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Vorwort 


Mit  dem  Auftrage  beehrt,  die  Yon  Professor  Erdmanns- 
dörffer  begonnene  Sammlnng  und  Bearbeitiin«!^  der  politiscben 
Vcrhaudluugen  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  mit  dem 
AosUmde,  welche  jener  bis  znm  Frieden  von  Oliva  hinab- 
zuführen ttbemommen  hat,  für  die  jettem  Frieden  folgenden 
zwiUf  Jahre  bis  zum  Aiisbiiu  lic  des  franziisisch-hollHiidischen 
Krieges  von  1672  fortzusetzen,  bin  ieh  bemüht  gewesen  den 
von  meinem  Vorgänger  im  Vorworte  des  ersten  Bandes  fttr 
die  Behandlung  des  Stoffes  aufgestellten  Grundsätzen,  deren 
Ausführung  in  den  bisher  ersrliiciicncn  Bünden  uugetheilte 
Anerkennung  gefunden  hat,  möglichst  treu  mich  anzuschliessen. 
Was  die  Vertheilung  des  Stoifes  betrifft,  so  soll,  während  der 
vorliegende  Theil  sich  im  Wesentliehen  mit  denjenigen  Ver- 
handlungen beschäftigt,  weiche  mit  der  Erbhuldigung  Preussens 

(1663)  und  den  Allianzen  mit  England  (1661),  Frankreich 

(1664)  und  Schweden  (1666)  abschliessen,  der  folgende  zu- 
nächst den  Enifluss  Brandenburgs  auf  die  deutstthen  Ueichs- 
augelegenheiten  während  der  Jahre  16G0 — 1666  darlegen 
und  hiefllr  den  Clevischen  Frieden  und  die  Huldigung  Magde- 
burgs zum  Ausgangspunkte  erhalten,  sodann  aber  die  Stellung 
ins  Klare  setzen,  welche  der  Kurftirst  in  den  politischen  Ver- 
wickelungen einnahm,  welche  durch  die  Abdankung  des  pol- 
nischen Königs  Johann  Casimir  bis  zur  Wahl  König  Michaels 
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(Juni  1669)  hcrvoigci iifeii  wurden.  Der  lUitte  Theil  wml 
theils  die  Rolle,  welche  dem  BrandenbnrgiBcheii  Staate  in 
dem  seit  1665  ansgebrocbenen  Conflicte  der  westenroplÜBchen  • 
Groösmiiclite  zufiel,  tlieils  sein  Verhältiiiss  zum  poliii.schcD 
lieiche  während  der  Hegienmg  des  Königs  Michael  beleuchten. 
Ich  wttnsche  und  hoffe  diese  BXnde  in  möglichst  rascher  Anf- 
eiiiaiidertblge  veröffentlichen  zu  können. 

Die  freundliche  und  zuvorkommende  Weise,  mit  welcher 
die  Vorsteher  und  Beamten  des  Geh.  Staatsarchives  in  Berlin 
und  der  Provinzialarchive  zu  Königsberg  und  Düsseldorf  so 
wie  der  Vorsteher  des  Danziger  Ötadtarchives  bei  der  Er- 
mittelung der  Materialien  dieses  ersten  Theiles  mich  unter- 
sttttssten^  vor  allem  die  nie  versagte  Auskunft  und  BeihUlfe, 
welche  Herr  Geh.-Kath  Dr.  Hassel  so  wie  Herr  Dr.  Bailieu 
mur  in  schwierigen  Fällen  während  der  Ausarbeitung  zu  er- 
theüen  die  Güte  hatten,  machen  es  mur  zur  angenehmen 
Pflicht  jenen  Herreu  auch  au  diesem  Orte  meinen  wärmsten 
Dank  auszusprechen. 

Zu  einer  recht  wesentlichen  Untersttttzung  gereichte  es 
mir  ferner,  dass  Frau  Gräfin  v.  Schwerin -Bo rcke  in  huld- 
voller Gewogenheit  mir  die  unbeschränkte  Benutzung  des 
frtther  auf  Walsleben  bei  Naugard  in  Pommern,  jetzt  auf 
Schloss  Wildenhof  in  Ostprenssen  befindlichen  v.  Schwerinschen 
FamilienarchivcH  gestattete.  Obgleich  dieses  Archiv  bereits 
Herrn  v.  Orlich  eine  reiche  historische  Fundgrube  bot,  aus 
welcher  er  sowol  in  seinem  Buche:  Friedrich  Wilhelm  der 
grosse  Kurfürst,  als  auch  in  seiner  Geschichte  des  preussi- 
schen  Staates  im  17.  Jh.  zahlreiche  Aktenstücke  vollständig 
oder  in  Auszttgen  veröffentlichte,  so  gewidurte  dennoch  eine 
Nachlese  in  demselben  auch  mir  eine  reiche  Ausbeute.  Sie  fand 
sich  vornehmlich  in  den  vertraulichen  Briefen,  welche  nicht 
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nur  der  Kurfttrat  und  die  Mitglieder  der  knrfttrstlichen  Familie 

sondern  auch  zahlreiche  Staatsmänner  des  In-  und  Auslandes 
(z.  B.  Cardinal  MiUBariii,  Montecucali)  sehr  oft  gleichzeitig 
mit  amtliohen  Berichten  Uber  denselben  Gegenstand  an  den 
Ober  Präsidenten  Otto  v.  Schwerin  richteten,  niclit  selten  in 
der  bestimmten  Absicht  sich  in  offenherzigerer  Weise  ausza- 
sprechen,  als  der  Charakter  officieller  Schreiben  es  gestattete. 
Gewinnt  man  auch  hin  und  wieder  aus  denselben  einen  wenig 
erfreulichen  Einblick  in  die  Eifersüchteleien  und  liänke, 
welche  manche  der  obersten  Bathgeber  des  Kurfttrsten  gegen 
einander  ttbten,  so  bieten  sie  andererseits  auch  ebenso  oft  Be- 
weise der  Energie,  mit  welcher  der  grosse  Fürst  diese  aus- 
schreitenden Geister  zu  bannen  und  seinem  Willen  fügsam  zu 
machen  verstand.  Sehen  in  diesem  Bande  dürften  sowohl  die 
in  den  Einleitungen  und  Anmerkungen  unter  dem  Zeichen  (W) 
gegebenen  Mittheilnngen  als  auch  die  im  dritten  Abschnitte 
aufgenommenen  Wicquefort'schen  Briefe'  manches  neue  Licht 
auf  die  hier  behandelten  h^reignisse  werfen. 

Greifswald,  April  1879. 

Theodor  HindL 


Einige  Berichtigungen: 

S.  U  Z.  4  „Philipp  Wilhelm"  st  Wolfg»Dg  W. 
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Zu  8.  15«  not.  1.    Vgl.  ÜA.  II.  172. 

8. 421  Z.  1  V.  u.  „de  Bye"  at  de  Brie. 
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8. 68&  Z.  19  „TwloB**  ti  TmIob. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


Vorwort   V— VII 

l.    Hrandcnbarg  und  Polen  1660  —  1663. 

Einleitonp   .    ,    .  .    .  3 

Acten  \'i 


1.  Convocationetag  in  Warachaii  17.  2.  Anstansch 
der  Ratificationen  r>l.  Vcrhandl.  über  die  Ueberpabc 
Elbings  77.  4.  v.  Hoverbeck'B  und  v.  d.  Goltz's  Sen- 
dnng  nach  Polen  14».  5.  v.  H.'s  u.  v.  Dobrzenaki's  Ge- 
sandtschaft nach  Warachan  235.  <>.  Ausaerordcntl. 
Reichstag  in  Warschau  310.  7.  Vorhandlungen  über 
die  Erbhuldigung  in  Preussm  380. 

II.    Die  Qranisohe  Vorm  uodschaft  und  die  englische 


Allianz  1660—1661. 

Einleitung     .    .    .    .  463 

Acten    .    .  .        .  .    -    .     475 

III.    Brandcnbarg  und  Frankreich  1660—1664. 

Einleitang    564 

Acten  •   b&f 


1.  V.  Blumenthal's  apanieche  Reise  r><i9.  2.  Relationen 
V.  Brandt's  aus  Paria  r>75.  3.  Rol.  Jean  Beck'a  ftSH. 
4.  Briefe  v.  Wicqueforta  r>91.  5.  De  Leasein'a  Sen- 
dang  599.    <i.    v.  Blamenthal'a  Geaandtacbaft  614. 


7.   V.  ßrandt'a  Rel.  ana  England  693. 

IT.    Verbandlnngen  mit  Dänemark  1660—1663    71T 

V.    BrandcDburg  und  Schweden  1660—1666. 

Einleitung   7^ 

Acten  733 


1.  Sendnng  v.  Ledebar'a  7.3.3  2.  Sendang  L.  G. 
V.  Krockow'ß  742. 

5LL  Vertranlieho  Hriefp  dos  KurfiirRf.pn  Uli  O  v  Schwerin 


1661  —  1663. 

Einleitang     ...   823 

Briefe    .     887 

Peraonenvcrzeicbnia«  ..  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  


Di 


I. 

Brandenburg  und  Polen 

nach  dem  Friedenwchlius  von  Oliva. 
1660-1663. 


&  0«Mh.  «.  a  IwWmw.  II. 


1 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


Die  in  diestm  Abtcbnitte  niedergelegten  Aktenstücke  enthalten  die 
wichtigsten  Yerbandlangen,  welche  über  die  AasfiibniQg  dee  Olivaischen 
Friedenstraktates  sowie  über  die  durch  ihn  herTorgerofenen  nenen  politischen 
Verhältnisse  bis  za  ihrem  mit  der  Evcntnal-Huldigung  in  Königsberg  am 
18.  Oktober  1663  erfolgen  Abschlüsse  zwischen  Hrandenburg  und  Polen 
gepflogen  sind.  Nachfolgende  Bemerkungen  dürften  sowohl  zum  Verständniss 
dieser  Papiere  beitragen  als  auch  die  unter  ihnen  getroffene  Auswahl  recht- 
fertigen. 

Die  MaehterweiteniDg,  welehe  dem  brandenbnrgischen  Staate  wMbrend 
des  nordisehen  Krieges  dnrcb  die  Yertrige  ron  Wehlan  nnd  Bromberg  1657 
satbeil  geworden  ond  im  Olivaer  Frieden  8.  Mai  1660  von  allen  an  jenem 

Kriege  interessirten  Mächten  anerkannt  worden  war,  konnte  dem  äussern 
Anscheine  nach  nicht  für  so  erheblich  gelten,  um  dem  Nationalstolze  der 
polnischen  Nation,  auf  deren  Kosten  sie  gewonnen  war,  eine  empfindliche 
"Wunde  zu  schlagen.  Was  wollten  die  armen  Liindcbcn  Lauenburg  und 
Bütow  bedeuten,  welche  erst  seit  20  Jahren  nn  sie  heimgefallen  waren  und 
die  sie  nun  aufs  neue  als  Lehne  fortgab  'i  was  die  zeitweilige  Abtretung 
der  Stadt  Elbing  und  der  Starostei  Drabeim,  von  welchen  Gebieten  das 
erste  lUr  400,000  Thaler,  das  sweite  fttr  ISO/xio  Thaler  rUckktaflich  waren? 
ond  selbst  das  wiehtigste  Zngeständniss,  die  Ablösung  des  Hersogthoms 
Prenssen  Ton  seinen  Lehns?erbindlicbkeiten  gegen  Polen,  Terapraeb  nor 
gelingen  Gewinn.  Wusstc  man  doch,  dass  die  Lasten,  welche  der  Kurfürst 
während  des  letzten  Krieges  den  Bewohnern  desselben  in  seiner  Noth  hatte 
auflegen  müssen,  den  Widerwillen  derselben  gegen  den  durch  sein  reli- 
giöses Bekenntniss  und  seine  Regierungsweise  ihnen  schroff  gegemiber- 
stehenden  Herrscher  nur  gesteigert  hatten,  während  sie  in  den  ihnen  zuge- 
sicherten Fririlegien  und  dem  dem  polnischen  Könige  beim  Aussterben  des 
Kurhauses  Torbebaltenen  Heimfalle  noch  Mittel  genug  io  Händen  zu  haben 

1* 


4 


E  i  u  i  ti  i  t  u  II  g. 


glaabten,  am  den  gefurehteten  Despotismos  eines  sooTeninen  Fflnten  Ton 
sieb  abrawehren. 

Diese  Anschauung  theilten  freilich  die  Polen  Iraineswegs.  Unsere  Pa* 
plere  bieten  zahlreiche  Beispiele  der  hohen  Acbtnng,  welche  der  Korfilrst 
zu  dieser  Zeit  in  allon  Kreisen  dieser  Nation  genoss;  die  Kriegsführer, 
welche  zunml  im  Iii>lstciuis(  hcii  Feldzuge  unter  oder  neben  ihm  gekämpft 
hatten,  zollten  ihm,  den»  Helden,  ihre  Bewundcnuii;.  General  Cznrnecki, 
auf  jene  Glanzperiode  seines  Kriegcrlehens  zurückblickend,  wiinschte  in 
einer  spätem  Zeit  nichts  sehnlicher  als  noch  einmal  unter  des  Kurfürsten 
Ftthrong  womöglich  gegen  die  Ungläubigen  an  fsehlen;  wieder  andere 
glaubten  in  der  Ritterlichkeit  des  Fttrsten  die  Eigenschaft  ra  fiaden,  die 
ihn  vor  allen  andern  des  polnischen  Thrones  wfirdig  machte,  wenn  er  nur, 
wie  Fürst  Lnbomlrski  sich  ausdrückt,  König  Heinrich  IV.  fthnlieh,  Polen 
einer  Messe  werth  halten  wollte. 

Wenn  demnogeachtet  schon  bald  nach  dem  Frieden  dieser  Zuneigung 
eine  gewisse  V'ifersurht  und  Argwohnsich  beimischte,  so  hatte  das  neben  dem 
niederdrückenden  (iefühle,  den  t^«  hwarhen  Nachl)arn  allein  im  Besitze  von 
Kriegstrophäen  zu  sehen,  vornclimlii  h  in  der  Wahrnehmung  seinen  Grund, 
wie  geschickt  und  eifulgrcich  der  Fürst  Gerechtsame,  die  sie  ihm  in  diesen 
Jahren  als,  bedeutungslos  auf  ihrem  Gebiete  zugestanden  hatten,  für  seine 
Zwecke  aaszubenten  wasste.  Welche  Bedentang  er  den  Flöss fahrten, 
der  Weichselfähre  und  der  Danaiger  Post  gegeben  hatte,  kam  Ihnen 
erst  nach  and  nach  snm  Bewnsstsein. 

Noch  ist  der  Friedenstraktat  nicht  ratificirt,  so  hat  er  bereits  einen 
Bntwnrf  geplant,  am  den  ärmsten  Besirken  des  Ilerzogthoms  Prenssen 
neue  Nahrungsquellen  zu  eröffnen.  Die  an  seiner  Südgränze  gelegenen 
Masurischen  „Wildnisse",  trotz  der  seit  der  D.  Ordenszeit  auf  ihre  Cultur 
und  Colonisation  verwandten  Bemiihnugen  noch  grösstentheils  aus  Wal- 
dungen und  oden  Sandflacheu  bestehend,  boten  den  Bewohnern  und  der 
Landesherrschaft  nicht  unbedeutenden  Gewinn  in  ihrem  Hölze  und  den 
daraus  gewonnenen  Fabrikaten  als  Asche,  Tbeer  und  andern  togenaanten 
Waldwaaren,  dem  Brtrage  der  Bienensncht  und  ihren  Eisengniben.  Eine 
Verwerthnng  dieser  Erzengnisse  war  freilich  bei  dem  dimaUgen  Mangel 
jeder  anderweitigen  Wasser-  und  LandTtrbfndung  nur  möglich,  wenn  sie 
auf  einem  der  dort  entspriogenden  zahlreichen  Bäche  nach  dem  diese  yei> 
einigenden  Narew  binabgeflösst  und  damit  auf  jene  seit  vielen  Jahrhun- 
derten hiefür  benutzte')  Wasscrstrassc  des  polnischen  Masoviens  geleitet 
wurden,  die  sie  zur  Weichsel  nnd  nach  dem  wichtigsten  Absatzplatze  nach 
Danzig  fiihite.  Schwere  Hindernisse-)  auf  dieser  Wasserbahn  bereiteten 
theils  die  durch  anliegende  Sümpfe  erzeugte  Seichtigkeit  des  Narews  und 
seiner  ZuÜüsse,  so  wie  ihr  durch  zahlreiche  Steine  und  eingesunkene  Banm> 


M  Meine  Handels-  und  Gewerbsgesch.  Daozigs  S.  175. 

*)  Watzke,  Beschreibung  des  Narewflasses  (Beiträge  zur  Kunde  Preosseoa 
HI.  4410.;.   Tüppea,  Gesch.  Ma«aren8  S.  XV  und  141. 
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sttnine  gebeulter  Lanf,  tbefls  die  von  den  AowoIiDeni  inmal  des  pol- 
niichen  Gebietes  vorgenonuneoe  Verengaog  und  Ableitoog  der  Gewässer 
dnreb  Mftblen  nod  andere  Flnssb»nten.  In  dem  13  Meilen  langen  Walde 
zwiscben  Neidenbarg  und  Orteisburg,  durch  welchen  dauials  die  Fahrstrasse 
TOn  Königsberg  nach  Warschau  führte,  glaubte  der  Kurffirst  in  dem  den- 
s^en  durchbrechenden  Omnlefhachi-,  welcher  Ostroleuka  i^egenüber  in 
den  Narew  flicsst,  für  jene  Waldwuurcn  eine  friinstige  Verbindnngsstrasse 
gefunden  zu  haben.  Unter  Benutzung  eines  Artikels  des  Krakauer  Trak- 
tats von  1525,  der  eine  sobhc  Deutung  gestattete,  und  unter  dem  guusti- 
gen  Eindruck  eines  Gei»chenkcs  von  einigen  Ge^chuueu  und  dazu  gehöriger 
Mnnition  erwirbt  er  32.  Jnli  1660  vom  Könige  Jobaftn  Casimir  ein  Mandat, 
welches  den  prenssiscben  Unlerthanen  freie  Fahrt  anf  dem  Omnlef  nnd 
dem  Narew  tnstcbert,  den  polnisolien  Beamten  nnd  Anwohnern  aber  anter 
sebweftn  Strafen  die  HiDwegrttamaog  aller  Hemmnngen  anbefiehlt.  Schon 
im  Yeilanf  desselben  Jahres  ist  der  Verkehr  in  vollem  Gange;  schon  im 
Jannnr  1661  berüth  der  Kurfürst  mit  seinem  Oberjägermeister  in  Herlin 
einen  Antrag  englischer  Kaufleute,  welche  ihm  vorschlagen,  das  Holz  schon 
in  den  Waldungen  verarbeitet  nach  Dauzig  bringen  zu  lasser),  in  welchem 
Falle  sie  sich  erbieten  und  dafür  Bürgschaft  stellen  wollen,  alle  seine 
Waldwaaren  nach  einem  bestimmten  Tarife  anzukaufen.  Auch  später  (1662) 
heisst  der  Kurfürst  seine  Gesandten  in  Polen  wol  in  Acht  zu  haben:  ^wie 
▼iel  uns  an  frdtr  Plössnng  onferer  Waldwaaren  gelegen  ist* 

Schon  bedenklieber  erschien  den  Polen  die  F&hrgerechtigkeit, 
welche  der  NaehbarfQrst  anf  ihrem  Boden  in  Anspraeb  nahm.  Die  branden- 
bnrgischen  Orenten,  dnrch  die  ^rwerbnng  tob  Ilinterpommern  bis  Lauen- 
bürg  in  ^e  Nähe  der  Weichsel  gerttolct^  waren  seit  dem  Hrombergiseben 
Vertrage  von  dem  Hor/.ogthum  Prenssen  ausser  einem  schmalen  Landstriche 
in  der  Woiwodschaft  Pommcrcllen  vomehmli(  h  durch  die  Weichsel  ge- 
schieden, indem  der  Ucbcrgang  über  den  Strom  auf  der  damaligen  Maupt- 
strasse  von  Berlin  nach  Königsberg,  die  über  Marienwerder  führte,  in  der 
Weise  Besitzthum  der  Polen  war,  dass  das  Recht  der  Ueberfalirt  uach  dem 
auf  einer  Strecke  von  3  Meilen  die  Weichsel  bei^hrenden  herzoglichen 
Gebiete  thatsftchlich  allein  den  Besitsern  des  gegenüberliegenden  linken 
üfert»  dem  Starosten  von  Nenenbarg  (damals  Ober-Kammerherr  t.  Butler) 
md  den  Grafen  Diahof  in  Meisterswalde  (j.  Mansterwalde)  tnstaad.  Die 
Fihfleate  rühmten  sich  von  Alters  her,  wenn  sie  die  herzogliche  Familie 
übersetzten,  mit  reichen  Geschenken  bis  zu  100  Thalern  bedacht  worden  zu 
sein.  Srhon  bei  den  Brombcri^or  Verliandlunfrf^n  drang  der  Kurfürst  darauf, 
dass  diese  Fährgereditigkeit  auf  ihn  uljcrtragen  wurde.  Dass  er  dies  nicht 
durchsetzte,  schreckte  ihn  nicht  ab,  das  was  seine  scliwa<  lien  Vorfahren 
sich  hatten  entziehen  lassen,  wieder  an  sich  /.u  hringen.  Mit  Berufung 
anf  mehrere  von  seinen  Kechtsvorgiiugern,  dem  deutschen  ürdeu,  mit  Polen 
abgeschlossenen  Yertrttge,  namentlich  anf  den  Frieden  zn  Brzesc,  (HXj) 
in  welchen  'den  Besitsern  des  Weichselnfers  auch  der  Besitz  der  demselben 
Torbeifiiessenden  halben  Weichsel  sogesprochen  wurde,  folget  te  er  hierans, 
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dass  die  Ueberfahrt  Ton  einem  preaBsiscben  Flnssafer  nach  dem  gegen- 
überliegenden polnischen  und  umgekehrt  beiden  Adjacenten  in  gleichem 
Maasse  zustehe,  und  er  liess  daher  1658  sofort  2  Fähren  von  seinen  Ufern 
aus  von  Nelirau  nach  Neuenbiirg  und  von  der  rothen  Bude  nach 
Meisterswalde  einrichten.  Der  dagegen  von  Seiten  der  iu  ihren  Einkünften 
geschädigten  polnischen  Anwohner  erhobene  Widersprueb  scheint  anfangs 
wenig  beachtet  wofden  tn  Min»  ar  «rhialt  «nt  grösaeres  Gewicht,  ab  mao 
dahinter  poUtiache  Absichten  witterte,  als  man  rar  Einsicht  kam,  wie  ?iel 
leichter  es  dem  KnrfQrsten  jetat  werden  würde  mit  seinen  märkischen 
Tmppen  die  prenssische'n  Malcontenten  im  Zaom  zu  halten.  Die  Besorg- 
niss  wnchs  als^  ebne  Zweifel  nm  die  Gefahren  der  Ueberfahrt  bei  den  im 
Strome  gelegenen  Kämpen  zu  vermindern,  Erdarbeiten  an  den  Ueber- 
gangssteilen  anfgeführt  wurden.  Man  sah  in  denselben  Schanzen  erstehen, 
welche  den  ötromlauf  beherrschen,  den  Bau  einer  Brücke  und  die  Anlage 
einer  Zollbtättc  ermöglichen  sollten ;  jedenfalls  erkannte  der  dem  Kur- 
fürsten feindliche  Huf  darin  ein  geeignetes  AgitatioDsmiltel,  um  den  pol- 
nischen Adel,  dessen  «Hera  nnd  Seele*  an  der  freien  Herabfltfssang  seiner 
LandesprodniEte  hing,  mit  dem  Knrförsten  sn  entaweien.  Unser»  Papiere 
seigen,  wie  beharrlich  der  KurfUrst  sein  Recht  rerfooht  nnd  selbst^  als  später 
(1661)  höhere  Rüeksichten  ihm  Nachgiebigkeit  anriethen,  er  darin  dcch  nur 
so  weit  ging,  daas  er  sich  mit  den  polnischen  Nacbbam  sa  gemeinsamer 
Uebung  dieses  Rechtes^)  einigte  nnd  jenen  dabei  einen  grSssern  AntheU 
an  dem  Ertrage  zugestand. 

Noch  bedenklicher  wurde  die  Stimmung  der  polnischen  Welt,  als  sie 
am  Schlüsse  des  Krieges  die  Leitung  des  Postverkehrs  auf  der  Haapt- 
bandelsätrasse  des  polnischen  l'reussens  in  den  Händen  des  staatsklugeu 
Kadibarn  sah,  nnd  der  Demütbigaog,  die  solche  Abhängigkeit  von  dem- 
selben in  sich  schloss,  sieh  bewnsst  wurde.  Die  Bedentnng,  welche  dem 
dadnroh  swtecben  beiden  Staaten  herrorgemfenen  Streite  in  den  vodiegen» 
den  Verbandlnngen  beigelegt  wird,  macht  es  nothwesdig,  die  Verhältnisse, 
welche  denselben  herbeiführten,  näher  zu  belencbten^). 

Noch  bis  zum  Anfange  des  17.  Jh.  wurde  der  Postverkehr  zwischen 
den  norddentschen  JKLttstenstädten  von  Biga  bis  Hambnrg  durch  ölfeniliche 


•)  Au8  diesora  Grunde  wahrschoinlich  haben  sich  nur  wenige  lokale  Erin- 
nerungen an  diese  Ereignisse  erhalten.  Vgl.  Toppen,  Marienwerder  S.  28  u.  die 
Niederung  bei  Marieowerder  (Altpreusaische  Monatsschrift  Bd.  10  (1873j  S.  252. 

*)  Das  ▼erdienstvclle  Werk  Stephaa's,  Gesch.  der  prenaaiaehen  Poet,  aaf 
welches  ich  hanlig  wa  Terweisen  Oelegeaheit  haben  werde,  hat  aneh  diesem  Dan- 
ziger  Poststreite  einen  besondern  Abschnitt  gewidmet,  wie  auch  der  hochgeehrte 
Herr  Vcrfass«tT  die  (Ii  wni^enheit  hatte,  mir  das  von  ihm  benutzte  Mathiae'sche 
Manuscript  iu  oinur  bald  nach  dem  Tode  dessolbi-n  anpofertigten  Abschrift  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Wenn  meine  Durstelluug  mehrfache  wesentliche  Abwei- 
chnogen  von  der  des  obigen  Werke«  darbietet,  so  bat  dies  hauptsächlich  darin 
schien  Grand,  dass  mir  neben  den  prenssisohen  amtlichen  P^iarea  daa  sehr 
reichhaltige  Material  des  Dansiger  StadtarebiTcs  vorlag. 


Digiti^  by  Google 


E  i  D  1  e  i  t  n  D  g. 


7 


Lftttfer  oder  Brief  boten  Temiittelt,  welehe  in  der  primltiTen  Weise  des 
16.  Jh.")  so  FnsB  oder  doreh  gelegentUcbe  Benotsnng  von  Ffnehtwageoi 
Briefe  und  Ptckete  nach  nnd  Ton  den  Zwieelienstationen  Königsberg, 
Dansig  nod  Stettin  beförderten.  Das  Institut  «taad  in  Danzfg  anter  der 
Leitung  von  9--4  Kauflenten  als  Botenherren,  von  welchen  Botenmeister 
nnd  Boten  angestellt  wurden,  denen  die  von  Zeit  zu  Zeit  erneuerten 
Boten  Ordnungen  zur  Richtschnur  dienten,  welche  letztere  bis  1624  u.  a. 
noch  einen  Schwur  der  Boten  forderten,  den  ungläubigen  Juden  keine 
Schreiben  zu  befördern  und  durchweg  den  privaten  Charakter  der  Anstalt 
bei[UDdeteu.  Seit  1629  wurde,  namentlich  auf  Anreguug  des  Italieners 
Caiio  Monlelnpi,  wdehen  König  Vladislav  IV  von  Polen  für  denselben 
Zweck  in  sein  Reich  bemfen  hatte,  von  Danzig  naeh  Stettin  eine  Reit* 
post  oder  ▼ielmehr  eine  einspännige  Wagenpost  eingerichtet;  Boten- 
meister und  Boten  verwandelten  sich  ia.Postmeister  nnd  Postreiter; 
4  Deputir^  der  Kanfmannschaft  unter  einem  Postherrn  aus  der  Mitte 
des  Käthes  ftihrte'n  die  oberste  Aufsiebt  und  ernannten  zunächst  einen  ver- 
armten Kaufmann  Hans  Holst  zum  Postmeister,  der  alle  Kosten  des 
UDternehmens  trug  und  dafür  sämmtliehe  Einnahmen  bezog.  Da  Holst 
dabei  so  gute  Geschäfte  machte,  dass  er  bei  seinem  Tode  1640  4U,Ü(X)  Gulden 
hinterliess,  so  bestimmte  das  den  Rath  von  Danzig  die  Post  als  ein  Stadt- 
lebn^ao  sich  an  aiehcu,  und  indem  er  zwei  Kaofleute  Christiau  Benecke  und 
Johann  Salssleder  zn  Postmeistern  ernannte,  ihre  Einnahmen  nnd  Aasgaben 
onter  seine  Controle  in  stellen.  Zwar  mischte  sich  schon  damals  anch  der 
König  Ton  Polen  ein  nnd  wies  unter  der  Behauptung,  dass  es  sich  nm 
ein  Regale  handle,  das  Danzigcr  Postamt  seinem  General-Postmeister  Jacob 
Rick  zu.  Da  aber  die  polnischen  Posten  wegen  ihrer  Unsicherheit  übel- 
berüchtigt waren,  so  wusstc  die  Stadt  ihren  Vorstellungon  bei  Hofe  solches 
Gewicht  zu  geben,  dass  unter  ihrem  Schotte  die  beiden  PoHtmeister  an 
14  Jahre  lang,  von  jener  Seite  unbelästigt,  ihr  Amt  zu  verwalten  fortfuhren, 
während  dieser  Zeit  auch  in  Uel)ereinkunft  mit  Hamburg  und  der  sehwedi- 
sehen  Regierung  in  Stettin  durch  Vermehrung  der  Statioueu  eine  schnellere 
Beförderung,  ja  sogar,  was  als  bedenkliche  Neuerung  galt,  eine  iweimalige 
Abseodnng  der  Post  in  jeder  Woche  dorehftthrten. 

Zwischen  Daniig,  Kdnigsberg  und  Riga  dagegen  bestand  nach  wie 
▼or  die  Post  der  laufen  den  Boten;  einmal  in  der  Woohe' lieferte  der 
Bote  von  Königsberg  in  Danzig  im  „Königsberger  Keller"  seine  Briefe 
ab  nnd  nahm  die  für  den  Osten  bestimmten  in  Empfang.  Erst  zu  Anfang 
des  Jahres  1646  bewarb  sich  der  schwedische  Postmeister  in  Riga,  Johann 
Becker,  bei  dem  KurrUrsteu  um  die  Concession  eine  reitende  Post  über 
Memel  und  Königsberg  naeh  Danzig  anzulegen.  'Der  Kurfürst  hatte  die- 
selbe 17.  Februar  in  Königsberg  bereits  unterzeichnet,  als  der  damalige 
Kammerregistrator  Michael  Mathias,  dem  sie  zu  Gesichte  kam,  sich  durch 
die  Vermittelung  des  Geheim-Sekretirs  Dietert  die  Brianboiss  Terschaflle 
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Im  GMi.  Rath«  det  KufMen  dariOMr  Tortn^g  zu  halten,  nod  Iitor  db 
Nachtbeile  dieser  Concession  so  überzeugend  dartbat,  dass  der  Ffirai  iha 
die  Cassirang  derüclben  auftrng,  ja  bald  darauf  gestattete,  den  Plan  ge- 
scbwinder  Posten,  welchen  Mathias  ihm  vorlegte,  versurhsweibe  in  ein- 
zelnen Gebieten  in  Anwendung  zu  bringen.  Schon  nacli  kurzer  Zeit  erlebte 
Mathias  den  Triunjph,  dass,  als  der  Kurfür&t  im  Frühjahr  1648  um  iu  der 
Kfthe  der  Weetpbälischen  FriedeasTerhandlongea  n  aaia,  tkk  üt  CUn 
anfhielt,  die  Nadnidit  tob  Tode  des  Königs  YltditlaT  IT.  (er  etwb  mm 
ao.  Mai)  ihn  U  Tage  firfiber  erreichte,  als  die  HaBbnrg-AmaterdaaMr 
Post  sie  nach  Cleve  brachte,  was,  wie  Mathias  bemerkt,  „anflhigHeh  fa 
Holland  und  sonst  überall  nicht  wollte  geglaubt  werden,  als  man  es  aber 
glaubte,  eine  solche  Jalousie  erweckte,  dass  alle  Posten  Sporen  angurteten, 
damit  die  chnrf.  brandenburger  Post  nicht  die  Ehre  allein  haben  möchte'^ 
Der  Kurfürst  aber  schenkte  jetzt  dem  Mathias  so  ausgedehntes  Vertrauen, 
dass  er  in  demselben  Jahre  (1648)  die  aufangs  von  ihm  günstig  aufgenom« 
menea  AnerfoietungeQ  des  BeichspostaieiBteKs  Lamoral  Grafon  V,  Tazii, 
eiae  BriefjiMMt  aar  Befttrderoag  der  aaslttadiseheo  Briefe,  die  daoMla  über 
Hamborg  eingeführt  worden,  dondi  die  knrfttrstUchen  Lande  bis  nach 
Danzig  hin  aDsnlegcn,  auf  den  Rath  des  Mathias  zorttdcivieai  vielmehr  der 
Ueberzeugung  desselben,  dass  kein  Land  vermöge  seiner  geographitecheo 
Lage  für  die  Verwerthung  des  Postregals  durch  die  Landesregierung  sich 
so  sehr  eigene  als  das  seine,  sich  anschliessend,  seit  1619  die  Verwaltung 
uud  den  lietrieb  des  Postwesens  ausschliesslich  seiner  Hofpost  überwies, 
dieselbe  4.  Des.  1651  als  besonderes  Departement  der  OberaoCsidit  des 
Oberpriside&ten  Otto  v.  Sehweiin  ontergab,  onter  welchem  JedenMla  aeit 
dem  Herbat  1664  der  inswisehen  som  Hdfirentmeistef  eaqMMrgekoBsaNM 
Michael  Mathias  als  Hofpostdirektor  bis  aa  seinem  Tode  1684  die 
-  Postgeschäfte  leitete. 

Es  lässt  sich  denken,  wie  sehr  dem  letztern,  indem  er  sein  Postnets 
von  Memel  über  ganz  Norddeutschland  bis  nach  Cleve  ausdehnte  und  durch 
eine  einheitliche  Organisation  verband,  daran  gelegen  sein  musste,  auch  die 
über  Danzig  uud  i^tettiu  gehende  Verkehrsstrasse  in  seinen  Verband  zu 
sieben.  Als  nnn  aber  der  bisherige  Botennwister,  jetst  knrfttrstliche  Pool- 
meister in  Königsberg  Martia  Kenmann  Statioaen  von  KOnlgsbeig  auf  der 
damals  Aber  PiUao  ond  die  fHsche  Nehrong  nach  Danaig  führenden  Straose 
einrichten  wollte,  traf  er  von  Selten  Danzigs  aof  den  lebhaftesten  Widei^ 
stand.  Die  Stadt,  welche  gar  zu  gern  die  Post  auf  der  Küstenstrasse  im 
Besitz  der  Kaufstädte  erhalten  hätte  und  deshalb  den  Plan  Beckers  eifrigst 
unterstützte,  weigerte  sich  die  kurfürstliclic  Post  über  die  nicht  weit  von 
Piliau  bei  Narmel  beginnende  Grenze  des  Stadtgebietes  hinüberzulassen, 
hier,  forderte  sie,  sollten  die  Posteffekten  den  Danzigcr  Postreiteru  über- 
geben werden.  Daaeben  hielt  sie  sieh  aber  aooh  berechtigt  ihfi  BiMb 
ond  Paekete  nach  alter  Weise  dorch  eigene  Postboten  nach  Kffff^gt¥in 
zu  schicken.  Als  der  Kurfürst  aaf  diese  Naebrieht  Nenmaan  aBwta 
Postboten  in  Pi}lan  snsohalten,  sogleich  aber  die  Postmeistir  Buht  nm 
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Blgft  wul  Salnittder  in  Daii4g  snm      Jan!  1660  ni  dDer  Cottfereos  nach 

Königsberg  eiozoladen,  erUabte  sieh  Salzsieder  den  Daoiigor  Postboten  in 
leinem  Geleitc  dorthin  mitsanehmen  und  von  seiner  Herberge  aus  die  mit- 
gebrachten Posteffekten  zn  vertheilen.  Die  preassiscben  Oberräthe  bestraften 
die  Anraassang,  indem  sie  Salzsieder  und  seinen  Begleiter  in's  Gefängniss 
warfen.  Die  Absendung  des  Danziger  ISecrctars  Michael  Hehin  nach  Königs- 
berg, welcher  das  Vergehen  möglichst  zu  entschuldigen  suclite.  hatte  zwar 
die  Freilassung  der  Gefangenen  und  den  Abüchlu^s  einer  vorläuiigcn  lieber- 
eiokonft  (15.  Sept  1660)  über  den  Postwechsel  zur  Folge,  stellte  aber  die 
defioitife  BntBcheidvng  des  Slieites  dem  Knrf&nten  lelbet  aaheim.  Sofort 
wurde  Belun  nach  Berlin  geeandt  mit  dem  Anftrage  dem  Korfüraten  die 
Tortheilhalfeaatea  Bedingnngen  aninbieten,  wenn  er  Daoiig  den  alleinigen 
PoatTerkebr  anf  der  Straiae  von  Stettin  nach  Königsberg  überliesse.  Dem 
Koilllnteo,  der  gaiii  entgegengesetzte  Absichten  hegte,  mit  denselben  aber, 
so  lange  die  Grenzen  seines  Gebietes  in  Ilinterpommem  mit  Schweden 
nicht  festgestellt  waren,  noch  nicht  hervortreten  mochte,  kam  der 
Streit  sehr  ungelegen;  er  wie^  daher  den  Secretar,  nachdem  er  durch  5 
Geheimräthe  mit  ihm  hatte  unterhandeln  lassen,  mit  seinen  Forderungen 
ziemlich  barsch  zurück*),  sandte  aber  bald  nachher  (Jan.  1651)  Mathias 
Ba«k  Banalg  mit  der  Gegenfordenug,  daaa  aelBer  Hofpost  gestattet  werden 
iolle  etatt  Ober  Marienwerder  fiber  Daaxig  ihren  Cnra  sn  nehmen.  Mathiaa 
eifbbr  hier  jedoeh  eine  gleich  sehaife  Znrückweienng  nnd  mnsate  vorlKnüg 
darin  einwilligen,  daas  in  Narmel  die  Felleisen  gewechselt  nnd  die  Bin* 
nalmieo  swischen  Salzsieder  nnd  Nenmann  getheilt  worden. 

Diese  Hartnäckigkeit  kam  der  Stadt  thener  zu  stehen.  Sobald 
5.  Mai  1653  die  Grenzregulirung  in  Pommern  stattgefunden  hatte,  zeigte 
der  neue  braodenburgische  Postmeister  in  rommern  Joachim  (iraö  den 
Danziger  Postmeistern  an,  dass  sie  ihre  bisherigen  Stationen  in  Pommern 
einzuziehen  und  sich  über  den  Briefaustausch  an  der  Greuze  mit  ihm  zu 
vergleichen  htttten.  Dem  Danziger  Rathe,  welcher  anf  seinen  mit  der 
acbwediadien  Regierung  dieaerfaalb  geachlosaenen  Vergleich  pochte,  hielt 
der  Kwilint  12./22.  Dezember  1663  ihr  eigenea  Verhalten  gegen  ihn  vor 
Aogen;  er  wolle ,  erfclirte  er,  gegen  Danaig  neben  seinem  Jna  territoriale 
•ach  daa  Jas  retoraioois  zur  Anwendung  bringen.  Nachdem  er  sodann  im 
Janoar  nnd  Febmar  1664  in  aeinen  Verhandlnngen  mit  dem  Danaiger 

*)  Der  Bescheid  lautet:  Point  denonvellee!  L'l^leetevr  ne  aera  jamais  pour 
consentir  cela,  qu'il  estoit  appoiotd  absolumont  de  n«  soaflTrir  aiistres  Postes 
que  seB  propres  1)  puisqu'il  avoit  refuse  tela  a  rEmpereur  «  t  a  rEmpire  mesme, 
non  obstant  les  grosses  sommes,  quu  le  (jomte  Tassis,  Maistre  de  Postes  par 
tonte  rAUeoMgne,  avoit  prteenttes,  et  qae  rBleetenr  de  Saze  avalt  fUt  le  neime. 
9)  qae  lea  SaMoia  prtteadroient  antaat  de  BIgne  jure  liberi  tranaitai,  mais  qa'ils 
•atl^ent  des  EspionB,  aux  qnels  l'ou  ne  poarroit  pas  permettre  de  passer  et 
repasser  librement  le  bord  de  la  Viatule  et  d'estre  tuujours  iirucbo  do  la 
Fillaa.  3)  ex  eadcm  hypotheai  werde  man  künftig  auch  die  Stettioer  Post  be- 
stellen wollen,  i)  eine  Pust  beuehme  der  aodern  die  Notzuag. 
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Secretar  Carl  Westhof  der  Stadt  jede  Hoffoang  auf  die  Aafrcchterhaltang 
der  alten  Zostäode  beuommen  hatte,  sandte  er  Mathias  im  MArz  nach 
Danzig  am  seineu  Willen  zur  Geltung  zu  bringen.  Dieser  fand  die  Um- 
stände dafür  sehr  günstig.  Die  Kaufmannschaft  war  mit  der  städtischen 
Postverwaltnng  im  höchsten  Grade  unzufrieden,  mau  klagte  insbesondere 
über  Sulzsieder's  Habsucht  und  Unredlichkeit;  auch  der  Rath  hatte  nur 
durch  Androhung  des  Gefängnisses  ihn  zwingen  können,  von  seiner  Ver- 
waltung Rechenschaft  abzulegen;  dazu  fand  Mathias  in  dem  damaligen 
Postherrn  Clemens  Colmer,  einem  Reformirten,  einen  dem  Kurfürsten  persön- 
lich ergebenen  Helfer,  und  überdies  hatte  er  durch  den  brandenburgischen 
Residenten  in  Warschau,  Audreas  Adersbach  bei  der  polnischen  Kanzlei 
ein  mit  Siegel  und  Unterschrift  des  Königs  versehenes  Sicherheitsmandat 
sich  verschafft,  welches  der  brandenburgischen  Hofpost  ihren  Curs  über  das 
polnisch -preussischo  Gebiet  zu  nehmen  gestattete.  Als  nun  Mathias  der 
Stadt  die  Wahl  stellte,  entweder  unter  günstigen  Bedingnngen  die  eigene 
Post  einzustellen,  sich  der  kurfürstlichen  zu  bedienen  und  ihr  eine  Station 
in  ihren  Mauern  einzuräumen,  oder  gewärtig  zu  sein,  dass  den  Danziger 
Posten  die  Strasse  in  Narmel  und  nach  Pommern  geschlossen  werde,  die 
kurfürstiii  he  Post  aber  ihre  Station  ausserhalb  des  städtischen  Gebietes, 
wofür  ihr  die  Orte  Straschin  und  Schottland  zur  Verfugung  standen,  nehmen 
werde,  so  stand  die  Stadt,  in  der  gerechten  Hesorgniss,  dass  ihr  Landver- 
kehr  an  die  an  der  Hauptstrassc  gelegenen  Städte  Elbing  und  Königsberg 
verloren  gehen  könnte,  nicht  an,  sich  Mathias'  Wünschen  unbedingt  zu 
fügen.  In  einem  (in  Cöln  a./Spr.  8/18.,  in  Danzig  lG/26.  Juni  1654  ratifi- 
cirten)  Vertrage  erhielt  der  Kurfürst  das  Recht  seine  Hofpost  über  Danzig 
zu  führen  und  einen  Danziger  Postmeister  einzusetzen;  doch  ward  der 
innere  Postbetrieb  ausschliesslich  den  städtischen  Postmeistern  vorbehalten, 
welche  dafür  '/«  aller  Einnahmen  bezogen;  der  Kaufmannschaft  wurden  in 
der  Feststellung  der  Ankunft  und  des  Abganges  der  Posten  wesentliche 
Vortheile  gewährt;  indem  ferner  der  Kurfürst  beiden  Theilen  eine  Kündi- 
gung dieses  Vertrages  offen  Hess,  wahrte  er  sich  ausdrücklich  gegen  die 
Absicht  ein  Tcrritorialrecht  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Auch  damit  war  noch  nicht  viel  gewonnen.  Gegen  den  Vertrag  er- 
hoben sich  alsbald  zahlreiche  Gegner,  an  ihrer  Spitze  die  beiden  städtischen 
Postmeister,  Benecke  und  Salzsieder,  deren  Einkünfte  jetzt  eine  erhebliche 
^chmälerung  erfuhren.  Diese  bereiteten  dem  kurfürstlichen  Postmeister 
Johann  Stockei,  der  als  Calvinist  ohnehin  in  der  Stadt  nicht  beliebt  war, 
vielerlei  Cbikanen  und  Hessen  damit  nicht  nach,  auch  als  der  Kurfürst  dem 
Stöckel  einen  Lutherischen,  Philipp  Ilörmann  zur  Seite  setzte.  Sie  suchten 
aber  auch  auswärtige  Hülfe,  Benecke,  indem  er  in  Stettin,  Riga,  Hambarg 
bis  nach  Amsterdam  die  Freunde  der  alten  hanseatischen  Zustände  gegen 
die  kurfürstlichen  Anordnungen  aufreizte,  Salzsieder,  indem  er  sich  an  den 
polnischen  Hof  begab.  Benecke  richtete  nichts  aus;  auch  Hamburg  und 
Stettin  hatten  es  gleichfalls  in  den  letzten  Jahren  erspriesslicher  gefunden 
ihren  Verkehr  vermittelst  der  kurfürstlichen  Hofpost  über  Berlin  zu  unter- 
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balt0B|  ils  «if  dtii  alm  Botwwege  fortnuelMO.  OMeUieher  war  Sals- 
iieder.   Seine  Erinnerung  an  das  dem  Ktoig»  ia  Daniig  eoteogene  Poat- 

regal  fand  bei  der  Königin  Maria  Lndorica  günstige  Anftialuiie.  ScboB 
damals  daraof  bedacht  ihrer  Nichte  als  Gemahlin  eines  französischen 
Prinzen  zum  polnischen  Throne  za  verhelfen,  hielt  sie  es  für  bedenklich 
ihre  französische  Correspondenz,  die  über  Hamburg  durch  Couriere  oder 
zor  See  nach  Danzig  gebracht  wurde,  durch  die  Ilaode  braiidcnburgischer 
Beamten  gehen  so  lassen.   Zugleich  aber  wiiuschtc  ^ie  ihrem  iialicnischcu 
Günstlinge,  Franc  de  Oratta  einen  gewinnreicben  Posten  an  Torscbaffen. 
Und  so  wirkte  sie  alsbald  ▼ob  ihrem  OemaU  ein  Patent  ans,  welekes  dem 
de  Oralte  ab  kdnigHehem  Postmeister  von  Daaisig  bei  einer  fAlUg  auto- 
nomen Stellang  der  dortigen  Stadtregternng  ifegenttber  ansgedehnte  Gewalt 
über  alle  Postbt'nmten  daselbst  Terlieb  nnd  neben  ihm  dem  Salzsicder  die 
Beförderung  der  französischen  Correspondens  übertrug.    Beide  Ende  No- 
Tember  1654  in  Danzig  angekommen,  griffen  sofort  in  die  Thätigkcit  der 
korfürstlichen  Beamten  ein,  drangen  auf  ihre  Vertreihung  und  übten  solches  . 
Ungebür,  dass  der  Kurfürst  nach  öflern  gütlichen  Aufforderungen  an  die 
iStadt  im  April  1655  sie  aufs  neue  mit  der  Verlegung  seiuer  Puät  umh 
Straschin  bedrohte,  wofern  nicht  seinen  Postmeistern  die  alleinige  Direktion 
in  Daozig  belassen  würde.  Um  diese  Fofdenuig  so  nntersttttien  sendet  er 
imJfaiimiiathiaahin.  Wihrend  dessen  AnwMeoheit  bricht  der  eebwedisehe 
Krieg  ans,  der  polnisehe  Staat  flUlt  eogleich  nnter  den  enten  Sehlägen 
Car^  Onatafs  aoseinander,  der  König  ist  auf  der  Flouht.   Inmitten  dieser 
allgemeinen  Anarchie  trägt  die  Danziger  Stadtregiernog  keine  Scheo  den 
Forderungen  des  Nachbarfürsten  sich  zu  fügen.     Der  neue  (in  Danzig 
30.  Mai  9.  Juni,  in  Cölu  a.  Spr.  2/1-  Aug.  1G55  bestätigte  !  Vertrag  er- 
neuerte im  wesentlichen  das  vorjährige  Uebereinkomincn  und  ergänzte  das- 
selbe nor  darin,  dass  die  Portosätze  für  Hriele  und  l'ackete  nach  einer 
festbestimmten  Taxe  normirt  worden;  thatsachlteh  aber  trat  sogleich  die 
wiehtige  Aenderong  ein,  dass  deGratta  nnd  die  beiden  städtischen  Postmeister 
beseitigt  wnrden,  and  die  beiden  knrfiintiiehen  Postmeistor  anch  den  inneren 
Postbetrieb  Termittelet  «etädtischer  Poetbedienten«  Überwachten.  Nach* 
trägUch  erkennt  aneh  der  flüchtige  KOnig  von  Polen  die  nenen  Zustände 
aa,  indem  er  in  seinem  Lager  (Castris  ad  Zwaniee)  90.  Not.  1656  der  Hof- 
poet ihren  Sicherheitsbrief  auf  dem  polnisch-prcussischen  Gebiete  erneoerte. 
WlUirend  der  znnächst  folgenden  5  Jahre  sah  nicht  nur  der  Kurfürst  seine 
Pläne  für  eine  einheitliche  Gestaltung  der  Verkehrsverhältnisse  in  seinem 
Lande  durch  die  Erwerbung:  dieses  Zwit^i  hengebietes  wesentlich  gefordert, 
sondern  haben  auch  die  Einwohner  des  polnischen  Preussens  die  Vortheile 
derselben  mit  vollem  Bewosstseio  empfoodeu.   Die  gleichzeitigen  sowie  die 
spätsm  Dansiger  Beriehterstaiter  des  17.  Jahrh,  wie  verschieden  sie  nach 
sonst  den  Kurfürsten  benrtheUeni  stimmen  darin  sämmtlieh  überein,  dass  sn 
keiner  andern  Zeit  im  Postbetriebe  eine  äbniiehe  Sieheriieit,  Pünktlichkeit 
nnd  Ordnung  stattgefunden  habe. 

Diese  Znftiedenheit  herrschte  anch  noch  in  den  Zeiten,  mit  welehen 
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Bich  die  nachfolgenden  Aktenstücke  beschäftigen.  Als  bald  nach  her- 
gestelltem Frieden  die  Königin  von  Polen,  von  de  Gratia  aufgereizt,  an  die 
Herausgabe  Elbings  die  Bedingung  knüpfte,  dass  zuvor  die  kurftirstlicbe 
Post  aus  Danzig  entfernt  sein  müsse,  so  hatte  der  Kurfürst  Ursache  zu 
vermuthen,  dass  er  es  dabei  mit  einer  \\:eitverzweigten  Intrigue  zu  tbun 
habe.  In  der  That  bemühte  sich  ebcudamals  Graf  Taxis,  vom  deutschen 
Kaiser  unterstützt,  das  kurfürstliche  Postgebiet  mit  seinen  Anstalten  zn 
durchbrechen  und  ermuthigte  auch  den  Rath  von  Hamburg  zu  dem  Ver- 
suche, sich  von  Brandenburg  frei  zu  machen,  und  den  Verkehr  mit  Stettin 
auf  der  alten  Fussbotenstrasse  wieder  herzustellen.  Aber  es  war  dem 
Fürsten  leicht  gelungen ,  Taxis  durch  üine  derbe  schriftliche  Abfertigung 
zum  Schweigen  zu  bringen,  in  Hamburg  aber  war  ihm  die  Kaufmannschaft 
zu  Hülfe  gekommen,  welche  in  richtiger  Erkenntniss  der  Vortheile  der 
neuen  Post  den  Rath  nöthigte,  die  Verträge  mit  dem  Kurfürsten  zu  er- 
neuern. Daher  rechnete  dieser  darauf,  dass  auch  Danzig  aus  gleichem 
Interesse  ihn  in  der  Abweisung  der  polnischen  Forderungen  unterstützen 
werde,  in  welchem  Falle  es  an  Mitteln  zur  Abwehr  der  Polen  nicht  fehlte. 
Aber  die  herrschende  Partei  des  Danziger  Ratheg  spielte  ein  zweideutige» 
Spiel.  Von  der  Hoffnung  ausgehend,  dass  es  ihr  leicht  werden  würde,  die 
Post,  wenn  sie  in  polnischen  Händen  wäre,  durch  Pachtung  an  sich  za 
bringen,  dann  aber,  unterstützt  von  den  Polen,  die  alte  Verkehrs  Strasse 
nach  Stettin  und  Königsberg  wieder  ihren  Posten  zuzueignen,  arbeitete  sie 
unter  Bezeugung  einer  heuchlerischen  Devotion  gegen  den  Fürsten  insge- 
heim seinen  Absichten  entgegen,  bis  sie  schliesslich  durch  Kündigung  des 
Vertrages  ihn  wehrlos  machte,  worauf  alsbald  de  Gratta,  11.  Nov.  1660  zum 
königlich  polnischen  Postmeister  von  Danzig  ernannt,  sein  Amt  antrat,  die 
Stadt  aber,  in  ihren  Erwartungen  vollständig  getäuscht,  ihrer  Post  für  immer 
verlustig  ging. 

Nur  ungern  fügte  sich  der  Kurfürst  in  diese  Verändening;  er  bemüht 
sich  eine  Zeit  lang  wenn  auch  nicht  über  Danzig  doch  durch  das  pol- 
nische Preussen  seinen  Kurs  zu  behaupten,  er  zeigt  sich  einmal  geneigt 
für  solche  Berechtigung,  freilich  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass 
ihm  zuvor  Elbing  ausgeliefert  sein  müsse,  der  polnischen  Post  die  Durch- 
fahrt durch  Hinterpommern  zu  gestatten.  Der  Missbranch  jedoch,  den 
de  Gratta  mit  diesem  Vorschlage  trieb,  indem  er  ihn  trotz  der  Vorent- 
haltung Elbings  als  angenommen  betrachtete  und  seine  Postreiter  offen  oder 
insgeheim  durch  das  brandenburgische  Gebiet  sendete,  so  wie  die  Erbit- 
terung der  Polen  über  die  gewaltsamen  Mittel ,  welche  der  Kurfürst  zur 
Abwehr  dieser  Eingriffe  anwendete,  in  Folge  deren  es  im  December  1660 
selbst  zu  offenen  Feindseligkeiten  zwischen  den  Nachbarn  kommt,  nöthigte 
den  Kurfürsten  von  jenen  Plänen  abzustehen,  und  er  ist  zufrieden  durch  eine 
im  Frühjahje  1661  in  Danzig  zusammengetretene  Commission  nach  langen 
Verhandlungen  am  27.  Mai  1661  einen  Vertrag  zu  Stande  zu  bringen,  der, 
wenn  er  auch  wegen  eines  nicht  ausgeglichenen  Punktes  nicht  rati6cirt 
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ward»,  dmmoeh  fbatsäehlicli  etwa  16  Jahn  io  den  Auttnich  der  beider- 
leitigen  Poiten  m  deo  Glessen  B«gel  nnd  Ordnung  brachte. 


Ohne  dem  eigenen  Urtheile  des  Lesers  vorgreifen  zn  wollen,  sei  hier 

nnr  die  Bemerkung  ▼oraafgescbiclEti  wie  der  Fürst  nicht  nur  in  Betreff  der 
erw&bnten  gelegentlich  ihm  zagefallenen  Vortheile  souderu  auch  in  Betreff 
derer,  welche  die  letzten  Priödenstraktate  ihm  zusichern,  eine  mit  der 
Festigkeit,  mit  der  er  sonst  das  einmal  (Jcwoimcne  fcstzuhalteu  si*  h  be- 
müht, cuntrastireude  Nachgiebigkeit  da  an  den  Tag  legt,  wo  er  neben 
dem  poiniächeu  Hofe  auch  die  diesem  meist  feindlich  entgegenstehende 
polnische  Patriotenpartei  jsn  terietzen  furchtet  Man  beachte,  wie  er  um 
der  Sympathie  wiHen,  welche  diese  für  die  pohiitehe  BerOlkerung  in  Lanen- 
bnrg  nnd  Bfifeow  belnndel^  die  oft  gans  ungerechten  Klagen  derselben  in 
beseitigen  bestrebt  ist  nnd  ihren  Diöcesanbischof  von  Ksjawien  dnieh  Br^ 
theiinng  ausgedehnter  Befngniss  io  der  Besetzung  geistlicher  Aemter  sich 
befreundet;  wie  er  mehrere  Jahre  die  Einfordemng  von  Draheim  unterlässt, 
nur  um  die  derzeitige  Inhaberin  der  Starostei,  die  Gemahlin  des  Grossfeld- 
herrn Potocki  und  ihren  mächtigen  Anhang  nicht  gegen  sich  zn  haben. 
Am  auffälligsten  zeigte  sich  diese  Nachgiebigkeit  bei  Elbing.  Wenn  der 
Kurfürst  sich  mit  dem  Pfandbesitze  der  Stadt  das  Recht  der  Zerstörung 
ihrer  Festungswerlce  ansbedingtCi  so  lag  dem  ohne  Zweifel  die  Absicht  zu 
Gmnde,  ftlndUehe  Seemü&te  n  Terhindem  sieh  in  den  danemden  Bedti 
einer  HaHrastadt  so  setien,  yoo  wo  sie  das  Heraogthnm  Prenssen  in  steter 
OefUir  eines  UeberfaUes  erhalten  konnten.  Zwar  durfte  er  holfen,  die  Bin- 
fahrt  in  das  frische  Haff,  an  welehem  Blbing  liegt,  bei  Pfllan  erfolgreicher 
au  TSrtheidigen,  als  es  bisher  geschehen  war;  aber  er  wusste  wohl,  dass 
gerade  in  dieser  Zeit  bei  den  Polen  und  Schweden  der  Plan  aufgetaucht 
war,  durch  einen  Durchstich  der  Nehrung  gegenüber  Elbing  diese  Stadt  un- 
mittelbar mit  der  Ostsee  in  Verbindung  zu  setzen.  Trotzdem  entschliesst 
er  sich  in  einem  kritischen  Momente,  wo  es  ihm  darauf  ankommt  den 
Reichstag  (August  1661)  in  seiner  Opposition  gegen  den  Hof  zu  unter- 
stfitaen,  vorläufig  von  der  Porderang  der  Herausgabe  Blbings  absustehen 
und  sieh  mit  dem  Pfände»  das  er  in  Brannsberg  besitst,  suMeden  sn 
geben. 

Diese  Nachgiebigkeit  erUirt  sich  aber  hinlänglich  daraus,  dass  der 
Kurfürst  In  dieser  patriotischen  Partei,  welche  sich  dem  Hofe  gegenüber 
in  Polen  um  die  mächtigen  Familien  der  Lubomirski  und  Lescinski,  in 
Littanen  um  die  Radziwiü's  schaarte,  den  einzigen  Bundesgenossen  fand, 
auf  dessen  Hülfe  er  gewiesen  war,  indem  er  es  unternahm  den  gefährlichen 
Umtrieben,  welche  während  der  Jahre  16G0 — lü(33  im  polnischen  Reiche  in 
Bewegung  gesetzt  wurden,  insoweit  bie  dab  iuteressc  seines  Staates  ge- 
flUirdeteUi  entgegenzutreten.  Es  waren  aber  zwei  Zielpunkte ,  welche,  er 
dabei  ins  Auge  nahm.  Binmal  wollt»  nnd  konnte  er  nioht  dulden,  dikssi 
wie  es  damals  geplant  wurde,  dem  sohwaohen  Könige  Johann  Casimir 
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schon  bei  seinen  Lebstften  dnreh  einen  Beschloss  des  B«{ch8tageB  ein 
Nachfolger  bestimmt  wnrde,  der,  mochte  es,  wie  die  EöDigin  wollte,  der 
Sohn  des  Priiizeu  Cond('',  wie  andere,  ein  österreichischer  Erzherzog  oder 
der  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburtr  sein,  Polen  dem  für  Bran- 
denburg  gleich  gefubrlicheo  fraozösischeo  oder  österreichischen  Einflass 
dieostbar  machte.  Nachdem  der  Reichstag  im  Aogust  1661,  unter 
«ifrigiter  llilwirknog  der  bnadoibnigiMlMii  Dlplonatiii,  «lue  lolAfat  WaU 
▼«nrortta  InM»,  trii  ao  den  FfIntoD  die  nocli  soliwiarigera  Ant^ßif,  das 
Plan  der  Königin  Yon  Polen»  don  franaöaiidieD  Prinsen  aof  gewall- 
same  Weise  den  Thron  zu  gewinnen,  zn  vereiteln.  Sie  hatte  aber  ftr 
jenen  Zweck  nicht  nur  eine  Coalition  mit  Schweden  und  Frankreich  ge- 
schl<»ssen,  sondern  gedachte  auch  den  Kurfürsten  durch  vielerlei  Verlegea- 
heiten,  die  sie  ihm  bereitete,  in  dem  Maasse  von  sich  abhängig  zu  machen, 
dass  er  dadurch  zur  Mitwirkung  geuöthigt  würde.  Woun  ihm  auch  in 
dieter  Krise  die  Bmpöruug  der  polnischen  Armee  gegen  das  Hofregiment, 
weldier  ileli  sofleieh  ein  bedentaader  Tlieil  dee  Adele  aneaMnaii  weamt 
Uebe  Httlfe  Inadite,  eo  Teidankte  er  ee  dodi  andi  in  nielit  gaiinflea 
Ilaasse  der  geschickten  SteHangf  Wdahe  er  in  jenem  BQi^|ei]nriege  sn  den 
streitenden  Parteien  einnahm,  so  wie  seinen  Unterhandinngen  mit  Schweden 
und  Frankreich,  wenn  auch  diese  Gefahr  glücklich  von  seinem  Staate  ab- 
gewandt wurde.  In  engster  Verbiudung  damit  standen  die  von  ihm  ein- 
geschlagenen Wege,  um  iu  den  gleichzeitig  wühreod  aller  dieser  Jahre 
zwischen  Polen  nnd  Moskau  geführten  Kriegen  allen  Versnchnngen  des 
polnieelmi  HoCn,  ihn  in  dieealban  hinainniieben,  som  Tvotae  jene  Man* 
tvaUtit  so  bewahren,  lllr  welebe  ibm  der  16M  in  Riga  adt  dem  Cteaien 
geeebloeeene  Vertrag  eine  sichere  Gmndlefe  gewährte. 

Ein  zweites  die  Wohlfahrt  seines  Staates  noch  näher  berährendea  po- 
litisches Ziel  war  darauf  gerichtet,  dem  Widerstand,  welchen  im  Herzog- 
thum Preussen  die  Hauptstadt  und  ein  grosser  Thcil  des  Adels  der  that- 
sächlicheu  Begründung  seiner  souveränen  Herrschergewalt  entgegenstellten, 
den  Beistand  zu  eutzieheu,  deu  ihueu  bisher  von  Polen  her  Hof  nnd  Adel 
geleiatat  hatte»  Aneh  Uar  Yatdaakla  er  es  dem  Entscblnsse,  im  rachtefi 
Aogenbliek  den  geringeren  Yoithea  in  opiiwn,  wenn  er  dea  bedemeadena 
theflhalttg  wurde. 


Die  Anschauungen,  welche  der  KurfBnt  ond  seine  Regierung  Uber  die 
Zustände  in  Polen  während  der  Jahre  1660—1663  dnrch  ihre  diplomatieebea 

Agenten  gewonnen  und  die  diplomatischen  Actionen,  durch  welche  sie  zur 
Förderung  der  braudenburgischen  Interessen  auf  sie  einzuwirken  bemüht 
waren,  finden  in  den  nachfolgenden  gesandtschaftlichon  CoiTCspondenzen 
ihren  unmittelbaren  Ausdruck.  Sie  knüpfen  sich  an  7  Botschaften,  welche 
der  Knrflint  wibread  dieeer  Zeiten  naeh  Polen  an  eenden  nOthig  fand. 
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1.  T.  Hoverbeck's  Botschaft  nach  Warschau  im  Jani  and  Juli 

1660,  bestimmt,  bei  Gelegenheit  der  Bestätigung  des  Olivaer  Trak- 
tates durch  die  dazu  bevollmächtigten  Keichstagsmitglieder  gewisBea 
Forderungeo  des  Kurfiirsten  Eingan»  zu  verschaflen. 

2.  V.  Hoverbeck's  Sendung  nach  Danzig  August  1660  zur  Theil- 
nähme  ao  der  Ratification  desselben  Traktates. 

3.  Sendung  v.  Iloverhe  ck"?,  v.  Ostau's  und  v.  Dobrzenski's  zur 
Assistenz  bei  der  von  den  polnischen  Comniissaren  zu  vollziehen- 
den Uebergabe  Elbing's.    Die  darüber  iu  der  Umgegend  von 

'  Bllifaig  vom  Bfflde  Aagast  bis  Anfang  Norember  1660  geführtto 
tJoterbandliiDgeD  werden  wegen  der  Abreise  des  polnisehen  Oom- 
nÜBsars  Bey  reeottailos. 

4.  Sendung  r.  HoTerbeck's  nneli  Krakau  nnd  d.  Oolts's  nach 
Grosspolen  zwiscben  November  1660  nnd  April  1661,  bestimmt, 
die  Stimmung  der  Patrioten  mit  Being  aof  die  Thronfolge  zu  er- 
forschen nnd  an  beeinflnssen. 

6.  Sendung  v.  Hoverbeck's  und  Dobrzenski's  auf  den  Reichs- 
tag in  Warschau  Mai  —  August  1661.  Der  Reichstag  verwirft 
die  Thronwahl  bei  Lebzeiten  des  Königs  und  besrhliesst,  nachdem 
der  Kurfürst  vorläufig  auf  die  Auslieferung  Elbings  verzichtet  bat, 
die  Pfandsumme  za  seiner  ^Befriedigung  durch  eiuen  Wasserzoll 
aufzubringen. 

6.  V,  Hoverbeck's  Sendung  zu  dem  ausserordentlichen,  zur  Befrie- 
digung der  Conföderirteu  berufenen  Reichstage  in  Warschau 
20.  Febr.  —  Anfang  August  1662. 

Während  der  hierauf  folgenden  9  Monate  gelingt  es  dem  polnischen 
Holis  £war  bauptstteblieh  dnreh  den  Einflnss  des  Klems  die  Bündnisse  der 
roYoltirenden  Armee  anfiEnlOsen;  doeh  erhalten  die  grosse  Zahl  UnsnfUe- 
dener  nnd  der  emenerte  Kampf  mit  Bi|ssland  die  Bepnblik  in  Unmhe. 
Dagegen  gelingt  es  dem  KnrfOrsten  in  derselben  Zeit  yomebmlich  durch 
smne  persönliche  Anwesenheit  eine  Einigung  mit  seinen  preussiaehen  Unter- 
thanen  herbeizuführen,  zu  deren  fester  äusserlieher  Gestaltung  nur  noch 
die  Huldigung  des  Kurfürsten  verbunden  mit  der  Eventual-Huldigung  Polens 
bei  Anwesenheit  polnischer  Commissaricn  fehlte.  Der  Eindruck,  den  diese 
Ereignisse  auf  den  Kurfürsten  machen,  spricht  sich  in  den  vertrauten  Briefen 
desselben  au  den  Oberpräsidenten  v.  Schwerin  aus,  welche  der  letzte  Ab- 
schnitt dieses  Bandes  enthält  Die  Hindernisse,  welche  die.  polnische  Hof- 
partei dem  Znstandekommen  der  Huldigung  entgegenstellen,  werden 

t.  dnitth  die  Sendung  des  Legations-Secretars  Scnltetns  nnd  Höver- 
beek's  nach  Polen  Angnat— Ootober  1663,  nnd  schliesslich  durch 
die  Veifaandlnngen  des  Geheimen  Rathes  Friedrieh  Jena  mit 
den  polnischen  Oommlssarien  im  Brmelande,  Oetober  1663,  ans  dem 
Wege  geräumt 
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Zeitweise  geht  den  Correspondensen  der  Geaandten  mit  dem  KnrlUnlon 
der  Brieftreehiel  Hoverbeck'B  mit  Otto  r.  Sehwerin  nnd  dem  StatÜialter 
▼OD  Prenssen  Fflrsten  BogoelaT  Badsiwfll  nr  Seite,  wtlebe  sam  grOesten 
TheU  denselben  Inhalt  aber  in  vertnuilichem  nnd  nnbeÜMigenerem  Tone  aU  in 

den  ofGcicllen  Papieren  wiedergeben;  sie  sind  meistens  im  Wildenhofsohen 
Archiv  aufbewahrt,  und  wo  es  wichtig  schien,  in  den  Anmerkungen  den 

ppppsobori  beisjpfügt  worden.  Für  die  Feststellnng  der  Tage5daten, 
wolclic  nicht  scltfii  da,  wo  die  Schreiber  neben  einander  des  üregoria- 
nisclKii  und  Juliani^chen  Kalenders  sich  bedienen,  Schwierigkeiten  bieten, 
haben  mir  die  gleichzeitigen  Ge.sandtschafts-Bericbte  des  Danziger  Secretars 
Benjamin  Krause  gute  Dienste  geleistet. 
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L  Brandenburg  und  Polen 

nacb  dem  FriedenaschlnflBe  yon  Oliv» 

1660-  1663. 


1.  Des  Herrn  v.  Hoverbeck's  Vorhchtimg  zu  Warschaa 

auf  dem  Conyocationstage, 

Insiraetion,  womit  S.  Ch.  D.  den  HoTerbeeke  m  der  GonToeation 
der  polniBcben  Deiratirteii,  die  gegen  deo  4/14.  Juni  nach  Wanehan 
inr  Batifieation  des  gesohlonenen  Friedens  yerBehrieben  wird,  abge. 

fertigt  bat.  Cölln  a.  d.  8pr.  28.  Mai  166a  16«0. 
(Ooneept  mit  vielen  Aenderongen).  2d.  Um 

[Von  Pelm  imd  flobwedoD  aeben  einen  rntiieirlett  Bxemplare  dei  Ttoetatee  eine 
Deelnnition  dee  iweiten  Artikeli  und  die  Ueberliefernng  BIbing»  sn  fordern;  bei 
dem  Reichstage  Jeder  Tetfassaoga- Aendurung  and  der  Bevorzaguag  eiozeloer 
fk^mder  Mächte  ent<7Pgenzutreton ,  dee  Kurfürsten  Bereitwilligkeit  zur  Leiefnng 
der  Kriegahülfe  zu  erklHren,  unter  gewissun  Bedingungen  die  Aufgabe  des  An- 
rechtes auf  Elbing  in  Aassicbt  zq  stellen,  tit&ateo,  die  zur  Garantirung  des 
TracUtes  einsalsden  find.  Anlage  eines  „Bodenweriii**  in  den  obetUadisohen 

Oewtoiem  o. «.). 

I.  y.  Hoverbeck  soll  in  Wancbaa  seitig  ankommen. 

II.  Damit  sein  Cbarakter  ibm  bei  seiner  Negociation  niebt  kinderlieb 
Bei  sollen  ibm  sweierlei  Creditive  mitgegeben  werden,  von  denen  die  einen 
ihn  als  Gesandten,  die  andern  als  ansserordentUeben  I^putirten  beseicbnen 
sollen 


')  In  den  beiliegenden  Üreditiven,  welche  an  den  König  und  die  Königin  von 
Polen,  an  den  Brsbiiohof  von  Gnesen  (QrafiNi  Weasel  Leacsynski),  den  Gross- 
Marseball  Lnbonireki,  den  Woiwoden  yon  Posen  Jokann  Lesesjnski  fSr 
T.  Beverbeck  aaegestellt  situl,  wird  letzterer,  der  sich  selbst  in  den  mir  vorlie- 

genden  Papieren  stets  v.  Iloverbeoke  scli reibt,  während  er  von  andern  in  der 
Regel  Hoverbeck  benannt  wird,  in  Duplicaten  als  Logatos  oder  als  Deputatus 
extraordinarius  beglaubigt 

MaMr.  a  0«ik.  S.  Q.  KiirftiMM.   IX.  2 
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nL  Und  weil  diese  Conyocatio  tun  die  Ratification  des  tn  Olira 

^r^^  dieeea  Jahres  geseblossenen  Tractates  auszufertigen  angestelletf 

als  hat  Er  bei  derselben  zu  suchen,  dasz  aiuh  lllr  S.  Ch.  D.  ein  rati- 
ficirtee^  Exemplar  ausgefertigrt  und  in  terniino  eomnuinicationis  S.  Ch. 
D.  Gevollrailclitigten  geliefert  werde.  Denn  ob  zwar  zwischen  Polen 
und  Schweden,  und  niclit  zwischen  Polen  und  S.  Ch.  1).  mittelst  ob- 
bemelteu  Tractates  Frieden  geschlossen  und  also  flirgegeben  werden 
möchte,  dasz  weder  S.  Ch.  I).  respectu  Polen,  noch  Polen  respectu 
S.  Ch.  D.  den  Tractat  zu  ratificiren  schuldig,  so  ist  doch  hiebei  zu 
consideriren  und  denen,  so  bei  solcher  Ratification  einige  Schwierig- 
keiten machen  wolten,  fürzuhalten:  1)  dasz  S.  Ch.  D.  doch  ein  fltr- 
nehm  tractirender  Theil  und  Deroselben  daran  hoch  und  viel  gelegen, 
dasz  der  Tractat  überall  gehalten  und  um  Friede  und  Ruhe  willen 
in  keinem  Puncte  violiret  werde:  so  ist  billig,  dasz  auch  S.  Ch.  D. 
ein  Instrumentum  in  seiner  rechten  gültigen  Form  und  also  ein  rati- 
ficirtes  geantwortet  werde.  2)  gestalt  dan  in  solcher  Consideration 
ein  von  den  kgl.  polnischen  zum  Tractat  deputirten  Commissarien 
nntersebriebenes  Instrumentum  gesondert  den  kflichen  Commissariis 
aasantworten  lassen.  3)  auch  die  kaiserlichen  Gesandten  in  selbigem 
Absehen  nicht  allein  yon  S.  Ch.  D.  als  oonfoederirtem  Theile  ein  TOn 
S.  Cb.  D.  Gesandten  subseribirtes  Instrumentum  genommen,  sondern 
aueb  ein  ratificirtes  gefordert,  auch  ihres  Ortes  dergleichen  auszugeben 
sieb  sdiuldig  erkanti  4)  So  rind  etliche  Artieul  in  dem  Instrumente 
allen  Tbeilen  gemein,  in  dem  Artieul  Amnestiae  aber  absonderlieb 
eine  neue  perpetuirliebe  Obligation  zu  einer  gemdnen  Hülfe  ent- 
balteUf  dergleichen  in  den  andern  Paetis  zvriscben  der  Krone  Polen 
nnd  S.  Ch.  D.  nicht  bejgfiiTen,  und  ist  also  darttber  aneb  S.  Cb.  D. 
als  mitpaeiBcirendem  eine  Ratification  auszugeben. 

IV.  Anreichend  anf  den  Modus  und  auf  was  Art  und  Weise 
solche  Ratification  zu  suchen,  halten  S.  Cb.  D.  ndtbig,  dasz  Dero  Ab- 
gesandter hiit  den  Kaiserlichen,  die  nnzweiflich  auch  dergleichen  An- 
suchen thun  werden,  sich  yemehme  und  den  Modum  procedendi 
ttberlege.  Dasz  in  publice  consessu  deswegen  einige  Proposition  ge- 
sebebe,  erachten  S.  Ch.  D.  unnOthig;  besondem  es  wird  Dero  Abg. 
bei  den  Königlichen  Hijest&ten  zu  Polen  beiderseits,  dem  H.  Erz- 
biscbofe,  denen  Commissariis,  so  zum  Tractat  deputirt  gewesen, 
und  andern,  da  er  es  ndthig  befindet,  Her  Sachen  Notturft  remon- 
striren  und  bei  selbigen  die  Sache  in  den  Congressibus  treiben. 

V.  AldiwelK  aber  in  den  Art  2  de  Amnestia  dergestalt  von 
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Wicdereiasetning  in  vorigen  Stend  einiger  Gemeinen  gehandelt  wird, 
•dm  .dennaleneinet  nolehe  Dispoeition  von  UebelwoUenden  in  8.  Cb. 
D.  Maehteil  gnr  su  weit  und  wider  den  reehten  Veratand  des  benagten 
Artieuk  aneh  die  Intention  der  paeiseirenden  Mäebte  wollen  an- 
geftthret  und  ausgedeliaet  werden:  als  hat  Ges.  dahin  zu  sehen, 
daes  aothaaer  polniMhen  Batitoation  eine  deigleiohen  Clausula  ineeHrt 
werde,  dadurch  &  (3h.  D.  Jura  und  su  Welau  und  Bromberg  anfge- 
iMilcle  Paeta  salvire^  und  amdrOeUieh  erklAret  werde,  dasi  das  In- 
stmmentum  und  alle  darin  enthaltenen  Articul  mit  dem  Bedinge  rati- 
ficirt  wflrde,  dass  obbesagter  Artioulus  2  ttstberegten  Ch.  D.  Juribus 
Iceinesweges  nachteilig  sein  solle*).  • 

VI.  lind  weil  dan  nun  die  polnischen  Gesandten,  wiewol  sie 
uliue  das  allewc^ce  lio^h  bedungen,  dasz  sie  wider  die  Pacta  mit 
S.  eil.  l).  nichts  l'iiruchiiien  köntcii  noch  Holten,  dennoch  zu  Olive 
eine  dergleichen  Special  Occhuation  von  sich  gegeben,  als  wird  auch 
derselbeu  llatification  zu  Ruclien  sein,  l'nd  weil  denenselben  erinner- 
lich, dasz  sie  selbst  l)ei  der  Krone  Schweden  Instanz  gethan,  dasz 
dergleichen  Declaration  für  S.  Ch.  D.  auszugeben,  und  nicht  allein 
selbige,  sondern  auch  die  Obligation  an  sehwedischer  Seiten,  wodurch 
dieselbe  zur  Ratification  sich  anheischig  gemacht,  mit  behandelt  haben : 
als  werden  bemelte  poln.  Commissarii  und  andre  Deputirte  bei  ihnen 
auch  dasjenige  gelten  lassen,  worauf  sie  nebst  S.  Ch.  D.  Gesandten 
die  Ratification  des  articuli  declaratorii  gegründet  und  gefordert; 
allermassen  auch  offenbar,  dass  Schweden  und  l'olen  obberegten  Ar- 
ticul 2  de  Amnestia  unter  sich  zugleich  aufgerichtet,  und  der  eine 
sowol  als  der  andere  als  paciscens  zu  consideriren,  und  danneuhero 
eben  dergleichen  Declaration  von  Polen  als  Schweden  gefordert,  auch 
gegeben  worden,  solchem  nach  auch  ferner  sowol  der  eine  als  der 
andere  Theil  zu  ratificireu  verbunden,  allermassen  sonsten  die  blosse 
Declaration  von  keinen  Kräften  sein  würde. 

VII.  Solte  an  polnischer  Seiten  die  Ratification  dieses  Articula 
difücultirt  werden,  hat  Abges.  nach  gethaner  fleisziger  und  wieder- 
holter Erinnerung  darauf  zu  bestehen,  dass  die  Ratification  des 
Haupttractates  mit  obangedeuteter  Clausula  saWatoria  ausgefertigt 
werde,  und  dafeme  aueh  diese  solte  verweigert  werden,  hat  Er  S. 


*)  Die  hierüber  in  Oliva  12  /22.  April  geführten  VorhamUuu^en  theilt  das 
Diariom  tiaecicnm  b«i  Böhme  Acta  pacis  Oliveoeis  inedita  T.  Ii.  IbllT.  mit  Der 
dsBseh  vershibsKs  ArUenlm  dtdarstoriiM  «egM  BIbiag  M  Monw  Knrbran- 
dMbnrg't  8ts«liT«rtrige  S.  919. 

2* 


Digitized  by  Google 


20 


Kgl.M.  und  den  OonrodTten  aanudgen,  wie  S.  Gb.  D.  von  solcher 
VerweigeiMy  Ihr.  niehts  gstat  Tttheiiaan,  meh  IhreiliMib  Batification 
•a  einig  ptdliebneiideii  Tlieil  oielil  MMoftwoiten  iMsen  kOnaen,  bis  Ihr  ii 
dieeem  so  Ulfigai  Postalato  Ssiisfiwtlmf  g^gelMii.  WoHea  die  Coi- 
▼oeirten  lieber  den  Artienimn  deefauratorinm  als  das  InstrumeBtnB 
fiilndpsle  Itr  B.  Cb.  D.  ratilioireB,  kaaa  Er  d%pnit  zaMedea  sein; 
wie  deaa  aneb  8.  Gh.  D.  gleieb  g9t,  es  werde  der  Attiealvs  de- 
elaratoritts  post  Paete  prindpaUa  in  Einem  Instramento  gesetet  aad 
ralHIeirt,  ete  allein  und  abeonderiieb. 

Vm.  Hieralebsk  ist  ex  Aetti  bekannt,  wie  sieht  aUein  die  kgl 
pola.  Ckmadssarii  mr  Oliva  Kameas  ihres  Kitnigs,  sendem  aaeb  L 
K.  M.  seibsteii  Mleis  dedariret  aad  Tersprodien,  dass  sobald  die  Stadt 
Elbiag  TOB  den  Sebwedea  evaeoiret  selbige  8.  Ch.  D.  dordi  gewiiss 
Oommitsarien  flberaatwortet  aad  Ilberg^Mm  werden  seile;  als  bat  Ges. 
die  AnsIMgoag  solcher  OommissioB  sn  beArdeni.  üad  waB  8.  Kfji 
IL  ftr  gnt  aageeehea,  dass  2  Gomnüssarii  yerordaet  wllrdea,  damit, 
wenn  der  eine  verhindert  würde,  der  andere  doeb  rerfidifea  kdale: 
als  lasMa  S.  Cb.  D.  es  wol  gesebebea,  aad  data  dea  Hof-Sebsto- 
Bielster  Beyea*)  aad  den  Sneeamerarinm  CnlnieBseBi  B^kowski^ 


*)  WlsdislftT  T.  Haglowle«  Rty,  Sohn  dM  StwoitM  AndreM  in  Lsbw  In 
d«r  Krakuer  Woiwod schart  und  sein  Nnchfolger  !o  dieaem  A>nt,  aoch  Starost 
▼ou  Nea-Eorczin  aod  Kamionka,  war  schon  165H  als  polnischer  Gesandter 
in  Frankfart  a.  M.  als  Diplomat  in  nicht  gerade  rühmlicher  Weise  thätig  ^Bu- 
dawtki  Aooales  p.  412);  faagirte  darauf  seit  Mai  lüöü  als  pulnisclier  Commusar 
Im!  dm  Frladaniverhaiidloagui  mit  SohwadMi,  war  damals  sagltieh  Hoftehats» 
omMmt  und  Eaoilar  dar  K6niglo,  «arda  apilar  Woiwod  von  Mlin  aad  sIbA 
e.  16r,6.   (Böhme  I.  2,  269) 

^ ')  Joh.  Ignatius  B^ikowski,  preussischer  EdelmauD  in  der  Eolmer  Woiwod- 
«diaft,  erscbeiot  seit  1G42  auf  den  preussUciieu  Laadtagen  und  den  polnifcäeD 
Baiehatagan  ali  Abgeordoeter  des  Cnlaia^aa  Adala,  so  wia  bn  Aaftraga  &m 
ptaasaiaeWn  Bttade  an  kftnigliolian  Hofe,  garith  klar  swar  1664  ndt  dan  pel- 
niscben  und  IHlMiifQlien  Landboten,  die  er  beleidigt,  in  böse  Handel  und  wird 
auch  in  Prenssen  schon  1G52  der  Verwendung  öffentlicher  Gelder  zu  eigen- 
DÜtzigen  Zwecken  beschuldigt,  erhielt  sich  aber  dennoch  in  der  Gunst  des  könig- 
lichen Hofes,  dem  er  wahrend  des  Bcbwedischen  Krieges  mch  uuUuueruü  treu 
arwais^  In  dassan  INaaalaD  or  1665  vanraadat  wird  and  spitar  den  grösatan  TbsD 
■aiaar  aaoli  Marianwatdar  gaflflairtatan  Baba  variiart  Daffir  steigt  ar  alisyWg 
zu  den  böebatan  Aantarn  io  Preoaten  empor.  Seit  1662  Unterkämmerer  von 
Culm,  wird  er  nach  dem  Abschlüsse  des  Olivaer  Friedens  ItiGO  als  königl.  Se- 
cretar  zur  Uebergabe  der  Lande  Lanenburg  und  Bütow,  und  nachdem  diese  er- 
folgt war.  nebst  Rey  als  Conuniaaar  Ar  Blbing  bestellt  1668  ward  er 
Laadas-SehmsBolstar  von  IVanssse,  daaabra  1684  Wolwoda  ««a  Vmt- 
SMiwItan  walelM  lotstara  Prorina  ar  1677  ait  Xarianbvf  fSftaaaahta.  BWI» 
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nehmen  wollen.  Den  Laut  und  Inhalt  der  Commission  belanc^d 
wird  6efl.  selbige  so  gut  möglicU  dahin  einrichten  lassen,  dass  die 
CommiBsarii  cum  clausula,  quod  sl  non  omnis  befehligt  wcorden,  dass 
sie  obbesagte  Stadt  cum  territorio  secundum  tenorem  paetorom  Bid- 
gostieoBiam  S.  Ch.  D.  anweisen,  und  sobald  die  schwedtsebe  Guarni- 
son  von  einem  Post  abgehet,  sofort  S.  Ch.  D.  Besatsong  daraufgehen 
lassen  und  solches  also  von  Post  su  Post  halten,  wenn  aber  von 
der  Stadt  wider  obbemelte  Pacta  etwas  movirt  würde,  dergleichen 
nieht  annehmen,  sondern  sie  schlechter  Dinge  sam  Gehorsam  gegen 
Sw  K.  N.  und  Observana  der  Paotoram  verweisen,  und  über  dieselben 
bemelte  Commissarii  keiner  Handlung,  weniger  einiger  OlqKwition 
sieh  unterriehen  sotten.  Welten  auch  S.  K.  M.  einige  Völker,  an 
200  oder  300  Hann,  nebst  Dero  Commissarien  dahin  deputiren,  so  au 
allererst  auf  die  von  den  Schweden  evacuirten  Poeten  gingen,  bis  ohne 
Confusion  S.  Gh.  D.  Leute  darauf  kommen  könten,  wOrde  solches 
nicht  undienlich  sein,  und  hat  Ges.  deswegen  die  nOthigen  Ordres 
au  befördern. 

IX.  Und  als  hlefniofast  dem  Abges.  behaut,  wie  die  bevor- 
stehende Convocatio  zu  Warschau  auch  von  andern  Dingen,  absonder- 
lich de  modo  concludendi  in  Comitiis  zu  handeln  gevolmAehtigt, 
als  wird  Er  sich  bemühen,  was  hirunter  fUrgehet,  zu  erfahren,  auch 
(hivtui  tii'isöijj:  au  S.  Ch.  I).  refcrircn.  Und  weil  Deroselben  Interesse  wie 
auch  der  Evangelischen  Stände  Wolfahrt  im  Reiche,  ja  der  Uepublik 
eigen  Hcstcs  (t:\riii  hostchct,  dass  es  bei  dem  üblichen  Modo  eonsul-  ' 
tandi  et  cuiu  IikIi  luli  aul  Kiichs-  und  AVahlta^ren  gelassen  werde,  so 
hat  er  auch,  so  viel  an  ilini,  dahin  sich  zu  bemühen  un<l  zu  wider- 
rat hen,  da»ä  keine  praejudicirlicbe  Neuerungen  biruntcr  veranlasset 
werden.  * 

X.  Gestalt  Er  dan  auch  auf  der  fremden  Potentaten  anwe- 
senden Ministroruni,  als  der  Kaiserlichen,  Französischen,  Schwedischen, 
Pfalz-Neuburp-ischen  Actiones  und  FUrnehmen  bei  den»  Hofe  und  der 
Convocation  gute  Reflexion  zu  machen  und  darunter  für  S.  Ch.  D.  Inter- 
esse zu  vip-ilircn  und,  so  viel  an  ihm,  daran  zu  sein,  dass  die  Krone 
gegen  alle  indilVcrent  bleibe  und  mit  keiner  Partei  sich  vertiefe;  zu 
welchem  Ende  er  dao  auch  bestmöglich  den  Unwillen,  so  Polen  wider 


■kindig  in  seiuer  Fartoiatelluug  iü  Polen,  voo  iweideutiger  Haltung  gegen 
BrandMibnrg  and  Osasig,  ««feo  s«in«r  mindUelira  Verwsltaog  des  praoMiidien 
Lnndenehnlsw  hsrt  nngt feindet,  entngte  er  kari  vor  seinea  Tode  dieBem  Aai|e 
nnd  etarb  SNk  Dee..  1679  In  Osnsig. 
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die  Kayserlichen  gefasBet,  zu  lindern  sieh  bemühen  wird,  damit  die 
Bepnblik  nicht  an  eine  widrige  oder  verdächtige  Partei  sam  Pri^pdii 
ihrer  Freiheit  sieh  hänge  and  unter  dero  Disposition  gmÜMi  massen 
er  den  aneh  das  Foedns  zwischen  Schweden  nnd  Polen  aus  selbiger 
Ufsaehe,  und  dass  man  Sohweden  niohl  Mlhst  warn  Kriege,  2wiit  ud 
Bmebe  Teranlaise,  zu  widerrathen  hat. 

XT.  Und  weil  S.  Ch.  D.  zur  Mediation  swieehen  Polen  and 
Mu^^ko')  sich  erboten,  als  hat  Abges.  zu  suchen,  dasz  S.  GI1.D.  der 
Bepnblik  Desiderin,  worauf  die  Handlung  und  Mediation  zu  richiei, 
eonmiuniciret,  oder  den  polnischen  nnn  muskowitischen  Tractate  yer- 
ordneten  Commissarien  aufgegeben  werde,  dasz  sie  solehe  Mediation 
agnosciren  un<l  s.  Ch.  D.  Abgesandten  Untorhaadlung  inid  Aetirais 
sieh  an  gebrauehen  hätten. 

')  Während  der  vom  Csarea  Afozei  MiohMlOwicz  gleichseitig  gegen  Pol«o 
and  SehwedsD  seit  1654  gefubrtra  Kriege  hatte  den  üsareo  haaptsieblieh  die 
Toni  deottchen  K^wr  gumachte  Hoffnug  vom  polniaclien  Reichstage  sun 
Thronfol^rer  in  PoKii  erklärt  zn  werden  r.nm  Abschluas  des  Waffeustilistattdei 
von  Wilua  '21-  Oct.  bcatiromt     Da  er  sich  aber  mit  dieser  Hoflfoung  hinge, 

haltfu  und  zugleich  durch  deu  zuilweiligen  Abfall  dtir  äaporogiscben  Kosakea 
n  Polen  Terletst  füUle,  so  war  der  Krieg  im  Sonmclr  16Q6  mit  Polen  nff 
neue  an^ebrodieB,  «ad  aaeh  aadidem  die  Kosekea  nater  Georg  Ohmidaieki 
Oct.  HiöO  sich  dem  Czarcn  wieder  unterworfeu  hatten,  von  beiden  Seiten  hart- 
nackig fortgesetzt  worden.  Die  Schweden  dagegen,  welche  wahrend  der  Jahre 
1657  und  UiöK  io  Livland  von  den  Hussen  aufs  härteste  bedrängt  wurden,  ver- 
glichen sich  20.  Dec.  1G58  mit  jeaeo  Aber  eiaea  dreijährigen  WafienstUlsteed, 
▼or  deeaea  Ablaaf  91.  Jaai  1661  der  Friedea  sa  'Kardie  abgetcbloMea  «aida. 
Da  die  Biaf&lle  der  Russen  in  Polnisoh-Littaaen  nod  in  Livland  auch  Preusseo 
bedroiu'tiMi  und  den  Handelsverkehr  hemmten,  so  bemühete  sich  der  KT.  während 
nllcr  (liföer  .laiire  durch  schriftlicho  Verhandlungen  und  (iesandtschiifteu  beim 
Uzaruu  für  t>t:iuti  Landu  Neutralität  und  Sicherheit  der  Grenzen  so  wie  dei 
Verkehrs  anmwirkea.  Aaeh  aaabdem  der  Kf.  in  den  darob  die  GeaandteMt 
Bilenbarga  vor  Biga  24.  Sept.  16fi6  abgeidiloneBeB  Vertrage  dieee  Znalflle- 
mbg  gegen  das  Versprechen  weder  die  Schweden  noch  die  Polen  gegen  Rdss- 
land  direkt  oder  indirekt  zu  unterstützen  gewonnen  hatte,  wurde  die  angeknüpfte 
Verbindung  wahrend  der  .Jahre  Kiä'J  und  IGbO  durch  gegeuseitigu  Botachafter 
anfireeht  erhalten  (Pafend.  YIII.  39).  Zoletat  batte  aoch  im  Janaajr  1660  dir 
Statthalter  tob  Prenaaea,  Paral  Bognalaf  BadsiwUl'  eiaea  gewiaaea  Peter  Hoff> 
naaa  an  den  Rnaaischen  Woiwoden  d.  i.  Commandauten)  in  Kowno  und  Kokeü- 
hausen,  Affauas  Lawryntowicz  Naszczokin  gesandt,  welcher  ostensibel  zwei  in 
Kowno  von  den  Russen  iinixehaltene  preutisisclii'  (lotreideschiffe  uud  den  Kin- 
Bchiuss  der  Kadztwillischeu  Erbgüter  in  Littaueo  lu  dun  liigaer  Vertrag  für- 
dtrte/  avgialeh  aber  aaeh  aaiar  Uabergabe  aiBaa  tanlMUchaB  StMSkm^m 
den  üiaraB  die  daBMdige  aeUhaae  Lage  dar  flehwedea  aad  die  BtieltaMli^ 
dea  Kf.  daa  Priadea  dea  Oaaraa  mit  Polea  aa  vanniltaUi,  daitagtei  'ia:i» 
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XII.  Was  S.  Ch.  D.  auf  des  Kgl.  polnigdien  Deputiitcn  11.  Ko- 
ritzky')  Anbring:en  des  Subsidii  we^en  resolviret,  demselben  bat  der 
Gesandte  zu  inhaeriren  und  weisen  Lieferung  des  Pulvers  und  der 
Lunten  ferner  anzuzeig-eu,  dasz  es  in  diesem  Falle  abgefolget  werde, 
und  bat  Abges.  zu  Yernehmeii,  wie  mao  m  puloiscber  Seite  die  Völker 
ttoierhalten  wolle. 

XTIL  Als  aucb  für  diesem  ins  Mittel  gekommen,  dasz  wegen 
Elbiug  zwisclien  S.  Cb,  1).  und  der  licpublik  ein  anwer[anderwei|tiger 
Handel  möcbte  getroffen  werden,  so  bat  Abges.  sieli  zu  erkundigen, 
ob  Kd.  M.,  dan  aucb  die  Convocirtcn.  dazu  geneigt  aucb  bemacbtigt 
darüber  zu  iiandcln  oder  die  Sacbe  also  bcfiudcu,  dasz  sie  ad  Co- 
niitia  in  spe  tSuccessus  möcbte  gebracbt  werden.  S.  Cb.  1).  Meinung 
gebt  dahin,  dasz,  weivn  Ibr  von  der  Krone  die  Stadt  Braunsberg  wie 
aucb  die  Starostei  Nenburg  erblicb  von  der  Kepublik,  <iie  Starostei 
Scblocbau  aber  pfandweise  gelassen,  würde  Sic  ihrer  Keclite  auf  E\- 
hing,  aucb  der  Demantelation  der  Stadt  £ibiug  sich  begeben,  auch 

flir  ^amaberg,  Amt  und  Stadl,  and  Kcaboiy  ^  RtliL  aa  -der  Ihr 

Tereprocheaen  Summa  fallen  lassen,  aucb  Schlochau  wieder  abtreten 

M 

wolten,  wenn  Deroaelben  oder  Dero  Erben  ^  Rthi  dalllr  widererlngt 

wurden,  und  kOnte  die  Kepublik  den  Bischof  von  £rmelanden  wegen 


MMftliebM.  AaHrort.  wvlok«  MmmsoUd  (d.OaiteMir  8t.  Jw.  1690)  ildiUkb 
im  NaaiM  dta  Curen  ertbeüto,  MliMkt  dl«Mr  aw  des  Naehriehtw  aber 

SchwedeD  geriogeo  Glaoben«  .da  mao  einam  Feinde  zu  Liebe  leicht  Lngco  er- 
dt«!ikt!n  könne".  hoITf.  dasB  es  zWiechon  ihm  und  Sclnvodon  bald  zu  einem  t'wi^eu 
Friedcu  komiueu  werde;  aber  auch  uuch  Foleu.  uut  das  er  erzürnt  sei,  das  ibu  aber 
SM  FktodM  aufgerordert  habe,  aeieo  «eine  Abgesaadtas  ootarwegs;  er  ivfida  aa 
gan  aakan,  «aaa  der  Kf.  aaia  Verqpwahtn  iha  mit  daa  Naabbarataataa  ia  gul« 
VerataadDiss  zu  briogeo  erfällte. 

')  Christoph  Koritzki,  polnischer  Oberst  war  beim  Kinbruch  der  .Schweden 
iti  I^i>k'n  Nov.  lt;r)5  mit  seinen  'IViippcn  zu  König  Carl  Gustaf  übergetreten  und  halle 
deuiselbeu  treu  gediunt,  bis  der  König  selbst  ihm  h\h6  auf  dem  däuisclieu  Feld- 
mga  dia  Brlaabnlts  oaeh  Palan  «urfieksokahroa  gab.  Naebwaiilich  gahmt  ar,'ala  ar 
<«r.  Oap.  21.  Min  1661)  in  Jaoi  1660  aaa  Berlia,  wo  dar  Kf.  die  polttiaeha  Laga 
mit  Um  besprach,  nach  Pulen  -/.unickkehrt,  als  Oberst  der  polnischen  Armae  ao, 
konunandirt  1«J61  als  Ceneralmajor  die  nach  rolnisch-l'reussen  verlebten  pol- 
aischeij  Truppen  und  somit  auch  die  Besatzung  von  Elbing,  wird,  nachdem  er 
io  Preusaen  das  Indigeual  erworben  hatte,  Uuterkilmmerer  der  Calmicchao 
Wo1wodaeluifl,afaaBitapUaraa  dan  Faldifigan  Köaig  Johaaa  Sobiaaki'a  thailood 
•tirbt  wahrend  daraalben  Febr.  1677.  (Pufend.  Car.  C.  III.  10..  V.  84.  Laagoicl| 
Gaaeh.  dar  Praua.  Laoda  Polo.  Aotheila  0.  ViU  lod.., 
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Abgangs  der  Stadt  Braunsberg  mit  Elbing  oder  auf  andre  Weise  la 
fricdenstellcn.    Solte  obiger  FUrschlag  nicht  annehmlich  sein,  wörde 
S.  Ch.  D.  friedelich  sein,  wenn  die  Starostei  Schlochau  Ihr  erblich  für 

Rthl.,  die  Stadt  und  Amt  Braunsberg  für        pfandweise  gelas- 

Ben,  auch   fllr        Rthl.  an  dem  versprochenen  Subsidio  100  Man 

rcmittirt  würden,  wobei  dan  zu  consideriren,  dasz  die  Demantelation 
der  Stadt  Elbing  an  Seiten  S.  Ch.  D.  erlassen  würde,  welches  auch 
nicht  wenig  zu  schätzen. 

XIV.  Mit  Graf  Schlippenbach  wird  der  Abges.  wegen  der 
S.  Ch.  D.  von  Kgl.  M.  zu  Schweden  geschenkten  Stücke  reden  und 
von  ihm  vernehmen,  ob  S.  Ch.  D.  aus  Demmin  so  viel,  als  S.  Ch.  D. 
laut  Specification  gehören,  könte  Uberlassen  werden. 

XV.  Wenn  nun  der  Terminus  Commutationis  der  Ratificationen 
herannahet,  wird  sich  der  Abges.  an  den  Ort,  da  dieselbe  geschehen 
sollen,  verfügen  und  mit  Ausgebung  und  Annehmung  derselben,  wie 
zu  Olive  verabredet,  verfahren,  auch  wie  obangedeutet,  ein  ratificirtes 
Instrumentum  ausgeben  und  wieder  empfangen,  zu  welchem  Ende  ihm 
dan  die  Instrumenta  mitgegeben  oder  gegen  den  Terminum  nachge- 
sandt werden  sollen. 

XVI.  In  selbigem  Termino  wird  er  zu  Guarantie,  die  S.  Ch.  D. 
zur  Versicherung  des  geschlossenen  Friedens  einzuladen  gesonnen, 
Kgl.  M.  in  Uispanien,  wie  auch  die  HH.  General-Staaten  benennen, 
gestalt  sie  dan  auch  dem  Instrumento  Ratifieationis  inseriret.  Durch 
ein  absonderlich  Memorial  aber  hat  Er  S.  Kgl.  M.  von  England  auch 
zu  benennen  und  anzuhcngen,  dasz  S.  Ch.  D.  deswegen,  sobald  der 
Staat  in  England  gefast.  Ansuchung  thuu  wollen. 

XVII.  Nach  geschehener  Auswechselung  der  Ratificationen  wird 
Er  sich  mit  den  Kgl.  polnischen  auch  schwedischen  Commissaricn  und 
Generalen,  wie  und  welchergestalt  mit  der  Evacuation  Elbings  zu 
verfahren,  Abrede  nehmen,  dasz  solche  .  .  [in  der  oben  s.  VIII  ange- 
führten Weise]  angestellt  und  verrichtet  werde. 

[Zosätze  ZQ  dem  ursprünglichen  Entwürfe). 
Weil  auch  Fürst  Radziwill  FUrstl.  D.  zufolge  denen  mit  S.  Kgl. 
M.  zu  Wclau  aufgerichteten  Pactis  dero  Güter  nicht  völlig  restituiret 
und  also  die  verschriebene  Satisfaction  nicht  geschehen,  als  wird  Er 
Namens  S.  Ch.  D.  bei  II.  Kgl.  MM.  beiderseits  dan  aucli  dem  Hofe 
und  den  Convocirten  daselbsten  anhalten  und  allen  möglichen  Fleiss 
anwenden,  dasz  S.  F.  D.  gänzlich  zufrieden  gestcllct  und  zu  dem 
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ruhigen  Benitz  des  Ihrigen  verholfcn  werden,  ^rosfalt  den  Ahgcs.  I. 
K.  M.  erinnern  wird,  was  öie  S.  Cii.  D.  deswegen  mandlich  ver- 
sprochen. 

Schliesslich  wird  Ahges.  bei  1.  K.  M.  zu  Polen  anhalten,  dasz  der 
GVafen  von  Dona')  Forderung  auf  ktlnftigem  Keicbstage  fUrgcnommen 
und  ihnen  deswegen  Satisfaction  gegeben  werden  möeht,  gestalt  Er 
dan  auch  zu  erinnern,  dasz  in  dem  Anssebreiben  gegen  den  nfiebsten 
Beichstag  derselben  gedacht  werde. 

Schliesslich  wird  Er  auch  II.  KK.  MM.  su  Polen  und  den  anwe- 
wesenden  polnischen  Rcichsdeputirten  in  nnaerm  N:\inon  v()r])rin^en, 
wie  wir  gesonnen^  ein  Buden wergk  in  ansern  oberländlächen  Wild- 
nissen anfangen  und  darin  allerlei  ilolzwaaren  fertigen  zu  lassen  auch 
daneben  Ansnehnng  thnn,  dasz  za  Fortflössung  derselben  inskUnftige 
und  des  Eisenwerks  tob  dort  nach  Dansigdnreh  die  an  der  Omnlve*) 
gelegene  und  versehiedenen  Woywoden  und  Starosten  zagebdrigen 
Schleusen  nach  Inhalt  der  ihnen  bereits  sugestelten  Specification  uns 
entweder  die  ganz  freie  Passimng  derselben  Waldwaaren  und  Eisen- 
werks naehgegeben,  oder  aber  dieselbe  zum  wenigsten  kegen  firlegnag 
desjenigen  Zolles,  welchen  wir  in  unserm  Herzogthnm  tou  dergleichen 
polnischen  und  littanischen  Waldwaaren  kglicben  Tbeils  einfordern 
und  erheben  lassen,  ohne  einige  Hindernisse  und  Aufenthalt  ^erstattet 
werden  möge. 


V.  Hoverl)e('k  an  den  Kurtursten  Dat.  Sclnodka  )  „liinter  dem 
Tbumb  au  Posen  gelegen''  5./15.  Jani  1660. 

Um  Dicht  TOD  dem  CommaBdaoten  anfgehalten  tn  werden  ist  t.  H.  bei  15  Juui. 
Posen  Torbeigegsngeu.  Obgleich  die  ConTOcation  schon  gestern  angehen 
und  nnr  3  Wochen  danern  sollte,  wird  der  Bischof  too  Posen,  der  mit  Ein- 
weihung der  von  den  kurfürstlichen  und  schwedls«  hcii  Völkern  profanirten 
Kirchen  beschäftigt  i^t,  kaum  vor  14  Tagen  von  hier  abreisen.  Da  er  aber 
wegen  politischer,  religiöser  und  Privatiiitercbsen  vom  Reichstage  nicht  fern 
bleiben  wird,  ,m)  niuss  er  votauj^setzen,  dass  die  Convocation  nodi  langer 
beisammeo  bleiben  wird.  Die  Eede  geht,  das^  die  Moskowiter  siub  Warschan 

•)  V.  Morucr  Kur.  Braiiil.    rituutaverträgü  ö.  Jlö.  u. 

j  Omuldw,  entspringt  im  j.  Kreise  Neidenburg  aai  dem  Onnlewieef  ttiesst 
,    bei  WiUeoberg  dnrch  «inen  See»  geht  nnterhalb  des  Dorfes  Ttsanten  in 

polaisches  Gebiet  über  und  Iiiesst  hier  schliesslich  in  den  Norew.    Vgl.  Binleit. 

')  Schro<]H  3.  o  von  Posen,  dauials  tiits  des  X^Midto^es  der  foseser,  Gns- 
•euer  and  Kalischer  WotwudscUafteu. 
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nähern  and  deshalb  der  Adel  von  den  Woiwoden  und  Starosten  aufgefor- 
dert ist,  sich  zum  Aufgebot  fertig  zu  halten. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurflirsten.    Dat.  Warschau 

16./26.  Juni  1660. 

(Zwei  Relationen')  und  ein  Reichstags-Diarium). 

Relation  l.  [v.  H.  ist  als  ordeotlicher  Gesandter  empfangen  worden,  die 

Ratification  soll  bald  erfolgeD]. 

26  Jiiui.  Wegen  anhaltenden  Regens  und  der  büsen  Wege  Ton  Posen  aus 
bin  ich  erst  am  12./24.  hier  angelangt.  Herr  Mirczynski  *)  berichtet  mir, 
dasz  die  Königin  und  etliche  Minister  der  Republik  noch  vor  meiner 
Ankunft  ihm  zu  erkennen  gegeben,  dasz,  da  ich  ohne  Zweifel  den 
Auftrag  haben  würde  der  Auswechselung  der  Ratificationen  beizo- 
wolinen,  ich  einen  gleichmässigen  Charakter  mit  dem  kaiserlichen 
französischen  und  schwedischen  Minister  wie  auch  mit  dem  von  der 
Republik  dazu  Dcputirten  haben  müsste.  Als  ich  aus  diesem  Grunde 
und  in  Betracht,  dasz  der  noch  hinterstellige  Actus  nur  eine  Conü- 
nuatiou  der  Gesandtschaft  sei,  mich  beim  EB.  von  Gnesen  *)  und  dem 
Woiwoden  von  Posen*)  in  der  Qualität  eines  formellen  Gesandten 

')  Die  zweite  Relation  ist  von  v  Hoverbeck  selbst,  die  erste  von  dem  Vf. 
der  nachfolgcoden  Diarien,  die  bis  auf  wenige,  besonders  bemerkte  Stellen,  welche 
einem  Reicbetags-ProtokoU  eutaommen  siod,  sichtlich  von  einem  Beamten  v.  B'i 
abgofasst. 

*)  ü.  ii.  Mirczynski  „Hrandenburgischcr  llutb  in  Warschau"  wird  d.  Cölln  a/Sp 
21.  Mai  1660  vom  Kf.  bevolimüchtigt  bis  zur  Ankunft  v.  H  's  die  Interessen  des 
KT.  während  des  Reichstages  wahrzunehmen  und  darüber  Bericht  abzustatten.  Vgl. 
UDteu  11.  uud  IT  Juli.  Schon  bei  den  Vcrhandluogcu  in  Oliva  (Böhme  1,  240) 
uod  noch  spüler  erschclDt  er  meist  mit  dem  Titel  Marschall  als  Gescbünaträger 
des  Fürsten  Boguslhw  Radziwill. 

*)  Wenzel  Lusczynski,  Graf  v.  Lcsno,  geb.  16<>5,  Sohn  des  evangehscheo 
Wuiwodeu  von  Brzest  io  Cujawien,  Andreas,  erwählte,  katholisch  erzogen,  deD 
geistlichen  Stand,  steigt  zugleich  am  polnischen  Hofe  zum  Sccretar  und  1643 
zum  Kronreferendar,  wurde  1644  Bischof  vom  Ermlandc,  zeichnete  1(>57  den 
Wehlauer  Vertrag,  wurde  April  16f)H  EB.  von  Gnesen  und  starb  1.  April  1666. 

*)  Johann  Lesczynski,  Bruder  des  Krzbischofs,  ist  1(>49  Kastellau  von  Goe- 
sen,  165Ö  Woiwod  von  Lencicz,  seit  1656  Woiwod  von  Posen,  zngleich  seit 
15.  Hai  1661  Kron-Vice  oder  Unterkanzler,  seit  21.  Dec.  1667  Grosskanzler,  legt 
dieses  Amt  in  hohem  Alter  Sept  1677  nieder  und  stirbt  als  Woiwod  von  Krakso 
1678.  Kr  war  als  polnischer  Gesandter  und  Unterhändler  an  den  wichtigsten 
Staatsangelegenheiten,  unter  andern  aoch  beim  Olivaer  Frieden  thätig  und  gleich 
den  meisten  Mitgliedern  seiner  Familie  dem  Interees  des  Kf  ergeben. 


▲okqnft  nod  Kmpfang  v.  H.'§  in  Wurscbau  97 

•  neNtoie,  bin  idi  amh  so  too  Ihnen  empfaagw  word»  ond  ludie 
nelBe  Ankmift  dm  kaiMrliehen  und  insuMedim  Oesandten  «ngn- 
teigl  nnd  nm  Andien  Mm  Könige  werben  Ineeen.  Os  ioh  onn  tob 
KItaiige  forderte  inr  efetini  Andiens  in  DeiPo  LeibkniBidie  abgehoUnnd 
an-  der  Stiege  Tom  Kron^berkSmmerer  eetpfongen  in  werden,  wie 
dodi  der  fitaatisehe  Abgeordnete,  der  nnr  den  Obamkter  einen  !>•• 
pntati  eztraordinarii  hatte,  erhnlten,  so  Terwetgerte  mir  der  König 
daa,  weil  weder  dem  -kaieeriiehen  nnd  dem  framSeiaohen  fleeandtmi 
noeh  dem  ptpelUdien  Kantine  dfeeee  widerfithren  uü,  der  kaiserliohe 
habe  dat  nieht  ebmal,  all  ihm  neöe  Comminioiien  nnd  Creditife  sn- 
gesehiokt  wurden,  gefordert  Dans  diea  nicht  geeehehen,  um  S.  du 
D*  etwas  in  entdehen,  kontn  i«di  daher  wol  entnehmen,  dasi  S.  IL 
^iasm  jeden  yon  uns  dreien'),  so  von  S.  C9i.  D.  in  den  Friedens- 
Tkaetaten  depntirt  weiden,  wiewol  wir  alle  in  Einer  Saehe  abgefortigt 
gewesen,  dn  wir  einer  naeh  dem  andern  hei  dem  Hofe  anlumen,  ab- 
sonderiieh  deigleiehCB  Ehre  eneiget.  Kadbdem  nun  vorgeiBtelt, 
daez  meine  Stellung  eine  andre  sei  als  jene  aagefthrtan  Geeandten, 
indem  meine  frfthei«  Gesandtsehaft  dmeh  meine  BSdckehr  an  den 
knrAratliehen  Hof  erlesehen,  ioh  aueh  aaeser  den  frllhem  Auftrigen 
noeh  mit  neuen  (der  angnbotenen  Veimittebing  In  der  Moskowitiseben 
Friedansbaadluag)  Uahsr  gaaehlekt  sei,  entsehukUgte  der  König  das 
VorgaftUena  and  lien  mieh  nieht  allein  in  der  Leibkutsehe  duieb  den 
jungen  Giafen  Dänhof  nr  Audieni  abholen,  besondem  aueh  dnreb  • 
den  Ober*Kimmerem  nnd  andre  Hof- Kavaliere  Tor  dem  Falatio 
empfimgen,  aneh  da  leb  ins  Gemaeh  eingetreten,  etiiebe  Sehritt  ent- 
gifeag^gangnn  und  deefcen  lassen;  die  Königin  hat  mieh  auf  einem 
Seeaal,  der  dem  ihrigen  gaas  gieieh  gewesen,  eitMU'lassen  und  lum 
I>eeken  alleweye  geaötiiigt  Beiderseits  haben  sieb  S.  Ch.  O.  Inter- 
essen mit  allem  Nachdruck  lu  befördern  erboten,  and  der  König  ab- 
sonderlich mit  so  henliehen  Ckmtestationen  seine  AiTection  und  Dank- 
barkeit dmgetban,  dass  ihm  die  Thrftnen  daröber  aas  den  Augen 
kamen«  Der  Kron-Qrosakansler*)  lAsit  mir  so  eben  entbieÄn, 


•)  Der  König  bufaud  sich  wahrend  der  Verhandluntrcn  von  (Miva  vom  1.$  Üfc. 
1669  bi«  Milte  April  1660  in  Dauzig.  Die  drei  Brandenburgischeo  Unterbäadler 
«■NB  T.  BombMk,  T.  DotmMiU  und  r.  OiUii 

•)  Nieolm»  Pvftvmowvki,  Bohs  d«e  WattduMer  KmUHbim  AedivM,  g»- 
wann  schon  als  er  in  Rom  seino  geistlichen  Studien  betrieb  die  Gunst  des  dft> 
OMlifen  Kardinals  Johann  Casimir  nnd  wurde  von  doniFolbon.  als  er  Könijr  von 
Polen  geworden,  su  wie  von  der  Königin,  deren  Flüue  er  begiinBtigto .  zu  den 
köchttM  Atttten  «eiporgehoben,  wurde  nftnraotlieli  1668  Uuterkautler  und  noch 
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dasz  die  meiBten  Stände  auf  die  Dissolution  dieses  Convents  dringen 
und  mit  ihm  expostuliren ,  warum  er  die  Exemplaria  der  Ratification 
nicht  habe  zeitig  schreiben  lassen,  damit  sie  noch  diesen  Vormittag 
könten  unterschrieben  werden.  Daher  muss  ich  abbrechen  und  diese 
Ausfertigung,  zumal  des  Articuli  declaratorii,  dazu  mir  Uofnung  gege- 
ben worden,  beobachten. 
• 

Relation  2.    [Des  Kf.  Aoseha  ia  Polen.    Wahliotriguen  des  Neuburgischeo 
GesandteD.    Die  Absiebten  der  Schweden.] 

E.  Ch.  D.  kan  ich  nicht  genugsam  exprimiren,  wie  hoch  alle  und 
jede  Stände  über  die  dem  Herrn  Koricki  gegebene  Erkhirung  ver- 
gnüget, und  wie  hoch  E.  Ch.  D.  Zuneigung  und  Willföhrigkcit  ins- 
gemein gerühmt  wird.  Der  König  brauchte  sich  dieser  Formalien: 
wenn  ihm  Ch.  D.  jetziger  Zeit  einen  Zentner  Diamanten  geschenkt 
hätte,  soltc  es  ihm  doch  nicht  so  lieb  sein  als  das  angebotene  Pulver 
und  Lunten,  massAU  es  ihm  auch  bei  gegenwärtigem  Zustande  sowol 
nicht  konte  zu  statten  kommen. 

Die  künftige  Succession  im  Keich  betreffend,  so  thut  Gott  E. 
Ch.  D.  die  Gnade,  dasz  gleichwie  sich  bei  der  letzten  kaiserlichen 
Wahl  alles  dergestalt  geschickt,  dasz  E.  Ch.  D.  den  Ausschlag  ge- 
geben, alliier  von  beiden,  sowol  der  kaiserlichen  als  französischen 
Partei  zugestanden  wird,  es  werde  von  allen  Concurrenten  derjenige 
obteniren,  zu  welchem  sich  E.  Ch.  D.  werde  schlagen  wollen.  Weil 
bei  dieser  Convocation  directe  nicht  zu  erhalten  gewesen,  dasz  die 
Reichs  -  Schlüsse  wie  auch  die  Kreis  -  Deliberationen  nicht  mehr  per 
unanimum  oninium  Ordinum  Consensum  wie  bisher  geschehen,  sondern 
per  majora  inskünflige  gehen  sollen,  so  hat  der  Ilof  selbst  etwas  ent- 
worfen, so  er  den  Ständen  alhier  anwesend  zur  Deliberation  über- 
gc*ben  will,  und  wann  es  auch  nur  so  weit  zu  bringen,  dasz  sie  es 
auch  nur  blosz  vor  ein  Project  passiren  lassen,  wird  ers  den  künftigen 
Kreis -Propositionen  beifügen  und  vielleicht  als  einen  Schluss  dieser 


in  demselben  Jahre  24.  Juli  Grosskanzler  und  Bischof  von  Lozko.  Parteistellong 
so  wie  die  Zurücksetzung,  welche  Boguslav  Lesczynski,  der  sich  um  das  Kanzler* 
amt  beworben  halte,  bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr,  machte  ihm  die  mächtige 
Grosspolnische  Familie  der  Lesczynski's  zu  Feinden.  Schon  als  er  1666  das 
Erzbisthum  Gnesen  erhält,  nüthigen  ihn  seine  Feinde  das  Kanzleramt  zu  Gunsten 
Joh.  Lesczynski's  niederzulegen.  AU  darauf  seia  Plan  einen  französischen 
Prinzen  1070  auf  den  Thron  zU  bringen,  roissglückte,  tritt  er  zu  dem  neuen 
Könige  Michael  in  eine  feindliche  Stellung,  die  ihm  schwere  Demüthigungeu  la- 
zieht.    Er  stirbt  im  ehemaligen  Palaste  Job.  Casimirs  in  Ujazdow  15.  April  1678 
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Gonvocatioii  auBgeben.  Es  ist  aber  bereits  unterbauet  worden,  dasz 
welche  darauf  aebten  werden,  damit  es  nicht  vor  ein  Project  der  Con- 
vocation,  sondern,  wie  es  an  sich  selbst  ist,  vor  einen  Vorschlag;  des 
Hofes  wird  auKgegcben  werden  können. 

Von  fremden  Ministris  befinden  sich  alliier  der  kaiserliche  Ge- 
sandte, Herr  de  Tlsola,  der  französische,  Mr.  de  Lumbres  und  der 
Neuburgiache'),  von  dessen  Negociation  mir  der  littauische  Gro»z- 
Kauzler  entbieten  läszt,  dasz  er  zur  Guarantie  admittirt  zu  werden 
sehr  inständig  sollicitiren  thue;  welches  mir  dann  (l heraus  fremd  vor- 
komt,  wenn  ich  seine  Kräfte  considerire.  Ich  will  al)er  gleich wol 
hoffen,  dasz  er  bei  Polen  leicht  werde  abzulehnen  sein;  denn  es 
ihnen  gewisz  nicht  grosze  Reputation  bei  der  "Welt  bringen  wird, 
wenn  sie  beim  Herzoge  von  Neuburg  Caution  wider  Schweden  suchen 
Sölten. 

Ehegestem  ist  wegen  der  Schweden  der  von  Weidenheim") 
alhicr  angekommen,  und  hat  der  G.-Kanzler  mir  sein  Creditiv  vorge- 
lesen, und  gehet  selbiges  vornehmlich  dahin,  dasz  er  beobachten  soll, 
damit  bei  der  Ratification  alles  abgeredeter  Maszen  eingerichtet  werde. 
Ich  wil  mich  dahin  bearbeiten,  dasz  ich  penetriren  möge,  ob  er  etwas 
mehres  in  Commissis  habe.  Von  Schlippenbach  wird  hier  yorgc- 
geben,  dasz  er  sich  nicht  eher  bei  Hofe  einzufinden  gemeint  sei,  bis 
ihm  von  den  Reichsständen  Vollmacht  und  Instruction  werde  zugestelt 
werden,  tiber  die  Goi^janction  der  Waffen  gegen  Moscow  mit  dieser 
Bepnblik  zu  tractiren.  Ich  finde  aber  gleichwol  auch  bei  unterachie- 
denen  niebt  geringe  Avei^n  an  dergleichen  Handlang. 

Ans  dem  ReiehstagB-Diarinm. 

Am  4/14.  Jmi  haben  sieh  so  weaigt  Ssnatorsn  and  noch  weniger  von  14.  janL 
der  Bittersehaft  eingeftinden,  dass  die  Proposition  anf  den  7717.  verseboben  17.  JooL 
wurde,  wo  dann  mündlich  über  den  Verlauf  der  Traktaten  referirt,  zugleich 
aber  erinnert  wardoi  dass  dem  Grafen  t.  Schlippenbach  für  die  Fördemng 

des  Friedens       G.  Poln.,  und  den  [fraasösisehen]  MedisloieD  ^  Rtbl. 

baar  oder  weoigstens  ein  Kleinod  yon  ÜOOO  Rthl.  versprochen  seien  und  die 
Mittel  dazu  gefunden  werden  müssteo.    Die  Vota  der  Depatirten  iu  den 

0  Johaiin  Brost  tob  Baatanstslo. 

•)  Der  schuti  in  Oliva  thätige  ichwediiohe  üofrath  Johaon  v.  Woidetiheim. 
(Böhme  Acta  II  .JSl).  Kr  wird  1 4/^24.  Mai  von  Schlippenbach  nach  Warscbaa 
{^oschickt,  um  bis  zu  dessen  Ankunft  vornehmlicli  ein  Uündniss  mit  Polen  gegen 
Moskau  KU  betreiben.    Seine  loatructionen  vgl.  Uiar.  Suecicam  bei  Böhme  Act  II. 
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DKfliMtoB  TtfOB  tettendeii  meuit  in  liObsprOcheo  auf  den  König  md 
Commissarien  für  daa  auf  dea  Frieden  verwandten  Fleiss,  und  wfu*  man 

einig  ihn  zu  ratificiren ;  nur  die  Livläuder  wollten  nicbt  eher  unterzeichnen, 
bis  die  Republik  ihnen  für  die  an  Schweden  abgetretenen  Erbgüter  Ersatz 
gegeben  hätte.  Auch  gegen  die  Belohnung  Schlippcnb.ichs  und  der  fran- 
zösischen Gesandten  wurde  eingewandt,  dass  jene  sich  nicht  sonderlich  um 
Polen  verdient  gemacht  hätten,  da  in  den  Pactis  wenig  MilibaltoB,  wts 
Poleii  tm  Repntatioo  oder  snoi  YoitlMil  geretdile,  Bondern  meist  alei 
soB  Beeleü  BehvedeiiB  eingeriehtet  lei.  Awh  deee  die  Oomdmifai  d«e 
m  dem  TrtktiifeeB  AbgeoidMte«  ans  der  Rittersohaft  die  Zehm^koiüe 
auT  den  Schatz  angewiesen  hätten,  warde  getadelt,  and  man  war  schliess' 
lieh  dafür,  dass  Schlippenbach  und  die  französischen  Gesandten  mit  den 
zurückgeforderten  Zchrnngsgelilern  befriedigt  würden.  Der  Streit  darüber 
ob  den  nicht  ein>riinniig  angenommenen  Beschlüssen  des  Reichstags  der 
Werth  eines  Gutachtcus  beizulegen  sei,  soll  auf  dem  im  December  za  bero- 
fenden  Reichstage  entschieden  werden.  Die  Httanieehe  Armee  wflianr  dann, 

wenn  ihr  ^  Q.  Pol.  auf  ihren  rückständigen  Sold  benUel  werden  nad 
900 

der  König  statt  naek  der  Ukraine  aaaieket  an  ihr  sich  begebe,  sich  ihm 
and  seinem  Feldherm  nnlerordnen.  Die  anwesen'den  littauischen  Senatoren 
Bchliessen  sich  dem  an,  wahrend  die  Senatoren  der  Krone  widerapracheai 
Man  hält  dalür,  dass  die  Littauer  darcbdringen  werden. 


y.  Hoyerbeck  an  den  Kurfürsten.   Dat  WmchMi 
'   2a  Juni/S.  JoU  1660. 

[llittlMilaDgen  dM  K6«igt  nnd  der  Kftalgin  bei  ekier  Andiens.  Frieden  mll  dm 
Boiaen,  Ratincation  des  Oliva'schen  Tractata.    Das  absolute  Domioat  in  Polea, 
Thronfolge  in  Schweden,  Oesterreichische  Ränke,  Hannibal  Gonaaga» 

ChowaDski's  Niedcrlagt'j. 

Bei  der  Audienz  am  14./24.  Juni  hat  H.  dem  Könige  als  Beweis,  wie 
der  Kf.  die  im  schwedischen  Kriege  gewonnenen  Vortheile  zur  Beförderung 
des  allgemeinen  Besten,  namentlich  am  der  Republik  naek  allen  SeRen  Rake 
und  Sicherheit  an  rereekairen,  an  verwenden  gedenke,  die  Abaiekt  deeaelbiB 
dmeh  eine  anaehnttebe  Geeandtoebaft  awiadien  Polen  nnd  dem  li<jihumlHr 
an  vermitteln  kund  getban;  doob  wünsche  er  snvor  zu  erfahren,  ob  die  Ge- 
sandtschaft dem  Könige  angenehm  sei,  ob  die  Republik  derselben  die  Dest- 
dcria  nnd  Conditiones,  auf  wcb  ho  die  Verhaudlunfr  zu  richten,  nu'ttheileo 
und  die  polnischen  Commissuricn  bei  den  Traktaten  darauf  instruireu  wolle 
sich  «1er  Cooperation  der  kurfürstlichen  (iesandten  zu  bedienen.  Sollte  es 
dem  Kouige  genügen,  wenn  der  Kf.  Jemand  aht^chickte,  der  gleich  wie  es 
der  dar  im  Weblaoeehen  Vertrage  getban,  diesen  mim  Frieden  mü  Xkill 
and  Republik  dnreb  Voistelloag  dienlicher  IfotiTe  anmabate,  etxnit  ilB 
Polen  Jetst  mit  Schweden  im  Frieden  seine  ganse  Macht  nehat  dar  iv 
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Tartann  gegen  Motfam  maden  nnd  auch  die  Kosaken  wieder  an  sieb 
iffihmi  kftaae,  daiB  anelii  w6bd  der  Oaar  dia  Oberhand  gawKaae,  die  Saeha 
damit  niaht  abgetbaa  eeliii,  dar  tflrkiiefaa  Kaieer  and  aaeh  wolil  aodera  , 
Nachbarn  eher  ihr  ▲eaflaentea  daranseUen,  als  eine  so  hoehsteigende  Macht 

dulden,  die  Polen  auch  nimmermehr  dahia  an  briagen  sein  würdea,  Moslco- 
witische  Sitten  nnd  Regiemnggfonn  anzaaduaea.  Alles  dieses  nnd  was 
noch  sonst  zn  demonstriren  wäre,  würde  nni  so  mehr  haften  und  durch- 
dringeo,  wenn  es  von  einem  Befreondeteji  als  Warnung  und  nicht  von 
eioem  am  Kriege  Betheiligten  als  Drohung  vorgebracht  werde. 

Der  König  nahm  das  Anerbieten  zu  hohem  Danke  auf,  zweifelte  aber 
am  Erfolge,  da  es  mit  den  Verhandiaugen  bereits  dahin  gelcommen  sei, 
dass  maa  mehr  aof  Diasolation  als  aof  Foitaatznng  derselben  bedacht  sei 
and  aar  daraof  siaae,  wie  die  Oommissariea  angefUirdet  anrttckkehrlen. 
Der  MosiLOwiter  begelire  nSmlieh  anmögliche  nad  gaas  nagereimte  Diage: 

1)  dass  man  die  Bevollmächtigten  der  Kosaken  zn  den  Traktaten  anlasse, 

2)  dem  Czaren  den  Titel  von  Weiss-Keussen  und  der  Ukraine  vorweg  an- 
gestehe  und  dann  erst  über  die  [Zurückgabe  der]  Plätze  in  Littanen  ver- 
handle. Man  hätte  ihnen  dagegen  vorgestellt  dass  die  geforderte  Titulatur 
eine  Verzichtleistung  Polens  [auf  jene  Lande]  in  sich  schliesse  und  dass 
die  Kosaken,  man  möge  sie  für  poinisehe  oder  Moskowitische  Unterthanen 
oder  für  ^ie  Leute  halteu,  in  keiner  Weibe  zuzulasseo  seien.  Dagegen 
sehaitte  es  fUr  die  Republik  zuträglicher  zn  sein,  den  Krieg  mit  Moskan 
fortznsetaen,  als  sieh  mit  Traktaten  anfsnhalten,  snmal  es  gar  aieht  aas* 
bleiben  kOnne,  dass,  sobald  die  Repnblik  Moskan  znm  Frieden  nöthigt, 
auch  die  TOrlräai  Tartaren  nnd  Kosaken  sich  anm  Frieden  'bequemen.  Des 
Kf.  beabsichtigte  Mahnnag  znm  Frieden  und  seine  Drohung,  dass  er  auf 
die  Länge  das  Feuer  in  seiner  Nachbarschaft,  das  bald  sich  über  die 
Grenze  verbreiten  dürfte,  nicht  würde  dulden  können,  hielt  der  König  für  gut 
und  nützlich,  fürchtete  aber,  es  dürfte  von  einer  so  barbarischen  Nation 
nicht  allerdings  wol  aufgenommen  werden,  keinesfalls  möchte  der  Kf.  an- 
dere dorthin  abordern  als  solche  Leute,  deren  er  sich  nicht  weiter  zu  be- 
dienen  beabsichtigte. 

H.  bemerkte,  dass  der  Kf.  das  gleichfalls  bedacht  habe  nnd  gemeiat 
wire,  die  Aaifordening  dnroh  seinen  Gesandten  nicht  mttndlieh  sondern 
sehrfftlleh  «i  eilaasea  and  aaeh  dies  erst  daan,  wean  derselbe  sieh  fa 
Sicherheit  befinde.  Schliesslich  iasserte  der  König,  dass  er  das  Gesagte 
nicht  als  eiae  Resolotion  sondern  nur  als  eioen  Meinungs^Anstaasch  ansehe, 
über  welchen  er  im  Geheimen  Rath  Vortrag  halten  lassen  werde,  klagte 
jedoch,  dass  Ii.  Niemieri^c')  ihm  viel  Leids  zugefügt  habe,  halte  sich 

Aach  Graf  Georg  Niemerics  war  wie  Koritzki,  Nov.  1665,  damals  Befehls- 
habar  der  kdaiglichoB  Leibwache,  mit  derselbea  sa  Kdoig  Cari  Gustaf  fiboige- 
treten  and  hatte  ihm  die  Beschlüsse  des  Warwdmaer  Beiehstagca  vstrathea; 
16&8  verwaadte  sich  der  König  von  Schweden  dafür,  dass  ihm  so  wie  dem 
Roritzki  ihre  Outer  in  Polen  surnokgegeben  würden,  doch  obne  Krfolg. 
(Fureud.  U.  O.  V.  üi). 
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aber  dadurch  hinlänglich  gerScht,  dass  jener  sich  zu  den  Eosakcn  geschlagen 
habe.  Die  Ratification  des  Articulus  declaratorins  erbot  sich  der  König 
zn  befördern  nnd  ancb  yegen  Elbings  nnd  alles  andere,  was  an  den  Kf. 
kraft  der  Pacta  zu  leisten  wäre,  sich  so  zu  bezeigen,  dass  Kf.  seine  ge- 
treue Affection  nnd  beständige  Freundschaft,  wenn  er  auch  davon  nicht 
viele  Worte  mache,  in  der  That  spüren  werde.  Dabei  dankte  er  für  das 
Geschenk  an  Pulver  und  Lunten,  das  er  vom  Kf.  erhalten,  wünschte  aber 
auch  einige  Stücke  [Geschütze]  von  ihm  zu  entleihen,  da  die  über  Ver- 
ranthen  zahlreichen  Geschütze,  welche  die  Schweden  ihm  zurückgegeben, 
an  Aflfuyten  [Laffeten]  und  dergleichem  grossen  Mangel  hätten.  Daran 
knüpfte  sich  ein  Gespräch  über  die  Behauptung  des  Kf. ,  dass  ihm  in 
Marienburg  und  Posen  Geschütze  vorenthalten  seien,  was  der  König  in  Ab- 
rede stellte. 

Im  Discurs  erwähnten  I.  M.,  dasz  die  Materie  de  modo  conclo- 
dendorum  Comitionim  wol  dürfte  zum  künftigen  Reichstage  verschoben 
werden.  Sie  würden  sich  auch  nicht  sehr  dagegen  setzen,  weil  viele 
die  Opinion  hätten,  als  würde  darum  was  gefährliches  ihrer  Freiheit 
nachtheiliges  gesucht,  während  die  bisherige  Forderung  der  Einstim- 
migkeit gar  leicht  dem  Könige  zum  absoluten  Dominat  verhelfen 
könte.  Ein  König  dürfte  nur  die  Armee  an  der  Hand  halten  und 
etliche  Reichstage  nach  einander  sich  zerschlagen  lassen,  so  würde 
aus  Noth  ihm  alle  Gewalt  in  die  Hand  gespielt  werden.  Ich  mochte, 
um  Verdacht  zu  verhüten,  mich  iiierin  nicht  grosz  einlassen  und 
sagte  nur,  Stände  hätten  nicht  Ursache  einige  Diffidenz  in  I.  K.  M. 
zu  setzen,  denn  einmal  hätte  keiner  von  Dero  Vorfahren  so  viel  Mittel 
und  Gelegenheit  gehabt,  sich  absolut  zu  machen,  ohne  dasz  Sie  sich 
derselben  gebraucht  hätten.  Doch  habe  I.  K.  M.  zu  bedenken,  dasz 
allemal,  wenn  etwas  des  Königs  Autorität  und  der  Stände  Freiheit 
zugleich  angehen  würde,  die  meisten  wider  des  Königs  Gewalt  ftlr 
die  Freiheit  stehen  würden.  I.  K.  M.  schienen  hierin  beizustimmen: 
es  hätte  Ihr  an  Gelegenheit  sich  absolut  zu  machen  nicht  gefehlt;  Sie 
wolten  aber  die  Republik  in  dem  Stande  lassen,  als  Sie  derselben 
Regierung  angenomnien. 

Bei  der  Frage,  wie  es  jetzo  in  Schweden  stehe,  meinte  I.  M., 
dasz  wenn  der  junge  König,  wie  schon  die  Rede  gegangen,  mit  Tode 
abgehen  solte,  es  daselbst  grosze  Motus  geben  dürfte.  Bei  der 
Audienz,  die  Sie  dem  Grafen  Magnus  de  la  Guardie  crtheilt,  habe 
I.  M.  von  ihm  begehrt,  er  möchte  doch  Ihre  Curiosität  in  soweit  con- 
tentiren,  dasz  er  Ihr  seine  Meinung  entdeckte,  ob  er  auch  nach  dieses 
jungen  Königs  Todesfall  jemand  aus  dem  Mittel  der  schwedischen 
Nation  zum  König  annehmen  würde.    Guardie  antwortete:  er  würde 


l'hronfulge  in  Scbwedeo,  Gonzaga'^  Missioo. 
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aeinee  gleiehen  nicht  leiden,  andere  aber  ihn  nieht;  so  würde  es  wol 
ein  Aaelfindieeber  sein  mUieen,  und  hielten  L  H.  davor,  die  Schweden 
wllrden  Prinz  Adolf,  wiewol  sie  ihm  gar  nieht  gut  seien,  ans  Koth 
nehmen  müssen.  Aneh  hier  in  Polen  ?rflrde  ans  gleiehem  Grande 
kein  Piast  dazu  kommen.  I.  K.  M.  möchten  damit  nur  haben  son- 
dlren  wollen,  wem  etwa  E.  Ch.  D.  nach  S.  N.  Tode  die  Krone  am 
liebsten  gönnen  werde.  Ich  mochte  mich  aber  nicht  ohne  Noth  in 
diese  Materie  einlassen. 

In  der  Audienz  bei  I.  M.  der  Königin  war  ungefähr  von  demsel- 
ben die  Rede;  doch  gab  Sie  zu  erkennen,  dasz  die  Suspicion,  die  8ie 
gegen  das  Haus  Oesterreich  wegen  heimlicher  Correspondenz  mit 
Moskow  hatte,  nicht  ganz  erloschen  sei;  und  darin  scheint  sie  der 
hiesige  Neuburgische  Minister  zu  bestärken  mit  dem  Vor^'eben, 
als  solte  ein  Moskowitischer  Gesandte  in  Ungarn  nach  dem  Kaiser- 
hofe unterwegs  sein,  worüber  sie  nicht  geringe  Alteration  empfand. 
Dasz  durch  Ihre  Beförderung  die  schwedische  Friedenshandlung  zum 
Sehliisz  gebracht,  deshalb  gratulirt  Sie  sich  selber  und  vermeinte, 
die  Republik  werde  binnen  Kurzem  dessen  Früchte  merklich  genieszen, 
maaszen  Sie  es  schon  für  einen  Efiect  des  Friedens  rechnete,  dasz  der 
littaui.sehe  Gro.sz-Feldlicrr  Sapieha,  welcher  sich  bisher  sehr  wider- 
wärtig bewiesen,  sich  jetzt  in  allem  accommodirte  und  an  Sic  .schriebe, 
dasz  er  binnen  kurzem  bei  Smolensko  zu  sein  hoffe.  Ueber  Don 
Hannibal  Gonzague')  Negociation  bei  E.  Ch.  D.  Hofe  liesz  Sie 
etwas  Diffidenz  vermerken  und  wolte  von  mir  die  Particularia  seiner 
Commission  wissen.  Als  ich  berichtete,  das  ich  nur  so  viel  davon 
wüszte,  was  ich  aus  dem  Uberschickten  Protocoll  zur  Olive  referirt 
hätte,  wolte  Sie  behaupten,  er  habe  Vorschläge  gethan,  wie  der  Krieg 
zugleich  gegen  Frankreich  und  Schweden  zu  führen  sei.  Ich  gestand, 
dasz  im  Protokoll  auch  etwas  vom  Kriege  stände,  aber  nnr  für  den 
Fall,  dasz  Schweden  sich  zo  einem  solehen  Frieden,  in  welchen  der 
Kaiser  und  S.  Ch.  D.  eingesohlossen  wftren,  nicht  verstünde.  Um 
Misztraaen  einzustreuen  oder  wenigstens  zu  sondiren,  wie  £.  Ch.  D. 
mit  dem  Kaiser  stflnde,  vertraute  Sie  mir,  was  ich  mit  dem  obigen 
nicht  zusammenreimen  kann,  dass  man  österreichischer  Seits  sieh 
rahmte,  E.  Gh.  D.  zur  Beförderung  des  polnischen  Friedens  bestimmt 
zu  haben.  Ich  gab  nur  meine  Verwunderang  zu  erkennen,  dasz  S. 
Ch.  D.  zugleich  bei  Polen  als  ein  Behinderar  und  bei  Dennemark  als 
Förderer  des  Friedens  angeklagt  würde.  Sonst  erbot  Sie  sieh  £.  Ch. 

*)  Pafend.  GMte  Fr.  W  Vllt  64.   DrnjfMii  Preut.  Polit  II.  %  867. 
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L  .Bnuideobarg  and  Polen. 


D.  InteresBen  nach  Ihrem  VenaOgen  zu  befördern,  auch  sötte  dnieh 
die  Conuninrion  zur  Uebergabe-  tod  Elbing  keine  Sehwierigkeit  yor- 
gehen. 

0er  Hof  war  vor  eüiehen  Tagen  in  groBse  BeBtBrmng  geratiien, 
dureh  die  Naohriebt,  daaz  die  Moskowiter  dem  WykowskiOt  als 
sieh  das  Corpo  des  OFeldberm  Potoeki  zurftdc  in  die  Quartiere  be- 
gab, etliche  hundert  Hann  abgeseUagen  und  ihn  selbst  zur  Flueht 
Aber  den  Bug  gezwungen  hfitten;  man  fllrchtete,  dieser  Unfidl  kdnte 
die  Kosaken,  die  bisher  treu  geblieben,  veranlassen  sieh  zum  Mosko- 
witer zusehlagen.  Jetzt  bringt  aber  des  Boussisehen  Wolwodeu,  des 
H.  Gsarneeki,  Lieutenant  Skorassewski  die  erfreuliehe  Naelurieht, 
dasz  sein  Genend  nebst  dem  littansohen  OFeldherm  Sapieba  bei 
Mysr  e0iehe  Mellen  von  Laehowitz  gelegen  des  Ghowanskoi  Armee, 
die  auf  20,000  M.  geschätzt  wird,  aas  dem  Felde  geschlafen,  die  In- 
fanterie, an  9000  M.,  ganz  ruinirt  und  die  Stücke  bekommen,  was 
ohne  Zweifel  den  Frieden  mit  diesem  Feinde  der  —  im  Glück  sehr 
trotzig,  im  Unglück  aber  überaus  kleinmütliig  zu  sein  püegt,  bcäclileu- 
nigen  wird,   

Der  Knrfllnt  an    Hoverbeck.  Dat  o.  0.  28.  JiidI/B.  Juli 

1660. 

8.  Jali.  —  Als  es  auch  zunächst  an  dem,  dasz  die  Conunutationes  Rati- 
ficationuni  vorzunebmen,  ßo  sind  wir  entscblossen  iinsern  ircli.  Secre- 
tarium  Melchiorem  Hi{)])eln  mit  4  Exemplaren  an  euch  abzufertigen, 
damit,  wau  etwa  Uber  Verboffen  in  den  ins  Keine  geschriebenen 
Exemplaren  etwas  desiderirt  würde,  er  solches  der  Nothdurft  nach 
einrichte  und  in  Dingen,  so  nicht  die  Uauptaache  angeben,  ändern 
künte.    

y.  Hoverbeck  an  den  Kurtiiräten.    Dat  Warschaa 

1./11.  Juü  1660. 

[Die  Polen  fordern  vor  üebergabe  Elbings  Entschädigtincr  Tür  ßrannsberg  mid 
Absobftffaog  d«r  InirfiDrEtlichen  Post  in  Danzig.  Nacbriehten  über  das 

russischen  Feldzug). 

11.  Jali.  Ich  hoffe  zwar  in  meiner  Ne^otiation  in  <len  meisten  Tunkten  E. 
Cb.  D.  Intention  zu  erreichen.  Aber  bei  der  üebergabe  von  Elbing 

')  JohaoD  Wykowski  war  llutmauu  der  den  Polen  treu  geblicbeueo  Di)jeper> 
Kosaken,  nachdem  der  grössere  Theil  derselben  anter  Georg  Chmielnieki  sich 
den  Bossen  unterworfen  hatte.  Ueber  die  folgenden  Kriegsereignisse  Vesp. 
Kochowski  Anoal  Poloniao  OHinaetor  II.  6|  487  ff. 
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will  mau  von  den        litbl.,  gegen  welche  £.  Ch.  D.  die  Stadt  ab- 

faMen  sieb  reBerrirt,  daiyenige  abdinge,  wM  man  leit  dem  Welaner 
Vertnijge  au  Stedt  iind  Amt  Bmmuberg  aa  Aodsen  and  sonst  er^ 
hoben  hat  —  Ferner  bemtlht  sieh  der  hier  anwesende  kgl.  Post- 
meister in  Danzig  Gratta  anf s  ftosserste  um  Ch.  D.  daselbst 
besteUtes  Postwerk  in  die  Hftnde  des  Königs  und  daaa  an  sieh'  zu 
bringen.  Idi  werde  es  an  Gegen-Bemonstrationes  nieht  fehlen  lassen^ 
wie  ich  denn  dieser  Tage  Ton  mir  selbst,  and  durch  den  Marsehall 
Mirczynski  dem  kgl.  Hof-Sohatsmeister  Bey,  dem  allein  dieUeber» 
gäbe  Elbing's  an  £.  Ch.  O.  committirt  Ist,  der  Königin  V^rstellnngen 
gemacht  habe.  In  Betreff  der  Contribntionen  in  Brauns  borg  habe 
ich  erklärt  1)  das«  £.  Ch.  D.  nachdem  ihm  in  Bromberg  ?on  der 
Batification  des  ftromberger  Vertrages  ab  bis  tum  Frieden  Brannsberg 
Qberiassen,  die  Erhebung  der  daAlr  nflthigen  Mittel  nicht  streitig  ge- 
macht werden  ktane,  2)  sei  in  den  Pactis')  bestimmt,  dasi  des  einen 
BundcBgenossen  Völker,  wenn  sie  sieh  in  den  Landen  des  andern 
befänden f  aus  denselben  unterhalten  werden  selten,  auch  hätten  3) 
der  König  und  der  Bisehof  vom  Ermland  nie  die  Abstellung  son- 
dern nur  eine  Moderation  der  Contribution  verlangt,  4)  wenn  man 
genaif  bereclmcn  wolte,  was  S.  Ch.  D.  seinen  nach  Polen  geschickten 
Hülfövölkern  zum  Unterhalt  gescliickt  und  wiederum  General  Uzai  nccki*) 
von  E.  Ch.  D.  Untcrthaneu  in  der  Mark  und  in  Pommern  erhoben 
habe,  so  würde  sicli  dieses  weit  höher  belaufen,  den  dabei  zugefügten 
Schaden  ungerechnet;  5)  wäre  vom  Kf.,  während  seine  Besatzung 
in  Braunsberg  lag,  viel  mehr  auf  die  Fortification  der  Stadt  und  ihre 
Munition  verwendet  worden,  als  die  Stadt  je  werde  liquidiren  können; 
G)  könne  man  der  Stadt  bei  weitem  nicht  das  zugestehen,  was  sie  in 
ihren  Rechnungen  aufführe;  auf  jeden  Fall  müsse  man  diese  Praeten- 
sion  bis  zu  vollstreckter  Execution  des  Friedens  aussetzen,  da  7)  der 
Streit  darüber  die  Ahtretun^^  von  Elbing  und  die  Abtretung  der 
ponimcrschen  Plätze  i)ehiuderu  und  grosze  Verwirrung  und  Difßden^ 
erzeugen  würde.  Wenn  in  Betrefi'  der  Post  es  als  unerhört  und  nie 
gesehen  vorgeworfen  werde,  dasz  ein  benachbarter  Potentat  in  eines 
andern  Stadt  dieses  Begale  Übt,  und  man  dem  Bischof  von  Kra- 


I)  V.  H.  ▼aratahi  mitsr  den  «Ps«tMi%  anf  die  er  sefae  BshauptoDgen  begrün- 
det, das  beeondere  Paotnn  de  oo^jeiiotione  armoniin,  nod  «war  die  Artikel  2. 

■ad  6.  (v.  Mürucr  Stantsvertrag.  a.  121* 
«)  Pafeod.  Ft.  W.  VI.  77. 
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k  au ')  schuld  g^iebt,  dasz  er  mit  200  Pfd.  bestocbea  den  König  ver- 
leitet babe,  einem  Fremden  in  seinem  Lande  so  weit  nachzuseben, 
dass  er  wegen  seiner  eigenen  Briefe  von  fremder  Gunst  leben  mttttd, 
80  sei  zu  bedenken,  dasz  1)  der  Bischof  von  Krakau,  dem  dies  aus 
Feindschaft  nachgeredet  werde,  mehr  als  urgend  jemand  anders  auf 
Antrieb  de  L'lsolas,  ale  des  Gratta  Patronen,  sieb  dem  wider- 
setit,  and  bei  allen  Tractaten  den  Kf.  beläetiget  habe,  bis  er  gesehen, 
dasz  er  damit  nichts  sehaffe,  und,  wenn  ers  gleich  durchtrieb^  er  der 
Stadt  Daasig  und  dem  gemeinen  Oommerdo  nur  Schaden  und  Nach- 
iheil  snfBgen  kdnte;  2)  ein  solches  durchgehendes  Werk  wie  die  Post 
sich  durch  feinen  Potentaten  dergestalt  einrichten  lasse  als  durch  E. 
Ch.  D.,  Dero  Lande  so  weit  gestreckt,  dasi  Se  von  der  Hummel 
ab  bis  in  Holland  fast  alleweg  auf  dem  Ihrigen  das  Nachdager  und 
.  Mittagsmahl  halten  kdnten  und  3)  auch  bereits  dergestalt  eingerichtet, 
dass  Ihr  keiner  ▼orihnn  könne;  4)  der  König  zu  Polen  nie  das  Poilt- 
werk  im  pn  seinem?]  Beiche  su  bestellen  in  Possession  gewesen  sei, 
sondern  er  hat  es  die  Stadt  Dansig,  die  Schweden,  so  lange  diese  E. 
Gh.  D.  Hinterpommern  Torenthieltea,  nach  Belieben  einrichten  und 
ftihren  lasten,  wobei  5)  Danzig  mit  £.  Gh.  D.  einen  Vergleich  ge- 
troffen, hei  dem  sie  sich  so  wohl  befinde,  dass  sie  durchaus  keine 
Aendemng  werde  vorgehen  lassen ;  6)  die  Königin  und  deren  l^ente^ 
▼on  denen  dies  jetst  angeregt  werde,  könnte  sich  mit  Fug  nicht  be- 
schweren, dass  Ihr  bei  der  sdiwedisehen  Unruhe  Ihre  eigene  Schreiben 
YorentbalteD,  geschweige  unterschlagen  worden.  So  wftre  7)  mir  auch 
bewuszt,  dasz  während  der  Tractate  alle  Ihre  Pacquets  allewege  frei 
ohne  Poßtgelt  gegangen;  8)  auch  wäre  dies  so  gar  ungewöhnlieh  et 
sine  exemplo  nicht,  weil  S.  Ch.  D.  sowol  nach  Leipzig  als  Ham 
bur^  Ihre  hestelten  Posten  hätten;  9)  als  bei  dem  Tractate  die 
Schweden  per  indirectum  in  einem  besondern  Artikel  etwas  liineingc- 
rückt  hätten,  das  ihnen  einigen  Praetext,  sich  des  Postwesens  anzu- 
maszen,  geben  konte,  so  sei  es  ausgethan  worden  und  nur  des  Com- 
mercii  literarum  Meldung  geschehen,  sie  selbst  hätten  also  damals 
begriffen,  wie  vergebens  es  sein  würde,  einige  Aenderung  hierunter 
zu  teutircu.  Wenn  auch  der  König  mit  Danzig  hierunter  ganz  einig 
würde  (was  doch  nimmer  gescliehen  wird,  weil  es  sich  hei  der 
jetzigen  Hestellung  ganz  wohl  befindet),  so  werde  der  König  dodi 
damit  nichts  mehr  schaffen,  als  dasz  £.  Ch.  D.  seine  Post  bei  der 


')  Bischof  von  Erakan  war,  sIs  dlew  ZaitiiniiiiDg  «Hlieflt  ward«,  Peter 
Gembieki  (f  14.  Juli  1667). 


Digitized  by  Google 


Der  Sieg  bei  LacbowiU,  die  VemittlnDg  des  Kf.  abgewiesen. 


87 


Stadt  Tgrbcigehen  liesze,  und  die  Bürger  ihre  Briefe  mit  gronen  Un> 
kosten  an  des  Landes  Grilnzen,  um  sich  der  knrfllrstlichen  Post  zu 
bedienen,  schicken  mttszten.  Die  Distribution  der  Briefe  in  der  Stadt 
werde  meines  Wissens  meist  durch  der  Stadt  Bediente  besorgt;  woraus 
abzunehmen,  dasz  S.  Ch.  D.  sich  nichts  anmaasze,  sondern  allein  dem 
ruhlifo  zu  dienen  vermeinet  sei.  Vor  Gratias  Ankunft  vermeinten 
ihrer  viele,  es  müszte  darin  wenigstens  eine  Compensation  stattfinden, 
dasz  der  König  seinen  Po-stmcister  in  Elbin g  halten,  dem  hier 
ebensoviel  als  dem  kf  liehen  Postmeister  in  Danzig  eingeräumt  würde. 
Ich  habe  aber  dajrcgen  angezogen,  dasz  in  den  Pactis  mit  S.  Kgl.  M. 
und  der  Kepuhlik  dergleichen  nichts  vorbehalten  sei,  Sie  sich  auch 
dessen  so  wol  hätten  zu  bescheiden  wiszen,  dasz  Sie  während  der  Traetate 
einen  Ihrer  Bedienten  E.  Ch.  D.  recommandirt,  damit  er  zum  Tost- 
meistcr  des  Orts  bestellt  würde,  worin  auch  E.  Ch.  D.  so  weit 
nachgegeben,  wofern  er  zum  Dienste  capable  befunden  würde.  Doch 
wird  jetzt  von  solcher  Compensation  nicht  mehr  gesprochen,  da  ohne 
Zweifel  dem  Gratta  damit  nicht  gedient  ist.  Ich  gedenke  die  jetzt 
hier  befindlichen  I)e])utirten  Danzigs,  welche  E.  Ch.  D.  Assistenz  bei 
der  neulich  in  Preussen  eingeführten  Accise  und  dem  Münzwesen  nach- 
suchen, zur  Cooperation  in  jener  Postsache  heranzuziehen. 

Die  Post  [von  Polen |  nach  Preussen  bleibt  zur  Zeit')  unbestellt, 
und  habe  ich,  obgleich  ich  mich  des  Befehls  E.  Ch.  D.  wegen  Be- 
stellung einer  Post,  die  von  hier  aus  gerades  Weges  auf  Frankfurt  a.  0. 
gegangen  wäre,  erinnert;  doch  da  die  Convocation  Iran  nach  meiner 
Ankunft  beendigt  wurde,  und  man  sich  Yon  hier  zur  Auswechselung 
der  Katiticationen  nach  Preussen  erheben  wird,  auoh  der  König,  da 
er  in  kurzem  nach  der  Ukraine  gehen  will,  soliwerUeh  so  Tiel 
Kosaken,  als  dazu  nöthig  aind,  bergeben  kdnte,  ao  wird  man 
keine  neue  einriobten  mögen. 

Die  zor  Answeohseliing  ootbweDdigen  Ratificationen  liofit  t.  Ho^erb. 
Doch  hier  zu  erhalten  oder  gegen  Juli  in  Danzig  vorznfioden;  es  wird 
nöthig  sein,  dass  der  Statt  lialter  bei  der  Uebcrgabe  von  Elbing  in 
Prcu-^M'ti  anwesend  s.ci,  da  ujaii«  hcrlei  dabei  vorkommen  könnte,  worauf 
wciic'i  V.  II.  nocli  V.  (Jätau  hinlänglich  inbtruirt  .sind,  eine  iieüolutiou  des 
Kl.  alx  r  immer  ci>t  nach  10  Tagen  zu  erlangen  ist. 

Der  bieg  der  Woiwodcn  von  der  Wilde  [Sapicha]  und  v.  lieus- 27.  Juai. 
seu  [CzarneckiJ  Uber  die  Moskowitiscbeu  Genorale  Chuwauski, 

')  Seit  deiu  Wuhluuer  Vertragu  war  Brauderibiir^^iaubor  SuitB  uiuu  durch  Dra- 
goner vermiUelte  Poatverbiiidung  zwisobeu  Könignberg  and  Wartchaa  eingericklet 
wordm.  Stophso  tietck.  der  PreoM  Post,  &.if2.  Töppen.UMcb  MMureo*«  ä.888. 
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Zinijow  und  Szyrba  ist  bedeutender  alt  ioli  frttk«  mflldetaL  Kolwt 
der  ganzen  ArtoHerie  haben  der  vob  te  Wilde  90,  und  Gkame^ 
60  Fahnen  und  Standarten  bekommen,  nad  bftben  die  XoekewHer, 
was  bei  ihnen  ungewöhnlich  und  ein  Anxeleben  nuuigelBder  Truppen 
ist,  versehiedene  feste  Plätze  geschleift.  lob  wein  das  ms  emeni 
Diarium  des  Wildisehen  Woywoden,  weMm  dieser  seinem  Eidam, 
dem  littauischen  Vleokaiialnr  Namssewles  zugesaaü  hat 


y.  HoYerbeck  an  den  EX  dai  Waraebaa  7./17.  Juli  1660. 

[Dm  Kr«  Terouttlang  bain  Caaraa  wlfd  abgelehnt,  dagegen  i«in  HAUlihMr 
toagt  8«hwieriglMfteii,  w«kli«  die  Potoa  gtgtn  die  Uebeigabe  Blbiogt  erhebe«. 
Polgeo  des  Sieges  ober  Mososn.  HeekleobaKg  Terleogt  Kriegsenlioh&digiiDgl. 

17.  Jeli.  Bezüglich  der  [von  mir]  angetragenen  Mediation  mit  Moskow  habe 
ieh  soviel  penetrirt,  dasz  man  hier  ansteht  sie  anzunehmen.  Etliche, 
so  der  Bischof  von  Krakau,  besorgen,  es  dürfte  dem  Kaiser  mis» 
fallen,  wenn  das  von  demselben  angefangene  Werk,  zu  welchem 
Polen  und  Moskow  keine  Inclination  haben,  von  E.  Ch.  D.  allein  vol- 
lendet werden  solte.  Andere  fürchten,  der  Czar  werde  bedingen,  dass 
E.  Gh.  D.  während  der  Verbandlnngen  Polen  durchaus  keine  Hülfe 
leiste.  Ich  vermuthe,  es  stecke  folgendes  Arcanum  dahinter:  man 
meint,  dasz,  wwm  bei  den  Tractaten  die  den  Evangelischen  praeju- 
dieirllehe  Qaiisel,  dasz  nämlich  in  den  abgetretenen  Provinzen  keine 
andre  als  die  eatholisdie  imd  griechische  Religion  geduldet  werden 
solle,  TOiltäme,  die  kurftrstlichen  Gesandten  keinesweges  werden  daftr 
stimmen  kteaen.  Demaadi  hat  mir  der  littanisehe  Groszkanzler*}  dieser 
Tacfe  angedevtel,  dasa  die  Sache  im  Senate  wäre  überlegt  und  K.  Ch. 
D.  Anerbieten  zn  hohem  Danke  aufgenommen  worden,  doeh  wttide  es 
jetziger  Zeit  genügen,  wenn  £.  Ol  D.  einen  absehiekto,  welcher  den 
Osam  anter  Vorfaaltong  der  von  E.  Oh.  D.  Torgesehlagenen  Satienes^ 
IV  denen  der  Senat  nodi  einige  neue  suppcditiren  würde,  m  einem 
billigen  Frieden  ndt  dem  KOnige  ermahnen  möchte;  der  Senat  winde 
es  lÄer  gerne  sehen,  wenn  noch  Tor  dieser  Ahsendnng  die  dem  Hern 
Korieki  zugesagten  1500  Kaan  yerabfolgt  würden.  Ieh  Veisieherte, 

')  Christof  Pac,  äohD  des  littauischen  Schutzmoisters  StepheOOt Feo,  eehott 
bei  dor  Wiih!  König  .Toliann  Casimirs  thätig  und  deaecu  luteressen  andanemd 
'   orgehen,  wiitdo  von  ihm  zum  Fuhndrich,  später  zum  Untt  r-Kanzler  und  1656  zum 
GKuu^ler  von  Littaoeu  eruuuui.    Auch  Huiue  GuuiahUu,  tsiue  Franzusiu  aus  dem 
Heese  Meil^y  flble  enf  die  Politik  des  Hofes  et«^  JUninss.  Er  starb  1684. 
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daM  «  9ut  dieBen  IfiOO  Mami  kebe  Sobwierigiceit  haben  Mlle;  maa 
mttnte  Uuiea  aber  bewwn  Unteibalt  Tenehaffen,  als  hiebevor  dea 
Hfllfttnq^pen  in  Fkemaen  ngegaogen  ad.  In  Betreff  der  Geaaadt- 
■ehaft  werde  E.  Oh.  Die  anr  dai  Intnreife  der  Bepablik  dabei  Im 
Ange  habe,  sieh  aUes  belieben  lanen,  was  der  Senat  flir  gut  befinde. 
Wider  die  Coigunetion  mit  Schweden  und  die  Snoeession  eines 
fiauBösisehen  Snbjects  arbeiten  Herr  Isola  and  ieh  ohne  Snccess. 

Ein  Sehrtibctt  des  Hersogs  ton  Meekl  entsorg  GQstrowscher  Linlei 
daa  bieher  gekommen,  fordert  Erttattuog  des  vom  Wdwoden  Csaroeekf 
ihm  sugefttgten  Schadens.  Mao  berent  hier,  dass  bei  den  Trektaten  daranf 
kdae  Bückgicht  genommen  ist^  auch  mao  vor  Abfühnuig  der  Trappen  sich 
▼on  diesem  Herzog,  wie  vou  dem  voo  Scbleswig  nicht  einen  Revers  hat 
ansstellen  lassen.  Doch  wird  der  Kf.  noch  nachträglich  durch  H.  Mon- 
tecuculi  öirh  einen  <olphcn  verschaffen  können,  indem  der  Ilerzocj,  um 
dc>to  elier  von  der  Eioquartieroog  befreit  so  werden,  denselben  nicht  ver* 
weigern  wird. 

Die  LJcberg:abe  von  Fl!» inj:  findet  ^ros7A'  Dil'tieultät.  Man  vcrianirt 
1)  E.  Ch.  D.  solle  Ihren  rostineistcr  aus  Dan/i;:  \ve;-'nchnien  und  diis 
P(»8tre^al  im  eijrenen  Territoriuni  exen  iren,  1?)  mit  J{üek>*ielit  auf  die 
von  den  Braunsbergcrn  liquidirtcn  420,()C)0  Fl.  an  den  4l^0,00()  lUhlr. 
die  Polen  für  die  EinlöBun^  Elbingrs  zahlen  nidl,  etwas  fallen  lassen, 
leb  remonstnrtc,  dasz  £.  Cb.  D.  durchaus  nicht  leiden  werde,  dasz 
dergleichen  Materien  in  Dinge,  welche  mit  Polen  ))ereit8  früher  ab- 
geacblossen  oder  neulich  mit  Schweden  znm  Abseldusz  grcbraeht 
worden  sind,  ein^^emisebt  werden,  das  könne  nur  schädliche  Diffidenz 
erzeugen.  Ich  ba|)e  es  aber  nicht  erreicht,  dasz  dies  aus  des  Herrn 
Rey  Instmction  entfernt  worden  wftre.  Einige  vertrösten  mich,  dasz 
man  dies  zwar  jetzt  anrege,  später  aber  davon  abstehen  werde. 

Der  Post  halber  botbeucrt  der  Groszkanzler,  dasz  seine  Vor- 
stellnngen  nicht  fmchteten  den  Italienern  gcgentlber,  welche  auf 
Gratta's  Betrieb  dem  Könige  stets  in  den  Ohren  lAgen  und  allewege 
wiederholten,  wie  der  geringste  Fürst  bei  Ihnen  lieber  alles  daran 
setzen,  als  dulden  würde,  dasz  in  seiner  Stadt  eines  benachbarten 
Potentaten  Bedienter  ein  solches  Regale  Offentlieh  exereiren  solte. 
Er  begriffe  gar  wol  die  Rationes,  die  ich  ihm  deshalb  vorgestelt,  wäre 
auch  versichert,  dasz  man  künftig  und  zwar  in  gar  kurzem  selbst 
darum  anhalten  werde,  dasz  E.  Gh.  D.  alles  in  den  jetzigen  Stand 
wiederherstelle.  Aber  er  hielte  dennoch  daftlr,  £.  Gh.  D.  .würden 
Sieh  und  Ihrem  Hanse  grossen  Vortheil  schaffen,  wenn  Sie  den 
lli^estiten  in  diesem  Stücke  in  etwas  fkigen  weiten,  und  kdnten  Sie 


Dlgitized  by  Google 


40 


1,  BraadMbiurg  wmi  PoIm. 


dafhr  solche  Versicherung:  fllr  die  Posten  aunzerlialb  der  Stadt  Danzi^ 
erhalten,  als  Sie  nur  immer  wünschen  würden.  Ich  habe  es  nicht 
auf  mich  nehmen  \v(dl('n  an  E.  Ch.  D.  deshalb  zu  schreiben,  damit 
nicht  nach  Auswechseliuiir  der  Katiticationcu  daraus  Praetext  gesucht 
würde,  Elbing  so  lange  V(»r/,ucutlialten,  bis  E.  Ch.  D.  Resolution  ein- 
käme. Wäre  es  aber  E.  Ch.  I).  gefällig,  Dero  GemUthsmeinung  mir 
hierüber  eröffnen  zu  lassen  und  zugleicli  pro  Informatione  des  Herrn 
Amtsraths  Michel  M a tli i aszen ')  hielK'vorige  Vorschliige,  wie  zu  E. 
Ch.  D.  mehrerem  Vortlieile  die  Post  an  einem  Ort  ausserhalb  der  Stadt 
angelegt  werden  könne,  zu  communiciren ,  [so]  würden  diese  Leute 
besser  von  mir  bedeutet  und  des  Gratia  eigennütziges  und  dem  ge- 
meinen Besten  uaclitheiliges  Suchen  so  viel  besser  an  den  Tag  ge- 
geben werden  können.  Um  den  llofsehatzmeister  Keye  williger  zu 
machen  und  für  die  Moderation  seiner  Instruction  in  beiden  Puncten 
zu  interessiren,  habe  ich  ihm  angedeutet,  dasz  E.  Ch.  D.  mir  ihm 
wegen  seiner  Müliewaltung  und  angewandter  Kosten  1000  Pfd.  zu 
versprechen  gewilligt  habe.  Er  aber  giebt  vor,  dasz  er  bei  dieser 
Heise  nicht  allein  in  seiner  Fortune  bei  Hofe  viel  versäume,  sondern 
auch  während  seiner  Reise  und  seines  Aufenthalts  in  Preuszen  viel 
mehr  werde  drauf  gehen  lassen,  Herr  Bako  wski,  der  nicht  in  gleicher 
Qualität  wie  er  dahin  gehe,  möchte  sich  wohl  an  einein  ^^Tingern 
hegnügen  lassen.  U-h  bin  schon  so  weit  gegangen,  dasz  ich  iiin  auf 
einige  Victnalien  aus  E.  Ch.  D.  Landen  vertröstete.  Ks  will  aber 
solches  bei  ihm  nicht  grctsz  verfangen,  stmdern  er  besteht  darauf,  wie 
eres  denn  dem  lUirn  Mirczyuski  zu  erkennen  gab,  dasz  ihm  aufs 
wenigste  30(K)  müssen  gegeben  werden,  darauf  ich  mich  ohne  Spccial- 
befchl  K.  Ch,  D.  nicht  einlassen  will  und  kann. 

Der  Sieg  über  die  Moskowiter  hat  so  weit  gefruchtet,  dasz  die 
hiesige  Armee  über  den  Fluss  Berezvna  in  Weiss-Reussen  hinein- 
gehen  kann.  Auch  Woywode  Czarnecki  giebt  E.  Ch.  D.  davon  in 
beiliegendem  Schreiben  [fehlt]  Xaciiiieiit.  Ich  weisz  nicht,  ob  es  dien- 
lich sein  wird  dasselbe  zu  beantworten,  da  man  hier  gern  E.  Ch.  D. 
völlig  zu  engagiren  und  zu  dem  Ende  solches  Schrciljeu  mit  Fleisz 
in  des  Czaren  Lande  pu))lieiren  dürfte;  es  müszte  dann  so  einge- 
richtet sein,  dasz  E.  Ch.  D.  ihm  gegeu  die  Ungläubigen  buecesz,  L. 


*)  1617  KanimerregUtrator,  1663  Hofrtntmeister,  1654  Hufpoat-Director  tmA 

Postrnth,  erhielt  um  1G80  seinen  Bruder  Job.  Friedrich  Matthias  zum  Gehülfan, 
atorb  l(jti4.  IiaacsoliD  GwcL  des  PreoM.  BMoitfloUinma  Tlu  2.  Vgt  ohw  B.  7. 


Die  CooTocatioD  in  WanekM  b«atätigt  deo  Frieden.  Die  LivUUider.  41 


Ch.  D.  MllMt  aber  einen  Effeet  der  Torhabenden  Mediation  wflnaehea 
möehte. 

Trots  dei  Sieges  Uber  die  Moii^owiter  ist  deniioeb  so  eben  snin  dritten 
ond  lettten  Mal  ein  General «Anf^bot  pnblldrt  worden,  wobl  nur  als  ein 
Keil,  um  die  Forterhebnng  der  Aeeisen  a  comestibilibDS  nnd  eine  Ansabl 
FussTOlk  den  Kreisen  aßziidriagen.  Der  König  wird  diese  Woche,  obgletcb 
Czarnecki  ihm  rieth  über  Littanen,  wo  schon  die  Königin  in  Nicszwic  re- 
sidirt,  an  die  Grenze  von  Weiss-Russland  7,u  j^eheti,  wohin  auch  die  Mos- 
kowiter aus  der  Ukraine  ihren  Marsch  nehmen  werden,  dennoch  wahrsclieiu- 
lich  nach  der  Ukraine  abrei>cn.  Die  Livliiiider  wollen  sieh  zur  Unter- 
schrift der  Ratificationen  nicht  eher  verstehen,  als  bis  ihnen  zur  Entschä- 
digung 500,0(X)  Fl.  auf  ihre  Guter  verscbriebeu  werden.  Die  meisten 
erliennen  ihr  fieeht  darauf  an,  wollen  sie  aber  anf  den  naclisten  Relehstag 
▼erweisen,  weil  nnr  dort  ihnen  eine  rechtsgültige  Veniehemng  ertheilt 
werden  kann. 


Aus  einem  beigelegten  Diarium  über  die  Vorgänge  auf  dem 
Reichstage  und  bei  den  Friedenskonferenzen  in  Warschaa  • 
vom  26.  Jon^ß.  Juli  bis  3./13.  JolL 

Obc^ch  die  Oonvoeirten,  da  sie  sich  fiber  den  Vorschlag  des  Hofes, 
anf  dem  Reichstag  nach  Stimnienmehrheit  die  Hcschlüsse  zo  fassen  nicht 
einigen  konnten,  noch  Tor  dem  Schlüsse  desselben  abzuziehen  gedachteni 
so  worden  sie  doch  mit  Aufnahme  der  LiTlinder,  welche  bei  ihrer  Weige- 

mag  Terharrten,  am        '""^  dann  bestimmt  ihre  Unterschrift  unter  das  6.  Jnli. 

[b.  Juli] 

flir  Schweden  bestimmte  Exemplar  des  Friedenstraktats  und  des  noch  in 
aller  Eile  für  Brandenburg  abgefassten  Articulus  declaratorius  und  unter 
eine  Anzahl  Blanqaets,  auf  welchen  der  Traktat  für  die  audcrn  Mächte 
abgefasst  werden  sollte,  an  setseo.  Zur  Uotersiegelung  aber  waren  sie 
niebt  sn  bringen  nnd  wnrde  dieselbe  erst  in  einer  spätem  Oonferenx  der 
Friedeos*CoouBisiarlen  am  8.118.  Juli  mit  Zasthamong  des  sebwedisehen 
Commissars  Weidenheim  insoweit  vollzogen,  dass  der  EB.  Ton  Gnesen 
und  der  am  alebstea  Reichstage  fungirende  Landboten-Marschnll  Gninski, 
Unter-Kämmerer  von  Pommerellen,  aHein  ihre  Siegel  aufdrückten  und  die 
Commisti.iricn  in  einer  bcsondern  Clausel  diesen  beiden  Siepjeln  diesell»e 
Gültigkeit  wie  den  Siegeln  siimnitlicher  Senatoren  und  Laud[)uten  beilegten. 
Schon  früher  waren  auf  einer  andern  Cnnferen/  die  von  den  Abgeordnetcu 
von  Polen,  Schweden,  Biandcuburg  und  des  Kaiser^  zui  Ivaütiuatiun  bü> 
stimmten  Abschriften  des  Traktates  im  Beisein  de  Lntnbre«'  mit  einander 
▼erglichen  worden.  Es  finden  sieh  viele  Verschiedenheiten  in  einseinen 
Worten  nnd  in  der  Stellung  der  Worte,  ttber  welche  eine  Binignng  ge- 
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troffea  wird  *).  Ib  einem  von  den  Sebweden  TorgelegUB  Mefflofial*  worden 

einige  nachträgliche  Acndcrangea  iu  der  FriedensarlniDde  beantragt  Dai 
Interesse  Brandenburgs  berülirte  die  Fordenmg,  dass  die  schwedische  Be* 
saUnog  erst  dann  Elljing  verlassen  dürfe,  wenn  von  den  Polen  Vorsorge 
fiir  ihren  Landtransport  durch  LebciiMnittcl ,  Wagen  und  Pferde  getroflfen 
werde.  Die  Polen  und  v.  llovcrbet  k  beharrten  dabei,  dass  der  Abmars;<  h 
zur  See  auf  schwedischen  Schiffen  erfolgen  müsse;  den  Weg  über  lliuter- 
pommcru  wollte  Brandenburg  unter  keiner  Bedingung  gestatten.  Auf  die 
Forderung,  dass  der  Kf.  die  gefaugeue  Besatsong  ?on  Slrassbarg^  ao 
der  Drewentz  und  deren  OesebfitzjB  znrfickgebe,.  Tersieherte  t.  Iloverbecl^, 
dass  der  Kf.  bereits  die  Zorttekgabe  der  Gescbfitie  oder  den  Ersats  ihres 
Werthes  anbefohlen  habe;  die  Besatsong  Jedoeh  liabe  sieh  meistens  ver- 
laufen und  unter  den  Polen  Dienste  genouimen. 
13.  Juli.  Aui  3.  13.  Juli  conferirteu  die  polnischen  Coninnssarien  mit  de  Lumbres 
und  V.  II  Overbeck.  Li  sola  erschien  nicht,  weil  der  Kaiser  Frankreich 
nicht  als  \'erniittler  anerkannte,  und  v.  Weidenheim  wurde  nicht  einge- 
laden. Man  verhandelte  zunächst  über  Ort  und  Zeit  der  schliesslichen 
Yergleicbung  ui»d  Auswechselung  der F^ieden^urkunden.  Obgleich  v.  Ilover- 
becl^  im  Hinweis  aaf  die  getroffene  Vereinbarung,  wonaeh  binnen  unge- 
Ahr  3  Monaten  xwiseben  Marienborg  nnd  Blbiug  der  Act.  stattfiodtn  sollte, 
Kenteich  in  Vorscldag  braehte,  worein  aoch  die  Polen  wegen  der  gerin- 
gem Anfenthaltsliosten  willigten,  so  galien  sie  doch  sehliesslieh  dem  Ver- 
langen des  firauzösischen  Gesandten  nach,  dass  man  in  Danzig  oder 
Oliva,  wo  man  schon  Qraf  Schlippen bach  mit  den  aehwedischen  Ra- 
tißcationen  vorfinden  werde,  zusammenkomme.  Dagctren  gelang  es  de 
Lumbres  nicht  die  Aufnahme  des  Pfalzgrafen  vou  Neuburs;  in  den  Frieden, 
um  die  es  ihm  hierbei  hauptsächlich  zu  thun  war,  durchzusetzen,  obgleich 
der  iu  Danzig  verweilende  Abgesandte  Neubnrgs  mehreren  polnischen 
Conimissarien  ein  Versprechen  hierauf  abgcdruugen  hatte,  v.  Hovcrbeclc 
wies  nach,  dass  nach  aosdrtteklicher  Verabredung  nur  noch  D&oemark 
nnd  Holstein  als Theilnehmer  des  Krieges  berttcksiehtigt  werden  sollten, 
nnd  dass  Ken  barg  nm  so  weniger  darauf  Anspmch  machen  dürfe,  da 
er  den  ganzen  Krieg  hindoreh  Polen  und  dessen  AUÜrte  ,,dnrcb  seine  Con- 
silia  und  Waffen**  zu  divertiren  getrachtet  habe;  worauf  man  hiervon  ab- 
stand. Auch  bei  der  Besprechung  darüber,  welche  Mächte  jeder  Paciscent 
zur  Garantie  des  Vertrags  auflordern  solle,  bemühte  sich  de  Lumbres  den 
Herzog  von  Neu  bürg  als  garantirende  Macht  in  den  Friedensvertrag  zu 
bringen,  fand  aber  auch  hier  lebhal'ten  Widerfiaud  bei  v.  Ilovvrbeck  und 


Wi'iiti  miter  andern  {Ari.  VU.  1,1  iiacli  tb-m  polnisch«-»  K.xomplaie  Klbiog 
von  ilt'ii  8clMved<'U  I  'I':i<:t'  nacli  der  .Aii.swccIiHcliuiir  der  Truktale  t!;cräunit  worden 
sollte,  während  iu  dem  kurrüratliclieD  und  dooi  kaistirlicboa  1-1  Tugu  standen,  ao 
wird  die  Zslü  4  beibehalten,  doch  sollte  es  als  keine  Gontravention  gelten,  wenn 
die  üsbergaba.  erst  nach  14  Tagen  erfolgte. 
<)  Pafead.  Fr.  W.  VUl.  dtt. 
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te  atfam  PoliD,  wMm  gUUt  JaMB  ttbiKugt  wwnm,  diat  Hrabmf 
alekt  ohM  dum  F<rien  OegenbediogUDgen  abzufordern  die  Garantie  Über- 
mImb  verde.  Im  Uebrigen  Hess  de  Lnmbrcs  sich  deutlich  merken,  wie 
gern  er  es  dahin  richtete,  dass  von  Polen  und  dem  Kf.  kein  anderer  (Jnrant 
ausser  seinem  Könige  begehrt  werde.  Doch  wird  er,  meint  der  Bericht- 
erstatter, dies  schwerlich  durchsetzen,  da  trotzdem  dass  der  Hof  sich  an 
Frankreich  huiigt,  viele  demselben  nicht  zugctbau  äiud  und  noch  viel 
mebiM«  eich  gern  gani  aeirtnl  bidten  wollen.  Audi  t.  HoTerbeek  sprach 
atiM  peieMNclw  Meiaug  daUo  ana,  data  der  Kf.  t«niniUi]Mh  neben 
Framkreieh,  Spanien  md  db  Heeren  Staaten  in  den  tatUtoiitea 
Traktat^  and  Bogland  ia  einer  besondern  Schrift  als  seine  GaiBBlaa  ka» 
aaaaen  werde,  den  Herzog  von  Neu  bürg  dürfte  er  höchstens,  wenn  der 
FCönifj  von  Polen  fsich  dafür  besonders  verwendetei  sich  als  Garanten  oder 
Vermittler  gefallen  last-en.  Diese  Krkläruiig  nehmen  die  Polen  mit  grosser 
Zufriedi  iilieit  und  mit  Dauk  an.  Beim  Fortgehen  erinnerte  de  Lumbrets, 
dass  man  die  Liv  linder  inr  Unterschrift  disponiren  und  t.  Weiden- 
ke  Im  in  eeinen  Fordemagen  DÖgttekst  SatieÜMtion  geben  müsse,  woin  siek 
anek  die  Polen  erboten.  Nacbdem  de  Lnmbree  dek  entfernt  katte,  wnrde 
Lisola  bineingebeten  and  ihm  alles  Verbandelte  mitgetbeilt.  Er  erldirte 
sich  mit  allem  zufrieden,  \v()nto  aber  nicht  eher  von  Warschau  abreisen, 
bis  er  Nachricht  von  der  Ankunft  der  schwedischen  Ratification  in  Danzig 
empfange.  Das  gefiel  zwar  den  Polen  nicht,  doch  liesseu  sie  sich  darauf 
nicht  weiter  ein,  sondern  hoben  die  Sitzung  auf. 


K(taiig  Jobaim  Caumir.  Dfttom  VanaTfae  22.  Juli  1660. 

(Kgsb.  Arok.) 

(Taikolp  dea  Baweknein  des  Hewegtknaie  Preossen  die  Fakrt  anf  de« 
Narew  and  der  Oindfe  an  keaunMi]. 

Uaivenii  afaigidli  qaaram  bitanat  praeaerte  yero  gmroaia  miH  32.  jait 
dantla  eapitaaeataa  aoitei  Oitrol^oanaia  at  aliia  onnibna  tarn  aoalr»* 
'      lOB  bonovaa  qnaai  terraatriun  aaper  flaWoa  Narew  et  Onalna  dieloa 
■laniai  poaaaaiorifM  abieere  at  UdeHter  nobia  dileelia  gntfam  noa- 
traia  regianL  Liaet  lai  boaoqae  ao  feraDqnilUtati  pnblioae  intandt,  at 
omnia  aim  Tidnia  priacipikoa  biita  ibedm  aaneta  intagriMi«e  obeer< 
I      Yaatar,  ea  taaiea,  qnae  eam  aereniaaioii  aleeloria  Braadebwifioi  aa- 
teadaeoffibaa  aonnata  aaat,  siagalaii  eolta  obaArvanda  ease,  naparriasa 
,      foedeiaia  aoadet  aadeüia.  Atqae  idao  eoai  later  aerooiaiiaiiim  Sigia- 
I      WMmdnm  prinmm  abavum  et  anteeeaflotem  aoBtnim  et  Albartmi 
j       Fknadae  daoam  A.  O.  1&26  Ciaeoviae  paetia  eoaventla  iibertaa  in  oai- 
aibot  Tidaia  ibMuniboa  aafigandi  et  tn^deadi  iaooüa  daeaftoa  Proaaiaa 
«ipraada  Teibla  eaala  et  pennim  ait,  nuqaam  eeoaeaiaa  eam  über- 
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tatem  a  praefatis  super  memoratos  Narew  et  Omulwa  fluvios  bonorum 
pogBe88oribu8  impediri  incolasque  ducalis  Prussiae  a  libera  per  eadem 
flumina  navigatione  variis  excipulis  rubellionibus  et  obstaeulis  studiose 
in  iis  aedificatis,  ut  nobis  relatum  dcductumquc  est,  prohiberi.  Ne 
proindc  aniplius  ab  incolis  ducalis  Prussiae  ad  nos  dcferatur  qucrcla 
pactisque  Hat  injuria,  serio  omnibus  supramemoratis  possessoribus 
cujuscunque  illi  sint  status  dignitatis  et  conditionis  mandamus,  ut  se 
ad  mentem  praefatorum  pactorum  aecommodantes  semotis  in  dictis 
fluviis  excipulis  et  obstaeulis  praejudiciose  aedificatis  liberani  sine  ulla 
praepeditionc  aut  praetextu  saepe  menioratis  ducalis  Prussiae  incolis 
navigatioriem  praestent.  Pro  gratia  nostra  et  poenis  in  focderum  cum 
vicinis  principibus  initorum  violatorcs  legibus  regni  severe  sancitis  et 
delinquentibus  irremissibiliter  subeuudis.  Datac  Varsaviae  die  22.men- 
sis  Julii  anno  domini  1660  regnorum  nostrorum  Poloniae  12  Sueciae 
13  vero  anno.    [Unterschrift  und  Siegel]. 


V.  llovcrbeck  an  den  Kurftlrsten.    Dat  Warschan 

14/24.  Juli  1660. 

[Von  polnischer  Seite  verlangt  man,  daae  vor  der  Uebergabo  Elbings  der  karf. 
Postmeister  aus  Danzig  eutferut  und  Braunsberg  zurückgegeben  werde]. 

Juli.  In  allen  andern  Punkten  der  Instruction  werden  E.  Ch.  D.  mit 
meiner  hiesigen  Verrichtung  vergnügt  sein,  nur  nicht  in  Betreff  der 
Danziger  Post  und  der  Braunsbergischen  Contribution.  Anfangs  wurde 
ich  vom  Woywoden  von  Posen,  dem  Kron-Üofmarschall  Opalinski 
und  dem  Woiwoden  von  Plot?ko  Laskowski  daliin  vertröstet,  man 
werde  anfangs  hart  darauf  bestehen,  endlich  aber  nachgeben^  weil  die 
Republik  E.  Ch.  D.  hochschätzend  zu  keinem  Missverständnisse  An- 
lass  geben  wolle.  Auch  meinte  ich,  Key  habe  das  einrücken  lassen, 
um  sich  ein  ansehnliches  Honorarium  auszuwirken,  wie  er  denn  durch 
den  Marschall  Mirczyuski  wenigstens  3000  Thlr.  forderte.  Ich  sehe 
aber  Jetzt,  dass  mehr  darunter  stecket ;  nicht  dasz  man  mit  E.  Ch.  D. 
brechen  will;  wohl  aber  suclit  die  Königin  darin  eine  Gelegenheit  uns 
Elbing  vorzuenthalten  und  zugleich  ihre  Post,  die  nach  ihrem  Vorgeben 
ihr  jährlich  2000  Thaler  einbringt,  frei  zu  bekommen.  Wenn  ich  mit 
ihr  darüber  redete,  hat  I.  M.  (wie  Sie  in  allen  Dingen,  darüber  Sie 
sehr  bestrebt  und  keine  Gegeninformation  leiden  kann,  zu  thun  pflegt) 
sich  damit  entschuldigt,  dasz  Sie  darin  nichts  wisse  und  sich  nachdem 
E.  Ch.  D.  die  Gnade  gethan,  den  schwedischen  Frieden  zu  stifton, 
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lidi  aller  Sachen  entoohlage.  Ale  ieh  Sie  aber  bat,  sieli  zu  erkundi- 
gen, wie  die  Inrtmetion  eingeriditat  wftre,  und  daau  helfen,  dass  dieae 
Saehe  ohne  Bitterkeit  beeeitigt  werde,  vereieherte  Sie  mieh  das  Beste 
getban  eu  haben  und  verwies  mieh  an  S.  M.  und  die  HH.  Senatoren, 
yorgebend,  ieh  würde  mit  der  Resolution  wohl  können  zufrieden  sein. 
S.  M.  gestanden  swar,  dasi  in  Boyes  Instruetion  etwas  yon  dem,  was 
ieh  yemommen,  enthalten  wire,  Tortrfisteten  mich  aber,  dass  ich  ans 
der  Kegotiation  mit  Boye  erkennen  würde,  welchen  treu  alfectionirten 
Freund  £.  Ch.  D.  an  S.  M.  habe,  bat  jedoch,  E.  Oh.  D.  möchten  ihm 
nur  darin  fDgen,  dasa  ihm  der  Schimpf  erspart  werde,  dass  in  seiner 
Stadt  eines  fremden  Potentaten  Postmeister  das  Postamt  exereire,  es 
wftre  das  ein  punto  d*honore.  Als  ich  ihm  Torstellte,  £.  Gh.  D. 
sachten  darin  keine  Praerogatiye,  hfttten  auch  anfangs  nrit  Ihrem  und 
des  verstorbenen  Bischofs ')  Zulass  den  Postmeister  ausser  der  Stadt  aufm 
Schottlaiide  lialten  wollen,  es  wäre  aber  der  Stadt,  wie  mich  ihre 
eigem.'n  Deputirtcn  berichtet,  nicht  ratsam  und  den  Commerciis  nicht 
dienlich  vorgekonimcu  Entia  [sie]  der^'estalt  /.ii  niultipliciren  und 
hätten  sie,  um  dergleichen  zu  verhüten,  gar  nach  Berlin  hinausge- 
öchickt  und  mit  S.  Ch.  D.  liandeln  lassen.  S.  M.  antwditeteu  hierauf 
Sie  würden  hierin  solche  Verordnung  uiaciien ,  daz  Ihre  Ehre  unge- 
kränkt bliebe.  Sölten  E.  Ch.  1).  sich  niciit  fügen  wollen,  so  würde 
es  S,  M.  selir  schnierzlich  sein ;  docli  .«^olte  der  Effect  der  Instruction 
KevL's  erweisen,  dasz  S,  M.  mit  E.  Ch.  D.  Freundschaft  und  Vertrauen 
zu  erhalten  suchen  werde.  Als  icli  nun  vermeinte  der  Sache  siclier 
zu  sein,  erfuhr  icii  nach  S.  M.  Ahreise,  dasz  die  Instruction  ungeän- 
dert  gelassen  worden,  habe  darauf  durch  den  französischen  Ambassa- 
deur, den  Woiwoden  von  Pose  u  j.bth.  Lesczinski],  den  KCroszkauzler 
Opalinski  und  inaonderbeit  durch  den  Keferendar  y.  Morstein') 

^  '1  Nicolans  Albert  Ooiewnsr,  v.  Olexow.  Bischof  von  Cnjnwi'en  Boit  1642, 
t  l(iö4.    Das  Bisthuin  beeaes  (hin  vor  Dnnzi^'  trcli'fjjcnon  FI»'fk»Mi  Schottland. 

')  JukaQU  Audruaa  de  iiacibowaku  Moraztyu  leitete  seiu  Geschläobt  vou 
einer  Familie  Hondsteni  ab,  weldui  tob  Blbelnt  aaeh  Polen  abeifesiedell  «er, 
Terdankte  seine  BefSrderang  ra  den  hohem  Beiehsimtem  (er  war  IfiGO  bereits 
Reichs- Referendar,  and  wurde  später  Kron-Schntzmeister''  thoils  seiner  ataatfl- 
roäiinischen  nildimi,'  und  in  iliplouiatiBchcn  I^otschaften  bewieseiM'ii  Tnchlii^koit, 
Iheilß  Heiner  Verlit'irHtliiinir  mit  der  der  Königin  nahestehenden  Kui^cnio  de 
Muilly-Lascaris.  Dun  frauzusUcbea  loterossen  ergobeu,  sttiigurto  sich  seine  Hin- 
neigung  ßr  dleielben  ^iter  m  ▼errätheriaehtD  Haadlnngcn,  während  er  rai^ch 
ri«h  arger  Tematrenangen  am  Beiehatehatae  sehnldig  machte.  Oeswungen  dea- 
halb  16B8  nach  Frankraich  an  enUKeheo  itt  er  hier  1684  geitorbeu. 
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und  Reye,  die  dem  Könige  theils  auf  1.,  theils  auf  zwei  und  drei 
Nachtlager  gefolgt  waren,  allerhand  bewegliche  Vorstellungen 
thun  lassen,    aber  keine  andere  Erklärung  erhalten,    [alsj  dasz 

M 

man  auf  die  Braunsbergischen  liquidirten  Contributionen 

wolle  fallen  lassen;  auch  habe  I.  M.  zugestanden,  dasz  £.  Ch.  D. 
dafür  nicht  unbegründete  Rationcs  für  sich  habe;  aber  der  Post  halber 
könne  von  £.  Ch.  D.  nichts  scheinbares  vorgeschützt  werden,  und  sei 
es  Ihr  weniger  um  den  Verlust  von  jährlich  2000  Thaler  Briefiohn  zu 
thun,  als  um  die  Indignität,  dasz  E.  Cii.  D.  Postmeister  in  Ihrer 
Stadt  das  Post-Regal  cxercire.  Sie  wolle  verstatten,  dasz  E.  Ch.  D. 
in  Danzig  einen  Postmeister  halte,  aber  nur  um  Seine  und  Seiner 
Hof  bedienten  Briefe  anzunehmen  und  auszutheilen ;  kaufmännische 
Briefe  aber  seien  Ihrem  Postmeister  abzugeben.  Solte  E.  Ch.  D.  nicht 
gestatten  wollen,  dasz  die  königliche  Posten  durch  Dero  Lande  gingen, 
so  möchte  der  königliche  Postmeister  der  Kaufleute  Briefe  so  weit 
nur  bestellen,  als  sich  S.  M.  Territorium  erstreckte,  in  E.  Cb.  D.  Lan- 
den aber  Dero  Bedienten  das  Regal  wiederum  nach  Dero  Verord- 
nung exerciren. 

Auch  der  KGKanzler  äusserte  vor  l'/t  Stunden  bei  seiner  Ab- 
schieds-Visite,  wenn  E.  Ch.  D.  nur  auf  etwa  14  Tage  Dero  Post- 
meister mit  Exercirung  seines  Postamtes  in  der  Stadt  wolten  inne 
halten  lassen,  so  würde  Elbing  übergeben  werden  und  S.  M.  sich  wohl 
bedeuten  lassen,  welchergestalt  was  S.  M.  mit  Ihrem  Postmeister  vor- 
hätten sich  nicht  wolle  practiciren  lassen.  Ich  stelte  ihm  darauf  vor, 
dasz  dergleichen  Suspension  alle  Commercien  in  grosze  Verwirrung 
setzen  würde,  die  hernach  nicht  so  leicht,  wenn  auch  beide  Poten- 
taten der  Sdche  einig  würden,  zu  redressiren  sein  möchte,  und  bat, 
man  möchte  ja  dergleichen  Dinge,  welche  nur  groszes  Misztrauen 
stiften  könten,  nicht  auf  die  Bahn  bringen;  denn  dafern  bei  lieber- 
gäbe  von  Elbing  diese  Materie  eingemischt  werden  solte,  wird  maus 
durchaus  nicht  anders  aufnehmen  können,  denn  dasz  dadurch  Ursache 
zu  Zwisten  und  die  Execntion  der  Pacten  zu  eludiren  gesucht  wtlrde. 
Wäre  dieses  Werk  ein  novum  emergens,  das  vorher  nicht  hätte  abge- 
sehen werden  können,  so  hätte  es  ja  noch  einigen  Schein.  Nun  sei 
aber  diese  Post  meines  Wissens  a.  1G52  und  also  noch  vor  dem  schwe- 
dischen Kriege  eingeführt,  hätte  dieselbe  durch  und  bei  den  Web- 
lauschcn  und  Brombergischen  Tractaten  continuiret,  die  daselbst  auf- 
gerichteten Pacta  wären  auch  von  der  Republik  auf  allgemeinem 
Reichstage  ratificirt,  auch  hernach  der  schwedische  Frieden  gemacht, 
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ohne  dan  dieie  Sadie  detgeetali  wie  anjeiio  getrieben  worden,  and 
dürfte  es  groiie  Yerwiiriing  nnriebten.  Denn  leb  würde  niebt  weniger 
tbnn  iLdnnen,  denn  dm  ieh  Sehlippenbaeb  bnld  ra  Anfing  anden- 
tetef  sie  bitten  alob  der  Bestitation  der  in  Pommern  inbabender 
Oerter,  tasonderbeit  Damm,  Wollin  und  Greifenbagen  niebt  an 
▼eneben,  bia  Elbin g  würde  an  £.  Gb.  D.  geliefert  aein.  Xan  bftlf 
awar  hier  daftr,  ea  kAnten  die  pommeraeben  Oerter  Ton  £.  Ob.  D. 
den  8ebweden  niebt  aadere  Torentbalten  werden,  ea  wire  denn  Saebe, 
daaa  aie  Elbing  an  Polen  niebt  liefern  weiten.  Wenn  icb  aber  den 
aehwediBehio  Artieofaun  deelaratorinm  aowol  ala  den  polniaeben  von 
der  Krone  Sebweden  ratifieirt  in  Händen  baben  werde^  ao  wird  man 
behaupten  können,  dasz  derselbe  auch  para  Paetomm  geworden  nnd 
also  die  Traditio  Elbingensis  auch  vigore  dieses  mit  Sebweden  ge- 
machten Friedensschiasses  simnl  et  semel  zu  urgriren  sei.  —  Die  Stadt 
Brauushei  fr.  welche  man  auch  gern  vor  Tradition  der  Stadt  Elbing 
restituirt  luiben  wolte,  wird  auch  eiu  Keil  sein  können,  um  diese  Tra- 
dition zu  ticibeu;  zu  welchem  Ende  ich  dann  allewcg:  vorgegeben,  es 
hätte  E.  Ch.  D.  die  darin  liegende  Guarnison  zur  Besatzung  Elbings 
destinirt.  Der  Woiwod  von  Posen,  welcher  sonst  E.  Ch.  D.  völlig 
zug^ethan  und  deswegen  bei  Hofe  fast  im  Verdacht  ist,  bittet  und 
rathet,  E.  Ch.  D.  möchten  doch  in  puncto  der  Post  etwas  nachgeben, 
weil  darin  der  Hof  allen  Schein  des  Hechtes  vor  sich  hat,  und  ver- 
sichert, da.sz  er  dann  in  allem  Übrigen  E.  Ch.  D.  Intentionen  und 
Interessen  mit  mehr  Naclidruck  werde  befördern  köunen.  80  will 
auch  v.  Morste  in  davor  halten,  gestalt  ers  auch,  um  den  Hof  von 
seinen  Praetensiouen  abzubringen,  in  publico  vorgestelt,  E.  Cli.  D. 
könte  wegen  Brauns  berge  etwas  nachgeben  und  es  auf  einen  Ah- 

M  ,  •  • 

aeblag  von  Fl.  ankommen  lassen;  dann  wOrde  aueb  die  Repu- 
blik sieh  einst  resolviren  eine  Million  sur  Einlösung  der  Stadt  zu 
eontribuiren,  so  würde  sie  aneb  wohl  die' übrigen  Fl.leiebtmit 

aufbringen  können,  und  würde  man  E.  Ch.  L).  mit  dergleichen  An- 
muthuugen  anjctzo  aufhalten,  so  könnten  E.  Ch.  D.,  wenn  Sic  gleich 
um  in  Possession  zu  kommen  nachgeben,  solches  hernach  damit  eludi- 
ren,  daia  Sie  die  Stadt  nieht  wieder  abtretan,  man  hAtte  Ihnen  dann 

M 

die  abgeaogenen        intnito  der  Fortifieatlonen  und  anderer  darauf 

gewandten  Kosten  wieder  angelegt;  ja  £.  Ch.  D.  könnten  Ihr  Keoht 
die  Fortifieation  au  aehleifen,  aweifaeh  auch  wol  doppelt  höher  aebAtaea. 
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leh  habe  ihnen  aber  so  wie  I.  M.  sn  ventehen  gegeben,  dau  E.  CSi. 
D.  nm  allen  Anlass  der  VersOgemng  sn  verlillten,  eieh  dorebaos  in 
keine  Handlnng,  aneh  nieht  einmal  Aber  dergletehen  Dinge,  welche 
ihm  gans  nnpraitjndieirlieh  min  ktoten,  gesehweige  Uber  dergleiohen 
einlaeien  würden.  Denn  solte  £.  Ch.  D.  in  Einem  nachgeben,  würden 
leicht  andre  mehr  Praetensionen  herrorgeencht  und  ins  Mittel  ge- 
worfen werden,  weshalb  ich  nieht  gemeint  wftre,  dieses  an  E.  Ch.  D. 
SU  bringen  und  mleh  Dero  Befehls  darüber  su  erholen.  Sie  berieh: 
taten  mieh  hieraui^  es  wftre  solches  Ihrer  M.  aneh  Toigestelt  worden, 
allein  Sie  sehwOre  hoch  und  theuer,  wenn  E.  Gb.  D.  hierunter  und 
insonderheit  wegen  der  Post  etwas  nur  sieh  bequemten,  solte  Ihr 
nichts  mehr  angemuthet  werden,  und  hfttte  Sie  gesagt,  da  ich  derge- 
stalt procediren  weite,  würde  ich  nieht  handeln  wie  ein  treuer  Minister 
und  nütslieher  Diener. 

Weil  ich  eben  inm  Aufbruch  nach  Danzig  begriffen  bin,  dahin 
Rey  vor  etlichen  Stunden  abgereist,  musi  leb  hier  abbredien  und  die 
Relation  in  den  andern  Puneten  bis  dahin,  da  die  Post  iweima] 
wöcbentlich  abgeht,  sparen. 


Der  Knrfttrst  an  v.  Hoverbeck.    Dat.  s.  1.  20./[30.]  Juli. 

(Auf  die  Relation  vom  17.  Juli.    Dio  Forderungen  der  Polen  dürfen  die  üeber- 
gabe  Elbings  nicht  viTziigern  und  sind  überdies  hinfallig.    Von  Mecklcnbnrg- 
Oüstrow  ist  der  Hövers  za  fordern.   Ob  es  oätxlich  aei  bei  deo  Moscowiteu  zu 
▼fnrniHtelof  Beya  nnd  B.tkowskff  Remnnvrftdoii  ] 

30.  Juli. —  befremdet  uns  nicht  wenig,  dasz,  da  die  Sache  wehren  Elbing 
mit  Polen  riclitig  abgehandelt,  iiian  an  poluiselier  Seite  wider  die 
Pacta  neue  und  zur  Sache  nicht  ^-ehnrige  Einwürfe  hervorsucht  und 
mit  derselben  zu  vermischen  sich  bemüht.  Und  weil  wir  uns  dann 
darüber  mit  ihnen  nicbt  einlassen  können,  als  habt  ihr  schlechterdings 
denen,  ho  mit  dergleiclien  Sachen  an  euch  kommen,  zu  declarireu, 
dasz  wir  uns  wegen  Elbing  zu  einem  neuen  Tractat,  noch  weniger 
neuen  Conditionen  nicht  verstehen  werden,  besondern  uns  versehen, 
es  werde  Polen  vielmehr  dahin  streben,  dasz  es  den  gemachten  Pactis 
ein  Genüge  thue,  als  auszer  der  Zeit  neue  ins  Mittel  bringe,  oder  aacii 
gar  die  vorhin  gemachten  und  was  denselbigen  zustimmig,  eben  zu 
der  Zeit,  da  sie  eritlUt  werden  sollen,  streite  oder  difificultire.  Und 
da  man  auf  solchen  Dingen  bestehen  würde,  werden  wir  gleicher  Ge- 
stalt alles,  was  zur  VotlBiehnng  des  Friedens  und  der  Pactomm  ge- 
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kört^  anstehen  lassen,  bis  uns  von  polnischer  Seite  völNge  Satisfaction 
feMfaehc.  Was  Braunsberg  contribuiret  hab«!  mag,  darüber  ist 
ilw>  aieht  Zeit  mit  Polen  zu  liquidiren.  Ihr  wisset  auch,  dasz  solches 
•Um,  80  Tiel  oder  wenig  es  ist,  nieht  in  nnseni  Beutel  geflotMo,  be> 
tondm  sar  Defcnsion  des  Ortes,  woran  nicht  allein  unser  sondern 
aller  umliegenden  kdnigl.  polnischen  Luide  Sicherheit  dependirt,  an- 
gewendet ist,  und  dasz  wir  noch  dazu  von  dem  Untrigen  sii  solchen 
SpeseOf  welche,  wie  de  ftr  die  gemeine  Sache  angewendet,  auch  ins- 
gemein mflssen  getragen  werden,  ein  weit  mehree  als  die  Braanslmv 
giaelMo  herbeigetragen  und  mit  unsrer  Lande  groszem  Beeehwer  iage> 
selMMen,  und  wider  dasjenige  bei  weitem  nicht  austragen,  was  die 
Krone  aufs  wenigste  zu  den  blossen  Lebeaflmitteln  der  Guamison 
?enaAge  der  Facten  aaaefaaffen  eollea;  weswegen  wir  dann  dasjenige 
se  wir  Yon  dem  vnsem  vorgeschoisen,  Ton  der  Krone  wiederfordern« 
Das  Postwesen  in  Danzig  aimddieBd  ist  gleichfalls  bekannt, 
dasa  wir  daselbst  kein  Postregale  exerciren,  besonderu  dasz  die  Stadt 
Dapa^,  was  sie  vorhin  dabei  gethan  and  gehabt,  in  H&nden  behalten, 
and  nur  mit  ans  dergleichen  Abrede  genommen,  so  einig  und  allein 
SB  Beförderung  der  Post,  und  dasz  sie  unaojfjtehalten  ind  ohne 
Hindemisz  in  ihrem  unverrtlckten  Gange  bleiben  mOchte,  angesehen; 
gestalt  dann  die  Briefe  durch  der  Stadt  geschworene  Diener  anf  diese 
Stunde  coUectiret  und  distribuiret  werden,  wir  auch  in  dem  ganzen 
polnischen  Territorio  von  Dan^  bis  an  unsere  Gränzen  keinen  einigen 
Pealkneebt  halten.  Hätten  nun  S.  Kgl.  M.  Ursache  hicbei  etwas  sn 
erinnem,  so  wire  solches  der  Stadt  anzudeuten  und  die  Ihrigen  zu 
Gelegenheit  dazu  zu  fordern,  nicht  aber  mit  solchem  fremden  Handel 
die  Ahtratnog  der  Stadt  Elbing  u  impliciren.  Solte  die  Krone  Polen 
mit  nna  wegen  der  Braunsbergischen  Cootribotion  sn  liquidiren  ge- 
sonnen sein  nnd  fest  darauf  bestehen,  lassen  ynr  uns  endlich  solches 
nicht  entgegen  sein;  vor  der  Abtretung  von  Elbing  aber  ist  dergleichen 
Werk  nicht  anzutreten,  und  habt  ihr  aach  nicht  anders  in  solche 
Liquidation  zu  willigen,  als  wenn  man  an  polnischer  Seite  hart  darauf 
be^hsB,  und  das  nadi  der  £vaenatieii  voi^geBonmen  wflrde,  aueh 
daaa  ans  Polen  versichere,  dass  uns  alles,  was  nach  zugelegter  Beoh- 
wng  pro  resto  bleibt,  sofort  richtig  solle  ansgeaablet  weiden.  —  An 
General  MoBtaBaeuli  wollen  wir  gelangen  lassen,  was  ihr  wegen  eines 
JBeverses,  so  von  Mekelburg-Gflstro w  zu  fordern,  erinnert  Von 
ans  ist  sonst  von  Seiten  des  Herzogs  Ld.  dergleichen  mit  Fug  nicht 
zu  fordern,  weil  der  Zug  zur  Defcnsion  eines  ReichsgliedcH  in  Hol- 
stein angesehen,  und  weil  Polen  bei  den  Unsrigen  seine  Waffen  tum 
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selben  Zweck  gefugct,  halten  wir  nicht,  dasz  der  Herzog  von  Mekel- 
burg:  auf  der  Praeteosion  hart  bestehen  oder  den  angeregten  Severe 
difßcultircn  werde. 

Den  Ort  der  Collation  und  Commutation  belangend  wäre 
nns  am  liebsten,  dasz  cb  ])ei  dem  deswegen  im  Instrumento  Pacis  ge- 
machten Vergleiche  bliebe ;  da  es  aber  nicht  zu  hindern,  habt  ihr  euch 
doch  in  keine  neue  Handlang,  wohin  es  seheint,  dasz  man  mit  Wfth- 
Inng  dnes  andern  Ortes  sielet,  einsnlassen.  Wegen  der  Ouarantie 
und  der  Nenbnrgischen  Indnsion  habt  ihr  eneh  nach  unserer  In- 
struction au  verhalten.  Der  1500  Hann  halber,  so  Polen  ans  den  Pactis 
praetendirt,  können  wir  ans,  ehe  Elbing  abgetreten,  nicht  weiter  er- 
klftren.  Und  wml  unsere  Mediation  Polen  nicht  annehmlich,  stehen 
wir  an,  ob  jemand,  bloss  den  Frieden  su  rathen,  an  Husco  su  sen- 
den;  jedoch  mttohten  wir  wol  unter  solchem  Namen  die  Mediation 
selbst,  damit  der  Beligion  und  uns  naehtheilige  Conditiones  gehindert 
würden,  in  treiben  suchen,  wenn  wir  dasn  ein  tflchtiges  Sabjectum 
haben  kdnten,  und  Polen  de  seenritate  solcher  Person  genügsame 
Caution  praestirte. 

Wegen  des  Reyen  Beoompensimng  wollen  wir  Anstalt  machen, 
und  habt  ihr  ihn  zu  vendehem,  dasz  er,  wenn  er  sich  gebllilieh  an- 
schicken wird,  von  uns  gehörigermassen  erkant  werden  soll;  maszen 
wir  unserer  Regierung  in  Preussen  Befehl  ergehen  lassen,  dasz  die 
3000  Rth.  für  ihn  auch  sollen  ausgezahlet  werden.  In  was  Qualitüt 
aber  Bako  wski  bei  dem  Werke  sein  solle,  weil  ihre  nicht  expriniirct, 
als  werdet  ihr  bei  ehister  Post  davon  Nachricht  geben,  aucli  Copiani 
Comniissionis  und  Instruetionis,  dafern  ihr  sie  bekommen  könnet,  zu- 
senden. Auch  werdet  ihr  melden,  was  demselben  auch  seiner  Mühe- 
waltung und  Verrichtung  halber  zu  i)racsentiren  sei.  Wegen  der 
Mediation  in  den  Clevischen  Landen  habt  ihr  euch  weiter  nicht 
auszulassen,  sondern  alles  iiu  seinen  Ort  zu  verschrei tjcn. 

P.  S.  Auch  werden  wir  dem  Keussischen  Woiwoden  mit 
künftiger  Post  dergestalt  antworten,  dasz  er  uus  bei  3Iuscow  iiiclit 
praejudicire.  Er  hat  sonst  wegen  2  Stücke,  so  wir  ihm  gesclicnkt '), 
Anregung  gethan.  Wir  werden  ihm  seihst  darauf  nicht  antworten, 
damit  es  l)ei  Muscow  nicht  also  ausgebracht  werde,  samt  würden  die 
Stacke  wider  den  Groszfllrsten  hergegeben,  ihr  werdet  ihm  aber  ehist 


1)  Un  Kt  batta  OnriMcki  diese  Oesebflts«  anf  dem  Feldsage  in  Holstein 
sogesegt 
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scbreibea,  dasz  die  Stdeke  parat  stehen,  und  dam  er  nns  nur  wissen 
lassen  mAge,  wem  die  Sttteke  gelNracht  werden  sollen  oder  wann  sie 
der  Woiwode  aus  einem  Ton  nnsem  Grensorten  wolle  abholen  lassen. 


2.   Des  Herrn  t.  Hoverb'eek  Vorriclitiuig  bei  der  Comma- 
tation  der  Ratificationain  ttber  das  Instmmentam  Pacis, 

welches  den  8.  August  gescbeheu. 

T.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Dat  Üanzig 

25.  Jitli/4.  Axvr.  1 GÜO. 

(2  Kclationen). 

a.  [Anknoft  der  QAsandtoD  in  Drasig,  Voraobläg«,  den  KS.  mit  Geld  su  befriedigen]. 

—  Gestern  Mitiag  bin  leb  &st  m  gleieher  Zeit  mit  R eye  hier  4.  Ang. 
angelangt,  und  da  Sehlippenbaeh  auf  Neugarten  im  Quartier,  wo 
früher  der  Woiwode  yon  Posen*  logierte,  auch  Reye  ebendort  im 
frflhem  Quartier  des  Referendars  Horstein,  auch  des  Grafen  Col- 
lowrats')  Secretar  in  derselben  Gegend  für  de  l'Jsola  das  Quartier 
angewiesen  crliiclt,  sind  wir  gleichfalls  in  die  Sandgrube,  wo  wir 
frUlicr  wohnten,  einj^ezogen.  Obgleich  aller  Paciscirenden  Ratifica- 
tionen 7Air  Stelle  g-cwcsen,  und  wir  am  gestrigen,  dein  im  Vertra^^c 
an^^'esctzten  Terniino,  zur  Collation  und  zum  Acta  Commutationis 
schreiten  kontcn  (weshalb  aueli  Keye  trotz  dem  Aufbruche  des  kaiser- 
lichen und  IVanzösischen  Gesandten  hiclier  eilte  und  ich  ilini  auf  dem 
Fusze  folgte),  so  ist  doch  alles  bis  zur  Ankunft  beider  Gesandten, 
die  noch  vor  Ende  dieser  Woehe  hier  sein  werden,  verschoben  wor- 
den. Ob  nun  nach  des  franzosischen  Gesandten  Ankunft,  welcher 
allewege  darauf  bestanden,  dasz  die  Collation  zur  Olive  in  den 
Quartieren,  tla  die  Tractaten  geschlossen,  vorgenommen  werden  solle, 
und  deshali)  ins  Kloster  selbst,  da  er  liiehevor  logirt,  anzuziehen  ge- 
meint war,  es  der  Collation  und  Commutation  halber  bei  dem  in 
Instrumento,  Pacis  gemachten  Vergleiche  gelassen,  oder  ein  anderer 
Ort  in  Vorschlag  wird  gebracht  werden,  solches  steht  noch  zu  er- 
warten. —  Unterwegs  bei  meiner  Herreise  habe  ich  Ton  dem  polui« 


'}  FcMB  Oori  Qnt  KoUownt,  nebrt  Lifola  kttierlidier  Geinndter  in 
Oliva  t  >i>  OBaaptDMiD  von  Mähren  1699, 
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sehen  Residenten  im  Hange,  de  Bye,  so  viel  penetrirt,  wie  man  noch 
kurz  vor  meinem  Aufbruche  in  ihn  gedrungen,  man  müge  Mittel  und 
Wege  suchen,  wie  die  Summe,  so  E.  Ch.  D.  wegen  Elbing  zu  zahlen, 
bei  dem  niederländischen  Staate  oder  bei  Privatis  aufzutreiben.  So 
werde  ich  auch  berichtet,  dasz  allerdings  des  Axenbergs')  ver- 
meinte Praetention  mit  in  Vorschlag  gekommen,  welches  von  Axcn- 
bergem  selbst,  weil  er  sich  während  der  Convocation  zu  Warschau 
befunden,  auf  die  Bahn  gebracht  und  seiner  Gewohnheit  nach  sehr 
hoch  wird  sein  angeschlagen  worden.  Es  hat  aber  glcichwol  keiner 
von  den  Senatoren  oder  Keichs-Officieren,  wiewol  sie  gar  sorgfältig 
zu  persuadiren  gesucht,  E.  Ch.  D.  möchten  wegen  Braunsberg  was 

M 

fallen  lassen,  und  dasz  eine  Million  so  wenig  als  j.^qq    Fl.  jemals 

von  der  Republik  zur  Einlösung  würden  aufgetrieben  werden,  dieser 
Post  je  einige  Erwähnung  gethan. 

b.    [Danzig  sacht  die  Post  an  sich  zn  bringen.    Amt«rath  Matthiasz  wird  als 
Beistand  erbeten.    Die  Mecklenburger  beharren  bei  ihrer  Klage.  Schwedische 
Werbaogen.    Die  Goraoten  des  Olivacr  Friedens.    Die  zu  vortbeileDdeu 

Geschenke]. 

4.  Aug.       —  Die  Praetention  wegen  Braunsberg  hoffe  ich  ganz  ahza- 

lehnen,  weil  man  ohne  zu  verhandeln  die  Forderung  auf  pol. 

Fl.  herabgesetzt  hat,  wie  mir  das  Reye  und  einige  vornehme  Sena- 
toren vor  meinem  Aufbruch  von  Warschau  zu  erkennen  gaben.  Ueber- 
dies  ist  die  Versicherung,  welche  E.  Ch.  D.  mir  pro  extremo  zu  machen 
vergönnen,  dasz  E.  Ch.  D.  nach  Abtretung  von  Elbing  in  die  Liqui- 
dation willigen  und  was  der  E.  Ch.  D.  zugelegten  Rechnung  als  Rest 
verbleiben  würde,  sofort  richtig  ausbezahlt  werden  solte,  so  bewandt^ 
dasz  ohne  offenbaren  Unglimpf  nichts  darüber  kann  zugemutbet 
werden. 


')  Ueber  ihn  berichtet  später  5./[15.]  April  16G1  v.  U.  aus  Warschau:  Der 
Azenberg,  welcher,  wie  ich  von  H.  Michael  Matthiasz  ehezeit  gehört,  sehr  nach- 
denkliche Reden  gegen  den  Rf.  geführt,  befindet  sich  jetzt  hier  und  giebt  vor, 
dasz,  da  er  mit  dem  Könige  in  Handlung  stehe  auf  die  Summe,  die  er  bei  dem 
Kf.  zu  praetendiren  hat,  and  dasz  der  König  solche  Summe  dem  Kf.  auf  Elbing 
mit  anzugeben  willens  sei,  auch  dasz  der  Kf.  ihm  Commission  gegeben  nach 
Amsterdam  zu  reisen,  wahrscheinlich  (meint  v.  H.)  um  die  Obligationen,  die  er 
daselbst  an  einen  Kaufmann  Schum  verkauft^  nud  die  der  Schmeitz  mit25O0Rth. 
zur  Hälfte  an  sich  gebracht  hat,  einzulösen.  Kf.  wird  von  dort  aus  leicht  Ge- 
legenheit haben  hinter  den  Grund  zu  kommen. 


Axenberg's  Forderung,  Mich.  Matthias,  die  Garanten  de«  Friedens. 
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Im  Postwesen  werde  ieh  einen  sehweren  Stand  kabeo,  zanal 
da  ieh  bemeike,  dass  die  Stadt,  wiewol  sie  das  Wttk  Tie!  lieber 
unter  £L  Ch.  D.  als  S.  KgL  M.  Direetion  haben  will,  sieh  deshalb  ans 
der  Saehen  halten  thut,  dass  man  sieh  die  Hoffoun^,'  maciit,  es  möohte, 
wenn  nur  £.  Ch.  D.  dem  Könige  erst  in  etwas  werde  nachgegeben 
haben,  der  Hof  dwreh  ponderesas  rationes  wol  dahin  an  begütigen 
sein,  dass  er  in  Ansehung  ihrer  Trene  ,nnd  angewandten  Kriegskosten 
ihnen  die  ganze  Post  zum  Beoompens  überlasse.  Ich  werde  aber 
nieht  unterlassen  auf  Grund  der  erhaltenen  Information  und  dessen, 
was  der  Amtsrath  Michael  Matthias  dem  hiesigen  Postmeister  ge- 
scliriebcu,  dahin  zu  arl)citeii,  dasz  das  Werk  iu  seinem  Stande  bcibo- 
lialteu  werde;  doch  wäre  nützig,  wenn  Matthias  um  die  Zeit,  wo  diese 
Materie  vom  Keye  auf  die  Bahn  gebracht  wird,  iiier  sein  würde,  und 
hülfe  ich,  dasz  wie  früher  der  Dauziger  Widersetzlichkeit  auf  der 
Neiiring')  E.  Ch.  D.  zum  Vortheil  gedielieu,  dies  auch  jetzt  sich  be- 
»tritigeu  und  wol  bessern  werde,  zumal  E.  Ch.  D.  Uber  das  Hono- 
rariuui  Keyes  so  gewürig  sich  erklärt  hat. 

Der  Herzog  von  Mecklenburg  will  von  seiner  Forderung  so 
leicht  niclit  abstehen,  da  er  einen  Abgeordneten  hier  hat,  wie  mir 
Schlipiienbach  durch  einen  seiner  Cavalliere  niittheilt.  Seine  Klagen 
sollen  aber  weniirer  gegen  E.  Ch.  D.  als  gegen  die  Kaiserlichen 
gericlitet  sein.  Auch  theilt  mir  dieser  Cavallier  mit,  d<asz  die  Krone 
Schweden  vou  den  abgedankten  dänischen  Völkern  so  viel  gewor- 
ben, dasz  sie  2  neue  Kegimenter  davon  aufgerichtet.  In  der  CoUation 
und  Commutation  der  Batificutionen  werde  ich  mich  den  andern  fügen. 
Der  Neu  burger  hat  sich  selbst  der  Inclusion  begeben  und  sucht  nur 
die  Mediation,  in  Betroff  welcher  aber  auch  hier  nichts  vorgegangen 
ist,  was  £.  Ch.  D.  verfänglich  sein  könte,  zumal  der  Herzog  sie 
wünscht,  l  eher  die  Guarantie  haben  S.  Kgl.  M.  und  Deputirte  der 
liepublik  einen  Entwurf  gemacht,  worin  Spanien,  England  und 
die  Staaten  bcnant  und  invitirt  werden.  Da  aber  England  mit 
Frankreich  und  Spanien  die  Oberstelle  beansprucht,  aueh  Spanten 
ex  novo  Paeto  sieh  das  Praedicat  Potentissimi  beilegt,  was  alles 
England  beleidigen  könte,  so  ist  durch  den  französischen  Gesandten 
die  Auskunft  getroffen,  dasz  nur  der  Kamen  des  Königs  von  IVank- 
reich  im  Friedenstractat  genant,  Polen  aber  sieh  auf  die  Nomination 
und  Invitation  Spaniens  und  Englands  bei  der  Answeohselong  be- 
rufen werde;  und  werden  E.  Ch.  D.  gemftsz  Dero  Instruetlon  gleich- 


>)  Vgl.  BiDleit  S.  & 
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fals  durch  ein  dem  polnischen  nachgebildetes  Memorial  den  König 
von  Grosz-Britannien  benennen  und  invitiren.  Dasz  Spanien  die 
Guarantie  acceptirt,  beweisen  des  kaiserlicben  Botschaflters  an  E.  Ch.  D. 
und  an  mich  gerichtete  Schreiben ,  die  mir  der  Rath  und  Secretar 
Lutiani')  überreicht  hat. 

Was  E.  Ch.  D.  wegen  der  1500  M.,  welche  S.  Kgl.  M.  durch 
Obrist  Korycki  nachgesucht,  befohlen  haben,  werde  ich  befolgen.  — 
Bei  einer  Sendung  nach  Moskow  wird  von  der  Krone  Polen  E.  Ch. 
D.  freie  Hand  gegeben  den  Gesandten  zu  instruiren.  Dabei  ist  llof- 
und  Gerichtsrath  v.  Wedel  in  Vorschlag  gekommen,  der,  ein  Indi- 
gena  der  Krone  und  Verwandter  des  KGKanzlers  dem  Hofe  gar  an- 
genehm ist.  Cautiones  de  Securitatc  vermögen  sie  nicht  zu  geben, 
da  sie  an  dem  Leben  der  eigenen  Commissare  vor  den  Siegen  bei 
Slonira*)  und  Minsk  verzweifelten.  —  Herr  B:\kow8ki,  der  noch 
nicht  hier  ist,  soll,  wie  Reye  mir  in  Warschau  berichtote,  die  Quali- 
tät eines  Secretarii  Legationis  ftlhrcn  und  vermeinte  Roy,  es  werde 
genügen,  wenn  ihm  ein  Honorar  von  einigen  100  4t=  gegeben  würde, 
und  das  übrige  solle  ihm  zugelegt  werden,  wenn  er  in  gleicher  Qua- 
lität wie  Reye  abgeordnet  würde.  Ich  halte  dafür,  dasz  E.  Ch.  D. 
ihm  nicht  weniger  .als  1000  Rth.  wird  verordnen  können,  gestalt  er 
sich  beschwert,  dasz  ihm  bei  Ucbergabe  der  Aemter  Lauen  bürg 
und  Bütow  kaum  seine  Zehrungskostcn  erstattet  worden.  Doch 
wolle  E.  Ch.  D.  wegen  der  Auszahlung  dieser  Honoraria  nachdrück- 
liche Verordnung  erlassen,  weil  auch  das  für  den  littauischcn  GKanz- 
1er  und  den  KReferendar  bestimte  bis  heute  aus  Prcusseu  nicht  ange- 
kommen ist.  Der  Legations-Secretar,  der  heute  mit  der  Post  herüber- 
kam, hat  nicht  einmal  soviel  mitgebraciit,  dasz  der  schwedischen  und 
kaiserlichen  Canceliei  Gegenpräsente  gegeben  werden  konten,  und 
hat  dabei  im  Namen  der  Oberräthe  angedeutet,  dasz  sie  im  geringsten 
nichts  zu  schaffen  wUszten,  weil  die  Städte  sich  zu  der  Summe,  die 
von  ihnen  gefordert  worden,  nicht  verstehen  wollen,  ich  aber  fast 
nicht  wovon  zu  leben  habe. 


')  Sebastian  I^uciani,  spuDischer  Uath  war  l)<<')ö  nach  Oliva  gokommeD, 
um  eeinoB  Königs  Ycrmittlang  bei  den  Verlmndhingen  und  die  Garanlie  des 
Friedena  anzubieten.    Vgl  Böhme  Act  P.  O.  II.  4;{7. 

*)  Siege  Czamecki's  und  Supieha's  über  die  Uussen  in  Liltauen  im  Früh- 
jahre 16<K)  (KochuwBki  Cl  II  43f<). 


Die  Zarückgabe  der  8trM«barger  Beat«. 
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'    V.  Hoverbeck  an  den  Kf.    Dat.  Danzi??  28.  Juli'?.  Ang,  1660. 

IKiner  M iltlieilunt(  v.  H  's,  tlass  heute  die  I.cgutiona-Sekretare  diu  llatificationen 
cullatiuuirttiu,  aiud  4  Diurieo  beigelegt,  von  Ueueu  zwei  (u)  die  UuterliuudluugeQ 
Braudesborgs  mit  Sfihwtden, -Üieils  vermiUelai  d«r  beiderseitigen  Legatiooi- 
secretara,  theila  zwiiehen  dem  sebwediicheii  Legationieeeretar  Schroer  and 

V.  n.  filter  die  Zurückgabe  der  der  achwediscben  Besatzuog  vou  Straesbaiy 

an  der  I)rcwenz  bei  ihrem  Abzüge  (Mai  lOriH]  aaf  Brandenburgischem  Gebiete 
abgenonimt' iii'u  Fahueii,  (leschiitzo  und  Mannschaften  onthulteu,  während  zwei 
.   andere  (Ii)  die  V\'rhandluuj;eu  v  Il'a.  mit  dem  Dauziger  Burgermeister  und  Burg- 
grufeu  Clemens  (Jolmer')  und  mit  dem  poloischeu  Gesandten  Bey  über  die  Post 

In  Dusif  verseiebDenl. 

:i.  Schweden  droht  mit  Zurückhaltung  der  Katificatiou,  wofern  nicht  16üU 
t  inc  voü.NtaiKÜLrc  Zurückcr.stattung  erfolge.  Schon  von  der  Manuschalt  seien  7.  Aug. 
nur  die  (Jiici olliciere  und  einige  Uiitcn)(ii«ierc  und  Knechte  ausgeliefert 
wordcu,  in  Bctrcfl  der  Geschütze,  welche  der  Stadt  Stras^burg  zugchürteu 
und  wahrscbeiolieh  ioRiecenbarg  wäreu,  woHe  mui  sieb  mit  dem  V«r- 
sprecben  der  poloiecbeo  KommiMare,  dase  alte  febleadeo  mit  Geld  eneUt 
werden  eolten,  zufrieden  geben;  aber  die  15  Fähnlein,  welche  Tropften  seieo, 
habe  der  König  Carl  ausdrücklich  larückzofordcm  befohlen,  znmal  als  er 
horte,  dass  man  sie  na<-h  Uerlin  geschickt  habe.  Dem  ealjgegen  behauptet 
V.  iL,  nach  Augabc  des  Ober-^tcn  Pleitner*)  seien  alle  Mannschaften  bis 
auf  einige  Leute,  die  in  entfernte  Gegendeu  verschickt  wären,  ausgeliefert, 
auch  seien  nach  df^sselbcn  IMeitners  t>klarung  nur  5  l'^ahnen  und  eine 
Standarte  erbeutet;  der  Kurfürst  hatte  nicht  sonderliche  Ursache  mit  ihnen 
zu  prangen,  da  iiim  Gott  in  unterschiedenen  Occusionen  zu  »einem  Authciie 
so  viele  habe  in  die  Uände  kommeu  lassen,  dass  er  einen  grossen  Saal 
damit  ringsum  habe  können  behängen  lassen.  Ueberbaupt  dürfe  Sehweden 
seine  Forderungen  hierin  nicht  an  hoch  spannen;  der  KnrfQrst  habe  nur  um 
den  Frieden  nicht  au  Terzögem  sich  sn  einem  Zugeständnisse  bestimmen 
lassen;  wäre  die  Sache  „Kriegs-  nnd  Staatsverstäadigen"  vorgelegt  worden, 
so  hätten  diese  sicher  die  GefaDgeunahme  der  Strassborger  (inrnisoB  für 
gereclitfcrtigt  erklärt;  denn  unangemeldet  habe  sie  nach  ihrem  Abzüge  ans  • 
Stras^liuri;  das  kurfürstliche  Gebiet  betreten,  den  von  den  Polen  ihnen  an- 
gewiesentii  Weg  verlassen,  und  hatte,  als  die  kurfürstlichen  Truppen  auf 
sie  sticssen,  weder  ein  polnisciic>  Convoi  noch  polnische  Coniniissare  bei 
sich  gehabt  und  dazu  noch  auf  dem  Marsche  Kxcesse  verübt.  Endlich  vcr- 
sfebere  der  Statthalter  von  Preussen,  er  würde  jene  Fahnen,  ancb  weuu 


*)  Clement  Oolmer,  geb.  la  Dec  1687,  anf  Gohakaa  In  FonmereUen  an- 
sässig und  in  den  poluischeo  Adsl  aufgenommen,  früher  königl.  Secrotar,  liess 
sich  in  Danzig  nieder,  wurde  1G39  ScbÖppe,  1G43  Rathshorr  und  bekleidete  als 
aulcher  drei  Mal.  zuletzt  lOCO  das  Burggrafenamt,  f  18- Nov.  ltM)5.  £r  war  da* 
mals  (ias  lluupt  der  Uoformirten  in  Duuzig. 

Oberst  der  schwediscbeo  Truppen,  welche  In  Straseborg  1669  Itapitulirten. 
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sie  noch  vorbanden  wären,  von  so  vielen  andern  Fahnen,  deren  rann  hab- 
haft geworden  sei,  nicht  unterscheiden  können.  Audcreraeits  hätte  der  Kur- 
fürst viel  mehr  von  den  Schweden  zu  fordern,  namentlich  50  grosse  und 
kleine  metallene  und  eiserne  Kanonen,  welche  der  König  dem  Kurfürsten 
QDter  dem  Versprecbeo  d^s  FeldmanehaUs  Stenbock  sie  später  abscnllefera 
gesehenkt  habe. 

b.  Burggraf  Cölmer  theUk  H.  ein  Sehreiben  niiti  welches  der  Kammer- 
Seeretair  der  Königiii  ?on  Polen  Desnoyers  durch  den  Königl.  Post- 
meister de  Gratts  ihm  ttbersandt  hat  des  Lautes:  d.  Falcota  21  JnOlet: 
La  reyne  me  commande  de  vons  escrire,  que  le  Roy  estaut  resolu  de  rcpren- 
dre  Ift  postc  de  Dantzig  a  donne  ordre  ä  Mr.  Rey  de  la  mettre  entre  les 
mains  de  Mr.  Gratia.  On  a  dit  li  leurs  Majestis,  que  vous  avez  beaucoup 
contribu6  a  la  faire  avoir  ti  uu  de.^peudaut  de  Mr.  rKlectcur,  Elles  espörent 
maintenant,  que  vous  ne  tcsmoigncrez  pas  nioins  d'aflcction  pour  le  Roy. 
Mr.  d'Overbeck  a  dit  icy ,  que  c'eslait  Messleiirs  do  Magistrat,  qui  avaieut 
deslM  qn'elle  tat  entre  les  mains  et  en  la  disposition  de  son  Altesse  Eleeto- 
rale.  8a  Mi^est^  a  de  la  pelne  A  crofre,  que  Tons  vonlnssiez  favoriser  un 
priaee  tetranger  A  son  pr6jndiee  et  espdre  qu'en  ce  rencontre  vons  In! 
tesmoigneres  ?otre  affection.  C'est  ce  qne  j'ay  en  ordre  de  Tons  escrire.  — 
C5lmer's  persönliche  Meinung  war,  die  Sache  wttrde  sich  so,  wie  der  Hof 
es  vorhabe,  durchaus  nicht  prakticiren  lassen,  v.  Iloverbeck  macht,  als 
Key  bei  einem  Besuche  die  Postsache  gleichfall.^  auf  die  Hahn  bringt,  diesen 
auf  die  in  der  Stadt  herrschende  Meinung  aufinerksani,  Key  aber  meint, 
nur  Peter  Ilendrich  ')  und  die  in  St.  Petersgemeinde  (er  deutete  auf  die 
Keformirten  in  Danzig)  wollten  das  Uegal  lieber  einem  auswärtigen  Herrn 
als  ihrem  Herrn  gönnen;  t.  Horerbeck  mtfchle  steh  Tom  Kurfürsten  eine 
Erklärung  hierfiber  erbitten.  H.  schnitt  ihm  jedoch  jede  Hoffnung  ab, 
▼or  Abtretong  Elblngs  sich  hierüber  zu  ftussem. 


Der  KorfUrst  an  v.  Hoverbeck.  Datam  8. 1.  30.  Juli [9.  Aug.] 

1660. 

(Oer  KurflOrst  will,  wenn  Dansig  sieh  nicht  bemfiht,  den  Postverlrag  anfrecht  au 
erhalten,  jedoch  «tat  nach  Uebergabe  von  Elbfaig,  seine  Poetbeamtea  a«a  Dansig 
abrofeo.  Die  Liquidation  iu  Braunsberg.  Die  spanische  Garantie.   Die  Oberrathe 
in  Prenasen  sollen  das  Geld  für  ßakowski  und  Hey  fertig  halten. 
Die  schwedischen  ßustuugeaj. 

9.  Aug.  —  Wir  Temehmen  aus  der  Relation  vom  4.  August,  daas  der' 
Rath  zu  Danzig  des  Poatwesens  sich  femer  nicht  anzunehmen,  be- 
Bondem  in  Hoffnung,  dasz  das  ganze  Werk  von  S.  Kgl.  M.  ihm 

')    Peter  H   oder  Hoiuriehssen,  ein  reformirter  Kaufmann  iu  Danzig,  io 
dessen  Hause  am  Laogenuarkte  die  Uoofereuaea  der  Gesandten  sUttfandeo. 


Digitized  by  Google 


DaDsigt  Interetse  für  deo  PustTertrag.  57 

« 

mophte  übergeben  werden,  daraus  zu  linlten  gesonnen.  AI»  nun  alles 
was  unsertwegen  iu  der  Stadt  Danzig  geschehen,  kraft  des  Vergleichs 
mit  bemelter  Stadt  gethau  ist,  und  da  die  Veränderung  in  den  Posten 
dem  Commercio  Hinderung  und  Schaden  zufiiueu  würde:  als  hjibt  ihr 
bemelteni  Kath  beigehendes  Creditif  zuzu.scuden  uud  darauf  vorzu- 
stellen, welchergegtalt  Kgl.  M.  zu  Polen  die  Direction  des  I'ostwescus 
in  Danzig  für  sieh  sucliten  und  dasz  Sie  wider  den  mit  der  Stadt 
getroffenen  Vergleich  dergestalt  urgirten,  dasz  Sie  iu  Verwcigenmg 
gewüriger  Kesolution  die  Traditio  <ler  Stadt  Elbing  zu  difficultiren 
sieh  vernehmen  lieszen.  Wir  hätten  zwar  Mittel  genug  unsere  Briefe 
dergestalt,  wann  schon  bemelter  Yergleiel»  gchol)cn,  fortzubringen, 
dasz  wir  keine  Stationes  für  unsere  Postbedieuten  in  den»  polnischen 
Territorio  begehren,  besondern  allein  einen  jure  gentium  zugelassenen 
Transitum  uns  bedienen  dörften;  und  würden  wir  alsdann  nach  Auf- 
hebung bemelten  Vergleichs  solcher  Anstalt  der  Porti  und  anderer 
zum  Postwesen  gehöriger  Sachen  allentball>cn  die  freie  Disposition 
haben,  die  Stadt  Danzig  aber  würde  alsdann  empfinden,  was  für 
Nutzen  aus  der  Veränderung  sie  ziehen  dOrfte.  Dcmstnaeh  wolten 
wir  nichts  lieber  sehen,  als  dasz  das  Werk  im  vorigen  Stande  bliebe 
und  erhalten  wttrde.  Als  wir  aber  S.  Kgl.  M.  zu  Polen  ihre  Praeten- 
siones  wegen  des  Postwesene  zu  eonsentiren  und  die  Uebergabe  der 
Stadt  £lbing  dadurch  zu  liommen  nicht  gemeinet,  alles  auch,  was 
unsertwegen  in  Danzig  des  Postwesens  halber  geschehen,  sich  auf 
den  Vergleich  mit  Danzig  fundiret,  und  selber  nicht  conscrviret  wer- 
den kann,  wenn  die  Stadt  sich  deeeelben  bei  Hofe  oder  dem  Kgl. 
polnieehen  CommiBBario,  so  da  zugegen,  nicht  ftnsunehmen  und  alle 
dienliehe  Wege  selben  beisubehalten  nicht  raohen  würde,  so  werdet 
ihr  Yon  ihnen  Temehmen,  was  sie  hiebe!  zu  thun  Willens  wftren. 
Sotten  de  des  Werkes  sieh  nidit  annehmen,  oder  ihre  Negotiation  bei 
Polen  niehti  Terfimgen  wollen,  und  der  polnlsehe  Gommissarins  einen 
Weg  wie  den  andern  auf  die  Abfordemng  unserer  Postbedienten 
dringen,  so  kdnt  ihr  Namens  unser  dem  Commissario  deolariren,  dass, 
wenn  Elbing  uns  wirklich  tradiret*,  wir  unsre  Postbedieuten  aus 
Danzig  nehmen  wolten.  Weil  aber  14  Tage  oder  3  Wochen  zu  ander- 
weitiger Einrichtung  des  Postwesens  nöthig,  als  halten  whr  dafftr,  man 
werde  an  polnischer  Seite  solche  Zeit  ttber  die  Unsrigen  in  Danzig 
beim  Postwesen  nicht  difficultiren.  Ihr  werdet  auch  discursweise  dem 
polnischen  Commissario  andeuten,  dasz  wir  niemanden  in  unsem 
Landen  ftlr  fremde  Posten  einige  Stationes  oder  Verwechselung  der 
•  Posten  gestatten,  gestalt  wir  denn  auch  nichts  anders  dann  einen 
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Transituni  für  unseru  Expresseu,  der  jure  geutiuni  niemandem  zu 
versagen,  gestatten. 

Was  wir  der  Braunsbergischen  Liquidation  wegen  jöngst- 
hin  an  eucli  gelangen  lassen,  hat  diese  Meinung,  dasz  wir  gern  mit 
Polen  liquidircu  wollen  wegen  der  Kriegskosten,  so  auf  die  zu  aller 
Theile  Bestem  gelialtencncn  Guarnison  in  Braunsberg  gegangen,  und 
dagegen  aus  beinelter  Stadt  wieder  an  Contribution  gezogen  worden, 
wenn  uns  an  polnischer  Seite  cavirt  wird,  dasz  man  nach  zugclegteoi 
Calculo  uns  dasjenige,  was  man  uns  zufolge  der  Pactcn  au  polnischer 
Seiten  schuldig  bleiben  würde,  erstatten  wolte,  wie  wir  dann  die 
Wiederzahlung  gleichfals  denen  sie  der  Billigkeit  nach  zu  thun  sein 
würde,  versprechen,  wan  wir  etwas  schuldig  verbleiben  solten.  — 

Dem  anwesenden  spanischen  Secretario  Lutkiaui  habt  ihr  wegen 
der  kgl.  spanischen  Erklärung  belangend  die  Guarantic  zu  hinter- 
bringen, dasz  uns  seines  Königs  so  gut-  und  freundwillige  Erklärung, 
auch  des  Marquis  de  Fucntes')  hierunter  erwiesene  Officia  sonder- 
lich lieb  und  angenehm,  und  wie  wir  nächst  schuldigem  Dauk  solches 
um  die  kgliciic  Würde  zu  verschulden  allezeit  bedacht  sein  würden.  — 
Dasz  dem  Bi^kowski  1000  Rth.  gereichet  werden,  seind  wir  zufrie- 
den und  haben  an  unsere  Oberriithe  in  Preussen  Verordnung  ergehen 
lassen  solcher  Post  halber,  wie  auch  was  wir  dem  Hofschatzmeister 
früher  verwilliget  haben,  solche  Anstalt  zu  machen,  dasz  solch  alles 
vor  Ablauf  der  Commissio  dem  Secretario  llempeln  ausgezahlt  wer- 
den solle,  gestalt  wir  ihnen  dann  auch  schon  befehlen  und  bei  dieser 
.  Post  rescribiren  wollen,  wie  es  mit  den  polnischen  Schillingen  in 
unscrm  Lande  solle  gehalten  werden.  —  ~  — 

Was  des  v.  Schli  ppenbach  Edelmann  vorgegeben,  sampt  nehmen 
die  schwedischen  die  von  Dennemark  abgedankten  Völker  an,  davon 
schreibet  uns  unser  Resident*)  aus  Copcnhagen  das  Contrarium,  und 
ist  bekant,  dasz  die  schwedischen  verschiedene  Regimenter  mit  der- 
selben grossem  Unwillen  abgedauket  und  viele  den  schwedischen  ent- 
laufene Soldaten  von  Dennemark  angenommen  werden. 

■)  Damals  spauiscber  Gesandter  in  Wien. 

')  Dietrich  v.  Murwitz.    Vgl.  unten  V.  ßelat.  23.  JaQi/2.  Juli 


Spanische  Garantie  äcbwedische  Rästaogea.  Poloiscbe  lotrigoeo. 
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T.  Uoyerbeck  an  den  Kurfürsten.   Datnm  Danzig 

Aug.  1660. 

(Nebiüt  zulilieiclieü  Beilagcu  iiiid  Diarien). 

[Die  polnischuu  Intrigaen,  um  in  Dauzig  den  kurfürstlicheu  Poslnieistor  ansscr 
Thätigkeit  7ai  setzen  und  das  Geld  zur  Auslosung  Kll>iiig3  aufzuliringt'U.  liiido» 
schlechte  Aufnahme,  Depatirte  von  Elbiug  von  Key  berbeigerureu,  v.  Ii. 's  iiofl- 

nntigVD  nnd  PIfine]. 

—  Ich  werde  von  vertrauter  Ilantl  berichtet,  wie  hei  dieser  Stadt  n.  Aug. 
sowol  Mittel  und  Weu'c  iresucht  werden,  um  E.  Cli.  \).  Postmeister 
lieraiiszuhrinijen,  als  uueli  Cleld  autzutreiiien,  dadurch  die  reherirabe 
der  Stadt  Elbin^'  cludiret  werden  möchte.  Es  8<dl  ein  sehr  scharfes 
Mandat  dem  Käthe  alliier  sein  insinuiret  worden,  darin  man  alle  die 
pro  reis  erimini.s  laesac  majestatis  zu  achten  und  zu  tractiren  an- 
drohet, welche  sieh  unterstehen  würden  bei  E.  Ch.  D.  Postmeister 
Briefe  abzugeben.   Zum  zweiten  hat  mau  3  Motive  vorbestellet,  um 

die  Stadt  za  dispoiiireii,  dass  sie     ^  Rtb.  mit  ehestem  auftreiben 

möchten  1)  weil  es  zu  thun  wäre,  um  ein  vornehmes  Mcmbrum  des 
kgl.  Preusscns  bei  dem  Corpore  zu  erhalten;  2)  weil  E.  Ch.  D.  in 
Bchr  naher  VerbUndnisz  und  groszcr  VertrauUebkeit  mit  dem  Kaiser 
stünden,  und  zu  besorgen  sei,  sie  durften  in  casu  Interrcgni^ einen  so 
importanten  Ort  demselben  in  die  Hände  spieleu;  3)  der  Calvinismas 
und  dessen  Partei  wUrde  durch  die  l  ebcrg-abc  der  Stadt  Elbing  an 
£.  Kf.  D.  sehr  gestärket,  und  denen  sich  in  dieser  Stadt  [Danzig-]  be- 
findenden Gelegenheit  zuwachsen,  um  durch  Gorrespondenz  mit  E.  Kf. 
D.  den  Lutherischen  über  den  K(»pf  zu  wachsen.  Als  Sicherheit  flir 
diese  Anleihe  soll  der  königliche  Antheil  des  Pfundzolles  in  Vorschlag 
kommen  und  dazu  die  Vertröstung,  dasz  Danzig  der  Vorsitz  vor  den 
Elbingen!  gelassen  werden  solle.  Der  Post  halber  wollen  diejenigen, 
denen  der  Staat  hier  bekant,  nieht  hoffen,  dasi  die  BUrgersehaft  in 
einige  Veränderung  willigen  und  die  Posten  in  des  Ednigs  Bedienten 
Bande  werde  wollen  kommen  lassen,  theils  weil  ihnen  vor  Augen 
stehen  die  bei  den  Warschanisehen  sowol  dieses  Orts  als  dort  vor- 
gehende Unordnungen,  theils  auch,  weil  sie  noch  zur  Zeit  nicht  ver- 
gessen kSnnen,  wie  der  König  Vladislaus  zu  unterschiedenen  Malen 
die  Posten  unfern  von  Lauenburg  eröffnen  lassen,  da  dann  einem 
jeden  Private  aueh  das  geringste,  so  er  ohne  Nachdenken  geschrieben, 
pro  Crimine  gedeutet  werden  wollen.  Etliche  aus  dem  Rathe  aber 
sollen  aus  dem  letzten  Articulo'des  Contracts,  welchen  £.  Oh.  D.  mit 
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ilmen  au%crii-litet,  erzwiii'^eu  wollen,  tlasz  ihnen  in  dergleielicu  Cm- 
bu8  als  dieser,  da  der  KTtnig  die  Sache  so  hoch  triebe,  freistünde, 
denselben  ganz  aufzuheben.  Wiewol  sie  darinnen  propriam  turpitudi- 
nem  allegiren,  als  wenn  sie  damals  zu  weit  gegangen  und  dem  Könige 

in  seine  hohe  Regalia  EingriflFe  gethiin  hatten,  —  Die        Rth.  köD- 

ten  ex  publieo  nicht  aufgetrieben  werden,  weil  weder  bei  der  Käiu 
merei  noch  bei  den  IlUlfsgelderu  etwas  vorhanden,  sondern  sie  niebr 
als  40  Tonnen  Goldes  schuldig  wären.  Zum  V,oo  Pfennig  zweifehc 
man  sehr,  werde  die  BUrgcrsciiaft  sich  dieser  Sache  halber  nicht  ver- 
stehen wollen;  käme  es  also  einzig  und  fjUein  auf  Privates  an.  Es 
wäre  aber  alsofort  erinnert  worden,  dieselben  nicht  dem  Gesandteo, 
sondern  E.  Ch.  D.  selbst  zu  zahlen  wären,  damit  der  Effectus  erreicht 
und  Sie  nicht  eludiret  werden  mögten.  Dasz  eben  dieser  Sachen 
halber  vom  königl.  Gesandten  gewisse  Deputirte  aus  Elbing  anhero 
erfordert  werden,  solches  bezeugt  beiliegendes  von  dort  an  Secretar 
Cur  icke')  abgefasztes  Schreiben.  Und  sind  darauf  aus  dem  Rathe 
der  Präsident  Meyenreysz  und  H.  Traschenberg,  aus  der  Ge- 
meine aber  der  Voigt  Simon  Jacobszen  und  Carl  Ramsey  nebst 
dem  Stadt -Secretar  Friederichsen,  so  auch  zu  Warschau  zeitwäh- 
render Convocation,  alhier  angelangt.  — 

Hierauf  weisz  ich,  bis  mir  ein  weiterer  Befehl  zukomt,  nichts 
anders  vorzunehmen,  als  mich  defectu  mandati  zu  entaciiuldigen  und 
wenn  das  obengemeldete  so  publicum  sein  wird,  dasz  ich  mich  darauf 
werde  berufen  können,  dagegen  zu  protestiren.  Ich  wünschte  aber, 
dasz  der  Stattlialter  gegen  den  Termin  dter  Uebergabe  sich  hier  ein- 
fände, weil  dabei  allerhand  Dinge  geregt  werden  mögten,  darüber 
ich  micii  nicht  werde  einlassen,  FUrstl.  D.  aber  ohne  Hinterzug  resol- 
viren  können.  Sonst  lebe  ich  der  Hoffnung,  Reye  werde,  wenn  er 
nur  so  weit  wird  gethan  haben,  dasz  er  bei  dem  Könige  wird  ver- 
meinen genugsam  entschuldigt  zu  sein,  was  ihm  angeboten,  nicht 
zurücklas!4en,  besondern  wol  selbst  die  Sachen  zu  accommodireu  suchen, 
insonderheit  da  bei  seinem  Abzüge  etliche  vornehme  Senatoren  ihn 


')    ßoinhoid  Curicke,  Danziger  Secretar  (1601)— 16G7)  Verf.  der  bekauuteD  i 
BescbreibuDg  der  Stadt  Daozig  war  auch  eiucs  der  Häupter  dor  DuDziger  Ke-  j 
furmirtcD.  Das  oben  erwübute  uu  ibu  gericliteto  Scbrcibeu  aus  Elbiog  vom  7.  Aug- 
spricht eich  auch  über  die  dort  hürrechendo  Stimmung  bosorglich  aus,  mao  bo- 
rUrchto  Handel  beim  Abzüge  der  Schweden, 
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erinnert  haben,  er  solle  seine  Negociution  dergestalt  einriehten,  dasz 
E.  Gb.  D.  mit  der  Republik  ja  nicht  implicire 

Was  sonst  Bürgermeister  y.  d.  Linde  wegen  Accommodements 
seines  Sohns  in  E.  Ch.  D.  Diensten  wegen  Dero  hiesigen  Postmeister 
erwftbnt,  dasselbe  wird  E.  Ef.  D.  der  Kammerrath  nnd  Hofrentmeister 
Miebael  Matthiassen  ansfllhrlicher  referiren. 

Ans  beikommenden  Protoeollen*)  werden  £.  Ef.  D.  ersehen,  dasz 
bei  der  OoUation  etlieher  Instmmentomm  Ratifieatioilnm  nnr  4— 5 
Errata  vorgekommen  sind,  die  keine  Sehwierigkeiten  abgeben  werden. 
—  So  eben  ttbersehii^en  die  Herren  OberrAtbe  einen  Wedisel  anf  die 
SU  den  Honorariis  der  Caneelleien  nnd  meinem  Unterhalt  geforderten 
Gelder,  TertrOsten  dabei,  dasz  mit  dem  ehesten  das  Honorarium  fBr 
Beje  folgen  soll.  Aueh  Temehme  ieh  anitzo,  dasz  Herr  Bi^kowski, 
welehen  doeh  sonst  Herr  Reye  nieht  eher  zu  admitthren  yermeint»  als 
wenn  die  Elbingisebe  Commission  angehen  würde,  anher  gekonuuen, 
und  dasz  die  Biseh5fe  von  Gnjaw  und  Ermlandt  ehester  Tage  er- 


*)  In  einer  der  in  den  Diarien  all  7.  Avgmt  mitgethenten  Vtihandlangen 
T.  H.'a  mit  Bejt  dringt  jener  nnter  anedrncklioher  Hinweiming  aaf  dao  dieaem 
TOD  Hireiynaki  in  Aussiebt  gestellte  aosscronlentliche  Honorar  in  iliD,  in  dur  Post- 
gacbe  nachzugeben.  Rey  meint,  Ehre  und  Gewissen  vorböten  ihm  das;  denn  die 
Königin  habe  ihm  schon  in  der  Besorgnif^s,  dass  li.jkowski  pich  bestechon  lassen 
könne,  diesen  Auftrag  ubertragen;  er  dürfe  eich  vor  ihr  niclit  sehen  lassen,  wenn 
er  unverricbteter  Sache  zurückkäme.  Zugleich  eifert  Rey  gegen  das  vom  Kf. 
kfiralioh  erlasfene  Verbot  der  nenen  kapfernon  polniieben  Schillinge  nnd  drohet, 
dasa  der  König  alle  knrfSratUehen  Mftnsen  in  Polen  verbieten  werde.  H.  be- 
dentet  ihm,  dar  Fall  l&ge  hier  anders;  noch  den  Verträgen  durften  nnr  eolcbe 
Münzen  frei  cursiren,  die  gemäss  den  von  beiderseitigen  Conimissarien  vcrcin- 
bartcn  Recesson  tjepräfit  Sfien;  die  neuen  Schillinge  wolle  aber  nicht  cinraal 
Danzig  zulassen;  die  Republik  sollte  es  eher  dem  Kf.  Dank  wissen,  dass  er  seine 
Lande  vor  aolohem  Taipaitatoii  Gelde  bewahrte,  damit  anch  Polen,  wenn  es 
dnreh  Schaden  klng  wfirde,  Naehbarea  hätte,  die  ibm  fSr  seine  Waaien  Silber 
zuführten.  Rey  stimmte  dem  bei,  meinte  aber,  dass,  weil  der  Hof  den  Münz- 
*  mrister  Boratini  raaiutonirte,  er  denselben  nicht  anjjroifon  werde;  er  hütlo  pin- 
mal wider  jenen  geredet,  wäre  aber  bedeutet  worden,  wenn  er  als  Hofschatz- 
meister  dergestalt  klügeln  wollte,  so  würde  man  sich  wol  bedenken,  ehe  man 
Iba  isn  Kronschatsmeifler  machte;  er  werde  daher  den  Boxntini  Ueber  Stroh- 
geld  acUagan  laaaen,  als  daaa  er  seine  Portnne  Yeraehente. 

*)  Gelegentlich  bemerkt  darin  der  schwedische  Secretar,  er  habe  ans  Schwe- 
den 5  Kisten  mit  allerhand  Actis  publieia  mitgebracht,  womntor  auch  das  Di< 
ploma  Coronationis  des  jetzigen  Königs  von  Polen  sich  befinde,  welche  er  bei 
Auswechselung  der  Batificatiooeo  den  Polen  zustellen  wolle.  Die  Uibliothck 
[▼oo  WarschaaTJ  Maten  aia  nicht  rcatitniren,  weil  selbige  dennasseo  distrahiret. 
dasa,  wann  man  die  vorhandenen  Beste  begehren  solte,  solches  pro  hidibrio  ta 
achten  sein  werde. 
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wartet  werilen,  iiin  mit  dieser  Stadt  einen  Verg:leie]i  weg:en  Wieder- 
aufhauunj;  <les  SclHtttiande^,  auch  anderer  alliier  umliegender  geist- 
licher Guter  halber  zu  treffeu. 


KnrfllTBt  an  v.  Hoverbeck.  Datum  2.^12.]  Aug.  1660. 

(Kf.  hilligt  alles  was  v.  II.  in  Betreff  der  Post  und  der  StnUM* 
burger  Garnison  in  der  Relation  2><.  Juli  st.  v.  g:e8agt  und  gethan 
hat).  —  Sonst  habt  ihr  aus  beigefügtem  Extraet  der  Instruetion,  so  wir 
uusers  ]>reuszischcn  Statthalters  Fürst  Kadzivil  Ld.  niitjre,:reben,  zu  er- 
sehen, was  wir  der  Stadt  Elbing  Jura  und  rrivilcgnen  wegen  resol- 
viret  und  ihm  aullretraij:cn;  und  weil  wir  daim  nötliig^  befunden,  dasz 
ihr  ihm  bei  solehem  Werke  assistiret,  als  habt  ihr  euch  anzu.sehickeD 
uud  uach  itztaugezogeuer  lustructiou  *)  alleräcits  zu  veriahreu. 


y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Damdg 

4/14.  Aug.  1660. 

(MH  ssli]ieielie&  Bellagen  und  Diarien  Uber  die  am  19.  nnd  18.  Aug. 
theils  (a)  s  wischen  den  Gesandten ,  tbeils  (b)  zwiseben  v.  Horerbe^ 
nnd  den  Depntirten  von  Dansig  gefttlirten  ünterliandlnngen). 

(Abtng  der  Sdiweden  ans  Elbin|^  Die  Post  Die  Binmnog  Braansbetg's. 

Die  spanistihe  Oanatie. 

Aug.  —  Aus  beifolgenden  Diarien  werden  £.  Ch.  D.  erieheni  was  in 
Pnblico  Uber  einige  Pnnete  der  sn  ratifidrenden  Paota  ab  anch  was 
zwiseben  mir  und  den  Depntirten  dieser  Stadt  wegen  der  Post  w- 
bändelt  ist  Bei  dem  ersten  kpmt  es  sebr  Terdiehtig  vor,  dasi  anf 
die  Answeehselnng  der  BaHfiealionen  überans  hart  gedrangen,  nd 
wie  etliehe,  so  mit  d^  Elbingisehen  Abgeordneten  gei^roehen,  be- 
riehten,  mit  Evaenation  Ton  Elbing  von  Sobweden  dergestalt  geeilt 


*)  Sie  hat  sich  nicht  vorgefoDden.  Am  Tage  nach  ihrer  AusstellaDg, 
80.  Jiili/(r».  Aug]  orhaltt'n  v.  II.  und  v.  Dobrzonski  vom  Kf.  den  Befehl  deo 
Fürsten  in  der  Direktion  der  Klbingor  Sache  zu  unlerstiilztMi.  Radziwill  selbst 
berichtete  in  deaselben  Tagen  un  O.  v.  Schwerin  (v.  Orlich  11.  3  ):  Der  Kf  hat 
mir,  als  idi  Yoa  ihm  Absehied  nahm,  den  sehwierigen  Aaftrag  gegeben,  dto 
Stadt,  wenn  sie  nieht  fiberliefett  wfirde  aa  Sbe^nu^»ebl.  Mir  eeheiataber,  im 
dies  Verfahren  einen  neaen  gefahrvollen  Krieg  erregen  dürfte.  Ich  bitte 
mit  Ihrer  gewohnton  Gewandtheit  dies  zu  hintertreiben;  denn  die  Urheber  solfliv 
Bathsohlige  könntiiu  eines  Tages  solche  Rathschläge  schwer  bereaen. 


Absng  der  Schweden  mt  RIMof  .  Riamung  Bnuinsberg'a  gefordert.  03 

wird,  dasi  wol  der  Terminus  der  4  l'ag-e,  so  in  dem  polnischen  In- 
fltmmeiito  allein  angesetzt,  mochte  gehalten  werden.  Und  boU  ein 
Franzose,  der  hiebevor  Dirschan  an  Schweden  flbergeben,  meines 
Behaltene  mit  Namen  Beaulieu  zum  Gommandanten  darin  verordnet, 
und  ihm  etlieh  100  H.  von  der  Marienburgischen  Garnison  angewiesen 
sein.  Bei  dem  andern  will  mir  aneh  gar  nicht  gefallen,  dass  dieser 
Stadt  Abgeordnete  Bfal  Uber  Hai  Anwttrfe  gethan,  ob  bei  £.  Ch.  D. 
zu  erhalten  sein  möchte',  dasi  Sie  ihnen  die  Post  dnreh  Dero  Lande 
anzulegen  yerstatten.  Dass  kraft  des  letzten  Articuli  die  Stadt  in 
einem  solchen  Oasn,  wie  dieser  Ist,  solte  mit  Fng  vom  Contraeta  resi- 
liren  können,  dasselbe  ist  mir  von  Rey  auch  nicht  eher  allegiret 
worden,  bis  die  Stadt  mit  ihrer  Information  bei  demselben  eingekom- 
men. Um  die  Audienz  [heim  Danziger  Batfae]  werde  ich  mich  mit 
dem  ehesten  bewerben,  wenn  ich  nur  mit  dem  kgl.  Burggrafen 
H.  Clement  Cölmer,  weleher  sich  in  diesen  und  andern  Sachen  £. 
Ch.  D.  sehr  zugetban  erweist,  de  modo,  wie  es  mit  dem  £.  Ch.  D. 
gebnbrenden  Bespect  xngehen  könte,  werde  geredet  haben.  —  Das 
in  beifolgendem  Schreiben  S.  Egl.  M.  enthaltene  Gesuch  [wegen  Räu- 
mung Braunsberg's]  habe  ich  bereits  zu  unterschiedenen  Malen 
dahin  beantwortet:  es  thäten  sich  E.  Ch.  D.  sehr  wol  bescheiden,  dasz 
Sie  vigore  pactonim  Bydgostiensium  diesen  Ort  zu  evacuircn  scliuldig:, 
und  hatten  zu  dem  Eudc  eben  die  Verordnung  gemacht,  dasz  die 
abziehende  Besatzung  in  Elbing  eingelegt  werden  soll.  Womit  man 
zwar  nicht  alicrdiugs  zufrieden  sein  wollen,  vorgebend,  E.  Ch. 
D.  wären  solclicn  Ort  oline  einiges  Abselicu  auf  Elbiug  sogleich  zu 
evacuircn  schuldig,  aber  doch  auch  nicht  so  ganz  darauf  bestanden. 
Der  darin  befundenen  Stücke  halber  ist  meines  Jk'haltens  nur  einmal 
und  zwar  nomine  der  Stadt  Meldung  gesclieheu.  Nuu,  seheint  es, 
rauchte  man  wohl  gerne  sehen,  dasz  wegen  E.  Ch.  D.  mit  lediger 
Hand  die  Einräuumng  Elbings  sollicitirt  würde.  —  iieifoigende  pol- 
nische Acceptatio  der  spanischen  Ouarantie,  wcldie  ich  von  II.  Eutiani 
erhalten,  wünscht  dieser  auch  von  E.  Ch.  D.  zu  erhalten.  Ich  mTiclite 
die  Sache  so  lange  aufhalten,  bis  ich  E.  Ch.  D.  Resolution  empfange 
und  brauclie  den  Vorwand,  es  passe  sieh  nicht  der  vom  Könige  von 
Polen  unterschriebenen  Acceptation  eine  gleiciie  unter  meinem  Namen 
und  Siegel  beizulegen. 

a.  In  der  Cooferenz  der  Gesandten  am  •/„  August  läset  sich  Lisola  is.  Aag. 
den  firansdsieehen  Gesandten  de  Lnmbres  als  Vermittler  nur  unter  der  Be- 
dingung. gefUlen^  dass  auch  der  spanische  Sekretär  binzagezogen  wird. 
Man  einigt  eich  Ober  Folgendes:  1)  Die  Schweden  liefern  die  fortgefilbrten 
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Archivalien  au>,  die  nicht  abgelieferten  Originale  werden  für  vernichtet  er- 
klärt. 2)  Vor  der  Uchergube  Elbings  an  die  Tolen  süUcu  poliüiscbe 
CommfsBafe  alle  Torgefaodene  Artillerie  und  Kriegsnraiütioo  anfkeielioeD, 
damil  es  nieht  wie  In  Marlenbarg  herginge,  wo  die  Sehweden  faUkeb 
Blei  an  den  Fenstern  noeh  ein  Sebloss  an  den  Thfirea  snrIleitgdasiSB 
liabcn.  3)  Für  die  Bezahlnni?  der  von  den  Hingen  gemachten  Sehiildea 
haben  die  Schweden  sieh  durch  Obligationen,  die  sie  untersehiedlicbeo 
Stiidten,  namentlich  Thorn  und  Klbing  nnd  Privaten  ansstellten,  verbürgt. 
Einen  festen  Zahlungstermin,  wie  Key  verlangt,  anznsctzcn  wird  nicht  für 
nothweudig  gehalten.  4)  Das  Gesuch  i'olens,  dass  Schweden  deu  frühern 
Kanzler  Uadzieowski  aus  dem  Gefäuguiss  eatlasse,  nachdem  er  das 
fiüber  Gesehehene  bereat  bat  und  naeb  Polea  lozflckkehreD  will,  soll,  wie 
4e  Liunbifes  HolTnnof  glebl,  erfiUlt  werden.  5)  Ob  ausser  Spanien,  Eng» 
land  nnd  den  Staaten  noch  jemand  als  Oarant  des  Friedens  zugelassei 
werden  soll,  bleibt  unentschieden;  über  Schweden  wird  geklagt,  dass  es 
alle  Kurfürsten  und  deutschen  Stände,  insonderheit  seine  Freunde  und 
ljundesgenossen,  ohne  sie  mit  Namen  zu  bezeichnen,  in  den  Friedeusverlrag 
eingeschlossen  habe,  5)  Die  Krrata  in  den  RatitRMtionen  sollen  corrigirt 
und  darüber  ein  Rccess  aufgcuunimeu  werdeu.  ü)  Die  birassburger  Gar- 
nison mit  ihren  Geschützen  und  Fahnen  soll  so  fiel  sfofa  da?<m  .in  der  Os* 
walt  nnd  im  Besitze  des  Kf.  befindet  xnrttckgegeben  werden.  7)  MecUsa- 
bnrg-Gttstrow'B  Fordemng  eines  Scbadenersataes  für  40n  Dnrebzug  der 
Yerbflndeten  ist  durch  den  Friedensartikel  von  der  Amnestie  hinrüllig  ge* 
worden,  Oeneral  Montecuculi  hat  vielmehr  vor  dem  Abzüge  seiner  Truppen 
von  jenem  einen  IJovcrs  darüber  zu  fordern').  Dagegen  werde  von  <Un 
Schweden  mit  Unrecht  von  der  wiederaufgerichteten  Warnemünder  Schanze 
aus  Zoll  erhoben.  Lisola  erklärt  ausdrücklich  die  von  den  Danen  verbrei- 
tete Nachricht,  dass  der  Kaiser  deu  Schweden  zugestanden  habe,  ihr  Uecht 
gegen  Bremen  zn  proseqniren  nnd  ron  der  Wanemflnder  Sebanse  aas 
den  Zoll  sn  eibeben,  Ar  falscb. 

b.  Am  Vu  Angnst  meldete  sieb  Batbsberr  [Adrian]  d.  Linde  imd  der 
Syndicus  [Yincenz  Fabricius]  von  Danilg  bei  H.  nnd  theilen  ibm  mit, 
der  polnische  Gesandte  habe  in  einer  erbetenen  Audienz  ihnen  als  Depo- 
tirten  des  Käthes  ein  sehr  scharf  abpefris-^tcs  Schreiben  des  Köuigs  in  Form 
eines  Creditivs  übcrgclien  und  dabei  getadelt,  dass  die  Stadt  mit  einem 
fremden  Potentaten  einen  Vergleich  getroffen  habe,  dem  zufolge  dessen  be- 
diente die  Post  in  der  Stadt  verwalteten  und  habe  Zurücknahme  desselbeo 
gefordert  Naebdem  die  Depntlrten  sieb  Aber  die  Härle  des  Sebreibens 
besebwert,  was  vom  Gesandten  mit  der  Eile  der  Abfassung  eotaebal^ 
worden,  batte  der  Syndiens  jenem  referlrt:  Kf,  habe,  seitdem  ihm  die  Sehwa* 
den  Ilinterpommern  abgetreten  hatten,  dnrdiaaB  nlebt  Terstatten  wollen, 
dass  die  Stadt,  wie  vordem  stets  gescbeben,  von  bier  aas  über  Stettin  nach 

')  Kf.  entoimmt  a/18.  Aug.  ans  einem  SohieiheB  MonleeneaUa,  daas  im 
geCordeite  Revers  nieli^  s«  •riangen  sein  w«rde. 
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Hamburg  Posten  bestelle;  sie  hätte  zwar  ihr  Bestes  gethan  um  die  vorige 
Freiheit,  welche  sie  nie  als  ein  Regale  sondern  als  ein  necessariuin  Cou- 
nexum  Coinmcrciorum  geachtet,  welches  ohne  Behinderung  der  hohen  Obrig- 
keit vordem  wiirc  cxerciret  worden,  zu  erhalten.  Es  wäre  ihnen  aber  alle 
HoffhoDg  abgeschnitten  worden,  wie  es  auch  dem  kaiserlichen  und  Reichs- 
Erbpostmeister  Olafen  Taxis  gans  abgeschlagen  wSre.  So?iel  wir« 
inen  aber  TergOnnt  worden,  dass  sie  sich  der  knrlttrsiHehen  Poet  mit  be- 
dienen und  sor  Stolpe  bitten  abwecbseln  dttrfen.  Spftter  wäre  ihnen  aneh 
Pferdewechsel  zu  Straszin  angeboten  worden ;  da  aber  maneberlei  Nach- 
diefle  für  die  Stadt  und  den  Commerz  vorauszusehen  waren  und  andererseits 
erkannt  wurde,  dass  der  Kf.  seine  Post  in  allen  seinen  Landen  sehr  wohl 
eingerii  btet  habe,  sie  viel  schneller  als  die  (rühere  ging,  auch  der  Konig 
seioeo  Conseus  ertheilt  hätte,  da^s  die  kurfürstlichen  Posten  auch  in  Pom- 
merellen  ihre  Stationen  halten  ]LÖnnten,-«o  wäre  die  Stadt  yeranlasst  wor- 
den lar  Breparnng  der  Unkoeten  nnd  anr  VediOtang  der  ConfliBion,  die 
bei  Abweebselnag  der  Posten  letebt  forgebeo  könnte,  den  korfttrstliohen 
Pestmeister  in  die  Stadt  eiaannehmen.  Dieser  fllbre  seinen  Titel  nieht 
isspectu  dieser  Stadt,  sondern  der  karfürstlichen  Lande,  innerhalb  welcher 
ihm  die  Direction  der  Posten  übertragen  sei.  Es  hätte  sich  auch  der  Kf.  in 
dem  mit  der  Stadt  aufgorichtoten  Kontrakte  so  ptitig  und  billig  erwiesen, 
,  da?-?  ktincr ,  wenn  er  die  C'onditionen  ohne  vorgclässten  Wahn  liest,  vor- 
geben könne,  dass  durch  diese  Verwaltung  dem  Könige  oder  der  Republik 
ii  den  Regalien  einiger  Eintrag  geschehe.  Dabei  habe  Depntirter  erzählt, 
wie  der  korlttrstUcbe  Postmeister  in  fielen  StÜelEen  dnrob  den  Kontrakt 
dsraaaseen  Tinealiret  nnd  restringiret  wäre,  dass  die  Bfirgeisebaft  aar  na<> 
gsn  sehen  wilrde,  wenn  eine  Aendemng  dario  ▼orgenommen  würde.  — 

Durch  diese  Information  sei  der  köuigl.  Gesandte  gnten  Theils  besänf- 
tigt worden,  und  sei  zu  hoffen,  dass  der  König,  dem  er  alles  hinterbringen 
wollte,  dadun  h  vielleicht  auf  andere  Gedanken  kommen  werde.  8ullte  aber 
dennoch  die  Aendcruug  urgirt  werden,  so  könnte  das  doch  per  rei  naturam 
nicht  ex  nunc  geschehen,  &oudern  es  müsste  vorher  mit  deui  Kl.  uud  desseu 
hohin  Bedienten,  auf  was  Weise  das  Werk  wieder  einaorielitBn  sei,  gersdet 
«erden,  ünd  lebten  sie  der  Hoflbong,  es  wttrden  der  Kf.  so  wie  der  König 
lieb  so  gtttig  gegen  die  Stadt  erweisen,  dass  ihnen  wieder  erlaubt  werden 
Wörde  Ibre  Poeten  über  Stettin  nach  Hamborg  wie  worbin  zu  bestellen.  Der 
K&o%  bitte  ihnen  andeuten  lassen ,  dass  er  es  wol  werde  leiden  können, 
wenn  seinem  Postmeister  einer  von  der  Stadt  adjnngirt  würde,  einer  aber, 
der  von  einem  fremden  Potentaten  dependirte,  könne  ohne  die  höchste  He- 
schiinpfung  vor  der  Welt  durchaus  nicht  geduldet  werden,  v.  Hoverbcck 
bat  hierauf,  die  Stadt  möge  diese  ihre  Ansicht  ihm  schriftlich  mittheileu, 
dadt  der  Kf.  sieh  won  der  XTebeiebistlmmnng  .ihrer  beiderseitigen  Melnon- 
gSB  Ibenenge,  sngleieb  aber  aaeb  nm  eine  Absebrift  des  königL  Sebrei- 
hees,  in  wetebem,  wie  er  vom  pobuseben  Gesandten  gebSrt  bebe,  alle  die- 
jenigen des  Hochrerrathes  schuldig  bezeichnet  würden,  welche  ihre  Briefe 
bei  der  kurfürstlichen  Post  abgeben.  Die  letate  Bitte  lehnten  Jene'  geaa 
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I.   Brandenburg  and  Polen. 


ab,  über  die  andere  wollten  sie  den  Rath  befragen,  klagten  aber  dabei, 
dass  der  Schreiber  und  wahrscheinlich  auch  Verfasser  des  Hriefei»,  der  Fis- 
cal Müller  sieh  früher  au  die  Feinde  gehangen  habe  und  von  der  Stadt 
wogen  verdächtiger  Corrcspondenzen  mit  den  Schweden  3  Jahre  lang  io 
Haft  gehalten  wäre:  der  gälte  jetzt  für  treu,  während  die,  welche  beständig 
zum  Könige  gehalten  hätten,  pro  reis  criminis  laesae  Maiestatis  geachtet 
würden,  v.  11.  versicherte  jene  daniuf,  dass  der  Kf.  auf  den  mit  der  Stadt 
aufgerichteten  Vertrag  festhalten  würde,  dazu  aber  könne  er  ihnen  keine 
Hoffnung  machen,  d:i.ss  er  ihnen  jemals  vergönnen  werde,  ihre  Posten  uod 
Stationen  in  seinem  Lande  einzurichten,  das  würde  nicht  einmal  dem  Kaiser 
concedirt  werden.  .\uf  die  Frage  der  Deputirten,  ob  ihren  laufenden  IJoteo 
oder  Postreiteru  (welche  2V,  Tag  bis  nach  Stettin  brauchten),  der  Traosi- 
tus  durch  des  Kf.  Laude  verstattet  werden  würde,  versetzte  r.  H.,  der  Kf 
werde  ihnen  nichts  versagen,  was  sie  ex  jure  gentium  fordern  dürften-,  aber 
bei  Nachtzeit  fremden  Boten  Thür  und  Thor  zu  eröffnen,  dazu  sei  er  nicht 
verpflichtet ;  der  kurfürstlichen  Post  aber  würden  allenthalben  bei  Tage  wie 
bei  Nacht  Thür  und  Thor  und  auch  alle  Pässe  offenstehen.  Nach  einigen 
VVechselreden  darüber,  ob  die  vom  Könige  dem  Kf.  1653  erthcilte  Con- 
cession  als  eine  temporanea  zu  halten,  und  ob,  wofern  sie  es  wäre,  auch 
die  Kontrakte  von  lti54  und  1G55  hinfällig  wären,  meinte  v.  U.,  der  Stadt 
würde  niemand  ihre  Befugniss  streitig  machen,  wenn  sie  nur  selbst  fest  dar- 
über halten  werde.  Der  Syndicus  entgegnet,  man  müsse  oft  in  dem,  wozu 
man  befugt  sei,  nachgeben;  sie  wären  Unterthanen  und  würden  darin  gegen 
ihre  Herren  die  Fähnlein  nicht  anbinden;  in  allen  Verträgen  würde  die  vis 
maior  excipirt.  ludess  wollten  sie  da«  Ihrige  thun  und  mit  t.  II.  sich  alle- 
wege ferner  benehmen,  wiewohl  sie  auch  darin  behutsam  gehen  müssteo, 
nicht  sowohl  wegen  der  Königin  und  ihres  Gesandten,  dem  sie  dergleichen 
nicht  zutrauten,  als  wegen  des  II.  Bi^kowski  und  Anderer,  welche  sich 
an  fremde  Potentaten  hingen.  Beide  Deputirten  sprachen  beim  Abschiede 
die  Hoffnung  aus,  der  König  werde  sich  lenken  lassen.  Auch  als  am  fol- 
genden Tage  (4./14.  Aug.)  der  kurfürstl.  Legations-Sccretair  bei  dem  prä- 
sidirenden  Bürgermeister  Nathanael  Schmieden  die  Bitte  wiederholte, 
die  Stadt  möge  die  gesterij  durch  ihre  Deputirten  gegebene  Erklärung  auch 
schriftlich  kundgeben,  wurde  von  demselben  mit  Hinweisung  darauf,  das* 
man  sub  nmbra  alaruu)  aqnilne  nlbae  wohne,  abgelehnt. 


Kurfürst  an  v.  Hoverbeck.    Datum  s.  1.  6/16.  Aug.  1660. 

[Auf  die  Relation  vom  1/11.  Ang.    Die  AuBwechscIang  der  Friedensarkunden. 

Die  AuelöBnng  Elbings]. 

1660.         Der  kaiserliche  ausserordentliche  Gesandte  Graf  Strozzi  hat  den  Kf 
16.  Aug.  ersucht,  bei  der  Auswechselung  gleich  dem  Könige  von  Polen  an  Spanien 
über  die  Annahme  seiner  Giirantie  des  Friedens  eine  Urkunde  aasferiigen 
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za  lassen,  v.  Hovorlicck  erh.-ilte  hiebe!  cinou  Ki»t\vuiS  (lei-,-('lI)tii :  Sccri'tar 
Hippel  solle  deusclbcn  sowie  die  Friedfiism kiiiide  tiiil  rtiLriuuuat  ab- 
•chrelbcii,  der  Karfürst  werde  beide  Dpcumcute  cingi-buiidcn  nucti  derAus- 
weehseloDg  dem  Lntiani  sostelleD  iMseo.  ▼.  H.  soll  fi»rdero,  dasi  8diwe> 
den  Mine  Garaoten  im  Belebe  namenilleh  benenne,  lieber  die  Korrektaren 
in  der  Friedensnrkonde  soll  mit  den  Interessenten  ein  lostrament  nnfge- 
richtet  werden,  damit  man  seben  möge  „was  mit  Vorwissen  derselben  bei- 
eescliriebeii  oder  in  princtp.ili  geändert  worden**.  Wegen  der  Ni<  litiiMicfc- 
rung  der  Hibliotbek  dail  iSchwedcti  nicht,  wie  de  Liunbres  vcrlnnpt.  zu 
einem  Kide  genöthigt  werden,  cbiu^u  wenig  wie  Braudeuburg  wegen  der 
Qarniäun  und  der  Ffihncu  von  Strass-burg. 

"Wann  die  Summe,  ko  uns  Hlr  Elbin^'  versprodien,  selion  aufge- 
bracht würde,  h*>  ist  cueh  Ijckaiit,  diisy.  wir  nicht  schuldifj:  8tdbi^''e  an- 
zunebmen.  che  uud  bevor  uns  die  Stadt  ^adicfert  und  allen  ferner 
sesrbchn,  w:»."^  den  Pactis  ,:rcni;i.s/,,  worauf  ihr  UauQ,  wauu  das  Geld 
aui'^etricWu  würde,  im  besteiieu  habt. 


V.  Uüverbcck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Danzig 

8/18.  Aug.  1660. 
(Oottfereas  mit  Dansiger  Batbaherren  wegen  der  Post). 

—  findlidli  hti»  leb  Ton  bieeigan  Syadieus  sowol  das  kOaigliebe  18.  Aug. 
■ebarfe  Scbreiben  an  die  Stadt  abi  ancb  die  Informatio,  die  darauf 
dem  hier  anwesenden  iLönigl.  Commiaeario  Übergeben  worden,  ab- 
sefariftlicb  erhalten;  daraus  £.  Ob.  D.  ersehen  werden,  wie  der  Bath 
und  mdnea  Eraehtens  ▼omehmlieb  der  Syndiens  anf  Antrieb  der 
Hamburger  sieh  dieser  Occasion,  da  S.  Kgl.  M.  den  von  E.  Ch.  D. 
mit  der  Stadt  anfgeriebteten  Contract  impugniren,  gern  dahin  bedienen 
weiten,  dasz  sie  selbst  die  Anstalt  nnd  VerwaKung  der  Post  von  hier 
ans  bis  Stettin,  die  Hamburger  aber  von  dorton  aus  bis  In  Ihre 
Stadt  wieder  bekommen  mögen*).   Ich  werde  aber  nebst  dem,  was 


*)  Dm  beiliegende  llemoriale  in  negotio  Poetae  itimmt  im  wesentllohea 
mit  der  in  der  Eiideitaog  gegebenen  Darlegung  überoio,  widerräth  «1cm  Könige 
eine  VeräuderuDg  der  vom  Kf.  geschaffent'u  Kinrichttingen,  da  eiue  besondere 
Po«t  für  die  kleine  Strecke  im  königlichen  Preasaeu  deu  Verkehr  schädigcu 
werde,  wibrend  der  Jetxlge  wohlgetegelte  Poflienlaof  die  Bedflrfbisse  des  Ter^ 
bebi«  in  aflsgeaeiehnetem  Maasae  (tarfgnttei)  berOokstohtige,  emplteblt  aber 
■ebHetsIicb  dem  Könige,  eorera  er  eine  Aendemng  wolle,  die  Wiedeibereieltong 
der  alten  Boten-  oder  Ueitpost  nach  Stettin. 
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L  Bnuidenbarg  und  PoIab/ 


E.  Ch«  D.  mir  Tonntnigeii  anbefoUen,  nlditnnteriMieii  diese  gtMUt 
Hofimng  TO  benehineB,  da^  ieh  diesen  Mittag  Gelegenheit  habeo 
werde.  Da  nimlicli  aar  Ueberrddimig  meinee  Oredülili  derPiiridait 
mir  die  Wabl  frelgealelt  liat,  ob  ich  aaf  dem  Bathbaoae  Tor  dem 
vollen  Bafhe,  oder  in  meiner  Wobnong  Tor  Abgeordneten  dea  Bathei 
es  flberreiche,  so  babe  ich  auf  dea  Bath  des  Burggrafen  CleneDi  | 
Oölmer  den  totstem  modus  gewiblt;  1)  weil  das  Anbringen  aor 
gleiebsam  in  einer  Frage  besteht;  2)  die  Leute  so  gesinnt  sdn  soUea, 
dast  sie  sieh  in  dem  am  meitten  S|»eit8en,  warum  dem  iasiera 
Sebeine  naeh  einem  viel  to  thnn  ist;  3)  wdl  dieser  modus  als  der 
bonorabelste  gilt,  wie  aueb  Beye  ibn  gewählt,  desgleieben  der  Frei- 
herr Yon  Falkenberg,  den  Qnstay  Adolf  glorwflrdigen  Andenkeai 
an  die  Stadt  sebiekte,  nnd  neolkA  der  dinisdie  Gesandte. 

P.  8.  Die  Conferem  mit  den  Stadl-Depntirten  ist  gehalten;  diese 
haben  alles  ad  reibrendom  genommen  nnd  wollen  wo  mdglieh  morges 
Yoimittaga  vor  Bejes  Abreise  antworten.  Beye  wttnsebt,  dasz  ich 
ihm  naeh  Elbing  folge*  On  ieh  aber  dasn  nieht  berolbnMtigt  bin, 
nnd  nieht  absehe,  wie  ieh  daselbst  mit  Bespeet  leben  kann,  so  gedenke 
leb  in  nnd  am  Holland  nueh  anftnhalten. 


y.  Hoverbeck  an  den  KurfUrsten.   Datam  Daiudg 

^18,  AugDfit  laeo. 

{r,  H.  Int  in  die  Ford«r«iig,  di«  pomoMnelieD  Orte  noeh  vor  AniUDinl  dar 
Ratiflcatioora  der  Friedenaurknode,  am  6/16.  Aug.  ma  Schwedep 
tnriokiagelMiD  nieht  gewilligt]. 

Obwol  die  Schwedischen  bereits  vor  2  Tagen  aaf  die  Pemmta- 
tion  der  Batifieationen  gedrongcOf  hat  sie  dennoch  nicht  erfolgen 
kennen,  theils  weil  die  vom  Grafen  Schlippcnbaeb  Teraprocheae 
Deolaration,  gemiss  welcher  die  in  der  sehwedisclien  Batification  aof- 
geehrten  Knrf&raten,  Fürsten  nnd  Stinde  des  deotschen  Beiehes  nidit 
disJunctiTe,  sondern  eoUectire  in  den  Frieden  dngeeehlossen  seis 
selten,  nidit  eingekommen  ist,  theUs  weil  der  Beeessna  generalis  Per 
mntationis  wegen  der  in  den  pofadaeben,  schwedischen  und  kaiserliefaea 
Exemplaren  gefbndenen  Errorea  nieht  mundurt,  vom  Mediator  und  dea 
Partes,  nicht  unterschrieben  noeb  bine  inde  ausgegeben  werden  koi^ 
Da  man  aber  dennoch  aolchen  Actum  PennutaÜonis,  ab  wenn  er 
wahriiaftig  auf  obbesagtem  6^6.  Aug.  gesehehen  wire,  ftaMaen,  aelbA- 
gen  pro  termino  eraeuandomm  locomm  m  quo  reohnen  woHe,  und  £• 
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Ch.  D.  auch  icli  durch  gegenwärtige  Post  hinterbringen  eolte,  damit 
von  geregter  Zeit  an  die  occnpirten  Ocrter  in  Pommern  fremfiK/.  den 
Paetis  evacuirct  werden  miiiditcn,  so  habe  ich  8cl!)ige8  kciiu's\vou''t's 
und  um  so  viel  weniger,  weil  auch  die  Schweden  solchen  'IViininum 
a  quo  hei  Evacuirung  der  Stadt  Elhing,  so  sie  innerliaU)  4  Tagen  zu 
räumen  vorlün  den  polnischen  Herren  versprochen,  anjetzo  aber 
wiederum  bis  künftigen  Dienstag  den  14.  24.  Aug.  Dilation  hcirehrt 
haben,  eingehen  können  noch  wollen,  sondern  ihnen  liiuwi( dcruin  zur 
Antwort  werden  lairaen,  dasz  ehe  und  wann  oben  angczo^^oncr  De- 
fcctus  der  Declaration  halber  suppliret  und  der  Rcccssus  generalis 
Permutationis  gebürend  unterschrieben  und  allerseits  extradirct,  ich 
weder  in  die  i'ermutation  willigen,  noch  von  keiner  andern  Zeit  als 
wann  wahrhaftig  die  Katificationes  gegen  einander  ausgewechselt 
werden,  den  Terminum  a  quo  laufen  Uflseu  werde;  womit  dann  auch 
rJsoia  endlich  xugestimmet 


(Die  Foleo  sacheu  Aafschab  für  die  Herausgabe  von  Elbiog  i\i  guwiuoeo  in  der 
Hoffliiuig  ioBwiielioD  di«  Püuidianiiiie  niammen  sn  briogeo.  VerninderaDg 

d«r  PfMdnuDBe  wird  gvratheo]. 

—  Obwol  auf  der  Warschauer  Convocation  niemand  die  Teber-  ififio. 
gäbe  Elbings  an  den  KurfBrsten  in  Zweifel  gezogen  hat  und  na-  irt.  Aug 
mentlicli  die  bersten  Bischöfe,  von  Krakau'),  Kujawien')  und 
Ploczko'),  die  Woiwoden  von  Posen  und  Ploczko  ILaskowski] 
und  alle  Reichs-  und  littauische  StajUsniinister  bei  ihren  Visiten  das- 
selbe versicherten  und  in  negotio  Successionis,  wenn  davon  zu  han- 
deln sein  werde,  mit  E.  Ch.  1).  vertraulich  zu  correspondiren  ver- 
sprochen, so  sehe  ich  docli  jetzt  aus  vielen  rmständen,  dasz,  wann 
es  ihnen  möglich  wäre,  eine  ansehnliche  Summe  aufzubringen  oder 
einige  scheinbare  Praetexte  zu  erfinden,  sie  jene  Uebergabe  wo  nicht 
ganz  eludirten  doch  möglichst  lanär<^'  difl'erirten ;  ja  Lisola  gab  mir 
2u  verstehen,  da«s  es  Polen  leid  sein  möchte,  wenn  £.  Ch.  D.  nach- 


«)   Andreas  Trzcbicki  165H  f  28.  Dec.  1679. 
>)   Uasimir  Florian  v.  Usartoryski  1654—1673. 
•)  Johann  OeabW  1666-1674 


y.  Hoverbeok  an  den  KorfUraten.   Datum  Dtamg 

a/18.Angart  1660. 


t 

s 


IQ  I.    Braodeoburg  uod  Poieo. 

gebe  uud  durch  ßenchmung  von  dergleichen  Chiquanen  sie  vor  der 
Welt  in  ihr  Tort  setzte.  Um  nun  hinter  den  Grund  zu  kommen,  habe 
ich  dieser  Tage  Reye  angedeutet,  dasz,  wofern  er  länger  die  lieber- 
gäbe  difßcultirte,  ich  mit  einer  schriftlichen  Protestation  einkonimeo 
würde,  in  welcher  ich  die  beschworenen  Pacta  von  Polen  gebrochen 
erklären  und  dasselbe  fllr  alles  Unheil,  das  daraus  dem  königl. 
Preuszen  oder  der  ganzen  Republik  er^vachsen  möchte,  verantwort- 
lich machen  würde.  —  Heye  wandte  ein,  E.  Ch.  D,  hätten  schald, 
dasz  die  beiden  Puncte,  welche  Polen  für  Elbing  auf  die  Bahn 
brachte,  (das  Postwesen  und  die  Braunsberger  Contribution) 
nicht  abgethan  seien.  Als  ich  darauf  bestand,  dasz  die  Liquidation 
Uber  Braunsberg  erst  nach  der  Uebergabe  Elbings  stattfinden  dQrfe, 
replicirte  ßeye:  Braunsberg  hätten  E.  Ch.  D.  gleich  nach  dem  Brom- 
borger Vertrage  abtreten  sollen  und  es  nur  als  ein  Privilegium  vom 
Könige  gesucht,  die  Stadt  mit  Dero  Völkern  noch  eine  Zeit  lang  be- 
setzt halten  zu  dUrfen.  Als  ich  ihm  vorstcite,  die  Stadt  hätte  doch 
während  des  Krieges  nicht  können  unbesetzt  gelassen  werden,  be- 
hauptete Reye,  es  wäre  für  Polen  ein  Vortheil  gewesen  so  viele  hun- 
dert Mann  aus  der  Stadt  Braunsberg  zu  unterhalten,  welchen  jetzt 
die  Zalilung  anderswoher  geschaftt  worden  müsse;  es  würde  die  Stadt 
auch,  fals  E.  Ch.  D.  sich  an  der  Elbinger  Summe  nichts  wolle 
kürzen  lassen,  alles  dessen  unangeselicu,  was  E.  Ch.  D.  Besatzung 
daraus  gehoben,  ihr  völliges  Contiugent  dem  Lande  Preussen  zutragen 
müssen,  was  E.  Ch.  D.  den  armen  Leuten  nicht  wol  werde  zunmtben 
können.  Man  wolle  aber,  um  E.  Ch.  D.  guten  Willen  zu  bezeigen, 
nicht  alles  von  ihm  fordern,  was  die  Stadt  gegeben  habe,  welche  man 
oft  doppelt  höher  als  die  Besatzung  sein  soltc  belegt,  da  es  zuweilen 
bis  auf  i5(XX)  Mann  gekoinmen,  besoudern  sich  begnügen,  wenn  E.  Ch. 

D.  von  den  liquidirten        Fl.  auch  nur         Fl.  au  der  Elbingischoi 

Summe  woltcn  kürzen  lassen.  Wenn  daneben  E.  Ch.  D.  versichern 
würden,  dasz  Sie  Ihre  Post  innerhalb  etlicher  Wochen  aus  der  Stadt 
wegneiunen  und  entweder  dem  Könige  so  viele  Meilen  Weges  lang, 
als  Sie's  in  Dero  Landen  begehren  würden,  seine  Posten  zu  halten 
oder  durchzugehen  verstatten,  oder  aber  auch  sich  an  dem  vergnügen 
hissen,  dasz  bei  Dero  Postbeamten  Durchzügen  die  anhero  gehörigen 
Papiere  vor  der  Stadt  abgelegt  und  wieder  angenommen  werden 
Sölten,  80  hätte  er  Commission,  E.  Ch.  D.  die  Stadt  Elbing  zu  Ober- 
geben; in  Entstehung  dessen  aber  müsse  er  nach  Hofe  berichten. 
Nach  allem  solchen  Hin-  uud  llerrcden  erklärte  ich:  ich  sähe, 
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dass  man  der  Pacta  sieh'  sa  entbreelieii  suehe,  da»  alles  angebrachte 
mir  Schein- Praetexte  seien;  denn  man  von  Schweden  selbst  (also 
musste  ich  reden,  vm  der  Leute  sn  schonen,  so  mir  eins  und  das 
andre  im  Vertranen  entdeckt)  die  Nachricht  hätte,  wie  hoeh  die  EK 
binger  bestossen  worden,  da  sie  sich  E.  Ch.  D.  sn  untergeben  ange- 
schickt hfttten,  was  man  ihnen  fllr  Vertröstungen  thne,  um  sie  tou 
B.  Ch.  D.  Joche  (wie  geredet  wird)  tu  befreien,  welche  MotiTO  ge- 
braucht wUrdeu,  um  dieae  Stadt  zu  persuadiren,  dasz  sie  g^^^-poi* 

auftreibe,  wie  man  hierüber  mit  Schweden  eorrespondire,  ja  wol 
auch  gar  E.  Oh.  D.  preussische  Unterthanen  auftuwiegeln 
suche..  —  Das  Geld  betauend  gestand  Reye,  dass  sie^s  gern  Yor 
der  Uebergabe  susammengebracht  sehen  weiten,  denn  wan  dieselbe 

M  M 

einmal  erfolgt  wäre,  wOrden  schwerer       als  izt  ^  Fl.  poln.  auf- 

sotreiben  sein,  und  hSIten  die  Elbinger  selbst,  wenn  ihnen  nur  Frist 

M 

auf  4  Wochen  gegdnt  würde,       Fl.  aufzutreiben  Hofnung,  Dapzig 

M 

vertröste  auch  auf  die  begehrten       FL    Sonst  aber  betheuert  er 

auf  seine  Ehre  und  Seligkeit  und  dass  man  ihn  ftlr  einen  Schelm 
halten  möchte  nnd  (welches  er  für  das  Höchste  achte)  mit  dem  Flache, 
dasz  ihm  Gott  keine  Erben  geben  8olte,  dasz  sie  aufrichtig  gingen 
und  keine  AuslUichtc  sueliten,  ihnen  auch  nur  um  2  Stücke  zu  thun 
wäre,  dasz  E.  Ch.  D.  dem  Adel  wegen  der  Contril)utiim,  dem  Hole 
aber  wegen  der  Post  einige  Satisfaction  gel)en  möchte,  und  würde 
es  K.  eil.  D.  Staats-Minigtcrn  zur  grössten  Einfalt  gerechnet  werden, 
wenn  sie  Ihr  rathen  solten,  um  dergleichen  willen  die  Uebergabe  der 
Stadt,  davor  «ich  die  Krone  Schweden  als  vor  einem  fatali  casu 
(wie  Schlippenbach  rede)  fürchtete,  aufzuhalten.  Der  Kron-liefe- 
rendar  Morstein  hatte  den  Uof  ausgelacht,  dasz  sie  auf  dergleichen 
Dingen  bestünden,  welche  E.  Ch.  D.  hernach  cludircu  könte.  Denn 

M 

Uesze  E.  Ch.  D.  gleich  an  den  ^^^^  Rth.  anitso  etwas  fallen,  um  so 

viel  desto  eher  in  Possession  der  Stiidt  zu  kouuuen,  wie  leicht  würde 
es  ihm  sein,  beruachmals  bei  Anbietung  des  Kestes  eine  Prootensiou  auf 

Rth.  wieder  zu  formiren  oder  Ober  der  Schleifung  der  Fortifi- 

cation  und  Mauren  dergestalt  zu  bestehen,  dasz  die  iieiuitiu  damit 
elndirt  würde. 
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Gewiw  kann  ans  4«m  2.  Artikel  des  WeUnner  Yertngee  8ii|Mr 
eoninnetione  armonun  daigethan  werden,  dan  die  Stadt  Branai- 
berg  and  das  umliegende  Temtorinm  die  Ganiison  sn  nntettoltas 
schnldig  gewesen.  Weil  sie  aber  aUemal  dagegen  anaiehen,  E.  CL 
D.  bAtten  die  Stadt,  vnangesehen  des  Königs  vieUkltigei:  wegen  de^ 
selben  Wiederabtretung  an  ^e  ergangenen  Anmabnung,  su  Iknr 
Gonunoditftt  allein  gehalten,  ist  bei  ihnen  damit  niehts  su  sdiaffca. 
Und  meint  Lisöla,  £.  Ch.  D.  bitten  hierin  ▼omehmlicb  auf  dss 
Hauptinteresse  sn  sehen  und  nicht  jo  weit,  wosn  Sie  befugt  als  wm 
Ihrem  Staate  dienlieh  an  erwigen,  damit  Sie  qnovis  modo  nur  ia 
Possession  kommen,  nnd  da  Sie  ja  kdnen  sonderliehen  Yortheil  dabei 
ibden,  diese  (Gefahr  TerbUten,  das«  der  Ort  niebt  in  ftaaaösisebe  Ge- 
walt geralbe.  leb  habe  aber  noeb  diese  Bdaorge  hiebei,  waü  nsa 
die  Töllige  Summe  niebt  beisntreiben  weiss  (wiewol  leb  ans  dsa 
Pactis  dedudre,  dass,  wann  dieselbe  aneb  gleieb  parat  dalAge,  £•  Ch. 
O.  sie  vor  der  Uebergabe  ansunebmen  niobt  schuldig  wSren),  dam 
man,  wie  böse  Schuldner  su  diun  pflegen,  suvörderst  ein  ansehnlidiei 
absndingen  snehe,  und  dann  allerent  was  man  wird  anfbriages 

kOuuea,  welches  vielleicht  auf  die  yOUige  Summe  der  £th.  anzu- 
bieten gar  sn  sehimpflieh  sein  wud,  auf  die  behandelte  nnd  also  ge- 
minderte bieten  ditarfte.  —  Zwar  wollen  mich  nntenebiedene  Leatok 
so  hierum  gute  Wissensehaft  sn  haben  Terminen,  bodi  Tenncheni 
dass  bei  dieser  Stadt  weder  ex  publico  noeb  audi  Ton  PriTatis  der 
Hof  icbtwas  sn  boffien  bitte.  Dem  Lisola  aber  bat  ea  denaoeb 
Boye  Tertrant  (wie  weit  es  Grund  habe,  und  es  nidit  eben  sn  d» 
Ende  Tertrant  worden,  damit  es  mir  binterbraebt  werde,  stelle  ick  sa 
seinen  Ort),  es  bitte  der  Praesident  [Sebmieden]  die  ReaolatieB 
gegeben,  Ar  sieh  selbst  nnd  ans  eigener  fiewegniss  witrden  sie  wol 
nidits  tbnn,  damit  sie  bei  E.  Ch.  D.  niebt  Undank  verdieaen.  Waas 
aber  die  preussiscben  Stinde,  welebe  am  25.  diesea  einen  Laad- 
tag SU  Cttlm  halten  wirden,  es  ihnen  boni  pnblid  cansa  ^eiehsaB 
aufbflrden  weiten,  möchten  sie  noch  wol  Bath  sebaiTen. 

Seite  .also  snr  Faeilitirung  der  Sachen  yon  der  Sunme  etwas 
nacbsnlassen  sein,  mflsste  dabei  die  Vorsieht  gebraaebt  werden,  dssi 
nichts  Verbindliches  ausgegeben  Wirde,  bis  E.  Gh.  D.  snm  yiBIgia 

Besitz  gekommen  sind,  und  dürile  es  auf  -—^  FL,  darauf  sich  be- 
reits Bflijre  mttndlieb  ausgelassen,  aber  noch  sur  Zdt  nichti 
liebes  ausgeben  wollen  (worauf  ich  auch  nichts  bieten  oder  mkk  ili* 
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laflsen  kdonen  sondern  sehr  behntsam  gehen  mflssen)  und  vieUdoht 

M 

auch  wol  aufS:  ßth.  und  etwas  darunter  niclit  ankommen.  Wenn 

idi  mft  oonsideriie,  wie  sehwer  es  sein  wflrde  die  Polen  ans  Elbing 
sn  bringen,  wenn  sie  dnnud  die  Vorlhelle  darinnen  wol  erkant  und 
genossen,  so  weiss  ieh  nieht,  ob  dieser  Praetension  halber  geratben 
sein  wird,  dieses  Werk  anftuhalten  nnd  £.  Ch.  D.  Lande  in  Ungele- 
genheit,  die  Krone  Polen  aber  in  inssersften  Bnin  sn  setttn,  dadurch 
dann  die  Sehweden  ein  Freadenspiel,  damaeh  sie  verlangen,  nnd 
efUehen  E.  Ch.  D.  pieassisehen  widerwirtigen  Umtortiumen,  nm  g^gen 
die  Paeta  aneh  in  den  abrigen  Stüeken  su  arbeiten,  Gelegenheit  wtude 
er^Aiet  werden.  Bei  dieser  Perplezitit  möehte  ieh  wol  Ton  Henen 
wOnsohen,  dasz  des  prenssisehen^  Statthalters  Ld.  mit  dem  ehesten 
m^hte  berein  kommen,  um  Ober  einem  nnd  dem  andern,  so  bei  der 
Uebergabe  selbst  vorkommen  möchte,  Verordnung  su  machen. 

Eben  kernt  Li  sola  abermal  zu  mir  und  ermahnt  nrich  sehr  hoch, 
ich  möchte  doch  verhüten,  damit  keine  widerwärtige  Faction  in 
Elbing  einniste,  und  solches  zu  verhüten  alles  nur  mögliehe  ein- 
geben.   Weil  ich  mich  aber  defectu  mandati  entschuldigte,  erkundigt 

er  sieh,  ob  nieht  die  geforderte  und  endlich  auf        Fl.  Poln.  oder 

M 

BIfa.  redncirle  Summe  ad  arbitrium  amieomm  aosgestelt  werden 

könte:  darüber  ich  mich  doch  auch  uicht  eiulasseu  darf.  . 


Y.  HoTerbeck  an  deo  EnrfttrsteiL  Datam  Danaig 

11721.  Aug.  1660. 

[Abechlues  der  Ratiticaliouä  -  Verhuiullungen.     Roy'»   widersprechende  AeuMe- 
ruDgen  über  die  Uebergabe  voa  Elbiug.    ScblippcDbucbd  Falschbeit. 
DI«  Pfiudiamine  fSr  Elbiog  ist  tn  r«rriugcru]. 

—  Welche  "Widerwärtigkeiten  sich  bei  der  Collatiou  der  Instru-  21.  Aug. 
mente  und  der  8/18.  Aug.  erfolgten  Auswechselung  der  Ratificationen 
sugetragen  haben  zeigen  die  beifolgenden  Diarien  [fehlen].  Als  ich 
alle  polnischen  und  schwedischen  Deciarationon  in  Händen  hatte, 
hielt  ichs  an  der  Zeit  den  Mediator  zu  ersuchen,  die  Difficultäten, 
weldie  die  Polen  wegen  Uebergabe  Elbing^  erheben,  aus  dem  Wege 
sn  riumen;  er  würde  dadurch  nicht  nur  Polen  Tor  den  IneonTenienien 
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bewahren,  die  ihm  doroh  E.  Oh.  D.  bereitol  weideo  koolea,  soadern 
aoeh  um  Seh  weden.  tich  rerdient  machen,  da  E.  Ch.  D.  rnn  ao  leichter 
den  Friedenflsehlusz  in  Pommern  zum  Volzuge  bringen  wQrde;  aber 
anch  nm  seinen  eigenen  König  wflrde  jener  eich  yerdient  machen, 
da  fi.  Ch.  D.  ConBÜia  ergreifen  iLOnte,  welche  Frankreich  nicht 
ganz  lieb  sein  dttrfben.  "Der  Mediator  im  flbrigen  bereitwillig,  cti^ 
sich,  als  wisse  er  nichts;  er  sehe  Torans,  dasz  die  Krone  Polen  «nd 
E.  Oh.  D.,  so  nahe  mit  einander  verbanden,  durch  dergleichen  Dinge 
ihre  Freundschaft  nicht  lösen  wBrden;  der  Frieden  durfte  darum  nlcfat 
suspendirt  werden;  habe  man  dämm  doch  auch  alle  Hiadel  und 
Interessen  des  poini sehen  Reiches  bei  den  TVaetaten  von  einander 
gehalten.  leh  repHcirte,  dasz  I.  M.  die  Königin  E.  Ch.  D.  in  meh- 
foren  Schreibon  versiehert,  dasz  die  Abtretung  der  pommersehen  Orte 
da«  reelitc  Mittel  sein  werde,  dadurch  E.  Ch.  D.  in  den  Besitz  von 
Elbin^'  gelangen  werde;  nur  diese  Rtteksicht  habe  E.  Ch.  D.  bestirnt 
alle  eroberten  pommersehen  Orte  ans  den  Händen  zu  gehen.  Die 
Artieuli  declaratorii  seien  ein  juirs  Tactorum  gewesen,  untl  könte  eins 
nieht  ohne  das  andere  volzogen  werden.  Solte  man  nicht  nachgeben 
wolle«,  sü  würden  K.  Ch.  D.  wenigstens  Dam  in,  Woiliu  und 
Greifenhagen  behalten,  welche  nach  der  llestitutlou  Elbiugs  binnen 
14  Tagen  auszuliefern  seien.  — 

Auch  bei  dem  Abschiedsbesache,  den  v.  II.  und  Li  sola  Hey  ab- 
statteten, drangen  beide  in  fliesen  nachzugeben;  nnrh  de  Luinbrcs  ricth 
dazu.  Aber  Hey  schwur  hurli  nrid  theuer,  er  könne  M'eh  auf  nichts  weiteres 
einlassen  und  müsse  seines  K«>nigs  Uesolution  abvvaiteu;  er  werde  sich  nach 
Uebergabe  Elbiugs  dureh  die  Schweden,  welche  spätestens  am  23.  er- 
folgen würde,  nicht  länger  als  8  Tage  dort  aurbalten,  dann  aber  nach  Hofe 
reisen;  es  erfolge,  was  da  wolle.  Er  wfioeehe  so  beider  Tbeile  bestem, 
dasB  der  Kl  sich  über  die  swei  andern  Pookte  erklüse;  weil  sonst  fir  beide 
Theile  Ungeiegenheiten  entständen ,  indem  der  Kf.  za  seines  Landes  Be- 
schwer bis  zur  Uebergabe  Elbings  seine  Truppen  beisammen  halten,  Polen 
aber  gleichfalls  „auf  seine  Schaoze^  Acht  haben  und  Tiellcicht  gar  na'  h- 
theilig  mit  den  Moskowitern  transigiren  niüshtc.  v.  II,  erklärt  schliesslich, 
dass  solange  ihm  lOlbiug  nicht  iH)ergeben  wäre,  er  im  Ilerzogthum  unfern 
von  Elbiug  eine  bessere  ilesolution  abwarten  werde.  Damit  Nehwedeu, 
wenn  ihm  die  pommersehen  Orte  nicht  zuruckget^eben  wurden,  si.  h  nicht 
über  Ueberraschuug  beklagte,  liebs  v.  U.  dem  (jiiaieu  Schlippen  bacb 
durch  dessen  Secretar  melden,  Sehl.  Icdonc  seine  ausgesprochene  Devotion 
gegen  den  Kf.  jetzt  darin  bewähren,  dass  er  die  Polen  von  den  Winkel* 
cttgeni  die  sie  machten,  abbrächte.  Da  die  Antwort  des  schwedischen  ,Se- 
cretsn  nur  unbestimmt  andeutete,  rön  tchwediseher  Seite  geschehe  ailes, 
WM  die  Pacta  ihnen  anferltgten,  trug  leb  dem  Sekietar  Henpel  aaf,  aa 
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Sehlippoobseh  dieselbe  BildiniDg  absagebeo  nnd  die  Antwort  geiiM 
sn  beMbten.  Aas  Hcmpels*)  Beriebfct  ist  hob  deolUcb  tu  eneben,  dau 
1Mb,  Rejr  nod  SeiiUppeabaeb»  bemfibt  sind,  swiseben  dem  Kf.  vbd  deo 
beiden  Kronen  MitireratändDiss  auszustreuen.  Denu  wälircnd  Bey  Ho- 
▼erbeck  zu  erkennen  gab,  idass  Schweileu  der  Krone  Folen  gerne  einen 
„Uittcrdienst"  thiiii  wolle,  wenn  sie  mit  dem  Kf.  zerfalleu  sollte,  uud  dass 
es  gegen  niemand  mehr  ala  gegen  den  Kf.  erbittert  wäre,  erzeii^te  Schlip- 
penbach sich  so  „treaherzig'',  dass  er  vor  der  Polen  FaUcliheib  und  Ua> 
treue  warnte. 

Nun  habe  ich  wol  nicht  Ursache,  einen  vor  dem  andern  zu  ent- 
schuldigen oder  zu  Überhelten.  Dieses  aber  macht,  dasz  ich  gleieh- 
wol  von  einen»  l)e88cr  als  von  dem  andern  praesumire,  da«z  nucli 
H.  Dr.  Pastorius'),  wclclier  stets  um  den  H.  Kcyc  gewesen  und 
ihm  auch  anitzo  folgen  thut,  noch  vor  etlichen  Stunden  vers>iclierte, 
wenn  E.  Ch.  D.  sicli  nur  in  etwas  fügen  wolle,  so  würde  ihm  die 
Stadt  unfehlbar  tradiret  werden,  E.  Ch.  D.  könne  nichts  Besseres 
tbmii  als  itzo,  bis  die  Schweden  ihre  Militia  aus  einander  geben 
lieszen,  nachzugeben. 

V.  II.  wiederholt  eeine  früheren  Gründe,  warum  der  &f.  ohne  Schaden 
die  Pfandsamme  yemiindern  könne|  auch  Lisoia  und  «er  sonst  dem  Kf. 
xngethan  sei,  ratho  dazu. 

Ufld  wifB  auch  Dooh  su  TeraiMbcn,  ob  aieht  von  de«  -^y-  FLP. 

M  M 

etwas  abuidingen  und  auf        oder         lUhl.  herunterzubringen 

wäre  nnd  swar  dergestalt,  dasz  damit  alle  PnwtenuoDes  ganz  abge- 
than,  und  in  gleichen  Fällen,  da  Polen  in  B.  da.  D,  Landen  einige 

')  In  einem  «lifsem  Berichte  bciRoleirten  lateiDiachen  Mcmorialc  d.  10  |  J0|  Aug. 
verlangt  Schlippculiach  ausser  vollständiger  Zurücklieferung  der  Straöpbiirger 
Btisalsuug  uod  der  13osüitiguag  der  Buscliwordeu  eiuigvr  Privatleute:  ut  üuuiiuu» 
Comee  a  Waldeek  seeiuidniit  artieulam  de  amaietta  pleaarie  restitaatur.  y.  H. 
antwortete  danrnf ,  daaa  obgleich  im  Friedeaetrakftate  Waldaeks  niöbt  gedacht 
sei,  Ef.  ohne  Zweifel  auf  ihn  Rucksicht  uobmen  werde,  doch  kÖDOe  B.  ohne 
Auftrag  sicli  nicht  darüber  erklären.    V-^l  unten  .\l)8chii.  V, 

')  Der  bekannte  polniBche  Ilistoriograph  Joachim  v.  llirtenbLrg  l'astoriua. 
lu  Glogau  15.  äept.  IGlü  geboren,  >vai:  er,  uacbdvm  er  vuu  der  sociuiauischeu 
Lehre  aar  Intherieehea  Lehre  flbergetreten  1653—1654  Direktor  des  Blbüiger 
Oymnaainni  and  1654—1667  Honorar-Professor  am  Daasigor  akademisohen  Gym- 
uasium,  wurde  aber  zugleich  vom  polnischen  Ilofo  mit  diplomatischen  GescbäfteD 
betraut  und  nomcntlich  den  ixiluisilieu  Gesandten  bei  den  Verhandlungen  in 
Oliv»  als  Öecretar  beigesellt.  Spater  trat  er  zur  katholischen  Kirche  und  in  dea 
geistlicboD  Stand  über  uud  starb,  kurz  nachdem  er  Domherr  io  Frauenburg  ge« 
worden,  96.  I>eo.  1681.  Vgl.  Ztsehr.  für  die  Oeedi.  BmliBde  fid'8,  685ft 
Oeber  feine  Besiehnng  sau  Kf:  s.  anteu  396.  Jali  16S1. 
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Völker  zu  halten  hätte,  ihres  Unterhalts  halben  Antrag  thun  solte;  es 
mflszte  aber  alles  so  negociirt  werden,  da8Z  £.  Cb.  D.  aufs  schleunigste 
so  Ydlligem  Besitze  gelangten.  So  hart  dies  auch  zu  sein  scheint, 
80  wolte  ich  doch  lieber,  dnsz  E.  Ch.  D.  darin  als  im  Postwesen 
nachgeben,  über  das  eine  Erklilrung  des  Danziger  Rathes  TOiiiege'). 
Gelangte  £.  Ch.  D.  Willensmeinung  hierin  binnen  10  Tagen  an  mich 
oder  an  die  TOiordneten  Commissaricn,  so  würden  E.  Cb.  D.  auch 
alabald  wissen,  wessen  man  sich  hierin  von  den  Polen  zn  ler- 
sehen  hitte. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurtürsten.    Datum  11/21.  Aug.  1660. 
[AbreiM  der  GMudten.  Die  spsntaohe  Garaotie} 

81.  Aug.       Als  die  fOr  Spanien  bestimmten  beiden  Docnments  hier  ankamen,  wann 
Bey  sehen  nseh  Blbing  and  der  Mediator  [de  Lombres)  naeh  Warsehan» 

von  wo  er  an  den  Hof  nach  Renssch- Lemberg  gehen  will,  abgereist.  Li* 
sola  im  Begriflf  nach  Warschau,  nnd  Lotiani,  im  Begriff  auf  seine  Güter 
bei  Praga  abzufahren ,  ricthen  ruir  die  Docamente  durch  den  kaiserlichen 
Courier  nach  Wien  an  die  spanische  Hotschaft  zu  weiterer  Beförderung  zu 
sendeu.  Schlippenbach  will  noch  10 — 11  Tage  hierbleiben,  Hoverbeck 
Anfangs  nächster  Woche  nach  [Preuss.]  Holland  gehen,  wohin  er  auch  die 
Herreu  v.  Dobrzeuski  u.  v.  Ostau  hiubeschieden  hat.  Secretar  Hippel, 
welcher  nach  Königaberg  reist,  wird  dort  das  RatificatioBS>In8tniBMnt  Ar 
Spanien  abselireiben  nnd  snr  Besiegelung  an  den  Kf.  senden.  Die  Kapsel 
dasn  mag  man  in  BeiUni  «wo  man  solche  Arbeit  mehr  gewohnt  ist%  an- 
fertigen. 


Der  Kurftirst  an  v.  Hoverbeck.  Datum  s.  1.  13/23.  Aug.  1660. 


88.  Aog.  Wegen  *der  Summe,  womit  Elbing  wieder  erkauft  werden  soll, 
habt  ihr  mit  den  potnisehen  Commissarien  euch  nieht  im  geringsten 
dnsnlaHMi.  Ehe  nieht  Elbing  abergeben,  ist  aueh  an  keine  Eva- 
enation  Ton  Pommern  nt  denken. 


*)  UÜruug  der  Daosiger  Deputirten  1(^20.  Aug.  an  v.  H.:  die  Stadt  macht 
von  ihiem  Kfindignogsrecbtc  Gcbfwich,  da  der  König  in  den  Postrertrsg«  eioMi 
Bhigriff  in  seine  Bedite  sehe;  Bej  wird  uch  8  Tagen  sor&ekkehreD  und 
de  Oratta  zum  Postmeister  einsetsen;  man  gedoDkt  auch  mit  t.  H.  über  die 
Torsanehmendeo  Veraaderuagen  ra  oaterhaadeln.  Bey  hat  lirfiber  behaaptet,  er 


(Anf  die  Relation  am  SJIÜ.  Aag.) 
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T.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.  Dat  a.  1.  l£^ö.  Aug.  1660. 

[Dif  PotoB  In  Slbiog.  MeldiiDg  rat  Dwnig]. 

Am  13./23.  Aug.  haben  die  8chwediscbeo  OfBciere  einander  und  den  25.  Aug. 
Rtth  Ton  Blbiog  traktirt,  Abends  ein  Feoer^erk  abgelassen  ond  sind  am 
liJ9i,  abgelesen,  wogegen  400  M.  polnische  Ydlker  nebst  Bey  einrflckten. 
Der  SjBdkns  Yon  Dansig  hat  dem  Legationsäecretair  Hempel  am  18728. 
■Hgetbeilt,  dass  sein  Secretar  West  hoff,  der  schon  sonst  im  Postwesen 
in  Berlin  gebraucht  ist,  sn  den  Verabredungen  über  die  künftigen  Po8trer> 
bältnisse  depotirt  sei 


3.  Sendung  v.  Hoverbeck's ,  v.  JJobrczenski's  und  v.  Oatau'a 

Eur  Uebergabe  £lbinga. 

Y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Prebemaw  [auf 
der  fiiacben  Nebrung]  17  27.  Aug.  1660. 

(Md  ein  Biiaf  des  Seeretef's  Hempel  ans  Elbiag  tooi  Ift/M*  vad  aak 

Dtarinm       17797.  Ang.) 

(Vorgänge  and  Znttinde  in  Blbingl. 

V.  Hovci  b  wartet  auf  guten  Wind  um  nach  Preuss.  Holland  binüher  zu  27.  Ang. 
fahren,  hat  aber  schon  von  Stuthof  den  Secretar  Hempel  nach  Elbing  mit 
einem  polnischen  Schreiben  au  Rey  geschickt  uud  ucbät  seiner  Gratulation 
über  die  Besetzung  der  Stadt  die  Bitte  aasgesprocheo,  dass  jener  ihm  einen 
gevissan  Tag  beieichne,  an  welchem  die  knrfürsdiehe  Besatenng  einsiehen 
k8ne.  Bo  bald  es  tag«  weide  er  an  Bey  das  Behraibett  des  KntWfsten 
Mwrsenden  und  zugleich  jenem  mittheilen,  wie  weit  der  Knrihrtfe  dam  K8i%e 
sa  defaUea  in  der  Postsaaha  naohgeben  wolle'). 

Ans  Hempels  Briefe  vom  16/26.  August: 

Bei  seiner  Ankunft  am  Abend  des  15  /25.  befand  sich  Key  lieiiii  kothoii- 
Höfebeo  auf  dem  Elbing,  wo  er  mit  dem  mit  dem  Reste  der  scbwedi^chen 

Visse  eeleha  SInssen,  wo  maa  nor  4  Heilen  knrIMliehee  Gebiet  dniehalehe; 

se^  der  Depntirten  Meinung  irrt  er  eich,  da  man  mindestens  11—13  Metten 
branche.  Will  Kf.  die  bisherige  Strasse  beibehalten,  so  ist  Danzig  damit  SB« 
frieden,  wenn  die  für  dasselbe  bestimmten  Briefe  vor  den  Thoren  abgelegt 
werden. 

0  Beide  Schreiben  btadite  Hempel  19/29.  Ang.  tob  Tolkemit  aseh  Bibfag. 
Is  dem  des  Kf.  wird  Bsj  mit  einher  Sehirfb  Torgeworfen,  dass  seine  Forde» 
i«fM  dem  beschwoteaea  Bnuabeiger  Yertrags  widereptiehea;  daher  habe  er 
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I.    Brnndonburg  nnd  Polen. 


Besatzang  zo  Schiffe  abgefahreneo  GF'eldraarschall  t.  d.  Linde  eine  Za- 
sammenkunft  hatte,  von  da  am  Abend  in  die  Stadt  zurückkehrend  sollte  er 
beim  Bürgermeister  und  Burggrafen  Hoppe  abtreten  und  tractirt  werden. 
Während  Ilempel  bis  zum  niichston  Ta<;e  seinen  Besuch  aufschiebt,  erfährt 
er,  dass  die  Ueformirte  Gemeinde  von  Schnee,  Peckelmann  und  andern 
Aufwieglern  bei  Hey  denuncirt  wäre,  als  ginge  sie  heimlich  damit  um,  die 
Stadt  dem  Kf.  zu  überliefern ,  und  obgleich  sie  dagegen  bei  dem  präsidi- 
renden  Bürgermeister  protcstirt«,  so  blieb  doch  der  Argwohn  gegen  sie 
festeingewurzelt.  Am  Xb./2h.  waren  die  noch  übrigen  Schwcdcu  IH)0  M. 
wohl  moutirt  aus-  nnd  300  Polen  unter  Oberst  Beaulieu  eingezogen.  Die 
Polen  hatten  auf  dem  Markt,,  an  dem  Marktthore  uud  andern  Orten  Posto 
gefasst  und  die  Bollwerkschanze  mit  24  M.  besetzt;  das  Marienburger  und 
Wcrdersche  Thor,  auch  das  Neustädtischc  hatten  die  Bürger  mit  ihren  Sol- 
daten, welche  auf  400  M.  completirt  werden  sollten,  inne,  welche  Bgmstr. 
Koppe  commandirtc.  Zwei  Kompagnien  Polen,  die  gleichfalls  von  Marien- 
burg kamen,  erhielten,  weil  unter  ihnen  die  Pest  grassirte,  Gegenbefehl. 
Alle  polnischen  Soldaten  sind  in  den  Vorstädten  einquartiert  und  werden 
ans  den  in  der  Schwedenzeit  cingeführteu  A reisen  verpflegt.  B;\kowski, 

M 

welcher  einige  Tage  vor  Hey  angekommen  war,  drang  in  die  Stadt  ----  fl. 

400 

aufzubringen  als  Vorschnss,  den  sie  .später  aus  den  Gerällen  würde  erheben 
können,  da  sie  doch  son.st  unter  dem  Kf.  in  zwei  Jahren  ebenso  viel  geben 
nnd  nichts  zurückerhalten  würden.  Am  14./24.  ist  Bi^kowski  auf  den  Land- 
tag nach  Culm  gezogen  um  dort  die  neue  Accisc  auf  die  Consumptibilia 
im  ganzen  Laude  einzuführen  und  wird  20./.30.  Aug*  zurückerwartet.  Auf 
diesen  Landtag  waren  die  Elbinger  nicht  berufen,  sandten  aber  doch  den 
ßecretar  Friedrich sen  hin,  um  sich  zu  beschweren^  dass  sie  nicht  ein- 
geladen seicu.    Auch  Rey  bat  vor  seinem  Einzug  in  Elbing  im  Stnthof 

mit  Depntirten  des  Rathcs  wegen  Aufbringung  von  ^  fl.  verhandelt,  wi- 
drigenfalls er  die  SUidt  dem  Kf.  zu  übergeben  drohte;  ja  er  hat  die  Anf- 
wiegler  angeregt,  dass  sie  die  Verpfändung  des  Fiscbwasders  im  Haffe,  der 
Landgüter  der  Stadt  und  des  Waldes  .1  ungfe  r  an  Danzig  für  diesen  Zweck 
forderten;  aber  die  Stadt  erklärte,  sie  wollte  nicht  der  Danziger  Knechte 

werden,  würde  aber  auch  nicht  ^  fl.  aufliringen.  In  den  Licenten,  Acci- 

400 

sen  und  andern  Stadtsachen  haben  die  Polen  noch  nichts  verändert.  Gegen 

die  AbleguDg  des  Treueides  an  die  Polen  sträubt  sich  die  Stadt.  Bei  Rej 


Beinen  Gesandten  befohlen,  vor  dur  Ucbergabe  Klbings  sich  in  keine  Verband- 
Inngen  einzulassen.  Komme  Key  eoiuen  Verpflichtungen  nicht  uhcb,  so  könne 
niemand  verlangen,  dass  Kf.  die  von  ihm  zu  räumenden  Orte  zurückgebe.  Vu 
Schreiben  v.  H.'s  (d.  Tolkerait  19/2i).  Aug.)  enthält  die  Anzeige,  dass  K f.,  sobalJ 
Elbing  übergeben  wäre,  ßraunsberg  räumen  und  die  Post  in  Danzig  anflieben 
werde. 


AnfWiefeloDgui  in  BlbUig  gaftn  den  KnrfBrtteo. 
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befinden  pich  jetzt  dor  Kgl.  Fi.-cal  M«illor,  der  Accise- Verwalter  Schil- 
ling uud  der  l'oj^tuiiister  Orattu.  imtl  ist  daher  wohl  etwas  Neues  ?ou 
ikm  zu  besorgen.  General  ?.  d.  Liude  i.st  von  den  uinleonteutcn  Bürgern, 
4a  er  nicht  alles  rrocedkon  dos  Magister  KJuge  ')  bot  billigen  wollen,  als 
VMft  ar  calTiatoclk  wXra,  angegcbeo  "worden;  der  hat  aber  den  Scbnae 
taiM  Ytrieuiduig  Toigaludtaii  uid  ihiii  aloeD  liarttn  Yanrafs  gegeban, 
Dia  mritum  traoMi  Patfiotan  Klbiogs  wfinaoban,  dass  dar  KarfÜnt  anr 
Poi^senion  dar  Stadt  gelange,  und  hofft  man,  dnss  die  Stadl  godaon«  walcba 
bisher  wegen  der  Danzi^^cr  eine  Skl.ivin  in  der  Ilaudinng  gewesen  ist  und 
einem  andern  stets  in  die  Hand  sehen  niiis,sen.  wieder  zum  Flor  kommen 
werde,  und  wimio  grrn  geschehen  lusfion,  d;i>s  Jeder,  welcher  Nation  er 
auch  sei,  zum  Bürgerrecht  und  IVeier  Handlung  gelassen  werde,  selbige 
auch  ongehindert  mit  Abschiffung  uad  HeraniTührung  von  allerhaud  VVaarea 
aas  Polaa  ihra.Haadlang  traibaa  kteateo»  waoo  nur  dar  Batb  «od  die 
gaue  Büifertabaft  dia  ,JiI0abte'«  aad  daa  Warder  fiir  siab  babialton. 

Aua  lieiupelä  Diuriuui  17/27.  August: 

An  diesem  Tage  war  Rey  mit  der  Eidesleistung  beschäftigt^  vor  welcher 
er  die  Messe  in  der  rfarrkirche  hörte,  welche  Tags  zuvi»r  von  den  Täpst- 
lichen  wiederum  ihrer  Art  nach  eingcweihet  wonlt  n  war.  Vor  <ler  Eides- 
leistung hat  mau  Wilhelm  Dnrr  and  N.  Stroband,  wuhlhabende  relor- 
mirte  Bürger,  aufs  Rathhaus  gefordert  und  Arrest  ex  parte  criminis  laesae 
■aiartitifl  aasagea  ItaaiB.  Kadi  dar  Bädadaiatnag  Bind  aber  baida  Gafao- 
gene  anf  die  Handleistong ,  eieb  Jederaeit  Btellan  an  wollen,  entlassen.  Aneb 
bat  aogleieb  danacb  der  Elbiugische  Rath  einen  andern  Postmeister,  des 
MrgsnNisters  Meyenreiss  Stiefsohn,  Molhagen,  eingesetzt  und  das  frO- 
hem  abgesetzt.  Auch  als  jetzt  der  Sc<  retar  Rey  besucht ,  wird  er  ange- 
wiesen erM  nach  der  Mahlzeit  wieder  zu  kommen.  Beim  Abgehen  tritt  an 
den  Serretar  einer  der  l'räsidirciiden  der  Gemeinde,  Voidius  heran,  be- 
stätigt ihm  alles,  was  Uempel  über  U^kowski's  Verhaudluugeu  mit  der 
Oanaiada  gehört  hat  and  setst  hinzu,  das«  avar  fiele  PaliiatBa  la  Blbing 
«Iran,  vaMia  dia  Yottbafla  eiaaeben,  welob«  des  Kf.  Poasesaioa  dar  Stadt 
brii^aa  waide;  aber  aa  gebe  Tisle  widrige  Qemttther,  weloba  die  Geoieinde 
dareb  aDgeblich  bevorstehende  BcdrängiUsse  ainaabfiobtertan,  besonders 
würden  sie  damit  geschreckt,  dass  Hrannsberg  jetzt  mit  continuirlichen 
Contributionen  belastet  werde,  nachdem  das  Sch w  erin'sche  Uegiment 
aof  6  Compagnien,  jede  zu  106  M.,  uud  die  Kscadron  von  des  Kf. 


I  *)   König  Carl  Gnstaf  setzte  nach  dor  Erobemng  Elbings  (IGT)?)  den  bis- 

!  herigen  Erzpricster  von  Salfeld,  n.i\i<!  Khige,  znm  Officiul  ein»'R  lutherischen 
I       Consistoriiims  und  7.um  »-ratou  ITarrer  »ior  bis  dabin  kathubscben  NLcolaikirche 

iD  Blbing  ein.   Nach  dem  Olivaer  Fricd^u  wurde  daa  Cootittorium  aulgehobea. 

San  f«r  daa  obaa  arwibatea  Brv'igmssea  war  Klage  hi  Daaaig  gaweaaa,  aa 

ivdi  das  dortige  gtistitcha  Miaialeriaai  die  Ouiaigar  BOigeiaehafl  anr  Ana- 

ISsaag  Blbuigs  aa  baatiBiaeii 


« 
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I.   Braudenburg  aod  Polen. 


LeibregimeBt  aof  4  CompAgiiieii  in  106  M.  eompletiit  wordm  ood  m»- 
aeB  Vber  1000  M.  itark  wina.  Solche  sehwera  GaniaoB,  wdeht  mA 
BBd  Bteh  gar  wohl  aof  3000  M.  TargrSnert  werden  köBafta,  werde  für  El- 

Uag  nnerträglicb  sein  utul  den  armen  Leuten  den  Oarans  machen.  Aach 
sagen  <lip  Polen,  wenn  ikr  Kf.  sirh  hier  erst  festsetze,  werde  er  die  Stadt 
schwerlich  wiciier  nbtretci).  Aber  alle  solche  sinistre  Impressionen  würden 
von  selbst  fallen,  wenn  der  Kf.  sich  triiädig  gegen  Elbing  erweise.  Ileuipcl 
beruhigte  ihn  darüber,  die  btadt  solle  Qott  danken,  dass  sie  einmal  unter 
solchea  Herrea  klaie,  der  flu«  gaaa  heruntergekommenen  CommerciMi  k 
Flor  BBd  Ib  BeHgkma-  aad  ProfliBsaebeB  ihre  PrifflegieB  laipeetireB  waidi. 
Naehfldttag  um  8  Uhr  bat  Hempd  Ray  awef  StaadeB  laag  gaaproabaB.  Btj 
iuBserty  der  Sacratar  tolle  bot  seboB,  waleb  eine  schÖBe  Stadl  er,  Bej,  den 
Kf.  jetzt  tradiren  solle,  welcher  kaum  eiae  andere  in  FreaiaaB  larglaliibhar 
sei,  welche  die  polnische  Krone  auch  nie  wieder  bekommen  werde.  Der 
Kf.  könnte  sii  h  keinen  bessern  Commissar  bieiür  wüiiSLhen ,  als  ihn,  der 
stets  dem  Kf.  bciue  Devotion  zu  bezeigen  begierig  gewesen  und  noch  sei: 
ein  anderer  Pole  würde  den  Ort  nie  abtreten.  Auch  er  könnte,  wenn  er 
wollte,  ünaeba  sb  aeaer  Uaelaigkait  Bwieebaa  dem  Könige  and  dem  Kt 
wol  berbeifttbraB»  aamal  da  ia  SlblBg  die  waaigitaB  aatar  dar  GaaMiade 
den  Kf.  BBgatbaa  aaiaB.  Aber  er  woUa  deai  Kf.  aar  Stadt  ?aibaifMi;  mr 

M- 

müBse  derselbe  Brannsberg  abtreten,      fl.  ron  der  Pfandsumme  sich  ab- 

slebeB  lassea  aad  ihm,  Bej,  wenigstene  6000  Bth.  sakoauBea  lanaa,  da  naa 

M 

doeb  bei  gariBgara  TrakUtea  n      Rtb.  TarachaBka.  Hempal  aittga  dat 

an  r.  Hovaibeck  meldea  aad  dieean  ersuchen  in  die  Stadt  ^^u  kommen,  da 
er  bald  abraiseil  BiUsae  aad  eeboa  neb  Tom  Hofe  Ordre  dasa  aibalaB  bkbe. 
Tor  aataar  Abrein  aieldet  lieh  der  Sacratar  beim  BArgaraiaiatar  M  a  jOBrait  e, 
wiedeibolt  hier  ha  Naana  t.  HoTOrbeck'a  die  YenieberBag,  daae  iai  FaOe 

der  Tradition  der  Kf.  sich  gnädig  gegen  die  Stadt  aad  auch  gegen  ihn  er- 
weisen werde  und  bat,  dem  Gesandten  ein  beqoemes'Qnartier  für  seine  bal- 
dige Ankunft  zu  besorf^en  Jeuer  ist  dazu  bereit  und  entschuldigt  .'^irh, 
dass  er  um  der  Verdächtigung,  dn^a  vr  gut  Brandenburgisch  sei,  zu  ent- 
gehen, jenem  in  Danzig  nicht  aufgewartet  hat. 


Der KurfÜröt  an  v.  llovor]>(.M  k.  I )atuin  h.  1.  20./80.  Aug.  16ö0. 

[Die  BrauDsbergor  Uontributiou  uod  die  Pust]. 

80i  Aag.       Der  Kf.  bevollmächtigt  v.  Hovorbeck  mit  Vladislav  Rey  über  die 

Brannsberger  Contribution  zu  verhandeln,  uiul  wofern  jener  sirh  bereit  zeigt 
Eibinsj  herauszugeben,  nach  erfolgter  Uebergube  mit  Bc/.uf?  auf  jene  Con- 
tribution ;3:KHHt,  50000  oder  höchstens  15600(1  Rth.  zu  erla.ssen,  womit  die 
Krone  sich  für  alle  Prätensionen  auf  Brauusberg  für  immer  abgefunden  er* 
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AafwiegeluDg  der  Elbiuger,  Rey  droht  abzureisen.  gl 

kl&ren  solle.  Die  Post  will  der  Kf.  aoB  Daozig  nehmen  nnd  behält  sieh 
nnr  den  Transit  dnroh  das  polnische  Prenssen  nach  dem  Völkerrechte  vor; 
doeb  soll  der  Brandenbnrgische  Postmeister  S— 3  Wochen  noch  in  der 

Stadt  Meilten,  bis  neue  Eianchtungen  getroffen  sind,  wobei  Iloverbeck  sich 
•  nach  den  Instmlctionen  des  Amtsratbes  Mattbiasxen  *)  zn  Vichten  habe. 


Joh.  V.  Hoverbeck,  Ulr.  v.  Dobn  zeiiski  und  Albert  v.  Ostau 
an  deu  Kurfürsten.    Datam  Uoliaud  2i.ßl,  August  1660. 

[Nothwendigkeit  dem  Bey  einige  Zogestüodnisse  sa  maohen]. 

—  Auf  die  Nachricht,  dasz  Elbiii^r  »nit  polnischer  Garnison  he-  31  Aug. 
setzt  und  an  Polen  der  Kid  «reschworen  ist,  lial)en  wir  um  eiligst 
hieher  bejfeben,  um  E.  Ch.  I).  Interesse  in  der  Nähe  zu  refii-etiren. 
Die  Diarieu  zeigen,  dasz  Key  mit  groszer  Opiniatrität  von  seinen  un- 
begrllndeten  Praetensionen  nicht  al>ste]ien  will.  Wenn  dann  zu  be- 
sorgen, dasz  seine  Oapricc  ihn  zur  Abreise  beweiren  oder  zu  etwas 
auderm  treiben  könte,  und  auch  die  Stadt  | Elbin::]  bereits  für  sich 
in  Werbung  bcgriften  ist,  so  bitten  wir  E.  Ch.  D.  in  Consideration 
zu  nehmen,  ob  Dero  Intention  nicht  zu  erreichen  sein  würde,  wenn 
E.  Ch.  D.  in  etwas,  das  doch  künftig  genugsam  ersetzt  werden  würde, 
nachgeben  weite.  Wir  erwarten  mit  groszem  Verlangen  E.  Ch.  D. 
Befehle,  da  wir,  so  lange  Bey  bei  seiner  Meinung  beharrt|  bei  dem 
ganzen  Werke  wenig  su  verriobten  haben. 

Diarium  Hempels  19.  29.  August: 

Als  Ilempcl  an  Rey  die  Schreiben  des  Kf.  nnd  v.  Iloverberk's  über* 
reicht,  dn<ht  Rey,  wenn  ihm  nicht  Itcsscre  Anerbictiingen  gcbra^^ht  würden, 
künftigen  Dienstag  [31.  Aug.]  an  den  köDigiiehon  Ilof  zu  reisen;  mau  scherze 
wohl,  wenn  man  Hraunsberg  und  die  Danzipor  Post  erst  nach  der  Tradi- 
tion Elbings  autgeben  wolle.  Vom  Eibingischen  JSecretar  Barner  hat 
Hempel  gehört,  dass  Rey  am  17./27.  vom  Rath  aufs  Nene  die  Anfbringnng 

Ton       ü,  gefordert  habe  und  sollten  sie  auch  durch  Verpfäuduug  der 

Stadtgttter  nnd  durch  Auflage  einer  sogleich  für  ein  gantes  Jahr  au  erh6> 
benden  monatlichen  Abgabe  von  5  fl.  anf  jedes  Omadstttck,  deren  es  fiOO 
in  Elbing  gebe,  aufgebracht  werden  müssen. 

')  Vgl.  unten  die  October-Vorhandlungen.  0.  v.  Scbworio  dat.  Cölln  a.  Spr. 
17. 27.  Aug.  theiU  diese  lostroctioD  an  v.  U.  ooter  der  Bemerkoag  mit,  dass  Kf. 
jetat  Bieht  In  der  Beridei»  sei,  und  dass  Stdekel  In  Daasig  vorUnlg  mit  dem 
polalschen  PostsMister  den  Postreckehr  besorgen  soUa. 

HMM,  I.  G«Mh.  d.  Q.  KaiOiMMi  IX.  6 
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L   Braudeifttarg  und  Poleo. 


Diarium  Hempek  20./30.  Aafiut: 

Bey  erklärte  dem  Secretar,  er  wurde  mit  Beantwortung  des  köaiglicbeu 
SchreibeDS  noch  den  gansen  Tag  so  thnn  haben;  jener  möge  daher  anf  die 
Antwort  nfoht  warten.  Da  der  Kf.  Aber  die  geforderte  Summe  ni  tradirea 
▼erboten  habe,  bo  könne  Rey  Elbing  nicht  abtreten,  werde  fiafaBefar  am 

Donnerstag  [2.  Sept.]  nach  Hofe  reisen.  B^kowski  werde  noch  eine  Zeit 
lang  hier  bleiben,  habe  aber  oaeh  keine  Lust  sich  hierauf  eiuzulasseu.  Der 
Kf.  behaudlc  Polen  verächtli<h;  er  sehe  bereits,  wie  der  König  und  die 
Könij^iii  ifas  kurfürstliche  S(  liieibeii  empliudlich  aufnehmeu  und  als  wenn 
Sie  riciler  in  die  Nase  bekuuieu,  aufspringen  würden;  auch  bei  den  Sena- 
toren werde  es  kein  gutes  Blnt  setaen;  vor  4  Wochen  sei  vom  Hofe  keine 
Antwort  oder  Instroetion  an  erwarten.  Br  httte  >kb  eher  dea  Himmeb 
Einsturz  als  solches  Schreibens  Tersehen,  und  mfisse  der  Kf.  nicht  allsa 
gntc  Rftt&e  haben,  die  ihm  gerathen  hfttten,  dergleichen  Schreiben  abgehen 
zu  lassen,  auß  denen  nur  Missverstand  und  Uneinigkeit  entstehen  dürfte; 
die  Krone  Polen  sei  nicht  so  Tcrllchtlich  und  ohnmächtig,  nm  sich  derge- 

statt  bedrohen  sn  lassen;  je  mehr  sieh  der  Kf.  weigere  Ton  den  — —  fl. 

12(X) 

zu  remittiren,  um  so  schwieriger  mache  er  die  Tradition  von  Elbing.  Es 
hiOM  ihm  settsaai  vor,  dass  man  hisria  so  difficnlthwi  er  flir  selae  Parsoa 
werde  Blbing  gern  gegen  Bemittimng  auch  einer  gfOssem  Somme  ablassen, 
da  er  künftig,  wenn  ihm  das  Geld  wiedergekehrt  wecdan  sollte,  alleaeit  seiae 
Praetensiones  Tergrössem  könnte.  Wollte  der  Kf.  aidi  gegenwärtig  nicht 

decnrtiren  lassen,  so  könne  man  ▼ersiehert  sein,  dass,  wenn  der  Kf 

noch  einige  Wochen  damit  uufliuite,  er  endlich  gar  nichts  bekommen  würde; 
denn  er  getraue  sich  in  kurzer  Zeit  eine  Million  aufzutreiben,  sollte  er  auch 
den  Elbinger  Bürgern  die  Executoren  in  die  Häuser  schicken  und  ihnen 
alle  ihre  Patrimonialgüter  verpfänden.  Habe  er  dann  das  Geld  mr  Hand, 
nnd  Kt  wolle  es  nicht  annehmen,  so  möge  der  Kf.  thnn  was  er  wolle,  er 
werde  die  Stadt  nicht  bekommen.  Dazu  seien  die  Jübinger  an  die  polnisohe 
Begieiong  gewöhnt,  hätten  eine  polnische  Besatzung  und  würde«  dinso. 
wenn  man  sie  bedrohe,  noch  verstärken.  Der  liürgcr  Treue  sei  er  ver- 
sichert, und  wüsste  er,  dass  ehe  sie  Brautleuburgisch  würden,  sie  Gut  und 
lilut  bei  ihm  aufsetzen  wurden.  Wollte  der  Kf.  aber  sich  mit  der  Königin 
vertragen,  dann  würde  die  Stadt  ihm  tradirt,  und  die  Einwohner  würden 
sieh  dem  Kt  snbmittlreo.  —  Der  Landtag  von  Onlm  sei  bis  siud  6.  Oclober 
fertagt,  habe  Jedoch  schon  jetst  beecUossea,  dass  fllbbig  nicht  m  aadsn 
Hände  kommen  solle,  der  Landtag  aber  Depntirte  deswegen  an  den  Eüaig 
eucle.  Wenn  Kf.  die  Orte  in  Pommern  nicht  abtrete,  so  würde  das  nna^ 
chem  in  der  Krone  Polen  lieb  sein,  da  mau  dadurch  Gelegenheit  bekomme, 
si(h  mit  Schweden  zu  verbinden;  auch  den  Schweden  würde  es  lieb  sein, 
da  sie  dadurch  mit  dem  Kf.  allein  Krieg  zu  führen  veranlasst  wurden.  Der 
Kaiser  werde  sich  nicht  eiumischenj  der  bekomme  genug  mit  deu  TürluD 
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SQ  thno.  Wa«  würde  meh  das  Reieh  sageo,  wenn  Kf.  wegen  Elbiog  oder 

vieliuebr  wegen       fl.  die  pommenicheu  Städte  nicht  einräumen  wullte  ?  Es 

beat&nde  ohnehin  hei  etlichen  Jalousie,  doss  Kf.  allzusehr  in  diesem  Kriege 
prosperirte.  Wenn  Polen  dem  Kf.  übelwollte,  so  könnte  es  den  Kf.  mit 
lauter  Schillingen  contentireu,  denn  das  sei  propria  pecunia  der  Kcpiihlik. 
Zur  Kiuiugerung  der  Truppen  in  Braunsberg  sei  der  Kf.  von  Pokn  üi>  ht 
gebeten  worden,  sondern  der  Kf.  habe  darum  ungehalten,  weil  die  Stadt 
ihm  eine  Mauer  gegen  den  Feind  gewesen;  er  hatte  daher  seine  Truppen 
aas  eigenen  Mitteln  unterhalten  bollen,  während  er  für  deren  Aufbringung 
die  Contribntlonen  erhoben  habe.  Ein  andefee  wäre  es  gewesen,  wenn  Kf. 
den  Polen,  als  sie  darum  baten,  HUlfe  geschickt  hätte.  Nicht  nur  dem  Kf. 
sondern  anch  Ar  Polen  sei  die  Tradition  von  Elbing  ein  Point  d'Honnenr. 
Sehliesslieb  wfinsehte  Key  eine  Zusammenkunft  mit  v.  Iloverbeck,  allenfalls 
auch  an  einem  andern  zu  Terabredenden  Orte.  Bi^kowski  hat,  wie  der  El- 
binger  Secretar  Frideriei  berichtet,  auf  dem  Landtage  [in  CulniJ  ange- 
führt, wie  gefährlich  und  unerträglich  es  wäre,  wenn  der  Kf.  Elhiug  als  eine 
so  starke  Festung,  dadurch  der  Kf.  der  Krone  redoutable  würde,  in  die 
ilände  bekäme,  gegen  welche  mau  polnischer  iSeits  starke  Garnisonen  in 
Marieabarg,  Dirschau,  Mewe,  Uraudenz,  Thorn  und  andern  Städten  auf  der 
StSdte  Unkosten  würde  halten  müssen.  Der  Bischof  Ploesko,  dem  Tigen- 
hoff  im  grossefi  Werder  anständig,  wolle  für  4  Elbingische  Dörfer  im 

M 

grossen  Werder  — ^  fl.  zahlen.  


V.  Hoverbeck,  v.  Dobrczeuski,   v.  Ostau  an  den  Geueral- 
lientenant  [Bauer].  Holland  2^31.  Aug.  1660. 

[Vorbereitungen  zur  Oosetzung  Elbings]. 

—  Da  TOn  polnischer  Seite  die  Evacuation-  von  Bramisberg  stark  81.  Ang. 
nrgirt,  dagegen  die  Uebergabe  von  Klbing  durch  allerlei  PraetenBionen 
Tenogert  wird,  su  halten  wir  es  fttr  das  Interesse  S.  Ch.  D.  ndthig, 
dasz  Ihr  die  GarniBonen  in  Braaasberg  und  Fraoenbnrg  Terstirket 
and  mit  Nothdurft  Tersehet,  nnd  kftnte  das  am  besten  so  gesehehen, 
dass  man  etliehe  Kneehte  ans  Biannsberg  nnefa  Franenbnrg,  und 
ans  dem  Bai  gase  he  n  wieder  nach  Biaunsberg  gehen  lasse,  beides 
nnter  dem 'Vorwand,  dass  fttr  die  berorstehende  Uebergabe  von 
Elbing  die  kurfllrsflicihen  Trappen  nfther  sn  rfleken  hätten:  Aneh 
wäre  es  rathsam,  dass  den  zur  Verstärkung  der  Besatzungen  berge- 
braditen  YOlkem  aas  den  Quartieren,  in  denen  sie  bis  dahin  gelegen, 
oder  anderwärts  der  Unterhalt  geschaft  werde,  nnd  die  Einwohner 
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34  I-  Brandenborg  and  Polen. 

deswegen  nicht  hoher  als  vorhin  belegt  werden.  Auch  ist  nöthig  di 
Commandantcn  beider  Orte  zu  warnen,  dasz  sie  niemand  mit  einige 
Völkern  zu  nahe  heran  oder  mit  solchem  Coraitate  hereiülasse 
welches  ihnen  Ombrage  machen  könte. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfllrsten.    Datum  Holland 

21731.  August  1660. 

(Eley's  Lügen  und  Uebermutbj. 

31.  Aug.  —  Rcy's  Antwort')  auf  mein  aus  Stutthof  an  ihn  abgesandte 
Schreiben  beweist,  dasz  er  sich  sehr  alterirt  und  embarrassirt  befindet. 
Einestheils  scheint  es  möchte  er  die  ihm  von  wegen  E.  Ch.  D.  ange 
tragenen  Honoraria  und  künftige  vertröstete  Begnadigung  ungern 
zurücklassen  und  zugleich  wider  der  vomemsten  Stünde  Willen  und 
Meinung  seinen  König  und  die  Republik  mit  E.  Ch.  D.  nicht  in  Misirer^ 
ständnisz  setzen,  anderntheils  aber  auch  das  Werk  so  führen,  dasz  er 
des  Hofes  Favor  und  der  Königin  zu  ihm  tragendes  Vertrauen  nicht 
verscherze.  Mir  geschieht  von  ihm  darin  sehr  ungleich,  dasz  er  vor- 
gibt, als  hätte  ich  ihm  100,000  Fl.  geboten.  Ich  habe  nur,  als  er  vod 
der  für  Braunsberg  geforderten  Summe  von  520,000  Fl.  auf  400,000  und 
endlich  auf  300,000 Fl.  herunter  gelassen,  gegen  ihn  erwähnt,  ich  wflMte 
wol,  dasz  seine  Instruction  auf  200,000  Fl.  laute,  Uber  das  mir  auch  von 
etlichen  vornehmen  Herren  zu  verstehen  gegeben  worden,  wenn  nur 
E.  Cb.  D.  wegen  der  Danziger  Post  dem  Könige  etwas  ftlgen  wolte, 
würde  man  auch  wol  mit  100,000  Fl.  respectu  der  zum  Unterhalt  der 
Besatzung  aus  Braunsberg  gehobenen  Contributionen  zufrieden  »ein; 
darüber  er  denn  sich  sehr  entrüstete:  es  wären  Schelme  und  Ver- 
räther,  die  so  etwas  ausbrächten,  betheuerend,  dasz  er  von  200,000  Fl. 
nicht  nachgeben  werde.  Als  l'Jsola  mir  mittheilte,  Key  habe  gegen 
ihn  meines  Anerbietens  von  100,000  Fl.  erwähnt,  liesz  ich  ihm  durtb 
diesen  seine  Lüge  vorhalten,  worauf  er  nichts  zu  repliciren  wiuxte- 
Als  aber  Secretarius  Legationis  [Hempel]  zu  Key  kam ,  erwähnte  e 
gegen  denselben,  ich  hätte  ihn  durch  die  Resolntion,  die  l'Jsola  fl' 
bracht,  sehr  hoch  erfreut.   L'Jsola's  Schreiben  hierüber,  dessen  Gop' 


')    Ein  Schreiben  solchen  Inhalts  liegt  nicht  bei,  wohl  aber  ein  aod 
Schreiben  Reya  aus  Elbing  vom  20/30.  August,  in  dem  er  an  v.  H.  erklärt, 
Brief  des  Kf.  behandle  die  Person  seines  Königes  sehr  geringscbätsig  und  e 
fordere  Zeit  zur  Beantwortang. 
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ich  beilege  ^fehltj,  ist  sufticient  luich  bei  E.  Oh.  D.  alle»  Verdachtes 
zu  benehmen.  Dagregeu  bezeugen  des  Sccretars  ProtoooUa)  was  fUr 
Freiheit  dieser  Mensch  sieb  nehmen  darf,  auch  von  der  höehsten 
Hiapter  in  der  Welt  Aetionen  zn  spreohen.  KOnftig  werde  ieh  gegen 
Miedeatong  meiner  Worte  vor  ihm  mehr  gesichert  sein,  da  die  HCL 
Dobretenski  nnd  Ostan  alles  dessen,  was  mit  ihm  vorgeht,  Zeugen 
Min  werden. 


VUdialaw  Bey  an  y.  Hoverbeck.   Datum  Elbing 

1.  Sept  1660. 

[Bitte  am  eioeo  karfüratlicliea  Fasi.  Die  Anerbietuogeo  des  KL  geoügeo  oichtj. 

Eej  ferftigk  heate  einen  Boten  an  den  König  naeh  Lemberg  ab,  da  1. 6ept 
das  Sehreiben  des  Kf.  allem,  was  ihm  anbefohlen  sd,  widerspreehe  ond  das, 
was  seinem  Herrn  gebflhre,  nnbeaehlet  lasse.  Er  wird  sich  nor  noch  einen 

Tag  hier  anfhalton,  nnd  kann  sich  nur  gratuh'ren,  dass*er  TOni  Könige  von 
dieser  Geeandtächafc  abberufen  werde.  Doch  bittet  er  um  einen  kurfürsW 
lieben  Pass,  damit  er  sich  sicher  von  hier  nach  Warschau  begeben  hdone. 
T.  Hoverbeck's  Declaration  in  BetreiT  der  Post  widerspricht  ganz  nnd  gar 
seiner  Instruktion.  Es  ist  nicht  genug,  dass  mau  die  kurfürstliche  Post  wo 
anders  hin  verlege,  sondern  man  muss  den  Polen  einen  freien  Durchgang 
darcb  Pommern  gestatten,  wenn  auch  ni«  lit  für  so  viele  Meilen,  als  die  kor» 
fürstlichen  Posten  durch  polnische^  Länder  gehen. 


\  lacliölauti  Key  au  den  KurfUrsteD.   Datum  Elbiug 

1.  äept  1660. 

[Die  Zartekwefsang  seiner  Fordemagen  ndtUgl  B.  an  den  Kdnig  sa  berfehten]. 

(ileit  bzeitig  mit  der  Uebergabe  von  Elbing  wird  in  den  Pacteii  von  1.  Sept. 
Bromberi<  die  Zurückgabe  von  Braunsberg  gefordert,  wo  der  Kf.  die 
Besatzung  täglich  verstärkt.    Da  der  Kf.  nicht  einmal  eine  Verbandluug 
Aber  Braunsberg  zulässt  und  von  dem  Anerbieten  der  lOOOOO  fl.  seines  Ge- 
laadtea  (eam  'eealwentiam,  üi  qoa  mihi  100000  fl,  nb  meell.  Legato  Sere-  ' 
iriMh  Ym  oblata,  «nihUare  stateerH)  niehls  vissen  will,  so  nmss  Bey  an 

hl  Lemberg  TerweUendsn  Kdnig  berfehten,  dsssen  Antwort  er  erst  in 
4  Woehen  erwarten  kann. 
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I.    BraDdenburg  uod  Polen. 


V.  Hüverbeck,  y.  Dobrczeimki,  \.  Ostau  an  eleu  Kurfürsten. 

UoUaud  3.  Sept.  1660.    .  . 

(Ton  B«7,  d«r  in  frtnsötiMheD  Interosie  handle,  ist  nichts  so  erwaiieo,  uum 
hat  Bj^owski  sa  ge«inn«n  geaneht;  die  Blbingar  Pfandiomme  ia(  xa  armiBaigen]. 

.  Sept       —  Rey's  Antwort  auf  E.  Ch.  D.  S<Hireiben  hat  der  Seeretar  ent 

jetzt,  nachdem  er  einen  glänzen  Tag  warten  muszte,  erhalten.  Wir 
haben  uns  zwar  gemäclitigt  gesehen  sein  Schreiben  zu  eröffnen;  da 
wir  uns  davon  gegen  Rey  nichts  merken  lassen  durften,  jedoch 
mancherlei  iii],u(';:i{indote  I)oliau])tungeii  darin  vorkommen,  die  nicht 
unbejintwortct  l)lcii)t'u  kruinen,  so  liahcn  wir  seine  dem  Seeretar  ge- 
machten Kinwdrfe  so  beantwortet,  dasz  wenn  nicht  ein  böser  Vorsatz 
bei  ihm  ist,  wir  ihn  eines  ik'ssern  bedeuten  werden.  —  Da  B;\kowski 
bei  allen  seinen  iinbesounencn  Reden  doch  zu  groszer  Willfährigkeit 
sich  erbietet,  so  haben  wir,  da  jetzt  vor  allem  darauf  zu  sehen  ist, 
dasz  E.  eil.  I).  zur  l'ossession  der  Stadt  gelange,  ein  Coniplinient- 
sehreiben  an  ihn  erlassen,  in  welchem  wir  ihm  andeuteten,  dasz  er  in 
der  Beförderung  Fi.  Ch.  D.  Interesses  seinem  Vaterlande,  das  sonst 
schwerlich  so  bald  die  Früchte  des  Friedens  genicsscn  werde,  einen 
nützlichen  Dienst  erweisen  werde.  Kinem  Sehreilten,  das  ich,  v.  H., 
an  Rey  richtete,  in  welchem  ich  diesen  wegen  seiner  Lüge  von  den 
angebotenen  100.000  Fl.  zur  Rede  stelte,  habe  ich  auf  den  Wider- 
ipruch  meiner  Iteidcn  CoUegen  noeii  zurückbehalten  und  nur  durch 
den  Secrctarium  Legationis  dasselbe  in  Form  eines  Memorials  ihm 
vorzulesen  mitgegeben.  Wolle  nun  E.  Ch.  D.  der  Sache  keinen  Glau- 
ben schenken,  und  wofern  E.  Ch.  D.  in  Ihrem  Schreiben  desselben 
gedenken,  nicht  mich,  v.  H.,  dabei  zu  desavouiren  Ursache  nehmen. 
Der  äache  selbst  wird  dieser  Miszverstand  in  so  weit  zu  Statten 
kommen,  dasz  wir  bei  der  bevorstehenden  Conferenz  mit  um  so  mehr 
Fug  in  ihn  dringoi  werden,  dasz  er  seine  Forderungen  schriftlich 
gebe  und  auch  unsere  Erklärungen  schriftlich  annehme,  um  so  mehr, 
da  aus  seinem  jüngsten  Schreiben  zu' ersehen,  dasz  er  seine  Erklä- 
rung wegen  des  Danziger  Postwesens,  darin  er  schon  untersehied* 
lieh  variirt,  zum  Theil  wieder  sucht  zurückzuziehen.  Daher  zweifle 
ich  auch,  dasz  dasselbe  nach  dem  Plrojeet  des  Amtsrathes  Mat> 
thiaszen  werde  iu  Richtigkeit  zu  bringen  sein;  yielmehr  seheinen 
die  bisherigen  Praetensionen  zu  dem  Zweck  in  den  Weg  geworfen 
zu  sein,  damit  man,  bis  die  Resolutionen  wegen  des  begehrten  Vo^ 
sehusses  an  Oelde  aus  Frankreich  kommen  werden  oder  die  Allianz 


Digitized  by  Googl 


VerriDgwiuig  der  BlbingisclMo  PfaDdaninme. 


87 


mit  Schweden  ^beschlossen  wird,  Zeit  irewinnen  möjre.  Daher  dürfte 
es  Vortheil  schaflen  und  die  Widerwärtigen  in  ihren  Coueepten  con- 
fundiren,  wenn  E.  Ch.  D.  sieh  überwände  nnd  an  der  Geldsumme, 
mit  der  Elhing  künftii:  zu  rcdimiren,  etwas  fallen  liesze.  Denn  solte 
man  auf  sdh  lie  erst  naeli  der  Tradition  unter  Hand  und  Sieirel  E.  Ch. 
D.  auszu^'fhciide  Erklärung  WinkelzUge  niaehen  wollen,  würden  E. 
Ch.  D.  den  Glimpf  auf  Ihrer  Seiten  lialjeii  und  vielen  der  Kepuldik 
Ständen,  so  man  bisher  im  Wahne  ::t'halti'ii,  dasz  man  nur  die  Con- 
ditioncn,  Elbing  käutiieli  wiederzugewinnen,  zu  erleichtern  und  alles 
in  Kuhc  und  Frieden  zu  behalten  suche,  die  Augen  er»"tf1nen,  wie 
durch  dieses  Mittel  dem  franzc^sischen  Domiuat  der  Weg  wolle  gebahnt 
werden.  Wenn  es  dann  zu  Extremis  kommeD  mQss&te,  würden  E.Ch. 
D.  alle  treuen  Patrioten,  deren  dann  nicht  wenige  sein  mflssen,  weil 
sich  keiner  von  denen  zu  Warschau  Anwesenden  den  Articulum  de- 
claratorinm  ftlr  E.  Ch.  D.  zu  ratificiren  oder  auch  die  clansulam 
restrictivam  in  der  Hauptratifieation  inseriren  zu  lassen  oppouiret,  auf 
Ihrer  Seite  haben  nnd  in  allem  besser  werden  durchdringen  können. 
Aus  dem  Diario  vom  27.  scheint  es  zwar,  als  ob  Rey,  wenn  nur  sein 
Geiz  gestillt  wird,  sich  zutraue  die  bösen  Consilia,  so  er  um  sich  bei 
Hole  eiuzuwerben  selbst  geschnncdet,  wieder  ändern  und  die  Saohe 
in  Richtigkeit  bringen  wolle.  Naobdem  .aber  £.  Ch.  D«,  um  Ihre 
Unterthanen  in  Töllige  Bnhe  zu  setzen,  ihm  bereits  ein  ansehnliches 
haben  bieten  lassen  nnd  sein  bisheriges  Oomportament  es  nicht  me- 
ritirt,  dürfen  wir  nns  fast  nicht  unterstehen  wegen  einiger  Zulage,  so 
doch  £.  Ch.  D.  Stftnde  gerne  und  willig  Uber  sich  nehmen  werden, 
einige  weitere  Erinnerung  zu  thun.  Doch  habe  ich  um  seinen  wider- 
wärtigen Impressionen  entgegen  zu  arbeiten  an  den  KOnig  und  an 
den  Bischof  von  Ermland')  geschrieben.  Auch  wäre  dienlich,  wenn 
£.  Ch.  D.  an  den  Woiwoden  von  Posen,  der  jetzt  unfern  Or lesen 
sieh  auf  seinem  Gute  Goslin  anfhalteii  soll*),  Jemand  der  Ihrigen 
schiekte  um  ihm  den  bisherigen  Verlauf,  namentlich  wie  weit  E.  Ch. 
.  D.  im  Postwesen  nachgegeben,  zu  eröffnen.  Was  E.  Ch.  D.,  im  Falle 
Rey  auf  seinen  Praetensionen  bestehet,  an  sftmtliche  Paciscirende 
wegen  der  pommerschen  Orte  zu  dedariren  anbefehlen,  dazu  haben 
wir  jetzt,  da  alle  Gesandten  fort  sind  und  auch  Schlippeabach 
heute  tu  SehiiTe  gebt,  keine  Gelegenheit  Aber  ieb,    H.,  habe  schon 


•)    Johan  Stefan  \Vy<l7.i,'a  seit  K».  Nov.  1651»  t  -l.  Oct.  1«'.77. 
')    V.  II.  selbst  bittet  »I.  Sept.  den  Krzbischuf  von  (inoson  und  seinen  Bruder 
Joh  Lesciuski  auf  (iodiiu  um  litiisUad  gegon  div  Aomaattanguu  livy's. 
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▼or  meiner  Abreise  in  Dansig  na^  Ausweis  meiner  Relationen  es 

allen  manifestirtf  und  srade  noeb  jetzt  Sehlippenbaeb  ein  Sebrei- 
ben  zu  diesem  Zwecke  naeb.  Den  von  Rey  geforderten  Pass  baben 
wir  nicbt  ertheilen  wollen,  damit  er  ihn  nicht  dahin  deuten  lasse,  als 

sei  von  unserer  Seite  die  Huptur  erfolgt  und  ihm  gleichsam  der  Ab- 
schied gegeben  worden.  Es  wird  aber  zu  E.  Ch.  D.  Gefallen  stehen, 
ihm  von  durt  einen  Pasz  unter  Doro  iland  und  Siegel  zu  Uberschicken. 

Ans  Uempels  Diarium.   Dat.  22.  Aug./1.  Sept.: 

Der  Sccretar  ;iuf  die  Antwort  Key 's  wartend  erfährt  in  Flbing,  dnss 
Rey  zum  Abondcsson  l)ei  dem  Biirgernioister  Mo  von  reis  gewesen  sei  und 
dort  geäutiscrt  hal>e,  er  hoffe,  der  König  und  dio  Krone  von  Polen  würden 
ehe>itens  mit  den  Moskowitern  Frietlen  bekommen,  und  würde  es  auf 
solchen  Fall  der  Krone  lieb  sein,  wenn  Kf.  wegen  Elbings  jetzt  etwas  ten- 
tire,  da  Sie  alsdann  desto  besser  werde  widerstebea  könneo.  Naebdera 
Hempel  durcb  einen  polDischen  Kaoselliaten  -  das  Schreiben  Reys  empfan- 
gen  bat,  welcher  persdolich  früh  Morgens  auf  ein  Vorwerk ,  1  Meile  von 
der  Stadt  gefahren  ist,  „vielleieht  um  mit  Sohl! ppenb ach  ^'ich  zu  be- 
sprechen", besucht  der  Seoretar  Bi^kowski  nnd  ersucht  ibo  im  Namen 
V.  llovcrbetk's  sich  bei  dtr  Tradition  Klbings  dem  Kf.  ebenso  willHihrig 
zu  zoigoii.  wie  er  als  Commi>-s;ir  bei  der  U('l)orgabe  von  liUuenlnirg  und 
Bütow  sich  erwiesen;  der  Kf.  würde  .vtlneu  angewiinilten  Fleiss  in  Oua- 
den  erkennen  und  ihn  anseindii  h  recompensiren.  Bakowski  versicherte,  er 
werde  es  au  uichts  fehlen  lassen,  zumal  auch  er  eiu  Freusse  sei,  seine  Güter 
wenigstens  an  die  kurdlrstUcb  preussiseben  LiUider  stiessen  *).  Man  könne 
anf  zwei  Wegen  den  Kf.  befriedigen,  dureb  sofortige  Abtragung  der  prae* 
tendirten  Geldsamme  oder  dnrch  Einräamong  der  Stadt.  Da  das  Geld  in 
so  kurzer  Zeit  bei  aller  Bemfibnng  nicht  aofsubringen  sei,  so  werde  die 
Traditio  oothwendig  folgen  müssen.  Dass  das  nicht  sofort  geschähe,  käme 
daher,  weil  in  ihre  Instruktion  manches  nicht  gesetzt  sei,  worüber  sie  erst 
vom  königliihon  Hofe  Information  einholen  miissteu,  welcher  in  Reusch- 
I.oniberg  sei;  auch  fohlten  ihnen  die  Mittel,  um  die  uorh  in  Klbiug  vor- 
handenen königlichen  schwen  ii  (Jcschütze  und  andere  Gtiathsi  haften  der 
„Artollerey"  vor  der  Tradition  nach  Maricuburg  zu  schaffeu.  Deun  seine 
Hoffnung  aus  der  rom  Landtag  zu  Cnim  bewilligten  Contribation  500,000  Rth. 
zu  erheben  sei  ihm  vereitelt,  weil  der  Danziger  Depntirte  nur  in  eine  Huben* 
Oontribution  gewilligt  habe,  ans  der  nichts  zu  erwarten  sei,  da  alle  Huben 
wüst  und  Öde  Hegen,  so  dass  die  Saehe  auf  den  6.  October  anfgeseboben 
worden  sei.  Daher  werde  der  Kf.  sieh  auoh  gedulden  müssen.  Er  habe 
dem  Kf.  schon  vor  einiger  Zeit  den  grossen  Verlust  ofl'eubart,  der  ihm 
dnrch  des  Kf.  Boldateäca,  deren  10,000  M.,  noch  ehe  der  Schwede  in's  Land 


*)  8i9  legen  bei  BogMen. 
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kam,  8  Montte  «if  Mtneii  GttCen  waren,  sogeAgt;  «och  seien  Ihm  eeine 
TOD  Bogosnoufdu  Sebloss  Ton  MarleBweider  in  dielieriieit  gebnehteo 
Mobilien  dnreb  9  bnrfttntUcbe  Mandate  confiseirt  worden ,  ohne  das«  er 

dafür  EDtschädigDDg  erhalten  habe.  Daher  möge  ihn  Kf. ,  narhdein  ihm 
und  den  Seinea  damals  nicht  mehr  als  die  blossea  Kleider  gebliebeD  seien, 
etwas  Fruchtbarliches  geniessen  lassen.  Der  Sccretar  versicherte,  das<  der 
Kf.  bereits  Ordre  gegeben,  sobald  die  Tradition  erfolge,  ihm  eine  iKinibalte 
Stimme  auszuzahlen;  dnss  man  alter  mit  dt-r  Uebergabe  so  lauge  zögern 
wolle,  während  die  Traktate  die  sofortige  Uebergabe  forderten,  sehe  er 
nicht  ein.  Bc^^kowski  entschuldigte  das,  sie  mässten  sich  vorsehen,  damit 
sie  niebt  der  FaeiUtät  oder  Oormpllon  Ton  der  RepabUk  beiebnldigt  wita^ 
den.  AHerdings  läben  eie  eieb  ancb  naeb  Mitteln  nm,  nm  Blbing  einso- 
Idsen;  könnten  lie  der  Gelder,  die  ihnen  .Ton  einzelnen  .fereproeben  wor- 
den, habhaft  werden,  so  würde  auch  der  Ef.  sie  acceptirea  nnd  der  Cere- 
monien  der  Uebergabe  und  der  Zurückgabe  sich  begeben.  Schliesslich 
meinte  Raknwski,  auch  Hey  würde  nicht  sogleich  abreisen,  er  habe  in  ihn 
gedrungen  Ms  zur  Ankunft  der  königlichen  Ordre  hier  zu  bleiben. 

In  der  Stadt  erfuhr  Hempel,  dat^s  der  Rath  die  Forderung  von  -lOOjOOO  II. 
abgeschlagen  hat;  dieser  wollte  sich  beninhen,  4(>— .MKHX)  H.  aufzubringen. 
Gleichzeitig  hat  der  Rath  im  NatOicu  Rey.s  der  ßurgcr^chaft  propouirt,  für 
200  M.,  am  welche  jener  die  Besatsnng  verstirken  will,  Uoterkanft  za  be- 
sorgen; die  Bürger  sollen  sieb  anf  Vt  Jahr  verproTiantiren  oder  sieb  ans 
der  Stadt  entfernen.  Die  prenesiseben  Stände  haben  der  Stadt  gratniirt, 
dass  sie  wieder  onter  ihren  rechtmässigen  Herrn  gekommen  sei  und  Mittel, 
doch  ohne  Angabe  einer  be.stimrateu  Summe,  zu  ihrer  giinzlichcn  Befreiung 
in  Aussicht  gestellt;  vorläufig  möge  die  Stadt  eine  erkleckliche  Summe  als 
Vor.-chus8  aufnehmen,  w  elche  der  Landtag  aus  den  haaren  Landes-Contri- 
butionen  wieder  erstatten  werde. 

24,  .Aug.  3.  Sept.:  Al<  Hompel  an  Key  und  Bakowski  in  einem  Schrei- 
ben V.  Hoverbcck  h  die  Einladung  zu  ciuer  Coufercnz  uberbringt,  für  welche 
Hempel  Uansdorf  [bei  PreuscbmarkJ  vorschlägt,  sind  beide  bereit  am  4. 
am  8  Ubr  Naebmittagi  siob  einzufinden.  Bej  Torsiebert,  dass  er  dem  In- 
teresse des  Kf.  ergeben  sei;  niemand  in  der  Krone  kOnne  es  an  Willfährig- 
keit ihm  gleichthnn;  er  hätte  Ordre  6  Kompagnien  in  die  Stadt  an  legen 
nnd  lasse  es  bei  den  S,  die  dort  wären,  bewenden ;  wenn  er  jedoch  Elbing 
dem  Kf.  übergeben  solle,  mih^o  er  des  Quanti  seines  Ilonorars  gewiss  sein. 
In  gleichem  Sinne  äussert  sich  Bi^owslii  nnd  erliält  gleich  jenem  darflber 
die  festesten  Versicherungen. 


V.  Hoverbeck,  v.  Dobrezenski  nnd  y.  Ostan  an  den  Kurfürsten. 
Datum  Holland  28.  AngfJ.  Sept  1660. 

[Conferenxen  sn  Preoschmark  und  Haasdorf.  Bey  stellt  swel  neue  Dediogungen 

für  die  Uebergabe  Elbings  auf]. 

—  Bei  der  Conferens  am  4.  September  [sie  findet  anf  die  Forde-  7.  dept. 
* 
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rang  Reys  aof  polDiBehem  Gebiet  in  Prenscbmark  statt]  *)  erklftr- 
teu  die  polnischen  OommiBaarieDf  dass  die  Traditioii  Elbings  nur 
unter  folgenden  Bedingungen  erfolgen  kOnne:  •  1)  gegen  Tdllige 
Abtretung  Breunsbergs;  2)  Defalcation  einer  ansehnliehen  Summe  Dir 
Braunsberg;  3)  Aufhebung  der  Post  in  Danzig  und  Erlaubniss  zum 
freien  Durchzuge  der  polnischen  Posten  fftr  ebensoviele  Meilen  als  die 
kurfürstliche  Post  durch  polnische  passirt;  4)  Aufgabe  der  FiUire 
[Uber  die  Weichsel]  und  der  Ueberfahrt  gegen  Neuenbürg  nnd 
Heisterwalde.  Dagegen  wurde  Ton  uns  in  frflherer  Weise  remon- 
strirt  und  nur  ad  B  zugegeben,  dasz  E.  Ch.  D.,  wenn  Sie  nur  Elbing 
in  Dero  Hände  bekommen,  Ihren  Postmeister  aus  Danzig  zu  nehmen, 
und  für  Dero  Couriere  nur  einen  Transitus,  so  nach  aller  Völker  Recht 
vergönnet,  sich  yorbehalten,  jedoch  mit  Beding,  dasz  E.  Oh.  D.  Post- 
meister 3 — 4  Wochen  nach  Tradition  der  Stadt,  bis  das  Werk  anders 
gefaszt  ist,  verbleibe.  Darttber  verging  so  viel  Zeit,  dasz  die  Nacht 
herankam  und  wir  die  Confereaz  aufheben  mutzten.  Um  aber  den 
Commissarien  den  Weg  zum  Variiren  abzuschneiden,  ))egehrten  wir 
die  Propositioncn  schriftlieh  zu  haben,  und  da  Rey  sich  dazu  nicht 
verstehen  woltc,  hat  er  uns  Beiliegendes  in  die  Feder  dictirt  [za  den 
4  Propo«itionen  ist  hier  eine  fünfte  'binsngefügt:  Der  Kf.  soll  die  Zahl  der 
ßesattongstruppen,  die  er  in  Elbing  einlegen  will,  benennen;  man  erwarte, 
dass  sie  nicht  die  Zahl  der  jetzigen  polnischen  Besatsang  Übersteige] 
und  zu  einer  andern  Conferenz  das  Dorf  Hansdorf  auf  kurfürstlichem 
Territorium  bestimmt;  worauf  wir  am  6.  zusammenkamen.  Und  pro- 
pontrten  wir  hier,  wofern  nicht  die  beiden  letzten  Bedingungen,  die 
'  Weichselffthre  und  das  Praesidium  Elbingense  aus  den  Verhandlungen 
gelassen  würden,  wir  uns  auch  auf  die  flbrigen  Bedingungen  nicht 
einlassen  könten.  Die  Fähre  hätte  mit  Elbing  nichts  gemein,  auch 
seien  E.  Ch.  D.  Rechte  in  alten  nnd  neuen  Verträgen  begründet  Die 
Zumuthung  ttber  den  numerus  Praesidii  aber  sei  sowol  den  Paetls 
als  E.  Ch.  D.  supremo  Dominii  juri  entgegen,  der  sich  keine  Zahl 
oder  Maasz  darin  vorschreiben  lasse;  Rey  mflsse  sich  an  der  Ver- 
sicherung begnügen,  dasz  E.  Gh.  D.  entschlossen  sei,  Elbings  Wachs- 
thum und  Aufnahme  zu  fördern.  —  Key  meinte,  E.  Ch.  D.  würde 
künftig  gciuigsam  Mittel  finden,  die  Besatzung  zu  verstärken,  wenn 
Sie  C8  nur  anfangs  etwas  ertraglicli  machen  wolten.  Wir  wt'i<^eitcn 
uns  aber  weiter  daraul  eiiizugelieu.  In  IJctrelT  der  Post  bestand  er 
darauf,  dasz  die  in  Danzig  vur  der  L'cbcrgabc  abgcschaft  wUrde;  es 

■)  Diese  und  die  folgenden  BrgäosQogen  sind  den  beigelegten  Diarien  eni- 
nomnieD« 
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kdnte  ibm  §OBgt  seinen  Kopf  koeten.  Wie  das  Poatwesen  nen  einsu- 
riehten  sei,  ob  sieh  der  König  der  Posten  £.  Ch.  D.  mifbedienen 
wolle,  werde  man  bei  kflnfiigen  Confeienzen  yemehmen.  Hatfhiassens 
Vorsdilä^  würden  sieh  am  besten  .praetisiren  lassen,  bis  auf  die 
Poet-Ttae,  denn  Polen  vnd  Dansig  würden  darin  etwas  beständig 
detenntnirtes  fordern.  — 

Sonst  müssen  wir  berichten,  das«,  weil  der  Bnf  weit  und  breit 
ersebollen,  dass  E.  Ch.  D.  mit  starker  Garnison  Elbing  su  besetsen 
entschlossen,  die  Stadt  daher  Ton  Tag  zu  Tag  sieh  widerspenstiger 
bezeigt,  nnd  ist  m  besorgen,  dass,  wenn  es  zur  Tradition' kommen 
soHe,  wosu  der  Gesandte  Hofnang  giebt,  die  Polen  uns  nicht  mehr 
als  die  Posten,  welehe  sie  mit  ihrem  Volke  besetst,  deren  sie  4,  als 
nftmlich  1  in  der  Altstadt,  2  in  der  Neustadt  und  einen  Ravelin  inne 
haben,  tradiren  werden,  und  dass  die  Bürgerschaft  alle  andern  ftr 
sich  SU  besetzen  praetendiren  mOchte,  zumal  sie  zu  der  Schweden 
Zeiten  einige  Posten  mit  ihrem  eigenen  Volke  besetzt  gehalten  haben. 
Wir  sehen  hierflber,  auch  in  Betreff  der  Verpflegung  E.  Ch.  D.  In- 
structionen cntge^;en.  Unsemi  Ermessen  nach  wäre  nicht  undienlieh, 
wenn  man  im  Anfanpre  po  g^clinde  als  möglich  mit  der  Stadt  ver- 
fahren möchte,  damit  ilmen  die  schädlichen  Omhragen  hcnommon,  und 
die  verbitterten  (lemütlier  in  etwa*}  l»e8änftigt,  ancli'7,u  Liebe  {reiben 
£.  Ch.  D.  und  daraus  tiiessender  Treue  und  Geiiorsam  möchten  ge- 

(Uhrt  werden.  Eey  hat  seine  Behauptung,  dass  ich  ihm  FL  an- 
geboten hätte,  in  der  Conlerenz  förmlich  desavouirt.  Des  Bischofs 
von  Ermland')  Antwurt  zei'^t  sich  uicht  so  willföhrig,  aU  er  sich 
sonst  gegeu  E.  Ch.  D.  erklärte. 


V.  Hoverbeck,  v.  Dobrczenski  u.  v.  Ostaii  an  den  Kurfürsten. 
Datam  Uansdorf  31.  Aug./lO.  Scpt 

[Wettere  Verhandlimgeo  mit  den  polniaeben  CommUeerien  Ober  ihre  neuen  For- 
derni^n.  Berathangen  mit  OMijor  Görtske  über  die  Beeetenng  Elbinge]. 

—  Bei  der  i^estrigen  (  onfcrenz  hat  Hey  trotz  der  guten  liofuun-  10  Sept. 
gen ,  so  er  uns  durch  llempcl  macheu  licsz,  neue  vcrdrieszlichc  Fra- 

')  In  seiner  ADtwort  den  Sept.  auf  v.  Uovorbcck's  Znechrift  ^oben  8.  ö7] 
erklärt  der  Bischof,  ee  verstehe  «loh  von  sdbst,  dnss  ibm  Branneberg  zurück- 
gaben, niebt  aber  snm  Waffenplnts  ffir  die  nach  Elbing  bestimmte  Besatsnng 
geoMcbt  werde. 
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gea  yorgelnraeht  mä  neue  Bedingungen  an  die  Tradition  gekn(i|rft 

Ob  er  CS  thut  um  höhere  Beg:nadip:uu£:  von  E.  Ch.  D.  oder  von  den 
Elhiugerii  zu  ziehen  oder  um  iu  Cc^^cnwart  Bakowski's  durch  seinen 
angesteltcn  Eifer  für  des  Königs  und  der  Krone  Dienst  sich  ein  An- 
sehn zu  verscliart'cn ,  oder  weil  er  von  auswärtigen,  auch  vielleicht 
etlichen  E.  Ch.  D.  üljclaüectionirtcn  subornirt  ist  die  Tradition  zu  ver- 
zögern,  bis  man  durch  Beitreibung  des  Geldes  die  Stadt  aus  E.  Ch. 
D.  H&uden  spiele,  kann  man  nicht  wiMen,  obgleich  Key  jederzeit  von 
Oewisilieit  der  Tradition  viel  Worte  maeht  Wir  lind  noeh  imner 
des  Yofsaties  mit  Sey  anf  jüe  StAike  der  Beaafenng  and  ttber  die 
Weiehselffthre  uns  nieht  einsolaiMn.  Doeh  tiietten  wir  im  Bei- 
folgenden mit  [fdilt],  was  wegen  der  Fähre  and  Wdehsel-Ueberlahrt 
die  prenssischen  HH.  OberrflAe  Dero  Oberlandsehen  Ac€i8-Ingtigat(»ri 
Albrecht  Crauw^en  anbcfolen,  item  was  derselbe  sich  eingelassen,  und 
dasz  die  Polen  daher  Ursache  genommen,  die  Ueberfahrt  an  Siildien 
Ort,  da  von  beiden  Seiten  die  Ufer  der  Weichsel  ihnen  zukommen, 
zu  verlegen.  Wir  hoffen,  die  Oberräthe  werden  es  desavouirt  und  E. 
Ch.  D.  Arendator  Usus  et  Possessionis  der  Ueberlahrt  sich  so  nicht 
begeben  haben  wird,  gestalt  wir  dann  unter  der  üand  deswegen  den 
Hauptmann  auch  animiren  wollen,  TOn  welchem  wie  auch  von  Oran- 
wen  wir  privatae  informationis  eansa  Sonst  die  Naohriohten,  sender- 
lieh wie  es  vor  diesem  gehalten  worden,  ans  den  Amtsregislem  und 
Urkunden  begehret  In  der  gestrigen  Conferenz  hat  Rey  sieh  sogleieh 
zur  Besatsnngs-Angelegenheit  gewandt:  er  habe  doroh  ein  Schreiben 
8.  KgL  H.  Tom  28.  Aug.  aas  Sambor  Ordre,  den  Besatz  auf  ein  Ge- 
wisses zu  bringen,  wobei  er  sehr  variirte,  bald,  dasz  der  König  es 
ihm  befolen,  bald  er  habe  es  in  der  Instruction  gehabt,  aber  niciit  liir 
wichtig  gehalten,  es  früher  anzubringen,  bald  dasz  er  es  auf  Bitte 
der  Elbinger  thue.  Wir  wiesen  diese  Sache  als  ungehörig  zurück, 
da  wir  nur  auf  die  3  ersten  Puncto  instruirt  seien  und  erklärten  uns 
auch  dagegen,  dasz  er  die  Sache  bis  auf  heute  ad  dcliberaudum 
nehmen  wolle;  wogegen  Rey  gar  impertinenter  immiscirte,  dasz  &  M. 
zu  Bromberg  Elbing  E.  Ch.  D.  in  der  Meinung  eonferirte,  wenn 
£.  Ch.  D.  selbst  es  propriis  armis  reenperiren  möditen,  nnd  obgleich 
nieht  so  in  die  Feder  gefasset,  so  hätten  £.  Oh.  D.  sieh  mflndlieb 
also  Teranlasset  [sie].  Weil  solches  nidit  gesebehen,  bitten  M. 
mit  Verlust  Livlands  besehwerliehe  Friedens- Oonditiones,  welche, 
wenn  man  Elbing  vorgedaehter  Massen  eingenommen  hätte,  nieht  sein 
dnrften,  eingehen  müssen;  die  Krone  hätte  E.  Ch.  D.  Länder 
und  Geld  gegeben,  und  mau  wultc  ihr  doch  iu  keinem  ftlgen;  man 
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wftre  poit  inita  pacta  Brombergeosia  ihnen  in  Tielem  nngllHg  ge- 
wesen, habe  auch  den  Tormab  nie  angemassten  Tnjectnm  traue  Via^ 
tolam  naorpirt  and  die  6000  Haan  darante  hello  nie  ins  Feld  gesohiekt. 
Eabing  wolle  er  tradiren  wenn  1)  in  der  Post  und  Defalcimng  der 
Summe  ihm  Genüge  geschehe;  2)  wenn  Torher  abgeredet,  wer  die 
Garnison  unterhalten  nnd  Terpflegen  soll;  3)  £.  Ch.  D.  sieh  keines* 
mebrcm  Rechts,  als  der  König  nnd  die  Krone  an  Sie  tranferirt  oder 
transferiren  konte,  grebrauchen  möchte;  4)  da  E.  Ch.  D.  etwan  mefir 
als  wenn  der  König;  und  die  Krone  Elbing  gehalten  nnd  alsdann 
haben  können,  empfan^jen  licsze,  solclies  an  der  Redemptionfi-Summe 
künftig  solte  decurtiret  werden;  o)  von  dem  post  pacta  Bromlioi i^rcnsia 
angemaszten  Traiectu  Vistulac  abgestanden  würde.  S.  Kgl.  M.  könten 
sich  80  nicht  mit  Ihrer  Befugnis^  ab-  und  an  eine  gar  auf  2  Monate 
ausgeKtelte  Conimission  weisen  lassen,  sondern  wenn  er  Unrecht  leiden 
solte,  wolle  er  es  lieber  mit  Elbing  als  ohne  Elbing  erwarten. 

Wir  beklagten  uns  darauf,  dasz  er  statt  auf  die  Pacta,  welche 
klar  vorlägen,  auf  angebliche  Discurse  zurückginge,  dasz  in  Betreff 
der  GOOO  Mann  E.  Ch.  D.,  indem  Sie  mit  mehr  Volk,  ja  mit  llazar- 
dirung  Ihrer  eigenen  Person  und  Abtretung  der  pommerschen  Plätze 
weit  melir  gethan,  als  wozu  Sie  wegen  der  Pacta  veri)flichtet.  So 
wäre  ihm  ja  auch  vormals  E.  Ch.  D.  Jus  trajiciendi  trans  Vistulam 
ex  pactis  autiquis  nicht  allein  genugsam  vorgclialten,  sondern  es  geben 
auch  die  Pacta  einen  gewissen  Modus  an,  wie  solche  Streitigkeit 
abzuthun;  und  hätte  Polen  von  Seiten  E.  Ch.  D.  gar  nicht  zu  be- 
fahren, dasz  E.  Ch.  Ü.  den  Pactis  zu  derogiren  begehren  würde.  — 
Wenn  Rey  nur  die  Hauptfrage  in  Betrefl"  der  Uc])crgabe  von  EUiing 
auf  Grund  der  Pacta  löste,  würde  die  Beantwortung  der  andern 
Fragen,  die  nach  der  Tradition  entstehen  könten,  sich  leicht  lösen. 
£.  Ch.  Dp  wtirden  aus  eigener  angeborenen  Milde  und  Gütigkeit  wie  • 
mit  den  eigenen  Unterthanen  so  aneh  mit  Elbing  post  Traditionem 
sn  verfahren  wissen.  Im  PostweM,  in  der  Defalcation  der  Brauns- 
berger  Unkosten  wOrde  er,  wenn  man  an  diese  Pnnote  kAme»  ans 
billig  finden;  die  übrigen  Conditioaes  seien  blosse  Praesmnptioiies,  die 
in  E.  Ch.  D.  Rechte  eingriffen. 

Wenn  wir  darnach  auch  uns  wol  getrauen  den  U.  Boy  yon  der 
Determinatio  Praesidii  und  der  Verpflegung  abzubringen,  so  sorgen 
wir  nns  doeh,  dasz  die  Stadt,  deren  Gemeinde  sehr  schwierig  ist, 
dergleiehen  auf  die  Bahn  bringen  wird.  Wir  bitten  daher,  wofern  £. 
Gh.  D.  den  Statthalter  nieht  sehen  darflber  instroirt  haben,  wegen  der 
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Stärke  der  Besatzung  uud  der  Verpflegung,  um  die  Gemüther  zu  g9r 
wiunen,  etwas  zu  befehlen.  ♦ 

P.  S.  Aus  der  heutigen  Conferenz  haben  wir  zu  melden,  dasz 
Key  sich  dazu  bereit  fand,  wenn  in  der  Post,  der  Braunsberger  Eva- 
cuation,  der  Defalcirung  der  Hraunsbergcr  Unkosten  und  in  Trajectu 
Vistulae  ihm  nacligegeben  werde,  von  den  andern  Puneten  abzustehen, 
lieber  den  Trajeet  war  groszer  Streit.  Zwar  läszt  es  Rey  auf  die  in 
Paotis  beacbriebenc  Commission  ankommen,  die  binnen  6  Wochen  be- 
rufen werden  solle,  er  will  aber,  dasz  der  Usus  tr%jiciendi  bis  dahin 
von  E.  Ch.  D.  Seite  suspendirt  würde;  nur  wenn  man  von  polnischer 
Seite  mit  der  Commission  länger  zögere,  solle  E.  Ch.  D.  sieb  der 
Ueberfahrt  gebrauchen  dUrfea.  Er  verlangte  auch,  dasz  wir  es  an 
E.  Cb.  0.  referirten,  und  wolte,  wofern  £.  Ch.  D.  dies  nicht  admit- 
tirten,  an  nichts  gebunden  sein-,  ja  wenn  er  ▼om  kdnigl.  Hofe  10  con- 
traria Mandate  bek&ne,  wttrde  er  hierin  nichto  ftndem;  denn  er  wäre 
ex  oonvocatione  des  Könige  und  der  Republik  Legatne,  und  könte 
der  König  sdne  Instruction  nicht  ftndem.  —  Wir  haben  dieser  Tage 
den  General-MiQor  Görtske  Teranlasst  sn  uns  su  kommen  und  ihm 
vorgestelt,  da  wir  yon  Seiten  der  Stadt  Elbing  grosse  Scbwierigkeiten 
voraussehen,  ob  es  nicht  rathsam,  die  Stadt  so  anzunehmen,  wie  die 
Polen  sie  inne  hfttten  und  naob  Besetiung  der  Posten,  die  Rey  uns 
tlberiiefere,  wegen  der  übrigen  mit  der  Stadt  zu  verhandeln.  Da 
femer  die  Stadt  darauf  bestehen  dürfte,  dasz  die  BesatzAiug  nicht 
stärker  als  5 — 600  Mann  sei,  ob  man  nicht  leichter  zur  INi.ssession 
käme,  wenn  man  anfangs  nur  GOO  gemeine  Knechte  mit  ZurUcklassung 
der  Bagage  und  der  Oberofficiere  Bedienten  hercommandirte,  es  würde  "  . 
hernach  an  Gelegenheit  nicht  mangeln,  auch  diese  hineinzubringen. 
Wir  haben  beide  l'ropositionen  nur  als  das  kleinere  unter  2  liebeln 
auf  die  Bahn  gebracht  und  mit  G.  Görtzke  überlegt.  In  Betreff  des 
ersten  stand  er  an,  weil  ihm  nicht  bekannt  wäre,  ob  unter  den  Orten, 
die  uns  Key  übergeben  möchte,  einige  so  beschafl'en,  dasz  darauf 
sicher  Posto  zu  fassen  sei.  Den  andern  Vorschlag  hielt  er  nicht  ftkr 
ganz  impraoticable.  Auch  wir  werden  aufs  äusserste  dahin  arbeiten, 
dasz  es  dazu  nicht  komme.  Keinen  falls  haben  wir  die  Uebergabe 
der  von  Rey  besetzten  Elbingischen  Thore  und  Posten  frtther  zu  er^ 
fraurten,  bevor  £.  Ch.  D.  nicht  Brannsberg  und  das  Frauenburger 
Seblosz  abtreten. 

Aus  Hempels  Diarium  Ober  die  Conferenz  zu  Hansdorf  30.  Augy^.  SepL 
Anf  die  emeoerte  Behaoptong  Reyt,  dass  der  Kf.  sieh  mündlich  Ter* 
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pflichtet  bitte,  Elbing  mit  seinen  Waffm  sq  erobern ,  entgegnet  Hofer- 
beck:  obgleich  der  Wortlaut  der  Verträge  schon  das  Oegentheil  beweise, 
so  eriniiere  er  Key  daran,  wie  oft  Kf.  bei  der  Rrone  angehalten  habe,  dass 
ihm  etliche  I0f)0  Pferde  um  die  r)el."igprung  Elbinps  vorzunehmen,  geschickt 
würden.  JU  i  den  Olivischen  Tralitatcn ,  nls  Polen  wcpon  des  märhtiircn 
Eini)ruchs  dos  Moskowiters  quovis  modo  mit  den  Schweden  einen  Frieden 
schlicsseu  wollte,  habe  Kf.  sich  erboten,  dass  ehe  Polen  zu  einem  ooan- 
staudigeu  Frieden  schritte,  er  mit  seiner  Macht  die  von  den  Schweden  be> 
letzten  Orte  in  Preofisen  su  erobern  anf  sich  nehmen  wolle,  wenn  Polen 
ibm  nnr  mit  Proviant  an  Httlfe  käme,  ond  könnte  unterdess  die  gaoza  pol- 
nische Macht  wider  den  Moskowiter  gebranokt  werden;  aber  man  habe 
das  poinisclier  Seite  nicht  annehmen  wollen.  Dass  die  Resiitntion  der  in 
Pommern  occupirtcn  Orte  das  Meiste  anr  Heretellnng  des  Friedens  geliol- 
fen  bcscugten  die  Schreiben  des  Königs  nnd  der  Königin  an  den  Kf.,  die 
dies  namentlich  als  das  beste  Mittel  erkannten,  nm  Elbing  den  Schweden 
an  cntreissen;  wie  denn  ancb  die  Braunsberger  Besatzung  und  die  im  Haffe 
unterhaltenen  Kriepsschiffc  Elbing  so  enge  eingeschlossen  hätten,  dass  die 
^Schweden  aus  Mangel  an  Lebensmitteln,  wenn  es  nur  uoc  h  etlirhe  Wochen 
gedauert  hätte,  sich  hätten  ergeben  müssen.  Rey  wird  durch  tliese  Vor- 
haltung der  vom  Kf.  den  Polen  erwiesenen  Wühlthateu  bewogen  aus  seinen 
Instruktionen  folgende  Stelle  mitzatheilen :  Allerdings  habe  Kf.  zur  Zeit 
der  Olivaer  Traktaten  ihnen  Hoffnung  gemacht,  dass  er  mit  eigenen  Mitteln 
Blbing,  Maricnbnrg  und  nach  die  Obrigen  Oerttr  recaperiren  wollte.  , 
Bs  wiro  aber  soiehes  Erbieten  nur  Unzeit  mit  solchen  Conditionen,  welche 
sn  pracstiren  onmOgUch  gewesen,  erfolgt;  Proviant  bitte  man  gefördert  da 
ftr  die  Armee  im  Pdde  weder  Brod  noch  Weide  n  schaffen  mOglioh  ge* 
wesen,  nnd  die  Besatmngen  selbst  nicht  wovon  zu  leben  gehabt,  nnd  habe 
Kf.  zu  solchen  Eroberangea  von  Polen  3000  M.  Hülfe  begehrt,  da  man 
nicht  1(X)(»  mächtig  gewesen;  es  hätte  durch  solches  Vornehmen  der  Frie- 
den mehr  perturbiret  als  befördert  werden  können,  und  wäre  bloss  darauf 
abgesehen  gewesen,  dass  man  tioi  h  mehr  Oertcr  in  Pumuiern  den  Schwe- 
den abnehmen  wollte.  Die  Restitution  der  pommerscheu  Orte  wäre  nicht 
so  viel  um  der  Polen  als  um  des  Ubnabriickischen  Friedens  wejien  geschehen, 
weil  mau  vermöge  desselben  6olcho  i'lätse  nicht  behalten  können,  noch  etwas 
vefkittgen  woUeai  dadarek  man  sich  Marfcabargs  Tcrinstig  machte. 
Ancb  bitte  die  Garnison  in  Brannsberg  das  Srmland  nicht  gegen  die  £in> 
(lUc  in  S^weden  gascbtttat  —  HoTcrbeck  führte  dagegen  an:  die  Verbin* 
dang  dea  Kf.  mit  dem  Kaiser  wäre  anf  Anhalten  des  polnischen  Bevoll- 
mftehtigten,  des  Woiwoden  von  Posen,  anfgerichtet,  und  habe  derselbe 
auch  auf  Ratification  der  mit  Dänemark  geschlossenen  Pactorom  gedrungen. 
Kf.  habe  nm  Ostern  1658  zu  Posen  durch  FMarschall  Sparr  anbieten 
lassen  ,  dass  der  Kf.  Thorn  und  andre  preussische  Orte  anj^reifcn  und  für 
Polen  zu  reruperiren  suchen  Wdlle.  Ks  hätten  aber  König,  Königin  und 
alle  damals  bei  liofe  anwesenden  Miuistri  zu  erkennen  gegeben  und  in  ihren 
Schreiben  später  wiederholt,  da&s  sie  kein  sichreres  Mittel  die  Republik  zu 
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retten  ersehen  könnten,  als  wenn  man  den  Feind  in  dem  peinigen  angriffe, 
und  er  gezwuncjen  würde,  alle  seine  Mricht  dahin  zn  ziehen;  man  wolle 
solches  höher  si  Imt/.en,  als  wenn  der  Kf.  n)it  noch  so  starken  Armeen  der 
Republik  in  Pieusscn  zu  Hülfe  käme;  da  auoh  Kf.  sich  dahin  bereden  Hess 
und  nicht  alleio  öeiuc  Keichslande,  sondern  seioe  eigene  Person  ia  die 
losserste  Oeftbr  seUte.  BamalB  bitte  man  lolches  so  bobem  Daoke  auf- 
gmkommaD  and  es  ao  ibm  gerübmt,  daas  aiebt  alleia  der.  Feind  ans  der 
Krone  Land  gebalten,  «ondern  aneb  die  kaiserlicben  Völker,  welcbe  iboen 
niebt  weniger  bescbwerlicb  als  der  Feind  selbst  gewesen,  bera&sgebraebt 
wftren.  —  Zo  dem  stringirfeen  den  Kf.  die  Pacta  nicht,  dass  er  stets  6000  M. 
bei  dar  polnischen  Armee  im  Felde  halte,  sondern  dass  er  stets  der  Krone 
Polen  zum  besten  mit  6000  M.  agiren  solle.  Nun  hätte  aber  die  Armee 
daselbst  aus  mehr  als  9000  M.  bestanden ,  durch  deren  Macht  nahe  hei 
1500  M.  der  Ii^lbiogischen  Garnison  nach  Brannsberg  gefänglich  eingebracht 
worden  seien. 


Kurfürst  an  die  3  Gesandten.   Datnm  CQln  a.  Spr. 

Sy[13]  Sept. 

(conc.  0.  V.  Schwerin). 

18.  Sept.  Gesandten  sollen  sieb  anf  die  von  den  polnischen  Commissarien  ge- 
stellten neuen  Forderungen  nicht  einlassen.  Fürst  BadsiwUl  bat  bereits 
Ordre  erhalten  nach  der  Ucbergabe  Elbings  Braunsberg  zn  räumen.  Mit  der 

Weichsel-Fähre  hat  alles  seine  Richtigkeit,  wie  f<ie  von  den  preuss,  über- 
räthcn  näher  erfahren  werden.  Ueber  die  vStiirke  der  Garnison  bestimmen 
die  Pacta  nichUi,  und  halte  sich  der  Kl.  nicht  schuldig  etwas  su  deter- 
miuireo. 


Die  drei  Gesaudten  an  den  KnrfUrsten.    Datum  Holland 

4./14.  Sept.  1660. 

[Die  Verhandlungen  am  9.  Sept.  sind  ohne  Resultat  geblieben.  Hempcl  ist  nach 
Blbiiig  geschickt  worden,  am  den  Machinationen  Be/s  entgegensoArbetteDl. 

14.  Sept      Da  die  polnischen  Comissarien  in  der  Confsrenz  vom  81.  Aag./9.  Sept. 
selbst  über  das,  was  sie  angestanden,  nichts  scbriftlicbes  Ton  sich  geben  wolUen, 

80  hielten  wir  es  nteht  fiir  gerathen  ,  zumal  sie  in  der  Ffthr- 

Angelegenheit  keine  Media  zulassen  weiten,  uns  darttber  weiter  mit 
ihnen  einzulassen,  sondern  yerlangten,  dass  alle  Kebensaehen  durch 

eine  innerhalb  2  Monaten  zu  berufende  Commission  gerieitet  weiden 
Bülte;  Uber  Elbing  und  Brannsberg  digponirten  die  Pacta  sofortige 
Traditio,  und  das  wolle  E.  Cb.  D.  Ihrerseits  auch  geschehen  lassen. 
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Wir  Imditeii  es  aber  damit  nicbt  weiter,  ak  daas  Rej  in  die  Torge- 
MUagene  Oomnuasioii  unter  der  Bedin§;on|^  einwilligte,  daai  E.  Ch. 
D.  iieh  bis  dahin  der  Ffthren  bei  Marienwerder  nnd  Botbe-Bnde  ent- 
hielien,  auch  in  den  Beeess  eingcorflekt  wllide,  ee  eofle  B.  di.  D.  der 
Ufliw  wieder  Meieben,  wofern  es  erwiesen  werden  würde,  dasz  E. 
Ch.  l).  hieberor  und  zwar  noch  vor  dem  Hroniherger  Vertragre  in 
Possessione  g:ewcsen.  Unsern  Eiiiwurf.  tlasz  wann  E.  Ch.  D.  sich 
der  Comniission  beirolie.  die  (Vmiinissaricn  Iani:e  greniig:  aufirelialten 
werden  dürften,  wolte  er  mit  dem  Anerliieten  beseitigen,  dasz,  wofern 
die  Commission  nicht  binnen  G  Wochen  zu  Stande  gebracht  würde, 
C.  Ch.  D.  sich  sogleich  in  Possession  der  F&hre  wieder  setien  könne, 
üs  eine  ordentliche  Commiasion  abgesproeben  haben  würde.  Wem 
wir  nas  jedoeb  sieht  Terstanden,  da  darin  eine  grosse  Imparitit  lag, 
aseh  der  nnterbroebene  Besits  £.  Ch.  D.  naebtfaeilig  sein  könte,  ra- 
iaal B^owki  gegen  t.  Osten  die  bedenkliehen  Worte  hinwarf:  es  sei 
den  Prenssn  nleht  dlenlieb,  dass  E.  Ob.  D.  die  Fibre  behielte,  weil 
dnreb  dieses  Mittel  nicht  ohne  Belästigung  des  Herzogthums 
Preussen  fremde  Kriegsvölljer  wflrden  eingeführt  werden  können. 
Das  bestirnte  uns  behutsamer  zu  gehen  und  vor  des  Statthalters  An- 
kunft, von  dessen  Aufbruch  wir  damals  Nachricht  erhielten,  nichts 
Hestimtcö  cinzujrelieu.  —  Damit  al)er  Key  den  Elbingern  nichts  uns 
Xachtheiliges  über  die  Besatzung  beibringe  und  die  Abneigung  gegen 
£.  Ch.  D.  vermehre,  schickten  wir  den  Secretar  Hempel  unter  dem 
Verwände,  Aber  den  an  dem  fUbinger  Thore  angehaltenen  Stadtkflmp 
merer  von  Holland  Klage  an  erheben,  auch  zugleich  die  ans  ver- 
f  iprochene  Aeeeptatlon  der  spanisehen  Ouarantie  nnd  die  Ton  Branns- 
berg  eingegebene  Consignation  absofordem;  dabei  aber  solte  er  den 
I  Borgern  alle  widrigen  Impressionen  m  benehmen  saeh(^  —  Um  sn 
erkennen,  wie  wdt  die  Fordemng  Beys,  dass  E.  Ch.  D.  in  Posses- 
I  flione  bleiben  möchte,  wofern  E.  Oh.  D.  [nachweislich]  Yor  dem  Brom- 
*  herger  Vertrage  sich  der  Führe  gebrauchte,  bei  künftigen  Confereuzeu 
j  zu  acceptiren  sei,  haben  wir  von  hier  aus  bei  dem  Hauptmann  von 
l    Maricuwerder  und  bei  den  Oberrätheu  augefragt.  — 

Aus  Besorgnisz  dasz  Bi^kowski  in  Dauzig,  wohin  er  sich  be- 
geben will  7  des  Statthalters  Ld.  besuchen  und  von  ihm  herauslocken 
kente,  wieviel  £.  Ch.  D.  an  den  Bedemptionsgeldern  kürzen  wolle, 
j    haben  wir  dem  Fürsten  von  dem,  was  in  der  letzten  Conferens  Tor- 
ging,  Naohrioht  gegeben').   Desgleichen  haben  wir  mit  Bezug  anf 

')   Mit  B«sag  auf  dieses  SohreibeD  berichtet  Badsiwill  15.  S*pfc./[2ü.?]  M 
i    0.    Sehvwin  (Orlidi  Otidi.  II.  8):  Hofwb.  mMti  ahr,  dMi  tilr  aMrt  hcüm 
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diese  Vorffillc  Schreibeu  an  den  König,  die  Königin,  den  GroBskaDzler 
und  den  RReferendar  Morstein  abgesandt.  Den  Secretar  Hippel, 
der  in  Königsberg  sich  befindet,  haben  wir  sdiriftlioh  aufgefordert  an 
£.  Ch.  D.  Bof  zurttekzukehren. , 

{Ans  Hempels  Diaiiom  fiber  seine  Mission  nach  Blbiag  8./18.  Sept : 
Freitag  81.  Aug./10.  Sept.  hat  der.  Piedigtr  aa  der  Nenstädtisohtn  Kirehe 

Corell  die  Gcmeiodc  von  KIbing  ohne  Wissen  des  Rathes  nnd  der  Ge- 
meinde-Ael  testen  berufen  und  von  ihr  eine  schriftliche  £rkläning  geforderti 

ob  sie  bei  dem  Könige  oder  dem  Kf.  bleiben  wollte,  worauf  sie  alle  unter- 
schrieben, dass  sie  bein!  Könifre  Gut  und  Blut  aufsetzen  wollten.  Darüber 
hrit  der  Rath  durch  den  iStkretar  ßarner  und  den  Sohn  des  Bürger- 
mciöters  Hopf,  Georg,  dem  Key  ernste  Vorstellungen  gemacht  und  die 
Urheber  jenes  Conventikcls  zu  bestrafen  gedroht.  Rey  entschuldigte  sich 
damit,  dass,  dn  Uaih  und  (jiemeindc-Aeltesten  kaltsiunig  und  schläfrig  seien, 
er  habe  wissen  wollen,  wie  die  Zünfte  gesonnen  seien.    Dabei  forderte  er 

anfs  Is'eae  die  ^  fl.  zor  Befreiung  der  ätadt  aofcabringea  and  die  8ta^ 

gfiter  dafSr  so  Terpföodeo,  auf  deren  4  Werderisehen  Dörfer  der  Bischof 

M 

Tou  Ploczko        fl.  biete;  auch  die  Dauziger  würden  helfen.   Die  Ge- 

meinde  in  Elbing  sei  dazu  geneigt,  die  widersprechenden  seiea  Calfinisten. 
Zugleich  versicherte  er,  dass  ihm  noch  nie  in  den  Sinn  gekommen  sei,  BlUag 
dem  Kf.  zu  übergeben.  ITempel  bemüht  sich  die  Bürger,  mit  denen  er 
spricht,  über  die  Absichten,  die  man  dem  Kf.  in  BetrelF  der  Religion  nnd 
der  Besteuerung  bciniisst,  aufzuklüren.  Die  Furcht  vor  der  Uebcrgabe  der 
Stadt  an  den  Kf.  wird  hauptsiicblich  durch  Schreiben  aus  Königsberg 
au  hiesige  l'iivutper^^oneu  verbreitet;  man  wünscht  darin  den  Klbingern, 
dass  sie  unter  dem  Könige  verblieben  und  nicht  unter  das  Joch,  das  die 


dürfen,  Elbiug  -/u  bokommen,  wenn  wir  es  nicht  durch  die  kriechendsten  Be- 
8leehmiji;on  erkaufou ;  aber  dennoch  verzweifele  ich  nicht,  und  denke  II  Key, 
der  den  Elbiugeru  noch  ein  Blutbad  bereiten  muchle,  dort  sengt  und  brennt, 
sehen  so  fassen.  Ich  bin  tief  betrübt,  dass  unsere  Leute  so  unerfahren  und  ein- 
liltig  dad;  die ' Yoraelunsten  ond  die  Bürger  sind  dem  Kt  gaai  ergehen;  aber 
der  Pöbel  ist  ans  dnroli  Anstiftea  des  H.  B^kowaki  eatgegea,  welohar  tiglicb 
verkündigt,  dass  die  Etnwohnür  von  Lauenburg  und  Bütuw  gcmisshandelt  wfli^ 
den.  In  Wahrheit,  als  ich  daselbst  durchkam,  habe  ich  mehrere  Edelicute  ge- 
sprochen, welche  Wehklagten  über  einen  Schreibor  des  II.  So  m n  i  tz  anstimmten; 
jetzt  worden  alle  Aussprüche  nach  märkischem  Recht  gefüllt,  sie  wunsclion  da- 
gegen naeh  den  polaischen  nnd  den  Beichsstatnten  verortheilt  zu  werden  und 
ratha  ich,  die  Abgeofdoekaa,  welche  der  Adel  [ao  den  Kt  J  absaadat»  uli  Wohl- 
wollen anfsunehnea. 

')  Samuel  Oorcll,  geb.  Elbing  V.\  Doc.  1627,  aeit  1C57  Prodiger  an  der 
Kirche  zu  b.  drei  Königen  und  bis  1660  AsaaMor  des  aohwedisehen  Conaisto- 
riuois  daselbst  f  1«.  Febr.  IGbl» 
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fom  Herzogtham  trügen,  kämeo.  Dagegen  sind  der  Rath  and  die  Aelte- 
sten  der.Gemeinde  gegeo  die  Vefpflindung  ond  wollen  nur,  wenn  das  übrige 

M 

Geld  anderweitig  aoljgebraelit  wQrde,  -  ~  fl.  lahlen.  Aoeh  weigern  sie  sieh 

50 

Rey  noch  ferner  als  Gast  zu  unterhalten,  da  selbst  der  König  nur  drei- 
•  tügigeu  Unterhalt  verlangen  dürfe.  Prediger  Corel),  der  2/12.  Sept.  aufs 
Nene  eine  anfrührerische  Predigt  gegen  den  Kf.  and  die  Calviniste»  hielt» 
ist  Tor  das  Stadtgericht  geladen,  in  gleicher  Weise  Schnee,  wegen  heim- 
Ueher  ConTendkel.  Der  korfUrstUehe  «Direktor  der  Porsten**  Michael  Hatthi[a]s 
wird  ehestens  erwartet. 


Kurfürst  an  die  3  Gesandten.    Datum  a.  1. 
1.A1.  September  1660. 

[Aef  die  Relation  81.  AugnBt/lO.  September]. 

—  Nacbdom  dergleichen  Handlungen  zu  unserm  groszeu  Schaden  Sept. 
gereichen,  als  werdet  ihr  in  dem  Postwesen  unsere  kategoriaohe 
Erkl&rung,  dass  wir  naeh  2  oder  3  Wochen  unsem  Postmeister  am 
Danzig  nehmen  wollen,  ausbringen,  und  dafern  der  polnische  Com- 
missarius  sieh  ohne  Umsohweif  zu  guten  Conditionibus  nicht  erbeut, 
nach  Miohael  Mattiassen  milg8geb«ien  Instmotion  *}  dan  Handel  ab- 

')  Nach  dieser  Instruktion  (abgelesen  Cölln  a  Spr.  in  Coneilio  20.  Aug.  IGGO) 
soll  Matthias  zunächst  in  Daozig  dem  prüsidireiuloD  Bürgermeister  vorstellen, 
das8  sofern  die  Stadt  der  Fordemng  des  Königs  gemäss  den  Poatvertrag  küo- 
dfge,  sie  alle  darans  entspringenden  Naehthelle  sich  selber  »saschreiben  habe, 
denn  Kt  werde  alsdann  im  polnischen  Preossen  keine  Post  mehr  halten,  viel- 
mehr seine  Briefe  Mid  Packete  allemal  durch  ezpresse  Oonriere  hin  und  sorAek 
bringen,  dagegen  aber  auch  keine  fremde  Post  durch  seine  Laude  ziehen  lassen. 
Matthias  soll  sodann  bei  Elbing  den  Ort  besuchen,  wo  Rey  mit  den  kurfiirat- 
licben  Gesandten  unterhandelt,  hier  den  Vorschlag  Kej's,  dass  die  kurfüratlicbe 
Post  bei  Dansig  vorbeigehend  die  Iis  das  polaieebe  Prenseen  und  Danzig 
heatinsitBn  Bfeklsa  hier  abgebe  aad  in  Implhag  aebne,  prAlbn  und  nnter  ge- 
viasea  Bedingungen,  nanteatUch  wenn  dem  Postmeister  nnd  seinen  Postilliooen 
und  Postpferden  bequeme  Stationen  angewiesen  nnd  die  bisherige  Poittaxe  bei- 
behalten würde,  darauf  eingehen.  Einige  man  sich  darültor  nioht,  eo  be^s^iebt 
sich  Johann  Stockei  nach  Ijauenburg,  die  Post  durch  du8  polnische  (Jebiet  wird 
aufgehoben  und  die  Posteffekten  von  der  ijauenburgischuu  bis  zur  Pillauischen 
od»r  yUiinger  Grease  dnieh  Oonriere  he(5rdsrt,  welehe  hei  diesen  Dorchreiseu 
nioht  bestisunte  Tage  hinehalten  soUen,  «dasrit  «um  ans  nicht  besehnidige,  all 
ob  wir  eine  OfdentUehe  Pest  dnrefa  die  polnische  Lande  fuhren*,  dagegen  ist  den 
Danaigem  ansazeigen,  dass  wenn  sie  der  Couriere  sich  bedienten,  diese  in  den 
karfürstlichen  Landen  die  Pferde  nicht  wochaoln  auch  nicht  eine  feste  Zeitord- 
anng  beobachten  dürfen.    Wollen  sie  sich  der  karfürstlicben  Posten  bedienen, 
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nunpiren  und  nicht  weiter  darauf  bestoheu.  —  Was  die  Verpflegung 
unserer  Oamisou  in  Elbin^,  dann  auch  wie  stark  selbige  sein  soll, 
anlanget,  deswegen  haben  wir  Fürst  Bad zi willen  Ld.  unsere  £rklä* 
rang  mitgegeben,  worauf  man  sieh  in  diesem  Passe  mit.  der  Stadt 
yergleieben  kdnte.  Mit  dem  kgl.  Commissario  halten  wir  unnöthig 
uns  darOber  einsulasseo.  Und  weil  Ld.  nunmehr  der  Oerter  angelangt 
wm  werden,  als.  werden  Sie  hiervon  mit  Eueh  eommunidren.  .—  Daa 
Disputat  wegen  des  Ueberfiihrens  Aber  die  Weiehsel  gehöret  wol  gar 
nieht  zur  Evacuation  der  Stadt  Elbing.  Wenn  aber  der  polnische 
Ck^mmissar  demselben  inhaeriren  weite,  habt  Ihr  eueh  endlieh  dahin 
SU  erklären,  dasz  wir  es  auf  eine  Commission  inner  4  oder  6  Woehen 
zu  halten  ankommen,  indessen  aber  keine  fremden  Reisenden,  beson- 
der nur  unsere  Leute  und  Diener,  die  wir  von  einem  Orte  zum  andern 
sehickcu  wollen,  überführen  lassen  wolten.  —  Bei  Evacuation  der 
Oerter  Brau  n s hcr^Lr  und  Fra  ucn  b  ur /lt  habt  ilu-  darauf  xu  besteben, 
dasz  zuerst  Fraucuburg,  hernacli  Elbing  und  zuletzt  Braunsberg-  cva- 
cuirt  wird,  und  damit  dem  poln.  Couimissarid  we^en  der  Brauusber- 
giscben  Evacuation  aller  Zweifel  benommen  werde,  so  kann  einer 
eures  Mittels  Obsidis  loeo  bei  dem  Commissario  bleiben,  bis  unsere 
Garnison  aus  Braunsber^'  ^^ezogeu  ist.  —  Wegen  der  Posten,  so  in 
Ebbing  besetzt  werden  sollen,  ist  mit  dem  polu.  Commissario  gleich- 
fals  nicht  zu  tractiren,  und  hoffen  wir,  dasz  dasjenige,  so  wir  hier- 
unter *Ffirst  KadziwiU  Ld.  aufgetragen  haben,  der  Stadt  nicht  be- 
schwerlich fallen  werde.  Indesz  aber  wird  der  köui^^l.  Commissar 
die  .Stadt  uns  tradiren  dergestalt  wie  in  Pactis  steht,  dasz  sie  mit 
unserm  Praesidio  soll  besetzt  werden,  und  werden  ohne  Zweifel  Ld., 
wann  die  Posten  besetzt  sind,  worauf  der  poln.  Oommissarins  seine 
Leute  gehabt,  wie  es  mit  fernerer  Besatzung  zu  halten,  naeh  Befin- 
dung  der  Sadie  Anstalt  maohen.  — 

Des  polnischen  Commissarius  Beeompens  anreiehend  sind  wir  in- 
frieden,  dasz  ihr  ihm,  sofern  ihr  mit  einem  geringem  abzukommen 
nieht  Termeinet,  und  er  sofort  die  Lieferung  der  Stadt  thun  will,  die 
3000  BthL,  so  bei  eueh  baar  yorhanden,  alsbald  naeh  der  Tradition 
der  Stadt  Elbing  zustellet,  ihm  aueb  daneben  venuchert,  dasz  er  noeh 


•0  halMB  ilo  die  Blfekton  ao  ooiere  Or«DEe  so  bringen  and  yod  dort  ftbinholen, 
«aeh  aioht  gefalleo  m  iMsen,  dMi  dM  Poatgeld  gemindert  oder  gesteigert  irerde. 
Mntthtas  eber  soll  in  Pillaa ,  Elbing  nnd  Laoenbnrg  bei  nneem  Yerwattem  n> 

ordnen,  dass  daa  Briofgold  für  die  Danziger  Briefe  gehöhet  und  die  Briere  lang- 
samer bestellt  werden  mögeOt  damit  der  von  ose  iotendirte  Zweek  dabei 

«rreicht  werde. 
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3000  Rthl.  innerlialb  wenig  Wochen  von  uns  empfangen  soll.  Was 
sonst  bemeldeter  Comniissarius  begehrt,  dasz  wir  ziisa^a'ii  möditen. 
dasz  wir  bei  Einlösung  der  Stadt  Elbing  nidit  muhr  practendircu 
würden,  als  was  in  Pactis  determinirt,  läuft  wider  seine  eigene  Prin- 
ci])ia  und  Traxin,  da  er  itzo  vor  der  Traditio  viel  liedingen  will,  un- 
angesehen die  Pacta  dahin  lauten,  dasz  absque  uUis  praetensiouibus 
et  dilationibus  uns  die  Stadt  eingeräumt  werden  soll,  sobald  man  sie 
von  den  Schweden  erhalten  hätte;  so  kann  man  auch  von  künftig 
einfallenden  Begebenheiten  nichts  gewisses  dcterminiren.  Ihr  werdet 
euch  hierüber  mit  ihm  nicht  einlassen;  besonder  da  ihr  seht,  dasz  auf 
diese  unsere  Erklärung  er  die  Stadt  nicht  liefern  will,  könt  ihr  ihm 
andeuten,  dass  wir  in  Händen  behalten  mUszten,  was  wir  hätten,  big 
ons  Satisfaction  von  der  Krone  widerfahren;  ihr  h&ttet  eaeh  aoeh  des 
Orti  nieht  linger  anfrohalten. 


Die  drei  GesandteD  an  den  Kurfürsten.  Datum  Braunaberg 

7./17.  September  1660. 

[liad^iwiUs  Ankuuft  io  BFtHDaberg,  eine  Gonferenz  iu  LMieo  wird  verabredet. 
Matthiusen  wtrd  die  Pottangelegenheit  neu  ordoen]. 

—  Nachdem  der  Herr  Statthalter  uns  durch  einen  Expressen  an-  17.  Sept. 
gezeigt,  dasz  er  Dauzig  passirt  und  sich  von  Stuthof  nach  lirauns- 
berg  habe  Ubersetzen  lassen,  haben  wir  uns,  obgleich  v.  Ostau  wegen 
Krankheit  zurückbleiben  muszte,  dahin  begeben,  um  von  deni  Fttrsten 
£.  Ch.  D.  Willensmeinnng  für  die  WeiterfQhrung  der  Negotiationen 
sn  erfiduren.  Unterwegs  habe  ich,  v.  H.,  ein  Schreiben  an  michO 
und  ein  Sehreiben  des  Königs  an  £.  Gh.  D.  erhalten.  Ans  dem  Jetztem, 
das  wir  eröffneten,  werden  E.  Ch.  D.  ersehen,  dass  das  Postnlat 
wegen  der  WeiehselAhre,  das  Rey  so  hitsig  betrieb,  yom  Ednige  gar 
nicht  als  Bedingung  der  Uebergabe  angesehen  wird,  besonder  der 
König  sich  nnr  aber  des  Hauptmannes  von  Marienwerder  gar  su 
scharfe  Antwort  und  Bedrohung  beschwert.  Daher  werden  wir  uns 
aofs  äusserste  bemühen,  den  Gesandten  zu  bewegen,  dasz  er  dies  an 
eine  Commission  yerw^e.   Im  Postwesen  dagegen  wird  er  der 


'1  Nach  diesem  Scbrcibon  (6.  Siitnbor  2"^  Aui;.)  hat  der  Knni^'  Iii  y  lüe  Uebfr- 
gabe  Eibings  verboteo,  bevor  uicbt  die  kfürüllicbu  Tost  aus  Daazig  cutforul 
wir«  lud  «in  Mandat  eriaaian,  diireh  welches  die  knrf.  Polt  in  Panslg  aafge- 
hoben  wird. 
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Instruction  des  Königs  gemilsz  nicht  abzubringen  sein.  Weil  aber 
Amtsratb  Matth iasz  uns  Uofhung  gegeben,  dasz  E.  Ch.  D.  dabei 
nicht  im  geringsten  gefährdet  sein  soll,  nachdem  die  Dansiger  selber 
sieh  jetit  eines  andern  bedenken  uid  kttnftig  ikre  vorige  «mbedneht- 
same  TormAläge  mit  nicht  geringer  Reue  werden  yerwerfen  mOisea, 
so  zweifeln  wir  niekt,  daas  die  Verbandlungen  zwisehen  H.  Mattliiai 
nnd  dem  kgl.  Postmeister  Qratta  zu  £.  Gh.  D.  Wohlgefallen  an* 
schlagen  werden.  Wir  nOehten  nur  gerne  die  Sache  so  mesnagiret 
seilen,  dasz  bevor  wir  genugsam  Sieherheit  wegen  des  Übrigen,  was 
.  E.  Ch.  I).  Interesse  betritt,  crlaniiTU,  dem  ktrl.  Desiderio  hierunter 
nicht  völiiir  deferirt  werde.  Deshalb  haben  wir  unter  dem  l'raetext 
der  Notitication  der  Ankuiift  des  Amtsrfitbes  den  Seeretar  vi>r  unserer 
Abreise  von  Holland  nacli  Elbing  gesandt.  Da  Key  uber  vor  dessen 
Ankunft  zu  einer  Conferenz  Aulasz  gegeben  hat,  so  hoffen  wir,  dasz 
er  künftig  sich  melir  zur  Raison  werde  lenken  lassen.  Anbei  fol^ 
die  von  ihm  flberscbickte  Speciücation  von  Braunsberg').  Weil  ne 
jedoch  mit  1656  anf&ngt,  und»  sie  fttr  die  Jahre,  wo  £.  Gh.  D.  mit 
Polen  im  Kriege  stand,  etwas  zu  praetendiren  sich  wohl  werden  sdii- 
men  müssen,  und  überdies  gar  unbillige  und  ungereimte  Sadien  mit 
eingefthrt  werden,  als  getrosten  wir  uns,  wenn  es  zu  dem  PubsIb 

M 

kommt,  noch  etwas  von  den       FL  abzuziehen. 

15.  Sept.  Ans  Hcinpcls  Diarium  ül»er  .^ciiie  Ucise  uocli  KIbiug  bjlb.  Sept.:  Roy 
erklart  ^ich  bereit  Freitag  Nachmittag  [l7.  Scpt.j  tieh  in  Lcuzcii  ciii/u- 
stelleii,  doch  nmsse  dort  die  Sache  niöghchst  zu  Eude  gebracht  werden, 
denn  er  könne  nicht  länger  als  diese  Woche  in  I^Hbing  bleiben,  werde  ^ilb 

20.  äept.  künftigen  Montag  [20.  Sept.]  nach  dem  polu.  Hofe  aufmachen  und  würde 
er,  wenn  man  sieh  nicht  einigte,  £lbing  mit  poloiecbeD  Völkern  besetst  hil- 
teo;  es  giuge  ihm  viel  daraof,  er  habe  nicht  1<M>  Bih.  mehr  in  Saarschsft. 
Aoeh  ans  Polen  sei  nichts  an  hoffen,  wefl  dort  durch  den  Kzi^  alles  m- 
ddet  sei.  Sonst  beklagte  er  sich,  wie  or  ganz  unglückselig  au  dieser  Con- 
anssion  gekoauwn,  nnd  wttnsehte  er  vor  Antritt  derselben  gestorben  fs 
sein.  Da  er  nicht  wisse,  wie  man  in  dergleichen  FiUlen  tractiren  mfissst 
würde  er  nur  sein  Renommee  beflecken.  Die  Königin  ermahne  ihn  Elbhig 
zn  salriren  nnd  erwarte,  dass  die  Post  schon  lo  Orattas  Händen  sei  Der 
Grosskanzler  dräuge  in  ihn  mit  der  Post,  der  DeÜilcation  nnd  der  iPihre. 
Da  er  somit  in  diesen  Dinircii  nichts  ablassen  könne,  so  möchten  die  Ge- 
sandten ihm  Torbersagen,  ob  sie  sieh  fügen  wollten,  sonst  wäre  die  Coofe- 
rens  nnnttta,*  sehuUchst  erwarte  crB%kowski's  Ankunft,  da  derselbe  die 


')  Bs  ist  eiöe  LiqQidation  Aber  dl«  Leietnogen  der  Stadt  an  den  Kf.  vtB 
Uecember  1605  bis  Augast  1660  und  schüesst  ab  mit  320,798  fl.  28  gr.  9  pT. 
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■cbrütUchc  ErkläiuDg  der  DaDziger  brächte.    Da  diese  ^— :  fl.  aulTirächteu, 

so  üjÜKKteu  die  Elbinger  ~  fl.  ächafleii;  dauu  würde  er  KII)iDg  behalten, 

and  DiemaDd  solle  es  aus  seinen  Händen  beitommen.  Der  Secrctar  rcmon- 
strirte,  er  sei  versichert,  Danzig  werde  nicht  das  geringste  zur  Befreiung 
Elbings  beitragen;  die  Tradition  Elbings  würde  Keys  Rcixjiumee  iiiclit  ver- 
dunkeln sondrrn  uieliitii,  weil  dann  Wort  gehalten  und  ruaiincbmlichki'itt'n 
vermieden  wiirdun;  der  Kt'.  würde  ihm  ^eine  Mühe  rcriiiDjicnsircn.  Key 
blieb  bei  seiuer  Irübern  Erklaruug;  aurh  ,  meinte  er,  habe  der  König  eine 
schöne  Armee  beisammen,  damit  er  nicht  nur  die  Moscuwiter  sondern  auch 
der  gansen  Welt  Bande  überwinden  könne.  Im  königl.  Lager  sei,  wie  der 
Orosskaosler  schreibt,  die  Zeitung  erschollen,  als  habe  Ca  am  eck! 
den  Dolgorncki  geschlagen ').  Nebenher  erfährt  Hempel,  dass  Hey 
Schnee  und  den  Prediger  Oorell  in  seine  Protektion  genommen  nnd  Zeng- 
nisse  ihrer  TJnschnld  ansgestellt  habtf,  woranf  die  Klage  gegen  sie  erloschen 
sei.  ,Anch  sei  am  5./15.  der  Danziger  Seoretar  Westhof  naeh  Elbing  ge- 
kommen, wie  es  heiss^  nm  die  Gemttther  zu  difertiren,  dass  sie  sich  nicht 
dem  Kt.  nnterwttxfen. 


JDie  drei  üei^iiiKitcii  au  den  FUiätcu  B<)<!:u8lav  KaibuwüL 
Tolkemit  9yi9.  September  1660. 

[Das  Besnltat  der  VerfaandhiDgen  sn  Lensen  18.  Sept.|. 

—  lu  der  gestrigen  Cuulert  iiz  wurde  Key  bestirnt  in  miserer  i''.  Supt. 
G^^nwart  schriftlich  seine  Forderungen  aufzuzeichucn.  Was  die 
Fähre  angeht,  so  einigten  wir  uns,  dasz,  da  der  König  schon  15 
Meilen  hinter  Lemberg  in  Dubnu  sich  beiUudc,  und  eine  Commimion 
deshalb  vor  8  Wochen  nicht  zu  bestellen  sei,  die  Filhrc  von  nnacrer 
Seite  8  Wochen  nicht  gebraucht  werde,  dies  aber  als  ein  von  E.  F. 
Ld.  peraOnlich  getroffenes  Abkommen  betrachtet  worden  aoUe.  Beys 
Forderung  ihm  Brannsberg  einen  Tag  früher  als  Elbing  zu  flbergeben, 


*)  Beiliegende  fraHosisch«  nnd  deatsche  Zeitoogea  ans  Sambor  vom  6. 

ucd  7.  Sept.  melden  u.  a.,  der  Feldherr  Szoremot  steht  verbunden  mit  Ciuciuru, 
Feldberrn  der  Nakuzkigcbuu  (Kochowöki:  TraDölxji  v.stbeniani]  Kosiikon  ilem  (jFoUI- 
fu'rru  Putücki  und  ileu  Turtari'ii  gojifiiübfr ;  in  Litlauen  hehigerii  C/arnncki  utul 
Sapieha  Mohilew.  Die  Mujostätou  woidt'u  aicli  bis  zum  Üciol»ur  auf  dem  Kriega- 
scbauplutze  aufhalten  und  duuu,  wetiu  die  Pest  es  gostattut,  uach  Warschau 
surfiekkehrea.  Warasdein  [In  Ungarn],  mit  dessen  Bntsatse  die  Kaiserliehen 
xSgerten,  hat  sich,  weil  die  Binwohaer  die  Deutschen  hassten,  den  TGrken  er> 
gehen.  Vgl  Koehowski  Ol.  II.  6,  446.  468. 


V04  I.  Brand«obiirf  und  Polen. 

(laben  wir  sur&ckgewiesen.  In  Betreff  der  Post  gab  Matthiasz 
zu,  dasz  Ton  uns  der  Postmeister  ans  Danzig  entfernt  werde,  wir  aber 
einen  freien  Transitus  durdi  die  polnisohen  Lande  erbalten,  wogegen 
S.  Cfa.  D.  diesen  Transitos  aueb  den  polniscben  Postillionen  in  seinen 
Landen  gestatten  wolle,  lieber  die  Ausweebselung  der  Eaoflente- 
Briefe  an  den  Grenzen  sollen  Mattbiasz  und  Gratta  sieb  einigen. 

H 

In  der  Defalcation  haben  wir  der  Forderung  von  -gg-  ßthl. 
M 

Bthl.  entgegen  gestelt.    Die  Tradition  der  Ötadt  hat  Key  auf 

kOnftigen  Dienstag  [21.  Se|)t.J  oder  Hittwoeb  [22. 8e\)t.]  an  uus,  niebt 
aber  aik  Görtzke  zugesagt;  aueb  will  er  künftigen  Hontag  [20.  Sept] 
die  Tradition  dem  Magistrat  und  der  ßargerschaft  ansagen,  und  soll 
unser  Secretar  dabei  zugcfjcn  sein;  doeli  soll  vorher  noch  am  Mon- 
tage eine  Confcienz  in  II  ans  dort'  staUüudcu.    Wir  werden  heute 

Hempel  naeb  £lbing  sebieken,  um  zu  Tersooben  von  den  Rthl. 

noch  ein  anschuliches  abzudingen.  Solte  der  Secretar  ea  j^ar  nicht 
abwenden  können,  dasz  die  Stadt  vor  der  Uebergabe  einiire  Deside- 
rien  an  K\v.  Ld.  viudege,  so  soll  er  solches  nur  durcl»  Dcputirte  aus 
allen  Ordnuniccn  geschehen  lassen,  t'llr  welchen  Zweck  zn  wünschen 
wäre,  wenn  Ew.  Ld.  mit  Dero  Hofstaat  sich  näher  an  Elbing  be- 
geben, und  unter  dem  Practext  au  den  i^'ortiticatioueu  einiges  anzu- 
ordnen, nach  Holland  klUuen. 


Fürst  Boguslav  Radziwill  an  die  3  Gesandten.  Braunsberg 
^    9.^9.  Sept  11  Uhr  Nachts  1660. 
[Pransöiitch.  Antfllhrnog  der  VwabradoDgeo  sa  Lensen]. 

19. 8epi  Das  beotige  SchreibeD  der  Gesandten  giebt  Hoffnung,  dast  der  Elbinger 
Sacbe  nach  dem  Wonscbe  des  KT.  abgeschlossen  werden  wird.  Zu  diesem 
Zweck  sendet  der  Fürst  den  von  Rey  verlangten  Briefen  den  Hauptmann  von 
Marienwerder  nebst  Absebrift.  Damit  die  Reebte  des  Kf.  nicbt  gescbftdigt  wer> 
den,  ist  darin  weder  ron  Elbing,  no<  h  von  den  Gesandten,  noch  von  einer 
Commission  die  RcmIc.  In  das  mit  seiner  Uutergehrift  versehene  Blanqnet 
sollen  Gesandte  ein  Verbot  an  den  Uauptinaun  hincinscbreibcii,  duss  binnea 
8  Worhen  weder  der  Hauptmann  noch  die  Bewohner  kurfiiistlicheh 
Ufers  sicli  der  ^Vcil■h^^elfilhre  bei  Marienwerder  bedienen,  dem  Key  aber, 
wnfern  ei  dai;in  Aii>to>>  nehme,  niündlicli  vcr^ieherD,  dass  der  Fürst  sein 
Versprccben  gewiaseuhatt  crlülieu  wird,    in  Betreff  der  i*uät  werde  Mi- 
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ehael  Mattbits  ohne  ZweHU  naoh  laiMii  InatnktioDeB  die  Abrede  ge- 
•  troffen  babeo;  m  fürebten  sei,  daae  Oratta  dem  Kt.  die  Brief^KMt  foo 
Hamburg  naeb  Oaaiig  eotsiebeo  werde,  da  lie  ttber  Stettio  ond  unter  der 
Adresse  des  nenen  Poatmeistera  geben  soll.  Man  wird  sorig^eb  darauf  bai- 

ten  müssen,  dass  die  Packete  des  Kf.  and  der  Minister  portofrei  bleiben 
nnd  die  Xku  der  Kdaigsbeiger  Briefe  niebt  in  sebr  gesteigert  wird.  Wenn 

M 

Rej  sieb  an  dem  Anerbieten  von  ^  Rtb.  niebt  genügen  lasse,  so  luinn 

So 

M 

man  bis  anf  -jr-  Rtb.  Unanfgeben  nnd  mnss  dabei  unsere  grossen  Ansgalien 

geltend  mHchen,  welche  in  der  von  ihm  gestern  eingesandten  Speciücatiuu 
aofgeführt  sind,  während  die  der  Braunsberger  schlecht  begründet  ist.  Rey 
ktküü  zufrieden  sein,  denn  er  erhält  Brannsberg,  bobald  er  aus  den  Besita 
Ton  Elbing  gcsicbert  hat  Die  üeliergabe  an  den  Kf.  wird  aber  dennocb 
niebt  so  bald  erfolgen,  als  in  wlinseben  ist  nnd  unsere  Interessen  ?eriaagen* 
Daber  ist  den  nur  Besataung  bestimmten  Truppen  befoblen  worden  sich 
der  Stadt  in  nähen,  um,  lo  bald  es  nöthig  ist^  bereit  in  stehen.  Der  Fttrst 
besoift,  dass  Rath  nnd  Bürgerschaft  Ton  Blbing  neue  läatige  Bedingungen 
stellen  werden;  man  wird  sie  hören  müssen  ond  sodann  auf  die  v6rbind* 
liebste  Weise  Gegenbedingungen  stellen.  Einen  der  wichtigsten  Punkte 
wird  der  Unterli.-ilt  der  Garnison  bilden,  den  man  künftig  von  uns  zurück- 
fordern dürfte  unter  di  tn  Vnrwunde  ihn  von  der  ri'uudininme  abzuziehen. 
Da  er  zu  Wa.sscr  gekommen  !?ei,  so  mü.sse  er  um  n.ich  ilulland  reisen  zu 
können,  sich  erst  aus  der  Uinc:egoud  Wa^en  und  1* forde  besorgen.  Sollten 
die  Elbinger  vor  seiner  Ankunft  jemand  lu  ihueu  deputireu,  so  niöchtcu 
sie,  ohne  anf  ihn  zu  warten,  in  Yeiiiandlnng  treten 


Die  drei  Gesandten  an  den  Kurfürsten.   Datum  Hansdorf 

11^21.  Sept  1660. 

[Nene  Torsehlige  der  polniseben  OonmilssariM]. 

Gesandte  haben  am  11».  Uempel  nach  Elbing  geschickt,  um  bestimmte  21.  fi>ept. 
Narbricbten  ein/n/it  hcn,  sind  ihm  um  20.  nach  Mulhausen  entgegen  ge- 
fahreu,  erfuhren  hier,  diiss  Rey  gestern  Meseurtiss  und  4  iiathmanne  von 
Elbing  bei  sich  zu  Gaste  gehabt  hat ,  ohne  ihuen  über  die  Kaunjung  von 
Elbing  etwas  mitzutheileu,  und  begaben  sieb  darauf  nach  Ilausdorf  in 
der  Erwartung,  daes  hier  eine  nene  Confereni  stattfinden  werde.  Am  Nach- 
loittag  des  kehrte  Hempel  ans  Elbing  mit  dem  Resolnte  Reys  znrfick, 

eine  persönliche  Conferena  mit  den  Gesandten  anannebraen  trage  er  3e- 
denlten,  er  wolle  jedoeb  am  Vormittage  des  33.  nach  Prensebmarlc  kom- 


*)  Die  Oeeaodten  thellen  di«s  Schreibea  an  ia/9a»8ept  dem  Kf.  mit 
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Ben  Dnd  mit  dtm  Seotatar  TeikaiKlelD.  Im-  Tonros  mlaogie  er  1)  Bnuisi» 
berg  mflsse  einen  Tag  ?or  Elbing  UbecgebtB  weiden ,  denn  die  Gesandten 
b&Men  rieh  verlanten  lassen,  sie  würden  Braansbevg  nor  gegen  Draheim 

zarüclcgeben;  er  wolle  seinen  Bruder  für  ElMng  als  Geisel  stellen,  2)  die 

knrf.  Post  «AI  bei  Danzig  als  eiucr  Festung  nnd  königlichen  Poststätto 

vorbeifahren  nnd  den  Weg  halten,  den  big  vordem  naeb  Ausweis  der  beim 

Könige  gesuchten  Pässe  zu  halten  die  Absicht  hatte;  auch  Polen  verlangt 

für  seine  Post  keinen  Pass  durch  eine  iiarf.  Festung.   3)  bestehe  er  auf 
M 

die  geforderten      Kib.    Die  Gesandten  wollen  ihm  dagegen  anbieten 

DO 

1)  sie  wollen  mü  Geiseln  dafür  caTiren,  dass  sobald  in  Breunsberg  die  Naeb- 
rieht  TOn  der  Uebergabe  Elbings  anlange,  daselbst  so|^eich  evacnhrt  werde, 

2)  ein  Postwechsel  soll  an  den  Grenzen  l'rcnsseos  und  Pommerns  stattfin* 
den,  die  königl.  Couriere  aber  in  des  Kf.  Ijanden  ebenso  behandelt  wer* 

den,  als  die  lEurförsttiehsn  in  den  kOnigl  Landen,  8)  statt  der  ^  Rth.  ^ 


Die  drei  G^esandten  an  Fürst  B.  Radeiwill.   Datam  Holland 
12.^.  Sept  1  UbT  Nachts  1660. 

23.  Sept.  Gesandte  bitten  den  Fürsten  sie  mit  Bezog  auf  die  Forderungen  Reys 
an  instmiren  oder  lieber  noeh  in  ihre  N&be  sn  kommen,  damit  sie  persön* 
Heb  bei  ihm  sich  Raths  erholen  können.  Bas  Anerbieten,  den  Polen  vorweg 
Franenbnrg  zn  übergeben  bat  Rey  so  geringschftt^g  aufgenommen,  dass 
er  es  nicht  werth  hielt  darüber  zu  reden.  In  Betreff  der  Post  bat  Bey 
einen  nicht  gans  nnannehmlichen  Vorschlag  gemacht,  mit  dem  aber  Gratta 

TA 

wahrscheinlich  nicht  sufrieden  sein  wird;  er  wUl  femer  sich  mit  Rth. 

50 

üufrirden  stellen  lassen,  wofern  sein  Honorar  von  4000  auf  5000  Rth.  er- 
höht wird.  Dagegen  stellt  er  zwei  ganz  neue  Forderungen  1)  Zurüikgabe 
aller  Stücke  [Geschütze],  welche  von  uns  aus  i^rauusberg  und  dem  Iiis- 
thume  genommen  sind  nnd  2)  eine  Versichemng  für  die  lutherische  Bürger- 
sehaft  in  Elbing,  namentlich  fUr  den  Frediger  Corel],  dass  dasjenige  was 
sie  ans  Devotion  für  den  Kdnig  ?on  Polen  getban,  ihnen  nicht  sum  Nach- 
theile gereiche.  Die  erste  Fordemng  haben  sie  als  nach  den  Vertrigen 
nicht  snl&ssig  abgelehnt,  wegen  der  zweiten  aber  vertröstet,  dass,  wofern 
sie  sich  künftig  treu  und  gehorsam  beseigten,  das  frühere  in  die  Amnestie 
gebracht  werden  soll.   

Die  drei  Gesaudteu  an  den  KurfüistciL   Datum  Amt  Holland 

14  24  Sept.  1660. 

[Wie  -die  Hinwohneiacbaft  von  Klbing  fSr  die  HerrsehafI  des  Kf.  an  gewiaaeo 
und  das  Beeht  des  Knrffirsten  auf  freie  Uoberfahrt  über  die  Weichsel 

an  erkämpfen  sei]. 

24.  Sept.     ~.  (Rey  hat  bis  jetst  alle  nnsere  VorschlKge  an  gleiehzeitiger  Ueber- 
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jrabe  Elbin gs  und  BrannsbergB  veirwoifen)  endlifh  13./23.  September 
untcrseliicilliche  Media  vorgcschlagren ,  darunter  das  allerletzte  dieses 
war,  dasz  er  ein  Bollwerk  am  Hafen  und  noch  ein  anderes  Thor 
der  Stadt  Ell)ing:  ^cg:en  ein  Tlior  in  Braunshcrrr  einräumen  wolle, 
doch  mit  der  ausdrtlekliehen  Bedingung,  dasz  die  kurfllrstliehe  Gar- 
nison in  Braunsberg  auf  die  Zahl  seiner  Völker,  deren  er  nur  12U 
dahin  destinirt,  redueirt  werde,  und  danz  darauf  die  gänzliche 
Uebergabe  von  Braunsberg  der  Tradition  von  Elbing  vorgehen 
solle.  Weil  der  Statthalter  F.  G.,  welcher,  um  dieser  Ncgociation 
näher  zu  sein,  sieh  hieher  bcgiebt,  und  auch  wir  bei  allen  diesen  . 
Projectcn  für  E.  Ch.  D.  nicht  gänzliche  Sicherheit  finden,  so  hat 
der  Secretarius  Legationis  dem  Key  nochmals  unsere  onabänder- 
liche  Meinung  vorgebalten  und  auf  categorische  Erklärung  gedrungen 
und  zugleich  nrgirt,  dnaz  er  die  Tradition  der  Stadt  seinem  Ver- 
sprechen nach  dem  Magistrate  und  der  prftsidirenden  Gemeinde  6ffent- . 
lieh  andeute  und  sie  an  £.  Ch.  D.  verweise.  Da  er  aber  gettem  sn 
▼entehen  gab,  dasa  er  diese  Denundation  lieber  ausaerbalb  als  in  der 
Stadt  yerriehten  wolle,  so  kOnnen  wir  daraus  nur  annehmen,  das«  er 
noch  entweder  mit  andern  schftdflehen  Tlldcen  umgeht  oder  die  De- 
nunciation  öffentlich  zu  thun  sidi  nicht  getraut,  weil  er  jederzeit  die 
Stadt  eines  andern  versichert,  sie  auch  nunmehr  die  Augen  zu  Offben 
und  den  Betrag  zu  merken  angefangen  hat,  wie  E.  Ch.  D.  aus  beifol- 
gendem Schreiben ')  ersehen  werden.  Indesz  wird  die  Stadt  ohne 
Zweifel  ihre  Postulata  auf  die  Bahn  l)rin,::en  und  darin  ihre  Satis- 
factiuu  zu  lial»eii  bt\^^i'hien,  ila  denn  (lasjonigc,  was  sie  wegen  der 
Besatzung,  deren  I  nteriialt,  auch  des  lloniadi  und  sonst  vorbringen 
möchten,  sehr  faeilitirt  werden  wird,  wenn  Statthalter  F.  f5.,  wozu 
er  sehr  geneigt  ist,  dieseH)en  kräfti^lieh  versichert,  dasz  diejeniiren, 
welche  sich  aus  blindem  Eifer  gegen  E.  Ch.  D.  mit  Worten  und 
Werken  verlaufen,  nicht  geschädigt,  auch  kUnfüg  die  Lutherischen 


*)  Meldttog  MS  Elbiug  113/23.  Sept.]:  Qeiteru  ist  die  Gemumu  den  gaoi«n 
Tag  bis  som  Aband  n  Bathhai»«  ^weieiii  da  Tags  nivor  Bey  ihiiea  «ikUrte» 
daat,  da  dia  in  Danaig  aiehta  anfbringan  wolltaa,  dia  TVaditioB  vor  alch  gahao 

werde;  sie  sollten  aber  znseheD,  ob  sie  nicht  das  Geld  aafbrachten,  er  ver* 
sichere ,  dass  innerhalb  3  Jahren  sie  vuu  der  Krone  das  Geld  und  noch  dazn 
stattliche  Privilegia  t-rhalteu  sollten.  Die  Dcpntirten  vorsicherteD,  es  soi  tinmöfj- 
lich.  Heute  friih  bat  Corell  lange  Audienz  bei  Roy  gehabt.  Aach  haben  heute 
früh  Deputhia,  unter  ihnen  Mcycnreiss,  2  Rathsberren  und  etliche  von  den  Eltesteo 
dar  Oamaloda  baim  Lagatan  aogehaltaa  mit  aar  üoularaBS  gezogen  ao  wardaa, 
damit  aia  aiffihrao,  wia  afa  dam  Kt  flbanntwortat  wflrdao;  daa  hat  ar  ihnao  ab> 
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in  ihrer  ReKgion  niebt  tarbirt  werden  sollen,  da  diee  bisher  die  Ge- 
mflther  am  meiefen  torbirt  hat.  —  In  der  Posteaehe  wird  es  wol 
dabei  bleiben,  dass  £.  Gh.  D.  Postmeister  Dansig  riUunt,  dasz  der 
Transitns  sowol  den  knrfttrstliehen  als  den  polnisehen  Conrieren  doch 

ohne  Station  freistehen  und  die  Köni^berger,  Danziger  und  Elbinger 
Briefo  auf  den  Grenzen  aus^^ewechselt  werden.  Und  weil  Anitäratli 
und  llofrentnieister  Matthias  jetzt  ohne  lungern  Aufschub  den  Post- 
meister Stockei  aus  Üauzig  nehmen  will,  so  liudet  sich  Gratia  da- 
bei sehr  enibarassirt,  inden»  er  seine  Couriere  noch  nicht  eingerichtet 
hat  und  daher  der  Üanziirer  Correspondcuz  sehr  verrücket  werden 
dürfte.  So  lu)ft  er  auch  nach  Uclicrgabe  von  Elbing  das  Werk  ins- 
künftig derj^estalt  zu  fassen,  dasz  die  Üanziger  diese  Veränderung 
gereuen  und  E.  Ck.  0.  Post  wieder  recberchirt  werden  wird.  In  Be- 
il 

treff  der  D'efaleation  wird  sieh  Hey  mit  ^  Rthl.  sniUeden  geben, 

wogegen  wir  ihm  seilte  Recompens  auf  ÖOOO  Kthl.  erhöhen  inUssen, 
•  und  hoffen  wir,  dasz  dieser  Consens  zu  £.  Ch.  D.  Satisfaction  am 
kräftigsten  werde  operiren  können.  Was  die  Fähre  anlangt,  so  haben 
wir  die  verabredete  suspensio  Usus  nur  auf  eine  Fähre  gegenüber 
Neuenbürg  besehränkt,  nicht  aber  auf  die  bei  der  Bethen  Bude 
gegenüber  Meister  wald  ausgedehnt,  damit  E.  Ch.  D.,  wenn  es 
Ihr  so  gefmiUg,  naeh  erlangter  Poesession  von  Elbing  auch  innerhalb 
der  8  Woehen  trots  der  Inhibition  sieh  der  andern  gebranohen  könne. 
Bey's  Forderung,  es  solle  während  der  8  Woehen  die  polnisehe  Fähre 
ungehindert  gehen,  wird  der  Statthalter  F.  G.  wol  nur  in  der  Form 
zulassen:  man  solle  sieh  während  der  8  Woehen  an  der  polnischen 
Fähre  nicht  vergreifen.  In  Beziehung  hierauf  wolle  E.  Ch.  D.  naeh 
Uebergabe  von  Elbing  S.  Kgl.  H.  notifieiren,  E.  Ch.  D.  habe  den 
alten  Paetis  gemäsz  und  in  specie  Kenovationis  pacis  perpetuae  Anni 
1629  zu  Commissaricn  2  aus  den  Krou-Seuatoreu  ersehen es  mOeb- 


geschlAgeD.  Der  gemeine  Pöbel  iit  wie  vor  deo  Kopf  geachlagen»  ond  leafeo 
häufig  zn  KuUihaase,  wollene  jetst  mit  dem  Batbe  helfen  und  betehwweii  tieh 

otl'üuilich,  dass  sie  doroh  des  H,  Legaten  grosse  Proneeseo  wären  verfährt  wor- 
deo.  Secrotur  iiaroer  meint,  es  wäre  selir  rathsam,  wenn  Kf.  oder  sein  Gesandter 
der  Bürg  erschuft  einige  Vertröstung  gehe.  Es  will  verlauten,  dass  die  Polen 
ziuuiliclie  ätüsse  vuu  den  Mutfkuwiteru  bukommen  hAbeo. 

')  In  einem  andern  Berichte  an  den  Kf.  werden  vorgeschlagen  1)  dw 
Woiwode  von  Posen,  welcher  es  schwerliob  werde  übernehmen  können;  8)  der 
Woiwodö  von  Pommercellen,  Kobiercsynski,  der  dem  Hofe  nicht  angeu^bni  sei; 
8)  der  jetsige  Woiwode  von  Ploosko  [Laskowski],  gewesener  KBeferendar,  mit 
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ten  S.  K.  M.  auch  von  £.  Ch.  D.  Ministris  ein  Paar  wählen,  damit 
der  Streit  Uber  die  Fähren  gütlich  oder  durch  rechtliche  Entscheidung 
beigelegt  werde.  Da  die  PenuntiatioDes  Ton  beiden  Theilen  viel  Zeit 
wegnebmen  mileaen,  so  werden  die  8  Woeben  yerfliessen,  ehe  die 
Gommiaaion  zosamBienkomt,  nnd  E.  Gh.  D.  mek  noeb  Torber  der 
Fftbren  wieder  sn  gebranehen  anfangen;  wogegen  in  der  Commietion, 
wenn  sie  vor  Ablauf  der  8  Wochen  ihren  Anfang  nimt,  die  Polnisehen 
feattetsen  werden,  dass  nun  Ausgang  der  GommiiBion  alles  in  dem 
Stande,  wie  es  sieb  dermalen  befindet,  gelassen  werden  soll.  Wir 
erinnern  solches  nnr  dämm,  weil  wir  durobans  kein  Doeumentum  ja 
nicht  die  geringste  Anzeige  finden,  dasz  jemals  so  bei  Ordens-  noch 
bei  der  vorigen  Herzoge  Zeiten  (wissen  nicht,  woher  diese  Unacht- 
samkeit herrühren  mag)  man  ^ich  vor  A.  KJöb',  und  also  vor  IJatifi- 
cirung  des  Rronibcrger  Vertrages  von  E.  Ch.  D.  Seite  der  Fähren 
gebraucht  hätte;  welehcs  denn  die  Polen  pro  ratione  decidendi,  dfisz  es 
auch  hinfüro  niclit  geschehen  soll,  halten  und  davon  keinesweges  mit 
Gute  werden  abzubringen  sein.  Vermöge  solcher  Denunciation  wird 
die  Commission  aber  wenigstens  auf  8  Wochen  aufgehalten,  ohne  dasz  . 
E.  Ch.  Ü.  eine  Mora  beigemessen  werden  kann,  und  Zeit  gewonnen, 
um  mit  dem  Krön.  O.Kammerlicrrn  [v.  Buttler]  und  dem  jungen 
Grafen  Dänhof  *),  ohne  daaz  sich  der  König  oder  die  Republik  dran 
interessiren ,  die  Sache  in  der  Güte  beizulegen.  Zwar  ist  von  mir, 
Hoverbeck,  da  von  erster  £inAlhrang  d^  F&bre  geredet  wurde,  erin- 
nert worden,  dasa  am  sichersten  sein  werde,  wenn  derselbe,  welcher 
die  Fähre  Ton  £.  Gh.  D.  Seite  anrendiren  wird,  auch  die  polnische 
gleieh  mit  annehme,  wäre  es  aneb  ohne  Vortbeil,  denn  damit  hätte 
man,  weil  den  itsigen  Klägern  nichts  abgegangen  wäre,  ▼erbätet, 
dasi  die  Possession  einige  Jahre  nach  einander  wäre  widersproeben 
geblieben.  Wir  wissen  aber  nicht,  wie  es  doeb  gekommen  sei,  dm 
dieses  nicht  in  Acht  genommen,  sondern  bald  snm  Anfing  dieses 
Wefk  yon  E.  CSh.  D.  Arreodatoore  mit  so  grossem  EaUa  empfangen 
nnd  betrieben  worden.  — 


welebMi  man  loioht  mreeht  komnira  werde  und  4)  der  Kaatelbui  tod  Lenesics, 
Pi^yinM)d. 

>)  fiiie  weien  Inhaber  der  Steioilei  Neaenborg. 
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Fürst  Bogusl.  liadziwill  au  den  KurfilrBten.  Datum 
BrawiBberg  16./25.  Sept  1660. 

[Eigenbftadig.   Die  Blbinger  werdea  dnroli  den  Adel  Ton  Lemobirf  md 
Bfito«  und  dareh  die  KonigtlMtger  eaf^reist  GL  eoll  die  B^pgerang 

Kowno's  leiten]. 

25.  Sept.  —  Nachdem  ich  glücklich  bis  nach  der  Olive  bin  überkommen, 
habe  icli  da  mit  Schmerzen  erfahren  müssen,  dasz  sich  die  Elbingische 
Sache  von  Tag-  zu  Tag  verscblept,  weil  die  polnische  Coramissarien 
nur  mit  den  Gedanken  umbgehcn  sowol  von  E.  Ch.  D.  als  auch  der 
Stadt  Elbing  Prescnter  auszupressen.  Die  Vornemsten  von  der  Bürger- 
Bcbaft  incliniren  auf  E.  Cb.  D.  Seite;  aber  die  Gemeine  will  durch- 
aus von  keiner  Garnison  wissen.  Ich  bitte,  E.  Cb.  D.  wolten  mir 
nicht  vor  übel  aafnebmen,  wo  ich  mit  gelinden  Mitteln  werde  suchen 
die  Leute  su  devinciren,  umb  desto  eher  zu  der  Possessio  der  Stat 
SQ  kommen.  Ich  hofl'e  zu  Gott,  dasz  sich  alles  wol  schiekea  wird. 
Heute  habe  ich  £.  Ch.  D.  Herren  Commissarios  hieber  zu  mir  ver- 
•  sebrieben.  Was  wir  sehliessen  werden,  9ßXi  durch  die  andre  Post  E. 
Gh.  D.  knnd  getan  werden.  Der  Lauenbnrgaehe  nnd  Bitausehe  Adler  [sie] 
qnereliret  sehr;  ieh  weite  wBnsohen,  dass  ihnen  m0ge  geholfen  wer- 
den; denn  das  werfen  uns  die  Elhinger  vor,  dasa  man  diese  so  hart 
traetirL  Die  Polen  haben  aHecnnt  Ueberhandt  ttber  die  Moscoviter. 
Der  Persianer  will  Ihnen  aneh  in  die  Har  nnd  hat  in  dieser  Hateria 
sehen  einen  Gesandten  nach  Polen  abgeben  lassen.  Der  ESnig  in 
Polen  will  E.  Gh.  D.  Leute  gegen  die  Hoseoviter  gebraneben,  dass 
sie  Kanen  einnemen,  begeret  aneh  yon  mir,  dass  ieh  möge  in  Person 
dieser  Belag>erang  betwonen  und  alle  Vfilker  oommandiren.  Was  E. 
Gh.  D.  in  dieser  Sache  ordeniren  wollen,  werde  ich  erwarten.  Wen 
Kauen  über  wäre,  so  solten  die  Commercia  in  Preussen  wiederum 
aufkommen  und  der  Memelstrom  befreut  sein'). 

F.  S.  Den  bösen  llath  geben  die  Königsberger  den  Elbingem  an 
die  Hand  und  wigeln  sie  gegen  E,  Ch.  D.  auf;  der  Adel  im  Ampt 
Elauw  und  Balge  will  auch  durchaus  nicht  mehr  eontribuiren;  ich 
bitte  um  schleunige  Ordre,  wie  ich  mich  weiter  verhalten  soll. 

*)  Eine  beigelegte  Zeitung  aat  Litteniieh-Oeoigenbnrg  31.  Sept  neidet: 
Die  im  SehloM  [tn  Kanen]  belegerten  Rneeen  leiden  linngel.  Oumeeki  nnd 

Sepieha  atanden  am  6.  bei  Orsza,  wo  sie  eine  Brücke  fiber  den  Dnepr  banen. 

Dolgoruki  ist  mit  20,000  M.  bei  Smolensk  angekommen  und  wartet  auf  den  mit 
3000  M.  zasammengerafftes  Volks  von  Poloczk  anrüolLendeü  Oliowaiosky,  gegen 
welchen  Pac  mit  aeinen  Völkern  oommandirt  iat. 
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Hoverbeck  aad  Dobiiensky  siad  gestern  hier  angekommen  werden  aber 
beute,  da  Key  um  eine  neue  Zusammenkunft  im  Dorfe  Lesiinei  swkeheii 
Xoikemit  und  £U>iug  naeligtroclit  bat,  dorthin  reisen. 


Die  drei  Gesandteu  an  den  Kurfürsten.   Datum  Plohue 

15.'2ö.  September  1660. 

[Vorbereitungen  bot  Uebergabe  Elbinge]. 

Hrnto  ■m  8  Uhr  bat  Begr  den  Depntlrten .  aller  Otdamgeii  la  Elbing  25  Sept. 
ia  Gegenwart  Hempelt  denimairt,  daas  die  Traditio  an  den  Kf.  erMgea 
werde.  Die  Depotirten  mMten  das  den  Jbrea  aaieigeai  «damit  sie 
aiebt  als  Verrfttber,  Banera  oder  BselaTea  weggegebea  Wer- 
dens er  wolle  die  Depntirten  mit  znr  Conferenz  nehmen.  Gesandte  leisen 
jetzt  nach  Preuschniark,  um  die  noch  übrigen  Punkte  an  a4}ostfa<en,  was 
nicht  ohne  Schwicrigiceiten  abgehen  wird. 

Aus  dem  Diarium  Hempels  vom  15./25. :  In  der  Conferenz  danken  die 
Gesandten  dem  Key,  dasß  er  den  Elbingern  die  Anzeige  gemacht  und  die 
Desiderien  derselben  ihnen  schriftlich  angezeigt  habe,  sie  hätten  dieselben 
dem  Kf.  zugeschickt  uiiu  baten  die  D('[)utirteii  einzufordern.  Diese  treten 
ein.  [Präsident  Meyenrciss.  2  Kathsherrn  Treschcnberg  und  Lamitert,  Vogt 
Simon  Jacobsseo,  Carl  Ramse  und  Georg  Hopf  nebst  dem  Secretar  lieckerj. 
Von  Bey  anljgefbrdert  In  seiner  Gegenwart  die  Wttnsebe  der  Stadt  in  Be- 
treif  ibrer  Beebte  d^n  Gesandten  Toranlegen,  bittet  Heyenrsiss  die  Gesand- 
ten am  eine  Beaolntion  aof  ibie  Petita.  Die  G^ndten  besebränken.sieb 
neben  der  Bemerknng,  dass  der  Kf.  die  Stadt  jnre  dominii  baben  mttssey 
anf  allgemeine  Versicherungen  und  verweisen  die  Deputirten  fiir  das  be- 
sondere an  Fürst  RadaiwUl,  den  die  Direktion  dieser  Angelegenbeiten  auf- 
getragen sei  und  fordern  sie  <inf  einen  ans  ihrem  .Mittel  an  jenen  zu  sen- 
den; wozu  auch  Rey  nach  langem  Bedenken  unter  der  Bedingung  seine 
Zustimmung  ertbeüti  dass  sie  ibm  nur  in  geueralibos  ihre  Desideria  pro- 
ponirteu. 


Die  drei  Gesandten  an  den  KnrflirBten.  Datum 
ia/28.  September  1660. 

{Vorsucbo  Bey  sa  beachwichtig^uj. 

—  Bei  dem  Mittagsmahle,  zu  welchem  Rey  am  16./26.  die  Ge.s.  einge-  28 
laden  hatte,  wollte  Rey  zunächst  von  der  l*üst  reden,  da  aber  Matthiaz 
das  nirht  zugab,  besprach  man  die  Auslieferung  der  (icschiitzc  an  Brauns- 
berg, deren  Rückgabe  Hey  uud  der  Bischof  vom  Ermlande  auf  Grund  des 
Art  4  des  Bromberger  Vertrages  forderten,  nach  welchem  loca  episcopalia 
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•bsqae  tblationc  rei  tormentariae  restitnirt  werden  sollen.  Ges.  beweiseo 
ihm  an«!  dem  Artikel  von  der  Amnestie  nnd  aas  der  Thatsaebe,  dass  schon 
zor  Zeit  des  Wehlauer  Vertrages  die  Stücke  fortgeführt  waren,  dass  jener 
Artikel  hier  keine  Anwendung  linde,  auch  seien  sie  in  der  Defalcation  niit- 
bcgriäen.  Nach  langem  fruchtlosem  Disput  schlügt  Hey  vermittelnd  vor, 
es  sollten  dem  Bisthume  9  Stück  zurückgegeben  werden ,  nachdem  demsel- 
ben über  CO  abgenommen  worden  seien.  —  Nachdem  Key  am  lG./2t>.  Sept. 
behauptet,  Uempel  habe  seinen  Vorschlag  über  die  Räumung  von  Brauus- 
berg acceptirt,  der  Secretar  aber  ihm  ins  Augesicht  widersprach  und  leug- 
nete,  ist  Rey  seitdem  aof  denselben  entrüstet  Ges.  bemthen  ttber  einen 
Modnn  trsctandi,  damit  er  nicht  noch  mehr  Tcrhirtet  nnd  hoehmQthiger 
werden  mOchte,  nnd  gedenken  sich  dann  der  Vermittelong  des  Biaohofs  von 
Enneland  xu  bedienen.  Da  aber  dessen  erwartete  Ankunft  sich  Tersögert, 
so  werden  sie  beiliegendes  Schreiben ')  an  Rey  abgehen  lassen  und  ihm 
mit  der  Sache  gerade  unter  die  Aogen  treten,  damit  sie  ehestens  die  „Rnd- 
Schaft  abmerken  können/' 


Fürst  Bogaal.  Eadziwill  an  den  Kurfürsten.    Datam  Holland 

18y28.  September  1660. 

fBey  sögert,  den  Anigaag  des  Knhner  Laadtages  abwartend,  mit  dem  AbseUass. 
Bdiwierigkeit  daa  Geld  anr  Brhaltang  der  Soldaten  anfiinbringMi). 

28. Sept.  —  Meines  Ortes  kann  ich  nicht  absehen,  dass  es  Key  eiu  Ernst  sei, 
nach  wenn  er  Braunsberg  in  Händen  hätte,  E.  Ch.  D.  eher  Elbing  zu  rän- 
men,  beror  er  nicht  nene  Instmktionen  Tom  Hofe  erhalten  nnd  Tcrsneht 
haben  wird,  ob  anf  dem  Gnlmer  Landtage  am  5.  Oetober  einiges  Qeld  oder 
andere  Mittel  rar  AnslOsnng  Elbings  bewilligt  werden.  Ich  will  aber  per 
tertiom  ihm  weiter  ansetzen  nnd  unter  einem  andern  Prätext  mündlich  mit 
ihm  zo  confBrhren  Gelegenheit  suchen,  obwohl  ich  besorge,  dass  er  bei 
seiner  Meinaog  onabweichlicb  inhaeriren  nnd  nns  über  diese  Funkte  noch 
viel  Verdruss  machen  wird.  —  Im  Uebrigen  hat  E.  Ch.  D.  jüngstes  Re- 
s"cript  an  die  preussischen  Oberräthe  wegen  der  Contributionen  allerweit 
soviel  gefruchtet,  dass  sie  das  Ausschreiben  auf  beide  instehende  Monate 
Oetober  und  November  haben  fertigen  lassen  und  mir  zur  Unterzeichnung 


')  Dieses  Schreiben  an  Rey  in  französischer  Sprache  nnd  sehr  verbindlichen 
Aasdrücken  abgefasst  bietet  ihm  als  Sicherboit  für  die  rechtzeitige  Uebergabe 
von  Braunsberg  einen  Platz  im  Oberlande  an,  Biesenburg,  rreuscbuark  oder 
Morangen.  Die  9  Geschätze,  welche  er  verlange,  wfirden  sie  den  Bf.  bestimmen  an 
Beyheranssogeben.  Der  K  f.  würde  das«  viel  eher  geneigt  sein,  als  etwae  m  thno, 
was  gegen  den  Friedensvertrag  wäre.  Wenn  Rey  dem  Vertrauen  entaprSche, 
welches  man  za  ihm  hegte,  so  werde  man  sich  in  der  niehsten  Oonferens  leicht 
über  alles  fibrigo  einigen. 
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ttartehiekt  haben.  Bs  diffieoltirt  aW  beinabe  maooiglicb  aar  üntatbal- 
tBBf  der  Mfliee  w^r  etwas  beiiotragen,  daher  hoehnötfaig,  dass  ich  %n 
Kdoigslyerg,  aUwo  anch  die  fiOOO  Bth.  znm  Vollang  des  Friedenswerkes  von 
den  Städten  noch  nicht  erlegt  sind,  bald  wieder  anwesend  Bei,  am  E.  Cb. 
D.  Angelegenheiten  wieder  in  den  richtigen  Gang  bringen  zn  helfen. 
Äoeb,  gnädiger  Herr  Pheim.  Obgleich  ich  mich  gegen  Hey  erboten  hatte 
der  Stadt  Brannsberg  ausser  den  2  Feldschlangen,  die  das  Kapitel  von 
AUenstein  anf  E.  Ch.  D.  Befehl  hiebevor  schon  wieder  bekommen,  noch  2 
zo  Frauenbnrg  stehende  kleine  metallene  und  3  eiserne  Stücke  zu  resti- 
tairen,  so  verlangt  liey  doch  noch  dariiber  'J  Stiirke  Geschiitz,  die  seinem 
Vorgeben  nach  auf  E.  Ch.  D.  Befehl  von  Brann^ber^--  abgefijhrt  f^ind. 
Welche  Prätention  uns  noch  neue  Schwierigkeiten  maciien  dürfte,  inaassen 
der  jetzige  Bischof  zn  Ermland  sich  hieran  auch  interessirt  und  um  Er- 
stattung anhält. 


Legatiöns-Secretar  llempel  au  die  drei  Gesandten.  Datum 
Elbing  20^30.  September  1660. 

(Bj^owakt  nad  Bey  scheinen  aar  Oabergabe  der  Stadt  geneigt,  obgieieh  ale  die 
Blbiager  aam  Beanehe  des  Kalmer  iLaadtaga  anfltordern  and  die 

Beaataaag  veratSrkea]. 

Da  Key  nebst  seinem  Bruder  ausgeritten  war,  begrüsste  ich  Bi^kowski.  30.  Sept. 
Der  meinte,  Rey  werde  jetzt  in  aHes  willigen,  man  solle  nor  in  Betreflf  der 
Gceehutse,  deren  er  aaaser  den  zugestandeDen  aaeh  4  metallene  rerlange, 
ia  SB  WiHen  sein.  Rey  gedenke  awar  nftcbsten  Montag  [4.  Oct.j  abzn- 
niien,  doeh  wolle  er,  Bi^owski,  Elbing  übergeben,  dann  mttsate  aber  das 
bewilligte  Honorar  an  Rey  einen  Tag  vor  der  Uebergabe  geaahlt  werden. 
Die  Gemeinde  suche  allerdings  die  Tradition  an  Terbindem  nnd  die  Sache  anf 
4ta  Landtag  an  briagen;  er  schenke  ihr  aber  kein  Oehör.  Anch  Rey  mehite, 
er  würde  wohl  die  Bedingnngeni  welche  der  Statthalter  nnd  die  Gesandten 
OuB  f  orgal^  hVtten,  acceptiren,  nnr  mfisse  er  noch  9  metallene  Geaehfitae 
haben  nnd  sollte  anch  die  gwize  Ghuidlnng  sich  darüber  aerschlagen.  Mor- 
gen Nachmittag  um  1  Uhr  werde  er  nach  llansdorf  kommen  und  sich  mit 
ftrst  Rad zi will  beaprechen;  Rath  nnd  Gemeinde  werde  er  dahin  dispouiren, 
^ss  sie  ehestens  an  den  Fürsten  jemand  deputiren.  Unter  ihren  Dcside- 
ri«n  sei  jetzt  die  wichtigste,  eine  Zusicherung,  dass  der  Kf.  ihre  Festungs- 
werke nicht  zerh^töron  werde.  —  Ileute  hat  Rey  die  DejKitirten  der  Stadt 
zn  sich  gefordert  und  ihnen  angesagt,  dass,  weil  die  kurfürstlichen  Gesand- 
ten nichts  mehr  bei  der  Sache  tliiUon.  sie  ^icli  fertig  machen  srtllten,  auf 
tltn  Landtag  nach  Culin  zu  reiscü  uikI  ihr  Jus  Ses^ionis  wohl  zn  heachten, 
«laas  sie  dasselbe  nicht  vergeben.  Jene  meinten,  sie  waren  dazu  ilicht  wie 
gebräuchlich  schriftlich  berufen  worden;  sie  haben  es  aber  ad  referendnm 
gsoommen,  nnd  wie  man  wohl  merkt,  haben  sie  nicht  üble  Lust,  solches  ins 
•Mm»,  m.  OwA  4.  a  IwUmM.  II.  8 
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Werk  zu  setzen,  da  schon  die  Stadt-Seeretare  sanken,  wer  von  ihnen  mit- 
ziehen  soll.  (lOstorn  ist  der  kpl.  Fii^c;il  Müller  von  Daiizip  wiedcrgekom- 
mrn,  um  sich  sciue.^  iSubsiituts  Zieplcr  aiiziinchmeii ,  wehlien  Hey,  weil  or 
den  Prediger  t'orell  und  den  8<  linee  krimiii.iliter  angeklajjt  hat,  wollte  prü- 
geln lassen.  .letzt  hat  Key  den  Ziegler  nicht  nur  frei  zurückkommen  lassen, 
sondern  auch  sein  Verfahren  gegcu  die  Fjk  tiusos  belobt.  Heute  ist  noch 
eine  Rotte  Soldaten  in  die  Schaose  beim  Bollwerk  am  Hafen  über  die  vori- 
gen zwei  Rotten,  die  darin  gewesen,  hineingelegt  worden,  ond  wie  der  Ofli- 
cier  gefragt  wnrde^  weshalb  solches  geschehe ,  gab  er  aar  Antwort,  der 
Kommandant  besorge,  die  Brandenborger  mOohten  in  knrMni  ankommen. 


Die  drei  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    DatQm  Huliaud 

21.  Sept/1.  Oct  1660« 

[Die  Postniate  der  Blbinger]. 

Oct.  —  Kach  der  dem  Secrctar  llcnipel  erthciltcn  Antwort  scheint 
OS,  als  wolle  Key  jetzt  etwas  näher  zum  Zwecke  lenken,  und  dasz 
der  Hauptpunkt  Uber  Braunaberg  und  die  Stücke  bei  der  Entrcvoe 
in  Hansdorf  heute  seine  Richtigkeit  erreichen  wird.  W<a8  die 
Foatulate  der  Stadt  anlanget,  so  sehen  wir  den  Befehlen  E.  Ch.  D. 
entgegen  und  werden  uns  bis  dahin  mogUchat  in  generalibus  halten 
bis  aaf  die,  auf  weiehe  Badziwill  F.  G.  instruirt  ist  Aueh  die  Zahl 
der  Besatzung  wird  beeorglieh  die  grOsste  Sehwierigkeit  geben,  da 
der  Statthalter  nadi  seiner  Instraetion  mindestens  auf  1000  bestehen 
wird,  die  Stadt  aber  sieh  sehen  Uber  eine  isMginirte  Zahl  fon  600 
aDannlrt  befindet  


Der  Kurflirst  au  Fürst  Radziwill  und  die  B  Gesandten. 
Datum  8.  1.  24  Sept/[4.  Oct]  1660. 

[Auf  die  Relation  ?on  157ä&.  Wie  weit  die  Forderaagea  der  KlMnger  in  BeirclT 
ihrer  Privilegien  and  die  Pordemngea  Bsy's  wagen  der  Post  sn  • 

bewilligen  seien]. 

Oct.  —  Weil  das  rostulatum  wegen  der  liraunsbergiachen  Stücke 
schon  durch  die  Brombergischeu  Pacta  auch  mit  dem  itzigcn  Erz- 
biscliofe  von  Gucsen.  damaligem  Bischof  vom  Ermlaud,  gänzlich  ge- 
hoben, als  sehen  wir  nicht,  wie  deswegen  aufs  neue  zu  handeln  oder 
ein  niehres  als  sclion  geschehen  dem  poln.  Commissario  zu  bieten, 
und  werdet  ihr  es  dabei  bewenden  lassen.    Die  Eibiugischen 
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Posta  lata*)  belangend  Ist  bekaot,  dasz  in  Stsbemelten  Bromber- 
giaehen  Paetis  genugiam  ansgediUckt,  was  der  Stadt  Toa  nnsrer 
Seite  so  lassen,  und  dieselbe  hergcgcn  ans  zu  leisten  sebaldig,  worauii 
wir  uns  anefa  keinesw^  begeben  kennen.  So  baben  wir  auch  von 
. vielen  Dingen,  derer  in  den  Postulatis  gedacbt  wird,  als  von  dem 


')  Die  hier  und  im  folpemlon  öftors  erwülinten  Postnlate  liegen  in  den  Acten 
in  aweifacher  Form  vor  einmal  als  eine  Bitte  der  I^illtiuger  Ordnungen,  und  ent- 
halten sie  dann  12  Artikel,  oud  als  eine  Zusiclicrung  der  Brandeuburgiechen  Ge- 
MUidten  in  10  Aittkeln.  In  beiden  Formen  sind  sie  Entwürfe  geblieben ;  sicht- 
lieh iit  die  ente  Form  die  fitere,  wihrend  die  iwelte  mit  den  10  Fordemagen 
am  8.  Oet  1600  tou  Bey  den  Breodeab.  Unterhladlero  Sbergebea  ward.  Jene  lantet: 
Cum  ea  sii  praesens  fatonim  necessitas,  nt  accedente  S.  R.  Mf*  cleraentiMima 
vohintato  S.  Serenitati  Fllectorali  Brandcnb.  civitas  Elbin-ronsis  ad  tcmpus  cedi 
debeat,  quo  salvis  tarnen  privilegiis  sequentibus  conditiouibus  tarn  ipsa  cessio 
^  qnam  fatnm  restitutio  fiat,  Ordines  obnixe  petant:  1^  at  6at  citra  praejudicium  ju- 
tian  temnUB  Pruiiae,  lalvls  item  et  Ulneeli  prirllegiis,  immonitatibas,  con- 
avetadlanme  et  praerogitiTie  oivitatli  imprlmif  vero  prlvilegio  Oeelmiriiao  et 
DiplomaSe  nnperrime  a  S.  B.  M**  Oedanl  obtento,  mIto  non  mlnne  Jure  territo- 
riaii  enm  oronibus  attinentiis  et  pertinentiis,  ita  nt  etiam  sabditi  civitatis  ab  om* 
nibus  hospitationibns  et  stativis  prorsus  immunes  et  liberi  sint.  2)  citra  dimem- 
brationem  a  caeteris  Statibas  terrarum  Prussiae,  Consiliariata,  custodia  Sigilli 
eonsaetoque  tiessionis  loco  salvis.  3)  sine  Uomagio  S.  8^  £1.  peculiariter 
pweitendo,  iqnia  non  in  perpetnam  sed  jnre  bypotlieeerlo  tMtnm  dvitai  8» 
8«*  BU  eedHar.  4)  Ooatribniionee  aoa  ezigaatnr,  aiii  de  eommnai  conieasa  ia 
Gonventibas  terraram  Prussiae  Regelie  laadatee  Äieriat,  jore  tamea  OoUeetai  1a- 
stitnendi  ad  publovandas  civitatis  nccessitatcs  penes  Magistmtnm  permanente. 
5)  Ac  quandoquidem  a  ö.  R  M.  Suae  S*'  El.  civitas  eo  jure  et  raodo  tcneri  ac 
heberi  coneeditar,  quo  a  divis  Praedocessoribas  et  ante  hoc  bellum  usque  ad 
a.  1666  aBegibus  Kegnoque  Foloniae  tenebator  et  possiUebatur,  idcirco  Domiuis 
OommitewUB  8.  8.  BP*  eivitM  debitam  eqnidem  obeenreatiam  atqne  Menritatem 
polHeetnr,  omni  tarnen  praeeidio,  eeeaantibna  iminrimia  perieoHe,  prome  Itbenun 
fore  non  dubitat,  pOfttt  et  Tanis  tarn,  vetcris  quam  novae  civitatis  in  consaeta 
enstodia  civium  remanentibne.  ♦>)  Forma  R<  piminis  tam  in  ecclesiasticis  qnam 
politicis  ot  et  judicia  tarn  in  crimiualilni8  (|<inm  civilibus  eadero  maneant,  Ordines 
etiam  circa  consultaodi  ätatueudique  antiquum  morcm  consorvontur.  7)  Jura  occle- 
aiaetica  magistratui  in  ecelesiif  Augustanae  Gonfessioni  addictis  secundum  pri- 
▼Uegla»  eaatioaea  aerenietimomm  Begom  Poloaiae  nt  et  Beveraalea  Episcoporun 
Tafmieaalnm  deanpcr  obteataa  illaeaa  atqne  iatogra  relinqnantnr.  8)  Indieia 
Appellaiionnm  sive  snpremae  Inataatiae  atatia  tempotfbaa  Efblogae  celebrentaft 
privilegio  tarnen  Instantiarum  in  suo  robore  per  omnia  persist^'nfe.  9)  Telonea 
nova  non  inetituantar .  et  si  nocessitus  in  purtu  Pillaviensi  quid  novi  oxogerit, 
ea  ad  civitatem  Elbingensem  non  extendautnr  sed  aequalitas  in  utroque  Prussiae 
portn  obeenretnr  eommque  perceptio,  qnoad  fieri  poterit,  Elbingae  oolligatur. 
10)  lierciam  pro  more  aatiqao  BUringam  ▼erana  per  Mogatam  et  Tiatalam  alt 
Kbara  deflaltatie  aaa  enm  raparatione  Trieatia  Samiaia  ad  Moatom  albnm.  Gra- 
vaariaa  qaoqae  dvlftatla  Itbertaiem  eom  peregrlala  eommereaadi  in  vlclala  eivi- 
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I.  Bnwdeobarg  and  Polen. 


Diplomatc  Casimiiiano ')  uud  dem  vom  Könige  von  l'olen  neulich 
erhaltenen  Piivilegio  *),  dem  itzigcn  Zustande  der  Ucligionssachen 
und  der  Commercien  keine  grund-  und  eigentliche  Ursache,  und 


tatibus  uocijon  lh  |Misitorium  rraiieuburg«  uso  ut  ot  exactionom  ripaticani  coucor- 
uontia  cum  tempore  tulluotur.  11)  Fortalitiu  uova  iu  praejudicium  privilcgü 
Civitatis  non  «zstnyuitiir.  Qnod  antem  attinet  iDtegri taten  antiqaoruro,  qaando- 
quidem  demolitio  eomm  anthoritate  et  deiiderio  ipeins  8er.  Regie  Po^onlae 
paetie  Bidgostenribas  ineerta  maoet,  ita  ab!  coutraria  ojasdem  et  Reipablieae 
innotncrit  voluntns,  nullam  faciot  difGcaltatem  Ser.  Elector  circa  praedictomm 
fortftlitioruni  consorvationem,  praevia  sufQcieDti  aute  evacnationcm  de  non  oflen- 
duiido  in  fiitiinirn  ]>t'r  civitatem  cauttooe.  12)  Moneta  civitatis  ElbiDgeoeie  ia 
Buo  vaiore  et  usu  purpiaocat. 

Der  sweite  Bntwnrf  laatet:  Gom  ea  eit  ad  praeseoa  retinendae  pade  aecnri- 
tatiaque  pttblicae  obligatio,  at  civitaa  Blbingeiiaie  ex  parte  Begig  et  Bei- 
pabliMC  Polonae  Blectorl  Brandenburg! co  jure  Betractas  conveationalla  in 
.  enmma  trecentorum  quinquaginta  milliom  Thalororum  possideoda  tradatnr:  prooti  * 
in  eo  libenter  voluntati  Ro'j;'»«'  M*'f>  Domini  sui  clemeutissimi  ante  memorata 
civitas  Elbingensis  subniitterL-  sose  declarat,  ita  eideui  hancce  futuram  mutationom 
inuucuam  fore:  No8  infra  scripti  oomine  S*»!  Electoris  Braodeuburgici  tamqnam 
ad  lioe  negotinm  depntati  Plenipotentiarii  pollicemor  et  aeaecoramoe  omues  im- 
nonitates  et  privilegia  eivitatia,  qvibns  hac  naqoe  anb  8«ia  Begiboa  Foloniae 
naa  eat  earta  tectaqae  per  San»  Bleotorem  nanaara,  totoqne  ülimp  poaaeaaioBlB 
tempore  cuucti  incolaram  ElbiogeDsium  nnllo  peaitaa  excepto  beoefleio  Ulonun 
gaudebunt.  Sed  quando  quidom  ea  est  ratio  ot  divereitas  ante  dictorara  prfvile- 
giorum,  ut  oa  omnia  spcciücare  mious  ueceädarium  viduatur,  illa  tantum,  qnorum 
iodemoitatem  specialiter  ad  praeaena  praecaveodam  Bibi  petieniDt  domini  civita- 
tenaea  infra  nominati  plaeait:  1)  Et  primo  qnidem  ratione  Praeaidii  in  civiutem 
introdaeendi  id  non  excedet  nnmerani  ilUna,  qnod  jam  per  Oonmlaaarina  8"i 
Begis  introductum  maoet.  Quod  si  necessitaa  aagendi  contiagat»  fd  ^aevio  con« 
sensu  eivitatia  ficri  potorit.  2)  Contributiones  non  exigentur  nisi  de  comnnnl 
cousonau  in  Convenlibui»  tcrrarum  Frussiao  Regalis  laudatae  fnerint,  jure  tarnen 
Coliectas  iustitu^ndi  ad  sublevandas  civitatis  uecessitales  penea  magistratnm  per- 
maneote.  3)  Jus  territoriale  cnm  omnibaa  attioentiis,  pertiueotiis  et  subditis 
penee  civitatem  manebit  eine  nllo  onere  boapitatlonis  ant  Statlvoroin.  4)  Formae 
Begiminia  [vgl.  oben  n.  6]  eonaervabantar.  6}  ladicia  Appellationna»  . .  .  (ot 
oben  n.  8]  persiBteate.  6)  Vgl  oben  n.  7.  7)  VgL  oben  n.  9.  8)  Vgl.  oben  n.  10. 
0)  Vgl.  oben  n.  11.  10)  ITomagium,  quod  S">o  Electori  ratione  ßdeiia  aubjeC' 
tionis  tempore  iUius  possessionis  per  Deputatos  civitatis  utriusque  ordinis  prae- 
atabitur,  nullum  adferet  praejudicium  iili,  quod  jaoi  pridem  äer>  Eegi  tanquam 
directo  doaaino  a  eivitate  delatum. 

*)  Gemeint  iat  die  Stelle  dea  Blbinger  Hauptprivilegiuma  vom  94.  Aog.  1457, 
wonach  kein  neues  SchlosB  noch  eine  Stadt  binnen  5  Meilen  von  der  Stadt  ga« 
bant,  noch  ein  anderer  als  einer  von  den  ihm  praaentirte^  Bathaherren  vom 
Könige  jährlich  zum  Biir<ri,'rafen  eingesetzt  werden  sollte. 

*)  In  einem  Freibiiofe  (tl  Uedaui  4.  Mai  h'A\())  ortlieilt  König  J.  C.  der  Stadt 
Kibiug  Amnestie,  von  der  er  nur  die  dem  Magistrate  widerspenstigen,  nament* 
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würde  viele  Zeit  binlaufcn,  wan  auf  einfrczo^aue  Information  wir  uns 
retiolviren,  und  Eibidg  nicht  tradirt  werden  solte.  Solchem  nach 
werdet  Ihr  die  Stadt  Elbiug:  yersicherQ,  dasz  wir  sie  bei  ihren  Pri- 
YÜegÜB  zufolge  den  Pactis  lassen  nnd  sohfitzto,  ihr  Aufnehmen  femer 
befördern  und  absonderlioh  in  dem,  was  wegen  des  Orts  ApeDations- 
jodieiom  zu  halten,  anoh  in  andern  Dingen,  so  nieht  sehnur-stradbs 
wider  die  Paeta  nnd  unsere  Befhgniss  anlaufen,  gesucht  worden,  uns 
gnidig  und  ^ewierig  erklären  werden,  und  habt  E.  Ld.  und  Ihr  ihnen 
danach  an  die  Hand  zu  geben,  dasz  sie  ehist  aus  ihrem  Mittel  je- 
luaude«  anhero  dcputiren  und  darüber  von  l'ns  Krkläruni:  i^ewärti^ 
sein.  Das  Postweyen  anrciclicnd ,  wc-il  unter  andern  hedenklieli, 
den  polnischen  Courieren  AVaicen  zu  \ ci stiittcn,  unsere  Posten  al)er 
an  einen  gewissen  W'vj;  und  zuniaieu  dergehtait,  dasz  sie  die  ^nossen 
Städte  auf  2  Meilen  vorbei  gelten  solten,  binden  zu  lassen  gar  nicht 
thunlicli:  als  werdet  E.  Ld.  und  Ihr  es  dahin  riebten,  dasz  es  ent- 
weder bei  deugenigen  Yorsclilage  bleibe,  so  Bey  dem  Secretar  Uem- 
peltt  m  die  Feder  dietirt,  oder  dafeme  man  an  pohlischer  Sdte  ein 
nehres  der  Poet  halben  hedingen  weite,  unser  Postmeister  Stund  an 
aos  Danzig  genommen  und  weiter  nichts  Ton  diesen  Werken  gehan- 
delt w^e.  Und  weil  wir  nun  Uber  das,  was  wir  in  diesen  Sachen 
ftiritzo  und  sonsten  früher  resolviret,  ein  mehres  zu  thun  und  nachzu- 
ijeben  nielit  vermögen:  als  erwarten  wir  von  E.  Ld.  und  Euch  ^:;rUnd- 
liche  Nachricht,  wohin  der  Polen  eudliclie  Eri^huuug  und  Intention 
ziele.  Wegen  der  Fahre  haben  wir  an  S.  Kgl.  M.  in  Pideii  :re- 
^eliriebeu;  da  die  Sache  noch  in  den  Terminis  steht,  werdet  ihr  es 
fortsenden. 


Der  KurfÜrat  au  den  Fürsten  ßo^islav  KadziwilL  Datum  a.  L 

28.  Sept/[8.  Oct]  1660. 

[Vuu  dvu  Littauiüclieu  Stauden  mass  auf  uäcbsteui  Huichgiage  der  Frieden  mit 
MMkaii  b«tri«b0o  w«rd«n.  Osreh  Absperrang  der  Znftibr  di«  Elbiuger 
OMbgiebigtr  IQ  Dttchen,  wird  gebilligt]. 

—  Was  E.  Ld.  vom  30.  Sej)t.  st.  n.  an  uns  wegen  der  Musko-  8.  Oct 
wiüseben  Tractate  in  Antwort  gelangen  lassen,  [fehlt]  ist  uns  wol  zu 


ücb  die  in  Conveiitikel  zueuinmengefreteneii  Biuirer  ansschliesst ,  beslatitrt  alle 
fräbero  Freiheiteu  uud  erlässt  der  ätadt  die  Ziuseu  augeliehener  Capitalieu  uul 
5  Jahre.  Sobald  die  Stadt  die  dem  Kf.  auf  sie  %pothecirte  Sebald  abträgt, 
MO  tie  miodetteiis  94  Jahre  lang  voo  allen  lecieen  und  Gontribiitiooen  frei 
UMbea. 
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Hindea  komneii  und  sehr  lieb  so  yernebmen  geweaeo,  denn  E.  Ld. 
Bofort  Gelegenheit  gehabt  bei  den  Littaniaehen  Depntirten  das  heil* 
same  Friedenswerk  m  reeommandirenJ  Wir  aweifUn  aneh  niefat,  EL 

Ld.  werden  Ihr  dergestalt  ferner  das  Werk  befohlen  sein  lassen, 
dasz  nicht  iiiiudcr  unsers  Staates  Sicherheit  als  Dero  i^clicbten  Vater- 
landes Ruhe  und  Ihrer  eigenen  Laude  und  Leute  Aulnehmen  möge 
beschleunigt  werden,  l  ud  weil  zu  Beförderung  des  Friedens  in  der 
Grone  die  Littauischen  Htiiude  als  die  den  Krieg  itzo  vor  andeni 
fühlen,  auf  künftigem  Reichstage  viel  thun  können,  so  wUrde  sehr 
zuträglich  sein,  wan  £.  Ld.  befördern  wollen,  dasz  der  Landboten 
Instmetiones  also  eingerichtet  wUrden,  dass  sie  mit  Nachdruck  alsdan 
sprechen  nnd  also  den  Zweek  eireiehen  könten.  —  Das  Elbingis^he 
Wesen  belangend  hoffen  wir,  die  awisehen  £.  Ld.  nnd  den  polnisehsa 
CSommissarüs  kngestelte  Unterredung  werde  entweder  die  bisherig» 
Sehwierigkeiten  gehoben  oder  so  yiel  Lieht  gegeben  haben,  dass  mss 
sehen  könne,  ob  man  gar  nieht  gesonnen  die  Stadt  uns  sn  U^em 
oder  die  Tradition  um  der  verhoften  Redemtion  oder  Particular-Intw* 
essen  willen  aufhalte,  weswegen  wir  die  eigentliche  Nachricht  zu 
haben  verlangen.  —  Was  sonst  E.  Ld.  an  unscrn  Ober-Präsidenten 
Frcilicrn  v.  Schwerin  wegen  Sperrung  der  Zufuhr  nach  Elbing 
tiberschrieben,  solches  hat  er  uns  hinterbracht,  und  halten  wir  dafür, 
dasz,  wenn  mit  dem  Kgl.  Commissario  die  Puncta,  die  er  absonder- 
lich für  sich  ins  Mittel  gebracht,  abgehandelt  und  alles  richtig  wäre, 
die  Stadt  aber  allein  sich  annoch  opponirte,  nnd  £.  Ld.  nicht  ab- 
sehen ktoten,  wie  sie  ohne  dergleiehen  Mittel  zur  Saison  sn  bringen, 
£«  Ld.  wol  thnn  Wiarden,  wan  sie  keine  Znfbhr  an  Vietnalien-  aneh 
andern  Waaren  dahin  weder  an  Lande  noeh  zu  Wasser  gestattea 
würden,  gestalt  wir  Sie  auf  solehen  Fall  solche  Anstalt  in  maehea 
flreand-öhmlich  ersuchen. 


Ftint  BognalaT  Radriwill  aa  den  KnifttisteiL  Datmn  Holland 

24.  Sept/4.  Okt  1660. 

[B»y  foll  durch  Drohungeu  und  rk>waltiiiau8.sri-(re1n  QmgMtiniiDt  werdeo. 

KriegsuachrichteD  aus  Littaueu], 

Oet  —  Am  letit  Yerwiehenen  Freitag  [2L  Sept/1.  OktJ  habe  idi  in 
Hansdorf  mit  Bey  conferirt;  sein  erstes  Wort,  die  TMditiott  £lbiBgs 
belangend,  war,  ob  leb  ihm  eine  Ahr  die  UeberHetemg  einer  so  eon- 
siderablen  Stadt  proportlonlrte  Gratitude  und  Erkenntaisz  mitgebrssiit 
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hfttte.  Idi  Terwiei  ihn  damit  an  die  Gesandten,  da  ieh  ans  seinen 
weiteni  EikUningen  entaebmen  konte,  dass  er  ohne  expressen  Be- 
fehl des  Königs  durah  sehi  eigenes  Interesse  zu  den  bisherigen  Weit- 
Iflnftigkeiten  sidi  habe  bewegen  lassen.  Obgleich  ieh  nemlieh  ver- 
sicherte, E.  Gh.  D.  werde  den  Bromberger  Paeten  Genüge  thun,  wo- 
fern auch  die  Republik  das  ihrige  thue  nnd  Roy  selbst  aufhure  neue 
Ombrage  zu  geben,  8o  ist  er  doch  bereits  von  andern  Opinioncn, 
insonderheit  dasz  E.  Cli.  D.  dem  Hause  Oesterreieli  alzuschr  zii^^ctiian 
sei,  80  eingenommen,  dasz  mit  Kati(>iii])us  wenig  auszurichten  ist. 
Meistens  stiesz  er  sich  au  die  j)raeteiuliiton  liraunshergcr  Stlicke. 
Ich  habe  ihm  schlieszlieli  angeboten,  dasz  ieh  ihm  Uber  die  dem 
Kapitel  zu  Allcnstein  hiebevor  erstatteten  2  Schlangen,  noch  2  bischof- 
liche zu  Frauenburg  vorliaiiden.  und  dann  2  hier  stehende  nietailene 
Stücke,  deren  jedes  nur  1  l'ld.  Eisen  schicBzt  und  zu  Eiebstat  von  den 
Schweden  bekommen  worden,  neben  2  FeldstUeklein  t1ür  ihn  den  Ge- 
sandten geben  wolle.  Er  aber  bleibt  dabei,  dasz  er  auszer  seinen 
9  Stücken,  noch  2  (Jpfündige  und  4  4pfandige  haben  müsse,  die  er 
doch  ohne  £.  Ch.  D.  Ordre  nicht  erlangen  wird.  Auf  diese  endlosen 
Praetensionen  haben  wir  beschlossen,  seinen  Forderungen  unsere  Zu-  • 
geständnisse  entgegenzustellen  und  eine  kategorische  Antwort  unter 
der  Bedrohung  su  fordern,  dsAs  v.  Hoverbeck  von  E.  Cb.  D.  Befehl 
erhalten  habe,  sich  an  S.  Kgl.  M.  Hof  zu  verftgen,  um  Uber  seine 
Proeeduren  su  klagen.  Mit  diesem  Seblosz  sind  vorgestern  die  Ge- 
sandten naeh  Hansdorf  verreist.  Inmittelst  habe  ich  die  bisher  ge- 
wöhnliche Contribution,  womit  ich  Brannsberg  auf  den  September 
verschonen  wolte,  nach  schon  verflossenem  Monat  dem  v.  Schwerin- 
aehen Begimente  assiguirt  nnd  an  der  Passarge  die  von  £.  Cb.  D. 
angeordnete  Bedonte  inr  Sicherheit  des  Stromes  nnd  der  Ueberftbre 
anlegen  lassen,  alles  zu  dem  Ende,  damit  wir  die  kdnigl.  Oommissa- 
rien  desto  eher  zur  Billigkeit  ^ringen.  Bald  nach  der  Abreise  Rey's 
von  hier  am  Freitage  hat  der  Präsident  Meycnreisz  und  drei  an- 
dere üeputirte  des  Käthes  und  der  Gemeinde  in  llansdorl'  bei  mir 
Audienz  gehabt  und  mir  ganz  generaliter  ihre  Desidcria  reeunmien- 
dirt  und  insl)e8ondere  um  die  Erhaltung  ihrer  Wälle  nnd  Mauern  ge- 
beten.   Wir  werden  hierin  grosze  Schwierigkeiten  liudeu. 

Bitte  dem  Obrist  llille  die  Visitirung  der  Laucnburger  Uiilcii  zu  er- 
lassen, da  er  fiir  deu  Ban  der  Kedoute  nn  der  Passarge  unentbehrlich  vei. 

Die  Pest  grassirt  in  Königsberg,  wo  auf  der  Freiheit  schou  Ii)  ilau.ser 
iuticirt  siud.  Die  Ilcrrco  überrathc  wollen  sieh  oacb  Labiau  begeben,  was 
den  Geschäften  sehr  hinderlich  sein  wird.  — 
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Ans  Littanen  hören  wir,  dan  Sebloas  Wilda  sieb  nooh  hält^ 
doch  nfthert  sieh  Chowaineki  mit  6000  Mann  SaeenrB.  Die  Ssamay- 
tiBcbe  Poszpolite  Ruszenie  ist  nach  Kawen  gesogen,  bat  aber  weder 
Fnszyolk  und  GescbOtse;  wird  also  wenig  ansriebten. 

Ans  der  Relation  der  3  Gesandten  dat  Hansdort  26.  Sept./5.  Oct.  1660 
and  den  belgelegtsn  Diarien  Hempels:  Nachdem  ans  Fürst  Radsiwill  wegen 
Abtretung  Brauosberg's  und  der  Stticl^e  seine  nnveränderte  Meinung  ent- 
deckt, wir  auch,  so  weit  die  Zeit  es  gestattete,  der  Elbingcr  übergcbene 
Punkte  überlaufen  und  erkannt  hatten,  duss  man  die  Deputirten  der  Stadt 
mit  Glimpf  per  geiieralia  tractiren  und  iu  ihrer  mit  uns  vorhabeudeii  ^iego- 
tiation  von  Key  indepeiitlntit  mnehen  und  separiren  könnte,  machten  wir  uns 
22.  Sept./2.  Oct.  nach  Mittag  aut  <loii  Wcir  nac  Ii  I'n  uvsi.-chmark <  liesbeii 
iibcr  durch  di  u  Seeretar  UemiKl  !?cbun  au  liic.-tiii  'Vng:c  und  in  einer  zwei- 
lualifjcn  Sondung  am  3.  Ortoher  mit  Hey  iu  liau.sdorl  verhaudeln,  um  ihn 
in  jcucu  l^inkteo  zur  Nacbgiebigkeit  zu  bestimmen.  Durtbiu  kamen  au 
'  ■  demselben  Tage  auch  der  Secretar  Möller  und  ein  anderer  Abgeordneter 
▼on  Brannsberg  und  klagten  bei  Rey,  dass  anf.  beiden  Seiten  der  Passarge- 
Mflndnng  in  <lem  HafTe  Schanzen  anrgeworfen  werden,  und  der  Ober-Kom- 
missarins  Bastian  v.  Waldau  für  den  September  400  Rth.  Contribntion 
zum  Unterhalt  des  Regiments  t.  Schwerin  gefordert  habe  mit  der  Andro- 
hung,  dass,  wofern  Rey  mit  dem  Abschlüsse  zögere,  die  Contribntion  auch 
fUr  den  October  erhoben  werden  wurde,  wogegen,  wenn  es  binnen  2  Tagen 
zur  Einii;ung  komme,  nicht  nur  die  Olftobcr- Contribution  sondern  auch 
2CK>  Thaler  vom  September  erlassen  werden  sollten.  Diese  Mittbeilungea 
machten  Roy  um  ^o  hartuiickiger  iu  seinen  Forderungen.  Als  nun  v.  Dobr- 
czen.^ki  und  v.  Ostau  —  llovcrbcck  n)U.sj<tc  wc^m  n  ciue.s  Ficbcrantalles 
zurückbleiben  —  am  4.  ücttilter  nach  Ilansdorl  kaunu,  ou)i)liug  sie  Key  mit 
Vorwürfen,  dass  sie  durch  Aufbiinguug  neuer  Slreitpuuktc  Schuld  an  der 
Verschleppung  der  Sache  seien;  er  wolle  es  dem  Urtheile  der  Welt  und 
auch  unserm  Impassionirten  Urtheile  submittiren,  ob  deigleichen  Neuerun- 
gen, wie  jetzt  Ton  den  kurfürstlieheu  Officieren  attentirt  werden,  Ton  pol* 
niseher  Seite  geschehen  seien,  und  ob  nicht  der  Schansenbau  an  der 
Passarge  auf  bischöflichem  und  königlichem  Gruode  wider  aller  Völker  Recht 
liefe  und  pro  actu  hostilitatis  zu  achten,  und  mit  welchem  Fuge  u)aii  jetzt 
in  Braunsber^^  in  den  Cuntributionen  fortfahren  könne,  protcstireud,  daas 
er  in  den  Verhandlungen  nicht  progrediren,  auch  nichts,  worüber  man  sich 
geeinigt,  für  geschlossen  halten,  am  wenigsten  KIbiiig  tradirtii  wolle,  bevor 
ht  der  Sehanzonbaii  und  die  Contribution  eingehteilt  .-cirii.  Wir  erklarten, 
d;t.-s  uuM  Ts  \Vi>.'«eu»  die  8i  hanzen  auf  kurfür.stliiliem  iioden  zur  Sicherung 
der  Suldateu  augelegt  seien'),   die  Coucnbutiou  aber  eine  Folge  bciuer 

I)  Br  nennt  sich  selbst  im  Octobr.  16(K):  ü.  Ct  D.  so  Brandenburg  bestollter 
Kriegsrath  und  Ober-Conimissarins  wie  auch  Ober-Kaatenherr  des  b.  Johaaaia- 
Ordens,  desiguirtur  Uuiiitliur  zu  Lützen.    Vgl.  Isaacsohn  11.  172. 

*)  Auch  den  braudtiubargischeu  Goaaodten  war  die  Sache  tweifelhaft. 
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Yerleagnnng  der  Traktate  sei,  bieiMii  ihn  eieb  deshalb  aa  den  Statthalter 
«•ftdea,  in  Ervartong  dar  Antwort  aber  die  aodam  Paakte  bespreehea'; 
ala  er  daraof  dai  Poetweeeo  Yorbraebte,  worin  wir,  Dobresentld  und  Getan, 
in  Abwesenheit  t.  HoYeibeelu  nns  nieht  mikhtig  fliUten,  so  wurde  dem  an- 
wesenden Amtsrath  Matthias z  aufgetragen,  darüber  vorilhifig  mit  Oratta 
za  verliandelu,  worauf  sie  auch  beide  zusummeu  trafen  uud  gewisse  Pnnl^te 
alifassten,  welrbo  Matthias,  nachdem  Key  sie  durchgesehen,  an  v.  Ilover- 
becic  brachte,  der  darin  manche  Bedenken  fand  ').  In  der  Vormittags-Cou- 
ferenz  des  l.  Oetobers  sprachen  wir  davon,  das?  Hey  in  Betreflf  ihrer  Tostu- 
latc  die  Elbingcr  anweisen  möchte  ui(  hts  cuutra  l*;icta  zu  soUicitircn ,  und 
da  Key  in  let/.tor  Confercnz  l.ehuuptet  hatte,  dass  die  Elbinger  solche  Punkte 
schon  selber  modeiirt  hatten,  dass  sie  ihre  Moderation  vorlegten.  Darauf 
antwortete  er,  die  Depntirteo  seien  nicht  alle  zur  Stelle,  er  wolle  sie  ^'acb- 
mittags,  wenn  wir  wieder  beisammen  wären,  Torfordern,  doch  mttsste  die 
Verhandlung  in  seiner  Gegenwart  Tor  sich  gehen.  Wir  stellten  ilun  vor, 
dass  es  nnrertriglicb  mit  der  Rolle  eines  Contrahenten  sei,  in  seiner  eigenen 
Sache  den  Vermittler  an  spielen;  seine  Saehe  sei  es  Tielmehr,  nns  nicht 
allein  die  St-idt  aasinSefern  sondern  aneh  den  Bürgern  seine  Antorität  fühl- 
bar  tu  maeben,  dass  sie  mit  ihren  nngereimten  Forderungen  zu  Hause  blie- 
ben. Er  antwortete,  er  sei  kein  Mediator,  wolle  noch  die  Depatirten  der 
Stadt  gern  in  den  Stücken,  so  wider  die  Pact-i  seien,  anreden:  aber  er 
wisse,  dass  der  Punkt  wegen  der  Dcniolition  für  die  Bürger  der  schlimmste 
sei,  so  dass  sie  lieber  Gut  uulI  Blut  bcisctzeu  würden,  als  >olclics  gesche- 
hen lassen;  auch  sei  ihm  bedeuklirh  in  der  Stadt  dergleichen  auszubriiiiieu 
wegen  des  Tobels,  uud  hatte  er  auch  vom  Könige  uud  der  Kepublik  in 

—  • 

T,  H.  bcnierki  am  8.  Oclobr.  gelegentlich,  er  erinncro  sich  zutjogen  gewosen  zu 
sein,  als  im  (leheimou  Bathe  des  nriickenbaues  über  dio  rassarge  unterhalb 
BrauDsbergs  gcdaclit  wurde  und  ob  mau  deshalb  den  Bischof  begriisson  solle; 
er  habe  dahin  vutirt,  dass  es  allewege  leichter  wäre  eine  gethaoe  Sache  zu  ent- 
sehnldigea  als  Zalass  oder  Dispensation  darfiber  aaesnwirkea.  Er  bitte  aber  da- 
mals sappoairt,  dass  beide  Uf^r  den  Kf.  geh&rten,  nnd  es  nur  dsrom  in  thon 
wire,  dass  sieh  die  8tadt  nicht  beschwere,  als  bitte  man  sie  dnroh  die  Brocke 
sngesperret. 

')  Die  in  t  Artikel  zusammeogefasste  Verabredung,  auf  welche  Kf.  auch  in 
den  HcBcripten  vom  11.  Oct.  Bezug  nimmt,  lautot:  1)  Ser.  Elector  Brdburg  ma- 
gistrum  suom  Postarum  ex  civitate  Cledanensi  in  ditiones  suas  cx  nunc  transferet. 
2)  Cnrsoribas  et  Tetedartis  tarn  cnrru  quam  eqais  atrieiquc  partis  tarn  regis  Po- 
loniae  per  ditiones  electorales  qasm  Electoris  Brdbnig.  psr  ditiones  regias  Uber 
Sit  et  noo  praepeditas  concedetnr  traDSitns  siui'  tarnen  permutatiouc  oquorum  et 
ven-dariorum.  3)  Ita  tarnen  at  nee  cnrsores  veredariique  Uegis  in  ditiouibns  cloct. 
nee  electorales  in  ditionibna  regiis  literas  nilas  distribuant  et  cnllieaul  in  prae- 
jodicium  alterutrius  partie.  4j  luttr  CJeiluuuui,  Klbingain  ot  rci^ius  ilemqiie  Po- 
meraoiae  orientalia  civitates  fiat  permututio  in  cootiniis.  E\i\v  Verabredung  über 
die  Stationen,  deren  der  Kf.  in  den  beiden  Bescriptou  gedenkt,  ebenso  wie  die 
SB  Mattbiss  ertheilte  Instrabtion  fahlen  in  den  Akten. 
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seiner  Instruktiuu,  bierin  für  die  Stadt  zu  intercediren.  „Wird  demnach 
dieser  Ponkt  allem  Ansehen  nach  nm  so  viel  mehr  Schwierigkeit  abgebet, 
akU«v«Q  dMglelolMn  auch  von .  ata  Basani  Coafidenten,  so  wir  ia  dir 
Stade  liabaii,  ? eraioliart  wird.« 

Fflnt  Radaiwil  wird  onswaifelliaft  alle  PezraaiioMi  mtaniBMalMei» 
die  CtonUUlitr  oit  Holhnng,  goteo  OfSeiia  oad  ReeomiBendalioii  la  beiiif* 
tiigan,  om  wo  mO^eh  oaek  erlangter  Poeiaeiioii  aololieii  Pnakt  aa  E.  CIl 
D.  sa  renütttrea.  Wenn  aber  lolehea  nicht  fraekten  toUte,  werden  wfr  «oU 
Ueronter  S.  Ch.  D.  Vecordnong^  wie  wir  ana  deahalb  gegtn  die  Stadt  u 
verhalten  haben,  erwarten  mfissen.  Uns  ist  eehr  bange,  dass  die  pobHsdMi 
Oeeandten  inzwischen  bei  wihrender  solcher  Schwierigkeit  abreisen  möch- 
ten. Schon  in  dieser  Conferenz  vom  3.  October  urgirte  Key  1)  die  Zorück* 
gäbe  der  Güter  Radzieo  wski's  in  Elbing  2)  die  bei  dem  Elbinger  Ge- 
richte von  dem  königl.  Fiscal  angestrengten  Processe  [sie  betrafen  5—6 
Dörfer  der  Stadt  Elbing  nnd  den  Dransensee,  welche  Key  als  Pertinenzen 
dor  Marienburger  Oeconomie  und  somit  als  königliche  Domainen  in  An- 
spruch nahm],  3)  die  Ausziihluiig  des  versprochenen  Ilonorfrrs  von  5000 
Thaleni.  Auch  am  4.  Oct.  kam  er  auf  diese  Verordnungen  zurück.  Mit 
Bezug  auf  jene  Güter  Kadzieowski's  beruhigten  wir  ihn  vollständig:  dea 
Processen  wollten  wir  erst  dann  freien  Lauf  verstatten,  wenn  wir  ans  der 
.  eingezogenen  Information  des  Magistrats  und  Gerichtes  von  Elbing  die 
Ueherzcugung  gewonnen  hatten,  dass  dabei  uicbts  vorläge,  was  E.  Kf  D. 
Dominio,  Juri  oder  Fructiltus  jnrisdictionis  zuwider  wäre.  In  Betrefl"  der 
dritten  Forderung  hätte  Uey  Mcii  vor  Tradition  Elbiugs  keines  Uellers  zo 
getrosten. 

Der  Kuduröt  an  die  drei  Gesandten.   Datum  &  1. 
28.  8epV[8.  OctJ  lööO. 

[Die  Poetalate  der  Blbiager  eiad  abBaweleesj* 

Oct.  Eure  Relation  vom  21.  dieses  ist  uns  der  Gebühr  vorgetragen, 
nnd  als  wir  in  demjenigen,  so  wir  bei  jüngster  rost  wegen  der 
Braunabergriseheu  StUckc,  dann  auch  der  btadt  Elbing  Postulatorum 
halber  an  Euch  resoribirten,  nichts  zu  ändern  wissen,  als  werdet  Ihr 
eacb  darnaob  aebten  und  die  Elbinger  dahin  disponiren,  dasz  m 
jemand  mit  ibren  Saeben  anbero  Moden  tmd  sieb  verucbert  baUan, 
dan  naeb  enplirter  ibrer  guten  Beseogong  bei  diesen  Gonjunctaien 
wir  wßB  gegen  de  in  allen  0eiideriis  ako  etUiren  werda,  da«  äß 
nm  m  danken  Ureaehe  iMiben  werden.  Geitalt  Ibr  ihnen  dan  rieha^ 
lieh  versprechen  könnet,  dasz  wir  sie  nicht  altein  bei  ibren  Geredh 
ti^keitcu   und    Befugnissen   zufolge   den  i'actis   maiutenireti  nnd 
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fehfltaen,  sondeni  apoli  llir  Anflieliiiien  doidi  BenefleUnm;  der  Com- 
mercien  auch  andere  Mittel,  to  uns  der  bflehete  Gott  in  die  Hliide 

gegeben,  zu  beiurdern  allezeit  geneigt  sein  werden.  Sie  werden  selbst 

bekennen  müpscn,  dasz  von  dem  mehrem  Theil  der  Postulatomm,  so 
sie  euch  Über^'cbLn,  wir  alhier  keine  gründliche  Nachrieht  haben. 
So  ist  auch  wol  nicht  thunlich,  dagz  das  Praesidiuni,  so  nach  Gele- 
genheit zu  Tcrstärken  und  zu  verringern,  jier  Conventioneni  auf  eine 
gewisse  Anzahl  solle  gesetzt  werden.  Das  Suchen  belangend  die 
Kachlassung  der  Demolition  der  Mauern  läuft  auch  schnurstracks 
wider  die  Pacta,  woraus  wir  uns  dergestalt  nicht  begeben  können, 
und  ninit  uns  nicht  wenig  Wunder,  dasz  bemelte  Stadt  so  frühzeitig, 
da  sie  sich  am  uns  noch  nicht  verdient  gemacht,  mit  dergleichen 
Postnlato  sieh  angehen  darf.  Ihr  werdet  sie  aber  mit  den  Speeial- 
pnnkten  an  ans  Terweisen.  —  Wegen  der  Stücke  erklären  wir  uns 
sonsten  femer  dahin,  dasz  die  eisernen  Stöcke,  so  in  Bnuinsberg  Tor* 
banden  nnd  vns  inständig,  der  Stadt  verbleiben  mdgen. 


Die  drei  Gesandten  an  den  Knrfllrsten.   Datnm  Hanadorf 

28.  Sept,8.  Okt  1660. 

[Uejr's  Kutflcblüssu  worden  durch  die  auswärtige  Politik  bestimmt;  VeraadoroDgea 
mit  der  Pott,  Badsiwiirs  Vorschläge  für  die  Uebergabe  Braoosberg'a,  Polen 
tmuMpraelit  •in  HfllHibMr  geg«ii  die  MoMowIterl. 

Matthiaszeu  ist  wigoii  der  Post  nach  Daiizig  gereist,  um  Stockei  vuu  8  Oci, 
dort  weg/.uDehmen,  nachdem  Oratta  die  Post  dort  einznrichtcu  angefaugea 
hat  and  ein  polniiehes  Diplom  sn  pnblieiren  gedenkt,  in  welchem  bei  hoher 
Strafe  Terboten  wiid,  eich  der  knrlttntlichen  Post  sn  gebranehen.  Wie  weit 
der  Statthalter  in  der  Bestitntion  Branosbeiigs  nachgeben  will,  besagt  bei- 
folgender Entwarft)»  nnd  weil  bei  heatiger  Cooferens daton  gehandelt  wer- 

')  Der  nicht  zur  Ausführung  ^ekommem'  Entwurf  heöfimmt  im  wesentlichen, 
daae  ehe  die  polnische  HcHat/un^  aus  Elbing  uusgefulirt  wiri),  das  Frauenburger 
Thor  in  Braunsberg  au  eiae  puloische  Ajstlieiiung  von  hucbsteos  125  Maau  Pass- 
trappen  übergeben  nnd  die  karfurttlicbe  Besatsung  daselbst  om  eine  gleiche 
Zelil  TOD  PoMtnippen  and  80  Beiter  Terringert,  suTor  jedoch  sfinoitliche  Weffes 
der  Bftrger  anter  der  Obhat  tod  8—8  Bfivgem  auf  ein  Zinmier  des  Betbbenset 
gebracht  werden.  Die  nbrigen  kurfürstlichen  Tmppen  räumen  Arannsberg,  so* 
bald  Stadt  und  Festangswerke  vou  Elbing  von  den  polnischen  an  die  branden- 
bargiächeu  Commieaaricn  übergeben  sind,  und  bleibt  Generat  Bauer  nU  Geisel 
bei  dem  poloischeu  Lommissar,  bis  dieser  die  Nachricht  von  der  Uebergabe 
Braaoaberga  empfingt.  In  Braansberg  lassen  die  kurfürstlichen  9  eiserne  Ge- 
eehttse  mHlek,  weoeben  lie  i  eherne,  Ton  denea  2  Jetat  hi  Fcaaenbalrg  etehen, 
dortbin  abHelbn. 
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den  soll,  wird  sicli^  aiiswefsen,  wie  weit  Rey  vüu  beiu^u  Capricen  abweichen, 
uud  ob  man  mit  ihm  die  übiigen  Punkte  wird  udjustircu  können. 

Wir  aber  iiiiisscu  bei  diesem  allen  i)csürgen,  dasz  Key  auf  den 
Sueccsz  der  polnisclieu  Waflen  i;cgcn  Moskau,  auf  den  Schlusz  des 
preubziselien  Landtaires  und  auf  Kesolutionen  am  Hofe,  die  grössten- 
thcils  nach  der  KitlitHcbnur  der  franzOsisclien  Interessen  dirif^irt  wer- 
den, sein  Absehen  ^'erielitet  hat,  und  wenn  es  ihm  hierin  naeb  lierzens- 
'  wünsch  sueeedirt,  er  die  Tradition  noeb  länger  verseblcppen  uud  wol 
gar  künftig  eludiren  möchte.  Absouderlieh  gereichen  ihm  zu  sonder- 
barer UerzstärkuDg  die  grossen  Progressen  der  Türken  in  Ungarn, 
weil  er  vermeint,  dass  der  Kaiser  soviel  werde  zu  schaffcD  bekom- 
men, daes  er  der  Polen  yergessen  und  iliren  Feinden  nieht  beistehen 
werde.  * 

P.  S.  Wir  kommen  so  eben  von  der  Conferenz.  Rey  verlangte, 
dass  die  Badziwillsebe  Gaution  so  lange  valida  und  gOltig  sein  und 
die  Geissei  so  lange  in  Marienburg  verbleiben  sollen,  bis  £.  Ch.  D. 

M 

ihm  über  die  Abschlagsaunmie  von  ^  litbl.  einen  Kevers  auf  be- 
gehrte Art*}  Bugestelt  haben  wttrden.  Als  wir  ihm  klärlieh  andeute- 
ten, er  möge  sieh  keine  Gedanken  maehen,  als  wenn  wir  ihm  eines 
der  geringsten  Gonditiones  adimpliren  wflrden,  bevor  er  uns  die  Stadt 
plenarie  flbergeben,  hat  er  sieh  zwar  erstlieh  darflber  sehr,  gesperrt, 
dass  er  die  Stadt  mit  seiner  Garnison  nieht  zwingen,  noch  ans  ein 
mehres,  als  er  hStte,  tradiren  könte,  so  gab  er  sich  doeh  endlich  darin  . 
das  promittirte  alles  zu  thun,  so  weit  es  in  seinen  Kräften  sein  werde, 
um  die  Stadt  zur  Raison  zu  lenken,  gestalt  er  sich  getraute  sie  zu 
allem  zu  disponiren,  wenn  man  ihnen  nur  wegen  der  Demolition 
einige  Satisfaction  geben  woitc.  Eben  jetzt  kommen  die  Deputirten 
von  Elbing  zur  Conferenz. 

Diarium  Hempels  29.  Sejit.  8.  Oct. : 

Bei  der  Uebergabe  eines  au  den  Kf.  gerichteleu  königlichen  Schrcibeus 
berichtete  uns  Rey,  dass  die  Uuuptarmecu  iu  der  Ukraine  uur  auf  10  Mei- 
ßen von  einander  stefasn,  >uiid  iirghrte  dabei,  dass  das  Sobsidiam  der  1600  M. 
schleunigst  geliefert  werden  möchte.  Wir  erldärten,  das  Schreiben  solle 
ehestens  sa  B.  Qh.  D.  abgehen;. er  sollte  aber  aar  Blbing  tradiren,  so 
werde  anch  der  Stattfaaller  die  darauf  besttgUche  Ordre  B.  Ch.  D.  ans- 

M  In  dieser  vom  Kf.  bereits  ausgefertigten  Äff t-ciirntio  verlati^'t  Uey  eine 
Stelle  zu  Rtreichon,  iu  welcher  der  Erlass  von  50,0<H)  'I  balero  au  der  Elbingischen 
rfundsiuniiie  ein  Akt  der  Ciefalbgkeit  des  Kf.  gegen  die  Person  des  Königs  (in 
gratiam  liegiae  Majestatis)  genannt  irird. 
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Akifo;  so  lang»  Elbiog  nicht  tradirt  sei,  könne  man  ImUiiiii  nicht -pro  fiiiito 
halten,  dn  das  SnbsidinDi  nnt  naeh  den  PactlB  bei  Toltotftn'digem  Frieden 
gefordert  werden  kdnne. 


Der  Kurfiiret  an  (lie  (Irei  Gesniultcn.    Datum  0.  1. 

lyil.  üctober  1660. 

{Amt  die  Bektioaen  vom  85.  Sept./  5..0et  Verhnltungibefehle  in  Betreff 

Brannebergs,  der  Poat  und  Elbings] 

—  lassen  es  der  Stücke  we£,'cn  dabei  -bewenden,  so  Fürst  Kadziwill  U-  Oet 
Lil.  sich  g:egen  den  poln.  Gesandten  persrmlioli  erklärt,  worüber  nichts 
7n  bieten  ist.    Die  Evacuation  der  Stadt  lirauusiicri;-  belangend  halten 
wir  auch  die  deswegen  irenommcne  Abrede  irenehni.    Weil  aber  der 
von  den  poln.  G^esandten  gemachte  Aufsatz  zweifelhaft  eingerichtet, 
I  tQch  nicht  genugsam  ausgedruckt,  wie  es  mit  der  Uebergabe  der 
I  Stadt  Elbing  zu  halten,  so  werdet  ihr,  daferne  selbige  noch  nicht  ge- 
\  lehefaen,  dabei  in  Acht  nehmen  und  die  Abrede  also  einrichten  1)  daai 
die  poln.  Vdlker  dergestalt  aossiehen,  daaz  sofort  dieselbe  von  einer 
;  hMt  gehen,  unsere  Volker  alsofort  darauf  gehen  und  also  die  pol- 
*  iMe  nidit  zugleich  oder  lange  vorher,  ehe  die  unsere  wieder  aage- 
keinneD,  sondern  postwefse  ab-  und  also  die  Unsrigen  wieder  auf* 
riehen,  damit,  wan  die  poln.  Völker  heraus,  es  nicht  mit  der  Stadt 
wegen  Einnehmung  unsrer  Vrdker  neue  Schwierigkeiten  gebe.  2) 
Weil  auch  der  poln.  Commissarius  princi])aliter  dazu  gesandt,  dasz  er 
uns  die  Stadt  tradire,  ho  will  sicli  geljüren,  dasz  nach  Einführung 
üiiserer  Garnison  er  selbe  in  Gegenwart  dos  Rathen,  auch,  da  ilirs 
thuelich  findet,  der  Burgerei  selbst,  unsern  Commissariis  tradirt|  auf 
I  weldien  Fall  ihrs  mit  ihm  abzureden  liabt,  dasz  er  von  unserm  JnrCi 
so  wir  auf  die  Stadt  haben,  bei  solcher  Gelegenheit  den  Paetis  gemira 
reden  wolle;  und  dafome  er  es  *nieht  thftte,  hättet  ihr  bei  der  Aeeep- 
taiie  solche  Jura,  wie  sie  in  Wahrheit  beschaflTen,  jedoch  mit  gehöri- 
gen- Glimpf  auBdrflcklich  ansnseigen  und  darauf  die  Stadt  amnneb- 
nen;  jedoch  stellen  wir  Eurem  Ontachten  und  Ermessen  anheim,  ob 
die  Tradition  dergestalt  zu  thuen  sei,  und  der  poln.  Commissarius 
'  «ich  dabei  gebtlrlicb  bezeigen  werde.    Die  letzte  Abrede  wegen  der 
Post') belangend,  selbige  finden  wir  gleichfals  sehr  dunkel  eingerichtet, 
und  weil  von  beiden  Seiten  pacisciret  wider  dasz  die  Courierc  sollen 
paäsiret  werden,  und  in  Eelatiouc  gedacht,  dasz  die  Polen  auch  eine 


0  Vgl  obeo  8. 121.  not  1. 
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I.   Braodeoburg  uod  Polen. 


Po8t  nach  Stettin  halten  sollen  und  dennoch  Art.  4  gesetzt  wird,  dasz 
eine  Abwechselung  der  Briefe  g-cschehen  soll,  ho  können  wir  daraus 
niclit  eigentlich  vernehmen,  oi)  die  Polen  eigene  Courierer  bis  Stettin 
anstellen  und  dcnnocli  mit  unserer  Post  nach  dem  4.  Articul  die  Briefe 
mit  den  unsern  verwechseln  wollen,  welches  wider  einauder  zu  laufen 
scheinet.  Aufs  wenigste  würden  die  polnischen  Courierer,  die  auf 
Stettin  gellen  solten,  nach  geschehener  Abwechselung  bei  Lauen- 
burg den  übrigen  Weg  vergeblich  thuen.  Wir  hatten  dafür  gehalten, 
haben  euch  auch  zu  verschiedenen  Malen  gescribiret,  dasz  wann  die 
Polen  unsern  Postmeister  in  Danzig  nicht  dulden  wolten,  ihr  ihn  aus 
.  selber  Stadt  nehmen  und  das  ftbrige,  so  die  Post  angehet|  also  stellen 
lassen  soltet,  gestalt  wir  dann  anch  annoch  der  Meinung  sein,  dass 
keine^Oonvention  la  maehen,  dafeme  die  Polen  eine  eigene  Poet  bis 
Stettin  intendüren,  nnd  es  mit  der  Abwechsetauig  «nob  sonsten  des 
Postwesens  halben  nieht  also  soU  gehalten  werden,  wie  wir  nnsem 
Amptsrath  Miohd  Hatlhiasaen  in  Instmetione  mitgegeben,  wonadi 
Our  eoeh  dann  eigentUoh  annoeb  in  flehten. 

Verweta  auf  das  beiUsgends  Sehrsiben  an  JfatthiaBsei. 
Die  Timelnien  mit  der  Stadt  Elbing  belangend  bleiben  wir  dar 
bei,  dan  ihr  selbe  anbero  yerweiset,  und  können  nns  wegen  Naeh- 
gebong  der  Oemolition  anders  nieht  eddiren,  als  wir  eneh  den 
28;.  Sept  reseriblret  Endi,  t.  Hoverbeek,  ist  bekaat,  dass  in  Ansehnng 
Boleher  Demolition  wir  das  Eigenthnnmreeht  Ober  Elbing  in  eventnm 
waan*s  abgeloset  wird  haben  fahren  lassen').  Könte  die  Stadt 
nun  bei  der  Grone  zuwege  bringen,  dasz  es  l>ei  den  ersten  Paelis 
in  dem  Pass  allerdings  verbliebe,  wolten  wir  nicht  allein  die 
itzigeu  Maureu  und  Fortificatioues  beibehalten,  sondern  auch  verbes- 
sern. So  ist  auch  diese  Sache  nicht  zwischen  uns  und  der  Stadt 
sondern  dem  Könige  und  der  Crone  verhandelt,  auch  also  mit 
ihnen  für  itzt  darüber  nicht  zu  tractireu.  Wir  wollen  hoffen,  es  werde 
der  poln.  Conmiissarius  seiner  Commission  gcmäsz  vielmehr  den  Pactis 
zufolge  die  Elbinger  dahin  disponiren,  dasz  sie  selbigen  [sich]  accom- 
modiren  mögen,  als  dasz  er  sie  in  den  unziemlichen  Postulatis  stärken 
solte.  Würdet  Ilir  alier  das  Gegcutheil  vernehmen,  so  habt  Dir  euch 
mit  ihm  nieht  einzulassen,  besondem  daferne  der  v.  lloverbeck  nach 
dem  poln.  Hofe  zu  reisen  nicht  vermöchte,  werdet  ihr,  der  v.Ostan, 
eueh  dahin  verfügen,  de^  Commissarii  Comportsment  und  wie  aieb 


*)  Bei  den  VerbandlongsD  in  Bronbwg  niiiss  dem  Kf.  MiCuigs  das  Bigaa- 
tbnairvcbt  anf  Blbing  la  AoMiekt  gstitlh  wordmi  atta. 
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soleheB  mit  der  YeMndiiisi  swiBeben  der  Grone  und  mm  reimet,  tw- 
stellen  und  inr  Hinlegung  der  Saehen  gehörigen  Ortes  einen  an- 
dem  Oemmienrinn,  als  den  Woiwoden  Ton  Posen,  und  dafeme  derselbe 
■Idit  abkommen  oder  der  Sache  ^warten  konte,  den  Woiwoden  von 
Pomerellen  oder  Ph)tzko  ausbitten,  g^stalt  Ihr  dann  deswe^an  hierbei 
die  nötigen  Credentiales  «iu  I.  K.  M.  empfangret,  und  wird  Fürst 
Kadziwill  Ld.  zu  den  Reisekosten')  die  nötige  und  schleunige  Anstalt 
machen.  —  An  der  Passarge  werdet  ihr  uns  kein  Praejudiz  Ter- 

hfiagen  oder  angeben,  aneb  wegen  der  ^  RtbL  dem  poln.  Gommie- 

sario  keine  Schrift  noch  ihm  die  5000  Rthl.  zustellen,  ehe  und  bevor 

unsere  Garnison  in  Elbing  sei.  —  Was  des  Hadzieowskcn  Güter,  item 

die  fiscalische  Proeesse  belanget,  davon  der  poln.  Connnissar  gedacht, 

können  wir  uns  mit  ihm  in  dergleichen  Dingen  absonderlich  nicht 

einlassen,  besondem  es  bleiben  solche  Sachen  unter  der  Disposition 

der  Pacten  und  des  OliTischen  Friedens.   Wegen  der  6  Elbingischen 

Dörfer  aber  wie  auch  des  Drausensees  halber  habt  Ibr  Bneb  soneten 

in  erkaadigeii,  worin  die  Praetendon  beetebet 

Ffirst  RadsiwU  darf  den  Oberst  HSIe,  wofern  eribn  notbwendig  braoclity 
trit  naeb  Beflegnag  disser  8acbe  aaeb  Leba  enttassea. 


Kurfürst  an  den  Amtsratli  Matthiaszeo.  Datum 
LAl.  October  1660. 

{Amt  welebMi  Strusta  dl«  polafsebta  Poelm  das  korilrttUcbe  Gebiet 

belretea  Uanea]. 

—  Nachdem  wir  auB  den  Mittheilungen  aller  Betheiligten  ersehen,  n.  Oct 
dasz  unsere  Ordinar-(,'üuriere  nicht  durch  die  Stadt  Danzig  passircn, 
sondern  aufs  wenigste  1 — 2  Meilen  bei  Seite  ab  und  zu  Palschau 
mit  der  Fähre  über  die  Weichsel  gehen  sollen,  so  müssen  wir  solches 
dabin  gestelt  sein  lassen.  Er  \\'ird  uns  aber  dagegen  niemand  ver- 
denken können,  dasz  wir  inu  gleichen  Acht  darauf  haben,  damit  kein 
fremder  Ordinär -Courierer  an  solchen  Orten  durch  unser  Land  ])as- 
isiren,  dadurch  un«  und  unsem  Städten  einige  Gefahr  und  Nachtheil 

Bads.  AD  0.  V.  äcbwerio  19.  Sept.:  Uoverbecke  sagt  mir,  dass  er  a&ch 
Eoit  benifba  aei,  aber  kein  GeM  lu  Belse  hat,  nod  hier  «eise  leh  ia  der  Tbet 
atekt»  m  wo  i«a  es  eebeito  soHli.  Die  Meekowitea  sind  gegea  dea  Kf.  aüas- 
tnuiiach,  und  den  Herzog  von  Kariead  weflea  de  aiebt  [als  Vemitlier],  weil  er 
des  Köaifs  Lebasttiger  isL  [0). 
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sagezogen  werden  könne.  Und  weil  wir  Teraebmen,  dass  de  Grntta 
seine  Courierer  yon  Conits  naeb  Falkenbu'rg,  Dramburg,  Daber 
etc.  naeb  Stettin  gehen  lassen  will,  so  ergebt  unser  Befebl  an  dicb, 
dass  du  solebes  eigentlieb  erkunden  und  naeb  Befinden  dem  de  Qratta 

andeutest,  daBz  wir  aus  wiehtigen  Ürsaeben  durebaus  niebt  gestatten 

könneu,  dasz  seine  Ordinär -Couriere  sich  solcher  Strasze  gebrauchen, 
sonderu  weil  man  unsern  Couriercn  vorgeschrieben,  welche  Strasze 
sie  durch  die  königlichen  Lande  reisen  sollen,  so  werde  uns  niemand 
verdenken,  dasz  wir  das  auch  de  Gratta's  Courieren  vorselireiben. 
Doch  stellen  wir  ihm  frei,  ob  er  seine  Courierer  von  Danzig  auf 
Bütow,  Rummel  sburg,  Kegenwalde  und  der  Oerter  auf  Gol- 
uow,  oder  von  Danzig  auf  Lauen  bürg,  Stolpe,  Schlawe,  Cöslin, 
Platow  und  so  forder  auf  Golnow  gehen  lassen  will;  auf  der 
Strasze  über  Falken  bürg  ete.  können  wir  keine  fremden  Ordinar- 
Fostcouriere  passireu  lassen.  Ob  auch  gleich  Gratia  oder  vielmehr 
Rey  ihre  Meinung  ändern  und  unsere  Ordinär- Gourierer  durob  die 
Stadt  Danzig  passiren  lassen  weiten,  so  lassen  wir  es  doch  bei  unserer 
Resolution  bewenden^  weil  Gratia  in  seinem  Scbreiben  allerhand  nach- 
denkliche  Worte  gebraucht ,  wir  anch  andere  wichtige  Motive  haben. 
Solte  aber  Gratta  seine  Gourierw  ttber  keine  der  beiden  gestatteten 
Strassen  senden  wollen,  so  kann  es  niebt  anders  sein,  als  dass  von 
beiden  Tbeilen  alle  Briefe  auf  der  Grenze  geweebselt  werden. 


Fürst  Bog.  Badziwill  an  den  KurflirBten.   Datum  Holland 

2.42.  October  1660. 

[Misstrsneo  iu  lioy'ä  Veräprüchungcn]. 

Oet.  Bei  meinen  Confereosen  mit  Roy  in  den  letzten  Tn^en  und  Damentlirb 
gestern,  als  ich  von  hier  nnrh  Ilansdorf  zu  ihm  fuhr,  ist  fast  sein  pnnzor 
Discurs  dahin  trefrnngen,  er  wiiro  so  weit  richtig,  dass  er  narh  Einräumung 
iiruuusbergs  und  Empfang  des  Reverses,  der  Geiseln  und  der  Stücke  die 
königlichen  Völker  aus  Elbing  ausführen  uud  K.  Ch.  I).  die  Stadt  abtreten 
könne.  Auf  meine  Erwiederung,  dass  E.  Ch.  D.  uirht  allein  die  Einräu- 
mung, sondern  auch  die  ruhige  Possesgion  der  Stadt  von  der  Republik  ver*  , 
sprocbeo  sei,  die  er  aoeb  tis  deren  Conunissar  zu  leisten  ecboldig  wäre 
und  ?or  deren  wirklieber  YoUsiehung  er  ton  ons  nicbts  gewirtig  sein  dürfe, 
bat  er  sieb  damit  an  bemänteln  vermeint,  das»  die  Elbioger  in  ibran  Wilten 
und  Manem  bei  4000  Bttrger  nebst  900  g^orbeaen  Kneebten  anlbringen 
könnten ,  denen  er  nicht  mehr  nls  500  Mntqnetire  zu  opponiren  h&tte,  und 
er  daber  selbat  in  Gefahr  ond  im  UoTermögsn  stMadey  sie  dnreb  eiaigiB  Oe* 
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«iH  lom  GehoiMD  md  lor  BinwflUgQBg  in  die  künftige  Demolition  ihrer 
Wtlle  and  Mnaern  zn  zwingen.  Ob|^eieh  ich  deuMlben  liadarch  über- 
•engte,  dass  er  E.  Cli.  D.  nnbiUiget  zornothete,  indem  er  weder  mit  seioet 
Königes  Aoctorität,  die  zum  geringsten  1000  Mann  gleich  zu  schätzen, 
noch  mit  der  bei  sich  babeoden  Garnison  sich  dessen  nnterwindeu  wollte, 
was  er  ans  mit  einer  geringen  Anzahl  Volks  aofzubürdeu  sich  bemühete, 
ich  ihm  daneben  auch,  wenn  er  es  im  Namen  seines  Königs  begehrte, 
4000  Manu,  um  besagte  Elbioger  zur  Raison  zu  bringen,  angeboten,  so 
ist  er  doch  zu  keiner  endiichea  Resolution  recht  £n  bewegen  gewesen,  bis 
ich  ihm  offenherzig  sagen  mnsste,  er  möchte  sich  doch  mit  dem  Yergel>- 
lielMD  Gednkea  niebt  länger  plagen ,  B.  Cb.  D.  Bremsberg  and  eodere 
Advanteges,  Tielweniger  seio  Honorerforn  doreb  fiele  Fineeee  eas  den  HMo- 
den  n  qiieleiii  sintemal  er,  beTOf  ee  mit  Blbtag  lo  endUeber  Oeetoieb- 
tigkeli  gekomaieB,  loleben  Zweefc  nimmer  eneieiieDy  londern  aar  damit  viele 
■eae  IneoavenieBtiea  in  eeiaer  sebwerea  VeraatirortaBg  aaapinnen  würde. 
Worauf  er  mir  hoch  betheuerte,  er  hätte  zwar  vom  Hofe  in  Commissis,  E. 
Ch.  D.  gegen  etHche  Conditiones  Elbing  zu  tradiren;  die  Sorge  aber,  in 
der  er  anfangs  gestanden ,  viele  unter  den  Vornehmsten  allda  zu  finden, 
welche  E.  Ch.  D.  selbst  allzusehr  affectioniit  and  ihm  zu  seinem  Intent  zn 
gelangen,  verhinderlich  sein  möchten,  hätte  ihn  bewogen  unter  der  grossen 
Gemeine  eine  Fnrtion  anzustellen  und  zu  foviren ;  es  wäre  auch  solche  ge- 
genwärtig so  stark  geworden,  dass  er  sie,  ohne  dasb  K  Ch.  D.  vorher  einige 
Punkte  beliebe,  die  er  mir  schrifllich  übergab,  und  die  ich  den  Gesandten 
ia  Haaadorf  hinterlassen  habe,  nicht  in  itütea  aoeb  aar  Bianehnang  knr- 
nretlieher  Völker  tu  peraaadirea  wHiete.  Wie  leb  aber  dlesea  neoea  Poeta* 
hMie  bait  widenproebMi  mieb  aecb  etwas  eaiplladliefa  verlantea  laseea,  dass 
kb  seinea  eflaiallgea  Venaderaagen  an  CklUDea  Ueiigea  Ortes  aicbt  Ha- 
ger ferbleiben  könnte,  ist  er  eadlieh  mit  groasea  Offerten  ausgebrochen,  dass  er 
nämlich  zn  B.  Ob.  P.  gehorsamstem  Respeelan  dem  Magistrat  und  der  Gemeine 
heute  oder  aMMgea  un  Beisein  des  Secretars  Hempcl  bedrohlieb  sa  spreehen 
und  seine  ganze  Capacität  zu  Dero  Vergnügung  anzuwenden  nicht  unter- 
lassen wolle.    Womit  dann  die  Conferenz  geendigt,  und  niiissen  wir  den 

Effect  erwarten.  Mittlerweile  bleibt  gewiss  sein  ganaes  Abseben  bis  dato 

M 

baapteäcblieb  dabia,  B.  Ob.  D.  am  Branasberg,  dea  Refers  der  Rth., 

die  Stücke  und  das  versprochene  Geschenk  mit  List  zu  bringen,  dagegen 
BIbing  nur  pro  forma  sn  tradiren,  seine  Faktion  darin  zu  vermehren  und 
aae  aiao  die  Stadt  aad  derea  Beritsaagea  inm  gefibfliebea  Zaakapfei  aiit 
dea  Inwobaera  sn  ttberlaseea;  weiebea  Ruhm  er  deaaoeb  aiebst  göttHcber 
Teileibaag  niebt  daTon  tragen  eoll. 

Ausderglci«  hzeitigen  Relation  der  dreiUesaudtcu  und  dem  Diarium  Hern-  12.  Oct. 

pels:  Wir  sind  mit  den  polnischen  Cummissarien  im  übrigen  in  Richtigkeit; 

nur  dringt  Rey  darauf,  dass  wir  ihm  vor  der  Tradition  Klbings  den  Rever» 
M 

über  die     B^b.,  des  Statthalters  Caatiou  und  die  Geiseln  einbändigen 

MMw.  t.  OoNb.  d.  a  Karfinin.  IX.  9 
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möchten,  was  wir  abgeschlagen  btben.  Ueber  die  Form  des  Reverses  üod 
der  Cautiou  sind  noch  einige  Differensoi,  doch  hoffen  wir  mit  nächster  Po«t 
die  Caution  des  Statthalters  in  forma  arcepta  einzusenden.  Am  9.  Oct. 
haben  wir  Keys  Projekt  der  Assecuratiou  ad  rcferendnui  angenommen,  und 
bitten  wir  K.  Cb.  D  die  Aenderungen  als  uhpracjudicirlieh  anzunehmen. 
Rey  besteht  darauf,  da&s  er  nicht  nur  auf  ein  Interim  E.  Ch.  D.  deutschen 
Ori'jinal-Ucvers  über  jene  Summe  haben,  sondern  dazu  noch  Fürst  Kadai- 
Will  i«  Caution  und  die  Obsides  in  Marienborg  behalten  wolle, 'bis  £.  Ch.  D. 
lateinisebe  Origioftl-Aaaeciiralion  tUnkummtf  uaA  daat  tr,  btfor  daa  g«> 
seUsbt,  £lbing  nicht  tradiren  ktfonte.  Wir  Wardts  ihm  abtr  damoBBtrfraa» 
dam  es  eiae  ampfiadliehe  Beleidlgnog  B.  Ch.  D.  sai,  neban  ataar.aigaa* 
.  händig  antarsehriebanea  Astaaqratloo  Daraalbaa  aoeh  aadära  Cantioaaa  aa 
forden;  doch  sind  wir  dafliri  data  ihm  bia  anr  Ankaaft  Jener  Assecaraliaa 
von  dem  Statthaltar  oder  von  uns  aiaa  eventoale  ausgestellt  wird.  —  Ob* 
gleich  wir  bei  unsern  Verhandlungen  mit  den  Doputirten  von  Elbing  am 
Nachmittage  des  28.  Scpt./8.  Oct.  ihnen  mit  allem  Glimpf  versicherten,  das» 
K.  Ch.  I).  ihre  Privilegia,  so  weit  sie  nicht  dem  Juri  ex  pactis  entgegen 
seien,  conservircn  und  den  Aufwachs  der  Commercien  fördern  und  aucli  in 
Cercuiunialibus  ihnen  grosse  Ehre  anthun  werde,  so  haben  sie,  wie  liempel 
l./ll.  Oct.  berichtet,  siuistre  an  den  gemeiueu  Mann  gebracht,  uls  verlange 
E.  Ch.  D.,  dsme  die  Stadt  sich  £.  Ch.  D.  aof  Gnade  und  Ungnade  ergeben 
solle,  da  doch  anr  Zait  ihaaa  aatagoriaa  nad  in  specie  nichts  abgeschlagen 
w.ordeni  ansaar  daaa  wir  ihnan  in  Batreff  dar  Baaataung,  von  dar  sia  Jalal 
wagen  der  Friedenaaeit  gaoa  aotboban  aain  woUani  aa  faratahaa  gaben, 
dass  sie  sich  Ittr  jätet»  bat  dam  Anihaga  £.  Ch.  D.  Regiaraag  daahalb  aiahl 
fargebens  bamfilMn  mitohten,  dagegen  ihnen  alle  Hoffnung  gaben,  daaa  E. 
Ch.  D.  wegen  des  Unterhalts  und  auch  dw  Disciplin  der  Garnison  den 
Statthalter  dergestali  inatrairt,  oder  letsterer  selbst  dahin  inclinire,  dass  die 
Stadt  vom  Praesidium  wo  nicht  Frommen,  so  doch  keine  Beschwerde  haben 
solle.  Wir  haben  durch  ilcnipel  der  Gemeine  die  Übeln  Impressionen  zu 
benehmen  gesucht;  er  hat  aber  wenig  oder  nichts  ausgerichtet.  Wir  wer- 
den den  Deputirteu,  die  heute  7ai  uns  kommen  wollen,  darüber  Vorstellun- 
gen machen,  (Es  folgen  Bemerkungen  uud  Hedenken  in  Betreff  der  von 
den  Elbingern  durch  Key  vorgelegten  10  Punkte).  Ob  wir  die  Studt  na- 
mentlich was  die  DemolltioB  belangt,  roa  ihrea  Postnlatis  abbringen  wer- 
den,  fctonen  wir  nicht  raraieharo,  aad  bitten  wir  daahalb  am  waitara  Ordre. 
Dem  letoten  Befehle  fi.  Ch.  D.  gamäa»  woUtaa  whr  gern  die  Stadt  mü  ihraa 
Desidfriia  aa  £.  Ch.  D.  remittirao;  allaia  ehe  wir  der  Zeit  der  Tradition 
fott  dar  Stadt  gadehert,  aiad  wir  ia  Beiaorga,  daaa  aia  aolohaa  anripireay 
alsofort  gewisse  Personen  an  E.  Ch.  D.  deputiren  und  vor  deren  Rück» 
Itnnft  sich  zn  nichts  bequemen,  sondern  die  Tradition  wohl  gar  zum  Reichs* 
tage  hinaus  verschleppen  möchten.  —  Sonst  (Tfahren  wir,  dass  Rey  sich 
des  Hatlisverwnndtcn  Tre.schonbergs  sehr  bedient,  der  im  Käthe  und  in  der 
Gemeinde  guten  "N  erniöpens  und  Anselms  ist,  E.  Ch.  1>.  aber  zuwider  re- 
den möchte.   Da  Trcscbcnberg  uuu  v.  Ostau's  Tiscbgescile  iu  England 
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war,  80  bat  dieser  Qun  so  eioem  Dienste  bei  E.  Ch.  D.  so  rerfaelfen  sich 
erboten,  wofen  er  £.  Cb.  D.  Interesse  in  Elbing  förderte,  worsof  dieeer 
auch  eingegangen  ist.  Wir  bitten  E.  Cb.  D.  ihm  eine  Yersicherang  auszu- 
stellen, dass  Sie  ihn  bei  den  Einkünften  oder  dem  Ober-Apiiellation^gericht 
anstellen  werden  Auch  hat  ein  vermögender  Mann,  der  sich  öffentlich 
zur  reformirten  Kirche  bekennt,  Isaak  Hollander,  und  sich  bisher  gegen 
ons  sehr  „bedienlich"  zeigt  und  E.  Ch.  D.  in  aufrichtiger  Devotion  ganz 
ergeben  ist,  Ilempels  Inttrcossion  angesprochen,  dass  er  ohne  alle  Qage 
mit  dem  Nameo  elocs  kurfiirstlichcu  Faktprs  begnadigt  werde.  Auch  hält 
der  präsidirende  Bttrgemwister  Meyenreiei  dämm  ao,  dosi  eein  Stief- 
sohn beim  BlUoger  Poslmeislerdienst  mittelst  neoer  lostsllatioo  odeir  Gon« 
fiimatioii  eooser?urt  werden  möelite.  Da  sie  ans  sehr  otttsUeh  sein  kteaen, 
so  wolle  E.  Ch.  D.  ihnen  iUgen.  £i|dli«h  können  wir  nicttt/WBehweigooi 
dass  bei  der  Stadt  unsere  Yerrichtong  dilRenltht  ond  die  Oemüther  in  der 
Stadt  dadorch  inqnietirt  werden,  dass  sie  in  Brfahrang  kommen,  gleich  nie 
ob  Tomehme  fremde  adelige  königliche  Oificiere  wegen  der  Zölle,  Accise 
und  Einkünfte  iK  t^tallt  würden:  was  ihrem  Vorgeben  nach  eine  bisher  ihren 
Gewohnheiten  und  Privilegien  beschwerliche  !Ncncrung  und  mehrere  Bei- 
sorge hinter  sich  söge,  welches  sie  gans  perplex  machte. 


FIM  Hacbiwill  an  den  KnrfUraten.    Datum  Hollaud 

14  October  1660. 

[Auf  die  Belaüon  vom  2ä.  äepUß.  OctJ. 

(Radsiw.  wird  bei  ailen  Gelegenheiten  die  Moskowiter  Friedens-Trak- 14  Oet 
täte,  insonderheit  aaf  Iteforstehendem  Reichstage  maturiren  helfen.  Re/s 
Benehmen ')  vermehrt  die  Schwierigkeit  die  aufgereizten  Elbinger  wegen 
derDemolitaonsnberuhigen)  —  So  viel  möglich  habe  die  Sperrung  der 
Getreidexufiihr  Aber  Uaf  bereits  anstellen,  aneh  unter  andern  Prae- 
texten  eine  riemliohe  Aimahl  Vietualien,  welolie  aoe  Masvren  oder 
ans  dem  Bistbnm  nae)i  Elbiag  gewolt^  hier  anhalten  und  von  der 
biengen  Blli^;enebaft  sn  ihrer  Kothdnrft  erkaufen  Inesen. 


>)   Eine  eolcho  Znsichorung  erthellt  ihm  der  Kf.  d.  Berlin  H./fl8.]0ct.  1C><'.0. 

*)  Radz.  an  O.  v.  Schworin  4.  Oct.:  Dieser  guto  Oesandte  ist  ohne  Kbr- 
and  Mitgefühl,  unverschümt  bis  zum  höchsten  Grade,  fileig,  kare  der  Inbegriff 
eines  boshaften  Menschen.  Da  er  noch  oiae  Menge  Unarten  vorschlagen  wird, 
so  moehte  leb  wliseo,  wie  man  femer  mit  ihm  Terfahree  soll,  nnd  oh  et  nieht 
besser  wire,  dass  msa  —  lieim  Köalgo  snfingte,  ob  er  eines  sodem  Boteebafter 
seadsD  wolle.  Ich  loese  stark  an  der  Befestigung  BriuDshergs  arbeiten ,  nnd 
«erde  aabeCiUen,  dass  aaeh  die  Sehsnoo  aa  der  Fssasige  «aJjgeworfsn  wird  iO.> 

9* 
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Der  Korflirst  an  die  drei  GeaandteD.  D«liim  8.  L 

5./[15.]  October  1660. 

(▲«f  dto  BMiw  fOB  2&  8«pi/&  Oct.  VeriuatMi  bei  cter  BotHiialwe 

Blbiogl. 


ift.  Oet      —  Da  Rey  mit  lUBenn  Beversal  wegen  der  Beminion  der 

M 

Bthl,  nieht  friedlidi  Min  willf  so  senden  wir  euch  m  soiebei,  wie 

es  zwischen  euch  und  ihm  abgehandelt  worden  ist  Ihr  werdet  sel- 
biges aber  nicht  eher  Überantworten,  als  bis  Elbing  in  unsem  Händen 
und  unsere  Garnison  lüneiugeftlhrt  i&U   Aucli  haben  wir  aua  Üejr's 

M 

Erklftmng  wegen  der  ^  RÜiL  angemerkt,  als  wolle  er,  woui  aUei 

mit  ihm  richtig,  nur  das  pobiisehe  Praesidium  ans  Elbing  fftbren  nnd 
dahin  sieben  lassen,  wie  das  unsere  bineinkomt  Ab  nun  aber  «fie 
Tradition  effeetiTe  an  tbun,  also  dasi-wir,  wie  die  Paeta  laolea,  in 
▼aenam  possessionem  su  setsen,  so  werdet  Ihr  sokber  des  Cosi- 
missarii  Intention  bei  Zeiten  yorkeomien  nnd  dergleioben  Traditio 
befördern  und  Ann  lassen,  die  obbemelter  Disposition  der  Paetomm 
gemäsz  ist.  Mit  den  Elb  in  gern  behält  es  sein  Bewenden,  dasz  wenn 
sie  einen  ihres  Mittels  zu  uns  deputiren,  wir  uns  auf  ihre  Desiderien 
nach  GebUr  erklären  werden,  nicht  aber  in  einen  neuen  Tractat  mit 
der  Stadt  einlassen  können,  grestalt  wir  dann  auch  in  die  gesuchte 
Remission  der  DemoUtion  nicht  gehaben  können,  ihr  aucb  deswfigea 
keine  Temperamente  anronebmen,  noeb  aoasubringen.  — 


Die  drei  Oeaaodlen  an  des  Knrfttrsten.  Datum  Haaadorf 

5./I0.  Oetober  1660. 

(VerhandlaogeD  mit  Elbing  über  die  Huldiguug,  Hesatztmg,  die  FeafcaogsweA« 
und  d«n  Qeneral-rardoo.  Bej's  FaUcbbeitJ. 

16.  Oet  Bei  den  Teibsadlnagin  mit  daa  BlUDgisobeB  Dspotirtsn  im  2./1S.  Oet, 
deren  Protokoll  beflisgt»  handette  es  sieh  nm  die  10  Postolate.  Wir  siad 
bei  allgemdnen  Versiebennigett  gebKebea  und  beben  nnr  n  TSialehM 
gegeben,  dast  £•  Ch.  D.  geneigt  wflre,  ibnen  in  den  meisten  Deri- 
deriis  naeb  der  Tradition  an  deferiren^  wenn  sie  sieb  ror  aDen  Oisr 
gen  nur  wegen  des  Homagii  bequemen,  dann  auch  yon  den  Posta- 
latis  ratioue  Praesidii  et  Demolitionis  abstehen  woltcu.  Auf 
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dieie  3  Pmcte,  wetebe  de  ftr  die  aUw  etBeatiatatea  halten,  Henen 
•ie  es  denoalea  ankomnen.  Und  ob  eie  iwar  1)  in  puncto  Homagii 
vielftltig  variirt  «ad  geändert,  indem  sie  bald  das  Homagium  ohne 
Einnahme  des  Praesidii  zu  praestiren,  bald  anstatt  des  Homagii  eiucu 
Revers  auszuantworten,  bald  ein  leidliches  und  limitirtes  Pracsidiuni 
doch  mit  Aufschub  des  Uomagii  einzunehmen  sich  anerboten,  so  haben 
sie  dennoch,  als  wir  ihnen  den  Unfueg  ihrer  Desideriorum  —  klärlich 
vor  Augen  gestelt,  sich  dahin  verlauten  lassen,  dasz  ehe  und  bevor 
sie  das  Homagium  praestiren  solten,  man  ihnen  eine  Geueral-Confir- 
mation  ihrer  Privilegien  ausantworten  möchte.  Ob  wir  nun  zwar 
ihnen,  dasz  es  nicht  nöthig,  weil  ihre  Privilegien  ohne  das  in  den 
Pactis  confirmirt  und  beschworen  sind,  zu  beweisen  nna  bemflheten, 
jeidoeh  weil  sie  dabei  uabeweglieb  beitandan,  haben  wir  ei  dooh  nicht 
▼ermeiden  können,  ihnen  solches  zu  versprechen,  angesehen  dasz  es 
E.  Ch.  D.  Intention  nicht  zuwider,  bei  allen  civilisirten  Völkern  brftuoh- 
lich  und  die  ezaoerbirten  Qemtther  in  etwas  wird  besänfügen  und  be- 
friedigen Usnen.  Wir  werden  aber,  wenn  ea  je  daiu  kommen  solta, 
nur  in  tenninis  generallbna  mbleibmi  nnd  weder  des  Frivilegii  Kaai- 
miriaai  noch  des  nenen  IMpkimalis,  darin  Tiele  naditheilige  Saehen 
enthalten,  keinerlei  Weise  gedenken,  sondem  Tielmehr  nns  angelesen 
sein  lassen  mit  der  Oeneial-Gopilrmatlon  absnkommen,  wiewol  wir 
dabei  grosae  Sdiwierigkeiten  absehen,  indem  ate  allerliaad  G^Metali- 
täten  nnd  sonderlieh  die  Damolition  einTcrleibt  haben  wollen.  2)  Was 
Pnnetam  Praesidii  anbetrift  haben  die  Depntirten  zwar  anfangs  darauf 
bestehen  wollen,  dasz  sie  ihren  Privilegien  gemftsz  nicht  schuldig 
wären,  einiges  Praesidium  einzunehmen.  Als  man  ihnen  aber  dieses 
klar  widersprochen  und  wie  dieses  zu  Dauzig ')  debattirt  worden,  aus- 
geführt, haben  sie  zwar  darin  nachgeben  müssen.  Es  wird  aber  der 
Numerus  Praesidii  nicht  eine  geringe  Schwierigkeit  verursachen,  aldi- 
weil sie  darauf  bestehen,  dasz  dasselbe  ja  nicht  grösser  als  das  kö- 
nigliche, welches  von  c.  400  Mann  besteht  oder  zum  höchsten  Uber 
500  M.  nicht  sein  niOchtc;  worin  Key  ihnen  sehr  adstipulirt.  Und  ob 
wir  ihnen  vielfältig  remonstriret,  weil  uns  wissend,  dasz  die  Bürger- 
schaft ziemlich  stark  und  derer  der  gröste  Theil  E.  Ch.  D.  ganz  zu- 
wider, auch  theils  dem  Magistrat  gelbst  widerspenstig,  dasz  daher  die 
Baison  selbst  an  die  Hand  gebe,  im  Anfang  so  eine  Besatzung  ein- 
snfthren,  dadurch  den  AufrAhrem  der  Muth  gebrochen  und  £.  Ch.  D. 
Seenritit  wahigenemmen  werdon  mOehte,  nnd  dasi,  wenn  £.  Ch.  D. 


>)  QesislBt  sind  die  TsihsadtaagsB  SB  Oliva  6.  fsbi;  1660L  Btos  Acte  1-861 
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iagkflnftig'e  ihrer  Treue  und  Gehorsams  mehr  versichert  sein  würde, 
man  ilmeu  hierin  auch  Linderung  werde  schaffen  kOnnen,  so  hat  den- 
noch dieses  alles  bisher  wenig  verfangen  wollen.  Daher  wir  abwarten 
mUsseD)  ob  nicht  die  Deputirten  bei  nächster  Conferenz  sich  hiertlber 
etwas  näher  auslassea  werden.  S)  Absonderlich  aber  wird  bei  der 
Stedt  die  praetendirte  Cautio  de  non  demoliendo  pro  conditione 
rine  qua  non  gehalteii|  dergestiH,  data  tie  aneh  tfffetttüoii  forgeboi^ 
dOrfeDi  dasa  Wiui  E.  Oh.  D.  ihnen  hierin  keine  Chiade  «meiMi 
wolkOf  lie  eidi  aaeh  keineewigea  in  dem  Hoomgio  ak  aneh  Pmendfo 
imlehen  Icfoten,  weU  die  gemeiBe  Birgenehaft  ea  a^jelM  lieber  ad 
eitrema  et  deeperata  media  woMe  anlunnmen  lassen,  ald  dessen  ktlnftig 
gewärtig  sein,  dasz  man  sie  und  ihre  Nachkommen  zu  Escluvea  und 
Bauren  machen  uud  mit  dergleichen  Infamie  als  die  Demolition  sein 
werde,  beflecken  solle.  Sie  und  ihre  Kinder  wolten  lieber  jetzo  sterben 
als  ihnen  solchen  Schandfleck  ankleben  lassen.  Man  köute  leicht  er- 
messen, mit  was  fbr  traurigen  Uerzen  sie  sich  £.  Ch.  D.  hoher  Guade 
würden  theilhaftig  machen  kennen,  wenn  sie  sich  jederzeit  dessen 
befolgen  mflscten,  dan  £.  Gh.  D.  sie  —  mit  unauflöslichem  Sehimpf 
und  Unehre  an  belegen  sieh  bitten  vorbehalten,  «nd  würden  sie  dis 
Badem  ihrer  Mauern  und  WäDe,  so  bisher  ihre  grösito  Zierde,  Pracht 
and  Sicherheit  genresin,  nur  als  Zeichen  ihrer  Sehmadi  awehsi 
mUesen;  balen  deshalb,  dass  E.  Gb.  D.  von  dleeem  harten  Voinaiw 
abweichen  und  sie  hierin  eines  andern  versichern  wolto.  Wir  haben 
unsern  Orts  ihnen  wcitlüuftig  vorgestelt,  dasz  ob  zwar  E.  Ch.  1).  bei 
gegenwärtiger  Conjuuctur  aus  gewissen  und  wichtigen  Ursachen  sowol 
in  Kegard  der  Krone  Polen,  mit  welcher  Sie  dies  Pactum  aufge- 
richtet, als  auch  wegen  Fremder,  die  sich  der  Begebung  dieses  Rechts 
sa  £.  Ch.  D.  Nachtheil  gebrauchen  mochten,  nicht  renunciren  kOntea: 
so  hätten  sie  dennoch  un gezweifelt  sich  zu  versiohem,  da^^z  so  sehr 
als  die  ratio  Statua  £.  Gh.  D.  a^}eteo  lathet  sieh  diesee  iteetate  nicht 
m  begeben,  so  sehr  persnadire  Sie  im  Gegentheila  deaeelbe  nie  snn 
Effect  an  bringen,  weil  dadnrch  £.  Oh.  D.  nicht  allein  jifarlicb  sie 
Oroeace  am  Zoll  wegen  Abnehmnng  der  Oommeroicii  abgehen,  coadma 
auch  das  ganse  Oberland  ihrer  sichersten  Retrelto  snr  Zeit  des  Krieges 
beraubt  würde.  Endlich  gaben  wir  ihnen  E.  Ch.  D.  Befehle  gemilsz 
den  Vorschlaij^  an  die  Hand,  dasz  sich  einige  ihres  Mittels  nach  ge- 
schehener Traditii)n  zu  E.  Ch.  D.  begeben  und  um  Abwendung  dessen, 
was  sie  für  so  ein  irreparables  gravamen  ansehen,  anhalten  wolten. 
Sie  haben  sich  aber  hiemit  nicht  vergnüget  sondern  andere  und 
lichfircKe  itopedientia  von  oaa  aa  haben  begehrt.  WeU  wir  ans  aber 
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n  keiiMM  milelMD  waUin  oMh  ktaMO,  so  tet  sieb  der  Dratdüm* 
hwg  inrner  dahfai  ansgdaim,  dati  die  Stedt  E.  Oh.  O.  Mhiüttieh 
«Tim  wolte,  den  dmh  ud  ans  dendben  £.  Gh.  D.  und  dero 
Laadea  kltaill^  Ws  Miadeii  mwaehieB  loN,  weh  den  tie  Dero 
Feinde  nienäto  Iii  die  Stedt  nehmen  wolte.  Rey  Itat  sich  dieeee 
Werck  auch  am  sorgßlltigsten  angelegen  sein,  und  gicbt  —  bei  uns 
vor,  dagz  er  sein  bestes  grethan  um  der  Stadt  diese  Ombmge  zu  be- 
nehmen; daher  er  ihnen  auch  soll  versprochen  hal)eu  ciuc  Assccura- 
tion  zu  geben,  dasz  inskünftige  König  und  Krone  ihren  Kredit  bei 
E.  Ch.  D.  anwenden  und  sich  ihrer,  damit  sie  zu  diesen  Extremis 
niclit  kommen  möchte,  annehmen  wolte.  Und  wiewol  wir  hiervon 
nichts  wissen  wollen,  so  halten  wir  doch  —  dafllr,  dasz  es  bei  solcher 
Beschaffenheit  nicht  undienlich  wäre,  wenn  sich  die  Stadt  ohne  unser 
Wissen  und  Billigung  hiemit  befriedigen  wolte,  weil  E.  Ch.  D.  dem- 
ungeachtet  jederzeit  freie  Hände  und  ungekränktes  Recht  für  sich  wird 
behalten  können.  Und  weil  dieser  Punkt  der  rechte  Stein  des  An- 
fltoszes,  dadurch  unsere  Negotiation  ganz  gebeiDt  und  verrücket  wird, 
BO  befinden  wir  uns  biebei  tiber  alle  Maaszen  perplex,  weil  uns  auf 
einer  Seite  die  Pacta  und  £.  Ch.  D.  Befehl,  andererseits  der  Stadt 
Deoperation  und  die  Geüidur,  wenn  diese  Gelegenheit  einmal  ans  Hän- 
den gelassen  wflrde,  dass  dieselbe  nieht  so  lelebt  wird  einsnholen 
sein,  Tor  stehen.  Werden  demnaeb  erwarten,  was  E.  Ob.  D.  bierin 
ans  befohlen  wird.  —  Sonst  hat  Bey  bereits  TOr  efliehen  Tagen  ans 
vieiftltig  TersproehsD  und  es  hoeh  be^^ert,  dass  er  die  Stadt  aar 
▼dlUgen  Submission  anmahnen,  nnd  wenn  sie  sieh  nidit  bequemen 
soltOf  ihr  kftnigliehe  Ungnade  aadeatea  nnd  sie  für  BebeUen  erküren 
wolte.  Wir  sehen  aber,  dass  es  nur  Spiegelfechterei  ist,  nnd  werden 
von  den  Deputirten  selbst  Im  Vertrauen  berichtet,  dasz  er  die  vor- 
nehmsten der  Stadt  gebeten,  wenn  er  zu  unsrcr  Satisfaction  dergleichen 
etwas  an  sie  bringen  soltc,  dasz  sie  sicli  daran  nicht  kehren  solten. 
Als  bei  der  letzten  Confcrenz  der  Statthalter  F.  6u.  um  diese  Denan- 
ciation  bei  Hey  anhielt,  gab  dieser  zur  Antwort,  er  wäre  zwar  bereit 
die  Stadt  nochmals  zum  Gehorsam  und  aller  Billigkeit  zu  vermahnen, 
.  wenn  es  aber  nicht«  fruchten  solte,  so  wäre  dennoch  fUr  dies  Mal 
uicht  Zeit  noch  rathsam  sie  fUr  Kobellen  zu  erklären,  weil  auf  solchen 
Fall  er  einigen  ihres  Mittels  die  Köpfe  vor  die  Filssc  mUszte  legen 
lassen,  welches  nicht  practicable  und  ohne  seine  Leib-  und  Lebens- 
gelUir  nicht  würde  geschehe»  kltnnen ;  doch  wolle  er  es  per  modum 
eomminationis  an  sie  zu  bringen  nieht  uuterlassen.  Wir  onsers  Orts 
sehen  geaogsam  und  detestiien  banUeh  seine  so  sehr  aagereimte 
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Actiones,  gaben  ihm  anoh  deoflleh  m  ventehen,  dm  sie  vne  niehl 
anbekuuit,  dennoch  aber  weil  er  im  Yorlfaett  Tor  ans  «tiel  and  die 
Tradition  der  Stadt  in  eeinen  Hflnden  hat,  haben  wir  nns  bielier  der 
Zeit  und  ieinen  Capriccn,  so  yiel  es  ohne  Yerletnng  B.  Gh.  D.  Be- 
speots  geichehdn  können,  bequemen  mttSMD.    Oeteodia  hoffsn,  deea 

der  KL  ihnea  den  Revers  Uber  die  ^  Btli.  iu  der  von  Key  gewünschteu 

▼eränderteo  Form  fibertenden  werde.  —  Um  den  General -Pardon  fllr 
diejenigen^  die  sieh  £•  Ch.  O.  in  der  Stadt  so  frech  widersetat  haben, 
hat  Rey  bisher  auch  fleissig  angehalten.  Weil  aber  die  Depntirten 
uns  gar  sehr  gebeten,  dass  wir  uns  hierin  wol  vorsehen  und  dem 
Magistrat  nicht  nachiheiliges,  weil  sie  sich  gegen  denselben  vielfiUtig 
verlaufen,  yersprechen  mdehten,  um  beide  zu  contentiren  haben  wir 
uns  dahin  erklärt,  dass  jene  zwar  der  General- Amnestie  gleich  andern 
sich  zu  erfreuen  haben  werden,  auch  wolle  E.  Ch.  D.  ihrer  gegen 
seine  Person  begangenen  Fehler  nicht  mehr  gedenken  ;  so  aber  etwas 
gegen  die  Autorität  des  Magistrats  vorgegangen,  bliebe  dasselbe  an 
seinem  Orte,  und  weil  zu  vermuthen,  dasz  solche  unruhigen  Köpfe 
nicht  wol  werden  ruhen  können,  würde  man  künftig  das  alte  mit  dem 
neuen  bei  erster  Gelegenheit  ihnen  vergelten  können.  Bei  allen  und 
jeden  Punkten  thun  die  Dcputirten  dieses  hinzu,  dasz  alles  unbündig 
und  ungültig  sein  soll,  wenn  man  sie  iu  dem  Puncto  de  uou  demo- 
lieudo  nicht  erhören  werde. 


Der  KurfUrst  an  die  drei  Gesandten.    Datum  s.  1. 

8./[18.j  October  1660. 

lAuf  die  Bektioo  wem  3./19.  Ootbr.  Kf.  mif tbilUgt  dai  V«riiall«ii  der  Oeasadtn 

gegen  Blbin^ 

lö.  Oeft.  —  Nachdem  wir  Euch  zu  verschiedenen  Malen  rescribiret,  dass 
ihr  euch  mit  den  El  bingischen  iu  keinen  neuen  Tractat  einzulassen, 
sie  der  Conservation  ihrer  Privilegien  in  genere,  wie  solches  den 
Pactis  gemäss,  zu  vei-sichern,  das  übrige  an  uns  zu  verweisen  und 
indessen  die  Tradition  doch  zu  befördern  hättet:  so  hätten  wir  uns 
nimmer  versehen  lassen,  ihr  würdet  dem  zugegen  ..  die  polnischen 
Commissarien  wie  auch  die  £lbingcr  gebeten  haben,  die  Postulate  der 
Stadt  euch  auszugeben,  an  moderiren  and  daneben  sprechen  dürfen, 
dass  wenn  sie  nicht  zu  special  oder  scrnpuleux,  ihr  ihnen  Satisfaetion  • 
geben  weitet,  [noehj  weniger  aasdrfleklieh  vorgeben,  dass  in  den 
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•adm,  tmgmmnea  dm  Puootom  von  Stibrke  der  Oanition  ihr 
ihiMD  m  Aigen  befehliget  Wir  haben  zwar  geeehen,  was  ener  Be- 
deaken  hiebel,  aad  wie  ihr  in  FSrehten  eftehek,  daae,  wann  die  Eibls* 
ger  an  ans  Terwieeen  wflfden,  die  Tradition  der  Stadt  dadnreh  ▼e^ 
•ehleppet  nnd  woi  gar  naehbleiben  mfiehte.  Wir  bfttlen  aber  dafür 
gehalten,  ihr  mehr  auf  nnsern  Befehl  als  euer  Bedenken  sehen  und 
im  ttbrigen  glauben  würdet,  dass  das  Werk  sonsten  schon  überleget 
worden.  Befehlen  euch  demnach  nochmaln,  das«  ihr  unsem  vorigen 
Rescriptis  nachgehet  und  das  Werk  nicht  anders  ftlhret,  als  wir  euch 
darin  angedeutet  haben.  Das  können  wir  wol  geschehen  lassen, 
dass  ihr  ein  Project  einer  generalen  Confinnation  der  Privilegien  mit 
der  Stadt  auf  unsere  Ratification  concertiret  und  uns  selbiges  anhero 
sendet.  Es  kann  solches  aber  anders  nicht  als  folgender  Gestalt  ein- 
gerichtet werden,  nämlich  nachdem  in  den  Pactis  —  versehen,  dasz 
die  Stadt  £lbing  —  an  uns  übergeben  und  bei  ihren  Privilegien  und 
bettehendcn  Juribus  solte  gelassen  werden,  so  hätten  wir  solches  in 
einem  absonderüehen  Diplomato  wiederholen  und  bemeldeter  Stadl 
damit  Teniehem  wollen ,  dasz  solches  alles  steif  nnd  lest  gehalten 
werden  —  solle.  Wobei  ihr  dann  dahin  zu  sehen,  dasa  hierüber 
kein  langwieriger  Traetat  angestettet  noeb  dadnieh  die  Tradition  der 
Stadt  aufgehalten  werde.  Es  ist  bekaat,  dasi  [was]  wegen  der  Stadt 
in  dieseoi  Pnakt  sn  verhaadehi  gewesen,  mit  L  K«  If .  nnd  der  Grone 
sehen  abgelbaa  sei.  Wir  wollen  aneh  nieht  hoffen,  dasi  die  Praer 
sumption  bei  der  Stadt  seui  werde,  dasi  wir  nns  Tor  der  Tradition 
von  ihr  etwas  werden  abnOthigen  lassen,  so  wir  [nieht]  nach  der  Tra- 
dition hfttten  thnn  wollen,  gestalt  wir  dann  aneh  gar  nieht  gemeinet 
mit  den  Elbingem  aneh  albie,  wann  sie  sehen  sehleken,  in  partienlarl 
nns  einzulassen,  noch  etwas  verhandeln  zu  lassen,  ehe  und  bevor  die 
Tradition  geschehen,  welches  ihr  dann  dem  polnischen  Comraissario 
wie  auch  der  Stadt  Deputirten  unsertwegen  ausdrllcklieh  sagen,  weiter 
euch  nicht  einlassen,  noch  das  geringste  von  Schriften,  darunter  unsere 
Hand,  vor  der  Tradition  jemand  ausantworten  werdet,  allermassen  der 
polnische  Gesandte  unsers  Reverses  doch  genugsam,  auch  dadurch, 
weil  ihm  Geiseln  gegeben  werden,  der  Auslieferung  wegen  versiohert 

M 

Was  sonst  den  Revers  die  Defaleation  der       Rth.  angehend  an 

sich  selbst  belanget,  so  haben  wir  euch  bei  der  nächsten  Post  vor 
dieser  ein  Original  in  lateinischer  Sprache  davon  zugesandt,  wollen 
nicht  zweifeln,  der  polnucbe  Commissar  damit  zoiiieden  sein  werde. 
Seosten  ttbersenden  wir  aneh  deiyenigen  fiefeni,  so  ihr  daselbst  mit 
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Ihm  contcstiret,  nachdem  etliche  praejudicirliche  Worte  ausgehlösen, 
vollenzogen  '/urück;  könnet  euch  eines  oder  andern  bedienen.  For- 
mulain  juramcuti  honiairialis  belangend  ratiste  die  nicht  allein  mit 
sich  ffthren,  dasz  die  Elbinger  unser  Bestes  wissen  und  fördern  selten, 
besondern  sie  mtisteu  uns  auf  eben  solche  Art  und  Wdse  schwören, 
wie  sie  den  Königen  von  Polen  gethan,  also  dasz  dieselbe  Formula 
beibehalteni  anch  per  eingolos,  dafern  es  bei  polnieekeii  Zeiten  also 
geluUten  worden,  nnd  «neb  per  depntitoe,  wie  itio  gengi  wM,  «l- 
biger  lüd  ebgeeebworen  werde.  Sdebe  aber  imd  defglbidien  SMhm 
Mi  poel  IVadHioneai  attererst  Torsimehniea.  TreaebenbergerB, 
laaae  Hollander,  des  Mejrelsaen  Sobn  und  anderen,  ao  ibe 
Devotion  gegen  ans  bewefien,  babt  Ibr  onaerer  eh«f.  Gnade  «ad  da- 
neben zu  versichern,  dasz  sie  mit  anständigen  Chargen,  sobald  wir  zur 
PosscsHiou  der  IStadt  gelanget,  verschen  werden  sollen,  gcstalt  wir  euch 
das  beigesandte  Primariuni  [sie]  zu  soiehem  Ende  dem  Trcschenber» 
auszuautwüi-teu  schicken.  Schlieszlich  habt  ihr  nur  dahin  zu  sehen, 
dasz  der  polnische  Commissarius,  nachdem  nunmehr  die  bache  mit 
ibm  aooommodiret,  die  Stadt  tradire,  and  habt  eoeb  aonat  in  aadon 
IVaetata  niebt  einiolaMen. 

In  eioem  glefebaeitigen  oad  im  Weaeafliebea  glelcblaateadea  fluktibwi 
ata  Kf.  ao  den  Flinten  RadsiwUl  wird  dfeser  aogewiesaa  la  Rej  zo  dite- 
gea,  dast  er  die  Bürger  aar  Raison  bringe,  was  Moe  Sohwiirigbeit  haboi 
waida,  wena  er  sieb  dar  fon  Fttrsten  ibm  aogab^aea  Tiappea  bediiaM 
wollte. 


Fttrst  Radsiwill  an  den  Knrfliraten^  Datum  18.  Ocdir.  1660. 

(Nachgiebigkeit  io  Betreff  der  Elbiogischen  Festuugawerke  ist  niobt  riüilich, 
BM  hat  Mittel  geoog  nm  die  (TebergalM  »i  erswiDgen.  Klage  über  Geldnodi]* 

la.  Oet  Die  Gesandlia  haben  mir  vorgesohlagen,  doieb  gaeleheiangcn  io  Be- 
treff der  festongsworke  die  Stadt  mm  Gehorsam  zu  gewfnneo.  GleiebiVii 
aber  daifleiebeB  ModifieatiMien  den  klaren  Inbalt  dar  TMolate 
aabwieben  nad  ebne  S.  Ob.  D.  Genebasigang  doeb  fon  kafanr  EnBi 
noeb  weniger  aniBeienl  sein  werden,  Roy  nnd  die  BOrgmebaft  an  atüka, 
so  babe  ieb  aneb  den  Herren  O^andten,  die  gern  den  Weg  einei 
gefioden  TBa^emmeala  anr  Eriangung  der  Traditioo  gehen,  ehe  dis 
Conjunctaren  eieb  ändern,  nur  ablehnend  zu  antworten  gewuszt  Zwar 
bin  ich  der  Meinung',  da^z,  wauu  die  Elbiuger  nicht  von  ilirer  Kepublik 
anr  Observanz  des  Bromberger  Yertra^^es  mit  eruatUobeoi  Nachdruck 
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angehalta  werdpn,  iie  von  selbst  fai  die  DemoUtioii  niehl  willigen, 
besoBder  die  Uebergabe  vaeli  bMslein  Vermdgen  in  hindern  tuchen 
werden.   Ob  aber  diese  Consideration  und  Privatwidersetzlichkeit  der 

Stadt  stark  genug  sein  werde,  E.  Ch.  D.  von  dem  vigore  der  Pacten 
abzulciteu  und  ilircn  Inhalt  durchlöchern  zu  laaseu,  das  gebe  ich  E. 
Ch.  D.  Dijudication  anheim  und  werde  indessen  bei  E.  Ch.  D.  Ver- 
ordnungen beständig  verharren,  weil  ich  nicht  glauben  kann,  dasz 
Keys  und  der  Elbinger  Benehmen  beim  Könige  und  der  Republik 
Approbation  finden  werde.  Indesz  bleiben  Braunsberg  und  Frauen- 
burg in  E.  Ch.  D.  lländen,  wobei  ich  auch  die  Kcdoute  an  der 
Passarge  vollends  verfertigen  lasse.  Und  wenn  Key,  wie  er  täglich 
droht,  sich  nach  Hofe  begiebt,  will  ich  Hern  v.  Overbeck  sogleich  die 
gehörigen  Mittel  verschaffen,  ihm  dahin  zu  folgen,  und  sich  aber  seine 
und  der  Elbinger  (Üomportement  za  beschweren 

Das  Schreiben  der  Oberräthe  gicbt  schlechte  Apparenz  wegen  Attf- 
bringn^iig  der  Gelder  in  Köoigsberg.  Ich  stehe  dergebtalt  in  Sorgen  wie 
wegen  der  Pest,  die  Immer  weiter  einreisst,  und  der  schlochteu  Aocis-Ge- 
falle  £.  Oh.  D.  Dero  vorgeschostene  Gelder  sobald  su  erstatten. 


Die  drei  Gesandten  an  den  KorfUrsteu.   Datum  Uansdorf 

9yi9.  October. 

[Bty  iii  naeh  Zvriiokveiaang  ssoer  Forderangwo  sbgirtiBl  mkl  hat  aaeh  aaf  die 
Aafiirdanuig  dee  ihm  nachgesandten  Secretar  Hempel       Rückkehr  verwalgarfc 
V.  Hoveibeek  gedenkt  an  den  pohiiaohen  Bof  sa  feiieo}. 

Kacbdam  Rej  heiito  in  wserer  nnd  des  Fttistea  RadsIwIU  Oegenwart  19.  Oet 
die  Depntirten  d«r  Stadl  nüt  bOehitsr  Ungnade  bedroht  hatte,  wofom  de 
sieb  nieht  dem  WiUen  des  Königs  aod  der  Bepoblifc  ontsrwttrfBn,  hat  et 
Ton  nns  nnter  den  Verwand«^  dasa  den  de  Gratta  ün  PoetweieB  allerhand 


*)  JEUidi.  ao  0.  V.  Schwerio  20.  Oct.:  Gott  sei  gelobt,  jetst  oben  erhalte  ich 
▼ea  dan  GonmiasetieB  nnd  H.  Bey  die  Naohricbt,  dase  man  ass  Albiag  äber- 
liafim  wIlL  leb  werde  mein  mögUebstee  tbas,  noch  etwas  von  der  vom  KC 
bewilligten  Samme  absoiiehen.  Wir  werden  nicht  wenig  bq  than  bekommen,  die 
Stadt  zam  Boldigungseide  su  zwingen,  dem  Kf.  tren  in  bleiben  und  nan  die 
Thorschläascl  zu  überliefern;  denn  ich  besorge  sehr,  sie  werden  das  Beispiel 
Too  Königsberg  vorschütseo,  von  welchem  Kf.  doch  nie  die  Schlüssel  erhalten 
hat.  Ich  versichere  Ihnen ,  dass  mir  de^  Frieden  mehr  Sorge  macht  als  der 
Krieg,  and  ich  weise  in  der  Thai  nicht,  was  ana  dem  allea. werden  wird;  denn 
das  Land  ist  verarmt  nnd  die  Binwohner  nieht  ffir  den  Kt  Die  Olavasaha  Baise 
wird  mehr  Spradalkdpra  wecken,  weil  diijenigen,  waleba  dem  Kt  siebf  ga- 
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SdiwierigkeiteD  gemaeht  würden«  die  Votenchrift  lon  V)  fOft  üm  Aber  die 
Pott  M%weiileii  Pnekleii  veriaogt  Wir  weigertoB  ans  for  gIflekliolMn 

Aosschlage  der  Negocintiou  darauf  eiozagehen,  womit  er  sich,  nicht  oluM 
Bezeiclinang  ^siemUeheD**  UowiUeoe,  zofriedeo  gab  und  aaf  dem.Batiihao8a 
die  Denunciation  Tomahm.  Gegen  Abend  aber  mothete  er  ans  au,  wir 
mi^cbteo,  nm  tnr  völlige n  PosseMion  der  Stadt  deeto  <ther  au  gelangen,  za 

den  beraiU  bewilUgten  —  BA^  die  der  Republik  bei  der  Sndttinng  erianeB . 

ÖU 

M 

werden  sollten,  noch  —  poln.  G.  anlegen,  wogegen  er  ans  seine  SOOO  Rth. 

5Ü 

als  auch  des  II.  B;\l£owski  Honorar,  das  er  auf  1000  Rth.  schätzte,  erlassen, 
ja  darfiber  eo  willig  quittiren  wollte,  ale  hätte  er  sie  wirkUeh  empfangen. 
Es  ging  uns  sehr  tief  an  Hersen,  daas  wir  dergestalt  tcactirt  wurden,  muea- 
ten  nns  auch  besagen,  dass,  wenn  ihm  hierin  etwas  nachgegeben  würde,  er 
seinem  Branehe  naeh  sofort  nns  etwas  neues  in  den  Weg  werfen  würde, 
nnd  wiesen  ihn  daher  aneh  damit  schriftlich  zurück.  Hierauf  fanden  sich 
gestern  auf  seine  VeranlassoDg  die  Deputirten  der  Stadt  ein.  Obgleich  sie 
auf  unsere  Mittheilungen  sogleich  in  die  Stadt  zurückeilten  um  Hey  su  dis- 
poniren,  daBS  er  noch  etliche  Tage  hier  bleilie  und  die  Sachen  mit  nns  in 
Richtigkeit  brächte,  so  war  das  doch  fruchtlos,  soudern  er  ist  um  4  Uhr 
Nachmittagü  aus  der  Stadt  gefahren,  da  dann  2  Corapagnieu  Bürger  in  den 
Waffen  standen  und  2  Compaguien  Sohiatcu  ihn  bis  an  das  ausserste  Thor 
begleiteten,  lleuipel,  den  wir  darauf  auisschit-kten,  um  ihm  mündlich  ciue 
Ei^potitulatiu  cum  eveutuali  protestatiuuc  zu  überüriugeu,  traf  ihn  in  Freusch- 
mark.  Rey  entschuldigte  seine  Abreise  mit  der  Krankheit  seiner  Frao, 
seinen  richterüehen  Geseh&ften  und  damit,  dass  man  gegen  ihn  unaufrichtig 
bandle.  Nur  wenn  wir  bis  morgen  um  10  Ubr  alle  seine  suletat  getbanso 
Forderungen  und  die  10  Petita  der  BIbtnger  bestätigten,  wolle  er  soriide- 
kebren. 

Denmaoh  winaeo  wir  jelrt  mehts  andcra  b«i  dar  Saehe  in  Ihiiii, 
als  dan  wir  der  Stadt,  wie  wir  tereita  gestern  gethan,  repraeaeotiren 
laaaen,  in  wie  geßlhrlioheni  Stande  sie  sich  jetst  beiSnde,  indem  sie 
einen  fransdaiachen  papistischen  Commandanten  der  Besatzung  habe, 
es  auch  unter  ihnen  etliche  selbst  zugestanden,  dasz  die  Rede  bei 
ihnen  ginge,  es  werde  Cardinal  Mazarini  die  Ucdemptions^lder 
zahlen ,  die  Garnison  verstärken  und  also  die  ötadt  in  seine  voll- 
kommene Gewalt  bringen.  Sie  möchten  daher,  da  sie  schon  E.  Ch. 
D.  tradirt  seien,  —  denn  die  Anweisung  lie^s  sei  als  eine  vollkom- 


horcbeo ,  mir  noch  weniger  folgen  wer<l«ni,  wenn  sie  den  Kf.  fern  wissen  Mao 
begnügt  sich  nicht  deo  Kt  für  dun  grussteu  Tyranoen  und  Volksfeind  zu  ver« 
sehniea.  soadera  S|»ieit  aneh  poütlsebe  Binfce  an,  seUtbt  mir  die  HsRsehsueht 
■ad  die  Übeln  BatbachUge  sa  |0]. 
■)  VgL  oben  8.  IUI  not  1. 
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nane  Traditio  annmebBeii  —  sidi  aa  E.  C9u  D.  tiatten,  und  naehdem 
der  Stetlhalter  F.  0.  und  wir  Umeii  du«  Gtneial-CoiifirauUimi  ihrer 
BereehtMUBe  «ttgeslelt  hitteiif  £»  Gh.  D.  QamiMm  einaehmeii,  den 
Punkt  de  non  deDoliendo  «her  hei  E.  Ch.  D.  nieheii,  der  sidieilieh 
mn  ihre  Wohlfidurt  ler^ehet  hemllht  lein  werde.  Aber  Deputirte  «d 
EL  Gh.  D.  in  Müden,-  wie  wir  TOiaehlageD}  evMhien  ihnen  hedenUieh, 
ee  wire  denn  nneh  rdUiger  Abhandlung,  w^  aie  doeh,  io  lange  die 
polniidie  Gandeon  hei  ihnen  läge,  ihrer  aelhet  nieht  nichtig  wftren; 
ein  Sefareiben  aber  wollen  sie  deswegen  abgehen  lassen;  denn  ehe  aie 
eine  Demolition  zulieszeni  wlirdeu  sie  klein  und  gross  lieher  alle 
Extrcma  ausstehen. 

Es  werden  zwar  ullorhand  X  irniittelungsvorschläge  namentlich  von 
Tracheoberg  gemacht,  aber  es  ist  wenig  Apparenz,  dass  die  Stadt  der- 
gleichen auzauehmeo  dispouirt  werden  könnte,  Gesandte  wollen  nicht  unter- 
laateo,  sie  deshalb  zn  sondiren.  Sollt»  Rey  aofgebalten  und  die  Teihand- 
Inngen  mit  ihm  wieder  anfgenommeo  werden,  so  werden  sie  dem  Reseripte 
?om  1711.  Oetober  getreo  naehlebeo.  Dafeme  aber  Rey  Ton  aeiner 
Rflekrnae  nieht  absnwenden  nnd  unsere  Hegoeiation  lur  glocklichen 
£ndaehafk  su  bringen  sein  möchte,  will  leb,  t.  Hoyerbeek,  sobald 
meine  Krifle  nur  eine  Reise  gestatten,  mich  von  hinnen  nach  Hofe 
erheben  und  daselbst  einen  von  deueu,  den  E.  Ch.  D.  vorgesclila^^eu 
hat,  zum  Commissario  auszubitten  suchen.  Eh  tindet  sich  aber  diese 
Oberaus  unglückliclie  Conjuuctur  bei  der  Sache,  dasz  die  Königin  bei 
jetziger  mächtiger  türkischer  Diversion  in  Ungarn  ihr  Jntent  auszu- 
führen fest  getraut,  und  weil  sie  die  Besatzungen  der  Städte  Tliorn 
und  Elbing  vor  die  dringlichsten  Vortheile  dazu  achtet,  wird  sie  ge- 
wisz  viel  eher  ihr  äusserstes  daran  setzen,  als  sich  derselben  mit 
Willen  begeben  wollen.  Die  Invidia  bei  den  Ständen  vermeint  sie 
damit  genugsam  zu  decliniren,  wann  sie  vorschützen  wird,  dasz  es 
nicht  an  dem  Könige  oder  dessen  Commissario  gehaftet,  sondern  sich 
das  Werk  daran  gtotoszen,  dasz  wir  mit  der  Stadt  insonderheit  ra- 
tione  denoinioaüonis  Praesidii  und  oautionis  de  non  demoliendo  nicht 
hindurch  kommen  können.  Eben  komt  uns  ein  Schreiben  aus  Elbing 
tu  Händen,  darin  berichtet  wird,  dasa  der  Prins  von  Gondö  willig 
wAie  £.  Ch.  D.  die  Gelder  lu  sahleut  wann  er  nur  auf  dem  BeidiB- 
tage  Verflichemng  haben  kdnte,  dasa  nach  Ahaterben  dea  Kteiga  er 
tum  Sneeeiaer  würde  erwAhlt  werden.  Ob  nun  wol  wenig  A^pareni 
iat,  daaa  num  dieaea  ae  platt  auf  dem  niehaten  Rdehstage  aolte  an 
proponiren  gemeint  aefai,  ao  erhellet  doeh  daraus,  was  die  Künigin  im 
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Sebilde  führt»  und  sie  sich  selbst  und  dea  tob  Ihr  dem  KAnige  deili« 
Bifton  Snooeeeor  in  Zeiten  zu  etabUiren  rache.  ^ 

P.  8w  So  eben  kernt  Hempel  inm  2.  MÜ»  vom  Bagr  nvaok,  tu 
den  wir  ihn  mit  einem  ErmnhnuigHehrelben  enndlen.  Er  traf  Bi^, 
als  er  sieh  eben  in  PreasehnwrdL  in  die  Osiosse  setwn  und  davon 
fiifaren  wolte.  Bey  hat  sidi  weder  an  das  Sehreiben  noeh  an  die 
Mahnung  gekehrt,  sondern  hat  eine  sehrifttiobe  Antwort  anf  naser 
frflheres  Schreiben  jenem  llbergeben,  hat  sieh  anf  die  Oaiesse  gesetit 
und  ist  davon  gefahren.  Beim  Abediiede  bat  Bey  den  Bi|kowskl 
ermahnt  sieh  bei  dem  ihm  aufgetragenen  Negotimn  als  ehi  treues 
Patriot  zu  bezeugen  und  sieh  von  uns  nicht  schimpfen  su  lassen. 
Dennoch  erkhirte  Bakowski  nacli  jeuer  Abreise,  man  solle  auf  das, 
was  Rey  privato  afl'ectu  gesprochen,  nicht  achten;  er  wäre  bereit  so- 
wol  mit  uns  als  dem  Secretar  über  das  vorhabende  Negotium  xu  con- 
ferircn,  und  würde  auch  wider  Keys  Willen  dasjenige,  was  der  König 
haben  wolle,  geschehen. 


Die  drei  Gesandten  an  den  KnrfÜrstoii.   Datum  Holland 

12./22.  October  1660.  • 

[Aach  Bakowski  erbebt  Schwierigkeiteo  gegeo  die  Ueborgabe  aod  erneaert  alte 
Streitfragen.  Rechtfertignog  der  von  den  Gesandteo  der  Stadt  angeblich  g*- 
naehten  ZQgest&Ddnisae.  Nachrichten  vom  UoBkowitiaehen  Krieg«]. 

tt. Oei.  Als  ich,  ?.  Ostau,  am  20.  unter  dem  Vorwande  mein  bei  Dr.  EqssIho 
in  der  Kur  habendes  Söhnlein  sn  besuchcti,  incognito  nach  EJlbing  kam  um 
Bi^kow&ki  zu  sondiren,  was  er  für  Vollmacht  habe,  ob  er  die  Uebergabe 
der  Stadt  in  Ausführung  bringen,  und  ob  die  Stadt  geneigt  sei  E.  Ch.  D. 
Herrschaft  nnd  liesatzuug  anzunehmen,  hat  Ha.kowski  mich  sogleich  besnoht 
und  gCRtand  zu,  dass  Key  sich  in  dieser  Sache  sehr  unbeständig  gezeigt 
habe.  Es  sei  ihm  aber  vom  Hofe  berichtet,  dass  Hey  in  einer  Correspon- 
denz  mit  einem  Manne  von  geringer  Condition,  welche  in  die  Hand  des 
Königs  fiel,  durch  unbedachtsamc  Acusseruageu  den  Verdacht  der  lie- 
steehong  sieb  zugezogen  habe.  Seitdem  man  ihn  dies  habe  merken 
lassen,  tet  er  nnrohig  geworden  nnd  tod  der  Abreise  nicht  larfieksnbalten 
gewesen.  Als  ihm  daher  der  Orosskansler  schrieb,  das»  man  cwarniH 
seinen  Verhaodlongen  softieden  sei  nnd  wegen  Geldmaogels  die  Nothweo- 
^  ÜfiMt  der  Uebergabe  BlUngs  erkenne,  ei  Iha  aber  freisülle,  wd^m  «r 
sich  oder  den  Hof  darfiber  näher  iofonniren  wolle,  naoh  Hanse  za  fcoBunea, 
habe  er  von  der  Erlnnbniss  Gebrauch  gemacht  Dass  die  Furcht  vor  einer 
Anklage  bei  Hofe,  über  welche  Hey  oft  klagte,  seine  Abreise  mitbestimmt 
habe,  ist  auch  uns  wahrscheinlich.  Während  B^kowski  aber  nach  llempels 
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Bslatitn  gtf»Q  dietMi  rieb  ca  Conferemcii  nsd  VerhaodlaDgeii  wegen  der 
Uebaiftbe  eiMi  »bat  er  jetit  geongsam  declarirt,  dass  er  aokbM  liehl 

de  praeeeoti  toDdem  de  fotoro,  wenn  8.  M.  ihm  das  Werk  comnittirett 
möchte,  Yerstanden  habe.^  Da  ihm  Rey  grestattet  habe  alle  an  ihn  gerich- 
teten Briefe  zu  öffnen,  so  werde  er,  sobald  der  König  ihm  die  Sache  über- 
trüge, die  Gesandten  über  Holland  davon  benachrichtigen.  Als  ich  nun  von 
Seiten  seines  Patriotismus  ihn  zu  bestimmen  suchte  mit  der  Uebcrgabe  El- 
bings  ohne  weitere  Anfrage  vorjcugchen  und  damit  „der  Krone  die  gleii  h- 

■amdiudi  di«M  Abmisf  fi«/»  «wpMdiiten  ^  Btb.  ood  das  1500  Madq  far- 

tfge  Sobridiinii  hi  effeetn  za  laerireoy  „B.  Cb.  D.  sa  obligiren  ond  anf  solcben 
Fall  daa  Rej  und  Ibm  gewidmete  Ilonorariom  anannebmaBy  aldiwell  nicbt 
nur  die  baiabwoceiieo  Paet»  ea  ataloireii,  aoodeni  ariaem  eigeoen  Anbria* 
gan  nacb  die  laalralction  8.  £.  M.  iiad  dar  BepnbUk  die  Tradinng  Blbiaga 

in  sich  halte,  er  auch  die  tou  Rey  gemachten  Praetensiones  nacb  der 
Uebeigabe  mit  Erfolg  geltend  machen  könne,  dn  Hess  er  sich  weiter  dabla 
ans,  wie  ernur"in  privaten-  öconomischen-  Zoll-  Geld-  und  andern  Sachen 
S.  K.  M.,  Rey  aber  S.  K.  M.  uiul  der  Ko publik  Commissarius  in  hoc  ne- 

gotio  wäre."  Zwar  hal»e  der  König  Key  aiigcwieseii  auch  in  dieser 

Sache  nichts  ohne  sein  Vorwissen  und  seinen  Rath  zu  thun,  da  aber  in 
Keys  Hand  die  Entscheidung  gelegt  wäre,  so  dürfe  er,  Rj^kowski,  eines 
solchen  Werks  abj.quc  mandato  sich  nicht  unterziehen.  ,,lm  Ucbrigen  rc- 
mittirte  er  sich  der  Gnade  E.  Cb.  D.  nnd  rieth,  dass  man  nach  Hofe  an 
B.  M.  ond  die  Qfandea  nicbk  allein  am  ein  Mandat  an  BIbing,  sieb  B.  Cb. 
D.  sa  eabmittiren,  sondern  aocb  an  ibn  oder  aonat  wen  die  Stadt  realiter 
tn  tradifien  nacbraeben  aolte.'' 

Wenn  er  dann  biebei  die  cauaas  diffidentiae  immiaciret  nnd  des* 
balb  utrinque  rationes  in  debat  kamen,  hat  er  Ober  die  Vorenthaltung 

Braunsbergs  et  post  Pacta  eingcfülirtc  Ueberfilhr  über  die  Weich- 
sel, davon  eine  lauge  Zeit  nicht  gedacht  worden,  ho  exaggerirt,  dasz 
ich  fast  besorge,  man  solches  wieder  künttig,  da  bei  Hofe  e»  nicht 
verhntct  werden  kfinto,  auf  die  Bahn  bringen  möchte.  Er  wandte 
dabei  vor,  als  oh  hierdurch  von  E.  Ch.  I).  intentionirt  wflrde  oder 
inskünftig  Dero  Nachfolger  solclic  Intcntio  nelinien  iniW-hteii,  der 
Braunsherger  Handel  mit  der  Zeit  entweder  von  der  Stadt  ab  und  dahin 
KU  ziehen  oder  zum  Fraejudicio  oder  Liutorgang  deasclbcn  zu  sperreo. 

Ich  sielte  ihm  hierauf  vor,  dass  nachdem  wir  uns  mit  Rey  über  diese 
Kebenpunktc  geeinigt  hatten,  kein  (Jrund  vorläge,  sie  wieder  in  Krinnening 
zu  bringen,  Bondeiu  es  allein  jetzt  um  die  Uebcrgabe  sich  handele,  die  ich 
Dach  seinen  frühem  ICrItietnngen  gegen  Hcnipel  von  ihm  vollzogen  zu  sehen 
erwartete.  Damit  schieden  wir.  Alb  ich  bei  meinem  Gcgeubesuche  ihn  au 
die  zugesagte  MittbeUung  der  vom  Uofe  eiugehenden  Nachrichten  erinnerte, 
wiedeilielte  er  aeiae  frttbera  Verspreebongen  aad  rietb,  daae  ebentenH  jemand 
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▼on  nns  nach  Hofe  geben  und  Mben  dem  seliriftlicbeD  Aotrage  E.  Ch.  D. 
mündlich  das  Mandat  für  ihn  rar  Uebcrgabe  auswirken  möebtei  eha  B«j 
die  Gemüther  zn  sehr  praeoccnpire.  Weil  ich  ihm  aber  nicht  ganz  tranate 
nnd  besorgen  musste,  das»  er  dies  animo  cxplofnndi  tbile,  habe  ich  von 
Hoverbeck's  Auftrage  nichts  mitgetheilt. 

Auch  ist  Rathsverwandter  Dreschenberg  zu  mir  gekomraen, 
hat  seine  Devotion  zu  E.  Ch.  D.  Diensten,  insoweit  Gewissen,  Ehre 
und  Glauben  zulieszen,  bezeigt  und  wünschte  eine  glückliche  Beendi- 
gung dieser  Geschäfte.  Man  bfttte  wol  bei  ibnen^  vorgeflehlagen,  einen 
ihres  Mittels  zu  E.  Ch.  D.  zu  senden;  aber  da  Bey  ihnen  ausdrücklich 
▼erboten  habe,  über  die  2  Puncto  ohne  WiMen  nnd  i^ifieation  des 
Königs  zu  eoblieszen,  so  habe  sie  solchee  perplex  nnd  stiitiig  gemaeht 
Die  Bedeutung  der  Denunoiation  Beya  gestand  er  awar  in,  osdnle 
aber,  dasi  der  Rath  eordate  nnd  maseule  die  Drohung,  die  Elbhsger 
als  Rebellen  zn  behandeln,  abgewiesen  habe,  wie  denn  aneh  Rey 
einige  ans  dem  Rathe  zu  sieh  erfordert  und  animiret  gegen  die  letzte 
Dennneiatlon  im  Namen  der  Stadt  zu  protesti/en,  welehes  die  Stadt 
nieht  hat  thun  wollen.  - 

Da  nun  die  Nacht  einbraeh,  meine  AnweMnhe&  laot  werden  wollte  nnd 
die  Trofflmelaehläger  mieh  aalntlnen,  kehrte  ieh  oteh  Hanadoif  anrOek,  wo 
auch  wir,  t.  Hoverbeck  nnd  Dobrsenaki,  die  wir  inzwischen  in  Holland 
beim  Statthalter  gewesen  waren,  uns  eiiifattden;  Hempel  iai  jetst  in  Elbing^ 
nm  dort  so  viel  als  möglich  die  Geiuiither  zn  gewinnen. 

(Unter  Hinweis  anf  ihre  Relationen  rechtfertigen  sich  die  Gesandten 
gegen  den  Vorwurf,  den  Elbingcrn  Hoffnung  auf  Erfüllung  ihrer  Forderun- 
gen gemacht  zu  haben,  wofern  dieselben  moderirt  würden;  de  hätten  nur, 
um  die  auf  ihre  Fordeningen  halsstarrig  bestehenden  Bürger  nicht  zu  sehr 
zu  reizen,  ihr  Anbringen  angehört  und  sie  mit  demselben  an  den  Kurfürsten 
ferwieeea.  Qeeandte  und  der  Statthalter  haben  an  den  König,  die  Königin, 
die  beiden  Qroetkansler,  den  Bnbitehof  roo  Gneaen,  die  BisehMe  Ton 
Cnkan  nnd  Ermland  sowie  an  den  Woiwoden  von  Posen  geachriebea,  und 
finden  insgeaanunt  es  filr  sehr  ersprieasUch,  wenn  der  Knifttrst  dnroh  dnige 
Abgeordneten  etliche  Senatoren  in  Groaapolen  Uber  die  Elbingeir  Ereignisse 
in  Kehntniss  setzte.  Dnreb  t.  Hoverbeek,  der  binnen  wenigen  Tsgen  absn^ 
leisen  gedenke,  werde  man  kanm  in  4  Wochen  Tom  Hofe  Nachrichten  er- 
warten dürfen,  v.  Dobrzenski  und  v.  Osten  werden,  bis  B%kow8k 
ihnen  Anzeige  mache,  dass  er  zur  Uebergabe  bevollmächtigt  sei,  zur  Er- 
eparnng  der  Kosten  sich  nach  Könifjsbere:  begeben,  welcher  Stadt  auch 
der  Statthalter  eich  nähern  werde.  Von  hober  Hand  am  polnischen  Hofe 
angekommene  Briefe  bestätigen,  dass  die  polnische  Hauptarmee  in  der 
Ukraine  jenseits  des  Duiper  die  Moskowitische  Hauptarmee  nebst  dem 
Ciciara  ond  den  Kosaken,  sonderlich  durch  die  18  Regimenter  deutscher 
InflMrterie  ond  die  Beihfitfe  der  Tartaren  dergestalt  in  die  Enge  getrieben 
bat,  dass  sie  anf  Gnade  nnd  Ungnade  zn  parlamentiren  angefangen  haben). . 
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Der  Karfürst  an  Fürst  RadziwUl.  Datnm  COlln  a.  Spr. 

15^25.  Octx>ber  1660. 

(CoDC.  F.  ?.  Jena). 

Kf.  fibcrscDdet  R.  einen  Revers,  welcher  den  Elbingern  die  Versiehe*  2&.0cl. 
rang  ertheilt,  dass  nnbeschadct  der  Brombergiscben  beschworenen  Pacta 
die  Stadt  mit  der  Demolition  der  Festungswerke  verschont  werden  solle '). 
(Bei  L'cbersendung  dieses  Reverses  an  v.  Dobrzeiiski  und  v.  (J.stau  d. 
[20.] '30.  Oct.  iiussert  Ii.:  die  iSehrift  würe  vor  .3  Wochen  sehr  nützlich 
gewesen;  jetzt  aber,  wo  Key  und  v.  Hoverberk  entfernt  und  Bakowski 
ohne  Instruktion  wiire,  könne  sie  keinen  Nutzen  schaffen,  und  hält  er  da- 
für, dass  man  für  jetzt  von  dieser  Aasecuration  keinen  Gebrauch  mache. 
Dieser  Meinung  stimmt  aoch  Dobnenski  (d.  Königsberg  2./[12.]  Nov.  bei, 
mit  der  Benerknng,  man  mfisee  sie  den  Sehritteo  des  polnisdieD  Hofes 
gemSss  wenden  naotreraent  oo  endarcira  les  esprits  de  plos  ea  plas*). 


y.  HoTerbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Holland  25.  Oetbr. 

Unter  Uebersendunfr  von  Briefen  des  K.  Heferendars  v.  Morstein  und  25.  Oct 
des  reuBbiächeu  VVoiwüdeu  Czaruecki  *)  die  Anzeige,  dass  v.  U.  wegen  seiner 

■)  ÜDtern  80.  Oet./[9.  Nov.]  beBelt  Kf.  den  Pareton  Badiiwlll  nieht  tnin- 
iMeea,  dass  dte  polaisehe  QarniiOD  in  Btbiag  verstirkt  werde.  BadiiwiU  selbst 
beriehtet  an  0.  v.  Schwerin  I.  Not.:  Da  die  Kotzwuiung  dor  Gesandtschaft  mit 

der  nnsriijen  alle  (Jescli  iftf  l'reusBens  stört,  in«b'in  die  UebolgesinnteD  sich  ein- 
bilden, weil  Kll)ing  nicht  übergeben,  auch  die  Aiierkemuing  der  iSouverainotät 
aosgesetst  biiube,  so  habe  ich  dem  Kf.  ganz  offen  mein»  Ansicht  gesagt:  dass 
wir  weder  Blbing  noch  die  400,000  Thaler  erhalten  werden.  Die  Königin  um 
ihre  Bntwfirfe  so  befestigen,  wird  sieh  der  Stadt  Tersieheni  wollen,  ond  die  Re- 
publik wird  eine  so  bedeutende  Summe  nicht  leicht  auftreiben  können.  loh  denke, 
wir  suchen  ans  dieKöni^:in  geneigt  zu  maehen,  suchen  Brannsberg  nebst  seinem 
Territorium  für  ii)0,{¥)()  'rimler  zu  bekommen  und  geben  »U»— irH),(XM>  Thaler,  wenn 
man  uuh  die  'l'riippenlieferuug  erliesse.  welche  doch  mehr  kosten  würde;  für  den 
Hest  bedinge  mau  sich  einen  Landstrich  an  der  Weichsel  aus.  Der  Biscliur 
von  Brmelaad  wurde  gegen  die  Abtretung  Branasherge  aiehte  eiawenden,  wenn 
ihm  die  Königin  von  der  BIbiager  Accise  6—6000  Thlr.  jährlieh  sihlte.  [Oj. 

')  V.  Morstein  giebt  v.  H.  (d.  Samborse  8.  Oct)  hinter  AensserungiNi  beson- 
dero  Eifers  für  die  Sache  des  Kf  zu  verstehen,  dass  dieser  nur  durch  Nach- 
giebigkeit gegen  die  FordeninRen  di  r  l'oleti.  fienen  doch  immer  in  Betreff  Elbiogs 
das  Jus  majeatutis,  Braunsbergs  das  Jus  aequi  und  des  Weichsel-Trajekts  das 
Jus  possessorium  zur  Seite  stehe,  zum  Ziele  kommen  werde.  Czaroecki  dagegen 
(d.  Lsger  bei  Mohilew  17*  fiept)  spricht  aeiae  Fceade  darüber  aus,  dass  der  Kf. 
Saab  la  der  Ferne  lelaer  gedenke  und  daakt  (Br  die  übersandten  S  Oesehfltse: 
aaeh  er  breita  seines  rcimalifsa  GeaeiallMimae  Lob  aad  Eahm  unter  der  guaiaa 

MMW.  a.  QMSh.  d.  a  BwIBniM.  IX.  10 
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Scbwaclibeit  and  weil  er  hier  Pferde  uud  Wageo  weder  mietben  uocb  kaafeD 

könne,  noch  einige  Tnpo  liier  werde  verweilen  müssen.  Da  seine  Reise 
dnrrli  Masovieii  und  PcKlluchien  gehe,  wo  sieh  keine  l'oststiittcn  befänden, 
so  dürften  14  Tage  und  mehr  verstreicheo,  ehe  Kf.  von  ihm  ^^achricht  er- 
hielte. 


y;  Hoverbeck  an  den  Knrflirftten.   Datum  Holland 

[16.V26.  October  1660. 

.  Oct  Aus  einem  Si  hreibeii  des  Bischofs  von  Erraiaud')  erhellt,  dass  Hey 
die  Gesandten  beschuldige,  der  Elbinger  Gemeinde  des  Kf.  Gnade  versagt 
so  baben,  da  sie  ibr  doob  Amnestie  angeboten  hfttten.  Wofern  nicht  Fraolt- 
reieb  nod  Schweden  die  Hand  im  Spiele  h&tten,  werde  alles ,  was  Rey  in 
den  Weg  werfe,  leicht  ans  dem  Wage  so  r&omen  sein,  H.  werde 
daher  auch  aof  die  Qefahr  eines  Rückfalls  der  Krankheit  morgen  abreisen 
und  holTentlicb  in  swei  Wochen  den  Hof  in  Krakau  treifen. 


Fürst  liadziwili  hu  den  Kurfürsten.    Datum  Holland  5.  Nov. 

lB!(kow8ki  ist  zum  CommisMur  in  der  WeichseNFährcn- Angelegenheit  ernannt. 
Bitte  am  lostraktion  wegen  ElbiDsrs.    Die  Kaniti-Dragoner  sind  auf 

Wartegeld  entlassen] 

Not.       (B^kowski  hat  den  Gesandten  angeaeigt,  dass  er  eine  königl.  Com- 

mtssion  empfangen  habe  wegen  des  Tr^eets  der  Weichsel  bei  Meve  nnd 
Meisterswalde  mit  Commissarien  des  Kf.  an  verhandeln  und  dabei  den  Kf. 
nach  Billigkeit  zu  tractircn).  Ich  kann  nicht  anders  daraus  schlicssen, 
als  dass  der  König  gleicliwie  bei  der  Dansiger  Post,  £.  Ch.  D.  den 
Nutzen  abzugewinnen,  dagegen  die  Hauptsache  femer  zu  traisniren 
and  in  Unriebtigkeit  su  lassen  sucht;  daher  es  besser  w&re  die  Gom- 
mlssion  bis  snr  Beasramirnng  der  filbingisehen  TracSate  gllmpffidi  m 
▼erschieben.  (Der  Kf.  wolle  ?or  seinem  Anfbroche  nach  Cleve  den  Za- 


Ritterschaft  und  den  vornehmen  Kriegsleuten  ans  nnd  wünsche  nur  nnter  <les 
Kf.  Coramando  an  dem  geplanten  Feldznpe  nach  Üalmatien  theilznnehmen.  Der 
Czar  verstärkt  sich  von  neuem,  zwar  nur  mit  Bauern,  weiche  mit  der  Kaute  aas 
ihrem  BItemhanse  getrieben  wfurden;  doeh  fknge  Ghowaaski,  der  nnter  Polocsk 
seinen  Süden  entkommen  sei,  wieder  an  sich  sn  sammeln,  werde  aber  wiUs  Gott 
wie  IVfiher  in  ConfasioD  bleiben ;  Mohilew  wird  hofiTenilich  bald  gleich  den  bereita 
geoommencn  umliegenden  f)  Festungen  in  polnischen  Händen  sein. 

')  Hey,  meldet  der  Bischof  d.  Ileilaberg  21.  Oct.  1600,  habe  ihm  bei  seiner 
nnrchreisu  durch  das  Bisthum  aus  Allenstein  gemeldet,  die  Verzweifelang  der 
Llbinger  über  die  gefürchteto  Uebergabe  hätte  ihn  zur  Abreise  bestimmt 
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sCaod  det  Henogtbams  Preossen  ond  dtB  Blbingische  Negotiom  reiflieh 
erwägen  ond  oameotlieli  Aber  eliliche  Poottte,  wegen  welcher  er  (RadBiwIll] 
bereite  an  den  Ober-Prisidenten  Schwerin  geschrieben  hat*)»  ihn  mit 
geosoen  Instruktionen  rersehen.  Gestern  sind  des  Obrist  Kanits  dienst- 
pflichtige Dragoner,  nnchdem  sie  zoTor  den  Eid  keinem  andern  Herrn  als 
dem  Kf.  za  dienen,  willig  abgelegt  haben,  von  hier  in  die  Aemter,  wo 
sie  zn  Hanse  gehören,  dlmittiret,  man  hat  ihnen  aber  ans  Mangel  der  Mittel 
{(einen  Monatssold  gereicht,  sondern  allein  den  Oflicieren  das  alte  hei  den 
Landvölkern  jährliche  geringe  Tractment,  womit  sie  allcrt>eits  wohl  zufricdeu 
gewesen,  nnd  dadurch  auf  alle  künftige  NotbfUle  beibebaltea  weiden). 


V.  Dobrzenski  an  den  Kiirflirsten.    Datum  Königsberg 

2J[12.Nov.]  1660. 

Flfr  Jetat  ist  in  Elbing  für  ihn  nichts  an  thun.   Ans  beiliegenden  Be*  19.  Nor. 
flehten  sei  an  ersehen,  dass  die  Binwohner  dort  ioinier  mehr  andern  Sinnes 
werden  nnd  an  des  Kf.  Begiernng  grössere  Lost  l>eweisen<).  7.  HoTerbeek 

i)   Vgl.  S.  145  not.  1.  ' 

*)  Meldung  des  Secretars  Hempel  aua  Elbing  10./20  Octbr. :  Die  meisten, 
welche  hier  gegen  dun  Kf.  sind,  haben  sich  auch  stets  dem  Magiatratu  wider- 
8«tst,  daranter  auch  Tuckelroaon;  doch  schicken  sie  sich  jetzt  besser  au  und 
•ollen  sie  anf  der  Wache  öffentlich  gesagt  haben,  sie  mfisiten  bekenneo,  daas 
sie  die  Zeit  her  nicht  gnt  Braedeobni^rlseh  gewesen,  jetst  da  rie  Teraehnien,  dass 
sie  fransösische  Oainison  einbekommen  sollen,  wolten  sie  tausend  Mal  lieber  die 
kerftfaÜiehe  einnebmeu.  —  Meldung  des  Elbingischeo  Seeretars  Dechaot  1.  No- 
vember: In  Elbing  sind  die  frühern  MalcontoDten  ganz  still,  ihr  vornehmster 
Rädelsführer  inclinirt  auf  kurfürstliche  Seite.  Der  hiesige  Stadt-Major  ist  vom 
Commandanten  nach  Foseo  hinaafgescbickt,  nm  mehr  Volk  aar  Verstärkung 
des  Regiments  hermbringen.  Bi^owskl  bat  von  den  Blbingen  setaen  UeterheH 
begehrt  oder  er  wolle  ihnen  einen  BrüekensoU  enfsrlegen,  hat  aneh  den  Secretar 
Becker  sehr  angefahren  nnd  hat  gedroht,  er  wolle  sieh  sor  grossen  Oemeiode 
ichlagen,  in  die  4  Dörfer  Jenseits  der  Nogat,  welche  er  schon  IMhsr  eis  aar 
Oeconoraie  Marienburg  gehörig  reclamirte,  polnfscho  Völker  einquartieren;  die 
Wälle  der  Stadt  solten  reparirt,  eoioe  Soldaten  in  der^Neustadt  einquartiert  und 
monatliche  Gontribntion  für  sie  erhoben  werden.  Die  Stadt  hat  sich  noch  nicht 
reaolriri.  Meldnag  einee  brandenborgi sehen  Seeretars  [Hempels?]  Elbing 
80.  Oet/[9.  Not.]:  Die  Geneiade  hat  beschlossen  an  den  König  sn  schreiben  nnd 
Ihn  so  bitten,  da  Rey  seine  lestraction  nicht  habe  selgen  wollen,  sie  Aber  ihre 
Cession  an  den  Kf.  ins  Klare  za  setzen.  B^kowski,  dem  ich  im  Namen  dee 
Pürsten  Radziwill  versicherte,  man  wolle  alles  sancte  halten,  was  man  Reye  Ter» 
sprochen  und  könne  deshalb  die  Völker  bei  Marienwerder  nicht  übersetzen 
lassen,  liess  mich  gestern  zu  sich  kommen,  versicherte  mich  seiner  Affectioo  zn 
dsB  Kf.;  er  rathe,  dass  eiaer  der  Oesaadten  nnd  andl  Depntirte  der  Blbinger 
Gemeinde  an  deo  Hof  gingen,  wo  maa  ia  des  Königs  Prlseni  ?iel  erhalten 
«erdet  die  Depnlirten  der  Stadt  könne  nun  leicht  gewinneni  iedem  man  in  ihre 

10» 


Dlgitized  by  Google 


148 


I.  Bnodanburg  und  PoIad. 


wird  sieherlich  die  Ooptfli*,  welehe  alleio  in  d«r  Königin  Cabinet  formirl 
werden,  dabin  wo  die  Pacta  xiclcn.  lenken  IcOnnen,  und  dann  wird  es 
nicht  seliwer  sein,  die  Stadt  sor  Raison  su  bringen. 


4.   V.  Hoverbeeks  und  v.  d.  Goltssen'B  Sendung  nach  Polen. 

V.  Hoverbeck  an  den  KiirtÜ raten.    Datum  Zagrze 
[Zegrz  am  Bug]  3.  November  1660. 

(Nadiriehten  über  Bey^end  den  Bieg  aber  die  BosBeo]. 

3.  Not  Ungewiss,  ob  der  Uof  noch  in  Sanibor  sei,  erfährt  v.  IL  von  einem 
Mann  ans  Zamocz,  dass  der  König  am  6.  in  Krakan  erwartet  wird,  wo  er 
bis  Kenjahr  residiren  will.  Gesandter  wird  daher  morgen  über  den  Bqg 
nnd  bei  Zerony  fiber  die  Weiebsel  setzen  and  seinen  Weg  gerade  aof  dort- 
hin nehmen.  Bey  bat  vor  10  Tagen  hier  anr  Nacht  gelegen  und  wollte 
sieh  neeh  Sa m bor  begeben.  Unterwegs  in  Prassaiei  sind  nasoTische 
Edle  zu  ihm  gekommen  und  haben  sich  besorgt  gezeigt,  dass  Elbiog  dem 
Kf.  vorenthalteo  würde.  Rey  soll  sie  .'tber  damit  zufrieden  gestellt  haben, 
dass  er  vorgeben  dürfe,  als  wäre  die  Commission  mit  Willen  des  Kf.  anf 
den  Reichstag  verschoben  worden.  Auch  bat  er  die  Vilctorie  über  Moecao 

P«tita  willigte,  die  men  hinterher  nicht  sa  halten  branehe;  man  mfisse  bei  dieaea 

Stidteo  das  Gompelle  aosnweadea  verstehoD.  So  habe  er  aenlioh  eich  in  Thon 
für  seine  Garnison  das  Korn  aus  den  stüdtischun  Magazinen  vorschallt,  ioden  er 
die  Scblüsser  an  den  Thoren  der  Stadt  -  Speicher  aurbrechcri  lassen,  jedem 
Bürgermeister  einen  Capitain  ins  Haus  gelegt  mit  dem  Befehle,  sobald  ein  Auf- 
ruhr entstände,  ihnen  suerat  die  Hälse  zu  brechen;  als  gegen  sein  Verbot  sich 
20  Barger  ansMinentiiaten,  habe  er  sie  nit  nmgelwhrten  Mosqaeten.dnrehprügelo 
lasaen.  Br  wfinsebe,  dass  ihm  die  Uebergabe  der  Stadt  übertragen  wftrde.  Aaf 
Bey  ist  er  nicht  gut  zu  sprechen,  der  habe,  meint  er,  in  Preuscluttarlc  die  Da- 
pntirten  auff^ereizt  des  Kf.  Worten  and  schriftlichen  Versicherungen  nicht  aa 
trauen,  auch  vieles  gegen  seine  Instruction  betrieben  Die  Gemeinde  ist  hier 
sehr  geneigt  die  Traktate  wieder  aufzunehmen  und  hat  dem  Rathc  zugeredet, 
die  Sache  bald  su  Bode  sn  bringen;  wenn  die  Stadt  sich  mit  dem  Kf.  einigte, 
so  werde  die  Genehmigong  des  Kdnigs  leicht  sn  erreichen  sein.  Der  Rath  hat 
ezcSpirt:  maa  mAsse  mnt  Koadsehaft  eiasidien,  wie  lange  Forst  Badaiwill  sieb 
in  IloIIand  aufhalte,  nnd  ob  die  kurfürstlichen  Gesandten  aar  Stelle  waren,  oad 
hat  es  bis  Montag  verschoben.  Auf  Bukowski'e  Forderungen  an  die  Stadt  hat 
diese  erklärt,  ilui  für  einen  rrivatraauu  zu  betrachten,  woferu  er  nicht  seine  lo- 
strucüon,  in  welcher  (Qualität  er  hier  sei,  vorzeige.  —  Der  schwedische  Capitain 
Kamphusen  hat  ans  Wobnar  in  Livlaad,  wo  er  Kommoodant  ist,  geschrieben, 
dass  die  Polen  eine  schwere  Niederlage  an  der  Uttaaischen  Qrense  von  den 
Moskowitern  erlitten  and  an  10,000  M.  verioren.  Dadurch  sei  den  Moskowitern 
der  Math  gewachsen,  so  dass  sie  auch  den  Schweden  wegen  der  Orenri>erloh- 
tignng  niobt  ein  gates  Wort  geben  wollen. 
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»br  gross  gesMoht.  Es  gilt  aber  aocb  fBr  gvwiss,  dass  der  jange  Obmiel* 
oidd  gössen  Abbroeb  fon  deo  Tartaren  erUtteo  bat  ond  sich  vod  dea 
MoakowiterD  loszusagen  und  dem  Könige  za  übergeben  gemeint  sei.  Szere- 
met,  welcher  auf  seinen  Entsatz  vorDehmlich  gebaut,  soll  sieh  9000  M. 
stark  mit  Zurücklassung  der  Artillerie  bis  auf  3  Stück  retirireii  und  von 
den  beiden  polnischen  Feldherren  und  W\ko\v>ky  verfolt;t  werden.  P.S. 
4.  Nov.  Auf  dem  Wege  durch  den  Nieporentischen  Wald  nach  der  Weichsel- 
fähre  erhält  H.  die  Nachricht,  dass  S/.ereinet  geschlagen  und  gefangen  sei'), 
worauf  sämmtliehe  Kosaken  sieb  wieder  uuterworfed  hätten. 


y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datnm  Krakau 

20.  November  1660. 

jLisoIa's  EnthiilluDgen  über  Roy;  Zeit  und  Ort  di?s  nächsten  Heichstaget' ;  Phine 
der  Königio.  Wie  die  BescLuidiguugeu  der  Polen  wegen  verweigerter  iiulfe 
m  widerlegen  seien.  Die  Königin  will  F^raakreieb  die  Yennittehmg  des  Friedein 

mit  Moskaa  übertragen]. 

Wegen  der  gru.ssirendeu  Pest  hat  v.  Ii.  [seit  dem  17.  in  Krakau|  unter-  20.  Not.' 
ächiedene  Umwege  gemacht  ond  ist  bis  in  die  dritte  Woebe  nnterwegs  ge 
weaen.  IHrTköuig  wird  erst  bente  bier  erwartet,  om  dem  morgenden 
Siegesdankfest  wegen  der  Moskowiter  nnd  der  Ttflligen  Submission  der 
Kosaken  beisnwobnen.  In  Erwartung  der  Instmktionen  des  Kf.,  welebe 
Oes.  mit  der  bentigen  Dantiger  Post  erwartet,  bat  er  noeb  keine  Visiten 
geoiacbt  Bei  der  Visite,  die  de  Tleola  mir  vor  einigen  Standen  ge- 
geben :|  bin  icb  hinter  den  Orond  gekommen,  welobergegtalt  der  Stadt  Cb. 
Elbing  Tradition  an  £.  Oh.  D.  yomemlieb  von  Sehweden  bebindert 
worden.  £•  wäre  vor  wenigen  Tagen  dee  Grafen  Seblippenbaeh 
Sefardben  eingekommen,  £e  noeb  rar  Zeit  gar  geheim  gehalten  wer- 
den. Darin  beri<ditet  er,  die  ■ohwediseben  Stande  hatten  keine  son- 
derliehe Ineliaation  zur  AUiaace  mit  den  Polen  beieagt,  weil  eie  nieht 
gewnszt,  wessen  sie  sieh  la  ihnen  zn  Tersehen,  weil  sie  BIMng  an 
£.  Cb.  D.  tradirten ').  Als  man  sie  aber  Tersichert,  dasz  das  nicht 

*)  Am  1.  November  IMO  kapitolirte  Seberemetef  im  Lager  von  Tsobudnow; 
siebt  lange  vorher  17.  Oet.  wurde  Georg  Chmielnicki  von  Lubomirski  im  Ver- 
trage zu  Tschadoow  xttr  Anerkennung  der  polnischen  Oberherrschaft  geswangen. 
Pelrick  Gordon  Tagebuch  I.  •-'•4:1  *217. 

*)  Auch  Weidouheim's  luetructiuneu  (ob.  S.  29  not.  2  gingen  dabin:  de  El- 
Uiuga  scita  necessarium  fore,  an  Polonia  tradere  illam  Electori  adhttc  velit.  Quod  si 
intelligat  W.,  ae  fiat,  omne  Stadium  impeadere  illnm  oportere,  demonstraodo 
Poloais,  sed  eireomspeetissime  et  per  indireetam  plane,  qoeatae  sit  oonseqaeDtiae, 
Kloctore  per  hoc  ipsum  absoluti  dominii  in  Prossta  effectnm  ac  maltls  modis 
deinde  praejadicandnm  Polonis  naoturo. 
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geiehehen  würde,  bitten  sie  sich  ganz  geneigt  erwiesen ,  und  wlUrde 
er  mit  allem,  was  dazn  nöthig  wäre,  herauskommen.  Dies  stimt  gani 
mit  dem  ttberem,  was  Begr  noeh  wa  Danug  gegen  mich  erwähnt:  ea 
hfttte  dieser  Graf  sieh  dieser  Sachen  se  weit  snwider  und  so  gar  sorg- 
ftltig  bewiesen,  dass  er  anch  endlich  damit  heransgebrochen,  er  rnttsate 
den  Tng  fUr  fatal  halten,  an  welchem  Elbing  £.  Ch.  D.  wOrde  tradirt 
werden;  and  möchte  aaftngs  dieses  Hofes  Intention  gegen  E.  Ch.  D. 
nicht  bSse  gewesen  sein.  Naehdem  aber  der^eiehen  ans  Daaiig  her 
so  berichtet  worden,  hfttte  die  Königin  an  Bej  rescribiren  lassen,  er 
könte  sich  um  die  BepahUk  nicht  besser  verdient  machen,  als  wenn 
er,  wie  ihre  Worte  waren,  Elbing  salvirte.  Ob  er  nnn  wol  um  des 
yersprochenen  Honorarii  wegen  an  den  Hof  gesehrieben,  er  würde, 
weil  kein  Geld  aufzubringen,  die  Zeiten  anch  nicht  8o  beschaffen  wftren« 
dasz  der  Republik  mit  E.  Ch.  1).  Krie^^  zu  führen  zu  rathen  stünde, 
die  Stadt  E.  Ch.  D.  tradiren  müssen,  so  hat  er  doch  die  vorige  Im- 
pression nicht  benehmen  können,  besonder  es  wäre  ihm  sehr  scharf 
geantwortet  worden,  dasz  es  ilim  nicht  zustände  Urtheil  zu  lallen, 
wenn  und  wie  der  Republik  etwas  zuträglieh  sei  oder  nicht,  sondern 
den  an  ihn  ergangenen  Befehlen  nach  zugehen  j :  Und  soll  noch 
über  das  (weil  man  ihm  seit  der  Zeit  nicht  völlig  mehr  getraut) 
an  den  Commendanten  Beaulieu  geheime  Ordre  ergangen  sein, 
dasz  er  auf  den  Fall,  dasz  der  Gesandte  der  Tradition  halber  etwas 
widriges  vornehmen  wolte,  nicht  zu  pariren,  besonder  die  Stadt 
fhr  den  König  zu  halten  hätte.  Als  Uber  die  Demolition  deliberiret  wurde, 
wären  die  Vota  der  Senatoren  sehr  zwiespältig  gewesen,  indem  etliche, 
darunter  der  KGMarscball  [LubomirskiJ  die  Demolition  der  Republik 
höchst  schädlich,  andere  aber  zu  deren  Sicherheit  gereichend  gehalten 
ond  selbst  dazu  gerathen.  Bm  diesem  Werk  sollen  die  meisten  son- 
derbaren Bespect  ond  Affeetion  gegen  £.  Ch.  D.  erwiesen  haben,  so 
dass  auch  bei  Hofe  geredet  wurde,  man  hatte  nicht  gemeint,  dass 
£.  Ch.  D.  in  der  Be|mblik  so  Tiele  Klienten  hfttte.  Die  meisten  soUen 
dasa  rathen,  die  Sache  bis  znm  nftchsten  Beichstage  anftnhalten  und 
da  Mittel  sor  ZnfriedensteUnng  £.  Ch.  D.,  Dero  Frenndschaft  man 
gern  beibehalten  will,  zn  suchen.  Ich  will  mein  ftusserstes  thun,  den 
Hof  auf  andre  Meinung  zu  bringen,  obwol  Flsola  mir  alle  Hofoung 
dain  abschneidet  — 

Der  König  wäre  gern  der  Pest  weiren,  welche  in  Warschau  noch 
nicht  nachläszt,  wieder  nach  Reuscli  Lcnilier^^  oder  auch  eine  Zeit 
lang  nach  Kielce,  12  M.  von  hier,  wo  des  Krakauer  Bischofs  Kupfer- 
und  Bleiberge  sind,  gegangen,  aber  die  Königin  hat  so  groszcs  Bc< 
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lieben  hier  zu  residiren,  (hwz  sie  auch  den  künftigen  Kciclistair  Iiier 
gehalten  wünscht,  wozu  sich  aber  die  Littauer  wegen  Entlegcuheit 
des  Ortes  nicht  verstehen  wolteu,  sondern  verhingen,  dasz  er  nach 
den  bei  der  Union  mit  Polen  gemacliten  Keiciissatzungeu  bei  Warschau 
verbleiben,  oder  wenn  die  Pest  es  nicht  gestatte,  in  Lublin  irehalten 
werde.  Man  meint,  die  Königin  werde  es  dahin  bringen,  dasz  der 
König  bis  Ende  Januar  hier  bleibe.  Auf  dem  Keichstage  hoft  sie 
2  Dinge  durchzubringen  1)  dasz  des  kUnfligeD  Successoris  Wahl  noch 
bei  Lebzeiten  des  Königs  vorgenommen  werde.  2)  ihre  Base  dem- 
selben zum  Gemahl  desagnirt,  und  der  Wahltag  innerhalb  6  Monate 
naeh  dem  ReiehsUige  angesetzt  werde;  sie  hoffe,  dass  sich  dann  viele 
Praetendenten  meldeiii  önd  sie  bei  der  Konkarrenz  gar  ayantageose 
Gonditionen  werde  bedingen  kdnnen. 

Vom  Danziger  Secretar  *)  werde  ich  berichtet,  man  beschwere 
sieh  bei  Hofe,  dasz  die  Schreiben  *),  welche  wir  von  Holland  nach 
Heyes  Abzug  aii  König  ond  Senatoren  abgehen  Ueszen,  schftrfer  und 
nachdenklicher  seien,  als  was  E.  Ch.  D.  selbst  geschrieben,  was  ich 
dahin  yentehe,  dasz  man  gegen  E.  Ob.  D.  mit  Respect  gehen  tind 
dagegen  den  Eifer  gegen  die  Diener  will  spüren  lassen.  I>ocb  rer- 
nehme  ich  gleichwol,  dasz  er  in  der  Antwort,  die  vor  meiner  Ankunfl 
abgegangen  sein  soll,  um  seinen  Unluir  in  etwas  zu  bescheinigen 
sich  beklagt,  als  wäre  von  E.  Ch.  D.  in  vcrschicdoncn  Puncten  und 
insonderheit  darin  [gefehlt],  dasz  wahrend  des  sdiwedischcn  Krieges 
in  Preussen  der  Kepublik  nicht  vr)llig  M.  zugeschickt  und  nach 
geschlossenem  Frieden  die  l)egelirteu  lö(X)  y[.  bisher  nicht  gegeben 
worden.  Ich  will  mich  beniilhen  davon  eine  Copie  zu  bekommen  und 
dau  diese  unbegründete  Beschuldigung  zu  widerlegen.  E.  Ch.  D. 
aber  wolle  das  Schreiben  aufsuchen  lassen  ,  das  wegen  des  Zuges 
in  Holstein  und  Pommern  an  £.  Ch.  D.  abgegangen  ist,  und  wttrden 
diese  J.ente  daraus  mit  ihren  eigenen  Worten  zu  (Iberzeugen  sein, 
dasz  beides  auf  ihr  Begehren  und  zu  ihrem  Besten  geschehen  sei. 
(r.  H.  erinnert  an  seine  und  Sparres  d  un  ilti^c  Abseudung  nach  Polen). 
Man  will  sich  aber  der  vorigen  Dinge  nicht  erinnern,  damit  man  sieh 
nicht  zugleich  der  Undankbarkeit  schuldig  geben  dttrfe.  — 


>)   ßenjaniio  Kraase,  seit  li»50  Daosiger  Sekretär,  Sendbote  io  Wsrschaa 

S.  16ÖU,  Btarb  daselbst  1063. 
>)    Vgl.  oben  Ö.  U4. 

*)  t.  Somnits  ond  die  aadero  Geheimen  ItSthe  fibeneaden  daeeelbe  an 
T.  H.  (CoUd  ft.  Spr.  ll./ßl.JDec  im). 
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I.  Brandenbarg  and  Poleo. 


P.  S.   De  risola  berichtet  mich  so  eben'),  er  babe  Ten  der 

Königin  verstanden,  de  L um bres  habe  Instruction  und  Volmacht  von 

seinem  Könige  bekommen,  um  bei  den  Tractateu  zwischen  Polen  und 
Moskau  als  Mediator  zu  erseheinen.    Das  werden  oline  Zweifel  die 
Schweden  befördert  haben,  damit  ihr  Interesse  dabei  beobachtet  werde. 
Die  Königin  aber  scheint  viel  liel)er  ihn  al»  einige  von  des  Kaisers  • 
oder  £.  Ch.  D.  Ministris  dabei  wissen. 


Deo.       Y.  Hoverbeck  an  den  Korfliraten.   Datum  Krakow 
30.  NoyyiO.  Dec  (praes.  Cleve  3.  Jan.  st  n.) 

(entbült  4  von  dem  Sekretär  t.  H-'s  abgefaaste  Diarien  tiod  eine  Relation 
des  y.  H.  selbst;  die  Diarien  sind  an  den  OPrftsidenten,  die  Relation  an 

den  Kf.  gescbickt  worden.) 

a.    Diarium  Krakow  13./ 23.  November. 
[ Audienz  beim  Köoige]. 

Not.  V.  H.  heghlckwunscht  deo  König  wegen  seines  Sieges  und  des  za  er- 
wartenden Friedins.  Der  König  dankt:  er  habe  nie  so  viel  hoflen  und 
wünschen  können;  die  Posterität  wird  schwerlii  h  silanhcn,  das.s  mit  so  wenij^ 
Marht  nls  daniult;  lici^nmnuMi  gewesen  mehr  als  70t»U()  Moskowiter  und 
Kosaken  /u  so  schinjitliichem  Vcitrajre  gehiaijit  wären.  Die  Seinen  hatten 
über  bi)  Stücke  mit  stattlicher  Mnnitinti,  Gewehr  und  liüstungen  liir  noch 
mehr  als  70000  M.  erbeutet,  dazu  von  deu  Kusuken  10,000  und  den  Mosko- 
witern 20,000  Gefangene.  —  T.  H.:  Gott  bat  augenschetniich  5.M.  so  iriedes 
Königs  Ton  Dttaemark,  der  es  jetst  aoeh  weiter  gebraobt  als  alle  seine 
Vorfabren,  Oottesfnrobt  und  gereebte  Saebe  so  boeb  gesegnet  nnd  wGrde 
sie  gewiss  in  diesem  Segen  erlialten,  wofern  sie  fortfttbren  ttber'den  Pactis 
zu  h.ilten.  Er  müsse  siob  aber  nnglilcklich  schtttzen,  dass  er  nicht,  wie  er 
gehofft,  S.  M.  Dank  (tagen  könne  für  die  Erfüllung  der  ihm  in  Warschau 
gegebenen  Versirhernng,  dass  er,  v.  H.,  in  Keys  Commifision  des  Königs 
AfTec'tion  für  d«^n  Kf.  spüren  werde;  vielmehr  müsse  er  klagen,  dass  Kf. 
durch  die  Commission  imveraiitwortlich  hcrumgofuhrt  und  was  ihm  laut  den 
Pnctis  zukomme,  vorenthalten  sei.  Kr  hoffe,  der  K«inig  werde  zu  erkennen 
geben,  dass  w  as  bisher  vorgegaugeu,  wider  seineu  VVilieu  gescheheu  sei  uod 
ihm  zum  Miss  lallen  gereielie. 

Aus  der  Antwort,  so  S.  M.  hierauf  ertheilt,  war  leicht  nhzuneh- 
men,  dasz  öio  nicht  anders  als  aus  Eingabe  redeten :  Ö.  M.  habe  den 

Seeretsr  Krause  beliebtet  27.  Not.  naeb  Dansig;  Traebstein  gewe- 
.  sener  kaiserlieher  Resident  ist  als  Mediator  naeb  Moskan  sn  reisen  bestimmt; 
avcb  de  Lnmbres  soll  Ordre  beben  als  Mediator  dabin  sn  geben. 
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äam  Theil  gehört  und  mllsae  iran  andh  den  andern  hOren.  Da  des 
GfMBdten  Berielit  mit  dem  Seines  Abgeordneten  niebt  tibereinstimme, 

so  müsse  er  mit  ihm,  dem  Gesandten,  conferiren  lassen,  wom  er  die 
beiden  GKanzler  und  den  Kllofmarschall  [()palinski|  dcpiitiit  habe. 

V.  H.  erbot  sich  zwar  wie  Alles  hergegangen  sei  zu  relerireu,  sich 
aber  in  eine  Conferen/  c'in/.ula^6en  .^ei  er  nicht  befehligt,  ^oiulern  auf  die 
I  Aufeführung  der  Facta  zu  dringen.  Wenn  S.  Ch.  D  gegen  Key  in  eiozelnen 
Faokien  Abweicbaugeu  geätattet  habe,  so  wäre  es  Dar  gescheheu,  um  S.  M. 
Dero  Fresadsebeft  so  bsseogeo.  Der  KUnig  blieb  aber  dabd  and  brachte 
des  Diseors  aaf  andere  Babo,  inerst  auf  die  Traktaten  mit  Moscow.  t.  H. 
beoatzte  das,  am  sieh  des  im  Rescript.  vom  13.  Sept. gegebenea  Anftrages 
n  entledigen.-  Xach  so  grossea  Snccessen  sweifle  er  am  so  weniger  aa 
dem  Frieden,  aacbdeai  berslts  iai  Bepteaibery  also  ehe  der  Csar  gewnsst 
hsbe,  dass  seine  Saobe  so  Übel  st&ade,  der  Henog  ?on  Cnrland  Ihm  die 
Bereitvilligkeit  des  Csaren  snro  Frieden,  znr  Entsagung  anf  die  Throofolge' 
in  Polen  and  snr  Zurückgabe  der  eroberten  Plätze  mitgetbeilt  habe,  Ja  dass 
McbfiberS  molcDsk  sieb  Expedieotia  fiadea  würden,  und  dürfte  der  Herzoge 
wenn  8.  M.  sieb  seiner  bedienen  wollte,  sehr  gute  0/fi<  ia  leisten  können. 
Der  König  meinte,  davon  habe  er  schon  vor  seinem  Aufbruche  aus  Sanibor 
Kenntniss  gehabt;  doch  dürfte  es  bei  dieser  Friedcnshandlung  ebenso  her- 
gehe'n  wie  bei  dem  Kosakcnfriedeu,  dass  sie  im  freien  Felde  und  innerhalb 
24  Stunden  zu  Ende  gebracht  würde.  De  Lnnibres  habe  aber  Vollmacht 
lind  Instruction  für  seinen  Köm'g  zu  vermitteln  nnii  hätte  ancli  -clion  einen 
b<  hottischen  Officier  dahin  geschickt,  um  unter  der  Hand  /ai  vcrneliiuen, 
ei>  dic.sc  Mediation  dort  angenehm  >ei.  I)er  Kriniu'  erkundigte  sich  darauf 
nach  der  Herzogin  von  Cnrland,  deren  liesueli  er  bei  ihrer  Uückkehr  aus 
Herlio  in  Warschau  wuLI  gewünscht  hatte.  D.inn  erzählte  er,  wie  in  I-iit- 
taueu  Czarnecki  den  Chowanski  völlig  ruinirt,  dass  er  kaum  selb 
Dritter  habe  entkommen  kennen,  lieber  Dolgorucki  beklage  sieh  Czar- 
oecki,  dass  er  auf  Spanisch  ginge  und  sich  aus  seinem  Vortheile  nicht  be- 
geben wolle;  jener  [Chow.j  aber  wäre  mehr  nach  seinem  Humor,  weil  er 
deh  frei  ins  Feld  wage ;  es  wäre  ihm  aber  zum  dritten  Male  übel  bekommen. 
Dem  Dotomski  [f]  aber  hätten  die  littanischea  Hasarea,  wiewohl  er  in  einem 
Walde  ganz  Terhaoen  and  mit  spanischen  Reitern  ringsom  verwahrt  gelegen 
wäre,  anf  SOOO'M.  Abbroch  gethan.  Dana  gab  der  Köaig  zn  Torstehen, 
dass  er  den  Frieden  mit  Hoskaa  aach  deshalb  gern  geschlossen  sehe,  da^ 
mit  er  seine  Macht  gegen  die  Türken  gebranehen  könne.  Aach  H. 
riibmte  es  als  eine  besondere  Gnade  Gottes,  dass  die  Törkengefahr  Jetzt 
anfkäme,  nachdem  grade  die  christlichen  Potentaten  aater  einander  Frieden 

')  Mit  l^ezug  auf  dieeos  in  den  Akten  fehlende  Rescript,  dessen  Inhalt 
«ich  aus  dem  Rescript  an  Radziwill  2H.  Scpf./S.  Okf   mid  an?  dem  Obigen  orgicbt, 

'  äoggert  Radziwill  schon  10.  Sepi  geilen  O.  v.  ScIm\ n m :  Kie  Moskowiten  sind 
gegen  den  Kf.  misstrauisch,  und  deu  Herzog  von  Kurland  wollen  sie  nicht,  woil 

I    er  des  Königs  Leboströger  ist. 

I 
I 
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gemacht  hätten,  auch  zu  hoflfen  sei,  da£t»  die  türkische  Macht  nicht  mehr 

8o  bedeutend  hU  früher  sein    werde.     Der  König  meinte,  jetzt  könne 

mau  Wühl  ein  grussus  Volk  zusaiuiueubringeu;  es  bei  aber  eine  alte  Pro- 

phezeiuDg,  dass  um  diese  Zeit  der  Türke  grosse  rrogressen  im  Reiche 

machen,  Cöln  am  Rbeio  gewinDen  ond  seine  Pferde  in  die  grosse  Kirche 

daselbst  stellen  würde  und  i^ragte,  ob  die  Städte  im  Reiche  den  Feind 

abzuwehren  gemeint  seien;  der  Türke  würde  gewiss  nicht  eher  angreilbn, 

als  bis  er  sich  in  eine  Verfassung  gebracht  liätte,  der  nicht  wohl  werde 

heimkommen  sein,  ob  8.  Ch.  D.  nicht  wie  Dero  Ahnen  das  Generalat  ond 

Directorinm  der  Reichsarmee  werde  aofgetragen  erhalten  ?  

» 

b.  INaniim  Krakow  13v'23.  ü^ovember. 

{Andiens     H.'8  bei  der  Eöoigio). 

.  Nov.  Am  13./23.  hatte  v.  II.  auch  bei  der  Königin  Audienz,  und  wiederholte 
dieselbe  Klai,'o.  Sie  rintwoitete  niit  Coniplimenten :  es  ginge  bei  allen 
grossen  Negotii»  uiclit  anders,  als  dass  allerlei  Traversen  dazwischen  kämen. 
Mau  müsse  aber  den  Pactis  nachleben;  Poleu  hielte  allezeit,  niemand  aber 
hielte  au  Polen,  v.  II.:  Hier  haudle  es  sich  um  ciu  leichtes,  um  eine 
abgcthaue  Sache,  gcgeo  welche  selbst  die  polnischen  Commissarien  keine 
Zweifel  duldeten,  delmehr  den  brandenborgischnn  Gesandten  vorwerfen, 
dass  sie  sn  misstranisch  und  scropnlenx  wären.  Dass  König  nnd  Königin 
ihr  Wort  halten  wollen,  würde  er  gerne  glauben;  es  mache  ihn  aber  be- 
denklich, dass  der  König  eine  Conferens  angeordnet  habe.  Sie  entschul- 
digte das  mit  dem  Wunsche  ihres  Gemahles  sich  zu  ioformiren;  der  Enr< 
fürst  drohe  mit  einem  Kriege  gegen  Polen,  sie  glaube  aber  nicht,  dass 
S.  Ch.  D.  die  erlangten  Jura  in  Gefahr  zu  setzen  sich  entschliessen  werde. 
Sie  mache  aber  im  Vertrauen  darauf  auliucrksam,  dass  die  preu  ssi sehen 
Staude  und  die  iu  Lauenburg  und  IJütow  grosse  liescliw erden  dar- 
über fühlten,  dass  sie  gegen  die  Privilegien  mit  fast  uuleidiicheu  Coutri- 
butionen  und  militärischen  Executioneu  bedrangt  würden.  Polen  würde  auf 
die  Länge  nicht  umhin  köuucu,  sich  ihrer  auzunehmen,  da  in  deu  Pactis 
ihre  Privilegien  vorbehalten  worden  seien.  —  v.  II. :  Der  Kurfürst  denke 
an  keinen  Krieg,  wohl  aber  sei  ihm  sehmerslich,  dass,  wie  ihm  hinterbracht 
worden,  die  Difficultäten  wegen  Elbing  nnd  sonst  Ton  I.  K.  M.  herkämen» 
da  der  KnrfUrst  sich  doch  aof  ihre  ihm  zugesagte  Assistenz  verlassen  habe. 
Zwar  habe  Sie  einiges  Misstraoen  gegen  S.  Ch.  D.  deswegen  beseigt»  weil 
nach  Ihrer  Meiuung  der  Knrfürft  >ich  gar  zu  genao  und  zu  Polens  Nach- 
tbeil  mit  dem  Hause  Oesterreich  verbunden  hätte.  Da  aber  die  Königin 
selbst  sich  von  der  Unrichtigkeit  der  Rapporte  überzeugt,  der  Kurfürst 
sich  viel  mehr  den  polnischen  Interessen,  die  am  besten  zu  den  seinigen 
stimmten,  compoitire,  so  versehe  sich  der  Kurfürst,  dasz  die  Königin  ihr 
erneuertes  Vertrauen  bei  dieser  Sache  beuierklich  macheu  werde.  Die 
Klagen  der  Preussen  stammten  wohl  aus  den  Kriegszeiten,  wo  der  Kurfürst 
wegen  der  Laudcs-Dctcusiou  auch  seiue  eigcueu  Aemtcr  so  habe  belegen 
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mfisBen,  dass  er  in  vielen  JAbren  daraus  nichts  zü  gewarten  habe.  Aach 

iu  Polen ,  das  •i<ih  der  grössten  Freiheit  rtthme,  habe  man  das  nicht  vor« 
meiden  können.  Wenn  Feuer  aaskomme,  so  sei  es  eine  Wuhlthat,  wenn 
man  um  das  andere  zu  retten  das  Dach  einreisse.  Die  Italien  bürg  er  und 
Bütower  hatten  kürzlich  an  den  Kurfürsten  weprcn  ihrer  Gravamiua  De- 
putirte  geschickt,  der  ihnen  gewiss,  da  er  nicht  gern  jemand  ohne  Trost 
entiasht,  iu  allem  biliigeu  Satisfaktion  geben  werde.  Die  preussischeu  Be- 
schwerdeu  würden  durch  die  \  orcnthaltung  Klbiugs  erschwert,  da  man  in 
Preosaen  nicht  nur  die  uacli  Jaibing  de&tiuirte  Garnison,  MNidern  aaeb  die 
löOOM.,  welche  dem  Könige  zn  Httlfe  destinirt,  Terpflegen  müssie.  Die  Königin 
würde  den  Ständen  Erleichtemng  schaffen,  wenn  Sie  für  die  Vebergabe 
von  Blbing  sorgte.  Aneh  w«re  ea  L  K.  Bi  nicht  rOhmlieb,  dass,  während 
alle  anderen  die  Früchte  des  Friedens  genitssen,  S.  Ch.  D.  desjenigen  ent- 
ratben  solle,  was  durch  VermitUnng  I.  K.  M.  behandelt  und  von  Ihr  selbst 
während  der  Olifischen  Trakt;iteu,  im  Falle  der  Churfürst  Seine  Conquesten 
in  Pommern  nm  des  polnischen  Friedens  wolle  fahren  lassen,  ho(  h  und 
vielRiltig  versichert  worden  sei.  Hei  diesem  Discuvse  änderte  die  Königin 
verschiedene  Male  Gebehrden  und  Farbe  und  antwortete,  au»  h  die  Krone 
und  der  Herzog  von  Curland  genössen  den  Frieden  noch  nicht,  weil 
Schweden  die  Grenzberichtigung  in  Curland  und  Livland  noch  nicht  vor- 
geuommeu  habe.  Sie  gestehe  oflfen,  dass  sie  bei  den  Traktaten  mit  dem 
Kurfürsten  and  dem  Kaiser  gar  nicht  zufrieden  gewesen  sei  nnd  wider 
beide  öffentlich  geklagt  habe,  weil  der  Kaiser  den  Frieden  mit  Schweden, 
dessen  Frttchte  der  polnischen  Krone  jetat  im  Kriege  mit  Moscan  so  nüts- 
lieh  seien,  nicht  haben,  der  KnifUrst  aber  die  dänischen  Interessen  den 
polnischen  habe  vonlehen  wollen»  da  sie  doch  Tcrsichert  sei,  dass  dem 
Könige  von  Dänemarit  sein  Snnd  nicht  entstehen  werde.  Der  Kurfürst 
beklage  sich  gegen  sie  über  peregrina  Consilia,  was  meine  er  damit? 
T.  H.:  Der  Kurfürst  wisse,  dass  die  Schweden,  insonderheit  Graf  Schlippen- 
bach, welche  dem  Kurfürst  nur  deshalb  Feind  seien,  weil  der  Kf.  ihre 
Desseins  auf  die  Krone  Polens  gebrochen  und  ihueu  den  Frieden  habe 
abzwingen  helfen,  Missvcrstundniss  zwischen  Ihm  und  Polen  zu  stiften 
trachteten.  Dabei  ( itirtc  er  aufs  Neue  Schlippenbachs  Aensserung.  Die 
Köuigiu  stellte  das  iu  liezug  auf  Schlippeubach  iu  Abrede  uud  versicherte, 
dass  sie  es  mit  dem  Kf.  gut  meine,  und  dass  bei  Bey's  Abr^  keine  andere 
Intention  gewesen  als  dem  Kf.  die  Stadt  an  ttberiiefern;  aber  Blbing  habe 
opponirt  nnd  es  lieber  auf  Eztrema  kommen  lassen  als  in  Forobt  leben 
wollen,  dass  seine  Wälle  nnd  Maoem  dereinst  niedergerissen  werden  sollten. 
In  solehem  Falle,  meinte  t.  H.,  hätte  Bey  den  Kf.  evinciren  nnd  mit  den 
dort  liegenden  Völkern  dem  Kf.  sccundiren  sollen;  dann  wäre  die  Stadt 
anm  Gehorsam  gebracht  worden.  Das  habe  sie  vorgeschlagen ,  versetzte 
die  Königin,  es  wäre  aber  doch  sehr  hart.  Jetzt  müsse  man  darauf  sehen, 
wie  das  Geld  herbeigeschafft  und  gezahlt  werde,  v.  II.  dedueirte,  dass 
der  Kurfürst  das  Geld  erst  nach  erlangter  Possessio  anzunehmen  schuldig; 
auch  könne  Kf.  per  puuto  d'houore  und  wegen  wichtiger  Staats-Kaisun 
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von  der  Tradition  nicht  abstehen;  später,  wenn  das  Geld  gezahlt  wäre, 
werde  mnn  zur  Zurückgabe  bereit  sein.  Königin:  JMan  nehme  es  mit  der 
Kepublik  so  genau  in  üctrell  der  Pacta,  während  sie  gerade  über  Nicht- 
haltung  der  Pacta  zu  klagen  Ursache  habe.  Die  1500  M.  wären  bis  jetzt 
nicht  gestellt,  nur  weil  Kt.  mit  Mo.^kau  nicht  brechen  und  vermöge  der 
Pacta  allen  andern  Alliancen  uicbt  hätte  renoncireu  wolleu.  Auch  klagt 
Herr  Butler,  dati  man  ibm  io  Königsberg  gewehrt  liabe,  HanitioD  »un 
Kriege  gegeo  Moeean  eiDinkanfeD;  aach  klagen  die  Orosspoleu  wegen 
Ueberlast  an  ihren  Grenzen.  H.:  Wie  Kf.  dem  Obersten  Koricski  znge' 
sagt  habe,  seien  die  löOO  M.  stets  bereit  gewesen  gegen  die  rebellisehen  Koea- 
ken  in  die  Ukraine  an  neben,  nnd  habe  es  nur  daran  gemangelty  dass  maaaa 
ihrem  Unterbalte  nichts  angeordnet  uoch  CommiBsarien  um  sie  durchzubringen 
abgesetiickt  habe.  Dass  man  Jemand  in  König:>berg  den  Einkauf  von  Muni- 
tion geweigert,  werde  sich  gewiss  als  falsch  und  uiigegründet  erweisen, 
und  die  Klagen  in  Cirosbpoien  stauiniteu  gewiss  von  denen,  welche  über 
die  Grenze  in  die  churfiirstlirhen  Laude  einfielen  und  dort  mit  Kaub  und 
Brand  ubel  hausten,  und  wenn  ihnen  das  gewehrt  würde,  thäten,  als  .wenn 
ihnen  grosses  Leid  und  Unrecht  widerlühre.  —  Eine  grosse  Beschwerde, 
meinte  die  Königin,  habe  sie  zu  erwähnen  vergessen;  der  Woiwode  yon 
Wilna  iPanl  Sapieha]  nnd  der  littanische  Vieekansler  beetMÜgteD  es,  daas 
die  Armee  wegen  gewaltsamer  Entaiebnng  der  Fttrstl.  Baddwillsohen  Gttter 
nicht  weiter  gegen  den  Feind  agiren,  sondern  nm  dieselben  an  reeoperiren 
snruekgehen  wolle.  —  IL  dedncirte,  dass,  was  hierin  vorgegangen,  sei 
fttr  keine  Gewalt  zu  achten;  nachdem  der  König  selbst  gemäss  den  Wehlauer 
nnd  Bromberger  Pakten  zur  Räumung  dieser  Güter  Befehl  gegeben  habe, 
versehe  sich  der  Üross-Stallnieister  v.  Littaucn  F.  G.  (Boguslaf  Kadziwill) 
zum  König»',  dass  derselbe  ihn  verantworten  und  gegen  die  Attentate  der 
.\niice  vei treten  werde.  Die  Königin  hielt  das  für  unmöglich,  weil  die 
Ai  iiicü  iO  erbittert  wäre,  dass  sie  mit  Conföderatiou  drohe.  Wenn  man  in 
vollem  Frieden  wäre,  so  könnte  Kadziwill  wol  geschützt  werden;  nun  al^er 
müssu  mau  die  .Vrmce  nicht  so  umgehen,  dass  mau  sie  zur  Desperation 
bringe.  Wenigstens  hätte  man  sie  no<^  eine  Zeit  lang  bei  den  Gütern 
lassen  sollen,  was  ihnen  verschrieben  worden  sei.  —  H.:  Weil  die  Annea 
den  Vertrag,  kraft  dessen  ihr  die  Guter  verschrieben  worden,  nicht  genehm 
halten  noch  das  ttbiige  abtreten  wolte,  konnte  F.  Badaiwill  mit  Fng  nioht 
in  einiger  Weise  dazu  verbunden  werden,  anmal  jetzt  per  poateriora  Pacta 
mit  Schweden  auch  für  den  verstorbenen  GFcldherrn  F.  Gn. ')  die  Amnestie 
gewilliget  nnd  deminfolge  des  Fürsten  Fräulein  Tochter  [Anna  Maria]  der 
Succession  fähig  erkannt  wurden.  —  Sonst  berief  sich  v.  H.  darauf,  dass 
die  Königin  ihm  früher  getraut  habe;  so  möchte  sie  auch  jetzt  gegen 
anderer  unbegründetes  Anbringen  seiner  Versicherung  trauen,  dass  ihr  und 
der  Urpuhlik  \  urtheil  darin  bestehe,  dai^s  Elbiug  durch  ihre  Förderung 
uu  den  Ki.  bald  trudirt  werde.    Wieweit  Kf.  deferire,  können  sie  daraus 

'j   Janas  Uadziwill  f  ttiaö. 
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ersehen,  dass  er,  obgleich  Elbing  ihm  picht  überliefert  sei,  demodi*  weil 
sie  daraif  bestandeo  habe,  den  Postmeister  aas  Dansig  weggeoommen 
habe.  —  Kdoigio:  Der  Postmeister  wKif  zwar  w^ggeweseo,  aber  bald  too 
Laneoboif  wiedergekommen ,  oad  hätte  sie  dod  erfahiea,  was  es  für  Be- 
vaadtoiss  mit  der  Danaiger  Post  bis  jetzt  gehabt,  dass  nicht  der  Kf.  son- 
dem  Daaiig  sie  allerwege  für  sich  gcitnitcn,  der  Kf.  aber  seinen  Namen 
dazu  hergegeben  habe,  damit  Dauzig  den  König  anssehliessen  könne,  und. 
hätte  Kf.  so  der  Stadt  zu  (Jefallcn  dem  Könige  sein  Recht  Isränlcen  wollen.  — 
V.  II  hielt  dict;  keiner  .Antwort  werth,  da  es  zu  ungercintt  sei ;  die  Kontgin 
tnü.s.^e  daraus  .-ehen,  in  wie  boshafter  und  tijckiseher  Weise  man  \  erltitte- 
rung  zu  stiften  su<  he.  IHs  Gegcntheil  gehe  schon  aus  den  mit  der  Stadt 
aufgerichteten  Kontrakten  her?«»r,  wovon  sich  lU-v  in  Dauzig  habe  Ab- 
schriften gehen  lassen.  Auf  die  Mediation  Fraulcreicbs  bei  Moslcan  Hess 
sieh  die  Königin  nl6ht  ein. 

C   Diarium  Krakau  13.  23.  Nov.  Audienz  v.  H.'s  beim  K.GKaozler. 
[Die  Tost  und  die  Einlösung  von  Elbing]. 

Da  der  Kaoaler  alle  Sehnld  der  nidit  erfolgten  Uebeigabe  Blbings 
anf  des  Kf.  Behandinag  der  Poatficage  wirft,  so  giebt  ?.  H.  folgende  üeber- 

sieht  über  die  anf  dieselbe  besttglichen  Vorgänge:  Kf.  habe  gleich  heim 
Beginn  des  Streites  erklärt,  er  wolle  den  Postmeister  innerhalb  3  Wochen 
von  Dauzig  wegnehmen.  Rey  aber  hat  ihn  sofort  entfernt  wissen  wollen 
und  lie^  sich  nicht  bedeuten,  dass  dies  in  die  Koiuniercien  unwiderbring- 
lichen Schaden  und  Verwirrung  bringen  werde.  Bald  darauf  hat  Rey 
wieder  verlangt,  die  Post  solle  so  bleiheu,  wie  sie  seit  etlichen  .Jahren  von 
des^Kf.  Bedienten  bestellt  worden  sei;  nur  möchte,  damit  er  nicht  in  die 
köiUgUohe  Jorisdiktiuu  eingriffe,  der  kurfürstliche  Postmeister  vor  dem  Dan- 
ziger  Tbofe  das  PoetfetMeen  dem  köuiglichan  ttborliefem  nnd  ihm  di^ 
Colleetion  und  Distribotfon  in  der  Stadt  lassen  nnd  das  ? erschlossene  Fell- 
eisea  am  Posttnge  vor  der  Stadt  wieder  annehmen  nnd  foiMnclwn.  Als 
man  Ihm  aber  in  Prenaebmark  daiObar^ne  DadaiaHoa  ertheilen  wollte,  wider- 
setzte ich  Rey  auf  Omnd  einer  Information  de  Grattas  nnd  verlangte,  man 
solle  den  I^o.'^tmeister  sogleich  wegschaffen,  die  kurfürstliche  Post  aber  dem 
de  Gratta  zu  Gute,  bis  er  die  seiuige  durch  Pornmerellen  eingerichtet  hätte^ 
wozu  4  Wochen  erforderlich  wären,  belassen.  Während  man  dariilier 
debattirte,  kam  des  Kf.  Rescript  au,  welche*  den  Vorschlag  wegen  .\bgabc 
und  Antiahme  des  Postfelleisens  vor  den  Stadtthoren  .u  <  rptirte  und  noch 
dies  hinzufügte,  dass  der  königliche  Postmeister,  wiewohl  er  auf  die 
Postillione  nichts  würde  zu  verwenden  haben,  bloss  für  diu  Distribution 
und  Colleetion  der  Briefb  in  der  Stadt  ein  ansehnliches  aus  den  Post- 
gefldlen  haben  solle.  Aber  man  wollte  nichts  davon  hören;  auch  als  der 
kurfürstliche  Postdirector  den  Postwechsel  an  den  Grenzen  nnd  Theilnng 
des  Brief^rts  nach  Proportion  des  Weges,  den  jedweder  Theil  znrückza- 
legen  haben  würde,  anbot,  wollte  man  es  nicht  ai^iebmen.  Als  man  sich 
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eodlieh  Über  den  Wechsel  m  Praosten  und  Hliitorpommeni  eioigte  and 
auch  diorfllier  sieb  verglich,  dass  ohne  Pferdeweehsel  Jedem  TMe  der 
Traositiif  freietoheD  sollte,  hat  der  königl.  Postmeister  den  InirfBrstlidieD 
darin  heschrSnken  wollen,  dase  die  korfttrstlielien  Posten  nieht  dureh  die 
Stadt  Dansig  gehen,  |a  derselben  anf  2  H.  niebt  sn  nahe  kommen  durften, 
nnd  selbst  anf  die  Versicbemag,  dass  man  keinen  Brief  in  der  Stadt  an* 
nehmen  noch  ansgeben  werde«  davon  nicht  abstehen  wollen.  Das  bat  Kf. 
nicht  ohne  BeseUmpfimg  annehmen  kennen,  was  anch  Ray  einsah,  indem 
er  widerrief.  Als  nachher  Hey  dasselbe  [yom  Kf.  gemachtej  Projekt  den 
korf&rstlichen  LegatioDS-Sckvctar  in  die  Feder  diktirte  und  an  v.  H.  sandts^ 
hat  dieser  dasselbe  ohne  die  andereu  [gestellten  ForderangenJ  nicht  nnter- 
schreiben  wollen;  wozu  sich  Rey  aher  nicht  verstehen  wollte.  —  Der 
GEanzler  antwortete  nichts,  sondern  beschwerte  sich  nur,  dass  der  Kf.  den 
Namen  dazu  geliehen,  dass  durch  einen  Danziger  Bürger,  welcher  von  der 
Stadt  ganz  dependirto  fcr  meinte  llerni  .Stockei),  als  wäre  er  des  Kf.  Rc- 
ilicntcr,  dit'  Post  verwaltet  wurde,  auch  ueulich  der  poln.  Gesandte  damit 
eludirt  sei,  dass  Kt.  jtiitii  rostmeister  aus  Dauzig  naili  Laueuburg  auf 
kurze  Zeit  gehen  Hess,  der  aber  wiederkam  und  die  Verwaltung  der  Post 
wieder  übernahm.  Als  v.  H.  dies  widerlegt  hatte,  wollte  der  GKanzler 
wissen,  ob  de  Gratta  jetzt  die  Post  in  Danzig  absolute  administrire.  v.  H. 
meinte,  darüber  wisse  er  nichts,  der  Kf.  habe  durch  seinen  Postmeister  die 
Schlösser  zur  Postlade  dem  Magistrate  übergeben  und  den  Contrakt  renuu- 
ciren  lassen.  Schliesslich  meinte  der  GKanzler,  das  Geld  zur  Einlösung 
Blbings  werde  man  Jetst  gewiss  xahlen,  wiewohl  man  nidil  wfisate  n 
Relehstfaalem  oder  sn  Dakalen  au  gelangen;  omii  mOsste  aber  wenn  waA 
mit  Verlust  die  Sebfllinge  In  Beiehsthaler  oder  Dnkaten  einwediselB. 
Elbing  bedOrfte  einer  Besatsang  nnd  müsse  man  dnreh  die  Nebm^  aa 
einem  Orte,  der  ein  Kessel  wSre,  worin  die  Sebiffsr  sieiher  stehen  kflanAea, 
ehien  Haff  machen,  wenn  aum  nur  *)  7,  Meile  lang  graben  Desse. 

d.  Diarimn.  Krakow  16^36.  Kor.  1660.  Unterrediing  mit  d« 

Lfttauiseben  ChroMkainler  [Pte]. 

(Der  Krieg  gegen  tfodtM  nnd  die  BadifwtllscheD  Güter  In  Lfttaueu]. 

96.  Nov.  V.  H.  widerspricht  der  Behauptung,  dass  der  Kf.  erst  nach  Abtretung 
Draheim's  Hraunsberg  zurückgeben  wolle ;  noch  seien  die  drei  Jahre  seit 
August  1658,  binnen  welcher  Draheim  dem  Kf.  ausgeliefert  werden  solle, 
nicht  verflossen;  ebenso  wenig  hat  Kf.  gegen  Frankreich  und  England  er- 
kliirt,  dass  ihm  ein  plenom  Jos  auf  Elbing  zostände.  Der  GKauzler  da- 


*)  Maa  besehilligte  sich  damals  nameotlieh  in  Poleo  emstlieh  mit  dem  Flaat 
der  Stadt  BIbiog  eine  grössere  merkantile,  politische  und  militärische  Bedeotung 
dadurch  zu  verschaflcn,  dass  man  sie  durch  einen  DurchBtich  der  ihr  gegenüber 
gp1(>gonon  frischen  Nehrung,  etwa  boi  Pröbbenaa  (vgL  obftn  S.  Id)  itt  nnmitttl- 
bare  Vcrbiuduog  mit  der  Ostsee  tetite. 
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EPgen  klagt,  doss  Kf  die  1500  M.,  welche  dor  Woiwode  von  VVilna  [Sapieha] 
und  auch  Czarncrki  öfters  beprchrten,  nicht  gesrhirkt  habe.    Wäre  dieser 
Succurs  zeitig  gesandt  worden,  so  wäre  Wilna  nnd  Kauen  schon  in  der 
(it'walt  der  Repuhlik,  Unterhalt  hätten  sich  diese  Trappen  gleich  den  pol- 
nischen verschaffen  können,  indem  sie  ihn  sich  nahmen,  wo  sie  ihn  fanden. 
j.  HoFerhcck  findet  dies  Mittel  nustatthaft,  am  h  hatten  diese  Truppen  nach 
der  mit  Oberst  Koritzki  getroffenen  Verabredung  nur  zur  Bezwingung  der 
rebellischen  Kosaken  in  der  Ukraine  verwendet  werden  sollen.    Das  an 
deu  Kf.  damals  gestellte  Ersuchen,  einen  seiuer  Räthe  abzuordnen,  um  den 
Moskowiter  zur  ADnahme  des  Friedens  sa  bewegen,  wäre  nicht  aasfiibr- 
bar  gewesen,  wenn  Kf.  im  offenen  Kriege  mit  Mobom  war.  Die  Republik 
MM  dem  Kf.  Dank  wissen,*  daee  er  durch  sein  VerfSihrett  es  dabin  gebraeht, 
dits  der  Ctar  SrUetnngen  an  die  Heraogin  von  Cnrland  gethan, 
welche  tot  den  letsten  Siege,  da  es  sieh  nor  noch  nm  die  Herausgabe  Ton 
finolensk  handelte,  den  Frieden  nahesn  so  Stande  gebraeht  bitte.  Der 
OKaoiIer  gestand  m,  dass  man  aneh  Jetat  bei  der  grossen,  VerwOstnng, 
welche  Littanen  erCihrsn,  des  Friedeos  sehr  bedflrfUg  sei  nnd  obgleieh  man 
dem  Natsscsokbi  *)  niebt  recht  tnwe,  den  Henog  Ton  CnrUuMI  gebeten  habe  die 
Oorrespondenx  mit  ihm  fortsnsetaen  nnd  sonftohst  an  ermitteln,  ob  Natssecokin 
jene  Aserbietongen  auch  im  Namen  des  Osaren  gethan  liabe.  TTebrigens 
werde,  wenn  aurh  die  poloiselie  Haoptarmee  in  die  Winterquartiere  ginge, 
Czamecki  mit  seinem  Corps,  zu  dem  6000  Littauer  stossen  sollen,  so  dass 
er  ohne  Tartaren  und  Kosaken  ein  Campo  volante  von  20000  M.  beisammen 
bihe,  im  Winter  gegen  Moskau  ziehen,  um  die  Neigung  zum  Frieden  zu 
verstärken.  Endlieh  tadelt  Pac  das  Verfahren  des  Fürsten  Statthalters, 
der  aus  seiner  Kanzlei  ^!andatc  erlasson  habe,  der  Annoc  dio  (iiifer  seines 
Vetters  wieder  abzunt  hmcn.    Nun  schreibe  der  Woiwode  von  Wilna,  dass 
die  Armee  ihm  deswegen  den  Dienst  aufsage  und  wider  den  Feind  nicht 
agiren  wolle;  er  thäte  alles  mÖi;liche  dagegen,  aber  es  sei  sehr  schwer 
-olchc  unbändige  liCute,  zumal  wenn  sie  unglücklich  seien,  zu  bedeuten- 
Er,  der  GKanzlcr,  wünsche  wohl,  dass  Herr  Mirzynski-)  hier  zur  Stelle 
würe,  um  ihn  im  Einzelnen  zu  informircn,  zumal  wenn  die  Armee,  wie  sie 
foriiabe,  Abgeordnete  hieher  sende.   So  wollte  er  etliche  der  Tornebmsten 
Hii^ter  an  begütigen  snchen,  als  den  Woiwoden  ?eii  WÜna,  den  Feld- 
Nhiviber  Potabfenski,  Kinleic,  den  H.  Zewedd,  ohnedies*  etee  Creator  des 
Badaiwillseben  Hanses;  anch  H.  Kamienski,  LaadOhndrieh  fon  Mseislaf, 
4sssen  Frao  beranbt  sei,  mfisse  snfHeden  gestellt  werden,  wobei  er  das 
beste  thnn  wolle,  and  rnddUe  das,  was  der  Statthalter  daftr  weide  sahlen 


*)  Der  oben  8.  22  n.  1  genannte  russische  Woiwode  in  Kowno.  Dio  hier  er- 
wähnten von  der  Herzogin  (der  Schwester  des  Kf.,  Louise  Charlotte)  uiHi  später 
VCD  ihrem  Qemahi  dem  Herzog  Jacob  von  Corland  üingeloitotoo  Frieduusver- 
haadluifen  misseii  (vgl.  oben  8. 168)  oaeh  ihrer  Bäckkehr  aas  der  aakwedischra 
CMbagaaaehaft  nnd  svar  hn  Septemb.  1860  stattgefhnden  haben. 

^  Itedsiwiirs  Agent  vgl  oben  8.  M  not  11. 
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niüssen,  uirht  höher  al^  12000  Fl.  sich  belaufen,  v.  H.  meinte,  der  Fürst 
würde  sich  schwerlich  dasa  Tersteheoi  da  die  Bepablik  ihn  vermöge  der 
WeblaoBehoD  und  Olivigchea  Pacta  sa  eTinciMii  leboldig,  aocli  die  geoaaMlai 
MioMT,  der  W<^frodt  tou  Wflna  lehon  auf  dem  Beiehsti^  ? ob  1666, 
ihien  AoforderongeD  ealsagt  Uttten.  Schon  vor  8  Jahieo  habe  der  K0aiR 
deflB  Fürsten  Tereprochea,  dass  er  ihm,  «obald  der  Frieden  mit  Schweden 
geeehlossen,  Tm^pen  wolle,  nm  das  aeinige  wieder  an  gewiaoen. 

Nnn  es  geschehen,  mache  man  nenn  Schwieiigkeiten.  Der  OBIaniler  g^ 
stand  das  an,  machts  aber  andererseits  gsUend,  dass  die  BadsiwiUsehfD 
Otter  der  Armee,  der  sie  1658  aaf  Gmnd  eines  anf  dem  Beiehstsge  sh- 
geschlossenen  Vertrages  bis  aor  Anszablnng  der  versproehenen  Sammc  von 
200,000  FI.  /um  Unterpfande  gegeben,  wieder  abgenommen  sei  and  dass  bei 
Abnahme  der  Qüter  gegen  die  /.urückgebliebenen  Fraaen  nnd  Kinder  [der 
Soldaten]  grosse  Ezoesse  verübt  seien»  nnd  schloss  daraus,  dass  der  Fürst 
zwar  nicht  schuldig  sei  etwas  zu  geben;  aber  es  wäre  doch  ein  grosser 
Vorfliril  mit  so  j^eringem  sich  völlige  Ruhe  zu  erkaufen ;  wenn  die  Obern 
der  Armee  übel  wollten,  dürften  sie,  ohne  dass  man  jemand  deshalb  belaa- 
gen  könnte,  dem  gemeinen  Gesindrhen  nur  durch  die  Finger  sehen,  anii 
diese  würden  die  Güter  i^nnz  oinaschcrn.  Er  ratbe  hierin,  als  wenn  die 
Sache  seine  eigene  wäre.  Es  graue  ilm,  wenn  er  an  die  Deputation,  welche 
die  Armee  si<  her  schicken  will,  denke,  und  er  wäre  auch,  um  sii  h  von  der 
Importunitat  zu  befreien,  auf  seine  Güter  zu  verreisen  willens  <»ewe!!iii 
aber  um  dets  Füri^ten  \sillcn  wolle  er  yic  hier  abwarten,  sähe  aber  gern, 
wenn  Herr  Mirzvnski  um  dieselbe  Zeit  hier  wäre.  Die  von  dem  Fürsten 
geforderte  Heiaasgabe  des  mit  der  Armee  über  die  RadziwilUcbeo  Güter 
geschlossenen  Vertrages  sei  jetzt  anmöglich,  da  er  nnr  mit  Genehmigoug 
aller  Stinde  aas  dem  Archive  estradirt  werden  wQide  nnd  nnnöthig,  da  die 
Armee  ihn  nicht  beettttigt  habe  nnd  der  Fürst  allein  einen  Eztraet  dessslbcs 
beaitse.  Die  Satisfaction  wegen  der  Starostei  Bar,  die  ohne  seine  Zniliai- 
arnng  ihm  abgenommen  nnd  dem  Wohosld  [WjrkowddT]  angewendet  woidss, 
fcfiane  nnr  snf  dem  Idinftigen  Belchsti^  gesucht  werden,  wofilr  er  ssise 
Hfllfe  anbot;  desgleichen  wollte  er  gegen  den  Wdwoden  [von  WUna]  ds 
Monikiriam  ezpediren,  dass  er  in  dem  Herxogtium  Schlnsskow  kdne  Vtikir 
cinr|n.irtien>.  Elbing  belangend  gab  er  sn  verstaheny  dass  das  Interesse 
der  llepublik  dahin  gehen  müsse,  es  propter  varios  ra^us  besetzt  za  be- 
halten; doch  müsse  Kf.  völlige  Satisfaktioo  erhalten.  Von  den  MoskowitMD 
erzählteer  als  vollkommen  verbiiig|^  dass  sie  zum  Sturm  von  Lochowitt') 
das  Hild  des  h.  Nic(daus  mitgenommen,  nnd  als  er  nnglücklich  ablief,  des 
iieiligeu,  der  doch  ihr  höchster  Patron  sei,  in  efügie  bastonnirt  hätten.  — 


*)  '  Eino  Burg  der  öapiehas  io  Liltatu'i),  lu  i  dcrfn  Holairprnng  die  Rossen 
anter  Chowanski  27.  Juni  1G(K)  eine  schwere  Nieduriagc  crhttou.  Kochoviki 
Ol  II.  440ff. 
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e.      Horerbeok'B  BeUtion  da  Not.40.  Dec.  1660.  10  De«. 

IPeraftalielM  Mmmuig  über  nwhrer»  in  dnn  Andiensen  betprooliMe  Pnnkie:  Dm- 
kein,  die  veiinderte  Btimnnn^  der  Königin»  die  fruiftiiielie  AIUm».  Anntouch 
Blbingi  gegen  sclileiiaohe  Landiohaflen.  Die  prentsischen  Blaleontenten]. 

|:  Anreicheiul  Draheim  mochte  ich  mich  mit  II.  Vnv  nicht  ein-  Cli. 
lassen,  damit  er  nicht  veranlaszt  würde  die  l'acta  aufzuschla^'cn,  son- 
dern lie>«z  ihn  mit  Willen  in  dem  Walm,  darin  auch,  soweit  ich  bis- 
her heiiicrkeu  konte,  die  libri^ron  alle  stecken,  dasz  eine  formelle 
Tradition  von  Dero  Seiten  erfordert  werde,  imgleichen  aneh ,  dasz  die 
darin  gedacliten  3  Jahre  von  der  Ratification  zu  rechnen  sei,  da  doch 
die  Pacta  expresne  im  Munde  führen:  a  dato  praesentium.  :| 

Durch  die  Deputation,  so  der  König  verordnet,  sucht  man  wol 
neae  Tractaten  zu  veranlassen,  und  £.  Ch.  D.  so  weit  zu  bringen, 
dasz  Sie  auch  vor  erfolgter  Tradition  Geld  zu  nehmen  disponirt  wer- 
den mdcfaten,  daher  ich  lieber  priratim  informireo  als  die  Conferens 
antreten  wolte. 

Was  ich  nach  Anleitung  des  Haadschreibens  des  II.  Oberprä- 
sidenten  [fehlt]  der  Königin  vorgetragen  habe,  hat  bei  Ihr,  wie 
ich  an  Ihrem  Verhalten  ersah,  nieiit  geringes  Nachdenken  vemnaebt, 
denn  Sie  niobt  allein  sieh  geneigter  als  Torbin  besengte,  sondern 
seibat  die  Tage  mit  mir  zn  reden  Gelegenheit  snebte  und  dabei  ra 
wissen  begehrte,  wie  £.  Ob«  D.  mit  Frankreich  stünde  |:  und  was  die  Oh. 
aais  neue  aufgerichtete  Allianee  unter  den  Ständen  am  Rhein,  darein 
nnnmebr  aneh  der  Kf.  yon  Trier  und  der  Bisehof  Ton  MQnster 
eingetreten  wfre,  auf  sieb  hfttte?  und  als  ich,  dainit  Sie  nicht  auf  eine 
DiTcrsioQ  baue,  tur  Antwort  gab,  die  Allianee  machte  E.  Ob.  D.  gaitt 
kein  Nachdenken,  und  mochten  Sie,  weil  Sie  mit  Schweden  Frieden 
hätten,  auch  wol  selbst  mit  eintreten.  Mit  Frankreich  stünden  E.  Ch.  D. 
auch  sehr  wol,  maszen  dann  Freiherr  v.  lihnnentlial  bei  seiner  An- 
wesenheit sehr  caressiret  und  beständiger  Freundschaft  versichert  sei;  :| 
dieses  allein  läge  noch  im  Wege,  dasz  sich  E.  Ch.  D.  der  Interessen 
des  Hauses  Öranien  als  Vornumd  annehmen  mtlssc.  Nicht  anders 
als  wäre  J5ie  der  Sache  ganz  versichert  sagte  fciie  zu  mir,  es  wflrdeu 
»ich  auch  wol  hierin  bald  Ex])edientia  finden. 

Wegen  Elhings  will  es  sich  daran  stoszen,  dasz  Key  den  Ort 
schriftlieh  \nu\  mündlich  so  avantn^'eux  vorgestelt,  dasz  die  Königin 
supponirt,  wer  denselben  hätte,  köntc  bei  künftiger  Walil  es  dahin 
bringen,  wohin  ers  habeu  wolte,  und  um  deswillen  trachtet  bie  den- 
selben für  sich  zu  behalten,  worin  Ihr  der  firanzitoiachc  Gesandte,  so 

Mmw.     Qmcä.  d.  Q.  KurffinM».  UL  il 
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lange  Sie  Ton  Frankreieh  dependirt,  Beifall  giebt  So  Beheiiit  ea  aaöh, 
Oh.  |:  dasa  man  das  Werk  am  deswillen  gern  bis  zu  klhiftigein  Beiehalage 
in  snspenao  behalten  will,  damit  man  an  einem  aebeinbaren  Praeteit 
nm  mit  dem  kupfernen  Manzeeoblagen,  daran  der  Hof  hoeb  inlereaairt 
sein  soll,  mit  Willen  der  Stftnde,  die  itzt  grosse  Beschwer  darüber  ftbren,  :| 
an  eontinniren,  um  deswillen  Torgeben  kAnne,  wenn  nur  noeb  Aber 
die  Torbiu  gcwilligten  2  Millionen,  davon  sie  yorgebeu,  dasa  nur  noeb 
M 

^  Fl.  geschlagen,  1200  Tausend  polnische  Gulden  an  kupfernen 

Schillingen  gemacht  wflrden,  so  könte  E.  Ch.  D.  völlig  gesablt  werden. 

Denn  wiewol  £.  Cü.  D.  Schillinge  anzunehmen  sich  nimmer  werden 

bereden  lassen,  so  wOrden  doch  mit       Fl.  Aufgeld,  so  wegen 

M 

Brannsbergs  abaurechnen,  ^  Specie-Rth.  oder  halb  so  viele  Dncaten 

leicht  können  aufgewechselt  werden.  Der  französische  Gesandte,  dem 
ich  verschiedentlich  vorgestelt,  ^vie  er  gegen  seineu  Herrn  nimmermehr 
würde  verantworten  können,  wenn  er  solche  Occasion,  als  er  jetzt 
zur  Hand  hätte,  da  Frankreich,  ohne  dasz  es  ihm  das  wenigste  koste, 
£.  Ch.  D.  obligiren  könne,  schlechterdings  hinschleichen  liesze,  komt 
wieder  auf  den  ehemals  gethanen  Vorschlag,  dasz  £.  Ch.  D.  von  der 
Königin  anstatt  £lbing  die  Fflrstenthttmer  Oppeln  und  Batibor'), 

M 

daraus  der  Freiherr  v.  Felss  Uber  alle  Unkosten  jährlich  Rth. 

der  Königin  arreudeweis  zahlte,  annehmen  m()ehte.  Sein  Absehen 
mag  etwft  dabin  geboi,  hierdurch  die  Königin  ganz  aoa  des  Hanses 
Oesterreich  Dependena  au  bringen  und  £.  Oh.  0.  hingegen  mit 
demselben  zu  committiren,  oder  da  ea  hieran  nieht  werde  conaentirea 
wollen,  bei  £.  Ob.  D.  gegen  dasselbe  Offens  au  stiften.  Hiegegen 
begreift  de  Tlsola  gar  wol,  daas  L  M.  bei  der  Sueeeesion  Ihr  Intent 
nicht  werde  erreichen  können,  es  sei  denn  Sache,  dasa  Sie  E.  Ch.  D. 
gana  anf  Ihre  Seite  bringe.  So  viel  aber  vermerke  idi  doob,  daaa 
Sie  Jägern  de  rf  an  reatiinbren  odor  aber  auch  daa  FUratenthum 
Oroas-Glogau,  wenngleieh  £.  Ob.  D.  so  viel  als  es  nsebr  denn 


')  Kaiser  Ferdinand  III.  hatte  nach  dem  Abschlasee  des  Weatphalischen 
Friedens  diose  Herzogthümer  an  König  Vladislav  IV.  von  Polen  unter  der  B«> 
dingnng  Terpfändet,  dus  nicht  der  Kontg,  tODd«»  ein  nodtrea  Mitglied  des 
königliclien  Heniei  sie  beefteee.  Daher  waran  aie  raeiat  dem  Printen  Carl 
Ferdinand  und  nnch  dessen  Tode  der  Königin  Maria  Lndoriea  übertragen 
worden.  Koohowald  III.  2.  8.  7& 
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Jigerndoif  werth  in  Baar  zahlen  walte,  floh  nieht  werde  fenleheii 

WOllCB. 

Sonst  hat  de  II  sola,  der  morgen  von  liier  nach  OlmUtz  und 
von  da  gewisz  nach  Hofe  zu  gehen  gemeint  ist,  dieser  Tage  zu  er- 
kennen gegeben,  dasz  aucli  die,  welclie  E.  Cli.  D.  sehr  wol  alYectio- 
oirt,  bei  dem  Elbingischen  Werke  deshalb  anstehen,  dasz  sie  flireh- 
ten,  E.  Ch.  möchten,  wenn  Sie  den  Ort  einmal  bekämen,  ihn  nieht 
wieder  abtreten  wollen,  auch  wenn  die  im  Beyers  enthaltene  Summe* 
«a^ehnebt  wttrde.  Ale  ieh  Tontelte,  dara  an  dieaer  Fureht  keine 
UiMwbe  w&re,  and  wenn  ee  aii^  daran  atieaae,  £.  Gh.  D.  noehmala 
n  eaviren  aieh  sieht  weigern  wttrden,  sagte  er  mir,  daii  Tiellei^t 
aaf  eine  Fid^jaesion  gefielt  a^n  würde,  und  als  ieh  mich  anatetta, 
ab  hitte  ieh  nicht  Tcrstanden,  weranf  er  sielte,  aondem  vorgab,  ee 
Britehte  »ich  schwerlich  jemand  daan  Tcratehen,  und  da  es  gleicii  ge- 
schehe, 80  hielte  ich  dafUr,  die  Republik  Avürde  mehr  auf  E.  Ch.  D. 
Kevers  lals  auf  einiges  andern  Potentaten,  welches  der  auch  wäre,  Ch. 
Fidejussio  sehen,  liesz  er  sich  so  weit  aus,  dasz  die  Hcpublik  auf 
seinen  Herrn  sehe,  ob  er  sich  auch  wol  dazu  verstehen  mOgte.  Des- 
halb ich  mich  zwar  bedankte,  ohne  nAher  darauf  einzugehen.:! 

I :  So  lange  £.  Ch.  D.  mit  den  Polen  aehr  wol  standen,  haben  die 
Maleenten  tan  in  Prenaaen  Torgegeben,  weil  aie  dieselben  Tergeben, 
higchrlen  aie  sieht  wieder  nnter  dieaelbMi  in  kommen.  Nun  aie  aber 
■äsen,  ea  wttrde  wegaa  Elbhig  aar  Rnptor  kommen,  hangen  aie  sieh 
asdieeelbes.:! 


y.  Hoyerbeck  an  den  Kurfürsten.  Datum  Krakow 

13.  Deoember  1660. 

(praes.  Clere  11.  Jan.  st.  n.  1661) 

[Unruhen  in  Elbiog.    Poleu  sucht  mit  Schweden  in  Alüance  zu  treten.  Der 
Kaiser  erbietet  sieb  zur  Vermittelang  mit  dem  Mugcowiter,  wird  aber  vom  über- 
getrettioen  Cieciuru  der  geheimen  Verbiodaog  mit  Moscaa  beschal^igt]. 

Man  will  hier  durch  die  Conforeaa  und  dorch  neoe  Verhandlangen  nur  lB.l>«e. 

Verzog  fOr  die  Uebergabe  Elbings  gewinnen,  t.  H.  wird  eich  darauf  oieht 
einlassen  und  lieher  dorch  ^Nachgiebigkeit  gegen  Reys  Forderungen  dea 
AbschlosB  herbeiführen.  —  Wenn  der  König  von  der  Jagd  wiederher- 
koBt,  will  ich  in  einer  Andienz  kategoriache  Resolution  fordern.  Die 
Heina die  nnUbigat  unter  den  Borgern  in  Elbing  wie  aueh  mit  der 

')  Hieräber  erhält  v.  H.  vom  Elbingischen  Secretar  Dechnnt  während  des 
NoT«Bb«n  and  Decemb«rt  16U)  eiageheadeo  Bericht.  Der  polnische  Coamandaot 
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polnifchea  Garsison  entstanden  sind,  maehen  hier  nicbt  geringes  Naeii- 
denken,  weil  man  daraus  selfHeszti  £.  Gh.  D.  mtlsse  viele  affeetionifte 
und  wol  auch  heimUehes  Versttndnlsz  darin' haben.  B^kowski  hat 
neulich  gebeten  ihn  zu  avodren.  Ob  es  etwa  deshalb  geschieht,  datz 
er  nicht  gern  bei  einem  Aufstände  wolle  zum  Mljrterer  werden  oder 
dasz  er  yermeint  seinen  Sachen  besser  alhier  bei  Hofe  als  In  der 
Feme  Torzustehen,  habe  ich  noch  nicht  penetriren  kdnnen. 

'Schlippenbach  soll  an  Bey  geschrieben  haben,  er  wftre  vom 
Reichstage  als  extraordinär  Ambassadeur  hieher  zu  reisen  ?erordnet 
worden,  welches  besorglich  einen  neuen  Verzug  in  meiner  Kegrotiation 
veruriiaehen  dürfte.  Denn  wiewol  bei  jetziger  Conjunetur  die  tStilnde 
schwerlich  dafür  dUrüen  zu  dispouireu  sein,  dasz  sie  sich  zu  einer 
Defensiv-  und  Offensiv-Alliance  mit  Schweden  einlieszen,  weil  sie 
wegen  des  notalden  Sieges  über  Moskow  derselben  nicht  zu  bedürfen 
glauben,  iso  werden  sie  doch,  nachdem  Schlippenbach  erklärte,  dasz 
nacii  der  Tradition  Elbings  von  schwedischer  Seite  auf  keine  Allianz 
oder  Assistenz  gegen  Moskow  zu  hoffen  sei,  sich  nicht  leicht  resol- 
viren  wollen,  bis  man  sein  Anbringen  veruoninien.  Es  beschweren 
sich  zwar  die  littauischeu  Stände,  daez  Schweden  noch  immer 
die  Orenzcomniission  zwisfdien  beiden  Livlanden  und  mit  Curlaad 
nicht  habe  zu  Stande  kommen  lassen,  und  die  Licenten  nicht  nur 
nicht  auf  den  Stand  vor  dem  Kriege  zurUckgefUhrt^  sondern  vielmehr 
auf  fast  33%  erhöhet  Dabei  soll  es  Duglas  damit  entschuldigen, 
dasz  die  Zölle  zum  grösten  Thcil  von  den  Moskowitern,  den  Feinden 
Polens  nnd  Schwedens,  erhoben  und  zu  den  Vorbereitungen  des  Moseo- 
wischen  Krieges  yerwandt  werden.  Da  aber  der  Hof  nach  der  schwe- 
dischen Freundschaft  sehr  Iflstert,  ist  nicht  zu  yermuthen,  dasz  es 
sonderlich  solle  geachtet  werden. 

Dieser  Tage  ist  der  ehemalige  kaiserliehe  Besident  t.  Traeh- 


Beaaliea  will  dem  Magistrat  die  Schlüssel  der  Stadt  enireissen.  Ein  etiemuii^er 
schwedischer  Resideot  WiL'dfr  wickelt  in  Verbindung  mit  dem  alten  Unruhstifter 
Schnee  die  Bürgerechaft  gegcu  dun  Magistrat  auf  Bakoweki  reizt  seinereeitf» 
gegen  den  Kf.  auf,  verwendet  Contributiunen  der  preussischcu  Stünde  für  die 
UnterhaltoDg  der  ElbingiaeheD  GarniBOo;  dazwischen  kommt  am  2^-  DaOMriMr 
de  GnittB  «M  DMBig  herflber,  da  Mioen  Pottillon  in  SchSneee  das  PottfeU- 
elMn  mit  mehr  ala  13,000  71.  abgeBomnea  iat  „Kr  IdASt»  daat  aa  ihai  «idarlich 
mit  der  Post  geht  und  meint,  dass  die  Königin  die  Post  bald  an  H.  v.  Horor- 
beck  abgeben  werde."  Erst  am  4  Febr.  lit(»l  giebt  Dechant  die  tröstliche  Nach- 
richt, dass  die  Bürger  sich  mit  dem  Magistrate  verbnodeo  haben,  die  UnrahsUfter 
SU  bändigen. 
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•teia  ')  hier  gewesen  mit  der  Commission,  so  l'Isola  abgelegt,  dan 
4er  tOrkische  Kaiser  alle  firbgUter  Bagocsi'e  in  Ungann  und 
tneh  den  Kopf  «eines  Sohnes  haben  nnd  In  Siebenbürgen  einen 
Baise  einseiien  wilL  Der  Kaiser  bittet  am  S.  K.  M.  Rath,  wie  man 
dieser  Gefahr  der  Christenheit  yorbenge.  S.  Kais.  M.  Ermessens 
Wirde  am  dienliehsten  sein,  wenn  8.  M.  ein  eonsid^blee  Corpus  an 
dit  Grenze  legte.  Da  dies  aber  nicht  vor  Abschlusz  des  Friedens 
mit  den  Moscowitern  erfoliren  dürfte,  so  erbiete  sich  der  Kaiser  als 
Mediator  tlaliin  zu  wirken.  L'Isola  hat  mir  bei  seiner  Abreise 
zwar  den  Vortrag  und  das  Respousum  mittheilen  wollen,  ist  aber  dar- 
flber  weggezogen.  MUndlich  theilte  er  als  Antwort  mit,  man  wärde 
whwerlich  einen  Mediator  in  diesen  Händeln  gebrauchen.  ~ 

leb  finde,  dasz  viele  £.Ch.D.  in  der Elbioger  Sache  sehr  wol  zugethan 
liid;  |:  wenn  aber  Geld  yorhanden  wäre,  würden  wol  alle  1*  Kgl.  IL  bei»  Cb. 
iiDsB.:!  DaaBesteindieserSadieiBt,da8sE.Ch.D.Braan8bergnnd 
Franenbnrg  In  der  Hand  haben,  wodardi  Sie  den  Bischof  nnd  das 
Domkapitel  im  Er m lande  sowie  dnreli  Enthaltung  des  Snbsidii  gegen 
ik  Moseowiter  die  Littaner  znr  Tradition  Elbings  urgiren  kOnnen. 
Um  dies  abzuwenden  dürften  zwar  etliche  vorgeben,  man  könne  jetzt 
nach  den  grossen  Siegen  über  die  Muscowiter  der  Hülfe  entrathen, 
Indeäz  scliickt  man  doch,  um  dieselbe  zu  fordern,  damit  auch  dies 
wir  Beschönigung  der  Vorenthaltung  Elbings  dienen  möge.  Ich 
zweifle  niclit,  dasz  Für  st  Kadzi  will  auf  dem  vorstehenden  Kreistage 
in  Littauen  dagegen  zu  informiren  Gelegenheit  haben  werde.  —  Der 
berOhmte  Moseowitische  Kriegsoberst  Cieciura,  welcher  unlängst 
dorch  U.  Szumowski ")  M.  praesentirt  wurde,  gibt  an,  ohne  Zweifel 
sm  den  Kaiser  yerhasster  zn  machen,  der  Kaiser  habe  heimliehes 
Veistindniss  mit  dem  Museowiter  gehabt  nnd  demselben  gerathen,  er 
Nile  diePAsse  am  Borysthenes,  insonderheit  Kyof  stark  besetsen 
md  yiel  Infanterie  ins  FM  bringen,  der  Kaiser  woUe  dasselbe  thun. 


T.  HoYerl»eek  an  den  Kurfürsten.  Datum  Krakow 

17./27.  December  1660. 

[Beschlagnahme  der  polnischen  Post]. 
Welcben  Unwillen  und  welche  Yerbitleruog  die  i^i  acbiagaabme  der  27.  Dec. 

»)   Vgl.  S.  151  not.  4. 

*)  Kocboweki  nennt  ihn  II.  85  Opocsnensis  praefeotaf  and  Tkelbiehmer  m 
im  YeriMsdlnog^B  bei  Tiebadoo  (ob.  8.14S  not  1).  Spater  1661  itt  er  polai- 
Mhir  GeModter  in  KoniUntinopeL 
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königlichen  Hricle  ')  auf  der  Dauziger  und  Stettiner  Post  in  den  letzten 
acht  Tagen  hervorrief,  ist  fast  nicht  zu  beschreiben.  Man  sagt  öffeiitüch, 
E.  Ch  D.  sei  jetzt  feindseliger  als  bei  oüeuem  Kriege  und  gehe  viel  wei- 
ter, als  die  Schweden  je  gegangen  sind.  lu-onderheit  nimmt  die  Königiu 
die  Vorgange  auf,  als  habe  E.  Ch.  D.  sich  vorgenoinmen,  t^ie,  nachdem 
yie  an  der  Hamburger  Post  am  meisten  interessirt  sei,  damit  vornehmlich 
zu  beschimpfen.  Was  ich  dagegea  Torstelle,  will  Dichte  TerfangeD,  ond 
nieiut  mao,  dass  die  Yorentbaltiuig  ElbiDgt  btl  te  erbam  Wall  iM  Buir 
alt  dfaaaa  an  lachtfertigen  leL  Da  ich  oicht  waias,  worauf  dieae  Aahaltaag 
dar  Briafa  bagrttadat  aei,  ao  haba  ich  mieh  dar  angebotanan  Qalagaähtit 
fibar  Brealaa  and  Fraokflirfe  a./0.  badlant  um  laforaistioD  an  ariangaa,  mk 
iah  dieies  Tarantwotlan  aoU.  —  P.  8.  KgL  If^aatfttan  luaan  mir  ao  abea 
ansaigaa,  daaa  Bla  ihra  Tronapatar  bte  Barllo  adiiokan  woQan  in  Hoihaagi 
aa  wflidan  ihoan  dia  angahaltanan  Papiara  aorilckgegaban  wacdaa,  wobii 
aia  dann  wftaachan,  daaa  aa  bei  den  Varabradongan  von  Banadoif  aad 
Prenaahmarek  so  lange  farbleibe,  bis  beiderseitige  Herrschaften  etwas 
anderea  aoljseriahlat  hätten.  Ich  repUeirtei  E.  Ch.  D.  würde  sich  8chwe^ 
lieh  an  daa  gebnnden  eraehtan,  was  unter  Yoraossetzting  der  Traditioa 
Klbiugs  zugestanden  sei,  so  lange  Sie  sich  nicht  in  wirklicher  PossessioD 
befanden.  Darauf  legte  sich  Herr  Morste  in,  darch  den  die  MM.  dieses' 
melden  liesseoj  etwas  näher  zum  Ziel  und  scblog  vor,  dass  es  wenigstens 
bis  auf  eine  gewisse  Zeit  geduldet  werden  könnte  mit  der  Declaration, 
dass,  wofern  K.  Ch.  D.  wegen  Klbing  nicht  werde  Satisfaction  gegebeu 
werden,  E.  Ch.  D.  nach  Verfluss  des  Termins  den  Tranhitus  nicht  gestritten 
würden.  Obgleich  ich  von  allem  Vorgefallenen  uii  hfs  weiss,  mache  ich 
nur  doch  Hotlnung,  dass  dieser  Vorschlag  angenommen  werden  wird,  weil 
E.  Ch.  l).  den  de  Gratia  nicht  gern  wurden  zur  Possession  komnieu  iasseu 
wollen.  Dabei  habe  ich  dann  so  viel  ausgeholt,  dass  mau  sich  wul  endlich 
zur  Abwechselung  an  der  lireuze  aber  nicht  auf  dem  Weg  über  Lauenburg 
sondern  über  Schneidemühl  verstehen  werde,  weil  sonst  bei  Theilung  der 
Eiuküntte  der  Posten  kaum  Vs  oder  '/«  dem  Könige  zukommen  würde  nach 
Proportion  der  PostUlona-Ritte.  leb  hatte,  dieses  werde  docb  wol  dihia 
gadathao,  daaa  ein  aolehar  Vergleich  getroflbn  «erde,  dabei  B.  Ob.  D.  la- 
taraaaan  naban  denen  8.  M.  Btall  babao  werden. 


')  Ueber  die  ?om  Kf.  gefibten  Bepreeaaliea,  ala  de  Gratia,  naahdesa  Kaaif 

Johann  Cnsimir  11.  Nov.  tOt^O  ihn  aufs  neue  aam  kglicheo  Postmeister  inDaaiig 
mit  der  BcfugDiBS  sich  einen  Dauziger  Bürger  sam  Collegen  beizuordnen  einanot 
batt«\  eine  eigene  Po6t  durch  korfürsUiflhes  Gebiet  aaanlegen  wagte,  vgl.  Stephas 
Gesch-  d.  Freuss.  Post  8. 29. 


NtM  PliM  am  Blbisg*!  üttetgiiw  sn  vwbiodera. 


Haverbeck  an  deD  Kvrftoteo.  Datum  Kimka« 
18.^8.  Dee.  (praes.  7./17.  Jan.  61)  1660. 

pUchioationeo  des  Hofes  uiu  die  Schuld  ao  der  uDterlasseoen  ErlüliuDg  seioer 

VerpflichtangeD  aaf  den  Rf.  lO  weifen]. 

—  loh  werde  durch  alles  was  hier  geschieht  immer  mehr  darin  28.  Deo. 
befeitigt,  dais  I.  Kg.  M.  Eibing,  Marienbarg  und  Thorn  darchans 
Bieht  ans  den  Händen  geben  will,  diese  Vofen^tnng  nber  besehO- 
flogen,  lugleieh  die  gnten  Patrioten,  welehe  es  gern  ändert  sehen, 
nfneden  stellen  nnd  wo  möglich  E.  Oh.  D.  oder  dessen  Hinistris 
alle  Sebald  der  Verzögerung  anfbfltden  m6dite. 
Mas  hat  t.  H.  deshalb  VerhaDdlangen  über  Braoosberg  aod  eine  oeoe 
CoalMitM  Iber  sOs  8Mlp«rirtt  aageboten ,  daraaf  gefordcrl»  dast  «r  die 
Aotr&ge  der  Poles  ad  refereodan  an  den  Kf.  aehmei  nnd  als  ?.  H.  alles 
lies  ausgeschlagen,  heftig  gegen  Ihn  geeifSart:  „der  Knrfnrst  habe  einen 
Mannien  Diener  ohne  Volmacht  hergesehiekt,  and  wolle  doeh  riel  haben.* 
Istwisehen  bat  t.  Hov.  bei  seinen  Besochen  der  »or  Conferens  Depntirten 
knu  lastmktionen  ermittelt  Mao  wird  nieht  nor  Zosichemogen  für  den 
KSaig*nttd  llir  die  Blbioger  BSrgerschaft  in  BetrelT  Elbiogs  nnd  Branos- 
bergt  nod  der  Weiebsel-Fähre  verlaogen,  sondern  aooh  Aofkfindigung  des 
Bündnisses  mit  Moskau  nnd  Aofrecbthaltong  der  ständischen  Freiheiten 
im  Herzogthnm  Preussen  sowie  in  Lanenbnrg  und  ßiitow.  Weun 
der  Kf.  aber  aoeh  alles  dieses  zas.-igt,  wird  man  nicht  zur  Tradition 
^^cbreiten  sondern  den  polnisc  hen  Ständen  auf  dem  künftigen  Reichstage 
aobeimstellen,  ob  sie  zum  Oelde  Rath  schaffen  oder  den  Ort  an  den  Kf. 
übergeben  wollen.  Der  GKanzler  schlug  vor  den  Handel  so  zu  besei- 
tigen, dass  die  Aepablik  das  Subsidium  der  1500  Mann  £.  Ch.  D.  gegen 
Qhiagerliesae;  obi^eioh  die  Traditio  dadnreh  TersOgert  wttrde,  werde 
Ob.  D.  niebts  daran  ▼edieren,  da  Sie  doeh  Brannsberg  and 
FmneDbnrg  In  Händen  hätten.  Ich  habe  mleb  aber  nicbt  darauf 
dilassen  wollen,  weil  ein  Brlass  des  Subsidinms  nnd  der  Besits 
Bisnnsbergs  schwerlich  zu  erreichen  sein,  wol  aber  darin  Gelegenheit 
gefunden  werden  wird,  dtm  Werk  au  den  Reichstag  zu  bringen. 


        m   

Der  EarfOrst  an    Hoyerbeck.  Datum  Weael 

19./29.  December  KiHO. 
(Auf  die  Relation  von^  20.  Nov.) 
(Ob  Blbiag  aofragebea  sei.  de  Gratta's  Uebergriffe].  ^ 

|:Iiidessen  weidet  Ihr  fest  darauf  besteben,  dasa  uns  Elbing  öh. 
Paeta  eingeräumt  werde,  denn  ob  wir  swar  endUcb  ange- 
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measeneSatisfactioii  annehmen  möebten,  worunter  aaeh  die  ErUmiuif 
des  Sneeonet  sein  m(kbte, :  |  so  nttazto  doeb  Mlcbes  Ton  ihnen  getuobt 

werden.   Was  sich  Gratta  in  tmsem  Hinterpommertoheii  Landen  mit 

Diirchschickuni;  vou  l'ostilloueii  untersteht,  solches  wird  euch  bereits 
ausführlich  ^^eychrieben  seiu.  Uir  werdet  liierüber  auf  holtigste  klagen 
und  beriehteu,  dasz  wir  liiiifün»,  wo  rs  iiiclit  nachbliebe,  bei  der  Auf- 
uebmuug  der  Postillone  nicht  verbleiben  lassen  werden. 


.  y.  Hoverbeck  an  den  Statthalter  Fürsten  Radawill 

d.  Krakau  27.  Dec.  1660/6.  Jan.  1661. 

1^       [Aogüdroliete  ßepressalieu  w^geo  der  Festuabiat»  der  polaiachsu  FoaUUoM]. 

.Ju.        Des  Königs  ünwiUea  fib«r  die  Beseblagnabme  seiner  Paqaete  doreli 

korfürstliche  Bediente,  worttber  ich  Tor  acht  Tagen  berichtete,  steigerte 
sich  auf  die  Nachricht  der  gestrigen  Post,  das»  auch  seine  Postillone  io 
Haft  genommen,  von  denen  einer  getödtet  sei,  uud  Stöckel ')  sich  in  Dao- 
zig  wieder  zum  Postmeister  gemacht  habe,  bei  seiner  Rückkehr  von  Kieice, 
wo  er  8  Tage  Andacht  gehalten,  hat  er  den  Tracbsess  hiesiger  Wöiwod- 
8<  haft  Thomas  Morstcin  zu  mir  geschickt,  um  über  die  Feindseligkeiten  des 
Kf.  zu  kliijxen.  Ich  erklärte,  mir  habe  der  gcu«>t'ne  kurfürstliche  Post- 
meister btockci  geschrieben,  er  habe  dem  de  Cinittii  bedeutet,  dass  der 
Kf.  nicht  ieidrii  wurde,  d.i>s  durch  die  hiuterponmierM  heii  Laude  eine  neue 
Post»tras.-e  {j^tiii.K  lit  würde  uud  dass  auch  de  Gratia  bis  jetzt  keine  könig- 
liche Ordre,  eine  solche  Post  eiuzurichten,  aufgewiesen  habe.  Morsteiu 
versetzte,  dass  der  K(»iiig,  welcher  auuehmeii  müsse,  dass  diese  Verweige- 
rung volkeire«  htücheu  Durchzuges  mit  Vorl)edacht  angeordnet  worden,  wo- 
fern ich  nicht  Auskunft  gilbe,  Ii  genöthigt  sehen  würde,  sieh  Dauzig  zq 
nähern;  inswiscben  sei  au  Bnkow.skl  der  Befehl  ergaugeu,  alle  kurfürst- 
lichen Cooriere  und  Postillone,  die  in  küuigliohen  Landen  betroffen  würdeo 
fottannehmeD.  Mein  Sehrelben  an  den  Kf.  erhol  er  sieh  in  Desnojrert 
Pakete  zo  befördern.  E.  Gh.  D.  wolle  sich  bemfiben,  die  MissbeUigtoü 
beiznlegeo.  Meines  £racbtens  wäre  der  sicherste  Weg  dasn,  wenn  den 
Vorschlage  des  fransösischeo  Gesandten  gemäss ,  an  allen  Grensen  Post- 
weehsel  einträtCi  wie  es  auch  swisehen  Prankreich  und  Spanien]  stattfindet; 
Gratta  werde  freilich *dem  hinderiich  sein,  ein  widersinniger  Mann,  der 
sieh  nicht  leicht  zu  einem  Vorschlage  Tersteheti  der  nicht  Ton  ihm  selbst 
kommt. 


')  Unterm  4./il4.1  Jau  1601  dat.  Cleve,  erueunt  der  K.f.  dou  Joh^o  älockol 
m  seinem  Agenten  io  Oanslg. 
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Der  ikiirfllnt  an  y.  Hoverbeck.  Datum  Cleve  IL  Jau.  lööl. 

(Cone.  O.  f.  ScIiweriD.) 

[t.  H.  foU  dM  JELnrfllntra  Sohreibeii  an  deo  König  anter  die  WoUgeeinnte'n  Ter» 
breiCvB  and  sieh  benfiheo,  detf  der  BeiehtUf  bie  io  den  Heibit 

pratoffat  wird). 

Kf  wünsrht  zu  wisseu  ob  sein  durch  de  Gratta  an  die  Köiiigiu  über-  11.  J«n, 
sandies  Srhreilicn,  dessen  Absclirilt  v.  II.  erhalt,  abgegcbon  sei  uud  welche 
Aufüahnie  und  welchen  Krfolg  es  gefundeu  habe.  Kf.  ist  iu  Sorge,  dass 
T.  H.  i^ich  vielleicbt  gar  nicht  wehr  am  polnischen  Hofe  anfbalte.  Die  Ab» 
■ehrife  der  no  deu  König  gerichteten  Autwort  des  KT.  ioll  v.  H.  «•adwra 
■ehr,  londerlich  die  ans  wol  zogetban  lein*,  cominoiiioireo.  Anoli  werdet 
ihr  uns  mit  ehestem  berichten,  ob  nicht  mUglich,  dasz  der  KeichsUg 
dieses  Mal  bis  in  den  Herbst  könne  dillcriret  oder  aufs  weuigbte  da- 
bin gehracht  werden,  dasz  diesmal  noch  keine  Designation  eines 
Königs  geschehe,  bcsondern  solches  ^\'erk  anstände,  bis  wir  zuvörderst 
wieder  nach  Berlin  gelangt  sein  uud  unser  Interesse  besser  werden 
Tttior^  liabeii.  Ibr  mUszt  mit  Fleisz  suchen  die  Oemüther  sa  m- 
direiii  und  weil  wir  nichts  mehr  hiebei  sucheu  als  der  Grone  and 
miere  Sieher-  und  Freiheit  sn  erhalten,  deefali  xwisehen  ans  und 
den  Yoinehmeten  Senatoren  ein  festes  Vertrauen  sn  stiften,  wobu  n 
gelingen  wir  aneh  wol  infrieden  sind,  das«  ihr  einem  und  dem  andern 
ebias  yer^reehti  nur  dasz  es  wol  angewandt  werde.  Wir  sind  aneh 
•ehr  feneigt  mit  der  Königin  ein  verständiges  Vertranen  wiederbe1^ 
rastellcn,  auch  ihr  Interesse,  wenn  sie  mit  uns  dereinst  eorrespondireu 
will,  gern  zu  bel'Ordern.  Ihr  werdet  euch  dieses  eifrig  angelegen  sein 
iaasen. 


Y.  HoYerbeok  an  den  Kordirst^  Datum  Krakow 

4/[14.?]  Januar  1661. 

[PtiidUehe  BUmoraag  des  flofes  gegen  den  Karffirtten  wegen  des  aogebaltenen 
PeüpeOkeli.  Sehweaktade  Meinugea  mi  denml^e,  ob  der  Kikg  arit  pBwhed 
ÜHliMetst  w»d  die  Wehl  eisei  Naehfolgers  dee  Könige  ssboo  bat  seinem  liebaa 
snf  dem  niehsten  Reiehitnge  in  Vorsoblsg  gebraebt  werden  aollel. 

1661. 

—  ISeit  llenimun;:  der  Couriere  und  Vosten  ist  meine  Negociation  1 1.  viell. 
in  iStocken  gerathen,  dasz        niemand  mit  mir  spricht,  indem  man 
jenes  als  einen  Akt  der  heftigsteu  Feindseligkeit  pro  clarigatione 
aulnimt  und  keiner  Infonnation  Statt  giebt.    Der  König  betlienert, 
nichts  habe  ihm  so  weh  gethna,  die  ikönigin  sieht  es  als  persönüebe 
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Bescbinipfung:  an,  da  sie  vornehmlich  das  Kgl.  i'ostregal  zu  vindiciren 
geyiu'lit  habe.  Die  Senatoren  exageriren,  wenn  «ehon  so  etwas  ge- 
schehe, wälirend  noch  um  Elbing  soUicitirt  würde,  was  hätte  man  zu 
gewarteu,  wenn  es  in  £.  Ch.  D.  Händen  wäre.  Der  französische  Ge- 
sandte  beklagt,  aber  noch  mit  äuszerlicher  Discretion,  zum  höchsten, 
dasi  er  und  alle  benachbarte  Potentaten  unsehnidig  in  diese  Sache 
eing^oehtea  und  atte  Commercia  benaehtheiligt  wOfdea.  Der  Kern* 
barger  giesst  Oel  in«  Feuer,  so  gut  er  kann,  and  hat  man  die  Tige 
her  (Iber  die  Mittel,  wodareh  man  £.  Oh.  D.  sehr  wehe  tiian  aöehk, 
▼ielftltig  deliberiret;  es  sei  niehi  genug  jare  retorslonis  B.  Ch.  D. 
Oonriere  zn  hemmen,  sondern  es  seien  atieh  alle,  die  mit  kurftlrst- 
lichem  Passe  durchzögen,  anzuhalten.  Die  Königin  rieth  dem  Könige 
sich  näher  an  Preussen  zu  begeben,  der  Kauzler:  man  müsse  deshalb 
mit  dem  Moscowiter  Frieden  schlieszen.  S.  K.  M.  hat  Czarnecki 
zurück  nach  Littauen  gefordert  und  möchte  auch  die  Armee  aus  der 
Ukrain.e  dorthin  gehen  lassen,  weil  mehr  darunter  stecke.  Auch  mir 
gibt  man  zu  yerstehen,  dasz  man  mieh  lieber  vom  Hofe  entfernt  sehe.  ' 
Damit  aber  die  8tinde  nieht  sagea,  man  habe  sie  in  einen  neust  i 
Krieg  eiBgefloehtsB,  so  ist  gestern  Im  geheim  gesehlossen  wordsa,  * 
leb  habe  es  aber  aas  den  Diseorsen  der  Königin  penetriret  —  dssi  , 
eine  Anzahl  polniseher  Beiter  an  die  Grinse  gesohieket  werden  sollso, 
nicht  um  E.  Oh.  D.  Oonriere  anzuhalten,  sondern  um  den  königliohss 
Courier,  welcher  nur  Briefe  durch  E.  Ch.  D.  Lande  zu  bringen  hat, 
zu  convoyiren.  Solte  man  sie  passiren  lassen,  so  habe  der  König 
sein  Intent  erreicht,  solte  man  sieh  aber  an  ihnen  vergreifen,  dann 
haben  E.  Ch.  D.  den  Frieden  gebrochen.  Ich  suchte  diese  AbsenduDg 
der  Reiter  zu  hintertreiben,  und  vermochte  auch  den  französischen 
Gesandten  es  beiden  Majestäten  auszureden;  es  wird  aber  schwer 
^ebauwenden  sein,  solange  I.  K.  M.  Ihre  Paquete,  darnach  Sie  heek 
verlangt,  nieht  hat  Letster  Gesandter  wünscht  die  Sache  sa  einsa 
Torlioiigen  Aeeommodemeiit  sa  bringen.  Da  ich  aber  nicht  weiss, 
was  Yorgegugen  ist  und  ohne  Instruction  bin,  kann  ich  mich  daiaaf 
nicht  einlassen;  dodi  erbot  ich  aich  seine  Yorsehllge  an  den  Flism 
Radsiwill  und  die  HH.  Geheimenrithe  zu  schicken.  Er  Tennehit  aber 
die  Sache  so  zu  heben,  dasz  yon  beiden  Theilen  ein  Vergleich  unte^ 
schrieben  werde,  wornach  E.  Ch.  D.  nur  ad  Interim  und  etwa  auf 
2—3  Monate  den  königlichen  Courieren  den  Durchzug  durch  Hinter- 
pommem  verstattet;  nach  \  crlluss  derselben  solle  solches  in  keine 
Consequenz  gezogen  werden.  Ich  habe  ihm  keine  Hotnung  dazu 
gemacht,  wofern  nicht  £ibing  tradirt  und  ein  anderer  Yerglaioh  wegen 
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der  Posten  getroffen  würde.  Und  ist  es  auch  so  geblieben.  Doch 
Bttehte  ich  wttiuoheiii  wie  die  .Sachen  hier  stehen,  dasz  man  in  Gute 
kefamkomine.  Denn  wenn  maii  gleich  biei*  erkennet,  dasz  die  Be* 
kaptong,  als  aei  mit  dem  Verap reellen  der  Uebergabe  filbinga 
woli  freier  Dmehsng  stipulirt  woiden,  aiobt  atiebbaltig  iat,  so  gibt  aa 
hier  doeh  keinen  dnbeimiaehen  oder  fremden,  der  aieh  wolte  bedeuten 
lauen,  aondem  ea  flir  eine  Yerletiirag  des  Vdlkerreehtes  bAlt  Aneh 
iflh  mosB  dafür  halten,  daaa  £.  Cfh.  D.  tnmal  bei  jetziger  Conjunetnr 
nit  dieser  Republik  zu  brechen  nicht  vermeinen,  sondern  auch  wen 
Ihnen  l  urei'lit  geschieht,  es  Gott  und  der  Zeit  befehlen,  indesz  aber 
sich  an  Braunsberg  und  Frauenburg  haltt'n:  daher  zu  rathen, 
da.sz  mau  den  ('onvoy,  wenn  er  keine  Excesse  begeht,  frei  durchläszt; 
denn  man  würde  der  ;Sache  bald  milde  werden  und  der  grossen 
Kosten  und  Gefahr  überdrüszig  zu  einem  billigen  Acommodement 
lieh  bereit  finden.  In  Betreff  des  Krieges  gegen  Moscowiter  und 
Keaaken  meinen  die  Temehmaten  am  Hof,  daas  die  Fortaetinag  dea 
Kriegea  aowol  der  Sepoblik  ala  aneh  ihnen  aar  AnafUhnu«  ihrer 
Fllae  diealieher  aei  «la  der  Frieden;  der  Bepublik,  weil  aie  der 
Wiaterqoartiere  befreit  aieh  etwaa  erholen  kann  und  aar  Beaahlaag 
im  Armee,  deren  Schuld  sieh  schon  auf  29  Million  beläuft,  ohne  gar 
«u  ^osze  Beschwer  Mittel  beHchallen  könne,  welches  [Geld],  wenn 
es  in  Kile  aufzubringen  wäre  und  die  Winii  r(iiiartieic  hinzukommen, 
das  üuszerste  Verderben  nach  sich  ziehen  künte;  dem  Hofe  aber, 
dasz  die  Watfeu  ihm  mehr  Kespect  in-  und  auszerhall)  Landes  geben, 
auch  man  eher  die  Armee  als  die  samtlichen  Stande  zu  gewinnen 
Moh  getraut,  und  war  daher  eine  Zeit  lang  die  meiste  Furcht,  die 
groBzen  Snooease  könnten  dahin  wirken,  dasz  Moscow  noch  vor  dem 
Beichatage  eine  Abaehiekung  ihftte,  und  wie  sie  naeh  dea  Trab  eck  i 
Niederlage  bei  Konotop  einen  Waffenatillatand  gesueht,  auf  leidliehe 
Bediqguigen  einen  Frieden  anbieten  lasae,  auf  welchen  Fall  man  dem 
geaidneii  Adel,  der  dea  Krieges  flberdrfiszig  ist,  würde  haben  nadi* 
geben  mflssen.  Indem  man  sieh  ab^r  mit  solchen  Sorgen  quälte,  kam 
von  dem  H.  Woiwoden  v.  d.  Wilda,  S^pieha  die  Nachricht,  dasa 
er,  damit  sich  die  Armee  nach  so  vielem  Schaden  und  l  ngemach 
etwas  erholen  könne,  im  Werke  begritl'en  sei  einen  Anstand  zu 
machen,  bald  darauf  eine  andere,  dasz  der  Anstand  gemacht,  die 
Festung  aber  nicht  darin  begritYcu,  sondern  gegen  sie  nach  Belieben 
la  agiren  Torbehaiten,  wobei  zugleich  Schreiben  Ton  Caarnecki 
inkamen,  worin  er  seinen  Unwillen  darüber  aussprach  und  dahin 
teele,  daaa  man  ihm  die  £hre  dea  Siegea  nicht  gOnne  and  daher 
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die  Last  allein  auf  dem  Halse  gelassen  habe;  er  wolle  sich  aber  an 
den  Schluss  nicht  kehren,  sondern  einen  Weg  wie  den  andern  sein 
Bestes  thun.  Ob  nun  wol  dieser  kurze  Anstand  die  dortigen  Con- 
eeptc  nicht  Uber  einen  Haufen  stöszt,  vielmehr,  indem  derselbe  dem 
Moskowiter  sich  wieder  zu  recolligiren  und  also  den  Krieg  zu  ver- 
längern Gelegenheit  pribt,  so  musz  man  dieses  doch  als  einen  Vortrab 
zum  ewigen  Frieden  halten  und  also  schlieszen,  dasz,  weil  der  litp 
tauische  Feldherr  ohne  des  Hofes  Vorbewuszt  und  BeUebnng  seines 
Collegen  Csarnecki  in  dem,  WM  vielen  Urtheilen,  ob  es  wol  oder 
Abel  gethan  sei,  unterworfen,  so  weit  gegangen,  er  sich  desto  viel 
eher  nnterwinden  möchte,  was  von  allen  and  jeden  so  hoch  verlangt 
würde.  Von  des  Httanisehen  Viofr-Feldherm  Giisiewski  Corpo  sind 
Depntirte  hier  angelangt,  welche  steh  zmn  hMsten  besohwerea,  dati 
die  Guter  in  Littanen,  die  ihnen  in  Erwartung  der  Zahlung  gegeben, 
ihnen  wieder  abgenommen  wftren.  Man  hoft  sie  aber  raftieden  n 
spreohen  mit  der  Vorstellnng,  dasa  bei  den  Olivisohen  Traetaten  ee 
nicht  m  Andern  gewesen  ond  dieee  Güter  wieder  bitten  zurückgekehrt 
werden  müssen.  Der  junge  Chmielniekl  hat  sollen  telbst  an  den 
Hof  kommen  und  eine  lang  dem  Könige  aufWarten.  Es  sehcint 
aber,  dasz  er  noch  zur  Zeit  nicht  völlig  traue,  und  deshalb  solches 
lieber  durch  Abgeordnete,  so  dieser  Tage  ankommen,  als  in  eigner 
Person  verrichten  wollen.  — 

Es  ist  neulich  Rath  gehalten  worden,  ob  nicht  etwa  der  Reichs- 
tag, der  auf  den  28.  März  angesetzt  war,  auf  einige  Monate  ver- 
schoben werde,  ohne  Zweifel,  weil  noch  zur  Zeit  die  Sachen  nicht 
scheinen  so  disponirt  zu  sein,  wie  es  der  Hof  f^ern  sieht.  Man  braucht 
den  Practext,  dasz  Czarnecki  dem  Reichstaire  gern  beiwohnen  wolle, 
er  aber  ohne  Nachtheil  der  Republik  vor  Ende  Mai  nicht  werde  ab- 
kommen können.  Der  KGMarschall  [Lubomirski]  wolte  auch  gern 
während  der  hiesige  Woiwode  und  Ober-Feldherr  [Fotookij,  der  am 
16.  hier  seinen  Einzug  halten  soll,  sich  ausser  seinem  Lager  aufh&lt, 
etwas  Notables  gegen  die  Muskowiter  noch  vor  dem  Reichstage  ten- 
tiren ,  damit  er,  ohne  dasz  üer  Oberfeldherr  Tbeil  daran  hat,  Ehre 
einlege.  Etliche  Senatoren  haben  zugestimmt,  der  KOnig  aber  bei  der 
ersten  Session  widersprochen.  Am  Neiyahrstage  Abend  wurde  be- 
schlossen, dasz  die  Prorogation  auf  den  26.  April  erfolge  und  die 
Universalpatente  mit  dem  ehesten  ausgefertigt  werden.  Von  Schlippen- 
bach, von  dem  lange  keine  Naehricht  war,  heiszt  es,  er  werde  kom- 
men, S.  M.  sodann  nach  Gzenstoehau,  wo  er  ohnehin  sein  Gelübde 
zu  Idsen  hat,  gehen  und  dort  seine  gerühmten  und  dieser  Bepublik 
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gebr  YortheUliaftAn  Vorwblftge  Mbdren  wird.  Von  Designation  d«8 
kttnftigen  Saecevsoris  bei  Lebseiten  des  Kdniga  itt  bereits  ein 
Punkt  in  der  Königl.  lastnietion  auf  dem  Kreistage  oder  Seymick  ab- 
gefasst  gewesen.  Weil  man  aber  viel  Widerspnieh  in  Littauen, 
wobia  der  GKanzler  um  in  nnterbanen  gereist  ist,  und  in  Gross- 
polen fllrehtet,  und  längst  obserrirt  worden,  dass  die  Stftnde  alle 
Vorsohlige,  die  tou  dem  Hofe  unter  dem  Sebdne  die  gemeine  Frei* 
heit  au  mainteniren,  ins  Mittel  gebraebt  werden,  yerdAebtig  balten, 
finden  ibrer  viele  dienlieber  tn  sefn,  denselben  Punkt  f)lr  diesmal  aas- 
enlassen, hingegen  aber  zu  unterbauen,  dasz  etliche  Senatoren  und 
Landboten  solches  für  sich  selbst  als  ein  heilsames  V ersicher ungs- 
mittel  der  allgemeinen  Kuhc  in  Vorschlag  bringen  und  S.  M.  bitten, 
sich  sulcbes  nicht  entgegen  sein  zu  lassen. 


Hoverbeck  an  den  Knrfttraten.   Datum  Krakow 
4y[14]  Jan.  1661  (praes.  8.  Febr.  at  n.). 

(VoncUag  sa  beM«rer  AasontBang  der  Wildoist«].  ^^^^ 

—  Es  haben  2  Danzker  Bürger,  welche  sich  vor  dem  hei  dem  14.  Jao. 
Georg  llevel  sei.,  welcher  alle  königlichen  Wildnisse  ehemals  gehalten, 
im  Budwerk  gebraueben  lassen,  mir  beigeschlossenes  [fehlt]  Memoriale 
flberschickt,  daraus  zu  ersehen,  welehergestalt,  wofern  ihre  Vorschläge 
und  Aufsätze  riebtig,  E.  Ch.  D.  einen  unTergleichlich  gruszeren  Nutsen 
baben  kOnten,  wenn  Sie  die  Waldwaaren  selbst  arbeiten  licszcn,  als 
so  wie  bisher  gesobeben,  yerkauften.  leb  habe  solebes  pflicbtsebnl- 
digst  dem  H.  Ober-Jägermeister  zu  binterbringen  niebt  unterlassen. 
Weil  ieh  aber  von  demselben  bisber  keine  Antwort  erbalten,  und  diese 
Leute  gern  wissen  weiten,  wessen  sie  sieb  sn  verseben  baben ^  babe 
lebs  an  E.  Cb.  O.  selbst  bringen  wollen  und  zwar  um  so  mebr,  weil 
£.  Ob.  D.  des  Orts  es  viel  besser  können  aberlegen  lassen,  da  sieb 
sowol  boUftndisebe  als  englisebe  Kaufleute  in  der  Näbe  befinden.  Mit 
den  Engliseben,  Termeinen  diese  Budnid^er,  sei  es  Tortbeilbafter 
wegen  dergleieben  Waaren  zu  bandeln,  denn  mit  den  .Holländern, 
welche  alles  aufs  genaueste  suchen  und  die  Länder,  da  die  Waaren 
herkommen  können,  durchkriechen.  Sobald  etwas  nach  Danzig  ge- 
bracht wird  werden,  erbieten  sie  sich  es  haar  und  zwar  nach  dem 
im  Aufsatz  gesetzten  Preise  zu  zalilen,  auch  die  vornehmsten  englisclien 
Kaufleute  in  Danzig  zu  Bürgen  fUr  ihre  Treue  zu  bestellen.   Wo  es 
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Hin  ß.  Ob.  D.  gefällig  sich  diaeer  Leate  sa  bedienen,  ee  woHm  lie 
noch  diesen  Winter  eine  Probe  thun,  welche  gegen  das  Vorjahr  hfl^ 

unter  gefiuszt  und  aUo  gleich  verkauft  werden  kann. 


Der  Kurtürst  an  v.  Hoverbeck.    Datum  Cleve  18.  Jau.  lüüi. 

(Cone.  O.  V.  Schwerin). 

[Anf  die  BeUtioo  Tom  IS.  Dec.1860.  Unter  welebeDBedingaiifen  «od  ib  ««leb« 

Zweck  w.  H.  eine  angebotene  Courerenz  tanebmen  ^rfi.   Sehlippenbaeh'e  Tod 
geeifBel  die  Verbiodang  der  KonigiD  mit  Schweden  za  lockern.     Oppeln  ui4 
Aetibor  gegen  JBlbiag  einsataniohen  steht  dem  KU  nicht  m]. 

leel« 

18.  Jm.       —  Wiewol  ihr  ganz  wol  gretban^  dam  ihr  alle«,  ?raa  eneb  fai 

neue  Tractaten  involvireu  könnte,  deeliniret  habt,  wir  anch  noch  der 
bestündi^a^n  Kesolution  sind,  von  den  l\T('tis  nicht  abzugeben,  80 
möchte  es  doch  vielleicht  nicht  undicnlich  gewesen  sein,  wenn  ihr 
nach  genugsanier  Hedin^'ung,  es  ^a^schelie  nicht  euch  in  einige  neue 
Tractate  zu  begel)en,  besondern  blosz  und  allein  um  die  HH.  Senatoren 
Ton  dem  Verlauf  des  Yorigen  Tractates  zu  informiren  und  dasjenige, 
was  Rey  fälschlich  angegeben,  in  widerlegen,  vor  euch  und  mit  Be- 
zai^Dg,  daaz  ihr  dessen  keinen  Befehl  [hftttet],  des  Hofes  so  instto- 
digem  Begehren  in  so  weit  deferiret  nnd  eueh  m  solcher  Oonfereoi 
verstaiiden  hättet  Seite  es  aneh  noch  darauf  bemhen  und  tob  des 
Hofe  weiter  begehrt  werden,  so  lassen  wir  es  wol  gesohehen.  Ibr 
mAget  aber  alsdann  ihnen  recht  ungescbenet  die  Wahrheit  sagen  und 
hierunter  niemand  ansehen,  wie  wir  denn  solches  ans  den  ProtocolBs 
und  andern  Berichten  wol  erfahren  werden,  denn  wir  nicht  anden 
urtlieilcn  können,  als  dasz  bisher  gar  zu  glimpflich  von  der  Sache 
geredet  und  sowol  dem  Könige  nnd  der  Köniiriu  als  auch  den  Sena- 
toren mit  solchem  Nachdruck  nicht  vorgestellet,  noch  tiber  des  Rcyen 
Proceduren  mit  dergleichen  Resenteraent  geclaget  worden,  als  es  die 
Nothdurft  erfordert  hat.  Und  dürft  ihr  euch  durch  die  grossen  Pro- 
gressen  der  Polen  nicht  absehreeken  lassen.  Wir  gönnen  sie  der 
Krone  Polen  von  Herzen  gern  und  wflnsehen  ihr  ein  noch  yiel  mdi- 
reres.  Es  thut  uns  nur  leid,  dass  die  Krone  dureh  Vorenthaltaag 
unserer  Satisfeetiott  verhindert,  dasz  wir  solohe  nieht  selbst  mit  be- 
fördern können.  Diweil  wir  aber  niehts  anders  begehren,  denn  was 
uns  von  Rechts  wegen  gebQbret,  so  werden  wir  um  solcher  Victorien 
willen  nicht  nachlassen  das  unsrige  zu  fordern.  Ja  wir  halten  dafür, 
dasz  wir  der  Krone  ungleich  thüten  und  derselben  schwere  Strafe 
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Gottis  Iber  den  Hai«  üehtm  würden,  wenn  wir  aieht  fest  dnranf 
beiMtoden  dan  aie  dem  dem  bOeheton  Gott  gesehworenen  Eide  ein 
Genüge  teilten.  Und  weü  der  Reiebitag  beramuibt  und  wir  niebt 
gesonnen  sind  dasjenige,  worüber  naf  dem  Beiebatage  keine  weitere 
Deliberalion  Ton  KMben,  alda  noeb  m  betteln,  so  wollet  ibr  nnnmdir, 
ee  nmg  aoeb  dagegen  eingewandt  werden,  waa  man  immer  wolle, 
nnanlböflieb  anf  die  Uebergabe  yon  Elbiog  dringen,  und  da  man 
eoeb  mit  dergleichen  unbegrOndeten  Dingen  ferner  begegnen  würde, 
eureu  Abschied  fordern  und  dabei  ausdrücklieh  zu  vcrntchcn  geben, 
dasz  wir  nicht  verdacht  werden  können,  diese  Vorenthaltung,  als  welche 
uns  zu  hohem  Despect  und  Incoraniodität  gereichet,  zum  höchsten  zu 
reseiitiren  und  desfals  alle  dienlitliin  Mittel  zu  gebrauchen.  Würden 
wir  auch  in  der  Krone  und  im  GF.  Littaucn  diese  Saclie  bei  allen 
und  jeden  dergestalt  remonstriren ,  dasz  mau  bei  dem  Reichstage  er- 
fahren würde,  dasz  die  Republik  mit  des. Hofes  Proccduren  nicht  zu- 
frieden, und  die  Intention,  warum  man  diesen  Reichstag  ausgeschrie- 
ben, dadurch  leicht  gebindert  würde,  so  möchten  sie  aUdan  die  Schuld 
Dicht  uns  sondern  ihnen  seli)8t  heimessen.  Denn  wir  haben  genugsam 
beaeoget,  Ihrer  MM.  Vorhaben  nach  allem  Vermögen  zu  befördern, 
seien  es  auch  noch  erbötig,  im  Fall  nne  nnr  besser  als  bisher  ge- 
sebehen  begegnet  würde. 

WeMieigeitalt  Graf  8ebli^enbaeb  ^  anf  der  Jteise  von  Sebwe- 
dea  naeb  Polen  in  seinein  sehüdliöben  YorsatM  swiseben  der  Krone 
Polen  nnd  uns  Uneinigkeit  aaiostifteii,  jimmerlieb  Torsoffsn,  solebea 
weidet  ibr  bereits  aldort  Temonunen  haben.  Wiewol  wir  nnn  niebt 
fweifeln,  die  Krone  Sebweden  werde  niebt  naeblassen  andere  sn 
sebieken,  nm  ibre  Intention  femer  fortansetien,  so  boAni  wir  doeb, 
SS  werden  Ihre  MM.  daraus  sehen,  dasa  Gott  selbst  dergleiehen  bOse 
Gonsilia  abwendet,  indem  er  so  ein  böses  Instrument  weggenonuMD. 
Und  habt  ihr  1.  K.  M.  mit  allem  Glimpf  vorzastellen,  wie  Obel  ee  Air 
die  Krone  und  Ihr  eigenes  Interesse  ausschlagen  würde,  wenn  man 


')  Br  irsr  atn  23-  No?.  1660  anf  An  Roiae  nach  Polen  io  d«n  tehwediiehen 

Scheeren  Schiffbruch  leidend  ertrtmkea  0.  SebweriD  schreibt  d.  Wesel 
18./2Ö.  Dec.  l»U>n  darüber  an  seine  (Jattin":  Ich  mnsB  meinem  liebsten  Schatz  auch 
melden,  dass,  wie  ich  eben  jetzt  einen  Brief  aus  Oanzig  las,  darin  gesagt  wird, 
d«M  der  Graf  y.  Schlippeobach  nach  Polen  geicbrieben:  man  sollte  dem  Kf. 
Ilblng  Bieht  geben,  er  kirn«  nid  briehte  gatk  Naebrloht  «idtr  d«o  Kf.  —  nad 
ich  mich  dtfSbsr  batrfibtt,  seUokt  mir  dsr  Kf .  «in  Sehrelbm,  worin  «natindlloh 
INMldet  wird,  daat  der  Qraf  sebit  86  Penoaen  «IradlgUdi  Tenoffen.  Gott  «olle 
■lle  SvJU:  a  Feinde  ftflnen. 
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denjenigen,  die  ihren  yorigen  Appetit  neeh  bis  auf  dieie  Stmde  bei^ 
beludten,  so  Tiel  ratraneD  wolto.  Wann  nur  I.  M.  das  gana  nnTer- 
diente  Misstraaen  gegen  um  fahren  lanen  weite,  so  würde  Sie  be* 
finden,  data  Sie  gaf  nieht  Ursaehe  habe  anderen  und  xwar  ao  gefthr- 

liehen  und  nur  allererst  versöhnten  Feinden  Ihr  Intereaae  aaiayer- 

trauen.  —  Der  Vorschlag  sonst  wegen  der  Fttrstenthttmer  Ratibor 
und  Oppeln  steht  uns  pir  nicht  an.  Und  wenn  wir  dessen  keine 
andere  Ursache  hätten,  so  sehen  wir,  dasz  es  mir  daniui  j^eschieht, 
uns  in  neue  Tractatc  und  also  in  Weithiulti^rkeiten  zu  setzen,  w  clches 
wir  aber  pir  nicht  einteilen  können,  hesondern  erwarten  liierauf  ^e- 
wierige  Erklärung,  oder  dasz  ihr  euch  wiederum  yon  dannen  zu  uns 
erhebet 


Der  Kurfttrst  an  t.  Hoverbeok.  Datam  Cleve  18.  Jan.  1661. 

(Cone.  O.  T.  Scbwerio). 

[Aof  di«  BelftttooeB  wtm  87.  vod  S8.  Deeember  1660.  Kt  gestattet  voiUnfig 
d«m  .Koniftpaare  itn  BriefschafteD  dnreh  ihre  Briefboten  dareh  sdina  Staatan 
SQ  Terseadeo;  nnter  welchen  Bedingnogen  er  auf  Elbing  Terztcbteo  will;  anf 
welebe  Weise  v.  II.  den  Ansichten  der  Königin  am  nächsten  Reichstage  ent- 
^^^^    gegefiarbeilen  aoU.    Die  Abseudong  des  OMajora  v.  d.  Golta  nach  GroispolasJ. 

18.  Jan.  Die  eo  eben  eingegangenen  Relationea  geben  dem  Kf.  keinen  Anlas« 
seine  Reaolntioncn  n  ändern.  So  viel  aber  das  Postweeen  aabelaagti 
bitten  wir  wol  billig  Uraa^e  ans  Uber  die  groesen  Inaolentien  des 
de  Gratta  n  besehweren.  Damit  aber  Ifare  MM.  sehen  können,  daei 
wir  niebt  begehren  Ihre  Oorrespondentien  an  hindern,  so  sind  wir  er* 
bötig,  wenn  Sie  niefats  als  Ihre  eigenen  Briefe  dwoh  E&Kpreüe  sofaieken 
wollen,  dieselben  hia  anf  fernere  Vergleicfaung  passiren  su  lassen. 
Allein  wir  würden  allemal  die  Leute  besnohen  und  alle  andern  Briefe 
zurückhalten  lassen.  Denn  weil  man  uns  der^^U  ichcu  l'assag-e  nicht 
vergönnen  will,  so  wird  man  es  ja  uns  auch  nieht  anniuthen,  dasz 
wir  es  anderen  zustehen  sollen.  lumittolst  würde  es  uns  lieb  sein, 
wenn  n»an  um  jxtlniHelien  liolV'  dif  vVhwrcliscluni^  an  der  Greii/e  be- 
liehen und  also  das  Postwerk,  woran  so  viel  /releiren,  in  Hiehtigkeit 
bringen  wolte.  —  Anfrage  wt^rcii  •  eiue«  };pwi>st'ii  Bonloys');  in  Be- 
treff Elbiogs  soll  T.  U.  dem  letzten  Uescript  vullkuunueu  uach  leben. 

>)  Dia  Stelle  fibar  Bordoya  laatet:  Dan  Extract  daa  franaöalaefaea  Sehrait 
bans,  so  ihr  an  nnsam  OPrfiaidentan  gaaebiekt,  halten  wir  ron  ao  groaaar  Im* 
portans,  dasa  wir  nicht  daaa  schwaigen  kooneo.  Nor  verlaogt  udb  sehr  sa 
wissen,  in  weaaan  Diensten  aieh  diaaer  Bordoya  befindet,  weJebea  ihr  ia^airem 
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|:Aldiweil  mu  abef  von  viel«»  Orten  Yeniohening  gegeben  wird, 
diBS  wann  wir  Elbing  fahren  lassen  weiten,  wir  viel  bessere  Cond!- 
tionen  davon  crhalteu  köiiteu  als  1)  Brauusbcrg  Stadt  und  Anit,  2) 
die  Erlassuug  des  Secours,  3)  ein  Paar  Starosteien  an  der  Wcielisel, 
4)  die  freie  reberfalnt  ül)er  die  Weichsel,  und  wir  dann  selbst  wol  ' 
^ni  längst  dergleichen  ins  Mittel  gebracht  hätten,  wenn  wir  nicht 
befürchtet,  es  möchte  solchem  der  Krone  nur  Anlasz  geben  von  den 
PaetiB  abauweioben  und  uns  mit  weitläuftigeu  Traetaten  aufzubalten; 
wem  ihr  aber  eehet,  dasz  man  aufriohtig  mit  uns  umzugehen  ge- 
nMOMt,  .80  sein  wir  suiriedeiii  dan  ihrs  unTennerkt  dahin  am  brinii;en 
nehet,  daas  dergleichen  Anerbieten  an  uns  geeeheke,  and  dass  der 
Hof  dasdbst  eolehes  festateUe  nnd  die  Batifieation  auf  dem  .Reichstage 
n  tbun  Terspreche.  Wegen  Braimsbeig  kdnt  ihr  wol  die  Versiehe- 
nmg  geben,  dasz  die  Catboliscben,  absonderlieb  auch  das  Gapitel  wie 
auch  audeio  Geistliche  desfals  im  geringsten  keinen  Nacbtbeil  enii)fin- 
deu,  besondern  in  ihrem  jetzigen  Zustande  geruhig  gelassen  werden 
Sölten.  Wann  es  nun  zu  solchen  Unterredungen  konmiin  und  sie  ein 
und  die  andere  Diflficultät  wegen  Braunsberg  oder  andere  Conditiones 
machten,  so  wollet  ihr  nur  allezeit  bezeugen,  dasz  uns  Elbing  viel 
lieber  sein  würde,  und  dasz  wir  Brauusberg  nimmermehr  abtreten 
wfirden,  es  sei  dan,  dasz  uns  zuvor  EUbing  eingeräumt  worden.  Soltet 
ihr  auch  TenpQren,  dass  es  der  Krone  einige  DÜfideni  Temrsaohen 
wlrdct  wan  wir  die  gindiebe  Erlassnng  des  Suceorses  begehren 


Schreiben  za  melden  vergessen.  Der  Prinz  d'Alnu'rique  (Prinz  Almerique,  Bru- 
der des  regierendeD  Hersogs  von  MoUeua,  Altons  II.,  geb.  li>41  war  5.  Juli  lüGO 
wf  dir  &wel  Faros  gMtorbtii]  woroo  ihr  gedacht,  ist  mmmehr  tehon  todi  mid 
daraaf  aieht  mahr  aa  gadaakan.  Darglaiehaa  Bnbjaeta  [als  Kronkandidaten?] 
wardao  «na  abar  idekt  antgagaa  aafai.  Hferanf  antwortet  t.H.  (8./ia.  Fabr.  1061). 
Oea  Bordoys  Schreiben  habe  iak  salbst  nicht  gesehen,  sondern  ein  vertrauter 
Prennd  hat  mir  auf  grosse  Bethaoamng  der  Verschwiegenheit  eilicho  Male  wieder- 
holt, so  dass  ich  die  Formnlia  — -  aufsetzen  kunte.  Sonst  seil  Bonloys.  welcher 
lieh  als  Volontair  bei  du  Lunibrcs  eine  Zeit  laug  wahn'ud  der  Fi  iedt  nstruclatt' 
aafbielt,  mit  Scblippenbuch  nach  Schweden  gegangen  nein,  duu  Öchiflbrutli  mit 
erlitten  haben  and  sich  jetzt  in  Daozig  befinden.  Ob  iu  schwedischen  Diensten? 
«aiaa  kk  aiakt  Ola  Paraoe,  tob  dar  Sab  diaa  and  aaak  waa  naalieh  geaialdet, 
baba,  lat  dar  BaUgioa  Id.h.  ain  fiafonairtar]  äad  aafriebllg,  also  daaa  ich  ihr  vol- 
bteUeh  tmaaa  kann.  leb  maaa  ihn  abar  aahr  aehoDaa,  waO  ar  baraita  in  Var- 
daaht  gvatiieD,  und  man  ans  den  UaiatSnden  wird  abnehmen  können,  dass  es 
von  ihm  nnd  keinem  andern  anskorame.  Nähere  Aufklärung  hierüber  •riel't  des 
Brandenburgischeu  Botschafter  in  Stockholm  Ledeburs  Diarium  vom  11.  Mai  1601 
(Depesche  vum  4.  Juli  1661  s-  unten:  Br.  und  Schweden}  und  eine  Mittheilung 
H.  in  der  Depesche  ia./23.  Aog.  16C1. 
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Sölten,  sie  aaeb  dagegen  die  stipülirte  Assistenz  uns  nielit  leisten 
wolten,  so  weiten  wir*s  bei  diesem  Punkte  anf  eine  Abbandlang  an- 
kommen lassen,  nur  dase  es  wegen  des  Unterbalts  nnd  das«  solebe 
Hfllfe  nieht  mehr  denn  einmal  bei  einem  jeden  Kriege  gefordert  wer- 
den soltc,  etwas  kUirlicher,  als  es  damals  bei  den  Pactis  geschoben, 
|i:csetzt  "vvcrdc.  Wc^cn  ein  l'aar  Starosteicn  an  der  Weichsel  und  der 
Ueberfahrt  lialtcn  wir  nicht,  dasz  es  Hedcnkcn  ^^cbcu  wird. 

So  viel  den  Heiclista£r  anbelanprt  niUssen  wir  zwar  in  der  Furcht 
stehen,  dasz  derselbe  nicht  wird  ditTeriret  werden  können,  wiewol 
uns  solciies  am  allerliebsten  sein  würde.  Allein  wann  die  Königin 
sicli  uiciit  besser  jreiren  uns  erzeiget  und  insouderiieit  wegen  des 
lSul)jecH  eligendi  sieh  mit  uns  nicht  vergleicliet ,  so  ist  dieses  unsere 
bestandige  Meinung,  dasz  wir  das  äusserste  daran  setzen  wollen,  da- 
mit ein  solches  nachtheiliges  Verfahren  verhindert  und  der  Krone 
Wohlfahrt  und  Freiheit  liesser  in  Acht  genommen  werden  möge.  Ihr 
werdet  euch  zu  erinncni  wissen,  wie  der  Fürst  Lubomirski  sich 
hiebe  vor  durch  den  Herrn  Gasiewski')  dabin  yeruebmen  lassen, 
dass  Sie  und  etaliehe  andere  mehr  sieb  mit  uns  dahin  yerbinden 
wolten,  damit  die  Saehe  bei  ihrer  Libertftt,  aueb  ein  jedweder  bei 
dem  seinigen  gesehfltat  werde.  Wann  es  dann  nun  die  rechte  Zeit 
ist,  solehes  in  Aebt  so  nehmen,  so  wollet  ihr  yon  nun  an  eueb  aufs 
mdgliebste  befleiszigen  mit  gedachtem  Fürsten  Lubomirski  in  Ver- 
trauliebkeit  zu  gerttkhen,  und  wann  er  noeh  nieht  zu  Hofe,  mit  ihm 
den  Anfang  dureb  Sebreiben  maeben,  wozu  ihr  dann  Gelegenheit 
nehmen  könnet,  dasz  ihr  ihm  die  jetzigen  Frooednren  klaget  nnd  ihn 
nm  Assistenz  ersaehet  nnd  dabei  reniehert,  wie  wir  uns  seines  Hauses 
Aufnehmen  wollen  angelegen  *)  sein  lassen.  Würdet  ihr  auch  jemand 
nielir  wissen,  der  beständige  gute  Consilia  ftlhret,  so  wollet  ihr  auf 
gleiche  Weise  mit  demselben  correspondircn  und  ihnen  insonderheit 
dieses  wol  vorbilden,  wie  es  der  Kepublik  Credit,  welche  allezeit 
diese  Keputatio  gehabt,  dasz  sie  das,  was  sie  versprochen,  unver- 
brlU'idich  gehalten,  scliwächcn  würde,  wenn  diese  so  soienniter  be- 
scliworencn  I'acta,  die  der  ganzen  Christeniieit  kündlich  wären,  noch 
länger  gekränkt  werden  sollen.   Wir  würden  auch  endlich  nicht  dar- 


')  Yiuceotius  (Jorviuus  Gtisiewski,  Littauischcr  Schatzmeister  iiiui  Uuter- 
feldherrt  war  165B  io  die  GefaDgeueluift  der  Bnuen  gefallen,  und  freigelassen, 
galt  damals  als  ein  Anhänger  Lnbomiraki's.  1662  wurde  er  naeii  Besehlasi  eines 
Kriegsgerichtes  der  Confoderirten  liingerichtet  (Rndawslci  S.  510). 

*)  L.  bemälite  sioli  snm  dentsclien  Beiohsffirsten  erlioben  tn  werden. 
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nach  frag:en,  wenn  schon  die  Kt)nig:in  hievon  etwas  erfahren  soltc. 
iJcDU  zu  geschweigen,  dasz  dieses  nicht  wider  die  Krone  ist,  so  kann 
es  die  Königin  uns  nicht  verdenken,  \s  euu  wir  auch  noch  ein  niehrcrs 
thäten  in  Annicrkun^^.  dasz  niau  uns  durch  die  unrcchtniiiszige  Vor-  • 
entbaltODg  der  Stadt  Klbiug  biezu  genügsame  Ursache  gibt.  Wir  sind 
auch  gesonnen  unsem  General-Major,  den  Toa  d.  Goltz  en  zu  dem 
Eabmokci  von  Gneeen  ond  Woiwoden  you  Posen  sa  lehieken,  um 
n  londifen,  w^in  dieselben  wegan  der  Wabl  inefiniren  werden. 
*  Wefl  miB'  mm  ond  nneerm  Staat  hieran  com  aUerliltehsteii  gelegen  imd 
wir  ans  In  der  fernem  Abwesenheit  hiemnter  aOein  anf  eure  Trene 
vaA  fleiszige  Kegociation  yeilassen  müssen,  so  wollen  wir  der  be> 
ständigen  llofnung  leben,  ihr  werdet  uns  in  dem  zu  euch  tragenden 
Vertrauen  nicht  l)etrogcn  sein  lassen,  sondern  so  lieb  euch  die  Bei- 
behaltung unserer  Gnade  ist,  dieses  alles  eurer  bekanten  Dexterität 
nach  zu  obbesagteni  Zweck  dirigiren  und  desfals  auf  alle  hiezu  dieu- 
liehe  Oocasiones  sinnen  und  euch  deren  mit  Fleisz  bedienen. 


y.  Huverbeck  an  den  Kurtürsten.    Datum  Crakow 

16./26.  Jahaar  1661. 

jlN«  KteigiB,  um  dto  Siehtrang  ihm  CoirMpondeai  inlt  9r«nlir«ioli  b«Bikl» 
kit  ikre  aDfiagUeheB  Baehtplin«  gogeo  dea  Kf.  Torluftg  «ingMtalU  D«  GnOttfi 
dher  Bey.  Das  Daosiger  Borckmauu's  Yoraohlag  •iotr 
v«rftiiderteD  PoetvttnvAltiingJ. 

Ton  des  Kf.  Gerechtsamen  auf  Elbing  will  hier  niemand  elir«B  htfren,  26.  Ju. 
Ui  die  Poet  in  solches  Stand  gebracht  sei«  dau  die  Königin  Ihr  Paket 
ebeoao  richtig  als  früher  wOoheatUeh  wird  haben  können;  ja  man  niount 
an»  Kt  habe  die  Paela  gebroehsn  und  sei  der  .in  OUfiaehen  Traktate  be* 
nhnmiea  Strafe  TerÜillen,  «nd  daodt  aaeh  deNon,  waa  er  anf  Grand 
4er  fifonU»«rgisehen  Paeta  sa  fordern  habe,  fsrlnetig  gegaagen.  £ine 
i«Kehe  Ordre  soll  bereltB  fertig  gelegen  haben,  wonaeb,  aobald  man  in 
Daaslg  erAhre,  dasa  der  Kf.  (womit  man  aaeh  de  Gratta's  Yorgaben  be- 
droht sein  sollte)  einen  kgUehen  Postillon  habe  aafbXngeo  lassen,  man  Ge- 
Isgenbeit  soeben  solle  den  karlttratlichen  Postmeister  Sttfekel  aoa  Danaig 
ZB  locken  und  Gleiches  an  ihm  za  Terüben.  Femer  war  man,  wofern  die 
Posten  an  den  Grenzen  gewechselt  werden  luüssten,  entschlossen  die  kar- 
fÖrstUche  Post  nach  Riga  in  Samayten  zu  hemmen,  am  dieselbe  dort  zu 
deichcrn  Wechsel  zu  nöthigen.  Und  da  de  Gratia  vorgiebt,  dass  der 
Weg,  welchen  dt  r  Kl.  gehalten  wissen  wolle,  weiter  sei  als  der,  auf  welchcni 
«  seine  Post  anzulegen  gemeint  sei.  indem  diejenigen,  welche  seinen  neuen 
Weg  giogeo,  IV^Tage  vor  der  kurlursUicben  Post  in  Danzig  sein  wiürden, 

12» 


Digiti^ca  by 


180 


1.  Bimodrabaig  aad  Pokuu 


so  wollen  .sie  auoh  die  l*o?t  von  Danzig  nach  Königsberg  zwingen  einen 
weiten  Umweg  etwa  über  Thorn  zu  machen.  In  ihrer  Erbitterung  hat  die 
Königin  zu  ihrem  Sokrctair  Do.^noyers  gesap:!:  wenn  er  am  Po&ttage  l)ei 
ihr  ohne  Hriofe  zu  bringen  eiritrute,  wollte  sie  lieher  die  iiiftigste  Natter 
aU  ihn  vor  sieh  sehen.  Da  >io  aber  den  früheren  Zustand  wiederherge.stellt 
wünscht,  so  hat  sie  ihre  llachgier  bischer  zu  hemmen  gewu.sst  und  hat  an 
de  Gratta  schreiben  lassen,  dass  er  aaf  jede  Weise  dafür  sorgen  m&sse, 
dftBt  ihr  Pakal  wöchentlich  richtig  ankomme.  Denn  seitdem  sie  Nachricht 
hat,  dais  9if  Eofoy^  H.Fsiitoiii>),  der  ISWodwn  n  Paris  gelegen  bat, 
eha  er  Tom  Cudioal  liazarin  Andiens  erhielt,  jetat  TorgalasMO  sei,  möeble 
sie  nicht  nnr  wöchentfioh,  soadeni  wo  möglich  stQndlieh  wisaea,  wie  das 
Negotium  Ton  Statten  gehe,  so  wie  was  ihr  Schwager,  Pfalagraf  Eduard*) 
in  England  verriehtet  hat  Wenn  einmal  ein  billiges  Interim  hergestellt 
Vftre,  so  wollte  ich  hoffen,  dass  man  über  die  Haopthaodlnng  nichl  sut 
dem  eigennfittigen  ond  widersinnigen  de  Gratta,  soadem  hier  mit  Des- 
noyere,  welehen  ich  moderat  ond  billig  finde,  zu  thon  hitle:  nor  «iissle 
Kf.  Jemand  hieher  beordern,  der  um  alle  Particularia  gute  Wiaaensehift 
htttte.  Uebrigens  soll  de  Gratta  sich  sehr  über  Hey  beschweren,  dieser 
ihn  ohne  Grund  in  diese  Sache  hineingeführt  und  auf  grosse  Unkosten  ge- 
bracht habe,  wozu  er  sich  nie  würde  verstanden  haben,  wenn  er  gewasst 
hätte,  dass  der  Vertrag,  von  dem  ihm  Rey  eine  Abschrift  zaschickte,  von 
den  kurfürstlichen  Commissarien  nie  unterschrieben  worden  sei.  Da  aber 
H.  Stockei  mir  schreil)t,  dass  die  I'ust  na<'h  wie  vor  ri«  htii:  gehen  werde, 
wenn  de  Gratta,  wie  er  am  Anfange  tliat,  die  ßriele  an  der  kurfürstlichen 
Grenze  al»iioleti  und  bez;ilileii,  nicht  aber,  wie  er  bis  jftzt  that,  das  ganze 
Porto  von  Dnnzig  bi.<  Ilainburg,  welcheN  erst  in  Hamburg  erlegt  wird,  vor- 
schussweise und  baar  haben  wollte,  so  muss  ich  mehr  U.  Stockei,  der 


')  Ludovieo  FaotoDi,  nachweislicb  schon  seit  16tt  als  Seer^  im  Dieoite 

des  Königs  von  Polen  nnd  öfters  zu  Botschaften  an  fremde  Hßfe  verwendet 
war  zuletzt  12.  Miirz  1660  nach  Paris  gesandt  worden,  laut  seiner  Instroktioa 
(Böhme  Act.  Pac.  Ol  I.  b  74~7f')  um  beim  K«">oige  Ludwig  XIV  uud  dem  Kar- 
dinal Mazariti  Klage  über  Schwellen  zu  fuhren,  welches  dem  Frieden  wider- 
strebe und  zugleich  für  die  Nichte  der  Königin  \-üd  Polen  (s.  folgende  Anmerk.) 
die  Eriaubnisa  zu  einer  Reise  nach  Polea  zu  erbttteo.  Faoioni,  dar  sich  AbtwR 
8.  Ifariae  de  Teile  eaant,  gewaoa  Ii  Polea  mehrere  PMnden,  wer  nemeatfirt 
Donheir  too  Waieehse  «ad  seit  1643  Donriierr,  seit  1663  Dondecbant  im  Sn- 
lande  ead  starb  30.  JeU  1681.  (Vgl.  eaeh  ürk.  a.  Akt  L  166.  337—289). 

')  Pfalzgraf  Eduard  aus  dem  Hause  Sitr.tncrn  Sohn  des  verstorbenco  Kt 
Friedrich  V.  mu\  Bruder  des  regierenden  Kf  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz,  war 
seit  1<'»14  mit  der  Schwester  der  KtMiigin  von  Polen,  mit  der  Prinzessin  Anna 
nouziicra  vermahlt.  Von  seineu  drei  Töchtern  bemühte  sich  die  Königin  von 
i'olüu  die  mittlere,  Anna  Henriette  Julie  (geb.  23.  Juli  1648),  welche  in  Parii 
lebte,  durch  Vermählung  mit  dem  zu  erwählenden  Thronerben  zar  Königio  too 
Polea  SQ  erhehea.  Letitere  heirathete  11.  Dee.  1669  dea'Soha  des  PriaasB 
Lttdwig  foa  Ooed«,  Heiorich  Jallos  Hereog  too  Baghiea  and  ster^  1109; 
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biiher  nichts  dissimnlirte ,  als  de  Grattii  traucu.  —  H.  Horekiuaun,  dcr 
früher  ßfcftdtsekretair  in  Üauzig  war,  jetzt  aber  vom  Könige  suui  Commibsar 
bete  Danziger  PfondsoIIe  verordnet  ist,  macht  einen  gans  annehmbaron 
Vonehlag,  dass  närnlkh  der  Danziger  Rath  die  Pob(  yoin  köuige  pachte 
ood  sich  so  gut  wie  möglich  mit  dem  Kf.  ttber  den  Wechsel  an  den  Gren- 
zen verigleiehe.  Der  Bath  würde  wohl  dahin  xu  bringen  »ein,  dass  er  de» 
Cöaiga  und  der  Kdnigin  Briefe  frei  bis  Paris  mache  und  überdies  jährlich 
lOÜO— IbOü  Bth.  dem  Könige  in  die  fichatnUe  liefere.  Denn  wenn,  wie 
er  Torglbt,  mir  aber  nicht  glaublich  Torkomt,  die  ganze  P<Mt  vor  dem 
Kriege  bei  20000  FL  polnisch  jährlich  einbrachte,  so  könnte  jene  Arcnda 
und  die  FranUrung  der  könlglieheu  Pakete  was  dem  Antheil,  welcher  der 
Stadl  ans  der  zusammen  mit  dem  Kf.  elngeifellteten  Post  zufiele,  erlogt 
voden.  Ob  der  Batb  von  diesem  Vorschlage  Kenntniss  bat,  oder  Borrck- 
mann  denselben  nur  für  sich  selbst,  ohne  dass  es  mit  jenem  überlegt  wor^ 
dso,  Sur  Bczciguug,  dass  er  als  eiu  neu  angenommener  Diener  «if  des 
Königs  Vortheil  und  Nutzen  vornehmlich  .sehe,  darüber  hut  er  hit-h  nicht 
.•«□«gelassen.  Ich  wollte  mir  auch  nicht  merken  lassen,  ob  meinem  Vcr- 
u!utbeu  nach  (lie>e>  (km  Kl.  aiinehmli<-her  als  de-Gralta*b  immediate 
Verwaltung  >eiii  mu<hte,  weil  ich  liesorgte,  dass  solches  der  S.-iche  eher 
M-Iiadeu  als  ^ie  lordcrn  konnte,  sondern  blieb  dabei,  (bk-s,  na<  hilcui  der 
Kl.  den  mit  der  ^tadt  aufgelichteten  ("ontiukt  ^uruckgennmmen  habe,  der- 
'>t'lbe  >ich  um  das,  was  der  Ki»uig  in  der  Stadt  zu  verordnen  inr  gut  be- 
luudtn  habe,  nicht  betheiligen  werde.  Ijorekmann,  dir  Iruher 
zuui  Ucbidcuteu  an  dc>  Kl".  IJule  destinirt  gewc^eu,  hat  ^i«  h  hO  weit  auti- 
gelassen,  dabs  er  in  kurzem  au  den  kursaehsisebeu  Hof,  aber  nur  iu  Privat* 
gesebiften  rerreiseu  werde;  wonach  leb  mich  weiter  erkundigen  wül.  Vor 
«Iva  U  Tagen  statid  es  darttif,  dass  der  junge  Morstein,  der  während 
<its  Krieges  mit  Schweden  für  den  König  iu  Dänemaifc  negooHrte,  tum  Kt 
snd  iwar  aekleuuig  Torsobkkt  werden  würde«  Er  wollte  sich  aber  dasu 
Mf  unter  der  Bedingung  ?entehen,  dass  man  wäbread  seiner  Abwesenheit 
ton  allea  Maassregela,  welche  nothwendig  xur  Ruptur  fUbrtcn,  abstände. 
Er  befolgt  darin  das  Beispiel  des  H.  Ssumowski,  welcher  heute  nach 
CoQstantinopel  abgereist  ist,  unter  dem  Beding,  dass  während  seiner  Ge- 
^sDdtsdlaft  die  Kosaken  im  Zwang  gehalten  werden  und  keinen  Streifaug 
ios  türkische  Land  machen.  Beide  werden  aus  dem,  was  ich  hier  der  Post 
halber  leiden  muss,  ihre  Rechnung  und  Schlüsse  machen.  Nachdem  vorige 
Woche  der  Königin  Paket  von  einem  Boten  zu  Fuss  von  Stettin  nach 
Danzig  getragen,  und  auch  die  letste  P<*st  von  Beblippen baehs  Be« 
dienten  überbracht  i.st,  hat  man  mehr  Moderation  gebraucht  und  äich  zu 
»arten  erboten,  bis  mir  durch  deu  extraordinär  abgefertigten  königlichen 
Courier  aus  die  xS'a»  hrichf  zukäme,  woran  ■-ich  das  Werk  stossc  nnd  wie  zu 
remediren  sei.  Kommt  aber  morgen  die  Danziger  Post  und  bringt  nieht 
Briefe  für  die  Konigin  mit,  wiid  der  Lärmen  nicht  za  stillen  und  bis  zu 
des  Coariers  NYiederkuuft  auszubauen  sein. 
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V.  Hovcrbeck  an  den  Kurftlrstcn.    Datom  Krakau 

18./28.  Januar  1661. 

(pr.  Cle?e  1.  Mira.) 

[Die  Schweden  und  die  oniofHedeoen  preostisoben  Stande  legen  es  dareaf  so, 
Polen  zum  Brache  mit  dem  Kf  zu  treiben,  WftB  ihnen  gelingen  durfte,  wenn  Kf. 
dasn  besondern  Anluss  br.te,  während  der  gcf^eo  wärt  ige  Kriof?  der  Tolen  und  die 
Zuneigung  eines  grosst  n  Theils  des  polnischen  Adels,  naun'Utlich  der  Gross- 
Polen  für  den  Kf.  den  Inti  reesen  des  letztem  zu  Guto  komait.  Wie  der  Kurfürst 
vorläufig  die  preus^iscbeo  Stände  be;j;ritigen  und  die  Dlffereosen  über  die  Poet 
beteiligen  kdirae.  Bedeaklicbe  Haltung  des  Hersogs  von  Nenbnrg.  Die  Könlgia 
bat  «ihren  Wnnsob  sieh  mit, dem  Kf.  anssnsöbnen  offen  sn  erkennen  gegeben]. 

Hi61. 

2ä.  Jan.  —  Ich  nnisz  hckhv^rcn,  <lasz  so  lan^'c  ich  Im  diesem  Hofe  zu 
lU'j^ociirt'n  gehul)t  die  ( 'oiijuiu-tureii  sieli  niemals  so  widerwärtig-  als 
eben  anitzo  bezm^^et,  und  (Iber  das  sieh  alles  von  Tag:e  zu  Tag:e 
immerzu  är^^er  anliiszt.  Khezeit  ist  der  Kei»ublik  AtVection  frejren  E. 
Cb.  D.  und  Ihr  Auschen  bei  dcrselbeu  so  grosz  gewesen,  dasz  E.  Cb. 
D.  vor  allen  andern  zur  Krone  destinirt  wurden  und  die  Königin  ihr 
Vorhaben  nicht  anders  als  dureh  E.  Cb.  D.  Favor  und  AssiBtenz  au»- 
zufllbren  sieb  ^'etraute.  Ks  haben  aber  zuvörderst  die  Sehweden 
durch  die  bei  den  Olivischen  IVaetaten  ausgestreuten  Scbrilten,  darin 
sie  deduciretf  wasmaszen  bei  alle  dem  Unwesen  alle  mit  einander 
Terloren,  E.  Cb.  D.  aber  überaus  viel  gewonnen  hfttten,  groszes  Miss* 
trauen  erweekt.  Bald  darauf  hat  die  Königin  wegen  unterlassener 
Correspondens,  wie  sie  vorgibt,  wegen  suspicirter  Allianee  mit  dem 
rdmisehen  Kalserbanse  gegen  Ihre  Interessen  und  wegen  yennetnter 
Besehimpfüng  bei  Hemmung  der  Posten  Ihr  Vertrauen  in  grossen  Haas 
verkehrt  und  denselben  nicht  nur  bei  dem  Könige,  welehen  Sie  ao 
weit  gebracht,  dasz  er  fast  keine  andere  Motus  hat,  als  die  Sie  ihm 
eingibt,  besonder  auch  bei  vielen  Stflnden  fortgepflanzt;  welches  daher 
um  so  viel  leichter  zu  praeticiren  gewesen,  weil  man  ohne  das  dem- 
selben  nicht  gut  zu  sein  pflegt,  der  einen  eines  groszen  Unfugs  tJber- 
zeugen  kann.  Der  Autorität,  die  seit  der  Conjunetur  mit  Sehweden 
durch  die  Fureht  vornehmlich  mainteiiirt  worden,  haben  (irat"  Schlip- 
penbach dureh  Vorstellung  des  in  diesen  letzten  Krie:;en  sehr  ire- 
scbwfichten  Zustandes  E.  Ch.  D.  und.  wie  ieli  von  i^uter  Hand  uuter- 
rielitet  Itiii,  auch  Frankreich  durcl»  Anbielun,:;  der  Guarantie  auf  tlen 
Fall,  da  K.  Cli.  D.  we^'en  l'lbini,'  etwas  moviren  würden,  einen  St<>8Z 
zu  geben  gesuclit,  und  ist  dureh  die  unverniutheten  Sueeessus  gegen 
die  Cosaken  und  Moscowiter  diesen  Leuten  der  Muth  scitr  gewachsen, 
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iusoiiderljeit  bei  Divcitinuip:  T.  Kais.  M.  durch  die  tlirkischeu  Wafi'eu 
io  Lu^arn  uud  die  darauf  erroli,^tc  Entfernung  E.  Ch.  D.  in  die  Cle- 
vifldien  Lande.  Den  allergröasten  Schaden  a))er  thun  die  Maebina- 
tioneD  der  preaisisoben  Stftnde  und  die  Officiere,  welche  um  hier 
Dionate  tu  suchen  herkommen;  inmaszen  ein  sehr  vornehmer  Mann 
108  dem  L4Uide,  wie  Key  aus  Prenszen  zurackgcgau^^cn,  zu  Allen- 
ttein  bei  ihm  gewesen  sein  soll  und  ermahnt  haben:  Polen  solte  ja 
Gott  füi  L-htLH  und  sie  niclit  län^^er  unter  der  bö.sc  n  Leute  Gewalt 
lassen.  Unläni^.st  ist  dem  Fürsten  Lnboniirski  eine  v«>u  unter- 
ieiehnelf  Sehrilt  zu^akiuiuueu ,  die  derscllje,  um  des  Hufes  Meinung;- 
darüber  zu  erfabreu,  borgebcUickt,  darin  er  ersucht  wird,  e«  dahin 
helfen  zu  richten,  damit  nur  ein  Corpo,  e»  möchte  noch  ho  Kchleeht 
sein,  wie  es  seip  wolle,  \m  Land  geschickt  würde.  Er  könne  darauf 
trauen,  dasz  auf  solohen  Fall  nicht  nur  der  Adel  sondern  auch  die 
ätidte  Königsberg  ungeachtet  der  Citadellen,  die  hin  und  her  an- 
gelegt, zufallen  würden,  dann  es  ihnen  unmöglich,  unter  dem  Joch 
der  jetzigen  Tyrannei  länger  zu  leben.  Die  Namen  der  Unterschrie- 
benen hat  die  Person,  bei  der  ieli  dies  penetrirt,  nicht  behalten  ge- 
habt, aber  es  stellt  ihr  vor,  dasz  ]:  Calcstein  :j  luit  darunter  sei, 
welches  ich  diK'h  nicht  versichern  kann  Dasz  aber  deriileichen  vor- 
^'Cgangen,  kann  ich  daher  um  so  mehr  glaubeu,  weil  der  GKanzier 
bei  der  Visite,  die  er  mir  vor  meiner  Abreise  gegeben,  sich  nicht  ent- 
luüten  konnte  zu  sagen,  die  Preuszcn'  klagten  zum  heftigsten  und 
Bschten'  grosze  Hofnung.  Unterschiedene  aber  haben  gegen  mich 
«rwihnt,  dasz  ein  Oüficier  aus  Preussen  kommend  an  F.  Lubomirski 
hinterbracbt,  dasz  in  des  Kurftirsten  Landen  sehr  grosze  Eriegs-Prae- 
{xaratoria  gemacht  würden,  und  man  damit  umginge  statt  Elbings 
riiorn  durch  einen  Anschlai:  eiMzuuelinien :  ohne  Zweifel  um  die  Ke- 
['uiilik  nicht  nur  zum  Misztrauen  suudern  wol  gar  zur  l'raevention  zu 
veranlassen,  dazu  jctziirer  Zeit  nicht  nur  die  Armee  wegen  der  in 
i'reuäseu  vermuthcten  Quartiere  sondern  auch  die  Feldherren  selbst 
nicht  üble  Lust  haben  möchten,  der  Littauer  auch,  um  bei  dergleichen 
fioptur  Gelegenheit  zu  haben  die  Ottter  des  ^reuszisohen  Statthalters, 
die  kraft  der  Paeta  Yon  ihm  wiedergewonnen  sind,  wieder  zu  be- 
liehen, die  Polen  wegen  ihrer  Privat-Disgnsten,  die  der  Hof  eher  zu 
fementiren  als  zu  dämpfen  sucht,  so  wegen  Dr  ah  ei  ms  und  der  hier 
sngebaltenen  Strasz burgisch eu  IJesatzung  willen.  Ich  arbeite  so 
viel  wie  nur  nniglich  dagegen,  linde  auch  viele,  welche  zu  eiiieui 
Kriege  mit  E.  Ch.  D.  keine  Lust  haben,  halte  aber  auch  dafür,  dasz 
dergleichen  vermittelst  eines  algcmeinoa  iSchlubäUb  nie  erfulgeu  wird. 
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Dieses  ist  aber  ^leidiwol  «rewisz,  dasz  ihrer  nielit  wenii:  sind,  welche 
eine  so  tuvorable  ja  last  unfehlbare  Occasion  um  Frcusscu,  darin  sie 
sa^ccn,  dasz  eben  wie  in  den  Niederlanden  7.u  Due  d' Albas  Zeit 
alle  Stände  auf  einmal  alienirt  sind  und  nicht,  wie  bei  E.  Ch.  D. 
Vorfahren  geschehen,  entweder  die  Städte  oder  der  Adel  es  mit  der- 
selben goli alten,  wieder  zur  Krone  zu  bringen  anjetzo  vermeinen  vor 
sieb  haben,  dasz  sie  es  f&r  einen  Sehimpf  vor  der  Welt  und  bei 
der  Posterität  unverantwortlich  achten,  sich  derselben  nicht  zu  ge- 
braueben  and  deshalb,  wofern  sie  die  Republik  rationibus  dahin  nieht 
indnciren  können,  Mittel  und  sachen  dflrften,  nm  dieselbe  nn- 
vermathet  za  engagiren.  leh  habe  dies  dnreb  den  H.  Sbigneus  Uor- 
stein,  weil  er  ein  Schreiben  mitzunehmen  nicht  getraut,  des  Herzogs 
Radziwilln  F.  6n.  —  entboten.  Es  wollen  mieh  aber  dennoch  die 
Ersten  fest  yersichem,  dasz  es  nimmer  darsn  kommen  soll,  wofern 
nur  E.  Ch.  D.  nicht  selbst  Anlasz  geben,  darnach  man,  wie  etliche 
Eyangelische  im  Vertrauen  berichten,  bei  jetziger  Beschaffenheit  sehr 
verlangte,  sondern  eine  Zeit  lang  aushalten  und  Dero  preuszische 
Unterthanen  durch  Erleichterung  der  Lasten  zufrieden  stellen  wolten, 
zumal  weil  auch  der  Republik  Znstand  annoch  nicht  also  beschafTen, 
dasz  sie  von  den  j^egen  die  Moskowiter  und  jenseits  des  Horysthenes 
aufs  iiiMie  rebellirendeu  ctliciien  Cosacksclien  Kreis-Obristen  stehenden 
\  ölkcrn  was  ansehnliches  abnehmen  könten.  —  Unter  den  Wolaffec- 
tionirten  kann  ich  zuvörderst  den  II.  ßischof  von  Krakow'), 
welcher  die  Hronibotirschen  Puncta  gesiegelt  und  ausgegeben  und 
gern  vest  und  unverbrüchlich  gehalten  wissen  will,  den  K Hot'  Mar- 
schall Oj)alinski,  den  GSchatzmeistcr  Krasinski  und  auch  den 
Caslellan  v.  Woynitz,  Wielopolski  reclincn,  die  alle  zum  Frieden 
und  gutem  Verneluueu  mit  E.  Ch.  D.  rathcn  und  helfen  werden.  In 
Grosz polen,  wie  Key  selbst  gesagt  haben  soll,  möchten  kaum  ihrer 
lu  und  zwar  nicht  unter  den  ansehnlichsten  gefunden  werden,  welche 
treulich  mit  der  Republik  meinen  und  nicht  viel  mehr  auf  das  K Brau- 
denburgischc  Interesse  als  auf  derselben  Bestes  sehen.  Und  das  ist 
auch  wol  die  Ursache,  warum  man  es  nicht  gern  gesehen,  dasz  ich 
etwa  nach  Czenstochof,  dabin  die  OPolnischen  Senatoren  berufen- 
worden,  mitgehen  möchte,  und  deshalb  per  expressum  allen  Hinistris 
publicis  andeuten  lassen,  dasz  um  Unbequemlichkeit  des  Ortes  und 
weil  S.  K.  M.  daselbst  nur  wenige  Tage  aufouhalten  gemeint,  Sie 

')  Andrcus  Trzubicki;  ur  wur  bei  der  Uuterzeichuuug  ilus  Bruiiibergiscbcu 
Vertrages  noch  Bisehof  von  Pnemyal. 
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nicht  gerne  sehen,  dasz  Ihr  einige  folgten.  Weil  dergkichen  luhibi- 
tioBes  an  diesem  Hofe  nicht  licrgcbracht,  sondern  mit  dem  Exempel 
700  Frink  reich  bei  den  letzten  Friedenstractaten  im  Pyrenaeischen 
Gflbiife  antborisirt  werden  woUen,  halte  ieh  wol  nioht  Smn  denselben 
in  piriren;  als  aber  der  p&pstliehe  Nuntins  und  de  Lnmbres 
ndr  bequemten,  nnd  leb  keinen  Ton  denen,  die  E.  Cb.  D.  sngeiban, 
fand,  der  mir  hätte  rathen  wollen  dem  Hof  hierin  zuwider  zu  leben, 
habe  ieh  aus  Besorgnis/.,  (weil  iii.an  mir  hier  andeuten  und  auch  durch 
«len  ersten  Kaninierherrn ,  Graf  DänhotT  schreil)en  liesz.  der  König 
'ehe  nicht,  wie  er  niicli,  ehe  ilmi  weiren  Anlialtuug  seiner  Cuurierc 
wider  aller  Völker  Kecht  Satisfaction  gegeben,  zur  Audienz  verstatten 
oder  anch  mit  mir  einlassen  kontc,  bis  ieh  eine  Yolmaclit  haben  wUrde 
ta  tnuisigiren),  es  dflrfite  daaelbst  weiter  gegangen  werden,  nachgeben 
nfliNn:  Damit  aber  den  Ständen  dieses  bekant  nnd  Oh.  D.  Dienst 
aaeh  in  meiner  Abwesenheit' beobaehtet  werde,  habe  ieh  nicht  nur 
aHea  den  Ton  hinnen  abreisenden  Wohlaffectionirten  mflndlieh  sondern 
aodi  dem  H.  Bisehof  Ton  Gnjaw  fCas.  Flor.  Czartorvski]  nnd  den 
beiden  Woiwoden  von  Posen  und  Pümmorelleu ')  schriftlieh  E.  Ch.  i). 
lüleressen  fleiszig  rceoniiiicndirt. 

Der  Post  halber  werden  mir  von  einer  Zeit  zur  anderu  neue 
Widerwärtigkeiten  erregt.  Als  Ihre  Kgl.  MM.  von  hinnen  uacli 
Czenstochoff  abgereist,  wurde  uiit  der  Danziger  Post  Ch.  D.  Schrei- 
ben') (dat  Spareubei)g  9^19.  Dec.)  Copei  berübergesandt  nebst  dem 
fieridit  des  Bgmelslers  Eiert  Ot  welchem  S.  M.  lu  untersuchen  anfge- 
Ingen,  ob  de  Gratta  an  der  ConAision  beim  Postwesen  schuldig 
oder  nielit?  In  diesem  wurde  de  Gratta  entschuldigt,  dasz  er  gegen 
den  mit  Key  der  Post  halber  getroffenen  Vergleich  nicht  gehandelt, 
and  niclit  er,  sondern  E.  Cli.  D.  Leute  das  Briefporto,  da  sie  doch 
Meilen  weniger  (ienn  vorhin  zu  gehen  liätten.  auf  das  l)o[)j)elte  er- 
tiöhet.  E.  Ch.  l).  Si  lin  ilien  deutete  man  Ul)eraus  scharf  und  S.  M. 
verletsend,  nicht  nur  darum,  dass  E.  Ch.  D.  was  vorhin  gleich- 

M    Steozel  Koljioiczyuöki.    Woiwode  vou  rümmerollt'n  1(1."».'^— HiC»;"). 

*1  Kf.  beilrollt  iu  »lomselbcn  den  Rath  vou  Üuuzij;  mit  harter  Im  stmfuug 
atMUer  ruetilloue,  welche  iiiil  ciueui  l'aääc  Duü/a^ü  oder,  vou  wum  uucli  suuät 
Ni,  veriebeo  Poatstücke  durch  sein  Gebiet  su  briugea  versuchen  soUteo.  KüDf- 
Ug  «trd«  er  et  b«l  bloaser  FeatDahiDe  de«  Poatlllooi  uidbt  beweaden  Imsod. 
OMebMitIg  btflek  «r  dtm  Bath«  tob  Odilo  8pr.  di«  g»fiiig«neD  FoitHlon«, 
wMiM  sie  UrCihde  gaMbwotea  ond  ihi«  Zehmig  besaUt  haben»  in  entlMMn, 
ihre  Briefe  aber  an  die  Adressatea  >tt  fiberschickcn. 

•)  Fri«driqh  KUer,  Bärgeniieister  von  Dusig  16Ö0-166&  (f  b.  Juni). 
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sftm  ohne  Dero  Vorbewost  geseheben  auf  sich  nehmen  und  S.  M.  mit 
80  schimpflichen  Worten  als:  noch  jemand  anders,  wer  der  auch  sein 
möchte,  angreifen  und  braviren,  auch  die  PostiUone  aufhenken  xu 
lassen  dreuen.  Wiewol  mir  nun  nichts  zugekommen  ist,  woraus  ich 
*  E.  Ob.  D.  Intention  hätte  erkennen  mögen,  auch  der  nach  Berlin  von 
hier  abgefertigte  Courier  noch  rar  Zeit  nicht  wiedergekehret,  so  habe 
ich  doch  hei  dem  GKanzler,  GSeliatzmcistcr,  Castell.in  v.  Wnyiiitz, 
KIl(»t- .Marschuli  uiitl  de  Lund)rcs  iniindlich,  iiher  auch  schvit'tlich  au 
»len  iittaiischeu  GKanzler,  den  Woiwod  von  Tosen  imd  au  v.  Morslein 
nach  dem  Lielit,  das  mir  das  Schreiben  von  iJauzig;  ^^egeljcn,  int'or- 
niirt.  Was  Ii.  Elert  s  lU-rielit  belanget,  so  hatte  Stockei  mir  ge- 
klagt, dass  de  Gratta  das  l'orto  von  den  nach  Köuigßberg  gehenden 
Briüt'eu  seiner  treuherzigen  Waruuug  ungeachtet  uoeh  einmal  so  hoch 
als  vorbin  praeteudii-t;  da  er  uuu  davon  gar  nicht  abzubringen  ge- 
'wescn.  so  uiöcliteu  vielleicht  E.  Ch.  D,  IJediente  seinem  Beispiele 
nachgefolgt  sein.  t.  U.  hut  jenen  l'erner  aufs  Neue  dargcthun,  dass  die 
Vurcioharuug,  auf  welche  .sich  de  Uratta  beriefe,  vou  deu  Unterhäudlem 
nie  Uüterzeieliuet  sei,  auch  d;e  Uebergabe  KII)iiigs  bereits  als  vollzogen 
voran s>-et/Je,  d  :--s  die  l^o>Jilloiie,  «lie  iimii  aü^'t'luilteii  halte,  weil  >ie  Passe 
v«nii  Dnii/.im-r  Kalln"  ui<i»t  alter  mihi  Köiiii^t,'  liuttcii,  den  Koiii^  nieliJs  an- 
Ljiiiui'ii,  (la.>>  ilic  iiaricii  Wnitc  iai  llrirfe  des  Kl',  sieh  nicht  auf  dru  K«)tiig 
-•Miiit  iii  auf  Sfhw i  ilt  II  uuii  den  l"'ur>tcu  v.  Taxis  beziehen  uml  das  A»if- 
hriikeii  nur  im  all;:*  inciueu  ilcn  VcrlcUcrii  fremder  Gebiete  angedroht  wäre. 
l)bgleicli  aber  ihrer  viele  die  Ahwechselnng  an  der  Grenze  als  eiu 
zureiciirndes  Mittel  halten,  wodurch  allen  Streiti^^keiten  auf  einmal 
abgeii<ilfen  werden  könne,  auch  sieh  den  Vctrschhig  wegen  der  Sta<lt 
Danzig  Arrende  wohl  gefallen  lassen,  so  darf  di)cii  fa.st  keiner  1.  k,:;l. 
M.  hierin  deujonstriren  oder  auch  etwas,  8o  dem  de  Gratta^  weit  her 
20U0  b\  i*o\.  dem  Key  vor  seiner  Abreise  aus  Preuszen  der  Po»t 
halber  soll  geschenkt  haben,  und,  wie  mir  der  GKanzler  sagt,  S. 
M.  jährlich  20(X)  iUhl.  wegen  der  Post  zu  geben  versprochen  hat 
[zuwider]  gut  heiszen.  Der  Geb.  Kammer- Seluwtar  der  Königin  Dcs- 
uuyers  zeigt  sieh  darin  noch  am  allerbilligsteu,  welcher  es  liekluut,  dass 
die  kurliir^tliclie  Post  in  den  königlichen  Landeu  aufgebobeo  und  der  kur- 
fürstliche Po>tnieister  aus  Daozig  weggenommen  sei,  ehe  dio  neue  l'ost  voll- 
ständig eingerichtet  worden  wäre.  Desnoyers  hat  auch  einen  könig- 
lichen nelehl  ausgewirkt,  dasz  de  Gratia,  aber  nur  fltr  sieh  selbst, 
mit  Zuziehung  des  Bürgermeisters  Eiert  einen  Yergh  ich  treffen  möchte, 
wodurch  die  Posten  wieder  in  rechten  Gang  gebracht  wOrden:  dea 
Königs  Namen  aber  will  man  zur  Zeit  noeh  nieht  dazu  geben,  be- 
sondern will  sieh  mit  E.  Ch.  O.  nieht  eher  einlassen,  bis  wegen  Ver- 
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It'tzuii^'  des  \  ülkerrecbt.s  Satisfaction  ^regelifu  und  ein  l)estäiuli^er 
Vertrair  der  Tosteu  halber  von  beiderseits  Coiimn«öurieii  volzoj;en 
wire.  loh  will  aber  hoffen,  dasz  wenn  ee  wieder  in  richtigen  Gang 
gvbiMht,  es  wol  nnTenrückt  bleiben  werde.  Und  meinen  einige,  es 
wflfde  genügen,  w^m  £.  Gh.  D.  in  Ihrem  Schreiben  erklftrten,  dasz 
die  Hemmiing  der  Post  niobt  rar  Beschimpfung  Ihrer  MM.  sondern 
illera  snr  Erhalteog  des  Postregals  erfolgt  Das  WiclitigBte,  was 
jetzt,  wo  sieb  die  Republik  in  der  gröszten  Verfassung,  die  sie  je  ge-* 
habt,  bctiiukt,  wo  ein  Moj^eowitiscber  (Jesaiidter  um  den  Frieden  zu 
suelien,  E.  C'h.  I).  aber  entfernt  ist,  zur  \  erhütnni;-  W  iderwartiir- 
keiten  geseliehen  kOntc,  wäre,  da^z  die  j)reu ssi s e hen  Stände  von 
Aufwiegelung  des  Hofes  abgehalten  würden.  Ks  möchte  d:dicr  ver- 
mittels gOttlielier  Gnade  nicht  ohne  Frucht  a))gehen,  wenn  E.  Ch.  D. 

I  ein  gn.  Schreiben  an  die  Stände  abgehen  lieszen  mit  Versicberung 
daiB,  lobald  E.  Gh.  D.  Ihre  Sachen  wOrden  in  Sicherheit  gebracht 
iMben,  ihnen  merkliehe  Linderung  widerilsbren  solle,  l^nd  da  ihnen 
bisher,  wie  sie  winseln  und  klagen,  kein  anderer  Bescheid  e1^ 
folgt,  als  dass  die  Souveiainetftt  es  niebt  anders  mit  sieb  brächte, 
jetzt  ihnen  tlurch  bei  ihnen  acereditirte  Leute  zu  erkennen  ,ire^'^el>eu 
wünh',  dasz  ihnen  in  den  Pactis  ilire  CivillVeiheit  vorl»ehalten  und 
zugk'ieh  vernnttels  des  ()l)ern  Appeilalions^'criehtes  t"iir  ihr  (lewissen 
Tüllige  Sicherheit  geschaD'eu  werden  s<dk;.  Könte  Ubeidies  ihnen  durch 
eürige  Kriegs-Mesnage  oder  Keduction  der  Oflicicrc,  welche  dock  mit 
Wartegeldem  an  der  Hand  zu  halten  w&ren,  gefttgt  werden,  so  wQirdc 
durch  beide  Büttel  um  die  Stftnde  von  desperaten  Gonsiliis  abzuhalten, 
deito  mehr  Nachdruck  g^eben,  und  wenn  anch  nicht  die  ganze  Land- 
Hcbaft,  so  doch  einer  oder  der  andere  Stand  leichl  zu  gewinnen  sein. 
Inzwischen  werden  sich  die  widerwärtigen  Eäuilc  flndcm,  oder  doch 
K.  Ch.  I).  sieh  mit  dem  Hofe  wie<ler  in  üutes  Verhält iiisz  zu  setzen, 
.irute  Gelegenheit  haben.  Die  grosz polnischen  Stände,  die  E.  Ch. 
i).  ergeben  sind,  wären  durch  Al>schicknng  von  dort  aus  bei  der 
Affection  zu  erhalten  und  wird  ihnen  discursweise  vorzustellen  sein, 
was  ihnen  für  Gefahr  und  Verderb  bei  erfolgter  Ruptur  bevorstände. 
Zwar  möchte,  so  lange  E.  Ch.  D.  sich  so  entfernt  befindet,  alles  das 

'  bei  gegenw'ftrtiger  Gonjunctur  nicht  zureichend  sein.  Wäre  aber  E. 
Ch.  D.  des  ganzen  Landes  recht  versichert,  so  solte  bei  mir  der  Polen 
Macht  bei  einer  so  gerechten  Sache,  als  £.  Ch.  D.  sie  fllhrt,  so  hoch 
sieht  eonsideriret  werden. 

Unter  den  zu  besorgenden  innerlieiicn  Motus  mu« i,t  niidi  nielit 
weuig  perplex,  dasz  der  Herzog  von  >Jeuburg  bei  allem  diesem 
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Werke  nicht  feiert.  Ich  nehme  es  nicht  anein  daher  ab,  dasz  der 
rranzösisclie  Aniljassuleui'  unteischicdlicli  gegen  mich  erwähnt, 
Frank  IC  ich  gönne  zwar  demselben  alles  Aufnehmen  und  somit  auch 
diese  Krone,  nur  dasz  es  E.  Ch.  1).  ohne  Schaden  und  erst  nacli  er- 
folgtem ewigem  Vertrage  sei;  dieser  Tage  aber  ging  er  soweit  heraus: 
es  wäre  nicht  von  des  Herzogs  liedienten  sondern  von  einem  pol- 
nischen Herrn  erwäiint  worden,  dasz  durch  Ein  Mittel  die  Republik, 
der  Herzog  und  E.  Ch.  D.  zugleich  gewinnen  köntcn,  wenn  nämlich 
E.  Ch.  U.  dem  Herzoge  für  sein  ganzes  Recht  und  die  inhabenden 
Gttlich-  uud  Clevejscben  Lande  Preusscn  abti-ete,  und  er  es 
wiederum  um  zur  Krone  zu  gelangen,  der  Bepublik  incorporirte.  I>er- 
gestalt  käme  die  Republik  wieder  zu  Preuszen,  der  Herzog  bekäme 
die  Krone  und  E.  Cb.  D.  köuten  sich  am  Bbeine  deigestalt  wieder 
considerable  machen,  dasz  nicht  nur  das  ganze  römische  Reich  son- 
dern auch  alle  benachbarte  Potentaten  und  insonderheit  Spanien,  die 
Staaten  und  auch  wobl  Frankreich  Sie  sonderlich  respectiren  mflszten. 
Ich  meinte,  ich  h&tte  mich  wol  Verseben,  er  werde  sagen,  der  Henog 
wolle  £.  Gh.  D.  die  inhabende  Gfllicb-  und  Bergisehen  Lande  ab- 
treten, wenn  man  ihm  das  Votum  bei  der  Wahl  gebe  und  auch  sonst 
ihm  zur  Krone  beförderlich  wftre,  und  das  liesze  sieh  noch  hftren. 
Bei  seinem  Vorschlage  aber  würde  nur  der  Henog  gewinnen,  denn 
er  würde  gewiss  Preuszen  mit  keiner  andern  Condition  der  Bepnblik 
ineorporiren  wollen,  als  dasz  er  jdas  Seinige  im  Falle  er  in  der  Wahl 
praeterirt  und  mit  Starosteien  seinem  Stande  nach  nieht  versehen 
werden  solte,  zu  Lehn  zu  halten  hätte,  und  bekäme  er  also  nicht  nur 
eine  Krone  sondern  sicher  und  ohne  Ansprache  audi  ein  Herzogthum, 
das,  wenn  gleich  alle  Considerationes  ausgesetzt  würden,  der  See- 
häfen halber  besser  wäre  als  das,  was  er  oline  Recht  bisher  besessen. 

P.  S.  Die  Leute  der  Koiiigiu  i^ebeu  zu  erkenueu:  sie  liatt<'  zoigen 
Wullen,  diibs  ihr  Au^ebu  bei  der  Republik  su  gering  und  schlcchi  tiieht  sei, 
als  mau  oft  vermeineu  möchte,  und  sie  dea  Kf.  ideht  eher  itu  iiesits  vou 
Elbiog  sehen  möge,  bis  aneh  sie  darum  wäre  ersucht  worden,  damit  der 
Kf.  ihr  auch  dafür  Dank  wissen  und  dagegen  Ihre  Interessen  za  befördern 
sich  anschicken  möge.  I.  K.  M .  hat  gegen  mich  erwähnt,  „dasz  es  Ihr 
sehr  lieb  sein  würde  mit  £.  Gh.  D.  in  gutem  Vertrauen  wieder  zn 
leben/*  Son  Altesse,  sagte  sie,  me  trouYera,  comme  il  youdra:  8*il 
iait  un  pas,  j  en  ferai  deuz.  —  Als  ich  mieh  gegen  den  Thnmherm 
S.  Martin  durch  den  Sie  yersehiedene  Male  Ihre  Indination  gegen 
E.  Ch.  D.  hochgerühmt,  beschwerte,  dasz  Sie  bei  der  letzten  Audienz 
sich  sehr  hart  und  unwillig  erwiesen,  und  was  icli  von  E.  Ch.  D. 
guter  Intention  versicherte,  gar  nicht  wolle  gelten  labseu,  sondern 
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etliche  Male  die  Worte  wiederholt:  J*aiine  mieux  une  manvaise  In- 
tention aTec  de  hons  effeets  qu'nne  bonne  avee  de  manvaie,  welebes 
doch  sehr  ehoquant  sei ,  i^t  derselbe  auf  Ihren  Befehl  zu  mir  gekom- 
men und  hat  mir  die  Erklärung:  gebracht,  die  ich  anch  in  fieiner 
Gegenwart  aufge8chric])cn :  Si  Mr.  rElecteiir  fait  ce  quil  faiit  .1  l'es- 
gard  de  nioi  je  feray  })lu8  poiir  lui,  (iiril  ne  pcnsc,  iiiais  s'il  cnnti- 
nue  de  ine  traitcr  comme  il  fait,  je  ne  pourrois  puiut  aussi  me 
comporter  autrcaicut. 


y.  Ho  V  erb  eck  an  die  .Geheimen  Räthe  der  Regierung  in 
Cölln  a.  Spr.  Datum  Krakow  21./[31.]  Jan.  1661. 

V.  II.  daukt  für  die  übersandten  Beweisstücke  für  seine  Üehauptung, 
dass  die  Polen  1658  die  angebotene  Hülfe  des  Kf.  für  den  Kampf  auf 
lehwedisehen  Territorian  in  Aasproch  nahmen  nnd  erbittet  sich  fQr  gleiehe 
Zweeke  die  damaligen  Relationen  dei  Oenend-M^jon  GoUs.  Dae  Schrei- 
ben des  Kf.  ivegen  der  WeiehMl*Fllhra  hat  t.  H.  nicht  abgegeben,  weil 
man  anr  Zeit  von  den  Interessen  des  Kf.  niehts  hOreo,  auch  den  ?om  Kf. 
angebotenen  alten  Modos  unter  keinen  Umständen  beibehalten  wolle,  viel- 
mehr  von  einer  Commission  polnischer  und  kurfürstlicher  Deputirtcn  eine 
für  Polen  günstige  Entsrheidung  erwarte.  Beigelegt  sind  Beschwerden  über 
Oewaltthätigkeiten,  welche  Offieiere  des  Kf.  26.  l)ec.  \iU'>*)  in  der  Starostei 
Draheim  verübten,  trotzdem  dasB'der  Starost  von  Tempel  bürg  200  Heiter 
Potocki's  gegen  sie  herbeirief. 


T.  Hoverbeck  an  den  KnrfUrsten.   Datum  Krakow 

1.  Februar  1661. 

lool. 

Unter  Einsendung  dreier  Diarien  ?om  10.,  20.  und  31.  Jan.  macht  v.  H.  1.  Febr. 
anf  eine  nene  Forderung  der  Polen  anftnerksam,  welche  dieselben  an  die 
Uebergabe  ron  Blbing  knüpfsn:  Entschädigung  fQr  die  Nachtheile,  welche 
das  Nichterscheinen  der  knrftintUchen  Hfllfstrnppen  herbetgefährt  hfttte. 
Der  französische  Gesandte  machte  sie  bei  einem  Besnche  am  y.  Febr.  zuerst 
bei  T.  Hoverbeck  geltend.') 


*)  Die  Diarien  melden  übordieB  i)  dass  dio  Schwednn  die  rironzkomrai.«»pi(>n 
In  Livland  anfgeboben  hahon,  angeblich,  weil  der  Konig  vuti  PDleti  sich  in  der 
Instruktion  König  der  öcUweden  nonnto,  in  Wirklichkeit,  weil  sie  keinen  (jewinn 
darana  erwiitea;  2)  dass  Kraken  and  die  benaelibarteD  Woiwodschaften  die 
WiaterqaaHiere,  welolie  der  bei  Kiew  lagernden  Armee  bei  ihnen  angewieien 
wsren,  mit  20  Gulden  für  die  Hufe  absukanfen  gedenken,  worin  auch  dio  Feld- 
bema  einwilligen,  wie  denn  bereits  130^000  Fl.  Oontribaiionen  für  diesen  Zweeic 


Digitized  by  Google 


IIX) 


1.    BruDdeoburg  und  Polen 


Der  Kurfürst  an  v.  Ilovcrluck.   Datum  Cleve  3.  Febr.  1661. 

(Cüuc.  O.  V.  S.  hwcnn.) 

(Auf  die  Relationen  vom  4  Jan    Das  Königspaar  iti  Polen  nnd  der  fransÖBische 
Gesuidte  dürfon  Couricro  mit  Rrii'fscliaftcn  frei  durch  das  Knrfürstentliani  sen> 
l^^l  den.    Die  Aufschiebung  des  lieichstages  ist  zu  begünstigen]. 

S.  Febr.       Wir  haben  ans  den  Relationen  mit  Befremden  vernommen,  dass  man 
nns  am  polnischen  Hofe  so  sehr  verargen  will,  wenn  wir  in  unsere  landes- 


im  Landkasten  in  Krakau  liegen.  Der  Hof,  der  dieses  Geld  auf  die  Versiebe» 
rang,  die  Armee  anderweitig  sn  entBcb&digen,  -an  haben  wünscht,  schrieb  deshalb 
Bom  10./30.  Jan.  einen  Kreistag  aas,  so  welchem  aber  nnr  SO  erschienen,  welche 

obgleich  Rey  als  Landoarschall  sein  Möglichstes  that,  dennoch  auf  seine  Wünsche 
nicht  eingingen,  sondern  «unäclisf  der  Armee  (jO.OOO  Fl.  nnd  Lubomirski  wegen 
seiner  der  Armee  bei  Marii  riluir?  o'emachtfn  Vorschüsee  2r>,0(X)  Fl.  bewilligten: 
das  übrige  soll  li('ji;t'ii  bU-ibcu,  bis  beido  Krorifeldlierren  die  Winterquartiere  ge- 
sichert erklärten;  Ii)  am  2H.  Jan  y7.  Febr.  kamen  an  den  Hof  nach  CzeDstochau 
4  Abgeordnete  der  Kosaken  8esMn  Gotaehowski,  PeMsehfslber  oder  GKriegs- 
Oommissar,  Steffen  Pietnck,  Jan  Krsakowski,  der  bei  Hofs  vecbleiban  aoU  aad 
Alezander  Skococko,  des  Chmielnicki  Schwager.  'Sie  sind  beauftragt dea  König 
der  Treue  und  Unterihrtni^ki  it  (Ur  K o^akischen  Nation  zu  yersichern  und  sich 
über  den  Hinter- Dtiit'por'schen  K  usaken-Kreisobersten  ('ieciura  zu  beschweren, 
weil  er  durch  UuterßolilaguQg  eines  Briefes  Chmielnicki'd  an  die  polnischen  Feld- 
herren veranlasst  hübe,  Uass  zwischen  beiden  Armeen  viel  Blut  vergossen  ward 
nnd  viele  in  Tartarische  Dieostbarkeit  geriethen;  sie  fordern,  dass  jener  dafür 
geviertheilt  werde.  Etliche  meinen,  es  werde  dem  Cieciura  sa  Onte  kommen,  « 
dass  er  den  Unterkämmerer  v.  Kyov  NIemersyc  ans  dem  Wege  rinmte,  als  dieser 
vorgeblicli  die  Kosaken  gegen  die  Republik  aufwiegelte.  Aoch  Chmielnicki  ward 
hier  eine  Zeil  lang  sehr  verdächtig  gehalten,  da  aufgefangene  Rriefo  des  Knias 
tliirii  ihn  in  vernithorischer  Verbindung  mit  dem  Czaron  ettdiend  bezeichneten. 
Naciidein  aber  dieser  Tage  die  Nachricht  einlief,  dass  er  nebst  dorn  Woiwoden 
von  Beiz,  Fiiräten  Demetrius  Wisnowiecki  und  den  turtarischon  liorden  ein  uu- 
sehnliches  mnscowitisches  Heer  jenseits  des  Borysthenes  dergestalt  rninirt,  dass 
2000  H.  geblieben  waren,  hat  man  seinen  Brief  als  ein  mnskowitisches  Maohweik 
erkannt  nnd  hofft,  dass  gerade  Chmielnicki  zur  Beruhigung  der  Ukraine  viel 
gntes  stiflcn  werde.  Die  muscowitischen  Gesandten  hat  der  König  bieher  sn 
führen  befohlen;  wahrscheinlich  wird  der  König  also  bald  hierher  kommen  Tn 
Warschau  ist  aufs  neue  Pest,  der  Reichstag  daher  angewiss.  Ebenso  nngewißg 
ist,  ob  die  rcussischcn  Stände  in  Jarosiaw  Convocation  haben  werden,  da  die 
Armee,  von  der  die  Feldherren  sich  nicht  weit  entfernen  kdnnon,  schon  in  die 
Winterquartiere  gebracht  ist.  Lubomirski  befindet  sich  gana'in  nuserer  Nihe^ 
Zwischen  Czamecki  nnd  dem  littanisdhen  Feldherm  Sapieha  Ist  wegen  dar 
Winterquartiere  Zwist  entstanden.  Cssarnecki  hat  sich  gegen  die  Ukraine  ge- 
wandt, von  wo  er  nach  Moskau  geht  Eben  heiast  os,  dass  Chmielnicki 
muskowitischo  Gesandte,  die  mit  neuen  Erbietungeu  zu  ihm  kamen,  cum  Könige 
führen  Hess;  mau  hält  ihu  daher  für  völlig  ergeben. 
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ffiretlirhe  Hoheit  nicht  eingreifeo  noch  durch  de  Gratts's  Ueiz  ong  Unge- 
legenheit  znfOgen  lassen  wollen.  König  und  Krone  Polen  sollte  un-^ere 
Affecten  und  Interessen  besser  kennen,  um  zu  glanben,  dass  vir  ihnen  hierin 
Verdross  bereiten  wollen.  Wir  haben  uns  schon  längst  snm  Wechsel  der 
Briefe  an  den  Grenzen  erboten,  anch  beider  Majestäten  Couriere,  so  fern 
sie  nur  nicht  das  Postrecht  in  nnsem  Landen  üben,  fre\  passireu  lassen 
wollen,  wie  wir  dies  kürzlich  ezpre^^^o  .in<,'c  nidnet  haben.  Sind  König  und 
Krone  damit  Dicht  zufrieden  oad  wollen  ohne  Rü(  ksicht  auf  das,  was  uns 
Termöge  der  V&cUi  gebürt,  uns  Ungelegenheit  iu  unsenu  Lande  zuziehen, 
so  miissen  wir  solches  erwarten,  halten  uns  aber  versichert,  dnss  der  ge- 
rcfhte  Gott  und  viele  Potentaten  in  einer  so  reelitniassicicn  Befugniss  sich 
unserer  annehmen  und  uns  gegen  alle  solclic  Gewalt  u^^i&ti^en  werden. 
Sollte  nun  der  Hof  aul  die  getlianc  Inlnrnjalion  .•»t-itdi-ni  niclu  umiern  Sinno.^ 
geworden  sein,  auch  unser  Schreiben  an  die  Kcmigin  nitlits  gewirkt  und  dei 
Köuig  nach  Enipfcing  dieses  jetzigen  Briefes  auf  seiner  Meinung  beharren 
und  fortfobren  de  Grattm  zu  vergönnen,  was  fast  keine  Stadt  im  rö- 
DiisdieB  Reiehe  dem  Kaiser  verstatten  will  und  wir  nimmer  angeben  kön- 
nen, so  mögt  ihr  frei  heraussagen,  dass  wir  alles,  was  hieraus  entsteht,  Gott 
sod  der  Zeil  anheimatellen;  ibr  habt  aber  dabei  unser  Erbieten  au  wieder- 
holen,  dass  wir  wegen  des  Wechsels  der  Briefe  an  den  Grenzen  uns  gern 
fergleiehen  und  die  Couriere  beider  Majestäten  f^i  passiren  lassen  wollen, 
.wofern  nicht  andere  Briefe  mitgegeben  werden  Namentlich  wollen  wir  der 
Königin  Briefe  mit  solchem  Fleisse  bestellen  lassen,  dass  sie  aus  dem  Effeet 
verspüren  solle,  wie  nur  de  Gratta  zur  I3eschönigung  seines  unrechtniässlgen 
geizigen  Wesens  unwahrhaftiger  Dinge  sich  l»ediente.  Au<  h  dem  franzö- 
sischen Ambassadeur  könnt  ihr  sagen,  dass  wir  seine  Briefe  anzuhalten  nie 
begehrten;  wir  iniissten  uns  aber  verwundern,  warum  ei  dieselben  nicht 
durch  unsere  Posten  bestellen  lassen  will;  er  möge  sieh  aber  hiiten  seinen 
extraordinären  Conrieren,  denen  wir  alle  gute  Belordeiung  erweisen  wollen, 
anderer  l*rivntliute  liricle  mitzugeben. 

|:  Was  Kl  hing  anbelangt,  so  verbleibt  es  bei  unserer  Besolntion  ( 
vom  18.  Januar,  dasz  ihr  uj'inilieh  auf  der  'IVaditi<»n  bestehet  und 
urgiret.  Sonst  ist  uns  lieb  zn  vernelnneii,  das/,  der  Ikeiclisfag  be- 
reits dilferirt,  ins<)nderheit  aber,  dasz  auf  die.-M  iii  lleiehstage  de  »lesi^- 
naodo  futuro  rege  nicht  soltc  geredet  werden.  Könnt  ihr  es  nun 
dahin  bringen  helfen,  daaz  derselbe  lieichstag  uuch  weiter  hiuaua- 
gesetzt  werde,  so  würde  uns  aolebes  desto  lieber  sein,  weil  wir  gegen 
ioldie  Zeit  wieder  in  Berlin  ni  sein  verboffen  und  also  den  Keioha- 
tag  in  der  Nähe  desto  besser  respiciren  können. :( 

In  Betreff  der  Wald  waaren  hat  Kf.  an  den  Oberjägermeister  in  Ber- 
Kn  reacribirt  und  erwartet  sein  Gutachten. 
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V.  Hoverbeck  an  den  KurfürBten.    Datum  Krakow 

4  Februar  1661. 
(pr.  Gle?e  1.  Mäns.) 

[Die  Post  nud  die  Weiclisclfälirel. 

1661. 

4  Febr.  Der  Lärm  über  die  Post  wird  bei  Hofe  inmer  ärger.  Aufaogs  als  man 
fürchtete,  dass  die  Briefe  eröflfnet  wären,  war  etlichen  dabei  nicht  wohl  zu 
Muthe  und  sie  drangen  durch  de  Lumhres  und  v.  Morste  in  in  mich, 
noch  ehe  mein  nach  Berlin  gesandter  Courier  zurückgekehrt  wäre,  einen 
Interims-Vertrag  auf  Grund  einer  Auswechselung  an  der  Grenze  abza- 
schliessen.  Ich  hatte  mich  dazu  verstehen  können,  da  sie  aber  viele  Par- 
ticularia  einmischten,  von  denen  ich  keine  nähere  Kcnutniss  hatte  und  zu 
denen  ich  nicht  instruirt  war,  so  bat  ich  sie  sieh  etwas  zu  gedulden  und 
mit  scharfen  Verordnungen,  die  zu  einem  Brache  fuhren  könnten,  einzahal* 
ten.  Jetzt  aber,  da  sie  Yon  jener  Fareht  befreit  und  nnd  dnrcb  den  Oe- 
braneh  von  Geheimschrift  oder  Indem  sie  ihr^  Briefe  Über  Wien  senden, 
?or  Enthfillung  ihrer  Geheimnisse  gesiehert  sind,  wollen  sie  von  Postweeh- 
sel  nichts  wissen  nnd  affectiren  grosse  Brbitlemng,  wenn  eine  Post  nos 
Danäg  ohne  Briefe  für  den  König  ankommt.  Ich  setzte  y.  Morsteln  nnd 
de  Lombres  aoseinander,  dass  Boten ,  welche  anf  geheimen  Wegen  oder 
als  Passagiere  Briefe  dnrchzDbringen  sachten,  keine  Beamte  oder  Conriere 
wttren,  ich  stellte  ihnen  vergeblich  vor,  dass  der  Streit  beseitigt  sein  würde, 
wenn  de  Gratta  den  Wechsel  an  den  Grenzen,  so  wie  er  in  den  ersten 
6—7  Wochen  stattgefunden  habe,  fortsetzte.  Sie  meinten,  der  Hof  werde 
sich  dazu  nicht  verstehen,  sondern  lieber  das  schlimmste  Ungemach  leiden, 
als  sich  hierin  beschimpfen  lassen,  und  gedenke  man  Briefe  und  Packete 
über  Breslau,  Wien  und  Leipzig  zu  senden,  den»  Kl.  aber  den  Durchgang 
der  Briefe  durch  i'olen  nicht  zu  gestatten  und  zu  sehen,  wem  es  am  we- 
hesteo  thun  würde.  Neulich  hat  eine  Gazette  das  Postwesen  and  die  Elbin- 
ger .Sache  oflTenbar  mit  Wissen  des  Hofes  nnd  mit  der  Absicht  E.  Ck  D. 
bei  den  Ständen  verhasst  sn  maoheni  dargestellt.  Ich  halte  es  der  Würde 
E.  Ch.  D.  nicht  angemessen  mich  mit  einem  Gazettier  einsnlassen  nnd  da- 
gegen zu  schreiben,  snmal  ich  kaum  jemand  finden  wfirde,  der  es  druckte. 
—  Dabei  will  man  wider  besseres  Wissen  den  Ständen  weiss  raacheni  dass 
B.  Oh.  D.  ihnen  in  der  freien  Flössnng  der  Waaren  einigen  Eintrag 
thun  wollen.  Dass  viele  diese  List  mericMl»  nehme  ich  daher  ab,  dass  ich 
keine  sonderliche  Alteration  darüber  verspüre  Die  Königin  aber  und  der 
OKanzler  reden  mit  grossem  Eifer  davon  und  geben  zu  erkennen,  weil  E. 
Ch.  D.  nach  erlangter  iSouvcrainetät  weit  um  sich  griflfen  und  den  halben 
Weichselstrom  vindieirten,  so  k(»nnten  Sie  kiinftig  das  Recht  erzwingen 
wollen,  Schanzen  oder  Brücken  zu  hauen  und  die  Conuncrcien  am  Strome 
mit  Zollen  zu  belegen;  es  müsse  daher  vor  ücbergabc  Elbings  Sicherheit 
gestellt  werden,  dass  künftig  dergleichen  nicht  aflectirl  werde.    Ich  zeigte 
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UiDM|  dass  der  Beftitz  des  halben  Weirbsrlstromes  auf  alten  Vertrlg«n  ja 
aaeh  per  rei  nataram  begründet  sei,  und  »o  sei  auch  die  Verordnung  wegen 
der  P'ähre  schon  lange  vor  den  Welauscben  und  Brouibergischen  Traktaten 
an  die  Beamten  in  Marienwerder  ergangen;  eines  KIntrages  in  die  Com- 
mercia  habe  man  sich  von  Seiten  E.  Ch.  D.  nicht  zu  befürchten,  da  darüber 
aodere  Artikel  in  den  Pactis  genügsame  Siclierheit  schafften,  und  E.  Ch.  D. 
uicht  weniger  als  die  Republik  au  deren  freiem  Lauf  interessirt  seien;  es 
wijrde  uicht  zu  erweisen  sein,  dass  E.  Ch.  D.  oder  Deren  Vorfahren  an 
der  Mummel  und  Russe,  wo  beide  Ufer  und  somit  die  Grenzströme  in  Jhrer 
Gewalt  wären,  dergleichen  jemals  vorgenommen;  wie  sollten  Sie  hier,  wo 
Ihnen  nar  die  Hftlfte  det  Stromea  tnatehe  und  der  andere  Theü  Beeht  und 
Mittel  solches  so  verwehren  für  sich  habe,  dies  affecthrenf  Vielmehr  hätte 
oian  daiaos,  dasi  TermOge  der  alten  Pacta  die  Medietas  der  Weichsel  dem 
Herzogtbnm  Prenssen  and  die  andere  Hüllte  dem  königlichen  Thefle  za> 
stände,  zu  scldiesscn,  dass  kein  Theil  daranf  etwas  fornebmen  dürfe,  was 
dem  andern  znm  Nachtheile  gereichte.  Darnach  werde  i:.  Ch.  D.  sich  hal- 
ten und  sul.-ingc  er  der  Fähre  gebraucbei  kein  Ufergeld  vun  den  Neuen* 
liargisehen  fordern  nnd  eiu  gleichmässiges  zn  erlegen  sich  nicht  weigern. 
Wenn  aber  die  Königin  sieh  rationibus  restringirt  findet,  so  ist  ihre  gewöhn- 
liche Ausflucht,  die  Sai  he  gehöre  nicht  vor  Sie,  der  König  und  die  Sena- 
toren hatten  darin  zu  diaponiren.  auch  wären  die  Pa<:ttt  in  lateinischer 
Sprache  und  mit  solclien  Terminis  abgefasst,  die  Sie  nicht  verstünde,  auch 
wenn  sie  in's  Franzosische  übersetzt  wären.  Diese  Ausflucht  brauchte  sie 
anch  hier,  und  musste  ich  mich  für  dies  Mal  damit  abweisen  lassen;  werde 
sher  doch  nicht  unterlassen  dnrch  Informatio|ies  alle  Tradoctiones  abzo>  ' 
lehnen. 


V.  Hoverbeck  an  den  KurfUrsten.    Datum  Krakow 

5.  Februar  1661. 

IVorgänge  auf  ilcr  Convocatiou  in  Czenstoi  hau.) 

IUI. 

Anf  der  Convocation  zu  Csenstochan,  zn  welcher  sich  ausser  15  der  6.  Febr. 
obersten  Kronbeamten  viele  Senatoren  nnd  LaodofQciere  namentlich  ans 
Grosspolcn,  mehr  als  man  vermuthete,  eingefunden  haben,  ist  .'Jl.  .lan.  pro- 
ponirt  worden  1)  für  die  Hezahfung  der  Armee  so  zeitig  Sorge  zu  tragen, 
dass  der  Reichstag  sich  nicht  damit  befassen  dürfe  2)  dass  der  Streit  über 
die  rii« kständigen  (Kontingente  der  einzelnen  Stande,  damit  er  uicht  in  die 
Landbotenstube,  wo  man  >i(;}i  nimmer  darüber  werde  einigen  können,  ge- 
lange, durch  einen  Ueschlubs  der  Seyujitk'.s  an  ein  Schatz-Tribunal  zu 
lechtlicher  Bntscheidong  überwiesen  werde,  3)  wie  es  mit  Klbing  zu  halten 
sei.  Wenn  man  die  GtmQthtr  got  diapoiürt  findet»  soll  anch  als  vierter 
Pnakt  die  Wahl  eines  Thronfolgers  biminkommen,  nnd  boift  man,  da 
viele  Kron^OfSdere  nnd  die  meisten  Beamten  der  Krakanaehen  Woi- 
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wodschaft  bereits  hier  dnrch  eigeohändige  üoterechrilt,  »M  sonst  Die  in 
der  Repnblilc  practieirt  worden,  eingewilligt  haben,  aaoh  die  (ilirigeD  zo  ge- 
winnen. Unter  dem  gemeinen  Adel  erhebt  sieh  jedoeh  dagegen  starlnr 
Widcrsprurh.  Diese  Gegner  berufen  sich  tut  ilit  Constitutionen  won  1598, 
1607  und  1031,  wehhe  alle  diejenigen,  wel.  lic  Ixi  Lebzeiten  eines  Königs 
zur  Wahl  eines  Nachfolgers  auffordern,  für  Feinde  des  Vaterlandes  er- 
icliiren. 

P.  S.  Der  geistliche  KReferendar  berichtot  heute,  en  sei 
dem  KSecretar  aufgetragen  im  Kamen  S.  M.  und  des  Senates  wegen 
der  angehaltenen  Post  mit  mir  zu  expostuliren.  Ich  schliesze  daraus, 
dasz  eine  Proposition  um  die  Stünde  gegen  £.  Ch.  D.  zu  verhetsen 
gemacht,  man  es  aber  zu  nichts  weiter  als  zu  jenem  Schlusze  ge- 
bracht hat  Aneb  bezeugt  das  eine  Meldung  Bey's,  dass  der  Hof 
mit  den  OPolnischen  Senatoren  und  Landoffideren  nicht  wol  zu- 
.  frieden,  da  sie  E.  Oh.  D.  plus  quam  nimis  additi.  Der  Erzblachof 
y.  Gnesen  und  der  Bischof  v.  Cujaw  welche  Ihre  UM.  anfe  neue 
aufforderten,  sind  nicht  gekommen.  In  Sachen  des  Successoris  soll 
geschlossen  sein,  dasz  man  erst  Mittel  zur  Bezahlung  der  Armee 
hcschaften  und  die  Ellnngisehe  Sache  schlichten  und  erst  wenn 
man  die  Gemütiier  hiuläuglich  dispouirt  findet,  das  Wahl- Negotium 
mesuagiren  wolle. 


V.  liuverbeck  an  den  Kurtllrsten.    Datum  Krakow 

ö.  Februar  1661. 
(pr.  CleTe  1.  Mftrs.) 

(Anf  die  Reseripte  Tom  11.  and  18.  Jaour.    Verrnnthnngen  aber  die  Zeit  des 

Reichstages  uod  der  Königswahl  und  uticr  die  ThroDkaodidatur.    Eine  Binignog 

über  die  Post  ist  iu  AusBtcht  uod  wird  für  dit>  Verhandlungen  darüber  um  einen 
Ciehi'dfen  gebeten.  In  wie  weit  auf  die  Uebergabe  Elbings  oder  ein  Ae(|uivalGnt  , 
für  dasselbe  zu  rechnen  sei.    Die  Sendung  des  O Majors  v  d-  (toltz  oacii  Gross» 
Polen  ist  sehr  zu  empfehlen    Nachrichten  Liaolasj. 

IMl. 

&  Febr.  ^-  ^-  ^'''^  morgen  den  Brief  an  die  Königin  abgeben  und  nachdem  Kf. 
die  vertraute  Korrespondenz  mit  ihr  begonnen  hat,  von  ihr  gleiches  erbitten. 
Den  Reichstag  wünscht  der  ITnf  noch  über  den  "2.  Mai  hinan^zTizichen, 
nni  die  Wahlanpolegcuheit  zu  unterbauen.  Aber  der  Woiwod  von  Posen 
[Johann  Lesrzinski]  wird  sich  nicht  leicht  dazu  verstehen,  da  er  je  eher  je 
lieber  zum  Vicekanzler-Amt  zu  gelangen  wijnscht,  das  er  nur  auf  dem 
Reichgtage  erlangen  kann,  und  ihm  werden  der  gemeine  Adel,  denen  der 
Aufschub  ächoo  verdächtig  vorkommt,  und  viele  vom  Hole,  denen  das  lu- 
(eretse  der  Stünde  bei  Besetsnng  der  Aemter  durch'  die  Besetzung  beider 
KiDBleiwAemter  beeaer  gesichert  eelieint,  beipflfobteo.  Keiaeo/aUe  wird  der 
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Reichstig  vor  Ende  Juni  zn  Endo  sein.  Auch  wenn  hier  dio  Thionfolger- 
ffahl  he-ehlosscn  wird,  könnte  der  Wahltaj;  erst  8 — 6  Monate  nachher  an- 
gesetzt werden,  da  die  König^iii  narh  dem  Hciehstaj^sFohlusso,  den  de  Lum- 
bres  eine  Wahlj)osaune  nennt,  Zeit  braucht,  um  mit  deu  Thmiikandidaten 
zn  nnterhaii(i<'lii  l)i<'  Wahl  solb.st  dauert  T»  Wochen,  und  so  wird  v(»r  Ende 
rWe^es  Jahres  keine  Designation  ci  folp^ei).  mid  dabei  ist  nocli  selir  zweilelhalt, 
ob  der  Keichstag  den  neuen  W.iiil- Mo«lii>  annehmen  wird;  denn  aucl»  die- 
jenigen, welche  sich  unterzeiclmet  haben,  suchen  durch  den  Widerspruch 
dos  ueincinen  Adels  ihre  Freiheit  zu  wahren.  Viele  wundern  sich,  dass 
der  König  so  stark  auf  die  Wahl  dringt^  die  ihm  verminderte  A(  htung,  da 
die  meisten  sich  der  aufgehenden  Sonne  zuwenden,  ja  selbst  Lebensijcfahr 
bringen  könnte,  aber  qi  deferirt  der  Königin  so  viel,  dass  er  alles  thut, 
wai  ihr  beliebt.  Ob  man  sich  dabei  nebst  anderen  Uationes  des  Fuhr- 
manu>  l*rognostici  bedient,  kann  ich  ni<  ht  wissen,  doch  kitzeln  sich  etliche 
ond  zwar  nicht  die  gerlugstcD  daran,  dass  er  in  dem  Kalender  dieses 
Jfthres,  welcbeo  man  auf  polüiach  in  «Uerband  Formaten  berumträgt,  zu 
Bade  dat  AiMrH,  also  um  die  Zeit  dee  AeieliitagM  aetzet:  „Magst  wohl 
fragen,  wM  tpitttitlil  4at  walsa»  Adl«r^'  Antirorl:  ,|Btw««  Hohea  nnd 
Heataipee,  wekhea  Iba  ran  meridlelMD  AnftiehmeD  nnd  omterbUobao 
Bahae  gaNlelian  mügßl*^ 

Im  BHreff  das  Subjakta  der  Wahl  itelll  liab  die  KttidgiD  swar,  als  ob 
tfe  dar  WaUlreibeH  oidift  Torgnifin  wolle,  oad  spricbt  tiek  aoeb  so  ana». 
dMb  wiiM  aia  aidht  «oU  ao  bergaa»  daaa  ihr  dia  3  Hartöge,  Anjon, 
JBag hlttt  nad  LongaeTÜla,  Toraoegaaetst^  daas  fte  ihre  Bäte  kairethea, 
db  liebflan  rfnd,  and  sie  kuB  as  nlcbl  TeraabmenBetti  dgss  der  Woiwod 
foB  Poaan  an  den  KGlianoball  [LnbomiraU]  im  YerlrMeB  acbrieb,  man 
■iaaa  bd  dar  Wahl  TorsorgaBi  bo  PoloBia  theatram  aeaudanuB  orbia 
pofentfanmi,  indem  dadnrah  Fraalcreiab  taeile  exclndirt  würde.  Dem  Hasse 
Oaaterraieh  traut  sie  roniebmlich  deahalb  nicht,  weil  Ilaola  in  einem 
aaQseDuigaBeD  Schreiben  gesagt  bat,  man  solle  den  Erzherzog  Carl<) 
zar  Krone  und  Deirath  vorschlagen;  innerhalb  der  4  Jahre,  die  inr  Voll«  , 
aiehBBg  der  UeiraUi  erforderlich  wären,  i^erde  sich  GeU  t^euheit  genug  fin- 
^eo,  sieb  von  dieaam  Ehegelöbniss  loszumachen  uud  die  Krone  auf  den 
Kaiser  selbst  zu  bringen.  VIsola  hat  sich  zwar  damit  entschuldigt,  dass 
fr  das  bloss  geschrieben  habe,  um  den  \  welcher  sich  bisher  hierin  sehr 
kaltrinnig  gezeigt,  aufzumuntern,  in  der  guten  Meinung,  des  Königs  Inter- 
esse zu  befördern;  aber  das  Misstranen  ist  durch  die  Kntschuldii^nng  nicht 
'^'ehoben  worden  Dem  Ki.  aber  wird  die  Kctnijj^in  hoUentli«  Ii  noch  wohl 
•ranen .  weil  fr  sclb.^t  nicht  concjirrirt.  auch  keine  Verwandte  hat,  die  sie 
!ur  ihre  Base  zu  dieser  Krone  zu  ei hoben  sich  c^etraucii  könnte,  am  ;illcr- 
Dit'i>ten  aber,  weil  sie  voraussetzt,  Kf.  werde  den  K;ii.>er  oder  aueh  seinen 
Brader  nm  ihrer  gar  zu.  grossen  Macht  willen  zu  dieser  Krone  nicht  wollen 

')    Der  hier  gemeinte  Bmder  dos  Kaipors  Leopold.  Karl  Joaeph,  war, 
Sn.Mira  1649  gebormi,  erat  12  Jahre  alt.  £r  starb  27.  Jan.  1664. 
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erhoben  scheu.  Auch  würde  sie  vielleicht  viel  böses  unterlassen  haben, 
wenn  ihr  bei  der  Convocation  dergleichen  Versichemngen  wären  gegeben 
wordeo.  Dus  eis  dareh  die  Ifirklärnngen,  velehe  leb  ikr  im  Naineii  des 
Kf.  wegen  der  Briefe  gab,  ?öllig  sollte  xofrieden  gestellt  sein,  daran  mnss 
ieli  noeh  zweifeln;  doch  wird  es  ▼ollkommen  sureidien  nm  damit  abia- 
lehnen,  was  sie  von  ihrer  ond  der  gaasea  Republik  Besohiropftuig  so  hoch 
aafgeredt  hat 

Den  Post  Wechsel  an  den  Grenzen  wird  man  wohl,  um  die  Poat 
wieder  in  Richtigkeit  zu  bringen,  endlich  belieben.  Aller  wie  ich  Tom 
joDgen  Morste  in  höre,  wird  man  sich  schwerlich  dazu  verstehen,  dass  es 
?on  Wutzkau  [bei  Lanenburg]  ^ropchehc,  sondern  entweder  anf  der  Grenze 
des  Weges  anf  üscie  und  Schneideniiih  1  oder^  wenn  das  nicht  zo  er- 
rei<heii  ist,  an  einem  dritten  Orte  zwisclieii  Wut/.kau  und  de  Gratta's 
neuem  Wege,  dnmit  die  Post  nicht  b<>  weit  durch  des  Kf.  Lande  zu  gehen 
habe.  leli  \vtiiL«ichte.  d;iss  Stöcke!  einen  Interim-Vertrag  mit  de  (ir.itta 
getroffen  hatte,  und  soll  es  sieh  meist  nur  an  dem  Vorschuss  des  Geldos, 
dazD  sich  de  Gratta  nicht  verstellen  will,  gestossen  haben.  Da  aber 
solches  nur  aus  Misstrauen  gegen  de  Gratta  geschieht,  so  könnte  die.s  Ex- 
pediens  helfen,  wenn  der  Dansiger  Rath  fttr  eine  je  rooiatliche  Zahlung 
carirte.  Denn  wenn  ehmial  ein  Interims- Vertrag  erfolgt  ist,  wird  man  die 
Saehe  hernaeh  nicht  so  leicht  wieder  ans  Besorgniss,  dass  die  frühere  Con- 
fhsion  eintreten  könnte,  ändern.  Wie  weit  es  Grand  hat,  dass  die  sehwe- 
diseh-pommersche  Regierung  and  auch  Hamborg  den  Gratta  anhaire  lieht 
nacbsogebQn,  weiss  ich  nicht.  —  Da  Rcy  von  der  Königin  und  dem  GKans- 
1er  gegen  alle  Klagen  in  Schuts  genommen  wird,  so  habe  ich  urgirt,  der 
König  möchte  an  H.  B;\kowski  wegen  Tradition  der  Stadt  Elbing  Befehl 
ergehen  lassen  und  werde  mi(  h  mit  allem  Kifer  bemühen,  ilass  (b'e  Traditio 
nicht  langer  aufgesc  hoben  werde.  Ich  musz  aber  alle  Negotiation  dar- 

Gh.  über  vergeblich  halten  :  wofern  nicht  die  Küui^n  begreift,  dasz  Sie 
oline  K.  Ch.  I).  Ihren  Intcnt  nichts  erreichen  kann,  oder  die  Krone 
'  sich  in  solchem  Stande  betindc,  dasz  sie  eine  Diversion,  darnach  Sie 
aber  jetzt  sehr  verlangt,  itir  ihr  gftazlichea  Verderben  hftlt.  Denn 
obwol  ihrer  viele  des  Hofes  Procednren  nieht  billigen,  so  wollen  sie 
doeh  aaeh  mit  Nachdruck  sich  nicht  opponireot  ea  sei  denn,  daat  die 
ftomerate  Noth  treibe  des  Hofes  Ungnade  anf  sieh  m  laden,  :|  Daa 
Vertranen  anf  Frankreieh  und  Schweden  ist  der  Königin  nieht  ans 
dem  Herzen  zu  bringen,  und  finden  gar  wo]  Gehör,  die  da  rathen, 
man  solle  Schweden  den  Rest  von  Livland  abtreten,  damit  diesel- 

Gh.  ben  Preuszen  recuperiren  helfen.  |:  Dasz,  wenn  E.  Ch.  D.  auch 
Elbing  fahren  lassen  weiten,  Sie  alle  gemeldeten  Conditioncs ')  dafftr 
erhalten  könnten,  dazu  sehe  icli  schlechte  Apparenz.    Das  erste  [die   -  j 

»)    Vgl.  oben  Ö  177. 
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AJ>tretang  von  Stadt  nnd  Amt  Braunsberg]  möchte  wol  gehen,  aber 

nicht  durch  eine  Kcichs-Cou.stitutiou,  darin  die  Geistliclicn  niemals 
werden  willigen  wollen  noch  können,  weil  solches  vom  Papst  iniine- 
diate  gestiftet,  sondern  allein  durch  ein  königliches  Di])lonia.  und 
werde  doch  auch  gewisz  ein  Pactum  retrovenditionis  hiiizugcüiau 
werden.  Daran  aber  möchte  auch  wol  so  grosz  nicht  gelegen  seiiii 
weil  £.  Ch.  D.  d<N>h  lehon  in  PooocMioa  sind.  2)  OAnslicher  Erlasz 
im  Qmnmm  wird  «neb  sebwerüeb  m  erbatteo  sein.  Dm  dritte  wird 
der  proQBKiMlie «Adel  nimmer  gesebeben  taMen,  denn  sie  Lanenbnrf  . 
ud  Blltow  noch  nlebt  Tergessen  nnd  Aber  die  Ueberfabrt  Uber 
die  Weichsel  so  sehr  jalonx  vind.  Am  4.  zweifle  ich  nicht,  sie  wer- 
den es  aber  umschränkt  liaben  wollen,  dasz  kein  Werk  aufgebaut  oder 
einiger  Zoll  angelegt  werden  solle.  Wird  die  Königin  können  ge- 
wonnen werden,  so  möchte  es  vielleicht  m>v\i  dahin  zu  bringen  sein, 
das£  dergleichen  Anerbieten  geschehe.  Die  gänzliche  Erlassung  des 
teccurses  traute  ich  gleiehwol  noch  ehe  m  erhalten  als  eine  Öteroetei 
ta  der  Weichsel  nm  der  angegebenen  Ursache  wegen.  :| 

Zn  dfesen  Verhandluogen  erbittet  sich  r.  H.  eine  nnbesebrinkte  Voll- 
macht and  wo  möglich  einen  Gehülfen,  da  er  iti  diesen  Dingen  kein 
Meli  babe.  Au  Fttnt  Lubomirski  hat  v.  H.  for  8  Tagen  geschrieben, 
ihm  la  seinen  Successen  und  dadurch  erworbenem  Hohnie  Glück  gewünsebt 
■■d  sogleich  gebeten  an  den  Hof,  in  dessen  Kähe  er  sich  befinde,  su  kom- 
men und  dort  seine  Znneigaog  für  den  Kf.  in  der  Förderung  seiner  Inter* 
essen  sn  erkennen  zn  geben,  ^du  Ilnider,  der  KG  Stallmeister,  welcher  mit 
dem  Terstorbenen  Kanzler  Ossoiiu^^ki•)  dem  Kf.  in  Pill  au  aufwartete, 
will  ihm  dies  Schreiben  übergeben,  v.  IL  furchtet,  dass  sohmge  es  mit  der  • 
I'o8t  nicht  zur  Richtigkeit  gekommen,  jener  sich  gegen  ihn  nicht  auslassen 
werde,  um  de.s  Hofes  Offens  zu  verhüten,  welcher  verhingt,  dass  jeder  xnnc 
Affeeten  theile.  —  Des  II.  v.  d.  G ol tz  Ahschickung  kann  dem  Kf.  iti  ulU  ii 
DiDgeu  grosses  Lieht  bringen.  möchte  uhcr  mehr  versehlagen,  nnd  nidit 
so  viel  Aufsehn  machen,  wenn  der  Kl.  ihu  statt  zum  EM.  von  Uneseu, 
weleher  in  allem  von  dem  Woiwpdeu  von  Posen  de|»eiidirt  und  gouvernirt 
wird,  zu  etlichen  andern  nach  Gutbeliuden  des  Wuiwoden  gehen  Hesse.  — 
Bei  den  vcrtraulieheu  ßriefen ,  die  der  Kf.  an  die  Königin  zu  richten  ge- 
tlcuke,  wolle  Kf.  nicht  ausser  Acht  lassen,  da^s  sie  beim  allcri:eringsteu 
Meconteutement  die  Briefe  andern  v(»rzcigt.  Lisola,  der  von  Wien  ge- 
konimeu  so  eben  v.  U.  besuchte,  will  erfahren  haben,  dass  Akakia'}  mit 


•)   Fürst  Georg  Oaaoliüski  f  21.  Aug.  1650.    Vgl.  ürk.  n   Akt.  I.  2r>ff. 

')  Dieser  nach\v»M8licli  st-it  H'.äT  im  diplomatischen  Dienste  Öchwedcus  und 
Puleus  tkatigu,  wiu  ächuiul  dum  iruu;<:osiscLüU  liutscUultcr  iu  Polen  büigoge- 
Nm  8«eretar  war  im  Min  1600  gleichseitig  mit  Faotoni  too  der  ICoeigiB  mm 
Pte  m  tiaer  Urim  oeeb  BetdeMac,  wo  sieh  deaala  MtMurin  baCud,  venuiliMl 
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I.  Bmdeiilnug  «ad  FoUm» 


Wechi>ela  auf^^  ßtb*  2U  Fraukfurt  a./M.  gewesen  ist,  dort  aber  boviel 
oOO 

naeh  Danzig  nicht  hat  remittireD  können,  sondern  das  meitte  haar  ait- 
nehmen  mfuteen.  Ob  dae  Geld  snr  BefBrdernng  der  Wahl  des  Doe  d'Bng- 
hien,  wie  11  sola  meinti  oder  zur  Analösnog  Elbinge  beetimmt  war,  steht 
noch  dahio.  Das  aber  kann  r.  H.  nicht  glauben,  obgleich  Tlsola  es  für 
gewiss  hält,  dass  Akakia  von  hier  eine  von  vielen  Senatoren  antenehriebe> 
nei\  Schrift  niitgeiioinmen  hat,  worin  dieselben  Eng  hien  ihr  Votom  la- 
siohern.  Dass  das  Haus  Oesterreich  das  äusserste  daran  setzen  wird, 
ehe  es  in  die  Wahl  eines  fransösischeu  Prinzen  williirt.  bestätigt  aadk 
l'Isola.  Sonst  aber,  meint  er,  wird  £rzh.  Carl  sich  schwerlich  dasn  ver- 
stehen  der  Königin  Base  za  heirathen,  sondern  für  den  Fall,  dass  der 
Kaiser  stürbe,  sich  für  die  in  Aussicht  stehende  spanische  Erbschaft  frei 
halten.  Der  Wahl  des  Erzherzogs  Sigismund*)  t.  Inspmck  aber  würde 

M 

der  Kaiser  nicht  entgegen  sein.   Letzter  hat  Obrigens  —  Mann  stets  za 

unterhulten  beschlossen  und  die  datür  uöthigen  Mittel  so  glei«hmässig  aof 
alle  seine  Uoterthaaeu  vertheilt,  dass  kaum  7t  Maua  auf  eiu  gauzes  Dorf 
kommt. 

?.  8.  Von  einem  vertrauten  Orte,  wird  mir  berichtet,  <iasz  man 
aborual  zu  deliberiren  anfängt,  ob  nicht  etwa  der  Reichstag  weiter 
hinmBusehieben  oder  aaofa  wol  gar  wegen  vorfallender  Kriegsoporir 
tionen,  well  es  sich  za  einem  neuen  Anfhtande  in  der  Ukraine  an- 
lassen soll,  eine  Zeit  lang  undeterminirt  zu  lassen  wire.  Wfhmd 
man  bisher  sich  ungern  zu  FriedensTerhandlungen  mit  Moskau  ver- 
stehen weite,  so  Ist  jetzt  den  Feldherren  Macht  gegeben  nach  dem 
.  Succesz  der  Waffen  die  Tractateu  zu  richten. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Stomnicki 
(8  M.  diesseits  Krakau]  13.  Februar  1661. 

[Schwaukeu  dus  Uufes  in  der  .Siicct  ssions-Frage,  Friedoua-Aucrbietongeo  dti 

Czareu  uuU  der  Kuaaken]. 

16I1. 

Febr.  In  Czenstochau  hat  der  Hof  die  Gemttther  nicht  so  disponirt  gefuDdeD, 
um  wegen  dir  Wahl  publiee  etwas  zu  proponireu;  doch  iiisgeheiui  hat  d\e 
Königin  den  Biac-bof  ?on  Flotzko  Qembicki  wahrscheinlich  durch  die 

worden,  um  die  puloiacbe  buccussiuDsfrugu  im  8iimu  der  Kouigio  znr  G<ltaD(( 
ea  bringwn.  Vgl  PtobUBkl  de  neeeicionis  deaignandi  oooaiUo  lifo  Joeaae  Ca* 
•iniro  Berol  1866  S.  99  a. 

>)  Sigteannd  Prznz,  Binder  dee  regienDden  JLeadesham  Fecdioand  M 
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Anuieht  uf  den  Primat  ood  seinen  Bruder  den  KasteUan  von  Rogoeno, 
auch,  wie  einige  meinen,  den  Woiwodeo  von  Podlaehien,  Opalin ski  dnreh 
Anwartschaft  anf  Posen  cor  Unterschrift  bestimmt  Man  ddliberirt  nur,  ob 

dieser  Puukt  in  der  Seymickeu  Instruktion  gerfiekt  werden  soll  oder  nicht. 
Wird  er  eingeriickti  »<>  ist  Gefahr,  dass  wegen  einiger  Widerwärtigen  die 
Sache  anf  künltigem  Reichst<)ge  nicht  nur  nicht  geschlu.sscu,  sondern  nicht 
einmal  zu  einer  Couvocatioii  aiiügesetzt  werden  könnte.  Wird  aber  in  den 
Kreis-Instruktionen  der  Sa«  lie  iii»  ht  gedacht,  su  werticu  auf  künftigem  Rei«  hs- 
tage  die  Stände  sich  Dcloctu  Mundati  i-nt-clmldigcii  oder  und  höchstens 
darin  willigen  iuiicrliall)  ."5  Mnn  itc  eine  zweiwo.  heutliche  Convocatiou  über 
die  Frage  anzusetzen.  Wenn  ;ili<  r  die  Wahl,  welche  6  Wochen  währt,  erst 
5  oder  6  Monate  nach  der  C'unvucatiou  vor  sich  gehen  sollte,  so  wird  das 
viele  Zeit  erfordern,  während  die  Königin  es  beschleunigt  haben  will.  Mao 
di&ngt  daher  in  F.  Lnbomirski,  dase  er  an  den  Hof  komme,  was  er  mit 
Unpüsslicbkeit  abweist  —  Der  Moskowit^isebe  Gesandte  bat  nichts  von 
Pest  nnd  Scbarbock,  die  ibn  ndtbigen,  sondern  nur  die  Erkllimng  des  Cza* 
ren  gebraebt,  dass  er  nicht  abgeneigt  sei  ewigen  Frieden  za  scbliessen;  da 
em  solches  Werk  aber  langer  Vorbereitung  bedürfe,  so  wolle  er  sieb  den 
Tom  GFeldherrn  Sapieha  yorgeschlagenen  Anstand  gefallen  lassen,  doch 
müsse  er  nicht  za  kurz  sein,  sondern  bis  1.  Jan.  1662  w&hren.  In  der 
Zwischenzeit  könnte  im  Juni  oder  Juli  durch  Comniissare  in  Mohilof 
nnterhaudelt  werden.  Man  ist  damit  so  ühel  zufrieden,  dass  man  den  Mos- 
kowitisihen  Envoye  nach  Krakau  schickt  und  bis  zum  Reichstage  dort 
aufhalten  will.  —  Nai  hdeni  (V.arnecki  si«  h  von  iSapieha  getrennt,  hat 
Chowanskoi  auf  erlant,'tcii  Pardon  von  seinem  Czaren  sich  wied<M  ver- 
stärkt nnd  eine  neue  Armee  von  800U  M.  forniirt.  Czarnecki  alier  soll, 
weil  er  wegen  continuirlichen  Regenwetters  über  den  liorystbenes  uicht 
kommen  konnte,  wie  etliche  meinen,  aof  Ordre  des  Hofes,  nach  Li t tauen 
*  sich  anrückgezogen  haben  nnd  jetzt  mit  seinem  gansen  Corpo  im  Hersog- 
tbnm  Slncsko  stehen.  —  Die  Proposition  dep  Kosakiscben  Abgeord- 
neten lantet  ganz  anders,  als  man  fermntkete;  denn  wenn  sie  noch  den 
König  nnd  die  Bepoblik  ihrer  Trene  ▼ersicherten,  so  verlangten  sie  doch 
dass  1)  allen  Griechen  die  dnrcb  die  Unirten  oder  den  Römischen  Stuhl 
Agnoscirenden  abgeaominenen  geistlichen  Güter  zorürkgegeben  9)  die  pol- 
nischen Truppen  aus  der  Ukraine  ontlVriit  werden,  weil  der  gemeine  Mann 
unter  ihnen  als  ein  freies  und  zu  allerhand  Licenz  nnd  Mathwillen  gewöhn- 
tes Volk  dergleichen  Heschwerde  zu  tragen  nicht  mehr  gewöhnt  werden 
könnte.  Wollen  sie  Zulass  haben  den  von  deii  Türken  dcpossedirten 
Moldau  seilen  Ilospodareu  wieder  einzusetzen.  Wenn  dem  Hedenken  ent- 
gegenjtehen,  sr»  >u\\  ihm  4)  ein  Reclinntnrinm  oder  gewisse  köni^lic  he  Uuler, 
worauf  er  sicher  lebe  uud  sciueu  Unterhalt  habe,  eingeräumt  werden. 


V.Tirol,  und  Neffe  dea  Kuisers  Ferdinand  II  .  ^v\>.  l.s.  Nuv.  163(^),  seit 
Bischof  von  Trient,  trut  kurz  vur  Beinum  Tod  l>>6ä  iu  deu  weltlichen  Stand  zn- 
rock,  um  sieb  mit  Hedwig  Auguste  von  Pfalz-äuizbsch  su  vermableo. 
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L  BrMdeolmrg  und  PoIm. 


Der  Kurfürst  an  v.  Hoverbeck.  Datam  Cleve  15.  Febr.  1661: 

[Auf  die  BelattOQ  vom  li)./[26.J  Jan.    Weitere  AoweisuQg  zar  Beileguog 

der  Foststreitigkeiteo]. 

ICSI* 

15.  Febr.  Der  Kf.  hoflft,  der  Hol"  werde  in  der  Postsache  jetzt  besser  inforniirt 
sein  und  einsehen,  dnss  des  Kf.  Absicht  nur  gewesen  sich  dnrch  de  (!ratta 
kein  <<  li.idlichcs  Pracjiuliz  ziiliigcn  zu  lassen.  Wären  die  Briefe  der  MM. 
an  der  Grenze  <-in  des  Kt.  Bedienton  .ibjregeben  worden,  wie  diese  selbst 
dazu  auflordertcn ,  so  würden  sie  ihnen  allezeit  richtig  zui^ostellt  worden 
sein.  V.  II.  soll  ermittein,  wer  liiejenigen  gewesen,  welche  beiiaupteten,  dass 
der  Kf.  der  Broinbergisehen  Tnüitiitcn  vcrhi.stig  gegangen  sei.  Weuu  der 
Hof  den  Wecht^el  an  den  Grenzen  anbietet,  bo  soll  v.  II.  darauf  eingeben. 
Aoch  wenn  man  die  Post  ▼erarrendiren  wolle,  so  Ist  Kf.  bereit,  wenn  aoch 
zu  seinem  Schaden,  der  Königin  ein  mehres,  als  was  man  ihr  von  der  Stadt 
offerirt  hat,  sn  sahlen,  damit  man  alsdann  das  Postwesen  besser  einrichten 
könne,  wollte  auch  der  Königin  eigene  Briefe  frankiren.  Kf.  wird  bald 
jemand  senden,  der  y.  H.  ToHkomniene  Information  ertheilen  soll.  v.  H.  soll 
sieh  nur  bemühen  dem  Ilofc  alle  Susplcion  sn  nehmen,  wozu  auch  des  Kf. 
Briefe  an  König  und  Königin  beitragen  werden.  Wegen  des  Krasincski  *) 
hat  Kf.  eine  solche  Verordnung  nach  Königsberg  erlassen,  mit  der  er  sa> 
frieden  sein  nnd  unser  Interesse  befördern  wird. 


GWachtmei&ter  v.  d.  Goltz  an  deu  KurfÜr&ten.  Datum 

Berlin  18.  Febmar  1661. 

^^^^  (Relation  über  seine  Botschaft  nach  Grosspolen.) 

löuFebr.  Joachim  Rüdiger  v.  d.  Goltz,  Kf.  Rath,  General-Wachtmeister,  Kam- 
merherr,  Gouverneur')  von  Berlin  uud  Hauptmann  vou  Zossen  wird  durch 
eine  d.  Cleve  18.  Jan.  Ibr.l  ausgestellte  und  vom  Ui'ra>identt'n  Otto 
V.  Öchweriu  coocipirte  Instruktion  angewiesen  kuui  EB.  von  Uueseu  uud 


>)  Ohne  Zweifel  der  ob.  noterm  28.  Jao.  1661  S.      genannte  OSchaUmeiater. 
*)  r.  d.  Golta  ist  anoh  beladen  danaligea  Wasserbauten  in  Berlin  thitig 
gewesen.  In  einer  Belation  an  den  Kt  (Berlin  19./{29.]  Mira  1661)  bemerkte  er, 

er  buflfe  bald  durch  seine  Wasserbaututi  Meistor  der  Spree  zu  sein,  „indem  wir 
mit  dem  Damm  oben  an  der  Spree,  da  sio  ausi^ctretea ,  mehreutbeils  fertig  za 
sein  vermeinen.  Die  Cfrafft  um  (!ülln  herum  ist,  du  sie  am  tiefsten,  10,  Ii'  Fu88 
tief,  überaus  schon  anzusehün,  wie  wir  jedesmal,  wenn  wir  wollen,  solch  firifrj 
herrlichen  lubeadigeu  Strom  um  beide  Besidtutieu  haben  kouaen.  Mit  2000  Manu 
hatten  wir  in  2  Jahren  die  OraHten  lamm  so  tief  gekriegt.  Wena  es  nns  nur  aar 
Perfeetionimng  der  Walle  an  Brde  nieht  mangeln  möchte.* 
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n  Woiwodtn  tod  Pos«ii,  den  Gebrttdern  LtscsjnskI,  »i  raiton,  dtoatr 
Biiie  tioeii  Mideni  Praetext  sn  geben,  jfM  aber  im  WetontUohen  in  dei 
Kf.  Namen  tomtellen:  1)  Unaer  Staats- loteratse  ist  mit  der  Wohlfahrt 
Polens  fest  verknüpft;  durch  die  Yorenthaltung  Klbings  siod  unsere  Traktate 
darchl^iebMrt;  da  vir  non  wtiien,  wie  eifrig  beide  Brüder  sieb  die  Wohlfahrt 
Polens  angel^^n  sein  lassen,  so  halten  wir  es  für  das  letzte  Mittel,  diese 
vSacbe  in  ihren  Schouns  zu  werfen  iiud  zu  Mtten,  dass  mau  uus  nicht  mit 
Haud  und  Fuss  von  sich  stossc  und  mit  (iewult  von  der  AÜection,  die  wir 
zur  Krone  tragen,  .ihrtisse.  »Sie  möchten  daher  bedacht  sein,  dass  uns 
Elbin  g  unaufhaltli(  h  trailirt  werde.  Däfern  das  nicht  erfolgt,  mÜN^en  wir 
dafür  halten,  dass  es  ein  fe>tii;estccktes  Werk  sei  uns  zu  disguatireu  und  zu 
forciren  eine  oder  die  uuderc  ilesolutiou  zu  ergreifen.  2)  Es  wird  uns  für 
gewiss  gemeldet,  daaa  dar  befetitehende  Bdchstag  cor  Desigoiraug  eines 
Kdaigs  aasgeaehrieben  iit  Sie  würden  es  nicht  ttlral  nehmen,  wenn  wir  ala 
Naehbar  nnd  Allürter  der  Krone  dariiber  mit  ihnen  coammnioirfesn.  Sie 
mOehten  «ne  daher  tan  Veitraaen  erOITnen,  ao^was  für  ein  Snbjeotnm  sie 
and  ihre  Conüdeaten  ihr  Abeehn  geriehtet  hJItten  nnd  wie  sie  vermeinten, 
falls  es  einer  aus  einem  soiehen  Hanse  sdn  wtirde,  da  man  nionareliice  so 
regieren  und  keiner  Libertiit  gewohnt,  sondern  Prnccrum  dignitas  nicht  an- 
ders als  Tili  obseqnio  erhalten  wird,  dass  man  Mittel  ergreife  der  Republik 
Libertiit  und  eines  jeden  Dignität  per  omnia  za  eonscrviren ,  ▼ornehralich 
aber  der  Republik  freie  Wahl  zu  salviren.  und  es  dahin  zu  bringen,  ikiss 
der  kiiuftige  Kciiiig  den  iS  tan  den  allein  tur  ilie  Kri>nc  zu  dankeu  habe  und 
vüü  niemand,  als  ihnen  depcudire.  ~  Werden  sie  sii  li  hierauf  vertraut 
auslassen,  so  bat  es  dabei  sein  Hewenden.  Solltet  iiir  aber  nit  hts  peiie- 
triren  können,  so  habt  ihr  1)  anzudeuten,  dass  sie  mit  solcher  Diftidenz 
uns  hindern  würden  nebst  ihuen  das,  woran  der  Krone  und  vornehmlich 
ihrer  Freiheit  so  viel  gelegen,  zo  fördern,  ja  dass  sie  Ursache  sein  werden, 
wann  wir  anf  soiehen  Fall  etwas  wider  ihre  Intention  oegotiiren  möchten.  — 
Im  Disenrs  nnd  Ar  ench  selbst  habt  ihr  vonnbringen,  wosn  es  ntfthig,  dass 
die  Wahl  mit  solcher  Bile  betrieben  werde,  da  der  König  noch  nicht  so 
alt  and  schwach  sei?  nnd  wena  ihr  spürt,  dass  sie  dasn  incliniron,  sie  sn 
rersichem,  dass  whr  mt  der  Krone  Bestem  es  gern  befördern  wollten,  da- 
BÜt  solche  Wahl  verschoben  würde,  sie  möchten  uns  an  die  Hand  geben, 
wie  solches  anzustellen  sei  2)  Habt  ihr  für  euch  selbst  SO  berichten,  wie 
man  sich  in  Prankreich  oflenkundig  rühme,  dass  man  von  dort  nicht 
slleio  einen  König  nach  l'olcn  schicke,  sondern  auch  so  viel  Geld  dasn 
geben  wolle,  dass  er  sich  ohne  Capitulatlon  wohl  mainteniren  solle,  und 
dass  sich  bereits  viele  die  Hoffnung  machten  mit  donrsellicii  zu  kommen, 
UD)  die  stattlichen  lleuelieien  in  Polen  zu  erlangen,  wovon  ni:in  sieh  in 
Frankreich  grosses  Kinkommcn  verspreche.  Observirct  hicbei  genau, 
wohin  ihre  Inclinationen  gehen,  deren  ihr  euch  nach  lUlinden  bedienen 
könnet.  3)  Wann  sie  wissen  wollen,  wohiu  wir  zielten,  so  habt  ihr  ihuen 
M  sagen,  miser  Wnnsch  und  Rath  für  die  Krone  wäre,  die  Krone  möge 
eben  soklieo  Fürsten  wählen,  der  nicht  von  gar  an  mächtigem  Hanse  nnd 
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soleher  Dependens  wäre,  wodoreb  sie  allesoit  in  üonibe  nod  Krieg  v«netat 
and  tun  ihre  Freiheit  gebracht  werden  l^önnten,  osd  daas  sieh  deren  aoeh 
wohl  in  Dedtschland  finden  ivürden.  Und  weil  wir  vernehmen ,  daas  man 
der  Kdnigin  gern  gönne,  dass  ihre  AtiTerwandtin  einem  solchen  Könige 
vermählt  würde,  so  könnte  bei  einem  solchen  Snbjecto  solche  Intention 
ohne  eigene  Gefahr  der  Republik  erreicht  werden,  welches  aber  von  denen, 
wovon  spargirt  wird,  mehr  zu  wünschen  als  zu  hoffen.  Was  sie  euch  nnt- 
worteu  werden,  haht  ihr  uns  zu  überschreiben,  ihnen  aber  nichts  schrilt- 
lieht's  au>zureichen.  (Auch  wenn  v.  d.  Goltz  auf  der  Reise  andere  pol- 
nische Herren  von  Kinfluss  sonderlich  evangelischer  ileligion  antreffe,  t;(ill 
er  ihre  Kundschaft  suchen.  Die  Kosten  der  iieise  werde  ihm  der  Ober- 
Licent- Einnehmer  P  r  e  u  ne  1  erstatten  '). 

Nachdem  v.  d.  Goltz  2./ 12.  Februar  aafs  Nene  aufgefordert  wordmi  sich 
znr  Reise  fertig  zu  halten,  hat  er  bald  darnach  aie  angetreten.  Da  er  den 
Woiwoden  von  Posen  anf  seinem  Gate  OossHn  nicht  findet,  to  folgt 
er  ihm  nach  Csenstocha^  anf  die  Convocation,  ohne  jedoch  diese  8tadtf 
wo  die  MM.  sich  befinden,  za  betreten,  trifit  aber  eme  Tagerefse  davon  den 
Woiwoden  v.  Podlachien  (Opalinski],  der  mit  dem  KT.  in  Jütl&nd  ge- 
wesen  war,  nnd  seinem  Interesse  zngethan  i^t.  Dieser  gestand,  dass  dem 
Kf.  ungutlich  geschehe,  aber  mau  mache  ihnen  l  ei  Ilofö  weiss,  er  sei  der 
Polen  Todfeind,  prakticire  mit  dem  Kaiser  and  dem  Moskowiter  gegen 
sie^^  habe  neulich  Abgesandte  zu  letzterm  geschickt,  halte  die  polnischen 
rosten  iiu,  Hesse  die  polnischen  Kaufleutc  plündern,  halte  seinen  Tost- 
meistcr  wider  tles  Königs  Willen  in  Danzig  und  habe  den  König  schrift- 
lii  h  nnd  in  der  Thiit  auts  heu  hste  beschimpft  und  was  der  Dinge  mehr. 
Es  gelingt  v.  il.  (Joitz  jeneui  alle  Öcrupel  zu  benehmen.  Den  Tag  darauf 
trifft  V.  d  (Joltz  .{  M.  vor  Czeustochau  den  Posnischeu  Woiwoden. 
Auch  dieser  erkennt,  dass  dem  Kf.  bis  jetzt  Unrecht  geschehen  sei;  aber 
die  Königin  wire  sehr  alteiirt  nnd  liabe  den  König  ttbenedet»  dass  er  aofii 
höchste  vom  Kf.  beleidigt  sei;  als  der  Woiwode  für  dita  Kf.  Saebe  sieh 
behutsam  aussprach,  hatte  der  König  gesagt:  ich  sehe  wohl,  mein  Schimpf 
geht  .euch  nicht  zu  Herzen,  nnd  die  Königin  setate  hhun:  est  bon 
Brande bonrgeois,  er  hat  seinen  jnngen  Vetter  nach  Berlin 
zum  obside  geschickt.*^  Auf  v.d.  Golta  Frage  nach  dem  Omnde  jener 
Alteration  schwur  jener  zu  Gott,  er  wisse  es  nicht,  es  müsste  yon  den 
Franso^^eii  oder  auch  von  Schweden,  absonderlioh  von  Schlippenbachy 
^den  der  Teufel  schon  geholt  hat^,  herrühren;  auch  wolle  man  der  Gemeine 
viel  Böses  vom  Kf.  einreden,  sonderlich  dass  er  eine  Schanze  an  der 
W  eichsel  ank'gen  und  Zoll  darauf  erheben,  das  ganze  l'renssen  ,  regalcm 
et  ducaleiu  bthanpten,  deswegen  auch  Elbing  nie  witdtr  abtreten  und 
durch  diese  Festung  ganz  l'reusseu  wider  die  Polen  behaupten,  und  was 
der  Possen  mehr.    2s'achdem  v.  d.  O.  ihm  nach  dreistündiger  Coufercuz 

')  Michael  .Multliiae  wird  (d.  Uieve  11. /lM  März  1»;»;!)  vom  Kf.  aufgefordert 
an  v.  d.  Goltz  'Jb7       aus  den  Legationsgeideru  lu  zahlen. 
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•He  dubia  beuomojen,  sagte  jener:  Herr  Bruder,  ich  weiss  es  wohl,  dem 
£1  geschieht  zu  viel;  ich  wüuichte  aber,  der  Kf.  iiioebte  in  minutiuribus, 
so  da  auch  Jalousie  verursachen,  sich  ein  wenis;  modeiirtu.  Der  König 
i:L  iiit/.ig,  der  Kt.  auch;  das  wäre  alsu  ein  getundcncÄ  Fressen  tür  ihre 
Feiude,  der  Kf.  hatte  nur  mögen  lirauusberg  abtreten,  durch  Koritzki 
das  versprochene  Volk  scbiokeo,  die  Stücke  io  Braunsberg  bleiben  lasseu. 
Obgleich  das  alles  Dicht  Sachen  wären,  durch  welche  Verträge  dnrch- 
llihirt  werden  könnten,  so  gebe  es  doch  Leuten,  die  äogilUren  woUra,  Ur- 

I  Nohe  m  VtMiftaftigkeitttD.  SohUtMltth  legte  er  jedoch  dto  HanplMhiüd 
■if  dia  KIkilgin,  wdohe  luohta  weiter  Ihiie  »Is  4S»  QevIMlier  verhetMo. 

,  Woranf  t.  d.  Ckklts:  Wem»  ihr  Herren  Senatoren  freie  Lenle  eeln  wollt, 
vanuD  tatet  ihr  es.  so»  daea  man  so  ait  encb  sehaltet  nad  waltetT  leh  sehe 

I  veU,  ihr  seid  nieht  nebr  die  alten  Polea,  sondern  leider  Oottee»  Badavee. 
Ikt  habt  des  nngarischea  Königes  Yladislai  Peijarinm,  so  er  as  den 
TfiiheB  Terftbet»  wohl  in  Aeht  m  ndunen,  dass  ea  nicht  an  enoh  geroehen 
werde.  Daranf  sagte  er:  Herr  Bmder»  eben  dies'  Bxempel  habe  ieb,  eo 
wahr  mir  Golt  helfen  sott,  meinen  Herren  GoUefen  aneb  vorgebaUeo;  aber 
ihr  wiest,  daas  in  Senatn  allee  per  m^|ora  geht;  der  FocheBobwänser  sind 
m  fiele,  dass  die  Wahrheit  oft  nnterdrttekt  wird;  doch  snletat,  mögen  sie 
than  was  sie  Sollen,  sie  müssen  Elbing  geben,  ihre  Bhre  ond  Gewissen 
kalten  dafür.  Darauf  wies  er  dem  Sendboten  in  einem  Briefe  des  Bischofii 
roa  Krakao,  der  mit  dem  Wotwoden  den  Traktaten  in  OUts  mit  beige- 
wohnt hatte ,  eine  Stelle  desseUien  Inhalts  —  —~.  Dagegen  lehnte  jener 
alle  VersMba  v.  d.  G's.  ihu  zn  einer  Aeussmmng  über  iVw  Throufolgerwalil 
xo  bestimmen  mit  der  Beaketknng  ab»  da?on  sei  noch  nicht  Zeit  zu  reden. 
Auch  bei  der  Mahlzeit,  an  der  andere  Toraehoia  Idolen,  unmoutlich  der 
Woiwode  von  Kaiisch,  thciluahmeu,  hiess  es  Swar  fon  Coadu:  „er  ist 
uns  zu  klug**,  sonst  aber:  Was  sollen  wir  schon  um  einen  andern  König 
kümmern;  wir  haben  Gott  Lob  noch  einen  am  Leben;  sollen  wir  uns  vor 
der  Zeit  uuuöthige  Feinde  auf  den  Hals  laden'/  Dagegen  waren  sie  über 
das  Schreiben  des  Kl.  an  den  König,  welclies  der  Woiwode  vorlesen  Hess, 
aufs  höchste  conteiiLirt  und  habeu  schiiesslirh  auf  des  Kf.  und  der  Kur- 
furstin Gesunilheit  getrunken.  Auch  beim  Abschied  versicherte  der  \N'oi\vode, 
nebst  den  ^einigeIl  .-ci  des  Kt  irLtreuer  I)ienur;  es  würde  sich  alles 
Wühl  schicken,  mau  möchte  uui  Geduld  bis  auf  den  Reichstag  haljen.  — 
Den  Erzbischof  von  Guescn,  den  v.  d.  G.  darauf  uul^ucht,  liudet  er  8  M. 
Toa  Warschau  in  Li.schowic/  und  wird  sehr  IVcundlii  h  eniplaugeii.  Es 
iLätc  ihm  wehe,  meint»'  der  iüzbihchoi ,  ihi>.s  der  Ki.  wider  aUe  Hilhgkeit 
Ware  aufgehalten  worden,  da  er  des  Kl.  ehrhches  (icmiith  und  au! richtiges 
Naturel  kenne.  Kl.  wolle  aber  nur  Geduld  bis  zum  lUii  livta^'e  haben  und 
ktiue  extreme  (.'on,->ilia  oder  solche,  die  wider  die  Krone  laulcii,  lassen.  lu 
Üetreff  des  Throidolgers  meinte  er,  er  habe  ganz  l'>uropa  (lureli>m  ht.  linde 
aber  bis  dato  keinen;  .^ie  hätten  einmal  einen  Franzit^en  -ielialjE,  mit  dem 
id  e&  ihnen  aber  übel  ergangen.  Dui  h  denke  der  König  ernstlich  daran; 
TOT  einiger  Zeit,  wo  der  König  ihu  besuchte,  habe  dieser  ihu  bei  Seite 
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genommen  und  gesagt:  ich  U»  KOnlg,  ikr  leid  BnMMbflf;  «Ir  mMmm 
dmvf  bedacht  sein,  daes  daa  VMk  nath  mämm  Todt  liibl  olwa  König 
lei,  Dam  dlTidemiiri  ta  partaa.  Die  Aaffordefmg  |«dooli,  wma  alwia  hkria 
Torgohc,  darflber  dam  Kf  Kaebriclit  sa  gaben,  wiea  dar  Bisbfaobof  nrttl, 
,bebfite  Oott,  meinte  er,  daea  die  gariagita  Suspicioli  donragm  aaf  midi 
üidlea  nibofate;  leb  rerldre  mehien  Kredit  and  fcdnnte  dem  Kf.  ao  MUgM 
niefat  dienen,  wie  icb  jetst  noch  Tannag.  Safalieailfoh  riatb  «r,  man  müge 
aieh  nm  die  Reden  dar  Lente  niobt  kttmmeni,  ibnan  wird  ao  iM  feige* 
flchwatat;  dam  sind  die  armen  Tenüil  so  aoben  geaaoiii,  dmß  ata,  leMd 
sie  etwas  hieran,  die  Kbpfe  snsammeneteakea  and  niabi  wissen,  wie  ^  daiss  | 
sbid.  Es  wird  doeh  deswegen  niebt  mabr  oder  nrindar  gescbaban;  es  ist 
beschworen,  es  auuts  gabalten  werden.*  —  Ak  r,  d.  Oolts  in  die  Qegsad 
▼on  Posen  kam,  wurde  er  von  Boten  des  Wolwoden,  Ae  Ihn  anf  varssUs-  i 
denen  Wegen  anfsuchten,  eingeladen  ihn  wiederum  in  Qosslln  sn  basnekes.  . 
liier  führte  der  Woiwode  nach  dar  liablnait  ihn  in  sefai  Ckfmnab,  wo  das  ! 
Sprichwort:  in  vino  veritas,  wahr  wurde,  well  er  nm  ein  gntaa  fartraaiisher 
als  bislier  sprach  and  zonftcbst  versprach,  wenn  de  Soeoessore  etwas  To^  | 
ginge,  CH  II.  Iloverbeck  zu  conimuuiciren;  Kf.  möge  versichert  sein,  dass 
er  tfnd  die  Seiuigen  in  nichts,  das  dem  Interesse  des  Kf.  zuwider  wäre,  i 
consentiren  würden;  der  Neu  barger  suche  anch  eine  Faction  zu  stiften 
und  hätte  ihm  liürzlich  angezeigt,  dass  Gott  ihm  einen  Prinzen  beschert 
hätte;  er  fragte  lachend,  ob  au<  h  der  Kf.  ihm  sein  Votum  geben  würde 
Hey,  meinte  er,  habe  viel  dura  vorgebracht:  die  Herren  JSeiiatoren  hätten 
nicht  wol  gethan,  dass  sie  solches  Kleinod  von  der  Krone  abgerissen  uud 
dem  Kf.  zugewandt  hiitten;  der  Kf.  habe  ihm  60(X)#  bieten  lassen,  er  hatte 
aber  nicht  viele  .Millionen  nehmen  wollen.**    Der  Woiwode  zeigte  auch  viele 
Origiuiiisclircibcn  zum   IJeweise,  wie  er  im  Interesse  des  Kl.  bei  dem 
KMursebiill  und  .Andern  vorgebaut  habe;  eontidenti^sime  theilte  er  mit,  wie 
ihm  vom  Hofe  allerhand  Possen  gespielt  winden,  man  .suche  ihn  mit  dem 
KMar  sc  halle  zusammunzuhetzen ;  mau  hatte  ihm  das  Gl'oluische  Üene- 
ralat  neben  der  Woiwodschaft,  so  incompatibilia,  aufgetragen,  um  ihm  den 
Kredit  l»ci  den  (i  Polen  zu  schwachen.  Kr  zeigte  Abschriften  seiner  Hriefcan 
den  K Marschall  des  Inhalts,  dass  man  weder  vom  Hause  Oesterreich  uueh 
von  I' rankn  it  h  einen  nehmen  solle,  und  fiihrte  in  denselben  rationes  contra 
Galliam  an,  aus  denen  zu  ersehen  war,  da>s  die  Herreu  Lesczinski  uiiht 
allzusehr  zu  Frankreich  inelinirten.    Man   nahm  schliesslich  Abrede,  der 
Woiwode  werde  ein  au-führliehes  Schreiben  an  deu  Kf.  abgehen  lassen, 
darin  alle  .Scrupel  und  dubia,  die  die  Poleii  hatten,  mitgciiieilt  werden 
sollten,  uud  auf  dies  alles  sich  eine  Autwort  eiliitten,  damit  er  den  Herren 
Polen  absonderlich  auf  dem  Landtage  deu  Unfug,  den  man  dem  Kf.  aof- 
dichtete,  erweisen  köuntc.  Da  der  Landtag  am  2ö.  Min  8t  n.  sein  werde,  se 
möge  Kf.  seine  Antwort  aufs  Bchleonigste  naeh  Gosslin  senden,  w,  d,  Qalli 
bemerkt  am  Schlüsse:  leh  iwaUle  an  der  Lante  Blnoarilit  nMrt,  ob  aaa 
wol  niemand  Ins  Ifen  seilen  kann.  Absonderileli  glanba  Ich,  dasa  dar  En- 
biaaliof,  der  den  Hof  nnd  seine  S^pen  nialit  so  gross  aoblst,  daa  Kf.  ge- 
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treoer  Fif  und  und  Diener  ist.  Auch  der  Woiwodc  lulniiiiirte  Ktark  widor 
die  Fiichsschwäiizer  bei  llofc,  zu  tleucn  er  neben  dem  Rey  den  l'.-in 
L'/zicki  [r]  ziililt.  Er  will  den  KMar^chall  uocli  mehr  suchen  auf  .^eine 
Seite  zn  bringen  und  zweifelt  nicht,  der  Kf.  werde  in  allem  Conteuteraent 
erhalten.  Der  Woiwode  von  Fodlachien  |OpaliuskiJ  ist  ein  auliiclitiper 
«fcrlicher  Mann,  Auch  während  der  Reise  hat  v.  d.  Goltz  viele  vornehme 
Polen  über  die  Absichten  des  Ef.  Tolcu  zu  bekriegen  bombigen  köuueu 
ood  immer  die  Yersichcrung  erhalten:  etaudum  pactis. 


y,  Hoyerbeok  an  den  Knrfllfiten.   Datnm  Rieloe 

I  21.  Februar  iüül.  (pr.  CMcvc  28.  März). 

I    [U  Bedingangen  worden  an  die  Uebergahe  Elbings  g«knupft;  yor  dem  Reichstage 
wird  iie  keioenfalls  stattfinden.    Die  Tbronkandidaten  und  ihre  Auaaicbteil.  DiO 
Siellnog  der  Königin  sa  dieaen  and  sum  Kurfüraten]. 

IMl« 

I       Im  d&m  [tbMbrfttieh  beflleg^^]  Sebreiban  an  den  König,  welohas  31. Febr. 
t  da  Gratias  AomaMRiiigaii  dariegt,  bin  ieb  fiellefaAt  «twae  so  weit  ga- 
'   gaagaa»  aber  cb  Mi  B.  Cb.  D.  Intantkm  waiaa,  baba  lab  in  fonmlibas  aiabt 
!   ampdiiaB  wallaa.  Dia  Ktafgin  Obrt  fbrt  aHea,  was  E.  Ob.  I>.  sa  lllaa> 
MIaa  garaMft^  Daro  Badfaolaii  sebald  sa  gabaa.  Wann  aa  ibr  ain  Braat 
Vita  daa  Tiaktalan  aacbsnlaban,  wira  aia  bialiagttab  dorab  daa,  was  lab 
bii  PiiTaft-Tlaitan  daiAialb  forgabraab^  snfrlbdan  gestallt  wordan.  Bai  ainam 
Besaaba  baba'  OKanslar  baba  iob  baata  arflibreii,  was  man  anf  dia  TnuU- 
tbn  von  Elbing  flfr  QagaabadiagaagaB  stdlt  Bs  sind  14.   1)  B.  Cb.  D. 
soU  dem  Bttndaiss  nft  Moakaa  eatsagan;  daas  ein  solches  noch  baatehc, 
•    wird  ans  eioam  Sahreiben  des  Herzogs  Tan  Carl  and  gefolgert,  nach 
i    wakbam  dar  Czar  nicht  das  von  Polea  vorgeschlagene  Frankraiabi 
I    aaadam  nnr  E.  Ch.  D.  als  Mediator  annehmen  will.  2)  Abtretung  Rrnnns- 
I    ber.f!^?.    3)  Entschädignng  für  die  im  Kriege  nicht  geleistete  lliilfe  der 
j    noOM.,  da  nach  Ausweis  des  GFeldzeugmeisters  Grodzicki  Dirschan 
dadurch  Ycrloren  gegangen  sei.    5)  n.  6)  Dem  Adel  in  Lanenbnrg  nnd 
Bfitow  so  wie  den  Prenssen  sollen  die  Lasten  nnd  Hesf  hwerden,  über 
irelche  sie  klagen,  gelindert  und  über  das  künftige  Verhnlten  gegen  die- 
-elhen  feste  liestimniungon  iretrnfl'en  werden.  7)  Vermindeniiig  der  Kl  bin- 
ger P  fand  suiii  nie   zum  Ersatz  für  dio  nicht  zu  rechter  Zeit  i^estellten 
1.^00  M.     8)   Aufgabe  der  W  ei  c hs c l  -  F  äh  re.   die  den  Standen  grosses 
Nachdenken  m;iche.  9)  Satisfaction  für  die  angehaltenen  und  zu  des  Königs 
Hesrhimpfung  in   Kisen  geschmiedeten  Pos  tili  «nie.    10)  das  in  Elbing 
einxalependo  Praesidium  zu  moderiren,  damit  es  der  Stadt  nicht  zu  be- 
schwerlich sei.    11)  Zusicherung,  keine  extraordinäre  Contribution  von 
Elbing  sn  fordern.    12)  Verabredung  tou  Mitteln,  damit  Elbing  während 
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der  OecopatioD  nicht  von  der  Verbindong  mit  dem  kftnigUeheD  Pieasaen 
geschieden  werde.  13)  Enthaltnng  der  Demolition.  14)  Aeseeoration  der 
Repnblik  i^gen  eine  daaemde  Besltsnabme,  nnehdem  Purst  Radtiwill  sieh 
darttber  in  Elbing  TerfUnglich  geäassert  hat  Dass  ieh,  der  ich  daso  ab* 
geordnet  bin  zu  fordern,  dass  den  Partis  ein  Genüge  geschehe,  über  solche 
Dinge  nicht  verhandeln  darf,  sollten  sie  doch  wohl  einsehen.  Alles  möchte 
noch  eth'ehermassen  hiogchcu,  wn»  aber  daraus  entstünde,  wenn  von  ihnen 
die  üravatnina  von  Lauenburcj,  liütf)w  und  I*reussen  untersacht  wür- 
den, möchte  E.  Cli.  D.  ermessen  Wer  wolte  sich  nicht  melden,  wenn  er 
gleichsam  selbst  dazu  aufgefordert  würde i*  zwar  hoffe  ich.  dass  bei  einer 
Vcrliandlung  viele  dieser  14  Punkte  weiden  fallen  gelassen  werden,  aber  • 
freilich  nicht  anders,  als  wenn  die  Köuif^iii,  welche  bis  jetzt  sehr  feindlich 
gewesen,  seit  Empfang  des  Schreibens  Ii.  Ch.  D.  aber  grosse  Zuneigung 
bezeigt,  die  Sache  selbst  vermitteln  hilft.  In  keinem  Punkte  zeigt  sie  sich 
jedoch  mehr  zuwider  als  wegen  der  Pahre  Uber  die  Weichsel.  Es 
mag  sich  aber  fügen,  wie  es  will,  so  ist  doch  keine  Apparenz,  dass  B.  Ch. 
D.  vor  dem  Reichstage  Satisfaction  werde,  da  sie  bis  dahin  sam  Oelde  sn 
gelangen  sncht  und  sondiren  wUl,  was  die  Schweden  im  Schilde  ftthren. 
Und  anch  dann  wird  mir  eine  solche  Volfanacht  aasgefertigt  werden  müssen, 
welche  mich  ermächtigt  über  das,  was  zur  VoUsiehnng  der  Paota*Doeh 
übrig  ist,  abzuscbliessen,  damit  sie  nnr  auf  eine  Exerutio  priomm,  nicht  aof 
neue  Traktate  bezogen  werden  können.  Auch  die  Katification  desver» 
handelten  bringt  mir  noch  pjrosse  S(  hwierigkeiten,  denn  1)  ist  es  ungewiss, 
ob  die  Stände  sich  auf  diesem  iteichstage  dazu  verstehen  werden;  2)  dürften 
sie  nach  erldlgter  Uatiticatiun  welche  anstiften,  welche  dagegen  protestiren 
werden,  weil  mjwi  dazu  von  den  Comraittcnten  nicht  instruirt  worden  sei. 
Deshalb  drang  ich  darauf,  da.ss  der  König  nnr  dasjenige,  worüber  man  sich 
in  Holland  geeinigt  hatte,  bestätige,  wozu  es  eines  Regresses  an  die 
Stande  nicht  bedürfe.  Aber  er  wird  das  nicht  thun;  denn  weil  viele  Stände 
das  nicht  gutheissen,  was  in  Elbing  bisher  vorgegangen  ist,  will  man  sie 
damit  begütigen,  und  indem  man  sich  nopart^ttsch  stellt,  der  Bepnblik  als 
eine  res  integra'  vorbehalten.  In  effectu  snoht  man  dadaroh  Zeit  zu  ge- 
winnen. 

In  Warsehao,  wohin  sich  der  König  morgen  begiebt,  dflrfteii  sieh 

vor  Ostern  keine  Senatoren  oder  Kron-Ministri  einstellen,  weil  die  KönlgiB 
alle  auf  die  Kreistage,  welche  am  28.  März  iu  der  ganzen  Repnblik  ge- 
halten werden,  verschickt,  nm  zu  unterbauen,  dass  auf  künftigem  Reichstage 

die  Frage  über  die  KÖnigswabl  in  ihrem  Sinne  entschieden  werde.  Zu 
Lubomirski  gehen  die  2  Vertrautesten  der  Königin,  und  zwar  jeder  be- 
sonders, Morst  ein  und  Hey,  um  ihn  für  die  Königin  zu  stimmen.  Denn 
er  hat  sich  über  seine  Meinung  noch  uieht  geäussert,  und  es  erweckt  Be- 
sorgniss,  dass  er,  nur  9  Meilen  von  hier  eutfernt,  angeblich  wegen  L  iipäsa- 
lichkeit  nicht  herkommen  wollte,  uud  auch  die  Convocation  nach  .Jaro.slav, 
wo  er  sieb  b&tte  einfinden  uiüsscu,  widerrietb,  angeblich  weil  der  jiiogc 
Chmielnicfci,  der  sich  mit  Gsarnecki  «i  conjnngiren  gedachte,  um  jene 
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Mt  mA%  wMe  Miik<»MMii  können.  Dass  Oh.  D.  in  dem  Schreiben 
tt  dfe  Kftttigia  Bich  geneigt  erklärten,  ihre  Baee  snr  Krone  zn  befördern, 
in  Uer  nrit  grossem  Danke  aaf|Kenomnien  worden,  weil  man  sopponirt,  es 

.  gNchehe  jkMii%  anr  dem  Hofe  an  €efidlea  tondern  ans  eigenem  Interesse 
ngn  der  nahen  Verwand  tschaft.  Doch  bittet  die  Kdnigia,  E.  Oh.  D. 
volle  ihr  seinem  Versprechen  nach  nicht  nor  die  Menöes  am  frauzösl- 

•  lachen  Hofe  entdecken,  sondern  anch  cn  erkennen  geben,  wem  E.  Ch.  D. 
die  Krone  am  Uebeten  gttante^  nnd  ▼onprieht  sie  dagegen,  E.  Gh.  D.  auch 
Ihre  Gedanken  an  erOJFDeo.  Anf  das  erste  habe  ich  Hofnnng  gemacht, 
biß^icbtUch  des  zweiten  meinte  ich,  da  E.  Ch.  D.  sich  indifferent  darin  ver- 
halle nod  nor  die  Intentionen  der  Königin  zu  secondiren  bereit  sei,  so  wäre 
es  billig,  dass  sie  sich  gegen  E.  Ch.  D.  dnriilier  auslasse,  damit  Er  mit 
Ihr  alle  UmstÄnde  überlegen  könne.  Sic  winl  wolil  so  lange  wie  möglich 
an  sich  halten,  weil  sie  nicht  gern  bloss  s<  hlägt,  auch  weil,  wie  sie  selber 
niit,  jeder  weniger  als  früher  gesucht  wird,  sobald  er  sieh  eröffnet  hat. 
^ie  kann  es  aber  dorh  nicht  l)ergen,  wohin  sie  .im  meisten  inclinirt.  Nach- 
'iem  ihre  Autorität  so  hoch  gestiegen  ist,  so  wird  von  .illen  unzweHelhaft 
difür  gehalten,  dass  wider  ihren  VV^illen  keiner  zur  Krone  gelanpeii  könne, 
and  konimen  alt^o  nur  solche  in  Betracht,  welche  so  jung  von  Jahren  sind, 
dass  sie  dem  Könige  keine  Jalousie  geben  und  ihre  Base  heiratheo 
können. 

Wegen  ihrer  gar  zu  grossen  Macht  und  als  der  Kej»ul»lik  verdaelitig 
gehen  der  römische  Kaiser  und  des  m <»  s  k  o w  i t  i s e  he  ii  Czaren  Sohn 
ab.  So  kommen  denn  in  Frage:  im  rönusf  hen  Reiche  die  Ilauser  Oester- 
reich" und  Baiern,  in  Frankreich  die  Häuser  Coude  und  Longueville, 
iii  Oesterreich  Erzh.  Carl,  des  Kaisers  Bruder,  und  Erzh.  Sigismund 
in  luspruck,  von  Baiern  des  Kurfiirsten  Bruder.  Conde  h.it  nur 
riien  einzigen  Sohn,  von  den  Söhnen  des  von  Longueville  wird  der 
jüngere  lor  dem  älteren  wegen  seiner  Qualitäten  gerühmt.  Den  Erzh.  Carl 
virde  die  Königin  ohne  Zweifel  allen  andern  Tonieben,  wenn  sie  tranete, 
da«  er  ihre  Baae  ebenen  wohl  als  die  Krone  meinte.  Bei  Sigismund 
würden  der  Kaieer  and  der  KMg  in  Hiepanien  nicht  viel  thnn,  oder 
Mine  TCgierendeB  Brüder*)»  aoeh  wenn  eie  den  guten  Wnien  bitten,  thnn 
hOnnen.  Der  Baierieehe*)  bat  kern  londerlicbea  Lob  nnd  swellUt  man, 
ob  Min  Bmdflr  der  Kf.  waide  Tie!  kosten  httien,  um  Ihn  anr  Krone 
iB  beArden.  Der  jüngere  LongnetiUe  mdchto  als  der  nächste  AnTer* 
wandte  der  Königin  wcbl  an  liebsten  sein;  nach  wftrde  de  Lnmbres, 
dsrBenaddarins  desselben  Hasses  ist,  ihm  am  Uebeten  dienen.  WeO  aber 
isr  Mangel,  der  sieb  bei  eeiaem  Haase  befindet,  ?on  den  Polen  mehr  in 


^  Sigismand  hatte  nnr  einen  regierenden  Bmder,  Ferdinand  Oarl,  regie- 
itodeo  Grafen  von  Tirol  gob.  17.  März  1G28  f  30.  Dec.  1G62. 

*)  Maximillao  Philipp,  Bruder  des  Kf.  Maximilian  Maria,  geb.  30.  Bept. 
lea»,  seit  1666  Xiaadgraf  von  Laachteoberg  t  ^-  Min  1705. 
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ConsideratioD  gezogen  wird  alB  bei  seiner  NatioB«  trant  elb  es  nicht  ihn 

durchzntreiben.  Und  so  ist  sichtlich  ihr  vornehmstes  Absehen  aaf  -Doc 
d'Engbien  vio^on  seines  Gebh'its,  seiner  Qualität,  seines  Vermögens,  and 
weil  sie  annimmt,  dass  Mazarini  sehr  viel  für  ihn  Ihne,  weil  er  den  set- 
nigen  im  Wege  stehe.  L'Isola  meint,  dnss  bereits  mit  dem  Cardinale 

etwas  darttber abgeredet  sei,  nnd  dass  dieZeltnng,  Akakia  habe  ^tt-  Rtb. 

300 

an  Wechseln  mit  bcrbeigcbracht,  guten  Grund  hat;  aber  die  Königin  will 

M 

nur  wahr  haben,  dass  er  23000  FL  aaf  Abschlag  der        die  dieser  im 

85 

Rückstände  hat,  an  de  Lnmbres  mitgebracht  habe.  —  Neuburg  soUici- 
ttrt  in*  Frankreich  sehr  stark,  nnd  gestehen  die  Königin  und  de  Lnm- 
bres,  dass  letzterer  in  Dannig  vom  Cardinal  in  Commissis  gehabt,  jenen 
nnd  den  Hersog  Almeric  von  Modena  sei.*)  Torsnschlagen.  Seitdem  aber 
wliire  seiner  nicht  anders  als  mit  der  Ooodition,  dass  er  Toiber  mit  B.  Cb.  D. 
▼eigUchen  werde,  gedacht  worden;  man  werde  doch  nicht  gern  einen 
Fürsten  zu  ohligircn  suchen,  wenn  man  einen  mächtigen  Kurfürsten  dadnrdi 
verliere.  Da  Nenburg  von  Person  fast  so  alt  als  der  König  und  dam 
Tcrheirathet  ist,  so  kann  K.  Ch.  D.  versichert  sein,  dass  beide  MM.  gegen 
ihn  sein  werden.  Dieses  Ilindemiss  mnss  er  auch  bemerkt  haben,  nnd  bat 
er  Ihr  cnth(»t(  n,  er  wolle  Ihr  Carte  blanche  zuschicken,  dass  Sie  den  Ver- 
gleich inif  Iv  C  h.  I).  nach  Belieben  aufsetzen  möchte,  weil  Polen  keinen 
('otnpetenicii  Ikm  h  halte,  um  dnrrh  dessen  Wahl  einen  Krieg  zur  Mit- 
gäbe anzunehmen.  Und  damit  auch  die  Königin  ihr  Interesse  dabei  finde, 
schlägt  er  die  llcirath  seines  Sohnes')  mit  ihrer  iiasc  vor,  nnd  da  der 
Unterschied  der  Jahre  nur  4  ist,  sein  Sohn  5,  ihre  Base  8  Jahre  alt  sind, 
so  bringt  er  ihr  Bxempcl,  dass  anch  bei  andern  eolehes  Verhältniss  be- 
standen habe.  Er  giebt  aach  vor«  dass  das  Hans  Oesterreich  fiir  ihn 
seL  L'Isola  bringt^  am  die  Königin  an  gewinnen,  sehr  CsTorahle  BrUi- 
mngen  in  allen  Punkten,  die  sie  sacht:  1)  Aufhebung  des  kaiseriiohen 
Sabs- Monopols  und  Bröflhvng  des  Firstenthums  Schlesien,  so  dass 
künftig  [hier]  jedem  Salz  zu  kaufen  nnd  zu  verkaufen  freistehen  soll;  2) 
ein  l'rivilegium ,  dnsa  sie  in  Oppeln  und  liatibor  münzen  darf  nnd  das 
Auerliietcn  ihre  landesfürst liehe  Hoheit  und  Gewalt  anch  in. andern  Stücken 
zu  vermehren  n.  A.  Demnach  recommandirt  er  der  Königin  des  Hanses 
Ocste  reich  Interessen,  so  dass  sie  unter  den  Prinzen  desselben  Hanaes 
nnrh  beliehen  eiiuMi  um  ihre  IJase  zu  heiratheji  wahlo;  ;ni<'li  will  man 
der  Königin  eine  un.Kehnliche  Summe  Geldes  zustellen,  um  sie  zur  Förde- 
rung des  beiderseitigen  Interesses  zu  verwenden.    Sollte  ihr  aber  keiner 


')    Vp;!.  S.  nr,  not.  1. 

^1  Die  Recbnnug  ist  wohl  absichtlich  unrichtig  aupgefuhrt.  Der  älteste 
Sohn  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg,  Johann  Wilhelm  war 
19.  April  1658  geboren  and  somit  noch  nloht  3  Jihr  die  Base  der  KonigiD 
aber  Anna  Henriette,  28.  Joli  1648  geboren,  betnthe  12  Jahre  alt. 
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■I  jenem  Hme  «nstehen,  to  m^cbte  sie  nebnwBy  wen  lie  wolle,  nur  nicht 
aas  einem  Hanse,  das  ihm  verdächtig  sein  könnte.  Es  scheint  aber  nicht, 
dasi  solches  Erbieten  bei  der  Königin  viel  gewirkt  hätto.  Und  da  er  das 
merkte,  so  liegt  ihm  daran,  daas  sowohl  die  Wahl  als  die  Deliberation  anf 
eine  Zeit  lang  ansgesetzt  werde,  stellt  auch  vor,  wie  gelährlich  es  nm  EL 
Ch.  D.  nicht  weniger  <ils  nm  den  Kaiser  stehen  würde,  wenn  der  Kaiser 
•IcD  Türken  in  Siebenbiir pfen,  den  Schweden  in  Pommern  nnd 
Frankreich  in  Polen,  E.  Cb.  D.  aber  Schweden  in  Iii  vi  and  und 
Pommern,  und  Frankreich  in  Polen  um  sich  haben  solte;  der  Kaiser 
werde  das  äusserste  daransetzen,  ehe  er  das  zugebe.  Die  Polen  ärj^crn 
sieb  über  dergleichen  Bedrohungen  so  t-ebr,  dass  Luboniirski  petsagt 
haben  soll,  \venii  er  sonst  keine  IiiK'iitiou  einen  Franzosen  zu  wahlci)  ge- 
üabt  hätte,  so  würden  ihn  solche  Di^cursc  dazu  bringen;  denn  sie  waren 
Gott  Lob  in  solchem  Stande,  dass  ihnen  keiner  könnte  aufgedrungen  oder 
aach  einen  vor  dem  andern  zu  wählen  verwehrt  werden.  Ich  holle,  dass 
l^ei  meiner  Ankunft  in  Warschau,  wo  die  Pest  hoffentlich  beseitigt  ist, 
man  darüber  schon  in  Handlung  steht. 

P.  S.  Als  ich  beim  Abschied  von  der  Königin  um  eine  Erklärung 
bat,  was  ich  anlangend  meiner  Negociation  E.  Ch.  D.  ihretwegen  .schreiben 
solle,  befahl  sie  mir  zu  versiehern,  dass  der  König  die  Pacta  halten,  und 
sie  ihr  Bestes  dabei  tbun  wolle.  Ich  replicirte,  dass  ich  aus  des  G  Kanzlers 
Diäcorseu  noch  wenig  Apparenz  dazu  ersehe.  Sie  meinte,  ich  hätte  mich 
daian  nicht  in  kehren;  die  Polen  forderten  viel,  gäben  aber  leicht  nach. 
Wenn  ieh  Vollmacht  h&tte,  solle  neh  Allea  bener  aeUi^n.  Es  wird  aber 
sebmrifeh  aademro  ali  «nf  dem  Reiehstage  mir  Bndachait  gebracht 
ifrdeo.  £.  Ch.D.  Antwort  auf  das  Sehraiben  des  Königs  [fehlt]  (d.  Kra- 
ku  22.  Not.  1060)  hat  den  Grosi-Kamler  aehr  alterirt.  Rej  aber  will 
diilbf  r  Cast  ana  der  Hant  fahren,  data  ihm  das  GeeehwQr  darin  dergestalt 
•afgedrttekt  iat  Ich  will  aber  hoüui,  dass  die  Kflnigin,  wofera  nnr  der 
Poit  halber  niohta  neues  Ina  Mittel  koaunt,  werde  darob  halten  wollen, 
dais  mit  deij^eiehen,  als  das  Torige  Mal  geweaea,  nicht  weiter  fortge* 
Uten  werde.  

Der  KurftlrBt  an  den  geheimeii  Seoreter  Jolumn  Friedrieh 

Matthiasz.   Datum  Cleve  22.  Febr.  1661.  ,gg, 

Matthiasz  soll  heifolt^ende  Instruktion  an  v.  lloverl)e(  k  Wringen   und  22.  Febr. 
denselben  bei  der  Ausführung  unter>tützen.    Der  Hufreutmeiäter  Michael 
Matthias  wird  ihn  mit  Heisegeld  ausi>tatteD.  * 

Memorial  in  Suchen  des  PoKtwcseti».    Lcctum  in  Couöilio 

22.  Februar  st.  ii. 

[i^lageD  über  de  Gratta  und  Vorschläge  über  die  Postverwaltung  im 

polDischeo  Preussenl. 

I.   Es  soll  über  de  Gratta  beim  Könige  ttber  13  Paalcte- geklagt  wer- 22.  Fabr. 

naMt.  s.  Qmtä.  4.  O.  KnrfSniM.   IJL  14 
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den:   1)  Obgleich,  nachdem  die  VerbaDdlongen  über  die  Post  bei  Blbing 
sich  zerschlagen,  der  Ilofrentmei.ster  es  angieordnet,  ds^s  fortan  jeder  Poten- 
tat in  seinem  Laude  seine  Briefe  befördere  nnd  an  den  Grenzen  ein  Ans* 
tausch  orfnlpro.  hat  (i.  dennoch  sirh  im  kurfürstlichen  Gebiete  eine  nene 
Poststrasse  gemacht  und  unvereidigte  i*ü»tillone  12  Meilen  durch  kurfürst- 
Iiehe>  Territorium  geschiclct.    2)  G.  hat  sich  unterstanden  kgliche  Pakete 
und  Staats  hriefe  gegen  alle  Verbote  durch  Postiilone,  die  vor  und  in  allen 
Dörltrn  bliesen,  mit  StundtMi/.etteln  und  Posthörnern  versehen  waren, 
und  nicht  durch  Couriere ,  und  zwar  mit  KautmanDsbrielen  abzuschicken, 
deren  Festnahme  Irrung  und  MissTer^tändniss  zwischen  dem  Könige  und 
Kf.  hervorrief,  während  in  Blbing  nar  so  Tiel  in  Yoraehlag  gebraelit 
war,  dai8  Conrieio  ohne  Beobaebtong  bestimmter  Posttage  nor  kgUebe 
Staatsbriefe  hin-  nnd  sorfickbringen  dürften.  8)  O.  bat»  am  sein  Verfahren 
sa  beschönigen,  lügenhafte  Gerächte  ansgebreitet  über  OewaHsamkeiftea, 
welche  die  KfiirstUehen  verttbteOf  nnd  fiber  Steigerang  des  Brief •  Porto's, 
nnd  damit  den  Kf.  verletzt,  Missverstftndnisse  «wischen  ihm  nnd  den  Kö- 
nige, erseogt  und  sich  Ordres  zu  Repressalien  gegen  kfürstliche  Postbe- 
amten auszuwirken  gesucht,  während  doch,  nachdem  der  kfürstliche  Post- 
meister in  Danzig  abgerufen,  kein  kfiirstiicher  Postillon  das  königliche  Ter» 
ritorium  betreten,  der  Kf.  auch  in  Samaiteu  und  Curland  niemals  Post 
und  l-'ostillone  gehalten,  sondern  schwedische  Postreiter  die  Briefe  von 
und  nach  Meniel  gebracht  haben.  Gleicher  Weise  wurden  .die  kfürstlichen 
liriefc  auf  der  poinmerschen  und  preussischeii  Grenze  zu  Wutzkow  und 
Naruiel  der  kglichen  Post  anvertraut  und  allemal  mit  baarem  Gelde  von 
einer  Grenze  zur  andern  iiankirt,  wie  auf  allen  Grenzen  uud  Wechseluugen 
der  lange  eingeführte  Gebrauch  ist.   4)  Der  gewesene  kf&rstliche  Post- 
meister in  Danzig  Johann  Hörmann  ist  ohne  einige  Ursache  anf  Be- 
fehl des  H.  B^kowski,  als  er  von  Dansig  nach  Berlin  reiste  nnd. seine 
Rechnung  ablegen  wollte,  anf  dem  Wege  angehalten,  mit  Kalesche  and 
Pferden  in  Arrest  genommen  nnd  durch  O.  nach  Dtrschao  nnd  fon  da 
nach  Mewe  geführt  worden.    6)  G.  hat  für  die  kfHrstlichen  doreh  das 
kgliche  Territorium  c.  17  Meilen  gehenden  Briefe,  ja  auch  fDr  die  flremdea 
ein  hohes  Porto,  4  gl.  für  das  Stück,  gefordert  und  dadurch  Ursache  gege- 
ben, dass  anch  auf  kfnrstlicher  Seite  das  Porto  nach  Verhältniss  des  Weges 
posteiprert  wurde.    »!)  Die  kfürstlicheu  Briefe  hat  er,  auch  wenn  sie  vor  Ab- 
gang der  K()iii^>l>('r^»'r  Post  ankamen,  liegen  lassen.    7)  G.  wird  von  den 
Danzigern  und  .Kmlern  beschuldigt,  dass  er  Briefe  ziiiuckgehalten  und  nicht 
richtig  ausiicaiitwortet  hat.    8)  Kr  hat  die  Po>tknechtc  zu  spät  abgefertigt, 
ihnen  belolden  ni(  ht  zu  geschwind  zu  reiten:  es  komme  nicht  darauf  an, 
wenn  sie  auch  am  andern  Tage  erst  ankamen;  er  versiebt  die  Posticnechtc 
nicht  mit  genügsamen  Pferden  nnd  verlegt  die  Stationen  zu  weit  von  ein- 
ander, so  das8  die  Stunden  nicht  gehalten  werden  können  und  die  kfürst- 
liche Post  erst  ankommt,  nachdem  die  kgliche  abgefertigt  ist.  9)  Die  den 
kfiirstllchen    Unterthanen    in  Königsberg  nnd   andern    Orten  ge- 
hörigen Briefe,  die  auf  seiner  neo  angestellten  Post  von  Amsterdam, 


Dlgitlzed  by  Google 


De  OrAtto's  Veigebaiigen.  211 

• 

Hamburg,  Lübeck,  Stettin  a.  a.  nach  Danzig;  kommen,  werden  von 
ihm  hier  hochbesohwer^  und  fiir  einen  einzelnen  liriel  ,  von  dem  nuiiK  lier 
bis  Berlin  frankirt  ist,  von  Stettin  bis  Narmel  15  gl.  dem  Königsberger 
Postmeister  angerechnet.  11)  Unter  dem  Praetext  un«;ers  erhöheten  Portos 
fordert  er  von  don  D;inzip;t'rn  mehr  alb  4doppcite.s  Porto,  will  auch  ihre 
Briefe  nicht  wagen,  ^onde^n  taxirt  sie  nach  dem  Augenschein,  alle.-,  nur, 
om  unsere  Post  odieax  zu  machen  uod  die  Leute  abzuschrecken,  die  Briefe 
4irch  unsere  Poet  so  seodeo.  12)  O.  will  die  Postpakete  nicht  mit  baarem 
Qdde  auslösen,  wie  Mf  allen  Grenzen  ttblieh  ist,  aondem  lisst  sie  im 
kfBntflflhen  Poetaato  Wutakow  aom  gnmm  Bthaden  der  Kaafleata 
hgM.  18)  Ali  er  fesehen,  daai  «r  mit  »efnen  FmdlloMn  aeiM  Brief!» 
aiekt  dnreli  du  Mratilcli«  TeiritoriiiiB  bringeu  konnte,  bat  er  efe  tentoh^ 
kncr  Wala*  durch  terUeldatn  Poatknaebte,  Fnbriaotai  ReiBande,  (wie  s.  B. 
dergeweaane  poln.  Viee-KanBlerRadcteowikf  ein  PelleiBan  mh  SPoatan 
ton  Bletlin  nach  Dnnsig  bmehtt),  Ja  aelbet  dorob  Pnaangiare,  dla  aiob  der 
kfliBtlieben  Poiten  bedienten,  nnd  aelbat  dvfob  einen  fruiidsiaoben  Bavoye 
darebeebMeben  laaaen.  A«f  Gimd  diaaer  Kiefen  anrartet  dar  Kf.,  daaa 
dw  Kttaiy  den  de  Gmtte  i«r  Strafe  aiebei  wenn  er  niebt  aaaebmen 
teil,  daaa  dieae  BeleidigaBgett  vem  Könige  aalbat  aoegegaagan  aalen,  daaa 
dw  KOaig  Ibraer  die  Poet  an  deo  blabarigea  Ortea  wieder  werde  dnriobten 
lasaen  mit  Aaswecbadnng  an  den  Qrenaen,  so  daas  niemandes  Regal  da-' 
darab  bcefBtrftebtfgt  werde;  der  Kf.  müsse  als  Glied  des  römiscbeu  Reiches 
ganz  besonders  darauf  halten,  naebdem  Kaiser  Matthia«;  schon  in  Infor- 
■atione  Bobemiea  es  den  Fürsten  anempfohlen  bebe.  Von  de  G.  sei  aber 
■lebt  an  erwaitan,  daae  er  aal  aaderam  Wege  wen  fibigriffaa  absahalten 
Mfai  Wirde. 

Bei  der  Auswechielnog  an  den  Qtwzen  werde  darauf  zu  halten  sein 
1)  dass  jeder  Theil  dem  andern  die  anvertrauten  Briefe,  Gelder  und  Brief- 
Bäcke  mit  den  versiegelten  Beuteln  getreu  nnd  uneröffnet  an  behörigem 
Orte  anliefere.  2)  dass  in  Wutzkow  ein  kglicher  Pustbedienter  das  Fell- 
eiten  nehj^t  den  Briefen  und  Paketen  dem  dorfigen  kfürstlichen  Postmeister 
einliefere,  bei  der  Revision  der  Karten,  Briefe  und  Taxe  L'-ep;enwürlig  sei  und 
allemal  baare  Zahlung  von  den  Kfürstlichen  annehme  und  dagegen  auch 
leiste,  wie  Gleiches  von  den  kfürstlidicn  Bedienten  geschehen  muss.  3) 
d.jss,  wenn  die  Posten  nicht  an  den  gesetzten  Stunden  ankommen,  die  ab- 
gehenden nicht  schuldig  seien  über  die  angeordnete  Zeit  auf  die  ankom- 
menden zu  warten.  Auch  müssen  die  kglichen  Postillone  mit  mehr  Pferden 
Tersehen  werden,  damit  auch  deswegen  nicht  wie  bisher  VersauiiinLss  ge- 
»ichehe.  4)  Auch  dürfte  auf  kglicher  Seite  keinem  anvereidigten  Posiillon 
das  Felleisen  anvertraut  werden. 

II.  Sollte  man  am  poln.  Jlofe  geucifjjt  sein  auf  eine  andere  Weise  die 
Postverwaltung  einzugehen,  so  könnte  man  vorschbifien :  1)  dass  die  ganze 
Administration  dem  Kf.  wieder  gegönnt  werde,  dass  der  Kf.  im  königlicheu 
Tarritorium  frei  und  ungehindert  seine  eigenen  Postbedienken  halte  ond 
Stationen  anlegen  kdnnte.  Damit  er  aber  niebt  sobieue,  dae  Potaregal  aa 
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sich  ED  liehen,  müssten  alle  Bedienten  im  kgl.  Territorinni  dnrch  ein  Diplom 
und  dnrch  Vereidigung  als  kgl.  Bedieute  gelten;  nur  mttSM  dem  Kf.  frei- 
stehen,  sie  ein-  und  abzusetzen.    Auch  darf  der  König,  wenn  er  darauf 
besteht,  neben  dem  kfürstlicheu  Postmeister  in  Danzig  einen  kglichen  nntor- 
lialten,  nur  müsste  es  keine  Person  sein,  gegen  die  der  Kf.  eiueu  Einwand 
hatte.    Von  dieser  Einrichtung  soll  aber  auch  der  König  Nutzen  haben. 
Als  solcher  wiire  zu  ofTeriren  freie  Bestellung   der  kglichen  Briefe  und 
Pakete   nach  allen  Orten  hin,  auch  eine  gewisse,  jährlich  an  die  kgl. 
Kaninier  abzuliefernde  Summe  Geldes.   Auf  diese  Weise  werde  die  Post 
besser  nod  ordeotlieher  administrirt  werden,  als  wenn  sie,  wie  die  Rede 
gehe»  aa  Danzig  verarrendirt  werden  soUto.     SoUte        nicht  aoge- 
nommen  werden»  sa  w&re  2)  forsaschlagen,  dass  die  Post  naieliwie?or  von 
kfliehen  Bedienten  adnünistTirt  werde,  die  sich  jedoch  nieht  in  der  Stadt 
sondern  vor  derselben  aoflialten,  dem  ligl.  Postmeister  die  nach  Danaig 
gehörigen  Briefe  abgeben  ond  die  abgehenden  wieder  von  ihm  nebst  ge- 
bührender Zahlung  annehmen  sollten ;  die  kfliehen  Briefe  aber  und  di^enigen, 
welche  noch  weiter  als  nach  Danzig  gehen»  mfisste  kS\.  Bedienten  anf  die 
andere  Seite  der  Stadt  zu  bringen  vergönnet  sein  und  also  anf  beiden 
Seiten  Stationen  zu  haben  freistehen;  doch  dürfen  die  kfl.  Bedienten  keine 
Briefe  colligiren  oder  distribuiren.    Damit  die  kgl,  Postmeister  fleissiger 
arbeiteten  und  eifriger  in  Verlesung  der  Briefe  wären,  würde  man  ihnen 
eine  Pension  oder  einen  .Antheil  au  den  Briefen  geben  müssen.  Dem  Könige 
in  diesem  Falle  auch  etwas  in  die  Kammer  ausser  der  freien  Bestellung  der 
kgl.  Briefe,  so  weit  die  kfl.  Posten  gehen,  zu  geben,  werde  sich  schwerlich 
thun  lassen,  noch  dab  Post-Einkommen  ertragen.  Es  müsste  aber  in  diesem 
Falle  ein  anderer  Postmeister  als  de  Qrfttta  sein,  wie  überhaupt  zu  allen 
diesen  Yerhandlnngen  O.  nicht  zosnlassen  ist.  Sollte  anch  diea  nicht  an 
erreichen  sein,  so  wäre  3)  nnter  Beibehaltong  der  Answechsdnng  an  den 
Grenzen  dem  kgL  Postmeister  sn  Oanaig  ein  Ctowisaes  am  Postporto  an 
lassen,  dagegen  mflssten  die  kfliehen  und  andre  nach  Köqigsbeig  nnd 
weiter  gehende  Briefe  ganz  frei  gehen,  die  Beatel  nnd  Postpakete  uner- 
öflnet  bleiben,  das  Briefporto  nieht  gemindert  werden,  die  kgL  Postillone 
mit  bessern  nnd  mehr  Pferden  versehen  werden  n.  s.w.,  aber  anch  hier 
cum  ezeepttone  contra  personam  de  Qrattae. 


V.  Hoyerbeck  aa  den  KnrfttiBteiL   Datum  Kielcze 

24.  Februar  1661. 

[Verhaodlaogen  mit  dem  poln.  Secretar  Korycsinski  über  die  Post]. 

1661. 

.  Febr.  t.  H.  ersAhlt  ansführlieh,  wie  er  anf  die  Nachricht,  dass  der  Kftnig  too 
Czenstochan  nach  Kieleae  gehen  werde  ond  de  livrobres,  ohne  ihm 
etwas  daron  mitzotheilen,  dnhia  gefolgt  war,  gleichfalls  dahin  reiste,  dort 
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aber  am  lo.  Feljr.  eiueu  Besuch  <lcs  kgl.  Gross-Secretars  Albrecht  Kory- 
czinski,  Propsts  von  Miechow  und  Krakau,  im  Niunon  des  Könisrs  »nge- 
küDdigt  erhielt.  Darauf  erschien  derselbe  am  12.  Peltr ,  überreichte  ein  kgl. 
Creditif  und  setzte  v.  H.  im  Namen  des  Könipri-^  und  Senates  das  schwere 
Unrecht  aus  einander,  welches  der  Kf.  durch  Festnahme  der  ßriefe  und 
Pakete  sowie  der  Postillone  uud  der  Androhung  des  Hängens  begangen 
babe;  König  und  Senat  wüsbten  nicht,  wie  sie  unter  solchen  Umständen 
T.  H.  zur  Audienz  znlasseu  könnten.  Es  kommt  darauf  zwischen  beiden 
sa  einer  AoBeioandersetzuDg  über  die  Post,  die  Uebergabe  Eibing's  und 
die  Weichsel-Filirei  bei  der  gelegentlich  erw&bnt  irird,  dass  der  Kf. 
bereits  am  19.  Not.  too  Berlin  dem  Könige  aod  19.  Dee.  1660  von  Sparem- 
lefg  ans  [oben  8.  185]  an  Dansig  angezeigt  hatte,  er  werde,  naehdem 
Dniig,  die  Stettiner  Regiemng  nnd  Hambarg  sieli  dasn  verbanden  bitten, 
sdae  Poet  za  umgeben,  sein  Recbt  als  Landeaberr  wahren  nnd  nntereage 
diber  hiermit  Jede  Nenemng  auf  seinem  Gebfete.  Danitg  hatte  darauf  in 
leiaer  Antwort  94.  Jan.  1661  auf  das  durch  den  [prcjeetirten]  Hansdorfisehen 
Vertrag  erworbene  Hecht  hingewiesen,  während  die  Stettiner  Bq^l^mng 
«ieb  beklagte,  dass  gieishteitig  mit  der  Tom  Kf.  ergangenen  Warnung  aneb 
Mrfbrt  die  BriefiMhaAen  nach  Schwedisch -Pommern  weggenommen  worden 
feien,  da  die  Postillone  doch  auf  Befehl  des  K(tadgs  von  Polen  ban- 
delten und  auf  der  knnen  Strecke,  wo  Üe  kurflirstUches  Gebiet  betraten, 
krinen  Pferdewechsel  ▼omahmen.  SchUessUch  verapricht  Koryctlnskl, 
die  llitÜieilongen  H.'s  an  den  Kftnig  an  fiberbrlngen  nnd  spricht  per- 
sönlich anter  vielen  Complimenton  sein  Bedauern  aus,  dass  sein  verstorbener 
Bmder,  der  Kanzler,*)  wegen  Unpässlichkeit  dem  Kf.  in  ßroraberg  nicht 
bebe  aufwarten  kdnuen.  Zwar  wüsste  er,  dass  man  denselben  verlännidet 

M 

hebe,  als  bitte  er,  von  Schweden  mit  —  Rth.  bestochen,  den  Bromberger 

Vergleich  zu  verhindern  Tcrancht.  Aber  man  thue  ihm  darin  zu  viel;  denn 
er  habe  nur  gerathen,  man  möchte  lieber  mit  S«  li\veden,  wenn  man  auch 
eioe  Oeldäumme  daran  setse,  schiieasen  als  mit  dem  Moskowiter  üich 
terbinden. 


y.  Hoverbeck  au  den  Kurfüiäteu.    Diituin  Niewachlow  bei 
1  Kieke  26.  Febnuur  166L 

t  [Wsaa  and  warum  er  den  Ffirstea  Labomiiski  m  besaehan  gedenkt  Lisola  be- 
findet eieh  in  gleicher  Angclsgenheit  beim  Bischof 'Ton  Krakau]. 

... 

Als  auf  mein  erstes  Sciii  ribt  n  an  den  Fürsten  Ii  u  b o tn  ir  .s  k  i ,  da<  >«'iu  2g  Pebr 
Bnider  an  ihn  zu  befördern  übernahm,  die  Antwort  aubblieb,  habe  ich  ihm, 


')  Stephan  Koryczinaki  war,  damals  Starost  von  Oawieczyni  1«;52  an  Stelle 
Kadzteowski's  Uoterkansler,  Grosakanzler  geworden  aud  als  solcher  iU58 
geitorbeo. 
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iun  dem  JBtfeUa  dea  Kt  lu  genügen,  eis  wmtHAm  durch  dea  B^nkuitebM 
Scbatsmeitter  Wielowi^yskii  tiutn  dem  Kt  sondMlich  affBctionirtM 
EyaogeHsehflD,  ugMebiokft.  Alt  iek  dU  Antirori  dmiif  schon  tin»  Tigo- 
reise  vor  Klelese  nach  Wsrsohao  sa  empfing ,  ftberlegto  leb,  ob  es  den 
Dienste  dies  KT.  nfitelioher  wäre,  die  Reise  nach  Hofe  fortrauetien  od« 
.  Lnliomirsld  an  besnehen.  Wenn  ich  nnn  auch  besorgen  mnsste,  dass  solsber 
Besuch  der  Königin  nenen  Olbns  geben  dttrfte,  nnd  Lnbomirski,  wsfl 
der  Hof  anf  alles  sein  Thun  genau  ashtot,  sieb  gegen  mieh  niebi  «eHs 
erUüren  wollen,  snaal  Jetst  in  der  Fastnaditsaeit»  wo  er  sieh« mit  allerisi 
Frend^nspielen  ergötae,  nnd  wofern  ich  etwa  Morst  ein  und  Rey  bei 
ihm  flinde,  gar  Iteine  Zeit  und  Oelegenbeit  finden  wfirde,  mich  yertranSeh 
mit  ihm  zo  bespreehen,  so  fürchtete  ich  andererseits,  dass  der  Kf.  es  un- 
gnädig aufnehmen  werde»  wenn  ich  diese  Gelegenheit ,  jenen  an  sprschsa, 
die  des  Reichstages  wegen  vor  3  Monaten  nicht  wiederkehrte,  ans  des 
Händen  geben  Hesse,  während  ich  in  dieser  Zeit  nm  Hofe  nichts  verab- 
säomte.  Aooh  durfte  idi  liofTcn,  dass  es  dem  Kf.  nicht  geringes  Liebt 
geben  würde,  wenn  ich  dadurch  wo  nicht  ganz  doch  anm  Theil  abmerlcte, 
wohin  der  Fürst  inclinire  und  vielleicht  auch  etwas  fon  den  Praktiken  der 
prpussischcn  M alc o  ii  t e  n te n  pcnetiirte.  Schliesslich  erkannte  ich,  dass 
beiderlei  Bedenken  zu  vermitteln  seien,  wenn  ich  mich  zwar  zu  Lubomirski 
begäbe,  die  Reise  aber  so  einrichtete,  dass  ich  erst  Mittwoch  oder  nonner>tag 
nach  den  Fasten,  nachdem  die  meij^ten  (Jähte  abgezogen  wären,  hinkiinie 
und  bei  meiner  Rückkehr  zu  erkennen  gäbe,  dass  ich  nicht  auf  des  Kf. 
Befehl»  {«ondern  um  den  Fürsten  über  das,  was  Rev  voraussi»  hllirli  ihm 
vorbringen  würde,  zu  informiren  mich  zu  jenem  begeben  hatte.  Ich  kcliric 
darauf  hierher  zuriick  in  der  HolVnung  IT  sola  hier  zu  tifiden,  nin  mit  ibiu. 
der,  wie  ich  wusste,  zum  JJi.schof  von  Krakau  eingeladen  w:ir,  eine*  und 
das  andre  zu  überlegen.  Da  er  aber  sieh  bereits  zu  jenem  nach  Ho  r  j  zia 
begeben  hatte,  so  machte  ich  ihm  Anzeige  von  meinem  EntschlusÄC,  uiu 
ihm  Aiilass  zu  geben,  seine  Gedanken  an  nii«  h  zu  eröOnen. 

Sonst  ist  er  wol  der  Meinung  gewesen,  dasz  bei  dem  gemeinen 
^h.  Adel  zu  unterbauen  wäre,  damit  |;er  sicli  der  Wahl  bei  Lebzeit  des 
Königs  widersetze.  Dasselbe  ist  nun  wol  bei  vielen  in  dieser  Woiwod- 
scbaftf  sonderlich  bei  den  Evangeliaohen  gesohehnn.  Wdl  aber  dnielh 
gehend  dafür  gehalten  wird,  dan  aUe,  die  derselben  widerspreebes, 
kflnfklg  Motos  m  erregen  und  sieh  aetbal  antedriogen  YorbabcBi 
sind,  moaa  damit  sehr  behntnaiB  gegangen  werden.  :|  OMajor  Golti 
aber  könnte  durch  seine  Freunde  und  Verwandte  in  Grosz-Polen  fiel 
thun.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Kt.  auf  den  Seymi»  ken,  die  in  der 
ganzen  Republik  am  L'8.  Marz  stuttlindcn ,  Subjekte  zur  Hand  hatte,  um 
Uberall,  wo  man  ungleic  iie  Impressionen  wird  zu  geben  suchen,  vorzubcui^eu 
Ch'  j:  Wofern  E.  Ch.  1).  aueli  vor  dem  Reichstage  Draheim  nicht  he- ^ 
l^ommen,  ist  zu  befahren,  dasz  daselbst  eine  Dispensation  schwerer 
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zu  erhalten  «ein  werde  als  eine  Absolution,  weil  bereits  etliche  darauf 
geben,  duz  we^en  nicht  geleiteten  bucouraes  von  der  darauf  liaf- 
tflodeo  Qvmmd  elwas  sa  kttnen  aeL  :| 


¥.  Hoverbeck  an  den  Kurtiirntcn.    Datum  I^iewaclüow  bei 

Kielce  21.  Februar  1661. 

[IMaf's  Bernnkoagwa  beim  Biiehof  von  ^nkan  und     H.*s  beim  Woiwedeo 
TOD  Poeen  and  ihr  Brfolg.  ]>es  [Hfiiuimeiiteri]  BonitiDi  YorderbHohe 

Mfluopentioneo]. 

Ififd. 

Aus  riholas  AutW(Jit  |fehltj  wird  E.  Ch.  D.  ersehen,  wie  sehr  er  an27.Febr. 
dem  Bisehof  von  Kraivuii  arbeitet,  um  ihn  von  der  Meinung  abzubringen, 
dass  die  Sicherheit  der  lUpnblik  die  Wahl  bei  Lebzeiten  des  Königs 
fordere  und  zwar  (jhue  lang-cu  Aufscbul).  Es  erhellet  um  Ii  daraus,  dass 
üicht  nur,  wa^  Namens  E.  Ch.  I).  ausgel»racht  oder  vou  Ihr  vorgenommeu 
vird,' sondern  auch  anderer  Miuistrorum  und  Potentaten  Discurs  und  Vor- 
haben zum  ärgsten  gedeutet  werden,  um  endlich  die  Stände  auf  die  Opinion 
n  bringen,  aJs  meinte  es  iLeiner  mit  der  Republik  besser  als  Frankreich 
nd  Sebwedan.  CN>tt  gebe,  dass  feh  bei  F.  Labomlraki  was  Onftes 
■fehle  sehaffMi.  Er  aoll  aber  siir  Zeit  nicbt  vergessen  können,  «as  mit 
dar  Strassbnrgiscben  Qarnison  vorgegangen,  und  ist  er  tun  so  empfind- 
Ueher,  da  er  sich  ans  einem  Schreiben  [£.  Ch.  D.]  sehr  an  Sinne  gezogen 
hsbea  soll  die  Worte:  non  ainat  Vestra  dnees  soos  otiarL  Ich  will 
Iber  mein  Bestes  bei  ihm  tbnn,  wollte  auch  wohl  holfon,  dass  es  nicht 
ohne  Fmeht  abgehen  werde,  wofern  ich  ihn  nnr  von  denen,  die  vom  Uofe 
aa  ihn  abgeediickt  worden,  befreit  finde  nnd  nnbehindert  werde  mit  ihm 
hsadeln  können.  —  Hierbei  folgt,  was  ich  dem  Woiwoden  von  Posen 
pro  Informatione  geschickt;  er  scheint  es  aber  nicht  recht  erwogen  sn 
beben,  da  er  in  einen  Schreiben  an  mich  etliche  cur  Oentige  darin  beant- 
vortete  Dinge  beantwortet  wünscht.  Der  gute  Herr  meint  es  zwar  treulich; 
man  desgnisirt  aber  vor  ihm  nnd  andern  gnten  Patrioten  viele  Dinge  nnd 
TerTäbrt  indesa  nach  Gefallen.  —  (Klage  über  Boratini's  schlechte  MUnseen; 
die  Hamborger  machen  sie  nach  und  bringen  dadurch  Polen  in  schwerem 
Schaden,  als  der  Krieg  vemrsaohte.) 


Der  Kurfttrst  an  y.  Hoverbeck.   Datum  Cleve  1.  März  1661. 

(Anf  die  Relationen  vom  18.  Jan.     4^  5.,  8.  Febr.). 

Kf.  ist  mit  V.  11.  s  Flfist^  und  Dexterilat  zulrii'den,  bedauert,  (la^h  seine  Mir», 
aafrithtigeu  „liezeignugeu'*  uud  guten  Intentionen  den  eingebildeten  Ver- 
dacht nicht  zu  beiieitigen  vermögen,  hollt  aber,  daöö  man  ^eiucn  treugemeiu» 
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ten  Eifer  für  die  MM.  nnd  die  Repoblik  erkemieD,  nnd  das  alte  Yertraoen 
wieder  eintreten  werde.  Zu  welobem  £nde  und  nAchdem  wir  yemeli- 
men,  dasz  sich  die  Sache  dergestalt  ändere  und  verstellet  werde,  sind 
wir  entsehlosBen  mit  dem  förderlichsteii  unsere*  Rttdireise  nach  der 
Ghur- Marke  nnd  von  dannen  naeh  unserm  Herzo|[^hume  Preusaen 
fortzustellen  und  dadurch  denen  Affiiiren  uns  selbst  zu  nähern  und 
die  sich  ereignenden  Conjuncturen  zu  beobachten. 


Der  KurfÜrBt  an  v.  Hoverbeck.  Datum  Cleve  3.  März  1661. 

(Conc.  O.  T.  Schw.). 
I  Ankündigung  der  Rückkehr  naeh  Pfenuen.  Die  prennlieken  Hiseyergnagteo]. 

1661. 

8.  Man.  Kf.  hofft,  die  Königin  werde  auf  das  an  sie  gerirhtete  Schreiben  anf 
andere  CJcdanken  kommen,  v.  II.  soll  unr  dnnuif  hinwirken,  dass  das 
vorige  Vertrauen  wieder  get-tiltet  werde,  wie  wir   dann  zu   dem  Ende, 

auch  die  Sachen  mit  onsern  Ständen  in  Preussen  in  guteHichtig- 
keit  zu  bringen,  im  Junio  daselbst  zu  sein  verho£fea.  Denn  nach- 
dem sich  unsere  hiesigen  Stünde  in  allem  uns —  acoonimodirt,  und 
ehester  Tage  in  vdllige  Bichtigkeit  zu  gelangen  verhoffen,  so  sehen 
wir  nicht,  was  an  unserm  Aufbruche  bebinderlich  sein  solte.  — 
Wofern  der  Hof  den  Postweehsel  an  der  Grenze  annimmt,  werden  alle 
darauf  bezüglichen  Streitpunkte  auf  Grund  der  vom  Amtsrath  Matthiassen 
entworfenen  Instruktion  leicht  zu  beseitigen  sein.  Anf  die  Beschwerden 
der  pren  ssischen  Stände  hat  v.  H.  dem  Könige  vorzustellen,  er  wolle 
liedeiikeii,  ob  ni(  ht  alle  diese  Viitjelcgetiheitcn,  die  sowohl  die  Stände  als 
aneh  den  Kf.  betroflcn,  viel  mehr  von  den  Kriei^en,  die  tlcr  Kf.  wegen  der 
Krone  geführt  habe,  herkommen,  als  da^-s  der  Kf.  (l;i/u  Ursa<  lie  gegeben  hatte. 
Gleichwie  wir  ahor  aus  Liebe  ircgen  die  Krone  allen  unwiderbring- 
lichen St'liaden  ^--tMluldig  getragen,  als  hotTcn  wir  aucli,  hIc  werde  des- 
gleichen die  von  unbesonnenen  Leuten  geführten  Klagen  nieht  atten- 
Ch.  diren.  |:  Ihr  habet  euch  aber  fieiszig  zu  erkundigen,  damit  ihr  die 
Namen  der  sechs  Personen')  in  Erfahrung  bringen  könnet;  ihr  könnt 
auch  wol  desfals  etwas  verheiscben,  welches  wir  euch  auf  einge- 
brachten Bericht  gewiss  entrichten  lassen  wollen.  :|  f.  U.  soll  die  Allee- 
tiou  der  Wol  l;  innten  in  der  Krone  dem  Kf.  zu  erhalten  suchen,  auch  die 
£or  Feststellung  der  Vergleichs-Bedingongen  begehrte  Vollmacht  entwerfen 
und  dem  Kf.  zur  VoUziebnng  übeiscbicken. 


*)  Vgl.  oben  Jan.  88.  166t  8. 185  nnd  nnton  8.  April. 
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Der  Kurfürst  an  v.  Hoverbeck.    Datum  Cleve  8.  März  1661. 

(Conc.  O.  f.  Schwerin  eigBohindig). 

1661. 

Dan  ao  die  Königin  und  an  den  Woiwoden  yoii  Posen  gerichteten  8.  M&ra. 
BriellMi  Ul  eine  Znscbrift  an  t.  H.  beigelegt,  in  welcher  der  Kf.  nnib  Hene 
•efean  Bntachlnss  ankttndigt  dnreb  sein  persönliches  Brsclieinen  in  P rena- 
len die  Ifiaabelligkeiten  mit  dem  prensaischen  Adel  nnd  der  Königin  Ton 
Polen  beisnlegen,  wobei  er  «nf  die  Mitwirlcnng  äer  Anbünger  in  Grosspolen 
aad     d.  Oolts  rechnet 

Kadidem  aueh  des  Herzogs  toh  Our! and  Ld.  gemeldet,  dasn 
der  Zcar  begehre  die  Friedenstractate  zu  Königsberg-  anstellen  zu 
lassen,  so  wollet  ihr  vernehmen,  ob  I.  M.  und  die  Krone  dazu  incli- 
niret,  dieweil  wir  auszer  Deren  Belieben  liierin  nichts  verbänden  wollen. 
Und  soltc  ihnen  lieber  sein,  dasz  es  nieht  in  Königsberg  sondern 
an  einem  andern  Orte  in  Preooiea  sein  möchte,  werden  L  M.  ErklA- 
rang  hienuif  vemelimeo. 


T.  Hoverbeck  an  den  Knrfttraten.  Datum  Warachan 

14  xMärz  16()1.  (pr.Cle?e  12.  April). 
[Nene  llisshelUgkeiteo  wegen  der  PostJ. 

IUI. 

Ale  Ich  eben  von  F.  Lii^bomirski  furfickgekehrt  über  mefaie  Reise  14  Mira, 
bericbten  wiUy  acMckt  die  Königin  den  Domherrn  8.  Martin  sn  mir  nnd 
basdiwert  sieh  heftig,  dass,  nachdem  ich  an  Kidcce  Tcraichert,  der  Kf. 
weUe  den  Postwechsel  an  den  Grensen  eintreten  lassen  nnd  das  Porto  anf 
eiaao  billigen  Sats  bringen,  dea  Kf.  Bediente  in  Danidg,  an  die  ich  deahnlb 
II.  Febr.  geschrieben  habe,  nichts  davon  wissen  wi^en.  Das  hat  hier  so  Ylel 
Confhsion  Terttrsaebt,  dass  ich  die  beiden  Relationen,  welche  ich  in  Hoff- 
sang  anf  einen  Vmgleich  frei  and  ohne  Zübrn  sehrieb,  nicht  woU  der.» 
Pest  aoTcrtranen  darf,  sondern  auf  eine  ansserordeatUohe  Gelegenheit 
warten  mnsa.  Der  alte  Postbeamte  Hörmao,  welchen  Bi|kowBki,  am 
%kh  wegen  der  anfgehobenen  PostiUone  an  rieben,  bei  Oliva  anfhalten 
aad  nach  M  e  w  c  bringen  Hees,  ist  jetzt  hier  and  sucht  meine  Hülfe  anf, 
dass  er  seine  Freiheit  erhalte,  was  sich  wohl  ohne  Schwierigk^  wird  erreiclien 
lassen.  Sonst  wünschte  ich,  dass  die  Postsache  noch  vor  angehendem 
Reichstage  wpnigstcns  so  einem  Interim  -  Vertrage  gebracht  würde,  weil 
spitv,  wenn  Schweden  mit  hinzutritt,  alles  nm  so  schwerer  gehen  dürfte, 
and  scheint  man  jetzt  nur  auf  Moderation  des  Portos  zu  bestehen,  worans 
»pater  [niirj  D)it  einhelligem  Consens  eine  Erhöhung  wicd  gemacht  werden 
können;  könnte  man  aber  schon  jetst  eine  Erhöhung  im  Vertrage  bewirken, 
vüre  es  am  so  besser. 
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V.  Hoverbeck  an  den  Knrfliraten.   Datam  WaFBdum 

15.  Miirz  1661. 

[Vorhandlnngen  mit  dum  KGroeB-Murschall  Liibomirski  am  crsteu  Tage  über  die 
DiffereDzeo  zwischen  dem  Kf.  uud  Polen  sowie  die  RadziwUrtcheo  Güter,  am 

zweiten  über  die  polaiaclio  Thrqufolge]. 

.Mirs.  Obgleich  v.  II.  absicbtlieb  erst  Donnerstag  nach  F.istnacht  zum  Fürsten 
kommt,  nachdem  Rey,  der  sich  einen  Tag  dort  aufgehalteu,  »icb  schon 
entfernt  hat,  so  findet  er  doch  den  Kron-Keferendar  v.  Morste! n  noch  da, 
nnd  zwar  im  Auftrage  der  Königin,  om  jenen  für  ihre  Wünsche  zu  ge- 
winnen. Dieser  „Cavah'cr'*  hatte  sich  zwar  bei  allen  Vcrhautlluiigen  mit 
V.  II.  vor  andern  licscheidcn  nnd  dem  Kf.  zugethan  erzeigt,  da  nitcr  seine 
und  .seines  Hauses  Hoflnungen  darauf  beruhen,  dass  er  eines  von  den  liohcn 
Kronämtern,  das  Virek.-inzler-  oder  Gross- Schatzmeisteramt  erhalte,  über 
welche  beiden  Acmtcr  die  Königin  allein  zu  verfügcu  hat,  so  war  nicht  zu 
erwarten,  da^s  er  jetzt  etwas  thäte,  was  mit  ihren  Wünschen  in  Widerspruch 
stände,  um  so  weniger ,  da  Bey,  sein  NebenboUeri  welchen  der  OKaozler 
mit  allem  Eifer  in  das  Yicekanzleramt  zn  bringen  sucht,  keine  OelegenbeÜ 
vorbei  lässt.  Mors  te  in  bei  ihr  in  den  Verdacht  eines  Parteigängers  des 
Kf.  oder  seines  Statthalters  su  bringen.  Diese  Rtteksicht  bestimmt  H. 
an  dem  ersten  Tage,  wo  Jdorstein  an  den  Besprechnngen  Theil  nimmt, 
dieselben  auf  Elbiug  und  die  damit  znaammenhängenden  Streitpunkte  zo 
beschranken.  Wiewohl  aber  der  Fürst  versicherte,  dem  Interesse  des  Kf. 
eifrigst  ergeben  za  sein,  so  tritt  er  doch  im  Verlaufe  der  Verbandiungeo 
als  entschiedener  Vertheidiger  derjenigen  Auflassung  hervor,  welche  man 
am  Hofe  über  die  Ansprüche  des  Kf.  auf  Elb  in  g,  die  Post,  die  Weichsel- 
fähre  und  die  v.m  demselben  in  der  Festhaltung  Hraunshergs  und 
Franenburgs,  öuwie  über  die  in  der  Verweigerung  der  Bnudeihülfe  gegeu 
Moskau  geübten  Rcpressjüien  sich  gebildet  hat.  Zwar  gab  er  zu,  dass 
die  Verträge  polnischerseits  mehrfach  verletzt  seien,  duch  behauptete  er, 
dass  auch  der  £f.  seine  Verpflichtungeu  gegen  Polen,  namentlich  in  der 
Festnahme  der  anter  polnischer  Begleitung  aus  Strassburg  abgczogeueu 
schwedischen  Besatanng,  in  der  ungenügenden  Hülfe,  welche  den  Polen  io 
den  Jahren  1668  nnd  1659  auf  preussischem  und  polnischem  Boden  geleistot 
sei,  in  der  verdächtigen  Verbindung,  welche  er  mit  dem  Csaren  an  unter- 
halten  scheine,  endlich  in  der  verächtUohen  Behandlnng  des  Königs  in  den 
an  ihn  gerichteten  Briefen,  so  weit  verletzt  habe,  dass  eine  Ausgleichuiig 
der  gegenseitigen  Beschuldigungen  nnd  Ansprüche  der  Uebergabe  Elbin^s 
vorangehen  müsse,  welche  keinenfalls  vor  dem  nächsten  Reichstage,  bis  zu 
welchem  der  Kf.  sich  gedulden  müsse,  stattlinden  könne.  Auf  diesem  hoflfe 
er  dahin  zu  wirken,  ilas.s  der  Kl  üeld  oder  die  Stadt  KIbing  bekiinie.  Im 
Einzelnen  komnit  dabei  zur  »Sprache,  da>s  die  Uebcr^^abe  l'^lbings  von 
den  Schweden  au  die  Polen  in  solcher  Weise  vor  sich  ging,  dass  der 
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schwedische  General  [Lorentz  v,  d.]  Linde  am  Abend  vorher  die  Vor- 
uebmsten  der  Stadt  zu  einem  Banket  zu  sich  einlud  und  so  lange  bei  sich 
aufhielt,  dass  sie  noch  schliefen,  als  er  ausrückend  die  polnischen  Truppen 
einziehen  Hess,  dass  ferner  im  vergangenen  Jahre  ein  brandenburgisches 

,  Corps  von  1500  M.  unter  Oberst  Schönaich  ausgerüstet  und  kriegsfertig 
im  Herzogthum  Prenssen  stand,  weldics  v.  Iloverbeck  kurz  nai  Ii  seiner 
Änknnft  in  Krakau  [Decbr.  16C0]  dem  König  von  der  Zeit  ab,  wo  Elbing 

j  übergeben  wäre,  zur  Verfügung  stellte,  der  König  aber  die  Hülfe  bis  zum 
Begiooe  der  nächsten  Campagnc  zurü(  k\vies,  dass,  wie  L.  erfahren  haben 
wollt«,  ein  Edelniaiin  im  13  u  t  u  wschen,  weil  er  in  einer  schriftlichen  Ein- 
gabe an  den  Kf.  geklagt,  die  Auflagen  seien  jetzt  grösser,  als  je  zuvor, 
als  Rebell  enthauptet  worden  sei  u.  a.  Etwas  gefügiger  zeigte  sich  der 
Fü^^t  den  V'orstellungeu,  welche  v.  H.  in  Betreff  der  Radzi will  sehen 
Güter  machte,  v.  11.  klagte,  wie  unverantwortlich  man  gegen  den  Ib  i/o-jj 
Bogaslaf  und  seine  JNicbte')  Terfabren  sei  Obgleich  der  Olivaischu 
Tkaktat  sie  in  ibrei  voo  einigen  Officiereu  der  littaoiaohen  Armee  ihnen 
vorestlHJteiMD  Ottlar  wlete  eiogesetit  und  eioe  Ordre  des  Ednigs  sie  in 
diaa^n  eiogeviMn  httttOi  atiea  ile  doeh  tlabald  aufgtforilirt  worden, 

I  wk  ikren  Gtttom  die  Armea  lofrfodeB  so  ttvlton,  welelie  naeh  ilireiii  Go(- 
tokaa  sie  unter  sieh  theilte,  währiBd  imn  dem  Henoge  aDbeimatellto,  enf 
diei  kfinMgea  ReiehaUge  eein  Rechl  naohniaiielieii.  Und  dabei  anche  man 
aUaa  berror,  nm  ihn  bei  der  Republik  Terdichtig  au  maehen.  Wenn  er 
Nia  Hersogtiium  Blnosko»  welebea  mitton  in  den  Kriegaflammea  liege, 
darab  atarke  Beaataungen»  durch  Versorgung  mit  allen  KriegsbedOrfniaaen 
asd  durch  die  Treue,  mit  welcher  die  Eiowobner,  obgleich  aie  der  masiachen 
Beügion  augetban  sind,  au  ihm  hielten^  vor  ÜBiadiichen  Durchatfgen  aicheie, 
10  Idage  man  ihn  geheimen  Bi^ rersttadnisses  mit  den  Moekowitem  an, 
vanchweige  aber,  dass  sein  Fürstoutham  Kopil  nnd  die  Grafaehaft  iMowel 
aad  80  fiele  andre  aoaehnlicha  Gtttar  von  dem  Feiade  rufatirt  sind.  Lul)ominki 
md  alle  andern  Tornehmen  Stände  mfiaaten  bedenken,  ob  etwas  der  ge- 
nteioen  Freiheit  mehr  zuwider  laufe,  als  solches  Verfabren.  Der  Fürst  ins- 
beaoadie,  als  naher  Blutsverwandter  der  Radziwill  und  an  dem  Fricdens- 
^rblusse  persönlich  betbeiiigt,  müsse  es  als  sdna  Pflicht  erkennen,  sich  dieser 
Dinge  mit  Emst  aaaanehmen.  Lubomirslci  antwortet,  dass  er  diese  Pflicht 

>  vobl  erkenne,  aber  es  halte  schwer,  darin  etwas  su  tbun,  weil  die  Armee 
^ehr  erbittert  sei;  jedenfalls  würde  es  Ton  grosser  Wichtigkeit  sein,  wenn 
Hersog  Bogaslaf  persönlich  auf  dem  nächsten  Reichstage  sich  einfände. 
Ob  übrigens  jene  Einsiehung  seiner  Güter  den  gemeinen  Rechten  aad  den 
Rei{  hssatznngen  widerspräche ,  sei  eine  andere  Frage.  Es  sei  notorisch, 
ilass  der  selige  Grossfeldherr  [Janus]  Radziwill  den  Schweden  im  Wider- 
sprach mit  seineu  Pflichten  gegen  i^önig  und  Hepublik,  sowie  mit  seiner 


*)  Anna  Uaris,  Tochter  das  1655  verstorbenen  littoviscben  Grossfoldherra 
Jaaaa  R,  Tettera  dea  preaaaiachcD  Statthaitora  Bogaalav  R 
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sonstigen  Hoclibcr/igkeit  auf  Gruiul  eines  Vertniges  das  Grossfürstenthum 
Littaueu  zum  Eigcntliuiii  übertragen  habe.  Wie  könne  wohl  ein  Stand 
sichböberan  der  Republik  vergreifen,  als  jeuer  getbanbabe?  Ho?erbeck 
erwidert,  der  Herzog  habe  diesen  Pakt  nicht  tdv  sieh  allein,  aondem  mit 
Wissen  und  Willen  einer  grossen  Zahl  littaniseber  Stftnde  abge- 
schlossen; selbst  der  selige  Bischof  von  Wllna  [Georg  Tysldewieas], 
welcher  nicht  nur  für  tren  sondern  fast  für  heilig  gehalten  wurde,  habe  ihn 
nebst  vielen  andern  unterschrieben,  ohne  dass  einer  von  ihnen  an  seinen 
Gütern  oder  an  seiner  Person  verletzt  worden  sei;  in  der  Krone  selbst 
würden  wenige  ihre  Güter  behalten,  wenn  man  die  Güter  aller  derjenigen, 
web  he  es  mit  den  Schweden  gehalten  und  dem  Könige  öffentlich  abgesagt, 
als  ilor  Krone  anheim  gefallen  vergeben  dürfte.  Lubomirski  beseitigte  diese 
Erklärung  mit  dem  Scherze,  eine  Katze  lasse  mau  wohl  ins  üeinaeh,  einen 
Löwen  aber  hielte  man  in  einem  Kasten  verschlossen,  wenngleirii  beide 
gleicht  rnmassen  Klauen  hatten;  mit  den  geringen  nehme  man's  ni(  ht  so 
genau  al->  mit  den  grossen  und  maciitigcii ,  welche  schaden  könnten,  und 
verheisst  schliesslich,  wenn  der  Herzog  sich  nur  persönlich  eiulaude,  ihm 
auf  dem  Reichstage  treulich  beizustehen.  —  Am  folgenden  Tage  und  nach- 
dem Y.  Morstein  abgereist  ist,  leitet  v.  H.  die  Besprechung  mit  der  Mit» 
theilnng  ein,  dass  der  Kf.  den  Wunsch  des  Fürsten,  Sita  und  Stimme  im 
deutschen  Reichsftintenrathe  zu  erlangen,  auf  dem  Reichstage,  welcher  aof 
das  DrAngen  vieler  Stünde  aalässlich  des  an  besorgenden  Türken  krieg  es 
berufen  werden  würde,  in  Erfüllung  zu  bringen  helfe,  der  £f.  rathe  jedoeh, 
dass  der  Fürst  in  den  Besitz  einiger  unmittelbaren  Reichsguter  zu  ge- 
langen  ^u('he,  da  Er  and  andere  Ikfrenndete  diese  Sache  dann  mit  besserm 
liacbdruck  betreiben  könnten.  Xiubomirski  dankt  für  die  ihm  angebotene 
und  seinem  Sohne  bereits  erwiesene  Gnade,  fügt  jedoch  hinzu,  dass  er 
Bedenken  trage,  unter  den  jetzigen  Conjuncturen  dergleicheu  zu  suchen. 
Die  Zeiten  seien  ganz  andre  geworden  als  die,  in  welchen  er  des  Kf.  Bei- 
stand uaehsuehte;  zunächst  müsse  er  abwarten,  wie  der  bevorstehende 
Reichstag  hier  al»laufcu  werde,  auch  wisse  er  zur  Zeit  ui<ht,  ob  solche 
Immediat-Güter  im  deutschen  lleiche  zu  erwerben  ?eien  und  ob  es  gerathen 
sei,  einen  grossen  Tbeil  seines  Vermögens  ausserhalb  Landes  zu  verstecken  j 
auch  habe  er  ans  W  ien  die  Nachricht,  dass  der  Kaiser  den  Grafen  Poreia 
In  den  Fflrstenstand  erhoben,  nachdem  dieser  aber  für  100,000  Thaler  GHIter 
im  Reiche  gekauft,  diese  für  zu  schlecht  erklärte,  um  darauf  8its>  and 
Stimmrecht  zu  gewähren.  Da  er,  Lubomirski,  nicht  wisse,  wie  er  am  kai- 
serlichen Hofe  stände,  so  halte  er  es  nicht  für  rathsam,  für  sein  Privat 
Interesse  dort  etwas  zu  suchen.  Gegen  den  Kf.  aber  erkenne  er  sich  ao 
hoch  verbunden,  als  wenn  ihm  diese  Gnade  im  vollen  Maaase  zutheil  ge* 
worden  wäre.  Die  hinzugefügte  Bemerkung  des  Fürsten,  dass  man  in  Ver- 
handlungen mit  den  Stünden  eines  fremden  Landes  behutsam  verfahren 
müsse,  da  diese  den  Kinmischungen  fremder  Fürsten  ge^euüber  die  Freiheit 
und  Unabhani,n';^keit  ihrer  Knt>ehliisse  eiferMirlif ilj;  hervorkehrten,  bahnte 
V.  Ii.  den  Weg,  zur  Wuhi-Augelegenheit  überzugehen.    Auch  iu  die 
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Clefischen  L«nde,  erkikrfc  H.,  sei  som  Kf.  die  Naebricht  gedrungen, 
dtts  einige  Ftinten'sicb  nicht  ohne  Erfolg  bei  Frankreich  nm  die  pol- 
oisehe  Krone  beweriien,  nnd  da  ndtiiige  den  Kf.  das  Interesse  seines 
Stiates  auf  das,  was  hieiin  Torgehe,  seine  Aufmerksamkeit  zu  richten. 
Nachdem  der  Ffirpt  sich  gegeo  Ihn,  v.  H.,  im  Lager  vor  Thorn,  noch 
hr'^timmter  aber  durch  den  littattischen  GSchatameister  Qosiewski  gegen 
den  Kf.  dazu  erboten,  so  möge  der  Fürst  sich  vertraulich  gegen  ibo  über  jene 
Wahlverhältnisse  äussern.  Der  Fürst  wollte  nicht  angestehen,  dass  er  dem 
GosiewBki  solchen  Auftrag  gegeben  habe.  Er  erinnere  sich  nher  wohl, 
bei  einer  Zusammenkanft  mit  Ilerzotr  B  ogusl  a  v  R ndz  i w  i  1 1  in  G  ra ud onz 
ausgesprochen  zn  h;ibcn,  dass  er  keinen  würdigem  TlircMilolf^er  der  Krone 
Polens  WÜ8.VU'  als  den  Kurfürsten  ')  selbst,  der  sich  nur  cntschliessen  müsste, 
für  diesen  Zweck  ein  Pa.ir  Male  die  Messe  zu  hören,  weil  es  sonst  hei  der 
Ueistlichkeit  und  dem  genieinen  Adel  nicht  durehzu>et/eii  >o\u  werde;  im 
Üebrigen  möge  der  Kf.  glauben,  was  er  wolle.  Was  König  Ilenricus  IV. 
Ton  der  Krone  Frankreichs  geredet,  könne  mau  von  der  polnischen  auch 
sagen,  dass  dieselbe  einer  Messe  werth  sei;  wolle  der  Kf.  für  seine  Person 
niehl  mit  conenrriren,  so  möohte  er  Jemand  ans  seinem  Hause  oder  Ton 
seinen  niehsten  Anverwandten  Torsehlagen  nnd  in  einer  so  gewichtigen 
Sache  der  Republik  seine  Gedanken  erOflben;  es  würde  ihm  solches  nicht 
verdaeht,  Tielmehr  an  hohem  Danke  anf-  nnd  angenommen  werden.  Er 
wondere  sich  zoro  höchsten,  dass  er  bis  jetst  keine  Nachricht  erhalten  habe, 
wie  der  Kf.  dieses  Anerbieten  aufgenommen  habe,  nnd  bäte  er  H.  dies  dem 
Kf.  zu  melden  und  der  Erwägung  des  Kf  dringendst  zu  empfehlen.  Er 
wisse  ja  nicht  anders,  als  dass  der  Kf.  und  sämmtliche  Evangelische  glaubten, 
die  Katholiken  könnten  in  ihrer  Religion  auch  selig  werden ;  ^warum  wollte 
daher  der  Kf.  durch  Entziehung  eines  unverdaramliehen  Actus  sieh  selbst 
einer  Krone  und  sein  ganzes  Haus  eines  hohen  Aufnehmens  berauben"'. 

Daas  ich  an  £.  Ch.  D.  aUes,  aoszerhalb  was  er  wegen  der  Ke- 
ligion  angeführt,  bringen  wolte,  versicherte  ich  ihn,  aber  auch  zu- 
gleich, dasz  Sie  um  keines  weltlichen  Respects  willen  Ihre  Religion 
ändern  oder  auch  nur  heucheln  und  Gott  mit  Munde  oder  Gebehrden 
ablengoen  wurden.  Denn  hfttte  £.  Ch.  D.  wollen  katholieeh  werden, 
M  wire  Ihr  daa  Kaiaertbnm  gewiaaer  ala  die  Krone  Polen  und  wftre 
Ihrem  Staate  und  Intereaaen  noeh  beaaer  ala  dieae  Krone  Ihr  an- 
atindig  und  nutie  geweaen.  Mit  Aenderaag  der  Religion  aber  hitte 
ea  die  Beaehaffenheit,  daas  wann  einer  gleieh  eine  bOae  yerlieaie  und 
eine  ^te  nm  weltliehen  Reapeela  willen  annehme,  ao  bringe  er  aieh 
eben  dadurch  um  aeine  Seligkeit;  ea  wilre  aber  nm  die  Krone  Polen 


')  Daas  (ließo  Mittheilunffon  znm  ctopsou  Schmerz  der  Kfürstin  nicht  gan« 
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80  bewandt,  dasz  wann  sie  gleieb  ohne  Condition  angeboten  würde, 
man  wol  zu  deliberiren  bfttte,  ob '  sie  anzunehmen  wäre  oder  niebt. 
Er  wolte  sieb  an  diesem  letzten  fast  sehr  ärgcni  und  suchte  dage^^en 
zu  behaupten,  die  Krone  wäre  der  Vortreflicbkeit,  dasz  ihr  keine  an- 
dere, welche  es  auch  sein  möchte,  mit  ¥ug  vorzuziehen,  wo  in 

etwas  zu  desideriren,  so  sei  es  nur  blosz,  dasz  die  von  Gott  verliehe- 
nen Vortiieilc  und  C()mmoditäten  nicht  mü/^en  (wulj  adniinistriret  werden. 
Icli  bckante,  dasz  die  Krone  wol  an  sich  selbst  vortrefflich  wäre  und 
an  Einkünften  —  der  spanischen  nicht  grosz  nachgeben  dürfte.  Aber 
König  von  Polen  nach  der  gewöhnlichen  Capitulation  zu  sein,  wäre 
ein  gar  so  groszes  Werk  nicht.  Der  König  Viadislaus  ^lorwHrdigst 
hätte  seinem  Vorfahren  geflucht,  dasz  Sic  nm  derselben  willen  sich 
Ibres  Erbrechts  [an  Schweden]  begeben  hätte,  nnd  wUrde  er  allemal, 
wann  es  S.  Cb.  D.  gefällig  gewesen,  gegen  Dero  Staat  die  Krone 
gar  gerne  yertauseht  haben.  Der  itzlge  regierende  Herr  aber  mdefate 
es  wol  aueb  gegen  ein  StttdL  alleine  thnn.  Er  vermeinle,  man  bitte 
sieb  an  der  beiden  Herren  Sinn  und  Gemlltb  in  diesem  Falle  niebt 
zn  kehren.   Der  Terstorbene  wäre  zwar  ein  gar  tapfrer  aber  dabei 
den  Wollflsten  sehr  ergebener  Fflrst  gewesen,  darin  er  bei  der  pol- 
nischen Regierung,  welebe  etwas  mehr  Mflbe  oder  Application  denn 
andere  erforderte,  oftmals  gestört  worden,  und  um  deswillen  allein 
sei  er  derselben  zuweilen  überdrüszig  geworden.    Der  jetzige  hätte 
keine  Kinder  noch  llofnung  einige  zu  bekommen,  und  liätte  die 
ganze  Zeit  seiner  Regierung  nur  eitel  Widerwärtigkeiten  gehabt. 
Darum  sei  es  nicht  Wunder,  dasz  er  ihm  Kuhe  wünschte.  —  Meine 
Opinion,  dasz  nilmlich  S.  Ch.  D.,  wann  Sie  hätten  Ihre  Ueligion  andern 
wollen,  eher  uud  leichter  zum  Kaiserthumo  als  zu  dieser  Krone  hätten 
gelangen  können,  wäre  gewisz  irrig,  denn  er  wol  versichern  künte, 
dasz  eine  Zeit  lang  fast  alle  Stände  ihre  Augen  auf  S.  Ch.  D.  ge- 
richtet, als  bei  welclier,  die  Religion  ausgenommen,  Sie  alle  erwttnseb' 
ten  Bequi^ita  fUnden.   Zwei  Dinge  aber  hätten  solches  in  etwas  alte- 
riret,  einmal  dass  Dero  Unteitiiaaen  geklagt,  man  legte  ihnen  eia 
eisernes  Joeb  anf  den  Hals  und  woUe  niebt  nnr  fäm  ihre  Bodes 
sondern  wol  gar  Aber  die  Oedanken  inqnMren,  andemtiiens  daaa 
aasgesprengt  worden,  8.  Gb.  D.  hätten  den  Frieden  mehr  als  der 
Kaiser  selbst  bebindert  nnd  aafgebalten,  welches  dann  wol  die  5ster> 
reiehischen  Hinistri  mit  mögen  fomentiret  haben;  und  wäre  damit 
auch  nichts  verloren ;  S.  Gh.  D.  möchten  nnr  Ihre  Stände  znlHeden 
stellen  und  gelinder  mit  denselben  verfahren,  welches  er  treulich 
riethe,  so  würde  solches  ein  laudabilis  ambitus  und  kräftige  Bewer- 
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birag'  sein.    Was   wccrcn  Behinderung  des  Friedens  ausfrcaprengrt 
worden,  das  liüttcn  S.  Ch.  D.,  sag:tc  ich,  mit  der  'l'iiat  sell)st  wider- 
legt.   Dasz  S.  Ch.  D.  Stände  zeitwäiiVcuden  Krieges  viel  tragen 
müssen,  dasselbe  köBte  ich  in  keiner  Abrede  sein;  an  ihren  andern 
Freiheiten  aber  wSren  sie  nngekrftnkt  geblieben.  Es  könte  ihnen  aneh 
liMiemng  getehaffet  werden,  sobald  nur  Elbing  werde  tradirt  wer- 
te. Er  möchte  es  aber  nnr  dortbin  helfen  befördern,  dass  ein  soleher 
nr  Krone  kämef  su  dem  S.  Gh.  D.  das  Vertrauen  haben  kdnten, 
er  der  Republik  Freiheit  mainteniren,  Dero  Wolfahrt  nnd  Anf- 
nahme  vor  allem  ■andern  suclieu  und  mit  den  Renaclibarteu  Hund 
und  Frieden  halten  wiMdc,  so  würden  Sie  ihm  schon  so  viel  Daukcs 
wissen,  als  wenn  er  Sie  selbst  oder  jemand  von  Dero  Haus  da7Ai  be- 
fördert h&tte.    Damit  auch  S.  Ch.  D.  in  Zeiten  Ihre  Sachen  damit 
einrichten  —  könten,  hätte  ich  nochmals  zu  bitten,  er  wolle  E.  Ch.  D. 
im  Vertraoen  erdfnen,  wohin  ihn  sein  Sinn  und  CManken  des  Sab- 
jsdi  halber  ihhrtea.  Dot  Beaatvortoag  dieser  Frsge  eatsdeht  sich  der 
Pint  anter  allerlei  AosflSchteD  und  erUSrt  sieh  schliesslioh  nor  dMO  bereit,  • 
er  wolfte  sowohl  auf  kflnftigem  Reichstage  als  sonst  fl^ig  und  vor-  ' 
tiadieii  in  diesen  nnd  allen  andern  Sachen  mit  mir  oorrespondireD. 
Sonsten  softe  ihm  nicht  zuwider,  sondern  yielmehr  angenehm  sein, 
wann  sich  nur  viele  Candidati  möchten  angeben,  damit  sie  worüber 
zu  wählen  hätten;  naciideni  die  Avantagen  werden  sein,  so  man  an- 
bieten wird,  darnach  wolten  sie  sich  richten,  und  möchten  die  llerreu 
Oester rei eher  sich  mit  den  ilurigea  auch  nur  in  Zeiten  melden.  Sie 
müszten  aber  nicht  so  kommen,  wie  ehezeit  der  Herr  de  l'Isola  ge> 
tban,  dasz  der  Kaiser  24  Regimenter  in  Sehleeiea  und  10  in  Ungarn 
i4lte;  denn  sie  wiren  dnr^  Gottes  Onade  mmmebr  in  dem  Stande, 
dssi  man  sie  dergestalt  nkht  m  traetiren  habe;  'vor  der  Macht  and 
Ueberwiltigung  hfttten  sie  mit  Gottes  Hfllfe  sieh  nieht  m  Arehten. 
SiNi  mam  ihnen  aneh  dmrob  Faetiones  niebt  schaden  oder  sie  nnter 
efntnder  verwirren  könte,  deswegen  hätten  sie  schon  einen  sicheni 
Mithridat  zur  Hand  gesehaflft.    Wenn  E.  Ch.  D.  ihnen  jemand  recom- 
mendiren  oder  auch  sonst  mit  wolle  cinrathcn  hellen,  dasselbe  solte 
ilinen  von  Herzen  lieb  sein,  sie  würden  auch  gewisz  E.  Ch.  D.  ludicio 
vor  andern  deferiren.    Der  iierzog  von  Neu  bürg  vcrabaäumc  /war  keine 
Offiria  homaoitatis  und  notiücirc,  so  oft  seine  Gemahlin  einen  Erben  znr 
Welt  brächte,  solches  den  Senatoren,  doch  wisse  man  zur  Zeit  noch  nicht, 
«as  für  Conditiooes  er  anbieten  wolle.   Dasz  Fürst  Lubomirski  gern 
riele  Conearrenten  sehen  möchte,  dasselbe  ist  wol  dann  anhero  sn 
ghuiben,  wail  er  sich  in  dem  Stande  befindet,  dasa  ihn  keiner,  wer 
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der  aueh  sei,  leicht  praeteriren  Ilriid,  und  je  mehr  derselben  seien,  je 
hohem  Dank  er  hoffet  zu  verdienen  und  so  viel  bessere  Ckinditionen 
anoh  fBr  sich  selbst  zu  bedingen.  Bei  des  Vladislai  Zeiten  krftnkte 
es  ihrer  viele,  dasz  sich  niemand  melden  wolte,  in  Entstehung  der 
Concurrenten  aber  brachte  der  Woiwode  Ton  Sieradien,  Dönhoff, 
den  Feldherm  Koniecpolski  dahin,  dasz  er  sidi  was  kaltsinnig:  und 
malcontent  bezeigte  und  machte  sich  selbst  zum  Mediatore  zwischen 
beiden,  dessen  er  keiuen  Beiladen  hatte.  —  Weil  dieser  Herr  (L]  vor 
andern  wegen  seiner  eigenen  Mittel,  trefliclieu  Verstandes  wie  auch 
der  Gewalt  und  Macht,  so  ihm  seine  Chargen  und  Anhang  geben, 
vor  andern  eousiderable,  so  habe  icli,  was  bei  demselben  vorgegan- 
gen, ausführlieher  lieriilitcn  wollen,  damit,  weil  eben  dasselbe  was 
daselbst  in  der  El bingi sehen  Sache  moviret  worden  und  viel  ein 
mebreres  bei  dem  lieichstage  wol  wieder  auf  die  Bahn  wird  gebracht 
werden,  £.  Ch.  D.  meine  Wenigkeit  oder,  wen  Sie  dabin  zu  verordnen 
geruhen  wollen,  zu  Dero-Willen  so  weit  eigentlicher  instruiren  könten. 
Die  Kaltsiunigkeit,  so  ich  in  etUchen  Stücken  bei  ihm  Terspfiret, 
rflhrt  nieht  nur  von  denen  durch  ihn  selbst  angezogenen  Disgusten, 
dass  ihm  nfimlioh,  wie  er  seitw&hrenden  sehwedisehen  Krieges  das 
Commando  in  Prenssen  gehabt,  seiner  Meinung  nach  nicht  genugsam 
deferiret  worden,  besonder  es  musz  solches  Ton  etlichen  aus  Prens- 
sen mit  einigen  ohne  Musterplati  und  Werbegeld  in  £.  Ch.  D.  Lan- 
den zusammengebrachten  Völkern  herfiber  kommenden  OfBcieren  her- 
rühren, dasz  also  £.  Ch.  D.  nieht  nur  Schaden  empfinden,  dasz  man 
Dero  beste  Mannschaft  abwirbet  und  zu  dem  Marche  Dero  Unter- 
thancn  beschwert,  besondem  auch  eben  dadurch  Gelegenheit  flber- 
komnit,  bei  solchen  iu  Consideration  zu  konnnen  und  E.  Ch.  D.  böse 
Officia  zu  leisten,  deren  Sie  sich  sonst  zu  Dero  Diensten  nützlich  ge- 
braiuhcn  könten.  Woferne  von  dieser  Leuten  Praktiken  ich  etwas 
mehres  werde  penetrireu  können,  soll  solches  £.  Ch.  D.  also  gleich 
'  hiuterbracbt  werden. 


V.  Hoverbcck  an  den  KnrfUrsteii.   Datum  Warschau 

21.  März  1661.  (pr.  Cleve  12.  April). 

[Abiieliteo  der  Königin  in  B«trair  der  Thronknndiditen,  OeslMmiebt  und 
Menbargs.  Die  Post;  die  franzoiisehe  Garantie  dei  01ivn«r  Vertrages. 
I^^l  Elbing;  Zeitnng  eai  Bneslaad). 

'  Sl.  Min.      Obgleich  der  König  es  gern  dabin  richten  ndehte,  dass  die  Sncoessions- 
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frajfc  ftof  dem  nächsten  Reirhstapo  nicht  resolvirt  würde,  ßo  hält  er  es  doch 
üiclii  l'ur  raths.'iin  es  offen  zu  ihun,  oder  einige  liieonvenientien  vorzu- 
Ftellon.  damit  uian  die  Opinion.  welche  der  Hof  den  Leuten  beizuliriugen 
FDfht,  nicht  selbst  bestätige,  als  habe  man  die  Absicht  die  Republik  zu 
tbeileo,  was  nicht  anders  als  ^ub  luterregno  zu  practicireu  wäre,  und  giebt 
■ao  daher  vor,  dass  Torher  der  Friedep  mit  Moskao  zu  machen  sei; 
werin  mra  bei  einigen  Gehör  findet.  L'Isola  yerbreitet  zn  grossen  Mist» 
rergnfigeo  d«r  Königin  ein  Sehrefbeo  ans  Paris,  um  den  Biftndeii  m  be- 
niseiiy  dass  man  sieb  dort  nieht  so  indiflTereiit  Terlialtey  als  angegeben 
wild,  «Ol  der  Fieflieit  der  Wnhl  nieht  zn  praejodieirsny  nnd  habe  die  Kff* 
sigiB  ernste  Absieht  ihre  Base  ans  Frankieleh  abholen  tn  Ihssen*).  —  IMe 
Eönigin  wllns^  daas  E.  Oh.  D.  in  Beantwortnng  ihres  Sehieibens  sieh 
iaisere»  asf  wen  Sie  dieser  Krone  halber  sielten.  leb  stellte  Ihr  ?er,  den 
BsehdeM  B.  Ch.  D.  fSr  Sieh  nnd  Dero  Anverwandten  hefai  Verlangen  dar- 
DBsh  trage,  dagegen  es  oleht  Ittr  naMlHg  hielte,  dass  die  königln  fanHehxt 
agf  ihre  eigenen  Terwandlen  Ihr  Ange  wende,  so  erwarte  er  von  Ihr  Nach* 
riebt,  worin  nnd  welel|ergeetalt  sie  bedient  sein  wolle.  Sie  wollte  dana 
«iisett,  wie  B.  Oh.  D.  mit  Frankreich  stQnde.  leb  antwortete,  dass, 
Mildsm  B.  Ch.  D.  mit  Sehweden  niehta  au  thnn  habe,  fiir  das  Frank« 
nish  nieht  anr  gegen  B.  Ch.  D.  sondern  nach  gegen  die  Xdnigin  sieh 
parteüsi^  erwiesen,  sei  E.  Ch.  D.  dort  in  solcher  Consideration,  als  nur 
Ir  oder  einer  seiner  Yorfobren  yor  dem  schwedischen  Einfalle  geetandea. 
Dana  sollte  ich  ihr  sagen,  ob  nieht  die  Prinsessin  von  Oranicn  wegen 
der  fon  Frankreich  empfangenen Disgnsten  £.  Ch.  D.  mehr  in  den  spa- 
nischen als  französischen  Interessen  zn  engagiren  suchte?  Ich  darauf:  dass 
die  Prinseeain  nicht  soUte  darnnf  dringen,  dass  E.  Ch.  D.  sich  des  jnagen 
Prianen  von  Oranien  eifrig  bei  Frankreich  annehme,  sei  ihr  nieht  tnTer> 
di^n;  dass  sie  aber  auf  ein  sonderliehes  Engagement  mit  Spanien  ziele, 
divon  wäre  mir  nichts  vorgskommen.  Daranf  theilte  sie  nur  im  höchsten 


>)  De  Paris  le  28  de  JsoTler  1661.  Poor  ee  qni  est  de  soeeession  de 
Pelogne  tont  ee  qne  je  vous  puis  dire  est,  qnil  est  parti  d'icy  noe  persoane 

ivec  200|000  ^scns,  qne  le  Prioce  de  Cond«^  a  advancös.  L'accurd  est,  que  cet 
trgant  soit  employ^  pour  faire  eelirc  le  Dnc  il'Anguien,  que  pI  raffuir»'  rriissit, 
eette  despense  tomberu  ä  sa  charge,  si  eile  manque.  le  Roi  devra  reinl)our8er 
Mr.  le  Prince  de  cette  gotnmc.  Quant  :i  ce  que  Von  vous  dit,  (jue  le  Cardinal 
;  reticDt  lu  PrincesBe  Pulutine  pour  gage,  afiu  d'obliger  la  Heyne  de  i'oIugDe  ä 
faire  eslire  qai  laj  semblera  — ,  le  fond  est,  que  le  Mar^chal  de  Granmont 
fort  eoofidtet  da  Priaee  et  qui  Test  enoore  plus  da  Oardiaal  et  amy  anolen  de 
la  Priaeease  Palathte  la  visite  fort  eoureot  et  traitte  secr^teneat  €e(tte]  affaire 
sree  la  siere,  parceqae  llr.  le  Priaee  oy  son  Iiis  ae  font  anenn  oflioe  i  denoner 
po«  ee  Sidet,  pour  ne  ricn  faire  avant  le  temps,  qui  soit  cootraire  d  ce  qn'ils 
Ost  eoaefai  avecM.  T  de  Valols,  mais  il  est  bors  de  doute.  (|u'ils  s'y  appliqaent 
tB  teeret  .  .  •  .  H  est  auesi  iiors  de  deute,  que  le  file  n'est  pas  semblable  an 
Fere,  et  que  .  .  .     etat  oü  il  ae  troave  ne  promet  pae  loogae  vie. 
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TerlTMOD  mit,  dass  TIsol»  b«i  ihr  beständig  für  deo  jangee  Bfibenog 

Carl  BoUidtire  and  ihr|  wenn  sie  ihm  sor Krone  verbülfei        Bthl.  Jihr- 

Uchw  Einkommen  nmilegen  tenpreehe;  mo  vire  iber  OoU  Ijob  tai  Staadt 
ehar  P«i8ioD«n  tnsnitiieaoD  als  von  Potontaton  aoiimahaian.  Ckfea  I 
Oesterreieli  wie  anch  gegen  andere  habe  Bit  Iteiatn  partfcolam  HtBt 
ge&BBt;  eo  nnbetoiiiitn  aber  werde  Bit  nieht  handeln ,  daBt  Bit  dth  flir 
Oesterreieh  erkUrt,  ehe  sie  bei  den  Stinden  Ttrmerfct  bitte ,  daat  dtita 
Dtdgnation  in  erhalttn  sei;  vor  allen  Dingen  wolle  sie  wiMtOi  ob  das  B. 
Ob.  D.  nieht  tatgegen  Bei;  denn  Bit  werde  niohto  ▼omehmeD,  waa  S.  Ch. 

D.  zam  MiBBÜidlen  gereiehen  kOnate.  Date  E.  Ch.  D.,  aalwortittt  ieli,  4bb 
Hans  OtBterreÜsh  anwider,  haben  ßie  gegen  mith  Uta  awgt^woehtn;  ich 
hätte  anch  bei  meiner  letzten  AofWartong  darnach  nicht  fragen  mögen,  waU 
die  Königin  bei  den  Oliyaischen  Friedens-Traktaten  rielflütig  protestirty  dav 
ait  nieht  aber  als  nach  völliger  Befriedigang  der  Republik  von  dieser  Ma- 
terie redep  wolle.  Die  Königin  meinte,  Oberst  Koritzki  hiübe  ihr  bei 
aeiner  Rttekkanit  ttberbracbt,  K.  Ch.  D.  wolle  es  sich  nicht  zuwider  aeia 
laaaen,  wenn  man  einen  Franzosen  oder  Ii^nglaoder  wählte,  wann  bb 
nur  nicht  der  Moskowiter  oder  einer  ?om  Hanse  Otaterreich  wire. 
Um  nicht  zu  einem  Misartiatiuidoiss  Anlnss  zn  geben,  stellte  ich  das  in 
Abrede:  E.  Ch.  D.  aopponirten,  da$s  der  Caodidat  katholisch  sei,  dieser 
Beifgion  gehöre  kein  englischer  Tiinz  nn;  einen  Evangelischen  dazu  so 
nnterstützen,  dass  er  zur  katholischen  Keligion  übertrete,  würde  E.  Ch.  D. 
nicht  wonijrcr  beschwerlich  sciti,  nls  wenn  Kr  selbst  wegen  zeitlicher  Kück- 
sichten  übertriite.  Sie  versicherte,  ;in<  h  Herzog  Boguslaf  Radzi- 
will  mit  ihr  des  Hauses  Uesterreicli  im  Namen  K.  Ch.  I).  gedacht,  und 
wüsste  sie  nicht  anders,  als  dass  auch  Iv  Ch.  D.  selbst  mit  ihr  in  lirom- 
bcrg  deswegen  geredet.  Irh  antwortete,  Herzog  Uadziwill  könne  aller- 
dings mehr  als  ich  oder  ein  anderer  Bedienter  Iv  Ch.  D.  wissen;  in  Brom- 
berg aber  wäre  K.  Ch.  D.  mit  dem  Hau-f  Oe  sterreich  deshalb  sehr  ühel 
zufrieden  gewesen,  weil  FMarsrhnll  Hat/,  tehl  dem  eingegebenen  schrift- 
lichen Bedenken  nach  dasselbe  Jahr  nicht  hiitte  na<  h  Thorn  gehen  wollen, 
und  das  würde  die  Königin  vielleicht  auf  die  Wahl  bezogen  haben.  — 
"Wiewol  ihr  Discurs  mir  nur  darauf  trorichtet  schien  zu  sondiren  oder  Dilti- 
(lenz  zwischen  E.  Ch.  D.  und  dem  ll;iu-e  Oesterreieh  zu  stiften,  so  hahc 
icli  doc  h  um  Misstraiu'ii  zu  verhüten  ihr  versprochen  ihre  Mitthcihmg  ;iu 

E.  Ch.  I).  zu  hinterbringen  und  ihr  zu  berichten,  was  E.  Ch.  1  >.  hieraui 
erklärt  habe.  Dagegen  ersuchte  ich  sie  um  eine  Aeussemng,  ob  sie  etwa 
aof  jemand  ans  ihrem  Hanse  in  Italien  ihre  Absicht  hätte.  Sie  sagte, 
der  Saccessor  müsse  gewiss  ans  Italien,  Frankreich  oder  Deutsch- 
land sein;  keinen  andern  würde  man  nehmen.  In  Italien  aber  wflsBte  sie 
niemand,  ihr  Vetter  wfirde  um  eines  Königreichea  willen  sieh  nicht  tob 
aeinen  itallenbchen  Delieien  ab  nnd  hi^er  nach  Norden  begeben  woHen, 
möchte  anch  wol  dem  Werke  nicht  gewachsen  sein.  Zudem  hätte  er  sieh 
ihrer  im  Unglück  wenig  angenommeD,  wogegen  ^hre  SchweBter,  die  Pfala« 
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'   grlfiOt  bei  ihrer  efgeoen  DÜrfbif^eU  nicbt  ohne  Uogelegeobeit  Fl. 

Mfgttrieben  nnd  ihr  Übermacht  habe;  der  Treue  wollte  sie  ihre  Kioder 
*    Mnwieder  geniessen  lassen.    In  Deutscland  kauie  ausser  Oesterreich  nur 
.    der  einige  Bruder  des  Kf.  von  Baiern  in  Betracht,  wiire  aber  ganz  schwach 
'    TOD  Coniploxi«>ii  niul  uirht  sonderlich  gerühmt  wefren  seiner  Gemüthhijua- 
tität   In  Fl aiikieieli  liiitte  Longueville  2  Söhne,  üer  älteste  sollte  aber 
guz  echle(  hl  ^ein,  der  ji.ugere  würde  zwar  sehr  gerühmt,  die  Polen  hatten 
ib»  keine  IncliuatioD  zo  ihm.    Der  Duc  d'Enghien  !>;ollc  wol  qualilicirt 
I   Min:  sie  könnte  mich  aber  vereicbern,  dass  sie  sirh  mit  ihm  nicht  einge- 
lum  hftUe,  was  ancb  Tlaola  darüber  aussprengen  möge,  und  wnodere 
M  rieb,  wie  er  vorgeben  kdnna,  dass  sie  mit  Cond^  der  SmIw  wegen 
eioig  sei  und  dennoeh  wegen  des  Erabersoga  negocitee.    Würden  die 
Sünde  ditMD  Beiebat^  reeolybren,  die  Wabl  bei  Lebseiten  dea  Königs 
for  rieh  geben  sn  \uMn,  ao  würde  Zeit  aein  Ton  dieaem  oder  jenen  Sab- 
jtet  an  reden,  nnd  wolle  de  sich  dann  gegen  fi.  Cb.  D.  frei  beranalasaen. 
I  ladeat  könne  sie  mir  wol  Tertraoen»  daaa  Schweden  niebt  gerne  einen 
Franse  Ben  snr  Krone  möchte  erbeben  aebea.   Das  hätte  ihr  nicbt  nnr 
8chliDpenbach,  sondern  ancb  Oraf  de  la  Oer  die  zu  erkennen  gege* 
«MS,  tna  wie  knn  tot  seinem  Anfbrncb  von  Paria  Akakis  H,  Biöm-' 
klan  fragte,  ob  es  Üira  aneb  angenehm  sein  würdCf  wenn  ein  Fransose 
Kitaig  Toa  Polen  werden  sollte,  bitte  er  ihm  geantwortet:  8iad  wir  denn 
\  jslst  im  Stande^  daaa  wirs  behindern  l^önnteo?  Pur  den  Hersog  Ton  Nea- 
bsrg  aber  möchte  Schweden  wol  fleissig  sollidtirsn,  massen  denn  Schlip- 
I  psabaeb'a  Beise  dabin  zum  Tbeil  angeaeben  werde,  und  hätte  sie  nimmer 
I  Temeint,  dass  gedachter  Hersog  so  viel  albctionirte  hier  im  Reiche  habe, 
ak  sie  täglich  erfahre,  dass  er  wohl  hätte.  Und  wollten  E.  Ch.  D.  sein 
eigenes  und  Ihr  Interesse  mit  beachten,  so  miissten  Sie  dahin  arbeiten 
helfen,  damit  die  Wahl  not  h  bei  Lebzeiten  des  Königs  vorgenommen  würdet 
dcDQ  da  hätten  Sie  sich  darauf  zu  verlassen,  dnss  der  König  und  sie  sich 
ihm  [Nenbnrg]  opponiren  würden.   Sollte  es  aber  damit  bis  unch  des  Kö- 
nigs Abscheiden  aosteben,  so  dürften  die  Polen  in  der  Noth  •  h«  r  auf  ihn 
als  auf  einen  andern  Huren  Sinn  richten;  denn  er  wäre  der  katiiolisehen 
Ueligiou,  die  Regierung  sofort  anzutreten  tüchtig  und  doch  auch  nicht  von 
solcher  Macht,  die  ihnen  Ombrage  machen  könnte.    Dergleichen  Discursc 
vom  Herzoge  fiilirt  sie  bei  allen  Audienzen,  sicherlich  um  mich  zu  iiitinn'- 
tlireii  niid  E.  Ch.  D.  dahin  zu  dis[)oniren,  dass  Sie  um  diesen  alr/iilialteii. 
"lit  ihr  auf  Eiigiiicn  zielen,  mit  welchem  sie,  wie  mir  vorkommt,  in  der 
Sache  ganz  einig  i>t.  —  Bei  meiner  letzten  "S'isite  beim  (iKan/ler  habe  ich 
'-0  viel  penetrirt,  dass,  wofern  sich  einige  finden,  welche  der  Wahl  bei  Leb- 
teiten  des  Königs  wider>priichen,  man  es  wenigstens  ilrihin  bringt  ii  kenne, 
dftgg  die  Stände  insgesammt  vor  den  König  treten  und  ihm  nomine  der 
ganzen  Republik  danken,  dass  er  so  gütig  wiire,   zu  gestatten,  noch 
bei  seinem  Leben  durch  freie  Wahl  seinen  Mangel   an    einem  Erben  zu 
I  erbetzeu,  welcher  Danksagung  sich  niemand  werde  zu  entziehen  wissen,  und 
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könnte  dies,  wofern  es  niebt  weiter  za  bringen,  pro  nnaDimi  consensa  anf» 
genommen  nnd  künftig  die  Wahl  ▼om  Enbieebofe  nie  Primate  naeli  Got- 
beiinden  der  Tomebmsten  Stftnde  nicht  anders  als  wenn  kein  König  im 
Reiehe  wäre,  gesetst  werden.  Was  die  Post  belangt  so  Uagt  die  Köni- 
gin, dass  E.  Ch.  D.  Bediente  das  von  ihnen  geforderte  hohe  Porto  won 
8  gl.  für  einen  einzigen  Brief  nicht  anf  6  gl.  ermässigen  wollen;  ich  wieder- 
hole meinen  Ratb|  man  mnss  zum  Abscbluss  kommen,  ehe  die  Schweden 
in  die  Sache  gezogen  werden;  später  wird  leichter  eine  Erhöhung  zu  be- 
wirken sein.  Ancb  habe  ich  auf  de  Gratta's  Klage,  dass  ihm  selbst 
gegen  Anerbietung  des  Poitos  die  Briefe  nicht  ansgeliefert  würden,  auf 
die  Wwto  der  Königin  nn  Stockei  gepchrirben.  nnd  hoffe,  es  werde  so 
viel  fluchten,  dass  E.  Ch.  D.  Bediente  mit  dem  Dnnzigcr  Rath  nnd 
de  (Jrntta  uiihc  hindert  verhandehi  und  einen  Postvertrag  pchliessen  werden. 
Den  ehcnialifion  Postmeister  Iii)  r mann  liahe  ich,  weil  de  (Iratta  herge- 
schrieben hat,  dass  aufs  Neue  seine  Leute  angehalten  worden  sind,  noch 
nicht  befreien  können;  doch  will  die  Königin  nach  Dirscbau  beordern, 
dass,  sobald  ihre  Bedienten  losgegeben,  auch  er  auf  freien  Fuss  gesetzt 
werde.  Ich  habe  in  einem  schrifUtchen  lateinischen  Memorial  anf  die 
üebergabe  von  Elbiog  gedrungen. 

Die  Königin  nnd  de  Lnmbres  thellen  mir  mit,  dass  B.  Oh.  D.  Ra- 
tification der  fransösischen  Garantie  in  Paris  angekommen  ist,  nnd  dass 
das  iDsimmentom  für  E.  Ch.  D.  in  knnen  von  Paris  kommen  werde.  Bs 
ist  aber  seltsam,  dass  der  Gesandte  das  schwedische  Exemplar  vorlängst 
tibersandte,  E.  Ch.  D.  Ratification  aber,  die  ich  neben  der  schwedischen 
ihm  in  Danz'g  anf  seinen  Tisch  legte,  so  lange  snrfickbehalten  ist. 
Ch.  |:  Und  habe  ich  nunmehr  ziemlich  Grund  dessen,  dasa  auf  Anhalten 
der  Schweden  Frankreich  daran  schuldig  worden,  dasz  man  £. 
Ch.  D.  bishero  Elbing  vorenthalten  hat,  daher  nieht  undienlieh  wAre, 
wenn  £.  Oh.  D.  unde  malum  inde  remedium  suebte  nnd  iwar  in  ipso 
fonto,  weil  xn  besorgen,  de^  Gesandte  möchte  wegen  nicht  erfolgten 
Uonorarii,  darauf  er  ihm  grosse  Hoffirang  gemacht,  nicht  Idcht  ga 
gewinnen  sein.  :|  Wenn  aneh  England  nnd  die  Staaten,  wie 
Dänemark  bereits  gethan,  sich  E.  Oh.  D.  Interesse  durch  Schreiben 
aufs  Wenigste  annehmen  mochten,  so  würde  das  nicht  ohne  Frucht 
•  sein  und  wenigstens  dazu  dienen,  dasz  die  Republik  sehe,  E.  Ch.  D. 
hätte  auch  Freuude,  die  auf  Erfordcru  bei  ihr  eiutrotcn  wlirdcu.  I. 
K.  ÄI.  erbietet  sich  auf  dem  Keichstage  E.  Ch.  D.  Sache  insbesondere 
das  preuszische  Werk  zu  unterstützen,  und  wenn  gleich  von  den 
Lpreusz.J  Stünden  wciren  der  groszen  Drancrsale  in  der  Contribution 
und  im  Justizweson  wehmtlthig  soUicitirt  würde,  Sie  es  doch  abge- 
wehrt habe  und  abwehren  werde,  dasz  der  König  ihnen  Gehör  gebe. 
Die  Namen  der  C  Preuszen,  welche  an  F.  Lubomirski  geschrieben 
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hbeo,  hätte  ich  gern  von  ihr  erfahren}  aber  Sie  wolitc  bich  nicht 


y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warschaa 
8.  d.  et  L  [28.  oder  29.  Hte]  1661. 

[Post-Aogelegeobeitl. 

1661. 

Johann  Fr.  Matthias  ist  /war  mit  den  InstroktiOMO  aogekomineii,  da  28.  odor 
■her  Diemand  hier  ist,  der  der  k.-iufmlMiokcheD  Interessen  knndig,  mit  ihm  ^«  Aiint. 
Terhnndcin  kann,  so  ist  er  nnch  Dan  zig  gegangen,  am  dort  mit  den  pol- 
niichen  Deputirten  zu  verhaiidehi.  Auf  meine  Fordernng,  de  Gratta 
exemplarisch  zu  boBtrafeu,  erbot  sicli  die  Königin  dazu,  wofern  sich  fände, 
dass  jener  dem  Kf.  in  seinen  Schreihen  nioht  den  schuldigen  Respekt 
leistete,  was  ihm,  einem  geriiijjcMi  Bürgersmann,  keineswegs  zustand.  Des- 
uoyers  wu.-^te,  dass  de  Gratta  selbst  den  Danziger  Verhandlungen  lern 
zu  bleiben  wiiubche.  Stockei  schreibt  mir.  daas  Hör  mann  bereits  frei 
und  t>eine  Hube  ausgeliefert  ist,  tlass  man  (l.igfiien  nach  wie  vor  i)estr«'bt 
ifct,  den  Wechsel  der  Bride  statt  in  Wutzkow  in  Teni  pe  1  l)u  r«r  >rutt- 
ÖDden  zu  lassen.  Da  aber  nicht  zu  verniuthen,  dass  die  Kaulliiitc  in 
Dauzig  dies  lieber  sehen  werden,  so  wird  das  wohl  Missverstuud  sein. 
Sonst  wäre  zu  wünschen,  wenn  noch  vor  dem  Reichstaije  dieses  Werk  in 
rechten  Schwang  gebracht  whhIo.  Denn  ich  habe  noch  keinen  gcluiulen, 
der  sich  harte  bedeuten  lassen  wollen,  dass  ein  Potentat  einen  Tran.>.itum 
durch  seine  Lande  wehren  oder  eiucni  andern  vorsrhreiben  dürfte,  welchen 
Weg  er  seine  Schreiben  zur  Abwechselung  schicken  solle.  Wenn  aber  der 
Wechsel  zn  Wutzkow  festgesetzt  sein  wird,  wird  e»  künftig  nicht  schwer 
halten,  alles  andere  zu  E.  Ch.  D.  Commoditat  einzurichten.  —  Gestern  sind 
durch  die  ganze  Krone  die  Sejfinikeu  gehalten  worden. 

4 


Der  Kurfürst  au  Johann  v.  lloverbccL    Datum  Cleve 

29.  Alürz  i66L 

(Cone.  0.  Schwerin). 

lUül 

Der  Kf.  sendet  für  v.  H.  und  Matthias  eine  auf  die  Beförderung  der  »J.Mar». 
Execution  des  Bromberger  Traktates  ausgcstelke  Vollmacht.    Da  Otto 
T.Schwerin  nach  Preusseu  kouunt,  80  hat  T.II,  an  ihn  fortau  einen  Aufzug 
•einer  Eelationen  zn  schicken. 

•)  Eine  beiliegeudo  Warschauor  Zeitung  vom  2ü.  M;irz  meldet,  duäs  durch 
•Ima  listig  ausgeführten  Aulötuud  der  Eiuwohuer  voo  Mohilew  die  dortige  Mos« 
bvitische  BesaUang  theUs  tcmerdet,  theils  aar  Flaobt  geswaagan  sei,  wofür 


Digitized  by  Googl 


230  !•  Brandeobarg  und  Polen. 


Job.  y.  Hoverbeek  an  den  Knrfttrsten.   DaAam  Wanehan 

31.  März  1661. 

[Ob  Fürst  Lubomirski  nach  der  Krone  trachte lij 

31.  Hin.  Da  der  Kf.  gegen  den  Woiwoden  toh  Poeen  nod  aoeh  sonst  äasserte, 
dass  ihm  noch  ein  ans  der  Mitte  der  Polen  gewählter  König  genehm  sein 
werde,  so  habe  ich  zu  penetriren  f,n>^iir]it,  oh  F.  Ijubomirski  einiges  Ab- 
sehen  auf  die  Krone  habe.  Ich  stellte  ihm  aosfülirliob  for,  wie  sein  Ver- 
mögen, Ansehn  und  Merita  bei  der  Repnblik  so  gross  seien,  dass  niemand 
im  Tiande  leicht  würde  roncnrriron  können.  Fremde  benachbarte  Poten- 
taten und  in  Speele  der  Kl",  wurdeu  es  ihm  auch  von  Her/en  gönnen.  Ja, 
ich  Imtte  so  viel  penetrirt,  tlas<  halbst  die  Oesterreicher  im  Hinblick  auf 
die  Gefahr,  welihe  französische  Caiididaten  ihnen  bereiteten,  sich  ihm 
nicht  opponiren  würden.  Als  ich  dem  l'I.sola  bemerklii  h  gemacht  hatte, 
L.  dürfte  nach  den  Disgusteu,  die  eine.  Zeit  her  hier  zwischen  ihnen  vor- 
gegangen, ihm  so  leicht  uieht  trauen,  hätte  er  geantwortet,  sie  hätten  solche 
Versichemngamittel  dnrch  Heirath  nnd  sonst  in  ihrem  Hanse  in  HindM, 
dass  sie  Ihn  wol  l^Onnten  anm  Glauben  bringen.  LubomirsM  antwortete, 
die  Oester  reicher  mttssten  sieh  nunmehr  sehr  geändert  haben.  Baron 
de  Sonches  hätte  früher  gegen  die  Königin  geäussert,  dass  sie  ihre  Saehe 
nicht  eher  werde  stabiliren  liönnen,  bis  Lnbomirsld's  Kopf  Tom  Rumpfe 
herunter  sein  würde;  L'Isola  hätte  in  einem  nooh  forhandenen  Schreiben 
nach  Hofie  gemeldet,  Lubom.  nnisste  ans  dem  We,i:;e  geräumt  werden,  weil 
er  allen  ihren  Vorhaben  im  Wege  stehe.  Hierauf  bedankte  er  sich  gar 
hoch,  dass  der  Kf.  ihm  mehr  gönnte  als  er  werth  wäre,  und  dedacirte  weit- 
länftig  zuweilen  auch  nicht  ohne  Bewegung,  dass  alle  ihre  rationes  Status 
durchaus  nicht  zulieseen  einen  Piastnm  zu  wählen.  Solches  hätte  sich 
wol  einm.d  in  jenem  unschuldigen  Saeculo  practiciren  lassen,  wäre  auch 
mit  einheltiiTein  aller  Stande  Oonseiis,  also  dass  ein  jeder  Gottes  Trieb  und 
Eingabe  otVt  iiliar  gesehen,  hervorgegangen.  Nun  aber  könnte  keiner  anders 
als  etwa  durch  benachbarter  Potentaten  Favor  nnd  Assistenz  oder  durch 
die  .Armeen  solches  durchtreiben.  Beides  wäre  sehr  gefährlich,  und  wenn 
es  einmal  anginge,  dfirfte  es  hernach  allemal  sn  der  Republik  Ruin  Yersncbt 
werden.  Es  wäre  aber  bei  ihnen  so  weit  ezplodirt,  dass  alle,  die  es  aifec- 
tirten,  oder  tou  welchen  nur  die  Vermuthnng  gewesen,  dass  sie  je  darauf 
gedacht,  zu  Spott  würden.  Er  könnte  nicht  leugnen,  dass  etliche  wider 
sein  Wissen  und  Willen  dergleichen  auch  wohl  eher  auf  die  Bahn  gebracht, 
er  hätte  es  aber  dahin  aufgenommen  nnd  auch  endlidi,  dass  es  also  ge- 
meint, abgemerkt,  dass  sie  ihn  zu  miniren  nnd  sieh  selbst  den  Weg  au 
bahnen  gesucht.  Trotz  dieser  Aenssemngen  habe  ich  doch  nicht  abnehmen 

die  Moskowiter  durch  c^rausame  Bohandlung  der  Stadt  Alt-Hichow  [s.  von  Mohi- 
lewj  sich  goruchl  hatten,  auch  dus  Scbloas  von  Grodoo  solle  sich  an  den  pol- 
nischen Mi4<v  BielittSki  ergeben  haben.   Vgl.  Kochowski  II.  520. 
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kÖDiicu,  dass  er  mir  dieser  l*roposition  halber  Feind  jrewürdeii  wäre.  — 
Der  Hof,  dem  meine  Reise  verdächtig  vorkam,  sriuar  beide  Majestäten,  ha- 
ben durch  iinter.«^ehiedliehe  Leute  von  mir  wissen  wollen,  ub  ich  der  W.ihl 
bei  ihm  erwähnt  hätte;  ich  antwortete,  er  habe  sich  darüber  gar  nicht  aui- 
Iftssen  wollen.  —  Des  Statthalters  Aukuuit,  welcher  Tor  8  Tagen  Königs- 
berg ?eriie88,  wird  hier  t&glich  erwartet. 


Job.  V.  Hoverbeck  au  eleu  Kurtüiistüu.   Datum  Warschau 

4.  April  1661. 

(64oetige  AuMiobten  für  die  Post-ADgelegenheiten.  BeeeUfifM  der 
polniMben  ProYioBial-Laodtege]. 

1661. 

leb  habe  der  Königin  und  dem  OKansler  erkiftri,  daes  wenn  »ie  r<m  i.  April, 
der  Denen  Poststrasse  nicht  abstehen  woUten,  die  Verbandlnngen  in  Dansig 
ganz  Überflüssig  wären,  da  der  Kf.  sieh  nie  dasn  .Verstehen  wttrde.  IMe 
Königin  Tersieherte,  dass  ihre  Commissarien*)  nnr  Uber  den  Postwechsel 
bei  Wntzkow  tractiren  soUten,  doch  verlangte  sie,  dass  der  Kf.  eine  £r- 
mässignng  des  Portos  eintreten  lasse»  von  8  gL  auf  5  gl.  für  den  einzelnem 
Brief.  Ich  erwiederte,  dass  der  Kf.  sich  ganz  nach  den  Hamburgern  und 
seinem  Postmeister  richten  nnd  das  Porto  im  Verbältoiss  zur  Weite  des 
Weges  bestimmen  werde.  Die  polniscbeu  Commissarien  in  Daozig  sind, 
wie  ich  aus  einem  Schreiben  derselben  an  den  (»Kanzler  ersehe,  fchv  be- 
gierig die  Sache  zu  gliicklitliim  Endo  /n  bringen.  Ilofl'entlich  wird  man 
künftig  keine  Lust  an  Aenderungen  haben,  da  sie  bei  der  diesmaligen  sc» 
viel  Ungemach  und  Widerwärtigkeiten  empfunden  haben.  Auf  dem  am 
27.  [März|  hier  gehaltenen  Seyniniek  hat  man  in  alle  Punkte  der  königlichen 
Proposition  eingewilligt,  hat  dem  Könige  gedankt,  da.ss  er  gegen  die  Gefahr 
eines  laterregnumä  Vorsorge  getrugeu  hat,  hat  sich  aber  ausbedungeu,  dass 


')  Die  von  Polen  ernanoten  Commissarien  -waren  3  Dansiger  Ratbsherren, 
Burggraf  Nicolaus  v.  Bodeck,  Adriau  v.  d.  Linde  und  Friedrith  Fdor.  Oiesc 
melden  21.  Mär?.  16*;i  an  den  (iKanzkr  Prazmowski,  dasa  Kf.  diircli  ilen  Secro- 
ttr  Uempel  11.  Daniel  vou  Tettuu  vom  Appellatiousgcrichte  und  den  kammor- 
istb  Michael  MattUass  eis  seine  Bevollniiehtigte&  (Sr  den  Postvertnig  habe  an- 
melden hMsen,  denen  der  Seeretar  Henpel  und  der  Agwit  Stockei  beigegeben 
seien.  (An  v.  Tettaa^s  Stelle  tritt  Frans  v.  Güntersberg,  Hanptmann  sa  Bugenwalde). 

')  Dio  Seymnik's  hatten  üMh  den  beiliegenden  Papieren  über  23  Ponkte 
zu  beratlien.  Die  wichtipstou  waren:  wie  auf  dem  (lächdlcn  KiMihf^tage  die  Ar- 
mee zu  befriedigen  und  den  KautU-uttn  die  bchuldeu  zu  be/ulileu  seien,  damit 
der  Staat  Kredit  behalte;  über  die  Prii-deusverliaudlungeu  mit  Muskuu,  über  die 
AafbriDgang  vou  1200,CKK)  Fl.  für  den  Kf,  über  die  Tilgung  der  Obligation  des 
Kaisers  auf  die  Salsgmben,  über  den  Tfirkenkrieg  u.  a.;  daneben  Aber  die  Wahl 
sinee  Naehfolgere. 
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am  Wahltage  alle  Solenoitäten  in  Acht  genommen,  kein  Candidat  vom  Hofe 
vorgeschlagen  oder  empfohlen,  sondern  den  Standen  völlige  Wahlfreiheit 
gelassoii  werdo.  Elbinp;  soll  dem  Kf.  nicht  eingeräumt  uiul  der  Woiwode 
von  Krakau  [Stauisl.  Putucki]  im  Besitz  von  Draheim  gelassen,  der  Kf. 
aber  durch  anderweitige  Sati^faction  ciitöciuuligt  werden.  Dagegen  ist  in 
Masowicn  auf  den  Scymniks  in  Czersk  und  Zakroczyn  verboten  wor- 
den, von  der  Wahl  beim  Leben  des  Königs  zu  reden,  der  Uebertreter  soll 
auf  Säbeln  aus  dem  Seymnik  herausgetragen  werden;  noch  dem  Kf.  will 
man  nur  Geld  sahlen.  In  Zakroczyn,  wo  derStarost  vonMewe  Bilinski, 
der  im  Hersoglhnm  Frenssen  Oäter  bat,  Landbote  ist»  hat  man  diesen  In- 
stroirt  darauf  hin  an  arbeiten,  dasa  ihre  zmn  hdchaten  bedrSngten  HitbOrger 
aus  der  kurfttrstUchen  Dienstbarkeit  befreie  und  in  den  yorigen  Stand  ge- 
bracht werden.  Der  Seymnik  in  Opatow  (Woiwodsehaft  Sandomir)  und 
in  Zziadkow,  (W.  Sieradien)  hat  f^irh  für  die  Königin  giiustig  erklärt, 
widrig  dagegen  in  Proschowiecz  (W.  Kralcau),  was  dem  GFeldlicrrn 
Potocki  imputirt  wird.  Der  Statthalter  von  Preussen  soll  auf  dem  in 
Bransk  (W.  Podlachien)  zum  Landboten  gewählt  sein  nnd  sich  darauf 
auf  seine  Güter  begeben  halieii.  Czarnecki  ist  hier,  geht  bald  nach  P  e- 
trikan  und  Czenstochau  und  will  zum  Anfang  des  Reichstages  wieder 
hier  sein.  Der  König  will  sich  JSonnabond  in  ein  Kloster  einsrhliesscn  und 
dort  bis  Ostern  [17.  AprilJ  seine  Devotion  abhalten;  auch  der  GKanzler 
geht  auf  seine  Güter  in  der  Nähe,  um  das  Nöthige  zum  Reichstage  vor- 
zubereiten. Da  ich  somit  jetzt  hier  nichts  zu  Terrichteo  finde,  so  möchte 
leb,  um  mich  etwas  einzurichten,  über  Hohenatein  nach  Königsberg  reiseo. 
In  Danzig  sind  die  Wechsel  an  Einem  Tage  um  10  gl.  polnisch  gefUIen 
wegen  der  grossen  Summen,  welche  Akakia  auf  Hambarg  und  Amsterdam 
gezogen  hat 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  KnrfUrBten.   Datum  Warschan 

5.  April  1661. 

(Klagti  dtiä  Kunigtf  üb&r  die  polaiduhcu  ätaudu.    Macbinationeü  der  Geistlichen 
und  Stände  im  Herzogthom  PraasseD  gegen  den  Kf  Die  Vollmacht  za  den 

neaen  Verhandlangen  mit  Polen. 

1661. 

5. April.  Als  ich  kürzlich  dem  Köiiii^e  dris  Sehreiben  E.  Ch.  D.  in  der  P«^st- 
angelcgcnheit  (d.  8.  Febr  ]  überreichte  und  vorlas,  meinte  der  König,  er  sei 
nicht  von  so  vielen  Worten,  wie  sein  Vetter,  der  König  in  Schweden,  ge- 
wesen sei,  hielte  aber  um  so  besser  seine  Vcrsprechunj^cu.  Wenn  er  mein 
Memorial  nicht  beachtet  zu  haben  scheine,  so  rülue  das  daher,  weil  er, 
nachdem  ihm  seine  Stände  nur  wenig  gelassen,  er  in  dieser  Sache  seine 
Auctorität  nicht  gebrauchen,  sondern  sie  den  Ständen  anheimstellen  wolls; 
woraus  dann  folge,  dass  der  Kf.,  wenn  ihm  auf  dem  Reicbatage  Satisfiietioii 
gegeben  würde,  dafür  nicht  dem  Könige  sondern  den  Ständen  Dank  wiasen  - 
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werde;  sollten  sich  aber  einipie  Widerwärtigkeiten  finden,  sie  gleichfalls 
oieht  ihm  .sondern  den  Stunden  zu  imputircn  haben;  er  könne  aber  nicht 
aiders  verfahren,  nachdem  von  jenen  unterschiedene  Contraventiones  des 
Kf.,  die  gar  nicht  zu  repariren  >eien,  angezogen  worden,  er  erbot  ^Ich  aber 
schlit'Sblich  auf  dem  lleiehstago  alles  zu  glücklic  hen)  Schlüsse  zu  veruiittelu. 
Auf  meine  Bemerkung,  es  komme  mir  wunderbar  vor,  dass  hier,  wo  es  sieh 
um  die  Auslieferung  von  Klbing  handele,  von  einer  Contraveutio  irrepara- 
bilis  die  Rede  tei,  einem  Ausdrucke,  den  ich  beim  Fiirstcn  Lubumirski  zu- 
erst gehört  hatte ,  Hess  der  König  bogleich  den  Discurs  fallen  und  wollte 
■  Vertraoeo  wissen,  ob  ich  jeoeui  die  Krone  im  Namen  des  Kaisers  und 
4m  Kf.  angetragen  hätte.    Ich  antwortete,  S.  M.  könne  hierans  ersehen, 
vi*  OMi  nnr  MUstranen  tmMum  Ibr  und  den  Kf.  aoszostrenen  aieh  be- 
■0»;  mau  gehe  ooeli  ««itMr.iiiid  T«rbreite|  et  sei  swisehen  dem  KafMr^ 
ta  Osaren  und  dem  Kf.  fil&  Pactom  aar  TheUuug  der  Eepolilik  gMeUiw* 
NB,  and  gleicbiaitlg  solle  aaeh  kk  dem  Ffireten  L.  die  Krone  angeboten 
haben;  ich  bxtte  eie  ihm  nicht  andere  angetragen  als  der  Fflrst  dem  KL 
D«  Kf.  gdnne  die  Krone  Polens  jedem  aoswKrfeigen  Potentaten,  ?ott  dem 
•f  feniefaert  würe,  daae  er  der  Repnblik  ihre  alte  Verfassung  nnd  Freiheit 
ISMea  wOrde,  gOnne  sie  abec  Mob  Lnbomirski  nnd  maacbem  andern 
■ter  den  Ständen,  an  dem  er  das  Yertranen  hege,  dass  er  anf  dem  Throne 
des  polaieebe  lateresse  einsig  nnd  allein  ehren  .nnd  respeotirett  würde.  D«r 
Kflaig  inaserte  sieb  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  er  in  die  Wahl  Nenb  nrgs 
wnner  willigen  weide,  weil  ihm  dessen  Humor  gar  an  wohl  bekannt  sei. 
Dsmif  klagte  er,  dass  der  Kf.  neolieb  in  Preassen  der  Priesterscbaft  bei 
hoher  Strafe  verboten  bebe  für  ihn  nnd  die  Krone  an  beten.  lob  ▼ersioherte 
iidits  da?on  tu  wissen,  entweder  sei  gar  oiehts  gesebebea,  oder  et  sei 
snter  Umständen  geschehen,  die  den  Kt  genugsam  justificirten.  [Naob" 
träglicb]  tbeilte  mir  der  Grosskanzler  eine  nachdenkliche  Schrift  mit,  welebe 
im  Namen  der  pro n  s  s  i  s  c  h  e  n  Geistlichen  in  Königsberg  hier  eioge* 
fdwn  ist;  sie  bat  nnr  die  Unterschrift:  Ministri  £ccle>iac,  ist  ohne  Datum 
und  an  die  si^remi  regiminis  Consiliarii  gerichtet  und  klagt,  da.^s  zu  den 
Molestiae,  welche  die  Geistlichen  wegen  der  lutheranischen  Religion  seit 
l  Jahren  litten,  jetzt  ihre  Freiheit  anfs  Neue  durch  das  Verbot  auf  den 
Kanzeln  für  den  König  und  die  Krone  zu  beten,  angegriffen  8ei>).  Auch 
bat  der  Kanzler  mir  zu  erkennen  gegeben,  wie  ihm  gemeldet  sei,  dass  2 
Fotocki's,  der  littauische  Vorschucider  und  der  Succaraerarius  Haliciensis, 
beide  Evangelische,  bei  dem  KGFeldhcrrn  fU.  Totocki]  für  sich  und  im 
Baaken  des  Kf.  darum  soUeo  angebaitea  haben,  dass  er  die  Wahl  bei  des 


")  Die  Geheimen  Bfithe  Löben,  t.  Somnfts  und  Johann  Tornow,  weldie 
4iese  Relation  9./(19.]  April  aus  Berlin  an  den  Kf.  fibecsenden,  bemerken:  »Ton 
hm  beigelegten  Schreiben  der  Geistlichen  halten  wir,  daes  solebes  su  der  ZeMi 
wo  E.  Ch.  D.  nnd  der  König  von  Polen  in  Felndoobaft  standen,  angefertigt  ist 

Weil  aber  alles  in  andern  Stand  gekommen,  meinen  wir,  dass  es  von  einigen 
böMB  Leuten  Sur  Stiftung  von  Uneinigkeit  {jetetj  an  den  Hof  gebraeht  ist." 
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Königs  Leben  nicht  solle  vor  sicli  gehen  lassen,  und  drohet  der  (»Kanzler 
sehr,  das?  solches  nicht  nur  beiden,  sondern  dem  ganzen  Corpori  der 
Dissidireuden  nicht  würde  ungerochcn  bleiben.  In  Betreff  des  Kf.  gab  ich 
die  Versicherung,  dnss  Er  in  keinem  Rescripte  sich  einer  solchen  Wahl 
widerwillig  gezeigt  habe,  ich  daher  jene  Nachricht  nicht  glauben  könne 
Neulich  ist  einer  ans  der  Kronarmee  mit  einem  Si  hreiben  an  den  Statt- 
balter  nach  Königsberg  gereist,  um  zu  kundschaften,  was  des  Kf.  Staude 
igi  Schilde  führten.  Derselbe  berichtete  dem  Könige,  dass  mehr  aU  20  der 
vornehmsten  Familien,  die  er  alle  mit  Namen  nannte,  sich  zam  höchsten 
beschwerten,  wie  sie  .ärger  tis  «iter  den  Türken  und  Tartaren  crtotiret 
würden.'  Man  hätte  ihnen  swar  in  kortem  Lindemng  versprochen.  Wfifde 
sie  aber  nieht  erfbigen,  so  mtfHten  sie  ihr  AeosaenrtM  daran  eetien  and 
sollte  aoeh  ehie  Leiehe  anf  der  andern  an  liegen  kommen.  Hätten  die  Ke> 
aaldsehen  Banem  aieh  ane  der  Dienetbarkeit  wissen  sn  bringen,  so  soDte 
es  ihnen  als  Bdellenten  aneh  daran  ni^l  fehlen,  nnd  hätten  sie  daa  Te^ 
tränen  zu  den  Polen  als  ihren  B rädern,  dass  sie  ihnen  die  Hand  sn  Mein 
nIeht  nnterlassen  würden.  Die  Btädte  Königsberg  hätten  sieh  eiUärt, 
dass  sie  den  Kf.  als  Dero  LandesArsten,  nnd  der  alle  Pärsten  in  der  Wdt 
an  QnaBtät  llbertreflb,  mit  Derotion  abwarten  wollten;  sollte  aber  der  Kf. 
mit  einer  Armee  sie  sn  opprimfren  kommen  wollen,  so  würden  sie  Hie 
Thore  Terschliessen  nnd  Ihr  bestes  thnn;  sie  könnten,  wenn  auch  in  jed- 
weder Wohnung  nur  2  Bfann  gerechnet  würden,  eine  sehr  eornddenUs 
Macht  snsammenbringen.  Es  müssen  auch  starke  Praktiken  ron  dort  ge- 
führt werden;  denn  wenn  ich  anch  ehiiger  Brkenntnisa  ton  Beiten  dm 
Kf.  gedenke,  so  merke  ich  nicht,  dass  man  sich  sonderiich  daran  kehret 
Oh.  nnd  muss  daraus  sehliessen  |:  dass  ein  überaus  Notables,  wie  etwn  der  Herr 
Secretar  Hempel  tu  Elbing  fordem  Terstaaden,  angeboten  werde. :{ 


Joh«  y.  Hoverbeck  an  dcu  Kurfürsten.   Datum  Wan^ciiaa 

10.  April  1661. 

(Ohne  die  üateistätenng  Fiankreieh's  und  Sehweden's  ist  keine  gäaetige  Bsl- 
eoheiduDg  hi  der  Blbingisehen  Angelegenheit  sn  erwarten]. 

)6I. 

Apr.  Der  König  hat  auf  mein  Memorial  in  oiiiom  Rescriptc  ohne  Untei-sehrift 
und  Siegel  geantwortet,  alle  Schuld  der  verzögerten  Ueberg.-ibe  von  ElbiiiL' 
ilarill  auf  die  TenriviM'sationoii  (U-r  kurfiirstliciien  Commission  geleimt  und  dk 
Eut>cheidung  an  den  Ueich>t,ig  gewiesen.  Damit  das  kein  Praejudi/  gebe, 
habe  ich  darauf  replicirt.  Der  König  iiat  sich  bereits  iu  das  Camuldulenser 
Kloster  verschlosseu ,  wo  er  keinen  vor  sich  lasst.  Ich  mache  mir  auch 
keine  Hoffiuing  einer  bessern  Autwort  auf  die  Replik.  Au<  h  der  Statt- 
halter von  i'rcusseu  hat  walirgenuuunen ,  dass  der  iiof  ohne  V'oibewus.^t 
und  Belieben  Frankreichs  und  Schwciieus  für  E.  Ch.  D.  nichts  tiiuu 
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darf.    Würde  dienlicher  sein,  wenn  E.  Cli.  D.  sicli  lieber  an  die  Sonrce 
.•^elhst  adressirte  als  aus  dem  Strome  zu  sehöplen.  da  iSteoo  Bjelke  uud. 
GbI  denk  lau  die  Wasser  trüben  könaeu,  wie  sie  wollen. 


JoL  Y.  Hoverbeck  an  den  Knrflirsten.  Datnm  Warocliaa  • 

12.  April  1661.  (pr.  CleTe  2.  Mai). 

[PoaiaogelegeolieiteD].  . 

?.  H.  hat  mit  Job.  Friedrieh  Matthias s,  ehe  dieser  nach  Dansig  reiste^  ^  Apr* 
die  lostroktioD  des  Kf.  zweimal  durchgegangen,  hat  ibroer  beim  Könige 
lad  der  Königin  eine  Ordre  an  deren  Commisearieo  in  Dani^  dorobgesetst» 
idehe  ihnen  befielt  ohne  Tie!  Sempnliren  mit  Jf  atthiasa,  obgleieb  derselbe 
biae  aaf  seine  Person  Hmtende  VoUmaeht  liat,  anr  Terhiindlnng  za  aehrei» 
Ma,  and  kfbt  daher  der  gewissen  HofTsfong,  diiss  des  Kf.  Abtiehten  toI1> 
«fndig  In  den  nenen  Traktaten  erreicht  wvrden  wttiden.  HArmann  hat 
wibend  aebier  Teriiaftang  ohne  ?.  H.'s  Wissen  dem  KAn^  ein  Pachtgeld 
vsB  6000  Thlr.  (Hr  seinen  Anthril  an  der  Post  angeboten  nnter  der  Bedln- 
gsag,  dasa  das  Postgeld  Ton  6  gl.,  das  der  Kf.  nehmen  lasse,  anf  0  gL  er- 
höht würde,  Ton  denen  8  gl.  an  den  König  fsllen  sollten,  nnd  hat  dafür 
hier  geneigtes  Gehör  gefnnden.  Aoch  v.  H.  würde,  wenn  aioh  das  erreichen 
Hesse,  diese  Arrende  fOr  den  Kf.  Tortheilhaft  finden,  indem  de  Gratta 
nad  sein  Anhnng  damit  za  Schande  gemacht  nnd  die  Briefe  durch  den  mit 
Eid  ond  Pflicht  dem  Kf.  verbandeaen  Hörmann  sicherer  als  durch  de 
Gratta  besorgt  werden  würden;  aber  er  meint,  dass  de  Gratta's  Patroiri 
ihr  Bestes  thun  würden,  am  den  de  Gratta  bei  der  Vcrwaltnng  zu  erhalten; 
den  Tortheil  würde  aber  de  Gratta  nicht  mehr  bei  derselben  finden,  den  er 
sieh  einbildete.  Der  Statthalter  reist  beute  ab,  v.  H.  will  morgen  sich 
aaf  den  Weg  nach  Hohenstein  machen. 


0.    Die  Aböeuiluug-  Joh.  v.  Iloverbeck's  iiiul  Job.  Ulrich 
y.  Dobrzenski's  an  den  Reichstag  zu  Warschan« 

Der  Knrfttrat  an  y.  Hoyerbeck.   Datnm  Cleye  26.  April 

8t  n.  1661. 

[Neue  ötiuüuug  uuüli  i*olüu]. 

tOOL 

Kf.  wird  anf  die  Relationen  vom  15.  März,  4.  nnd  5.  April  sich  näher  9s.  Apr. 
erklären,  sobald  er  erfahre,  wo  v.  H.  sich  aufhielte.    Für  jetzt  erhält  v.  H. 
die  yoUmacht  ond  die  Kreditive  (ttr  seine  Botschaft;  seine  Instruktion  soll 
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aach  anf  etwaige  Verhaodlnogeo  mit  dem  GMancball  [Labomir^ki]  aoege» 
dehnt  werden.  Während  seines  Aufenthalts  In  Prenssen  soll  ?.  H.  sieh 
nach  dcnjenigeQ  erkundigen,  welche  die  bewnssten  Calumnien  und  andere 
nuziemiiche  aad  weitaosseheDde  Häodei  an  deo  lidnigUcben  Hof  gebracht 
haben'). 


Joh.  Y.  Hoverbeck  an  den  Knrfllrsten.   Datnm  Königsberg 

29.  April  1661.  (pr.  Cleve  «J.  Mai). 

I^^l^  [Znitinde  im  Bistbam  £nnUnd  nad  in  KöoigibergJ. 

39.  Apr.  Oorcb  Unwohlsein  gezwungen,  seine  Abreise  Ton  Hohenstein  naeh 
Königsberf^  aossosetsen«  bat  sich  H.  auf  dem  Amtshanse  den  Besoch 
des  Bischofs  f  om  Brmlaade  [Joh.  8teph.  Wjrdsga]  erbeten,  weleher 
22.  April  in  Begleitung  des  Allensteinschen  Administrators  Now  ieski  nnd 

des  Domdechanten  Szamborowski*)  auf  der  Reise  zum  Thorner  Land> 
tage  durch  Ilohenstein  kam.  Bei  diesem  Besuche  erklärt  sich  der  Bischof 
sehr  befriedigt  über  die  Aufklärungen,  welche  ihm  v.  HoTcrbecIt  über  die 
Mnassnahmen  des  Kf.  in  den  Differenzen  mit  Polen  giebt,  namentlich 
darüber,  dass  die  Vorenthtiltung  Braunsbergs  nur  den  Gegnern  des  Kf.  zur 
Last  falle,  und  orkauntL',  dass  die  Ausführung  der  A'ertriige  weun  .luch  zu 
höchster  Ungelegeuheit  der  Republik,  allein  zum  Frieden  führen  könnten. 
Die  licglcitor  des  Hiscliofs,  welche  narh  der  Abreise  des  Bischofs  noch 
zuriickbiiebcn,  gaben  zu  verstehen,  duss  der  liischof  sich  sehr  damit  zu- 
friedcu  gebeu  würde,  wenn  ihm  bis  zur  Rückgabe  Braunsbergs  ein  gewisses 
jährlich  aas  der  Elbingischen  Accise  gezahlt  würde,  während  er  jetzt  der 
Binkilnfte  Brannsbergs  beraubt,  snm  Unterhalte  der  Gamison  in  Elbiog 
beitragen  mfisse.  Aneh  fanden  sie  es  dnrehans  gereobt,  dass  der  KS,  dea 
Obersten  Demnth  wegen  seiner  nnbesonnenen  Handinngen  nnd  nnrer- 
schämten  Reden  hatte  in  Haft  nehmen  lassen;  der  Bisehof  könne  es  ftiir 
als  einen  Gnadenakt  ansehen,  wenn  der  Kf.  ihn  frei  lasse.  — 

Bei  V.  H.'s  Durchreise  nach  Königsberg  dorch  die  Kapitelstädte  erAibr 
er,  dass  des  Oberst  De nne marken  Werbung  dergestalt  von  statten  gebe, 
dass  er  in  den  Osterfeiertagen  60  Mann  bekommen  habe;  und  gebe  auch 
das  nicht  wenig  Nachdenken,  dass  die  Domherren,  welche  sonst  sehr 
empfindlich  sind,  dazu  stille  sitzen.  Als  v.  H.  in  Königsberg  angekommen, 
gestern  den  Vice-Bürgermeibter  Keackel  in  Privatsachen  durch  seinen 


V  Untsr  18ü/|93.]  April  wird  t.  Dobrsenskl  aagowiesea  der  dem  H. 
theilten  Information  gemäss  zu  verfahren.   Die  Kreditive  an  das  Rönigspaar  and 
an  die  polnischen  Scnutoren  sind  für  v.  H.  und  V.  Dobrseoski  gemeiosam  (d.  in 
arce  nostra  t'levis  2*1  April  et.  n.  auspestellt. 

*)  Präclaua  äzuniburowäki,  tioit  1043  Domherr,  seit  Itiäl  Domdecbaut  dea 
Ermlands  f       ^^'^^^  ^^^"^^    ^  Ü^-  ^ischr.  von  Eriai.  Iii  obJlI. 
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BedientoD  am  Beisttnd  bitten  Hess,  beklagte  tich  dieser  gegen  jeDen  über 
die  groaee  Noth  nnd  Drangeale,  darin  sich  die  Stedt  befinde  nnd  dedncirte 
weidinftig,  dasa  ihnen  zn  hftehster  üngebfir  die  Aceise  nnd  Anlage  anf> 

gebürdet  nnd  der  gebürende  Antheil  an  PfondioUe  so  viele  Jahre  nach 
eioander  vorenthalten  sei,  und,  was  das  anerträglichstc,  als  de  um  Reme- 
dirang  anhielten  and  sieb  auf  die  Krone  Polen  beriefen,  da  habe  mau  sie 
perdnellioiiis  beschuldigt.  Wieweit  der  Kf.  iu  Dero  Juribus  Superioritatis 
fundiret,  darin  gebürete  ihm  ni  ht  zu  griibpln;  so  viel  aber  wäre  gewiss, 
dass  sie  des  vorigen  Eides  und  ihrer  i'fliclit  zur  Zeit  noch  nirht  erlashien, 
noch  ihneji  die  SouveränetätF-Pufta,  wie  in  dergleichen  Fallen  Ilerkonniu-ns, 
notificirt  wären.  Man  hätte  Theatra  erbauen  lassen  und  si.  h  auf  gewisse 
polnische  Commissarien  berufen,  welche  Kelaxationcu  a  priore  publicireu 
Bod  bei  J^eistung  des  neuen  lloniagii  UAsistiren  sollten;  es  bliebe  aber  alles 
Milcbaa  aas.  ünd  könnte  er  mir  im  Vertrauen  demnach  entdecken,  dass 
sie  wohl  merkten,  wie  man  durah  den  Laadtag  verhüten  und  behindern 
wolle,  damit  sie  bei  dem  bevorstehenden  Reichstege  nichto  suchen  mögen. 
Sie  würden  aber  nicht  so  nnbesonnen  sein,  dass  sie  denselben  verabsftumen 
sollten.  H.  schi<jtte  seinen  Bedienten  alsofort  wieder  su  ihm  nnd  Hess 
ihn  bezeugen,  daos  ihm  bersNch  leid  wäre,  dass  sie  die  Saohe  dergestalt 
praec'ipitiren  wollten,  da  er  sie  doch  versichern  könne,  wie  des  Kf.  Inten- 
tion sehr  gut  nnd  löblich  sei,  ond  derselbe  ihnen  beim  bevorstehenden 
Landtage  in  allem,  was  sie  mit  Fug  würden  su  praetendircn  haben,  Satis- 
faction  zu  geben  geneigt  sei.  Des  H.  Oberpräsidenten,  welchen  der  Kf. 
dem  Landtage  an  seiner  Statt  beizuwohnen  abgeordnet  hat,  gutes  üemiith 
und  M^uleratiuD  wäre  dio>tr  löbli<  hen  Stadt  auch  nicht  unbekannt,  so  dass 
sie  anch  nra  deswillen  so  viel  mehr  trauen  könnten,  und  wollte  voti  II.  sieh 
fast  zutrauen  ^ie  eines  Bessern  zu  bedeuten,  wenn  er  nur  feiner  Ungelegeu- 
heit  halber  am  Schenkel  ihn  spre<  hen  könnte.  Jener  bezeigte  si<  h  zwar 
hieraaf  etwas  moderater  als  vorhin,  sagte  aber  dabei,  dass  er  soviel  daraus 
abnehme,  dass  v.  II.  gern  sehen  möchte,  wenn  er  ihm  selbst  anapriteha. 
Daria  würde  er  sich  anch  seiner  Schuldigkeit  erinnert  haben,  wenn  er'a 
der  Gemeinde  halber  thun  könnte.  Er  besorgte  aber,  dass  dieselbe  von 
der  Beschickung  auf  den  Beichsteg  nicht  würde  absnbringen  sein.  v.  H. 
hat  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt  dies  dem  Statthalter  su  Überbringen, 
noch  weniger  mit  demselben  tu  überlegen,  wie  die  höchst  schädliche  Ab- 
schicknng  absuwenden  sein  möchte,  wird  es  aber  also  gleich  thun  nnd  sich 
so  eeitig  als  möglich  au  Warschau  einzufinden  snrben,  wenn  die  Ceremo* 
nialia  des  Reichstages  zn  Ende  geführt  sind  uud  die  Hanptcoasnltntionen 
foigenommen  wurden,  was  denn  nngellUir  in  U  Tagen  gesehehen  wird. 
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Der  Knrfttrst  an  die  Herren  v.  Hoverbeck  und  v.  Dobbersintz. 

Datum  Cleye  2.  Mai  1661. 

Abgelesen  30.  April  in  Consilio  praes.:  Serenissiroo,  J.  F.  Qo.  t.  Anhalt, 
Graf  V.  Dohna,  H.  Platen,  H.  Cansteio,  H.  PortmanD  iiod  mich  F.  Jena. 

(Ges.  Bollen  dna  Misslraueu  der  lleichatagsgliedcr  zu  boseitigen  suchen,  voll- 
Btandige  Erfüllung  des  Bromberger  Vertrages  nach  Abtretung  Elbings  tusageo, 
die  BesehaldigoDg  der  Grensverletsttng  aad  der  Bedrfieknng  Laaenborgs,  Bfltowa 
and  der  preasaisehen  SUade  snrflekwelaen,  des  Kf.  nad  B.  Badaiwilb  Bexiehao- 
gen  zu  Moekan  als  dem  Intereiee  Polens  nützlich  rechtfertigen,  ErmasBignng 
der  Fordenuifroii  des  Kf.  in  Betreff  Elbings,  der  Post  und  der  Weichsel-Fähre 
in  Aussicht  stellen,  an  des  Kf.  Verdienste  um  Polen  erinnern  nnd  bei  der 
Königswahl  —  jedoch  mit  grosser  Vorsicht  —  diejenige  Partei  anterstützen, 
welche  auf  Beseitigung  dürselbeo  bedacht  ist). 

2.  Mai.  ^  Kachdem  sieh  Gesandte  zu  reehter  Zeit  Tor  Anfang  des  Beicha- 
tagea  an  den  Ort,  wo  er  gehalten  wird,  begeben,  so  werden  sie  wa- 
niehst  alles  anwenden,  um  zwischen  uns  und  S.  H.  sowie  sa  denen 
Senatoren  und  andern  das  firfibere  Vertrauen  wieder  bersustellen. 
Obgleich  S.  Oh.  D.  dnreh  Sej  und  Gratta  gröblich  beleidigt,  und 
durcb  ihren  unwahren  Bericht  Verstimmung  erfolgt  ist,  sei  S.  Oh.  D. 
an  der  Treue,  den  beschworenen  Paetis  und  bei  der  sinceren  Freund- 
schaft festgeblicben  und  boflFe,  dasz  die  Praktiken  und  Molimina  seiner 
Widcrsacber  an  deu  Vap:  koninien  wdnleu,  wie  das  bereits  geschehen 
sei.  Auch  —  werde  C'h.  l).  in  der  Tiiat  beweisen,  wie  Ihr  —  des 
Küni^js  und  der  Krone  Polen  Flor  nnd  Wohlstand  nicht  minder  als 
seine  eij^cne  Conservation  am  Herzen  liege.  Daher  haben  Wir  auch 
diesen  Reichstag  beschickt,  nni  alle  und  jede  Puncta,  welelie  etwa 
von  Uns  vermöge  des  Brom  1) er  g  is eben  Tractats  noch  rcciproce 
Werkstellig  zu  machcD  und  zu  erfüllen,  sobald  aueli  König  und  Re^ 
publik  ihres  Orts  Elbing  uns  zuvor  überliefern.  Und  weil  dieser 
Punkt  der  Grund  aller  bisherigen  Miszstünde  gewesen,  so  habt  ihr 
mit  allem  Fleisz  auf  die  IJebergabe  zu  dringen,  mit  dem  £rbieten, 
daaz  Wir  nach  erfolgter  Uebergabe  den  von  Uns  gestellten  Berer- 
salen  naohlebeo  wollen.  Die  Einwürfe,  welche  man  von  polaisoher 
Seite  machen  dflrfte,  hat  r.  H.  in  dem  Discurs  mit  dem  Forsten  Ln* 
bomirski  kennen  gelernt  nnd  besprochen.  Insbesondere  werdet  ihr 
darauf  binweben ,  dasz,  wenn  Bey  pure  und  richtig  seinen  Auftrag 
ausgefnhrt  hatte,  auch  die  Stadt  Elbing  sich  nicht  widersetzt,  oder  es 
uns  gemeinsam  an  Mitteln  gefehlt  hatte,  sie  zur  Aceommodation  zu 
bewegen,  während  Key  die  Stadt  davon  ubgchulteu  habe.  —  Uns  sei 


Dlgitlzed  by  Google 


H/i  vad  T.  Dol»n«iiald'i  iMtraetionM. 


S89 


Dicht  bewuszt,  dasz  unsere  Völker  ohne  Ansage  durch  die  polnisoben 
Lande  getogen,  und  Uber  das  leiste  Ereignisz  der  Art  wUszten  wir, 
Am  68  abgedankte  Völker  geweeeo,  fllr  welche  wir  keine  Rede  und 
Antirort  zu  geben  hätten.  Wenn  man  aber  in  Action  begriffen  und 
ueh  gepflogenem  Bath  und  Gntbefinden  dureh  eina  oder  «nderea 
Laad  marebirt,  da  wlre  ja  der  Gonaena  ratione  tranaitna,  nnd  kittoi 
wAbiend  dea  Kriegea  die  Polen  ebenao  gebandelt;  ja  naeb  bereite  ge- 
•fthloasenem  Frieden  bitten  die  Polen  Una  eHiebe  50  DOrfer  in  Pooh 
Bern  nnd  Nenmaik  im  Scbirelbelnaelien  und  Drambargiaeben 
ausgeplBndert  und  abgebrannt,  Brannaberg  bitten  wir  nur  jure 
leloraionia  ao  lange  inne,  bia  Una  das,  was  Uns  gebart,  ausgeliefert 
ist.   Dasz  wir  Wormdit,  Mehlsack  oder  Thorn  liatten  Uberrum- 
peln wolleu,  sei  oftenhare  Calumnie.  —  Laueuburg  und  Bütow 
könnten  und  würden  nicht  klagen,  weil  sie  alles,  was  sie  begehrt, 
erhalten  haben.    Man  solle  sieh  erkundigten,  ob  wir  nicht  wehren  des 
erschlagenen  Priesters  alles  gethau,  um  liiuter  den  rechten  Thäter  zu 
kommen;  noch  neulich  sei  einer,  welcher  des  Mordes  verdächtig  war, 
eingezogen  worden  und  werde  nach  Ordnung  der  Kechte  wider  ihn 
?erfahren:  mehr  könne  man  von  Ob.  D*  nioht  begehren.     £g  würden 
auch  wol  nicht  alle  Stände  von  Prenasen  darfiber,  dasz  ihren  IVm- 
legien  Eintrag  geschehen,  klagen.  Wenn  man  aber  einzelne  Malcon- 
tante  für  alle  Stände  halten  wolle,  ao  wfirde  ea  aneb  im  allerglttok- 
Nligaten  Staate  der  Welt  an  unmbigen  Querulanten  nieht  foblen,  nnd 
wie  wolten  aolehe  mit  Adminiatration.nnparteiiaeber  Gereebtigkeit  aieb 
befriedigen  laaaen  oder  mit  dem  AppeUationagerieht  Tergnflgt  aein, 
weldie  allein  dureh  nngereebte  nnd  finatre  Werke  ihr  Leben  nnd 
Weaen  an  erbaltMi  nnd  dnrebanbringen  anehten?   Wenn  aber  die 
Krone  die  Paeta  dergestalt  deuten  wolle,  dass  aie  auf  aolcbes  heim- 
liche Calumniiren  sich  der  Preussen  anzunehmen  habe,  so  wfire  ja 
die  Souverainctüt  nur  ein  Schatten,  die  aufgericliteten  raet.i  vexationes, 
und  die  Ursachen  aller  Irrungen  mehr  beibehalten  als  abgethan.  Wenn 
wir  nun  den  Pactis,  wie  sie  lauten,  nachzuleben  gedjlchten,  so  hotVen 
wir  auch ,  dasz  man  polnischer  8eits  sich  nieht  auf  leichtfertiges  An- 
heben jedes  nach  seinem  bösen  Willen  nieht  ersilttigten  Calumnianten 
in  anaern  preussischen  Staat  einzumengen  begehreu  wird.  Wenn  Wir 
oldit  au  Ergreifung  der  Waffen  wider  nnaem  Willen  genöthigt  wor* 
den,  ao  h&tten  Wir  so  wenig  unsere  prenszischen  als  im  Reiche  ge- 
legenen Provinzen  mit  Contribntionen  belegen  dürfen.    Da  Uns  am 
Woblatande  ünaerer  Lande  am  meisten  gelegen,  so  hätten  Wir  nicht 
allein  angefangen  denselben  in  der  Tbat  Erleicbtemng  an  geben, 
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besonder  Wir  wären  auch  noch  ferner  bedacht,  ihnen  so  viel  möglich 
ein  niehreres  abzuncliinoii.  Wir  liieltcn  unnöthi^'  ihnen  als  versUln- 
digen  und  geübten  Kcf^ierungs-  und  wcltwciseu  Leuten  in  diesem 
Falle  viele  Rationes  vorstellen  zu  lassen;  der  Zustand  der  Republik 
und  die  bislicr  geführten  Kriege  und  dabei  sich  begebenden  Conjunc- 
turen  würden  ihnen  selbst  gezeigt  haben,  dasz  wie  ungern  auch  der 
allerpunctucUstc  Regent  wolte,  er  dennoch  zu  Zeiten  die  ordentlichen 
B^eln  der  Regierung  zu  suspendireu  genötbigt  wttrde.  Wir  hfttten 
aber  auf  Anhalten  der  Stünde  einen  Landtag  augeschrieben  und 
zweifeln  nicht,  derselbe  werde  sich  mit  beiderseitigem  gutem  Contento 
endigen.  —  Da»  einer  von  Adel,  weil  er  sieh  Aber  Beschwemng  be- 
klagt, als  ein  Rebell  enthauptet,  wftre  eine  oiFenbare  Unwahrheit 
Das  aber  wftre  wahr,  dasz  einem  darum,  weil  er  etliche  reisende  and 
exulirende  polnische  Leute  und  darunter  eine  schwangere  Frau  auf 
Affentlieher  Strasze  mit  helfen  ums  Leben  bringeD,  da  dann  die  Frau 
unters  Eis  gestoszen,  dasz  sie  erstieken  mllssen,  der  Kopf  auf  Grund 
(»Ines  vom  Hofgerieht  geftltte  Urtiieils  abgeschlagen  worden. 

Zwischen  Uns  und  Muscow  wird  keine  Correspondenz  gepflogen; 
wir  stehen  auch  mit  derselben  in  keiner  Alliance,  auSzer  des  vor 
Riga')  gemachten  Vergleiches,  zwischen  l)eiderseits  Frieden  zu  halten; 
das  sei  dem  Broniberger  Tractat  nicht  zuwider,  liütte  Uns  auch  nicht 
gehindert  die  vers])n)chene  HliUe  l'olen  zu  bringen,  wenn  von  Polen 
nur  den  Pactis  zuvor  Oenü^'e  gescliehen  wäre;  da  das  nicht  geschah, 
vielmehr  Rey  Uns  mit  fremder  Hülfe  ))edrohete  und  dadurch  irre 
macbtC)  so  war  Uns  nicht  zu  verdenken,  dasz  Wir  unsere  Kräfte  an 
uns  hielten.  Sluczko  ginge  Uns  nichts  nn,  Wir  wären  aber  wol 
versichert,  dasz  Fürst  Radziwill  nichts  dem  Muscowiter  zu  Gefallen 
wider  die  Republik  vornehmen  wird;  ja  er  hfttte  jetzt  den  Polen 
wider  die  Muskowiter  Stflcke  geschickt,  und  werde  sieh  wol  selbst 
zur  GenOge  rechtfertigen  können.  —  Die  Schanze  bei  Braunsberg 
gebe  keinen  Grund  zur  Klage;  sie  steht  auf  nnserm  Grund  und  Boden 
zu  keines  Menschen  Offension,  sondern  zu  unserm  und  zngleteh  des 
polnischen  Landes  Besten  und  Sicherheit  ^ 

Gesandten  soUen  soleich  yon  Anfang  an  sich  zur  Ausführung  des 
Bromberger  Tractats  bereit  erklftren,  sofern  Polen  den  Anfang  mache. 
Und  obgleich  Ihr  auf  die  unbeschränkte  Tradition  von  Elbing  zu 
bestehen  habt^  so  wollen  Wir  Uns  doch  die  euch,  v.  U.,  am  18.  Ja- 


/)  24.  Sept./[4.  Oet.)  1656.  Vgl.  v.  Momer  StMtav.  8. 209. 


Digitized  by  Google 


V.  B.'s  uod  V.  Dübrzeotki't  Inttructiooeu. 


241 


Bm")  Ubewdiriebenen  Temperamente,  wenn  sie  —  unserer  Intention 
fremasz  oiugerichtct  werden  koiiten,  nicht  entgegen  sein  lassen.  In 
keiui'ui  Falle  aber  werden  Wir  vor  der  Uebergabe  Elbings  Uns  zur 
Anuahnie  des  Geldes  bequemen.   Der  Verdächtigung  gcgenüljer,  dasz 
Wir  nach  erfolgter  Uebergabe  die  Stadt  schwerlich  wieder  abtreten 
wfirden,  habt  ihr  zu  Tersichern,  dasz  Uns  solche  Gedanken  nie  in  den 
Sfam  gekowneB.   Wenn  Wir  hier  nieht  thftten,  wosn  Wir  Uns  yer- 
bnieii,  wflrden  Wir  nIeht  allein  beselnridigC  werden  kSnnen,  dMi 
Wir  wider  Bid  und  Bond  gehandelt»  besonder  anoh  ohne  Zweifel  Got- 
In  Ungnade  zu  gewarten  haben.   Wir  wflszten*  wol,  daez  die  DifS- 
cultäten  wegen  Elbiug  ursi)rünglich  nicht  aus  Polen  sondern  von  einem 
Orte  herkommen,  wo  man  zum  eignen  Besten  zwischen  Uns  und  der 
Republik  Miszverstand  zu  verbreiten  suchte.    Wir  wären  aber  nicht 
Willens  diesen  den  gehoften  Vortheil  in  die  Hiinde  zu  spielen  und 
iweifelten  nicht,  dasz  auch  die  Kepublik  einen  alten  getreuen  Bundes- 
fenrandten  dergleiehen  Machinationen  nicht  preisgidben  werde.  Er- 
bietet eaeh  ferner,  dasz  TOn  naserer  Seife  der  Anihng  mit  Abtretung 
der  Oertnr  gemaeht  werde,  dass  Wir  sofort  Franenbmrg  abtreten 
nd  damaeh  gegea  Elbing  zngleieh  anoh  Brannsberg  evaeniren 
woHen.    Wir  wolten  aaeh  die  Ordre  naeh  Preuszen  schicken,  dasz 
auf  euer  Zuschreiben  man  sofort  die  Besatzung  von  Frauenburg  ab- 
führen solle.    Würdet  ihr  aucli  bei  dem  Temperamento  selien,  dasz 
die  Erlassung  des  Secours  Schwierigkeiten  oder  Nachdenkeu  machte, 
so  solt  ihr  diesen  i^uukt  fahren  lassen.   In  Betreff  der  Dcmolitiou 
£Ibings  habt  üir  Unser  Becht  und  Befiigniss  dazu  anzufahren,  aber 
agleieli  anaoieigen,  dass  Wir  uns  deswegen  mit  der  Bepublik  wol 
Tetgleidbea  werden,  wenn  man  nur  zeige,  dasa  man  die  Pacta  and 
Unsere  Freondsohaft  h6her  als  die  aaswMgen  Molimina  halte.  Man 
BiSge  bedenken,  was  Wir  in  dem  Kriege  ftr  die  Republik  gethan. 
Ohne  uns  wftre  die  kaiserliche  Armee  und  die  Schweden  viel- 
leicht noch  in  Polen  und  Preuszen.    Denn  durch  den  Zug  nach  Hol- 
stein lind  Jütland  wären  nieht  nur  die  Kaiserlichen  hinausgezogen, 
i^f'uderu  auch  die  »Schweden  verhindert  worden  auf  l'rcusseu  und  Po- 
len mit  Macht  zu  ziehen.   Di  weil  auch  von  den  kriegt  ülireuden  Tliei- 
len  niemand  auszer  uns  Yortheile  in  den  Händen  nnd  Festungen  den 
4aaalig«n  Feinden  abgenommen  hatte,  so  hatten  Wir  ja,  wenn  Wir 
aehr  mnem  Vortbeü  als  das  literesse  der  BepubUk  gesucht  und  mehr 
BeUeben  su  langem  Kriege  als  Besehleanigung  des  Friedens  getragen. 


«)    Ubüu  S.  177. 


16 


242 


I.   Braodeobarg  und  Polen. 


denselben  gar  leicht  durch  Verweigerung  der  Wiederabtretung  ver- 
hindern können.  —  lieber  die  Postargelegeuheit  sei  v.  H.  wol 
unterrichtet;  dieselbe  werde  auch  ohne  Zweifel  jetzt  in  Dan  zig  durch 
die  Commisgion  wo  nicht  volkommenf  so  doch  wenigstens  auf  eine 
ZeU  daselbst  verglichen  werden.  Was  die  Weiohielf&hre  beUn^ 
wollen  wir  keine  Nenennig  in  Zöllen  matkßa^  sondern  wiangen  wu 
die  halbe  Welcbael  mit  demselben  Beeht,  wie  die  Kiene  anf  der  an- 
dern ansllbt  Ihr  habt  feinar  «i  reilaafl^n,  dasa  die  Uns  asben  lin^rt 
gebfirende  Stavostei  Draheim  endlieh  wirklieh  eingeriamt  weide, 
damit  Wir  nieht  auf 'den  widrigen  Fall  naeh  Anweisungen  der  Paetea 
die  Possession  selbst  zu  ergreifen  ^a'iiiiiszigt  werden.  In  BetreÜ"  der 
ungewöhnlichen  und  den  Constitutionen  des  Keichs  widerstreitenden 
Köniir8wnl\l  wissen  Wir  zwar  niclit.  ob  alle  Kreise  darin  willigen 
werden.  Weil  Wir  aber  wissen,  das/,  viele  darauf  zielen,  und  auch 
der  Kitaiig  selbst  dafUr  ist,  so  habt  ihr  die  Intentionen  der  Vomehin- 
sten  zn  penetrirea,  und  wenn  ihr  versiehert  seid,  dasz  die  DeeigiialMm 
der  Wahl  oder  aneh  die  Detenaininmg  des  Wahltages  mit  gntam 
Fuge  nnd  ohne  WeitUUifltigkeit  in  dlvectiiea  sei,  so  habt  ihr  demjeni- 
gen, so  daranf  bemflht  sind,  so  tIoI  tkUk  nur  thnfr  Uhnt,  an  die  Haad 
zu  gehen,  dabei  aber  eneh  so  zu  eomportiren,  dasi  weder  der  König 
noch  die  Senatoren  zur  OtTension  rrsaehe  bekommen.  Und  weil  euch 
bekannt  ist,  dasz  Wir  dabei  kein  anderes  Interesse  haben,  als  nur 
der  Krone  Wolfalirt,  und  dasz  Wir  mit  dem  neuen  Küni<ro  in  gutem 
Vertrauen  und  nachbarlicher  ifxeuudschaft  bei  Festhaltung  des  Brom- 
bergischen Traktates  [zu  leben  wünsehten],  so  habt  ihr  dies  auch,  wo 
ea  nöthig  istf  m  eontestiien.  Wir  stelton  der  Bepnblik  billig  frei, 
was  sie  sn  ihrem  Besta  Toraehmen  walle,  dodi  mflsaten  Wir  be* 
kennen,  dass  Uns  viele  wiehlige  Bationai  entgegenstlladea,  wanm 
Wir  diese  Wahl  nieht  wtnsshten  1)  dass  man  nnr  bd  det  insaetstsa 
Noth  Ton  dem  Fundamentalgesetze  abwiche,  die  aber  fBr  Polen  nieht  | 
vorhanden;  2)  weil  das  Verlangen  nicht  so  sehr  von  den  Senatoreu 
und  der  Republik  Kundigen  sondern  von  Auswärtigen  betrieben 
wird  — ;  3)  wäre  der  König  nicht  so  scliwach  und  krank.  Und  wei- 
ten wir  ein  Urtheil  Uber  die  zu  dosignirenden  aassprechen,  so  wäre 
allezeit  einem  solchen  Staate  nieht  zu  trauen,  weleher  nnn  zn  ver. 
sehiedenen  Malen  mit  Qewait  wanehte  die  Befeatjgw^  aeinea  fltantei 
dnreh  Verderb  der  Bepnblik  sn  behaii^ten,  nnd  weil  er  gesehen»  da« 
ihm  die  dffentliehe  Gewalt  misdnngen,  so  werde  er  naiweiftlhaft  ätk 
bearbeiten  solehen  Vortheil  dnreh  List  sn  erlangen  nnd  absonderiidi 
zwischen  Lus  und  der  Bepublik  ein  rechtschaffenes  Misstrauen  zu  ' 
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itfftHi,  oder  doek  dei  Onmd  dMo  m  legmL  Uns  würde  die  Wahl 

oder  Designation  nicht  entgegen  mn^  wenn  nur  ein  BololieB  Snbjectum 
desiguirt  würde,  bei  wclchcui  die  Krone  ihre  Freiheit  und  Sicherheit, 
und  mit  dem  Wir  in  gutem  Frieden  und  in  Freundschaft  bleiben 
könnten.  Insbesondere  rathen  Wir,  dasz  die  Krone  einen  solchen 
Forsten  wähle,  welcher  nicht  von  einem  gar  zu  mächtigen  Hause  nnd 
iokher  Dependenz  wäre,  wodurch  die  Krone  viel  in  Krieg  und  Unruhe 
geietit,  die  Mannschaft  durch  allerhand  Werbung  ans  dem  Reiche 
gdUift  and  die  Kione  nm  ihre  Freiheit  gebracht  werde.  Bei  einem 
•okiben  Snbjeeto,  welche«  sich  anch  wol  in  Deutoehland  finden  wird^ 
ktente  anch  die  Intention  der  Ktaiginj  welche  ihre  AnTcrwandte 
gerne  an  den  künftigen  König  zu  verheirathen  gedächte,  ohne  Gefahr 
der  Krone  erreicht  werden,  wchlicB  aber  von  denen,  von  welchen 
man  una  sagen  wollen,  mehr  zu  wünschen  als  zu  hoffen. 


Der  Knrftirat.  an  die  hüAea  Oeaaudten  (conc.  F.  ?.  Jena) 
Datum  Cleve  2.  Mai  1661. 

[Aifbriogong  der  Mittel  (tir  die  OeeaDdtschaft.  Die  Kricgsrüstongen  der  Schweden].  1^'* 

2«  Mat* 

|:  Dia  eneh  aiifgetni|;ene  Geeandtschaft  habt  ihr  dergeitalt  einzu-  Oh. 
rUhtiB,  daea  nnaenn  Beepect  niehta  abgebrochen  werde')»  aa  dam  Ende 
ihr  daim  mit  FBrst  BadawiM  Ld.  an  flberiegen  nnd  an  Hand  sa 
gdMn  habt,  woher  die  MitCel  zu  eurer  Verpflegung  genommen  werden 
kihraen.  Als  wir  anch  von  unterschiedenen  Orten  je  Iftnger  je  mehr 
Tcmehüicn,  dat^z  die  Schweden  stark  armiren  nnd  nns  bedreuen 
sollen,  so  wollen  wir  zwar  dasselbe  nicht  hoffen,  weil  wir  deuenselben 
lü  einem  widrigen  keine  Ursache  gegeben. :  |^  Dieweil  wir  uns  aber 
gleiehwol  fUrzuaeheu  und  yon  Tiden  Orten  verwarnet  werden'),  so 


*)  Aach  V.  Dobntaiki  briugt  in  denseNMB  Tagen  (d.  Kgsbg.  S6.  April  1661) 
ita  K£  dkialbe  Aofindemg  entgegeD:  »da  doch  bei  eo  groMer  ZaeaniDeii- 
knft  S.  Cb.  D.  hoher  Beepeet  «tvM  Lnetre  und  Aniehen  erfordert* 

*)  «Bamboig  Sa.MartU  1661:  Es  kam  seuUeb  N.  N.  m  Schweden,  welcher 
berichtet  voo  tfner  iUd^tD  Amatur  darin.  So  hat  er  auch  gesehen  Schreiben 
aoi  Copenbagen,  eo  gans  Den  melden,  dass  man  in  SchwedoD  sich  stark  znm 
Aotbrach  praeparire  und  wären  schon  viele  Fahrzeuge  beisammeD.  N.  N.  ver- 
meint,  daez  Kf.  sich  wol  vorznsolion  hiitto  Gott  bewahre  Sie!  Die  Flotte  ist 
ichon  eqnipirt  und  niliiin  n  sie  sicli  7t),(H)0  Mann  stark  zu  sein.  Graf  Königa- 
bark  üuI  hiuber  bericliiut,  dus/  er  bO^i'OO  M.  beieamoien  hält,  und  mau  luuchte 
fta  aar  ihr  Deseein  offeDbareu,  aUdann  wollte  er  in  knriem  12,000  M.  ina  Feld 

16» 
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erachten  wir  niHihig  f  u  sein,  dasz  man  hieraus  mit  Manier,  nnd  damit 

es  an  Schweden  keine  Omhrage  geben  könne,  sowol  mit  II.  MM.  als 

(ieneu  uns  wol  affectionirten  Senatoren  commuuicirc  und  in  Zeiten 
Ansuclmn^'  thue,  damit  uns  auf  alleu  unverhoften  Fall  von  der  Krone 
mit  einem  nachdrücklichen  Succurs  assistirt  werden  möchte. 


Job.  V.  Hoverbeck  aii  den  KurfUrsten.   Datum  Hohenstein 

1^11.  Mai  1661. 

(Auf  das  Resoript  yooi  16.  April). 

[Die  Yerrithoritehen  Bdelleate  sind  noch  nicht  entdeeki  Aendemogwi 

io  d«r  VotlmAefat]. 

19S1. 

II  Mai.  T.  II.  hat  wegen  der  Yorbereitongen  zam  Reichstage  sich  etwas  Uoger 
in  Kdnigsberg  anfgehalten,  wird  aber  die  Rflekreise  nach  Warschan 
beschleouigen.  In  Kdnigsberg  hat  er  an  verschiedenen  Malen  «den  Eaflttel 
nnter  die  Hände  geworfen^  aber  keiner  von  der  Ritterschaft  will  von  dem 
von  F.  Lobomirski  erwübnten  anfHIhrerlsehen  Sehreiben  etwas  wissen, 
detestirten  vielmehr  dergleichen  Attentate  als  verrätherische  Schelmenstflcke. 
V.  H.  sucht  während  des  Reichstages  durch  Labomirski  oder  dnrch  die 
vertraute  Person,  die  ihm  die  erste  Nachricht  gebracht  hat,  hinter  die  Wahr- 
heit zu  kommen.  —  In  der  Vollnincbt  bittet  v.  II.  den  Passus  über  die 
Herausgabc  ßrannsbergs  etwas  milder  auszudiiicken,  auch  ihn  über  die 
Evacuatiüu  der  Stadt  näher  zu  instruiren,  da  maa  erwarten  muss,  dass  die 
roleii,  bobald  man  in  den  Hansdorfselicn  Bestimmungen  etwas  nachliesse, 
^ugleich  auf  der  al)solut(  ii  Kvacuation  Gestehen  werden.  Da  Braunsberg 
geistlieh  ist,  so  wird  man  ihm  grösseres  Interesse  widmen  als  dem  Sab- 
sidium  und  andern  strittigen  Fuukicu')- 


stellen*.  Aneh  B.  Radsiwill  meldet  27.  Mai  1661  (0)  auf  der  Reise  nach  Warachan, 
man  furchte  einen  Anschlag  der  schwedischen  Flotte  an^  Pillan  oder  Memel. 
Beide  Pestongen  sind  sar  Ycrttieidigaog  hinlSoglich  gernstet,  aber  es  Ist  nnmog- 

lieh  mit  000  Reitern  nnd  fiOO  Dragonern  den  16  Meli,  langen  Strand  zu  schfitaen. 
Ich  habe  pemfint  das  gemeine  Volk  Mann  vor  Mann  anf  dem  Strande  zu  pme- 
Bentiren,  aber  dazu  will  sich  keiner  viTstt-hen.  Ich  werde  ilie  (Jarnison  Braans- 
bergs  zum  Schutze  Königsbergs  verwunden  mü88eu,  wo  die  Bürger  altem  Ge- 
hraoche  nach  obstinat  verbleiben  werden.  Ich  habe  nor  2400  Mann,  von  welchen 
mir  nach  Verstfirfcnng  der  Pillanischen  nnd  Hemeler  Garnison  nnd  Beseltnng 
von  Fischhansen  nnd  der  Priedrichshnrg  tnr  Yerstirlning  KSnigtbergs  nnr 
1200  z.  F.,  500  Dragoner  nnd  700  s.  Pf.  übrig  bleiben. 

h  Unterm  .'^1.  Mai/(10.  Junij  sendet  der  Kf.  aus  Oleve  «ine  neue  Volintacbi 
in  erbetener  Weise  nebst  einem  Creditiv  bei  Usarnecki. 
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Job.  V.  Hoverbeck  und  Joli.  Ulrich  v  Dobrzeiiski  au  deu 
Kurfürsten.   Datum  Warschow  17.  Mai  1661. 
(Tag«Mi«aigk«it«n.  Stand  der  PottaDgeUgtalMii]. 

1661. 

Sie  sind  beote  aogekommeo.  Flfm  Hiehael  Eftdiiwill^,  Ober-  17.  Mai. 
schenk  fon  Littauen,  ist  too  den  Landboten  Eom  Landboten -lianehan 
erwftUt;  der  Woiwode  von  Posen  bat  das  Uelne  Reicbssiegeli  statt  seiner 
der  Woiwode  von  Käiisebi  Omdzjnski,  die  Woiwodaobaft  Poten  erkalten, 
der  KasteUan  Ton  Posen,  Orsymatowski,  Scbweatersobn  dee  ?erstorbenen 
Bnbiscboli,  ist  W.  von  Kaliseb  geworden.  In  der  ükraibe  soirnene 
Rebelli<Mi  ao8gebrochen  an4  Ciarueeki  um  ;ill<>  dortigen  Corps  zu  com> 
nandiren*  dortbin  gegangen  sein.  Doch  sind  das  wahrscheinUeb  ^Eeicbs- 
tAgszeitiingen*,  gemacht,  um  die  Alliauce  mit  Schweden,  wozu  viele 
Stande  keine  hicliiifttion  hnhon,  zu  tördern,  —  Die  Postcommission  ist 
wegen  der  von  den  poini.scbeu  Herren  prätendirten  Praceden/  und  wegen 
de  Gratta's  in  Stocken  geratlicn.  Die  Gesandten  halten  durch  ihren 
Secretär  bei  dem  G Kanzler  um  Ahliulle  nachgesucht.  Der  Secretiir  meint, 
man  werde  darin  nachgeben,  dass  de  Gratia  von  der  Commisnion  fort- 
bleibe, jeducb  soll  es  mehr  aus  eigenem  Bewegen  als  uul  Belcbl  geschehen: 
dagegen  wünsebt  der  König  die  Exclusion  des  kfürstHcben  Postmeisters 
[StdckelsJ;  ancb  in  der  Präeedens  will  er  nur  wenig  nachgeben.  Die 
Comoissarien  sollten  bedenken,  wie  notbweudig  es  sei,  scbleonigst  den  Ver- 
gleieb  so  Stande  in  bringen,  damit  das  Hanptwerlc  aicbt  |;ebeo»it  werde. 
BofeotUeb  wird  der  Hof  eiaigermassen  aiob  aaebgtebig  aeigen. 


Der  Knrflirat  an  die  beiden  Gtesandten  (Canc.  Fr.  t.  Jena). 
Datnm  Cleve  17.  Mai  1661. 

[Gesandte  soUen  in  Verbindung  mit  t'Isola  dem  fraasosiscbea  Thronkaadidaten 
ond  d«r  scbwedlschen  Allianec  entgeffsnarbeiteol. 

m\. 

—  Kaiscrliebc  M.  hat  ihren  UcHidenten  im  lia^c  Friquet  au  uns  17- Mai. 
ahtreordnet,  welcher  gleich  itzo  angelaugt  und  bei  erstatteter  Audienz 
unter  anderm  vorgebracht,  da«z  1.  Knis.  M.  die  gewisse  Kaohricht 
erhalten,  dasz  die  Königin  in  Polen  durch  ihre  Partei  und  franzö- 
sisches Geld  mit  Macht  es  daliin  zu  bringen  trachte,  damit  auf  diesem 
itBgen  Beicbata^  niebt  allein  die  Wahl  vorgenommen,  sondern  die- 
leibe  aneb  auf  einen  geborenen  Franzosen  oder  doeh  anf  einen 


')  Michael  Casimir  R.,  Haupt  der  katbolisobea  Linie  der  BadsiwiUs,  Herr 
fta  Olfka  and  NiMwiMS.  Ko«bo«ski  IL  GOOb 
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solchen,  welcher  von  der  Krone  Frankreich  dependire,  ausschlagen 
möge.  —  Ferner  hat  ged.  Friquct  eröffnet,  dasz  die  Schweden  ihre 
Consilia  dergestalt  eingerichtet,  dasz  sie  mit  der  Krone  Polen  wider 
die  Moskowiter  eine  offensive  Ründtnis,  wider  alle  andere  aber  eine 
defensive  Allianz  zu  schlieszen  gedachten.  Weil  nun  daran  auch  I. 
Kais.  M.  zum  höchsten  gelegen,  dasz  solches  alles  durch  allerhand 
dienliche  Mittel  verhindert  werde:  so  bat  er  uns  gebürend  ersucht  euch 
dtiMime  zu  befehlen,  danmter  euer  bestes  zu  thun.  Aldiweil  ihr  Dim 
albereit  in  diesen  Stttoken  cur  Genüge  instruiret,  so  lassen  wir  es  da- 
bei nochmals  bewenden.  Und  wollet  ihr  mit  knie.  Gesandten  iltola 
veitranlieh  und  fleissig  eorrespondiren,  doeh  aber  die  Oorreepondens 
dergestalt  mesnagiren,  damit  die  Polen  daraus  kein  Argwohn  sehnte, 
und  Unser  Interesse  dadurch  Schaden  leiden  möge. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfllrsten.    Datum  Waracliow 

21.  Mai  1661.  (pr.  Cleve  6.  Juni). 

[Der  Krieg  io  der  Ukraine  und.  in  Uogam.    Stimmang  der  Parteien  in  Betreff 

Blbinga  und  Braouabergs.  Die  Sooiaianerl. 

1661. 

21.  Mai.  Csarnecki's  Abreise  naeh  der  Ukraine  hat  jede  andere  Verhaadlnng 
▼erbindert.  Die  Tartaren  haben  anf  die  empfiwgeoe  Ordre,  nach  Ungarn 
sn  ziehen,  80,000 Kosaken  mit  sich  haben  wollen,  om  sie  unterdes  tfirki- 
schen  Kaisers  Gehorsam  zn  bringen,  dem  jungen  Chmielnieki  des 
Chans  Tochter  zur  Ehe  angeboten  und  den  Polen  zu  verstehen  gegeben, 
dasB  sie  künftig  neutral  sein  werden.  Die  polnische  Armee,  deren  Fnssvolk 
sehr  abgenommen  bat,  hat  sich  darauf,  zumal  da  die  Kosaken  erklärten, 
dass  sie  die  Last  der  Kinquartierung  nicht  lauger  werden  ertraccn  können, 
aus  dem  Kosakenlnnde  t'iitfernt.  Seitdom  weiss  man  nur,  dass  die  Mos- 
kowiter einen  considerablen  Ausfall  aus  Kyof  pethan  haben.  Man  hofft 
liier,  Czarncrki  werde  alles  zum  Gehorsam  bringen.  — 

UeberElbing  sind  die  Stände  in  3  Haufen  gotheilt;  der  eine,  als  die 
wenigsten,  will,  dass  man  bei  jetziger  Conjunctar  alle  Einwürfe  di^simulire 
und  die  Stadt  dem  Kf.  einräume;  die  meisten  wollen  den  Kf.  dadurch 
nicht  mächtiger  machen,  sondern  das  Geld  anftreibea.  Es  fehlt  aber,  snmal 
unter  den  Tornehmen,  nicht  an  solchen,  welche,  weil  der  Kf.  nicht  den  Pactls 
nachgelebt,  ihm  gor  nichts  snm  Vortheile  stipnliren  wollen.  Bei  solehea 
Umständen  ist  es  gefährlich  uns  mit  sämmtliohen  Ständen  elnaulassen,  theUs 
weil  es  schwer  ist,  so  viele  Köpfe  anf  eine  auch  die  allerbilligste  Meinnng 
zu  bringen,  theils  weil  ihnen  der  Wahn  nicht  zu  benehmen  ist,  dass  die 
Decisioa  bei  ihnen  allein  stehe.  Obgleich  wir  daher  bis  jetst  ans  weigern 
ans  in  nene  Conferensen  einsnlassen  ond  es  allein  für  unsere  Aufgabe 
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oUiren  eine  Dedmlioii  ftber  du,  was  nns  nach  den  Brombngßt  PMlea 
III  erfuUett  obliegt  voixnlefMi,  aa  wird  aioli  dock  das  sdiweilieli  auf  laoge 

halten  lassen,  und  werden  wir  wenigstens  zaUmeo  müssen,  daee  der  König 
darch  die  Reichs-Minister  mit  ans  oonferiren  lasse  und,  ehe  etwas  geschlossen 
vird,  für  sich  mit  den  Ständen  commnaicire,  wobei  diese  Minister  durch 
ibien  Bericht  die  Stände  auf  ihre  Seite  zu  brinij^en  bestrebt  sein  dürften. 
8eoBt  aehe  ich,  H.,  nooh  dieselben  Dilfiealtftten,  die  ieh  im  P.  8. 
Miier  Bektfon  Tom  18.  Jan.  erwfthnie  |:  dass  wegen  defgleiehen  gar 
n  gronen  Wm  Branneberg  per  oonatitntlonemO  eonoedirt  werden 
lohe.  So  sehen  wir  auch  ganz  keine  Apparente  2  Staroateien  zu  er- 
litten. So  will  auch  absolute  darauf  beatauden  werden,  dasz  Brauns- 
Wg  vor  allen  Dinpren  restituirct  werden  soll  und  zwar  ohne  einige 

]  Bedingung.:!  Anrli  dcutot  lU-y,  \va^  iiiii  ihm  darüber  verglichen  ist,  zum 
.ärgsten  aus,  vor^jebend.  dass  solehes  nicht  uuter  recontiliirtcu  Freunden 
üiid  Alliirteu  sondvni  unter  kriegenden  P.irteicn  und  barbarischen  V<>lkern 
Liiiig  fctatthabeii  sollte.  Da  die  Instruktion  des  Kf.  den  Ges.  eine  Aenderung 
nicht  gestattet,  so  wolle  Kf.  sieli  (lanüjer  erklären,  wieweit  Ges.  äussersteu 
Falles  nachzugeben  hätten.  Eine  tcliriftli"  he  Caution  des  Kf.  wegen  VVie- 
dereinräamung  ?on  Elbing,  was  auch  die  Bcät-allcctionirteu  fordern,  wird 
äien  nicht  ferweigert  werden  köunen.  — 

Da  die  efangelischeq  Laudboten  sich  zu  Anfang  des  Keichstages  nur 
•pftiüeh  einfanden,  so  haben  ihre  Feiode  unter  dem  Scheine,  als  gälte  es 
Arianer,  den  Willen,  eine  allen  ESvangclischen  höchst  präjndic&Uahe 
Coattttntfon  an  maohan  sad  aie  dueh  dl»  Depntitken  natefaciireibaa  an  laisen. 
H.  Feier  Chrzyaiowski,  eTangeUecber  Landbota  ans  dem  Krakanschan, 
hat  zwar  dagegen  proteatirt  und  alcb,  wann  dieaelba  m  den  Könige  rec- 
laeen  wMe,  facnliätam  eoniradieendi  reaerfin.  Wofern  er  aber  niahk  nh 
Haebdraek  eacnndirt  wird,  dürft«  dooh  damit  dnrahgadmngeB  werden. 

P.  8.  Ans  guter  Hand  wird  berichteti  aa  sei  h^nta  bei  der  Im  Quartier 
4et  OFeldbarra  gebaUenen  Session  die  Nachriehi  eiagekommeo,  dass  sich 
4k  Armee  immer  weiter  retirirt  und  Jetzt  In  Wolhynian  bei  Dnbno 
bsilndet,  ob  wegen  Andrftngens  der  Kosaken  und  Tartaren  oder  wegen 
Mangeb  an  Lebensmittehi,  weiss  ieh  nicht    Die  seh wed Ischen  Qa- 

I  isadtan  —  werden  ttbermorgen  Ihren  Binsug  halten;  der  französische 
GsMUidla  wird  Ihnan  seine  Kutsche  entgegensenden,  der  östemiehische  will 
«  nur  thnn,  wenn  die  kurlttrstlichsn  rorangelieD;  diass  shs^  aber  nickt 
dsmm  gebeten  worden. 

;         Ans  den  beiliegenden  Geeandtachails-Diarien  Id— 22.  Mai. 

Bei  der  Audienz»  welche  die  Gesandten  19.  Mai  beim  Könige  erhalten, 
wsirt  diaaer  die  Fordenng,  auf  Grund  seiner  königlichen  Autoritftt  seine 
fcrtragemassige  Verpflichtung  zur  Uebcrgabe  Blbings  zu  erfSUcn,  mit  der 
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Krklariiiig  zurii*  k,  dass  er  die  Vcraiitwurtuiip;  nicht  allein  auf  bicli  nehmen 
koiiue,  da  luaneher  ihm  Uebereilung  vorwt  rfcn  dürfte,  da  er  doch  wisse, 
wie  sich  viele  vereinigt  hatten,  um  darüber  Beschwerde  zu  luhren.  üc- 
saodte  replicirtcD,  dass,  da  die  Stände  weder  bei  der  Beschwörung  der 
Brombergor  Pftota  noch  aof  der  CooTOcation  etwas  dagegen  einwandten, 
der  König  seiner  eigenen  flolieü  nod  Gewalt  viel  dnreb  solches  VerfUiren 
vergeben  würde,  keinenfalls  dOrfe  er  erwarten,  dass  der  Kf.  mit  den  Ständen 
dieserbalb  verhandeln  werde.  Der  König  verhiess  schliesslich  eich  dariiber 
mit  den  Seinigen  zn  berathen.  Anf  das  Gesuch  der  Gesandten  nm  Schnti 
für  Curland,  in  welches  polnische  Trnppen  eingebrochen  seien  nnd  selbst 
die  hersogliche  Familie  misshandelt  hätten,  gab  der  König  nur  den  Trost, 
die  Trnppen  würden  schon  wieder  abgezogen  sein,  sonst  sollte  der  Herzog 
nur  drauf  schlagen  und  sich  selbst  Ruhe  schaffen,  jene  seien  doch  mehren« 
theils  loses  Gesinde.  —  L'Isola  äusserte  bei  dem  Besuche,  den  er  den 
Gesandten  abstattete,  der  Kaiser  werde  sich  die  Candidatur  eines  Fran- 
zosen oder  des  von  Frankreich  abhängigen  Herzogs  von  Neulmrg  unter 
keinen  Umständen  gefallen  lassen;  Lnbomirski  solle  den  F'ürsten  Ra- 
goczy  im  Auge  haben,  der  zwar  bei  Hofe  verdächtig,  bei  der  Republik 
aber  in  grossem  Ansehn  wäre.  L'Isola  wollte  ferner  wissen,  dass  die 
Königin  dem  schwedischen  Gesandten  die  Vermittelang  in  der  Elbinger 
Saehe  tibertragen  wolle,  nnd  gab  dabei  su  verstehen,  dass  er  selbst  In  Ver- 
bindung mit  dem  fransösisehen  Gesandten  diese  Rolle  gern  flbemehmen 
werde.  Im  übrigen  hielt  er  hinter  dem  Berge.  —  Csarneoki  besengte 
den  Gesandten,  die  ihn  besnchten,  seine  grosse  Ergebenheit  nnd  AnhXng- 
liehkeit  snm  Kf.;  jeder  gute  polnische  Patriot,  meinte  er,  müsse  bekennen, 
dass  des  Kf.  Armee  der  Repnblik  gleichsam  das  Leben  wiedergegeben 
habe;  dlete  würde  undankbar  sein,  wenn  sie  das  verkennend  dem  Kf.  die 
versprochene  Satisfaction  vorenthielte.  Ucbrigens  sei  der  König  daranf  be- 
dacht das  Geld  für  Elbing  aufzubringen  nnd  habe  er,  C/.,  selbst  ihm  einige 
italienische  Kaufleute  vorgeschlagen,  die  es  vielleicht  aufbringen  könnten. 
l")or  littanische  Kanzler  Vnv  dagegen  hielt  nn  allen  gegen  den  Kf.  vorge- 
brachten Einwürfen  fest.  Bei  einer  neuen  Begegnung  mit  l'Isola  be- 
richtet dieser,  man  verbreite  hier  das  Gerücht,  das<  der  Kaiser,  der  Kf. 
und  der  Czar  sich  über  eine  Theihuig  Polens  verglichen  hätten:  dem  Lu- 
borairski  sei  die  Königin,  obgleich  ersieh  ihren  Intentionen  nccommodire, 
gram.  Wenn  der  Kf.  sich  Oppeln  und  Katibor  abtreten  Hesse,  würde 
er  eich  einen  schweren  Process  anf  den  Hals  laden. 


Die  Gesaudteu  au  deu  KurtlUräten.   Datum  Warschau 

24  Mai  1661. 

[Der  Aafhihr  ic  der  polnischen  Armee.  Der  Beichetag.  Die  Polen  dringen  an 
neue  Verhandlaogen  über  Elbing.  Die  unregelmässige  Post.  Neoboig.  Oerfiebte 
1101  aber  Spanien  md  den  Qrafen  von  Waldeck]. 

24.  Mai.  sind  besorgt,  dass  swei  Posten  ansgeblteben  sind.  Kiemand  weies 
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hier,  wie  es  uiu  den  Posttr;iktat  steht.  Gera  tehen  wir  diese  Materie  iu 
Eudscliaft  j^ebraeht,  da  die  Verbittcruui^  der  Geiiiiitber  beim  Ausbleiben 
köiiiglicber  Pakete  und  Ijeini  Eiu^eheo  widerwärtiger  Berichte  zu  nicht  ge- 
riogem  Präjudiz  in  unserer  Negotiation  zunimmt.  Auch  die  Continuation 
der  Nachrichten  vom  gefährlichen  Zustande  in  der  Ukraine,  wo  die  Kosaken 
aufrührerisch  gewurden  sind,  ist  uns  sehr  im  Wege,  da  der  König  uud  die 
Senatoren  einzig  und  allein  darüber  bcrathschlagen  Nur  so  viel  hören 
Hir,  dass  man  mit  uns  vermitteliit  Deputirter  conferiren  ^vill  und  Elbing  nur 
Lach  Uaumung  l^raunsbergb  übergeben  willj  der  Kf.  wolle  die  Gesaudteo 
für  solchen  Fall  instrnireu. 

Die  Königin  will  vernommen  haben,  dass  der  Kf.  eine  neue  Alliance 
rrit  Spanien  aulgerichtet  und  neulich  eine  grosse  Summe  Geldes  vom 
^  iulscht  n  Gesandten  erhoben  habe.  Das  lasst  erkennen,  wie  sie  uns  allerlei 
Ombragc  formirt  uud  an  des  Kf.  Intention  in  der  Förderung  des  Wahl- 
uegotiums  diilidirti  sie  sucht  auch  ihre  Intention  geheim  zu  halten,  weil  die 
Materie  in  der  Landbotenstnbe  noch  nicht  zur  Deliberation  gekommen  ist. 

Der  Neuburgische  Minister  soll  folgende  Couditiuues  für  seinen 
HerrB  voncbUgtii:  1)  er  will  mit  ansebnlicheui  Volke  der  Republik  gegen 
«üe  Fdodtt  «Bsistireu;  2)  seine  jungen  Prinzen  in  Polen  wrMusa  Jmmii, 
3)  die  DifftreaxeB  mit  dem  Kf.  naeli  der  Republik  Balii  und  Goftbefindeu 
beilegen.  —  Die  Königin  bericbtet  uns,  daes  PI  sola  mit  grossem  Eifer 
fiirBrzh.  Carl  wirbl>  was  er  gegen  nna  nicht  gestehen  wUl.  Dagegen  will 
•r  Viesen,  daks  die  Königin  Vorbabens  sei  den  Grafen  fon  Waldeek  in 
ifam  Dienste  zn  nebmeni  weil  ihn  Scblippenbach  ihr  im  Kamen  Schwedens 
neommandirt  baiL 

Ans  dem  Keichatags-Protokoll  21—23.  Mai: 

Am  22.  hatten  Depntirte  von  der  KronanMe  KFihndrioh  SobiesU, 
KGWaehtaeiater  Jaskolski  aebst  einigen  ^bnaarischen  Kameradan'* 
od«  Towardsjssen  Andiene.  Ton  den  ansUndischen  Trappen 
«siea  abgcofdnet:  GMi4<>'  Koryski,  OLient  Todwyn  n.  a.  Sie  Ter- 
linfSB:  1)  anter  Aafinigang  ihrer  Wanden  and  ihres  granen  Haares,  Sold- 
teUnng  oder  Eatlassang;  die  Bobnld  sei  anf  das  ganne  Laad  an  Tertheilen 
sad  flmea  Aaslgnatbaea  anf  die  einselnea  Woiwodschaftea  vad  Kreise  in 
geben,  wo  eie,  ohne  selbst  das  feindliche  Laad  tn  verlassen,  durch  Depn- 
tirte die  Zablnng  eintreiben  könnten;  2)  drohen  ale,  wofern  die  Brod*  nnd 
Whitef-Ycrpfl^[angagelder,  welehe  nm  Martini  nach  Benaaiseh  Lembesg 
n  liefera  waren,  aleht  bla  snm  Ende  dfoaea  Monats  geliefert  wilrdea,  alle 
Operalioaea  einsaslfllen  nnd  sieh  mit  Gewalt  beaablt  so  maohen;  8)  es  soll 
bd  den  Aasaahlnngen  swieehen  Krön*  nnd  ansläodisefaen  Tmppen  kein 
Ualersahied  gemacht  werden;  4)  an  Oaarneeki  einige  Starosteiea  erbliei 
XI  eoaferiren;  5)  Entschidlgong  aller  derer,  deren  Güter  und  Aemtor  lam 
Besten  der  Kosaken  eingesogen  sind ;  6)  namentlich  dnroh  Verleihung  von 
Hsnefteien,  deren  Besetzung  ?on  dem  Könige  abhänge;  7)  empfehlen  sie 
mknn  wegea  ihrei  Togend  um  Indigeuat  und  cur  l^obilität;  8)  anch  die- 
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jenigen,  die  von  pulQisehcn  IIcitou  angeworbeo  sind,  uieht  ohne  liozahlung 
ihres  Soldes  za  entlassen;  9)  den  Anhängern  Ragoczy's  die  Quter  zn 
conflsdren ;  10)  den  AiiliXngeni  der  Sehweden  ihre  Araoeali«  sn  iichem; 
11)  die  InfSunieo-Dekrete  gegen  Kriegsbeaaite  m  cwsiren.  —  Am  28.  Ifti 
betehliesst  der  Senat:  der  Starost  von  Rogosnow,  der  der  RepobUh  Yeiw 
Ordnungen  in  Zweifel  zog»  soll  1  Jahr  und  12  Wochen  12  BUen  tief  unter 
'der  Erde  im  Thorme  sitcen  nnd  400  pohL  G.  Strafe  xahlen. 

Aus  den  Geuuidtschafta-Diarieii  22.  und  23.  Mai: 

Bei  Üuren  Besneben  finden  die  Gesandten  den  GKansler  gans  an  dem 

Standpunkte  Reys  festhaltend,  von  dem  er  erfahren  hatte,  dass  der  Kf.  in 
einer  Kirche  Atigsburgischen  Bekenntnisses  in  Elbing  den  Calvinismns  ein- 
fuhren wolle;  die  Königin,  welche  ihnen  im  Winter-Palast  Audienz  ertheilt, 
verspricht  die  Sache  des  Kf.  den  Senatoren  zu  empfehlen;  v.  H.  bemerlct, 
dass  ein  königlicher  Kämmerer  ihm  gesagt  habe,  Frankreich  sehe  nie- 
mand lieber  als  einen  Neuburg  zur  Krone  erhoben,  de  Luuibres  habe 
nach  dem  Tode  des  Cardinais  Befehl  erhalten  für  Neuburg  zu  uego- 
ciircn;  er  wolle  auch  ein  grosses  darauf  verwetten,  dass  man  die  Base  der 
Königin  nicht  werde  aus  Frankreich  weglassen,  auch  Schweden  wolle 
sich  Neuburgs  annehmen.   Die  Königin  meint,  auch  bei  ihr  habe  der  Neu - 
burgische  Minister  den  jungen  Herzog  zur  Wahl  recommaudirt,  sie 
aweifle  dabei  weniger  an  Franlneich  als  au  Schweden.   Auf  die  Replilc 
der  Gesandten,  dass  sie  an  dem  Sueeess  dieser  Negoeiatlon  sweifelten,  da 
die  Republik  naeh  CsarneclLi's  Aeussemng  woHe,  dass  der  zn  wihlende 
nicht  sn  jung  noch  an  alt  sei,  auch  von  keiner  firemden  Krone  dependiren 
dürfe,  erwiedert  sie,  ein  Subject  ohne  einige  Dependenz  sei  niebt  au  findan. 
Mit  grosser  Vehemenz  klagte  sie  Uber  das  Postwesen:  man  verführe 
darin  ärger  als  mit  Feinden,  man  hätte  ihr  noch  6  Pakete  vorenthalten,  und 
wären  die  kurfürstlichen  Ministri,  welch  e  alles  so  hoch  zn  spannen  pflegten, 
daran  schuld.    Auf  die  Vorstellung  der  Gesandten  wollte  sie  nicht  hören, 
sie  würde,  schloss  sie,  deshalb  keine  Worte  verlieren;  doch  verstand  sie 
sich  dazu  die  Vollmachten  zu  ändern.    Der  Hischof  von  Krakau  zeigte 
sich  wie  schon  früher  den  Interessen  des  Kf.  ergeben  und  meinte,  jeder 
polnische  Kdelmann  sei  es  seiner  Ehre  schuldig,  den  von  allen  auf  die  Ver- 
träge geleisteten  Eid  als  ihn  persönlich  verpflichtend  anzusehen,  doch  ver- 
langte auch  er  eine  Uutersuehuug  durch  eine  Deputation.    Fürst  Lubo- 
mirski  behauptete,  er  könne  dem  Kf.  22  Contrarentiones  gegen  die  Pacta 
naehweiaeoy  von  diesen  wolle  er  die  meisten  feilen  laasea.  Aber  die  ttbrigea 
müsse  eine  Commission  entscheiden;  in  Betreff  der  Weiohaelfähre  ge- 
stehe er  an,  dass  polnisohe  Bdelleute  dieses  Recht  für  sich  üben;  aber  dem 
Kf.  könne  das  nicht  zugestanden  werden,  da  man  an  wiesen  glanbe,  daas 
der  Kf.  alle  Schiffe  dort  anhalten  nnd  einen  neuen  Zoll  eiaAhren  wolle. 
In  Betreff  der  Post  missbilligte  auch  Lnbomirski,  dass  die  polnischen 
Commissarien  auf  ihrem  eigenen  Gebiete  den  kurfürstlichen  die  Präcedena 
nieht  gebtfn  und  mangelhafte  VoUmaehten  iiaben;  nach  tadelte  er  das  boeb- 
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outbigc  BenehmeD  der  swtt  Dauziger  BUrgerneUter,  welche  zu  Cummis- 
nrieo  bestellt  seien,  und  rersprach  auf  Aenderung  zn  dringen.  Auch  der 
MBe  Vicc-Kauzler  LesrziBski  hielt  eine  Conferenz  für  Ddtbig.  Der  8chwe> 
disebe  Reicbsratb  Hjelke  ▼erbawkll  noch  Iroaer  von  Blonie  ms  flbtr 
idMB  BiiyMg  als  Qesandter. 


Difl  Gesandteu  au  den  Kurfiirsteii.  Datum  Warachau 

28.  Mai  1661. 

[BemfibangeD  der  Polen,  der  Uebergsbe  Elbings  eDtbobeo  ni  werden]. 

1661. 

Leider  haben  wir  unsere  Sachen  nicht  weiter  gefördert.    Der  König  28,  Mai. 
entschuldigt  sich,  dass  er  die  Materie  vor  Lnbomirski's  Rückkehr,  der 
£Uf  Vorbereitung  auf  eine  Relation,  die  rr  über  die  Angelegenheiten  in  der 
Ukraine  geben  ^^oH,  auf  einige  Zeit  aul's  Land  gegangen  ist,  im  Ratho 
üicht  pmponireu  könne.    Die  Staude  haben  nicht  Lust  Elbing  zu  tradireii, 
juihen  aber  Mittel  und  Wege,  damit  der  Kf,  doeh  bei  gutem  Willen  cr- 
iiallen  werde,  und  die  Republik,  wenn  ihr  ein  Unglück  zustiesse,  sieh  vom 
Kf.  keiner  Diversion  zu  besorgen  hiitte.    Von  einem  zureichenden  Aequi- 
valeot  hören  wir  nicht.s;  man  redet  auch  davcn.  wenn  wir  uns  nicht  einig- 
ten, die  Sache  zu  einem  Comproniisse  au.^^zusetzcu ,  wo  denn  die  (Jaranten 
lies  Frieden.^  den  Ausspruch  zu  ihuu  hätten.    Man  denkt  au  die  Garanten 
»les  Oiivaischen  Iriidens";  wir  meinen,  eskönnten  nnr  die  der  Ii  rom  berger 
i'u'  ta  sein,   und  diese  sind  dem  Kf.  wohl  zngctbau.    Der  Hisi  liof  von 
l'ioczk  [Job.  (lembicki]  hat  allein  vorgeschlagen,  dass  dvin  Kf.  bis 
lor  Zahlung  der  ganzen  Summe  Brauns;  berg  gelassen  werden  miUc;  aber 
fr  hat  sofort  protestirt,  den  Vorschlag  für  etwas  anderes  als  eine  Privat- 
meioung  zu  halten.   Da  sie  unter  dem  Eindruck  der  schlimmen  Nachrichten 
HS  der  Ukraine  sieb  nicht  bestimmen  liessen,  so  werden  sie  sich  jetst 
Boeh  hitainntgw  btweiseii,  dalient*  ton  dem  hiesigen  Abgesandten  beim 
Tartarisehen  Oka&i GFttmdrieh SeliBeling,  ein Schmben  aDgekonmen 
ii^  «tkhft  voB  dea  T«tneo  Yeraicberangeu  bestttndiger  Frtandsobaft  ood 
ftnr  BereitwUUglmt,  oaek  tirmwliK  BescbwÖning  der  Ptett,  die  Kosakea  - 
auOeboiMM  aad  io  den  alten  Baaerostand  aa  ▼«■eteen,  bringt:  mit  den 
Moskowiter  wollea  sie  alekl  eker  Fiiedea  maoken,  bis  er  alle  pololsokea 
Oe(!u«eaeB  loegiebt,  aUe  geoo— eaea  PUUae  restitnrt^  Kasaa  and  Ast- 
raekao  ikaeB  abtritt  aad  tick  Terpiioktet»  Ikaea  aad  dem  polnSsoken  Heere 
4jiMgeB  Sold  sa  zaklea.  Kf.  woUe  ans  instmlrea  ia  wie  weit  wir  aee 
sof  die  Toa  dta  Polea  geforderte  Termiadenaig  der  Wiederkaafssamme 
Ar  EAfaig  einlaeeen  dttrfei.  So  riü  müNseii  wir^  am  der  Stiade  Affeettoa 
n  gewionea  Tere|Mreekeo,  dass  wean  die  Repablik  es  aaf  des  Kf.  Alagaa- 
oinitii  wolHe  aakoaunea  lassen,  der  Kf.,  wena  er  eor  wirkliekea  Possesskia 
fse  £Ibiagr  gelaagCe,  sieh  Uber  die  Smnme  gttnstiger  erldirea  werde,  als 
■ea  denselkea  rnaraae.     Am      hat  maa  Im  Senate  ttber  die  Aafkcin* 
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guug  dt't)  (j!eldt'>  Tur  die  Armee  bcratben,  ohne  welches  Czarnccki  Be- 
deoken  trägt  zur  Armee  zu  gehen.  Voa  den  Tartaren  wurde  am  25.  ge- 
meldet, dass  sie  bei  Lab o diu  [?]  über  den  Boryitbenes  geaettt  eefen  ond 
aof  8  Wegen  naeh  Ungarn  gehen  woUen,  auf  dem  einen,  dem  goldenen 
Stege  [?J  würden  sie  eine  gnte  Strecke  dnrdh  das  Gebiet  der  Bepnblik 
siebeb. 

Aus  den  Gesandtschafts-Oiarien: 

Bei  ibran  weitem  Besncben  Ibden  die  Gesandten  25.  Mai  den  Kastelian 

▼on  Woinits,  Wielopolskii  der  in  Krakao  seine  guten  Dienste  ange> 

boten  hatte,  gegen  die  Uebergabe  Elbings  stark  eingenommen:  niemand  sei 
bei  deu  Pacti« ,  sagt  er,  so  gut  gefisliren  als  der  Kf.,  der  sich  wohl  selbst 
verwundert  haben  müssei  dass  man  ihm  so  viel  nachgegeben  habe.  Bei 
der  Hrombergischeii  Zusammeukuoft  hatte  der  König  sich  freundlich  mit 
dem  Kf.  begehen,  die  Verhandlungen  aber  den  Ministern  übertragen  sollen. 
Die  Gesandten  widerlegen  d;is:  Ell»iiig  ist  nicht  zu  Hromberg  sondern  von 
Dan  zig  ans  dem  Kf.  beim  IJeginue  der  A'erhandlungeu  angetragen  worden. 
In  Blomberg  hat  der  König  vielmehr  zuruckgehandelt  und  den  Kf.  dazu 
gebracht,  dass  er  gegen  Eilas^s  von  5UU  Heitern  am  Sub.sidium  und  gegen 
andere  Cooditioneu  in  einem  Reverse  deu  Wiederkauf  ges'.aitete.  Die  Sub> 
sidien  hat  der  Kf.  nnr  im  Falle  eines  nach  dem  Schwedeokriege  neu  aas- 
gebrocbanen  Krieges  au  stellen;  dahin  sei  aber  der  Krieg  gegen  Moskan, 
der  schon  ? or  dem  Scbwedenkriege  ansgebrooben  sei,  nicht  an  reehnen.  Jeoe 
Gerüchte,  bemerken  femer  die  Gesandten,  dass  dler  Kf.  Sefaamnn  aa  der 
Weidisel  anfWerfe,  Brttcken  bane  nnd  die  Flüsse  hemme  und  mit  Zöllen 
beschwere,  rührten  von  solchen  her,  deren  Prifstlnteresse  xiabei  betheillgt 
sei,  wie  denn  die  Herren  Dönhoff  xn  Meisterswald  und  der  KOber- 
Kämmerer  [v.  Butler]  zu  Neuenbürg  mittheilten,  wie  der  Kf.  [früher], 
wenn  er  mit  seinem  Hofstaate  sich  dort  hiitte  übersetzen  lassen,  gemeiniglich 
100  Rth.  verf^cbenkt  habe.  Scbhesslich  gab  auch  Wieiopolski  zu,  dass 
Key,  der  die  Dukateu  sehr  lieh  habe,  sie  «irh  gewiss  durch  Tradition 
Elbings  gern  hatte  verdienen  wollen,  aber  gelurchtet  hätte,  dass  die 
Schweden  ihn  dafür  verklagen  wurden.  Der  Woiwode  von  Krakau,  KGb'eld- 
herr  Potucki,  rechnet  den  Gesandten  vor.  dass  wenn  die  vorgehchlagencn 
Steuern  angenommen  würden,  das  Geld  zur  Auslosung  Elbiug's  sich  leicht 
liuden  würde:  freilich  würde  der  Kf.,  da  mit  denselben  auch  die  Armee 
befriedigt  werden  solle,  sieh  Thellsablungeu  gefallen  lassen  müssaa.  Br 
fand  es  UnrBcbt,  dass  der  Köbig  die  ihm  angewiesene  Starostsi  Draheim, 
ehe  sie  erledigt  war,  dem  Kf.  Teraehfiebea  hätte.  Der  KBoflaaneball 
Opalin ski  ferlaagte  «on  r.  H.  Ansknnft,  ob  er,  wie  in  Thora  allgemein 
geglaabt  werde,  den  Fürsten  Lnbomirski  in  Dombrowa  besnelit  habe» 
um  Ihm  die  Krone  anzubieten.  Diese  Anerbietangea  hittaa  aar  Folge  ge- 
habt, dass  die  Wahl  bis  zum  Interregnum  verschoben  worden,  statt  Lnbo* 
mirski's  würde  man  lieber  den  Kf.  im  Besita  der  Krone  sehen.  Waan 
maa  In  alter  Zeit  einen  Piastea  za  Krnswies  gewäiüt  habe,  ao  aiüaaa 
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dis  eine  Zeit  g«w«iea  saiii,  wo,  nscbdem  der  letste  König  tob  deo  Minsen 
geftesM  worden,  eich  niemand  nneb  der  Krone  eehnte.  Auch  der  Biiehof 
foo  Plorsk,  Gembicki.  will  nnr  Geld  in  Tenniniahhingen  statt  Blbings 
bewilligen. 


Die  Gesandten  an  den  Karflinten.  Datnm  Wancban 

31.  Mai  1661. 

CSehwtdeo  stellt  alle  feindlicheu  Absichten  gegen  den  KT.  in  Abrede.  L'Isolft 
•iellt  in  der  Beg&etigang  Neaborg's  d«s  geeigoeteite  Mittal  den  Plan  der  Kd- 
BigiB  an  Terelteln.  YeriiMdlaDgtn  mit  den  polniaebea  Stiadea.  Ureaobe  det 

Aafktaadee  in  der  Ukraine]. 

1661. 

Bjelke,  welcher  gestern  die  erste  Andienz  hatte,  sprach  bei  der  Visite,  31-  -^l»»« 
die  wir  ihm  machten,  davon,  dass  ihm  ^eiii  König  besunders  empfohlen 
habe,  bH  nna  Yertranlich  za  commnniciren ;  die  den  Schiaedcu  zugeschrie- 
benen Kriegsrfistnogen  stellte  er  als  geringfügig  dar:  anf  der  Flotte  würden 
nnr  die  ans  dem  Torigen  Kriege  sekadhaften  SebifTe  reparirt,  und  Königs« 
Bark  bebe  in  PQrstenthnne  Breme'n  ans  abgedankten  Regimentern  gnte 
Manneebaft  anserlesen  nnd  statt  nntfiehtiger,  die  er  abgesebaflt,  angenom- 
men, ond  dies  nnr,  weil  man  gegen  die  Moskowiter,  mit  denen  man  nnter- 
handle,  kriegsbereit  sein  müsse.  Uns  kommt  das  rerdicbtig  ror.  In  Be- 
treff der  Postsarhen,  meint  er,  sei  es  Schweden  gleich,  durch  wen  die 
Post  bestellt  würde,  oad  ob  sie  an  den  König  von  Polen  oder  an  den  Kf. 
das  Porto  bezahlten,  wenn  sie  nnr  geschwinde  gingen  und  die  nach  Stettin 
bestimmten  Briefe  nicht  den  Umweg  ühcr  Berlin  machten.  —  I/Isola 
theilte  uns  heute  bei  einem  IJenuche  mit,  dass  der  Neubur^'is«  h<'  Minister 
Tor  etlichen  Tagen  ihm  zu  verstehen  gegeben  habe,  dass  sein  Herr  f^rosse 
Begierde  trüge  sich  mit  dem  Kf.  zu  vergleichen  und  dem  KaiNcr  die  Ver- 
miitelung  anheimgestellt,  und  würde  derKf.  den  Knijjcr  nicht  allein  in  den 
Yerbandlungen  geneigt  finden,  sondern  dürfe  auch  verliehen  sein,  dass 
Elbing  ihm  anf  solchen  Fall  gewiss  zutheil  werden  würde.  Er,  l'lsola, 
halte  dafür,  dass  es  kein  pmetlcableres  Mittel  gäbe,  nm  der  Königin  Dösseln 
in  Betreff  der  Wahl  sn  diTorttren,  als  wenn  der  Kf.  sieh  mit  Nenbnrg 
rergliehen  nnd  nebst  dem  Kaiser  Miene  maehte,  Nenbnrg  xnr  Krone  för- 
deriieh  an  sein.  Es  sei  nicht  zn  fOrehten,  dass  Nenbnrg  dazn  gelangte,  . 
weil  die  Königin  wegen  ihrer  Interessen  eher  das  ganse  Wahl-Negotinm  stören  * 
oder  auf  eine  andere  Zeit  legen,  als  ihn  zur  Krone  gelangen  lassen  werde. 
Wir  meinten,  die  Sache  wäre  bedenklich,  da  man  anf  des  Hersogs  Worte 
nnd  Zusage  nicht  recht  bauen  könne,  und  wir  anch  wegen  der  prenssiscben 
Negotiation  die  Königin  nicht  recht  choqniren  wollten.  Er  antwortete  aber 
ungeduldig,  dass  wir  das  Hauptwerk  zurückliessen  und  da.s  Geringe  be- 
trachteten; was  uns  wunderlich  vorkam.  —  Uns  scheint,  nls  wenn  uns 
risola  unser  Elbingisches  Negotium  mehr  zu  biudero  als  sn  befördern 
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•ndbl;  er  tchriait  wa  l^mitgßn,  daas  in  Fallt  dar  Kf.  dndi  ^ttaUMw 
Saecaaa  liiarin  alt  derKtfai^  basaar  atteda^  dar  Kf.  aneh  ikrar  latenlioa 
dasto  aber  baipflkbtaa  m«abta;  die  Onigiii  aber  bemttbt  alab  gleiebrälli 
ibiD  Tom  Kl  aUerki  Ombrage  za  geben.  L'Iaola  beriebtet  aaab^  daM 
Cond6  fon  der  KOnigin  iweierlei  Asseenrationea  wegen  der  Wabl  aeiaei 
Sobnes  nad  der  dafttr  anagelegten  QeldcKr  fordere,  nimHeb  eine  AlUaaee 
zwiacben  Polen  nnd  Sobweden  und  die  festen  PlKtse  in  Prenaaen.  —  Der  i 
Anfstaud  iu  der  Ukraine  soll  aeina  TJraaahe  darin  babeai  daaa  die  oalrtea 
beben  Officiere  des  JEtcichstaga  balber  aicb  Ton  der  Armee  abaentirt  aad 
das  Cominando  nnr  bei  einem  Lientenant  einer  Husaren- Compagoie  ge- 
atandeu,  die  Tartaren  deaaelben  geringschätzig  gehalten  nnd  mit  ihm  fast 
gar  keine  Correspondenz  gepflogen;  woher  bei  den  Polen  der  Verdadit  I 
entatand,  als  meinten  die  Tartaren  nicbt  anfrichtig  mit  ibneo.  Viele  meioen,  I 
die  polnische  Armee  spiegle  dies  vor,  um  die  Winterquartiere ,  welche  die 
Starosten  und  Geistlichen  mit  Geld  abgekauft  haben,  mit  besserm  Schein 
besiehen  zu  könueu.  —  Wie  die  Wahl  ausschlagen  wird,  ist  noch  nicht 
zu  sagen.  Alle,  welche  anderen  Paitcien  als  Frankreich  zugethau  simi 
möchten  die  Sache  bi.s  zum  lütcrrti^num  aufschieben,  sind  aber  nicht  einig, 
und  giebt  die  Königin  auf  eines  jeden  Action  genaue  Acht,  weiss  auch  so 
meistorlicli  Misstrauen  unter  sie  zu  streuen,  dass  einer  dem  anderen  nicht 
traut.  Die  widerwärtigste  Instruction  haben  die  von  derMasau,  Reu^zen 
und  Grüszpoien,  an  deren  Landboten  jetzt  sehr  gearbeitet  wird,  und 
zwar  nicht  nnr  mit  UeUi  und  guter  V'ertru.stuug,  sondern  auch  mit  An- 
drohung von  Eintjuartieruugen.  übgU>i<h  ihnen  iiire  Instructionen  nicht 
einmal  darüber  zu  reden  gestatten,  so  siud  sie  ducii  sciion  so  weit  gegan- 
gen, die  Sa«  he  durc  h  einen  Reichsrecess  auf  einen  aniUru  Ucichstag  lu 
verschieben  oder  aurh  dir  Ausschreibung  einer  11  tägigeu  Convocatiou  zu 
gestatten,  auf  der  nur  diese  Materie  tractirt  werden  solle.  Die  Königin 
will  aber  durchaus  von  keinem  Verschub  hören  und  sucht  nian  sie  zu  di^• 
poniren,  dass  sie  es  entweder  ohne  Widerstreben  ad  referendum  nehiueo 
oder  unter  der  Bedingung  daiiu  willigen,  dnss  der  ganze  Schluss  nicht 
gültig  sein  soUe,  wofern  ihre  Committenten  nicht  darin  willigten,  oder  nach  j 
nm  andere,  die  freiere  Instructionen  beben,  uicbt  irre  zu  machen,  ihre  Tote  i 
aolatal  naeli  allan  Ständen  aprihdieii.  Darin  möchten  sie  wobl  ^williges. 
Well  aber  Jeder  die  Inridia  Toa  aieb  aelbst  geru  abwülst  ind  auf  andeie 
legt,  ist  niebt  wobl  an  rermnthen,  daas,  wenn  sie  aieb  aoeh  biariD  daas  Hofe 
aeeommodiren,  ändert  nachsitzende  solches  werden  gestatten  wollen. 

Gh.*  |:  Ddrftc  man  der  Kli) i ngiscli  eii  Negutiatioii  halber  etwas  unge- 
bcbeuter  in  dieser  Sache  gehen,  möchte  aueli  wol  nooh  die  -Quaestio 
an"  zu  hintertreiben  sein,  und  darin  würde  eben  das  Interesse  E.  Cb. 
D.  Person  bestehen.  £hegeatem  iat  0 brist  Kalkstein  des  GLieote- 
nants  Sohn  anher  gekommen.  Ob  er  einige  Commisaion  haben  mag, 
habe  ieh  noeh  nicht  erfahren  können,  so  viel  jedoch,  dass  er  gcgea 
einige  Farticularlente  ttber  des  Landea  Beachwerden  nnd  Dnu^iaale 
groeie  Klage  geftthrt. :{ 
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Aus  den  Gesandtschafts-Diarien  vom  29.  ujid  30.  Mai : 

To  einer  Audienz  bei  den  MM.  beharrt  der  König  auf  der  Conferenz, 

da  er  sich  in  Dinge,  die  die  Republik  angingen  nicht  mische.  Selbst  nls 
Chmiel  n  i  c  k  i  für  einen  Vertrag  mit  der  Republik  des  Königs  Mif-Untcr- 
schrift  verlangte,  hat  er  sich  geweigert.  Der  littnuischc  Vicc-Kanzlor 
Naruez e  wi  (•  z  erzählte  dem  v. H,,  dass  K ey's  Berichte  na»  h  C  z  e n  s  t o  c h  au  , 
wonach  der  Kl",  beide  Ufer  der  Weichsel  verliinge  und  auf  das  GFiirsten- 
tbom  Littanen  specnlire«  ganz  besonders  die  Littaaer  gegen  den  Kf.  auf- 
gereizt haben 


Die  bcMen  (Jesandten  an  den  KnHHreten.  Datnm  WarBchaa 

4.  Juni  1661. 

[Verliininduncren,  die  gegen  den  Kf.  ausgesprengt  werden.    Die  Königiu  klagt 
aber  l'laoU's  Rfmke.    Die  erste  Conferenz.    Stand  der  Wahlangelegenheit.  Des 
scliwedischen  Geaaudten  freundschaftliche  Annäherung]. 

Nad^dom  die  Tartaran  Ben«  Yenieheningen  ihrer  Freondtchaft  gegeban  4.  Jnni. 
babes,  seigt  man  iloh  gegen  uns  kaltsiimiger,  Ja  widarwirtiger  als  eooit 
WÜMiid  man  «naeia  Bache  ?od  einem  Tage  som  andeni  aofeeUebt»  siieht 


0  Au  demselben  31.  Mai  berichtet  v.  II.  au  0.  v.  Schwerin  iu  Kuuigäberg 
Aieh.  W.)  im  WeeeotUchen:  Unsere  Negociation  dahier  wird  guten  Theils  vom 
Sieeew  Sw.  Bze.  abbiagea.  Dana  wann  von  dort  ani  dien  Laote  nicht  ange- 
Mlit  «erdea/  w8rde  man  bei  dea  Plindem,  die  Kt  in  Händen  hat,  0ieselbe 
«okl  seihet  iaehen.  Weil  ohne  dies  Kf.  Elbing  vermdge  Pillaas  in  Zwang  hal- 
tte könne,  so  Ware  das  Aeqoivalent  dafür,  das  Kf.  wünscht,  TOrtheilhafter.  Wie 
oao  mich  aber  von  Krakau  berichtet,  sehe  ich  keine  Appareots  Starosteien  SB 
erhalten.  Aber  auch  für  Brauusberg  ist  starke  Opposition  von  den  Geistlichen, 
Ijesooders  von  den  Ermländeru  zu  erwarten,  welche  bereits  an»  Furcht,  dass 
ibaen  etwa  Fruueuburg  [alleiu]  mochte  abgetreten,  Bruuusberg  über  voreuthalteii 
werden,  öffentlich  protestiren,  dass  Fruueuburg  alleiu  ibueu  ohne  Nutzen  sei. 
Darin  geht  es  uns  sehr  widerwärtig,  dass  man  von  polnischer  Seite  keinen  Vor» 
lehiag  that,  darüber  «i  handefai  iribre,  dagegen  eolehes  Miaitraaen  gegen  nna 
higl»  daaa  man  allee*  waa  tob  ans  aaf  die  Bahn  gebraeht  wird,  fSr  pia^adieir- 
Bah  hilt  Oberat  Kalke tela  ist  hier  angelangt,  ob  mit  Oommiesloa  oder  nicht, 
^aben  wir  noch  nicht  peaetriret;  doeh  hat  er  gegea  einige  Parüculiers  über  des 
Uodee  elenden  Zustand  und  Drangsale  sehr  geklagt.  —  Den  Jesuiten  soll  hier 
baoge  sein,  dass  bei  diesem  Landtage  die  Universität  Königsberg  ihre  ange- 
legten Schulen  daselbst  werde  zu  stören  suchen.  Uod  verwundern  sich  viele 
flarüber,  dasy  man  ehezeit  sich  mehr  den  Reformirten  als  deu  Jesuiten  oppouirt 
Ut.  Isüla  hat  mir  dieser  Tage  gesagt,  er  habe  von  dem  Hofe  Ordre,  Ew.  Exc. 
Correspondeuz  mit  der  Königin  zu  verstärken.  Ich  deute  das  dahiu,  dass  er 
iutch  dergleichen  Vorgeben  die  Currespondens  stören  will. 
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maD  doroh  allerh.nul  YorläamdoDgen  den  Ef.  bei  den  Ständen  verhasf^t  zn 
machen;  da  soU  der  Kf.  den  Pact  mit  Moskau  und  dem  Kaiser  zur  Thei> 
lang  Polens  erneuert  haben,  sie  wollen  Abschriften  von  Briefen  haben,  in 
denen  der  Kf.  die  benachbarten  Potentaten  gegen  Polen  aufwiegele;  in 
Pommern  und  in  der  Mark  soll  stark  gerüstet  werden.  Don  Polen,  deren 
llerz  und  Seele  die  Weichsel  und  freie  Flo^su^g  der  Waaren  ist,  sucht 
mau  beizubringen,  dass  der  Kf.  .-im  Flusse  Sebanzcn  und  Brücken  bauen, 
die  Flös>ung  erschweren  oder  neue  Zölle  auflegen  will.  Den  Littauern 
wird  vorgeredet,  Kf.  habe  l>ei  den  IClbinger  Tractateu  gegen  die  kgl.  Com- 
misBarieo  geäussert,  er  werde  sieb,  wie  mao  auch  verfahre,  an  Elbing  nicht 
begnügen,  sondern  weil  der  Kf.  dem  JagelloDiaoben  Heqm  entoprossen, 
werde  er  das  Orossförstenthom  als  erbHches  Eigentbom  flodieiren,  und  mao 
hat  io  Czenstosehow  eigeahändige  Briefe  des  Kf.  prodoeirt»  aas  denen 
dies  erhelle.  Aneh  ench«  der  Kf.  durch  die  Herren  Staaten  den  Moskowiter 
ZQ  disponiren,  dass  er  noch  1  Jahr  den  Krieg  fortsetze,  dann  wollte  der 
Kf.  ihm  gute  Conditlonen  auswirken.  Als  es  iienlich  in  den  Avisen  biess, 
der  Cznr  suche  in  England  8000  M.  zu  werben,  setzte  mnn  sogleich  hinzu, 
der  Ef.  habe  sich  erboten  diesen  Völkern  den  Pass  durch  die  preussiscben 
Seehäfen  lu  verstatten.  Bei  der  Königin,  der  nichts  tiefer  zu  TTerzen  geht, 
nis  die  Wahl,  sprengt  man  aus,  der  Kf.  suche  den  Reichstng  zu  zerrcissen 
und  h;ibe  dem  GFeldherrn  Potoeki  die  Stnrostei  Drnbeira  .•ingetragen, 
wenn  er  dem  Kf.  dafür  die  btimnie  bei  der  Wald  peberj  wolle.  Ja  man 
hat  die  falschen  Angebereien  ."luf  die  Interessen  von  Privatpersonen  gerichtet. 
Um  den  Woiwoden  von  Pouunerellen  [  K  o  b ie  r cz  i  ii s k i  |  mit  jenem  zu 
verfeinden,  hat  man  ihm  gesagt,  der  Kf.  habe  dem  Könige  hiutcrbracht, 
dass  jener  die  Ma.suren  ihm  abspenstig  gemacht  und  dadurch  verhindert 
habe,  dass  die  Verbindung  mit  den  prenssischen  Stioden  kgl.  Antheils  vor 
dem  Schwedenkriege  keinen  Fortgang  nahm.  Der  Kf.  habe  dem  Könige 
widerrathen  jenem  das  Kronsiegel  sn  conferiren,  weil  er  ihn  in  gnt  Öster- 
reiebisch  gefunden  habe;  anch  hätten  wir  bei  den  Elbingischen  Tractaten 
seiner  geringschtttaig  gedacht  —  Als  die  Gesandten  dies  der  Königfai  tot- 
halten,  beschwert  diese  sich  über  Tlsola,  der  mündlich  nnd  schriftlich,  na> 
meotiich  au  den  Woiwoden  von  Ploczk  [Laskowski),  ton  ihr  verbreitel» 
sie  snche  die  prenssischen  Plätze  in  die  Ilände  der  Franzosen  zu  briiigaa, 
die  widersprechenden  Stande  durch  Quartianer  zum  Gehnr.-?am  zu  zwingen, 
und,  dass  sie  selbst  (Inn  h  II.  Szumowski  den  Türken  zum  Kriege  gegen 
den  Kaiser  antreibe.  Wenn  si(*  <hr:eizig  wäre,  könnte  sie  sich  daran  er- 
götzt n,  dass  man  ihr  solchen  Kiutbiss  bei  den  'riirken  beilege;  der  König 
werde  aber  ITsola  durch  den  lii-chof  v  in  Krnilande  und  noch  einen  dies 
vorb.dten  lassen.  Etliche  meinen,  mc  weide  beim  Kaiser  auf  seine  Abbe- 
rufung dringen.  Obgleich  sie  aber  bezeugt  mit  uns  besser  zufrieden  zu 
sein,  so  stehen  nns  doch  grosse* Schwierigkeiten  entgegen,  insonderheit  wegen 
Brannsberg't>,  von  dem  man  durchaus  nicht  eingestehen  wiU,  dass  es 
gegen  Elbing  dem  Bischof  Torenthalten  werden  dürfe,  nnd  das  wird  so 
exaggerirt»  dass  rtele  es  gar  nicht  für  einen  Friedensbrnch  halten  wfirden. 
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i\eDn  der  Ort  durch  hUt  dem  Kf.  entrissen  würde.  liei  der  heutigen 
ergten  Confereiiz')  hat  man  dnriiher  hart  gesprochen;  übermorgen  ist 
die  zweite  Sessi<»ii.  Obgleich  wir  nielit  hofTen,  dass  unsere  Negotiation  so  hinge 
mhen  soll,  bis  E.  Cb.  D.  Resuluti'  ii  :ui  uns  gehmgt,  so  bitten  wir  doch 
am  Zusendung  des  Scbicibens,  vvelchi  -  der  König  an  E  (  h.  I).  nach  dem 
Friedcnsschluss  ri(  biete  des  Inhalts:  uaciideni  die  Zeit,  uut  welche  E.  Ch.  D. 
'  die  Stadt  JBraunsberg  vergönnet  wordeo,  herbeigekommeu  bei,  wolle  der 

König  sie  nunmehr  abtreten. 
,       Mit  der  Wahl  steht  es  zweifelhaft    Id  den  per  Natioues  angestellten 
,  SetsioiMn  hat  sich  ergeben,  dass  die  G  P  o  I  c  n  sich  anf  nichts  einlassen  wollen ; 
I  daDroxdowski  hat  t^ich  in  der  Landbotenstnbe  beschwert,  dass  man  sie 
I  eoeds  oatibas  ad  servile  obseqaium  za  iadoditD  suche.   Die  Masaren 
I  kabea  schliesslich  sich  darein  ergebeni  bei  den  Podlaehischen  hal  der 
,  fiielskiscbe  Landschreiber  seine  BrUärung  bb  anf  die  Ankonfi  ihres 
vonehmsten  Landboten,  Bognslat  Rad si will,  ▼erschoben.  Unter  den 
beim  Bischof  TonErakaa  ▼eitammelten  Kl  ein -Polen  hat  der  OFeldherr 
|Polf>eki]  nicht  Totiren  wollen,  da  er  dies  der  Republik  sch&dlich  finde, 
I  londem  alles  Ton  Lubomirski's  Votnm  abhftngig  gemacht  Der  Schlnss 
wsr,  dass  die  Wahl  Tor  sieh  gehen  solle,  aber  nnr  nnter  der  anf  dem  Land^ 
tsge  an  Prosnlta  gestellten  Bedingung,  dass  allen  Fremden^  wenn  sie 
auch  das  Indigenat  hätten,  das  Oommando  in  den  prenssischen  PUtsen  ge- 
Bonnen  nnd  Polnischen  ? on  Adel  anf  des  Feldherrn  Yorseblag  gegeben 
(rerde.  Die  Littaner  soll  der  GKanaler  Pac  nicht  ohne  grosse  Mfihe  für 
den  Willen  der  Königin  gewonnen  haben.  Die  Landboten  von  Bratzlaf, 
Wolhynien  und  Renssen  wollen  sich  noch  gar  ni(  bt  fügen.  Deshalb 
^  wsr  gestern  der  ganze  Senat  im  Yorgemaoh  der  Konigin  versammelt,  wo 
König  and  Königin  sie  zu  bereden  sachten,  nnd  sollen  bis  auf  einen  Bischof 
iiQd  einen  Castellan  alle  consentirt  haben.    Gegen  den  Modos  procedcndi 
die  meisten  Landboten;  doch  wird  die  Königin  mit  ihrer  Zähigkeit 
wnhl  schliesslich  durchdringen.  —  Der  Jalousie  de  l'Isola's  und  mancher 
Staude  gegen  uns  wird  die  heutige  Viäite  des  schwedischen  Gesandten  niclit 
veoig  ^ahrnog  geben*). 


')  Diarinm  4:  Anwogend  ßind  ilio  l?ischofo  von  Krakau  und  vom  Ermland 
ü*-bat  dem  (jKaiizli  r  rraj'Uiowski ;  l'ue  uinl  Lul)omir8ki  waren  nicht  frscbieuen. 
Mau  streitet  zunächst  ub<>r  dio  PriicedeuK  beiin  Sitzen  und  einigt  sich  dahin,  im 
Kreise  am  Feuster  Platz  zu  uehnieu,  wob^i  der  erste  ätubl  dem  kurf.  Üesaodteu 
fttr  de«  ersten  der  polnischen  Commissarieo  gestallt  wird.   Ueber  die  YoU- 

'  aschtea  leicht  hmweggthend,  wendet  sieh  der  GEaaaler  aar  Hauptsache:  Dass 
Bey  Blbiag  nicht  übergeben  hat»  ist  Sehnld  der  hurt  Gesandten;  Bej  hat  suriel 

I  ssehgsgeben.  Bianasberg  und  Franenbaig  hatten  soglsieh  efaeuirt  werden 
nösBen;  die  Brandenburger  widerlegen  das.  In  Betreff  des  Postwesens  erbie- 
'et  sich  (Irr  Hischof  von  Kralcaa  zu  beweisen,  dass  schon  König  Stephanas  die 
I'  »Bt  in  Daiizig  habe  adadnisiriren  lassen»  bis  die  Danaiger  die  Coocesaioa  des 
^uuigä  erhalten. 

')    Diarium  4/14.  Juni:  Der  sohwedisohe  Gesandte  meldet  sich  ganz  mtver» 

lUter.  K  GmcIu  d-  Q.  KarfSntau.    U.  17 
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l.    HrauUtinburj.'  uuü  l'uleu. 


Der  Elbiogifiche  Gesandte ,  der  hier  sieh  anfhält,  hat  ans  ersucht  den 
aof  dem  nenlichen  Thorniitcheo  Landtag  der  kOnigl.  preossischen  Lande 
beschlossenen  anch  ffir  Elhing  gefahrlichen  Pankt,  dass  kein  fremdes  Tneh 
ins  Reich  als  durch  den  Dansiger  Hafen  eingeführt  werde,  an  hintertteiben. 

Wir  werden  wegen  des  grossen  Schachens,  den  wir  dadurch  erleiden,  die 
Erhebung  desselben  an  einem  Comitial>Dekret  in  verhindern  sachen. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.  (Conr.  Fr.  t.  Jena)  Datum 

Cleve  7.  Juni  1661. 

(Aof  die  Relation  vom  21.  Mai.   In  wie  weit  man  in  di^  Porderang  der  Polen 

einwilligen  kÖDne]. 

IfiOI. 

7.  Jaoi.  —  Wir  \  crnit'inen,  in  die  euch  zugeschickte  Instructiim  alles  i^e- 
setzt  zu  haben,  was  wir  thun  kr»nncn,  und  da  wir  nieht  zweifeln,  dasz 
wo  nicht  alle  doch  die  meisten  unser  Uecbt  erkennen  werden,  so 
können  wir  wegen  Evacuation  von  Braunsberg  von  benieldeter 
Instruction  nicht  weichen.  Oleichwie  wir  auch  unsers  Orta  der  Re- 
publik 80  viel  deferiren  und  mit  Abtretaog  Frauenborga  den  An- 
fang maehen  wollen,  so  sollt  ihr  das,  wenn  es  zur  rechten  Unter- 
redung kommt,  nochmals  anzeigen,  auch  deshalb  nach  Preussen  schrei- 
ben, damit  die  wirkliche  Einräumung  erfolge.  Wiewol  wir. nicht  ge- 
meint, soviel  El  hing  betrift,  das  geringste  naehaugeben,  dieweil  wir 
aber  sehen,  dasz  sich  dieses  Punctes  die  Widerwärtigen  nur  zu  ihrem 
Vortheil  gebrauehen  und  dadurdi  Miszverstftndnisz  zu  unterhalten  nsd 

hofTt  mid  vorhaiulelt  mit  don  fiosixmlten  in  (Jegtiiiw  irl  ihrer  beiden  Socretarr. 
Gcstorii,  erzalill  i*r,  hat  ihm  sein  Konit?  <;om»'ldof,  dass  (Iraf  Christor  v  Dohna 
auf  dor  llüise  nach  Cleve  begrilFcn  wäre,  uqi  dcu  Kf.  dur  Froundschnft  seines 
Koiiiga  za  verBichem,  nachdem  Kf-  ihm  darin  mit  eeiDom  Wnneehe  «»tttgegeiige- 
kommen,  and  sngleieh  sei  er/  Bjelke,  beordert,  des  Kt  loteresae  in  allvn  Fällen 
hier  wahrzunehmen.  Die  Geiandten  erBDchen  ihn  darauf,  aie  in  der  Elbiagwr 
Sache  bei  diesem  llofc  zu  secondiron.  «ic  hfitteti  allerdiogs  bis  jetzt  im  Oe» 
danken  gostanden,  dass  SchwcdtMi  sich  der  'i'radition  Klbings  widersfstzt.  wobei 
sie  an  die  Aeuaaeruug  8chlipji«  iil>aclis   f»d)en  S.  erinnerten,    Hjelke  ver- 

sicherte, er  habe  in  der  nach  Schlippenbachs  Tode  bei  ihm  gefundenen  Instni- 
ctioo  niehtB  der  Art  gelesen;  Gerüchten,  dass  er  selbst  gekommen  wäre, 
eine  neae  Liga  sa  machen,  mOge  man  keinen  Olanben  eehenken;  er  aei  nor  hier 
am  die  dorch  den  Olivaiacben  Frieden  mit  Polen  aageknipfte  Frenndschaft  feat- 
zuhalten  nnd  zu  sehen,  wohin  die  Tolen  abzielten.  Sie  hätten  einen  Feind,  dessen 
Ifochmntli  urtd  Gewalt  besser  tlnrch  zwei  als  durch  einen  könnto  predämpft  wer- 
(b^n  Snlll«'  aber  dor  Moskowiter  Frieden  machrn  und  sowol  ScIiwtMh^n  ali«  Polen 
Satisfactiou  geben  wollen,  würden  sie  den  Frieden  dem  kriege  weit  vorziehen. 
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rortziihriniren  siulicu,  so  wollen  wir  uns  endlich  der  Tradition  der 
Stadt  Elhini,^  bpfrobon,  docli  dasz  unn  die  volle  Summe  entriclitct  und 
die  Fortificatiou  und  Mauern  demolirt  werden,  weil  die  Krone 
selbst  weisE,  w«8  Bowol  Ihr  alg  Uiu  zu  mehnnalen  fbr  Schaden  und 
Naehtheil  yoA  dieeer  Stadt  smgevFachseiL  — 


Die  Gesandten  an  den  Enrflirsten.   Datnm  Warachaii 

T.Juni  lÜGl  (pr.  Cleve  21.  Juni). 
[Die  WahL  Die  Alhance  mit  Schweden.  Kelkateio.  Die  Post). 

Iv91* 

Der  Kf.  wolle  Mk  eiUiren,  wieviel  er  von  der  Elbloger  PftindtirtDaie  7.  JnoL 
ctvA  fiiUeo  lasBeo  kOoee.  —  Vier  BisehtffB  widenpreeheo  der  Wehl,  nnd 
ftnahiedeiie  Landboteo  haben  sieh  wider  ehiander  verbunden,  in  diesen 
hmkt  dnrcheas  nieht  eüisnwilligeo.  Andere  rathen,  dass  die  BAnser  Oester- 
reich und  Frankreieb,,  deren  Jfaximen  nnd  RegiemojKsform  mit  denen  der 
Hepnblilc  ineonpatible  seien,  aasgesehlossen  würden,  andere  wollen  die 
Qsaestio  ea  auf  dner  vom  Srsbischof  von  Qnesen  aninsetsenden  Coq- 
vecetioa  entscheiden,  wobei  die  Mijestäten  sieh  in  Oppeln  oder  Krakau 
•BtCBTOt  halten  sollen^  noch  andere  wollen  anf  diesem  Reichstage  resolviren, 
doeh  soll  die  Wahl  erst  naeh  dem  Frieden  mit  Moskan  vorgenommen 

vciden.  An  der  Alliance  mit  Schweden  wird  Stade  gexweifelt, 

weil  verschiedene  Stände  gich  ihr  widersetzen.  Doch  ist  gewiss,  dass  mit 
dem  Gesandten  darüber  verbandelt  wird,  wobei  dor  französisehe  Gesandte 
aad  der  König,  letzterer  dorch  verschiedene  IdinistroH,  fast  täglich  mit 
ihm  ronferirt.  Auch  kommt  ans  verdächtig  vor,  dass  Hjclke  bei  allen 
Gelegenheiten  uns  versichert,  dass  sein  König  Freundschaft  gegen  den  Kf. 
hege,  nnd  doch  bei  andern  nachforscht,  wosn  das  Aufgebot  bei  uns  «tat^ 
liode  nnd  weshalb  man  den  Seo<itrand  bei  uns  so  bewache,  da  dorh  keine 
Flotte  in  See  wäre.  —  Oberst  Kalckstein  ist  hier  und  giebt  au,  dass  der 
liUaaischo  F'cIdherT  Sapirhn  üjrn  nlle  seine  Guardien  /u  commandiren  und 
dajED  nirio  (Kompagnie  Dra^foner  /u  worl»oii  auff?etrfi^;en  hat.  Wir  wünschten, 
er  wäre  üusgebliehpn,  da  er  diir«  h  allerlei  nnhcda«  hte  Kapportc  tiiid  harte 
Klagen,  die  er  gegen  uns  führt,  als  wenn  ilmj  der  Kf.  zu  viel  freth.in,  nnter- 
-rhiedene,  die  sich  über  derplei«  hen  Disenrse  kitzeln,  gegen  den  Kf.  animirt 
nnd  jinsere  Snelie  iim  sc»  schwerer  gemacht  hat.  — 

Die  INotcn  m  Ulissi  on  hat  die  J*ostsache  in  Danzig  nicht  zu  Ende 
jrr bricht,  sondern  sie  ist  hieher  «rewiosen  worden.  Wir  sehen  darin  eine 
grusfec  Hrsoliwcrung,  da  in  Danzig  die  Bürgerschaft  continuirlich  auf  Wieder- 
einricbtung  der  l*o>t  dringt.  Die  polnischen  Commissarien  haben  hieher 
gemeldet,  dass  sie  bis  auf  das  I*(»rto  mit  uns  einig  sind,  haben  aber  nicht 
gtiueidet,  dasR  von  unserer  Seite  bereits  den  rostbedienten  befohlen  ist  die 
vorgeschlagene  Ermässigaag  eiutreten  zu  lass>en.    Ebenso  wenig  haben  sie 
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gemeldet,  daBs  der  Kf.  sich  erboten  bat^  die  königlichen  Pakete  ohne  Porto, 
80  weit  die  korfttrstlichen  PoBten  gehen,  frei  mitsnnehmen.  Han  will  hier 
darin  vor  de  Gratta's  Ankunft  nichts  Tomehmen.  Indess  ist  Sekretär 
Matthias  hente  angekommen. 

Aus  dem  Gesandtschafts-Diarium  6.  Juni: 

Der  GEansler  meinte  bei  der  Andiena,  die  er  ans  gab,  der  Kf.  wfirde 

sich  die  Republik  sehr  verpflichten,  wenn  er  seine  Forderung  aof  Elbins; 
fahren  liesse;  ob  er  nicht  Oppeln  und  Ratibor  annehmen  wolle.  Dio 
Gesandten  bezweifelten,  ob  der  Kaiser,  der  nicht  einmal  bei  seiner  Wahl 
zur  Aljtretiing  von  Jiipcrndorf  sich  habe  verstehen  wollen,  hiezu  ein- 
willigen werde,  zumal  da  l'Isola  das  Reclit  der  Königin  auf  Oppeln  nur 
für  eine  precaria  hält.  Der  GKanzler  ( nrgcLniete ,  die  8chnld  sei  recht, 
das  Jus  wol  fundirt,  und  bcliefe  sicli  die  j  verschriebene]  Summe  auf 
3,'lu0,ü00  pulu.  ü.  —  Was  den  Weiehsel-Traject  anlange  wollte  er 
wissen,  warum  der  Kf.,  nachdem  seine  Vorfahren  des  angeblichen  Hechts 
sich  nie  bedient,  so  ernst  darauf  bestehe  es  auszuüben.  Die  Gesandten 
weisen  darauf  hin,  dass  Kf.,  erst  seitdem  er  Herr  von  Prensseui  der  Mark  und 
Pommern  geworden,  besondern  Nutaen  darin  finde,  und  nur  die  schwedi- 
schen Kriege  ihn  bisher  znrttckgehalten  hätten;  jener  meint,-  den  Stindeu 
sei  diese  Sachtf  mehr  werth  als  8  Elbinge.  —  L'Isola,  behauptet  er  später, 
▼erläumde  die  Königin,  sie  wolle  den  Reichstag  sprengen,  um  den  Quar- 
tianem*)  Anlass  zu  einem  Aufstände  zu  geben,  dessen  sie  sieh  gegen  die 
Stände  snr  Erreichung  ihrer  Intentionen  bedienen  wolle*). 


1}  Das  stehende  Heer  polnischer  Söldner,  für  deren  Unterhalt  der  vierte 
Theil  der  Güter  der  koniglicheD  Huflialtung  angewiesen  war. 

')  An  demselben  Tage  berichtet  v.  H.  [nach  Königebertc  W.  Arch]:  Ich 
hatte  gewünscht,  dass  clor  (Jang  unserer  Negociation  zur  Facilitirung  derer  K\\. 
Exc.  einigermasscu  hätte  gereicbcu  künoeu.  Es  will  uns  aber  das  Glück  so  wol 
nicht  fügen;  darin  uns  dann  nicht  nur  die  hiesigen  Oosjuoetnren  sondern  auch 
▼on  dorten  uns  entgegenstehende  Winde  UoderUeh  sind.  Der  Obiist  Kaick- 
stein  muss  nicht  nur  Informatiea  sondern  aneh  Comaission  haben  des  Kf.  Inter- 
essen EU  traversiren.  Alles,  was  die  Querulanten  ebezeit  morirt  haben,  dasselbe 
bringt  er  auf  die  Hahn  und  weiss  es  fast  so  gut  als  die  damaligen  Capita  Fac- 
tioouin  in  lu  luiujjten.  Woft  ru  iiiun  uicbi  genugsam  Grund  um  ihn  zu  convinciren 
gehabt,  so  wurde  es  besser  gewesen  sein,  dass  man  ihn  ungezwnckt  gf lassen 
hätte,  denn  ein  solcher  Mensch  leicht  einen  Stein  in  den  Brunnen  werfen  kano, 
den  ihrer  10  kaum  anssnwinden  vermögen.  Ohne  das  so  könnte  diesen  Leuten 
nichts  erwfinschterea  vorkommen,  denn  dass  ans  dem  Lande  selbst  ihnen  einiger 
PriUezt  am  die  Sonverainetüt  zu  bestreiten  möchte  an  die  Hand  gegeben  werden. 
Die  Lawenbnrger  und  Bütow'schen  Landsassen  sollen  auch,  wie  mir  der  Land- 
Schreiber  Tncholka  bericlitt  l.  ein  crrosses  Register  von  Beschwerden  eingeschickt 
haben,  und  rühmt  sich  gemuKkti r  libiist.  dass  er  davon  Copey  habe  und  viel 
bei  der  Sache  tbun  könne,  um  dem  ivf.  Ruhe  zu  schaffen,  wenn  er  aaf  Krkennt- 
llehkeit  rechnen  könnte.  Dieses  aber  macht  mir  Nachdenken,  dass  er  beriobtet. 
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Die  Gesaudten  «^n  den  Kiirtiirsten.    Datum  WaiöcLau 

11.  Juui  (praes.  Cjeve  27.  Jaui). 

[Die  Klbingcr  Praadsumme.    Potocki  weigert  sicli  Orabcim  zu  ubergeDCo.  Der 
lekwedisdie  QeModto  will  die  Sanho  der  Sociuiaoer  nicht  ooterttatseD,  der 
I  MoakowiterkriegJ.  * 

(  Der  Biwbof  tod  Krakau  Teripriekt  morgen  [im  Reiebstag)  über  bih  Joni. 
ntn  Cooferem  so  referireo  ond  einen  Sehlnse  borbeiiafiihren.  Alle  machen 
»kh  HoffnoDg  den  Gesandten  dnrch  ihre  Prätensionen  etwas  abzndringen, 
oder  durch  bewegliche  Vorstenung  ihrer  jetzigen  gcfkhrlicheu  Zustände  den 
Kt  SU  bestimmen  aus  Generosität  ein  ansehnliches  abiulassen.  Sollte  es 
dszn  kommen,  dass  man  dem  Kf.  anmuthete,  gegen  Erlass  des  Subsidinms 

,  aod  mit  Anrechnung  der  zum  ünterhalt  der  kurf.  Besatzung  von  Brauns- 
berg* eriiobenen  Contributionen  Ton  der  Hälfte  der  Elbinglschen  Pfhnd« 
summ»  abzustehen,  mit  der  Condition  bis  zur  Bezahlung  des  Restes  im 
Heüitxe  von  Brannsbeig  zu  bleiben,  so  wissen  Ges.  nicht»  wie  sie  sich  da- 
bei verhalten  sollen,  ob  sie  die  Handlung  ganz  abrumpiren  oder  nachgeben 
»otfeii,  und  erbitten  sieh  darüber  In8tru<  tion.  —  Wegen  Dratieim  haben 
tie«.  II.  Potucki  demonstrirt,  das.>  Kf.  kraft  des  ewfgen  Bundes,  obue 
einige  Einweisung  von  polnischer  Seite  abzuwarten,  berechtigt  sei  die 
Steanwtei  einzunehmen,  und  es  daher  viel  hesser  für  Potocki  und  sein  Haus 
»ein  werde,  wenn  er  sich  denNell»en  Werth  auf  eine  andere  Starostei  vcr- 
nbreiben  lieijse,  als  in  steter  Furcht  zu  leben,  das.s  Kf.  sich  seines  Hechts, 
>la.*  er  auf  des  Königs  Fürbitte  znrückgestellt,  gebrauchen  möchte,  er  will  je- 
^>c'h  die  Sache  nicht  ret  ht  begreifen,  sondern  schlägt  vor  die  darauf  haftende 
^utume  zur  Eibingisehen  zu  setzen  und  wiegelt  die  Landboten  auf,  dass 
Me  gegen  seine  Depossediruiig  puttestiren.  Paher  besorgen  Oes.  sirh  .inch 
hierin  gros.^^er  VVider>Yärtigkeiten.  —  Mit  dem  VV  al)  I  -  Xegotiuni  jiteht  e-  so, 
<ia>s  die  Kfuiigin  zwar  einige  widersprecheiulo  Laii(ll)iiten  gewonnen  iiat, 
dagegen  von  ilen  Viirnelnii>t(  n  viele  wieder  znriiclxgcireten  ^ind  und  die 
Laridboteu  in  ilireui  \Vi(it■r^l)^uche  bestärken.  Die  unter  dem  Nnnien  der 
Aii-mcr  gtgcii  die  Evangeli.'^i-beii  n  it  gru^.^em  Eifer  behauptete  ('"ii^titutiun 
wirU  hi'lUiitlieh  durch  den  jin  ussii^chen  Statthalter  hintertrieben  werden. 
Von  dem  Czareu  ist  die  ^uciiricUt  gekouimeu,  dass  er  in  eigener 

^  Stände  wollten  weder  auf  Zusage  noch  Eide  noch  auch  aehriftUche  Vorsiebe- 
nsg  melir  tränen,  sondern  mfissten  einen  Ouaronten  haben  und  sam  Aossehlag 
tkr  fiseaUaeben  Saehen  einen  Biohler  aosser  Landes,  weil  der  Torgesohlageae 
W«g  der  Pariam  Coriae  ihaea  keine  Vergnigoag  geben  könne;  denn  dergleichen 

i'ifciirs  habe  ich  von  vielen *vuruelniien  Leuten  im  Lande  gehört,  die  sieb  aber 
inreden  ond  den  Weg  der  Pftrinra  Curine  nicht  entgegen  sein  Ii«  sen  Weno 
E  E  den  Kf.  aus  diese»  Widerwärtigkeileu  bringen,  so  mactieii  ^>ic'  sich  um  den 
Kf.  mehr  verdient,  als  einer  vor  Ihnen  i'elhun  [l'iin  ;^  ('nriae  war  das  damals 
•  '>D.deü  preuasischen  Stünden  gefordert»'  aber  donsi  lhen  niciit  t»ewilligte  Heliieds- 
tvricht.  welches  die  Streitigkeiten  zwischeu  ileni  Fürsten  und  den  Untorlhaueo 
«fitaciieideu  sollte,    v.  Baczko  Uescb.  von  Preass.  V.  31811  ]• 
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I.   Bnodfloburg  uod  PoUd. 


Person  mit  t^-M.  zu  Wiasma  bioter  Smolensk  steht  uud  ütar^e  Partcieü 

aasBchickt,  von  deuoo  eine  Stadt  und  Starostei  Czeczye  ttberfalleo  ond 
alle  dario  oiedergemacbt  sind.  Die  Königin  hat  dieser  Tage  dem  Vice- 
Kanzler  gesagt,  nmn  müsse  Mittel  surhea  dem  Kf.  Sati^faction  zu  ver- 
schaffen', weil  Frankreich  deu  Kf.  an  sich  zu  ziehen  suclie;  Frankreich 
muss  also  wo)  bis  jetzt  dem  Kf.  traversift  oud  der  liof  sich  dessen  wider- 
wärtigem Sinne  accoouuodirt  haben. 

Aus  dem  Rcichstags-rrotokoll  vom  12.  Juni: 

Fürst  Iladziwill  liis^^t  in  seinem  liopis  Cjottcsdieunt  hnlten  und  öffent- 
da.s  Abendiniilil  celehrireii ,  woriiher  der  [ii;>chüf  von  I'osen  imd  der 
papstliehe  Nunc  ins  bich  beim  König  als  uueihort  in  diesem  Bezirke  be- 
schweren. 

Aus  dem  Gosaudtschafte-Dlariüin  8.  Juni: 

Der  Bischof  von  Kmiland  hat  viele  aus  dem  nerzonthnme,  welche 
sich  mit  ihren  Klagen  gei;en  den  Kf.  an  ihn  wandten,  auch  deu  Oberst 
Kalkstein  abgewiesen.  Am  U.  und  13.:  (Jesaudtc  forderten  Bjelke  auf  deu 
Augrißeu  auf  die  Ariauer  entgegenzuarbeiten;  er  weigert  sich  aber,  da  er 
die  ülivaer  l'acta  dagegen  uicht  aufuLrcu  könne  und  auch  darauf  nicht  iu- 
struirt  sei.  -  A  m  12.:  L'Isola  ist  der  Uof,  und  den  iSenatoren  der  Um- 
gang mit  ihm  ▼erboten  and  selbst  eine  Aadienz,  die  er  im  Namen  des  Kai- 
sers beim  Könige  nachsuchte,  versagt  worden.  Ursache  ist,  weil  er  dem 
Palatin  von  Ploczlc  dnrch  seinen  Secretar  hatte  sagen  lassen,  ein  Secretar 
Cond 6s  verhandle  hier  Nachts  ond  heimlich  mit  dem  Reicbsicansicr  ond 
fordete  als  Sicherheit  für  den  8obn  Condös  uud  für  die  su  dessen  Wahl  zu 
verwendenden  Gelder  die  Zuweisung  gewisser  prcussischer  Plätze,  ein  Bünd- 
uiss  mit  Schweden  nnd  Bedrohung  der  Landbotcu  mit  Zerrei.ssuug  des 
Reichstages  und  einer  In.sureetiou  der  Armee,  wofern  aiv  nicht  der  Wahl  zu» 
stimmten  —  L'Isola  meint,  es  werde  zum  Türkeukriege  kommen,  weil 
sich  Kemin-Jauos  unter  des  Kaisers  Protection  begeben  und  5  feste 

M 

Plätze  in  Siebenburgen  abgegeben  habe,  wogegen  der  Kaiser      M.  zo 

seinem  Succni\s  il<_;>tinirt  hat  und  die  ganze  Armee  unter  .Montecuculi 
gegen  die  nngaii.^cliu  (iicnze  marschireu  la^si.  Dir  >ieuburgi>chc  Ciesandte 
hat  deu  (jc>audteu  bei  dem  ersten  Besuche  die  freundlichsten  Versicher;uigeu 
von  seinem  Herrn  gebracht:  derselbe  macht  sich  nicht  geringe  Hoffnung 
zur  Krone,  meint  auch,  dass  die  Sebweden  cur  Wahl  efaies  Franzosen 
nicht  rathen  wurden,  da  die  Franzosen  jetzt  besser  als  früher  ihre  consi- 
derable  Flotte  zn  gebrauehen  verstinden. 
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Die  GeiMUidteii  au  dvAi  Kurt'üi'btcii.    Dutum  Warschau 
14.  Juni  1661  (pr.  Cle?6  22.  Jnoi). 

(Oit  Uebergabe  BIbiugtj,  die  franiafitelie  Oftnotie  des  OtivMr  Friedens.  Fürst 
B.BMliiwlU  oimmt  aksh  der  Ariaoer  an.  Des  aobwedisolien  Oemuidten  Klagen].    ...  . 

Uutcr  dem  Vorwande  übcrhiiufter  G es*  hafte  ist  noch  immer  keine  ueue  14.  Juoi« 
ConfcTCDZ  angesetzt.  Der  llttanischc  GKaiizler  äusserte  pesj^cn  Mireziobki, 
Klbiog  werde  dem  Kt.  endlich  wol  werden  müssen,  doch  gegen  eine  Caution 
iiher  die  Rürkgabe,  liber  deren  Form  die  vcrsrhicdenst'Mi  Meinungen  herr- 
>chen.  Die  Dekhii.-ition.  welche  der  Kf.  mitg»g(  l)en  hat.  winl  sicher  nicht 
ausreichen.  Oher-Kunmierhcrr  Butler  meinte  im  Vertrauen,  dass  Füri«t 
Kadziwill  nicht  wul  gethau  habe,  die  Staru.>tei  Neuburg,  die  er  iiun  zum 
Verkaufe  angetragen,  zurin  kzuweisen ,  da  durch  dieseu  Verkaui  der  Streit 
uher  die  Fähre  beseitigt  worden  wäre. 

De  I.umbres  hat  uns  die  Uatilieation  der  (Garantie  des  Olivaer  Frie- 
ileus  iui  Mameu  seines  Hofes  übergeben.  In  das  Instrumentum,  welches  er 
darüber  von  uns  fordert,  werden  wh-  au^driicklich,  da  es  von  Frankreich 
aaterlasseu  ist,  setzen  lassen,  dass  der  in  den  i'actis  enthaltene  Articulus  2 
•über  die  wiederhergestellten  iicchte  der  preussischen  Stallte  kunigl.  Autheilsj 
iiicbt  anders  als  nach  dem  Articulus  scparatos  zu  verstehen  sei').  —  Fürst 
R*ddwill  hat  wegen  der  Ariauer  auf  dem  Reichstage  viele  Widcrwärtig- 
keiteii  «issteheQ  müssen:  doch  hofft  er  dl«  besügliche  Oonstitatioo  gäuzlich 
kiMiren  oder  so  einrichten  zu  lassen,  dass  lie  den  Evangelisches  nicht  pme- 
jididrt 

Aus  den  Diarien  Tom  14.  Juni*): 

Die  Depotirtea  der  Kronarmee  erhielten  in  der  Audienz  vom  Könige 
das  Veraprecben,  dass  ihnen  die  Rückstände  gesahlt  werden  sollen;  aoch 
hat  er  allen  denen»  welehe  ihre  Quote  von  kdniglichen  oder  geistUchen 
QÄtera  noch  nicht  fHsahlt  habeui  die  Abtragung  anbefohlen.  Der  schwe- 
dische Gesandte  hat  sich  jetet  erboten  iu  einem  Memorial  die  cTangelische 
^•rbe  den  Senatoren  zu  empfehlen.  Zugleich  Iclogt  er  darüber,  dass  der 
Zweck  seines  Hierseins,  die  Temüttelung  eines  danernden  Friedens  mit 
I  HosksBy  sich  nicht  erreichen  lasse,  da  die  Polen  von  Schweden  sanftchst 

')   VgL  oben  ti.  19.  not  1.  28.  Juni/s.  Jidi  stellen  die  Gesaodten  an  de 

Luiiibre»  ein  Recciussc  »uiter  obigem  Vurbcliult  aus. 

V,  II.  bericlitcL  gh  icli/.i'itig  [\V.  Areii  ]  an  O.  v.  Schwerin :  lai  Elbiugcr 
Negotium  kauu  ich  nur  iiuukou,  dass  man  mit  Tücke  umgt'lii  und  uns  unter  dem 
Jjtlic'ino  neuer  Oommissiou  iu  Zweif«-!  zu  halteu  sucht,  bis  unwi  sieht,  wohin  cb 
■it  dem  Moskowiter  Frieden  sich  uuliUsl.  Du  die  Kuuigiu  deu  Kf.  stuls  uu  der 
IM  SU  halttfu  wünscht,  so  müssen  wir  das  Tempo  bemitaeD,  wo  sie  iwisobeo 
Pvtkt  und  HoArang  sehwebt.  Von  deraenen Ligae mit  Schweden  veniohem 
vidt  Seaatofon,  dass  dsiaas  nichts  werden  wird. 
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1.  BnDdeDbvrg  ood  Polen« 


Theilnahme  am  Kriege  verlangten;  Scliwcdeu  könne  aber  sei?ieii  Frieden 
mit  Moskau  erst  dann  lur  gt'.->icluMt  halten,  wenn  auc!»  Polen  im  Frieden 
sei,  in  welchem  Falle  es  eioeu  Tbeil  der  Armee  iu  Livlaad  abzudanken 
gedeuke. 


Die  Uebaiidtoii  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 
18.  Juni  1661  (pr.  Cleve  4.  Joü). 

l Ausgang  der  Ariaoifchen  Saobe.   Blbing.   Unruhen  in  der  Armee.  Ytriiand» 
Inngen  mit  dem  Biaehofe  von  Ki^awien  fiber  die  kathoUaelieD  Priester  is 

Lanenburg  and  Bfitow.  Liaola]. 

1601. 

Juni.  'Nacluli'iii  Vurat  Rndziwill  .vich  ^tan(lll;ll>  lier  C'oni;iitnli»»n  witUr  die 
Arianer  widersetzt  hatte,  i^t  w.  als  die  BiVclinlV  mit  (jewalt  nnd  versehie- 
dene  L.indltoten  mit  grosser  Unbesi  iieidenheit  dnrelidrinLren  wollten,  pro- 
te-^tliend  anig«  .standen  nnd  davon  gegangen.  In  Folge  dessen  ist  die  da- 
malige Session  aulgelioben,  alle  Consnltatinnes  in  pnbliro  siiul  gehtiumi  und 
ist  mit  ihm  privatim  iibcr  einen  Ausgleirli  gclunulclt  worden.  Da  aber  die 
ßischöfe  bei  ihrer  Opiuiatretät  verblieben,  so  hat  sich  der  Fürst  dazu  nicht 
verstehen  wollen*,  daher  man  besorgte,  dass  sich  der  Reichstag  zerschlagen 
und  dem  Reiche  dmiia  ein  grosses  Unheil,  weil  die  Armee  sehr  malconlett 
ist,  sowaebaeo  mdebte.  Nacbdem  aber  die  Bischöfe  aieb  gestern  dario 
gefügt,  dasa  sie  nor  die  Oonstitationes  Ton  1658  ond  1069  gegen  die  Ari- 
aner reassnmtrt  verlangen,  hat  Radziwill  darin  za  wUligen  verheisaen,  wean 
durch  eine  Klansei  jene  Constitution  einzig  und  allein  auf  die  Arianer  ohne 
Nachtheil  für  die  andern  Diasidirenden  beschrftnkt  würde.  Da  man  die 
Klausel  nicht  annehmen,  sondern  der  König  nur  öffentlich  deohurtren  will; 
dass  alles  dies  den  Evangelischen  nicht  nachtheilig  sein  bo1I|  ao  sucht  Rad- 
siwill  es  nur  dabin  zu  richten ,  dass  die  Erkiftmng  ancb  per  scriptum  ad 
Arebivum  den  Arianern,  welche  zu  den  EvangellHchen  getreten ,  gesichert 
werde;  heute  wird  sieb  die  Bache  entscheiden.  Yerachiedene  deuten  die 
Sache  daUn,  dass  der  Kf.  durch  Radsiwill  den  Reichstag  zerrelssen  werde, 
damit  das  Wahl- Dekret  vereitelt  werde.  —  Der  König  hat  durch  des 
GKanzIer  declariren  lasseUi  dass  er  das  Exercitium  Religionis  den  Bvas- 
gelisehen  in  der  Mas  au  und  wo  sich  sonst  das  königl.  Hof  lager  befin- 
det» nicht  gestatte,  was  auch  mit  öffentlichem  Trommelschlage  ausgemüBB 
wurde 

Im  Elbingischen  Negotium  haben  wir  in  einem  Memorial  auf  Ent- 
scheidung vor  dem  Ausgange  des  Reichstages  gedrungen;  wir  haben  es  af»- 
sichtlich  dem  Könige  und  ni<  ht  den  Ständen  eingereicht,  Altschriften  abn 
dem  Erzbiiichof  und  dem  Laudboten-Marschall  zugestellt.  —  Die  Armee 
iu  der  Ukraine  soll  malt'ontent  sein  und  sich  conföderirt,  auch  ihre  OMiciere 
Verstössen  und  andre  erwählt  haben.  Ihre  Deputirten  haben  dem  Könige 
und  den  Ständen  angedeutet,  das/s  wenn  sie  vor  Ausgang  dieses  Monate« 
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•febt  befHedigl  wtrden,  de  ihren  IKeiist  anlMgwi  und  Bieh  Mlbst  im  Reiche 
BexahloDg  soebeo  wttrd^n.  —  Weil  der  Bisehof  yod  Kojawien  vmd  In 
Boeh  Obertriebenefer  Weise  sein  Snifragaa  sieh  Uber  Verfolgung  der  kntho- 
tiidien  Prieiter  Im  Lnnenbnrgischen  nnd  Btttowechen  beschwerten, 
dsis  sich  alle  bis  anf  einen  bitten  Ton  dannen  begeben  müssen*),  anoh  der 
ßiscbof  Teitranlleh  gebeten  hat»  Kf.  mtehle  alles,  snoial  was  dae  gcisliehe 
Wesen  betrifft,  je  eher  je  lieber  in  vorigen  Stand  setzen  nnd  allen  Unord- 
•sagen  Torbengen,  weil  man  sonst  eine  Depntatioii  dahin  abordnen  nnd 
darsDf  zxk  inqnirlren  gemeint  wftre,  so  müssen  wir  besorgen,  daes  man  diese 

I   vsd  dergleichen  Gravamioa  bei  den  Conferenzen,  die  man  mit  nns  an  halten 

,  for  hat,  auf  die  Bnhn  bringen  und  daraus  allerlei  Contraventlones  von  Sei- 
ten des  Kf.  wird  erzwingen  woJlcu.    Wir  hoffen  daher,  dass  Kf.  —  dem 

I  Bischof,  der  sich  »onst  zu  des  Kf.  Diensten  höflich  erboten  hat.  willige 
Sstisfaction  geben  wird.  —  Auch  der  Schmidt,  dessen  Bmder  einige  Waa- 
reo  bei  der  Accise  su  Königsberg  couüscirt  sind,  führt  hier  grosse  Klage 
oad  findet  bei  vielen  Beifall.    Obgleich  wir  ihn  hier  abzuweisen  suchen,  so 

'  behauptet  er  doch,  dass  Kf.  ihn  auf  die  Wiederkaufsnnime  von  Elbing  an- 
gewiesen habe;  und  diirlte  m;m  bei  den  Confcrcnzen  occasione  seiner  l'rii- 
(«dUou  noch  andere  ongegrüudete  Jb'oFderangeu  aozuoehmen  ans  anmnthen. 

Aus  (Jen  Diarien: 

Am  15.  thtilt  l'Isola  dem  v.  II.,  welcher  sich  bei  der  Kitaligin  für  Um 

ferwandt  hat,  inir.  dass  die  Ungunst  des  Königs  gegen  ihn  von  einem  auf- 
gefangenen liriele  >tamnie,  den  l'Isola  auf  die  .Aufforderung  des  Königs 
an  den  Kaiser  ixosehricben  habe,  dunh  welchen  er  Lnbomirski  beim 
Kaiser  in  Misskredit  setzen  und  dahin  arbeiten  sulite,  dass  sein  Salz  in 
,  Schlesien  nicht  nutchle  gilitten  auch  die  12  in  Zips  gelegenen  Städte  von 
ihm  wieder  cintr)  löst  werden.  Da  l'lsnla,  von  Luboniir>ki  deshall)  zur  Rede 
gestellt,  sicli  aul  den  ßelLhl  des  Kcinirs  berief,  so  habe  der  König  meinen 
g:anzen  llass  auf  ihn  gewurleu,  beim  Kaiser  >>eine  Al>berut"ün^  veilaugtund 
zugleich  iiber  die  lusolentien  sich  beklagt,  welelu-  die  kaiserlirhcn  Trnj)pen 
ia  Polen  veiiibt  hätten.  Der  Gesandte  von  Nruburg  änsseit.  dci  Kctnig 
Ton  Frankreich  sehe  die  Wahl  Mnghirns  ni«  ht  gern,  weil  l'olen  als- 
iiauu  ein  Nebt  aller  fiauzo bischen  Kubeiicu  uud  AJuIcuutcuieu  wcrdcu  dürfte. 


Die  Gesandten  an  den  Knritlreteii.    Datnm  Warsehau 
21.  Juni  1661  (pr.  (  b  ve  i.  Jnii). 

iDi«  oeae  Conferenz  ist  aasgesetst  worden.    Schwnclto  Aussichten  auf  fiimgaDg 
io  der  Kibingw  Frage.  L'Isulaa  Mittbeilaogen). 

Nach  vielfachen  Erinnemngen  hatte  nns  der  KG  Marschall  Opa  lins  kl  i.  Jali. 

•)  Der  Bischof  klagt  im  bosoudern  ^Diarium  \om  U\.  Juni),  dasa  der  Mor- 
der des  Ffurrerä  von  Bütow  noch  immer  nicht  bestraft  ist,  vvuuu  er  gleich  ta- 


Digitized  by  Google 


266 


I.  Dnodanborg  nüd  Polao. 


im  Namen  der  kgl.  Deputirten  heute  Abend  4  Uhr  in  des  Prinzen  Carls 
Gemach  zar  Conferenz  geladen;  wahrscheinlich  hatte  die  AbeendoDg  der 
Armee  an  König  and  Kepublik  und  ihre  Erkläning,  dass  sie  mit  ihrer 
Conföderation  und  deren  Marschall  Pasadowski  nicht  eher  gcgon  den 
Feind  agiren  würde,  als  bis  sie  den  rückständigen  Sold  erhalten,  verbun- 
den mit  der  Nachricht,  d;iss  der  tartarische  General  8uffan  Kazy  Aga 
sich  mit  jenen  zu  verbinden  und  nach  Keusch- Lemberg  oder  gar  bis  hieher 
zu  gehen  beschlossen  halie,  güustig  darauf  eingewirkt.  Nachdem  wir  aber 
vermittelst  des  KKefcrendars  Morsteio  mit  den  polnischen  Deputirten  uns 
wegeo  der  Prteedens  Tollettadig  geeinigt  hatten  und  ihren  Eintritt  erwar- 
teten, hatte  die  Kdnigin  die  Gelegenheit  wabrgenommeD  om  einen  derselben, 
den  GPolnisehen  Landboten  Qoslinski,  in  längerer  Unterhaltung  (Gr  ihre 
Wünsche  za  gewinnen.  Und  diese  Unterhaitang  dauerte  so  lange,  dass 
die  DepnÜrten  sich  mn  8  Uhr  bei  ups  entschnldigen  liessen,  wenn  sie  wegen 
eines  anerwarteten  politisehen  Zwischenfalles  die  Conferenz  aaf  beute  aof- 
Eoschieben  genöthigt  wären.  'Wir  sprachen  bei  der  Annahme  des  Auf- 
schubes die  Erwartung  ans,  dass  man  jetzt  in  wenigen  und  kurzen  Cnnfe- 
renzen  den  Verzag  einbringen  werde.  Morstein  meinte,  es  liege  in  der  Art 
seiner  Nation,  dass  sie  nicht  eher  zu  Ucj^olntioncn  schritte,  bis  jeder  sich 
ü;leiclij«am  satt  geredet  hatte.  So  werden  wir  liollentlicli  noch  vor  Schlnss 
des  Ileicll^t:lgcs  zur  Conferenz  kommen,  schwerlich  über  die  Sache  mit 
diesem  Ueiciistuge  zu  Ende  bringen,  zumal  da  die  Königin  dieses  Negotium 
dergestalt  zu  menugiren  vorhat,  dass  sie  den  Kt.  allewege  au  der  Hand 
und  im  Zwange  halten  köuue.  Auch  nuter  den  besten  ralhcn  viele  mehr 
aus  Furt  ht  vor  einem  neuen  Kriege  als  aus  recht  aufrichtigem  Gemüthe 
den  Pactis  nachzuleben,  und  müssen  wir  fürchten,  daas  ao  lange  sie  dM 
Kf.  Statnm  im  Hersogthume  nieht  recht  gefasst  nnd  die  Republik 
[nicht]  anf^  neue  in  ttusserster  Gefahr  sehen,  sie  sich  um  die  Satisfaction 
des  Kf.  nicht  gross  übereilen  werden,  sicher,  dass  ihre  Sache  nie  so  böse 
stehen  kdnae,  dass  sie  deuKf.  mitTradirung  von  Elbing  und  Oraheim 
nicht  begütigen  könnten.  Dass  sie  aber  als  .Aequivalent  neben  Braunsberg 
noch  ein  Paar  Starosteion  an  der  Weichsel  hinzuthua  sollten,  dazu 
sehen  wir  nirgends  einige  Apparenta;  denn  macht  schon  die  Weichsel- 
Fähre  ihnen  so  viel  Nachdenken,  so  werden  sie,  zumal  wenn  wir  darauf 
bestehen  sollten,  sehr  allarmirt  werden  und  sit  h  solches  nur  ans  iler  Absicht 
des  Kt  ^ich  ihrer  Cominercieu  zu  hemä<  htigeu  deuten,  walirenil  der  ge- 
meine Adel,  wefin  mir  die  Wahl  bliebe,  lieber  Hraunsberg  und  l.'lbing 
;ils  Suirotiteien,  die  zu  ihren  Ueeompensen  hestinunt  sind,  .ilicnirt  >chcn 
möchte.    Zur  Dcmolitiou  der  Furlilicatiuneu  uud  Mauern  von  Elbiug  wurde 

giebt,  dass  eiu  Lieiitenuiit  Hurkiis  uimI  ein  elienialiger  Auitiiiuim  uns  der  S(  hwe- 
dcnzoit  Müller  deshalb  verliaftel  ^i-it  ii :  iiiuii  t  iit/.iehe  fi.Tuer  ilfu  l'riesleru  ihre 
rfarruutcr  und  vi  rsu-^e  ihm,  dem  l'.iMliot",  »lio  (  (»mmcudalion  ilcr  neuen  Trii-sttT 
du,  wo  der  Kt*.  i'atron  aei.  (ietiuudle  oräucheo  deu  Uischof  duinu  fcLIage  schrift- 
lieh  eiosureichen  und  verheisseo  ihm  Abhölfe. 
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die  Rcpuhlik  nur  durch  Zwaiic;  der  Waffen  zu  induciren  sein.  Wir  wer- 
den nns  zu  keiucm  Expedicu.-«  verstehen,  in  welchem  der  Fürst  Stnttlialter 
uicht  Sicherheit  genug  findet.  Im  Falle  Kf.  sich  der  Tradition  Klbings 
begicbt,  wird  mau  aufs  höchste  in  uus  dringen,  dass  Kf.  von  der  Pfand- 
*  »amme  ein  ansehnliches  ablasse,  und  bitten  wir  diescrhalb  um  Anweisung.  — 
So  eben  erfahren  wir,  dass  das  Wahl-Negotiam  diese  Nacht  dorch  tractirt 
werden  soll :  von  seinem  Ausschlage  wird  fielet  andre  dependiren.  .  Vom  - 
Seeoess  ist  nicbte  gewisses  zu  prognosciciren. 

j  Aus  den  Diarien  des  20.  Joni: 

\        Mwa  will  deo  heutigen  Tag  ooch  svr  Disponimng  der  wideretrelMiidin 
1   [Armee]  ?  erwendeo ;  daher  wird  statt  der  Wahl  ttber  die  fSr  die  Armee  landirteo 
4  Poborren  oder  Hobenschoss  und  die  bot  Abkani^ing  der  Winterquartiere 
[    TOD  den  geistbchen  ond  königlichen  Gütern  gewilligten  20  Fl.  von  der 
Habe  gehandelt  werden.  —  L'Isola  erkUrt  ei.  bei  einem  Besnehe  der  Oes. 
[   sls  eine  Yerlenmdnng,  dass  er  mit  dem  Nanoini  and  dem  Nenbnrgisehen 
I   Gesandten  8  Stnnden  coaferirt  habe.   Er  bat  in  18  Tagen  den  Nnacins 
sieht  gesprochen,  diesen ,  einen  Spanier,  anch  stets  so  versagt  nnd  klein- 
I   Qfithig  nnd  in  der  HolftanDg,  dnrch  den  fraozösischen  Hof  die  Cardinals- 
iMe  an  erlangen,  der  franBösischen  Bleotion  so  ergeben  gesehen,  dass 
er  ihm  nicht  einmal  den  Gegenbesneh  an  machen  wagte.   Aneh  klagte 
Lisola,  dass  man  hier  alle  Mittel  nnd  Wege  suche,  um  das  Hans  Oester» 
reieh  in  einen  Türkenkrieg  an  ?erwiokc1n,  man  hab&  den  tartarischon  Ge- 
sandten gesagt,  und  dafBr  habe  er  vom  Kaiser  einen  Verweis  erhalten,  dasa 
die  Republik  vom  Kaiser  zum  Türkeukriegc  an  (gefordert  sei;  er  habe  Zeug- 
nisse, dass  H.  8zu  iiH»  w  s  k  i  instruirt  s^ci.  der  Flbrte  vorzustellen,  dass  der 
I    Kaiser,  wofern  er  durch  die  Türken  nicht  divertirt  würde,  sich  leicht  durch 
t    Waffengewalt  Polens  bemächtigen  würde.     Endlich  brachte  Lisola  vor, 
aod  das  schien  ihm  die  Hauptsache  ?.u  sein,  dass  der  Neu  burgische 
1   Gesandte  für  den  Fall,  ila>-  Kf.  seine  Wahl  unterstützte,  grosse  Vortheile 
iiil'rcussen  und  in  den  iSicdcrIanden  anbiete,  nnd  zwar  in  Preusscu  völlige 
I    ^ati.^t■action  wcijeu  Elbiiii^s  und  (in  den  Niederlanden]  Abtretung  einiger 
t    Lande.     Gesandte   meiucu,   das   in  rreusscu   augeboteiic  käme  dem  Kf. 
'   "hncliin  zu;  zu  einer  \'('rhandlung  über  Ilhciinschc  Landschaften  seien  sie 
I"  id»  i>eits  nicht  ermächtigt,  und  könne  davon  nur  an  Ort  und  Stelle,  wo 
leide  Herren  sich  in  der  Nidie  befinden,  gerodet  werden.    Die  Wahl  des 
Don  Matthias,   Bruder  des  Uiobsberzogb  von  Florenz,  meinte  Lisola, 
würde  der  Kaiser  gern  unterstützen. 

,  • 

'  Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.   Datum  Cleve  22.  Juni  1661 

(Conc.  F.  V.  .lena). 

iÜer  Krla«8  des  äuccurses  ist  ubzulehnen;  gegen  Lidula  wird  zur  Vorsiebt 

•genijiluitl.  leei 

—  Wollet  ferner  bei  der  Kcpubük  und  fc>.  Kgl.  M.,  weuu  ihr  es 

\ 
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iMAg  befindet,  .darauf  dringen,  dasz  man  Bey  anhalte,  srine  Iflgoh 
hafte  Relation  sn  beweisen.  Solltet  ihr  ancb  gleich  eine  Hlllfreiki- 

sung  der  1500  M.  von  Polen  erhalten  können,  so  wollen  wir  doch  solche 
aus  gewissen  bewcgondLii  I  rsaclicn  nuuniclir  nicht  annclimen,  sondern 
wir  wollen  den  Pactis  vorsprucliencr  Maszen  jederzeit  ein  Genligc  thiin 
und  der  Ilcpublik  unsere  zu  derselben  tra^^ende  beständige  x\ft'cetiou 
ju  der  Tkat  beweisen.  Aueh  sollt  ihr  mit  Li  sola  in  der  bisher  go- 
pflogenen  Gorrespondenz  behutsam  gehen,  damit  wir  durch  gar  in 
grosse  Vertraulichkeit  bei  einem  und  anderm  nicht  suspeet  gemacht 
werden. 


Die  Geaaudteii  au  den  Kiiriüri^teu.    Datum  WartMsliaa 

25.  Juni  1661  (pr.  Cleve  U.  Juli) 

[Die  Conferens.  LiaolaTs^Vereaoh  einen  Lendboton  su  hMteehen  vereitelt 

Aobtend  in  der  Armee]. 

1661 

25.  Juni.  V'orge:?tcrn  ist  /.wur  ciiio  ("(mliieii/  in  der  K 1  b in  ij;  i  s  e  h  e  u  Sache  ge- 
wesen, es  ht  aber  dal)ei  niclits  weiter  erfolgt,  ;ds  das8  die  Idolen  die  alten 
Einwürfe  erhoben,  die  wir  widerlegten;  man  sehied  von  einander,  um  in 
nächster  Session  zn  lUierlcgen,  wie  man  /u  [»eidcrseitiger  Satisfaction  au? 
der  Sache  komme.  Kl.  wird  .ms  dem  Protokolle  ersehen,  wie  dessen  »Süu- 
veraiietat  von  den  Polen  ausser  allem  Zweifel  gestellt  wird.  Wir  üher- 
seiKlt  ii  au(  h  die  dem  lleiehstagshesehluss  von  105U  zufolge  aufs  Neue  am* 
gedruckten  Constitutionen,  aus  welchen  erhellt,  wie  die  Ucpubiik  in  den 
mit  Cousens  aller  Stände  einmal  approbirten  Pactea  mit  Bnundenbug 
IceiooD  Buchstaben  sn  ändern  gemeint  ist.  Lisola's  Bedienter')  ißt,  in- 
dem er  einem  Landboten,  damit  demelbe  das  Walildekret  verUnderte,  eis 
Prisent  fiberreichen  wollte,  Ton  der  Leibgarde  des  KOMarscballs  TerbsAet 
worden,  üm  solcbes  allen  Legationen  nachtheilige  Ezempel  absowendcs, 
hat  auf  Lisola's  Gesuch  der  fraaaösische  Gesandte  im  Namen  aller  frem- 
den Bfiaistri  die  Freflassong  jenes  gefordert,  die  sogieioh  erfolgte.  —  Die 
Krön  armes  bat  sieh  der  ]^^nigL  Oeconomie  Sambor  bemiebtigi  und  w31 
bis  Beuflch- Lemberg  sishen;  sie  haben  die  Tartaren  mit  sich  getoges, 
gegen  die  eie  sieh  rerj^ichteten  nicht  eher  Geld  Toa  der  Repoblik  sass- 
nehmen,  bis  anch  sie  beflriedigt  seien.  Man  hoffit  sie  aber  allerseits  dareb 
eine  ansehnliche  Summe  sft  stiUsn  oder  zu  trennen.  Der  Zaporogiscbes 
Kosaken  Abgeordnete  Tereichem  zwar  den  König  und  die  Republik  ihrer 
Treue,  knflpfen  sie  aber  an  schwere  Bedingangeu,  s.  B.  dass  sie  in  Littaaeo 
einen  besonderu  Staat  bilden,  daas  Ihre  Union  mit  der  rOmisch*kathoU- 
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ficheo  Kirche  aofgehoben  werde,  dass  sie  an  der  Königswahl  tiiettbaben  iL 
&  B.  Wegen  dieser  locideutieD  ist  das  Wahl^Negotiam  stecken  geblieben. 
Die  B«Btrafong  des  Ton  Lfeola  be8toe1i«a«n  Landboten,  die  Forderong, 
diM  Jeder  Seaator  and  Laadbote  eebwttfe,  keine  Beeteebaag  bei  der  Wabl 
aiaebiaen  an  wollen,  beeebifltigt  stark  die  Qemfither  and  dOrite  erst  anf 
fliaer  sn  Miebaelis  zn  bemftnden  Confoeation  beseitigt  werden;  die  Kd* 
nigin  aber  arbeitet  mit  aller  Macht  daranf,  dass  die  anf  diesem 
Reidistage  beeeUossen  werde. 

P.  S.  Wir  httren,  dass  der  Laadbot»  Barohaoky  aas  der  Oaerai- 
kewsehea  Woiwodscbaft,  weil  er  sich  darch  eine  jfthrlitihe  Pension  von 
1000  iL  pdn^  Ton  denen  ihm  ein  Theil  an  Jeaem  Abead  ansgeaahlt  werden 
sollte,  von  Lisola  hatte  bestechen  lassen,  des  Landbotenamtes  onföhig 
sad  aller  Ehrea  nnd  Würden  enteetat  erklftrt  worden  ist. 

Ans  den  Diarien  Tom  22.  Juni: 

• 

Am  Morgen  kommen  zn  den  Qesandten  2  Einwohner  ans  Beizyee 
[westiich  yon  Lnblin]  nnd  klagen  über  die  schweren  Verfolgungen,  welche 
die  BTangelisohen  in  Klein-Polen  so  erdaldea  haben.  Arianisohen  Fraaev, 
wddie  snr  e?angeiischea  Lehre  Übergetreten  warea,  hat  man  nar  die  Wahl 
gelassen  biimea  8  Monaten  mit  Veitnst  ihrsr  Güter  aas  Polen  reitrieben 
sa  weiden  oder  aar  päpstUehea  RsUgioa  aa  treten.  —  Der  Bischof  vom 
Bnlaade  übenendet  den  Gesandtea  dnrch  den  Stadtschreiber  ?on  Branns- 
bflig»  Herman  Kanhoff,  im  Namen  des  Büigemieisters  Jacob  Knrtze  .ein 
Veneiehniss  von  Beschwerden  über  die  brandenbnrglsche  Besatsnagt). 


Knrfllrst  an  die  Gesandton.   Datom  Cleve  27.  Joni  1661. 

(Anf  die  RdaHoaen  vom  11.  oad  14.  Jnai). 

1661. 

—  Die  verlangten  Instmdionon  über  Elb  in  und  D r all e im  27.  Joni. 
kalten  wir  mit  Kücksicht  auf  die  letzten  licscriptc  für  unnöthig,  er- 
warten vielmehr,  wie  sieh  die  Herren  Polen  bei  dieser  unser  freiwil- 
liger Qeneroeitilt  beseugen  und  erklftren  werden.  In  euerm  Verkehr 
mitriaola  und  dem  Keuburger  habt  ihr  euch  so  zu  menagiren^ 
daac  die  Königin  nnd  die  Senatoren  daraus  keinen  Verdadit  sehöpfen. 
Dem  Neuburgischen  gebt  gelegentlich  zn  erkennen^  dasz  wir  es  gern 
»cueu  würdeu,  weuu  sciu  Herzog  »ciuu  CüuteÄtatiüucö  gegen  uns 
wakr  machte. 


*)  i^r.  befielt  ,Gleve  13  /23.  Jul  IGGl)  dem  OPräaideuteu  v.  Schwerin  die 
Oateieeehnng  dnsriben. 
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Die  Gesaudten  an  den  Kurfürsten.    Datnm  Warschau 

28.  Juni  1661  (pr.  Cleve  17.  JuU), 
f8cblo88  des  Beiohstag»  ohne  EotscheidoDg  über  Blbing  stobt  an  erwarton;  Lisol«) 

1661. 

Jani.  —  Weil  täglich  während  des  Keichstages  irrüszcrc  Sdiwierig- 
keiten  vorfallen,  dadurch  nicht  allein  die  Gcuiüther  j^e^rcn  einander 
altcrirt,  sondern  auch  die  IIauj)t-Ne.trotia  g:e}iemnit  und  verwirret  wer- 
den, so  können  wir  vom  Schlüsse  nichts  eigeiitlicli  liericliten.  Viele 
halten  daftlr,  dasz  sobald  etwas  j^ewisses  wegen  Befriedigung  der 
Malcontenteu  und  ConfrMlerirten  geschlossen  wird,  man  alles  übrige 
zurücksetzen  und  auf  einen  andern  Reichstag  rcniittircn  wird.  Es 
wird  ahcr  auch  diese  Materie  vielfältig  traversirt,  nieht  allein  weil 
sich  die  Stünde  unter  eiDaoder  dardher  nicht  Tergleicben,  uad  einige, 
die  der  Gefahr  abgelegen,  nnr  8  oder  höchstens  15,  andere  aber, 
welehe  die  Last  des  Krieges  am  meisten  fühlen,  bis  auf  40  Poborren 
bewilligen  wollen,  sondern  aneb,  weil  sie  in  dieser  Consoltation  dnreb 
andere  Nebensaehen,  welehe  in  grosser  Menge  vorfallen,  remoriret 
werden.  Die  Verhaftang  des  Hofineisiers  Lisola's  haben  noeb  gestern 
▼erscbiedene  vomebme  Senatoren,  damnter  der  Kastellan  y,  Woynits 
and  viele  Landboten  sehr  Obel  aufgenommen  und  sieb  gar  bedenklich 
beklaget,  dasz  der  Erzbisebof  wie  auch  der  Landbotenmarsehall,  und 
zwar  jener  im  Namen  sämmtlicher  Senatoren,  dieser  im  Namen  aller 
Landboten  auf  bloszes  Anrathen  des  Hofes  sich  unterstanden  haben,  beim 
Kaiser  um  Keniotion  Liscdas  anzuhalten,  worauf  gegen  jene  ein  so 
heftiger  Unwillen  entstanden,  dasz,  wenn  die  beiden  Kgl.  MM.  sich 
ihrer  mit  so  groszem  Hifer  nicht  augcniunmen  hätten,  ihnen  viele  lln- 
gelegenheit  daraus  erwachsen  wäre.  Da  uun  durch  dergleichen  Casus 
die  Conrusion  mclir  und  mehr  zunimmt  und  die  OeniUther  von  ein- 
ander getrennt  werden,  nmtiunaszen  viele,  dasz  die  Königin  ihr  In- 
tent  wegen  des  Wahi-Negotii  auf  diesem  Reichstage  schwer  wird  er- 
reichen können, 'zumal  nicht  ohne  Grund  ron  einigen  entdeckt  sein 
soll,  dasz  der  Hof  allein  die  Kosaken  dahin  bewogen,  dasz  sie  durch 
ihre  anwesenden  Deputirten  bei  der  Wahl  eines  neuen  Königs  gleich 
andern  Standen  ihre  Stimme  zu  haben  practendiren  mischten;  dessen 
sie  sieh  zwar  nunmehr  begeben,  bei  vielen  aber  die  Impression  zurflek- 
lieszen,  dasz  der  Hof  alle  ersinnlichen  Mittel  ergreift,  um  zu  seinem 
Zweck  zu  gelangen.  Und  beklagen  wir  herzlich,  dasz  wir  unter  sol- 
chen Umstanden  das  Elbingische  Negotium  noch  zu  keinem  ge- 
wünschten Stande  bringen  können,  weil  die  kdnigl.  und  Beiefaa-Depn- 
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tirt^D,  welche  mit  uns  tractiren  sollen,  sieb  stets  mit  der  Meniro  ihrer 
rrcsohfifte  eiitschuldi^n^ii.  Sollten  wir  l)ei  der  n;ielisteu  C'onfercnz, 
Welche  heute  oder  moriren  mit  uns  gehalten  werden  soll,  vermerken, 
(imz  man  gar  nicht  gomeiut  IL  Cb.  D.  zu  contcntiren,  goudern  diese 
Sache  mehr  und  mehr  so  verechleppcn,  E.  Ch.  D.  in  steter  Ungewigz- 
heit  SU  halten,  indeez  aber  die  Stände  dareh  allerlei  widerwärtige 
Bqiptrte,  als  eneigteD  rieh  E.  Oh.  D.  sehr  hart  irad  widerwärtig, 
mehr  aad  mehr  m  yeriilttem,  so  stehen  wir  bei  nas  an,  ob  es  sieht 
diealleh  wäre,  der  Königin  mit  gebOrendem  GUmpf  xa  Terstehea  sa 
jehcn,  dasz,  weil  mau  K.  Ch.  D.  in  den  billigsten  DesideriiB  niehts 
deferiren  wolle,  Sie  nothwendijr  die  Stadt  Elbiup:  auf  eine  Zeil  vcr- 
msen,  bessere  Zeiten  abwiirtcn,  nnd  Dero  mit  der  Krone  Polen  ver- 
l<iili|iftes  Interesse  bestem  V  erniö^ren  nach  beobachten  miiszten,  wel- 
ches alles  wir  vorher  mit  des  U.  Statthalters  F.  Gn.  ttberlegen 
wellen.  — 

Aneh  Bjelfce  klagt.' nieht  wenig,  dass  er  kehien  der  Senatoren 
•pre^n,  noeh  Besolotion  vom  Hofe  erlangen  kann,  rerslehert  ans 
dsg^gen  TitiOltig  des  grossen  Yeriangeas,  das  sein  KMg  trage,  ndt 
B.  Gh.  D.  in  gutem  Yertranen  zu  leben.  —  Yersehiedeae  Senatoren 
BSmentlicb  Feldherr  P(»toeki,  bemühen  sich  heute,  dasz  das  Deeret 
wider  den  Land  böte  Hnrcliacky,  welcher  sieb  schon  von  hier  weg- 
begebeu  hat,  cassirt  und  anuihiiirt  werde. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.   Daton  Warsehan 

5.  Juli  (pr.  Cleve  17.  Juli)  l(i()l. 

IBMullat  der  29.  Jtini  und  1.  Juli  goliMltenon  f'onfercnz.    IM»'  l':il>in;.;is(h<«  Pfaud- 
lamme.   Wabl-Angelegeaheit.  Erneuerung  des  SouveraineUts-Diploma]. 

ISSl* 

Unter  Biesendaaig  des  Protokolls  Ober  die  Confnens*)  von  29.  Jani,  5.  JoK. 
weleber  das  Ober  den  1.  Joli  tpttter  folgen  soll,  bemerken  die  Gesandten: 
Der  Inhalt  alles  dessen,  was  bei  beideif  Confbrenien  Torgegangen, 
gebt  irrAsdentheils  dahin,  dass  naehdem  wir  alle  die  GontraTentiones 

l'actoriim.  deren  man  K.  ('Ii.  D.  beschuldigen  wollen,  beantwortet  und 
alle  Schuld  aul  die  poluisehe  iSeite  geworfen,  wir  dennoch  endlich,. 

'  Gelegentlich  winl  in  doreolbon  beuH'rkl.  tlas.M  «Iii- IJc-^timniiini:  Hioiu- 
li'-rgiT  V»*r<raK*'f> ,  dafs  Kll»iiig  nur  propria  iiiclit  ulicna  ptcuniu  uusi^elost  wer- 
den dürfe,  nu8  Besorgoiss,  dass  Danzig  durch  die  Zahlung  der  rfaudäuiume  sich 
in  den  Belitz  von  Klbing  fleU«a  fcSaato,  htnsngefügt  iri. 
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weil  die  polnischen  GommisBarien  gar  hart  anf  ihrer  Meinung  bestan- 
den*, um  die  Zeit  zu  mesnagiren,  uns  dahin  erklflrten,  dass  £.  Oh.  D. 
nicht  aus  einiger  Sehuldigkclt  sondern  aus  blosser  Qenerositftt  und  zu 
S.  tf.  und  der  Republik  sonderbarer  Affeetion  von  der  Summe  der 

M  M 
^  HthL,  damit  Elbing  reluirt  werden  wollen,  *\  also       Rth.  wolle 

fallen  lassen,  doch  mit  der  Bedingung:,  dasz  E.  Cli.  I).  Elbing  förder- 
lichst eingeräumet  und  alsdann  nach  der  IkCimhlik  Gutbetinden  die 
übrige  Sunune  bezahlt  werden  möchte.  Wiewol  nun  die  polnischen 
Comnussarii  bei  der  letzten  Conferenz  hart  darauf  bestanden,  dasz 
E.  Ch.  D.  in  liegard  des  so  gar  euervirten  Staats  dieser  Republik 

Dero  Rechte  auf  Drahefm  und  noch  Rth.. fallen  lassen,  und  ab- 
sonderlich die  Praetension  auf  Elbing  aufgäben,  vorgebend,  daSB  wenn 
ja  £.  Ch.  D.  Elbing  haben  sollte,  die  Differenz  dadurch  iramermehr 
zunehmen  und  das  hoehnötbige  Vertrauen  zwischen  dieser  Krone  und 
B.  Ch.  D.  sieh  nur  sehwfiehen  würde,  so  haben  wir  doeh  biesu  im 
geringsten  uns  nicht  verstehen  wollen.  Daher  die  Oommission  den 
Vorschlag  auf  die  Bahn  gebraeht,  dasz  die  Republik  einen  neuen 
Zoll  auf  der  Weichsel,  welcher  auf  alle  ein-  und  ausgehende  adelige 
Waaren  sollte  gelegt  werden,  £.  Ch.  D.  durch  eine  Reiohs-Constitution 
anweisen  wollte.  Weil  aber  der  Modus  wegen  der  Neuigkeit  der- 
selben sehr  miszlich,  auch  wegen  des  Hassee,  den  E.  Ch.  D.  von  dem 
ganzen  Adel  dadurch  auf  sich  laden  wflrde,  sehr  gefthrlich  Ist,  so 
haben  wir  uns  aüch  darüber  nicht  auslassen  wollen,  sondern  dabin 
erklärt,  dasz  wenn  König  und  Kepublik  diesen  Zoll  durcli  Dero  be- 
dienten werden  einfordern  und  damit  E.  Ch.  D.  befriedigen  wollen, 
dasz  E.  Ch.  D.  jederzeit  das  Geld  annelnncn  und  nach  dessen  völli- 
gem Abtrage  die  Stadt  räumen  und  restituircn  werde;  dabei  es  denn 
dazumal  Yerl>lie])en.  Weil  wir  aber  dieses  Negotium  vor  dem 
Schlusz  des  Ivciclistages  zum  gewünschten  Ende  gerne  gefördert 
sehen,  als  sind  wir  Vorhabens  noch  weiter  in  die  kimiglicken  I)e])U- 
tirten  zu  dringen  und  endlich  zwar  von  Ell)ing  abzustehen,  doch  aber 
auszubedingen,  dasz  Braunsberg  £.  Ch.  D.  bis  zur  Tölligen  Bezah- 

M 

.lung  verbleiben,  und  die  bubsidie  lür  die        lUh.,  die  wir  von  der 

Summe  fallen  lassen,  und  dasz  Sie  Ihrem  erlangten  Recht  auf  Elbing 
rennntiiren,  erlassen  werden  mochten.  Sollten  wir  aber  auch  hierin 
unsem  Intent  nicht  erreichen  und  die  Obligatio  der  Subsidiorum  weder 
gänzlich  noch  einigentheils  heben  können,  werden  wir  uns  endlich 
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aOdn  dahin  bearbeiten  mtUsen,  dasz  Brannsberg;  £•  Gh.  D.  für  ^  Btb. 

zur  Hypothek  verbleibe,  und  E.  Cli.  D.  dessen  so  gut  als  möglich 
versichert  seiu  möchte.  In  RetrctT  der  auf  die  Starostei  Draheim 
verschrichencn  Summe  haben  wir  uns  zwar  iremiicliti^^t  dahin  zu  er- 
Uiren,  dasz  wir  bei  £.  Ch.  D.  uns  bewerben  wUrden,  damit  £1  Ob. 

M 

D.  nach  erlangter  Poseession  ^  Rth.  davon  fallen  liesze.  Wir  hoffm 

diail  nieht  Tentosien  m  haben,  weil  soleheB  Venpreehen  £.  Ch.  D. 
wann  Sie  niebt  wallen,  niebl  binden  kann,  nnd  00  wenig  Appannti 

M  M 

ist,  dass  die  Krone  die  Starostei  mit       oder       Ktb.  jemals  losen 

wird.   Indesz  aber  kann  es  dazu  dienen,  dasz  die  Stftnde  sehen,  dasz 

E.  Ch.  L).  ihren  Staat  nicht  suchen  zu  verschmälern  besondern  alles 
zu  ihrem  Besten  soviel  möglich  zu  facilitiren.  Das  Muhl -Negotium 
wird  von  Tag  zu  Td'j,  mehr  stutzig  gemacht,  weil  sich  verschiedene 
Landboteu  gar  hart  widersetzen ;  daher  dann  der  König  absonderlich 
dem  Lubomirski  dieses  Ilinderniss  beigemessen,  auch  ihm  mit  harten 
Worten  begegnet  hat ,  dadurch  die  Sache  mehr  schwer  gemacht  als  be- 
fördert worden  ist.  Son.vt  hat  der  König  etliche  Tage  über  den  Con- 
sultationen  von  den  Mitteln,  durch  welche  die  Armee  befriedigt  werden 
•oll,  und  auf  die  InductioD  der  Stände,  dass  sie  was  ansehnliches  itzn  gleic  h 
auf  Abrecboang  bewilligen  wollten,  zugebracht  und  haben  schon  die  meisten 
50  fl.  poln.  von  der  Hobe  anfkobriogen  bewflligt.  ~  Der  Frieden  zwischen 
Schweden  nnd  lloahao  wird  für  goseUossen  gehalten,  daher  vermnthlioh 
wegen  der  AlUanee  zwischen  Polen  nnd  Schweden  bei  gegenwärtigem 
Reichstage  wenig  dfirfte  geaehlossen  werden.  Weil  aneh  Freiherr 
?.  Schwerin  Exc.  an  uns  geschrieben  und  begehrt,  da.sz  wir  znr 
Befriedigung  einiger  Widerwärtigen  und  Unruhigen  in  Prenssen, 
«eiche  E.  Ch.  D.  Souverainetat  in  Zweifel  zu  ziehen  suchen,  ein 
königliches  Schreiben  an  die  Stande  oder  die  Renovation  des 
Torigen  Diploms,  darin  ihnen  die  Souverainetat  klärlich  decla- 
Hrt  wird,  auswirken  möchten,  so  haben  wir  das  letzte  als  bei 
jetiiger  Goignnetnr  praktikabelste  m  sein  erachtet,  aneh  nnter  dem 
1.  Juli  erhalten  nnd  an  Frh.  Sehwerin  dureh  eine  Espresse  nach 
Königsberg  geschickt  Wollen  hoffen»  dan  dadnreb  den  Wider- 
spenstigen die  gesuchten  und  affeethrten  Pnetexte  werden  in  etwas 
benommen  sein. 


a.0.KnlifMn.  IX  18 
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Die  Gesandten  an  den  Knrfttrsten.   Datum  Warseliaii 

5.  Juli  1661. 

[Bürgschaft  für  die  Zunickgalio  vod  Elbing.    I>Qr  ITnudhoRitz  vbu  Braunsberg. 
Die  Boschwerden  der  Bewohner  von  Lanenbnrp  und  Bütow]. 

lool. 

5.  Joli.  "Wir  haben  f-eit  der  Confcrenz  vom  I.Juli  durch  den  Secrelar  nra  eine 
neue  angehalten  aber  wegen  der  Wahl  nicht  dazu  gelangen  können.  In- 
zwischen hat  H.  Bakow>ki  giciclisnm  auS  eigenem  Antrieb,  sicher  aber  auf 
Hefehl  des  Königs  die  I-'oi ileniiig  einer  C;nition,  die  bei  der  Tradining 
Klbings  von  uns  zu  fordern  wiire,  an  uns  gebracht.  Wir  linden  uns  dabei 
etwas  perplex,  da  es  |das  Zugcstiindniss  derselbcnj  bei  ilen  Ständen  Na«  h- 
denken  und  den  Feinden  des  Kf.  Gelegenheit  des  Kf.  Intention  ubel  üu 
deuten  geben,  dagegen  dos  Kf.  Freunde  es  beim  Kf.  und  der  Welt  nicht 
zo  fcrantworten  f&nden»  wenn  wir  dergleichen  Anmnthungcn  wegen  Elbing 
ans  den  Hftnden  kommen  lassen  wollten.  Andererseits  sagen  wir,  es  möchte 
Kf.,  wenn  wir  dergleichen  ohne  dessen  Specialbefehl  ausstellen,  es  fijr  die* 
repntirlich  achten,  snmal  da  polnischerseits  ans  der  erfolgten  Cantion  Ge- 
legenheit genommen  werden  könnte,  nm  die  Jura,  welche  Kf.  fOx  das  Iler- 
sogthnm  Prensseu  erlangte,  disputirlich  und  die  Stände  dadurch  irrig 
so  machen.  Wenn  aber  auch  ein  Mittelweg  getroffen  würde,  und  sie  sich 
daran  begnügten,  dass  Kf.  mit  den  auf  Laaeaburg  und  Bütow  .sowie  auf 
Draheim  acquirirten  Juribus  cavirte,  so  wird  man  das  Geld  dem  Kf.  nicht 
leicht  wirklieh  zahlen  lassen,  so  lange  Kf.  HIbing  inne  hat,  die  Furcht 
vorschützeud,  dass  wegen  irgend  einer  Priitension  ihnen  Icielit  Geld  und 
Stadt  vorenthalten  werden  könnte.  Damit  sie  aber  ihr  Anerbieten  der  Gel- 
der nicht  ausdeuten  und  dadurch  zu  <  avilliren  Gelegenheit  bekommen,  als 
würde  den  von  Seiten  des  Kf.  ihnen  ausgestellten  Cautionen  und  Ueversen 
zuwidergehandelt,  wären  wir  last  gesonnen  uns  dahiu  zu  erbieten,  da&s 
wenn  gewisse  Kanflente  in  Amsterdam  and  Hamburg,  die  Kf.  benennen 
und  vorschlagen  möchte,  schreiben  Wörden,  sie  hfttten  den  Werth  empfan- 
gen und  wKren  schn1di|f  nnd  erbötig,  sobald  nur  Elbing  an  die  Krone 
Übergeben  wftre,  aolches  strsahlen,  Kf.  ohne  Versog  die  Stadt  abtretoD 
wollte.  Wiire  aber  auch  diese*  Schwierigkeit  gehoben,  so  dQrfto  sieh  doch 
das  ganze  Werk  an  der  Demolition  stossen,  nnd  wenn  auch  Kf.  davon  ab- 
stehen und  die  von  der  Stadt  begehrte  Erkenntniss  dergestalt  billig  ein- 
ricbten  lassen  wollte,  das.^^  sich  niemand  darüber  zu  beschweren  Ursache 
fände,  würde  es  dennoch  viel  Scrupuliren  und  Nachdenken  verursaehen, 
dass  darunter  die  Stadt  vorzuenthalten  Occasion  gesucht  werde  —  —  • — . 
Wenn  dn.s  Uescript  vom  22  Jnni  uns  heute  ni»  ht  zugekommen  wäre,  wür- 
den wir  fest  darauf  bestanden  haben,  dass  das  Subsidium  der  1500  .Mann, 
wenn  nicht  für  diesmal  oder  aueli  ganzli«  h,  jedoch  inskünftig  ganz  oder 
wenigstens  zur  Hälfte  gegen  Verzicht  der  Stadt  Elbing  und  Erlass  der 

Fl.  an  den  Aelaitionsgeldern  hätte  mögen  fallen,  weil  wir  nicht  we- 
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niger  ab  Hmog  Radanwill  htoranter  alMiand  Bescliwer  für  Kl  aod  detMii 
Lude  absehfn.  Non  Aber  werte  wir  des  Kf.  Befehl  deigesküt  nach* 
bben,  dm  wenn  et  anch  gleich  angeboten  würde,  wir  solches  niebi  an* 
itlunea.  Und  gereicht  es  dea  Kf.  gewiss  wa  viel  grössem  Bnhm,  kann 
sash  soviel  nehr  aor  Wideriegong  der  VeriiUiaMler  dienen,  dass  kf.  sieh 
80  grosBDülhig  ood  geneigt  gegen  die  Bepobük  erwiesen.  —  Wir  werden 
heils,  wo  alldn  vom  Wahl-Negotinni  gehandelt  werden  soll,  an  soodiren 
laehtn,  was  etwa  für  eine  Cantion  gegen  Tradirnng  der  Stadt  Elbing  vom 
Kf.  gefordert  werden  .sollte.  SoUten  wir  vemehnen,  dass  man  anf  gar  nn- 
gsreimten  nad  nachdenkliehen  llodis  bestehe,  so  werden  wir,  nm  denselben 
zuvorzukommen,  uns  endlieh  wol  resolviren  öffentlich  so  declariren,  dass 
Kf.  aus  Liebe  zar  Republik  sieb  der  Traditiou  Elbings  freiwillig  begehe. 
Dabei  wird  sieb  auch  eine  Schwierigkeit  finden,  dass  wir  nicht  leicht  ohne 
Widersproeh  der  ' Bischöfe  and  des  pniistlirhcn  Nimcii  eine  Constitation 
«erdeo  answirken  können,  dass  mit  der  Republik  Willen  und  Coasens  Us 

M 

zur  rölligen  Auszahlung  der  ^  Rtb.  Brannsberg  zur  Versicherang  indes 

Kf.  liäuden  gelassen  werde,  soDdern  man  wird  solches  per  Conniventiam 
allein  thun  oder  auf  einen  Revers  ankommen  lassen.  Wir  wollen  aber 
2l»ichwol  nicht  hoffen,  dass  wegen  Reptitntion  der  Stidt  Brauns^berg  man 
um  ungereimte  ood  oabiUige  Refcrse  aozamoUieo  siob  uoterstebeo  werde. 

Ans  dem  GesandtBchaits-Diarium  vom  '6.  Juli: 

B^kowbki  fordert  von  den  Gesandten  die  Beseitigung  mehrerer  Be- 
schwerden, welche  die  Klbingische  Sarhe  aufhielten,  /uniiciist  der  Lauen- 
burgischen  und  B  ii  to  w  i  s  c  he  n  Insassen,  darüber  sie  nicht  oflentlich 
klagen  durften.  1)  Die  Forin  des  Adelsgerichts  ist  geändert  und  der 
l{ürt»enneister  von  Laucnhiirg  ihnen  zun»  Unter-Landrirliter  aufgedrungen, 
was  ihnen  weh  thnt.  weil  ihre  Miibnider  in  der  Krone  vor  keinem  Unehcn- 
biirtigon  zu  Rechte  stehen  dürfen.  [Marg. :  daran  ist  nicht  iieda«  ht,  das 
Gericht  auch  noch  nicht  bestellt].  Uebcrdeni  würden  auch  adliehe  Per- 
sonen ungehörter  Sache  in  Thürnie  geworfen  und  geschlagen,  in  erimina- 
libus  aber  schnitte  man  ihnen  die  Beneficia  juris  ab  und  verführe  snni- 
niario  pro*  e>su.  2)  Lege  man  ihnen  nach  Beliehen,  ohne  sie  darum  zu 
befragen,  C'oiitributitinen  auf  bis  ins  unerträgliche.  3)  Die  Religion  litte 
«0  grosse  Noth,  dass  in  kui/.eni  kein  l'rici^ter  darin  würde  zu  fiuden  sein; 

•  Iii)  etliche  würden  jäniiuerlich  ermordet  und  ihr  Tod  ungerochen  gelassen; 

luiern  entzöge  man  die  Mittel  zu  leben,  so  dass  <icli  keiner  der  Orten 
wolle  verordnen  lassen.  4)  Habe  man  ihnen  angemuthet  der  polnischen 
CoBstitotion,  worin  ihre  Jvra  in  easnm  consolidationis  eonserrirt  werden, 
öiMlileii  sa  reannefaren.  [Marg.:  das  ist  gesohehen,  und  ist  die  Constttotion 
wider  Hechi  and  die  Pacta,  wie  der  König  das  selbst  erkannte,  gemacht]. 
5)  Wire  der  Erb^id  ?oa  den  adeligen  Binsassen  ohne  Zosiehang  kOnIgL 
CoMmiasafien  erfordeit,  da  diese  doch  wegen  der  Paeta  mit  dabei  sein 
sad  dm  BfMitoaleid  fUr  die  Repablik  angleicb  abnehmen  soIlteB.  6)  Wfta^ 

18* 
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den  im  Ermland  die  Stlklte  Braunsbcrg  und  Pranenborg  wie  auch  die 
Acnitcr  selbst  mit  sehr  grossen,  ja  faet  onleidlichen  Coutribationcn  belegt 
und  darüber  täglif  h  vielfältige  Klagen  vergeblich  geführt.  Von  den  Elbin- 
gischen  dnrch  Pillan  gehenden  Wanren  wiirde  ein  höherer  Zoll  erhöhen, 
als  narh  den  Paeten  und  dem  iierkommeo  zu  gebea  i&tf  aacb  die  Post- 
sache sei  iiorh  nicht  beigelegt. 

Gesaiulten  erwiedcrn:  Die  Insas.^cn  von  Laneuburg  und  Bütuw  haben 
nnhänget  ihre  Deputirten  beim  Kf.  geliai)t  und  sind  in  allen  ihren  Punkten 
zu  ihrer  völligcu  Befriedigung  verabschiedet  worden.  Ad  1)  hat  der 
V.  Prebeotow  schon  vor  üebergabe  des  Landes  an  den  Kf.  das  Land- 
riehteramt  Tenraltet,  Kf.  bat  ihn  in  leiner  Torigen  Charge  beetillgi  oder 
doch  H.  Weyher,  der  den  Stttoden  nieht  weniger  angenehm  sein  weide, 
dazn  verordnet  B^owski  meinte,  mit  Weyher  müsse  ein  llissTentaad 
sein,  weil  er»  nm  rieh  der  Besehwerden  anf  einmal  sn  entledigen ,  seine 
Qfiter  losgesehlagen  hätte  [liaiig.:  ist  nieht  gesehehen|.  Die  Besteilong 
eines  Unterrichters  ans  dem  Bürgerstaode,  erklären  Gesandte,  i»t  nicht  zn 
glanben,  da  nicht  leicht  ein  Potentat  zn  finden,  der  Uber  des  Adels  Prä- 
rngntivc  mehr  hielte  als  der  Kf.  Eine  Verhaftung  von  Adligen  beziehe  , 
sich  vielleicht  darauf,  dass  Urban  Fridza  aus  Rekow  urgentibus  jndiciit; 
wegen  eines  an  einem  polnischen  Manne  in  Behrent  auf  dem  Felde  be- 
gangenen tvrannificheu  Mordes  incarcerirt  werden  sollte;  die  Einsassen  von 
Lauenburg  und  Bütow  hätten  sich  aber  der  polnischen  mitigatio  rigü^i^ 
legis  divinae  begeben  und  gutwillig  erklärt,  dass  sie  in  criminalibus  nach 
dem  geiueiuen  kaiserlichen  und  anderer  Volker  Hechte  wollten  gerichtet 
werden.  Anoh  sei  noch  zn  untersuchen,  ob  die  Eiu wuhner  vou  Kekow, 
das  ein  Zinsdoif  sein  aalle,  unter  der  Krone  dat  adlig,  polnisehe  Privile- 
ginm  (neminem  eaptivabimns,  niai  jure  vietnm)  genossen  haben.  Denn  dass 
ein  grosser  Unterschied  unter  den  Landsassen  jener  Aemter  sei,  erhelle  aas 
versehiedenen  Dekreten,  die  der  Woiwode  von  Marienborg,  v.  Weyher, 
wider  die  sogenannten  tranken  erhalten  habe. 

Ad.  Da  Kf.  in  criminalibus  keinen  Unterschied  der  Stände  mache, 
so  wäre  nicht  zu  praesnmiren,  d^s  der  an  einem  katholischen  Priester  be» 
gaagene  Mord  anders  gestraft  würde,  als  an  einem  evangelischeu  Minister; 
dass  keine  Exerntion  erfolgt,  liegt  an  dem  Mangel  eines  Beweises;  es 
Sässen  -  vcnläclitii^e  Personen,  der  eine  in  Spandau,  der  andere  in  Biitow 
in  Verhitlt,  c>  wurde  dem  Kl.  >elir  angenehm  sein,  wenn  der  Cujavi>che 
Bischof  die  judicia,  weh  iie  im  Taucheischen  Burggerichte  liegen  sollen, 
per  Extraetnm  an  den  Kf.  übers«  hicken  wollte.  So  lun-e  Kf.  regiere, 
werde  sich  kein  Kxempel  liudeu,  dass  Kl.  im  Büiowschen  aggratürt  btttte. 
B^kowski  entgegnete,  er  sehe  eine  Parteilichkeit  darin,  dass  der  Edel- 
mann, der  einen  Bauern  erschlagen,  in  sordidissima  et  eqnalidiarina  tnrri 
süsse;  die  aber  den  Priester  erschlagen,  allein  im  Arreste  wären.  Gesandte 
erklären,  darin  sei  B^kowski  Obel  informirt;  in  des  Kf.  Lande  gäbe  es 
nicht  wie  hier  zn  Lande  ThQrme  12  Ellen  tief  unter  der  Erde,  ehi  Qa- 
längniss  wäre  auch  ordinarie  nieht  poena  sondern  nur  enstodia,  und  den 
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Beamten  und  Gerichten  wäre  von  der  Ilcrrschari  eingebunden,  dass  sie 
dieselben  rein  halten  sollen.  B»\kovvski  meint,  hei  ihm  in  Polnisch- l*reus8en 
hätten  sie  auch  keine  Thürme,  sondern  in  casuali  Homiridio  wäre  eine 
Strafe  von  COO  4^  statt  des  Thnrmes.  Gesandte  antworten,  für  einen 
Reicheu  wäre  daä  allerdings  eine  mitigatio,  ver:>täQde  man  aber  unter  ca- 
soale  Homicidhiin  einen  onglücklichen  und  onTermotheten  Streich,  so  wären 
600  #  eine  viel  za  hohe  Strafe.  —  Dass  den  katholiscbeo  Priestein  die 
Nihrong  eotzogeo  wordeo,  Bei  ohne  Grund;  denn  der  Vice- Hauptmann 
NicolaoB  Somnitz  habe  sich  dergestalt  mit  der  Stadt  ond  den  Dörfern 
rcrgüehen,  daei  man  ihnen  die  eonenten  Intraden  jfthrilch  völlig  entmhte, 
vas  aber  bei  der  Schweden  Zeiten  nnd  während  des  Krieges  Tersessen 
«erden,  terminsweiae  zahlen  solle,  wm  meh  geschehen  ist 

Dass  nach  einnml  approbirteu  Pactis  weder  Kf.  sich  etwas  anmasse, 
noch  die  Republik  durch  Constitutionen  Ihm  etwas  entziehen  könne,  werde 
Bi|kow8ki  nieht  in  Abrede  stellen.  Der  Krbeid,  welcher  dem  Kf.  geleislet 
weiden  ist,  praejudicire  der  Republik  im  geringsten  nicht,  zu  gelegener 
Zeit  Commissarien  hinzuschicken  und  das  Humagium  cventuale  von  den 
Ständen  entgegenzunehmen.  Ks  .^ci  ;iu.  h  keine  Gefahr  oder  Argwohn  vor- 
banden, dass  sie  sich  vom  coritore  Kuipublicae,  nach  deren  Freiheit  sich 
ilirtr  HO  viele  sehnen,  sollten  abzu>ondcru  buchen.  Die  preustisclieu  Staude 
waren  vorläugst  vom  Juramcuto  et  Ilumagiis  relaxirt,  damit  aber  sei  der 
Krone  nicht  benommen  nach  beendigtem  Landtage,  (denn  so  lange  dieser 
stüQde,  könne  es  nicht  geschehen,  weil  im  Herzogthum  Herkommens  sei, 
dass  alle  nnd  jede  nnd  zwar  an  8  Terschiedenen  Orten  in  eigener  Person 
die  PfUebt  leisten,  wShrend  anf  dem  Landtage  die  Stände  nnr  durch  wenige 
Personen  Tertieten  seien)  was  bisher  nieht  geschehen,  ins  Werk  zn  richten. 
In  Polen,  wo  Adel,  Senatoren  und  Beamlt  allein,  die  Stadt  Krakau  aber 
für  alle  andern  Städte  körperliche  Eide  ablegten,  habe  es  damit  eine  an- 
dere  Beschaffenheit.  Ad.  (l  Ton  Brannsberg  wissen  die  Gesandten, 
dass  nicht  mehr  als  380  Uth.  monatlich  zum  Unterhalt  der  Besatzung  er^ 
hoben  wird.  In  den  Zöllen  sei  Kf.  gegen  Klbing  luUig,  und  keine  Klage 
bekannt,  im  Postwesen  sei  man  bis  auf  einen  Groschen  [im  Porto]  einig. 

Hierauf  bat  ßakowski  unter  lierufung  auf  alle  Dienste,  die  er  dem  Kf. 
geleistet,  dass  ihm  Entschädigung  für  seine  verwüsteten  Erbgüter  und  seine 
Arrende  in  U oggcnhau  sen  so  wie  für  seine  nach  Marie  nwcrdcr  in 
Sicherheit  gebrachten,  hier  aber  den  Schweden  ausgclictertcu  iSat  hen  zu 
Tht  il  werde.  Die  Gesandten  erklären,  Entschädigung  könne  er  wegen  der 
.\nuiestic  nicht  verlangen;  wofern  er  aber  sich  den  Interessen  des  Kf.  will- 
lahrig  zeige,  werde  Kf.  aus  angeborener  Ofite  sich  gegen  ihn  zn  seiner  Zo- 
frledenbeit  erkenntlieb  seigen.  Schliesslich  kam  B^kowski  mit  der  Frage 
herror,  ob  Kf.  nm  in  den  Besitz  Elbin gs  zn  gelangen  sich  zn  einer 
Cantion  Tcrstehen  würde,  worin  er  eihlärte  im  Falle  der  Nicht- Ausliefemng 
Elbinga  seines  Herzogthnms  Prenssens  Terlnstig  zn  gehen;  was  Ge- 
sandte als  ^propwtionirt  verwerfen.  Am  4.  Juli  theilt  Lisola  den  Qe- 
sandten  mit,  dass  der  Kaiser  sich  seiner  annehme,  auch  dem  polnischen 
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Resideuten  in  Wien  den  Hof  yerboten  habe  and  noob  andere  Represflalien 
nehmen  werde.  Er  wnsste  aacb,  das«  Ssamowski  einen  türkischen  Gianr 
mitbringe,  welcher  der  Krone  einen  Aransösisehen  Prinzen  znm  Thronfolger 
empfehle.  Des  Könige  Bemühnngen  die  Stände  tnr  Wahl  En  bewegen, 
misBgläekten  den  4.  nnd  5.  Jnli  TÖUig. 


Johann  v,  Hoveibcck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 
ö.  JaU  1661  (pr.  Cleve  18.  Juli). 

rKGKansler  woDBcht  die  Wahl  elnee  Baieritchen  Prinsenl. 

1661.  * 

5.  Juli.  Der  11.  KGKanzlcr  l)czcigt  sich  von  Tnirc  zu  Tage  E.  Cli.  D. 
mehr  zugetban  und  so  vertraut,  dasz  er  sicli  dieser  Tai,'e  gegen  mich 
ausgelaBseOf  es  dienete  E.  Ch.  D.  nicht,  dasz  einer  von  dem  Hause 
Oesterreich  oder  auch  von  Frankreich  zur  Krone  komme,  son- 
dern man  mUsztc  vielmehr  dahin  arbeiten,  dasz  er  aus  [anderm] 
notabelm  Hause  sein  möchte,  darin  er  dann  E.  Ch.  D.  Sentiment  fol- 
gen und  sich  auf  Dero  Schutz  dergestalt  verlassen  wollte,  dass  er  im 
Kothfalle  bei  nirgends  anden  als  bei  Derselben  .  .  •  suchen  wollte. 
Ich  antwortete  ihm  darauf,  dasz  es  um  die  ganze  Bepublik  gar  sehr 
gefUirlieh  stehen  würde,  wenn  es  dazu  kfime.  Er  sagte  aber,  dasz 
er  zwar  nicht  aus  Koth  aber  aueh  nicht  ohne  Ursache  also  geredet 

 [mangelhaft  aufgelöste  Chiffem].  Wiewol  er  sich  des  Snb- 

jeeti  halber  meht  recht  ausgelassen,  so  scheint  es  doch,  dasz  auf  den 
Fall,  wann  bei  Lebzeiten  des  Königs  einer  gewählt  werden  sollte, 
ihm  Churbaierns  IJrudcr  vor  andern  anstehen  möchte.  Sonst  steht 
S.  Kgl.  M.  des  AVahl-iS'cgotii  halber  nicht  in  ^^crin^n-m  Zweifel;  denn 
sollte  Sie  ja  endlich  das  Decretum  desi<rii:indi  Succcstsoris  l)ci  Leb- 
zeiten des  Königs  erhalten,  so  würde  man  doch  die  Wahl  seü)st  der- 
gestalt zu  umschränken  und  zu  verschleppen  suchen,  dasz  es  Ihr  viel 
Muhe  und  Ari)cit  kosten  wird,  (der  Spesen  zu  gcschwoigcu)  elie  Sie 
Ihr  Intent  erreicht,  und  wUrde  Sie  wol  bei  solcher  Jieschaftenheit  die 
Notb  zwiiiL>^on  sich  um  £.  Cb.  D.  Affectiou  und  Assistenz  um  so  mehr 
zu  bewerben')* 


*)  Die  io  den  drei  letsten  Briefen  Ton  6./i6.  Jnli  enthaltenen  Mittiieilnngeo 
finden  eich  thetle  wiederliolt,  theils  aber  aach  erginst  and  erweitert  in  einer  pe- 
peaohe  (Aroh.  W.)  des  Forsten  B.  Radsiwill  an  den  Kf.  nnd  einem  Schreiben  v.  H.*e 

an  O  V.  Scbwerio,  welche  beide  gloichfalle  Warschau  vom  5.  Jalt  datiren.  Rad- 
ziwiU  berichtet  a.  a  :  Die  letste  C'ooferens  wegen  Eibioge  ist  gleich  den  andern 
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Kurfürst  an  die  Getmudteu  (conc.  Fr.  v.  Jena).  Datam  Cleve 

6.  Juli  1661. 

ILaoeobnrg  und  Bütowj. 

Ifol. 

Kf.  hat  ans  den  Relationen  Yom  18.  nnd  21.  Joni  mit  Verwnnderang  6.  JoU. 
vernommen,  daes  man  neben  andern  Calomnien  in  Warichan  aoastrene,  als 
wenn  ejr  in  dem  Lanenbnrgisrhen  und  Bfitowscbeo  die  Katholischen  Ter- 
jagen  nnd  ihnen  kein  llceht  und  Gerechtigkeit  adiiiinititriren  laese.  Wie 
nun  Gesandte  von  selbst  wissen,  daes  dieses  alles  auf  keinem  Grunde  der 

ohne  den  erwünschten  Erfol^^  abgelaufon.  Als  ich  letzten  Soootag  mich  darüber 
in  I.  Maj.  ADtecamera  beim  Hischof  von  Krakau  und  Lubomirski  beschwerte, 
haben  sie  mir  in  sondurbarem  Vertrauen  eröffnet,  ilasa  man  zwar  bishor  {re- 
traclitet,  liein  K  f.  für  Elbing  andere  Satisfaclion  zu  gt'l)en.  Sie  merkten  aber, 
wie  es  nunmehr  au  dem,  dm»  uiau  dem  K.1'.  auch  die  Stadt  gegeo  gewisse  Cou- 
^  ditimes  einsnrinmen  sieh  entschlossen  habe  und  dafSr  die  SnbsfcUa  erwarte. 
Bbeadss  hat  Lobomirskt  mir  gestern  dnrch  Marschall  Mtrcsinski  wiederholen 
laaseo,  oboe  Jedoch  die  Bedingungen  su  nenoen.  H.  besmrgt,  dass  man  von 
Kf.  die  Yersicberuog  wegen,  künftiger  Abtretung  Elbings  nach  erfolgter  Erlegung 
der  darauf  haftenden  Summe  bei  Verlust  dos  Hcrzogtbums  Preussen  oder  der 
Suuverauetät  suchen  werde.  Wäre  zu  wünschtMi,  dasa  man  wüsate,  wio  weit  Kf 
dio  vuu  ihm  vorgeschlagene  Öatisfaction  zu  extoudircii  gedenke,  damit  man  guten 
Erfolg  erziele.  Gestern  frühe  isi  das  dilTerirte  Electionswcrk  im  volleu  Senate 
vorgenommen  und  deo  gaosen  Tag  darüber  tractirt,  aber  nichts  resoMrt.  Beide 
M^estftten  haben  ▼ielmehr  von  den  Stfinden  gebeten,  solches  bis  auf  den  kfinf- 
ttgeo  Reichstag  aussosetsen,  womit  die  Königin  aber  gar  nicht  safHeden  ist. 
j:Es  wird  schon  davon  geredet,  dass  wenn  dies  ihr  Vorhaben  missliogen  sollte,  Ch. 
was  zu  vermutluMi  stellt,  sie  ihro  Kostbarkeiten,  Mobilicii  und  Sciiutze  aus  dem 
Königreich  in  der  Stiilo  lortfi'ihrou  lassen  und  ihnen  seiltet  folgen  werde.  — 

V.  U.  schreibt:  ich  freue  mich,  dass  aul  Kw.  Lac.  huchvet  uuuftige  Couduite  die 
(Preussischeol  Stände  sich  der  Abschickuog  nach  Hofe  begeben  haben.  Wir 
finden  in  unaem  Negotiationen  mehr  gute  Disposition  als  vorhin,  lebe  auch  der 
Hoffttong,  dass,  nachdem  Kf.  sich  mehr  sora  Ziele  gelegt,  als  man  wol  vermnthea 
kenn,  es  endlich  dahin  ausschlagen  werde,  das^s  alle,  so  zwischen  beiden  Stati- 
bus  Uneinigkeit  zu  stiften  gesucht  und  daraufgebaut  haben,  zu  Schanden  ge- 
macht werden  werden.  -  Das  gut«-  Veriiclimen  mit  England  niaclit  alhier  bei 
ihrer  vielen  nicht  wenig  NaclKit-nkcn.  »So  werden  wir  uns  auch  uiclit  ohiu' 
Nutzen  der  Versicheinng  gebrauchen  k«)ijnen,  so  der  H.Ledcbuhr  überbracht. 
In  Betreff  d«r  Lanenborg-Bfitower  Beschwerden  kommen  uns  des  Herrn  Korn- 
dinr  V.  Bchlfelbein  Informationes  merklich  so  statten,  um  dergleichen  wider- 
wirtige  Berichte  su  widerlegen.  Das  Wahl  Negotium  ist  eben  unter  Händen 
und  wird  der  darin  erfolgende  Scbluss  eine  (\vno8ara  aller  andern  ConsiUorum 
sein.  Man  merkt  aus  allen  Umständen,  dass  die  Königin  ihuch  ihre  gar  zu 
hitzige  I'roceduren  die  Gemüiher  von  Frankreich  mehr  alienirt,  als  fur  diese 
Nation  Vortheil  schallt  (jeht  ihre  :bache  nicht  vuu  stalten,  so  wird  ^ie  ver- 
boffeotlicb  durch  «Ue  mögliche  Mittel  sich  um  dos  Kf.  AffV*ctiuo  bc würben. 


Digitized  by  Google 


I 


280  ^*  Brandenburg  ond  Polen. 

Wahrheit  beruhet,  so  werden  sie  dergleichen  Calumuien  auch  ferner  mit 
Nachdruck  abzulehnen  wissen.  Di  r  Geh.  Ruth  und  Kanzler  vuu  Ilinter- 
Poinniern  v.  8(nunitz  hat  den  Auttra:^  ihnen  zur  InCormatiuu  vou  alieai 
vülikuuimcueü  und  wahrhafteu  ikricbt  zu  iiberächreibeo. 

<   


Die  Gesandten  au  den  Kurfürsten.    Datum  War»cbau 
9.  JuU  1661  (pr.  Cleve  25.  Jali). 

[Bei  den  8ohwieri|^eitett,  welche  sowohl  der  Hof  wie  aneh  der  Beiehittg  einer 

Aoagleicliung  der  Klblngischcn  Sache  eDtgei^a^nstellcn,  hofTen  die  GcsatultoD  durch 
Btttbioduiig  der  Pulen  von  iler  Herausgabe  Elbiugs  eiiio  andere  siclierc  Hypothek 
für  die  Schaldeumme  su  gewinnen.  Die  Wahl-Aogelegenheit.J 

IMI« 

9.  Jnli.  Wir  hnben  uns,  da  jetst  der  Reiebstng  seinem  Scbloss  enligegeageht^ 
in  nnserer  Negotiation  nicht  wenig  perplex  geftmden,  weil  wir  nicht  allein 
bemerkt,  dass  der  Hof  die  Elbingische  Sache  aHein  an  sich  zu  bringen 

nnd  nach  geendig teni  Reichstage  der  (icwohnhcit  nach  zn  Ter^<  hloppen, 
oder  nach  «einem  Intrrrsse  zu  dirigireu  gedenkt,  sondern  auch  weil  die 
vom  Könige  nnd  der  Kcpublik  Deputirten,  die  mit  nns  darüber  gehandelt^ 

M 

TOn  der  Summe  der  ^  Rth.,  darauf  Kf.  su  bestehen  uns  anbefohlen  hat, 
M 

noch  ^  Rth.  dnrch  allerlei  Persnasiones  abziehen  und  daso  noch  auf 

Drabeim  zu  leuuutiiren  uns  bereden  Wüllen.  Absonderlich -iiut  das  kur- 
fiirntliche  Resolut  vom  5.')  Juni,  'darin  uns  belohlen  wird,  in  facie  Rei- 

M 

pnblicae  su  deolariren,  dass  Kf.  ?on  £lbing  abstehen  nnd  die  |^  Rth.  auf 

Brannsberg  sich  wohl  assecnriren  lassen  wolle,  uns  sehr  besorgt  gemacht, 
weil  uns  ?on  ?omehmen  Senatoren  im  Vertrauen  su  Terstehen  gegeben 
ist,  dass  dergleichen  Assecuration  impraeticable,  und  da  sie  zu  erlangen 
wftre,  nicht  sicher  nnd  sufticient  sein  würde  in  Betracht,  dass  König  und 
Republik  wegen  Braunsberg't»,  als  einer  geiMtlichen  Stadt,  welche  allein  vom 
päpstlichen  Stuhle  depundiret,  gar  niclit  dispouiren  köuuten,  dass  die  Con- 
ccssion  derßclbcn,  auch  wenn  sie  durch  eine  Constitutio  Regui  sollte  können 
erhalten  werden,  ganz  kraftlos  und  unverbindlich,  weil  sie  auf  dem  ers-ten 
Keichfctagc  als  eine  den  C'anonibus  zuwiderlaufende  w  urde  iinpugnirt,  auch 
wohl  endlich  umgestossen  werden  können.  So  sind  au«  h  über  das  die 
uiei.sten  (iedauken  eine  Zeit  her  dahin  gegangen,  dass  Klbing  dem  Kf. 
certis  conditionibus  tradirt  werden  solle;  daher  wir  auch  nicht  unbillig 
darauf  reücctirt,  und  damit  dieser  Vorsatz  durch  unsere  Dcclaratiou  nicht 
etwa  stutzig  gemacht  «erden  mO^te,  nns  möglichster  iiebutsanikeit  go- 

>)  Dieses  wichtige  Besolnt  habe  ich  nicht  gefanden.  Sein  Hauptinhalt  er- 
giebt  sich  ans  dieser  und  den  beiden  vorhergehenden  Depeschen  dw  GesaadtoB. 
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braofht  haben.  Nachdem  wir  aber  des  Kf.  Willeusuieiiaing,  und  dass  wir 
durch  deren  Deklaration  die  Intention  in  Kegard  Bniunsbergs  doch  nicht 
würden  erreichen  können,  und  andererseits  die  Disposition,  welche  die 
meisten  Stände  für  die  Tradition  Elbings  bezeichnen,  und  die  vorauszu- 
sehende grössere  Bereitwilligkeit  des  Hofes  für  des  Kf.  Wünsche,  nachdem 
das  Wahl-Dekret  nicht  durchgesetzt  ist,  gegen  einander  gehalten,  auch  ver- 
nommen hatten,  dass  die  Saclie  auf  Anlass  des  Bischofs  von  Posen  in 
pleno  omuium  Ordiuum  consessu  vorgenommen  würde,  auch  zu  besorgen 
^tand,  dass  des  Kf.  Intention  nicht  völlig  und  aufrichtig  von  den  Deputirten 
der  Republik  zu  erkcuiicn  gegeben  werden  würde,  so  haben  wir  für  das 
ratbsuinste  gehalten  des  Kf.  Befehl  nach  jetziger  Coujunctur  möglichst  za 
menagiren  and  daher  mit  Gutbefinden  des  Stftttbalters  dabin  geschlossen, 
dm  wir  eine  publique  Audieoce  Tor  allen  Stätideii  aachten  %  dort  des  Kf, 
ilwnidaeliaftiteht  SentlaMiits  für  Ktfnig  und  RafNibUk  TonMiltoD,  die  Tm* 
ditioB  Elbings  zwar  orgirteu,  aber  auch  dabei  ölfentUcb  daelarirteu,  daaa 
Kf.,  OB  der  Republik  zn  bezeugen,  daaa  ihm  die  Frenndaehafk  so  ihr  h^ber 
stehe  ala  die  PoeaeasioB  Elbings,  aaoh  om  diejenigen  zu  beachtmen,  die 
f  OB  Kf.  allerlei  sinistre  Impreaaionen  der  Republik  an  geben  aich  bemttbe- 
tra,  f  on  seinem  Rechte  anf  Elbing  abstehen  würde,  wenn  man  ihn  nur  auf 
ctae  andere  aeqiivalente  und  reelle  Hypothek  anweiaen  möchte.  Dieae 
Brklinmg  iat  nnn  Ton  sMmmtlichen  Ständen  angenommen  auch  Ton  Seiten 
doi  Kdnigs  yom  GKanzleri  Ton  Seilen  der  Senatoren  damah  den  Erabiaohof« 
lettma  der  Landboten  durah  den  Fürsten  [Miehael]  Eadsiwill  mit  Con- 
testation  beatftndiger  Freundschaft  beantwortet  worden.  So  viel  ich  nnn 
seitdem  vermerkte,  geht  der  meisten  Intention  dahin,  daaa  dem  Kf«  Elbing 
tradirt  werden  solle.  Wir  müssen  aber  besorgen,  dass  man  dabei  anf  der 
Caotion  suh  ammissiono  jarinm  noviter  acqnisitomm  bestehen  und  alles  wird 
dahin  di^poniien  wollen,  daaa  sieh  der  SJ.  aelnea  Rechls  anf  Draheim  be> 

M  M 
gebe  uud  aubtalt  der        Rth.,  die  auf  Elbing  haften,    ^'^^  Fl.  an- 

aehme,  dagegen  aber  auf  Draheim  rcnnntiiren  möchte,  and  werden  wir  allem 
Ansehen  nach  vor  dem  Schluss  des  Reichstages  aus  dem  Werke  nicht  kern" 
men  können.  Absonderlich  opiuiatre  wird  man  sich  bei  Draheim  be- 
zeigen und  dabei  gedenken,  da.«!s  Kf.  die  l'ossession  von  Klbing  nicht 
werde  aus  den  Händen  fahren  las.sen  Was  aber  dabei  zu  thun,  wenn  sie 
davon  auf  keinem  Wege,  deren  wir  imtcrsehiedcne  vorgeschlagen  haben  und 
ooch  forachlageu  werden,  abstehen  wulUeu,  wünschen  wir  des  Kf.  Wohl- 


*)  Die  Attdieaa  fand  am  &  JuH  statt.  Am  Abend  TOiher  hatten  die  Gesandten 
•iae  Confneaa  mit  den  polaischen  Deputirten  in  des  Kdaiga  Oemaeh,  wieaea 
hier  daa  Anerbivten  der  Polen  1000  Mann  vom  Sabsidium  zu  erlassen  unter  der 
Krkliraog  zurück,  daaa  sie  diMen  Nachläse  früher  als  ein  Aequiyalmit  für  «inen 

Theil  der  ächnldsoome  angenommen  hätten,  jetzt  aber  wegen  der  "gegen  den 
Kf.  verbreiteten  Yerd&chtigaogen  auf  Beibehaltung  des  Subsidiuma  bestehen 
BMseien. 
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meiouog  mit  dem  allerersten  za  Ternebmeo.  —  Dass  die  Wahl-Negotiatioo 
nlBBlungeq ,  wird  eine  remarquable  Yeräadeniog  ?ieler  Anschlüge  renuv 
McheB.  Die  Stände  haben  12  lliUli»  in  IVs  Jahren  snr  Beaahlong  der 
Uflitia  anfirafaringen  bowilligt,  and  wird  dar  BeiehsUig  feminthlieh  in  we> 
nigan  Tages  geaehlowas,  da  viala  Senatoren  beieita  von  den  IIM.  Abiehiid 
genommen  haben. 

Ana  den  Diarien  des  5.  Juli: 

Bei  einer  urueuerten  Anregung  der  Wahl-Angelegenheiten  erheben  mehr 
als  30  Laudboteü  Widerspruch,  worauf  der  GKanzler  im  Namen  des  Kö- 
nige In  heftigen  Worten  —  er  spricht  von  ungeralheoea  Kindern  —  die 
ganie  Saebe  Ittr  abgethan  erklärt;  der  KOnIg  wolle  nlelit  schaldtg  an  dem 
Unheil  sein,  das  darans  entstehen  wOrde.  Zwar  Tersncht  dw  littaniiehe 
Orosskanaler  Pae  dnreh  HInwelsnng  auf  die  Zerrttttniig,  welche  entstehen 
mflsste,  wenn  jetzt,  wo  ehi  Theil  von  Littanen  mit  seinen  Festuugen  nch 
in  den  Händen  der  Moskowiter  befinden,  der  König  plötzlieh  stürbe,  den 
Reiehstag  nmsnstimmen,  doch  gleiehüills  ohne  Erfolg. 


Fürst  Bog.  Kadziwili  an  den  KurfürsteiL   Datom  Waraeluui 

10.  JqU  1661. 

'[Gate  Aosslchten  för  die  Uebergabe  Blbings.  Vorschlig«  für  die  dortige  Ken- 

maadenteottelle.  Draheim.] 

Inol. 

10.  Juli.         —  Unsere  Ge>,uultcn  haben  gestern  Audienz  bei  Kciiig  und  Senat 
gehabt,  und  bat  v.  Overbeck  mit  einer  bebutsameu  und  woblgebctzten  Kede 

M 

den  Erlass  von  j^q  Rth.  am  Elbingiaehen  Capital  gegen  wtikliehe  Bia^ 

räumung  Elbiiigs  im  Kl.  declarirt,  was  mit  D.ink  augenonimen  \>nrde.  Da 
nun  allgemein  die  Uebergabe  Elbings  an  den  Kf.  bevor.^teht;  ich  auch  als 
gewiss  erfahren  habe,  dass  die  Einkünfte  daselbst  sich  jährlich  über 
6000  Bth.  nicht  erstrecken,  welche  aar  Unterhaltung  der  Garnison  ein  we- 
niges beitragen  kÖBnen,  so  bitte  ich,  Kf.  wolle  den  Krieg»*Btat  doit  so 
einriehten,  damit  er  die  Intraden  nieht  allznhocb  excedirte,  weil  darans  is 
Hlbing  nnd  im  UenEogthmn  Preassen  nnanfhörliebes  LaoMntiren  an  kt' 
nerer  WeitlänfUgkeit  leicht  erfolgen  möchte.  Aneh  wolle  Kf.  das  Cooh 
mando  einer  Person  anrertranen,  welche  mit  den  Einwohnern  in  Ein^keit 
zo  leben  nnd  sie  Ittr  den  Kf.  an  gewinnen  im  Stande  sei,  nnd  schlage  ich 
dasn  den  GMijor  Qörzcke  oder  Oberstlientenant  Oppen  vor^  die  ticb 
ohnedaa  In  des  Kf.  Bestallung  befinden  und  zu  dergleichen  Chargen  roan 
Kf.  schriftliche  Anwartong  haben.  —  Mittlerweile  lasse  Ich  mir  aagelegea 
sein,  die  Grossfeldfrao  Potocka  zur  Abtretong  der  Starostei  Draheim 
an  persnadiren.  Sie  hat  aber  so  grossen  Credit  bei  den  Ständen  nnd  aai 
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Rofiy  dau  die  Bapablik  eher  ^  Fl.  dem  Elbiogisclien  Kapital  für  Dra- 

hcm  i^ulcgeu,  als  dieser  Dame  ia  ihrem  Lcbtagärtclit  2«iacbtbeil  wird  zu- 
fügen wollen. 


Die  Gesandten  an  den  Knrftirsten.    Datnm  Warsehau 

12.  Juli  1661. 

(HoffniiDg  &üf  61*06  Ausgleichung  nacli  dem  Reichstage.    Potocki  verweigert  die 
Abtretaag  DnUMioia.   lleuteroieD  im  lierzogthum.  Der  Friedeo  swiaolieD 

Sebw«den  uod  Moskau.] 

1661. 

—  Der  GKauülcr  meint,  dass  luau  aus  dem  Werke  weit  geschwinder  12  Jall. 
Qod  bequemer  nach  geschlosseuem  als  in  währendem  Reichstage  kommen 
könne,  weil  die  Kepublik  ohne  dies  HevoUm&t  htigte  der  Senatoren  und 
Laadboten  cnm  plana  potestate  eomitlali,  so  dass  ihre  Actos  keiner  Rati- 
fieition  bedOrfto,  nm  mit  Schweden  ond  nns  m  traktiren,  hhitentellig  lassen 
Biiise.  Dagegen  steht  Lnbomirski  in  dem  Gedanken,  dass  man  dem  Kf. 
Boeh  während  des  Reichstages  E  Ib  i ng  certis  eonditionibns  aneignen  würde. 
Wiewol  wir  fhst  nicht  wissen,  was  rorsnaiehen,  zomal  da,  wenn  die  Sache 
saf  diesem  Reichstage  abgehandelt  werden  sollte,  die  Orosspoten  ond  am 
Bflisten  GFeldherr  Potocki  sich  der  Tradition  ron  Draheim  nicht  wür- 
den beqnemen  wollen,  dagegen  nach  dem  Reichstage  die  Königin  alles  nach 
ihrNs  Interesse  messen  wird,  so  wollen  wir  doch  allen  Fleiss  verwenden, 
damit  es  beim  Reichstage  zu  völligem  Stande  gebracht  werde.  Unsere 
Bemfibongen  Potocki  dorch  die  Königin  oder  laiboinirskl,  dessen  Tochter 
meinen  Sohn  heiratliet,  xur  Abtretung  von  Draheim  zu  bewegen,  sind  bis 
jttst  fruchtlos  gewesen;  denn  weder  den  Vorschhig,  d.-i^is  ihm  neben  einer 
eoBsiderablen  Summe  Geldes,  die  ihm  für  diesen  Fall  dorch  die  Constitution 
TOB  1659  ron  der  Kepublik  verschrieben  ist,  vom  Kf.  noch  eine  Erkennt- 
nis8  werden  solle,  noch  das  vom  Herzog  Radziwill  gethane  Projekt,  die 
Kiuküofte  von  Draheim  ihm  noch  etwa  5  Jahre  durch  den  kurfürstlichen 
Administrator  zu  zalileu,  oder  der  Frau  des  Feldlierrii  statt  der  Starostei 
auf  I.cben^zeit  eines  der  IladziwiHVrheu  Güter  in  Polen  abzutreten,  hat 
jener  aunchmen  wollen,  auch  sieb  au  die  Drohung,  dass  Kf.  ihm  die  Sta- 
rostei  mit  Gewalt  nehmen  dürfte,  nicht  gekehrt.  —  Die  Cuutio  und  Assc- 
euratio  de  non  deuiolieudo  wird  gros>o  Schwierigkeit  verursachen.  Wir 
haben,  da  sie  es  für  so  gefährlich  erklären,  einen  r>o  festen  Ort  so  einem 
mächtigen  Potentaten  zu  lassen,  die  Frage  an  sie  gethun,  ob  sie  nicht  die 
Mauern  und  Wälle  rasiren  und  alsdaun  erst  dem  Kf.  die  Stadt  tradireu 
wollten;  sie  wollen  aber  den  Ort  im  bcfe^1i^ten  Stande  erhalten  wissen. 

Es  heisst,  die  Königin  wolle  jetzt  die  Staude  dabin  di.>|)<iuiren,  damit 
lie  noch  in  einen  zweiwöchentlichen  Reichstag,  der  im  Februar  gehalten 
werden  soll,  durch  eiue  Constitution  willigen.   Obgleich  zwar  die  meisten 
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daUD  iocliDireo,  so  giebt  es  doeh  Tenohiedene,  die  zwar  den  Reichstag, 
at>er  das  Wahl-Negotiam  auf  demselben  nicht  behandelt  wissen  wollen. 
Ueber  die  Vertheflnn^  der  Contiihntion  hat  man  sieh  noch  nieht  einigen 

können.  

Im  Vertranen  hat  nns  der  Bischof  von  Ermland  berichtet,  dass 
einige  von  des  iCf.  prcnssischen  Unterthänen  sich  bei  seinen  Leuten  im 
Bisthum  angegeben  und  durch  sie  an  ihn  schreiben  lassen,  dass  er  bei 
König  und  Republik  zu  Wege  briichte,  dass  sie  von  absolute  Dominio  los- 
gemacht würden  und  die  Appellation  frei  haben  möchten,  dafür  wollen  sie 

der  Königin  ~j  ihm  aber       Fl.  spendiren.   Er  ferwnnderte  sich,  dass 

sie  so  kit/Iicb  und  niutbwillig  wären  und  dass  sie  wohl  besser  im  Zaume 
za  halten  sein  möchten;  uud  bestätigt  sich  nur  darin,  was  die  Königin  Tor 

einigen  Tagen  sagte,  dass  ihr  von  des  Kf.  prenssisehen  St&nden  ^  Bth. 

praesentirt  worden  wären.  Wir  wollen  nns  indess  bemfihen  hinter  die  Na- 
men derer  an  kommen,  die  solche  Projekte  gethan  haben.  —  Der  schwe- 
disehe  Gesandte  meint,  dass  er  nach  Sehlaas  des  Reichstages  nioht  lange 
hier  aushalten  werde,  der  Frieden  zwischen  Schweden  und  Moskau  sei  so 
gnt  wie  abgeschlossen,  Moskau  trete  alles  ab,  was  es  den  S(  hweden  abge« 
Bommen  nnd  gewähre  statt  des  Ueldes  freie  Cummercien,  wodurch  Inger- 
mann lund  stark  in  Aufnahme  kommen  werde.  Hier  glaubt  man,  dass  der 
König  ehestens  nach  Littancn  sich  begeben  werde,  um  den  Friedenstrak- 
taten  in  der  Nähe  beizuwubnon.  Die  Königin  macht  sich  iloünung  nach  er* 
laugtem  Frieden  ihr  Uauptdessciu  desto  leichter  za  erreichen. 

Aus  den  Diarieu  vom  10.  und  11.  Juli: 

Die  Gesandton  ersuchen  den  König  in  einer  Audienz,  ihre  Sache  noch 
wahrend  des  Uei»  hstages  zum  Sdilusse  zu  bringen.  Jener  antwortet  un- 
bestimmt und  vcri.iiigt  vor  allem  A*ul'gabe  der  Weichselfähre,  die  er 
zwar  seinen  Kdclleuten  verstatten  dürfe,  nicht  aber  eiueni  fremden  Poteu- 
taten.  Mehr  Hofl'nung  giebt  der  GKanzler,  es  könnte  wohl,  äussert  er,  zur 
Tradition  von  Elbiug  kommen,  nur  müsse  der  Kf.  von  Draheim  abstehen 
uud  die  Pfandsomme  mindern.  Das  Subsidium  werde  Polen  sehr  nöthig 
halten,  da  man  anch  nach  dem  Frieden  mit  Moskan  mit  den  Kosaken  Krieg 
haben  werde  nnd  5  Festungen  nnd  (2000  Mann  gegen  sie  halten  müsse.  — 
Lisola  theilt  am  11.  ndt^  dass  die  Königin  ihren  Credit  in  Frankreich 
verloren  habe  nnd  sieh  daher  bemühen  werde ,  den  Kf.  fttr  sich  an  ge- 
winnen. Der  Nenburgisehe  Minister  fttrchtei  dass  Kf.  für  seinen  Sohn 
die  polnische  Krone  wttnsche,  was  die  Gesandten  als  eines  eTangelischen 
PfirBten  unwürdig  in  Abrede  stellen. 
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Die  Gesandten  an  den  KiirfUrsten.    Datum  Wanchan 
16.  Juli  (pr.  Cleve  1.  Aug.)  1661. 

(Wie  die  Scbwierigkeiton  we£3;en  Draheim's  zu  boBoitigen  sind  Naher  Scblass 
cUb  Reichstages.  Dr.  Faatorios.  Vorgiage  aaf  dem  Beichitage  am  12./[22.j  Juli]. 

IWI« 

—  Man  ist  hier  überall  der  Meionng,  dan  der  Köirfg  eBtschloesen  ist  16.  Juli.  - 

dem  Kf.  Elbing  in  Kuraem  zo  tradiren.    Dagegen  weist  Potoeki  oder 
▼ieimehr  seine  Frau  nicht  nur  jeden  Vorsclilag  Drabeim  gegen  eine  noch 
eo  Tortheilbafte  Entscbädignng  abzutreten  zunlck,  sondern  wiegelt  auch  die 
Landboteu  dapopen  auf,  so  dass  diese  insgesamt  dnranf  bestehen,  die 
Summe,  die  auf  Draheim  verschrieben  ist.  beträchtlich  vermiudert  auf  Elbing 
zu  schlagen.    Nun  fordert  zwar  die  gegenwärtige  Conjunctar,  wie  wir  ge- 
nugsam erkennen,  dass  man  Elbing,  wenn  nirht  bessere  zu  erhalten  find, 
aucb  unter  den  besi  hwerlichsteii  Conditionen  annehmen  müsste,  weil  1)  wenn 
diese  Conjunctur  vorüber  und  der  Frieden  mit  Moskau  geschlossen  ist, 
des  Hofes  jetzige  Uesolatiou  von  der  geringsten  favorablen  Zeitung  geän- 
dert werden  kOnae.  3)  Weil  dorch  die  Beicbleonigong  der  Tnditioo  den 
preaasiieheD  Moden,  abionderlieh  der  Stadl  Ktfnigsberg  der  Kitiel  rer- 
^^en  nnd  der  Math  sehr  ftdlen  mdebte.  8)  Weil  des  Kf.  Bepntation  da- 
dnreb  ancb  bei  Ansläadiscben  eriudien-  nnd  mit  dieser  Krone  sieh  in  mehr 
Vertranen  setzen  wfirde  nnd  4)  Kf.  sich  Elbing's  n  des -prenssisehan 
Bstata  mebrer  Sicherheit  nnd  Befestigung  stattlich  werde  gebranehen 
können.   Weil  uns  aber  der  Saebe  Unbilligkeit  and  des  £f.  Instructionen 
hierin  entgegenstehen,  so  werden  wir  allen  Fleiss  anwenden,  nm  den  König 
von  dieser  unbefugten  Anmassung  abzubringen.    Wir  wollen  vorschlagen, 
dass  dem  Kf.  die  Wahl  gelassen  wird  entweder  die  auf  Draheim  haftende 
Summe  auf  Elbing  zu  bringen  oder  nach  der  Fotocka  Absterben  die 
Starostei  anzunehmen ,  oder  Draheim  ganz  in  suspenso  zn  lassen.  Weil 
wir  aber  hiefiir  wenig  Apparentz  ersehen,  so  werden  wir  bei  allem  dem 
uns  des  Herzogs  IIa dzi will  oder  des  Freiherni  v.  Schwerin  liatli  er- 
bitten und  alles  mit  deren  Gntbefiuden  zu  des  Kf.  Besten  einzuricbten 
ssehen.  Sonst  haben  wir  nnser  Bestes  gethaa,  nm  Ray,  der  sieh  wiader 
aabr  anr  Gommissioo  dringt,  an  azelodiren  nnd  dan  Bisehof  ?om  Brm- 
laod  nnd  den  Referendar  Morste  in  um  Unterstütsnng  ersaeht.  Da  aber 
der  Qroaskanzler  den  Rey  befördert,  so  getranen  jene  sieh  nicht  es  dnreh- 
antrsiben.- 

Allem  Ansehu  nach  wird  der  Reichstag  beute  seine  Endschaft  ge- 
wianan,  da  der  Hauptpunkt,  die  Mittel  zur  Bezahlung  der  Armee,  jetzt 
gröastentheils  erörtert  ist  und  die  Stände  über  die  schon  erwiihnten  50 
Poborren  noch  6  Fl.  von  jeder  aus  dem  Lande  geführten  Last  Getreide 
ohne  E.xcniption  des  Kiinips  und  Adels  bewilligt  haben.  Dem  Grossschatz- 
meistcr  ist  nach  langein  »Streite  die  Verwaltung  des  Geldes  gelassen  wor- 
den, doch  wird  ihm  ein  Senator  und  ein  Landbote  adjungirt  werden.  Die 
Poatulate  der  Kosakeu  sind  zwar  erörtert,  doch  wird  an  ihrer  Trene  noch 
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sehr  gezweifelt;  selbst  der  anwesende  Bruder  des  Woiwoden  von  Cyow, 
Wikowski  meint,  dass  man  sie  nur  durch  eine  considerable  Armee  werde 
in  hestiinditrer  Devotion  erhalten  können.  Czarnecki  hat  für  seine  Ver- 
dienbto  um  die  Kn»no  die  Siarusteien  Tjrcoczin  und  Gx)necs'  mit  allen 
Dependenzeu  erl)lieh  eih;ilten. 

P.  S.  Dr.  Pastorius,  konit^l.  Historiograph,  brachte  bei  uns  in  Er- 
innerung, (l.iss  Kf.  ihm  walirtnd  der  Ulivischen  Traktate  eine  iiotiilhiiig 
auf  jaluiich  Hß)  lUli.  zukommen  Hess,  und  bittet  um  ein  Rcseript  an  den 
Statthalter,  dasb  ihm  die^  nun  preu.shiächcn  Gefallcu  erlegt  werdeu  möge. 
Da  dies  den  Katsen,  die  Bhre  und  Beputation  des  Kf.  angeht,  so  wolle 
Kf.  dnroh  seinen  Agenten  in  Dansig  dem  Pastorius  jenes  Reseript  mferti- 
gen  lassen. 

Aus  dem  Diarium  vom  12.  Juli: 
Vrider  des  Königs  Vermnthen  ist  die  Blbinger  Sache  dvicli  den  Bisehof 
▼on  Posen  | Albert  Tbolibowski]  heute  auf  dem  Reichstage  angeregt  wor- 
den, einen  Feind  der  ETaagellschcny  der  dem  Kf.  tffirnt,  weil  die  Haupt- 
kirche  in  Posen  rom  Coromandantan  dee  Kf.  wegen  der  dahin  gefliicbtcten 
Güter  abgebrannt  worden  ist.  Jenem  stimmten  eine  Anaahl  Landboten 
bei,  die  es  binlftaglicb  fuiden,  wenn  Kf.  mit  einer  andern  Assecoration  anf 

M 

1  oder  2  Jahre  und  den  Interessen  der        lUli.  abgofuuden  würde.  Der 

Kastellan  fv.  Lencir/j  Prcziemski  wies  selbst  darauf  hin:  Ilaereticis  oon 
ser?andan]  esse  fidem,  et  quod  fallentem  fallere  liceat,  was  aber  die  Bischöfe 
ihm  verwiesen.  Der  ponimercellis»  he  I.(ftndsciireiber  Tue  hol  ka  wollte  nichts 
bewilli-icu,  bevor  ihm  ni(  ht  der  Schaden,  den  ihm  Uittuieister  Bredow  zufügte, 
ersetzt  wiire.  Ein  Gembii  ki  vom  (Je^(  iikchte  des  l>i>(  hol'.s  von  Tlock 
verlangte  Entschädigung  für  das,  was  ihm  des  Kf.  Völker  iu  Tigenhof 
zerstört  hatten,  nameutlich  für  eine  iiraupfauue  vuu  12üO  Fl.  Werth.  Da- 
gegen erklärten  sich  die  Senatoren  fast  einstimmig  dafür,  dass  man  den 
Bid  halte  und  des  Kf.  Forderung  befriedige.  Namentlich  sprachen  anfs 
Eifrigste  dafür  die  Bischöfe  von  Krakau  und  Tom  Brmeland  und  der 
Grosskanzler.  Zuletst  Hess  der  Küoig  declariren,  dass,  weil  die  Re- 
publik Tcrmöge  des  Bromberger  Traktats  dem  Kf.  die  Abtretung  ?on  Blbing 
schuldig  wäre,  man  ihm  billig  die  Pfandsnmme  Bahlen  oder  in  die  Tradition 
willigen  müsste. 


Die  Gesandten  an  den  KarfUreten.   Datom  Warschau 
19.  Jnti  1661  (pr.  Cleve  1.  Aug.}- 

[Der  ^Biehstag  bat  die  Uebergabe  Blbing's  verworren  nnd  will  den  Kf.  anf  den 
Brtrsg  eines  neaen  Zolls  vertrusten.    Die  lleinong  der  Königin  nnd  der  be- 
frenndeten  Senat urcn  über  die  dagegen  eiuEuschlagcudeu  Mittel.    Ob  anf  den 
Erlass  einer  Beicbs-Constitniion  sa  dringen  sei?]. 

leel« 

99.  Jall.       —  Wir  befinden  uns  anitit  leider  von  unsem  gemeldeten  gOnsti- 
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gen  Erwartung:«!  80  weit  entfernt,  als  wir  hei  unserer  Herkunft  pe- 
wesen.  Welches  denn  derirestult  eing:etreten,  dasz  einiire  Landhoten  '), 
B;u;lnlem  S.  M.  hei  Condusion  des  Ueichstag:«  deelariren  lassen,  dasz 
Sie,  weil  keine  haaren  Mittel  vorhanden  um  E.  Ch.  I).  die  Keluitions- 
ättmme  zu  erl^en,  die  jStadt  nicht  weiter  werde  vorenthalten  können 
— }  dieier  Tradition  zwar  nicht  directo  widerRprochen,  dagegen  aber 
wüer  die  ohne  Unteraehied  des  Standes  doreligebendea  neoen 
Wasser-  mid  Landz((lle  pvotestirt,  als  welehe  sie  yor  allen  Dingen 
nr  Beialihing  des  Kf.  vnd  Befreiung  der  Stadt  gewilligt  mid  «n  seit 
Bestehen  der  Bepnbiik  niemals  pr^ictieirtee  Mittel  eingeftthct,  aueh 
ÜHien  dadnreh  einb  hoeh  besehwerliche  ja  fast  sehimpfliche  Besehwerde 
auf  den  Hals  g-eladeu.    Wolte  man  E.  Ch.  1).  Elhing;  tradiren,  80 
nnmia  jener  Zoll  da«:eo:en  ein^rcstellt  werden.    Dieser  protestircnden 
Zahl  hat  hernach  der*;;cstalt  zug^enonmien,  dasz  der  Köni^»"  sich  in  der 
Noth  befunden  eins  von  beiden  zu  wählen,  dasz  er  entweder  den 
Zoll,  daraus  er  hofle  ein  sehr  hohes,  als  etwa  bei  3  Million  jftbrlieh 
m  haben,  fatmn  lieszc  oder  aber  mit  Tradition  Elhings  inne  liielte. 
Ken  bat  er  aber  wol  ▼eriiotR  dergestalt  ans  der  Saehe  zu  kommen 
oid  sieli  seiner  priratnn,  vm  die  Wider^reeheaden  snftiedüiinsteUea, 
eHiebeB  Landboten  gethaaen  %uage  sn  befreieni  wenn  er  ki  OonsiHo 
sreaoo  eomitlali,  wie  man  dasselbe,  so  bei  dem  Beiefastagssefalass  ga- 
hsUsn  wird,  sn  nennen  pfieg:t,  die  Saehe  anfii  neue  proponiren  und 
zn^lcieh  andeuten  liesze,  es  möchte  jedweder  dergestalt  votiren,  dasz 
er  sein  eifcenes  Votum  mit  eigner  Hand  unterschreil)en  und  künftig 
bei  der  Kej)uhlik  veraut\v<M  teu  könnte,  da  er  dann  den  meisten  Stini- 
iDcn  heifallen  und  nach  denselben  vertahren  wollte.  Wie  aber  ^jestern 
anter  andern  Punkten  auch  dies  propouirt  worden,  wäre  die  Saehe 
wider  S.  M.  Intent  ansgescblagen«  indem  nicht  mehr  denn  7  für  die 
Tradition,  und  aber  20  Stimmen  wider  dieselbe  gewesen,  und  Sie 
siso  seliweilieh  anders  than  kdnnen,  als  dasa  Sie  eine  Oenaadtsehalt 
an  EL  Ch.  D.  abordnen  und  Dieselbe  ersnohen  lassen,  dass  Sie  in 
Ansehnng  der  Bepnblik  gegenwftrtiger  Koth  nnd  GeAüir  mit  Ihm  in^ 
Gednld  stehen  und  am  den  erwfthnten  Zöllen,  welehe  In  einem  Jahre 
doppelt  Bo  viel,  als  E.  Ch.  D.  Forderung  wäre,  tragen  könnten,  ihrer 
Zahlung  abwarten  weiten.    Dieses  ist  der  Bericht,  den  der  Hof  in 
dieser  Sache  that   Andern  Umstanden  nach  aber  können  wir  nicht 

■)  Nsoh  den  Diarium  über  die  Sitzuug  vom  16.Jiili:  Der  Eiakaaisehe 
Lasditehter  Lnbowleeki,  ein  LoDtlesaeher  Lendbote  PostrokoDeki  mid  der  Pom- 
■erttlieelie  Laadsehreiber  Tseholks. 


Digitized  by  Google 


288 


I.  BModesIni^  und  Polen. 


anders  intheilen«  denn  dass  sotehes  savordent  von  der  Königin  anf 
Antrieb  Frankreiebe  nnd  Sobwedens  und  dann  aoeb  wo!  von 
ettieben  dnreh  die  ]rarf.-prettssi8eben  Stfnde  gewonnenen  Leuten 
dergestalt  nnterbaut  worden.  Denn  dass  8.  M.  biemnter  sieb  selte 
bewogen  befinden  baben,  ist  gewiss  niobt  sn  vermntben,  weU  er  yot- 
ber  abseben  kOnnen,  dass  die  meisten  bei  dem  jetzigen  Znslande  der 
Republik  eber  anf  Einftihrung  der  S^lle  als  auf  Tradition  Elbings 
gehen  würden,  und  dasz  keine  Constitution  so  gut  und  heilsam,  auch 
go  wol  abgefaszt  sein  kann,  dasz  dieselbe  uicht  solte  widersprochen 
oder  aufs  wenigste  in  Zweifel  gezogen  werden,  wenn  sie  aufs  neue 
in  quaestionem  gebraclit  würde.  —  Nach  erlangter  Nachricht  von 
obigem  Consilio  haben  wir  zuförderst  auf  Gutbefinden  des  Herzog« 
Radziwill  beifolgendes  [fehlt]  Memorial  -  abgefaszt  und  selbiges 
bei  der  heutigen  Visite  dem  Bischof  von  Krakau,  welcher  es  in 
allem  approbirt,  vorgezeigt,  hernach  aber  um  im  Pleno  vorgetragen 
SU  werden  dem  Bischof  von  Lutzcorien  [Lutzk],  der  Groszkanzler 
in  der  Krone  [ist],  eingehändigt.  Wie  jener  alleweg  anf  der  Traditio 
bestand,  so  bat  er  aneb  jetst  sieh  darüber  sehr  alterirt  geieigt,  dast 
die  Saeben  anfs  nene  widerwärtig  nnd  gegen  getiianen  Eid  in  lanfim 
angefangen,  nnd  geratben,  wir  mOebten  noeb  Yor  der  Session  Gele- 
genheit jmdien,  den  Crakowisoben  [Woiwoden?],  den  K0 Feldherr n 
Csarneekl  nnd  den  Bisehof  Ton  Ploesko  sn  spreeben,  er  wolte 
die  Saehe  auib  kräftigste  dem  Könige  vorstellen,  —  renneinte  aneb, 
dass  des  Königs  Intentionen  gut  wären  nnd  alles  widrige  nur  von 
Key  herkäme,  welcher,  wie  er  sehr  listig  nnd  boshaft,  die  LandboCan 
aufgewiegelt  habe.  Diesem  Rathe  zufolge  begaben  wir  uns  zum 
GFeldherrn  [Potocki],  welcher  mit  hütlicben  Worten  uns  zu  per- 
8uadiren  suchte,  dasz  —  E.  Oh.  D.  gar  nicht  könne  gefahret  werden, 
weil  das  Geld  in  gar  kurzem  werde  aufgebracht  und  die  Schuld  ab- 
getragen werden  können.  Zudem  würde  man  ihm  Brauns  borg  und 
Frauenburg  in  Händen  lasseu  und  daneben  durch  eine  Reichs-Con- 
stitution  die  ganze  Summe  auf  EI  hing  versichern,  auch  dem  könig- 
lichen Gesandten  mitgeben,  dasz  £.  Ch.  D.  auch  in  andern  DesideriiB 
gefügt  werden  solle.  —  Was  dieser  von  Braunsberg  und  Frauenbnig 
erwähnt,  meinten  auch  die  andern,  welche  wir  in  JJ.  MM.  Anticameris 
gesprochen,  als  der  littanisehe  Orosskanzler,  der  Bisehof 
Ploesko  nnd  der  Castellan  Lensies  Prsjemski.  Der 
Bisehof  t.  Ploesko  tbat  noch  binzn,  dass  £.  Cb.  D.  rom  Bischof  vom 
Ermlande  nicht  wQrde  belästigt  werden,  weil  man  demselben  ander- 
wärts solchen  Abtrag  schaffen  wflrde,  dsss  er  Brannsberg  nnd  Franen- 
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bnrf:  auf  eiiu'  Zeit  laue:  würde  ver^^essen  können.  Der  Grosz-  und 
Via'-Kanzler  eontestirten ,  dasz  sie's  uern  anders  sehen  niöeliten. 
I'ac  aber  \v<dlte  die  Scideknuir  an  K.  Cli.  I).  danut  heschüniircii,  dasz 
wir  üielit  mit  ^^enuiifsanier  Vollmacht  versehen  waren,  naineutlieh  nicht 
dazu,  die  Zölle  in  Zahliin^^  auzimebmeD.  Wir  replicirten,  wir  hätten 
d»  nicht  ob  defectum  Maudati  verworfra,  sondern  weil  wir  die  Sache 
ftr  unbillig  und  ungereimt  erkannten.  Denn  wer  weite  aueh  wol 
£.  Cb.  D.  anmnthen  dürfen,  sieb  des  Beebtes  sn  verzieben  und  der 
in  Händen  babenden  Versieherungsmittel  und  Plfttze  sieb  su  begeben, 
tun  dagegen  an  neue  Zölle  gewiesen  zu  werden.  —  Die  Königin  bat 
uns  eine  gnädige  und  sehr  lange  Audienz  ertbeilt,  dabei  sebr. heftig 
Dber  Lnlinmirski  und  den  Vicekanzler  und  dann  ins:r>'iiiein  über 
die  ganze  Nafion  icklairt,  weleiie  sie  zu  diesem  Waliluenutiuni  ver- 
leitet und  dann  im  .stiebe  gelassen  liatto;  selbst  der  CasteliuM  \uu 
lieuseb - Lem b e rg,  Fredro,  der  sieh  am  meisten  widersetzte,  liabe 
sich  sehUcszHch  erklärt,  dasz  er  mit  seinen  Anhängern  in  das  Decre- 
toni  Electjonis  willigen  würde,  wofern  der  Gewählte  nur  kein  Oestor- 
reieber,  Franzose  oder  Ketzer  sei;  sie  habe  darein  gewilligt,  ja 
ne  aufg^ordert  naeb  ihrem  Willen  eine  Constitution  vorzulegen,  ohne 
«ie  ihr  zu  zeigen.  Da  sieh  die  Polen  so  gegen  sie  oomportirt,  so  wolle 
ne  sich  aller  Reiohsgeschifte  entschlagen,  auch  beim  künftigen  Beichs- 
tage  sich  nicht  auf  10  Heilen  nahe  von  hier  finden  lassen,  und 
m6chten  wir  ihr  in  E.  Gh.  D.  Sachen  nichts  mehr  anmutben  sein,  da 
wir  sähen,  wie  ül)el  sie  in  ihren  eigenen  gefahren.  Und  dabei  ver- 
blieb sie.  —  Auch  den  Bakowski,  wiewol  wir  ihm  wenig  trauen, 
liabeu  wir  ersucht,  er  solle  uns  an  die  Hand  gehen,  wie  wir  weiter 
zu  verfahren  hätten;  er  erbot  sieh  auf  alles  genau  Acht  zu  geben 
imd  uns  im  Vertrauen  sein  Bedenken  zu  eröil'nen.  Weil  der  Woiwod 
ron  Krakau  wie  aueh  der  Kastellan  von  Lentzig  Przyemski  einer 
Constitution,  die  in  dieser  Sache  gemacht  werden  solle,  erwähnten, 
haben  wir  noch  zu  Überlegen,  ob  dieselbe  £.  Gh.  D.  dienlich  und  fbr 
ODS  zu  urgiren  oder  zu  hintertreiben  sein  möchte,  denn  einestheils 
könnte  dieselbe  zur  neuen  Befestigung  der  Bechte  E.  Gh.  D.,  inson- 
derheit der  Sonverainetftt  dienen,  und  sowol  die  prenssischen  Stftnde 
als  auch  Auswärtige  den  Respeet,  den  der  Republik  Stände  E.  Ch. 
i).  zutragen,  crkeuueu.    Dagegen  würde  nachtheilig  sein,  dasz  sie 

M 

die  ganze  Summe  und  also  auch  die  auf  Drabeim  haftende  ^  .^^^  Rth. 

eigenwillig  nml  (dine  unsern  C'ntiM  iis  auf  KIbing  schlagen  und  ihnen 
dadurch  das  Beeilt  anmaszen  würden,  als  stünde  es  bei  ihnen  die 

Um.  f.  (»r*«b.  a.  Ii.  VLurlunwt.   iK.  19 
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Paeta  ihres  Gofalleos  zu  declariren  und  fiber  den  einen  und  andern 
Punkt  naeh  Belieben  zu  dlsponiren.  Wftre  es  aber  dabin  zu  bringen, 
dazu  wir  keine  Apparenz  sehen,  dasz  in  der  Cronstitution  Frauen - 
bürg  und  Braunsberg  mit  gedacht  werden,  so  mdehten  wira  doeh 

«rescbchen  lassen,  auf  dasz  wir  dadurch  vollkommene  Sicherheit  ftlr 
K.  rii.  1).  i  ilunirt  zu  hahcu  vermeinen  scdtcn,  zumal  auszer  andcrm 
dieser  Defeetus  kiinftii;  dabei  an^cz(».iren  werden  dürfte,  dasz  dieselbe 
nielit  in  jnihlieo  trelesen,  noeli  weniirer  vou  allen  Ständen  approhirt 
worden,  welches  dann  w«>l  nielit  nur  dieselben,  welebc  Jetzt  wider- 
sjireeben,  sondern  auch  wol  die,  so  es  jctzo  an  die  liand  ^rel)eii,  kllnf- 
tii;  Hell)st  anziehen  und  vorwerfen  dürften.  W'w  wollen  doeh  aber 
Vj.  eil.  IJ.  Jura  dureb  eine  Manifestation!  verwahren,  dasz  keine  den 
Paetis  ent^^e^enlaufende  Constitution  oder  darin  enÜiaitene  Clausel 
bundig  und  gttltig  sein  krmne  oder  solle.  Man  will  uns  zwar  Uoff- 
nung  machen,  dasz,  weil  der  pftpstliclic  Nuncius  mit  groszeiu  Ungre- 
BtOm  und  Eifer  vorstelle,  dasz  es  gar  nicht  zu  verantworten,  eine  hohe 
Stiftskirehe  und  geistliche  Stadt  in  eines  ketzerischen  Potentaten 
Hftnden  zu  lassen,  auch  die  Jesuiten,  welehe  bei  dem  KOnIge  sehr 
viel  vermögen,  daraus  eine  Gewissenssache  machten,  es  dürfte  Uber 
kurz,  wann  nur  der  Protestirenden  Eifer  und  erste  Hitze  vorbei  sein 
wilrde,  gegen  Evaeuation  der  Stadt  Braunsberg  Elbing  £.  Ch.  D.  tra- 
dirt  werden.  Wir  sehen  aber  noch  zur  Zeit  nicht,  dasz  hierauf  son- 
derlich zu  bauen  wftre.  —  In  Betreff  der  Gravamina  des  Lauen - 
bnrgischen  und  Bütowsohen  Adels  hoffen  wir,  dasz  es  der  ange- 
drohten Commission  halber  keine  Gefahr  haben  wird,  nachdem  wir 
nach  Anleitung:  des  H.  Ober- Präsidenten  wie  auch  des  Kanzlers 
V.  Soninitz  Selireiben  Information  j;ethan. 

Die  Abgeordneten  der  Kosaken  haben  zur  Zeit  ihren  Bescheid  no«  b 
nicht  bekummeo,  es  wird  aber  gezweifelt,  ob  si«  dorcb  denselben  werden 
vollständig  zofHedeogesCellt  ood  von  ibran  Machinationen  und  heimllcheD 
Verständnissen  mit  den  Moskowitern  abgebalten  werden.  Ein  Moskowi- 
tischer  Qonicc  oder  Vorbodt  soll  in  der  Nähe  sein,  nm  die  Deolaratioii  kq 
bringen,  dass  der  Czar  die  kaiserliche  Mediation  angenommen  habe. 


Der  Kurtürst  an  die  Gesandten.    Datum  Cleve  19.  Juli  1661. 

(Auf  die  Uelationeu  vom  28.  Juni  und  T).  Juli.) 
[Wieweit  auf  die  Forderangen  der  Polen  einrageben  sei?] 

1661. 

19.  Jnll.       Kf.  vermag  an  der  Summe  wegen  Elbing  ein  mehres  nicht  absnlassen 
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md  wird  sich,  bevor  Draheim  wirklich  eingeränmt  ist,  nicht  EU  der  ge- 
ringstni  Remission  vcrstchon.  Hierauf  habt  ihr  ZU  achten,  alles  aufs 
Beste  zu  rcnionstrircn,  auch  dasjenige,  was  wir  bei  der  Republik  in 
der  Tliat  jiraestirot,  iiuieiii  wir  ihnen  nicht  allein  den  Feind,  soudern 
aiicii  auf  ilir  instüudiges  Anhalteu  die  (Ibcrdriissigeu  Frenulcn  und 
Ciuste  vom  Halse  gezogen  und  alles  das  unsrige  damals  zu  ihrem 
Bwtcn  mit  gutem  Gemttthe  employirt.  Sollte  es  sich  an  der  Tradition 
TOD  ElbiDg  nocb  ferner  stossen,  so  habt  ihr  eüeh  yermöge  yoriger 
Lntfraetion  zwar  in  begeben,  doob  nicbt  ehe  ihr  versiebert  seid,  dass 

M 

aas  wegen  der  rückständigen        ßth.  Braunsberg  bis  zu  gänzlicher 

Abfthnmg  derselben  Summe  gelassen  werde,  auf  wdeben  Fall  wir  zu- 
frieden, dasz  ihr  einen  Revers  nach  dem  Yon  eneh  eingesandten  Revers 

tasautwortet  und  am  Anfange  dessellteu  dasjenige,  was  wegen  der 
llfllfe  gesetzt,  auslasset.  Wcdtc  mau  aber  Elbiug  wirklich  tradiren, 
so  Laben  wir  bereits  euch  v(U'  diesem  rescribiret,  dasz  wir  uns  einer 
genngsamen  Versicherung  nicht  eutbrechen  sondern  willig  auszu- 
stellen gedächten;  nur  dasz  wir  dagegen  den  Verlust  unser»  Herzog» 
thums  Preuszen  einsetzen  solten,  wird  uns  holVentlich  nicht  ange- 
antbet  werden.  Soviel  endliob  die  Demolition  betrift,  obgleich  die- 
selbe die  Bepablik  nieht  coneemiret,  weil  dieselbe  aber  dennoeb 
diesen  Fmki  niebt  wenig  treibt,  so  wollen  wir  nns  ibr  zu  Ctofallen 
twar  aaeb  dessen  doeb  dergestalt  begaben,  dasz  die  Stadt  uns  daftlr 
eine  Erlmntnisz  tbue,  weswegen  ibr  40,000  Blb.  zu  fordern,  darauf 
ni  besteben,  endlieb  aber  euch  dabin  ein  f&r  allemal  zu  erklären 

habt,  dasz  wir  mit  der  Hälfte,  näntlicb  mit  zufrieden  sein 

wollen.  Doch  habt  ihr  euch  nacli  den  Conjuncturcu  alda  zu  richten, 
ob  t's  auf  ein  hölicres  und  melireres  zu  bringen,  dazu  eins  und  da« 
andere  von  uusern  Contideuteu  zu  gebrauchen  und  dasjeuige,  was  Uber 
N 

2g  Sth.  zu  erhalten,  ihnen  unsertwegen  zu  schenken.  In  den  Lanen- 

burger  und  Btitowschen  Sachen  wird  euch  der  v.  Sonmitz  schon 
die  Nothdurft,  und  dasz  alle  und  jede  angebraehte  Besttehtigungen 
auf  laaterm  Ungrund  beruhen,  mit  mehrem  Umständen  berichten. 
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Der  KurfUi'st  an  Job.  v.  Hoverbeck.   Datum  Cleve 

20^30.  Jtüi  1661. 

(Conc.  Fr.  v.  Jena.   Anf  die  Relation  Yom  5.  Juli). 

m\\.  ^ 

:tu.  Jali  uns  IvvürcJ  am  liebsten,  dasz,  wenn  es  niöglicli,  in  diesem 

Waülwork  für  diesmal  ni<"lit  gewisses  geschlossen  werde.  Würdet  ihr 
aber  vermerk eu,  dasz  hierin  etwas  festgestellt  werden  und  die  Kc- 
publik  auf  das  Haus  Heyeru  reflectiren  soltc,  so  wollet  ihr,  jedoch 
sehr  behatsani,  Fleisz  anwenden,  es  dahin  unter  der  iland  zu  richten, 
dasz  es  nicht  Neu  bürg  sein  möge. 


Die  üesaiidtrii  an  den  KiirtVirstiMi.    Dutum  War^cbati 
23.  Juii  1661  (pr.  Cleve  8.  Aug.). 

|Die  ZoU-CoDttUatioD,  die  GeBaudtochafl  aD  den  Kf.  nud  das  nbrnaboeude 

Sebreibcn  an  die  preusäi^cheu  Staode  siod  (le^a'u&taixlf  l<  )>liaftor  Cootraverse 
anter  den  Polen.   Versach  der  Gesaodteu  MuriiMiburg  für  Elbing  su  gewiDoeo. 

Die  Uooföderirteu.J 

1661. 

23.  Joli.  —  Wir  haben  durch  den  Vexillifer  Sendomir.  Dembicki  eine 
Abschrift  der  General -Wasser-  und  Landzölle -Constitution  erhalten, 
und  befinden  sie  so  eingerichtet,  dasz  sie  E.  Ch.  D.  nicht  zuwlder- 
Iflnft,  wir  auch  nicht  Ursaclic  haben  in  specie  dagegen  zu  protestiren, 

iiKiciii  «laiin  ilisjionirt  wird,  dasz  die  Einktlnfte  derselben  zu  nichts 
uikKtiii  vcrwciuK  t  werden  sollen  als  zur  i5ezaliluii^  K.  Cli.  D. :  dar 
dann  iiiäiiniulirli  zu  erseiien  hat,  dasz  der  Adel  E.  Cii.  I).  Frciintl-  * 
seliaft  iHichscliätzt'  und  um  die^elbe  iH'izuhelialten  eine  solche  He- 
scliwerde  über  sich  nehme.  \\'cnn  es  ja  nicht  dahin  zu  brinircn  wäre, 
dasz  E.  Ch.  1).  Elbinir  tradirt  wird,  wolh  ii  wir  alle  mr.::licli(Mi  Mittel 
versuchen,  (di  nicht  etwa  eine  zureichende  \  ersichcrun^^  W(\::en  Krau- 
cnburir  unil  lirauusberg  zu  erhalten  sein  müire,  Zur  Gesandt- 
schaft an  E.  Ch.  D.  sind  die  beiden  llh.  Morsteiu,  der  KKcieren- 
dar  und  der  OJägermeistcr  in  Vorsehlai:  j<1s  Mnmen,  die  sieh  a])er 
entschuldigten;  man  spricht  vom  Oberst  Gurlczki  und  dem  Kastellan 
von  Lencicz  Przyiemski.  Sonst  hat  Bakuwski  durch  unsem 
Secretar  uns  vertröstet,  er  wolle  per  indirectuni  £.  Ch.  D.  zu  £lbiDg 
verhelfen,  denn  er  wäre  entschlossen  mit  andern  preuszischen  Land- 
boten gegen  die  Zoll -Constitution  zu  protcstiren  und  so  dureh  Ent- 
ziehung der  Zahlungsmittel  den  König  zur  Tradirung  zu  zwingen. 
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Wir  woidcu  ahcr  Ix'riclitct,  «las/,  sie  zuirlcfcli  auch  -c^ni  dir  Tradition 
von  Elliiiiir  jirotc^tiit  lial)t'ii.  Hit/ou-  liadzlwill  hat  i:<'>f(  iii  du« 
Köni.iriii  disponiil  lin  an  die  lUHMissiscIit' Stäiidi'  ir»  riclilclos  alniiali- 
nt'iules  ScIiioiiK'ii  zu  imtor/cicliiieu.  Wir  wcnlcii  uns  heniüheu.  das/, 
i's  von  (lein  K\  ico-Kaiizlcr  |.l<di.  Lcscziiiskij  licsic'^''i'lt  werde,' wiewul 
wir  bei  seiner  itzi^MMi  Verfolguiifr  wenig  liofi'uuDg  haben,  dasz  er  sich 
olme  de»  lioles  Zulasx  dazu  verstellen  werde.  —  Audi  Ix  i  diesen» 
l:<  H  ript  ist  das  bedenkliclie,  das/  darin,  weil  eH  Vreden  der  Evcntual- 
liiildi^'ung  niciit  anders  zu  erlialtco,  die  Stande  ^synecrc  et  iidclitcr 
tlileeti''  tractirt  werden  und  zu  besorgen  stellt,  dasz,  wie  sie  bei  itzigeiu 
ihrem  verkehrten  Sinn  aus  allem  Gift  saugen,  dieselbe!)  nicht  nur  da- 
durch zu  antworten  und  ihre  vermeinten  Beschwerden  anzuziehen  son- 
dern auch  sich  in  weitere  Correspondenz  einzulassen  darften  veran- 
hust  werden.  Der  U.  OPraesident  wird  aber  wol  die  Sache  zu  nies- 
nsgiren  wissen. 

Die  Kobakischcii  Abgeordneten  sollen  mit  ihrem  Bescheide  nicht  wol 
lofrieden  sein,  anch  die  oonföderirte  Armee  STaiicirt  und  wird  bereitR  l)ei 

Leiubcrgf  das  ihueu       Fl.  gegebeu  iiut,  vurbct  bciu.    Die  aul  der  iler^ 

rvise  befindliche  motikowitlHi  iie  Gcnandtscbaft  soll  nur  die  l>eelaraiion  brin- 
gen, dass  der  C/ur  dio  t'ranzi »sieche  Mediation ,  weil  er  mit  dieser  Nation 
wenig  Corretipond«  !)/  l)i>lier  nellnircn,  /uriiekweitic,  dagegen  die  det»  Kaisers 
aonehme,  was  dvui  Uofe,  der  die  kaiserliche  recusireu  will,  nicht  aoge» 
nehm  i&t. 

Aus  den  Diarien  vom  21.  Juli: 

l)vv  V  ict- -  K !iii/.ler ,  den  tlie  (ir-antlten  be-ii«  lieii,  i-t  sehr  uii/iilii*  dni 
mit  (leiii  vorirelalU  iieu :  er  hat  i^e^'cn  das  ijaiue  NCi  falircii  piolf.>[ii  t  iiiid 
die  l'rotestaiiuii  in  das  l^c•ic•lJ^tags•l•rutokull  uurueiuiii'u  la.>ct'n ;  verwundert 
Mcb  ülnr  das  \  ertalircii  der  Landboten  nicht,  da  utttert»chiedene  derselben 
mit  Geld  zur  l'rotestation  erkauft  worden  sind;  er  weiss,  dass  man  aorh  des 
Kf.  UnterlhaiteD  aufwiegele;  er  nnd  der  KMarsehall  sind  wegen  ihres  Ver- 
haltens im  schwarzen  Uegister:  die  Königin  hofft  ihre  Intention  aof  einem 
extraordinären  Reichstage  auf  die  Bahn  zu  bringen,  der  nber  nicht,  wie  sie 
wollte,  im  September,  sondern  erst  im  Januar  oder  l'^ebrunr  wird  an^M  sctzt 
werden;  sie  hatte  verlangt,  dass  er  einige  Woiwodsrharten  auf  sieh  nobme, 
(i.iH  lialu   er  verweigert;  er  könne  nicht  einnml  für  seine  (jl'olcn  caviren. 

>  der  Kastellan  v.  Lene/i<z  sich  fetndli«  h  k^'^^'i*  den  Kf.  gezeigt,  er- 
klärte er  ans  seiner  den  Schweden  zugeneigten  Uesinnung. 

Aus  den  Diarien  vom  23.  .luli: 

Der  KdKnn^lei',  der  wepen  Uii|»äs>lirlikeit  dem  C'<>ii>ilium  nicht  bei- 
gewohnt hat,  meint,  er  zweiÜe  nicht,  dass  Kf.  lilbing  nach  Bezahlung  der 
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Sehnld  heraosgeben  werde,  denn  des  Kf.  Staat  sei  so  gelegen,  dass  die 
Polen  demselben  leicht  beikommen  können,  auch  in  Königsberg  gar 
gerne  aufgenommen  werden  würden.  Gesandte  erwiedern,  dass  die  Städte 
Königsberg  Polen  ebensowenig  als  den  Ef.  gern  bei  sich  ^(  hon  würden, 
sondern  wenn  ^ie  ein  Volk  einnähmen,  möchten  es  die  Schweden  vor 
andern  sein  nm  der  Religion  willen.  Dahin  aber  mörhtc  wohl  ihr  Sinn 
gerichtet  sein,  dass  .^ie  ^eni  Uneinigkeit  unter  den  Totentaten  säen  und 
keinem  gerne  von  ihnen  zu  Willen  leben.  Darin,  meinte  der  Kauzler,  dürften 
sie  wul  nicht  anders  als  die  Dauziger  ge.'-innt  sein.  Was  er  aber  von 
Polen  gesagt,  möchten  die  Ue>andteu  nur  frei  glauben,  da  er  soh  lies  nicht 
ohne  Gruud  gesagt.  Gesandte  fragen  darauf  au,  ob  der  König  wol  ge- 
,  neigt  sein  würde,  als  Aeqnivalent  Marienburg  and  seine  Werder  an  den 
Kf.  zu  Terpftnden,  was  dem  Könige  nm  so  mehr  Vortheil  bringen  würde, 
da  er  von  den  Werdern  fast  gar  nichts  geniesse,  während  der  Kf.  sie  in 
guten  Stand  bringen  und  künftig  viel  besser  sarfickliefem  werde.  Dem 
Kanzler  gefüllt  der  Verschlag*),  fHigt  aber  bald  darauf,  wie  Kf.  mit 
Frankreich  stünde,  woraus  genugsam  zu  erkennen  war,  dass  das  Absehen 
auf  Frankreich  die  Leute  zurückhielt  Die  Gesandten  antworteten,  Kf. 
stünde  mit  Frankreii  h  wul  und  möchte  wol  in  kurzem  eine  Gesandtschaft 
dahin  verordnen.  Der  verstorbene  Cirdinal  hiitte  zwar  während  des  pol- 
nischen und  dänis«  heu  Krieges  um  Sehwetlens  willen  einige  Aversion  <;cgen 
Kf.  bezeugt.  Seit  seinem  Tode  würe  lioünung,  daüs  das  vorige  Vertrauen 
wieder  eintreten  werde. 


Die  GcisaiKltcii  an  den  Kiirtursteii.    Datum  Wariscliau 
26.  Juli  1661  (pr.  Cleve  8.  Aiijj-.}. 

(Den  preuasiöchen  Ständen  soll  jede  UoflfuUQg  aus  der  Nicht- Ablretiii-g  Kibtogs 
Vortheil  zu  ziehen  genommuu  werden,    Erneuerto  Wahl  -  Verauchu  der  K»»uif;in. 
bedenkliche   Verhandlungen  derselben   mit  dt'u  Sehwedou:  von  letzteru  wird 
eine  gegen  den  Kf.  sjerichtcle  Flui'ächrift  verbrüitell. 

1661. 

26.  Juli.  —  Naehdeni  wir  aus  allen  Umatfinden  genugsam  wahrgenomiDOn, 
dasz  fUr  diesmal  keine  Hoffnung  auf  £lbing  zu  machen  sei,  so  haben 
wir  fttr  rathsam  erachtet,  allein  um  eine  schriftliche  Antwort  auf 
unsere  im  Pleno  gethane  Proposition  anzuhalten  und  uns  dahin  zu 
bearbeiten,  damit  wir  in  Regard  der  Stadt  Braunsberg,  die  sie, 
wie  sie  sagen,  £.  Gh.  D.  allein  per  patientiam  lassen  wollen,  genüg- 
same Versicherung  und  Securitftt  erhalten  mochten.   Sobald  die  hie- 


')  Lnbomlnki  h»tte  knrt  snror  gelneeert,  Merienburg  sei  des  Königs  Aag- 
apfel  und  werde  nie  abgetreten  werden.  Am  24.  Joli  verspricht  der  Vicekutler 
mit  dem  Könige  fiber  Ifarienbarg  tu  sprechen. 
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flir  vom  König:e  UHB  zugesagrtc  Conforeuz  mit  eleu  Kstat-Miiiistri»  vor 
sich  ereilt,  werden  wir  uns  bemühen  jedermiUinig:licli  darzutliun,  das/, 
wir.  naeli  Anleitung  des  II.  OPräsidenten,  mit  unserer  Abfertijjrung:, 
wie  sie  aueh  fallen  mag,  zulrieden,  damit  wir  widrigen  Falls  den 
Uebelgcsinnten  nicht  Anlasz  zum  Fruhloeken  und  den  preuszisehen 
ÖlindcD  nicht  Ursache  zu  xuehrer  Opiniatrctät  geben  möchten  in  Uofi- 
nuDg,  dasz  wann  sie  erfahren,  wie  £.  Ch.  mit  dieser  Bepublik  gftn&- 
Ueh  TergUehen  und  in  beatftadiger  Freundsehaft  zu  verharren  gesinnt 
nid,  sie  auch  in  dem  bisher  gegen  £.  Gh.  D.  bezeugten  unbesonnenen 
Mntli  nieht  mehr  werden  verharren  wollen,  gestalt  wir  denn  das 
ktoigliehe  Sehreiben  an  die  preuszisohen  StSnde,  welches  wir  eonoi- 
pirt  und  Herzog:  Radsiwill  bei  dem  Könige  zur  Unterschrift  gebracht, 
aueb  vom  Vicckanzler  besiegelt  bekommen,  nachdem  er  zuvönlerst 
das  liesponsum,  da:*  liiebevor  der  KGKanzler  wogen  des  Elbingisehen 
Negotii  erhielt,  dagegen  gehalten,  aueh  sich  beim  Könige,  ob  er  es 
thun  sol],  erkundiget  hat.    Werden  demnach  die  preuszisehcn  Stände 
sich  inskünftig  betretend  die  Relaxation  a  juramentis  mit  Unwissen- 
heit des  Königs  und  dieser  Kepublik  Intention  nieht  wol  entschuldigen 
können,  weil  wir  von  hier  ans  dem  ¥reiherm  v.  Sohwerin  nieht 
mir  ein  offenes  köm'glichea  Diplom  mit  dem  grossen  Siegel  zu  dem 
Ende  schon  vor  geraumer  Zdt  flbersehickt,  sondern  aueh  itst  ein 
kitaiigL  Sehreiben  mit  dem  kleinen  Siegel  übersenden,  daraus  sie  dann 
ersehen  können,  dasz  sowol  der  König  als  beide  Kanzeleien  genug- 
sam Wissenschaft  davon  haben  und  der  Sachen  mit  E.  Ch.  I).  ganz 
einig  sind,    l'nd  wiewol  uns  bei  diesem  letzten  vorstehet,  dasz  durch 
jenes  Sehreiben  den  Ständen  Anlasz  gegeben  wird  wiederum  zu  ant- 
worten und  sich  also  in  eine  Hriel'weebselung  einzulassen,  so  zweifeln 
wir  dennoch  nicbt,  dasz  dies  der  Herzog  Kadziwill,  welcher  bereits 
vorgestern  von  hier  abgereist,  und  der  H.  OPrftsident  wol  ponderiren 
md  darin  nach  der  Sache  Notdurft  verfahren  werden.  —  Die  Köni- 
gin will  die  Wahl  sorge  nieht  schwinden  lassen,  sondern  bemflht 
rieh  fast  noch  heftiger  als  zuvor  um  entweder  durch  gelinde  oder, 
wenn  sie  nicht  ausreichen,  durch  violente  Mittel  ihren  Zweck  zu  er- 
idehen,  wie  man  denn  davon  hftlt,  dasz  Pac  schon  12  Senatoren  da- 
liin  disponirt,  dasz  sie  Ar  die  Wahl  sieh  unterschrieben,  auch  gar 
den  Prinzen  v.  Cond6  als  Groszfürstcn  von  Littauen  anzunehmen 
Tcrsprocben.     Die  MM.  werden  iliester  Tage  [auf  kurze  Zeit]  nach 
Czenstocliow  verreisen,  wo  diese  Materie  abermals  vorgenommen 
und  debattirt  werden  durfte.    Sollte  die  Kt-nigin  aber  aueh  hierin 
fehlgehen,  müchte  sie  wol  iiireu  Deöscia  inskünftig  par  Force  und 
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mit  der  Assistenz  Frankreichs  und  SchwedeuH  diuclizutreihen 
suehen;  daher  itzt  die  Confidenz  mit  den  anwoseiulcn  Ministern  beider 
Kronen  viel  gröszer  als  nie  jrewesen,  und  scheint  g-ar  niciit  ohne 
Ursache  zu  sein,  dasz  der  Ii.  Statthalter  von  Fürst  Luboniirski 
und  wir  von  dem  6  Kau  zier  gcfra^  wurden,  woher  die  Diffidenz 
zwischen  Frankreich  und  E.  Ch.  D.  herrtthrc?  und  erinnert  wurden, 
dasz  wir  E.  Ch.  D.  zum  Aecommodement  und  guten  Vortrauen  mit 
Frankreich  einrftthig  sein  möchten.  Wie  denn  in  der  That  hei  gegen- 
wärtiger Beschaffenheit  der  Sache  jener  Krone  Conjunction  mit  der 
Konigin  itlr  E.  Ch.  D.  Estat  fast  kein  gutes  Wetter  bedeuten  will. 
So  haben  auch  der  kurlftndischc  Kanzler  Völckersaam  und  der  Ober- 
Hauptmann  Wolff  bielier  f^escbrieben,  dasz  die  Schweden  in  Liv- 
laiul  stink  nniiiren,  dnsz  FMarseliall  Wraii  irel  in  Kig:n  angckonimen 
und  ihren  .Marseh  auf  Curland  zu  neliimn  vorhaben,  dalier  etliehe 
Ui,:risehe  Biirirer  die  Mi  tan  sehen  verwarnet,  dasz  sie  das  ihri,::e 
in  Sicherheit  hrinü:en  niüi-hten,  und  hätte  sich  auch  die  Memniel  wul 
\  or/uscheu.  Oh  aber  dem  also,  w  ird  sich  bald  äus7A'rn  müssen. 
Unterdes/,  sind  wir  von  einem  vornehuM  ii  Mann,  der  rntc  Wissen 
sehaft  hat,  herieiitet  worden,  dasz  die  Schweden  dnreh  ihren  hier 
anwesenden  (Gesandten  alle  selbst  gcwünsehte  Conditioncs  anbieten 
nur  um  diese  Kepublik  zu  einer  g:enauern  Allianz  zu  brinpren.  Kr  g:ab 
auch  soviel  zu  verstehen,  das/  iiir  Dessein  absonderlicli  auf  das  rö- 
miselie  iicieh  ^^criehtet  sei,'  weil  sieh  der  Kaiser  itzo  mit  dem  türkischen 
Kriege  implicirt  befinde.  — 

Der  Moskowitische  Gesandte  hat  sich  nicht  eher  abfertigen  lassen,  als 
bis  dem  CEareo  der  Titel  fon  Weiss-  und  Klein-Reoszen  hier  sugestao- 
den  wurde,  doch  soll  die  Ukraine  nicht  darunter  vcrhtnudcn  werden.  — 
Potucki  soll  bei  allen  CousiUis  über  Elbiiii;  dem  Kf.  sehr  entgegen  ge- 
wesen sein  und  aU  von  der  Königin  dependircud  zu  ihren  Desseius  am 

meisten  gezogen  werden;  soll  auch  absolnte      Mann  in  Littanen  kom- 

maiidiren.  Wir  legen  ein  Intcinix-lio  Memorial  bei,  in  weh  herii  man  tlcii 
Kl',  verliasst  zu  in  ichen  >ncht'i;  nnin  {.'ielit  v<n',  (i.'is>  es  aus  de--  .~cii\vcdi- 
s(  hen  CiesanUten  Ilaiibc  kauic.  Der  Vic«'-Kau/.lcr  äusserte  neuUch,  «iass 
die  Yeräuchc  der  Küuigin  liir  den  franzö.hiächen  J'rinzeii  vergebbch  .^ciu 
werden;  daher  fange  sie  an  ihr  Benehmen  za  ändern  und  zeige  sieh  Lu- 
bomirski  günstiger. 


*)  Es  wird  ihm  namentlioh  darin  vorgeworfen,  dass  er  die  Verbiodung  mit 
Oesterreich  snche,  noi  in  Polen  und  Pommern  seine  Ilerrschafl  anszubreiteo. 
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Der  Kiuliir^t  ;ui  die  (Josandtcii.    Datum  Cleve 

27.  Juli  iüül. 

(Auf  die  Relationen  vom  9.  uud  12.  Juli). 

{Wie  die  Dralietmer  Sache  so  bebaudeln    Die  Malcuntenteu  iii  t*reue8^u. 

•  Die  Weichflvl  b'ibre). 

—  Wofero  Elbtug  abgetreten  und  darauf       lUh.  baar  in  Einer  Summe  Juli. 

erlegt  worden,  wollen  wir  KIbing  nieht  Dur  ohne  Aufenthalt  der  Krone 
restituiren,  sondern  ttind  auch  uns  nnserer  Praetention  auf  die  Sta- 

ro8tei  Dralle  im  zu  bep:el»en  orbotijr.  —  Dabei  liabt  ihr  zuirleidi  zu 
bedingen,  »las/,  sohaUl  v<>n  polui^flicr  Seite  ('on»uii>saiieu  j,^leieli\vie 
von  uns  verordnet  werden,  wrlciie  die  /wiselien  etliclien  uusern  jioin 
iiUTsclien  ^  asalh'u  und  der  Starostei  entlialtiMien  (Jrenzstreiti::kt  iten 
in  der  (Jfite  und  l>illi::keit  liciletren.  Itis  daliin  die  Thätlielikeiten  und 
Einfälle  auf  l)ei<len  Seiten  i  in^^est<'llt  Ideilien.  Wt'tren  Fa Irad im nir 
der  Stadt  [Elbin^'^l  sind  wir  uoelinials  erböti:::  Ke\ersi-  auszustellen, 
nur  dasz  darin  —  des  Verlustes  unsers  Herzo-ithuui«  Treuszcu  uud 
darüber  erhaltenen  Juriom  nicht  jredaelit  werde.  Vnd  können  wir 
obnedeui  nicht  abseilen,  welelierirestalt  die  Krone  daliei  melir  als  bei 
Einsetzung  unscrs  churfUrstlichen  Wortei«  und  Parole  gesichert.  lui 
Uebrigen  habt  ihr  euch  auf  allerlei  Art  und  Weise  tu  bemflhen,  der- 
jenigen Preuszen  Namen  zu  erfahren,  welche  sich  sowol  bei  dem 
Bisehof  Yom  Erm lande  als  bei  der  Königin  angegeben  und 
H 

^  Rth.  praeseutirt,  bei  der  ik'i»ublik  oilcr  den  voruchmstcu  Scna* 

toribus  aber  unsere  preuszische  Sache  dergestalt  festzustellen,  damit 
wenn  auf  allen  unverhofften  Fall  einige  unruhige  Maleontenten  sich 
angeben  selten,  dieselben  nicht  gehöret,  sondern  günzlich 'abgewiesen 
werden,  daj^cjren  zu  versiehern,  das/  wir  unscTn  prensziselieti  Land- 
ständen in  allen  ihren  liillim  u  und  l»etu::ten  Hi^ideriis  volikoiuinene 
Satisfaetion  zu  jreben  alleni.il  erliöti^'  sind.  -  We,;ren  der  1' eber- 
fahrt des  We  i e  hse  I st  r «» ni  es  ist  enrli  hewuszt,  dasz  wir  uns  dazu 
durchaus  nicht  verstehen  können,  ueswi-i-n  ihr  tneh  hierauf  i:anz 
nicht  einzulassen,  sondern  darauf  zu  l)estelien,  dasz  die  dcshall»  vor- 
geschlajreiie  C«»nnnission  ihren  Fortgang  gewinne  und  dergestalt  auch 
diese  Sache  abgctüau  werde. 
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Der  Kodlirst  au  JoL  v.  lloverbeck.  Datum  Cleve  27.  Juli  1661. 

(Coue.  Fr.  v.  Jena). 

.JqH.  Das8  das  Wahl- Negotium  nicht  zn  Stande  gekommen,  ist  nns  —  aas 
gewissen  eacb  bekannten  Ursachen  angenehm  zu  vernehmen  gewesen; 
Cb.  I :  also  werdet  ihr  euch  femer  unser  Interesse  und  absonderlieh  auch 
das  preusziseh'e  den  jetzigen  Conjuneturen  und  euch  bekanntem  Zu- 
stande nach  aufs  beste  anbefohlen  sein  lassen  und  insondwhelt  suf 
des  sobwedisehen  und  Pfalz-Neuburgischen  Gesandten  daselbst  fUh- 
rcudc  Negoeiatton  fleiszigc  Acht  haben  und  sorgfältig  verhüteu,  dasz 
dabei  nichts,  so  uub  uachtheilig,  vorgehen,  weniger  geschlosscu  wer- 
den möge.  :| 


Die  Gesandten  an  den  Kurfttrsten.   Datum  Waracliaa 

30.  Juli  [9.  Axvr.]  1661. 

(Uruuuäberg  bictut  das  »icherätu  l'iuuii  tür  Klbiug.    Wuruiu  dieses  voreoUiaiteo 
werde.  Die  Kriegsbulfe.  Fraukroicli  wüQscbt  Eroeaemug  der  BnuidealHii|^a8liB 
Allians.   Schweden  hofft  Moekan  snm  Frieden  mit  Polen  an  nöthigen]. 

Aug.  Obgleich  der  König  .schon  vor  seiner  nach  Nieporent  auf  eioige 
Tage  nnteniomincncn  Heise  einige  iSenatorcn  mit  Abhaltung  einer  Coufereox 
mit  uns  beauftragte,  i^u  hat  diese  wegen  hiintigcr  Unpasblichkcit  des  Gro^s• 
lianzlers  erst  gestern  stattgefunden.  Wir  haben  bei  derselben  zwar  kciuen 
aiideru  und  böberii  Zweck  gehabt  als  zu  soodircu,  auf  welche  Art  ouio 
endlich  gesonnen  sein  möchte  £.  Oh.  D.  statt  £lbiogs  anf  anderweitige  gt- 
nugsame  Ilypothek  sn  versichern,  nnd  daher  Marlen  borg  nochmals  ror 
geschlagen.  Weil  aber  nicht  abzusehen,  dass  E.  Ch.  D.  diesen  YorscUig 
sich  werde  gefallen  lassen,  werden  wir  endlich  ans  Noth  Togeod  machen 
nnd  uns  mit  solcher  Versicherung  wegen  Braunsbergs  snfrieden  gebes 
müssen,  die  wir  auch  zn  erhalten  hoffen,  daraas  znm  wenigsten  die  preos- 
siscben  Stttnde  werden  schliessen  können,  dass  E.  Cb.  D.  mit  dieser  Re- 
publik in  gutem  Vertrauen  stehe,  und  dass  wir  mit  guter  Satisfactioo  Ton 
hier  sind  abgefertigt  worden.  Welelu's  dann  die  Ab>clnckung  eines  Ge- 
.sandten  an  E.  Ch.  D.,  welcher  die  V<irenlhallung  Hlbiiigs  deprecircn  uud 
um  ein  wenig  Cieduld,  bis  dir  Zahlung  des  Geldes  gefallen  soll,  da>  -ie 
bald  zuwege  zu  bringeu  gedenken,  mit  allem  Fleiss  anhalten  und  die  Cou- 
tiuuation  einer  beständigen  Freundschaft  versiclicru  soll,  desto  fuiilieher 
wird  bckraltigeu  können.  Dasz  aber  Elbing  anitzo  voreuthaltcu  wird, 
dessen  können  wir  keine  andere  Ursache  begreifeu  als  1)  dass  der  Köuig 
die  Zdlle,  welche  die  Republik  bewilligt  und  darauf  sie  ein  grosses  Facit 
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maehen,  sekwerlieb  anders  bfttte  erlangen  können.  2)  dats  man  an  der  Resd- 
totion  der  Stadt  troU  alter  angebotenen  Cantionen  aweifelt.  3)  die  Köni- 
gin  nur  Befördenug  ihres  Deseelne  sntrttglieh  erachtet,  die  Stadt  in  ihrer 
Oefotion  an  erhalten»  geetalt  dann  des  Vieekanders  Regiment,  welches  bis- 
her dort  in  Garnison  gelegen,  heransgenommen  nnd  des  Obersten  Ko- 
ritski,  welcher  sovor  beim  Könige  von  Schweden  sich  aufgehalteo  hat, 
and  nun  gäuzUch  Tom  Hofe  depeiulirct,  darein  gelegt  wird.  So  soll  sieh 
aoeh  die  Königin  aasgelassen  haben,  dass  wiewol  man  zuvor  daselbst  keinen 
Frauzoseu  leiden  wollen,  sie  dennoch  anitzt  einen  gefunden,  dem  !<ie  so 
viel  als  cinrui  Franzosen  trauen  könnte.  —  Der  8  n  b  &  i  d i  •»  r  u m  wetzen, 
welclie  lU'i'  König  von  E.  Ch.  D.  iut  begehrt,  finden  wir  uns  uirht  wenig 
bekiuuQiert,  denn  obzw.ir  wir  E.  Cli.  l).  Befehl,  das.s  wir  nämlich  Uicselbeu 
versprechen  sollen,  verstehen,  uneh  leicht  verninihen  können,  dass  durch  diese 
Willfahrigkeit  E.  Ch.  D.  die  liepublik  obligirt  und  das  Land  Preussen  iu 
etwas  ihrer  schweren  Last  entbihrdet,  nnd  die  alda  exacerbirten  Gemüther 
merklich  gelindert  werden  möchten,  so  sehen  wir  dennoch  andererseits,  dass 
sieh  die  Coojonctnren  in  kurzer  Zeit  sehr  geändert  nnd  der  Zweek,  tu 
welchem  E.  Ch.  D.  dazumal  coUimirt,  gar  Terrttckt  worden;  dazu  denn 
kommt,  dass  die  Schweden  den  Frieden  nut  Hoscan  eehon  geschlossen 
and  also  der  Eürieg,  in  welchen  man  E.  Ch.  D.  zu  cngagiren  sucht,  den 
Polen  anitzo  schwerer  nls  vorhin  fallen  möchte,  auch  dass  die  Schweden 
ihre  Waffen  noch  nicht  niedergelegt,  sondern  durch  dieselben  bei  vielen 
grosse  Ombrat^en  verursachen,  und  was  das  meiste,  dass  man  den  Ueber- 
niQth  der  Mtilco  nlen  t  e  n  in  Preusscn  durch  L^elindc  Mittel  noch  nicht  hat 
besänftigen  können.  Dies  hat  uns  bewegt  diesen  Punkt  dergot.iit  zu  nie- 
uagircn,  dnss  wir  zwar  der  Subsidiorum  Si  hickung  luilben  fu.st  V'crsiehernng 
gethau,  dcniu»eh  aber  deren  wirkliehe  Liefernni?  zu  E.  Ch  D.  liesolution 
remittirt  haben.  Uuterdess  wird  es  cheötens  ausbrechen,  wohin  die  Cou- 
silia,  die  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  diesem  Hofe  iu  grosser 
Yertranliehkeit  geschmiedet  werden,  aussehlagen  möchten. 

De  Lnmbres  hat  uns  berichtet,  dass  der  König  von  Frankreich 
grosses  Verlangen  trage  mit  £.  Ch.  D.  in  gutem  Vernehmen  und  altem 
Vertrauen  zn  stehen,  nnd  dass  er  Ordre  bitte  sich  zu  erkundigen,  ob  B. 
Ch.  D.  gefallen  möchte,  die  vor  etlichen  Jahren  zwischen  Frankreich  und 
Brandenburg  aufgerichtete  AUiance,  deren  Termin,  wie  er  vorgiebt,  wohl 
SQ  £ndB  ist,  zn  erneuern,  welches  wir  an  £2.  Ch.  D.  zu  hinterbringen,  auch 
dass  es  geschehen  würde,  IIoiTnung  gegeben  haben.  Auch  der  schwe- 
dische (Jesandte,  der  uns  vorgestern  besm  hte,  hat  uns  mit  mehrerenj  zu 
ferstehcn  gegeben,  dass  die  Schweden  jetzt  den  Frieden  mit  M<»scau  den 
21.  Juni  vor  gewis.-  geschlossen  und  unterzeflhnet.  Weil  amli  ihrem 
Ettat  daran  sehr  gelegen  wiire,  dass  der  Frieden  zwi-elicn  l*olcn  und 
Moscau  ehestens  befördert  sein  möchte,  wollte  dabei  die  Krone  Schweden 
allen  möglichen  Fleiss  anwenden,  da  er  denn  an  einem  gutcu  Succcss  nicht 
sweifelte,  weil  sie  dazu  den  Moskowiter  doreh  allerlei  Remoostrationes 
als  unter  anderm,  dass  sich  die  Polen  durch  ihre  abgedankte  Armee  sehr 
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verstärken  würden,  geiiu|rä.'ini  zu  bewegen  sieh  getraoeten.  Wiewol 
wir  daraus  abuehiueu  köuueii,  dass  »tch  Schweden  bei  den  Friedens- 
Traktaten  als  Mediator  wird  wollen  gebrauchen  lassen,  so  Temrf<acbt  gleit'h- 

wol  objrcdiieliies  Projekt,  dass  Polen  die  st  hwedisehea  Trupi»»  n  \\<'rbeu 
und  .III  Ii  ziehen  inoclitc  ,  nicht  geringes  Nachdenken,  /iim.il  lU-r  lit- 
t.niisuhc  UKan/.  h  r  hei  der  heute  uns  gCKf-benen  Visite,  ;«ls  tlicscr  Sachi' 
Krwiihnnnjr  ^'csrhah,  nurangs  Kwar  snirtc,  dii.->  >ie  \ alkb,  gcnuic  hatten,  h«  r- 
ii;irh  :i\>vi'  liiii/ntliM? .  «la^s  sie  die  ><  |i\\ r(li>flu'ii  \'cdkc'r  ohtie  dii-  (Hli"-it  ir 
.s<  hwcrlirh  wiirtlni  in  ilirc  l)icii>i<'  hiiiiiicii  koiuifii,  woraus  /,ii  s('li!if>M  ii. 
ilass  untt  r  «He  x  r  Werbung  gar  eine  ziemlich  concertirte  C  onjiindiou 
^teckcn  möchte') 


Die  GetjHiidteii  an  den  KiirfHraten.    Dtttnm  Warschau 

2.  Aii;4-iist  {\n:  Cleve  lö.  Au^j»-.). 

[(iMHandtc  It»  iiiiili'  ti   >!i  li  ein.'  imlin'kto  Aüorkenimng  dea  Ik'sitzu  ciiiö  dorf  Kf. 
uuT  !■  ruui-nburg  und  l>r;mudbcrg  /.u  guwinaeu.  Zweideutiges  VerhuUuu  dud  schwu- 
üisehoD  Gesandten.   Die  Kütdgin  betreibt  mh  neue  das  Wahl  •  Projekt. 
...  Dor  Tfirkenkriegl. 

-  Aug.  Uii-cr  Sr.  ictur  hat  in  di  r  Kau/eh-i  da>  ('-»ncciit  dc-<  nul  iui>«  r('  im 
rh'in»  LTfiiiaclitf  rr<»|M»viti(Hi  al)geta^steu  lU'>|i<iii.-i  in  >t'h<  ii  lick'MiiiiH  ii. 
>M'h  h('>  zwar  sehr  holli«  Ii  ahcr  ohne  Meldiiiijr  der  Stiidtr  l!  r  a  u  ii  >  Im- r  g 
und  Frauen  bnrg  einijcriclitct  ist.  Wir  wtdicii  zwar  dahin  trachten,  da>s 
wir  dai'iu  noch  einiges  verbe>.sert  bekommen,  doch  mit  groA>tfr  Uehutsam- 
keit,  da  durch  einen  Uepuls  des  Kf.  wohlbegruudetes  Kecht  und  der  Re- 
publik Zulass  jener  Oerter  in  Zweifel  gesogen  worden  könnte,  worauf  auch 
die  hüufigo  Aeussorung,  dass  Kf.  beide  Orte  nur  per  Keipublioae  patieu- 
tiani  erhalten,  hindeutet.  Wir  werden  müssen  eine  Erklärung  2u  gewinnen 
suchen,  welche  eine  Concession  supponirt  oder  eine  Cantio  de  non  tnrbandu 
enthält,  oder  eine  Entschädigung  an  den  Bischof  vom  Urmlande  dalür, 
duss  die  ordiuuiren  Hinkünfte  nnd  Aeeisen  der  Stadt  dem  Kf.  gelasaoii 
^eien,  oder  dass  in  Fratienbiirg  das  £xercitium  ivcligionis  Komanac 
otlentlich  jrchaltcn  werde.  Etliche  machen  uns  zwar  Jltdliiung  zu  Maricii- 
bnrg,  WO/II  wir  aber  ohne  Speeialbctchl  dos  Kf  uns  iiichr  vtr>tch(ii  wcr- 
ilen ;  sollten  wir  die  Wtider  tlaiiclx-n  erhalten,  wollten  wir  u^^  wul  des 
evidenten  (irwiiiiirs   wriicii  dazu  liiuicii  lasM-n.     Denn  >olrlurge.'«talt  wirtl 

Kt.  zum  t  nterhaii  der  üetiatzuug,  welche  doch  nit  Iii  ao  gruss  wie  iu  Ml- 

• 

')  lU'igeh'i^'t  ist  eine  Erklärung  do  Luinbre's  d.  M.  Juni  l'.'.!,  dass  er  dvin 
kiirriirstliclieii  (JcsantltiMi  die  Ratilicatioii  der  (Jaraiitie  de.x  <»hvi>Llieu  l-'riedeiig 
Ml)orgeboM  liahe  in  di  r  Aiil]'a-<8nn'_' .  dass  der  7.wtdte  Artiktd  \ou  tler  Anuiesli«- 
nur  im  .Sinne  des  dem  schwedidch-poluischcu  'l'raktatu  inscrirteu  .Se|>uratartikclu 
zu  verstehen  sei. 
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biog  oder  Braunolierg  seiD  dürfte,  viel  luehr•Mit^eI  als  iii  andern  Oertern 
bekommen  ;:iind  mittelst  dieses  Platzes,  Pillaus  und  HoUandn  «  b 
£]bing  ganz  eioschlieszeo,  auch  auf  allen  Fall,  da  man  Kf.  in  andern 
Jttribus  tnrbiren  oder  auch  sonst  durch  die  Waffen  geflihrden  wollte, 
eben  [durch]  eine  Schanze  .bei  der  Montauischen  Spitze  sich 
aller  polnischer  Commerciorum  bemächtigen  könnte.:- 

Die  Communicationen  mit  dem  sehwedischea  Gesandten  conUnoiren 
annocb  and  machen  nnisomehr  Nachdenken,  da  der^telbe  ?oi'giebt,  als  wenn 
er  nichts  anders,  denn  was  hiebcTor  berichtet,  tu  negoeiiren  gehabt,  nnd 
jetxt  nur  sein  Recreditif  erwarte  S4»wie  die  Kcdressirung  einiger  wider  die 
Amoestia  taufenden  Dinge.    Wenn  wir  ihm  von  unsern  Sachen  etwas  sa- 
gen,  giebt  er  nicht  su  erkennen,  dass  er  darum  was  weiss,  oder  er  sich 
derselben  im  geringsten  annimmt,  da  wir  UoL-h  von  uo''  i  M-hiedcucn  be> 
rir^htet  werden,  es  auch  selber  ans  vielem  abnehmen,  d  •>s  Frankreich 
nnd  Schweden  nus  in  unsern  Xo^oeiationen  am  hiiidciliih>ten  gewesen 
M*nd.    S<»  i<t  anch  ;itis  meinen  U(m1(mi  nnd  tJobchrdcii  alt/unehmeii ,  da«^.< 
Sfliweden  über  die  NN'iiici  w.utiY^keitcii.  ><•  dw  liipiiblik  /'.u^t«>^vt•n,  >'i<  h  nicht 
sonderlich  betriibt ,  houdern  wenn  etwa  die  („ielahr  zum  hnicu  sollte,  eher 
\'ortheil  darMU>  zu  ziehen  als  abzuweiKlen  sieh  beailieiteu  (hirl'te.  Sonst 
hat  der  Ka.vtelhin  von  Wc>ynitz.  weh  her  die>er  Taue  hi<  i  diuehzog.  um 
iu  Pru^>!^o^vitz  aul  dem  Kreistage  tseiueiu  ubgeüagten  1*  eiude  ilo)'  und  seinen 
Praktiken  eutgegeuzntreten,  dem  Tlsola  mitgetheilt,  dass  er  und  viele  andere, 
welche  sonst  deu  Kf.  wohl  lieber  mit  Geld  abzufinden  als  in  Fossessiou 
ron  Elbing  tu  sehen  wünschten,  jetxt  begreifen,  was  der  Hof  durch  Ueber* 
tragung  des  Oeneral-Commandoä  aller  preussischcn  Städte  an  den  ObHüt 
Koriczki  intendire,  und  (er  daher]  deu  Ort' nicht  ungern  in  des  Kf  Uäu> 
den  sehen  möchte.  —  Die  Königin  betreibt  noch  immer  das  Wahl- Ne- 
gotium und  steht  es  wieder  darauf,  dass  unter  dem  Prätext  der  Conlo. 
deratiuii,  welche  sich  immersu  stürken  noW,  so  dass  auch  Czurnerki's 
Regiment  hieb  dazu  geschlafen  hat,  «»der  auch  wenn  sie  gestillt  wird,  ge- 
legeutlit  h  der  Maskansehen  l•'ried<•u^i^andlung  lan'_c^ten>  zu   I-jidc  .lannarii 
ein   Keich>tug  ausgeschrieben  werden  und  d;il»<  i  dir  I'Jc  t\n  durch^'oelzt 
werden  soll.    Wärcii  al>cr  tüe  ('••iitodcrirteu  oder  Lulm^lir^ki  zu  ::t'- 
winncn,   so  dürfte  iidie  via  Facti  oiine  den  IU  i('lista.u  ahzu-  Ch. 
warten  verHucht  werdeu,  :  dergestalt  (las>  Littaueu  vorher  die 
INdcn  mit  der  Trennung  und  Separation  der  Wahl  de.s  GrossfUrstcu 
be<lridit.    I)<>(  h  dürfte  sich  die  Königin  betr<  ^  n  Hiideu  wie  früher  und 
auf  üiebelbe  Weise,  da««s  nändieli  diejenigen,  welche  üfl'en  zu  wider-iH«  chen 
nicht  wagen,  andere  dazu  anstiften.    Der  VVoiwode  v<>u  Kiakun,  l'otocki, 
der  von  seiner  (icinahlin  ><>  weit  gcKrarht  i>t.  das>  er  niiiniilieli  und  schrift- 
lich  angehilit  hat  die  W  aid  iicini  kiinrtii,"'n  l{<  iehsta^e  zu  belo|-<it'i  n ,  -nII 
seinen  S<»hiicn  geengt  haben,  er  hatte  sich  lur  M-inc  l'er.x'ii  dcs.Mii  nicht 
zu  eiitbrecheu  gewusst,  sie  aber  trugen  .Säbel  an  ihrci  iSeitc,  mit  welchen 
sie  ihre  von  den  Voreltern  erfoelitone  uralte  Freiheit  uiüintcnireu  könnten. 
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Aas  den  Diarien  des  1.  und  2.  Anglist: 

Bjelke  (pebt  vor,  in  Livland  Reien  die  geworbenen  Völker  nor  daraai 
jetzt  Knsammengezogen,  om  sie  zu  mustern ,  ehe  man  sie  in  die  ?oii  den 
MoBcowiterii  abgetreienen  Orte  verlege,  und  die  Lehnspferde  dazu  aufge- 
boten, um  in  Compagnien  vertheilt  znm  Dienste  der  Krone  besser  einge> 
richtet  sn  werden;  er  wollte  femer  wissen,  dass  die  Confdderirten  rot 
Snnil>or  gekommen  und  sU:h,  :\\>  des  GKZeagmeisters  WollT  Truppen  sie 
iiiclit  einlassen  wollten,  mit  üownlt  den  Ortes  bemftchtigten,  dass  femer, 
wie  Kleye  aus  Wien  ilim  melde,  die  Türken  offensiv  vorzugchen  begonnen 
haben  und  dass  Stahremberg,  der  mit  (\  6000  M.  ihnen  den  Pass  wehren 
Wdllte,  mit  inorklichciii  N'crlii-t  abziehen  njJisste ,  dass  feiner  der  K\'i<  c- 
kan/.Ier  mit  Kur- Mainz  ucjren  eines  lleicli^tage.s  conlerire,  iU-n  der  Kaiser 
bald  bcinlVn  wollte.  Am  2.  Anjr  holen  (ioantltc  l)eim  littanischcn  (imss- 
kanzh  r  I*ac,  dass  die  Konigin  ihnen  vorwerle,  dass  sie  mit  I  I  sohl  einer 
Meinung,  nur  mit  mehr  Vorsicht  nnd  Adresse  sie  geltend  maebten;  Pac 
h&lt  die  Wahl  für  höchst  uöthig  und  auch  dem  Kf.  sntriglicb,  wer  sich 
ihr  widersetze,  namentlich  das  Hans  Oesterreich,  snche  nur  den  Staat  an 
verwirren  oder  sich  mit  Gewalt  einzudrängen;  Marien bnrg  werde  der 
König  nicht  fortgeben. 


Die  Gcsaudtcu  au  ilcn  KiirtVirsti  ii.    Datum  Warschau 

6.  Auguät  16üi.  - 

(Verhandbmgen  mit  dem  OKanzIcr  über  das  Acquivnicnt  für  Eibing;  Bjelk« 
socht  Polen  and  die  Königin  durch  anircbotene  Vortbeile  sa  gewinnen. 

Die  Conföderirten]. 

IMI. 

6.  Aug.  Gesandte  besuchten  den  GEanzIer,  um  den  bereits  durch  ihren  Seeie- 
tar  gestellten  Antrag  sn  wiederholen,  dass  ein  Recess  über  die  Conferenz- 
Verhandlungen  angerertigt  und  die  freie  Ucbuug  des  katholischen  (ibaubena 
in  Krauenbnrg  nnd  Braunsbcrg  stipulirt  werde.  Auf  eine  Abtretung  beider 
Orte  weigerte  sich  jener  entsehieilen  oin/.nprehen,  weil  er  damit  geistb'ches  Gut, 
<las  ihm  ni<ht  einmal  auf  Sdahre  zu  arrendiren  gestattet  sei,  vergebe;  lieber 
wollte  er  3  Elbinge  als  ein  Brnunsberg  vergeben,  aber  per  paticntiam,  per- 
missive,  konnte  Kl",  die  Orte  wol  behalten  und  wurde  er  darin  ni<  hf  gcfahnlet 
werden.  Dabei  machte  er  den  Vorsehlag,  dass  anstatt  der  Kinkünfte,  wrlcbe 
Kf.  aus  Stadt  und  Amt  Brauusbcrg  erhebe,  ihm  in  liegard  der  Klbiugisrbcn 
Einkünfte,  deren  £f.  entbchrcu  rousste,  der  königliche  Antheil  am  Elbingi- 

#  scheu  ZoUe  tou  allen  durch  Pillau  aus-  und  eingehenden  Waaren,  die  Kf. 
ehezeit  ?om  Könige  Vladislans  arrendfai  gehabt  nnd  wie  damals  in  PlUaa 
eingenommen  werden  musste,  anfielen  {  hingegen  IcAunte  derEf.  dieBranna- 
bergischen  Binkünfte  durch  seine  Bedienten  annehmen  nnd  dem  Biaohof 
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Abtretung  Brannsbergfl  ODd  Franenbarg  für  RIbiog  T«rw«lgtrt.  3()3 


Jlfariieh  eiBliefeni.   Br  venpncb  dies  dem  Könige  TonnitrageD  ond  dasa 
n  Mikn,  d«M  dem  Kf.  von  diesen  Oeldeni  eine  Prorision  bewilligt  wttrde. 
Qetttdte  tind  twar  Gbenengt,  dnae  jener  Blbingfiehe  Zoll  wegen  dee 
Widenpraehes  der  Stadt  Qi(d  ünterbanong  bei  Hofe  nicht  zn  erhalten  sein 
verde,  er  gebe  aber  Anläse,  dass  die  Polen  durch  !fliat  oder  Schrift  indi- 
rect  ihren  Consens  zu  besengen  inducii-t  werden.    Aoch  werde  Kf.,  wenn 
Jer  Vorschlag  genehmigt  würde,  nieht.'^  vorlieren,  weil  Kf.  dem  König  Vl.i- 
(ii^Iav  ohne  Schaden  8000  Rth.  jährlich  zahlen  konnte,  während  doch  Stadl 
and  Amt  Brannsberg  an  ordinären  Einkünften,  die  Accisc  nicht  mitge- 
rechnet, nicht  mehr  aKs  rtwn  2  -.']u<H»  Rth.  trägt.    Der  Suecaniorar  des 
Warsehauer  Kreises,  Herr  üpacki  ist,  wie  der  OKan/.lcr  sjigt,  zum  Ge- 
vandton  an  den  Kf.  heHtinimt,  wird  alxT  .-ohald  nicht  abrrisen  l<rMm(ni,  weil 
ihfii  die  Zel»rnn«^.»kosten  vom  Si  liatzo  noch  nicht  gereicht  .sind.  Der  KHof- 
Mrtrschnll  Opalinski  riith  einen  kaiiiolischcn  ('Minm.indnntcn  in  {''innen- 
l'iirg  einzusetzen.    Der  s c  Ii  \v  r  d  i s eh c  Gesandte  stellt,  wie  der  (iKan/Jer 
rersicljort,  die  Zn.vaninjen/.iehnn«?  der  Truppen  in    Livland  in  Abrede, 
die  der  Herzoii   von    ("nrland   in   ungegründeter  Furcht   si<h  eiid)ilde. 
•'euer  IJjelkc  sei  der  Republik  zngelhau,   wie  sein  Geschlecht  es  stets  mit 
dem  königlichen  Hause  gehalten  h.ibe,  sein  V.iter  deshall»  den  Kopl  vcr- 
lonn  hätte,  Bjelke  suche  daher  für  unvermuthete  Fälle  sieh  in  Freund- 
irhaft  und  Vertrauen  nnt  Ptden  zu  erhalten;  daher  thue  er  auch  allerhand 
Vonrhiäge,  um  der  Republik  Cnmmercia  in  Anftaahme  zn  bringen.  Ifitder 
KSoigin  gedlfliite  er  einen  Gontraht  anf  ihr  Böcfaniscbes  Sab  zn  sehlieisen, 
vooach  ibr  jährlieh  bei  10,000  Tonnen  abgenommen  würden,  weiehee  Salz 
er  wegen  seiner  grossen  Schärfe  zum  Salzen  der  Fische  für  das  beste 
Ute.  —  Die  Gonföderation  rerstärkt  sieb,  aneh  in  der  Feldherren 
Otter  haben  sie  durch  Depntirte  anzeigen  lassen,  dass,  wofern  ihnen  nicht 
Ms  ZB  einer  bestimmten  Zeit  Yersichernng  gegeben  würde,  sie  sieb  selbst 
beiakit  machen  würden.   Aneb  soll  die  littanische  Armee  mit  den  polni* 
»«hen  Gonföderirten  in  gntem  Vernehmen  stehen. 


Job.  T.  Hoyerbeck  an  den  RurfUrsten.   Datum  Warechan 
8.  Autrust  1661  (pr.  Tomlint  21.  Ang.). 

[Gin  pcrpetunm  Mobile). 

1661. 

Bin  TOn  Constantinopel  angekommener  Jesuit  giebt  einen  motnm  per-  H.  Ang. 
i'Ctaom  artifirialem  mit  Wasser  an.  Das  Modell,  das  er  für  den  Köniu 
machen  lässt,  \Bt  noch  nicht  fertig  v.  H.  sendet  die  Figur  [fehlt |  nnvcr- 
lingert,  nicht  nur,  weil  Kl.  am  besten  werde  bcurtheilen  können,  wie  weit 
"^  praktikabel  oder  auch  niit/licl«  sei,  sondern  auch  weil  es  ihn»  vorkommt, 
wenn  es  fast  aus  dem  gleichen  Fundament  construirt  wurden,  wie  des 
Kr  Berlinische  Uhr,  worin  die  Kügelchen  auf-  und  ablaufen,  80  viel 
üat  er  mir  entdeckt,  diiss  er  durch  eine  schlechte  Sache,  nauilich  wie  er 
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abgeKC'lirn,  dasK  2  gleich  gedreebsdte  eiaoeriie  SehüKseln,  da  k.uim  100 
Tro|>r<>ii  W.isser  in  der  untersten  gewegen,  sehr  leicht  tibereiuaoder.bewci^ 
würden,  iiuf  diese  Speculatiou  gekommen  ist 


Die  Gesandten  an  den  Knrflirsten.    Ilatum  Warschau 

9.  Aiij-iist  16()1  (}»r.  'r<niihut  21.  An^i:.). 

(Unzufrietliiiilitil   mit.  (Kr  von   ^\vr  Krone   »rtlii-iltcn  Ai.tworl;    Kf.  niass  den 
Bchliminuu  Kitilluss  Frunkn-iclis  uuil  Scliweiit-us  zu  beseitigen  duclion.  liigoteric 
dea  ITönigs,  Fortachrilte  der  Oonfoderirtenl. 

1061. 

Attg.  N;i<  1»  so  vielfachen  Versjf  horungen  des  Könige  und  der  Senatoren 
liaben  wir  (Uniiocli  nichts  mehr  t  rroiclit,  als  dass,  wie  beifnijjende  Abschrift 
des  k(.'s|)'>ii!<uin  >  /.t  i.t^t,  ni;m  in  (la>>('II)c  nur  unvcrt-  or.-tcii  J^rinuernngen 
einrückte'),  alle  uiiM-re  übrigen  Finilenin^cii  unhenick-iclitij^t  gel;is>en  hat. 
Darin  werden  wir  immer  mehr  betestigt,  dasö  Frankreich,  auf  das  die 
Königin  vornchudich  wo  nicht  einzig  uod  allein  ihr  Absehu  hat,  in>onder- 
beit  mit  im  Spiele  ist  Was  Sebweden  dabei  getban  hat,  oder  anuocb 
SQträgt,  davon  sind  nns  Particularia  nnbekannt  ApparentHoh  mag  aaeh 
wohl  ein  widerwärtiger  Wind  ans  dem  Hersogtham  Frenssen  beigewebt 
haben.  Nachdem  aber  der  Hof  nunmehr  in  der  That  erfahren  hat,  daas 
Ihm  an  des  Kf.  Freundschaft  hochgelegen,  die  Stlinde  in  Prenssen  aueh 
mit  der  Erleichternog,  die  ihnen  widcrf.diren,  verhofiTentlich  mebrentheils 
werden  zufrieden  gestellt  sein,  zweifeln  wir  nicht,  Kf.  werde  ki  nfiig,  zu- 
mal  wenn  Er  durch  Abi»chickung  au  Frankreich  und  Schweden  die  bösen 
Quellen  verstopft  und  diesen  Landen  8i<h  geniihcrt  hai)en  wird,  in  allem 
Vornehmen  besser  hindurch  kunnnen  können,  worüber  wir  denn  den  Aller- 
höchsten inniglich  .niridVn  und  den  Kf.  zugleich  liitn  ii  nicht  nach  dem  .Xus- 
gange  id>er  unsere  Treue  und  S  »rgfalt  zu  urthcilcn  ,  sondern  unserer  \'er- 
sichcrung  zu  trauen,  dass  wir  nichts  unterlassen  haben,  sn  wir  zur  Beför- 
derung der  Sache  nutz-  und  zuträglich  cr&iuncn  konnten.  Der  König  wird 
von  Czcnstochow  eine  gelobte  Wallfahrt  ablegen  -und  zugleich  ein  neues 
thun,  keinen  als  Katholiken  su  einigen  Dignitäten,  Aemtern  and  Beneficieo 
befördern,  nnd  am  20.  zurttckkehren.   Die  Commissarien  zn  den  Moskowi- 

tiKehen  Traktaten  sollen  sich  zom  1.  Sept.  fertig  halten.    Wie  de  Lnmbres 

M 

berichtet,  soll  die  cunfoderirte  Armee  schon  aus       Manu  bestehen  und 

>)   In  demselben  erklären  König  nnd  Republik,  dass  sie  mit  Hälfe  des  jom 

Reichstage  I>ewiliigt6a  Wasscrzoils  bititien  Kurzem  die  Obligatloo  füt  Elbing 
und  Draheiin  bezahlen  werden ,  dass  der  König  feruor  eiocn  Gesandten  an  den 

Kf.  st'udeii  iiiul  über  die  von  (Iri;  kurfürstlichen  (Jesandton  vorixeschlagene  Be- 
willigung eines  'i'ii«>ilt>8  des  Libiuger  ZuUca  aicb  näher  uu^äura  wollte 
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niehl  Dor  das  R^gimeot  soodero  das  ganze  Corpus  Czarnecki's  sa 
ibnen  gestosseo  sein;  er  ersSblle  dies  dergestalt,  dass  der  Hof  sieh  eher 
etwas  gutes  so  der  ConfÖderatioD  rersehen  als  dieselbe  fürcbten  möehte. 
Der  König  hat  dem  Oberst  Korff  eine  Geoeral-Mi^orschaft  durch  den 
Stsrosten  Tiefenbaoseo  angeboten,  wenn  er  sich  von  den  andern  trennen 
wollte,  und  da  er  sinmte,  den  Oberst-Lientenant  Bilinski  snm  Obersten 
leiaer  Leibgarde  ernannt 


y.  Dobrzenski  an  den  KorfUrsten.   Datum  Waracban 

9.  August  1661. 

[Die  Wahl.    Die  Conföderirtenj. 

V.  D.,  der  morgen  ahreipen  will,  crhiilt  in  der  Abschieds  •Audienz  von  9«  Aug. 
der  Königin  die  vertrauliche  Mittheüaog,  dass  die  Stände  einen  Conventns 
in  der  Wahlsachc  halten,  und  wenn  man  auf  die  Candidaten  käme,  das 
Haas  Oesterreich,  Frankreich  und  das  Raus  Ba iern  bcnicksichtiisfen 
würden,  auf  da.s  letztere  hielten  die  nieii^fen,  auch  sie  habe  vor  etwa  14  Ta- 
gen einen  Jesuiten  dahin  geschickt,  um  sich  nach  des  Prinzen  Ilumeur 
und  Zustand  zu  erkundigen.  Von  guter  Hand  wird  beri»  htet,  dahs  Lubo- 
mirski  bei  der  confoderirten  Armee  durch  .seinen  Abgeschickten  der  Kö- 
nigin Dessein  wegen  der  Sueceseion  deuionstriren  und  die  daraus  bevor- 
stehende Gefhhr  habe  Torstellen  lassen,  wodurch  die  Armee  noch  malcon- 
tenter  geworden  ist.  Der  junge  Bagoczy  soll  sich  snr  Snccession  nicht 
geringe  Holihnng  machen. 


Der  Kurfürst  an  die  GesaiitUeii.  Datum  Cleve  10.  Aug.  1661. 

(Auf  die  HeiaUoa  ¥oni«23.  und  26.  Juli). 

(Oeeaadten  sollen  sich  bemühen  in  Froundschaft  entlsssSD  zn  werden.  Blnen 
neuen  Beicbstag  soll  v.  H.  sa  Terhindem  eucheal. 

1661. 

Wir  sind  mit  enrem  Verhalten  wol  snMeden.  ,|Vor  enrem  Absnge  90.  Aug. 
habt  ihr  ?or  allen  Dingen  eore  Arbeit  dahb  zu  richten,  dass  ihr  mit  gn- 
tWD  Willen  entlassen,  das  Vertrauen  festgestellt  und  König,  Königin  und 
Senatoren  von  unserer  beständigen  Freundschaft  vergewissert  werden. 
Könntet  ihr  nncb  penetriren,  was  zwischen  Frankreirb,  Schweden  und  Po- 
len oder  der  Königin  gehandelt  wird,  würde  uns  solches  sonderlich  lieb 
sein,  auch  wir  unsere  Mesurcs  danach  nehmen  können.  Gegen  den  KGross- 
Marschall,  GKanzler,  Virekanzler  und  andere  aflectionirte  habt  ihr  euch 
dahin  zu  bemiihen ,  das-  die  mit  ihnen  pflo^roiif  vertrauliche  Cm  respon- 
deoz  zu  allerseits  absunderlicli  auch  der  Krone  Bestem  beständig  cuotiuuirt 

lUur.  B.  GttcU.  d.  G.  Uurturkteo.    12L  20 
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Ob.  werde.^  [Ad  H.  in  Cbiffern].  |:  AU  wir' auch  wahrgenommen,  dmn 
die  Königin  das  Absehen  auf  einen  neuen  Rdchstag  gerichtet  hat,  so 
wollet  ihr  euch  mit  allem  Fleisze  bemtthen,  dasz  derselbe  wo  nieht 

verhindert,  doch  so  balde  nicht  vor  sieh  gehen  und  dafern  es  nicht 
zu  verhindern,  dennoch  in  den  Praeparatoriis  niclits  angenomiuen 
werden  möge,  so  uns  in  einigerlei  Weise  uachtheilig  sein  konnte. :  | 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warschau 

13.  August  1661. 

[Der  GrosBkaosler  ist  ■eiaem  Yenprechen  die  Aotwort  der  Bepabltk  dea  Wun- 
sehen  des  Kf.  gemäes  zu  indem  nur  in  geringem  Maasse  nacbgekonmeo  und 
yertröstet  auf  die  Gesandtschaft.   Die  Gonf&derirten. 
Die  BäBtangen  der  Schweden]. 

18  Aug.  Der  KO  Kanzler,  der  sich  dieser  Tage  auf  seine  Güter  begab,  zeigte 
sich  beim  Abschiede  gegen  mich  sehr  Höflich  nnd  Tertraat,  also  dass  er 
damit  losbrach,  es  hätten  weder  die  Königin  noch  die  Ministri  Statos  wegen 
französischer  OppositioneD  ihr  Intent,  dem  Kf.  Satisfaction  so  geben, 
erreichen  können,  rieth  treolicb,  Kf.  möchte  doch  suchen  das  grosse  Miss* 
trauen,  das  jene  Krone  gegen  Kf.  gefasst,  zu  beseitigen  und  bezeugte  nicht 
geringe  Vergnügung  darob  zu  Hchöpfeo,  als  ich  ilini  aus  des  Markgrafen 
[Christian  Ernst]  v.  Baircuth  Hofmeister,  des  v.  liorck,  Schreiben  zu  er- 
kennen pab.  dass  dem  Kf.  von  unterschiedenen  hohen  Personen  Zeugni?? 
zukäme,  wie  die  Königin  Frnnkreich  nuMmeiir  mit  dem  Kf.  in  enijcs  Ver- 
standni>s  nud  mehr  \'crtraulu  hk<'it  zu  setzen  begierig  sei;  er  gab  auch  sell)st 
au  die  Hand,  ich  sollte  ja  sohhes  der  Künigin  und  de  Lumbres  zu  ver- 
stehen geben.  Sonst  aber  sagte  er  frei  heraus,  vieim  es  bei  Lebzeiten  des 
Königs  znr  Wahl  kirne,  wozu  es  nach  seiner  Meinong  gewiss  kommen 
werde y  so  könnte-  sie  nicht  leioh^  auf  jemand  anders  als  anf  den  Dnc 
d^nghien  fallen,  angesehen  in  Eoropa  kein  Snbjectnm  wire,  so  seiner 
Qnalitttten  nnd  anderer  Umstände  halber  demselben  zn  Tergleichen,  su- 
mal  wenn  der  König  in  Frankreich  die  Sache  fQr  seine  eigene  halten  woUte; 
denn  anf  solchen  Fall  könnte  es  der  Republik  an  Geld  nicht  fehlen.  8o 
hätte  auch  die  Republik  niemand  zu  fürchten,  wenn  Frajikreieh  nnd 
Schweden  auf  ihrer  Seite  stünden.  Um  das  Interesse  des  Kf.  und  der 
Königin  auf  einmal  zu  ajnstiren  hielt  er  für  das  gewisscBte  Mittel,  wenn 
beide  nur  auf  etliche  Stunden  per.«önlich  sich  mit  einander  besprechen 
könnten,  wozu  die  Königin  grosse  Hegierdc  trage.  AVie  ich  nun  in  allem 
diesen  keine  Ursaeho  luiid  demsell>en  zu  widersprechen,  vielmehr  Hoffnung 
machte,  da>s  Kf.,  wenn  ihm  nur,  was  die  Pacta  erfordern,  wirklich  ;;eleistet 
wiirde,  sich  ihr  nacli  Möglichkeit  liigen  wurde,  erbot  er  sieh  hinwieder  das- 
selbe, was  wegen  des  königlichen  Autbeiit»  um  Elbiugiscbeu  PfuodzoUe 
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Torccs«  hl.igeu  und  gesucht  worden,  in  dos  Re>i)nn-um  einzunicken,  nahm 
auch  auf  sich  per  indirortuni  ein  Zt  ugniss  des  königiiclien  Consensus  wegen 
Braun«bergs  und  Fraueni^urgs  nns^zuwirken ,  mit  dem  Versprechen  diese? 
Responsum  auf  seinem  Giitehen  auszubringen  und  folgenden  Tages  voll- 
togtü  bioeiuzascbickeu.  Solches  geschah  zwar  auch  gestern,  doch  ist  er 
Miner  Znsag«  darin  nicht  nachgekommen,  dass  er  etwas  Bündiges  einge- 
Mlil  Iiitto.  Doreli  den  Secretar  aber,  der  es  einlieferte,  yertröäfcet  er 
gWehwol  es  dahin  lo  ricbteo,  daai  der  kttnftige  Oeaandte'),  der  ihm  ntHfB 
renrandt  wir«,  mit  tolehen  Sachen  kirne,  welchen  der  Kf.  nicht  allerdings 
vtide  entgegen  eein.  Und  wird  also  wol  rot  dieser  Sehiekong  nnd  der 
iogedeuteten  Znsammenkunft  in  des  Königs  Sachen  schwerlich  etwas  No- 
tibles  sn  schöpfen  sein.  —  Ich  halte  mich  hier  mehrentheils  nnr  dämm  anf, 
damit  ich  ersehe,  dass  hei  der  Insertion  des  Articnli  separat!  (des  OU- 
niichen  Friedens),  welcher  des  Kf.  nen  erlangte  Saperioiitäts-  nnd  andere 
Jsm  begreift,  in  das  Yolameo  Legnm  anfirlehtig  verfahren  wird.  —  Dia  Oon- 
fMezirten  Tcrstirken  sich  nnnmehr  nnd  sollen  sie  die  Stadt  Prsemisl  be- 
sttaen.  Herr  Sznmowski  ist  swar  schon  längst  Constanünopel  vorbei- 
gegangen, aber  hier  noch  nicht  angelangt.  —  (Meldung  (Iber  Bordoys)') 
Im  Vertranen  versichert  man  mich,  dass  die  Schweden  snm  Scheine  etliche 


0  Za  dieser  Oesandtsohaft  war  Fürst  Bognslal  Badsiwill  vom  Kftajge  be- 
stimmt worden,  für  wehben  eine  flir  diesen  Zweck  zu  Warechaa  13.  8epi.lG61 

abgefasBte  lateioiBcbe  Information  vorliegt.  Er  soll  die  unterlassene  Beraos- 
gäbe  Elbings  mit  dor  vorweigerteu  Zurückgabe  Rraunsbertrs  tiiid  Frauenburgs, 
mit  diT)  dabei  aufgeworfenen  und  nicht  erledigten  Streiijiuiikten  entschul- 
digeo,  auf  den  Ertrag  des  neuen  Wasserzolles  vertrügten ,  uuch  einen  Elbiijg 
anteierlegeDdeo  Zoll,  eine  «Zulage*  dem  Kf.  in  Aussicht  steilen  für  den  Fall, 
dms  dem  Bisehof  vom  Bmlande  seine  Biakfiafte  ia  Fnwenbnrg  und  Braaosberg 
Mfirkftrat  snflelen  nod  aeioe  Untertbaaen  von  den  KomUefernngen  an  die  kur- 
lira^ehen  Besatsnngeo  verschont  blieben.  Zugleich  soll  Badsiwill  den  Kor- 
ßrtteo  bestimmen  nicht  nur  das  Bülfsheer  von  15iX)  Fosstmppen  sondern  aneh 
Geflchütze  und  Munition  baldigst  und  zwar  nach  Littanen  zu  senden;  Kf.  möge 
io Betracht  ziehen,  dass  die  Wiedereroberang  von  VVilna  und  Kowno  dem  Handel 
EöDigsbergs  von  grussem  Vortheil  sein  werde.  Warum  diese  Botschaft  OBter- 
blieben  ist,  wird  unten  Diarium  2  /12.  Miirz  l')(j2  Ix  richtet. 

*)  Ich  höre  von  guter  Haud,  dasz  dem  Bordo^s,  vou  dem  icii  aus  Krakau 
(obi  8.  ItS  a.  1}  meldete,  der  Hof  verboten,  nnd  er  anek  vom  s^wedischeo  6e- 
issdteo,  der  ihm  sonst  wahrend  des  ganseo  Beiobstages  viel  Ehre  nod  Garesse 
bil  sooderlicher  Vertranliebkeit  beseugte,  gar  Mtsinaig,  vor  den  Lenten  gaas 
▼eräcbtlich  tractirt  wird.  Als  Ursache  giebt  man,  man  habe  in  Brfahroag  ge- 
bracht, dass  er  ans  Frankreich  wegen  Verfälschung  der  Münzen  weichen  mn?zte. 
Nach  andern  hat  er  einige  Hofeecreta  offenbart  nud  mit  Li?ola  heimlich  viel 
corrfspondirt.  Doch  soll  er  sich  beim  schwedischen  (fosandten  so  weit  wieder 
eingeworben  haben,  dasz  er  ihm  vergönnte  iu  seiner  Schutte  mit  nach  Danzig 
IQ  gehen.  Unterai  17./27.  Aug.  16GJ  berichtet  v.  H.:  Bourdois  befindet  sich  wie- 
teia  Warschau,  woraus  ich  gesehen,  dass  der  schwedische  Gesandte  iim  nnr 
n  dem  Zweck*  bei  sieh  behattea  hat  «od  sonderlich  careseirt,  daas  er  ihm  wlh- 
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Begimenter,  deren  Offieiere  ihnen  nicht  anstehen,  reduoiren,  in  effeetn  aber 
ihre  Armee  Terstürken  nnd  eehr  jj^sse  Kanfgelder  geben»  anoh  dem  Don- 
glas wegen  des  gegen  den  Herzog  Ton  Cnrland  verObten  Excesses  nur 
darum  falschen  Hader  machen,  damit  er  snir  Aossöbnnng  von  den  Geldern, 
die  er  im  Lande  zasammei^eb rächt,  etwas  vorschiessen  möge.  Und  wird 
sicbs  aufs  liinjiste  binnen  6  Wochen  äussern,  wohin  ihre  Intention  gerichtet 
ist;  da  sie  dann  entweder  abzudanken  oder  zu  agiren  anfangen  werden. 
Ginge  der  Türivenkricg  vor  sich,  so  möchten  sie  wohl  nicht  eben  direkt 
gegen  den  Kf.  etw.is  tentircn,  sondern  den  Pass  durch  dessen  Land  be- 
gehren, um  den  bedrängten  Evangelischen  in  öchlesieu,  Ungarn  und  Böhmen 
zu  IlüUe  zu  kommen. 


Der  Karflirst  an  die  Oesandten.  Datnm  Cleve  16.  Aug.  1661. 

(Conc.  Fr.  v.  Jena). 

leei. 

16.  Ang.  —  Weil  wir  enticblosseii  sind  uns  nächst  gottlicher  Httlfe  in 
wenig  Wochen  Ton  hier  n&oh  unserer  GhormarlE  Brandenburg  an 
begeben,  so  wollet  es  dahin  bef5rdem,  dass  etwa  gegen  die  Zdt  die 
Gesandtsehaft,  welche  gesehiekt  werden  soll,  %vl  Berlin  sei  und  sieb 
anhero  niebt  bemühen  möge. 


Joh.  T.  Hoyerbeck  an  den  Korfttraten.   Datnm  Pokrzyvmee 

17.  Angnst  1661. 

(Der  Separat- Artikel  des  Olivaer  Paktee  iet  io  die  gedruckten  Beicba-Confti- 
tationen  aufgenommen.  8taad  der  Postaache.  Verdichtige  Schritte 

der  Schweden]. 

—  Es  ist  hier  am  polnischen  Hofe  jetzt  wenig  zu  schaffen;  auf  jeden 
Vorschlag,  der  einiges  Nachdenken  maciit,  verweist  man  mich  auf  den 
köoigl.  Gesandten.  Nur  um  zu  verhüten,  dass  bei  dem  Articnlo  separate 
pacis  OliTensis  kein  Fehler  vorgehe,  wollte  ich  nicht  eher  abreisen,  als  bis 
ich  gesehen,  wie  derselbe  in  die  Beichs'Coustitntionen  gebracht  ist.  Das 
beigelegte  Stück  der  Constitutionen  zeigt,  dass  des  Ef.  Intent  völlig  er- 
reicht und  dieser  Artikel,  weil  die  Ratificationen  des  Königs  und  der  Re- 
publik dabei  stehen,  besser  als  die  Pacta  selbst,  bei  welchen  keine  gesetzt 
ist,  eingerückt  sei.  Es  können  auch  die  preussischen  Stünde  hieraus  sehen, 

reud  seiner  Negotiation  7.um  Spion  gedient.  Es  steht  darauf,  dass  ihm  Herr 
de  risola  wegen  einiger  in  Oh'va  und  Warschau  geleisteten  guten  Dienste  zn 
einem  (janouicat  von  Krtulaod  durch  sonderlichen  Vorschlag  verhelfen  wird,  was 
dann  wol  die  Ursache  seiner  Disgrace  bei  der  Koni|^n  sein  mag. 
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«ddieiigestaU  die  Republik  auf  dem  allersonncllsten  Wege  Mal  fiber  Mal 
bezeugt  ,  dass  sie  dem  Kf.  in  allen  Stücken  die  Facta  ku  halten  gemeint 

sei.  Im  Postwesen  siebt  r.<  d.irauf,  dass  es  dem  Hatbe  von  Danzig  fär 
12000,  dem  Gratia  aber  in  Consideratiou  seiner  bisherigen  Dienste  für 
10000  Fl.  jährlicher  Pension  möchte  gelassen  werden.  Man  wird  aber, 
um  die  Invidia  bei  den  Handelj^leuten  von  sieh  abzulehnen  und  dem  Kf. 
wo  inögiiih  aufzubürden,  ein  Paar  Mul  den  Kf.  angehen,  damit  er  von  dem 
liricl- Port«»  etwas  nachlasse.  —  Dasö  bei  Schweden  nicht  nur  gegen 
den  Kai^cr  sondern  auch  jregen  Kf.  pcfahrliclie  Disscgni  obhauden  und 
lach  unter  den  preussi.^chen  Ständen  sich  Leute  gefunden  haben,  welche 
ki  Steno  Bjelkc  mit  vIcUmi  Utn-^tiinden  über  die  Landprossuren  geklagt 
ond  zu  ver>tehen  gcticbeu.  dass  ^io  unter  der  Krone  Schweden  Schutz  am 
liebsten  woliueu  müchteu,  werde  ich  von  vertrauter  Hand  verwarnet. 


Aus  der  v.  Hoverbeck'schen  Correspondenz  mit  dem  Kf.  der  Monate 
October  1001  bis  Ende  Februar  1662  ist  nur  Folgendes  hervorzuheben: 
Von  dem  in  seine  Residenz  zurückgekehrten  Kf.  durch  das  Rescript  vom 
1.  Not.  aufgefordert  sq  dem  Erzbisehof  tob  Gaeseo,  dem  Grosskanzler, 
dem  Tieekansler  ood  inai  Fdrsten  Lnbomirski  an  reisen  ond  eine  Tertrao- 
licke  CoQwspoDdBOB  mit  ihnen  anf  Gmod  ertheilter  GreditiTe  wieder  aafoii- 
mhmen,  Tenreilt  t.  Horerb.  bis  Mitte  Jan.  1662  in  Hohenstein  [in  dessen  N&he 
sebe  Gtttor  Hegen]  anf  die  bei  dem  Pftindfenralter  in  Königsberg,  Johann 
Aibr.  Heydekampf,  ihm  angewiesenen  Gelder  wartend,  mit  er  die  Kosten 
eines  Hochseitsgeschenkes  so  bestreiten  hatte,  welches  der  'Tochter  Lnbo- 
fflinki's  bei  ihrer  TennXhlnng  mit  dem  Sohne  des  KGFeldherm  Potoeki  im 
NaoMB  des  Kf.  ttberreieht  werden  sollte.  Mitte  Janaar  gehen  ihm  die  Gelder 
so,  woraof  dem  Jawelier  Rappen  ip  Berlin  die  Anfertigung  des  Geschenkes 
tbertragen  wird.  Während  dieses  Anfenthaltes  io  Hohenstein  berichtet  t.  H.  in 
8  Relationen  (31.  Dee.  61/10.  Jan.  62,  5./l^  Jan.  und  7./17.  Jan.  1662)  auf 
Qniod  der  Mittbeilungen,  die  ihm  der  Administrator  des  Erinländischen  Bi- 
sehofs  zu  Alienstein,  Nowieski,  über  die  Erpressungen,  welche  die  Conföde- 
lirten  der  „heiligen  Ligue*^  im  Enulande  und  im  königU  Preussen  verüben. 
Diese  Ligisten  hatten  21.  Nov.  auf  einem  Generalkreistage  zu  Kielce  beschlos- 
tea  alle  geistlichen  Güter,  die  königl.  Occonomieen,  Salz-Suppen  und  Zölle 
sich  anzueignen  und  bis  zu  ihrer  völligen  Ablohnungzu  behalten;  5  Regimen- 
tern ward  ihr  Brodgeld  (^so  wird  die  AVinterverpfleguug  in  Polen  ge- 
nannt""!  in»  Krnieland  angewiesen;  jede  Compagnie  hat  4  Towarzyszen  oder 
Kammeraden  („so  neniuii  ilic  Polen,  was  in  Frankreich  in  der  Cavallerie 
die  Maistres  sind"*),  dcrcu  jedci  I  und  mehr  Diener  l»ei  sich  führt,  im  Gau- 
zea  iiUO  Mann  hingeschickt,  wclclif  >i«  h  «lurch>  ganze  Stift  vcrtheilten  und 
von  jeder  Uube  150  fl.  polii.,  im  (ian/cn  200,000  fl.  fiu  derten  und  zu  keinem 
Nachlasse  sich  verstanden.  No\vie^ki  klagte,  die  Einwohner  seien  an  den 
Bettelstab  gebracht.  Ermland  würde  eine  Wüste  Arabien  werdoti.  Er  hatte 
m  Alleusteinscbeu  Kammeramte  150  Llubeu  für  ueu  augesiedelte  Bauern  besäet 
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und  mit  Angcspann  versehen,  die  Leute  hätten  aber,  um  sich  voit  der  scluur« 
fen  Executioti  und  dem  grausamen  Prügeln  zu  befreien,  alles  Angespann 
hingeben  müssen,  das  die  Soldaten  dann  um  ein  liederliches  Geld  ins  Her- 
Zügtbum  verkauften  Bei  allen  diesen  Ciewaltthiitigkeiten  hatten  die  Li- 
girten  dem  Kf.  ^  souderlinren  Respet  t  zuicetragt  ii  auf  dem  Duri  li/.uge 
durch  seine  Lande  niemand  gekrankt  und  Alles  mit  Geld  bezahlt,  ja  sogar 
besehlobäeu  diejenigen  Zolle,  welche  zur  Bezahlung  der  dem  Kf.  verschrie- 
beneo  Samoie  verorduet  wareo,  unberührt  zu  lassen.  —  Am  15.  Jan.  1662 
Wfllens  die  polnischen  Seoatoren  aafsnaocben  wird  v.  H.  dareh  eia  Rescript 
▼om  27.  Dec.  1661  abgewiesen  nach  Hofe  so  reisen.  Noch  am  12  /22  Febr.  1662 
referirt  er  von  Berlin  an  den  dort  nicht  anwesenden  Kf.  Die  ligistiachen 
Depntirten  hatten  damals  schon  das  Ennland  Torlaasen  ond  waren  nach 
Krakau  abgeaogen.  Ad  jenem  Tage  trat  t.  H.  seine  nene  Qesandtochafta- 
•  Reise  nach  Warschau  über  Posen  an'). 


6.   Die  Absendung  Johann  v.  Hoverbeck's  zum 
ausserordentlichen  Reichstage  in  Warschau. 

Instruction,  wonach  sicli  unser  —  Gli.  und  Gejiandter  auf  dem 
in  Polen  eingesetzten  Extraordinär  -  Reichstag  —  —  Johau 
V.  Hoverbecke,  unser  Cliur  -  Brandenburg   Erbtruchsesz  zu 
richten.  Datum  Cöhi  a^Ö.  10.[20.]  Febr.  1662 "). 

[Die  Aasffihmng  der  Yertrige.  Yenreigening  der  Hfllfstrappen.  Abweisung 
der  preassischcu  Stände.    Der  Eveatnal-Eid.   Die  Wahlangelegeoheiten.  Der 

Frieden  mit  Moskau.    Grenzbericlitigung  in  der  Neuinark.    Der  littauiscbe  ZoU. 
Dm  Getreideverbot.     Die  polnischeu  Scbilliuge      Die  Sicherung  des  Braaos- 
bergiflchen  rfaodes.   Fiüsauog  der  Waidwaareü.   Die  (Joofoderirteo]. 

80.  Febr.  1.  Obwol  dieser  Reichstag  extraordinarie  einig  und  allein  dam 
angesetzt  ist,  dasz  darauf  von  den  Mitteln,  dadurch  die  ^ Armee  an 
befriedigen  und  zu  des  Königs  und  der  Feldherren  Gehorsam  wieder- 


')  Aus  der  d,  ichzeitigen  Correspuii(l(.ii/.  v.  II.'  mit  0.  v.  Schwerin  in  Königs- 
berg, welche  Vüruehtnlicb  innere  preussiache  Angelegenheiten  und  später  zu  er- 
wllinende  YeriiMdlaDgea  mit  Georg  v.  Waldeck  bespricht,  ergiebt  sich,  dass 
H.  noeh  em  9.  Ju.  1Q6S  in  Hoheoetoin  war,  am  23.  Junnr  in  CwartecheD  io 
der  Nenmarlc  dem  Kf.  MOvartete,  am  25.  Jaonar  in  Cnstrin,  am  9.,  17.  o.  Sa  Fbr. 
ia  Berlin  sich  befand,  und  Anfang  März  nach  Warschaa  in  reisen  gedaehte. 

•)  Unter  demselben  Datum  sind  die  CreditiTe  an  den  König,  die  Königin, 
den  Primas  and  mehrere  Beicbsräthe  in  Foleo  ansgeatellt 
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nbringen  sein  mödite,  deliberirel  werden  solle,  und  diesem  naeh  ni 
besorgen,  dass  idles  und  jedes,  was  sonsten  Ton  dem  Kdnige  und  der 
Rep.  v-igrore  Paetomm  gefordert  werden  möchte,  damit  abgewiesen 

werden  dürfte,  dasz  es  auf  einen  Ordinär  —  nicht  aber  auf  einen 
solchen  iiciclistag'  ^eliure  — .  so  hat  unser  Gesandtor  dennoch  zur 
lievljclialtiiii^  unsers  wolerlniiL^ton  Kochteus  sowol  bei  tlein  Könige  und 
lier  Könip-in  als  denen  voinelinisten  Senatoren  und  dem  Landboten- 
Marscball,  an  welche  ihm  Crcditive  mit^'-egeben  worden,  auf  die  Exe- 
eation  der  Paetomm  zu  dringen  und  darüber  Beschwerd  zu  fühi'en, 
dsss  nicht  nnr  die  Stadt  Elhing  enm  Territorio  bishero  nicht  Uber- 
geben, besondem  auch  von  denen  uns  angebotenen  nnd  einh^g  he- 
fiebten  WassenöUen  niohts  lukommen,  ja  auch,  der  kdnigL  Gesandte, 
10  SU  nnaerer  Befriedigung  nihere  Vorsehllge  hfttte  thun  sollen,  gans 
SBsgeMieben.  Den  Eänwnrf,  dass  diese  Sache  auf  einen  solchen 
extraordinären  Keichstag  wie  dieser  nicht  gehöre,  hat  er  damit  zu 
widerlegen,  dasz  dieselbe  freilicli  wk'ht  nur  aul"  dergleichen  extra- 
ordinär sondern  auch  auf  den  niiclistverwiclienen  ordentliclieu  Keic'li.s- 
tag  nach  erfolgter  solenneller  Katitication  von  Kechts  wegen  nicht 
gesogen^  sondern  als  eine  in  blosser  Exeeution  l)eruhende  iSaehe  vom 
Steige^  welchem  custodia  legum  et  executio  Taetorum  zusteht,  voll- 
iogoi  werden  solle  und  auch  unerwartet  einigen  Beichstages  ge- 
nbefaen  kdnne  und  solle. 

2.  WBfde  noch  dasu,  (wie  wol  eher  von  unsem  Widerwertigen 
fMbehen)  da  wir  uns  m  beschweren  haben  pro  contraTcntione  Pao- 
torum,  wallen  angezogen  werden,  dasz  die  Subsidia,  dasu  wir  uns 
verbündig  gemuilit .  iiiclit  geschickt  wereu,  hat  unser  Ges.  solches 
damit  ab/.uleyen.  da^^z,  weil  in  einem  jeden  Paeto  die  Conditiones  re- 
eiproce  zu  verstehen,  und  man  polnischerseits  l)ishero  das  seinige 
U  adimpliren  sich  verweigert,  von  uns  auch  mit  keinem  Fug  etwas 
habe  gefordert  werden  können.  Damit  wir  aber  der  ganzen  Welt 
kiad  theten,  dasi  es  uns  nicht  ermangelte,  betten  wir  bis  auf  heuti- 
gts  mit  unsem  schweren  Kosten  und  des  Landes  grossem  Be- 
idnrer  die  V61ker  unterhalten,  wOrden  uns  auch  dieselbe  der  Bc]!. 
a  Dienst  xu  llbersenden  nicht  geweigert  haben,  wenn  wir  nur  go- 
Mhfln  betten,  dass  man  sich,  um  uns  wenn  nicht  eben  in  terndnis 
Pldonim,  jedoch  in  einig  anderm  annehmlichen  Wejre  Satisfaction 
zu  geben  angeschickt  liette.  Dannenhcro  wir  tlaiui  niil  nieiueni  Fug 
von  der  Kep.  dieser  K(*sten  Erstattung  zu  fordern  ab  diesülbe  uns 
l'nxieniiiches  zu  impliren  bette. 

8.  Wenn  sich  etwa  einige  von  uufiern  preus zischen  Land- 
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Bassen,  es  wäre  im  Namen  der  Stftnde  oder  von  sieh  selbst  bei  der 
Bep.  würden  angeben  und  wegen  ihrer  vermeinten  Gravamina  in 
derselben  ihre  Zuflueht  nehmen,  so  hat  er  zuvörderst  aus  denen  Brom- 
bergisehen  Pactis  anzufahren,  dass  dergleichen  Querulanten  nicht  zu 
hören,  sondern  an  uns  als  dero  Souverainen  und  von  der  Rcp.  inde- 
pendirenden  Herrn  zu  verweisen,  und  zwar  um  so  viel  desto  mehr, 
weil  wir  eben  mit  uuseru  Ständen  anitzo  in  Handlung  begriffen,  wie 
und  weleliergestalt  mit  Reiltelialtiinj,'  unser  Oberherrscliaft  ihre  Pri- 
vilc^,'ia,  Freiheiten  und  Immunitäten  nach  Anweisung  gedachter  Pac- 
torum  in  gebührender  l  ebung  verbleiben  mögen.  Solte  solches,  und 
was  sonstcn  durch  Cooperation  uns  atTectionirter  Stunde  uns  zu  gute 
dakegen  gethan  werden  mödite,  niclit  verfangen,  sondern  dieselbe 
mit  ihren  Klagen  adniittirt  und  darauf  entweder  dorten  zur  Ötelle 
etwas  verordnet,  oder  aber  durch  Schreiben  und  Schickungen  auf  den 
Landtag  die  Rep.  sich  in  die  Sachen,  so  zwischen  uns  und  unsem 
Stftnden  vorgehen,  einmischen  wollen :  so  hat  unser  Ges.  darkegen  zu 
protestiren,  dasz  wir  dergleichen  den  Pactis  schnurstracks  zuwider 
laufend  und  in  unsere  Hoheit  zu  hart  dringende  Attentata  keineswegs 
leiden,  sondern  uns  bei  dem,  was  uns  von  Gott  und  Bechts  wegen 
zusteht,  durch  die  Mittel,  so  wir  aus  Seiner  Gnade  in  Hftnden  haben 
und  die  auch  sonsten  unsere  AlUirte  mit  zutragen  ktfnten,  zu  mainte- 
niren  suchen,  in  einer  so  gerechten  Sach  bei  allem,  so  uns  vorkom- 
men und  zustoszen  möchte,  uns  Seines  mftcbtigen  Beistandes  getrosten: 
hingegen  aber  vor  Ihm  und  der  erbaren  Welt  an  allem  dem  Unheil, 
so  daraus  erwachsen  wird,  unschuldig  sein;  die  aber,  so  <aus  privat 
Interesse  und  Aftecten  zu  dergleiclien  hochscluidlichen  Dissidiis  zwi- 
schen ewigen  Bundesgen(»ssen  wie  auch  Herreu  uud  Unterthanen 
Ursach  und  Aulasz  geben,  es  dermaleins  schwerlich  zu  verantworten 
haben  werden. 

4.  Wie  er  aber  dieses  nur  auf  den  eussersten  Fall,  da  alle  an- 
dere Vorstellung  und  Negociation  nicht  verfangen  wUrden,  dergestalt 
zu  declariren  hat,  wir  uns  aber  zumal  bei  jetziger  Conjunctur  zu  der 
Rep.  eines  besseren  verselicn  und  auch  mit  unsem  Ständen  vermil> 
telst  gOttlicIier  Gnaden  in  Lieb  und  Einigkeit  hindurch  zu  kommen 
hoffen  und  diesem  nach,  weil  die  Stftnde  unsere  Herzogthums  sowol 
durch  die  Pacta  selbst  als  darauf  erfolgte  unterschiedene  Diplomala 
aller  derer  £yd  und  Pflichte,  damit  sie  vordem  denen  Königen  und 
der  Krohn  Polen  verwandt  gewesen,  gftnzlich  losgezeblet,  und  wir 
uns  hingegen  verbandig  gemacht,  dasz,  so  oft  sie  uns  oder  unseren 
Naehkommen  den  Erbeid  werden  zu  leisten  haben,  dieselbe  anoh  in 
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einem  Eventiial-Eyde  (so  in  Gegrenwart  eines  polnischen  Commig- 
sarii  zu  leisten),  vor  die  Könige  und  Krön  VoIl-w  anzuweisen:  so  wird 
er  eine  solche  Commission  nebst  denen  dazu  irehörigen  Stücken,  als 
insonderheit  eine  Caution  von  ])ol nischer  Seiten,  dasz  uft'  den  Fall, 
da  das  llerzogthum  wieder  an  die  Krooe  fallen  solte,  den  Ständen 
alle  wolbcrgebrachte  Jura  —  ungekrAnket  bleiben  sollen,  aussn- 
wirken  [haben];  zu  mebrer  von  uns  TertrÖBteter  Vergnügung  der 
Sttade  BittBte  alles  in  etehendeoi  Reiebetage  datiret  und  im  Namen 
des  KöBlgs  und  der  Bep.  in  terminis  Paetoram  auBgefertiget,  aber 
dabei  beobaebtet  werden,  daas  die  GommisBion  anf  eine  nnf  aaetiih 
dige  Pereon  und  an  der  wir  ans  yoreeben  kOnten,  daea  sie  limites 
Mandati  cn  llbereebreiten  nicht  suchen  und  des  Termini,  so  wir  an- 
setzen werden,  abwarten  würde,  g:erichtet  werde.  Wolte  es  der 
KVice-Kanzler  [Job.  Lcszczynskij,  der  sicli  allcwcire  keinen  uns  und 
unser  Hans  affectionirLt  erwiesen,  Uber  sich  nehmen,  so  solt  es  uns 
am  liebsten  sein.  In  Entstehung  desselben  würden  wir  auch  wol  den 
Woiwoden  von  Plotzko  [LaakowekiJ  oder  den  von  Pomere&en  [Ko- 
UerezynskiJ  uns  gefallen  lassen. 

5.  Anlangend  das  Wahlnegotium  hat  er  alsofort  EU  adner  An- 
kanft  naober  Wanehaw  sieb  uft  fleiszigsto  zu  bearbeiten,  um  hinter 
den  Grand  wo.  kommen,  wie  es  damit  stehe,  und  ob  einige  Apparenta 
sei,  dass  die  Königin  vor  dieses  Mal  ein  Deeretom,  dasz  bei  Leb- 
zeiten des  Kdnigs  zur  Wahl  geschritten  werden  könne,  durchtreiben 
möchte,  was  er  aber  davon  penctrircn  wird,  uns  mit  dem  allerehesten 
zu  berichten,  indessen  aber,  weil  dadurch  bei  dem  einen  oder  dem 
andern  Theil  leiclit  sehr  zu  vcrstuszen,  sich  so  viel  möglich  aus  der 
Sache  zu  halten.  Dann  wie  wir  den  Kespect  bei  der  Armee  gerne  bei- 
behalten, also  wollen  wir  auch  ohne  Noth  dem  Hofe  keine  weitere 
Ombrage  geben.  Der  Königin  aber  könte  er  wol  als  yor  sieh  selbst 
n  erkennen  geben,  dass,  wann  dieselbe  uns  in  nnsem  woHbn- 
dirten  Postnlatis  Sstisfaetion  yersehaft  and  ihr  latent  leitig  an  «r- 
ksanen  gegeben,  die  8aehe  yielleieht  gans  einen  andern  Anssehlag 
gewonnen  hStte.  Weil  ausser  Zweifel,  da  wir  uns  auch  gleieb  auf 
ein  gewisses  Subjectum  nicht  declarirt  betten,  viel  von  Einheimischen 
sowol  als  von  FreiiRleii  auf  die  mit  uns  habende  genawere  Ver- 
stäiidnus  sclir  wurden  reflectiret  haben.  Mit  dem  französischen  Ge- 
sandten de  Lunibres  wird  er  nachwicNor  gute  Correspondenz  auch 
in  dieser  Materie  püegeu,  und  wie  wir  uns  nicht  allein  die  von  ihm 
vor  6  Jahren  aufgerichtete  AUiance  zu  prorogircn,  besondem  aneh  in 
die  Beinisohe  mit  gewissen  Bedingungen  einzutreten  kegem  den 
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alhier  anwesenden  kgl.  EoToyö  erklert,  aber  dabei  gleiebwol  bei  Ge- 
legenheit SU  doliren  und  remonstriren  nicht  unterlaaBen,  dasz  bishero 
die  von  ihm  Tertrdetete  Guarantie  des  separati  ArticuH,  dayon  er 
bei  dem  nAehsten  Reichstage  yidimirte  Gopey  ttbenandte,  nicht  er- 
folgt und  dakegen  von  unterschiedenen  Orten  Nachrieht  einkommen, 
ob  wäre  der  mit  Oesterreich  habenden  AUiance  willen,  darinnen 
doch  nichts  gefährliches  l^^e^ren  Fianlvrcicli  entlialten,  der  Stadt  El- 
h'ing  Tradition  an  uns  eben  zu  der  Zeit  l)e]iindert  worden,  wie  die 
Krön  Frankrcicii  alle  ihre  Macht  und  Ansehen  dahin  emplovirt,  dasz 
die  uns  von  Gott  und  Rechts  wegen  zustehende  Vestun^'  Gill  ich  an 
Pfalz  Neuhurir  tradirct  worden.  Und  bei  solclien  und  andern  der- 
gleichen harten  l'roceduren  habe  man  von  uns  begehret,  dasz  wir  mit 
HindansetzuDg  wo  nicht  gar  unversöhnlichen  Offens  unser  Alliirten 
der  Königin  Intention  und  Interesse,  so  sie  uns  nicht  einst  kund 
machen  wollen,  wider  die  Reicbs-Fundamental-Satzungeiii  betten  trei- 
ben sollen. 

6.  Den  Frieden  mit  Moskow  hat  er  unsen  Namens  sn  raten 
und  dasz  man  sich  der  jetzigen  Gelegenheit  und  von  Gott  Terliehener 
ganz  wundersamer  Successen  praevaliren,  hingegen  aber  in  Betrach- 
tung der  Kosaken  Wankelmutbs,  der  Armeen  Unwillens,  und  dasz 
im  Kriege  eine  unglflekliche  Stund  vieler  Jahre  Progresse  Temlchten 
kan,  zu  repraesentiren,  daneben  aber  zu  erinnern,  dasz  bei  der  Hand- 
lung unser  Interesse  mit  beobachtet  und  ja  nichts  rerhenget  werde, 
80  uns  nachtheilig:  oder  unserm  mit  der  l\e|).  aufgerichteten  ewigen 
Verbtindnitiz  zuwider  sein  niOchtc,  angesehen  solches  nicht  nur  an  >>ieh 
Selbsten  ungültig,  besondern  auch  der  Kcp.  ob  vinlatani  lideni  vor  der 
Welt  schimpflich,  und  indem  wir  dadurch  mit  Beibehaltung  aller  er- 
worbenen Jurium  von  allen  Kcircnleistungen  uns  frei  und  los  gezählt 
achten  würden,  auch  sehr  schädlicii  sein  würde.  Dakegen  aber  wird 
zu  unterbaifen  und  zu  bedingen  sein,  dasz  wir,  inmaszen  uns  solches 
in  den  Brombergschen  Pactis  Tersprochen,  als  ein  ewiger  Bundes- 
genosz  der  Bepublik  mit  in  den  Frieden  eingesdilossen  werden,  and 
unser  um  dieses  zu  erinnern  und  unser  Interesse  zu  beobachten  ab- 
geordneter Minister  gebttrend  aufgenommen  und  tractiret  werde. 

7.  Sölten  dessen  etwas  movirt  werden,  dasz  zu  Beibehaltung 
unsere  an  dem  Weyssel-Strom  (wegen  bis  auf  8  teutscher  Meilen  sich 
eistreckenden  Ufers)  habenden  Rechtens  von  allen  too  unser  Seiten 
abfaienden  der  dritte  Pfennig  des  F  ehr  gel  des  genommen  wird,  so 
hat  er  dakegen  aus  den  alten  Pactis  zu  deduciren,  dasz  wir  hierunter 
YOtt  unserm  uns  unstreitig  zustehendem  Beehte  an  der  HAlfte  des 
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Weiszelötrome»  eher  zu  viel  nachgeben  als  zu  weit  greifen.  Ehe 
aber  deswegen  etwas  in  die  Constitution  gebracht  werde,  so  künftig 
zu  uuverislihnlicheiii  Streit  Aulasz  irebcn  könte,  liat  er  sich,  wie  bereits 
vor  dem  zu  vielen  Malen  geschehen,  zu  einer  Comniission,  bei  welcher 
dieser  Streit  untersucht  und  geitoliUelitet  werden  könte,  nach  Anwei- 
9m$  der  Paetorum  zu  erbieten. 

8.  AIm  seind  wir  aiioh  zufrieden,  dm  eine  solche  Grens- 
Commiflsioa  alt  hiebe?or  swisehen  unsem  Nenmftrkiaehen  Lan- 
den nnd  Grou-Folen  von  pohuseher  Seiten  per  Gonetitationem  auf 
UMm  Geheiinea  Batb,  den  Freyherrn  t.  Löben  und  ihn,  C^eeandten, 
geriehfet  gewesen,  aneh  anf  nntere  Pommerisehe  Lande  und  in- 
sonderheit auf  das,  so  bei  unserer  Starostei  Draheim  strittig  ist, 
ausgegeben  Wierde. 

9.  Zu  der  [Besdiworde]  aber,  so  von  den  Littawen  oocasione 
der  von  uns  eingelührteu  Licenten  oder  Accisen  urgiret  werden 
will,  können  wir  uns  nicht  verstehen,  es  wäre  dann  Sache,  dasz  sie 
sneh  wegen  des,  was  deshalb  nnier»  Orts  sn  klagen  wlre,  uns  &ed 
und  Antwort  geben  weiten,  angesehen  uns  nieht  weniger  Beehtens 
als  dem  Ednige  sn  Polen  oder  dem  Grosaftrsten  yon  Littawen  vei^ 
aOge  Benovationis  pads  perpetaae  de  A.  1529  rastoht,  nnd  die  Lit- 
ttwer  ohne  einige  Untersnohung,  dasz  sie  wider  die  Paota  (welche 
ihnen  nicht  znlassen  ohne  des  Herzogen  in  Preuszen  Consens  einigen 
Zoll  oder  Licenten  t'inzufiilircu  (»der  zu  verhöben)  gehandelt,  aus 
ihren  eigenen  Coostitutioucu,  dasz  sie  dawider  gehandelt,  Uberzeuget 
werden  können. 

10.  Solle  auch,  um  uns  hei  der  Kcp.  vorhast  zu  machen,  etwas 
movirt  werden,  dasz  die  Zufuhr  auf  Elbing  bei  jetzigem  Mangel 
and  Thewerang  verboten,  und  die  polnischen  kupfernen  Sehii- 
linge  ans  nnserm  Lande  yerbannet,  so  hätte  er  dakegen  TonnstetteB, 
dam  es  yon  nnser  Begiemng  in  Preossen  sehr  thörigt  gehandelt  wftre, 
wann  eben  sn  der  Zeit,  da  nnseie  Unterthanen  nieht  nnr  ihr  Saat 
londeni  aneh  gatentheib  das  ^fkom  ans  Polen  holen  liessen,  das 
wenige,  so  annoch  in  tmsem  Landen  vorhanden,  in  die  benachbarten 
Städte  zu  verfuhren  solte  veiJitattet  werden.  —  Des  Müuzwesens 
halber  aber  erklären  wir  uns  dahin,  dasz  wann  darinnen  vermöge 
alten  Herkommens  und  Verträge  wird  verfahren  werden,  wir  der  pol- 
nischen Münz  in  unsern  Landen  ihren  freien  Lauf  lassen  wollen.  Dasz 
wir  aber  die  kupfernen  Schillinge  ganz  gebannet,  darinnen  haben  wir 
Dichte  mehr  als  die  Stadt  Dan  zig  gethan,  darinnen  keiner  derselben 
n  sehen.  Wie  schädlich  aber  dieselbe  sein,  dasselbe  haben  der  Bep. 
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Stände  selbst  erkant  und  dffentlieh  damit  an  den  Tag  geben,  dasz  sie 
bei  nftchstem  Reiebstage  Uber  der  Consnitation,  wie  dieselbe  austu- 
tilgen  nnd  der  Hflnzmeister  su  bestrafen,  mebr  Zeit  als  Aber  der 
Ifaterie,  wie  dem  damals  sebon  sieb  ereagenden  Verbfindnls  der 
Arm^e  vorzukommen  sein  mtebte,  zugebracbt 

11.  Und  diwcil  uns  daran  niclit  wenig  gelegen,  dasz  wir  etwas 
vor  uns  lialjcu,  damit  wir  behaupten  könten,  welchergestalt  wir  mit 
^Villcn  der  Krone  Polen  bis  zu  wirklicher  Tradition  der  Stadt  Hll)iug 
Hraunsberg  halten,  solches  aber  directo  keineswc^^es  zu  erlialicn, 
80  geben  wir  unserni  Gesandton  Macht,  dasz  er  wegen  Evaeuation 
Frawenburgs  mit  dem  Bit^chol'  und  Capitel  handeln  möge,  wann  er 
nur  in  dem  Vergleich  etwas  kau  eingerückt  bekommen,  so  per  indi- 
rectum  einen  solchen  Consensum  nacb  sich  ziehe  oder  praesupponire, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  uns  Bum  Unterbalt  der  Braunsbergi- 
schen Garnison  die  Contributionen,  so  bishero  aus  demselben  Amte 

'gehoben,  gelassen  werden,  worllber  er  aber  doeh  mit  des  Forsten 
Badziwiln  Ld.  yorbero  zii  oommuniciren  bat 

12.  Als  ihm  aueb  bekant,  wie  viel  uns  as\  freyer  Flöszong 
unserer  Wald  wahren  gelegen,  so  wird  er  dasselbe  sowol  aus  den 
alten  nnd  neuen  Paetis  als  aueh  denen  von  Kgl.  M.  hieberor  ausge- 
wirkten offenen  Patienten  zu  behaupten  ihm  augelegen  sein  lassen. 

13.  Naehdem  uns  auch  glaubwttrdigc  Naebrieht  zukommen,  ob 
softe  der  Königin  Ablegatus  an  den  Swiderski  Schreiben  ttberbracht 
haben,  darinnen  sie  uns,  den  KGMarschall  und  den  Vice-Cantzler  bei  dem- 
selben suchte  dadurcii  vcrliast  zu  njaclieu,  als  solten  wir  mit  einander 
heimliche  Consilia  scliiiiicdcn ,  um  die  vou  der  Liguirten  Armee, 
indem  sie  hin  und  wieder  ihre  Winter- Verptiegung  einzufordern  ver- 
streut weren,  heimlich  zu  überrumpeln  und  zu  tilgen  gedächten,  zu 
dem  Ende  auch  eine  ziemliche  Anzahl  Volks  durch  die  Pillaw  nacher 
Preussen  zu  Uberschiffen  Vorhabens  weren,  welche  sich  mit  unsern 
andern  daselbst  stehenden  conjungiren  und  solches  zu  Werk  richten 
sollen'),  so  bat  sich  unser  Ges.  bei  dem  KVice-Canzler  zu  erkundigen, 
ob  es  nieht  möglich  sein  mochte,  das  Schreiben  in  Originali  zu  be- 
kommen. Kan  er  desselben  mftchtig  werden,  so  hat  er  nebenst  denen 
andern  beiden  Interessirten  publice  deshalb  zu  ezpostuliren. 

14.  Im  Uebrigen  hat  er  sieh  anderer  ihm  biebevor  ertheüter 
Instructionen  zu  halten  und  ihme  behauter  Informationen  zu  bedienen. 

Oer  Artikel  iat  fast  wörtlich  eioer  v.  Schwerlo  sogeModteo  Meldung  eines 
CJogeoMioten  [Wj  entnommeo,  welehen  Swiderski  selbst  dies  berichtet  hatte. 
Svidenki  hatte  der  K5iiigfn  geantwortet,  dasi  er  ihren  Mittheilangen  koinen 
Olaabeo  schenke. 
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Johann  v.  Hoyerbeck  an  den  Knrfllraten.  Datam  vor  Posen 

20.  Febr.;{2.  Mftns]  1662. 

[Die  darch  deu  AufstuDÜ  der  BuodeagenosseD  und  der  Kosaken  in  l'oleu  herbei- 
gefShrteo  Zutinde.  Strad  der  WahlangelegeobeitJ. 

IMS. 

—  Von  den  Bundesgenossen  [Confödcnrten]  habe  ich  nuf  der  Heireite  2.  Mars, 
keinen  angetroffen,  weil  alle  Deputirte,  welche  die  Winter- Verpflegaog  •iosD- 
fordern  hatten,  sirh  wieder  in  ihr  Hauptquartier  begehen  haben  ond  nor 
die  Revisoren  und  zwar  in  ninnchfr  llaupt-Starostci  k?ium  2  zurückgelappen 
^ind.  Den  Castellnn  Przvieiuskv  aber  nebst  des  Woiwodcn  von  Ino- 
wrai  law,  Rozradzewski's  Bruder,  sowie  den  hiesigen  Burggrafen  l'odocki  habe 
ich  gesprochen  und  ihre  Nachrichten,  auf  die  ich  um  so  mehr  Gewicht  lege, 
da  sie  ubcreinstitnmpn,  habe  ich  durch  den  mitgenommenen  Postreiter  ndtzn- 
iheilen  für  nüthig erachtet.  Vom  Reichstage  vermuthetman,  er  werde  sehwer- 
lidi  Tor  Oatem  enden/ znmal  die  CoDBilia  wegen  eingefallener  Fastnacht 
ent  am  17./27.  Jao.  angegangen  sind,  so  dass  ich  nicht  so  spät  komineD 
werde.  Sonst  ist  der  Rep.  Zostand  so  besebaffen,  dass  Terstftndige  Lente 
üiB  fBr  gefährlicher  halten  als  to  der  Zeit»  wo  der  Terstorbene  Sebwoden- 
könig  mitten  im  Lande  mit  seiner  Kriegsmacht  stand.  Das  Mlsstranen  ist 
fiberane  gross  so  swischen  dem  Hofe  nnd  der  Armee,  mit  welcher  der  ge* 
■eine  Adel,  so  weit  es  8t8«ti*Unordnnng  betrift,  es  melnentheils  hält,  als 
swischen  der  Armee  und  den  vornehmsten  Senatoren.  Aber  anch  die  Armee 
sondert  sich  in  3  Bünde:  den  heiligen,  dessen  Haopt  Swiderski  ist» 
den  gottseligen  unter  Woiwod  C za  rnecki  nnd  den  Ii  ttanis<  hen  unter 
Zeromski,  nnd  dnrf  fast  keiner  mit  dem  andern  recht  oflenhcrzig  sprechen. 
Darin  sind  sie  aber  alle  eiuij;,  dass  sie  keine  ?c»m  Ilof  angeordnete  Re- 
kraten leiden,  sondern  dieselben  zerstäuben  oder  g.mz  niedermachen,  vor- 
gebend, dass  durch  sie,  weil  sie  rottweise  das  Land  dun  hziehen,  die  Mittel, 
die  zu  ihrer  Bezahlung  gehören,  cousamirt  und  die  Kep.  in  Ruin  gesetzt, 
das  erpresste  Geld  aber  doch  mehrentheils  von  den  Officieren  in  ihren  Beatel 
geiteckt,  nnd  wann  der  Krone  Dienste  geleistet  werden  sollen,  die  meisten 
Knechte  Ton  Hnngec  abgemattet  nicht  an  gebmncben  sind.  Hingegen  ge> 
denken  sie  eine  solche  Anstalt  onter  sich  sn  machen,  dass  Jeder  Towarsycs, 
der  anf  8,  aoch  wohl  auf  2  Pferde  dient,  flir  seinen  gewöhnlichen  Sold  und 
(Ir  Wiiiter>Terpflegnng  einen  Fnssknecht  zu  werben  nnd  in  Kleidnng  und 
Oewehr  zu  unterhalten,  anch  wenn  er  abginge  durch  einen  andern  zu. er- 
setzen schuldig  sein  soll.  Diese  und  viele  andre  dergleichen  Projekte,  in- 
sonderheit aber  ihr  vorgebliches  Intent,  den  König  aus  der  Servitut,  d.-irio 
er  sich  bei  den  Mächt<  n  befindet,  zu  befreien,  giebt  zu  erkennen,  dass  ihre 
Verbindung  es  auf  mehr  als  die  Erpressung  des  hintcrsf eiligen  Soldes  ab- 
Resehen  hat,  wie  sie  dann  anf  allen  Seymiken  ihre  Abgeordneten  hatten 
and  darauf  drangen,  e^  iium  hten  die  Stande  keinen  vnm  Jlofe  oder  von  denen, 
welche  auf  dem  letzten  Rcichätuge  du»  Decretum  Klcctiouis  betrieben,  iu- 
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glefehem  keinen  Sehatzbedienteo,  der  einige  Einnahmen  der  Schattgelder 
gehabt,  znm  Landboten  erw&hlen,  welche  dann  wohl  dem  englischen  Weeen 
nicht  nnähnlich  sind,  wo  man  anf  solche  Weise  wider  die  sogenannten 
Malignanten  Tcrfnhr.  So  sind  auch  des  Königs  Abgeordneten  an  sie  sehr 
schlecht  empfangen  und  schimpflich  abgewiesen  worden.  — 

Zu  dieser  innerlichen  Verwirrung  kommt  noch  die  auswärtige  Ge- 
fahr, indem  sich  viele  Kosaken  wieder  zn  den  Moskowitern  geschlagen,  der 
Chmielnieki  aber  mit  seinom  Aii]ianß:e  sich  unter  des  Türken  Protection  be- 
sjeben  u!id  mit  den  Türken  aufs  Neue  eiu  Bündniss  gemacht  hat,  dem  zu- 
folge auch  ilcr  Türke  2  Festungen  am  Dnjepr  ohne  grossen  Widerstand 
aufgeworfen,  und  >toht  man  überdies  auch  noch  in  Sorge,  dasB  eine  heim- 
liche Verbindung  zwischen  den)  Türken  und  dem  Mosrowiter  sein  möchte, 
um  der  llep.  Lande  zu  theilen,  welches  auch  daher  gemuthmasst  wird, 
dass  unläugst  ein  türkischer  Gesandte  dahin  ging,  welcher  von  den  Kosaken 
sehr  wol  nnd  freudig  aufgenommen  und  bis  an  die  Grense  begleitet  warde, 
nnd  der  Orossfetier  jetst  fiel  anders  denn  vorhin  sprechen  thot,  dass 
nämlich  Polen  seinen  Herrn  billig  mit  mehr  Respekt  nnd  grosserer  Sob- 
mission  an  traktirea  habe,  nachdem  es  durch  seiner  ünterthanen,  der 
Tartem,  Sftbel  ans  ftusserster  Gefahr  und  schändlichster  Dienstbarkeit  ge- 
rettet worden  sei.  Was  von  der  Wahl  an  erwarten  kann  kf.  nach  dem, 
was  auf  dem  GPolnischeu  Kreistage  zn  Szroda  nnd  dem  Sieradischen  zn 
Siatko  YOrgegangen.  abnehmen.  Zu  Szroda  hat  man  der  Herren  Hundes- 
genossen Erinnerung  so  viel  deferirt,  dasj>  man  von  den  12  Landboten  des 
letzten  Reichstages  nur  einen  wiedergewählt  hnt,  nämlich  den  Adrian 
Miaskowski,  der  dem  Wahldekretc  l>eständig  widersprochen  hatte.  Der 
Kalischer  Landes-Oberkämmerer  und  Starost  von  Bora  st,  wiewohl  er  in 
beiden  Woiwodschaften  einen  grosj-en  Anhang  hat,  ist  zwar  mit  grosser 
Mühe  und  durch  starke  Factioueu  zun»  Laudboteu  gewählt  worden,  aber 
erst,  nachdem  er  einen  starken  Verweis  dafür  erhalten  hat,  dass  er  auf  dem 
letstoD  Reichetage  als  Tribunala-Marschall  einen  Landboten  in  Waraehan 
da«!  bestimmte  gegen  seine  Instruction  in  das  Dekret  einsuwUligen,  und 
näehdem  er  ▼ersprocheo,  anf  dem  jetaigen  Reichstage  nebst  seinen  GoUegen 
Dicht  SU  verstatten,  dass  von  der  Wahl  auch  nur  geredet  würde.  Wiewol 
▼on  Hof  bedienten  nnd  dependirenden  fast  keiner  bei.  der  Zusammenkunft 
erschien,  so  hat  man  doch  nicht  unterlassen  etlicbe  derselben  in  piblico  mit 
achimpflicber  Bedrohnog  su  tractircn.  In  der  Sicradsehen  Woiwodschaft 
ist  man  tIcI  weiter  gegangen  und  hat  den  Landboten  per  cxpressum  cin- 
gebnnden,  sie  sollten  zu  keiner  1  )elil)(Mation  schreiten,  es  hätte  denn  der 
König  durch  ein  Diploina  «  avirt,  dass  er  die  Materie  der  Wahl  nimmer 
auf  die  Bahn  bringen  uud  den  Due  d'Enghien  zur  Krone  befördern 
büllte  ihnen  solches  verweigert  werden,  so  hätten  sie  mit  einer  Protestation 
zurückzukehren  und  den  Ileimgelasseuen  von  allem  Vcrlaule  Bericht  zu  thun. 
Alsdann  wollten  sie  nebst  den  Qross-ruluischcn,  welche  mit  ihnen  der 
Sache  einig  seien,  Mann  für  Mann  aufsein  —  und  ihre  Sicherheit  beobacbteo. 
Man  hält  aber  dafür,  dass  der  König  eher  den  Reichstag  aerschlagen  lassen 
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als  dergleichen  Diploni.ita  ausgeben  werde,  welches  dnnn  aucli  nicli!  i;eringe 
Gef.ihr  nftcli  ?icli  ziehen  würde.  In  Preusscn  sind  zwar  durch  Hiikowski's 
Beförderung  einige  favorable  Artikel  für  die  Wahl  in  die  Instruetion  hin- 
eiogeriickt  worden ;  au<  h  haben  einige  Masowische  Laudboten  nieht  nur 
dergleicbco  sondern  auch  den  Auftrag,  gegen  die  Bundesgenossen  ein  Mo- 
■itdrioin  KD  erlassen,  daas  sie  bei  Strafe  der  sofort  aoBZofuhreodeo  Acht 

alle  köoiglich«n  und  geistUeben  Otiter  itf  rKnmen  bitten.  Aber  wenn 

dme  Landboten  der  Saehe  anoh  noch  so  zogetfaan  wären,  so  itt  doch 
veoig  Apparentz,  dise  in  einem  Staate,  wo  eines  einzigen  Laudboten 
Widertprach  aOe  ConsOia  ttber  den  Hänfen  stOsst,  sie  derselben  dadurch 
liaigen  Naehdmek  geben  sollten,  sumal  da  nunmehr  sowot  die  Wahl  an 
neb  als  aueh  des  Duo  d'Enghien  Person  duroh  ihre  zu  bitage  Kegodation 
10  sehr  tetdKohtig  gemacht  ist,  dass  sich  fast  niemand  ron  Condition  mehr 
isdüi  welcher  dazu  gerathen  zu  haben  ttifentlich  gestfiude.  Yon  franzö- 
Bischer  Seite  ist  sehr  gefehlt  worden,  dass  man,  ehe  noch  das  Decretmn 
Elertioois  festgestellt  war,  den  Buf  wegen  Tiden  Geldes,  das  H.  Azaka 
[AkakiaT]  sollte  haben  herüberbringen  lassen,  verbreitete,  wodurch  dann  der 
gemeioe  Adel  alsofort  allarmirt,  die  Grandes  aber  dadurch  mchrentbeils 
disgustirt  wurden,  dass  ihrer  vielen  nichts  angeboten,  den  meisten  und 
wichtigsten  aber  aurh  das  angebotene  nicht  gegeben  wurde,  nnd  dass  man 
eadlieh  mit  Gewalt  durehzadringen  drohte.  (Bei  dem  G Polnischen  Convent 
ist  ein  Pa5:quill  diese;;  Sinnes  unter  dem  Titel:  Des  Cond^scben  Abge>. 
laadten  Abtertigung  verbreitet  worden).  — 

Da  nun  bei  den  Ständen  und  den  giitliehen  Negoliationen  sich  solche 
Behindernisse  linden,  so  niöehte  wohl  der  Hof  die  Saehe  durrh  die  Ainiee 
za  treiben  suchen.  Geschenke  und  Gaben  wie  auch  Vertröstungen  grosser 
Beförderung  haben  bisher  nichts  verfnnLien  wollen,  sondern  es  ist,  was 
darin  peredet,  gethan  oder  geschrieben  auf  den  General-Kreistag  gebracht 
ond  dadurch  jedweder  so  viel  mehr  s(  heu  genmeht  worden.  —  Czarnecki's 
Vorhaben  mit  dem  gottseligen  Bunde  ist,  wie  die  Herren  Bundesge- 
nossen sagen,  damit  eine  Zeit  lang  verdeckt  geblieben,  dass  er  sich  mit 
ihnen  zu  coujungiren  nnd  gleichfalls  nur  seine  Zahlung  zu  suchen  sich  er- 
bot Nun  aber  merken  sie  schon,  dass  es  anf  sie  abgesehen  sei,  and  werden 
ale  anf  ihrer  Hat  s«  stehen  nicht  nnterlussen.  Herr  Korycki  hat  sich 
svsr,  wie  mir  dner  seiner  Oainldne  berichtet»  in  diesen  Bund  mitgegeben, 
4s^^ekhcii  andi  der  F.Zeugmcister  Wolff  gethaa  haben  soll.  Er  soll 
sbcr  noch  zur  Zelt  dcht  stärker  als  8000  M.  sdn.  Die  Kibidhem,  die 
■au  gleiehiislls  zum  Siatrit  und  zur  Direction  einlud,  habens  ad  ddlbcran* 
dam  giBOBmcB.  Von  des  Uttaaisehen  Bundes  Intention  wird  ungleich 
guedsl;  c^hc  vermemen,  der  Hof  Tcrlasse  sich  auf  denselben  vornehm» 
Uchs  andflffc  aber  meinen,  dass  er  mehr  als  der  hdligc  demselben  zuwider 
Mi  und  gfOcscm  Bilbr  spüren  lasse,  geatalt  dann  unlängst  dner  seiner 
Tcwanyca'a  anf  blossen  Verdacht  hin  in  ihrem  Kreise  niedergesäbdt  sdn 
•eO.  Wofern  es  dem  Kf.  gefiele^  Mr.  de  Leas  eins  davon  Part  zu  geben, 
le  wdlc  Kf.  die  Personen,  deren  ich  zuerst  gedachte,  nicht  nennen,  da  Ich 
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sonst  als  «iner,  der  nicht  sehweigen  kann,  m  Negotiation  gans  inntile  ge- 
macht weideo  dürfte,  wiewohl  Herr  PrxyieniBki  mir  verschiedenes  nor 
dämm  entdeckt  hat,  weil  er  es  als  bekannt  bei  mir  voraussetzte,  er  auch 
meinen  Tcrtranten  Umgang  mit  dem  GVicc-KanzIer  kennt,  nnd  io  gros^sero 
Geheim  gegen  mich  gedachte,  es  nehme  ihn  sehr  Wunder,  daäs,  da  der 
Erzbischof  jetzt  des  Hofes  Mignon  sei,  der  Vice-Kanzler  als  Feind  desselben 
gelte  und  sich  deshall)  an  die  Stände  halten  wollte,  welche  des  Hofes  schäd- 
liche Praktiken  zu  uflciil»aren  versprochen  hätten.  In  Warschau  werde  ich 
mich  bemühen  von  den  Intentiüueu  der  Armee  eigentliche  Nachricht  einzu- 
ziehen; denn  an  ihr,  welche,  weil  sie  aus  vielen  Häuptern  besteht,  am  so 
leichter  zu  lenken  scheint,  wird  der  Uof  wol  vurnehmlich  arbeiten. 

Ein  Rescript  .d.  Cölln  a./Sp.  24.  Febr./[6.  März]  befielt  dem  Kammer- 
Jnnkir  t.  Kaoits  nachWarschao  an  reisen,  unterwegs  aller  Orten  ftberdas, 
was  passirty  Erknndignngen  einsnsiehen,  die  ihm  mitgegebene  güldene  Schale 
als  Öeschenk  für  die  Lnbomirska  dem  ?.  H.  soznstellen  nnd  im  Uebrigen 
den  Weisungen  ?.  Ws*  an  folgen.  Ein  anderes  Rescript  d.  d.  2t.  Febr. 
|9.,Mftn]  meldet  an  t.  H.:  Wir  vernehmen,  nnd  sollen  es  anch  die  Ham- 
burger Zeitungen  haben,  dass  Frankreich  nnd  Schweden  in  Hamburg  nnd 
im  Bremisfhen  stark  werben  lassen. 


Joh.     Hoverbeok  an  den  Knrflirsten.  Datom  Warschau 

10.  März  1662. 

[Gabalen  des  Hofes  nm  den  Vice-Kansler  mit  dem  Ef.  so  entswelen.  AUge- 
neiae  Abneigoog  gegen  die  Wahl.  Der  heilige  Bond  oinunt  sich  der  Laven- 
barger  und  Bfltower  an  ond  Terlangt  die  Einräannng  Yon  Elbing,  Braonebefg 

nnd  M  arienburgl. 

1661. 

lausn.  Gestern  angekommen  besnchte  ich  incognito  den  bettiftgerigen  Tiee- 
KanaleTf  der  nicht  wenig  entrüstet  Uber  des  Hofes  eontinnirliche  Verfolgung 
war;  man  wolle,  klagte  er,  ihn  incapable  machen  des  Kf.  Gnade  an  ferdienen 
nnd  erwecke  ihm  tigUch  mehr  Fefaide.  Bei  den  Ständen  nnd  Confdderirtcn 
gebe  man  ihn  für  Condöisch  ans,  der  alle  bisher  In  diesem  negotio  Torge- 
gangenen  consilia  nicht  nur  gntgeheiesen  sondern  f^utentheils  mitschmieden 
geholfen;  dagegen  deute  man  es  ihm  als  Undankbarkeit,  dass  er  so  viele 
Gntthaten  vergessen  und  neben  denj  KGMarschall  das  Wnhlwerk  Tomehm> 
lieh  pet^töit  und  auch  bei  den  Confodoi  irten  nicht  das  getiinn  habe,  was  er 
wohl  hätte  thun  können,  ich  entpegiiete,  dem  allen  würde  abgeholfen 
werden  können,  wenn  er  nur  des  vom  Mur.'^chall  Swiderski  abijelasseneu 
Schreibens  mächtig  wurde  und  wegen  der  darin  enthaltenen  Verläumdun- 
gen  expostulirte,  darin  ich,  so  weit  es  des  Kf.  Person  betreüe,  /u  assistiren 
befehligt  wäre.  £r  meinte  aber,  dazu  würde  es  nicht  kommen  können,  da 
Swiderski  von  keinem  Schreiben  wissen  wolle,  darin  von  des  Kf.  Vorhaben 
gegen  sie  etwas  gedacht  wftre.   Von  ihm  [dem  Vice-Kanzler]  aber  sollten 


Dlgitlzed  by  Google 


Stand  der  Waüiaugelegeuheit. 


321 


OUcvM  geftdliD  s«iiiy  dass  er  es  beim  Kf.  wollte  eiidiea  dibitt  ra  briDgeo, 
4aBa  er  belfe  die  BandetgenoBsen  sd  dAmpfisii,  iadem  sie  dnreba  geose 
Laad  rertbeflt  lägen.  Er  ISwid.]  balte  aber  den  EC  fitr  la  ebrlieb,  dass 
ff  dcri^iitea  TomehaieB  lollte,  aoeh  weaiger  glaabe  er,  dau  Kt  sieh  daaii 
«erde  mldtea  laaeea.  Ob  der  Yice-Kaniler  oder  Swidenki,  am  sieh  mit 
den  Hofe  [aidit]  gaaa  an? ersöluiHeh  aa  toaehen,  so  behataaBi  gebea,  werde 
ieh  aa  peaetrifen  mir  angelegen  eein  lassen. 

Das  Wahl-Negotiom  bei  diesem  Reichstage  dorcbzasetaen,  daraa 
denkt  bei  der  allgemeinen  Abneigung  auch  der  Hof  nicht;  amn  haadeH 
oad  redet  vornehmlich  davon,  die  Stände  aasser  aller  Sorge  za  setzen, 
ds88  die  Wahl  bei  Lebzeiten  des  Königs  nooh  auf  die  Bahn  gebracht 
werde.  Die  Stände  verlangen  eine  Constitution,  welche  denjenigen  für 
iofam  erklärt,  welcher  dieselbe  in  Erinnerung  bringe;  etliche  wollen  sich 
damit  zufrieden  geben,  wenn  ihnen  ein  Diplom  unter  des  Königs  Hand  er- 
theilt  wird,  der  König  aber  weigert  bicli  dessen  und  will  eher  alles  ad  extrema 
bringen,  auf  Eingebung  der  Königin  vorwendend,  es  würde  darin  das  Ge- 
stäodniss  liegen,  dass  er  unter  dem  Seheine  einer  sonderlichen  Wohlthat 
das  äosserste  Verderben  der  Rep.  gesucht  habe;  er  will  aber  mündlich 
versichern,  dass  er  niemals  dergleichen  habe  wollen  auf  die  Bahn  bringen. 
Darin  trauen  ihm  die  iStaude  wohl,  besorgen  aber,  dass  die  Königin  schwer- 
lieh bis  zum  künftigen  Reichstage  werde  in  Ruhe  stehen  können.  Endlich 
wolleu  einige  der  Vornehmern  mit  dieser  mündlichen  Versicherung  sich  zu- 
frieden geben,  wofern  er  die  Schritt  herausgel»e,  welche  von  dem  zur  Main- 
lenirung  der  Wahl  geschlossenen  Bunde  ausgestellt  ist.  Das  weist  aber 
der  König  unter  dem  Vorgeben  zurück,  dass  die  Schrift  sich  in  Danzig 
aaler  andern  geheimen  8aehen  befiadoi  sn  denen  er  jetzt  nicht  gelangen 
kOnae;  welebe  Batsehaldigung  etiicbea  sdir  verdächtig  Torkommt  Ich 
eilUir  bei  dieser  Oeiegeahelt,  dass  es  aasserdem  eiae  Sehrift  gebe,  ia 
weleber  eieb  e.  80  der  Yoraehaistea  erboten  gnte  OlAcia  fDrBngbieu, 
Dae  de  LoagaoTille  oder  dea  sebon  ferstorbeaea  Dao  de  Qloeester,  . 
je  aachdem  sieb  die  Stiade  elaem  vor  dem  aadera  geaeigter  zeigten,  aa 
leiiteo.  Aber  aacb  diese  warde  voa  den  StXadea  and  iasooderheik  Toa  dea 
Baadesgeaosseo  so  fibel  gedeatet,  dass  die»  so  es  naterseiehaet»  solebes 
niebt  geaagsam  aa  entsobaldigsii  wissen;  Ja  die  Bnadeegenoesen  woUea 
eber  ünea  gaaaea  JEUnterataad  tob  Sold  fabrsn  lassea,  als  toa  der  be- 
gehrten  Constitntion  abstehen.  — 

Der  Vioe^Kaaaler  aad  Herzog  Radziwill  halten  es  rorlbeflhafk»  dass 
ich  am  mebrern  Ansebns  willen  den  Gbarakter  eiaes  Gesandten  annehme. 
—  Die  znm  Friedenstraktate  mit  Mo  sc  au  bestellten  Commissarien  haben 
mich  anfgefordert  dem  Kf.,  damit  derselbe  sich  nicht  nanttthige  Kosten 
mache,  zn  hinterbringen,  dass  sich  die  Friedensverhandlungen  zerseblagea 
heben*).  —  Voa  ?ertrantem  Orte  erfahre  ich,  dass  die  Bundesgenossen 


^)  Auf  eine  Meldung  B.  Radziwiirs  aas  seinen  Gütern  in  Littauen  (d. 
Sloczko  5.  JaD  /[lö.?]  1662:,  daes  die  Moekowiker  naeb  dem  Verlast  TonKowmH 
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auch  dieieo  Pimkl  argiren  wotteiir  cImb  sieh  die  Laoeabnrgiscben  and 
Bfltowioban  EintaSBCn  Über  harte  Behandlong  bekUiittD  «ad  dass  dit 
Rep.  trachten  mfisse,  den  Distrikt  mit  Qeld  wieder  an  sich  za  briageo. 
Anch  haben  sie,  wie  Fürst  Radziwill  berichtet,  TM  Kieke,  der  Beädeai 
Swiderski's. ans  sieh  erboten  mit  deai  Oelde  za  wartoo,  «eiu MB ikaea 
zur  Versicheroug  Elbing,  Braunsberg  und  Marienbarg  eiorianta.  Das 
obige  möchte  ihnen  wohl  vom  Hofe  in  die  Hand  gegeben,  dieses  aber  als 
ein  nnraögliches  Mittel  von  ihnen  vorgeschlagen  sein,  damit  sie  für  die  an- 
dauernde BesetsuQg  der  geistUohen  und  königlioheu  Güter  eioeo  Vonraod 
behalten. 


Job.  Y.  Hoverbeck  au  den  Kurfürsten.   Datum  Warschu 

10.  Mfirz  1662. 

[Die  Baadesgeoossen  maeben  die  Straesea  onsieber.  Bigoterie  auf  dem  Reicks- 

tage.  Lieo1a*s  Abberafting  wird  gefofdertl 

1062. 

10.  März.  —  T)cni  Marschall  Swiderski  wird  zugt'uiuthet  zur  Forderung  der 
Verhandlungen  in  Perbuu  herzukommen;  er  hat  sich  aber  entschuldigt. 
Czarnecki  aber  nähert  sich  mit  4000  Mann,  mehreatheils  fremden.  Der 
König  verstärkt  seine  Garde,  veleba  m  dIeeeM  itoeseo  soll.  Auf  dar  Strasse 
wild  ea  dareh  die  BaadeegeQoaaea  eebr  aaiieher,  vor,  und  Matar  adr  babea 
sie  fahreaden  Laoten  die  Pferde  abgenoiniaen;  die  Seaatoren  and  Laad- 
botea,  die  flrttber  in  den  Höfen  aosser  der  Stadt  logirtea,  sind  ia  die  Stadt 
gesogen;  anob  da  Lnrnbres,  der  in  seiaem  Hofe  auf  der  Krakaaar  Ve^ 
Stadt  wohnt,  schläft  alle  Nacht  nahe  am  Sehloese.  Daher  habe  ioh  aar 
ndt  grauer  Mfihe  ein  Logis  im  Hansa  des  Kaatellaas  von  Kiakaa 
halten.  Bei  der  grSestea  Gefsbr  dorch  die  Kosaken  aacb  daa  foiigsB 
.  Königs  Tode  ist  aa  daa  Thoren  keine  ao  starke  Wache  gebaltaa  wordsa 


bis  saf  Borisow  and  einige  feete  Plätse  aller  Ihrer  Brobereagea  daaelbet  nt* 
lästig  gewordea,  Frieden  aagebotea  hättea,  ia  Folge  deeeea  polalaehe  «ad  ns- 
sisehe  Commissare  aam  AbsehhlSS  eines  Friedens  nnd  eines  Angriffs-  und  Ver- 
theidigaagsbündolsses  sasaameotreten  4?ardon,  fordert  der  Kf.  27.  Febr./[9.  März] 
den  neuraärkiachen  Regierungsrnth  Wulfgang  Erasmnssen  v.  Bornstedt  auf  sich 
zunächst  nach  KGnigsberg,  und  Dachdetn  er  über  dio  bezüglicbeu  Verbültnitse 
vom  OPrüaidenteu  v.  Schwerin  und  dem  Doputirten  Fürst  RadziwiU's  JobaflO 
Mirczyuski  loformatiou  eingezogen,  nach  dem  Verhuiuiiuugsorte  zu  begeben 
und  dahin  tu  wirken,  dass  der  Kf.  in  die  Traktate  eingeschlossen  werde.  Schoo 
anterm  7.  Min  st  n.  geben  die  4  Oberrithe  In  Prenesea  dem  Kf  gegen  jeees 
Befehl  sn  bedeakea,  dass  aaeh  eiagegangenen  Beriehtea  die  Traktate  keiaaa 
Fortgang  hätten»  aaeh  keiae  haaren  Kittel  fttr  jeae  Botaehaft  To^aadan  esisa. 
Dennoch  ist  v.  Bornstedt  bereits  in  Königsberg,  als  er  in  einem  Bescripte  des 
Kf.  (Oranienourg  13 /[23.]  März)  den  Befehl  erhält  die  Reise  eiDsaateUea,  da 
sich  die  Verhaadiang  aereohUigea  habe.  VgL  aoten  Sl«/dL  Mära. 
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wie  jetzt.  Fürst  Radziwill  wird  dem  Ef.  berichtet  haben,  was  fUr  Wider- 
wärtigkeit H.  Mirczynski  bei  seiner  Gesandtschaft  auf  dem  Reichstage 
eiBpfimdeu  und  sn  welchen  Extremitäten  ee  deebflb  bereits  gekommeiiy  im« 
(kiebeii  was  für  eine  praejodicirliehe  CpnstitatioD  unter  dem  Scheine,  alt 
wenn  et  gegen  die  KathoUBchen  gemeint  wttre,  wider  die  BTangeliselien 
all  Mitseholdigen  der  Arianer  gemacht,  nnd  wie  das  anf  Torigem  Beiehs« 
tage  gegen  diese  ins  Arehifimi  Regni  gegebene  Diploma  gefiüscltt  worden  sei. 
|:Bi  ist  ein  Zeichen  bevorstehender  schwerer  Strafe,  dasz  diese  Leote  Oh. 
die  Sehläge  noch  nicht  ftlhlen  und  ron  ihrer  Tyrannei  nicht  ablassen 
uüd  alle  Siegeszeichen  ihren  abgöttischen  Bildern  consecriren. : I 

Man  hat  bei  des  Königs  IJerkunft  ausl)lasen  lassen,  dass  eich  niemand 
bei  hoher  Strato  uutersteheu  soll,  den  II.  Lisola  zu  beherbergen');  auch 
ist  uuläugst  an  den  Icaiserlichen  Ilof  geschrieben,  sie  möchten  Kchickeu, 
wen  »ie  wollten,  derselbe  sollte  aogenebm  sein,  weou's  nur  nicht  Lisola 
wire.  £s  geht  aber  die  Bede,  dass  der  Kaiser  dennoch  den  Baron 
de  Qoes  als  ordinären  and  Lisola  als  eztraordinaien  sehiciten  werde. 


Joh.     HoyerbiDck  «a  den  Knifttrsten.  Datam  Wandum 

7 AI.  März  1662. 

(Der  Charakter  eines  Legaten  gefordert;  die  Constitution  gegen  die  Wahl  und 
ihre  VeranlassaDg.  'Andiens  bei  König  und  Königin;  Verhandlung  mit  de  Lum- 
biesb  die  AasUefoniag  Hieronynras  Bhede's  und  die  Oesaadtsehaft  Lesseinsl. 

T.  H.  hält  die  Annahme  des  Charakters  eines  Legaten  deshalb  füri7.  ||i 
nothwendig,  weil  eine  Constitution  in  der  Iiandl»otenstnbe  entworfen  ist, 
Dach  welcher  alle  Residenten  und  Gesandten,  die  nicht  ausdrücklich  auf  Heu 
Reichstag  abgeordnet  sind,  zu  den  Rcichsfags-Consultationen  keinen  Zutritt 
haben  sollen.  Ehegestern  sind  die  Stände  mit  einer  Constitution  wegen 
der  Wahl  durchgedrungen,  wonach  jede  die  Wahl  angehende  publice 
oder  privatim  in  Polen  oder  in  Littanen  ausgegebene  Schrift  für  cas- 
sirt  imd  machtlos  erklirt  wird.  Dennoch  scheint  der  Hof  den  Ge> 
daaken  aa  das  Wahl-N^oäom  meki  aalJgegebeB  tn  haben.  Diese 
ConstltatioB  wurde  hanptstehHch  deshalb  so  schnell  dnrehgefthrt,  da 
Swiderski  an  alle  umliegenden  Bnrggerichte  Patente  erliesz,  in 
welchen  er  im  Namen  seiner  Bundesgenossen  alle  Freunde  der  Frei- 


')  In  dem  beiliegenden  lateinischen  Schreiben  einer  polnischen  Behörde 
wird  Lisola  dieses  Verbot  aaohdrücklicb  erneuert;  sehon  uf  dem  letsten  Reichs- 
tage, heiset  ea,  sei  ihm  dnreb  den  Bisebof  wom  IBnnlude  nnd  den  Peletin  ron 
Peamerellea  der  Zatritt  nun  Könige  verboten  werden. 
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heit  und  des  Vaterlandes  auffordert,  dem  Hofe  und  den  auswärtigen 
Praktiken  zuvorzukommen  und  den  Staat  von  der  äuszersten  Dienst- 
barkeit  zu  yindidren,  und  hfttte  er  Beweise  in  Hftnden,  dasz  mit  Graf 

.  Tott  in  Frankreich  geschlossen  worden,  durch  Pommern  und  zur  See 
wftrtfl  Völk^  hereinzuschicken,  um  der  Rep.  einen  Successorem  auf- 
zudringen. Man  hat  Inhibitorial-Patenta  in  die  Burggerichte  um  diese 

.  nicht  auzunehmen  ausgeschickt,  auch  an  Swiderski  geschrieben,  er 
wolle  die  handhabenden  Documenta  coninmniciren ;  so  will  man  auch 
eine  Commisaion  nach  Kielcc  abordnen  und  dort  sowol  wie  hier  von 
Befriedigung  der  Armee  handeln.  Bei  der  Visite,  die  ich  dem 
KGMajschall  dieser  Tage  gab,  wurde  dieser  Zeitung  von  des  Grafen 
Tott  Handlung  in  Gegenwart  vieler  Landboten  gedacht;  danach 
sollen  die  mit  Tott  geschlossenen  Beeret  -  Artikel  in  Gegenwart  des 
Königs,  ohne  dasz  auch  der  Kanzler  darum  wuszte,  gesiegelt  sein. 
Allein  man  verliesz  sicli  liier  darauf,  dasz  wenn  dergleichen  Dinge 
vorgehen  sollten,  dieselbe  E.  Ch.  D.  nicht  verborgen  sein  könnten,  und 
Ch.  D.  es  nicht  unterlassen  werde  es  der  Bep.  zu  entdecken.  — 
Ich  meinte,  man  kdnne  sich  auf  dergleichen  Verwarnungen  nicht  rer- 
lassen,  weil  derselbe,  welcher  der  Rep.  etwas  wfirde  zu  Verhehlen 
suchen,  es  gewiss  auch  £.  Gh.  O.  hinterhalten  werde.  Dieser  Tage 
ist  ein  Schreiben  aufgefangen,  in  welchem  ein  Christ  Niezabitowski 
bei  Czarnecki  sich  beklagt,  dasz  die  Tartem  so  lange  ausblieben, 
da  doch  der  heilige  Bund  ohne  Blut  nicht  werde  zu  trennen  sein;  der 
Hof  wird  dieses  Sehreibens  halber  in  Verdacht  gehalten,  und  hat  der 
GFeldherr  den  Obrist  citirt,  um  anzugeben,  auf  wessen  Angeben  dies 
geschehen  ist. 

Aus  dem  Gesandtschafts-Diarium  vom  2./12.  März: 

v.  H.  wird  vom  Staro^ten  von  Toltscb,  Grafen  Dönhof  in  der  königl. 
Leibkutsrhe  zur  Audieoz  geholt.  Der  König  entschuldigt  die  unterlassene 
Gesandtschaft  an  den  Kf.  damit,  dass  Bogislav  KadziwilP),  der  sie  uber- 
nehmen wollte,  an  der  Instruction  Anstand  nahm,  inzwischen  aber  die 
Armee  einen  Reichstag  forderte.  Die  Elbinger  Sache  lehnte  er  entschie- 
den Yon  bich  ab:  v.  H.  müsse  sie  bei  den  Ständen  nachsuchen,  v.  H.  möge 
nur  gleich  am  nachbteu  i  agc  in  öfl'cutlicher  Audienz  darüber  klagen  und 
anf  eine  kategorische  Resolution  dringen.  Er  erinnerte,  wie  übel  gestern 
der  GKaasler  wäre  trsctirt  worden,  weil  er  dem  jungen  ChmielnltzlLl 
ein  Patent  ood  dem  Radsieowski  ein  sicheres  Geleit  ohne  der  Stände 
Consens  aasgegeben  hAtte;  dsrans  sei  sn  eotDehmeD,  wie  der  König  and 


>)  Vgl.  oben  8. 807  not  1. 
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die  ReicluofBoiere  ballottirt  werden  würden,  wenn  sie  in  einer  ao  wiehtigen 
Sache  etwas  tomelunen  sollten.  Da  ?.  H.  scUiesslieb  ersah,  dase  lEeine 
andere  Resolution  in  gewinnen  sei,  so  bat  er,  der  König  mOge  darin  seine 
Aotorltit  bei  den  Ständen  intcrponiien,  dass  ilim  Hieronymus  Rohde, 

Bürger  tod  Kneiphof- Königsberg,  der  von  den  Fisk<i1  wegen  hoehrer- 
leUlicber  nnd  .nufrübrcrii>cber  Reden  eriminis  laesae  Majestatis  belangt  und 
dem  Rechte  den  Rücken  kehrend  sich  hier  befinde,  extradirt  werde.  Der 
König  versichert,  er  habe  seinen  Namen  nicht  nennen  hören,  wollte  ihn 
aocb  uicbt  ?or  sieb  lassen*);  ihn  aoszalieferü  möge  man  ihm  oicbt  an- 


*)  Auf  diesen  Bericht  iu  lietreä  ilohdes  verweisend,  bemerkt  v.  U.  in 
elDSB  Sehreiben  an  0.  v.  Sehwerio  (Warsohau  1S./22.Min  166S):  BadnwiUhet 
ihn  (B.)  daraof  nschgesehicict,  aber  noch  nicht  erlhbren,  ob  der  OfÜioier  ihn  ge- 
troffeo  hat   Br  liat  mir  sonst  wahrend  seiner  Au  Wesenheit  hier  sagesproehen, 

mir  eine  Relation  dessen,  was  mit  ihm  bei  E.  Ex.  vorgegfOgen,  gegeben  nnd 
darauf  sich  eelbst  daa  ürtheil  gesprochen,  dass  er  werth  gewesen,  dass  E.  E. 
ihm  den  Degen  durch  den  Leib  gcstossen,  da  tr  sich  unterstunden  gegen  seinen 
Landesherrn,  den  er  von  Herzen  liebte,  so  gar  uuveraDlwortliche  Worte  auszu- 
stossen,  sonst  viel  sprach,  woraus  absanehmeD  war,  dass  er  entweder  nicht 
wosste  oder  nicht  wissen  wollte,  wts  swisehen  den  Kl  nnd  der  Bsp.  vorge- 
gaagen,  und  wie  an  des  Kf.  Psetis  die  geringste  ersinnliehe  Solennit&t  nicht 
ermangelte,  welche  de  jure  aat  conseetadbereipoblicae  desiderirt  werden  könnte. 
Und  habe  ich  ihn  nicht  TerstoBsen  wollen,  damit  ich  die  Gelegenheit  nicht  ver- 
löre, um  von  seinem  Vorhaben,  es  wäre  in  privatis  oder  wegen  der  Städte  ins- 
iremein,  etwas  zu  peuetrirou.  Seine  Reden  gingen  aber  immerfort  dahin,  dass  er 
•ich  gerades  Weges  wieder  nach  Hause  begebe,  und,  weil  E.  E.  uicht  de  facto, 
wie  er  sieh  btfiUirt,  sondern  pare  gegen  ihn  wollte  verfahren  lassen,  sn  Bechie 
auawl  vor  das  Hofgsrieht  gesisUea  and  daselbst  Bed  nod  Antwort  geben  wollte. 
Damit  ich  ihn  hierin  bestärkte,  berichtete  ich,  dass  mir  die  Klage,  so  wider  ihn 
eingegeben,  wäre  augeschickt  worden.  Er  eroffiiete  mir  hinwieder,  dass  er  durch 
eeinen  Bruder,  der  ein  Jeäuiter  ist,  um  ein  Secretariat  beim  Könige  angehalten 
and  es  darauf  stunde,  dass  ihm  dasselbe  aus  der  Kauzclei  sollte  extradirt  wer* 
den.  Und  diesoä,  gab  er  vor,  wäre  nur  um  2  Ürsachen  willen  von  ihm  gesucht 
worden,  1)  damit  seine  Kinder,  welche  sich  in  Polen  setzen  würden,  in  mebrem 
Bespect  lebten,  2)  dsmit  das  Jos  eompetentiae,  wie  er  redete,  von  seinen  Cre- 
ditorea  mehr  beobsehtet  wfirde,  dass  sie  ihn  entweder  angefthrdet  Hessen  oder 
doch  einen  soviel  honorablem  ünterbalt  ans  seinen  Mobilibne  gönnen  müssten. 
Weil  aber  sn  bescrgen  war,  dass  er  sich  dergleichen  l'itels  and  Prtvilegü  auch 
bei  dem  gegen  ihn  vom  Kiskul  angestrengten  Processe  dürfte  zu  bedienen  suchen, 
eteilte  ich  alsofort  dem  11.  (J Kanzler  vor,  dass  ein  solches  —  Privilegium  beim 
Kf.  grosses  Nachdenkeu  verursachen  würde,  und  möchte  er  es  ihm  nicht  eher 
•asgeben  lassen,  bis  er  sich  der  gegen  Ihn  angestrengten  Klage  würde  entledigt 
haben.  Ich  protestirte  dabei,  dsss  weil  der  Kdnlg  keine  Salvoe-condnctus  im 
Hersogthnm  anssngeben  befogt,  man  am  so  viel  weniger  ein  Privilegium  Secre- 
tariatuB  respectiren  sondern  nach  der  Landesverfassung  gegen  ihn  verCahren 
werde.  GKanzler  gab  mir  darin  vollkommen  Beifall  und  wollte,  wenn  er  noch 
eosutreffen,  das  Privilegium  wieder  abfordern.   Nachdem  Robde  auch  bereits 
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mutheii;  der  verstorbene  König  in  Schweden  hätte  in  dergleichen  Casu  dem 
in  Danemark  gei»cbricben,  er  wolle  sein  Profoss  nicht  sein.  v.  II.  aot> 
wertet,  es  sei  dem  Völkerrechte  gemäss,  dass  nicht  nur  fremde  sondein 
ftocb  eigene  Unterdiaaen  um  öffentlicbeD  Verbreeheqs  wegeo  aosgeftotwortet 
wttrdeD.  Dase  der  König  in  Schweden  dergleichen  von  sich  geichrieben, 
w&re  nicht  zn  ▼erwondern,  weil  solches  mit  seinen  Actionen  fibereinl^äme. 
Er  zweifelte  aber  gar  sehr,  ob  kttnftig  sich  jenmnd  finden  werde,  welcher 
das  Jus  gentium  auf  jenes  Königs  Reden  oder  Ezempel  fhndiren  werde. 
Auch  wäre  hier  ein  sehr  Terscbiedener  Fall.  Denn  der  Reicbs-Hofmeister 
Cor  fitz  Ulefeldt  hätte  sich  zum  Könige  in  Schweden  direct  begeben 
nnd  wäre  von  demselben  in  Schutz  genommen  worden,  und  ebendamm 
habe  ihn  Düueinark  gefordert  und  bcj^trafeii  wollen.  Ilohde  aber  werde 
nicht,  weil  er  hielier  gog;ingen,  «sondern  lun  aiulerii  Verbrechens  wegen  be- 
langt, und  da  der  Konig  seinen  Nanien  nocii  ni<  lit  nennen  hörte,  könnte 
er  ihm  auch  gewir-s  keinen  Srhiitz  versprochen  haben.  Der  König  bekannte 
darauf,  er  hätte  ihm  bereits  andeuten  lassen,  da.ss  er  sich  in  Beine  Handel 
nicht  mi.schcu,  noch  weniger  meinethalben  einen  Krieg  anfangen  wolle.  £s 
kämen  übrigens  mehrere  dergleichen  Occasionen  vor,  da  man  ihn  mit  dem 
Kf.  htttte  znsammenbetzen  wollen,  und  bitten  sich  unter  denen,  welche  itit 
die  besten  sein  wollen,  Lente  gefunden,  die  anf  etlicher  preussischen  llal- 
eontenten  Vorschläge  an  den  Hof  geechrieben,  man  könnte  sich  mit  gros- 
sem Vortheile  der  Ton  den  Ständen  ao  die  Hand  gegebenen  Ooeaaionen 
im  Laude  gebrancben;  der  König  aber  habe  darauf  geantwortet,  es  wUre 
leicht  was  anzufangen,  aber  schwerlich  ausfufUhrcn,  man  hätte  Feinde  ge- 
nug« Auf  V.  H's.  Vorstellung,  der  König  möge  ihm  jene  Malcontenton  sa 
erkennen  geben,  auch  dem  Kf.  dürfte  es  nicht  an  Gelegenheit  fehlen,  ihm 
in  dergleichen  Fallen  seine  Treue  zu  bezeugen,  sprang  der  König  zor 
Klage  über,  dass  der  Kf.  nicht  Brauusberg  abtreten  wolle  nnd  dem 


wieder  weg  war,  Hess  GKanzler  durch  seinen  Kammerscbreiber  mich  versicLcrn. 
dass  er  weder  unter  dergleichen  Praetext  jioch  sonst  einigen  Schutz  bei  Hofe 
finden  werde.  Den  Landtag  wünsche  ich,  dass  Kf.  ihn  bald  möglich  endige, 
weil,  80  lange  or  wahrl,  die  Ueholuflectirteu  mehr  Mittel  liuben  Dcroselbeu  bt'izu- 
kommen  und  Verdruss  anzuthuu  als  sonst,  hingegen  über  dieser  iiof  und  auch 
wol  die  Nachbarn  den  KU. mehr  respeetiren  worden,  wenn  sie  sehen,  daae  Sie 
mit  ihren  Unteithanen  wel  stehen.  H.  hofli  ans  der  Kanslei  ein  kgl  Beaeript 
an  die  preossisehen  Stäqde  nnd  vom  Könige  eine  Cemmission  sar  Abnahme  dea 
Eventual  -  Eides  auszuwirken.  Ehegesteru  sind  der  Bischof  von  Kujawien  und 
von  K)uÜ'  nebst  auduru  Deputiiteu  des  Reichstags  nach  Kielce  ubgereiet  um  den 
Buudesgeuüsseu  alle  Ombrage  zu  beni  liuitn  uher  da»,  was  über  eiue  zvsiöcheu 
Frankreich  und  Schweden  durch  (Jrul  Tuti  lu  t  i  iitnii  Eughieus  geschlossene 
Alliaaee  ausgesprengt  ist  und  sie  surfieksahalicu,  Jue>d  sie  nicht  mit  heller  Macht 
dem  W.  Csameeki,  welcher  wegen  eines  engern  Verhältnisses  mit  Fraokreieh 
in  Verdacht  gehalteo  wird,  auf  den  Hals  geben,  auch  sie  sn  Tertrösten,  daae 
an  H.  Korycki's  Stelle,  der  ihnen  verdächtig  und  unangenehm  ist,  eia  anderer 
mit  dem  Gouveraement  [in  poln.  PreneaeaJ  beauftragt  werden  soU«  — 
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La««Bborg-B«towB0b«ii  Adel  die  PriTflegien  sieht  halle,  v.  H.  in* 
ÜNInirle  duwf  den  Köoig  Iber  Bnuineberg;  jener  Adel  habe  kfinUek  De- 
pilffle  beim  Kf.  gehebt,  nater  deaen  aeeh  der  Laadrlehler  t.  Prebaa- 
deweki  war.  Dieee  bättea  aof  alle  Paakte  gewieiige  Besolatk»  erhaltea, 
BBtor  aadam  wKre  eia  Vergleioh  der  Goatribntiea  halber  nad  wae  eie  jtiur- 
lieb  eiaee  mr  allea  gebea  eoilf»By  getioiea,  and  wIMrea  eie  gewies  in  dieeem 
Stiche  gHlchlieher  denn  alle  aadern  Stltaide  der  Rep.;  die  Klagen  rtthrten 
iiaht  von  Ihaen  eoadem  von  aadeia,  welche  aieb,  un  vom  Kf.  geeaeht  an 
Verden,  an  ihren  Patronen  aafwarfen. 

Ana  einem  Diarium  y.  Hoverbeck's ')  vom  2^12.  Mftn  über  aeine 

AndieoB  bei  der  Königin. 

Nach  deu  Curialien  berichtet  V.  H.  der  EöoigiD,  dass  der  franaÖBiache 
Gesandte  beim  Kf.  darum  anhielte,  dase  dieser  die  dnreh  deLambreage- 
leUoeaene  Alliaoz  prorogire  nnd  in  die  Bbeiniache  eintrete,  daaa  der  Kf. 
ferner  in  Polen  dem  Hanse  Oesterreieh  die  Exclosfram  nicht  nnr  mit  Wof^ 
teo  sondern  auch,  da  es  von  Nötben  wäre,  mit  Macht  der  Waffen  geben,  da- 
gegen  ^ngbien's  Promotion  dnrch  alle  möglichen  Mittel  befördern  wolle. 
Dss  erste  habe  Kf.  ohne  nene  Bedioguog,  das  andere  anf  gewisse  Haaase 
bewilligt,  bei  dem  dritten  Punkte  aber  deshalb  Anstand  genommen,  wefl 
Kt  über  den  Stand  der  Sache'  ans  Prenssen  nnd  OPolen  ganz  andere 
Naehriehten  erhalten.  Aach  erinnere  sich  Kf.  einer  Yersichemng  der  Kö- 
aigio,  daes  sie,  wenn  es  Zeit  sein  würde  de  Snbjecto  eligendi  zu  reden,  in 
eigener  Person  sich  mit  Ihm  zn  besprechen  Gelegenheit  suchen  und  ihres 
Herzens  Meinung  frei  eröffnen  wollte.  Da  dud  solches  bisher  nicht  ge- 
schehen, müsse  Kf.  daraus  scbliessen,  dass  sie  die  Sache  noch  für  unzeitig 
halte  nnd  habe,  ehe  er  eine  Antwort  ertheilte,  ihn,  v.  H.,  benuftrngt  sie  zu 
ersuchen,  ihm  ihre  Gedanken  darüber  mitzutheilen.  Darauf  lobte  die  Rö- 
oigin  die  Resolution  des  Kf.  und  den  dem  Envovd  gegebenen  Beseheid. 
Jetziger  Zeit  sei  bei  der  Sache  nichts  zu  thnn.  Wenn  sie  dem  Kf.  bisher 
nur  generalia  eröfluete,  so  habe  sie  das  nicht  ändern  können,  da  sie  mit 
schwerem  Eide  alles  im  höchsten  Geheim  habe  halten  müssen.  ?Sun  aber 
redete  sie  mit  keinem,  wollte  sich  auch  keiner  Sache  mehr  theilhaft  machen, 
nachdem  sie  von  den  Vornehmsten  dergestalt  irregeleitet  Würden  >v],  dass 
«ie  nicht  mehr  wü.^ste,  wem  zu  trauen  ^^are.  Erzalilte  darauf  wcitl.iuliig, 
wie  das  Wnlilwcrk  bisher  geführt  sei.  Ueber  Thorn  waren  etliche  der 
Vornehmsten  zu  ihr  gekommen,  hätten  ihr  vorgestellt,  wie  .<ie  sich  grosser 
Motonm  im  KcicLe  besorgten,  wenn  die  Wahl  bis  nach  des  Königs  Tode 
ausgestellt  würde,  und  sie  gebeten,  des  Königs  Einwilligung  dazu  zu  ge- 
wiüDen,  Nachdem  darauf  ein  Verbünduiss  zwischen  ihr  und  jenen  aufge- 
richtet, hätte  sie  einen  Mönch  an  Cond6,  als  er  in  Brüssel  war,  abge- 
schickt und  bei  ihm  ungefragt,  ob  er  seiueu  bohn  geben  wolle,  weuu  die 


*)  Br  fSBBte  ee  eigeahiBdig  ab,  damit  der  lohalt  geheim  bleibe. 
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Rep.  sof  seine  Person  stimmte.   Condö  antwortete,  er  Hesse  seinem  Sohne 

so  viele  Güter  in  Frankreich,  dass  er  sieh  nm  andeie  Staaten  zu  be- 
werben keine  Ursache  hätte,  allein  er  müsse  bekennen,  nm  die  Ehre  und 
den  Titel  eines  Königs  zu  erlangen,  würde  er  nicht  leicht  etwas  unterlassen; 
er  wiirde  aber  ohne  seines  Königs  Willen  und  Consens  darin  nirhts  vor- 
uehuien.  Demzufolge  wäre  während  der  Olivischen  Traktate  Fantoui 
nach  Frankreich  geschickt  \v(»rden,  um  die  Inclination  vieler  Staude  zu 
Enghiens  Person  zu  entdecken.  Et^  hätte  ihm  aber  Cardinal  Mazarini 
lauge  Zeit  keine  Audienz  ertheilt,  viel  weniger  sich  au  sein  Anbringen  ge- 
kehrt, vorgebend,  'dasa  man  seinen  König  auf  uubegründete  Dinge  enga- 
giren  wollte,  ausser  Zwmfel  dftmm,  weil  er  diese  Krooe  dem  Pfel«grali»o 
von  Neabnrg,  der  ihm  in  seinem  Exil  viele  Frenndsehnft  erwies,  oder  dem 
Herzog  Almeric  von  Hodena' lieber  als  Enghien  gttnnte.  Aof  der  Con* 
▼ocation,  da  die  schwedischen  Pacta  ratifieirt  worden,  wSie  der  Wahl  hal- 
ber eine  Schrift  mit  Tieler  Senatoren  nnd  Privater  Unterschrift  ansgestellt 
zma  Vorschein  gekommen;  hernach  habe  sie  eine  mit  80  Unterschriften  er-  . 
hidten,  worin  die  Versichemng  enthalten  war,  dass  man  Bnghiens  Person 
vor  allen  andern,  wenn  aber  die  andern  nicht  einstimmen  wollten,  denjon- 
gen  Duc  de  Longueville  oder  auch  Duo  de  Glocester,  von  dem  man 
Hoffnung  hätte,  dass  er  katholisch  werden  wiirde,  nach  Möglichkeit  befördern 
wollte.  Mau  hätte  zwar  bald  anfangs  und  ehe  noch  der  König  in  England 
restituirt  wurde  auf  Glocesters  Person  ein  sonderliches  Absehen  gehabt. 
Allein  sie  hätte  dem  widersprochen  und  vorgestellt,  dass  man  keine  Avan- 
tiigen  erhalten  und  doch  in  Kriegsgefahr  gesetzt  werden  wiirde.  Nach  der 
Restitution  des  Königs  hätte  sie  wohl  leiden  können,  dass  er  mit  in  Consi« 
deration  komme.  Die  Affectionirten  hätten  sie  oft  abgemahnt,  sich  gegen 
Fraakveieh  oad  in  Speele  gegen  Eughien  zu  weit  heranssnlassen,  sondern 
vielmehr  abzuwarten,  ob  nicht  jemand  anders  bessere  nnd  vortheilhafltere 
Conditionen  anbieten  werde,  nnd  in  dem  Falle  habe  sie,  wie  sie  bekenne, 
Frankreich  betrügen  wollen.  Deshalb  habe  sie  auch  das  Hans  Oester^ 
reich  an  der  Hand  gehalten,  nnd  habe  ihr  an  Kielce  der  Cardinal  Vido, 

der  friiher  hier  Nuucius  gewesen,  im  2s'ameu  des  Kaisers  ^  Fl-  jährlichen 

Einkommens  an  Land  und  Leuten  geben  nnd  von  ihren  Basen  der  Kaiser 
selbst  die  eine  und  sein  Bruder  die  andere  hcirntbon  wollen,  wenn  sie  ihm 
zur  Krone  verhelfen  wolle.  Aber  wegen  seiner  Person  habe  sie  sich  gegen 
keinen  änssern  dürfen.  Die  Stände  bestiiuden  nun  auf  einer  Constitution 
gegen  die  ^Vahl  oder  al»er,  dass  alle  deshalb  auscjestellten  Schriften  zurück- 
gekehrt würden;  der  König  werde  sich  aber  dazu  scliwerlich  verstehen,  es 
wäre  denn,  dass  ihm  die  Schrift,  die  er  uud  bie  wegen  Oesterreichs  unter- 
schrieben hätten,  zurückgekehrt  sei;  denn  Frankreich  sei  so  weit  entlegen, 
dass  es  sich  seiner  Schiiften  nicht  praevaliren  könnte,  Oesterreich  hinge- 
gen so  nähe,  dass  es  derselben  zur  Oppression  des  Staates  sich  bei  jeder 
Gelegenheit  bedienen  könne.  Sonst  berichtete  sie,  wie  eifrig  sie  allewege 
bei  diesem  Werke  des  KS,  Interesse  beobachtet  hätte,  indem  sie  aUemal 
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repräsontirt,  d.i^s  ohuo  Kf.  nichts  werde  Sil  sdiaffeD  sdn,  und  dreMfli 
illisDzeo  vorgeächlagen  habe:  1)  zwischen  Frankreicfa,  Pol^n  ssd 
Schweden  tar  Ezcloak»  dee  Harnet  OMterreieh  and  wider  die  Opprea- 
tom  der  Frallieit;  2)  awiseheD  Fraakreiclii  Sehwedea  and  Kt  um 
faet  WaUweik  lo  baftirdera;  3)  awlaohen  FraalLreiob,  Polen,  Schwa* 
tlea,  Kf.  nnd  dam  Hanee  Oeatarraioh  wider  die  Tttrkaa,  abarantar 
ihr  CondMoB,  daaa  Jadar  TImU  Ton  den  Ooaqoaataa  aeiaan  Thail  oach 
FrapartioB  liaba,  nielit  aber  alle  für  nnd  m  Oata  OeatatraiebB  allein  loria» 
gen  «ollen.  ZnlatsI  bagebrta  ria,  dar  Qatandta  soUa  aaebaa  1)  dar  Stinda 
lateatiooan  so  paaatriraa  oad  ibr  daran,  wenn  er  etwaa  notablaa  eilibra, 
Pait  gaben;  2)  den  Kf.  ibretwegen  anncban,  daas  er  ibr  Ratb  ariballa,  wie 
die  Wabhrei^  weiter  ta  (ttbran  eabi  mOakta,  damit  ei  znm  gewttnaabtaa 
Ulla  gebraabt  würde.  Von  Lesseina  Propoaittonen  solle  v.  H.  gegen 
linuuid  was  gedenken,  weil  auch  die  vertraataatan  als  der  GKanzler  und 
Moretein  keine  Wissenschaft  davon  hätten  und  man  ob&e  das  alles  sam 
ärgsten  dentete  —  —  Sie  wollte  sich  der  [Wabljsacba  gar  nicht  mehr  an- 
■ehaieo,  gestalt  sie* auch,  da  etliche  bei  ihr  gewesen  und  sich  erkundigt, 
ob  sie  der  neuen  Wahl-Constitution  widersprechen  sollten,  zur  Autwort  ge- 
geben, sie  niöchtens  ja  nirht  tbun,  denn  sie  auch  die  begehrte  Schrift 
aaszuantworten  bereit  wäre,  aber  nicht  anders  als  in  pleno  Consessu  und 
(iamit  sie  öficiitlich  verbrannt  würde.  Zuletzt  berichtete  sie,  Lesseins  habe 
aa  de  Lumbres  geschrieben,  dass  er  sich  dort  wenig  zu  schaffen  getrauete, 
et  wäre  denn  ,  dass  favorable  Relationen  von  hier  eiukiimen ,  und  gab  zu 
•rfceaneD,  wie  hoch  mau  aioh  verdient  machen  könnei  wenn  solches  geschehe« 

Aaa  filnem  dritten  glaiebfidk  von    HoTerb.  abgefassten  Diarium  daa 
4/14.  Min  Aber  cnien  von  da  Lumbrea  ibm  abgeatatteten  Baaaeh:  * 

Auch  de  L.  setzte  dem  kurfürstlichen  Gesandten  mit  Bezug  auf  Les- 
H'iüs  Botschaft  auseinander ,  was  die  Konigin  bisher  behindert  habe  mit 
'lern  Kf.  offenherzig  zu  conimuniciren.  Es  hatten  sein  König  wie  auch 
Coüde  an  Polen  gar  nicht  gedacht,  als  bis  ihnen  von  polnischer  Seite  dazu 
Anlass  gegeben  sei.  Auch  na«  hdem  dies  geschehen,  hätte  man  doch  sehr 
aogestauden,  ob  man  sich  darauf  einlassen  solle  oder  nirht.  Bei  seiner 
Aswesenheit  in  Kieice  wäre  ihm  zuerst  die  Resolution  zugegangen,  dass 
sr  Kamens  seines  Königs  darauf  negociireu  sollte.  Wie  aber  beim  nächsten 
Beishstage  nicht  für  got  befanden  wurde,  bei  Lebzeiten  des  Königs  von 
daem  Saeaaaaoia  xn  spTeehen,  hätte  sich  aneh  die  Königin  vorgenom- 
MD  gehabt,  ihres  8im  gaaa  daran  an  wenden.  Als  abar  noebmab 
laa  eclicban  ibrer  yomabmatan  ihr  Hoftiong  gemacbl  nad  die  Saaba  anlh 
aeae  anf  dia  Baba  gabxaebt  worden  sei,  so  btttte  diaaelbe,  was  da  anvor 
Ittr  vanailig  oad  annMUg  eraabtate,  bei  Fraokreicb  erianari  oad  gatriabaii, 
■ta  maabka  an  daa  KU  abaefaiekea  nad  ibm  niebt  allein  daa  Daasein  aat- 
daekn,  aoodara  Iba  aacb  dasa  aiabea  and  mit  ibm  deawagea  aiaea  Traktat 
safridäaa,  woia  ar,  da  L.,  als  das  Kf.  alTeationirter  nad  terobUgirtar 
Dinar  mit  garathaa  baba,  and  dadnrcb  wica  aaa  LaaealBa'  Abaebicknag 
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reranlaBst  worden.  Als  er  aber  solches  gentben»  wäre  die  Saohe  hier  in 
einem  andern  Stand  als  jctzo  gewesen,  wo  die  meisten  dafür  halten,  dase 
es  ihnen  gar  nicht  dienlich  scheine  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  einem 
Succcssore  zu  reden,  andere  aber  meinen,  dass  es  jetzt  wenigstens  nicht  zo 
rathen  wäre,  sondern  man  der  Sache  einen  Anstand  geben  müsse.  Von 
solcher  Veräudei utiir  aber  habe  sein  König  bei  Abfertifiung  Lesseins  nicht« 
gewusst,  uiid  könnte  er,  de  L.,  auch  nicht  wissen,  ob,  wenn  der  Kouig 
davon  vernehme,  er  sein  Vorhaben  nicht  werde  fuhren  lassen,  auch  habe  er 
in  4  Wochen  kein  Schreiben  vom  Hofe  erhalten.  Weil  die  Suspiciou  von 
des  Kf.  in  dieser  Sache  mit  Frankreicii  gctroüctien  Uaudlung  bei  dieser 
Rep.  so  grosse  Motas  erregt  habe,  wolle  sich  die  Königin,  um  daraas  sn 
kommen ,  bei  diesem  Reichstage  keiner  Sache  annehmen.  Et  bütte  bisher 
keinen  Tisitiret»  wollte  es  anch  den  gansen  Reichstag  dnrch  nicht  thnn,  nm 
die  Ombrage  an  benehmen,  als  negociire  er  etwa  der  Wahl  halber ,  und 
wttsste  er  abo  ebenso  wenig  als  die  Königin  zn  sagen  oder  an  rathes,  wie 
die  Sachen  stünden  nnd  welchergestalt  das  Werk  für  jetso  ansngieifen  aein 
möchte.  Kf.  möchte  mit  einrathen  helfen.  Gab  aber  so  viel  zu  verstehen, 
dass  sie  sich  an  blossen  Officiis,  von  denen  Lesseins  sprach,  nicht  würden 
Tcrgnügen  lassen,  indem  er  stets  Offices  et  Moyeas  lorderie. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  KarfUrsten.   Datum  Warschaa 

.   12^22.  März  1662. 

[Die  Königin  »rehtet  die  Wahl  Bagoosy's.  Caamecki's  Vorrfieken  bis  an  die 

•  kttrfirstiiehen  Orensen  maebt  groasea  Anbehen.    Ausser  den  ZoUeianaiimeB 

hat  Kf.  jetzt  Ton  hier  nichts  sn  erwarten]. 

1662. 

22.  Märs.  Die  Königiu  hat  mich  rufen  lassen  nnd  im  Widerspruche  mit  dem  in 
der  Audienz  mir  gegebenen  Auftrage  erfcUUt,  dass  sie  jede  Sondimag  der 
Stitnde  Air  nnnöthig  und  nnnUts  halte,  denn  sie  wisse,  dass  sie  alle  wie  ans 
Einem  Munde  reden  würden.   Mit  der  ConstitntiQn  habe  es  aoch  keine 

•  Schwierigkeit,  da  der  König  darein  gewilligt  habe.  Kur  möchte  ich  ihr 
den  Dienst  erweisen  nnd  gefragt  nicht  zngsstahen,  dass  sich  ein  fr  an  ad - 
sischer  Minister  jetat  beim  Kf.  aufhalte.  Auf  meine  Vorstellung,  dass 
Prankreich  selbst  solches  nicht  begehre,  auch  kein  Bedenken  darin  finde, 
wenn  er  als  den  Zweck  der  Botschaft  die  Prorogation  der  Alliance  nnd 

den  Rheinischen  Bund  bezeichne,  Hess  sie  das  fallen')  .    Ich  er^ 

klärte,  ich  niiisste  Zeit  haben  zu  penetriren.  wohin  ilcrmaleins  der  Stände 
Inclination  ausschlage,  worin  dann  auch  willigte,  Ijemüht  mich  in  der 
Opinion  zu  starken ,  als  wenn  sie  diese  ganze  Sache  durchaus  nicht  mehr 
in  den  Sinn  kommen  Hesse,  konnte  sich  aber  doch  nicht  enth;jlten  grosse 
Jalousie  wegen  des  jungen  Kagoczy  zu  bezeugen,  Torgebend,  dass  der 


')   Mehrere  Zeilen  unaufgelöster  Gbiffern. 
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KOMarsdMll,  derEMtellao  too  Woynite,  dnr  Kaattlhü  von  EMwiM]iIiM»> 
bug  FMfo»  wilehi  dnyi  Vater  Ragoczy's  ehtmali  sagctban  gewMtD,  J« 
9BS  fiMssea  an  ibm  Unge.  Zwar  gebe  der  KOlfanthall  die  Vereiohe* 
iDBf «  ea  hmmo  aar  Krone  war  da  woUa,  lo  wdlla  er  ea  daUn  riebtao, 
deti  er  Ibra  Baea  heinitlM;  loQta  ai  aber  dieaer  laiD,  so  wflrde  sie  in  die 
BsMh  nlnmar  wSUigen»  denn  weil  er  nicht  witaig  noab  aytehtig  wirs^ 
«Irda  er  sieh  dabei  nicht  wi&saa  aa  nainteairan,  sondern  gevftrtig  aeia 
■Ssaea,  -daas  er  samait  seiner  Oenahlin  ansgsjagt  warde.  —  Die  Zeitang, 
wileha  wegen  abgadaaktar  Soldatan  eine  Zeit  lang  oontinoirat,  wolle 
Kf.  oieht  g^riogsdUltsig  halten;  denn  es  sind  über  €M  binttbargskanniaea 
Bttd  ist  die  Besstzoag  Toa  Elbing  jetst  mehr  als  1200  M.  stark.  tJeber 
Osaroecki's  Verfassung,  der  seine  Völker  zwischen  Bug  nnd  Karew  bis 
ai  des  Kf.  Laode  veilegti  siad  nicht  cur  viele  vornehme  Senatoren  sondern 
uch  die  Bundesgenossen  dergestalt  in  Ombrage  gesetst,  dass  sie  «iah  be< 
reits  haben  zusammenziehen  und  mit  Macht  auf  ihn  losgehen  wollen,  and 
bt  die  Deputation ,  die  dieser  Tage  Von  hinnen  wegging,  dabin  instrairt, 
dass  sie  dergleichen  Vornahmen  hintertreiben  soll.  —  So  viel  ich  sehe, 
wird  Kf.  ohne  Zwang  keine  andere  Satisfaction  von  der  Kioue  zu  erwarten 
haben,  als  etwa  die  gewilligten  Zollgelder.  Möchte  demuach  voi  vissea, 
wie  ich  mich  au  verhalten  habe. 


JoL  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 
12./22.  März  (pr.  COUn  a.  &  23.  März)  1662. 

IDriagenda  Wanraag,  dia  Absiebten  Fnakreiahs  anf  den  pohdsahan  Thron  niabft 
sa  aateistfttsen;  dia  Abaeadaag  eines  Bctschaftaia  nach  Fiaakieich'  wird 

»""»»^^  ,662. 

Die  Königin  ausser  Stande  bei  den  Stauden  ihren  Willen  durchzu- 22.  März, 
setzen,  ergreift  die  Wege,  dass  sie  ihr  Vorhaben  eu  di-pit  derselben  mit 
Kraukreicli  und  Schweden  dun  lizutreiben  hollt.  Da  man  aber  ohne  Zu- 
iliUü  de>  Kf.  solches  zu  verriehteu  sich  nicht  getraut,  so  i.^t  ihr  von  Frank- 
reich an  die  Hand  gegebcu,  den  Kf.  zum  Succurs  zu  disponiren.  Denn 
wie  könnte  Frankreich  seine  oder  Schwedens  Truppen  durchbriugen  als 
durch  des  Kf.  Lande?  Darans  denn  abzanehmen,  dass  Kf.  nicht  aus  Liebe 
and  AiTaction  sondern  blos  ans  Noth  dergestalt  «aresshrt  wird,  dadnreb 
BMn  sber  den  Kf.  in  aine  sehr  weit  aussehende  nnd  überaas  geft^rHeba 
8ache,  die  anch  gegen  die  Fnndamental-Satanngen  der  Rep.,  die  firala  Wahl, 
gifiahtst  ist,  an  engagiran  sacht  Oagagen  Terheisst  man  dam  Kf.  nichts 
sadsts  ala  aiaa  Garaatia  anf  Papier  aad  dass  der  Icttaftiga  Snaaassor  sich 
sihsnntiiah  anraisen  nad  die  Brosibergischan  Paeta  eonfirnriian  soUs^  waloba 
doeh  eiaar  weitem  Rallfieatioo  niaht  badllilBa,  wohi  aber  der  Bzeaotfcm 
iMsr  so  tbaaer  besohworeaen  Diage.  Und  dalllr-  soU  Brandanbnif 
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•Bdera  Yoa  sieh  «baUeoirm  and  wider  alle  Maximes  düa  helfen,  daaa  tia 
■ehr  mächtiger  sar  Krone  gelange,  und  iwar  doieh  WaffM,  weldie  Mk 
daroh  keinen  nnaebrinkea  laisen,  riel  weniger  an  alte  Paot»  fetbaadea 
erachten  werde.  —  AUe  de»  rttmisdien  Befehee  benaohbarte  Potentalea  a^ 
beiten  mit  Macht,  Ja  wol  gar  mit  Haiard  ihre«  ganaen  Staatea  dahin,  da« 
sie  das  römische  Reich  bei  der  alten  Verfassung  nnd  Freiheit  Sfhattan 
halfen  nnd  Oesterreich  nicht  zum  absoluten  Domtoat  gelange.  Der  Kf.  ssM 
hingegen  sich  in  einen  Krieg  mit  dem  Hause  Oestsrreich  engagiren,  und 
seine  Lande  den  Schweden  zur  Verheerung  eröffnen,  um  nichts  anders  da- 
bei zu  e^agan,  als  einen  absoluten  König  in  Polen,  der  den  Krieg  nash  | 
Belieben  anfangen  und  die  angrenzenden  Kronen  in  steter  Furcht  oder 
doch  sehr  beschwcrlirhen  Verfassung  zu  Wasser  und  zu  Lande  halten 
wird.    Es  erbeut  sich  zwar  der  Ambassadeur  von  Frankreich,  dass  seia  ' 
König  dem  Kf.  auch  wider  Polen  ja  den  französischen  Succes^or  Garantie 
leisten  will.     ^Vicviel  aber  auf  solche  Garantie  zu  hauen  sein  wird,  ist 
leicht  zu  ermessen.    An  das  \V  a hl- Negotium  will  jetzt  keiner  bekennen  , 
jemals  Hand  augelegt  zu  haben.    Rey  selbst  hat  im  Sendomir'scheii  eine  ' 
solche  Instruction  augenommeu,  dass  er  dasselbe  nach  aller  Möglichkeit 
hintertreibe.  De  Lumbres  selbst,  wenn  ich  vorstelle,  dasi  auch  zu  blossen 
Officiis  sich  zu  obligiren  ein  grosses  nach  sich  zöge  und  nicht  einmal  bei 
den  Subjectis  Dank  verdiene,  giebt  mir  zur  Antwort,  wenn  sich  der  Kf.  ' 
nur  erkläre,  wo  man  so  zweifelhaft  und  perplex  [für  die  Wahl  eines  fran- 
zösischen Prinzen  redete],  so  wäre  der  Dank  so  viel  grösser,  und  da  es 
schon  nicht  glückte,  die  Obligation  doch  ToUkommen.    Aber  anch  die  De- 
pntirten,  welche  dieser  Tage  nach  Kielee  an  den  Bnndeagaooaaett  abge* 
sehiekl  wncden,  haben  in  commissis  ihnen  sn  sagen,  dass  König  nnd  fiep, 
ihnen  bereits  in  den  Hauptpunkten  Satisfaetion  gegeben  nnd  die  Censtim» 
tion  wegen  der  Wahl  sowie  die  darüber,  dass  Jeder  Senator  aeia  Veima 
tn  nnterscbreibett  nnd  anf  dem  Reichstage  den  Stiaden  darttber  Rede  nad 
Antwort  an  geben  habCi  von  dea  Landboten-MarschiaUs  Hand  ansgsfiRtlgt  | 
übersende'). 


Der  Kurfürst  an  v.  Hoverbeck.    Datum  Uraiüenburg 

13^23.  März  1662. 
(Anf  die  Relationen  Yom  3.  nnd  10.  Märs). 

1662. 

23. Marx.*      Kf.  geneliniigt,  dass  v.  II.  den  Charakter  eines  Legaten  annehme, 
und  indem  er  sich  auf  die  «Schreiben  bezieht,  welche  er  in  Iktrefi 

>)  In  einem  beiliegenden  Schreiben  an  den  Kaoiler    Jena  spricht  ?.  B. 
4«a  Waaseh  ans,  dass  Kf  ein  wol^oaUflsiites  Salijekt  aa  dem  fraasdsischM 

Hof»  bitte,  durch  welches  er  von  dea  Ssatiments  des  Hofes  recht  iDfonoirt 
ward«.  Am  hiesigen  Hofe  «rachteten  manche  es  für  ein  sonderbares  Glock, 
dass  der  Kf.  von  «inem  so  michtigso  Könige  gesnoht  oad  ihm  AUiaiioe  angehotw 
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Die  Nothwendigkeit  eioer  Botacbaft  nach  Frsokreich.  Die  Wassereölle. 

Hieronjmmi  Rohde's  an  Henog  BadziwiU  und  an  den  König  gerichtet 
hat,  hefielt  «r  den  Geaandteii  dahin  su  wiiken,  dass  Bohde  ihm  ans- 
geliefert,  Oberhaupt  in  Preussen  niehts  praejadidrt  werde. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  Kui-fllrsten.    Datum  Warschau 

24.  März  1662  (pr.  Cölln). 

IRäoke  der  Köni{<:iD.    Ob  es  gerathener  die  Wasserzölle  in  kleinen  Sammen  m» 
sanehmen  oder  sa  warteD,  bis  die  gesammte  £lbinger  Pfattdaumme  auf- 
gebracht iatfj.  .^^^ 

Wiewohl  die  EöDigio  Yorgiebt,  sie  denke  an  die  Wahl  nicht  mehr  und  24.  Min. 
auch  Frankreich  werde,  sobald  es  die  Nachricht  von  der  neuen  Reichs- 
CoDstitnlioD  überkäme,  seine  Oedmikcn  gänelich  daTon  abwenden,  so  ist 
doch  gewiss,  dass  sie  alle  Kräfte  autbietet  nm  damit  dorcbzadringen. 
Dem  GMarschall  Lubomirski  bietet  sie  an  !:  1)  das  grosse  Gtone- Ob. 
ralat  nach  dea  Fotoeki  Tode;  2)  die  andere  Base  seinem  Sohne  lur 

£lie  mit        Krouea  Ehegeld;  3)  50,000  Fl.  Pension;  4)  das  Pala- 

tiam  Ujaadow;  5)  die  SahB-Sappen;  6)  naeh  dea  Gaamecki  Tode  daa 
Yiee-€toneralat  vor  den  Sohn;  7}  in  drei  Woiwodaehafken  die  Macht 
alle  Aemter  naeh  Willen  zu  Tcrgeben.  Kr  traut  aber  gar  nicht  und 
batet  aich  die  Armee  in  Ifiaeredit  zu  letzen.  Darum  wird  die  Hof- 
nung  hauptaSchlieh  auf  Czarneeki  gerichtet  :|  Derselbe  soll  4000 
teotseher  V4ttker,  aber  hat  ganz  keine  pelniache  GaTatMe  bei  sieh 
haben.  Kach  dem  Reichstage  will  man  ihm  3000  !(.,  die  der  König 
hier  zur  Garde  hat,  [geben],  dazu  dann  französische  und  schwedische 
Völker  mitstoszen  sollen,  also  dasz  darauf  vornehmlich  zu  reflectiren. 
Gute  Patrioten  suchen  ihn  zwar  durdi  eine  Constitution  zu  disamiiren, 
die  Armee  mit  Macht  der  Waffen  zu  ruinireu.  hulem  mau  aber  zu 
beiden  Theilen  es  überleg,  —  (?)  —  es  sich.  Sonst  caressirt  die  Ko- 
nigin den  Fürsten  liadziwillen  selir  und  mich  auch.  Es  sind  aber 
keine  Bealit&ten  Hlr  £.  Ch.  D.  dabei,  und  Fürst  Badziwill,  merke 


«Orde.  Wu  aber  d«nuit«r  stAekt»  achte  ieh  nnnotbig  vomstellen;  iob  möebte 
«finsehen,  dait  tolehe  nimmer  gwaoht  warde.  Wofern  d«r  tchweditelie  «twM 
gebraeht,  das  mir  hier  sur  Nachricht  dienen  kann,  so  wollet  in  der  Kanzlei  die 

Anordnung  treffen,  dass  es  mir  commonicirt  werde  und  im  flbrigen  meiner  We- 
nigkeit beim  Kf.  eingedenk  zu  verbleiben;  denn  ich  sonst  gewiss  bei  solchem 
Zustande,  als  ich  mich  jetzo  mit  meiner  Familie,  gar  verderben  müsste.  (Solche 
Klagen  über  seine  Armuth  wiederholen  sich  iu  dieser  Zeit  öfters). 
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334  Braodenbarir  nnd  Poltn. 

leb,  wird  nieht  lange  aneh  wol  wegen  der  Manchalloharge  sieh  be- 
trogen finden.  H.  bat  dos  vom  Xammerjanker  Canite  fiberbraohto 
HoehzeitsgeschoDk  dem  OrosamarBchall  selbst  für  seine  Tbebter  ttbeigeben 
nnd  dabei  tod  diesem  das  Versprechen  Tertraalieber  Correspondens  empfan- 
gen. Der  Repoblifc,  insserte  der  Fürst  dabei»  werde  ein  deotscber  Thron- 
kandidat  am  besten  passen,  den  Ragoczy,  an  den  auch  er  gedacht  habe, 
halte  er  snr  Regiemng  nicht  geeignet,  der  Vater  desselben  hätte  sieber  die 
Krone  gewonnen,  wenn  er  seinem  Ratb  gefolgt  and  obne  die  ottomanlscbe 

M 

Pforte  anfsoregen  der  Republik  in  ihrer  finssersten  Noth  mit     Mann  nnd 

ein  Paar  Millionen  Gulden  zu  Hiilfe  gekommen  wäre.  Des  GMajor  Goltz 
Anbringen  btim  Rcichsprimat  hatte  Lubomirski  dahin  verstanden,  dass  Kf. 
seiner  Anspiiiclie  auf  Hlbiiig  sich  bcgelien  wolle  und  nur  auf  die  Zubluug 
der  420,000  Thaier  bestände.  Soviel  ich  au8  den  Umständen  abnehmen 
kann,  so  ist  wol  weni^'^  Apparenz,  dasz  E.  Ch.  D.  in  der  Güte  die 
Stadt  Elbing  Uberkonmien  soltc.  Dazu  aber  rathct  der  KGKanzler 
immerfort,  dasz  E.  Ch.  D.  von  den  Einkünften  der  WasserzOUo 
annehme,  was  Sie  nur  bekommen  können,  ja  wol  gar  einen  Oberauf- 
seher mitsetze,  damit  Ihr  nichts  unterschlagen  werde.  Er  hat  dieser 
Tage  den  Kron-£innehmer  Kozuchowsky  mit  den  ZoUregistem  tü 
mir  gesandt,  daraus  ich  —  ereehe,  dasz  vom  15.  Aug.  bis  an  den 
14.  Nov.  des  verwichenen  Jahres  zu  Vordon  45,600  FI.  Poln.,  zu 
Niichewo  aber  14,000  gefallen,  die  Stftdte  Thora  and  Danzig  aber 
über  26,000  schnkUg  geblieben  sind,  der  KHMarfehall,  der  die  Cro- 
kawsehe  Salteuppen,  wie  aneh  H.  Sliarssewski,  so  die  Benaziache 
arrendirt  hat,  yom  Salze  niehts  abgeführt  haben,  und  daas  ebgedaokte 

60,000 Fl.  Poln.  baar  auf  dem  ThomBehen  Bathbanee  liegen;  dieaea 

II 

Vorjahr  möchte  ea  wol  Uber       Rthl.  tragen.  Auch  hielt  der  GKanz- 

1er  yor  gewisz,  dasz  die  prenszischen  Städte  zwar  zu  diesem  Zolle, 

der  ihren  Privilegien  zuwiderlauft,  sich  schwerlich  verstehen,  wol 
aber  eine  Summe  Geldes  überhaupt  und  die  fast  soN  iel  als  ihr  Theil 
am  Zoll  austrägt,  zulegen  werden.  Und  wäre  diesem  nach  zu  über- 
legen, ob  E.  Ch.  D.  aut  Abrechnung  alsdann  das  Geld  anzunehmen 
hätte,  oder  aber  zu  warten,  bis  die  ganze  Summe  bei  einander  sein 
würde.  Einestheils  sei  zu  bedenken,  dass  dun  h  Einzel- Zrililungen  man 
sein  Ivecht  schwachen  und  den  Kegres?  an  Elbing  verlieren,  lirauusberg 
früher  verlustig  gehen,  auch  die  Zahlung  in  leichtem  Oelde  erfolgen  dürfte. 
Dagegen  konnte  aber  andererseits  die  Quittting  so  eingeriehtet  werden,  dass 
erbt  nach  vollständiger  Abzahlung  ßrauusberg  zu  räumen  hei,  auch  sei  der 
Wasserzoll  nur  auf  2  Jahre  bewilligt,  es  dürfte  ferner  das  Geld,  wenn  uiau  es 
nicbt  im  Einseinen  nehme,  wofsm  man  anf  die  Räomuug  dräuge,  gegen  deo 
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Kf.  rerwandt  werden,  endlieb  sei  anch  leichtes  Geld  ■tobt  in  erwarten,  da 
nach  Aussage  des  S^nnebmers  keine  ScbilUnge,  sondern  nnr  gnle  Gold' 
•id  Silbermünzen  nngenommen  werden. 

|:£b  wird  darauf  steben,  waa  £.  Ob.  D.  —  anordnen  werden.  :|  Oh. 


Job.  y.  Hoverbeck  an  den  Kniftbrsten«  Datum  Warscban 

21731.  März  1662. 

[t.  Bornstett'a  Abseodung  nach  Moskau  dürfte  jetzt  zwecklos  sein.    Harte  Be- 
handlung CzechaDski'a.    Die  Cünföderirteu  und  ibre  KiumiBohung  in  die  tom- 
menoben  AngelegenheiteD,  die  Abreite  dea  Biiebolii  vom  Bnalande]. 

1661. 

Kf.  bat  in  dem  Bescript  vom  17./27.  März ')  dem  Rath  der  Neumär- 31. Min. 
kischen  Regierunirs-  nnd  Anit-<  -  Kammer,  H.  v.  Bornstett  bclolilen  an  den 
Traktaten  zwischen  Polen  und  Mockau  theil  zu  nrhmcn.  Id/.w  isclien  haben 
die  Verhandlungen  Nirh  zersclilagen  und  die  polnischen  Commi^sarien  sind 
zurückgekehrt.  Zwar  versichert  der  hiesige  niosc<>witi.s(  he  Envoyö,  dass, 
wenn  l*olen  einen  Stillstand  etwa  auf  ein  Jahr  mit  seinem  Czaren  schlies- 
sen  wollte,  die  Traktate  bald  wieder  aufiionoüjmeu  werden  würden;  dra-h 
halten    viele    dieses    Anerbieten    für   illusorisch,    indem   die  Mahnungen 

.  des  kaiserlichen  Gesandten  und  der  Aufstund  in  der  polnischen  Ar- 
mee die  Hofliiungen  der  Moskowiter  auf  Satisfartioo  bedeutend  gestärkt 
haben.  Si>bald  jedoch  der  mir  befreundete  Woiwode  von  Bresc  Wier/.- 
bowßki  sii  h  als  Haupt  der  Cumniissiou  zu  den  Moscowitern  begeben 
sollte,  werde  ich  dem  Kf.  und  v.  Bornstett  Nachricht  geben.  —  Vor  eini- 
gen Monaten  bat  der  Hof  auf  den  Kf.  den  Verdacht  geworfen,  als  hätte 
dmelbe  beimUcbei  VentiodBisB  nit  den  Bnadesgenoaeen  und  begriadele 
ihn  daranl^  daei  eiaer  aeiaer  Unterthaaen.  Caecbansky,  der  bei  dem  Kl 
all  Page  dieatOi  bei  Jenen  alcb  befaad  nnd  näcbst  dem  Mamcball  8wi> 
derski  .nnd  seinem  Bnbstitnten  Bors^cski  die  erate  BatbssteUe  batte. 
Man  wnaafie  aber  anf  denselben  so  weit  einzuwirken,  dass  er  anf  des  Hofes 
Seifee  sieb  wandte  nnd  desselben  Yornebmen  an  befördern  anf  sieb  nabm. 

,  Als  aber  der  Starost  Ton  Bromberg  einen  nnrorsiebtigen  Briei;  welober 
M%e£uigen  wnrde,  an  ibn  scbrieb  nnd  bei  ünlersnebang  seiner  (Cs'sl 

^  Saeben  3  Blaaqnette  unter  der  Königin  Namen  gefiinden  worden,  wnide  er 
als  ein  Terrltber  anm  Galgea  ? mrtbettt  snd  halle  des  Bisebofs  von  Kn<> 

I  jawiaa  Fürbitte,  welcber  siob  ala  kgl.  Commissar  bei  der  Armee  befand, 
lisbt  eher  Erfolg,  als  bis  er  seinen  Qlanben  verleugnete,  katholisch  wurde 
lad  als  Möncb  in  einem  Beruardiner  Kloster  Aufnahme  fand.  —  Büt  der 
Kronarmee  wird  hier  und  auf  den  Kreistagen  unterhandelt,  wegen  des 
Soldes  dürfte  man  sich  bald  einigen,  zumal  in  den  Woiwodschaften  schon 
aasebnliobe  Sammen'  tüv  sie  ?orbaoden  sind,  aocb  Ton  der  Untersncbnng 

>)   VgL  oben  S.  32L  not.  1. 
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I.  BrMdMbarg  vnd  Polen. 


gegen  die  Urheber  des  Wablprojekts  dürften  sie  jetzt  abstehen,  nachdenT 
der  König,  wie  es  heisst,  sich  als  den  UrlmlMf  bnkamite;  die  grösste 
Schwierigkeit  besteht  aber  darin,  dass  die  Eronarmee  ohne  die  polnische 
[den  heiligen  Bund'/J  und  diese  wiedernm  ohne  jene  nicht  scbliesseu  will 
sondern  bis  dahin  alle  Beschlüsse  nur  als  Vorschläge  .-insieht.  Der 
KGMarscball  soll  es  insgeheim  mit  den  Conföderirten  halten.  —  Die  Lit- 
tauische  Armee  nennt  ihren  Bund:  SnflFragium  [Sufl'ugium ?]  oppressi  Militis 
et  Nobilitatis.  üeber  die  Abreise  des  Bischofs  vom  Ernilande,  welche  mit 
der  Elbinger  Angelegenheit  zusammenzuhängen  schien,  hat  mich  die 
Königin  durch  die  Mittheilang  bemhigt,  er  sei  nach  Königsberg  gegangen, 
tun  eich  ▼on  Dr.  Xinetorios  wegen  des  top  einigen  Moiuiteii  0ilitteiiefi 
SehlaganfnllM  ooriren  fo  lassen. 


Der  KnrfUnt  an  Hoverbeck.   Datum  Cölln  aVS. 
28.  Mttrz/7.  April  1662. 

(Auf  die  Helntion  vom  14./24.  März). 
[Neae  Aufträge  in  Betreff  l^ibinga  und  der  WablaogelegeuheitJ. 

7  AprfL  —  Da  die  Königin  trotz  der  Conttitntion  ihr  Deesein  mit  allen 
Mitteln  dnrehxubringen  'sacht,  so  erkundigt  euch,  worauf  sie  sieh 
eigentlich  verlAsst,  und  welche  ihr  meint,  dasz  sie  von  den  Polen  auf 
ihrer  Seite  habe  oder  nachmals  bekommen  möchte,  auch  ob  das  ge- 
wiss, und  was  fllr  Grund,  dosz  [sie]  sich  mit  Czarnecki,  Schweden 
und  Frankreich  coujungireu  würde.  Da  ihr  selbst  sehet,  dasz  Uns 
darau  am  hüclisten  grelegren,  also  werdet  ihr,  wenn  ihr  etwas  Gewisses 
erfahret,  citissime  au  Uns  berichten.  Mit  dem  KGMarscball  werdet 
ihr  vertrauliche  Correspondenz  halten  und  eucb  bemühen  in  seine 
Incliuation  so  viel  niög-lich  zu  penctriren,  auch  ob  die  Armee  wol 
möclite  bestäudi^^  bei  ihrem  Vorhaben  bleiben.  —  In  der  Ell)iagi- 
schen  bache  haben  Wir  uns  aus  erheblichen  Bewegungen  dahin  re- 

M 

solTiret,  dass  wann  Wir  jetzt  alsbald  ^  Rth.  baar  an  guten  groben 

Sorten  bekämen  und  dabei  ausdrücklich  bedingen  wttrden,  dasz  Wir 
80  lange  bis  das  abrige  auch  gesahlet  Brannsberg  besetzt  behaltan, 
Wir  uns  Elbings  begeben  und  mit  dem  ttbrigen  noch  eine  Weile  war- 
ten wollen.  Ihr  habt  demnach,  wenn  man  auf  euer  ferneres  Anhal- 
ten von  Geld  sprechen  wird,  su  sagen,  dasz  ihr  zwar  keine  Instruc- 
tion deshalb  hattet,  allein  ihr  weitet  doch  ▼emehmen,  ob  dann  die 
Bep.  jetzt  haare  Mittel  und  zwar  so  eine  grosse  Summe  oder  dock 
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d«  meiste  an  guten  Sorten  hiitte.  Wenn  nun  zum  wenigsten  Rih. 

baar  voiliamlen  und  AVir  (lienelbc  in  Danzig  aus<^^czalilt  bekoniraen 
könten,  so  hättet  ilir  selbst  es  doch  unbeschadet  der  Braunsberger 
ße^iatzuDg  zu  acceptiren  und  in  der  Sache  keine  Verzögerung  zu  ge- 
brauchen. Auch  wann  sonst  etwas  passirön  solte,  das  Ton  Importanz, 
Mlehes  ohne  Verlust  einiger  Stunde  durch  einen  eigenen  Beuter  Uns 
n  berichten  und  im  flbrigen,  so  weit  es  sich  schickt,  wann  ihr  l>ei 
einem  und  dem  andern  einige  Indination  gegen  den  Neubnrger  Ter- 
q>ftren  würdet,  dieselbe  auf  alle  Weise  zu  divertiren. 


Joh.  y.  HoTerbeck  an       KorfUrsten  7.  April  1662. 

(Aof  das  Bescript  Tom  18./28.  Mlirz). 

Illitronyin.  Rohdel.  IIW« 

.  7.  April. 

—  I :  Ich  werde  dahin  arbeiten,  damit  £.  Oh.  D.  in  Prenszen  nichts  Ch. 
pniejndicirt  werde.  Wegen  des  Bhode  ist  hier  nichts  mehr  zu 
Mhaffen  gewesen,  als  dasz  der  König  dahin  disponirt  worden,  dass 
er  ihm  unterwegs  in  sein  Land  aufisnnehmen  rergönnet,  und  der 
KOKanzler '  declarirt,  dasz  ihm  das  gesuchte  Secretariat  in  keiner 
Weise  zu  statten  konnuen  könne.  Wenn  es  nun  dazu  gebracht  würde, 
dasz  er  ex  Carcerc  antworten  niüszte,  würden  verhoAVnllich  die 
Städte  sich  besser  als  ])isher  gesehelien,  acconiniodin  n,  welclie  wie 
ich  vernehme,  von  ilini  nicht  wenig  stutzig  gemacht  worden.  :| 
Commitis;ariea  sind  ?oo  hier  nach  Kielce  geschickt,  am  mU  der  Armee  sn 
Terhaadelo. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  KurtüiJitcn.    iJatuin  Warschau 

29.  März/8.  April  (pr.  Cöln  ay^Sp.  9[?J  April)  1662.  ^^^^ 

 In  Kielce  eiferten  die  BandesgenosBen  dagegen,  daes  in  den  8.  April. 

Kreieen  Laoenborg  und  Btttow  die  katholisohe  Religioo  onterdruckt  wird 
vad  der  Adel  groese  Praifjadieia  leidet;  es  wird  mir  um  so  leichter  werden 
dirOber  mich  zo  loformiren,  da  der  Bischof  tod  Kigawien  sich  bereita  hier 
befiodek  Auf  des  Oberprüsidenten  VeraDlassnng  bewerbe  ich  mich  Jetzt 
fltt  ein  kglicbes  Bescript  an  die  preussischen  Stünde. 


M»m.  s.  Owob.  'C  O.  KnrOnUH.  IS.  22 
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I.   Braodeubarg  aod  Polen. 


Job.  V.  ITovcrbcck  an  ilcii  KiirtÜrstcn.    Datum  Warschau 
10.  Aj)ril  (praea.  Cöln  ayS.  16,  April)  l()ü2. 

[Die  Conföderirten  tnclien  des  Kaiiert  Hfilfe  in  gewinnen]. 

10.  Apr.  De  Lumbres  hat  mir,  als  ich  ihn  dieser  Tage  besuchte,  im  Vertranen 
berieiitet,  es  hätten  die  Depntirten  der  Bandesgenossen  beim  römischen 
Kaiser  Audienz  gehabt,  die  Excesse,  welche  von  einigen  der  ihrigen  in 
Schlesien  verttbt  seien,  entschuldigt,  nachdem  die  Tbftter  hart  gestraft  nnd 
der  Raab  snrüokgekehrt  sei,  und  versichert,  dass  sie  nimmer  eine  Wahl  bei 
Lebzeiten  des  Königs  eageben,  wenn  es  in  der  Rep.  zur  Wahl  käme,  keinen 
als  einen  nus  seinem  Hanse  wählen  und  endlich  nach  erhaltener  Zahlung 
mit  aller  ihrer  M;tebt  gegen  den  Erbfeind  agiren  würden.  Auch  sollen  sie 
um  die  Protection  des  Kaisers  und  um  15000  Mann  z.  F.  nebst  40  Stück  de- 
sdiützen  geboten  iiabcn,  die  iliiicn  auch  bowilligt  seien.  Die  Königin  soll 
heftig  hieriiliei-  kl;i^cn,  ohj^lcich  zur  Zeit  noch  Niemand  weiss,  ob  der  He- 
sclicid  öfl'outlich  gcgohrn  wiue  Kf.  wolle  durch  seinen  Resideutea  zu  er- 
fahreu  suchen,  ob  dus  wahr  sei. 


Job.  y,  Hoverbeck  an  den  KnrfUraten.   Datum  Warschan 

2./12.  Ai)iil  1()62. 

[Miltheilungcn  dus  Hischofs  von  Kujawicn  iiher  I.anonhurir  nnd  Bütow  und  die 
Couföderirteo.    Das  liescript  des  KuoigB  vuo  Vohu  uu  die  preusaischeu  Staude. 

Die  Eveotoal-HaldiguDg  in  Königsberg] 

1662.  . 

12.  Apr.  Gestern  habe  ich  den  Bischof  von  Knjawien  bei  einem  Ro<tiphe  nach 
seiner  Rückkehr  von  Kielce  für  den  Kf.  sehr  affectionirt  gefunden,  indem 
er  das  Interesse  desselben,  so  weit  es  die  lOxecutio  Pactorum  betrifft,  bester« 
raassen  zu  befördern  verhiess,  auch  schon  wegen  der  Moderation,  dass  Kf. 
bei  jetzigem  gefährli<hon  Znst.inde  der  Rep.  nicht  gesucht  habe  afflictis 
addere  afflietiouem,  sieh  verpilii  htet  fühlte  ihm  alle  Salisfa(  tiuu  zu  ver- 
schafleu.  Auch  nahm  er  die  lüformatiuo  über  Luueuburg  und  Bütow 
wol  auf  nnd  gestand  firei  sn,  dass  ilie  Kreise  bei  jetzigen  Läaftea  io  wkl 
glücklicberm  Stande  wären,  als  Einer  in  der  Republik.  Nor,  bliebe  des 
korfiirstl.  Ansehens  bei  den  Geistlichen  wegen  sn  wQnschen,  dass  der  an 
einem  katholischen  Pfarrer  ?erQbte  Todtscblag  länger  nicht  unbestraft  bliebe: 
worauf  ich  ihn  vertröstete ,  dass  man  hinter  den  Thäter  tn  kommen  hoffe. 
Auf  Grund  des  Schreibens  des  Kanzlers  y.  Somnitz  Tcrsicherte  ich  ihn  dar- 
auf,  dass  es  mit  seiner  Recommendation  in  vacirenden  Pfarren  keine  Schwie- 
rigkeit nu  iir  abgeben  würde,  wenn  er  sie  nur  selbst  an  den  Kf.  dirigirtc, 
nicht  aber  durch  den  Danziger  Ofßcial,  wie  bisher  geschehen;  worauf  er 
mir  berichtete,  dass  er  nach  diesem  meinem  Vorschlage  gehandelt  und  auch 
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vom  Kf.  ciue  Antwort  erhalteu  hatte,  in  weltlier  der  Kf.  i«eine  Commcndatos 
sich  gern  gefallen  lies.se.  Es  wäre  hislier  zwar  keine  l'raesentation  [von 
Seiten  des  Kf.]  und  demgemäss  anch  keine  In.«tituti<'n  erfolgt;  doeh  würde 
es  genügen,  wenn  der  Kf.  die  Antwort  statt  der  l'riisentation  wolle  giiltig 
sein  lassen,  wie  e.s  der  König  anch  zuweilen  hielte.  Absichtlich  hrachte 
ich  dann  das  Gespräch  anf  der  C  o  u  fo  de  rirte  n  Schritte  beim  Kaiser  nnd 
äusserte,  auch  der  Kf.  w  ürde  sieh  zur  Mediation  zwisclien  Armee  nnd  Rcj). 
erboten  haben,  wenn  ihn  nicht  das  Mi^^tranen  etlirhcr  abgehalten  hätte. 
Der  Bischof  meinte,  der  Kf.  habe  .sehr  wol  darnn  gethan,  es  gälten  hei  dio^e^ 
Lenten  keine  RationeB,  sondern  das  meiste  würde  impetu  selbst  wider  der 
Aeltetten  Willen  geführt.  Den  Kaiser  angehend  wäre  wol  etwas  daran; 
doeb  wireo  sie  nieht  so  weit  gegangen,  als  der  Gesandte  gegen  mich  er- 
wihste.  Worans  ich  denn  fast  schliessen  möchte,  dass  man  durch  solchen 
Bericht  den  Kf.  von  den  Bundesgenossen  zo  alieniren  snchte.  —  Patron  der 
Laoenburgischen  Ritterschaft  scheint  einer  ans  den  angrenzenden  Starosteien 
Draheim  und  Scblochan  gewesen  zu  sein.  So  riel  merke  ich, 'dass 
B^kowski  sieh  alhier  bei  nofB  zn  ihrem  Patrone  macht,  nicht  nm  ihnen 
eiaigen  Yortheil  an  Tersohaffen,  sondern  damit  er  sie  an  der  Hand  behalte 
oad  fon  Zeit  zn  Zeit  anssange.  Ich  holFe  aber,  sein  Credit  nnd  Vermögen 
wild  mit  der  Zeit  fallen  >)• 


')  Abschriftlich  beigelegt  sind  zwo!  Schreiben  v.  Tl. 's  au  den  OPräsident^n 
Schwerin.  In  dem  ersten,  Warschuu  b.  April,  meldet  v.  11  :  Daa  verabredete 
Beieript  des  Königs  an  die  prcussiscben  Staode,  worin  diese  gemahnt  werden 
iieh  den  Olivaer  Traktate  sn  fugen,  habe  ieh  mit  dem  Eamoersehiieiber  des 
KQKanalen  möglichst  nach  dem  Wnnsehe  des  Kf.  geändert.  I)ennoch  bin  ich 
mit  der  Aasfsrtigiiog  bis  in  den  vierten  Tag  biagebalteo  worden,  und  Jetst  läast 
mir  der  Kammerschreiber  sagen,  Ba.kowski  habe  den  schon  zur  Unterschrift  ge- 
neigten König  durch  die  Vorstellung,  dass  das  Rescript  zu  scharf  eingerichtet 
?ei,  davon  abwendig  gemacht.  An  den  Kanzler  kann  ich  jetzt  nicht  kommoa, 
'h  er  und  der  König,  um  der  Andacht  besser  zu  pflegen,  im  Kloster  verschlossea 
biDii;  üoch  will  ich  es  heute  noch  thuu  und  die  vom  Könige  verlangten  Aenderuugen 
demseibea  zagestuheuj  doch  kunuteu  auch  unruhige  Leute  duu  König  umge- 
tfwnt  haben.  Dass  die  beiden  Obersten  Eylenbnrg  nnd  t.  Xooigseek 
ten  Sebald  seien,  kann  ich  nieht  glanben;  sie  Tersichem  ▼ielmebr,  dass  sie  nm 
Jtdta  Verdacht  so  ▼erhfiten,  keine  Andiens  keim  Könige  gehabt  hätten.  Dem 
KGKaosler  aber  geateben  sie  za  1000  Btb.  In  ihrem  nnd  der  andern  preassi- 
«chea  Obriaten  Nameo  angeboten  zu  haben,  wenn  er  ihnen  cor  Zahlung  ihrer 
Beete  verhelfen  wollte.  Königsfick  hat  sich  gestern  auf  sein  in  der  Provinz  ge- 
legenes Gut  wegen  der  Feiertage  begeben,  Eylenbnrg  will  die  Feiertage  hier 
bleiben.  Graf  Schliebeu  [Bernhard  Schi,  auf  Birketitelde,  eines  der  Häupter 
des  anzufriedenen  preussischen  Adels]  iiit  in  das  kgl.  Preusseu  gereist  und  will 
TOB  da  nach  Königsberg  gehen;  dass  er  in  publicis  etwas  vorgeuommeu  hat, 
will  ich  nicht  rermothen;  denn  er  ist  aneh  nieht  in  solcher  Considefation,  es 
«im  denn,  dasa  durch  die  Jesaiten,  denen  er  sich  Tomehmlich  anhängt  einige 
sagltiehe  Iippresstones  einem  oder  andern  gegeben  worden  seien. 
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I.  Brandenburg  und  Poleu. 


Der  Kurlurst  an  Job.  v.  Hoverhcck.    Datum  Cüln  a.'Sp. 

10/20.  April  1662'). 
(Anf  die  Relation  Tom  29.  Mäns/8.  April.) 
(Dm  königliche  Rescript.  Dfe  Klagen  des  Lmenbnrg-Bfltowicben  Adele). 

1662« 

20.  Apr.        —  —  Wir  sehen  nicht  ab,  was  das  von  euch  verlan^^tc  könig- 
liche Kescript  an  die  preuszischen  Stände  helfen  soll.  .£s  wttrden 

In  dem  sp.Uuru  Schreiben  d.  Warschau  3.;  13.  April  wird  nochmals  dem  W.i- 
koweki,  der  es  übe]  genommen  bat,  dass  die  Sache  nicht  durch  ihn  betrieben 
wurde,  die  Schuld  beigelegt,  dase  der  König  das  Rescript  tu  unterschreiben  sieb 
geweigert  babe.  t.  H.  bat  aber  anf  dea  OKanslera  EhrgerSbl  an  wirfcan  gewaaat, 
80  daaa  er  geatem  Naebmittag  daa  Beacript  nebat  dem  Biege!  dem  Könige 
.brachte  nnd  die  Unterschrift  durchsetzte.  In  der  Untcrsobrlfti  bemerkt  v.  H., 
sind  die  Regirocntsrätho ,  obgleich  sie  nicht  zn  den  Standen  gerechnet  werden, 
doch  mit  benannt,  einmal  darum,  damit  das  Pradicat  Magnifici.  welches  allein 
den  ReichsratlnMi  gi-frohen  wird,  nicht  diflicullirt  werde  und  dann  vornehmlich 
darum,  damit  die  Stande  sich  nicht  unterfingen,  dem  Küuig  für  eich  zu  ant« 
Worten,  ohne  daaa  man  Mittel  nnd  Gelegenheit  bitte,  die  Antwort  den  Inten* 
tionen  und  Intereaaen  dea  Kf.  gemiaa  an  moderiren.  Ba  lat  aber  in  Aebt  ge- 
Bommen,  daaa  man  jene  [die  Regimentsratbe]  unter  die  Stände  mitreohne,  nnd 
iriUirend  man  früher  setzte:  ad  Gubernatioaem  Ducatns  Prussiae  constitutis  et 
GoDsiliariis  et  liegontibus,  wird  jetzt  geschrieben:  Smi  Hleot.  Brandenburgici 
nd  Gubernationem  Dncatus  consfitutis  Consiliariis  Ilegentibus,  wodurch  sie  mehr 
als  churf.  Rsgierungsräthc  als  für  sich  selbst  bestehende  Regenten  qualificiK 
werden.  [Es  folgen  einige  uDweaeotliche  Bemerkungen  über  die  vorgenommenen 
Aendernngen  dea  ESntworfea).  —  Znr  Abnabme  der  ETentnal-Hnldigung  wollte 
der  Kf.  gern  entweder  den  KViee-Eanaler  oder  den  Woiwoden  von  Pommerellen 
beben.  Wofern  aber  die  Stünde  vermeinen  sollten,  daaa  ibrer  2  sein  müssten, 
könnte  der  littanischo  GSclmtzmcister  Oosiewski,  Scbwicgerrater  des  Kastellans 
von  Elbing,  ein  alter  und  sehr  moderater  Mann,  mit  dazu  gebraucht  wer<len. 
Dabei  wäre  nur  zu  bedenken,  dass  der  Vice-Kauzler  ihn  nicht  fiern  dabei  sehen 
dürfte,  weil  er  ihm  nach  den  Reichs-Satzungon  den  Vorrang  wurde  geben  müssen. 
Beide  aber,  den  Woiwoden  von  Pomereilen,  der  aieb  «if  den  Fall,  da  ea  der 
Hof  mit  beliebte,  willig  dasn  erbent,  nnd  den  Yice-Kanaler,  der  dieaem  an  wei- 
eben  kein  Bedenken  tragen  wird,  sn  verordnen,  mochte  waa  mebr  koeten,  weil 
ein  jeder  absonderlich  ein  Honorarinm  zn  übeikommen  sich  Rechnung  machen 
wird.  Am  sichersten  wird  der  Kf.  dabei  fuhren,  wenn  diT  Vico -  Kanzler ,  dem 
man  völlig  trauen  kann,  dabei  wäre.  Ihn  allein  aber  zu  verordnen  mochte  (ie- 
fahr  haben,  weil  er  oflmalH  Anfalle  bekommt,  die  ihn  zu  reisen  behindern,  da- 
durch dann  das  Werk  leicht  konnte  stutzig  gemacht  werden.  So  sehe  ich  auch 
wol,  daaa  es  Offene  abgeben  därfte,  wenn  der  Pommerelliaebe',  mit  welebem 
Ffirat  Badalwill  deabalb  anf  dem  vorigen  Belehatage  geredet  bat,  gnna  exefaidirt 
wfirde.  Bw.  Bxc  geruhen  der  Backe  nachanainnen,  nnd  8  Gh.  D.  Ihre  Gedanken 
von  dort  ana  zn  eröffnen. 

In  den  nachfolgenden  Correspondenzen  bis  zum  Schlüsse  des  Reichs- 
tages (1.  Mai)  fehlt  in  den  meisten  wichtigem  Brandeuburgische  Interessen  behao- 
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dadurch  die  GemUther  in  ihrer  Opinion  gestärkt  und  mehr  und  mehr 
animirt  werden.  Soltet  ihr  es  aber  bereits  angenommen  und  dem 
V.  Schwerin  sagesohickt  haben,  so  musz  es  dabeibleiben,  und  haben 
wir  demselben  unsere  Meinung  darflber  bereits  wissen  Isissen.  Dar- 
ttoh  sind  wir'  der.  bestflndigen  Meinung,  dass  bei  Polen  in  dieser 
Saebe  niehts  su  soeben,  wenn  man  nieht  suver  zur  Oenflge  verdohert 
iil,  dass  es  pure  und  ebne  praejudioirlieben  Anbang  zn  erbalten« 
dtan  im  widrigen  Fall,  und  da  es  difficultirt  wird  —  und  es  die 
Stände  erfahren,  würde  es  bei  denselben  immer  mehr  Animosität  und 

Schwierigkeiten  erwecken ').  Auch  haben  wir  bereits  im  Kamen 

des  Lauenburgischen  und  Bütowischen  Adels  die  schriftliche  Er- 
iiUrung,  dasz  ihnen  von  den  Klagen,  wie  zu  Warschau  an  eucb  Tor- 
gebracht,  nichts  wissend.  Wir  werden  noch  weiter  hierin  thun,  was 
die  NQtbdurft  erfordert.  Unterdessen  werdet  ihr  alles  auf  das..  beste 
TonrteUen  und  ansdrttoklioh  sagen,  dasa  uns  in  bdden  StOokem  sowol 
der  Jtstiz  als  Beligion  balber  an  viel  und  Unreebt  gesebeben  und 
dass  niemals  diesertw^n  dnige  Klage  aa  nns  gebraohft.  Sonst  wür- 
den wir,  wann  es  sieb  dergestalt  yerbalten,  solebe  Verordnung  ge- 
macht haben,  dasz  sich  niemand  zu  beschweren  einige  Ursache  hätte 
belialteu  sollen^  eCJ'talt  es  denn  unsere  3leinung  und  Intention  gar 
nicht  ist  den  Katholischen  den  geringsten  Eintrag  zu  thun  oder 
vou  andern  thun  zu  lassen,  sondern  dieselben  gleich  andern  unseiu 
getreuen  Uutertbanen  jedesmal  zu  schützen  und  mainteniren. 


Aus  den  Uelatioiicn  v.  lioverbeck^i  und  den  beigelegten  Diarieu 
vom  10.  20.  Aprü  —  28.  April/ö.  Mai  1662. 

[Soblnss  des  Reiehatigos»  Wancban  too  den  BondMm  beb^^j.  .^^^ 

10  /LH).  April  (pr.  Leipzig  21.  April):  Die  meisten  Stande  sind  des  l.iugen  5.  Mai. 
Ueichbtageö  bo  überdrüssig,  dass  nie  schon  gcöteru  schlicääüii  wollten  und 

Mndoa  DepeieheD  die  Anflotniig  der  OUffem,  bi  denen  sie  nitgetheilt  eiorU 
Ita  die  endeni  lesbaren  Depteehan  denelben  Zeit  hi  einem  über  nniere  Aufgabe 
Uaaaa  gebenden  Detail  den  Aofatand  der  polDischen  und  littauischen  Armee  be- 
kandebl,  so  ist  im  folgendeu  aus  diesen  Berichten  nur  dus  hervorgehoben  wor- 
ien,  was  mit  den  Brandeoburgischen  Verhältnissen  in  näherm  Bezüge  steht. 

')  In  einem  spatem  Mescript  CöluuySpr  iJi.  JG.  April)  hat  der  Kf.  dariiber 
eine  andere  Ansicht  gewonnen:  Mit  dem  kixl.  Scliriil>en,  das  ihr  nach  Preussen 
geschickt  habt,  sind  wir  zufrieden,  und  habt  ihr  euch  beim  üKauzler  bei  guter 
Qtlegeoheit  für  die  verspürte  AQectioo  an  bedaukun. 
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nur  auf  das  Drängen  der  Littaucr,  welche  ihre  Conimissarieu  hei  den  Con- 
föderirteii  zurückerwarten,  noch  3  Tage  bewilligten.  Die  Moskowiter  wün- 
schen baldige  AufDahmc  der  Fricdensverbandlangen;  der  Csar  will  den  ge- 
fangenen littauischen  GSehatzmeister  Gosiewski  gegen  4  Toruehme  Ge- 
fangene ausweehsrin.  Dairegen  melden  Cbmieluieki  und  der  Wuiwode 
von  Kyof,  \V}  chuwöki  einen  Sii-g  über  die  Moskowiter  und  ibe  rebelliseben 
Kos.iken,  bitten  aber  um  ciu  Corpus,  um  die  treuen  Kus.ikf  n  bei  Hevotion 
zu  erhalten.  Üie  Armee  Czarneeki's,  die  bis  uut  :\  Falineii  aus  Fremden 
besteht,  fordert  unter  seharfen  Drohungen  He/ahlung,  wei'jjert  sieh  ci.i>  Uber- 
komnwindo  der  beiden  KFeldherreu  un/.uerkeuneu,  uud  will,  dass  dem  Czar- 
uceki  eeia  Erbrecht  auf  Tycoczin  und  Krusziu,  das  ihm  die  andern  Oon- 
föderirten  streitig  machen,  erhalten  bleibe.  Die  Depntirten  der  polnischen 
'  und  der  littanischen  Bundesgenossen  sind  dieser  Tage  su  Konska  Wola 
zusammen  gewesen.  Die  Polnischen  wollen,  um  den  Ruin  Littauens  absn- 
wenden,  den  Littauischen  zn  ihrem  Unterhalt  die  Woiwodschaften  Bfasaw, 
Podlacbien,  das  kgliche  Preussen  sammt  den  Stiftern  Brmland  und  Cnlm 
abtreten,  worüber  sie  aber  mit  den  C/nrncekisehen  in  die  Haare  gerathen 
würden.  Beide  Bünde  verlangen,  dat^s  der  Kanzler  Pac,  weil  er  in  die 
Reiehs'Matrikel  einen  Antrag  auf  die  Wahl  setzte,  am  Leben  gestraft  und 
der  G Kanzler,  der  dem  Folge  gab,  seines  Amtes  entsetzt  werde.  Die 
Littaucr  behaupten  Dokumente  über  die  Ilofpraktiken  in  Händen  zu  habeu, 
über  welche  der  König  erschreeken  w erde.  Auch  auf  ß  o  g  is  1  a  v  U  a  d  /  i  w  i  1 1 
ist  der  littauisehe  Hund  sehr  erbittert.  Man  fordert,  davs  er  alle  namhaft 
mache,  welehe  von  ihm  corrumpirt  worden  sind,  damit  sie  vor  seinen  Augen 
verurtheilt  würden,  dass  er  seine  Bedienten,  die  seines  Vetters  liuter  der 

M 

Armee  wieder  entzogen,  bestrafe,  und  dass  er       Fl.  Polnisch  zahle.  Seine 

Leute  verlangen,  dass  ich  im  Namen  des  Ef.  darüber  als  über  einen  Yertrags- 
bmch  mich  publice  beschwere.  Aber  ich  möchte  ohne  specielten  Befehl 
mich  nicht  dasu  Terstehen,  1)  weil  ich  weiss,  dass  des  Kf.  Meinung  nicht 
sei  sich  die  Bundesgenossen  zu  alieniren,  2)  auf  die  Klage  die  Antwort  er- 
folgen werde,  dass  der  König  und  die  Rep.  jene  nicht  abzulohnen  im  Stande 
seien,  8)  Fürst  Radzi will  mit  Rücksicht  auf  das,  was  i>einer  Base  zuge* 
standen  worden,  seine  lieebte  mit  grösserem  Nachdruck  auf  die  OliTischen, 
als  auf  die  Bromberger  Pacta  begründen  könne. 

b.  17. /27.  April:  Ks  wird  von  Tag  zu  Tag  oflenbarer,  dass  bei  den 
ligirten  Armeen  das  Haus  Oesterreich  seine  Faetionen  habe,  welche  dieser 
llof  dem  H.  de  l'Isola  vornehiniich  /,n.-elireibt.  Ich  muss  aber  dafür  halten, 
dass  der  gewesene  Viec-Kanzler  K  a  dz i  eo  w  ski  vornehmlich  mitspielt,  und 
dnrfie  es  sehr  zuträglieh,  das.>»  ich  nicht  sage  nöthig  sein,  dass  Kf.  sieh 
nach  einem  qualilicirten  8ubjecto  umsehe,  das  hinter  den  Grund  tler  Sache 
komme.  In  den  Verbaudlungea  mit  den  Couföderirteu  wur  mau  dieser  Tage 
soweit  gekommen,  dass  diese  40  Punkte  fahren  liessen  nnd  nur  daranf  be- 
standen, dass  die  Kanzler  bestraft,  dem  Ozarnecki  Tyooczin  entzogen 
und  der  vollständige  Sold  auf  20  Million  festgestellt  würde.  Dagegen  hat 


Dlgitlzed  by  Google 


SchlofB  den  Reichstage«  1.  Mai.  343 

die  Armee  CKaruecki'e  durch  Obemt  Bilinski  den  Stfindeo  erklttrt,  dass 
•ie  die  Bestraftang  der  Kanzler  nicht  gestatten  und,  anch  wenn  die  St&nde 

.sie  genehmigten,  sie  für  eine  Nnllität  erklären  wiirdeu  —  dass  Czarnccki 
Xjrcocsia  behalten  and  sie  selbst  zu  gleicher  Zeit  mit  den  beiden  andern 
Armeen  und  nicht  erst  nach  denselben  Bezahlung  erhalten  müssten.  Als 
daher  am  21.  die  Deputirten  der  Staude  mit  denen  der  Conföderirten  auf 
diese  Punkte  verhandeln  wollten,  weigerten  ^ii  h  jene  an  der  Conferena  theil- 

zunehmen,  behauptend,  man  gebe  nicht  autriclitig  mit  ihnen  nui  und 

<\c  sind  sopicich  fortgegangen.  Auch  liogislav  iladziwill  ist  gestern  mit 
den  andern  Deputirten  ohne  Bescheid  von  der  littaui.vchcn  Armee  zurückge- 
kehrt; die  Armee  will  Depurirtc  an  die  Kepublik  senden.  Vom  *J1, — 'JG. 
hiit  man  iibcr  Uadzioowskis  Zurückberulimg  vi-rliandelt  uiul  iliin  ilicsclbe 
unter  7  harten  liedinguiigen  in  Aiissiclit  gesteilt.  ■ —  —  —  Auf  die  Foidc- 
rungeii  der  polnisclieii  Armee  ist  eine  Constitution  abgefassL  wurden,  worin 
der  Köllig  in  lietrefl' seiner  Kanzler  hich  ei  bittet  in  einem  besonderen  Schreiben 
der  Armee  zu  zeigen,  dass  ihre  P'orderung  unerfüllbar  sei,  dem  C/arneeki 
auch  auf  diesem  Ueii  hstage  Tyeuczin  nicht  genommen  werden  könne,  Czar- 
necki  aber  sich  dem  KFeldherrn  zu  unterwerfen  erbötig  sei.  Während 
dreier  Monate  im  .Jahre  sollen  alle  erledigten  Chargen  und  Benelicia,  alle 
Schultzengeriehte  aber,  welche  an  Uuadlige  zu  couferiren  sind,  von  Stund 

ab  nur  an  die  Armee  Tcrgeben  werden.  Leber  Laueuburg  und 

Bfitow  will  der  König  mit  den  Gesandten  dea  Kf.  reden  lassen.  — 
Qosiewaki  ist  frei  nnd  Im  Begriff  von  Smolensk  absnreiaen.  Dass  ihn 
Tom  Czaven  300  vornehme  Gefangene  geschenkt,  nnd  dass  die  littanisehe 
Armee  über  seine  Wiederkunft  frohlockte  nnd  ihm  1000  Reiter  entgegen* 
schickte,  giebt  seinen  Feinden  und  Neidern  Stoff  zu  nachtheiligea  Disenrsen*). 

18. /S8.  April:  Der  KHof-Marschall  Opalioski,  welcher  eine  Erbin 
des  uralten  m&chtigen  Hauses  Tenczin  geheirathet  hat  nnd  wegen  seiner 
Qnalit&t  nnd  seines  Vermögens  für  ein  Uaopt  dieses  Hanses  gehalten  wird, 
hat  eine  Zeit  lang  bei  diesem  Hofe  im  Verdacht  gestandeui  als  wäre  er  dem 
Hanse  Oesterreich  gana  ergeben.  Nun  steht  er  aber  so  wol,  dass  ihm  die 

Köuigiu  das  Krakausche  SaUwerk  aus  AÖectiun  um  ^  Fi.  jährlich  geringer 

als  andern  gelassen  hat. 

21.  April  /  1.  Mai:  Nachdem  die  Deputirten  beider  Armeen  auf  erhaltene 
Ordre  ohne  einen  liescheid  abzuwarten  nach  Kielre  abuereist  sind,  wo 
morgen  ein  General-Kreis  stattlindet,  hat  man  mit  den  Heichbta^s-Consnl- 
tatioiien  dergestalt  geeilt,  dass  auch  der  König  l*  Tage  nnd  2  Nachte  fast 
unverrückten  Fn^ses  bei  der  Session  verblieb  und,  um  die  Stande  beisammen 
zu  halten,  gestern  die  Messe  in  pnblico  Consessu  consecriren  liess.  leidlich 
ist  heute  5  Uhr  Morgens  der  Schlus.-,  erlolgt)  und  es  steht  nun  ilaraut, 
dass  mau  der  Armee  Commiüsarieu  eutgcgeuschicke,  um  t>ie  —  zu  dem 


In  einer  theilweise  ohUfrirten  Stollo  ist  davon  die  Rede,  dass  Fftrst  Bo- 
fislaT  Badaiwill  sich  sn  sehr  Ton  dem  Batbe  Mircsynaki's  leiten  lasse. 
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vorigen  Gehorsam  zu  bringen.  Dieselbe  soll  nun  auch,  wie  ich  von  ver- 
trauten Hauden  veniehiiie,  mit  den  meisten  Ke.^ulutionen,  auch  mit  der  uio- 
dilicirten  llej^titulion  Ivadzieowski's,  da^s  er  nanilii  ii  erst  nach  12  »Jahrca 
der  Dignitüten  wiederum  fähig  sei  und  nucli  Hofe  nicht  anders  als  auf  Er- 
fordern des  Königs  kommen  dürfe,  £ufriedea  sein,  daraaf  aber  bestehen, 
dasB  der  littanisehe  Kanzler  am  LebeD,  der  polofsche  mit  dem  VerlAst  Beiner 
Chargen  bestraft  und  dergestält  andern  zom  Ezempel  vorgestellt  werde.  Ob 
die  Armee  darin  einige  Moderation  admittiren  werde,  stebt  noch  in  Zweifel, 
nnd  macht  man  sich,  so  gnt  man  kann,  snr  Oegenwehr  gefasst,  so  dass  die 
meisten  Sachen  in  die  Stadt  gebracht  nnd  die  Stücke  anf  den  Markt  nnd 
die  Wälle  geaogen  sind.  Die  Furcht  und  der  Schrecken,  der  sich  dabei  äussert, 
und  die  daraus  folgende  Unordnung  ist  sehr  gross,  also  dass  fast  kein  Brot 
noch  Futter  für  die  Fferde  zu  bekommen  ist.  Es  ist  alles  vom  continnir- 
licheu  Wachen  und  verdriesslichen  Consultircn  so  abgemattet,  dass  man 
bisher  keine  Abschickung  an  ilie  Armee  verordnet  noch  rechte  Anstalt  zur 
Gegenwehr  gemacht  hat,  doch  hat  der  König  alle  Senatoren  und  Laudboteu 
schwören  lassen,  beständig  bei  ihm  zu  halten,  niemandem  aber  von  diesem 
Schwüre  etwas  niitzutheileii. 

25.  April  /  5.  Mai:  Diu  IJundesgcuosseu  haben  seither  die  Avenuen  dieser 
Stadt  berennt  nnd  verschiedene  Senatoren  und  Laudboteu,  auch  Fürst 
Michael  Radzi will  angehalten  and  geswungeu  in  die  Stadt  anrfickznkebren; 
man  hat  daraus  anfangs  geschlossen,  dass  sie  per  extrema  zu  gehen  ent* 
schlössen  seien.  Daher  beorderte  der  König  Gzarnecki  mit  etlichen  Töl* 
kern  hierheri  von  denen  anch  ein  Theil  in  Praga  angekommen  ist,  Csar- 
necki  selbst  wird  heute  erwartet,  nnd  weil  man  glaubt,  dass  es  mehr  ^nf 
eine  Blokade  als  Attaque  abgesehen  ist,  ist  alles  Getreide  in  der  ganzen 
Umgegend  arrestirt  und  zum  Theil  hereingebracht  nnd  zugleich  Deputirte  * 
an  die  Obersten  in  der  Nähe  abgeordnet,  um  zn  vernehmen,  was  cigeutUeh 
ihr  Intent  wäre.  Endlich  ist  Marsehall  Swiderski's  OrUre  bekannt  ge- 
worden, nach  welcher  seine  Uegimenter  bis  an  die  Stadt  nitken  und  keinen 
Menschen  weglassen  sollen,  nicht  nach  einem  Kreisschluss  sondern  auf 
Radzieowski's  rersuasion,  um  die  Stände  zu  schrecken.  Wie  aber  die  Nach- 
richt angekommen,  dass  das  Reichstags-Con(  lusum  zu  der  Armee  Coulcuto 
ausgeschlagen,  hat  diese  die  Deklaration  erlassen,  dass  nachdem  die  Re- 
publik iu  so  vielen  Punkten  nachgegeben  liabe,  auch  die  Bundesgeuosseu 
sich  für  diesmal  sufrieden  geben  wollten,  wenn  ihnen  nur  diese  3  Funkte 
znr  Satisfaction  gegeben  wurden,  1)  dass  die  Sehnitsengesichte  sowohl  die 
der  Unadligen  als  di^,  welche  den  Starosteien  bereits  incorporirt  sind,  Ton 
nun  an  eingezogen,  2)  tiber  2  Starosteien  den  Weibern  su  halten  nicht  ge» 
gönnt  nnd  3)  wegen  der  Yerurtheilung  der  Kanzler  und  wegen  der  Starostei 
Tycoctin  ihnen  eine  Protestatiou  einzulegen  TcrgOnnt  würde,  dass  sie  diese 
beiden  Stücke  auf  nä(  hstcm  Reichstage  zu  suchen  sich  vorbehielten.  Da 
man  hierauf  einging,  haben  sie  sich  wieder  znrttckgezogen  nnd  bleiben  die 
Arennen  wieder  gans  befreit. 
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Der  Kurfürst  an  v.  Hovcrbcck.    Datum  Treueubrietzeu 

25.  ApriVö.  Mai  1662. 

(LMMiii's  AbraiM,  sefn«  AlMiektea}.  1^02. 

—  Lessein  hat  unvermuthet  die  Traktaten  abgebrochen,  obgleich  Mai. 
wir  uns  wegen  Renovation  und  Prolongation  der  Defensiv- All ian z 
pure  und  was  die  Rheinische  belangt  dergestalt  erklärt,  dasz  wir 
mit  den  Alliirtou  in  ein  Bihulnisz  treten  woltciu  wenn  uns  nur  dabei 
Sicherheit  gegeben  und  man  sich  sonsten  der  Couditionea  .  •  .  halber 
vergleichen  könnte,  zu  welchem  Ende  wir  erbötig  wären,  unsere  Rüthe 
n  Ort  und  Stelle  mit  genügsamer  Instnietion  und  Vollmmcht  schicken 
wollten.  Er  bat  sieh  aber  damit  niobt  Tergnflgen  woDen,  die  Confe- 
rensen  und  Tractaten  *  abgebroeben  und  Beinen  Absebied  genommen« 
dabei  er  dann  mit  einiger  Yebementz  urgiret,  wir  möebten  Keuburg 
mit  in  den  Olivieeben  Frieden  nehmen,  denn  wo  das  nicht  geschehe, 
«0  wUrde  Neuburg  auch  mit  uns  in  kein  Bnndnisz  treten  wollen. 
Obgleich  wir  ihm  nun  —  vorstelkii  lasMii.   dasz  die  Receptio  in 
den  Olivischen   Frieden  —  nicht  von  uns   aliein  dei)eudirte  und 
dasz  auch   die  Zeit  der   Recejition    verflossen  sei,  daneben  dasz 
wir  für  uns  aus  eigener  Bewegnisz  niemals  gesucht  oder  begehrt  iu 
die  Rheinische  AUiance  zu  treten,  bcsondem  dasz  wir  dazu  zu  ver- 
sehiedenen  Malen  invitirt  worden,  und  dasz  uns  daher  der  Einwurf 
wegen  Nenburgs  befremdet  vorkommt,  so  ist  er  doch  bei  seiner  Mei- 
nong  verblieben,  und  mtlssen  wir  nos  daher  —  fast  die  Gedanken 
■•eben,  als  sei  es  nicht  eben  mn  diese  AIManee,  sondern  am  etwas  an- 
ders TO  tbnn,  und  xwar  um  die  Eieotion,  worin  wir  uns  doch  ^  sieht 
mischen  wollen  und  derobalb  uns  darin  nicht  im  geringsten  enige- 
lassen  liaben.    Ihr  habt  bei  Gelegcnlicit  dieses  gleichsam  nur  vor  euch 
gegen  de  Lumbres  zu  gedenken  und  daran  zu  sehen,  ob  und  in  wie 
weit  ihr  in  das  eine  oder  andere  zu  penetriren  vermögt.    Kiu  chiffrir- 
tes  Kcscript  (d.  C(jhi  a  Spr.  28.  April/5.  M;ii  1602)  enthält  die  IJemerkung: 
Wegen  Elbiugs  lassen  wir  uns  gefallen,  dasz  ihr  keine  publi(iue  Pro- 
position  thut,  sondern  es  bei  Privaten- Yisiteu  bewenden  lasset. 


Joh;  V.  Hüverbeck  an  den  Kurftirsteu.   Datum  Waischau 

2^12.  Mai  1662. 

[Di«  YerhaDdlangeii  mit  deo  Bdndiiem  nehmen  günstigen  Fortgaog;  die  Garanten 
dM  OU?«i«ehMi  Friedrat  siiid  sum  Schutze  d«r  BvMgeÜMhen  in  Polen 

anfknfordtroj. 

—  Wibrend  des  Schreckens  ^  den  die  gegen  Warschaa  andringenden  is.  MsL 
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Btindner  verursachten,  riethen  in  einem  Concilinm  postcomitiale  mehrere, 
dem  Kf.  Klbing  alsofort  abzutreten  mul  Jafiir  einen  aDsehiiHcben  Suceurs 
▼on  ihm  dafür  ansznwirken.  Die  vornehmsten  Geistlichen  verlangten  die  Ah- 
sctznnj::  Pac'.s,  dessen  Lehen  auf  andere  Weisse  nicht  zu  retten  wäre.  Seit 
dtMii  Abzüge  der  Bünducr  hat  niiiii  diese  riüiie  .uifi^egcben ;  des  Hofes  Ge- 
danken sind  >tatt  dessen  daiaiil"  gerichtet,  durch  (itKiewski  die  littauisehe 
Armee  gewiiuicn,  wozu  jener  .>-ieh  s«  hwerlieh  wird  bestimmen  lassen. 
Auch  ich  hal)e  au  ihn  gcs<  iiriebeu  und  beständige  Zuneigung  versichert, 
aueh  seiner  Frau  wol  einzubilden  gesuciit,  duss  des  KJ.  C'onlidenz  ihn  in 
viel  grössere  Consideration  bet/eii  könne.  Bei  der  polnischeu  Armee  sucht 
mau  dem  KGMarschall  Lubomirski  sehr  böseOie&Bte  za  thim,  i&dmn 
man  daraof  dringt,  dass  er  nicht  zugleich  KOMarschall  and  Feldherr  bleiben 
dürfe,  auch  ihn  beschuldigt,  dasa  er  Depntirte  der, Armee  beatocben  habe. 
Bs  heissti  dass  er  der  Königin  versprochen  habe,  binnen  8  Wochen  sich 
hier  einsustellen,  was  ich  abwarten  will.  Denn  so  übler  der  Hof  mit  ihm 
umgeht,  nm  so  mehr  darf  der  Kf.  seiner  versichert  sein.  — 

Nachdem  sich  die  Krone  Schweden  zu  keinen  reehtschaffenen 
Officiis  vor  die  bedrängten  EvaDgeliachen  alhier  in  der  Rep.  verstehen 
will,  stelle  ich  E.  Ch.  D.  anheim,  obs  nicht  dienlich  sein  möchte  so- 
wol  bei  dem  Könige  in  England  als  den  Staaten  Erinnerung  sa 
thun,  dass  sie  mit  dem  ehesten  mit  ihren  Guarantien  weiten  ein- 
kommen,  damit  E.  Ch.  D.  zugleich  mit  ihnen  um  so  nachdrtteklicher 
sich  der  armen  I^eute  anuehmen  küuuc'). 

Czaruecki,  deu  ich  gesteru  besuchte,  bezeugte  seine  sonderbare  Be- 
gierde nnter  des  Kf.  Commando  mit  einem  ansehnlichen  polnischen  Corps 
nach  gestillten  innerlichen  Motibns  wider  den  Erbfeind  zu  Felde  zn  ziehen.  — 
Man  will  sapen,  dass  dem  OFZeugmeisterlVolff,  der  sich  nach  jetzt  hier 
befindet,  wegen  des  auf  ihn  geworfenen  Verdachtes,  als  wäre  er  dem  Hanse 
Oesterreich  zngethan,  das  zugedachte  Qeneral-Gnbemo  in  Prenssen  verloren 
gehen  dürfte.  In  der  Gegend,  wo  Czarnecki's  Völker  stehen,  sollen  sich 
etliche  Fahnen  polnischer  Bundesgenosseu  haben  schm  lassen.  Die  Königin 
dringt  daher  stark  in  deu  'NVoiwodcn,  dass  er  zurückeile,  damit  nicht  etwa 
in  seiner  Abwesenheit  ein  Aufstand  nnter  seinen  Völkern  sich  ereigne.  Nach 

•)  In  einem  1\S.  beklagt  sich  v,  II.  über  die  Kaltsiuuigkeit.  «das  rechte 
Weit  wäre  Feigheit",  verscbiedeuer  evangelischer  Laudboteo,  welche  uUoe 
Widerspruch  es  aaliessea,  dass  in  die  Beichs-Gonstitation  verschiedene  der  Re- 
ligion praejndicirliche  Dinge  eingerückt  würden,  ünd  dürfte  die  Religion  wol 
UDtei^heD,  wo  Gott  nicht  dnreh  wundersame  Mittel  uushülfe.  In  einorrvBenchle 
an  0.  V.  Schwerin  von  demselben  Tage  bemerkt  v.  H.:  Der  junge  liolule  ist  in 
seinem  Herrn  Wisnowietzky  zurückgegangen;  der  .T«'suit  lyhvr  üudci  sich  «"»flers 
hier.  II  V.  Kyleiiluirg  halt  des  Kf.  llereinliuiift  sehr  uothig,  woiauf  der  Landlag 
io  gar  kurzer  Zeit  zu  einem  sehr  glücklichen  Ende  gebracht  werden  küoute. 
Wenn  Ich  in  Berlin  dafür  spracht  wurde  ea  von  vielen  nicht  anders  aufgeoom- 
men,  als  wenn  ich  mein  Privat>Interesse  darunter  suchte. 
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SdrfDEs  des  Kcichstagt'tj  bat  der  Könis  mit  ileii  Dcputirtcii  dvv  polnischen 
Bfiadoer  über  3  Punkte  vcrhnndelt.  1)  Als  Zeit  und  Ort,  wo  die  Auszahlung 
stattfinden  soll,  hat  man  ilen  7.  Juli  und  U<  ussisch  Lemberg  festgesetzt, 
der  Konig  will  dann  in  Sanibor  bich  aufhalten.  'I)  In  lietreö  der  5000  ISchnltze- 
reieo,  welche  die  Armee  lur  .sich  praetcndirt,  wollen  Köuig  und  Königin 
die  in  ihren  Oeconomieen  gelegenen  und  noch  20  andere  Schultzengerichte 
ihren  geringeren  Hofbedienteu  und  Handwerkern  Yorbebalteii»  wogegen  die 
Amte  aocfa  die,  welch«  Mit  undtBklicheii  Zeiten  den  Staroateien  und  Woi- 
wodechaiton  ineorponrt  sind,  0ir  aioh  rerlangt.  Man  bollt  aber,  data  die 
AfOM«  nachgeben  wird.  8)  Den  gehorsamen  Koeakeir  will  letstere  aoaehn* 
ßehen  SaeenrB  aehieken,  aber  nieht  vor  erfolgter  Zahlung >  sie  wiU  ancb 
den  beiden  KQFeldberren  pariren,  aber  ?oni  Commando  Czameckrs  will 
lit  niehta  wiaaen.  —  Nachdem  ihre  Depntirten  beim  Abaehiede  eüiehe 
den  Moakowitem  nnd  rebellischen  Koeakoa  abgenommene  Fähnlein  dem 
Köaige  tibergeben  hatten,  bat  man  auch  die  Abgeordneten  Chmielnicki'a 
aid  der  gehoraamea  Koaaken  mit  dem  Versprechen  entlaasen,  daaa  man  in 
der  Abfordening  des  ihnen  in  der  jetzigen  Noth  anferlegten  Kopfgeldes, 
dsa  biabcr  nur  die  Juden  zu  geben  pflegten,  möi^h'chst  milde  verfiibren 
verde  nnd  endli  Ii  mit  Deputirteu  de»  Senats  und  der  Landboten  Uber  die 
Instruktion  zu  den  Mo äko  witiachen  Friedenstraktaten  sich  geeinigt.  Pie 
beiden  Majestäten  begeben  sich  morgen  5  Meilen  von  hier  auf  das  Out 
Pencheri,  wo  die  Königin  ein  Hospital  fundirt,  doch  kommt  der  König 
jcliüü  am  Abend  begleitet  vom  OKammerherrn  Dönhoff  und  dinn  Vice- 
Admiral  \Vrangel  zuriiek  um  mit  Czarnecki  nnd  seinen  Towar/.yczen 
md  vornehmsten  ain^Iändisehrn  Ollicieren  zu  ( onferirLU.  Von  C'/.arneeki's 
Corps  geht  FZMeibtcr  \V<>UV  mit  des  Königs  Leibregimont  sttfort  nach 
Satubor;  die  andern  wollen  vor  erhaltener  Zahlung  nicht  ausriicken.  Die 
littauisehcn  liiindncr  hahen  niemand  hergesehii  kt,  aber  unter  »Ks  li8<  hatz- 
uiei^terb  Gosiewski  Commando  zu  treten  sich  rrhotcn.  Dieser  erklärte  jedoch, 
es  stehe  ihm  nicht  wol  au  die  FeldhauptmunnM  haft  anzutreten,  hevor  er 
sich  nieht  als  einen  schwerer  Gcfangensrhatt  erledigten  dem  Könige  prae- 
sentirt  hätte,  womit  er  sich  nichts  verhiebt  und  gleicliwol,  ohne  dass  der 
OFel.dherr  Sapieha  >ich  iibcr  ihn  zu  bes<  hweren  Ursache  ii.'it,  die  Zügel  in 
der  Hand  behält.  —  Der  König  will  die  2  Jaspis-Säu len  in  seinem 
Garten,  welche  dem  Kf.  so  sonderlich  gefallen,  bis  nach  Marienwerder 
Üefem,  erwartet  aber,  dass  Kf.  ihm  mit  Jagdzeug  und  einigen  Stuten  aus- 
helfen werde. 


Joh.  y.  Hoverbeck  an  den  Kurflirstcu.   Datum  Warschaa 

9./19.  Mai  1GG2. 
[Neue  Entsweinng  des  Uofes  mit  den  Baodnero]. 

1662« 

Der  Hof  glaubte  nach  dem  Abzöge  der  Armee,  er  werde  sie  ganz  für  19.  Mai. 
«soe  Absichten  gebrauchen  können.   Man  itoderte  daher  die  Resolution 


348 


I.   BraDdeuburg  und  Potoo. 


des  Reichstages  wegen  Korycki's  [der  bisher  das  Commaado  in  Poln. 
Prensiien  hatte}  nnd  besttttigte  ihn  aafs  neae,  der  sieh  denn  anch  gestern 
in  Gesellschaft  B^kowski's  und  W ränge l's  nach  Prenssen  begab.  Als 
aber  die  Armee  dies  Temahm  und  überdies  bemerkte,  dass  der  Hof  die 
Verbindaog  CKamecki's  nnd  Oosiewski's  betrieb,  anch  durch  diesen  die 
littaniscbe  Armee  gegen  die  polnfsche  za  gewinnen  gedachte  und  die  Tar- 
taren nnd  Kosaken  [letztere  durch  VWl&ss  des  Ilauptgeldes  nnd  Znrückg  ibe 
der  Kirchen<inter]  an  sich  zu  bringen  suclite,  hat  sie  2  der  vornehmsten 
Dcpiitirtetj ,  P  o  I  a  ii  o  vv  s  k  i  iitui  Bickowski  in  Arrest  genommen  und  auf 
deu  25.  einen  General-Kreistiifr  nach  Jendrzeiow  10  M.  vou  Krakau  au- 
gesetzt und  au  die  Se\iniks  Deputirte  mit  versrhlosseneii  Iii>tniktiuiien  ge- 
schickt, auch  ein  Schreiltoii  nii  den  Primas  gerichtet.  Dies  l'ioi  cdere  macht 
viele  perplex,  zumal  sie  sehen,  dass  Czaruecki's  Truppen  sich  etwas 
schwierig  zeigen.  Auch  erfährt  man,  dass  die  Deputirtea  der  poluischea 
nnd  littanischen  Bändner  sich  bei  Konsk»  Wola  aafs  Nene  dorch  Eide  ver- 
banden haben.  Der  Bischof  von  Ploczk,  Gembicki,  im  Thorner  Kirchen» 
streit  vom  Könige  znm  Commissar  ernannt,  soll  zngleich  die  preussisehen 
Stände  rar  Entrichtung  des  ffir  den  Kf.  bewilligten  WassenoUes  bestimmoB. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  KnrfUrsten.   Datum  Warschau 

12. /22.  Mai  1662. 

[Der  iiul'  iu  scUworer  BeBorguiss.    Der  Kl*.  Gogtiaatund  gtihüssiger 

Verl&omduDgenj. 

Die  Nachri(-ht,  welche  der  Kr/hischof  von  Qncsen  hicher  meldete, 
dass  die  Armee,  mit  deu  Beschlüssen  des  Reichstages  unzufrieden,  die 
Pässe  verrenne  und  ihre  (Jaruisoncn  in  8ieradz,  Ka!i>ch  und  Posen 
verstärke,  hat  den  Hof  iu  .>-turke  Bewegung  versetzt;  dur(  h  die  vou  den 
Couuuissarien  aus  Kielce  eingesandten  I'unkte,  welche  noch  mit  den  I^iind- 
neru  auszugleichen  waren,  war  man  ganz  sicher  des  Friedens  geworden. 
Ebegestern  reiste  der  KQKansler  mit  denselben  znm  Könige  nach  2\  [e- 
porent  nnd  brachte  es  dahin,  dass  in  alles  gewilligt  nnd  überdies  auch 
ein  königliches  Sehreiben  an  Radzieowski  abgelassen  wnrde,  worin  ihm  alle 
Sicherheit,  Gnade  und  Beförderung  versprochen  ward,  wenn  er  nach  Be- 
friedignng  der  Bnndesgenossen  nach  Hofe  kommen  würde.  Knn  hat  sieh 
zwar  der  König  gegen  etliche  ansgelassen,  dass,  falls  die  Bündner  sich 
an  diesen  letzten  Resolntionen  nicht  geniig< n  Hessen,  er  gänzlich  rcsolvirt 
wttre  per  eztremn  zu  gehen,  sollte  er  auch  Krone  und  Leben  dabei  in  Oe> 
fahr  setzen.  Es  möchte  anch  wohl  an  einem  guten  Accommodement  nicht 
zu  zweifeln  sein,  wenn  er  beständig  hei  einer  Meinung  nnd  einem  Sinne 
bliebe  und  die  Dinge  zu  verhüten  .--Uchte  ,  welche  den  liijuduern  Omhrnge 
gebeu  köuutcu.  Ks  wird  aber  darauf  wcuig  gcsclicu  uud  oftmals  mehr  deu 
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Inclinalioncn  als  der  wahren  Raison  d'Estat  nachgegangeu,  wie  denn  etwa 
im  Ern)  lande,  wo,  während  die  Biindner  dort  noch  einige  Rcvisores  haben, 
aucb  ctliclicn  Völkern  Czarnecki  ä  ihre  Brodgeldir  angewiesen  t^iiid.  — 
Wie  denn  auf  h  dici-e  ljuudesgenossen  sich  nicht  in  die  Distinctionen  werden 
10  finden  wissen,  dass  man  jetzt  den  H.  Koriski,  der  bisher  das  Gom- 
flnodo  in  Frenssen  hatte,  einen  GKommandanten,  den  QFeldzeogmeister 
Wolff  aberfiioen  Goare roenr  mnnett  wIH,  damit  «Iso  j«iiar  mwidtr  dem 
elf  dem  Reichstage  gegebenen  Tenpreehen  wieder  in  seiner  Clisirge  con- 
tinirt  wird.  Wegen  dieser  neuen  Wirren  ist  die  Conferenz,  welehe  der 
GKaasIer  über  die  Elbi  ngi sehe  Angelegenheit  avf  den  20.  mir  angesetst 
hatte,  anfgesehoben  worden.  Bei  einem  Besuche,  den  ieh  Csamecki  for 
scioer  Abreise  abstattete,  theilte  dieser  mir  nnter  anderm  znm  Beweise,  dass 
er  ffir  die  Interessen  des  Sf.  beim  Könige  thfttig  gewesen  seij  ans  einer 
Aadieoi  bei  dem  letitem  dessen  Aenssemng  mit,  dass  der  Kf.  ihm  zn  Brom* 
beig  ansdrttoiilieh  mit  einem  Eide  zugesichert  habe,  im  Falle  der  König 
wegen  dessen,  wsf  er  in  Bromberg  dem  Kf.  auf  Kosten  der  Bep.  abgegeben 
habe,  gefährdet  werden  sollte,  ihm  Beistand  zu  leisten,  worauf  der  König 
sae|i  unter  den  jetaigeu  Verhältnissen  sicherlich  jbaue.  Ich  antwortete,  Kf. 
aestiraire  die  Person  des  K(»nigs  so  hoch,  dass  er  dieselbe  nicht  werde  ge- 
fährden lassen,  iu  die  Sache  aber,  welche  jetso  swischen  dem  Hofe  und 
der  Armee  Torgioge,  und  wo  die  Bep.  der  Armee  gutentheils  beifiele,  werde 
er  sich  nicht  einmischen,  wie  er  denn  auch  bisher  alle  Communication  mit 
den  Riindnern,  wiewohl  er  Gelegenheit  dazu  gehabt,  und  auch  ich  mit 
kiiuem  ihrer  Deputirten,  obgleich  einer  von  ihnen,  Laski,  Iriiher  iui 
l)ieoste  des  Kf.  gestanden,  gesprochen  habe.  (Jleichc  Antwort  gab 
i(h  dem  GKanzler,  als  er  mir  zu  vei.-telien  g.ih,  dass  in  der  bevor- 
«tebeuden    Conferenz    von    derselltcn    Forderung   die    Rede   >v\n  werde. 

Ich  habe  in  diesem  Fall  behutsam  geben  mUsscu,  weil  ich  ver- 
merke, dasz  bei  jetugen  Co]\|uncturen  man  £,  Ch.  D.  auf  eine  oder 
andere  Art  zu  gefUiren  suche.  Bei  denen,  die  es  mit  dem  Uofe 
halten,  sprengt  man  am,  £.  Ch.  D.  wAre  mit  eisern  Heere  von 

^  Mann  im  Anzüge  um  die  Arm^e  zu  secuudiren  und  sich  zum  Kö- 
nige erwflhlen  su  lassen.  Bei  der  Armde  aber  Iftsit  man  den  Ruf 
i^ehen,  Fllrat  RadziwiU,  so  von  den  Littanischen  disgustirt,  wttrde 

mit  einem  ansehnlichen  Corps  von  E.  Ch.  D.  Völlcern  zu  Czarnecki 
stoszen.  Ich  will  noch  die  Convocatiun  alliier  uln\ arten,  am  alle  nie- 
drige Opiniones  zu  beuehmen  und  die  Senatoren  zu  E.  Ch.  D.  Inter- 
essen zu  disponiren. 

Des  Schöppenraeistcrs  Itohde  Sohn  soll  unläng^t  bei  den  liundesge- 
iiossen  in  Kielce  gewesen  sein,  aber  nicht  in  eigner  Augelegeuheit  sondern 
m  der  seines  Uerrn,  des  Fürsten  v.  Wisnowicz. 
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Job.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datam  Warscban 

16./26.  Mai  1662. 

[Dio  ÜDsafriedenen  in  Preofsen.   Das  PraeseDtatioot-Reolit  dea  Bischofs  von 
jgg,^  .  K^jawien  in  Lanenbnrg  nnd  Bfitow]. 

26.  Mai.  In  Abwesenheit  des  Königs  ist  seit  dem  22.  nichts  Besonderes  vorge- 
fallen. Die  littauis(hen  Bündner  iMlKn  (iosiewski  mit  Ehren,  ahcr  nor 
als  G:\>t  und  nicht  als  Feldherrn  aufgriionirnen,  \viewol  man  hofft,  dass  er 
«•ie  mit  der  Zeit  unter  Kommando  haben  wird.  Die  polnische  Armee  hat 
ihreu  Geueral- Kreistag  bis  nach  den  Feiertagen  aufgeschoben.  Der  junge 
Roh  de  ist  aufs  oeae  naeh  Kielce  gezogen,  weshalb?  werde  ich  bald  er- 
fahren. Dass  es  an  nomhigen  Köpfen  im  Herzogthnm  Preussen  nicht 
fehlt,  entnehme  ich  einer  Bemerkttng  Bi^lcowslci's  gegen  Jemand  vor  sei- 
ner Abreise,  dass  er  näml<ch  von  etlichen  ersucht  worden  wäre,  die  Sache 
dahin  m  richten,  dass  in  der  beTorstehenden  Conferenz  der  Drangsale,  die 
der  Adel  im  Herzogthnm  erlitte,  gegen  mich  gedacht  \Yürde.  Der  Bischof 
Ton  Knjawien  beschwerte  sich  bei  mir,  dass  obgleich  Kf.  ihm  in  Brom- 
berg zugesagt  habe,  dass  er  bei  BesteJlung  der  Icatholiscben  Kirchen  in 
Lanenburg  und  Bütow  seine  Commcndation  bestätigen  werde,  Kf.  sie 
dennoch  nicht  annehmen  wolle.  Ich  erwiederte,  es  stosse  sich  nur  daran, 
dass  nicht  der  Bischof  sondern  der  Official  von  Danzig  einige  Male  zu 
recommendiren  sich  untcr.-tandcu  habe  und  dann  auch  wohl  nur  Einen  vor- 
gfeschlagcu  habe.  Jener  wandte  ein,  dass  nculi«  h  auf  seine  eigene  Recom- 
mendation zwai"  eine  Antwort,  alicr  keine  l'raeseutatiou  erfolgt  wäre.  Ich 
habe  ihn  daher  aufgefordert  eine  Formula  Pracsentationis  zu  entwerfen  mit 
dem  Vorbehalt,  dass  es  in  des  Kf.  Gefallen  stände,  daran  zn  ändern.  Sein 
Weihbischof  hat  mir  darauf  eine  vorgelegt,  wie  sie  der  König  zu  gebraacbcn 
pflegte,  in  welcher  Jedoch  der  Titel  Pommerischer  Bischof  in  Epiaeopoi 
^  Pommerelliae  so  ändern,  die  Worte  euram  animamm,  administratiooem 
spiritualium  et  reglmen  temporalinm  remm  wegsolasBeo  sind. 


Job.  V.  iiovcrbeck  au  den  Kurfürsten.    Datum  War^cbau 

27.  Mai  1662. 

(Polen  will  die  Aemter  Lanenbnnr  und  Batow  sorfickkaufeal. 

1662. 

27.  Mai.  Bei  der  Visitc,  welche  der  CI Kanzler  njir  gab,  deutete  er  au,  dass  bei 
der  bevorstehenden  Cunferen/,  man  auch  projjoniren  würde,  dass  die  Lau- 
euburgischen  und  Bütowscheu  Claude  sich  gern  mit,  einer  notablen 
Summe  loskMifea  und  unter  die  Krone  wiederbringen  wollten,  aod  mochte 
diesetbe  leicht  so  coosiderable  sein,  dasi  Kf.  bei  jetziger  Conjnaetuf  Ibra 
Annahme  seinem  Staate  für  zuträglicher  achten  würde  als  den  Besitz  der 
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Aemter,  um  derentwillen  er  sich  mit  Lehnspflichten  gegco  Polen  belastet 
habe,  ond  wollte  wissen,  ob  fch  dergleichen  wohl  für  practioabel  hielte.  Ich 
gab  ihm  darauf  zo  Terstebeni  dMs  Kf.  sieh  »obwerUob  daco  Tentehea  inOchte, 
lieht  OD  dee  abgehenden  Vortheils  wegen,  da  die  .Aemter  vor  dem  Kriege 
M 

nicht  Uber  12^^^  jährlich  eintragen^  sondern  wegen  ihres  Zusammenhanges 

■Bit  den  pommerisehen  Landen.  Dass  die  St&nde  ihre  Qedanlien  auf  einen 
Loskaaf  sollten  gerichtet  haben,  kann  Seh  deslialb  nicht  glauben ,  weil  sie 
nsh  unter  dem  Kf.  nach  des  Landrichters  Praebentow  eigenem 
Berichte  besser  als  einer  der  Immediat-StKade  der  Rep.  aqjetso  befinden. 
Und  wird  gewiss  der  Yorschlag  in  des  H.  Bi^icowski's  Gehirn  sich  ent- 
spönnen  habeui  wie  denn  auch  die  BSage  bei  den  Bündnern  nicht  fon  Ein* 
sasien  der  Aemter  sondern  nach  des  pommerellischen  Landrichters  Tuch  0 1  k  a 
Bericht  von  einem  prenssisehen  Landboten,  der  den  ReichstagsscUluss  nicht 
sbwartete,  angeimcht  worden  ist.  Dass  es  de  ti  Ständen  mit  dem  Loskaufe 
ein  rechter  Ernst  sei,  wollte  der  QKanzler  daher  entnehmen,  dass  sie  ihm 
eise  selir  ansehnliche  Recompens  und  auch  mir  grosse  Advantagen  ange- 
tragen, wenn  ihre  Befreiung  zo  Staude  käme.  Wie  wollen  die  Leute,  repli- 
cirte  ich,  zo  einer  Loskaufsumme  und  grossen  Hccompensen  gelangen,  da 
'^ic  doch  laut  des  erwähnten  Berichtes  zwei  Jahre  nicht  einen  Termin  von 
licü  dem  Kf.  zugesagten  2000       aufbringen  konnten?    Jener  aber  blich 

bei  seiner  Meinung  [unaufgelöste  Chiflfern].  —  Zu  wünschen  wäre, 

dass  sich  Mittel  fänden,  die  Einsassen  V»eiflr'r  Aemter  also  zu  gewinnen, 
dass  sie  des  Kf.  Ilogifrnuii:  beliebten  uinl  ^^tgen  andere  rühmten,  als  iil)or 
ihren  jetzigen  Zustand  klagten.  Welches  ieh  nicht  durum  sciireibe,  aU  umn 
ich  ihnen  in  einigem  Recht  gebe,  sondern  einig  mul  allein  um  voi zustellen, 
dass  zuweilen  ein  grosser  V'ortheil  darunter  stecke,  weun  mau  von  seiucm 
Kechte  nachgebe. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 

24.  Mai/3.  Joui  1662. 

[Der  Jo&ge  Bhode). 

1662. 

Der  junge  R  oh  de  ist  zu  mir  gekommen  und  liat  mich  gebeten,  weil  3.  Juni, 
•r  erfahre,  dass  seinem  Vater  hart  zugesetzt  würde,  so  möchte  ich  beim 
H.  OPräsidenten  intercedireu,  damit  ihm  ein  sicheres  Geldt  erthcilt  würde, 
auf  daee  er  nicht  ex  Carcere  antworten  müsste.  Er  wolle  ftir  seine  Person 
uf  etliche  Tage  uaoh  Kfiolgsberg  gehen  und  den  Vater  dahin  helfen 
pemiadiren,  dav  er  bei  der  Bürgerschaft  des  Kf.  Interesse  nieht  weniger 
beordere  als  fttr  ihre  Freiheit  spreche.  Ueber  anderes  wollte  er,  obgleich 
ich  Ihn  bei  2  Stunden  bei  mir  hielt  und  auf  unterschiedene  Art  befragte, 
lidi  im  geringsten  nicht  auslassen.  Ich  Tcrsprach  ihm  das  Intercessionale 
ZB  dem  Ende,  damit  der  H.  OPräsident  Gelegenheit  hätte,  ihn  dort  In  loco 
«oriel  genaner  an  sondiren. 
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Der  KnrfUrst  an  v.  Hoverbeck.   Datum  Cöln  a./Spr. 

28.  Mai/7.  Juni  1662. 

(Auf  die  lielatioD  vom  26.  Mai  d.  177  meist  uaaufgelöste  Cbiffem.) 

7.  JttDi.  Das  Recht  des  Bischofs  von  Knjawien  als  Patron  in  Sacrii 

im  Laoenborgischsn  und  Bütowschen  haben  wir  nie  in  Zweifel  ge- 
sogen,  noch  wcuiger  wollen  wir  ihm  den  geringsten  Eintrag  thnn  nnd  soll 
ihm  nächstens  Satisfactioii  gegeben  werden.  — . —  Wir  verlangen  sn  wissen, 
WM  endlich  nüt  den  Klbingischeu  Sachen  werden  soll. 


Joh.  V.  liovcrbeck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschan 

8.  Juni  1662. 

fWegen  der  Ünsaverlassigkeit  beider  fraozosischen  Cesandten  de  Lesseios 
nnd  de  Lumbros  musa  Kf.  einen  Gesandten  nach  Frankreich  schicken.  Des 
Viceadmiral  Wrangel  Vorschlüge,  den  Landbau  und  den  Handel  in  Preusaen 

in  Aufnahme  zu  bringen]. 

8.  Juni.  —  —  Als  ich  über  de  Lesseins'  aufialligcs  Benehmen  mit  dem  hiesigen 
französischen,Qe8andten  sprach,  hat  dieser,  der  doch  früher  versicherte,  dasa 
des  ller:eog8  von  Nenburg  Prätensionen  nicht  attendirt  werden  sollten, 
das  Proccdere  sehr  entschuldigt,  da  sein  König  die  altern  Bundesgenossen 

vor  den  neuen  nicht  «lisgustireu  könnte.  Auch  über  die  Garantie  des 

Articnli  scpjirati,  über  die  Tradition  Elbiiigs  und  die  Occupirung  der 
Üraheinier  Starostei  redete  er  jetzt  viel  kalt:-ianiger  als  vorhin,  wie  in- 
gleichen in  Sachen  des  Friinkisclien  IL  Markgrafen  (Christian  Ernst  von 
Baireuth],  darin  er  hiebevor  sich  hocherboten.  Welches  meiues  Erachtens 
nun  daher  rührt,  dass  er  mehr  bei  diesem  Hofe  Dank  zu  verdienen  als  sich 
nm  seines  Königs  „Haupt- Staat*  meritirt  an  machen  sneht,  sweSfelsoline 
dämm,  dass  ihm  der  Wahl  halber  von  dem  Hanse  t/ondö  ein  anaehnUches 
anr  Recompens  versprochen  worden  ist  Dass  aneh  Herr  de  Lesseine  das- 
selbe Interesse  habe,  hat  auch  der  Kf.  seinem  hocherleochteten  Verstände 
nach  richtig  erlcannt.  Denn  solches  ist  nicht  allein  bei  den  mit  ihm  von 
mir  nnr  beiläufig  gehaltenen  Conferenzen,  wo  er  sich  vielfttltiglich,  wie.  dem 
Kf.  wohl  erinnerlich  ist,  widersprochen  hat,  genugsam  an  spüren  gewesen, 
sondern  auch  die  Königin  gegen  mich  es  etUchermasscn  selbst  zngestand, 
indem  sie  berichtete,  es  habe  de  Lesseins  (>  Monate  vor  seiner  Abreise  von 
Paris  und  also  lange  Zeit  vor  Entbindung  der  Königin  und  der  Ucburt  des 
Dauphins  Befehl  gehabt  in  dieser  Sache  zu  nogociircn,  er  hätte  aber  ge- 
wartet, bis  der  Kf.  nach  Berlin  kam,  von  wo  er  s<»  viel  bequemer  mit  dem- 
selben corrcspoudiren  konnte.  Meines  Bcdüiikcua  möchte  nicht  undicnlii  h  sein, 
weuu  der  Kl.  eine  qualiUcirte  Person  an  den  franzöäischen  Uof  abschickte, 
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die  auf  alles  daselbst  Acht  geben  uud  darch  den  gjand  Mar^chal  de  Tü- 
ren ne  praecavircn  könnte,  damit  dieser  Hof  aus  onzeitigem  Eifer  daselbst 

lieinc  bösen  uriieia  mit  Nachdruck  leisten  könne;  denn  dass  er  sein  äusscrstes 
daU'i  t)iun  werde,  daran  lassen  mich  die  hiesigen  Procedurcn  gar  nicht 
rweilelu.  Und  da  es  nichts  mehr  verschlagen  könnte,  so  würde  es  doch 
künftig  dazu  dienen,  dass  jene  in  vielen  Stücken  aus  einem  und  dem  andern 
rtlsehen  Wahn,  dann  sie  der  ilul  vuu  Zeit  zu  Zeit  setzt,  gebracht  werden 
koauen.  — 

Als  mir  der  Vice-Admiral  W  ran  gel  —  -  so  viel  berichtet,  dass  der 
Konig  sich  seiner  in  der  Einrichtung  der  Marie uburger  Oeconomie 
lü  gebrauchen  gemeint  wäre,  und  er  Mittel  wüsste,  wie  ohne  Bedriiiigniss 
der  holiiiudischen  lluuern  etliclie  1000  Mann  der  Uep.  zu  Dienste  darin 
uoterhalteu  werden  könnten,  habe  ich  ihm  zu  verstehen  gegeben,  er  würde 
wk  dergleichen  Anschlägen  bei  dem  Kf.  besser  als  bei  dem  Könige  an- 
bBineB,  all  welcher,  we|l  er  keine  Erbao  hätte,  aof  dftt  kQnllige  so  gross 
sieht  gedächte,  ood  bitte  dar  Kf.  nidifriiar  Marian  wer  der  Boadarii  Tilse 
■od  andere  A ernte r  mehr,  darin  sieh  allea  dassdbe  ebenaowol  werde 
pnetieiren  laisen  als  im  Ifanenborgisehen.  Danuif  er  nlr  ?<»  Dansig  [der 
beigelegte  Brief  fehlt]  geechrieben  hat  Ich  habe  Ihm  geantwortet»  dasa  ea 
■ehr  gnt  gewesen  wäre,  wenn  er  seine  Gedanken  von  Eioriehtnng  dieser 
beiden  Aemter  um  wirklicher  Vermehrong  der  Einkünfte  willen  zugleich 
erftffnet  hätte,  weit  eolehee  die  Sache  so  viel  mehr  würde  facilitiret  haben- 
Wenn  dem  alee  Ist,  wie  er  mich  berichtet,  dass  ihm  der  KInstigator  das 
Veneiehnias  aller  Staresteien  nnd  Temiten  gegeben  nod  er  derselben  bei 
12D0  gefunden,  da  er  denn  in  einer  Jeden  anfe  wenigste  10  Mann  ohne  der 
Repoblik  Znthat  zn  unterhalten  Torgescblagen  hat,  so  moss  er  sich  in  sehr 
grosses  Vertrauen  gesetzt  haben,  wenigstens  unter  den  Ständen,  alles  tinter 
dem  Verwände,  als  wenn  er  von  den  Schweden  wäre  disgnstirt  worden, 
da  man  mir  doch  von  guter  Hand  hinterbrachte,  dass  er  auf  der  Krone 
Rosten  allhier  gelebt  uud  auf  seine  Person  täglich  5  Kth.,  anf  den 
Diener  aber  wöchentlich  auf  5  Kth.  habe  zu  verzehren  gehabt,  wiewol  ihn 
der  König  mit  allem  freigehalten  hat.  Der  Putziger  IN»rt,  darauf  er 
doch  mit  dem  Hofe  sein  Abschen  gerichtet  hatte,  wollte  ihm  nicht  allerdings 
uüstehen,  weil  kein  Strom  ilahiii  ginge,  darauf  eini<^e  Commercien  zu  fun- 
diren  waren,  üKerdies  auch  die  eingelaurcnen  Sehillc  bei  einem  Nordost-  oder 
auch  Ostwinde  nieht  sicher  stehen  kfinnten;  znni  Schifl'bau  wäre  der  Ort 
auch  nicht  be(iiieMi,  weil  eine  grosse  8.indiiahk  sidi  vor  dem  Haffe  be- 
finde, also  dass  grosse  Hchifle  daselbst  nicht  wohl  kdiinten  abgelassen  wer- 
den. Mümmel  aber,  herichtet  er,  hätte  Schweden  allewege  vor  andern 
wul  angestanden,  weil  die  Schiffe  sicher  darin  stiinden  und  man  daselbst 
anch  die  grössten  bauen  könnte.  Um  deswillen  hatte  auch  die  Krone  vor 
geschlossenem  Frieden  dahin  geschlossen  gehabt,  dass  sie  den  Ort,  coute 
qui  coute  haben  müsse.  Wollte  aber  der  Kf.  mit  der  Krone  Schweden  an* 
iteheo,  so  könnten  sie  sich  beide  In  soleben  Stand  aar  See  setzen,  dass  sie 
alle  Commerdn  in  der  Oetaee  allein  haben  würden.  Alhier  in  der  Krone 
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wlra  man  wohl  dua  geneigt,  und  bXtten  sieh  fiele  vornehme  Herren  mit 

M 

anzustehen  erhoten,  auch  dass  sie  I)ereits  eine  Summe  von       Toi.  Fl.  zu 

dem  Rode  beisammen  htttteDj  berichtet.  Er  finde  es  aber  mit  ihnen  nicht 
allerdings  practicabel,  weil  sie  keinen  Hafen  absolute  in  der  Gewalt  hätten. 
Wollte  gern  von  mir  wissen,  ob  Kf.  auch  wol  fremden  Nationen  das  Bürger- 
recht in  der  Mümmel  geben  könnte,  und  ob  in  specie  Portugesen  da- 
selbst würden  eiiigenommeii  worden.  Zu  des  kurfürstlichen  Staates  Siche- 
rung, vermeinte  er,  winde  nicht  genug  sein,  dass  das  H.ifl'  stark  furtilieirt 
und  Kriegsschiffe  angeschafft  würden,  sondern  es  müsse  Kf.  auch  Hordinge 
bauen,  welche  auf  .den  Nothfall  zum  Kriege  tüchtig  und  um  die  Binuen- 
wssser  sn  ▼ereichem  beqaem  w&ren,  darin  er  wohl  nieht  ünTeeht  haben 
möehte.  Hat  sonst  wol  xa  erkennen  gegeben ,  er  möchte  gern  dem  Kf. 
persönlieh  anfWarten,  was  vielleicht  auch  nieht  andienlich  sein  möchte,  nm 
hinter  des  Hofes  Praktiken  an  kommen.  Sonst  gingen  wol  die  meisten 
Concepte  dahin,  wie  man  Holland  snvörderst  ans  der  Ostsee  brächte;  wenn 
solches  aber  geschehen,  würden  sich  die  andern  wol  an  Schweden  halten 
mflssen.  Ob  nnd  in  wie  weit  nun  der  Kf.  haben  will ,  dass  ich  nüt  ihm 
weiter  coiiespondiren  soll,  darüber  erwarte  ich  fernere  Befehle. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  Kiii-flirsten.   Datum  Warschaa 

VI  1.  Juni  1662. 

(Des  K&nigs  llittheiinngen  fiber  Wahl-Intrignen.   Vertheidigoag  der  wom  Kf. 

darin  gethanenen  Schritte.  Streit  Qosiewski's  mit  dem  Pfirsten  B.  Badsiwili]. 

1662.  ^ 

11.  Juni.  In  einer  Audienz,  welche  v.  11.  in  dieseu  Tagen  beim  Könige  bat, 
wiederholt  er  die  schon  an  Czarnecki  and  den  KGKansIer  abgegebene 
Erklärung,  dass  der  Kf.  in  den  Zwiespalt  der  Krone  mit  der  Armee  in 
keiner  Welse  sich  eingemischt  habe  nnd  einmischen  werde,  wie  ja  auch  der 
König  die  Anszahlnng  des  rückständigen  Soldes  als  eine  ständische  Ange^ 
iegenheit  Yon  sich  ab  an  die  Stände  verwiesen  habe;  es  dürfte  sich  wol 
niemand  finden,  der  das  geringste  von  einer  Commnnication  des  Kf.  mit 
den  Bündnem  zn  sagen  wttsste.  Er,  ?.  H.,  habe  absichtlich  die  Verbindung 
mit  dem  Obristen  Latzki,  der  doch  früher  im  Dienste  des  Kf.  stand,  ver- 
mieden; nicht  einmal  als  die  Deputirten  der  Bündner  in  den  Starosteien 
Schlocban  und  Draheim  mit  der  Beschwerde,  dass  unterschiedene  Unter- 
thanen,  um  sich  der  Contribution  zu  entziehen,  mit  ihrem  Vieh  in  die  an- 
gränzenden  Märkischen  Lande  gezogen  seien,  die  Drohung  verbanden,  sie 
mit  (Jcwalt  zurückzuholen,  cben.sowenig  wie  damals,  wo  die  polnischeu 
Bündner  sich  in  die  Lauenburger  und  Bütower  Angelegenlieiten  ein- 
mischten ,  habe  der  Kf.  die  (Jclcgenheit  mit  der  Armee  in  Verbindung  zn 
treten  benutzen  mögen.    Der  König  entgegnete,  es  iiaUe  ihm  allerdings 
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Iwge  Zeit  grosses  Nachdenken  verarsacht,  dass  man  in  der  Armee  so 
afantageosemeDt  vom  Kf.  gesprochen  habe,  und  die  Armee  so  hart  darauf 
bMludeii  taab«  oackOPolen  zu  geben.  Ueberdem  hätten  ihm  etileber  Tor- 
otkner  Herren  Praktiken  groseee  Naebdbnken  gemacht»  daTon  er  dem  Ges. 
folgende  Partteolaria,  deren  er  aber  gegen  niemaad  in  der  Krone  gedenken 

dürfe,  mitlheUen  wolle.  Darauf  eratthlte  der  Kdnig  in  gnter  Ordnung, 

w  dass  ea  einem  praemeditirten  Diecnre  fthnlieh  war,  waa  sowd  aeitwfth* 
neden'  Kiiegea  ala  nach  erfolgten  Olivieohen  Frieden  im  Wahl*Negotio 
lefgegangen,  wie  der  KGMarsehan,  der  Yieekanaler  nnd  der  Kastelkui  ron 
Wojnits;  mit  dem  Terstorbenen  Brsbiseliofe  [Aadreae  hnesymASi,  sobald 
fff  der  Kdnig,  ans  dem  Rdehe  gewiesen,  ihr  Absehen  anf  das  Haas  Oester- 
isieb  geriehtet  nnd  demselben  für  den  gesaehten  Suceors  die  Krone  an- 
bietea  Bassen.  Bs  hatte  sich  aber  der  verstorbene  Kaiser  das  erste  nnd 
andere  Mal  fast  gar  nieht  daran  gekehrt.   Zu  Czenstoehoif  aber  wäre  der 
cadliehe  Schluss  gemacht,  aoch  die  Vollmacht  und  Assecuration  gesehlieben 
worden,  und  hätten  die  Herren  sich  ziemlich  bestürzt  gezeigt,  als  er,  der 
Kdaig,  wider  ihr  Yermathen  mit  dabin  kam;  denn  sie  hätten  gewünscht, 
den  er  Itager  Jenseits  der  Grenze  ia  Schlesien  geblieben  wäre.  Nach  der  Zeit 
ond  wie  der  verstorbene  Virekanzler  [Boguslav  Lesczynski]  wegen  des 
Succurses  mit  dem  Hause  Oesterreich  {beschlossen  hatte,  wären  sowol  die  Voll- 
macht als  auch  verschiedener  vornehnier  Herreu  Assecuration  ausgestellt  wor- 
den, welche  der  Kaiser  noch  zur  Stunde  in  Händen  hätte.  Vinter  Thorn  aber, 
wo  sieh  der  KüMarschall  mit  dem  de  Souches  veruneinigte,  wären  die  C'onsilia 
geändert  worden,  nnd  seitdem  habe  man  bei  ihm  und  der  Königin  an^^e- 
halteu,  dass  bei  meinen  Lebzeiten  von  einem  Successore  zu  reden  und  zu 
bandeln  möchte  zugelassen  werden,  worin  er  denn  auch  nachgegeben  habe. 
Diesem  nach  wären  nun  unterschiedliche  Consilia  und  Convocationen  ge- 
halten, auch  vielfältige  Schriften  nnd  eidliche  Assecnrationes,  deren  er  einen 
Theil  in  Händen  hätte,  ausgestellt.    Er  wäre  nie  der  Meinung  gewesen 
öffentlich  in  eigener  Person  dieses  Waiil-Negotium  zu  projMiniren.  Aber 
die  Promotores  desselben  hätten  ihn  wider  seinen  Willen  dazu  gebracht 
und  doch  hernach  mit  dem  Lembergischen  Kastellan  Fredro  und  dem 
Posuischen  Grzymultowsky  heimliche  Zusammenkünfte  um  das  Werk  zu 
stören  gehalten.  Als  er  aus  Ungeduld  durch  den  KGEaneler  hätte  wollen 
deelariren  lassen,  dass  er  der  Saehe  nlsht  mehr  an  gedenken  WUlens  wäre, 
so  bitte  ihn  der  QM arschall  rail  den  andern  angetreten  nnd  Ihn  gebeten, 
neh  niehl  an  übereilen  sondern  das  eine  oder  andere  Mittel  vorher  sn  fer* 
fachen.  Da  er  sich  aber  daran  nieht  kehrte ,  habe  man  nach  dem  Reiehs- 
tsge  die  Sache  wieder  u  die  Bahn  gebraeht  nnd  daAials  aüerersft  gar  des  . 
SnbJeetI,  nimlich  des  Prinzen  t.  Cond«  Sohnes  gedacht  —  An  dem  Ht- 
taafschoB  GKansler,  welcher  jetct  am  meisten  dieser  Saehe  wegen  leiden 
Bfisste,  hat  man  ganaer  8  Tage  geaiMtet,  ehe  man  ihn  daca  brachte,  dass 
er  sieh  für  JPrankrdeh  erklärte.  Mit  dem  Hof  Marschall  Opalin  ski  hat  man 
saeh  woU  8  Wochen  an  timn  gehabt,  weil  er  Tofhin  allewege  got  kaiserlich 
gewesen;  imgleichen  habe  Csaraecki  etliche  Stunden  langdarchans  keine 
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ErUäniDg  von  sieh  geben  wollen.  Und  kttnnte  Gei.  danma  leheii,  wie 
wenig  Staat  der  Kf.  aof  diese  Lente  m  maehen  bebe,  welcbe  so  nnbindig 
seien,  dass  sie  bald  mit  dem  einen  bald  mit  dem  andern  traetirten.  Der 

Kaiser  hätte  auch  einen  nicht  geringen  Anhang  bei  den  Bnndesgenosaen; 
Radaieowski  hätte  monatliche  Pensionen  deswegen  und  wüsste  man,  wer 
sie  ihm  zahlte.  Die  Littaaer  inclinirten  meistens  znm  Moskowiter,  und 
werde  es  gewiss  nach  seinem  Tode  nicht  anders  dahergehen  denn  dass 
jener  Littauen  behaupte,  der  Kaiser  dagegen  Polen  unter  sich  bringe,  da 
dann  Kf.  ein  Stück  von  G Polen  erhalten  mörhte.  Ura  Preussen  aber  wür- 
den sie  sich  mit  dem  Schw  eden  s<  hnieisseu  müssen,  —  Oes,  antwortete 
darauf,  dass  es  dazu  wol  nicht  kontmen  würde,  weil  Kf.  seiu  Interesse  allein 
darin  suchte,  dass  die  Rcp.  in  ihrer  Freiheit  und  Verfassung  bleibe;  wenn 
Kf.  nar  dessen  vertiebert  würde,  so  wlire  es  ibm  ganz  indifferent,  wer  zar 
Krone  käme,  nnd  wiirde  niemand  beweisen  können,  daes  seine  liinistri 
ausser  diesem  etwas  gesooht,  negooifrt  oder  Jemandem  an  die  Hand  ge- 
geben haben.  Bei  dem  KGMaraehaU  Lnbomiraki,  Termeinte  der  König, 
möehte  gleiehwol  etwas  weiter  lon  beiden  Theilen  gegangen  sein,  also  dasa 
er  seine  Mittel  nnd  Offieia  nm  den  Kf.  znr  Krone  an  erheben  angeboten 
nnd  Oes.  hinwieder  ihn  zu  einem  Piasto  machen  wollen.  —  Ges.  versicherte, 
dass  er  dergleichen  nicht  in  Commissis  gehabt,  sondern,  weil  er  gesehen, 
dass  des  Kf.  Widerwärtige  »kh  vornehmlich  des  Marsc  halls  Auctorität  an 
bedienen  surliton,  um  dem  Kf.  allerhand  Widerwärtigkeiten  zu  erregen,  so 
habe  ihm,  dem  Ges.,  niemand  mit  Fug  verdenken  können,  dass  er  sich  an 
jenen  udrcssirte,  zumal  er  auch  hinter  den  Grund  gekommen  wäre,  dass 
etliche  Malcoiitciite  in  Preusscn  sich  bei  demselben  angegeben,  ja  gar  auf- 
rührerische Cunsilia  wider  das  Vaterland  zu  führen  anficf.ingen.  Uebcrdies 
wäre  es  auch  hochnöthig  gewesen,  dass  ehe  Kf.  des  Subjecti  halber  einige 
Erklärung  von  sich  gab,  die  vornehmsten  llänpter  insonderheit  die  Feld- 
herren an  aondiren,  wohin  ^ie  etwa  ineüniren  möchten,  damit  sich  Kf.  sieht 
wieder  in  die  Gefaihr  begeben  möchte,  wie  ea  wohl  bei  dea  Könige  Wahl 
geachab,  da  Kf.  sich  ans  trener  brüderlicher  Affeetion  fUr  ihn  erklirte,  ala 
noch  fast  keine  Apparenta  war,  dass  man  durchdringen  werde,  nnd  bittte 
es  fehlen  sollen,  so  wiirde  Prinz  Carl  sei.')»  der  ein  melanchoUaeher 
nnd  opiniatrer  Herr  war,  es  ihm  wohl  die  Tage  seines  Lebena  niebt  ver- 
gessen haben.  Mächtige  Potentaten  müssten  in  dergleichen  Dingen  sehr 
behutsam  gehen  und  sich  inpracticabler  Consilia  nicht  tbeilhaftig  macheo. 
Wie  hätte  er,  der  Ges  ,  den  KGMarschall  aber  anders  sondiren  können, 
denn  dass  er  ihm  zuvördcr>t  des  Kf.  Assistenz,  im  Komischen  Reiche  Votum 
et  Sessionen)  im  Fürstenrat  ho  anbot  und  hernach  befragte,  ob  der  Hcp. 
dieser  oder  jener  anständig  wärc'r'  ■ —  Wenn  es  diese  Meinung  hätte,  »agic 
der  König,  so  könne  niemand  was  darin  zu  tadeln  flnden.  Kf.  mochte  aber 
doch  Lubomirski  nicht  trauen,  wiewol  er  sich  hoch  entbieten  und  durch 

')  König  Johann  Casimirs  ßrnder  Carl  Ferdinand,  g.  1G26  Ffirstbfschof  TOn 
Breslaa  and  (seit  iQiOj  Bischof  von  Plock.   f  d.  Mai  ItidTi. 
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die  Herren  Lescsynski,  wclt-he  er  imch  der  Schwierigkeit  bei  der  Nase  herum- 
führt, insonderheit  den  Vicekjiiizlcr  grosse  Versicherungen  geben  mag.  Es 
stecke  ein  Croniwel  in  demselben,  und  was  die  Armee  wegen  der  beiden 
GKauzler  pr.aetendirte,  wäre  ein  soh  her  Streich  als  Cromwel  mit  dem 
Vice-Ue  von  Irland  vorgenommen.  Er  mcuhte  sich  aber  so  weissbrennen, 
als  er  wollte,  so  werde  doch  die  Rede  vom  Piasto,  welche  noch  zur  Zeit 
wihrte,  ihre  Ursache  haben,  tind  habe  der  König  es  ihm  selber  gesagt,  dass 
mtveder  er  w  Jemaad  Tertraot,  der  da  oieht  liabe  idiweigen  können,  oder 
iMM  häUbB  es  ihm  angemoikt;  oder  er  hätte  einen  Anamf  gel^an  nm  die 
Qemfither  so  sondiren.  *  Weil  er  aber  verspürte,  das«  kelae  Apparente 
wire,  bei  des  Königs  Leben  dann  an  gelangen«  so  habe  er*  die  Saehe  bis 
lam  Interregno  ansgestellt  haben  wollen;  damit  er  solches  aber  so  nel 
desto  eher  erlebte«  thne  er  ihm  alles  bittere  Hersleid  an  nnd  suche  durch 
sUerhand  Disgnsten  sein  lieben  zu  Terkttraen.  Nach  seinem  Ableben  werde 
er  einen  Versnoh  thnn,  ob's  anginge;  sollte  er's  aber  nicht  getrauen  su  er* 
halten,  so  wflrde  er  unter  dem  Frfttezt  der  Binriohtnag  von  BeiehssatKungen 
and  Eedueirung  dw  Torigen  Freiheiten  die  neue  Wähl  so  lange  als  möglieh 
nehen  su  Terschieben.  Wenn  man  aber  endlich  auch  dessen  Überdrflstig 
weiden  und  die  R&nkchen  merken  würde,  alsdann  einen  Bacoczi  oder  sonst 
einen  andern  wählen  lassen,  den  man  ehren  nnd  anbeten  würde,  indem  er 
dominiren  und  über  alles  nach  Gefallen  disponiren  würde.  Wenn  aber  der 
gemalte  König  solches  endlich  merken  nnd  sich  der  Fesseln  zu  entledigen 
soeben  werde,  würde  er  ihn  hemnterwerfen  nnd  einen  andern  wählen,  dass 
nlso  das  Königreich  Polen  zn  dreijähriger  Arrende  gehen  werde.  Und 
hätte  also  Kf.  sich  wol  vorzusehen ,  dass  er  sich  mit  solchen  Leuten  nicht 
einlasse.  —  Auch  des  GMajor's  Goltz  Schickung;:  an  den  Erzbischof,  meinte 
der  König  schliesslich,  habe  ihm  nicht  wenig  Nachdenken  gemacht.  Die- 
selbe, replicirt  Ges.,  hätte  billig  kein  Nachdenken  machen  sollen,  weil  er 
ein  wohlbegüterter  von  Adel  sei,  der  ehedem  zn  des  Königs  Diensten  er- 
f'Tdert  worden:  so  habe  er  auch  nichts  andres  in  Comniissis  gehabt,  als 
wegen  der  aus  den  ßronjbergischeu  Pactis  herriihreudcn  Interessen  des  Kf. 
zu  reden  und  sonsten  zu  sondiren,  wohin  des  Erzbischofs  Inclination  in  den 
Publicis  gerichtet  wäre:  ^Votnit  dann  auch  der  König  zufrieden  war'). 

Weil  Gosicwski  grosse  Alteration  gegen  Eerzog  Bogusluf  iladziwill 
bezeugt,  und  wegen  der  Diuge,  die  ihm  Zeit  seiner  Verhaftung  begegneten, 
Tiel  Klage  führt,  habe  ich  ihn  ersucht,  dass  er  des  Kf.  Interesse  von  dem 
ds8  Fürsten  nnterscheide.  £r  versichert,  dass  er  das  zu  unterscheiden 
Visse,  ja  auch  an  dem  Fürsten  seine  nalM  Yeibindung  nüt  dem  Kf.  bo- 
rteknehtige. 


')  SchlieBslich  bittet  der  König:,  dass  Kf.  ihm  bei  seiner  jetzigen  ruinirten 
Jagerwirtbschaft  anslielfe,  und  erinueri  au  das  in  Bromberg  vuui  Kf.  ihm  ge- 
leistete Vorsprechen  ihm  uuzugcben,  wo  die  Schweden  die  marmelatei- 
oeroeu  Säule u  versenkt  hdtteu. 


I 
I 

I 


Digitized  by  Google 


358 


1.   Brandenburg  oad  PöleD. 


Der  Kurftirst  an  v.  Hoverbeck.    Datum  Cölu  a./Spr. 

4yU.  Juni  1662. 

IVerdiehtig«  YorflUlt,  welche    H.  mit  dem  polo.  Yicekaniler  beiprtdicii  soll]. 

1662. 

14.  Juni.  —  AVas  für  gefährliche  Dinge  der  Enden  passiren,  die  sowol  uns 
als  der  Rep.  nachtheilig,  solches  ist  euch  wol  bekannt,  uiaszen  ihr 
dann  wisset  1)  wie  Lessain  hier  zu  erkennen  gegeben,  wie  man  mit 
seinem  als  einem  auswärtigen  Könige  pacisciret,  dasz  man  einen  Kö- 
nig auch  wider  der  stände  Willen  mit  Gewalt  in  Polen  einführen 
wolle.  2)  Ob  man  zwar  die  eigentlichen  Puncta  des  zwischen  Frank- 
reich und  Schweden  geschlossenen  Bündnisses  so  eigentlich  nicht 
weisz,  so  ist  doch  kein  Zweifel,  dasz  auch  Schweden  zu  solchem 
Zweck  zu  helfen  engagiret,  wie  solches  aus  des  Lessains  Discnnen 
sn  vernehmeiL  geweflen,  und  daher  erscheinet,  dasi,  wie  ihr  uns  nea- 
lieh  berichtet,  der  Wrangel  mit  in  Elbing  gesetzt  worden.  3}  Hfilt 
man  wider  die  Gewohnheit  in  unsem  preussisehen  Grenzen,  absonder- 
lich in  Elbing  Guamison  und  setzen  ihnen  Leute  yor,  so  der  Rep. 
suspect  sein.  4)  So  hat  man  sich  neulich  gegen  euch  selbst  vemeh- 
men  lassen,  dasz  man  —  Lanenburg  und  Bfltow  an  sich  bringen 
will,  da  dann  kein  Zweifel,  dasz  wie  solches  mit  fremdem  Oelde  also 
auch  Fremden  /.ii  besten  geschehen  wird.  Was  man  von  auswärtigen 
"Werbungen,  Durclistechung  der  Nelirung  und  dgl.  rede,  habt  ihr 
uns  theils  bcriclitet,  und  wohin  solclics  angesehen,  ist  leicht  zu  er- 
messen. So  ist  uns  auch  mehr  denn  gar  wol  bekannt,  mit  wie 
mancherlei  l'raetexten  man  uns  bei  den  Ständen  eine  geraume  Zeit 
her  ohne  unser  Verechuldeu  verhaszt  zu  machen  gesucht  und  damit 
aunoch  continuire.  Und  weil  wir  dann  hierunter  nichts  anders  thun 
können  als  dasz  wir  mit  denjenigen  Senatoren,  so  es  mit  ilirem  Vater- 
lande wol  meinen,  vertraulich  correspondiren  und  die  Sache  Uberlegen, 
als  werdet  ihr  —  absonderlich  so  bald  möglich  zu  dem  polnischen 
Unterkanzler  euch  begeben,  ihm  die  gemeinsame  Gefahr  yoratellen  — 
nnd  ihn  Tcrsichem,  dasz  wie  wir  bishero  der  fremden  Consiliomm 
uns  nicht  theilhaftig  machen  wollen  und  blosz  das  mit  der  Krone  ge- 
troffene Foedus  reflectiret,  wir  also  auch  insknnftig  an  demselben 
halten  —  werden,  gestalt  wir  dann  auch  von  ihnen  uns  guten  Raths 
'tand  gehöriger  Assistenz  in  denen  wider  uns  angestellten  Machinationen 
versehen.  Sonst  habt  ihr  auch  von  ihnen  zu  vernehmen,  woher  der 
Anschlag  wegen  Erliandlung  der  lleirschaften  Lauenburg  und  Hli- 
tow  komme)  dcuu  dusz  deswegen  namens  der  Kep.  aufm  ikciehbtag 
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Bollte  fUfgaagen  sdo,  haben  wir  nieht  yernommen  .  Wir  Te^ 

nehmen,  dasi  mna  unter  anderm  darauf  sehe,  dam  znr  Lebe  ein 
Haftn  angerichtet  und  also  mittels  dessen  Völker  angesetzt  werden. 
Schlieszlich  werden  wir  berichtet,  dasz  der  Herzog  von  Neuburg  dem 
Könige  in  Fraukreieh  den  Theil  der  Gülichschen  und  Bergischen 
Lande,  so  er  inne  hat,  crblicli  abtreten  wolle,  auf  dasz  er  ihm  zur 
Krone  Polen  dagegen  verhelfen  möge.  Und  weil  er  also  Länder,  so 
er  fllr  seine  erblichen  hält,  hiegegen  zu  geben  gemeiuet,  wttrde  er 
dbae  Zweifel  auch  eku  Erbrecht  auf  Polen  dagegen  haben  wollen* 
Ihr  werdet  aneh  hieraus  mit  dem  UKanzler  eommunieiren  und  eeine 
Gedanken  Temehmen,  aueh  mlinniglieh  diesen  letsten  Punkt  m  ver- 
stehen geben« 

In  einem  11./ 21.  Juri  d.  Peita  als  Antwort  auf  die  Relation  Tom 
L/11.  Jani  erlassenen  Beseript  billigt  der  Kf.  die  Infoimation,  welche  t.H. 
dem  Ktfidge  gegeben  ^  erbietet  sich  znm  Vermittler  der  O^siewskiachen 
Diffnrena  mit  RadsiwDI  (doch  solle  nach  098iewski  seine  Valenr  Ar  nn- 

Mie  Interessen  nicht  sinken  lassen  )  wnndert  sich  aber,  ttber  die 

Elbingisehe  Sache  nichts  «a  hOrea. 


Job.  y.  Hoverbeek  an  den  KorfOrsten.  Datom  Warachan 

17.  Juni  1662. 

LWanuB  die  filbioaer  Ssoko  nickt  betrieben  wird.  Nacbricbten  über  die  BundoerJ. 

1662. 

—  Wegen  der  Gonferenz  mit  mir  habe  ieh  nieht  gross  urgiren  n.  juL 

mögen,  weil  ieh  soviel  penetriret,  dasz  dabei  von  der  preuss.  Stftnde 
Gravamiuibus  mehr  als  von  Hatisfactions- Mitteln  will  geredet  werden; 
inniaszen  dann  ihrer  viele  sich  damit  kitzeln,  dasz  alhicr  ausgebracht 
worden,  ob  hätte  die  Gemeinde  in  Königsberg  sich  der  Einführung 
der  Aceis  widersetzen  wollen,  welches  doch  verhoflentlich  nunmehr 
wird  gestillt  worden  sein;  wie  es  denn  auch  gewisz  bei  Jetziger  Con- 
jonctur  au  wflnsehen  wftre,  damit  sich  £.  Ch»  D.  Widerw&rtige  aowol 
alhier  als  in  Schweden  nicht  Unaehe  zu  freuen  haben. 

Die  prenssischen  Städte  werden  snm  Unterhalt  der  ElUnger  Garnison 
stark  herangesogen  nnd  den  sich  weigernden  ihre  Qetreidekäbne  beim 
Weissenberge  [Montaner  Spitse]  angehalten.  Um  dem  Kf.  die  Schuld 
sa&nbfirden  wird  ?erbreitet,  man  wäre  bereit  die  Besatzung  aus  Elbing 
wegzuziehen,  wenn  nur  der  Kf.  Braunsberg  räumte.  Die  polnischen  Biindner 
finden  die  Constitutionen  des  Reichstags  mangelhaft,  wollen  deshalb  die 
ktaigUehea  nnd  geistlichen  Guter  nicht  verlassen,  and  üordem  für  den  £r- 
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I.  Bnodenborg  und  Poleo. 


lass  der  Brodgelder  mindesteos  ^-^^  FI.  auf  Abrecbnoog  ihres  rücketfto* 

digen  Soldes  uud  des  Czarnecki  UnterorduuDg  unter  die  Feldherren.  Da 
üie  Scymiks  sich  schwerlich  dazu  verstehen  werden,  so  wird  nach  wenigen 
Monaten  ein  neuer  Reichstag  au&geüchricbeu  werden  müssen.  Kadzieowski, 
dessen  Credit  bei  der  Armee  abnimmt,  liat  sieh  von  derseiben  entfernt  Der 
HMarscball  Opalinslci  ist  Torgestern  gestorben,  sein  Amt  hat  niebt» 
wie  der  GKansler  wfinschte,  Bej  sondern  Csarnedn'a  Eidam,  der  bisherige 
RTmehsess  Branielci  erhalten.  Csarnecki  steht  in  hoher  Chinst,  seinem 
Heere  sind  alle  jenseits  der  Weichsel  liegende  Woiwodschaften  angewiesen, 
und  hat  er  überdies  2  Fahnen  Ulanen  ins  Ermländischc  und  4  deutsehe 
Kegimenter  nachPreussen  geschickt.  Deputirte  der  poloischen  nnd  derlit- 
tauificben  Bundne^  Terbandelo  mit  einander  in  Chencio. 


Joli.  V.  iloverbeck  au  den  Kurfilrsten.   Datum  WarBcbaa 

14.>24  Juni  1662. 

(Anf  das  Resoript  vom  7.  Juni). 

[Von  der  Oonfertna  ist  nichts  gutes  sn  erwarten.  Nothwendigkelt  eioes  Bot- 
schafters nach  Praakreich.  Zastiode  in  Polen.  Kvltnr-Plfine  io  Preaes<«n1. 

1662. 

24.  Juui.  Der  Kujawisebe  Wcihbischof  hat  auf  die  Zusicherungen  des  Kt  und 
die  erhaltene  Praetentation  zur  Biitüwschcu  Pfarre  mit  Bezeigung  des 
Respects  und  der  Allcctc  ifcincs  Bitichofs  gegen  den  Kf.  geantwortet.  Die 
Königin  hielt  mir  gestern  vor,  dass  man  vom  kurfürstlichen  Hofe  ihr  be- 
richtete, wie  ich  am  meisten  des  Kf.  Qeniüth  von  ihr  ubulienirte;  ich  achte 
solches  swar  nicht,  aber  ea  schadet  dem  Negocireo,  denn  man  scheut  sich 
vor  mir  ^el  mehr  als  mivor.  In  der  El  binger  Sache  wie  auch  sonst 
bitte  ich,  dasz  E.  Ch.  D.  mir  zu  trauen  geruhe,  ich  würde  mit  Wissen 
und  Willen  keine  Gele^^cnheit  verabsäumen  um  Dero  Dienst  äusserstem 
Vermögen  nach  zu  bcobacliten.  Dasz  ich  aber  auf  die  Confereuz  nicht 
gedrungen,  dazu  habe  ich  fol^^ende  Ursachen  gehabt.  1)  Es  ist  nicht 
die  gcrin^^hte  Apparentz  da,  dasz  bei  jetziger  Conjunctur  die  Stadt 
Eibing  E.  Cb.  D.  tiadirt  werden  soUe.    2)  Su  sind  auch  noch  vor 

14  Tagen,  ehedieWaaservor  Regen  gewachsen,  nieht  Fl.Poln.zn 

Thorn  gewesen,  nun  aber  vermeinet  man,  dasz  wol  doppelt  so  viel 
sein  möchte.  E.  Ch.  D.  wollen  aber  nicht  weniger  denn  3  doppelt 
soviel  nehmen,  und  dabei  soll  ich  solches  nur  für  mich  und  gleiehMin 
ohne  Instruction  declariren.  3)  Habe  ich  vorher  penetrirt,  man  würde 
mieh  bei  der  Conferenz  und  swar  ohne  einige  Gegenleistung  .so  einer 
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lornielk'ii  AsMCCuratioii,  tlivss  E.  Cli.  D.  dem  Könige  mit  allen  Kräften 
gegen  alle  nntl  jede  würde  Assistenz  tliiin,  [drüng:en],  da  dann  durch 
die  EinvvilliguDg  man  Sie  bei  der  Armee  verhaszt  zu  machen  und 
doreh  Denegirung  den  König  von  Ihr  zu  alieniren  werde  gesucht 
baben.  4)  Weisz  ich,  dass  man  von  dar  preusziseheu  Laude  Grava- 
Dinibiii  la  reden  wUlene,  welches  dann  zumal  bei  währendem  Laad- 
tige  dieselben  nur  widersetzlich  machen  'würde.  5)  Ob  man  auch 
wol  gar  nicht  gemeint  den  Armeen  was  von  diesen  Geldern  zu  geben, 
10  würde  msm  doch  ausgebracht  haben,  dasz  man's  zwar  gesonnen  ge- 
wesen, aber  um  E.  Ch.  D.  willen  nicht  habe  thun  können.  6)  Wer- 
den die  Armeen  einst  gezahlt  und  abgedankt,  so  werden  E.  Ch.  D. 
Legcs  Polen  geben  können.  Itzt  aber,  da  so  viel  Völker  auf  den 
Beinen  sind  und  verdorbene  Quartiere,  köuten  sie  sieh  leicht  vereini- 
gen um  derselben  Erweiterung  zu  suchen.  —  —  Welches  ich  doch 
nicht  zu  dem  Ende  anziehen  will,  als  wolte  ich  rathen,  da^z  jetzo  zur 
Sache  nichts  gethan  werden  solte.  —  Zunächst  wolle  E.  Gh.  D.  sich 
darauf  erlü&ren,  warum  mich  gestern  der  Bischof  von  Kuyow  gefragt, 

ob  ich  etwas  ^  Eth.  acceptiren  solte,  denn  &o  viel  getrauen  m 

üiaea  gegen  den  Herbst  bdsammen  zu  liaben.  Die  Bllndner  haben 
den  Terwiehenen  Belchstage  alle  Legalität  abgesprochen,  die  polnisehen 
«oUiB  sor  Gewalt  lehrdteD,  wenn  die  Tonproehenen  9  Million  nieht  aasge- 
tahil  und  die  Seymioki  das  fehlende  nieht  besehaiftfln;  man  bat  sie  von  hier 
Itbeten  die  mm  3.  JoU  bemfene  CooTOcation  bis  vom  10.  aufsneehieben. 
Die  littaoisclie  Aimee  will,  wiewol  2000  derselben  fon  den  Moskowitern 
io  der  Gegend  Ton  Bychow  geschlagen,  doch  vor  erfolgter  Zahlong  nicht 
gegeo  den  Feind  rfieken.  Dagegen  fordern  die  getreuen  Kosaken  und 
Oberst  Tetera  und  der  Jonge  ChmielDicki  dringend  binnen  3  Wochen 
ms  Önceors,  sonst  mttssten  sie  den  Moskowitern  und  rebellirenden  Kosaken 
nnterliegen.  Czamecki  hat  die  5  Regimenter  zn  eben  der  Zeit  nach  dem 
königlicben  Preussen  geschickt,  da  der  Kf.  mit  vielen  Völkern  gegen  Ki>- 
nigsbeig  zöge.  Des  Hofes  Hoffanng  steht  darauf  swischen  Adel  and  Armee 
Differenz  zn  stiften  und  des  einen  Theils  gegen  den  andern  sieh  zu  be- 
dienen: dass  es  aber  zwischen  beiden  Theilen  zur  Gewalt  kommen  werdCf 
\^ird  sehr  bezweifelt.  Auch  auf  des  Königs  von  Frankreich  Zui^  in  den 
Elsass,  über  welchen  viel  Gerüciite  verbreitet  sind,  rcflectirt  der  Hof  gar 
sehr.  Sehr  gut  wäre  es,  wenn  £f.  jemand  an  jenen  König  schiokte 


^  In  eiaem  beigeligten  aooaynen  Sehreiben  d.  Daosig  9.  Jnoi  1669  ao  eine 
Kiceltoni  {etwa  an  v.  H.  oder  0.    Schwerin  TJ  meldet  der  Anonymus  [Wrangelf J, 

er  gel  an  22.  [Mai]  aogekoamien  and  habe  sogleich  den  Marienwcrdc rechen  Ort 
ia  AegeDscbeio  genonmeo  und  dort  aiemliche  Verwoataog  gefuDden.  Nach 


Digitized  by  Google 


a62  , 


I.   Brandenburg  und  FoleD* 


Der  Karfürot  an  v.  Hoverbeck.  Datum  Cöln  a./Spr. 

27.  Juni/?.  JnU  1662. 

(Oer  AnMir  in  ESnigiberg  und  die  ihm  von  Polen  n  theil  gewordene 

Unteretfltimigl. 

.  Juli.  —  £8  bat  uns  Fürst  Kadziwill  Ld.  wie  auck  unser  OPrfisident  — 
nicht  nur  das  Termessene  Beginnen  der  Bürger  unserer  Stadt  Eöni^ 
berg  nebst  Ueberscbiokong  des  an  den  K^Mug  und  die  Krone  fekn 
abgelassenen  Sohreibens  sondern  dabei  nigleieh  berichtet,  dm  sie 
euch  davon  nmstandliohe  Naehrieht  gegeben.  Knn  awdlebi  fpir 
nicht  — ,  ihr  werdet  alleseit  beim  Kdnige  nnd  wo  es  sonst  mehr 
nöthig  gehörige  Vorstellung  gethan  haben.  Wir  begehren  aberaneh 
nochmals  und  berchkii  euch  hiemit,  dasz  ihr  kraft  dieses  unscrn 
Ivo  Scripts  iu  unserm  Namen  uoclinials  tliut  dem  Könige  sowol  als 
auch  andern  andeuten,  dasz  es  ausdrücklich  den  Pactis  entgegen  und 
dasz  sie  in  diese  der  I^Urger  ungehorsamen  Bezeigungeu  sich  nicht 
mischen  k unten  noch  würden,  es  wolte  denn  der  König  und  die  Krone 
ausdrücklich  declariren,  dasz  sie  von  den  beschworenen  Pactis  und 
gegebener  Fide  publica  abtreten  nnd  solches  alles  zu  hatten  keines* 
weges  gedachten*  Sie  sähen  selbst,  dass  es  nicht  die  Stände»  dasi 
es  nicht  die  Städte,  dass  es  aoeh  nicht  eine  Stadt,  sondern  nnr  ofais- 
dem  Magistratni  nngehorsame  fiflrger  wären,  nnd  dass  es  so  wenig 
diesen  als  der  ganzen  Landschaft  gebUre.  Wir  ersuchten  demnsch 
den  König  und  die  Krone  der  aufgerichteten  und  beschworenen  Freund- 
schaft und  Bundes,  dann  auch  der  gemeinen  liuhc  und  Friedens  hal- 
ber ganz  inständiglich,  sie  möchten  diese  unsere  ungciiorsame  Bürger 
in  ihrem  Muthwillen  nicht  stärken,  wenn  sie  etwas  übergeben  haben 
Sölten,  dasselbe  ihnen  wieder  zuräckzugeben,  und  dabei  sieb  derge- 
stalt zu  beseigen,  wie  sie  wolten,  dasz  andere  Potentaten,  Könige 
nnd  Fürsten  sieh  gegen  den  Kdnig  nnd  die  Krone  aof  eiom  der 
gleichen  nnrerhoften  Fall  bezengen  mOebten.  Wie  man  sich  moi 
darauf  bezeigen  wird,  auch  wie  sowol  der  Hof  nnd  andere  sieh  da- 
bei für  oder  gegen  uns  interessiren  — ,  solehes  alles  habt  ihr  nicht 
allein  uns  sondern  auch  Fürst  Kadziwill  Ld.  auf  das  allerschlcuuigste 

Tilge  liabo  er  eiueu  K-xpresseu  geschickt,  welcher  ihm  berichtete.  da:;S  dieser 
Ort  uicbt  dtiriuasseu  wie  woi  vor  diesem  getuudeu  wurde,  uud  der  Kl  audero 
fiele  BeD«fleia  dftvon  —  eonferirt  habe.  Der  sugefugt«  Sehtden  könne,  wen 
nitn  Arbeit  nnd  Hfihe  nicht  spare,  gebessert  werden;  Bze.  möge  ihai  des  IC 
BesolatioB  darnber  oillheileii. 
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IQ  avi8iren,  und  nachdem  ihr  die  Gemüther  zu  Warschau  disponirt 
betiutlet,  von  dem  Könige  zu  begehren,  dasz  er  uns  denjenigen,  wel- 
cher dieses  unserer  ungeliorsamen  Bürger  muth williges  Vornelimen 
an-  und  vorbracht  und  die  Schrift  Übergeben,  daferu  er  unser  Unter- 
tban  ist,  ausfolgen  und  überliefern  lasse.  — 

P.  S.  Auch  werdet  ihr  dem  GMarscball  —  Yorstellen,  dasz  der  Hof  uns 
n  iUea  Orten  nnd  Enden  yerluuBt  zo  machen  und  einen  nnd  den 
aadeni  KOnig  wider  nns  darum  su  yerhetsen  enehe,  dass  wir  ans  mit 
\km  im  Wahfai^tio  nidit  aeteen,  noch  BonBton  wider  des  Königes 
eignes  nnd  der  Bep.  Bestes  nnd  Interesse  yereinigen  wollen  nnd  wftre 
«  gleichwol  eine  weftsnssehende  Sache,  dass  derjenige,  welcher  der 
Bep.  Bestes  und  die  Ik  ihehaltung  der  Freiheit  suchte,  dergestalt  solte 
angefochten  und  jedweder  wider  ihn  aufgewiegelt  werden.  So  weit 
Elbin g  betrift,  da  könnet  ihr  endlich  wol  dasjenige,  was  wir  euch 
Dealich')  befohlen,  nunmehro  bei  Gelegenheit  in  unsenn  l^ameu  de- 

dariren;  ja  wir  wollen  endlich  ^  Bth.  annehmen,  wann  dieselhen 

htsr  Torhanden,  wann  es  mit  Braunsberg  ohne  Aendemng  bleihet, 
wann  die  Armee  dadurch  auch  nicht  den  geringsten  Abgang  oder  ' 
Uqgelegenheit  leidet,  nnd  wann  alles  ohne  Novation  geschieht  nnd 
SOS  'kein  Praejudiz  zugezogen  wird.  Weswegen  ihr  alles  wol  su  mes- 
nagiren  nnd  unser  Bestes  allenthalben  au  beobachten  habet 


Joh.  y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.  Datum  Warschau 

7.  Juli  1662. 

{.UowilloQ  über  der  Königin  Bioiniachuug  iu  die  preuAsischeu  liäudelj. 

Was  anf  erlangte  Nachricht  yon  des  Schdppenmeisters  Bohde  7.  Jali. 
sa  den  K9mg  flbersehickte  Klage  ich  dem  Konige  yorgetragen  nnd 
fon  des  Hofes  sonderlich  der  Königin  Dessein  theils  penetrirt,  theils 

▼ermnthet,  solches  wird  des  Preura.  Statthalters  P.  Gn.  E.  Ch.  D.  meiner 
Bitte  gcniäsz  vorgetragen  haben.  Wie  ich  damals  der  vdu  den  He- 
ffimcntsräthen  mir  zAigesagten  Information  nael»  davor  hielt,  das/,  es 
nur  der  Punct  der  Accise,  dur(il)cr  K.  Ch.  0.  den  alten  Pactis  gemiisz 
den  Ausschlag  gegeben,  zu  thuu  wäre,  deducirte  ich,  dasz  hierin 
E.  Ch.  D.  Ihres  landesfärstlielien  Bcchts  und  Hoheit  sich  dazu  ge- 
braucht und  nicht  weiter  gegangen,  als  Ihr  auch  yor  erlangter  ^u- 

Vgl.  oben  &  886  (BMcr.  7.  April  1662). 
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yerainetät  zagestauden,  and  gab  zu  Teratehen,  dase  wann  E.  Ch.  O. 
oline  Kaehtheil  Dero  Respeets  S.  Bf.  vor  einen  Riehfer  erkennen  könnten, 

Sie  gewisz  kein  Bedenken  zu  tragen  hätten  sich  seinem  Ausspruch  zu 
subiuittircn.  Nun  aber  mir  die  gpottlose  uml  unverschämte  Schrift- 
Copei  ')  zukuiiMiuMi,  ersah  ich  mit  liöchster  HcHtlirzung:,  dass  die,  so 
Theil  daran  liahen,  die  Fiuulameutalsatzung-  des  Landes  neben  den 
Tactiö  Foederis  perpetui  uf  einmal  suchen  über  den  Haufen  zu  werfen. 
Um  solches  zu  hintertreiben  sollte  es  wol  keiner  sonderlichen  Kunst 
oder  Adresse  fordern,  wenn  niclit  die  Königin  mit  darunter  steckte. 
Ich  will  mir  aber  docii  cuszersteu  Vermögens  angelegen  sein  lassen,  ihr 
Vorhaben  zu  traversiren.  Das  wenige,  was  darin  bis  jetzt  hat  ge- 
schehen können,  gemhen  E.  Ch.  D.  sieh  ans  einem  Berieht  an 
Fh.  V.  Schwerin  vortragen  su  lassen.  Ueber  den  zor  Anssablnng  des 
Kf.  vom  Reichstage  1661  bewilligten  Wasserzoll  weisen  die  ^ms^cn  Stiidte 
in  PrensscD  nicht  jede  Verhandlung  zurück;  auch  wird  der  Zoll  bei  Grao- 
dens  von  allen  aaf*  and  abfahrenden  Sehiffen  erhoben. 


Joli.  V.  Iloverbeck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 

l./ll.  Juli  1()()2. 
[UnAicberheit  d«r  Post.  Die  BaDdner.  Die  KoMken]. 

11.  Joli.       Naeh  de  Grattas  Bericht  haben-  6  Reiter  die  Dansiger  Post 

6  Meilen  von  Danzig:  geöfl'net;  Kf.  wolle  ihnen  nachspüren  lassen; 
de  Gratta  sendet  jetzt  zuweilen  zum  Schein  mit  der  Post  alte  Pakete, 
wälirend  er  die  rechten  Briefe  durch  Fussgänger  befördert.  Die  Con- 
föderirten  trauen  der  Amnestie  niclit,  sondern  verlangen  im  Ja- 
nuar einen  Iioiclistag,  auf  dem  die  Amnestie  bestätigt  und  alle  den 
Ständen  niclit  mitgetiieiltcn  Papiere  für  ungültig  erklärt  werden  sollen. 
Bis  dahin  bleiben  sie  unter  dem  Commando  ihrer  Marschälle  verbun- 
den, welche  Forderungen  die  Commissarien  ihnen  auszureden  suchen. 
Auch  wollen  sie,  da  die  Division  des  ihnen  vcrhassten  Csarneeki  in 
der  Nähe  steht,  die  Zahlungs -Commission  nicht  hier,  sondern  in 
Radom,  das  der  Hof  nicht  für  sieher  hält  .Auch  wollen  sie  auf  nidh 
Stern  Beichstage  sohftrfere  Fassung  der  Wahl-Constitation  und  Bestra- 
fung der  Kanzler.  Einige  Offidere  haben  die  Trappen  des  OHijon 

')  Vgl  Droyseo  Fr.  Fol  III.  2-  S.  l.Uff.  [i.  Ausg.J.  Das  Klagelibell  selbst 
liabo  ich  unter  den  mir  zugauglicbeo  Papieren  nicht  gefanden.  Ueber  aeioae 
lubalt  vgl.  Droyseo  Ö-  51U  n.  64U. 
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T.  Kor  ff  abwendig  zu  machen  gewicht  ond  y.  Korff  selbBt  uacli  dem 
Leben  getrachtet  y.  Korff  meint,  es  gehe  das  yom  Grafen  Seh  lieben, 
BCinem  Feinde  ans.  Die  Armee  will  andi  nicht  glauben,  dass  die 
Gerttchte  über  die  Untemehmnngen  der  Schweden  und  Condös  von 
den  Oesterreichisch-gesinnten  ausgesprengt  werden  und  hat  nach  der 
Abreise  der  Ck>mmissarien  in  einem  Schreiben  an  den  Erzbischof  von 
Gnesen  sich  in  Punkten  verletzt  erklärt  und  will  auch  den  General- 
KreiBtag  Qidkt  verschieben.  Tetera  meldet  aus  der  Ukraine,  dass  sich 
der  rebellische  Kosak  Samsiensko  verst&rkt  und  den  jungen  Chmiel- 
uicki  zur  Flucht  gezwuugcu  hat. 


Der  Kurflirst  an  v.  Haverbeck.    Dutum  Cüln  a.  S. 

4^14.  JuU  1662.  1^2. 

Kf.  fast  TOD  den  OberrXtheD  Absrhrifl  eines  Schreibens      H/s  ?oni  H.  Joli. 
l.JoU  stD.*)  erhalten ,  nnd  wiederholt  im  Wesentlichen  den  Inhalt  des 
letzten  Reseripts  mit  der  verschärften  Weisung  weder  'dem  Kdnige  noch 

der  Republik  in  der  Königsberger  Angelegenheit  auch  nur  die  geringste 
Cognition  einznränmen  oder  dazu  einigen  Anläse  merken  zu  lassen. 


Job.  Y.  Hoverbeck  an  den  Kui-flirsten.    Datum  Warschau 

5715.  Juli  1062. 

{▲nf  die  Relntlonea  von  4.  nnd  11.  Jani.  O^niewski  and  .Lnbonirski  iber  die 

Tbroarolge]. 

—  Ich  suchte  verschiedene  Male  Qosiewski's  Intentionen  zu  penc-  ir».  Juli, 
triien.  Da  mta  aber  ihn  von  Seiten  der  Königin  nod  Frankreichs  zu  ge- 
winnen sucht,  so  wollte  er  Uber  das  8nbjectam  [den  von  ihm  begttnstigten 
ThfonMger]  nicht  sich  anslassen,  rleth  aber,  dass  Kf.  behutsam  vorgehe 


1}  Baeiko  Gesell.  Pr.  V.  886  n.  66  citirt  dies  Sebteiben.  Nach  denselben 
kitte  der  Konig  noch  am  SO.  Jnni  gegen  H.  von  dem  Libell  nichts  sn  wissen 
vsfgegeben.  Aach  die  Brlcru  v.  B.'s  an  den  inzwischen  nach  Berlin  berufenen 
O.V.Schwerin  vom  24.  Juni  und  l./U.Jnli  besprechen  eingehend  die  Königs- 
berger Ereignisse,  in  Hotrcff  dos  jungen  Rohde  berichtet  er  (24.  Juni):  er  sucht 
hier  Dienst,  möchte  auch  wol  dualialb  katholisch  worden,  hat  von  dor  Stadt  (Jra- 
vamioibus  viel  geredet,  namentlich  dass  kein  Alumnat  uliuo  des  Kf.  Special- 
Coneession  ertheilt  werde,  wie  die  Stftdte  meinen,  damit  man  die  Latterichen 
Ihecall  verdtiage  nnd  Oalfinische  einsetse.  Am  Jall  kUgt  v.  H.t  Ich  sehe 
kebe  Apparsats  die  Extradition  des  bösen  Buben  sn  eriialten. 
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ond  Frankreich  so  wie  die  EOnigio  höflich  an  der  Hand  behalte,  damit  sie 
nicht  schadeten;  das  sicherste  Mittel  Nenbnrg  an  ezclndfrea  schien  ihm, 
wenn  die  Wahl  bei  des  Königs  Leben  vorgenommen  würde,  weil  König 
und  Königin  ihm  zuwider  sein  würden.  Auch  ich  habe  sensit  wenn  die 
Königin  mich  überreden  wollte,  dass  der  König  dem  Neuburger  sehr  zn- 
gothati  sei.  darin  nur  ein  Schreckmittel  erkannt.  Darin  bestärkt  mich  auch 
der  KGMarschall,  dem  ich  den  .\uftrag  des  Kf.  ausrichtete;  dieser  ineiiite, 
ycuhurg  sei  um  >n  wcnigoi-  y.u  fürchten,  da  die  Königin  bei  ihm  ihre  Ab- 
fciirhteü  mit  ihrer  liase  nicht  erreichen  konnte.  Als  ich  dem  KG.Marschall 
privatim  vertraute,  dass  der  Kf.  vor  ihm  verwarnt  sei,  ihm  nicht  zu  trauen, 
erwiederte  er,  dass  er  solchen  leichtfertigen  Streiches  gewärtig  sei,  da  man 
auch  ihm  zu  erkennen  gab,  wie  der  Kf.  specic  recusantis  anfs  allerhefttgste 
um  die  Krone  würbe,  und  zwar  wolle  er  es  mit  Gewalt  mit  Untersttttsnng 
der  Oonföderirten  durchsetzen  und  ohne  Capitnlation  sich  eindrSagea,  da* 
mit  er  nach  Gefallen  nach  Unterdrückung  der  Katholischen  den  CalTisismoa 
einführe.  Er  hätte  geantwortet,  das  glaube  er  vom  Kf.  nicht;  wollte  dieser 
katholisch  werden,  so  werde  keine  Macht  noch  Praktik  stark  genug  sein 
ihn  Yom  Throne  zu  ezclndiren;  denn  er,  der  Marschall,  nnteistehe  sieh  eher 
M 

£^  Vota  für  Kf.  als  3  fiir  Frankreich  zu  erhalten,  und  berge  er  es  nicht, 

dass  er  in  solchem  Falle  si«  h  zum  Caput  Factionis  machen  werde,  da  er 
keinen  Potentaten  in  der  Welt  sehe,  der  der  Rep.  zerrütteten  Staat  leichter 
und  besser  als  Brandenburg  redressiren  könnte.  Im  üebrigen  bedankte 
•  sich  r^nbomirski  sowol  in  seinem  eigenen  als  der  Ilcp.  Namen  der  vertran- 
iichen  Communication.  iVIan  hiittc  dem  Kf.  vorher  alles  Gute  gegönnt,  nun 
man  aber  sehe,  dass  er  so  beständig  der  Rep.  liestes  aller  OlTcns  des  Hofes 
ungeachtet  suche  und  sich  durcli  keine  angebotenen  Vortbeile  habe  ab- 
bringen lassen,  hätte  mau  ihn  um  ao  höher  za  achten  and  sich  um  so  fester 
an  ihn  zu  halten.  Der  Königin  Praktiken  würden  doch  zu  Walser  werden. 
Lnbomirski  ist  weggezogen,  ohne  dass  ich  ordentlich  von  ihm  Abschied 
Gh.  nehmen  konnte  |:Die8eB  setze  ieh  nur  zum  Schein,  damit  ich 
*  folgend^  seinen  Bericht  was  weitläuftig  schreiben  kann:| 
Ein  ?omehmer  Senator  ist  bei  der  letzten  Oonrocation  Ton  de  Lnmbrea 
befragt  worden,  sein  Hof  wisse  sich  darin  nicht  zu  finden,  weshalb  jener 
seiner  Nation  so  sehr  nnhold  und  zuwider  wäfe.  Der  bat  geantwortet,  we> 
der  Frankreich  noch  Oesterreich  würden  jemals  znr  Krone  gelangen,  wenn 
die  Sache  so  langläufig  geführt  würde,  wie  die  Königin  es  thne.  Jeder 
Staat  habe  seine  Fundamental-Maximcu,  nach  welchen  er  regiert  werden 
müsse.  Wenn  man  Polen  nach  französis(  hcn  Maximen  regieren  sollte,  so 
würde  man  einen  ebenso  grossen  Fehler  begehen,  als  wenn  man  Frankreich 
nach  polnischen  zu  regieren  sich  unterstände.  Seine  Freiheit  müsse  man 
ihm  lassen,  denn  wenn  er  10  Leben  hiitte,  so  wollte  er  lieber  eines  nach 
dem  andern  verlieren,  als  deswegen  ^was  verhängen,  so  er  behindern  oder 
abkehren  könnte'*,  lieber  der  Türken  ^'orhabcn  und  .Anschläge  gcg;en  Polen 
ist  derselbe  sehr  besorgt,  da  nach  seiner  .Meinung  französische  Praktiken 
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damtor  tteekes.  Der  KVieekMiiler  hat  iwar  «{Den  YertnNitao  biet  ge- 
bk|  docä  koDBto  ieh  ei  nieht  w^ts  mieh  gegea  deiMelbeii  anisolasMo. 
Dt  ieh  jtteo  nH  def  alten  tuid  jOBgen  Rohde  Faetion  sb  Degoofiren  habe, 
M  iteOe  ich  anheSnijt  ob  Kf.  nicht  von  dort  ans  jemand  an  ihn  [den  Ylce- 
bader)  schicken  wfli. 


Der  KnrflirBt  an  Joh.  v.  Hoverbeck.   Datum  COUn  a.  Spr. 

7./17.  Juli  1662. 

[Die  Köoigsberger  Häodell 

IMS. 

—  Snere  Relaftion  rom  7.  JvH  Ist  mit  gestriger  Post  angekominen,  17.  Jati. 
vnd  werdet  ihr  wol  bereite  erfahren  haben,  was  ftr  ein  Sehreiben  der 
Ktaig  in  Polen an  nnaere  ungehoraamen  Bürger  zu  Königsberg  ab* 
?ehcn  lassen.  Weil  ein  solches  ausdrfleklicli  scheinet  den  Pactie  nicht 

-'eniäsz  zu  Hein,  so  werdet  ihr  schon  das  t'uri,i;e  erinnert  und  renion- 
strirt  haben,  und  wollen  wir  euch  mit  nächstem  unsere  Meinung  weiter 
wisueu  lassen  und  erwarten  l'ernere  Tsachricht. 

Die  Jaspissiinlen  soHcfi  gelegentlich  zu  VV;if5ser  nach  Danzip:  an  den 
Agenten  Johann  Stockei  gesandt  werden,  der  sie  weiter  befördern  wird. 


JoL  y.  Hoverbeck  an  den  Knrfttrsten«   Datum  Warschau 

a/18.  Juli  1662. 

[Uan  wiB  doreh  ein  Schreiben  des  Königs  von  hier  die  preussisohen  Maleon- 
tmtn  aar  Rahe  bringen.  Graf  Ddahofa  Aahingiichkeit  an  dea  Kf.  Ob  ea  für 
in  KL  riUldieli,  die  Brbebnag  dee  Waaeenolles  ia  Polen  selbet  su  fibemehnea 
Bnaneberg  iet  ale  Pfand  festinbaltea.  Gerücht»  thet  Neabarge  and  Fraakreiebe 

Abeiehtea.  Die  Taifcea  and  die  Coaföderir|en.  ^ 

Wiewol  in  den  Sachen^  so  nentieh  mit  dem  königl.  Sehreiben  an  ih.  Juli, 
die  Schoppen  und  (Jeuieine  der  kur  111  rst liehen  Stfidte  Kniphoff  nnd 
Lübenicht  vorgan^^en,  alle  ^^'uten  Patrioten  bitten,  K.  Ch.  l).  wollen 
fliescs  unbesonnene  l'roeedere  nicht  zu  Sinne  ziehen,  sondern  sich  ver- 
'iehert  halten,  da.s8  die  liep.  die  Pacta  fest  und  unverbrüchlich  halten 
werde,  der  Hof  mir  auch  die  besten  Worte  giebt  und  alle  iSatiefactiou 
^eiapricht,  inroaszen  dann  auch  meines  wenigen  Emiessens  das  €k>n- 
('ept,  so  mir  (wie  E«  Ch.  D.  aus  meines  an  des  11.  Prensaischen  Statt- 
ballen  F.  6.  abgehuwenen  Sohreibewi  Copey  werden  ersehen  haben) 
TOS  dem  Praelaten  Lipsky  oommnnieirt  worden,  dergestalt  einge- 

*:  Die  Schreiben  des  Königs  an  die  prcnssischon  Städto  und  nn  ib  ii  S(  lir){ip<>n- 
MlstM  Bobde  (d.  Varaaf.  3a  Joui  16<>2)  bei  Bacsko  V.  Beilage  Vll.  and  Viil. 
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richtet^  dasz  yermittelBt  deflselbeD  alle  scbAdliche  Motug  werden  können 
geetillet  werden,  so  knnn  ich  doeh  das  Werk  niekt  leekt  zu  Stande 
bringen,  indem  der  GKanzler  sieh  damit  entsehuldigt,  dass  der  Ednig 
sowol  als  gedachter  Lipskj  sich  ai^jetso  nickt  zur  Stelle  befinden,  aber 
täglich  erwartet  werden,  kegen  deren  Wiederkunft  er  dann  ohne  einig 
Seumnusz  das  Rescript  an  die  sämbtlichen  StSnde  auszufertigen  ver- 
spricht Kann  ieh  ohne  Assistenz  der  Königin  und  ohne  Hülfe  des 
Kanzlers  Pac,  von  denen  meiner  Vermuthung  nach  dieses  crreuget 
worden,  die  Sache  heben,  Nvcrde  ich  mich  an  sie  nicht  adressiren, 
damit  ich  ilmen  die  Freude  nicht  scliafVc,  dasz  sie  Mittel  ^i:efunden, 
E.  eil.  1).  VckIiusz  anzuthun.  —  Unter  andern,  die  bei  dieser  Occa- 
sion  E.  Ch,  1).  K('s])oct  und  AfTcdion  bezeugt,  kan  icli  dein  OCämmerer 
Döuliol"  das  Zeu.i;iiiisz  \v«d  geben,  dasz  er  süw<d  dem  Könige  als  an- 
dern Senatoren  der  Saclie  I  nbilligkeit  mit  vorgestclt  und  sich  nicht 
gescheut  zu  sagen,  aucli  in  (ugeuvvart  der  allcrvornchnisteu,  dasz  er 
soviel  Patience  nicht  würde  iiaben,  dasz  er  einem  solchen  Kerl  der- 
gestalt nachsehen  und  solche  Motus  zu  erreugen  gestatten  solte;  ver- 
meinte auch  wol,  dasz  der  vermeinte  junge  Secretarius  (Kohde,  Sohn] 
wol  ehe  nach  der  Mummel  als  anhero  gehen  durfte.  Wann  £,Cb.D. 
ihm  einiges  Gratial,  wie  der  H.  OPrfisident  —  ihm  darauf  Tertrösten 
lassen,  flberschickte,  wolf  ichs  nicht  fibel  angewandt  zu  sein  halten.  — 
Anreiehend  die  Summe,  so  E.  Gh.  D.  ans  den  Wasserzöllen  geiaklt 
werden  soll,  so  wttnschen  die  Patrioten,  dasz  E.  Gh.  D.  durch  Dero 
Bedienten  dieselben  möchten  einnehmen  lassen,  aus  Furcht,  dass  der 
Hof  die  Hände  darein  schlagen  und  sieh  zur  Ausftihmng  seiner  Dia- 
segni  Derselben  Mittel  pracvaliren  dürfte.  Es  wird  auch  wol  aolehe 
Lnmediat-Einnalime  E.  Cb.  I).  ;nn  Hole  niclit  disputiret;  allein  prae- 
tondirt  derselbe,  <lasz  sobald  E.  ('Ii.  1).  diescll)e  wirklich  eingereuniet 
werde,  E.  Ch.  D.  dal)ei  liraunsl)crg  cedire.  kli  liabe  zwar  vor  mich 
selbst  gefragt,  ob  sie  sicii  dann  nicht  vergnügen,  dasz  Fraweuburg 
auf  den  Fall  —  abgetreten  werde.  Es  hat  mir  aber  der  Bischof  von 
Kyof  im  Vertrauen  entdeckt,  dasz  wie  gern  sie  sonst  auch  sieh  in 
Possession  der  Stiftskirche  und  ihrer  Curien  gesetzt  sehen  möchten, 
so  fallt  es  doch  ihnen  bedenklich  dieselbe  anzunehmen,  dasz  sie  sich 
befahren,  die  Kcp.  möchte  nach  erfolgter  solcher  Kestitution  und  er- 
langtem Excrcitio  publico  ihnen  ßraunsberg  so  leicht  nicht  einlösen, 
sondern  sie  damit  abweisen,  sie  könnten  ohne  Kachtheii  der  katho- 
lischen Religion  lieber  einer  einigen  Stadt  als  Braunsberg,  als  die 
Rep.  bei  jetziger  Goigunetur  einer  so  ansehnlichen  Summe  Geldea  ent- 
rathen.  Andrerseits  ktfnne  sich  der  Kf.  selbst  die  Reehnong  machen,  dass 
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«CBO  wir  Braunsberg  abtreten  und  der  Bischof  von  Ermland  211  klai^ou  anf- 
Mrt,  OMin  ebenso  wenig  wi«  der  Oroy sehen,  so  der  kurfürstlicben  Sciiuld 
gedenken  werde.   In  Summe  es  ist  diese  Stadt  das  beste  Stück  ikr 
Guarantie,  so  E.  Ch.  L).  Ihr  selbst  gesthatYcn  haben,    l  ud  komt  es 
^ar  wol  zu  Statten,  dass  alle  Feldlierren  K.  Ch.  D.  niclir  als  dem  Hofe 
zng^ethan  sind,  selbst  der  Sapi  eh  a  . .  .,  welches  dann  hei  vielen  nicht 
geringe  Jalousie  erzeu^,'t,  insonderheit  Uber  die  mit  dem  KGMarschall 
pflegende  Confidenz,  zumal  wenn  ich  ihm  sage,  dasz  E.  Ch.  D.  data 
a^Sewiesen.   Denn  hätten  sie  denselben  gegen  K  Cb.  D.  niebt  m 
furbetien  gesaeht  nnd  die  Maloontenten  aoa  PreosieB  ueh  an  ihn  nieht 
idnnirel^  so  würde  ieh  wol  ihn  in  seinen  Otiten^  niebt  gefuehi  haben. 
Wat  Kf.  mir  aber  Nenboigs  PrafctikeD  mit  Frankreich  mlttheilfta,  habe  ich 
alt  WamaDg  so  den  Ktaig,  die  Königin  nnd  ihre  Vertraateaten  gelangen 
laiseo,  damit  ich  nachmals  am  so  Tiel  freier  ansere  Coofidenten  ?or  Frank* 
niehs  gefllbrlicben  Desseins  warnen  kann.  Die  Königin  wnrde  aeoUch  durch 
eine  ans  Koingtberg  hieher  gemeldete  Nachricht  alarmirt,  dasa  Frankreich 
den  Kf.  das  Kommando  über  25000  französische  und  schwedlaehe  Troppen 
angeboten  habe,  sie  berabigte  sich  auf  meine  der  Wahrheit  geniiisse  Ver- 
sicbemog,  dass  mir  nichts  ^^omcldet  worden  sei.    Gegen  Oosicwski  und 
Morstein  äusserte  sie  den  Wunsch  als  Unterbändlerin  z\vis>-ben  dem  Kf. 
and  Fraukrei'  h  gutes  Vertrauen  zu  stiften,  darüber  ich  mich  aber  ganz  nicht 
engagiret.  —  Belangend  den  Kauf  von  Laueiiburg  nnd  Bütow  erklärte  der 
GKaiizlcr,  dass  er,  da  der  Vorschlag  dem  Kf.  mis^sfaile,  denjenigen,  welcher 
ihm  davon  gesagt  hal>c,  abweisen,  zuvor  jedoch  die  Summe  erkunden  werde, 
die  man  bieten  wollte.    Vor  den  Ansehlägen  des  türkischen  Kaisers 
gegen  die  liepulilik  herrscht  hier  nicht  geringe  Furcht,  da  Nuchrichton  cin- 
i.iufen,  dass  die  Wallachischeu  und  Muldauiichen  Volker  sich  den  Grenzen 
niihern  und  die  vertriebenen  A rianer  sich  zu  ihnen  begeben  hätten.  Auch 
Uadzieowski  liat  man   in  Verda«  lit,  dass  er,  nachdem  sein  Intent  die 
geistlichen  Kanzler  zu  removiren  und  statt  ihrer  2  weltliche  einzusetzen  miss- 
glückt,  auch  seine  Restitution  stark  verelausulirt  ist,  hicii  mit  dahin  sehlagen 
Qud  beider  Parteien  rrutection  und  Furtun  sucheu  werde.    Auf  den  zum 
24.  ausgeschriebenen  General- Kreisrath  in  Andrzeiow  werden  Namens  der 
oenlich  gebalteueu  Convocation  die  beiden  Bischöfe  ?od  Cojaw  oud  Kyof, 
Ciamecki  nnd  a^n  Eidam  der  Hofmarschall  gehen ;  aber  anch  Potoeki  nnd 
Sapicha  hahen'  sich  beatimmen  laaaen  dort  an  erscheinen  nnd  dahin  an  wfarkeni 
daaa  die  Zahl-Commiaaion  in  Beuaa.  Lemberg  ihren  Sita  nehme  nnd  die 
Armee  nach  Smpfang  0  monatlichen  Spldea  ein  anaefanlieheB  Corpus  den 
Koaaken  an  Hftlfe  aende.  Daaa  der  Hof  nnd  die  meiaten  Patrioten  aof  Lern- 
iMg  bestehen,  rührt  daher,  weil  der  HoC  dort»  wo  Koaaken  und  Tataren  aar 
Hand  sind,  mit  der  Armee  beaaer  ala  dieaaeita  der^Weiehael  dnrehsokommen 
holt,  die  Patrioten  dadurch  auch  die  Armee  ntther  an  den  Feind  bringen 
adehten. 
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JoIl  y.  Hoverbeck  an  den  Knrfttnten.  Datum  Warschau 

20.  Juli  1662. 

[Nothwendigkeit  deo  iiachepläoen  der  Königin  von  Polen  in  FraDkreich  ent- 
gegenzuarbeiten.   Das  Patent]. 

1662. 

20.  Jali.  Ich  habe  neulich  berichtet,  dass  die  Königin  sich  zur  Mediation  zwischen 
dem  Kf.  und  Krankreich  erboten  hat.  Da  ich  aber  ihr  rachgieriges  Geraiitb 
kenne  und  weiss,  dass  sie  für  sich  selbst  und  durch  den  Lesseins  die 
ärgsten  Officia  leisten  wird,  wie  sie  denn  meine  Mitthcihmgcn  über  Xcuburg's 
Känke  dahin  verdreht,  dass  Frankreich  ihn  mit  Gewalt  einsetzen  wolle,  so 
halte  ich  es  für  hochnöthig,  dass  der  Kf.  je  eher  je  lieber  einen  wol  Qaalifi- 
eirtcn  um  zu  contruminircn  dorthin  absendete,  zumal  da  auch  de  Lumbres 
dem  Q  Kauzler  mittbeilte,  der  Kf.  habe  gegen  Lesseins  sich  für  AQsschliessoog 
Frankreicln  rom  polnisdioii  Throne  oil[)ärl  und  gegeo  Frankreich  nichl  mir 

Arersion  Bondem  anch  ein  feincUiehe«  Hera  beiengt.  Kf.  könne  dar- 

am  scblieMen,  —  ~  was  einer  TerUtterten  Fran  Rachgier  ▼ornehmen  könne. 
Mit  dem  DeclarationB-Reseripte  an  die  prenisischen  Stände  werde  ieh  Ton 
einem  Tage  anm  andern  anfgehalten,  holTe  aber  doeh,  dass  es  nieht  lange 
aosbleiben  wird,  nnd  wiinsche  ?on  Herzen,  dass  Kf.  nnr  eins  mit  den  Stia- 
den  durchkommen  nnd  sie  dnrch  den  Brb-£id  Ton  diesem  Hofe  ?öUig  ee- 
pariren  möge. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 

11721.  Juli  1662. 

[Das  königl.  Patent  ist  aasgefertigt.   Bechtrertigung  desselboD.   Zu  dem  königL 
Resoripto  des  jnogoQ  Bohde  wiU  sieh  hier  Niemand  bekeanenl. 

1662. 

21.  Juli.  Nach  vielfältigem  Sollicitiren  —  habe  ich  endlich  das  königliche 
Ue8crii)tuin  declaratoriuin  in  forma  patenti  ')  auag:ewirkt  uiul  Mdches 
alls(t^'leich  dem  H.  Statthalter  F.  G.  und  den  II.  Kegiments- Rüthen  ver- 
schickt. Ks  lifitte  wol  sollen  in  einem  und  dem  andern  was  deut- 
licher eingerichtet  weideu.  Weil  aber  Periculum  in  mora  ist,  dasz 
der  Aufstand  gnlsser  werde,  lia!)  ich  nieht  weiter  scrupuliren  mög-en, 
der  Hoffnung  lebend,  da.**/,  in  dem,  so  der  Konig  in  dieser  Materie  au 
£.  Ch.  D.  selbst  abzulassen  versprochen ,  einiges  wol  werde  supplirt 
werden  können.  Also  habe  ich  auch  das  an  die  Stände  geriehtele 
nieht  aiao  dergestalt  acceptirt,  als  wenn  ich  damit  /Alfrieden  wäre, 
sondern  es  allein  zu  dem  Knde  aufgenommen,  damit  E.  Ch.  D.,  wie 
der  Hof  kegen  Sie  gesinnet,  aus  demselben  erkenneo  möchte.  Die 
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Werte:  attentariqne  a  quopiam  pennittant,  geben  £.  Ck,  D.  eo  yiel, 

dasz  Sie  sicli,  es  sei  durch  die  Herren  Kegimentsrathe  oder  auch  einen 
und  den  andern  Stand,  Ihres  Heelitens  und  luudchfürstlicher  Gewalt  * 
um  so  viel  mehr  frebrauclicu  können  in  Einbringung'  derer,  so  dal  n- 
ruiie  im  Lande  aufzurichten  und  die  Pacta  in  Zweifel  zu  ziehen  sich 
unterstehen  dürften.  —  Das/,  die  Schrift,  so  der  jung:c  Rohde  vor 
dem  flberbracht,  dem  Gerichte  und  der  Gemeine  der  Städte  Kniphoff 
imd  Löbnieht  noHe  «urftekfokehret  werden,  solches  trau  ieh  mir  nioht 
wel  ta  «rhalta».  Dabin  aber  will  ioh  mieb  aiifs  fleinigBte  bemlibra, 
dm  tte  wr  und  £•  Gb.  D.  n  ttbersenden  sarflekgekebret  werden 
Bfige  and  dabei  gesdiriebeo,  £•  Ob.  D.  mMte  den  Gonei]neten  aanb 

VerdleMt  bealmfini.  £.  Gb.  D.  kann  ieb  Ter^ehem,  da«  deren 

sehr  viele  sind,  welche  in  dergleichen  Proceduren  als  mit  dem  Schreiben 
an  die  Bürjjer  vorg:eii«>nniiun  kein  (lefallen  liaben,  um  deswillen  denn 
auch  annoch  sich  niemand  dazu  versteiieu  will,  sondern  der  0 Kanzler 
immerzu  betlieuert,  dasz  es  nicht  aus  seiner  Canzlei  irekomnicn.  Nun 
weiss  [ich]  aber  auch  wo),  dasz  der  Roh  de  nicht  Zeit  ^eliabt  es  nach 
Grogz-Polen  zu  schicken  und  daselbst  vom  II.  KU  Kauzler  aiegeln 
zu  lasseD.  Der  König  hat  mir  vorgerückt,  ich  hätte  ihn  vor  allen 
Seaatoren  Terklagl,  ich  wflazte  aber  wol,  dasz  sie  Ihn  nicht  richten 
worden,  nnd  ebendarum  unter  anderm  aebeint  ea,  dam  diese  Expedition 
dae  Zeit  lang  anfgebalten  worden,  damit  ea  nicht  das  Ansehen  bfttte, 
sb  wSre  dieselbe  abgedrungen.  Da  idi  aber  die  Sache  besser  dis- 
poidrt  sehe,  bin  {eb  mit  altem  Bespeet  und  Glimpf  geg:angen  und  habe 
nur  daliin  t^^esehen,  dasz  der  Sache  abgeholfen,  und  E.  Ch.  D.  Jura 
ungekiankt  bübalteu  werden  müchieu. 


Joh.  V.  Hüverbeck  im  den  Kmfiiisten.    Datum  Warschau 

16.  ^26.  JuU  16Ü2. 

(Auf  das  Bescript  rem  4./U.  JaU). 

[Ow  UawUUa  dM  Kf.  über  das  Ytthsltsa  dM  HofM  wird  Mab  hier  tob  den 
angMsbenatvo  8«iMlor«n  getheilt.  Naohricblea  fibar  di«  YerkandliugOB 

in  Andrsttiow]. 

1662. 

Was  E.  Ch.  D.  ich  von  hier  aus,  da  die  Sachen  vorgehen,  von  J»di. 
lies  Uotes  Intentionen  bei  denen  —  in  Königsberg  —  erreugten  Mo- 
Ubos  —  beriehten  sulieo,  dasselbe  haben  E.  Ch.  D.  —  so  vollkommlich 
penetriret,  als  wann  Sie  in  eigner  hoher  Person  aur  Stelle  wAren. 

24* 
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Dasz  CB  guten  Grund  habe  [ist]  darans  abzunehmen  dasz  die  Se- 
natoren, welchen  zeitwährender  Convocation  ich  dasselbe,  was  E.  Ch.  D. 
•  befehlen,  voi  frestelt,  darin  Heifall  ^^e^'cben,  und  die  ganze  Kej).  E.  Ch.  D. 
hoch  obli^iret  zu  sein  declarirt,  dasz  Sie  um  der  in  einer  so  hoch  iui- 
portanten  Occa.sion  iiir  bczoufften  beständigen  Treue  so  viel  Wider- 
wärtigkeit litten  und  gleidiwol  weder  dadurch  noch  durch  einige 
angebotene  Avantagcn  sich  niciit  verleiten  lieszen.  Anjetzo  ist  nie- 
mand zu  Hofe  als  die,  so  von  demselben  absolute  dependiren,  nemlich 
die  beiden  GKanzler,  bei  denen  die  Remonstrationen,  ao  mit  des  Hofes 
Intention  nicht  übereinkommen,  gar  nicht  versehlagen,  wenn  sie  auch 
aiif  dem  allerrichtigsten  Grunde  der  Billigkeit  beruhen.  Wann  aber 
die  nacher  Andrzeiof  abgeschiekten  Commissionen  werden  zur  Stelle 
sein,  will  ich  nicht  unterlassen,  dem  was  £.  Ch.  D.  in  ontenchiedenen 
Soriptis  (anbefohlen]  naohzukommen.  Zu  des  Höfas  grossem  Verdrass 
weicht  sieh  die  Armee  Lemberg  als  Sitz  der  kgl.  CommissioD  anzaoehmen, 
sondern  Commissarien  und  Feldherren  haben  darin  nachgegeben,  dass  dem 
Könige  nur  die  Wahl  zwischen  Crakaa,  liadom  und  Lowicz  gelassen  ist 
Unter  den  vom  Könige  deputirten  Commissarien  bat  die  Armee  die  beideo 
GFeldherren  und  O/arnecki  zurückgewiesen  und  nur  den  Hischof  von  Ko* 
jawien  und  den  Kastellan  von  Woynits  [WielopolskiJ  zagelassen. 


Joh.  T.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warachaa 

18./28.  Juli  1662. 

(BechtfertigttDg  des  Verfabrens  des  Kf.  gegen  die  preussischen  ätände  wider  deo 

Eiii»i)ruch  des  GKaoslers]. 

1162. 

28.  Jnli.       —  Nachdem  ich  das  Schreiben  an  die  preuszischen  Stftnde  aus- 
gewirkt  ,  habe  ieh  so  viel  freier  mit  dem  Könige  und  dem 

GEanzler  wegen  des  an  die  Gerichte  und  Gemeine  derer  StAdte  Knip- 
hof  und  Ldbenicht  abgegangenen  expostuliret.  Da  dan  der  König 
alleweg  beständig  dabei  geblieben,  er  hätte  den  alten  Roh  de  weder 
gesehen  noch  gesprochen,  den  jungen  aber  hätte  er  nur  einmal  ge- 
sehen bei  der  Königin,  wie  er  um  des  Fürsten  Wisnowitz  Pension 
angebalten.  Von  dem  Schreiben  wäre  ihm  gar  niehts  erinnerlich,  und 
hätte  E.  Ch.  D.  ich  seinetwegen  zu  versichern,  dasz  er  über  den  be- 
schworenen Pactis  festhalte,  versehe  sich  aber  auch  desgleichen  von 
E.  eil.  I).  Der  Canzler  aber  betheuerte  immerzu  mit  Eide,  er  wisse 
um  dasselbe  nicht,  es  wäre  auch  aus  seiner  Canzlei  nicht  grckommen; 
£.  Cii.  i).  mugte  ja  die  Leute  gütig  tractii-en,  damit  sie  nicht  zur  vül- 
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ligen  Desperation  ^erieihon.  Was  der  niscliof  von  Erniland  wejs^en 
der  100  Pferde,  ho  sie  |(lie  Königsher^^erl  bei  den  Bundesgenossen 
8ucheD  wollen,  ihm  geschriebeu,  hätte  so  viel  nicht  auf  sieb,  dass 
darauf  gonderlicbe  Reflexion  zu  machen  wäre.  Dieses  aber  venir- 
uehte  ihm  groszes  Nachdenken,  dasz  von  gar  gewissem  Orte  ge- 
idirieben  werde,  sie  hätten  sieh  verlanten  lassen,  dasz  sie  sieb  dem 
Teafel  lieber  ergeben  als  unter  solchem  Joch  und  Besehwerden  länger 
leben  weiten  nnd  begehrten  demnach  von  Sebweden  nur  2000  Mann 
so  haben.  Wie  leicht  es  nnn  Sebweden  sein  wOrde  durch  Our  lau  d 
80  viel  Volk  zu  schicken,  dasselbe  wäre  vor  Augen.  Nun  sey  es  «war 
der  Rep.  zu  jeder  Zeit  sehr  naehtlieilig,  dasz  sieli  Schweden  in  einige 
Sachen  niisehe,  al)er  niemals  sehädlieher  denn  wenn  es  jetzo  geschehe, 
da  sie  wegen  Vielheit  eigener  Feinde  und  groszer  Distraetionen  E.  Ch.  D. 
Dach  Inhalt  der  Factorutu  nicht  würden  können  seeouriren,  und  möchte 
ich  demnach  verniöge  meiner  Pfiicbt  Uberlegen,  ob  nicht  besser  und 
E.  Ch.  D.  Buträglicber  sein  möchte,  wenn  Sie  die  Deputirten  vor  dieses 
Xsl  annehmen  und  hernach  Aber  die  Strittigkeiten  mediiren,  denn  dasz 
Sie  dieselben  auch  von  sich  ganz  ab  und  also  gleichsam  selbst  an 
Schweden  wiesen.  Ich  replicirte  darauf,  dasz  dieser  Leute  Proee- 
diren  mir  eben  um  deswillen  so  viel  verdächtiger  vorkäme,  weil  sie 
keine  Beschwerde  hätten,  denn  ich  wql  versichern  könte,  dasz  sie  viel 
^Iflckseliger  sein  dan  die  groszen  Städte  des  königl.  i'reiiszen,  wel- 
chen man  jetzo  das  llauptgeld  novo  exenii)lo  sine  Laudo  eommuni 
Provinciae  ungeachtet  ihres  r'niteslireiis  snclite  anfznljnrden.  Dasz 
die  Landschaft  im  Ilerzogthume  den  Krieg  durcii  viel  erlittcu,  dessen 
könte  ich  nicht  in  Abrede  sein.  Den  weil  Ch.  D.  mit  einem  sehr  er 
bitterten  Feinde  zu  thnn  gehabt,  an  unterschiedenen  Orten  seiner 
wshrgenommen,  hätte  Sie  auch  untemchiedene  Armeen,  deren  kein 
Potentat  in  der  Welt  aus  seinem  eigenen  Oominio  unterhielte,  richten 
mBasen,  dazu  dan  viel  Soldes  und  also  audi  viel  Contributionen  er- 
fordert worden.  Dieselbe  hätte  die  Landschaft  zugetragen,  ohne  dasz 
die  Städte  bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  mit  derselben,  wie  man's 
>lhier  zu  nennen  ])Hegt,  cocciuirt  |ehüquirt?)  sondern  die  Accis  einig 
iiud  allein  abgeführt.  Weil  der  Canzler  in  der  Opinion  war,  die  Ac- 
cisc  in  den  Städten  nillszte  so  grosz  gewesen  sein,  dasz  sie  alle  Be- 
schwerden, so  die  Landschaft  getragen  —  überwogen  hätte,  muste 
ich  ihm  berichten,  dasz  mit  den  Accise-iiegisteru ,  da  es  hu  jus  loci 
wäre,  zu  erweisen  stünde,  dasz  diesen  —  klagenden  Leuten  nichts 
vor  der  Landschaft  oder  den  kleinen  Städten  aufgebtlrdet  wurde. 
Bs  wird  gezeigt,  dam  der  wachsende  grdssere  Ertrag  der  Aeeise  in  den 
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grossen  Städtea  nur  ein  Zeichen  von  ihrem  sonehmenden  Wohlstande  and 
der  snnehmenden  Industrie  sei,  und  als  Beispiel  die  polnische  Stadt  Warka 

M  M 

lau  der  Pilicaj  angeführt,  dcreu  Bierzic.>e,  früher      Polu.  G.,  jetzt  auf  ^ 

gewachsen  wäre.  Hierin  fiel  mir  der  Kanzler  wol  bei,  in  dem  andern 
aber,  dass  man  vigore  Pactomm  die  Leute  —  nieht  zu  hören  sondern 
dieselben  schleehterdings  an  £.  Ch.  D.  zu  verweisen  und  zum  —  Qe- 
horsam  anzuweisen  hätte,  racillirte  er  sehr,  nieht  eben  darum,  daas 
E.  Ch.  D.  einige  Dependenz  von  der  Republik  mehr  hätte,  sondern 
einig  und  allein  deswegen,  dasz  die  jetzige  Zeit  und  widerwärtigen 
Conjuncturen  es  schienen  zu  erfordern,  welches  ieh  ihm  doch  keines- 
wegren  einreumen  konte  oder  wolte,  sondern  vielmehr  vorstehe,  dasz 
wan  mit  dem  Sclircihcn  an  die  Ociiieine  wäre  e'iuirehalten  worden 
wir  nuniiielir  w(d  m  heideii  'riifiloii  in  liulie  lol)en  köuten,  uud  hätte 
mau  sicli  keiner  Despcratiou  yax  lu'laliren.  Dan  woCeni  S.  K.  M.  bei 
dieser  Occasiou  bezeuj^en.  »las/,  Sic  <lcu  l'actis  ;4:enau  naeldeben  wollen, 
(lieHe  uuruhi^^'u  I.eute  sieh  auch  ihres  .sehuldi^^cu  Geliorsams  erinnern 
und  was  sie  /,u  suchen  haben,  ^leieli  dcu  auibMU  Ständen  ^'■ebürend 
vortragen,  köute  ich  ihueu  wol  versichern,  dasz  E.  Ch.  D.  sieh  gnädig 
und  gütiger  min  man  wol  venueiuet  bezeigen  werde.  Ich  »chied  damit 
von  ihm,  dasz  er  mir  versprach  nicht  nur  vor  seine  Pernon  an  E.  Cl).  O. 
in  dieser  Materie  zu  selireiben,  sondern  aueh  vom  Könige  ein  IScbreiben 
auszuwirken,  darin  8.  K.  M.  Ihr  höchstes  Misl'allen  aber  dem,  was 
zu  Königsberg  vorgangen,  zu  erkennen  geben  wflrde.  Um  dieses 
Schreiben  hab  ich  nun  die  Tage  hero  immerzu  sollicitirt,  unter  dem 
Verwände  aber,  dasz  sein  Beichtvater  und  vertrauter  Geh.  Uath  Si- 
korski  unvermuthend  an  der  Pest  gestorben,  hat  er  sich  vor  mir  und 
meinen  Leuten  entschuldigt,  ja  es  wol  dahin  deuten  wollen,  als 
hätte  ieh  eine  Abschrift  des  Briefes  oder  Kecreditivs  an  £.  Ch.  1).  zu 
haben  gewflnscht,  da  doch  dessen  mit  keinem  einigen  Worte  gedacht 

worden,  [v.  H.  beruft  sich  im  Uebrigeu  auf  seiucn  Brief  au  duu  6tatt- 
hnlter  >).] 

')  Id  diesfiij  d.  Wurscbau  l'J  29.  Juli  äubeert  v.  II.  seiue  Hesorgniss  übor 
das  erwarti'te  Kiuruckeu  der  1.'<HM>  Schweden  in  das  Herzogthum.  Die  proussi- 
8cbeD  Stiidtc  würden  sich  duruut  uiclit  eiuguluesen  )iuht>u,  weuu  siu  nicht  der 
Bereitwilligkeit  der  Schweden  und  der  Zustimmuug  des  polotscheo  Hofes  rtt' 
siehert  w&ren.  Dass  die  Armee  die  beides  Feldherren,  Potoeki  nnd  8 »p lehn, 
so  wie  Czarueoki  und  deu  K Hof-Marschall  suräokgewieseo  hat,  sehreibt 
man  liier  den  Ranken  Lubomirski's  zu.  Iludziwill  mügc  sich  damit  fiher  seine 
Zurückweisung  boruhigen,  deren  Ursache  Privathfiudol  gewesen  seien.  H. 
dankt,  das«  ihm  auf  seine  ein^'e^andte  (^uiüung  über  2(H)  KHi  zugej'an- 
geu  sind  und  bittet  dringend  um  den  Kest,  da  er  scbou  viel  mehr  schuldig  sei. 
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Joh.  Y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warscbau 

21^^81.  JnU  1662. 

[Die  Faliehlieit  der  Rönigio.  IHe  PUne  dee  PfÜBitehea  Hauet].  ..... 

V.  II.  ht  froh,  dass  er  dat;  Sclneibeii  an  die  preussischen  Stände  ohue  ^l-  J"li. 
Bcihiilfc  der  Königin  und  des  Kanzlers  Pac  ausgewirkt  hat.  Zwar  äussere 
die  Königin  geiien  ihn  häufig  den  Wunsch  mit  dem  Kf.  den  friihern  engern 
Verkehr  zu  erneuern  ,  aber  sclion  ihre  Versicherung,  das«  sie  von  den  lie- 
wcgungen  in  Königsltcig  nichts  wisse,  mache  sie  verdächtig.  Auch  duss 
sM^  ihn  bei  der  Audienz  selbst  eine  Stunde  lang  mit  Discurseu  autliiclt,  ge- 
schah augeuscbeiulicb,  um  bei  deo  ADhängero  des  Kf.  gegen  ihn  Misstraueu 
n  erwecken ;  daher  Termetde  er  jede  Gelegenheit  sie  anders  als  bei  der 
Tafel  oder  in  Gegenwart  anderer  Leute  zu  sprechen.  WftS  ich  E.  Ch.  D. 
darum  umständlicher  berichte,  damit  E.  Cii.  D.  der  Sachen  Verlaul" 
l»ckant  wflre,  wan  man  etwa  E.  Ch.  D.  Mini.stris  und  deren  Couduite 
Ursachen  wird  beizumes.'^en  snclien,  warum  Sie  bisher  keine  Satisfaction 
erhalten,  wie  solches  wegen  Elbiugs  in  allen  königl.  Schreiben  ge- 
wheheu.  Der  GKanzler  gab  bei  der  letzten  Audienz  deutlich  zu  verstehen, 
dass  alle  Widerwärtigkeiten,  welche  dem  Kf.  seit  dem  ülivaer  Frieden  zu- 
gestosscn,  von  Frankreich  herkämen,  und  er  wisse  daher  keinen  bessern 
Ilalh  zu  geben,  als  dass  Kf.  sich  mit  Frankreich  in  Vertrauen  setzte;  das 
wiirde  dem  Kf.  in  Polen  und  im  rönnschcn  Kcirhe  merklich  zu  statten 
kommen.  Des  Hcr/.ogs  von  Nenburg  Gesandter  beim  vorletzten  hiei-igen 
Reichstage  Hauten  st  ein  habe  neulich  an  ihn  geschrieben  und  ihm  seine 
Dienste  beim  bevoi  .-tchenilen  Reichstage  in  Regensbnrg  angeboten  in  Worten, 
weh  he  erkennen  Hessen,  dass  die  Leute  ihm  viel  zutrauten.  Das  rühre  da- 
von her,  dass  Neutrale  sich  anl  Frankreiel»  und  Schweden  verlassen  könnten. 
Des  Hausci-i  IMalz  Macht  wurde  dem  Hanse  Oesterreich  die  Wage  halten 
können,  wenn  es  zu  dem,  was  es  im  römischen  Reiche  und  in  Schweden 
ioae  hatte,  auch  noch  zu  Folen  käme.  v.  H.  meinte,  so  lauge  hier  König 
und  Königin  lebten,  hätte  Oesterreich  nichts  zu  fürchten,  da  jene  Neuburg, 
dtsseii  latarmen  iliBtn  aieht  lusagteu,  nie  förden  würden. 


Joli.  y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.  Datom  Waiscliaii 

25.  Juli/4  August  1662. 

iÜie  Kooigsberger  Malcootenieo  auf's  Neue  in  Warschau  thatig.    Der  Herzog 

vou  Ntiuburgl. 

IMS. 

—  CMern,  wie  ieh  von  Tertraater  Hand  berichtet  werde,  seind  4.  Aog. 
m  den  KÖnigsberger  Meatemaebeni  Schreiben  albier  angekommen, 
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denen  man  bei  Hofe  nicht  gestftndig  ist  Denelben  InbaJt  soll  sein, 
dan  wuk  sie  der  Hof  mir  nicht  verliesze,  die  Übrigen  Stfnde  bei 
ihnen  wol  nmtreten  möchten;  klagen  dabei  sehr,  dasx  ihnen  alle  Atc- 
nuen  abgeschnitten  seien,  also  dass  fast  niemand  ans-  und  einkOnte. 

Der  juDfre  Roh  de  hätte  sich  p-ej  n  nnhero  begeben,  dttrfte  sich  aber 

wegen  besetzter  "Wege  niclit  tiaiuMi.  loli  werde  heute  bei  der  Königin 
Audienz  haben,  da  ich  nicht  unterlassen  will,  dieser  Sache  und 
Schreiben  zu  gedenken.  I"reilirh  wt  ide  uiaii  wie  gewöhnlich  Unwisfecoheit 
vorgeben  und  keine  Scheu  tragen  e.s  mit  Kiden  /.u  l)rtheuern.  (lestern  wuihe 
die  Königin  aus  Frankreieh  Naelirieht  h;iben,  das>  (hr  Kf".  «laselbi-t  sehr 
liliel  stunde,  was  ihr  nicht  geringe  Freude  zu  sein  ^(•hien.  Dabei  theilte 
feie  mir  in  Betreff  Nenburgs  im  tiefsten  UelieiuiiiiÄS  mit,  dieser  Tage  sei 
des  Woiwoden  von  Duriit  Bruder,  ein  Fie«  zcw  ski,  der  sich  im  Gebiete 
Neuburgs  niederi^elasseu  und  ein  Fraulein  der  \ erstorbenen  l'rinzcssiu  ge- 
heirathet  habe,  unter  dem  Vorgebeu  von  Privatgeschäften  hergcküinuuen 
uod  habe  ausgesagt,  der  römiscbo  Kaiser  habe  seinem  Herzoge  die  gewisse 
Yenieherung  gegeben,  dass,  wofern  nor  einige  fUr  deoBelben  Btimmen  wfi^ 
den,  der  Kaiser  seine  Brhebnng  zor  pointsehen  Krone  mit  aller  lischt  be- 
fördern wolle.  Von  den  Königsberger  Motihns  giebt  es  yiel  Geredes» 
also  dasz  auch  Cond^s  Secretarius,  Mr.  Oaillet,  der  sich  alhier 
Mr.  de  Korville  nennt,  mich  daruni  befragte,  die  Königin  aber  zu 
wissen  begehrte,  ob  ich  Nactiricht  hätte,  dasz  E.  Ch.  D.  von  Colberg 
Völker  nach  der  Pillau  schicke.  Darauf  ich  mich  entschuldigte^ 
dasz  mir  davon  nichts  zugckonnncu.  —  So  viel  ich  aus  allen  Lm- 
ständen  abnebmCi  wird  dasselbe,  was  K.  CU.  D.  bei  diesem  Uofe 
schaffen  wollen,  solange  die  jetzigen  Conjiincturen  sich  nicht  ftodem, 
bei  Frankreich  mehr  denn  alhier  su  negociiren  sein. 


Job.  y.  Hoverbeck  an  den  Knrfttrsten.   Datum  Warachaa 

27./Juli  (i.  Augugt  1602. 

[Vorschlag,  die  Alisichten  des  LJoled  in  der  Walilan£reler,'ei)litM(  zu  durchkreuua. 
^^^^  Wie  deu  Uuruhestifturu  io  l'reuaseu  wuiier  eutgtiguuzutreteu  sei?] 

6.  Aug.  —  Nachdem  alle  Widerwärtigkeiten,  so  £.  Gh.  D.  im  Lande  sb 
alhier  bei  Hofe  empfinden,  nnr  daher  rflhren,  —  dasz  man  Sie  da> 
durch  des  Hofes  Partei  absolate  anzunehmen  zwuigen  ^^ill  und  dabei 
auf  der  Schweden  und  Frankreich'«  Macht  und  Assistenz  sidi  tot- 

nebmlicb  verlassen  thut,  so  fillt  mir  bei  —  ,  ob's  nicht  ein  Mittel  sein 
möchte  um  die  Factiou  zu  brechen  und  die  Zungen  zu  verwirren,  dasz 
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F.  rii.  D.,  es  wäre  aber  hcs-st-r,  wenn  ^^oK'llt^s  unter  der  Hand  in  eines 
;iii<lcni  Namen  gesehelien  könte,  durcli  den  Marschall  Turenne  dem 
Prinzen  von  Condc  zu  versieben  gebeu,  es  h&tte  seinen  Interessen 
DjclitB  mehr  geschadet  als  der  Hasz,.  den  ibrer  viele  der  Kömgin  in 
Pelen  ratrllgen.  Es  wOrde  alles  besser  von  Statten  gehen,  wenn  er 
neb  an  die  Stftnde  mehr  denn  an  Sie  halte,  und  eine  vom  Hanse 
Oesterreich  seinen  Sohn  hetrathen  wolte.  Dieses  könnte  mit  dem 
Hispani sehen  Amhassadenr  eoneertiret  werden,  ohne  dasz  KBran- 
denhorg  weder  Frankreieh  noch  His|ianien  sieh  zum  Feinde  machen 
werde.  Es  möchte  auch  wol  ein  Mittel  sein,  um  dort  die  Concerte 
zu  verwirren,  wenn  Frankreieii  an  Hand  {gegeben  würde,  es  möchte 
den  jungen  Charles  von  Lothringen,  damit  er  ilas  seinigt'  ganz  ab- 
stehe, zu  dieser  Krone  zu  heiordern  verspreehen  vermittelst  riner 
Heirath  mit  Oesterreich.  Dazu  dürfte  Frankreich  gar  gerne  sich  ver- 
stehen und  durch  dieses  Mittel  mit  der  Königin  von  Polen  zerfallen. 
Köonte  des  Königs  in  Franlureich  Bruder  durch  den  König  in  England 
m  den  Sinn  gebracht  werden,  dass  er  sich  am  diese  Krone  bewerben 
wotte,  würde  solches  allea  der  Königin  in  Polen  Concepte  auf  einmal 
Tsrif irren  nnd  doch  wol  keines  von  allem  an  Yfetke  können  ge- 
riehtet  werden.  — 

Wiewol  man  beim  Hofe  nichts  gestehen  will,  so  werde  ich  doch 
US  Vertrauen  berichtet,  da>/,  die  Meuteniaelier  aus  Königsberg  einen 
Menschen  mit  Schreiben  durehgebraeht;  derselbe  wäre  erst  bei  Czar- 
necki  gewesen  und  hätte  bei  demselben  um  etliilie  1(K)  Mann  an- 
gehalten. Wie  aber  der  Woywod  zur  Autwort  gegeben,  er  könte 
•olehea  ohne  Special -Ordre  vom  Hofe  nicht  thun,  wenn  er  ihm  aber 
den  geringsten  Buchstaben  vom  Könige  brächte,  wolte  er  willig  nach- 
leben, hat  er  sich  anhero  begeben  und  bei  des  Königs  Beichtvater 
[FMer  Sohlen],  der  sein  Landsmann,  angegeben.  Der  Kanzler  ver- 
eieherte  mich  swar  noch  gestern  — ,  dasz  nicht  das  geringste  solle 
verhiagt  werden,  so  E.  Gh.  D.  Jnrihus  nachtheilig  oder  Ihr  zuwider 
sein  könte.  Allein  weil  man  die  Sache  so  geheim  hält,  so  kann  ich 
nicht  völlig  trauen,  zumal  da  der  König  und  auch  er  am  instäudigsten 
ratlien,  mau  möchte  ja  <licseu  Leuten  nicht  verwehren  auliero  zu  sen- 
den, dieweil  solchergestalt  E.  Ch.  D.  ihr  Intcut  so  viel  besser  und 
eher  erreichen  würde,  denn  sie  die  Leute  bedreueu  und  auch  w«d 
bedeuten  würden,  damit  sie  sich  demselben,  was  die  Pacta  erfordern. 
Dicht  widersetzen.  Wann  sie  etwas  gelährliches  gegen  E.  Ch.  D.  vor- 
bttton,  würden  sie's  gewis'z  nicht  zu  dieser  Zeit,  da  sie  sich  in  dem 
Staode  nicht  befunden,  dasz  sie  was  hei  der  Sache  thun  könten,  zu 
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Werke  l  ichten  sondern  zur  ho<iucnien  Oclcgenhcit  sparen,  aucli  E.  Cli. 
D.  nicht  zur  Odte  und  Moderation  sondern  zu  scbarfeii  Froceduren, 
welche  mehr  Verbitterung  machen  könten,  anmahnen.  leb  reprotestirte 
dagegen,  dasz  es  gleich wol  allererst  nach  dem  albier  aimgewirkteB 
Schreiben  za  den  Motibu«  gekommen,  und  wie  Origo  mali  Ton  hier  be^ 
rflbrte,  also  aach  der  König  verbunden  wftre,  denwelben  dor^  loMe 
Sehreiben,  die  das  vorige  aufheben,  abnihelfen.  Da  bekam  ich  aber 
keine  andere  Antwort  bei  dem  Könige,  ab  dass  er  sieh  des  Sdirei- 
bens  nicht  zu  erinnern  wisse  —  — y  directo  aber  es  zu  cassiren, 
würde  schiinptlich  sein  und  das  Anseiien  eines  öffentlichen  Widerrufs 
habeu.  Es  versprieiit  aber  der  Kanzler,  dasz  er  selbst  ein  Schreiben 
an  E.  Ch.  D.  aufsetzen  will,  dadurch  der  Sach<'  i;;inzlich  wUrdc  küu- 
ueu  abgehulfen  werden.  U.  Pac  hat  mir  zwar  au  die  Uaud  gegeben, 
ich  Sülle,  aber  seiner  angemeldet,  um  ein  Schreiben  an  den  Magistrat 
anhalten,  welches  der  König  selbst  fortschicken  könte,  am  ihm  so  viel 
besser  seine  eigentliche  Willensmeinong  m  hinterbringen.  £■  kernt 
mir  aber  dieses  was  verdftehtig  vor,  weil  bei  soloher  Oeeaeion  der 
Magistrat,  welcher  —  beständig  in  seiner  Treue  verbleibt,  mit  könte 
aufgewiegelt  werden.  Es  erbietet  sich  sonst  dieser  Herr  sehr  hoch, 

dasz  er  nach  allen  Krftften  E.  Oh.  D.  dienen  wolte.  Es  gefiel 

mir  jedoch  nicht,  was  er  mir  dieser  Tage  aul)rachtc.  Es  hätte  näm- 
lich der  Köniir  sich  zur  Mediation  anbieten  woHen,  er  habe  es  aber 
—  beiden  l  iu  ileH  disreputirlieb  erachtet,  dasz  der  König  in  solchen 
^iachen  und  bei  s«>  schlechten  Leuten  solte  Mediator  sein.  —  —  Der 
GKanzler  vertraut  mir,  dasa  Bjclke  a.  KJöU  viele  schädliche  Dinge 
gegen  E.  Gh.  D.  ausgebracht,  und  dasz  ihm  in  höchster  Geheimiiss 
gesehrieben  worden,  dasz  die  Meutemacher  4  Deputirte  an  Schwe- 
den gesendet,  um  bei  denselben  ülllfe  zu  suehen,  besorgt  neh  aash, 
dass-  sie  dieselbe  erhalten  dürften,  wofern  £.  Gh.  D.  nieht  bald  sadite 
sich  mit  Frankreich  in  gutes  Vernehmen  zu  setzen,  weiches  die- 
selben zu  seinem  Willen  hat  und  sie  zurflckhalten  kann,  welehes 
meinee  Erachtens  wol  geschehen  kann,  wenn  E.  Gh.  D.  immediate  nit 
dem  Küuige  bclbst  tractireu  lieszen. 


Job.  V.  HoYcrbeck  au  diu  Kurlurt^ten.    Datum  Warschau 

4  14  Aoguat  1662. 

[Oer  König  hat  die  verlangte  Dociaration  an  deft  Kf  auagefertigt  Bedeatng 
derselben,  die  Garaotio  des  iBromberger  Vertrages.    Notbwendigkeit  4ee 
eidet;  die  dafür  gemgoetao  pobufoben  OonsilisirioB]. 

1662. 

t.  Aug.       ~       ^^^^  ^^^^^  unterlassen,  mich  zu  beschweren,  bib  dab  kOnig- 
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liehe  Schreiben  au  E.  Ch.  D.  ausgebracht  worden.  Weil  darin  icuter 
flachen  vor  E.  Ch.  D.  enthalten,  so  habe  ioh  es  um  etlicher  wenig 
nachdenklicher  [Ausdrucke]  nicht  zurttokkehren  mögen,  zamal  da  der 
GKaazler  die  Worte:  ad  quam  se  referre  necesse  habent,  »e.  reveren- 
ÜHB,  lAM  iwar  ganz  anzgelassen,  wie  iehs  bab  haben  wonen,  aber 
doeh  alflo  gweirt,  dasz  iie  E.  Gh.  D.  nichts  sehaden  können:  qnam 
prae  se  haetenas  fernnt*).  Und  kann  dasselbe  der  Hof  ohne  das 
kegen  B.  Ch.  D.  nicht  gebrauchen,  E.  Ch.  D.  aber  wol  in  passibns 
rtilibus  Ihr  zu  Ndtze  machen.  Einmal  finde  ich  dasselbe  vor  E.  Ch. 
Ü.  gut  zu  sein,  dasz  der  Köui^^  aus  eii;ner  Beweg^iisz  sich  bei  E.  Ch. 
n.  rechtfertiget  und  zu  Ende  l)ittet,  Sic  wolti  n  seine  Erinnernni;  iu 
keiucin  Unguten  vermerken,  als  der  sieh  keiner  Sache  angcniaszt 
sondern  bei  der  eingereichten  Schrift  die  Lcut»^  zu  Geduld  und  (Je- 
liorsani  angemahnet,  £.  Ch.  D.  das  Dominium  (iii  e<-tum  zuerkannt  [hat| 
ond  bei  derselben  nur  vorbittsweise  einkomnit.  Zwar  hfttte  der  König 
wol  was  Bcb&rffer  ihre  Widersetzliebkeit  strafen  oder  nffs  wenigste 
ndir  Miszfidlen  darob  bezeugen  sollen.  Es  seind  aber  ihrer  viel  ge- 
wesen, welche  dieses  schon  dem  Könige  schimpflich  zu  sein  gedeutet, 
dssz  er,  wie  sie  reden,  gleichsam  einen  Widerruf  thut  und  zwar  ehe 
nsd  bevor,  dasz  E.  Ch.  D.  an  ihn  geschrieben  und  zur  Declaration 
Anlasz  gegeben.  AVan  es  aber  die  guten  Leute  recht  überlegten,  so 
wltrden  sie  belindcn,  dasz  des  Köni^-s  Ik'scliiin])rung  dnrin  vorncnilieli 
besteht,  dasz  er  bishero  hestäudig  geleugnet  uml  beteuert,  dasz  ihm 
um  das  an  die  Bürger  ergangene  Schreil)en  nichts  wissend  sei,  anjetzo 
aber  setzt,  dasz  es  E.  Ch.  D.  zum  Besten  geschehen.  Dasselbe  kan 
auch  wol  bei  der  Gemeine  E.  Ch.  D.  zu  statten  kommen,  dasz  die 
Meolemacher  nieht  Torgeben  dürfen,  ob  wehrete  man  ihnen  dero  Gra- 
?aaüna  £.  Ob,  D.  zu  hinterbringen;  damit  sie  dann  zu  erkennen  ge- 
ben,- dasz  sieh  solches  in  alle  Wege  gebühre,  zumal  selbst  der  König 

CS  davor  hftlt  und  £.  Ch.  D.  sie  zu  admittiren  bittet  lieber- 

hanpt  aber  finde  ich  —  sowol  dieses  als  das  vorige  vom  Könige  an 
die  sämmtlichen  Stände  abgelassene  Schreiben  darin  vornehndich  E. 
Ch.  D.  zuträglich,  dasz  Öie  vermittelst  derselben  so  viel  desto  che 


')  Das  Schreiben  des  Königs  au  den  Kf.  (d  Viirsav.  5.  Aag.  lGti2),  dessen 
Inhalt  V.  Ff.  im  Wesentlieliou  inittholit,  liattc  iu  (toin  Exetriplar ,  wolchog  Fufen- 
dorf  L\  ?  47  vor  sich  hatte,  tluu  Ausdruck :  tum  sua  quoiiuo,  quam  hacteuus  prae 
86  feraiit,  revureutia.  In  dem  Origiuuk'.  weiches  Droyson  flll.  2  S.  519  n  (j.'>5) 
eiDBab,  »lebt  statt  jener  Worte:  tum  uostra  eiium,  ud  quam  süse  ruferre 
ji«e«si«  ksbent,  revOTentia,  wobei  die  gesperrt  gedraekten  Worte  dnreb- 
•tiidliea  dod. 
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Iliro  Stände  zu  sj  lmldigeiii  AcconiuHMk'iueut  werden  f)riiij2:en  können, 
AVau  solelien  «jeschclien,  wird  nicht  allein  dieser  Hof  sondern  auch 
wol  andere  benachbarte  den  Muth  und  Willen  E.  Ch.  D.  zu  traversirca 
fabrea  lassen  und  sich  iu  allem  Dero  Willen  imd  der  Billigkeit  nadi 
besser  anschicken;  dan  auf  das  Friedenehmeii  von  hier  sqa  kdoM 
K.  Ch.  D.  sich  gar  nicht  verkusen.  Die  Repabljk  wird  sieh  xwar  akfct 
eiamifichen,  Qn  Sick  der  Meoterar  mit  d«o  Wafbn  ansanehmcD,  aber  auch 
schwerlich  den  Hof  deshalb  direeto  wieder  beUDgeo«  —  l^aehdem  E.  Ch. 
D.  Reseript  nebst  dem  Sobreiben  an  den  KOnig  mir  zukommen,  habe  | 
ioh  die  Gelegenheit  nicht  mehr  haben  kdnnen,  selbiges  zu  Dero  eigenen 
Hftnden  einzureichen.  Wan  aber  auch  der  König  llqger  zur  Stelle 
▼erblieben  wSre,  hätte  ich  doch  auch  etwas  bei  mir  anstehen  mflsseo, 
weil  E.  Ch.  1).  in  Dero  Kescripte  zu  erkennen  j,^eben,  Sie  würden  an 
S.  M.  nicht  j^eseli rieben  haben,  wan  er  bei  dem  an  die  Gerichte  und  . 
(lenieine  der  Städte  Kuijdiof  und  Löbcnicht  verharren  wollen;  wel- 
ches er  anjetzo  sowol  in  .Schriften  als  Discursen  tliut.  Und 
mochte  der  Konig  vielleicht  wol  uun  uicht  uugerne  sehen,  dasz  er  wa-s 
in  Uänden  h&tte,  damit  er  sowol  den  Ständen,  80  das  Procedere  mU 
den  Schreiben  an  die  Meutmacher  improbiren,  als  aueh  der  Armee,  so 
es  dahin  deutet,  dasz  man  dadurch  Motus  im  Herzogthume  zu  ene- 
gen  und  durch  solche  Gelegenheit  die  Schweden  ins  Land  zu  lodwi 
gesucht,  Yorzeigen  könte,  dasz  E.  Gh.  D.  sich  deshalb.bereita  zufineden 
stellen  lassen  und  vor  die  gethane  Declaration  bedankt  — ,  da  idi 
mich  doch  noch  immerzu  beschwere,  dasz  maus  nicht  pure  cassiret 
und  demsell)en  duniu  iiliero  alle  die  jetziiren  Motus  beimesse,  dasz  vor 
demselben  (wiewol  ilie  ^^eflihrten  Oravaniina  noch  nicht  abgethan  ge- 
wesen, sondern  die  Aceise  und  andre  rila.ireu  im  Schwange  gangen) 
die  Bürger  zu  den  Extremis  nicht  geschritten,  auch,  damit  E.  Ch.  D. 
die  ireie  Hand  gelassen  werde,  bei  Annchmung  der  königliclien  Schrei- 
ben allewege  protestiret,  dasz  ich  dieselben  nicht  zureichend  hielte, 
so  aber,  wie  man  sie  mir  gebe,  abersenden  wolle,  £.  Ch.  D.  aber 
schon  wissen  wflrde  Ihre  Jura  zu  behaupten.  Haben  demnafih  E.  Ch. 
D.  annoch  den  Vortheil  vor  nch,  dasz  der  KOnig  sowol  an  Sie  als 
die  Stände  geschrieben  und  seine  Verantwortung  eingebracht,  ohie 
dasz  er  wisse  oder  darihnn  kan,  dasz  E.  Ch.  D.  damit  TergnQget  vai 
Ihn  der  Contravcntion  der  ractorum  losgezählet,  welches  dan  bei  er- 
folgter 60  grosser  ^'iederlagc ')  —  kciu  geringes  Nachdenken  verur- 


Ohmielnicki  hatte,  wie  das  beigelegte  Diarium  vom  10  und  12.  Aogvat 
meldet,  während  er*  mit  Polen  nnd  Kosaken  die  Stadt  BereslaT  jenseili 
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stehen,  £.  Ch.  D.  aber  bei  gewissen  Fällen,  so  sich  zutragen  dürften, 

woi  nutzen  kau. 

Bei  Gelegenheit  der  jetzt  auch  bei  Dänemark  nachzusuchenden  (Jnran- 
tie  der  BromberE^er  Verträge  fnnlot  v.  H.  es  Tiäthlich,  wenn  der  Kl",  jetzt 
mit  Dänemark  eine  nähere  Verbindung  einginge,  deren  die  beiderf;eitigeu 
Kachkommen,  die  des  Kf.  wegen  der  Souveriiiiietät  und  die  des  Königs 
Ton  Dänemark  wegen  des  erlangten  Erbrechts,  die  ihm  von  den  Nachbarn 
niissgönnt  und  von  den  Ständen  hjelb.^^t  nirht  vollständig  zugestanden  wird, 
luiiliig  haben  werden.  Den  Herren  Stivaten  aber  durftin  die  Conimereien- 
Tiaktate,  die  noch  immerzu  zwischen  Schweden  und  Frankreich  verhandelt 
werden,  die  Augen  je  mehr  und  mehr  öfifuen  und  sie  geneigt  machen,  etwas 
mehr  als  l)ereits  erfolgt  ist  zu  leisten. 

Nachdem  ich  achleclite  Apparentz  sehe,  dasz  von  hier  aus  zu 
Stillung  der  in  Königsberg  sieh  erregenden  Motuuni  E.  Ch.  D.  die 
Haod  solle  geboten  werden,  über  dasselbe,  was  bereits  geschehen  ist, 
beMmdem  aaeh  wol  dasselbe  kaum  zu  erhalten  gewesen  sein  wQrde, 
wenn  man  geglaubt,  dasz  es  zueiehend  wäre,  so  kan  —  ich  nur 
ralken,  dasa  EL  GL  D.  quibnseunqae  modis  dahin  lUTOrderst  traehte^ 
dasi  Sie  je  elie  je  lieber  den  Erbeid  von  den  Stftnden  anf  die  neuen 
FiMta  abnehmen  und  sie  dergestalt  Ton  der  Grone  Polen  ganx  ab- 
bringen. Dan  aneh  derer  wohlaffeetirter  viele  der  Meinung  sein,  dass 
sie  sieh  in  kdne  Privatbändel  ganz  nicht  zu  mischen  oder  auch  das 
geVingste,  so  auch  nur  per  viam  supplicationis  anherkomt,  aui^unchnicu 
haben.  Da  aber  ehe  und  bcv<»r  die  Stände  sich  submittiret  ratione 
subjectionis  ipsius  was  vork  ime,  dasselbe  vermeinen  sie  annoch  Fug 
und  Recht  zu  haben  zu  Uberlegen,  ehe  und  bevor  die  Ötilnde  auf  die 
Pacta  geschworen.  £s  ist  wol  nicht  ohne,  dasz  dieses  nichtige  Ein-, 
winde  sein,  und  dasz  die  Krön  nach  aller  Völker  Rechte  in  allem 
dflm,  WM  sie  stipulirt,  £.  Gh.  D.  aneh  ihren  Schaden  au  evtneiren 
leknidig.  Es  will  aber  solehes  Ton  vielen  nicht  attendiret  werden, 
'sonal  w«n  man  ihnen  sagt,  sie  hfttten  nicht  können  weggeben,  was 
^  ohne  das  nicht  gerne  missen,  und  Uber  das  Frankreich  und 
Schweden  zn  erkennen  giebt,  sie  mOchten  die  Sache  nur  gehen 
lassen,  wie  sie  gehe,  sie  wollen  schon  abweliren,  dasz  ihnen  deswegen 
nichts  widriges  begegne.  Alle  diese  Coneepte  und  vielleiclit  andre  mehr, 
Sil  aus  diesen  erwachsen  können,  würde  E.  Ch.  Ü.  uf  einmal  vcr- 
r&eken,  wenn  Sie  balde,  und  ehe  noch  die  i'avorablen  Coiguncturen 


Mtptit  belagtrte,  dnich  di«  waUr  BomaDdowsld  inm  Sntssts  heriMigakoDnenmi 
BHMa  «faM  MBi^dlieh«  Niedwlig«  «rtttt«o,  wobei  Ohniehiieki  nur  daroh 
MwliiMMS  tbtr  d«B  Dnioper  leia  Lebvo  rettate. 
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Yorttbergeben,  sich  mit  den  Stinden,  wftre  es  aueb  niebt  «llerdings 
dergestalt,  als  es  wol  billig  sein  solte,  setsen.  Die  vor  Abneboraiig 
des  Eides  nöthigen  Stflcke  batte  iob  bereits  yor  etliebeü  Woeben  in 
Hftnden,  und  sein  solcbe  Personen  dasn  depatiret,  welebe  E.  Gh.  D. 

nicht  verdächti«;  sein  können.  Die  Commission  ist  auch  dreifach,  da- 
mit OS  sich  nirircuds  anstosze,  aus^'cfertigt,  einmal  auf  beide  Coinmis- 
surien  zunammcn,  und  dann  aucli  auf  jeden  absondcrlirli  *),  Wan  die 
Sache  nur  vor  dieses  Mahl  g'cfast  wird,  ist  jrnr  nicht  zu  zweifeln,  dasz 
E.  rh.  D.  im  übrigen  allem  auch  wol  in  kurzer  Zeit,  zumal  wan  Sie 
in  ei^^euer  Person  in's  Land  koiuiueu,  Ihr  latent  nicht  solteu  erreichen 
können. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  KarfUraten.   Datam  Warachan 

25.  August  1662. 

(Meldung  seiner  Abreise.  Die  BAndner  raokiiehtsroll  gegen  den  Kf.,  voll  MiM- 

trenen  gegen  den  HofJ. 

1662 

2ö.  Aug.  —  Aus  Hesor?:nus,  dasz  etwa  --  die  aufrührerische  Htir^erschaft 
in  K(tni,i;sber^'  eini^'c  Depnfirte  dem  liofc  nachscliickeu  möchte,  habe 
ich  mich  bis  nun  zu  in  Erwartung  des  H.  Statthalters  F.  (l.  Ordre 
wie  auch  der  Reise-  und  Zehrungsmittel  alhier  uffgehalten.  Nachdem 
ich  aber  anjetzo  von  einem  Dero  Hofjunkern,  so  nach  Reusch-Lemberg 
verschickt  wird  [gehört],  dnsz  eich  die  Sach  vermittelst  göttlicher 
Gnade  zu  einem  Aecommodeuient  anschicke,  es  aoeh  daran  stehe, 
dass  £.  Gh.  D.  selbst  hineinkommen,  halt  ich  davor,  dasi  ohne  Ver 
senmnusz  E.  Cb.  D.  Dienstes  ich  auf  eine  gar  kurze  Zeit  xu  den 
meinigen  sehen  und  daselbst  in  steter  Bereitschaft  wohin  £.  Cb.  D. 
Befehle  mich  weisen  mOebten  —  leben  kan.  Solte  aber  der  KUKansIer 
seinen  Weg  hierauf,  wie  man  anjetzo  davon  redet,  oder  doch  anf 
sein  Gut,  so  5  M.  von  hinnen  gelegen,  nehmen,  will  ich  dessen  noch 
wahrnehmen  und  vorhero  in  denen  Puncten,  so  E.  Ob.  D.  mir  biebevor 
—  uff^retragcn,  mit  ihm  Unterredung  pflegen.  Indessen  geruhen  E.  Ch.  D. 
den  Statum  der  Rep.  aus  der  Heilagc  zu  vernehmen.  Was  darin  von 
der  Keusz-Lembcrgibcheu  Commissiou  enthalten  ist,  komt  von  so  guter 


')  Die  Abeclirifi  einer  (d.  Warechra  löi.  April  1662)  Tom  Könige  fir  dietes 
Zweck  dem  Woiwoden  von  PommerelleD ,  SUniel.  Robiersynalü  nnd  dem  Unter* 
kaosler  Jolieon  Lesctyneki  ensgeeiellteo  Yollmucht  liegt  bei. 
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Hand,  daBZ  E.  Ch.  D.  völlig  darauf  trauen  k(mnen.  Dieselbe  Person 
berichtet  midi  auch,  dasz  die  ßundcstccnossen  E.  Cli.  L).  immerhin 
?ar  groszen  Kespect  zutragen  und  bei  dein  letzten  General-Creisz 
we^en  der  Wasserzöllc,  zur  Bezalilung  Deroselben  von  der  Kep. 
di.stinirct,  dahin  erklärt,  ja  einen  einhelligen  iSchlusz  gemacht  haben, 
dasz  dieselbe  unangegriffen  gelassen,  und  nirgends  anders  wohin  ver- 
wandt werden  sollen,  da  mich  sonst  der  KOKansler  Yor  sebiem  Ab- 
reisen bereden  wollen dasz  sie  die  Hand  drein  geschlagen  bfttten. 
Ei  sMig  aber  dieeea  dergestalt  tu  oondUiren  sein,  dass  sie  dieselbe 
im  seqneetriret,  aber  gar  niefat  angegriffen  nnd  dasselbe,  um  sn  ver- 
UUea,  damit  die  Oelder  niebt  etwa  an  solohe  Orte,  da  sie's  nicbt  gerne 
lehen  ml^bten,  verwandt  werden. 

Ans  dem  Diarinm  des  19.  Angost: 

Der  Könij(  auf  der  Heise  zur  Armee  soll  wegen  starker  Gewässer  erst 
lU— UM.  gekommen  sein.  GSchatzmeister  Qosiewtiki  ist  zum  Direktor 
der  littauischcu  Commissioü  erwühlt.  In  Lemberg  ist  die  Directioii  der 
Coouuiäsion  an  Potocki,  GFeldherrn  und  Woiwoden  von  Krakau  über- 
MgeDi  erwartet,  dass  Lubomirski,  der  nach  dem  Saaerbrunn  la 
Uifsn  gehen  wollt»,  Iho  sq  teetmdirao  hfrbeikoniaien  werde.  Seit  Chmiel- 
iicki's  l^itderiags  besorgt  man  den  AbbU  aller  Kosaken,  ja  wol  gar  ihre 
Coq{aaetiiu  mit  einem  TheOe  der  Tartem.  Das  Misstranen  swiseben  Armee 
•ad  Hof  nach  npter  ebism  Theile  der  Stände  nbnmt  noeb  imnm  so,  weil 
■na  f  ermerfcty  dass  der  Hof  aof  yersebiedeneo  Wegen  mit  der  Wahl  doreb* 
adriagen  raeht.  Als  beim  Abacbied  der  Commissaiien  der  Sabstitot  Bor- 
leeiki  anf  die  Frage,  wie  sich  der  Hof  aar  Wahl  ?erha^  roo  ihnen  die 
Aiiwoffi  eibisll,  dass  der  Hof  gar  nicht  mehr  daran  dlbehte,  las  er  ihnen 
ia  Schreibeo  der  Kdaigin  Tor,  in  welchem  »ie  ihm  aUe  ATantagea,  die  daen 
Ueterthaneo  von  seinem  Herrn  nimmer  gegeben  werden  könnten,  aobot, 
vma  er  die  Armee  auf  ihre  Seite  brüchte  und  für  die  SacceBsioo  dispooirte, 
vaa  die  Comoiisaarien,  zumal  den  Bischof  fon  Cojawien,  dermasseo 
eonstemirte .  dass  sie  einander  beatürat  ansahen.  Jetzt  soll  das  Ilanpt- 
'laartier  um  der  Commis&ion  näher  zu  sein,  Ton  Audrzeiow  nach  Soleta 
oberhalb  JCastaiirz  diesseits  der  Weichsel  Tcrlegt  worden  sein. 

Aus  dem  Diarium  vom  2i,  August: 

Der  Kastellan  ron  Dobrynien,  der  Ton  der  llttauiscben  Armee  an- 
lückgekommen  ist,  berichtet,  dass  dieselbe  wenn  maa  ihr  2  Millionen,  seibat 
io  Bchlecbtero  Gelde  /nlilc,  1ioi<  it  i<;t  unter  dem  Commando  der  Feldherrea 
ins  Feld  so  rücken.  Auch  die  polnische  Commissioü  hat  einen  guten  An- 
f&ag  geoommen,  doch  zweirdt  man,  ob  vor  Martini  es  zu  einer  £inignog 
kommen  werde,  wofern  nicht  die  grosse  Gefahr  in  der  Ukraine  sie  be- 
«tiBUDt,  ateh  mit  dem  vorhandenen  baaren  Qelde  und  einer  Caotion  der 


384 


I.    Brandenburg  und  Polon. 


CommiBsare  znfrledeo  su  geben,  wie  denn  bereits  8000  M.  nebst  460  To- 
wanyczeD  nach  der  XJIcraiiie  gezogen  sind,  wftbrend  das  übrige  Oorps  sieh  nacb 
Sole ts  an  die  Weichsei  gewendet  hat,  wo  sie  eine  Brücke  sehlagen  wollen 

zum  grossen  Schreck  der  auf  dorn  .indem  Ufer  des  Flusses  gelegenen  Woi- 
wodsebaften  und  Kreise,  die  noch  nicht  gelitten  haben.  Die  BnndesgenoKüeo 
lial)on  znr  Verpflegung  des  Moscowitiscben  Gross-Gesandteo  Nasesoki n 

M 

Fl.  Ton  den  Contribntionen  sn  heben  bewilligt 

1662.  -  - 

Sept.  16Ü2.  22.  Sept.  d.  Lcopoli  beklagt  sich  König  Johann  Casimir  beim  Kf., 
dass  nach  Aussage  der  beiden  K Feldherren  t.  H.  dieselben  mündlicb  und 
sehrifUirb  sn  Dingen  aufgefordert  habe,  welche  die  Ruhe  der  Republik  sn 
stören  geeignet  seien,  nnd  ersucht  den  Kf.  gegen  die  Wiederkehr  solcher 
üngebürlichkeiten  Vorsorge  zu  treffen.  In  der  Bechtfertigungsschrifl  ?.  H.*s, 

Not.  die  der  Kf.  unterm  16.  Not.  dem  Könige  übersendet,  beruft  sich  t.  H.  auf 
seine  dem  Kf.  bekannte  Gesinnung,  gemttss  welcher  er  als  Gesandter  aor 
bestrebt  gewesen  sei,  die  Intentionen  des  Kf.  auszuführen;  das  angeschul- 
digte Verhalten  würde  aber  dem  Willen  des  Kf.  schnurstracks  entgegen 
gewesen  sein.  «Wie  sollte  ich  also  bei  dem  nächst  Tcrwichenen  Reichstage 
dazu  gekommen  sein  solche  Dinge  zu  attontiren,  welche  zur  Verwirrung 
des  polnischen  Staates  Anlass  geben  könnten.  Wenn  i(  h  aber  dergleichen 
im  Sinne  gehabt  hätte,  würde  ich  mich  doch  nicht  an  die  beiden  KFeld- 
herren  gewandt  haben,  deren  Aufgabe  vornehmlich  ist,  zwischen  dem  Ober- 
haupte und  den  Gliedern  der  Rep.  beständiges  gutes  Vernehmen  zu  er- 
halten, sondern  an  solche,  welche  um  Fortune  zu  machen  die  llep.  in  ueoe 
Unruhe  zu  setzen  wünschen,  und  trage  ich  keine  Scheu,  obgleich  ich  als 
E.  Ch.  D.  Minister  keinem  firemden  Potentaten  über  mein  Thun  Rechen- 
sehaft  zo  geben  habe,  mich  in  Gegenwart  der  beiden  Feldherren  Tor  dem 
Könige  zu  rechtfertigen;  sie  werden  zugestehen  müssen,  dsiss  sie  meinen 
Eifer  nnd  meine  Sorgfalt  die  RepubUk  In  Ruhe  zu  bringen  erkannt,  dsss 
Ich  namentlich  in  Betreff  der  Bundesgenossen  denselben  alle  Satlsfbction 
SU  geben  gerathen  and  den  Feldherren  anheimgegeben  habe,  sieh  für  diesen 
Zweck  der  Vermittelung  B.  Cb.  D.  zu  bedienen. 

1663.   

7.  Jooi.        1<)<)3.  7.  Juni  d.  Regiomonti  erinnert  der  Kf.,  indem  er  das  Gesuch  des 

Königs  von  Polen  d.  Leopoli  13.  Mai  KiO.'J  um  freien  Durchzug  einer  Ah- 
thcilunij;  polnischer  Soldaten ,  vveb  lic  rebellische  Unterthanen  durch  das 
llerzogthum  escortircn,  genehmigt,  den  König,  die  noch  unvollständige  Er- 
füllung seiner  Verptliclituniicn  gegen  den  Kf.  zu  beschleunigen. 

1666* 

2&  Juni.  lf»<'3.  2<s.  Jujii  d.  Kegiom.  weist  der  Kf.  den  Geh.  Kämmerer  Christ. 
Sigism.  Uevdekampf  an,  an  den  nach  Idolen  Tcrscbickten  Sekretär  Jochim 
iSculteti  60  Htb.  als  licisekosteu  zu  zahlen. 
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7.  Briefwechsel  des  Kurfürsten  mit  Joh.  v.  Hoverbeck 
und  dem  Secretar  Joachim  Soultetos,  sowie  mit  dem 
Kanzler  Friedrich  v.  Jena.  August  bis  October  1663. 

Joachim  Scultetus  an  Joli.  v.  Hoverbeck.    Datum  Lemberg 

4  Auguat  1663. 

[Vailiiid«  an  HoCi  und  in  der  Armee.   Laboninld  in  UogOMlc 

^  1663. 
Dft  der  Ober-  ond  Unterkansler  mit  dem  Könige  zur  Masterang  des  4.  Aag. 
Heeres  ins  Lager  gereist  sind,  so  wird  So.  erst  flbermorgcn,  wo  der  König 
seine  nach  Warsohan  reisende  Gemablin  hieher  begleitet,  des  Kf.  nnd  H.'s 
die  Abseodoog  des  üKanslers  Lesczioski  zur  Erbhaldigoog  betreifenden 
Sehreiben  an  dieselben  abgeben  nnd  den  Fieonden  ?.  H.'s  anfwarten.  Nach 
4  Tagen  zieht  der  König  mit  der  Infanterie  ins  Feld,  der  KFKhndrich 
(Xoh.  Sobieski]  geht  mit  6000  Reitern  voran.  Lnbomirski  |:  ob  er  swar  Oh. 
euizig  und  allein  derjenige  gewesen,  so  die  Armee  zum  Gehorsam 
gebracht,  bleibt  dooh  noch  immer  hier  bei  Hofe  in  Verdacht.  Anjetzo 
hält  er  sich  zu  Landshut  auf  seinen  Güteiii  auf,  wird  aber  auch  zur 
Armee  in  kurzem  koniiiien;  die  deutschen  Völker,  so  unter  den  Con- 
foderirten  gewesen,  werden  alle  abgedankt:  indessen  weil  die,  so  sich 
bisher  in  des  Königs  Armee  befunden,  auch  nicht  richtig  gezahlt  wor- 
den, danken  sie  fast  alle  ab,  und  die  Javersi'schen  [?j  gehen  haufenweise 
fort,  also  dass  Czarnecki  das  Lager  mit  dreidoppelter  Wache  von 
Deutschen  hat  mOssen  besetzen  lassen,  mit  der  Ordre,  daaa,  wan  je- 
mand mit  Gewalt  durohbreehen  aolte,  sie  ihn  niedersehieaaen  aolten, 
aadi  k^nm  Polen,  so  nicht  einen  Beweb  von  ihm  bringen  würde, 
aaa  dem  Lager- lassen,  nnd  htit  man  davor,  daas  von  beiden  Armeen 
in  so  kurzen  Tagen  bei  6000  Mann  rieh  bereits  verloren  haben. :  | 

Bei ')  einem  Mittagsmahle,  ZQ  dem  Scaltetas  eingeladen  ist,  erzählt  ein 
anderer  Gast,  OberlieuteDant  von  Broddeni  indem  er  der  Zustande  in 
Preesseo  gedenkt,  dass  er  vor  8  Wochen  im  Torzimmer  des  Königs  einen 
gewissen  Schmeling  nebst  einem  Blirgerasohn  ans  Königsberg  aoge* 
troim  habe,  dessen  letatem  Täter  der  Kf.,  als  er  Ihr  die  Freiheit  des  Taler- 
laades  geredet,  hatte  verhaften  lassen.  Sriuneling  habe  geiassert,  weder 
der  König  noch  die  Rep.  bitten  im  Sinne  dem  Kf.  die  Soarerainettt  über 
Prenssen  zo  lassen,  and  der  König  lache  nor,  wenn  man  davon  spreche. 

0  Das  Folgende,  meist  aas  Buchstaben  —  Chiffem  sniammengeeetst,  ist 

etwas  später,  als  das  Vorhergehende  geschrieben. 

Matv;  m^Qmeh.  d.  Q.  Kuf&ntra.  UL  25 


Ly  Google 


386 


I.   Brandeobarg  und  Polen. 


Sc.|  den  der  EnStaler  nicht  kannte ,  fmgte  denselben  darnnf  unter  dem  Vor- 
geben, dasB  er  im  Herxogtbnm  geboren  unter  den  ▼omebmen  Bürgern  in 
Königsberg  Bekannte  habe,  ob  noch  mehr  von  der  Bürgerscliaft  in  Tor- 
haft genommen  wären.  Jener  meinte,  der  Bürgerssohn  [der  juDgo  Rohde] 
habe  dessen  nicht  erw&hnt,  wohl  aber,  dass  der  König  sich  sehr  verwundert 
hfittc,  dass  bisher  für  jenen  gerechten  Mann  keine  lutercessiones  bei  dem 
Kf.  stattgefunden  hiitteu  Ueber  ihn,  den  jungen  Ilohde,  habe  sich  der  Kf. 
verlauten  lassen,  wenn  er  den  jungen  Hund  bekommen  könnte,  so  wollte 
er  ihm  den  Kopf  vor  die  Füssc  legen  lassen.  Er  fr;ige  aber  nichts  danach, 
er  wolle  doch  für  die  b'reiheit  des  Vaterlandes  reden;  er  habe  zwar  nur 
einen  Kopf,  der  ihm  sonst  lieb,  allein  auch  den  wollte  er  daran  setzen. 
Vor  wenigen  Tagen  hätte  sein,  H.'s,  Diener,  der  von  Königsberg  kam,  ihia 
berichtot,  dass  es  so  klar  im  Lande  nicht  wäre,  wie  man  wohl  vermeinte.  — 
Bei  der  Musteraog  der  Truppen  beiGliniany  hat  der  König  auf  An- 
trieb der  Königin  und  Csarneeki's  die  Regimenter  des  KGStallmeisters 
Lnbomirski,  Bruders  des  GM arschalls,  des  Starosten  Spiski,  Sohns  des 
ÜFeldberm,  und  des  KSchenken  Opalinski  abgedankt,  in  Fotge  dessen 
wfichst  das  Misstranen  awisehen  Hof  nnd  Marschall.  Dieser  will  inr  Armee 
nicht  kommen,  so  lange  der  König  nnd  Csarnecki  dort  sind.  Die  conföde- 
rirte  Armee,  die  man  auf  50000  M.  schätste,  ist  bis  auf  1000  M.  aaseinander- 
gegangen  [Marg.  v.  H.'s:  Alliier  ist  zu  sehen,  wie  Gott  dem  Hofe  äugen* 
scheinlich  die  Mittel  übelzuthun  benehme],  und  auch  diese  1000  Nf.  sollen 
sich  diese  Nacht  entfenit  haben.  Don  GP^eldherrn  Potocki  hat  der  König 
aufgefordert  wegen  seines  Alters  und  seiner  Unfähigkeit  abzudanken  und 
die  Feldherren-Charge  nebst  der  Bullawe')  dem  Czarnecki  zu  überlassen. 
Aber  dazu  hat  jener  Instinctu  seiner  Frau  sich  nicht  verstehen  wollen.  Nun 
sieht  mau  fa^t  offenbar,  dass  der  Hof  den  Lubomir.ski  zu  ruiniren ,  jener 
aber  sich  aufs  beste  zu  behaupten  sucht,  und  meinen  viele,  dass  er  daduri  b, 
dass  er  zu  Hause  bleibt,  sich  viele  Freunde  cum  Ueichstage  machen  wird. 
Der  König  will  mit  seinem  wenigen  Volke  doch  nach  der  Ukraine  sieben, 
wfthrend  die  auseinandergegangene  eonföderirte  Armee  sieh  an  derWeiehael 
sammelt  nnd  den  Rest  ihres  Soldes  fordert  Beim  KMarsehall  sollen  sieb  an 
8000  M.  Tersammelt  habeni  welehe  freiwillig  ohne  Sold  in  die  Ukraine  ai  gehen 
▼erspreehen.  Zamoyski  hat  seine  abgedankten  Völker  anf  seinen  eigenaa 
Beutel  wieder  angeoommen.  Aber  aneh  die  Truppen  Czarnecki's  und  der  Krön- 
fähndricb,  welcher  mit  4000  M.  voraDgehcn  sollte,  wollen  nur,  wenn  Labo- 
niirski  mit  seinen  Völkern  hinzustösst  und  das  volle  Commando  erhält,  auf* 
brechen.  Czamecki  soll  sich  vor  wenig  Tagen  im  Lager  haben  ver- 
Gh.  lauten  lassen,  des  Kf.  GlOck  wfire  dieses  gewesen  |:  dass  die  Armee 
bisher  rebelliaeh  gewesen,  sonsten  sie  ihm  lange  auf  ein  Frührtilek 
in  Prenssen  einmal  sngeaproehen,  wosn  Sie  dnn  aneh  bereits  wSren 
eingeladen  worden. :  |   (Marg.  v.  H.'s.  Er  nrass  hiermit  sielen  anf  jener 

')    HcnltotnH  bomorkt:  Diff  ipt  in  Polen  die  FeMhorrD>Obarge,  die  io  Frank* 
reich  ia  Charge  de  l'vpce  d«  Cunuelable  geoaout  wird. 
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Halfloateiiteii  Scbnibeo,  dftTon  ich  ms  Erakao  vor  8  Jahrea  berichtet.  Es 
Issfea  aber  aoeb  ios  geneioe  viele  Bodomoatadea  mit  unter].  —  Der  König 
btt  der  Königin  alle  seine  Güter  in  der  Krone  gescbenkt,  sie  hingegen  bat 
adbige  der  PriocessiD  Palatina  verschrieben.  Diesen  Contrakt  bat  der 
VKaozler  unterschreiben  sollen,  dies  aber  rand  abgeschlageni  md  remon* 
itrirt)  was  IHr  Snapictones  er  dadurch  auf  sich  ladea  würde. 


J<MieUm  Sesltete  an  Joh.  y.  Hoverbeck.  Datum  Lemberg 

7.  Angnst  166S. 

[MittheilangeD  des  UKaozIers,  die  Abtretang  Elbiug's  wird  ucu  uugorogt 

Die  OonfSderirten]. 

IveS. 

Der  UKanzler,  dem  Sc.  den  Brief  v.  H.'s  überreicht,  will  denselben  7.  Aug. 
itn  Spiifitc  vorleben  und  hofft,  dass  dersell)e  nicht  wenig  fruchten  werde, 
bedauert  .'ilitr,  da^^s  der  KW  wogen  der  dringenden  Geschäfte,  die  ihn  ins 
Reich  riefen,  so  bald  ans  Prenssen  aufbrechen  w  ill  und  bittet,  da>g  der  Kf. 
II  K'ii  ein  wenig  in  Prcussen  verhieibe;' sobald  der  König  hieherkärae,  werde 
fr,  l  Kanzler,  demselben  hegreiüieh  machen,  wie  höchlieh  Ihm  und  der 
ginzen  Kep.  daran  gelegen  wäre,  dass  die  Huldigung  in  Gegenwart  des 
Kf.  von  den  Standen  in  l'reussen  abgenommen  werde.  Im  Vertrauen  be- 
stätigte er  die  Yori^iinge  iu  der  Armee.  Der  König  hält  Rath,  ob  er  mit 
80  wenigem  unl»ewehrtcm  Volk  gegen  den  Feind  gehen  soll;  aus  Furcht, 
dass  die  auf.ständi.Ncheu  dcutM-hen  Truppen  die  ^"or.stiidte  Warschau 's  pluu- 
dm  möchten,  hat  er  alles  küuigliehe  Gut  in  die  Stadt  bringen  lassen^  die 
RsbeUen  aber  nehmen  ihren  Weg  über  Krakau  nach  Oesterreich.  Lnbo- 
■inki  bat  die  Armee  and  den  meisten  Adel  für  sich,  die  XlMiigln  verlftsst 
lish  aal  4ie  Tartarea  öhae  sa  witaeB|  daaa  aaeb  diese  ia  besserm  BiaVer» 
ttiadaisse  aiit  ihm  als  mit  dem  Hofe  stehen.  Aaeb  In  den  ITKansler  driagt 
iSe,  daaa  er  dem  MarsebaU  die  Freandsebaft  an£iagei  das  solle  aber  nie  ge* 
sekehen;  wohl  aber  wüasche  er,  der  XJKansler,  bald  in  Köaigsberg  bei  dem 
Kf.  aa  sda.  Mehrere  Senatoren  haben  nenllch  im  Senate  erklärt»  Qewissens- 
Ssropel  darüber  m  empfinden ,  dass  B ran ns borg  als  geistliehes  Besita- 
tbnai  so  lange  in  des  Kf.  Händen  gnlassen  würde,  man  solle  entweder  die 
Scholdsnomsa  aaf bringen  oder,  wenn  das  niebi  mOgiieh  wira,  da  obaeUa 
Üs  Untefbaltmig  eiaer  Besatcang  ia  Marieaburg  and  Elbing  schwer  würde, 
filbing  abtietea.  Dem  haben  viele  Beifall  gegeben  und  soll  allen  Seymiken 
proponirt  werden,  die  Lnndboten  zum  nächsten  Reichstage  darauf  mit  In- 
ttmction  zn  veri^ehen.  Den  .ansgerisseoen  deutschen  Völkern  wird  stark 
Ton  Wallachischen  Reitern  nachgesetzt,  die  aufgegriffenen  werden  von  den 
Pferden  abgesetzt  und  zu  Musketiren  gemacht.  Swider<^ki  ist  noch  im 
Lnger,  mau  häü  aber  für  gewiss,  dass  er  ins  hiesige  Bernhardinerkloster 
gtheo  wird. 
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J.  Scaltetüfi  an  Job.  v.  Hoyerbeek.   Datum  Lemberg 

10.  Aujrust  1663. 

[Die  Machinatioaeu  der  Königiü  und  des  jungen  Bobde  gegen  die  firbbuldiguQg 
«  in  Preossen). 

im. 

lOi  Ang.       Als  ich  heute  morgen  dem  gestern  mit  dem  Könige  angekommenen 
(«Kanzler  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  König  übergab  und  die  Bitte  ao- 
schlosp,  er' wolle  den  König  di.sponiren,  dass  er  den  Vice-Kanzler  schleunigst, 
ehe  der  Kf.  ins  Reich  abgerufen  werde,  absende,  versicherte  jener,  dass 
er  dem  Könige  die  schlcuoigste  Absenduiig  gerathen,  der  König  ihm  auch 
die  Ausfertigung  der  Instruction  anbelohlen  habe,  er  wisse  aber  uicht,  durch 
wen  spater  die  Sache  in  Stucken  gerathen  sei.    Ich  erklärte,  ich  könne 
nicht  absehen,  warum  der  König  desfals  einen  Scrupel  empfinde,  da  ich 
mit  einem  Eide  versichern  könnte,  dass  die  Sache  mit  den  Stäudeu  iu 
Preasseu  uoch  vor  meiner  Abreise  zur  völligen  Richtigkeit  gebracht  worden 
wftre.  Eine  Anmdldnng  des  BrsbischofB  nöihigte  den  Knnsler  die  Andient 
onf  morgen  5  Uhr  sn  ?er8cbieben.  Wenn  dem  Könige  etiraa  Widriges  bei- 
gebraebl  isl,  so  geschah  es  durch  die  Person ,  fon  der  ich  in  der  BeiInge 
melde,  nnd  das  meint  auch  der  VIcekanzler.   Wenn  ich  daher  morgen 
bierin  dnrcb  die  Audienz  beim  OKaazler  best&rict  verde,  so  werde  ich  in 
ihn,  als  den  Tornehmsten  Senator  des  Reiches  dringen,  dass  er  ?om  Könige 
die  Aasllefemng  desselben  fordere,  und  der  VieeJcaaaler  verspricht  mir 
gleiches  cn  thnn.  —  Der  König  hat  Universales  ausgehen  lassen  die  Armee 
wieder  znsammenzarnfen.  Es  zweifeln  aber  viele,  dass  einer  zurückkommen 
werde,  wofern  nicht  Lubomir&ki  zurückkehrt  und  Czarnecki  das  Commaodo 
abgenommen  wird,  was  hart  fallen  dürfte. 
CU.        Beilage:      Auch  habe  ich  als  treuer  L'nterthan  —  nicht  bergen 
wollen,  dasz,  nachdem  ich  den  jungen  Kolidc  alhier  so  oft  zu  Hofe 
yor  des  Königs  und  der  Königin  Gemach,  auch  zu  Zeiten  zu  dea 
Königs  Beichtvater,  Pater  Sohlen  hinein  gehen  gesehen,  ich  einen 
Argwohn  auf  denselben  geworfen,  dasz  er  wol  etwas  wider  S.  Ch.  D. 
tentirte  — ,  und  weil  ich  gesehen,  dasz  er  mit  dem  Secretar  Korn*) 
?iel  Umgang  habe^  habe  ich  weitiäuftig  mit  demselben  einmal  Ton 
diesem  Menschen  angefangen  zn  reden,  allein  ich  habe  nichts  anders 
▼on  ihm  penetriren  können,  als  dasz  der  König  ihm  eine  Seeretarial- 
Charge  gegeben  hätte,  und  dasz  er  wegen  seines  gefangenen  Vaters 
sehr  lamentirte.  Vor  mich  aber  hat  er,  R.,  sieb  alleweg  gescheut,  — 
bis  ich  CTdlich  einen  sichern  guten  Freund,  dessen  Kamen  ich  Ter- 


')  V.  H.  bemerkt  am  Rande:  Dieser  ist  vordem  der  Königin  Secretar  in  der 
Oppeioschuu  und  Uatiborschen  Verrichtang  gewesen.  Aojetztaber  vertritt  er  dea 
BauteufeUen  Ötellu. 
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sd^weigea  mms  (Marg.:  er  iit  Sw.  Ezc  bekannt  nnd  wird  bald  in  K8- 
ilgiberg  nftbere  Kaebricht  geben)  angesprochen,  er  solte  sieb  —  be- 
mflben  zu  jienetriren,  was  dieser  im  Sebilde  fllbre.  Da  er  dan  an- 
fangs ein  Mal  oder  etliche  zu  ihm  gegangen  und  gute  Vertraulichkeit 
uiit  iiun  genuu'lit.  Dieser  alicr  liat  zwar  denselben  Freund  niemalen 
ersuchen  [«1  h  bosudieuj  w(»llen  sondern  sich  damit  entschuldigt,  dasz  er, 
wor  ich  in  demselben  Hanse,  ilni  nieinethalben  nicht  wieder  ersuchen 
dörfte,  endlich  —  sich  so  vertraulich  gegen  denselben  gesteh,  dasz  er  ihm 
nieht  allein  seines  Vätern  Verhai'l;  besondern  »ueb,  wieviel  Interces- 
neues  bereits  an  S.  Ch.  D.  abg^egangen  wären,  erzählet,  so  aber  noeh 
nr  Zeit  wenig  yersohlagen,  in  geheim  aber  auch  zuletst  dieses  effen- 
bsret,  wie  ibm  die  Königin  im  vergangenen  Winter  hatte  diesen 
Rath  gegeben,  er  solte  an  die  Gonfoderirten  geben  und  Uber  S.  Ob. 
D.  graosames  Proeedere  gegen  Dero  Unterthanen  sum  böebsten  kla- 
gen, anch  sich  bemOben,  ob  er  die  Armee  dabin  bringen  könte,  dasz 
sie  ins  llerzogthum  gehen  solte,  so  würde  er  hierdurch  viel  aus- 
richten in  seiner  Sache,  und  der  König  würde  sich  damit  entschuldi- 
gen krinnen,  dasz  er  die  Armee  nicht  mehr  in  seiner  Gewalt  habe 
I-Vlarg.  V.  H. :  Hieraus  ersehen  E.  Ch.  1).,  dasz  die  Rep.  Ihr  zugethaii  sein 
masz,  weil  man  Eiitsclnildi^Miiij:  und  Beschi-iiiiigeüs  liei  der>elbeu  bedarf 
wogen  des  Bösen,  so  man  zu/.idugeu  Vurhabeos  gewesen]  Wie  dieses 
nicht  angangeu,  hat  sie  ihm  diesen  Kat  gegeben,  er  solte  Acht  haben, 
wan  die  Seymiken  kegen  künftigen  Keichstag  würden  gehalten  wer- 
det, solte  er  theils  an  dieselben  schreiben,  thcils  auch  selber  beim- 
soAen  nnd  znm  böebsten  das  Joch,  worunter  sie  die  Unterthanen  in 
Preossen  drtlekten,  so  doeb  ein  freies  Volk  wäre,  sn  der  Krone  ge- 
hörig, besebweren,  aneb  zugleich  bitten,  dasz  sie  ihren  Landboten 
deaedben  Punet  in  der  Instruction  mit  anfln  Reichstage  geben  weiten, 
le  möebten  sich  wo!  bald  welche  ans  Frenssen  angeben,  so  diesem 
beifallen  werden.  —  Wie  ich  dieses  mit  Bestürzung  vernommen,  ging 
i<  h  (k's  lolgendcn  Tages  zu  dein  L'Kanzler  und  entdeckte  ihm  diesen 
Handel.  Er,  als  ein  treuer  Freund  H.  Ch.  D.,  solte  doch  bei  sich  er- 
wägen, was  solche  Consilia  wol  durften  nach  sich  zielien.  Er  erschrak 
irar  sehr  hierüber.  —  —  [und  meinte]  ich  wolle  doch  einmal  seinem 
Secretario  diesen  Menschen  zeigen,  so  wolte  tr  ihn  selber  anreden, 
den  Zufall  seines  Vaters  beklagen  nnd  sich  stellen,  ob  solte  er  sieb 
seuier  mit  annehmen,  bis  er  hörete,  wo  dieses  Pttrschlein  hinaus  ge- 
diebte.  Er  ist  aber  anitzo  verreiset  und  noch  znr  Zeit  nicht  wieder- 
koounen;  wo  er  sieb  bald  wieder  einfindet,  will  ich  fleissig  Achtung 
suf  sein  Thun  geben  und  dem  Secretario  seine  Person  seigen.  :| 
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Auch  Key  ist  kürzlich  aul  Betrieb  der  Königin  zom  UKanzlcr  gekommeu 
um  zu  berathen,  wie  man  es  laudere,  dass  die  abgedankten  deutschcü 
Völker  nicht  dem  Kaiser  za  Hülfe  zögen;  ob  man  gie  etwa  unterwegs  be> 
seitige,  jener  aber  bat  gerathen,  man  solle  sie,  wenn  sie  keinen  Schaden  im 
Laude  fwüh^n,  friedlich  passiren  iMsen,  ein  jeder  vttrde  wol  aaeh  seinem 
Vaterlande  ziehen.  Der  König  soll  aar  deshalb  mit  ins  Lager  gehen,  am 
Csamecki's  Autorität  bei  der  Armee  in  schtttsen. 

Unterm  8.  Augnst  1668  erilast  Kt  tob  KSnigeberg  ans  an  aüe  Beamten  dm 
Hersogthoms  den  Befehl  seinen  Gesandten  HoTerbeck  anf  seiner  Belse  nseb 
Polen  mit  Futter,  Mehl,  Torapaan  ond  PostAihren  im  Tersehea. 


Der  Kurfürst  an  Joh.  v.  Hoverbeck.  Datum  [Königsberg] 

11.  August  1663. 

[Der  joDge  Bohde]. 

1663« 

11  Ang.        —  V.  H.  soll  seinem  Sekretär  befehlen,  von  allen  Dingen  fleissii^e  Nach- 
richt zo  geben,  insonderheit  bemüht  zu  sein,  ob  er  etwas  j)cnetrireii  koDoe. 
Ch.  was  der  jnnge  Robde  macbinirt  | :  und  ob  er  auch  dieser  Ende  einige 
.Correspondenz  und  mit  wem  haben  möchte. :  | 

(Serenissimi  manu  propria):  Wen  ihr  aueh  Gelegenheit  erlsagen 
kOntet,  mit  Beliebnng  des  Königs  eneh  des  Rohde  m  bemiehtlges, 
.  so  wollet  ihr  solches  aofii  beste  ins  Werk  zn  stellen  sneheii. 


Joh.  y.  Hoyerbeck  an  den  Knrftlrtten.   Datum  Raatenbüg 

jggj  11.  August  1G63. 

11.  Aug.  V.  II.  hat  auf  da.N  heutige  Rescript  den  Scultetus  sogleich  mit  den 
Wünschen  des  Kf.  bekannt  gemacht  und  will  sieh  selbst  äossersten  Ver- 
mögens dahin  bemühen.  Und  da  ja  solches  mit  des  Königs  Verwilli- 
gnng  nicht  geschehen  könte,  andre  Mittel  suchen,  damit  dannoeh  dieser 
untreue  Unterthau  der  verdienten  Strafe  nicht  entgehe. 


J.  Scultetus  au  Joh.  v.  Hoverbeck.   Datum  Lemberg 

12.  August  1663. 

[Der  GKanzIer  verlangt  die  Abtretung  Braonsbeig*«  and  klagt  ober  d«e  Kf. 
felndUehes  Verhalten  gegen  die  loteressca  Fraakreiobs  and  der  KteigSa 
lllj  TOD  Polen]. 

12.  Ang.      Der  OKanaler  erkl&rte  mir  heute,  dass  der  Köatg  seiae  Antwoit  iber 
die  Abseadnag  des  UKanzlers  nad  des  Bischofli  foa  Ermlaad  aaf  SBorgra 
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mtebobeD  habe«  er  hoff»,  man  werde  sieh  aecoamiodlTeD,  wiewol  aicba 
•chver  angelaaaen  habe.  Er  aelbat  sei  bereit  dem  Kf.  in  dieoen,  aar 
lade  er  io  aelaem  Gewitaea  eiaen  groasen  Seropel,  dasa  Bona  ecdeaiaalic» 
•olanfe  In  e? angelieehea  H&adea  gelaasen  würden.  Die  Bep.  wttre  niemand 
Wae  lebttldig  und  werde  die  Pfiuidsomnie  dem  Et  wol  ohne  PIkod  noeh 
abtragen;  er  aelbat  hat  woUe  dafür  atehen.  loh  antwortete,  die  Bep.  und 
I  der  Biaehof  Tom  Brmlande  aüssten  anerkennen,  daaa  der  Kf.  einen  fiel 
gelinden  Weg  gegangen,  ala  ea  die  Paeta  erforderten;  er  habe  achon  ?or 

M 

2  Jahren  von  der  Pfaiidsunime        ^t^^-  lülleu  lassen  uud  unlängst  auch 

dem  Bischof  Frauenbnrg  wieder  eingeräumt.  Zn  beiden  Dingen  hielten  die 
Pacta  den  Kf.  nicht  verobligiret,  sondern  wären  vielmehr  schnurstraclcs  zu- 
wider. Die  Bürger  in  Braonsborg  könnten  mit  gutem  Gewissen  über  die 
Besatzung  ni(  ht  klagen,  in  ihrer  Religion  blieben  sie  ja  uuturbirefc,  also 
da?s  ich  die  Ursache  nicht  absehen  könnte,  warum  sie  so  grosse  Klage 
luhrten,  es  eikcnneten  es  die  andern  im  Bisthume  gelegenen  Städte,  dass 
die  Brauusberger  viel  glin  kseliger  wären  denn  sie,  massen  sie  die  gauze 
Zeit  über,  duraute  Confoedtratorum  Liga,  nicht  den  geringsten  Heller  ge- 
zahlt hatten,  während  die  andern  Städte  bis  aufs  Blut  ausgesogen  wurden, 
welches  sie  gewisslich  nicht  dem  Bischöfe  sondern  einzig  uud  allein  dem 
Kf.  zu  danken  hätten.  Zu  dem  würde  der  Kf.  gar  gerue  zufrieden  sein, 
auch  dies.eu  Ort  völlig  abtreten,  wenn  er,  dtr  (.i  Kaii/cler,  sich  auf  künftigem 
Reichstage  dahin  bemühen  werde,  das.s  die  übrige  Summe  dem  Kf.  abge- 
tragen würde;  ante  Solutionem  aber  dürfte  Kf.  sich  schwerlich  dazu  ?er- 
stehen  wollen. 

Darauf  fing  er  einen  andern  Ditcnra  an,  wie  der  Kt  zn  sehr  dater- 
reichiaeh  wire.  Er  hätte  bieher  so  trenlioh  geratben  nnd  riethe  anch 
aeeh,  der  Kf.  aollte  aieh  mit  Frankreieh  in  einen  besaem  Stand  setsen; 
Et,  solle  doch  nicht  ao  aehr  dawider  aein,  data  die  Königin  ihre  Niohte 
an  den  Priniea  de  Cond6  Terheirathe  nnd  sie  anr  Erbin  einactxe;  er 
■Mte  sieh  doeh  darin  der  Königin  aceommodiren.  D.er  chnrfQrstliche  Ge- 
laadte  in  Frankreich  hätte  bisher  niohta  anderes  gethan,  wie  die  Fran- 
zosen selbst  sagteni'  ala  dass  er  die  ,|Zelotiani*  zwischen  Oesterreich  nnd 
Frankreich  fomentirte.  Kf.  wolle  doch  das  Misstranen  gegen  diesen  Hof 
fahren  lassen;  man  sehe  ja,  dass  Gott  sonderlieh  dem  Könige  hülfe,  ob- 
lelion  die  Armee  ? erlaufen,  so  ginge  der  König  doch  mit  so  wenigem  Volk 

M 

m  die  Ukraine,  wo  er  versichert  sei  mehr  als  zasammeuzubekommeu, 

Ja  ein  solches  Krieg&hcer,  damit  er  sich  nicht  allein  seine  Feinde  zn  schlagen, 
toadem.  wol  gans  Europa  zu  überziehen  unterstehen  könnte ').  Hierauf 


. ')  Harg.  V.  H.'s:  Er  muss  Tartaren  und  Cosakeo  meinen.  Wird  aber  der 
König  vor  sich  selbst  kiine  ultsolute  von  ihm  dependirende  Macht  bei  sich  ha- 
b«n,  dürfte  es  wul  nach  dt  lu  frnD/.ösischcD  Sprichwort  heisseo:  Qtti  a  compagae 
a  maistj-e,  ala  B«zwiaguug  gau2  Europaa  zu  gedenken  seio. 
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antwortete  ich,  dass  ich  des  französischen  Etats  gans  nicht  kundig,  mit 
Oesterreich  müsse  der  Ef.  als  ein  Tornehines  Glied  des  römischen  Reiches 

gate  Vertraulichkeit  halten,  masseu  dann  periclitnnte  Imperin  Romano  auch 
sein  eip:(?no>  Ititcrcssc  mit  Schiff  brach  leiden  würde.  Mit  Frankreich 
'«tärule  der  Kf.  meines  Wisson?;  nach  in  einem  j;uten  Stande  und  hätte  sich 
vou  dieser  Krone  alles  Guten  zu  versehen.  Pio  Hcirnth  der  Nichte  der 
Königin  uiul  lünsrt/ung  zur  Erbin  könne  dem  Kf.  gkichgültig  sein,  und 
>vüsste  irh  nicht,  dass  der  Kf.  von  der  Königin  jemals  darin  um  Math  ge- 
fragt worden  wiire;  jeder  wäre  ja  ein  Ikrr  seiner  Güter,  so  dass  desseu 
Disposition  ihm  uileiu  zustünde;  der  Kf.  werde  der  Königin  Haus  gewiss 
nicht  zu  drücken  suchen.  Die  «Zelotia*  werde  sicherlich  dem  Kf.  nur 
angedichtet,  ohne  Zweifel  von  mal-airectionirten,  welche  das  gnte  Yertranen, 
das  der  Kf.  mit  diesem  Hofe  hat,  sn  stören  suchten.  Er  solle  sich  dess 
gewiss  fcrsichert  halten,  dass  der  Kf.,  was  der  König  consentieute  tota 
Repnblica  thtta*  niemals  zn  hindern  suchen  werde.  —  Den  Feldsng  be- 
trefTend,  wnnsrhte  der  Kf,  dem  Könige  und  der  Republik  glttcklichen  Success 
aus  Grund  des  Herzens  und  wäre  ihm  daran  gelegen,  dass  die  Rep.  den 
Sieg  behielte.  Die  Conföderatiou  wäre  nunmehr  auch  gehoben,  da  man, 
wie  ich  erfahren  liätte,  kurz  vor  meiner  Ankunft  bei  Hofe  öffentlich  ans- 
sagen  dürfen,  der  Kf.  stehe  in  liicscm  IJuiule  und  hätte  die  Armee  aufge- 
wiegelt. Nun  liättc  sichs  ja  ausgewiesen,  wie  der  Kf.  in  diesem  Bunde  ^c- 
standcn  wäre;  ich  wollte  es  wol  auf  des  Swiderski's  eignes  Hekenntni^g, 
wenn  er  auf  die  Tortur  gelegt  werden  sollte,  ankommen  lassen,  er  würde 
gewiss  nichts  anderes  sagen  können,  als  dass  der  Kf.  es  nimmer  mit  ihm 
gehalten  hätte.  Jener  antwortete,  dass  solcher  Rnmor  daher  müsste  en^ 
Sprüngen  sein,  weil  die  Armöe'sehr  fiel  fom  Kf.  geredet  und  gleichsam 
auf  denselben  gepocht  hätte.  Beim  Abschiede  murmelte  er  mir,  da  der 
Schatsmeister  eintrat,  die  Worte  su:  Sna  Serenitas  Electoralis  admodam 
confidit  matri  Serenissimae  Electrieis,  qoae  tota  est  Hispana.  [Marg.  t.  B.'s: 
Dergleichen  Reden  hat  die  Königin  oftmals  gegen  mich  geführt.] 


J.  Scultetns  an  Joh.  y.  Hoverbeck.   Datum  Lemberg 

13.  Angriist  1663. 

[Die  Abaeoduog  des  UKanzlers  ist  nucü  uicht  sicher.    Der  König  geht  nach  der 

Ukraine.   I«iiboinirski'f  Pläne] 

1663. 

13.  Aug.  —  Ich  bemühe  mich  zwar  sehr,  da^fi  der  Vi-ce-Kanzler  alleio 
geschickt  werde;  allein  ich  Teraptlrc  wol,  dass  die  Sache  nicht  zu 
heben  sein  wird;  morgen  muss  aber  die  Kcsolution  erfolgen,  weil 
flbermorgen  der  König  anfbrieht  Von  dem  Vice-Kanaier  habe  ich 
zu  meiner  Kothdurft  50  Thaler  anfnehmen  mflasen. 
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Aus  dcui  Diarium  vom  14./ 24.  Aii^.: 

Auf  die  Pfttente  des  Königs,  in  welchen  den  Deotschen  und  Poleo 
richtige  Zahlung  Teraprochen  wird,  haben  sich  nur  >voni<;e  cingefDoden. 
Viele  ratben  daher  dem  Könige  ab  sich  in  I'erson  natlj  der  Ukraine  zu  • 
Iwgeben;  andere  aber  vermeinen,  dass  der  König  die  bequeme  Zeit  zu 
oampiren  nirht  versäumen  sollte,  Kvof  werdender  Köni?r  gewiss  durch  die 
versprochene  Ilulfo  der  Tartareu  und  Kosaken  erobern,  mu  h  der  lü*oberuMt; 
müsse  er  uach  Li  t  taue  u  gehen  und  zur  Wilde  reisidiren,  woliin  ;iu(  h  die 
Koüigiü  von  Warschau  zu  reisen  gedächte.  Lubomirski  boll  ljcrrit>  sOdO  M. 
von  den  verlaufenen  Völkern  an  sich  gezogen  haben,  daher  wunderliehe 
Judicia  über  ihn  in)  Schwauge  sind;  etliphe  meinen,  er  werde  sieh  lenken 
lassen  und  damit  zu  des  Könige  Armee  stosscu  |Marg,  v.  II. 's:  dies  will 
ich  gar  wohl  glauben,  denn  ich  an  dem  Kü Marschall  nicht  anders  verujerkt, 
dmiD  dass  er  dem  Könige  zwar  treu  zu  verbleiben,  aber  die  Armee  iu  seiner 
Gewalt  nnd  Dependenz  zu  halten  gemeint]. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  KiutVu^ten.    Datum  Uitelbburg 

14.  August  1663. 

Auf  ein  Rescn'pt  d.  Königsb.  13.  Aog.,  welches  anf  Grand  einer  Re-  14  Aug. 
btion  T.  Blnmentlial'B  an  t.  H.  meldet,  dass  die  Negotiationen  in  Frankreich 
eis  besteiM  Ansehen  gewinnen  nnd  dass  der  Ktfnig  Ton  Franki'eieh  12000  M. 
lash  dem  Rheine  marsehiren  lasse,  antwortet  t.  H.,  er  werde  Jene  Relation 
bei  der  be?orsteWden  Negotiation  rerwertben.  Dieses  aber  mosz  ich 
domoch  besorgOD,  dass  wofern  Frankreich  bei  Anmarchimog  der 
12000  M.  nach  dem  Rheine  etwas  im  Reiche  vorzunehmen  Willens  ist, 
der  Hof  viel  mehr  aBe  mngliche  Behindemusz  in  den  Weg  zu  werfen, 
als  E.  Ch.  D.  Iliuausreise  zu  befördern  erachten  wird.  Bei  lvccei»tion 
des  H.  Pfalzgrafen  zu  Neuburg  iu  den  Olivischen  Frieden  wäre 
meines  Ermessens  die  Clausel  zuzusetzen,  dasz  solche  Hecoiilittn  auf 
die  im  römischen  Keiche  gelegenen  Lande  oder  einiger  derselben  In- 
teressen nicht  gezogen  werden  solle.  Denn  ich  sonst  in  Sorgen  lebe? 
es  suche  sich  Pf,  Neuburg  des  polnischen  Hofes  Unwillens  auch  in 
sadem  Dingen,  so  mit  dem  polnischen  und  schwedischen  Kriege  nichts 
gemein  haben,  gegen  £.  Ch.  D.  dieses  £nds  zu  praeTaliren. 


Job.  Y.  Hoverbeck  an  den  Korfttrsten.   Datum  PraaeiuBch 

15.  Angost  1663. 

[Die  Absendung  des  Utk  ansiers].  lOIJ, 
—  Aas  Senltetos'  Bericht  ist  sn  ersehen,  dass  die  Widerwirtigkeiten  1&  Ang. 
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gegen  die  AbordDoog  des  Vice-KaDzIers  ?on  den  Malcoatentea  in  Königs- 
berg herrühren  ond  durch  den  Jungen  Rhode  fomentirt  werden;  doch  isfc 
die  nächste  Post  absnvarten.  Wenn  E.  Cb.  D.  Hinausreise  halber 
nicht  80  sehr  gedrungen  würde,  wolf  ich  za  Gott  hoffen,  dasz  bei 
solcher  Conjunctur  der  Hof  mit  allen  seinen  aehandlistigen  Pralitiken 
unsehwer  kdnte  zu  Schanden  gemacht  und  E.  Ob.  D.  Intention  mit 
Rahm  eirreieht  werden.  Ich  will  aber  doch  alles  Vermögens  nach 
dahin  arbeiten.  Der  Allwaltende,  so  E.  Cb.  D.  Vorhaben  bishcro 
wundersam  gesegnet,  wird  hiezu  auch  wol  seine  Gnade  verleihen. 


Job.  V.  Uoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Nieparent 

16.  August  1(3(33. 

[Die  Urbbuldigaog,  ihr  TermiD,  die  Forderuageo  der  Commissarien). 

1663. 

16.  Aug.       —  Das  Schreiben  an  den  GKansler,  in  welchem  der  Kf.  ihm  ein  ao- 

sebuliches  Doiiativ  zusicherte,  scheiot  bereits  tu  wirlten,  indem  er  das^  was 
er  anfänglich  für  so  schwer  gehalten,  nn  ciacin  Tage  zu  verschaffen  sich 
getraut.  Sollte  aber  die  Expedition  erfolgen  und  der  V^ice- Kanzler  sich 
auf  die  Heise  begeben,  so  will  ich  dorh  nicht  eher  zuiiii  kkehrcn,  bis  ich 
die  In.->trU(  lioii  so  befunden  habe,  dass  (.Uircb  sie  des  Kf.  InteutioD  völlig 
erreicht  werden  kann.  Zwar  ersehe  ich  aus  einigen  Um>tändcn  so  viel, 
dass  der  Bischof  zu  Ermland  die  Kestitutiou  Braiuisbcrgs  vor  allen  Dingen 
urgiren  wird,  es  hat  sich  aber  Kf.  an  ilei gleichen  Anmuthungen  ni»  ht  mehr 
zu  kehren,  als  bei  der  letzteu  liclehuung  gcächchcu  int.  Uud  werdcns  die 
Commissarien  ausser  Zweifel  za  Dauk  annehmen,  wenn  man  sich  erbietet 
aastau  Brannsbergs  als  'eines  geistlichen  Ontes  Mewe  und  Nenenbarg, 
wofern  es  sofort  wirldich  tradirt  wird»  ansanehmen,  was  aber  nicht  ge- 
schehen Icann,  weil  des  Terstorbenen  Fürsten  Rad si will s,  des  littaoischea 
Q Kanzlers,  Wittib  ond  in  effectn  der  KG  Harschall  unter  ihrem  Namen 
den  Ort  haben,  welche  ihn  ohne  Aeqniralent,  das  ausserhalb  des  Reichs- 
tiiges  nicht  angewiesen  werden  kann,  nicht  abtreten  werden.  Sonst  könnte 
Kf.  wül  auch  damit  ohne  IVaejudi/.  Zeit  gewiuueu,  dass  Er  sich  erbiete, 
auf  iöiuftigem  Reichstage  durch  den  Gesandten  Vor^chlägc  wegen  eines 
andern  Unterpfandes  anzuhören,  und  wann  dasselbe  irgend  nnnehnilich  sein 
wiirdo,  der  llcyt.  und  sonderlich  den  Herren  Geistlichen  zu  bezeugen,  dass 
man  luv  h  ihren  CJutern  nicht  >tthe.  Würde  ich  dann  bei  dem  UKanzler 
soviel  practi' iren ,  dass  die  Anmuiiunigcn ,  die  derselbe  seiner  Instruction 
zufolge  /u  stellen  hat,  superabiles  sind,  so  wollte  ich  sogleich  mit  ihm  zu- 
rück-, oder  wohl  gar,  um  dem  Kf.  von  allem  Kachiicht  zu  geben,  voraus* 
gehen;  und  das  nicht  nur  darum,  dass  bei  einem  unglücklichen  Streiche,  der- 
gleichen bei  solcher  Verfassung  wohl  eu  besorgen,  meine  Anwesenheit  im 
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könfglichiii  Lager  schädliche  Jalousicu  bei  den  Muskowiteni  erwecken, 
sondern  au(  h  darum,  weil  meine  Gegenwart  wol  dem  Littauischen 
G Kanzler  Anlass  geben  dürfte,  um  aul's  neue  was  widriges  anzustiften. 
Ich  werde  aber  alles  mit  dem  UKauzkr,  der  es  mit  dem  Kf.  treu  und  auf- 
richtig meint,  berathen.  Da  die^e^  aber  noch  am  13.  in  R.  Lemberg  ge- 
wesen ist,  kann  ich  fast  nicht  abbebeo,  wie  derselbe  seiner  Aufwartung  bei 
dir  Königin  wegen  nod  bei  sciBcr  Ijeibee^CoiielitetioD  gegen  den  5.  Sept. 
■eh  werde  beim  Kf.  dofindeo  kdnaen,  da  man  doek  anch  anf  den  Bisehof 
leoi  Brmelande  wird  warten  ntttsen,  nnd  möehto  demnach  nicht  nndienlicfa 
sein,  wenn  Kf.,  wie  jener  bittet|  den  Termin  auf  etliche  Tage  prorogirte. 


J.  Seoltetos  an  Job.  v.  Hoverbeok.   Datum  Lemberg 

16.  Aiigaat  1663. 

2  Relationen. 

a.  [Die  C'omnnsgurien  siud  urnanut  und  eine  Instiuction  ausgefertigt,  welche  die 
Abtretaag,  von  üraunsbervr  und  die  Steiluug  vuu  Krieg^hülfe  vom  isLf,  fordern 

Boll.    Dar  junge  liohdc]. 

IWS* 

Heute  nach  langem  Delibcriren  ist  es  dabin  gekommen,  dass  der  König  16.  Aug. 
die  Commission  in  der  Form,  wie  irh  i«ie  dem  UKanzlejr  in  Go.^zlin 
[Marg.  V.  H.'b:  Des  UKanzlers  Erbgut,  dahin  der  Secretar  zuerst  geschickt 
wurde]  übergab ,  antereehrieben  hat,  und  habe  i(h  den  ÜKanzler  disponirt 
schon  übermorgen  von  hier  aufaubrecheu.  Doch  habe  ich  es  nicht  durch- 
ietzeu  können,  dass  er  allein  kommt,  sondern  ihm  ist  der  Bischof  vom  Erm- 
lyude  adjungirt  worden.  Sobald  ich  erfuhr,  dass  ihnen  auch  eine  Instruction 
mitgegeben  werden  sollte ,  habe  ich  gegen  beide  Kanzler  protestirt,  da-.s 
der  Kf.  sich  zu  keinen  neuen  Truktaten,  welcher  Art  sie  auch  .^eiu  mochten, 
verstehen,  vielmehr  die  Conimissarien  mit  ihren  rriitensioncn  abwei;en  werde, 
was  der  H.  Erzbi^chof,  als  i(  h  ihm  dies  itro[>uiiirte,  wulil  beu'iÜV  zugleich 
aber  versicherte,  dtiss  nichts  neues  pMUHUiirt  werden  sollte.  Der  König  ist, 
znmal  da  l'ac  alles  zu  hintertreiben  suchte,  schwer  zur  Unterschrift  zu 
bringen  gewesen.  Der  UKauzler  versichert  iui<  h,  dass  er  iu  Königsberg 
die  Sache  nach  Wunsch  und  Willen  einrichten  werde.  —  Bei  der  Audienz, 
die  ich  heute  beim  GKanzIer  hatte,  betheuerte  dieser  anfs  neue  unter  ?ielen 
Schweren,  dass  die  Rep.  dem  Kf.  ihre  Versprechungen  halten  werden  wenn 
Jener  nnr  dfo  Kirchengüter  abtreten  wollte.  Ich  repUciite,  er  solle  die 
Sache  anf  künftigem  Reichstage  dahin  tu  dieponben  suchen,  dass  die  ver* 
tproekenc  Summe  besablt  wfirde,  dann  würde  der  Kf.  gewiss  Brannsberg 
nicht  mehr  im  Besitse  halten.  Er  beharrte  aber  anf  seinem  Verlangen, 
der  Kf.  würde  sich  durch  Nachgiebigkeit  nicht  allein  den  König  Terblndeo, 
sondern  anch  viele  Senatoren  an  guten  Freunden  machen;  man  solle  doch 
nicht  so  misstranlsch  sein  nnd  die  liebe  Kirche  betrüben.  Ich  merkci  dasa 
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dieser  und  der  Pankt  ratione  Subsidii  die  beiden  Punkte  sein  werden,  welehe 
sich  in  der  Instrnction  befinden  sollen*).  Bei  derselben  Audienz  gab  ich 

zu  verstehen,  dass  solange  der  junge  Roh  de  bei  Hof  gelitten  würde  and 
bei  beiden  Majestäten  Audienzen  habe,  das  Vertranen  zwischen  dem  Könige 
und  dem  Kf.  je  mehr  und  mehr  schwinden  müsse,  er  würde  den  Kf.  sich 
obligircn,  wenn  er  es  bei  dem  Köninc  dazu  brächte,  dass  jener  McMsch  als 
ein  Unteithan  dt.-«  Km lursten,  der  ein  Majestuts- Verbrechen  begangen,  ex- 
tradirt  oder  niindeölcns  per  Dcerctimi  iiilami»  gemacht  werde.  Jener  gab 
zur  Autwurt,  er  habe  es  bei  Hufe  ^ehon  dahin  gebracht,  da.ss  Kohde 
neulieh  von  hier  habe  leiseii  müssen.  K.  wäre  zwar  auch  bei  ihm  gewesen, 
und  wäre  er  schliei>^lich  mit  demselben  im  Discurs  so  weit  gekommen,  dass 
er  sich  nach  einem  Prügel  umgesehen  hätte,  Rhode  aber  bitte  die  Thüre 
zn  gesehwinde  ergrüTen,  und  obgleich  er  seinen  Heidacicen  zugerufen  bttte, 
sie  sollten  ihn  die  Stiege  hinabstürzen,  so  hätte  er  sich  doch  mit  einem 
Sprunge  bis  aof  die  Hälfte  der  Stiege  salvirt  und  wäre  also  den  Heiducken 
aus  den  Händen  entmtscht  Er  wollte  auch  nichts  daton  wissen,  dass  der 
König  demselben  den  Titel  eines  Secretars  conferirt  habe.  Mit  der  Ex- 
tradition dürfte  es  jetzt  sehr  schwer  daher  gehen,  doch  müsste  mau  darauf 
bedacht  sein  diesem  Schelm  das  Maul  zn  stopfen.  —  Der  UKanzIer  hält 
es  für  sehr  nöthig,  dass  der  Kf.  vor  Ankunft  der  Commissarien  das  .Tnra- 
inciitum  Fidelitatis  ul)nehme.  —  Obgleich  ich  nöthige  Dinge  dem  Kf.  zu 
hinterbringen  hal)e,  werde  ich  nicht  eher  von  hier  aufbrechen,  als  bis  auch 
der  UKanzIer  abreist:  Dann  aber  will  ich  mich  durch  nichts  von  meiner 
Reise  abhalten  lassen,  wenn  mir  nur  indcbs  bis  Warschau  Irische  Pferde 
entgegengeschickt  oder  wenigstens  den  Postrcitcrn  vom  GMajor  Gortzke 
angedeutet  wird,  dass  sie  mir  ihre  Pferde  von  Post  zu  Post  bei  Tag  uud 
Nacht  folgen  lassen  sollen;  denn  in  der  Umgegend  Ton  Warschan  will  der 
Unterkanzler  meine  Znriickknnfb  erwarten. 

b.  [Oeflissentlich  werden  Nachrichten  über  Unrahen  im  Heriogthnm  verbreitet). 

—  Als  der  OFeldherr  Potocki  unlängst  von  einem  guten  Freunde  ge- 
fragt wurde,  was  sie  doch,  wenn  die  confttderirte  Armee  nicht  auseinander- 
gegangen wäre,  mit  allem  Volke  hätten  thnn  wollen,  da  es  doch  nnnöthig 
gewesen  wäre,  sie  alle  auf  einmal  gegen  die  Moscowiter  zu  führen,  ant- 
wortete er,  auch  im  Senate  hätte  man  schon  darüber  deliberiret  gehabt, 
und  da  wäre  vorgeschlagen  worden  sie  zu  theilen  uud  die  eine  Hälfte  in 
da«  königliche  Preussen  in  die  ^^'inter(|ua^tieve  mit  der  Ordre  zu  ver- 
legen, sobald  die  bedrückten  Preasseu  im  Uerzogthume  ihrer  Uülfe  be- 


')  Marg.  V.  H.'s:  Was  wegen  des  Subsidii  pesucht  worden  dürfte,  können 
K.  Ch.  l).  damit  ablebneii,  dasz  8ie  dazu  niclU  eher  verlMiudeu,  als  bis  alle  l'uu- 
ditiüues  adimpliret,  inmaezeu  deuu  auch  die  Öenaloreu  auf  dem  Reichstage  vuo 
16til  bei  den  Coofereozen  uuterschiedlich  erwähnt,  man  würde  das  Snbsidton 
nicht  eher  fordern  als  bis  ihrerseits  den  Paetis  mit  Tradimng  der  Stadt  Blbing 
oder  mit  Bexablaag  der  Summe  ein  Oeniige  wurde  geschehen  sein. 
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Mbii  würden,  sieh  dort  biDCOKiebeo,  wodurch  den  Uoterthanen  im  kdiug- 
lUtm  Theile  die  Lait  Mf  oIm  Zoll  Umg  abgenomiiieii  worden  würde.  Dm 
hmmi  mit  dem  DiscnrB,  wolohon  Cstmocki  kttrsUeh  im  Lager  hielt,  siom- 
Heh  fiberoin.  Da  mir  dod  anoh  der  Kaoalor  bei  meiner  ersten  Andiene 
MglOy  man  habe  Naclirioht,  dass  nene  Motos  in  Proneson  entstanden 
Viren,  die  tagtäglich  annehmen  sollten»  nnd  dass  deshalb  der  KOnig  Be- 
dsakea  tragOi  den  UKaader  an  sehiolEon,  so  scUiosso  ich  daraus,  dass  der 
jioge  Roh  de  ▼ielleicht  bei  seiner  nenlicfaen  Anwesenheit  Briefe  von  ediehen 
Mslcontenten  gebraeht  haben  mttsse.  Der  ÜKaasler  bittet,  der  Kf.  mdcbto 
dsn  Li  sola  bis  so  sehier  Anknnit  in  Königsberg  anfhalten. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an'  den  Kurfttraten.   Datam  Karteeff 
[d.  Meil.  hinter  Praga]  19.  Angast  1668. 

(Da  daa  Commiasioos-Diplom  ganz  nach  Wansch  ausgefertigt  iit,  will  v.  Bf.  nicht 
u  den  Hof  gehsa,  sondern  nnr  den  UKaosItr  in  dieser  Gegend  erwarten]. 

1663. 

Nachdem  der  Hof  den  Bischof  vom  £r  ml  an  de  zum  Commisaario.  19.  Aag. 
mit  haben  wollen,  ist  dieses  meine  gröszte  Sorge  gewesen,  dasz  ins 
Diploma  Gommisaionia  entwedw  etwas  naehtfaeiligea  eingerfieket,  oder 
doeh  das  Datum-  auf  diese  Zeit  geriehtet  werden  dflrfte  (während  die 
knrftrstliehen  Stände  im  Herzogthum  dnrehans  eine  Oommissionem 
eomitialem  haben  wollen).  Nachdem  aber  der  AUwaltende,  welcher 
bishero  alle  E.  Oh.  D.  Vorhaben  wnndersam  geftihret,  dnreh  des 
KUKanzlers  treue  Cooperation  dahin  gerichtet,  da.sz  das  Diploma,  so 
wie  iclhs  bei  nächst  verwichenem  Keiclistage  c(»uci})iret,  volzogen  und 
das  Datum  nach  meinem  Wunsch  und  Erinnerung  zurückgesetzt  wor- 
den, tinde  icli  ganz  keine  Ursache  mich  nach  Hole  zu  erheben,  son- 
dern woltc  vielmehr  um  E,  Cb.  D,  Dienstes  und  Interesses  willen 
wflnschen  so  viel  weiter  davon  zu  sein,  damit  nicht  etwa  der  so  wol 
sns  dem  Wege  gereumte  Stein  durch  widerwärtige  Leut  gertteket  • 
wcfde.  Ich  werde  aber  dooh  dem  KViceKaazler  allmälig  entgegen 
gehen,  nnd,  da  derselbe  es  mit  gntfindet,  sowol  das  Donatiy,  das  E. 
Ch.  D.  vor  den  einen  Reichsministmm,  als  die  königliche  Eoless  und 
Pferde  zorfleknehmen,  damit  fi.  Ch.  D.  mit  beyden  bei  ktlnftiger 
Oecasion  Dank  mögen  yerdienen  ohne  neue  Unkosten.  —  Dasz  E.  Ch. 
D.  noch  vor  der  Cuininissaricii  Aiikuui't  das  Homagium  vor  Sic  und 
Ihre  Erben  abforderten,  hielt  ich  mit  dem  KViceKaiizler  nicht  nur 
diensam,  sondern  vor  E.  Ch.  D.  sehr  reputirlich  zu  sein,  wan  es  nur 
practicable  wäre.  —  Meiuem  Socrctario  hab  ich  zugescliriebeu,  er  soite 
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meine  Beise  naeh  Hofe  dtMimuliren  und  beilftndig  Torgeben,  ich  hätte 
keine  andre  Ordre,  den  nnr  allein  dem  Viee^Gaazler  bis  an  die  CHbiti 

entgegenzugehen,  hab  ancb  desbalb  mein  Sebreiben  an  ibn  niebt  toh 

hier  auSf  sondern  von  Ortelsburg  datirt 


Der  KurfUrst  an  Joh.  y.  Hoverbeck.   Datam  Königsberg 

20.  AagoBt  1663. 

20.  Aug  Auf  Grund  Eurer  Relation  vom  IG.  Aug.  befehlen  wir  euch,  dasz  ihr 
euch  sofort  an  Ort  niid  Stelle  machet  und  euch,  ehe  und  zuv(>r  nicht 
wieder  zurllckbcirclict.  es  .sei  den  die  Inntruction  also  eingerichtet,  da- 
mit wir  uns  daiier  keiner  neuen  Schwierigkeit  oder  Aufenthalts  zu 
befahren  und  der  Actus  der  Huldigung'  im  Beisein  der  Couimissarien 
sofort  von  Statten  gehe,  und  die  weil  iiir  datlir  haltet,  dasz  die  Com- 
mUsarii  schwerlich  gegen  den  5.  September  alhier  sein  künnen,  so 
^wollen  wir  zwar  den  Terminuro  auch  auf  einige  Tage  weiter  hinaus- 
setzen, nach  diesem  aber  uns  ferner  nicht  aufhalten  lassen.  Die  fal- 
schen AD>chuldigungeu  wird     H.  leicht  widerlegen  köaoen.  Ihr  habt 

dahin  mit  aller  Emsigkeit  su  sehen,  damit  bei  diesen  asnoeh  wahren- 
den Conjuncturen  die  Sache  zu  Stande  gebraebt  werde,  die  Commis- 
sarii  ehestens  kommen  mögen.  Wir  lassen  uns  auch  die  von  euch 
wegen  Braunsbergs  getbanen  Vorseblige  niebt  zuwider  sein. 


J.  ScnltetOB  an  Joh.  v.  Hoverbeck.   Datum  Lemberg 

20.  Auffost  1663. 

20.  Aug.  Naehdeu)  Si".  den  UKanzler  zur  AIihmm'  von  dort  aufgetrieben  hat,  will  er 
die.sc  Nacht  abreisen,  um  morgen  fnili  mit  ihm  niihere  Abrede  wegen  der 
Reise  zu  trelleu;  da  jeuer  in  Warschau  Sc. 's  Uückkehr  abwarten  will,  so 
wolle  T.  H.  durch  den  GMajor  Gurtzkc  dafür  Sorge  tragen,  dass  ihiu, 
Se.  y  Pferde  Tag  und  Nacht  zur  Weiterreise  auf  jeder  Post  bereit  stehen. 
Der  GKansler  hat  beim  Abschiede  die  Klage  Ober  die  einbehaltenen  geist> 
Heben  Guter  anfs  nene  rorgebraeht.  |Marg.  H.'s:  Des  GKanslers  Die- 
eorse  wegen  Brannsberg  gefallen  mir  nicht,  weil  leb  besorge,  es  dftrfla  der 
Bischof  Conditidnem  sine  qua  non  bei  dieser  Coromissioo  danraa  machen. 
In  seinem  Schreiben  an  mich  aber  giebt  er  wol  so  viel  su  verstehen,  dass 
es  auf  Bitte  und  Berednng  gestellt  sei.  Daron  wird  mir  der  Yice-Kansler 
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dfenllirbe  Nachricht  gehen,  wenn  ich  ihm  rund  heraus  werde  gesag^t  haUen, 
dass  er  anders  nur  eine  vergebliche  Uei>e  thun  wird]  Alan  hat  heule  den 
jaogeo  Fotocki  mit  14060  fl.  zur  Armee  abgefertigt. 


J.  Somkeftiis  an  Jok  y.  Hoyerbeck.  Datam  Trebroesin 

[12  M.  hinter  Liiblin]  21.  Angrnst  1663. 

lUes  UKanzlera  PropoaitiooeD   erwecken  iieUeukunj. 

im. 

Kt  Dod  T.  H.  dfirfen  sich  fest  verafohert  halten,  dess  der  UKentler  21.  Aug. 
bteaeD  14  Tagen  in  Königsberg  sein  wird;  obgleich  8e.  alle  Ursache  hat 
n  eilen,  nm  H.  allerlei  zu  proponiren,  das  derselbe  mit  dem  Kf.  über- 
legen mtisste,  so  will  er  doch  heute  dort  bleiben,  da  der  UKanzlcr  vielleicht 
Aber  Nacht  hier  logirt  |:  Den  Herrn  Stösael  sollen  £w.  Exe.  dahin  be-  Cb. 
wegen,  daai  er  in  der  Suite  des  Bisehofe  mit  nach  Königsberg  gehen 
•an  :|  [Marg.  v.H/s:  Da  ich  wol  sonst  mich  leiebt  lesolWren  könte,  aorOck 
Bscb  Warschan  sn  gehen  nnd  des  ÜKanalers  abtnwarten,  so  maeht  mir, 
wtt  er  alhier  Yom  Propoafren  meldet,  so  fiel  Nachdenkens,  dass  ich  des- 
halb nimmer  fortgehen  werde,  bis  ich  an  den  UKanzler  komme,  oder  mich 
liiit  dem  Secretario  selbst  bespreche.  E.  Ch.  D.  können  keine  gewisse 
Heehuung  auT  des  UKanzIcrs  Ankunft  machen,  bis  er  sich  vom  königlieben 
Hofe  wird  abgegeben  haben.] 


Joli.  V.  Hoverbeck  an  den  Kul•^ii^:^ten.    Datum  Zelicbowo 

22.  Auguöt  1663. 

IDie  Analiefenmg  Braoosberg's  wird  dringend  verlangt   v.  II  halt  eioe  Zosam- 
menkuift  mit  dem  UKaosler  för  nothwendig]. 

1663. 

T.  H.  tbeiH  saaiehst  den  lahalt  eines  an  ihn  geriehtaten  polnischen  92.  Ang. 
Sehreibena  des  OKanders  mit:  Wiawol  der  König  erhebliche  Ursache  hKtle, 
die  Commlasion  bis  anf  seine  Rückkehr  ans  der  Ukraine  sn  versehieben, 
10  habe  er  doch  snm  Zeichen,  dass  er  dem  Kf.  nichts  versage,  sie  ohne 
Venmg  ausgestellt,  erwarte  aber,  dass  der  Kf.  für  diese  Willf&hrigkeit  dorrh 
AhtKfing  der  Stadt  Braansberg  denWönsehea  der  Republik  entgegen- 
kflBBMD  nad  gegen  dea  Bischof  von  Brmlaad,  der  aaseholdiger  Weise 
filniis  erieide,  sieh  gerecht  erseigen  werde;  t.  U.  mö^e  durch  seinen  Rath 
bsi  des  Kf.  förderlich  darauf  hinwirken.  Mnn  ziehe  jetzt  in  die  Ukraine, 
wa  ferhoffentlich  des  Königs  Gegenwart  alle  Motus  legen  werde.  ?-  H. 
möge  doch  Nachricht  geben,  wie  weit  v.  Blumen tbal's  Negotiationen  in 
Frankreich  gediehen  seien.  Iiier  halte  man  dafür,  dass  seine  Sendung 
siebt  viel  auf  sich  habe.  Hierzu  bemerkt  v.  11.,  allen  Umstünden  na(  h 
die  Sarhan,  aasser  dass  der  angesetste  Termin  des  6.  Septembers 
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schwerlich  werde  eiDgehaKen  werden  können,  wie  es  der  Kf.  selbst  ge- 
wünscht Ii  ibp    ncs>cnQn^enchtet  werde  er,  nn  in  seinem  Dienste  nichts 

zu  versehen,  in  dieser  Gegend  verweilen,  bis  er  mit  dem  UKanzler  zu- 
sammentreffe und  von  demselben  vcniclimc,  dass  seine  Reise  nach  Hofe  un- 
nöthig  sei.  Aufh  die  Autwort  auf  die  Anfrage  über  v,  Blumenth.irs  Nego- 
tiation  werde  er  mit  des  UKunzkrs  Heirath  so  einrichten,  dass  dem  Hofe 
die  Hoilnung  nicht  beuommen  und  dennoch  bei  des  Kf.  Anhängern  kein 
Misstrauen  erweckt  werde.  Wenn  die  Meldungen  über  die  iiebellion  im 
Czarnecki'ücbcD  Corps  sich  nicht  als  falsch  erwiesen,  hätte  es  um  den  Hof 
in  lauger  Zeit  nieht  so  schlecht  gestanden. 


Joh.  y.  Hoyerbeck  an  den  KurfUrsteiL   Datum  Badsisken 
bei  Lyssobyk  23.  Angnst  1663. 

fBei  Schweden  eine  Anerkennung -der  Sonverainetit  naehsnBoehea). 

1663. 

Aug.  Ich  habe  gewisse  Hoffnung,  innerhalb  weniger  Tage  auf  den  UKauzler 
oder  nieiuen  Sccretar  zu  treffen.  Da  der  Kf.  mir  seine  Intention  er- 
öffnete, mit  Schweden  ein  Bündniss  aufzurichten,  so  stelle  ich  des  Kf.  Nach- 
sinnen urdicim,  ob  nicht  etwa  die  Special  Garantie  der  ßronibergischen 
Pacten  und  also  die  Maintenue  der  Souverainetät  mit  einzurücken  wäre. 
Erh&U  es  der  Kf.,  so- kann  es  ihm  bei  den  Ständen  der  Rep.  grosses  An- 
sehn machen  nnd  sie  in  so  nel  mehr  Zwang  setzen.  Sollte  es  aber  difli* 
cnltirt  werden,  so  bliebe  immer  der  Nntsen ,  dass  man,  was  Schweden  ab- 
sonderlich bei  diesem  Punkte  im  Schilde  führt,  penetriren  nnd  anderwärts 
werde  Sicherheit  suchen  mttssen.  —  Der  starke  Anzog  der  Moscowiter  gegen 
Kyoif  hat  die  dortige  Gegend  in  grosse  Fnrebt  rersetst 


Joh.  V.  Hoyerbeck  an  den  KarAlrsten.   Datum  LysBobyk 

24.  Allgast  1663. 

(Nothwendigkeit»  die  Ankunft  des  ÜEanslers  absnwarlen.  Das  Geechenk  für 

den  König]. 

Aug.  Ks  nimmt  mich  Wunder,  dass  der  UKanzler  bo  ängstlich  ist;  er  muss 
meinen  Seerelar  so  verstanden  haben,  ah  suchte  ich  incognito  und  ohne 
des  Hofes  Vorbewnsst  mich  mit  ihm  zn  besprechen.  Ich  habe  dem  Secretar 
jetzt  gemeldet,  dass  ich  vor  gepflogener  Unterredung  mit  jenem  und  ohna 
der  Königin  aufzuwarten  nicht  mich  zurQckbegeben  kOnne.  Denn  einmal 
ist  meine  Abschicknng  bereits  bei  Hofe  kündbar  geworden,  nnd  anderer- 
seits wOrde  es  ein  seltsames  Aussehen  gewinnen,  wenn  ich  so  weit  ina  Land 
käme  und  ohne  Ansprache  des  Königs  oder  der  Königin  wieder  tarfiekgche 
nnd  auch  das  für  den  König  bestimmte  Geschenk  stillschweigend  sarttek* 
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nehme.  Damit  aber  köDote  ich  wol  mit  Ehren  Abkommen ,  wenn  ich  vor- 
gebe ,  es  hitt«  d«r  Kf.  mieh  bloss  mit  der  OnUnletion  wegen  Berahignng 
der  ionerlicbeD  Motat  abgeschickt  und  zur  Beseigong  seiner  beständigen 
AlTection  d»  Praesent  mitgegeben.  In  der  VoranssetEnng  jedoch,  dass 
ich  den  König  in  Warschan  oder  doeb  nnfem  davon  antreffen  wttrde,  hätte 
der  Kf.  mir  Ordre  ertheilt  mich  so  einzoriohten ,  dass  ich  Tor  dessen  Auf- 
bruch nach  der  Mark  mich  wieder  bei  ihm  einfände.  Demnach  hätte  ich 
die  Königin  zu  bitten,  dass  sie  die  persönliche  Gratulation,  die  ich  beim 
Könige  hätte  ablegen  sollen,  von  mir  annehme  und  mich  entschuldipcn  helfe, 
dass  ich  dies  beim  Könige  schriftlich  verrichtet.  Dies  alles  geht  aber  nur 
auf  den  Fall,  dass  ich,  wie  verrauthlich,  vom  UKanzler  vernehme,  dus:^  die 
Comniissarien  die  Restitution  Brannshergs  zwar  zu  urgiren  aber  nicht  dar- 
auf zu  bestehen  befehligt  wären.  Deshalb  wird  er  es  auch  wohl  zu  ver-  • 
hüten  suchen,  sich  mit  mir  vorher  zu  besprechen,  damit  der  llof  oder  seine 
Collegeo  ihm  nicht  beimessen,  als  hätte  er  das  Qeheimniss  vor  der  Zeit 
verratben.  —  Sollte  der  XTKaozler  es  nicht  fQr  nöthig  finden,  dass  ich  mich 
ins  Lager  des  Königs  begebe,  so  wolle  Kf.  mir  eröihen,  ob  ich  die  Ka- 
lesche nnd  Pferde  der  Königin  übergeben  oder  aber,  damit  Kf.  gegen  künf- 
tigen Reichstag  Dank  damit  rerdienen  möge,  nach  Ortelsbnrg  schicken 
solle.  Dem  soeben  nach  Schlnss  dieses  Briefes  empfangenen  Rescripte  * 
Tom  20.  Aug.  werde  ich  nachleben  und  nicht  eher  mich  zurückbegeben,  bis 
ieh  grOndiiche  Kachricht  ?om  Inhalte  der  Instruktion  erhalte. 


Der  Kurfürst  au  Joh.  v.  Ilüverbeck.    Datum  Küniguberg 

24.  Augu&t  1663. 

(Anf  die  Relation  ?om  19.  Angnst). 

[Der  üKaasler  soll  den  Tag  seinsr  Ankunft  in  Königsberg  feststellen.  Das 
Oeschenk  ist  dem  König  su  tberseadenl. 

1663. 

Da  der  UKanzler  auf  der  Rückreise  begrifleu,  wir  aber,  che  and  bevor  •J4.  Aug. 
vir  wissen,  welches  Tages  gedachter  alhier  sein  könne,  weder  einen  Tag 
tnr  Huldigung  ansetsen,  noch  auch  dem  Bischof  romErm lande,  welcher 
sieb  jetst  in  Danaig  aufhält,  denselben  notlficiren  können,  solchem  nach 
befehlen  wir  euch ,  dass  ihr  euch  sub|  UKantler  begebt  nnd  gewiss  erkun- 
digt, welchen  Tag  er  vermeint  hier  zu  sein,  und  so  wie  ihr  es  erfahret^  so- 
gleicb  dureh  die  Post  so  Tags  so  Kachts  zu  wissen  thut  und  datuit  keines- 
weges  zu  säumen,  auch  dahin  zu  sehen,  damit  es  förderlich  geschehe.  Wegen 
des  Donativs  habt  ihr  gleichfalls  mit  dem  UKanzler  so  reden  nnd  es  damit 
nach  GutbeGuden  zu  halten,  die  Kalesche  aber  sehen  wir  gern,  dass  sie  dem 
Könige  nebst  den  Pferden  zukomme,  und  könnt  ihr  auf  allen  Fall  dieselbe 
dem  btailmeister  in  Warschau  anliefern. 


uuw.  1.  OMcik  d.  a  KtiuainM.  ix.  26 
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1.   BraDdeDbarg  und  Poleo. 


Joachim  ScaltetUB  an  Joh.  v.  Hoverbeck.   Datam  Bzewics 

26.  August  1663. 

(Neue  Vonohläge  des  UKanslers.   Die  Armee] 
1663.  . 

2b.  Aag.  Der  UKaiizler,  den  Sc.  die  vorige  Nacht,  da  er  nur  3  Meilen  entferDt 
sich  aufhielt,  besuchte,  hält  es  für  unnütz  und  uoräthlich,  dass  t.  H.  zam 
Könige  reise,  da  dem  bereits  nach  der  Ukraine  gezogenen  Fü rieten  von 
den  Senatoren  uui  die  beiden  üKaiizler  Pra.suiuwski  und  Pac  gefolgt  sind. 
Auch  dass  v.  II.  bei  Warschau  dem  UKauzler  entgegenkomme,  wuii»clit 
dieser  nicht,  v.  LI.  möeiite  sieh  vielmehr  sogleich  iiüch  Königsberg  begeben; 
.  er,  der  UKanzler  wurde  >k-\\  durch  ein  CoUoquium  unterwegs  sowul  bei 
Hofe  als  auch  lieim  Hi.^-chof  vom  lOrmlande  suspect  machen.  Dagegen  könnte 
es  ohne  Verdacht  zugehen,  wenn  Sc,  voran  nach  Königsberg  reiste,  dort  der 
Commissarien  Consilium  und  Intention  oü'enbarte,  sich  de?.  KT  Willen 
sthriltlich  oder  miindlich  mittheilen  Hesse  und  jenem  dann  nach  Pultufsk, 
Proszuitz  uder  Ortelsburg  entgegen  käme.  Die  Commissarien  haben 
in  ihrer  Instrnction  den  Auftrag  dabei  zu  sein,  wenn  der  Kf.  da«  Jnra- 
meatom  Fidelitatis  für  sich  tod  den  Ständen  empfinge.  Um  dies  n  Ter* 
hindern  räth  Sc.  die  Eidesleistung  sn  beeileni  damit  sie  noch  Tor  ihrer  An- 
kunft, vor  dem  5.  September,  erfolge^  was  nncb  der  UKansler  in  Lemberg 
mir  anempfahl.  Wenn  ?.  H.  sogleich  nach  £mpfang  dieses  Schreibens  nach 
Königsberg  gehe,  werde  Sc.  am  fierten  Tage  naeh  ihm  dort  sein.  Die 
Königin  ist  gestern  hier  dnreh  naeh  Warschan  gesogen,  Sc.  wird  es  Ter- 
meiden  mit  ihr  cnsammenintreffen.  —  IMe  Armee,  bei  der  ekh  der  König 
befindet,  Ist^  obwol  14000  fl.  nnter  sie  rertheilt  sind,  noch  immer  anfstnttig. 
Czarnecki  darf  noch  nicht  tränen  zn  ihr  sn  kommen;  man  meint  aber, 
dass  Ijubomirski  sich  werde  bereden  lassen  mit  den  7000  Mann,  die  sich 
naeh  Auflösung  des  Bundes  zu  ihm  geschlagen  haben,  ohne  i^old  dem  Könige 

Ch.  ZQ  folgen.  |:Dem  Stueael  werden  £xc  auf  des  U.  UKanslera  Gutbe- 
finden Anlass  geben,  daaz  er  sich  in  dea  H.  Biachofa  Suite  nach  Kö- 
Digaberg  mit  begeben  folle,  doch  dass  aolohea  uoTermerkt  geaehehe. :. 


Joli.  V.  Hoveibeck  an  den  KiiiHlrtiten.    Datum  Kamioiika 
25.  Aoguät  1Ü63  (pr.  üönigab.  SO.  Aug.). 

[v.  H.  wird  trotz  der  AbflMchnngen  seines  Seeretars  dem  UKanzIer  eotgegeo- 
siehao.  Die  8  geheimen  IfittheUaagen  des  Seeretaia  in  fietrelT  der  Baldigsi# 

25  Aug.  Im  gehorsamer  Befolgung  des  Rescripts  vom  20.  ziehe  ich  unge- 
achtet dessen,  was  mir  der  Secretar  gebchriebeii  hat,  dem  KVice- 
Kauzler  cntgegeu  und  hotVe  wo  nicht  heute,  doch  morgen  denselben 
zu  sprechen.    Die  iustructiou  ist,  wie  der  Öeeretar,  der  sich  diese 
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Nacht  bei  mir  eing-efunden  hat,  l)cricbtet,  auf  2  Punkte,  die  Abtre- 
tung von  Braunsberg  und  die  Hülfe  der  1500  M.  zu  Fuss  ge- 
richtet; doch  bat  der  GKanzler  dem  UKanzler  zu  versteben  gegeben, 
dass  die  CommisMure  deshalb  dennoch  nicht  ftbsabreehen  hätten,  man 
werde  doch  eines  von  beiden  erhalten.  Das  Subsidiom  kflnate  scfcoa 
damit  hintertrieben  werden,  dass  man  polnischen  Thciles  zu  gebürender 
Verpflegung  irad  Aascbaffaag  atfthigen  Provinnts  für  des  Kf.  Völker  sich 
nicht  wird  verstehen  wollen,  wie  denn  auch  der  Statthalter  solches  znm 
Ötichblatt  auf  den  änssersten  Fall  gehalten,  wenn  man  dieser  Hülfe  halber 

I    TOT  Tol^Täudiger  E^rfülluncr  der  Pacta  in  ihn  dringen  sollte.  —  Die  Pro- 

;  ponenda,  darauf  sieh  der  Secretar  in  seinem  Schreiben  bezog,  sind 
1)  die  beigehenden  vom  Bisehof  rom  Ermlande  flbersandten  Puneta, 
Brannabei^  betreffend welche  ihm  nicht  eber  commnniciret,  bis  er 

!  mit  beben  Betbeuemngen  yersioberte,  dieselben  ni^and,  wer  er  auch 
wärCf  als  dem  Kf.  dnrcb  mich  zu  zeigen;  es  wird  insonderbeit  ge- 
beten, dass  Kf.  allen,  die  hiemm  Wissenschaft  erlangen  mocbten, 

,   ernstlich  verbiete  sieli  gegen  den  Bischof  deshalb  im  geringsten  nicht 


')  Proponnntnr  puneta  nonnuUa  diecntienda,  quantum  emaoare  periculum 
poasit  ex  occnpalionc  loci  catbolici  Bruiisbergae  per  Ser.  Electorem  Braudonb. 
ac  qaidem  1)  Nun  in  taudim  agitur  de  praejndicio  civitatis  iaui  exhaustae  et 
attritae,  quam  id  consideraudum  est,  quod  eam  civitatem  jure  depositi  et  pig- 
Boris  ad  tempni  tibi  a  Bep.  traditam  nomine  dominii  proprii  usurpet  2)  Qnl 
qaia  praeteoBioni,  ai  eju  nomine  qnid  •  Bep.  petendnm  habet»  foraitan  non  eon- 
idit,  ideo  interea  Cafholiooa  in  immenenm  TiolentiaBime  afligit.  8)  Oonaideran- 
dm,  pcineipen  eztranenm  Paaanm  fortem  ao  inevitabilen  eollimitanenmqne  in- 
M^M,  tantis  operibns  mnnivisse  inanperqae  tantan  mnniandi  commoditatem 
qnalem  non  alias  in  suo  ducatu  habere,  aonon  inde  aerpere  suspecti  aliquid  pos- 
8il.  4)  Quod  l'illavia  ac  Memmelia  portus  et  clanstra  maris  cum  alluente 
Braunsbergensia  moenia  fliivio  iungantur  mnltaquc  inde  considcranda  conseqtii 
pOBflint.  5)  Expendenda  impedimenta  civitatum  vicinaruin  (iidani,  Elbin^ae 
aliarumque  adiaceatiam  episcopatai  WarmienBi,  quae  nou  cum  rcguo  uec  mutuo 
ialar  ae  oial  pro  Inbita  Bleetoria  Ubenun  habitarae  eaaent  oonunnnieatiOBeBi. 
6}  Nee  eine  dolore  intneri  lioet  in  oathoUea  eivitate  inaolito  haetenoa  anptemo 
iataper  e  loeo  fofonaatao  et  Angaatanae  eonfeaaionia  ndniatroa  aown  dooere 
dogiMi,  verendomque  inde  eaae*  ae  in  Waimia  hactonus  integre  catholica  ex 
Bnmma  quid  iDopinatam  non  eveniat  oppressione,  nisi  eo  Elector  cedat  loco.  7) 
Ooleoduni  etiam  est  Varmiani  ita  discissam  esse,  ut  Illmo  Episcopo  visitatio 
calUedralis  ecclesiae,  ubi  etiam  ia'c<^.^äariorum  communicatio  libera  noo  sit  uisi 
6ub  Electoris  custodia.  8)  Coneiderabile  quoque  in  casum  motuum  in  Prussia 
priocipem  exteroum  io  provinciae  medituUis  loco  taatopere  muuito  ac  proviso 
Ittbeve  et  ftdaae  eedem.  9}  Quod  si  prötenus,  quod'dolendnm  foret,  Ita  ooen- 
pelar  Braaaaberga,  ad  mhinnun  iUnd  enretnr,  nt  Bleetor  ipae  ano  mfliti  pvori* 
4aatt  ae  panei  qni  anperannt  eivitatia  ineolae  In  haereain,  qnod  Dana  avertat, 
deeperatione  prolabaatar. 

26* 
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I.    BrandeDburg  und  Polen. 


aiuzulasBen.  Der  UKander  mntbinasst,  dass  der  BiBcbof  es  nieht  als 

eine  Conditio  sine  qua  non  dem  Hofe  prodneirt,  aueh  zu  erhalten 
nicht  getraut,  sondern  nur  vielleicht  dahin  gezielt  hat,  dass  er  zu  die- 
ser Conimission  mit  ^rebrauclit  werden  möchte.  2)  Hat  ilim  der  U Kanz- 
ler vertraut,  wie  dass  ilini  sonderlich  eingebunden  worden,  sie  sollten 
ihre  Reise  naeli  Königsberg"  dergestalt  beschleunigen,  damit  sie  noch 
vor  dem  5.  September  und  also  ehe  Kf.  den  Erbeid  für  sich  abge- 
Ch.  fordert  hätte,  daselbst  anlangen.  3)  :  Obs  nicht  sein  könte,  daez  sie 
zu  Schlosse  logirt  würden;  dergestalt,  vermeint  er,  werde  man  auf  die, 
80  zu  ihnen  kommen,  besser  Acht  geben  und  er  vertraulicher  unbe- 
merkt mit  dem  Kf.  communiciren  können.  :|  Wenn  solehes  sein  könnte 
wollte  ich  wol  selbst  es  fürs  beste  halten,  weil  viele  widerwärtige 
Dinge,  darauf  der  Bischof  sonst  wol  nieht  gedenke,  demselben  von 
den  Maleontenten  in  die  Hand  gegeben  werden  dürften.  —  Die  Kd- 
nigin  ist  wegen  des  dem  Ef.  Tom  ganzen  rdmiseben  Reiebe  angebo- 
tenen Generalatea,  wie  sie  Termeinet,  sehr  sorgfältig  [ftngstlieb]  und 
ermahnet  alle,  die  etwas  beim  Ef.  Termögen,  ihm  solebes  au  wider- 
rathen.  Vor  E.  Gb.  D.  Naebkommen  wflrde  am  siehersten  sein,  dasi 
dem  Herkommen  gemftsz,  darin  £.  Cb.  D.  Vorfiibren  ans  wobigegrfln- 
deten  Rationibus  ihre  Sicherheit  gesuebt,  das  Homagium  nieht  an  einem 
Orte  sondern  in  den  3  Ereisen  abgenomm«i  wSrde. 


Joli.  V.  lloverbeck  an  den  Kiufürsten.    Dattuii  Kaniiouka 
27.  Aug.  Mittag  1663  (pr.  Kauscheu  2.  Sept.). 

[Znaammeokanft  mit  dem  Erebischof  Ton  Goeteo). 

27.  Aug.  H.  auf  den  UEnnsIer  wartend  wird  von  dem  Ertbisebofe,  der 

sieh  bei  dem  Woiwoden  ?oo  Csernikof  anf  dem  l'/s  M.  entfernten  Gnte 
Lewarthoff  aufhält,  dortbin  eingeladen  und  erfährt  dabei»  dase  der  UEaosler 

nur  deshalb  von  den  ansge^ichickteii  Brandenbargischcn  Reitern  nicht  ge- 
fanden  sei,  weil  er  in  der  Gegend  von  Easimir  zu  einem  Besuche  vom 
Wege  abgewichen  wäre,  gewiss  aber  morgen  oder  übermorgen  auf  die  VV.ir- 
Fchniirr  Strasse  3  Meilen  von  hier  eintreflen  werde.  Auch  der  Erzbiscbof 
hielt  V.  H.'s  Reise  zum  Könige  eher  schädlich  als  zutriiglieh.  und  versprach, 
weuu  sein  Bruder,  der  UKanzler,  gleicher  Meinung  sein  sollte,  bei  Hofe 
anzugeben,  er  hiitte  v.  II.  davon  abgewandt,  damit  derselbe  die  bei  der 
Armee  vorgegangenen  Uiinrilnungen  nicht  mit  ansehen  niöihte.  Dass  die 
Abtretung  Ii  raun^bcrg 's  von  den  Commibburien  als  eine  Couditio  sine 
qna  non  aofgestellt  werden  sollte,  koonte  er  nicht  glauben,  weil  solches  im 
Bathe,  als  von  seines  Bmders  Abordnong  gehandelt  wurde,  gar  nicht  ror- 
karo.  —  Auch  bei  seiner  heutigen  Durchreise  versicherte  der  Ersbischof» 
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dan  ?.  H.  iMirt«  Abend  oder  morgen  früh  stiflen  Bruder,  von  dem  er  aoeh 
diete  Naelit  Mfldnog' erhalten  hatte,  avf  der  Wareehaoer  Strasse  treflbn 
wiMe.  Aach  sei  die  Kdni|^n  sehr  begierig  nnd  swar  anter  Yermittelang 
dts  Ersbischofs,  der  binnen  10  Tagep  eich  'bei  ihr  in  Warschan  einfinden 
Milte,  sich  mit  dem  Kf.  in  festes  Vertranen  zn  setsen ;  der  Brzbisrhof  hoifte 
dort  jeden  nachtheiligen  Einflnss  auf  den  Hnldignngsakt  in  Prenssea  ab- 
wshren  an  kdnnen.  Gelegentlich  theilte  er  noch  mit,  dass  man  bei  der 
Aoltang  der  Ooofoederirten  nach  des  Kf.  Correspondena  mit  denselben 
gcsoeht»  aber  nichts  gefimden  habe. 


Joh.  V.  Hoverbcck  an  den  KurfUrsteu.    Datum  Zeleckoif 
28.  Aug.  1663  (pr.  Kauschen  4.  Sept). 

[Die  BnthdUnngen  des  UKaoslers.  Die  lastmetion  der  Comnissace.     H.  reist 

nach  Warsohaal. 

'  1663. 

Naobdem  der  UKansler  gestern  Morgen  mir  seine  Ankuult  augekuudigt  28.  Aag. 
hatte,  kam  er  spSt  Abends  sehr  ermüdet  an,  und  erbat  sicbs  erst  heute  sich 
über  seine  Ankunft  in  Königsberg  zu  erklaren.  Wie  ich  heute  mit  ihm 
zuganiuienkani,  erhielt  icli  zugleich  E.  Ch.  D.  Kescript  vom  25.  |?1  — , 
daraus  ich  ersah,  was  E.  Ch.  D.  vor  Beisorge  wegen  des  jetzigen 
Bischofs  zu  Erniland  tragen  und  was  Sie  mir  deswegen  mit  dem 
LKanzler  zu  überlegen  anbefohlen.  Wie  mir  nun  erinnerlich  war, 
dasz  in  den  auf  seine  und  des  ü.  Woiwoden  zu  Pommerellen  Person 
gerichteten  Commissionen,  nach  welchen  die  jetzige  eingerichtet,  auf 
den  nftehstrerwichenen  Reichstag  datirt  gewesen,  eranchte  ich  ihn, 
er  wolte  mir  das  Original-Diploma  zeigen,  welches  er  auch  that,  und 
ersah  ich,  dass  solches  nicht  A.  1658,  da  der  jetsige  Bischof  Yom 
Ennland  zum  Stift  noeh  nicht  kommen  war,  sondern  den  15.  AprQ  des 
siebst  Terwiohenen  Jahres  [1662]  auf  den  letzten  Reichstag  datirt 
sei.  —  —  Da  ich  nun  dieses  richtig  befand,  begehrt  ich  auch  der 
Instruction  halber  von  ihm  benachrichtigt  zu  werden,  ob  dieselbe 
auch  etwas  mehr  als  die  2  Puncte  wegen  Evacuatiou  der  Stadt  Brauus- 
berg und  des  Subsidii  in  sich  hielte,  und  ol)  wegen  des  Kohden  Er- 
^ledigung  auch  etwas  darin  enthalten  wäre.  Er  versicherte,  dasz  nur 
die  2  ersten  Puncte  aber  ziemlich  scharf  eingerichtet  darin  wären. 
Der  KGKanzler  hätte  viel  glimpflicher  mit  ihm  von  beiden  Materien 
geredet,  als  er  dieselben  schriftlich  abgefazt  in  der  ihm  eben  bei  sei- 
ner Abreise  zugeschickten  Instruction  befunden.  Er  lebte  aber  der 
Hofiinng,  dasz  er  den  Bischof  durch  etliehe  £.  Ch.  D.  wolaffectionirte 
und  friedliebende  Capitularen  wol  werde  dahin  bringen,  dasz  er  selbst 
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gntfinde  von  der  Instruetion  abzuweichen.  Als  mir  dies  verdächtig 
und  zugleich  mieslteh  vorkam,  bat  ich,  er  woUe  mir  die  Inttmotion 

lesen  lassen.  Er  entschuldigte  sich  mit  Bitt',  ich  möchte  ihm  doch 
den  Vortlieil  nicht  niiszgönnen,  dasz  er  mit  ^utem  Gewissen  sagen 
könte,  er  hätte  sie  mir  nicht  sehen  lassen.  Ob  ich  nun  wol  weiter 
an  ihn  setzte,  dasz  bei  einer  solclien  Scliickuu^r  als  diese,  so  von  E. 
eil.  1>.  selbst  veranlaszt  worden,  der  Instruction  f'oinnmnication  mit 
Fu^  niclit  künte  vcrsa^'t  werden,  nnd  dasz  ich  mich  zu  ihm  als  E.  Ch. 
D.  trcuatVcctiouirten  ^^ewisz  verselie,  er  werde  sich  duicli  kein  Verbot 
so  hart  binden  lassen,  dasz  er  Ihr  etwas  zu  Dero  Schaden  vorent- 
halten solte:  berichtet  er  mich,  aber  auf  vorgehende  Beteurung,  dasz 
es  derg^estalt  werde  mesnagirt  werden,  dasz  der  üof  nicht  erfahren 
solte,  ob  wäre  es  von  ihm  auskommen,  welches  den  er  vermeinte  zu 
bedingen  Fug  zu  haben,  weil  er  annoch  in  Uofnung  lebte,  es  derge- 
stalt zu  moderiren,  dasz  E.  Ch.  D.  Dienst  nicht  behindert  werde: 
dasz  ihm  eingebunden,  auf  den  Fall  £.  Ch.  O.  beide  Pnncte  nieht 
einwilligen  würden,  selten  sie  mit  Dero  Zulasz  sieh  wiederum  znrflek- 
begeben  und  wider  das  Homagium,  so  etwa  £.  Ch.  D.  ohne  sie  vor 
sich  von  den  Ständen  abgenommen  hätten,  als  dasz  es  unbändig  wäre, 
protestiren.  Wflrde  £.  Ch.  D.  beide  Puncto  willigen,  hätten  sie  die 
Stände,  wan  sie  dieselben  nicht  nngeneiget  befunden,  zu  beider  Eide 
Leistung  zu  persuadiren. 

Was  vor  Alteration  ich  Uber  solches  unverantwortliches  und  zu 
Aufwiegelung  E.  Cii.  U.  Stände  gerichtetes  des  Hofes  Vorhaben 
emj)funden,  kan  ich  alliier  gewisz  nicht  ireiuigsam  cxprimiren.  Ich 
konte  ihm  aber  nichts  so  scharf  und  hurt  dagegen  vorstellen,  das  er 
nicht  mit  Geduld  uud  groszer  W(  hemutli  hätte  angenommen.  Auch 
wie  ich  protestiret,  dasz  E.  Ch.  I).,  wann  Ihr  dergleichen  würde  zu 
erkemun  gegeben  werden,  ihn  so  wenig  als  den  lÜschof  annehmen, 
sondern  vielmehr  sie  beiderseits  ohne  einigen  Kespeet  auf  den  König, 
der  solchergestalt  den  Tactis  zuwidergehandelt,  abreisen  lassen  wUrde, 
gab  er  nur  zur  Antwort,  E.  Ch.  D.  möchte  alles  thun,  was  ZU  Mainteni- 
rung  des  Uechteus  und  Interessens  erfordert  wttrde;  er  wäre  so  affee- 
tionirt,  dasz  er  nichts  ttbel  aufneinnen  weite,  was  dazu  dienend  auch  * 
kegen  seine  Person  von  £.  Ch.  D.  wttrde  geordnet  werden.  Ich 
möchte  doch  auf  Mittel  und  Wege  gedenken,  was  etwa  bei  der  Sache 
zu  thun  sein  möchte  auf  den  Fall,  da  er  den  Bischof  zur  Moderation 
nicht  lenken  könte.  —  Nachdem  die  Puncta  dergestalt  eingerichtet, 
musz  ich  in  Zweifel  stehen,  ob  der  Bisehof  auch  davon  abzustehen 
sich  werde  lenken  lassen,  und  ob  es  nicht  rathsamer  mit  dem  Acta 
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fltwas  nurOduabaUeii,  dasi  waa  etw»  die  Sache  dergestalt  niebt  tue- 
eedim  wolte,  den  Widerwärtigen  die  Freude  zu  gönnen,  dasz  sie, 
wan  beide  Coinmissarien  in  der  Nähe  nicli  behndou  würden,  die  Stände 
in  ihrer  Unwillig:keit  gestärkt  würden.  —  Die  Zeit  fällt  mir  zu  kurz, 
dasz  ich  E.  Ch.  D.  nicht  hinterbringen  kau.  was  icli  liieraul  vorge- 
stellt habe.  Bei  T'eberlegung,  was  ich  um  die  Sache  zu  redressiren 
Tonunehmen  hätte,  war  das  seine  Consideration,  dasz  weil  die  Köni- 
gin noeb  eher  etwas  ohne  den  KAnig,  als  dieser  ohne  sie  an  den 
Bischof  gelangen  lassen  ni(iehto,  hielt  eis  Tor  ratbsamer,  zumal  da  wir 
OOS  nnr  ein  Paar  Tagreisen  yon  Warschan  befunden,  dasz  ich  an  der 
Königin  znfordeist  ginge,  und  er  woU  auch  den  H.  Erzbisehof, 
lemen  Bmder  dahin  vermögen,  dasz  er  so  Tiel  desto  eher  herttber 
kirne  nnd  indesa,  Ms  von  E.  Ch.  D.  *  mir  anderweite  Verordnung  so- 
wol  wegen  meiner  Negociation  als  seiner  Person  halber  zukäme,  wolt* 
er  sich  auf  seiner  Vetter  Güter  zu  Kadzniiu,  so  nur  3  Meilen  von 
Warschau  gelegen,  aufhalten  und  alle  ersinlichc  Mittel  und  Wege 
um  £.  Ch.  D.  zu  bedieucn  zur  Hand  zu  nehmen  nicht  unterlassen. 

[Spat  iu  der  Macbft,  weil  ich  dea  gaaseo  Tag  mit  dem  UKanaler  sneammeo 
gsüktireej. 


Jok  r.  Hoverbeek  an  den  KurfllrBteiL   Datum  Kortzef 

31.  Au^st  1663. 

[Wie  der  Biechof  vom  ErmlaDde  zu  bestimmen  eeiii  möchte  voa  der  Instractioo 

abzuueicheuj.  \^^^ 
Wiewol  ich  vorläugst  wenig  'l'reu  und  Kedlichkeit  dem  hiesigen  31.  Aag. 
Uofe  zugetraut,  so  hätte  ich  mir  doch  nicht  leicht  einbilden  können, 
dsss  sie  bei  dergleichen  Ck>]gunctnren  als  die  itzige,  wo  die  conf&de- 
rirte  polnische  Armee,  mit  der  sie  wider  die  Moscowiter  agiren 
lolten,  ganz  dianpirt  and  der  Best  der  nengeworbeoen,  so  nnr  in 
5000  Mann  besteht,  so  widersetslieli  Ist,  daas  sie  die  königliche  Ar- 
inierfe  rn  17  Stileken  bestehend  nebst  aller  Mvnition  weggenommen 
und  einen  teutschen  Capitain,  N.  Aszwerus  genant,  zu  ihrem  Direc- 
tore  aufgeworfen,  so  offenbar  wider  die  mit  E.  Ch.  1).  aufgericliteten 
Pacta  handien  und  Ihr  zur  Kuj)tur  so  grosze  Ursache  zu  geben  keine 
Scheu  tragen  würde.  Ich  kan  aber  aus  der^'leiclien  Proceduren  nichts 
anders  scblieszen,  als  dasz  noch  grosze  Strafe  Gottes  über  diese  Hep. 
BOSS  Yerhftnget  werden.  Dem  H.  YCanzler  nnisz  ich  wol  das  Zeug- 
oiiz  geben,  dasz  er  sich  Uber  diese  nnd  dergleichen  Ungerechtigkeiten 
Ten  Hersen  krinkel  nnd  ea  gern  redressirst  sehen  möchte,  inmassen 
er  dan  seinen  Oammersehreiber  an  den  9.  Erzbisehof  hent  abge- 
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fertigt,  um  ihn  dahin  zu  disponiren,  dasz  er  eich  «ifs  eheste  bei  der 
Kdnigin  einfinde,  und  weil  sie  ein  sonderbares  Yertrmen  zn  ihm  trflgt, 
sie  einte  bessern  zu  bedeuten,  nnd  ancb  den  Bisebof  dabin  zn  dispo- 
niren  suebe,  dasz  er  in  einer  so  offenbaren  Unbilligkeit  der  Instroetlon 
nicbt  folge  und  ibm  selbst  und  der  Rep.  dadureb  eusserstes  Unglflek 
zuziebe.  Zu  des  Erzbisebofs  Information  babe  ieb  die  bierbei  gebende 
Bationes  zusammengetragen  '),  deren  doeb  etlicbe  den  Widerwftrtigen, 
etiiebe  aber  nur  guten  Patrioten  werden  Torzust^en  sein.  Eine  liabe 
ioh  noch  mündlich  hinzugethan,  so  der  £B.  vor  sich  selbst  der  Kö- 

*)  1)  Branniberg  ist  durch  die  Bromberger  Pakten  ala  Pfand  fibeitrageD 

uud  muss,  bis  von  Polen  die  gestellten  Bedingungen  erfüllt  sind,  all  Pfand  be« 
halten  bleiben.  2)  DtT  jetzige  Hischuf  vom  Ernilund  hut  tich  wegen  dieser  Vor« 
enthaltung  um  so  weniger  zu  beacLwereu,  da  dadurch  ßt-ine  Einkünfte,  insofern 
das  von  der  Garnison  gebrauchte  Korn  und  Mehl  in  des  Bischofs  Mühlen  vcr- 
metzt  werden,  eher  vermehrt  als  vermindert  seien.  3)  Von  poloiecber  Seite  ist  bei 
allen  Conferensen,  velohe  1661  anf  dem  Reiehatage  awisehen  den  Geaandteii 
dea  Kt  nnd  den  Commiasarien  der  Republik  Torgegangen,  die  Vorenthaltang 
Elbiugs  als  Gegenstand  der  Beschwerde  damit  zurückgewiesen,  dass  der  Kf.  ja 
an  Braunsberg  Sicherheit  habe.  4)  Vertröstete  der  König  in  dem  damals  gege- 
benen schriftlichen  Respousum  den  Kf.,  damit  diesem  der  Unterhalt  der  Garni- 
80U  nicht  zu  schwer  falle,  entweder  auf  den  Elbiugiächen  Zoll  oder  auf  andere 
äubsidia.  'S)  Die  vornehmsten  Senatoren  uud  zwar  die  geistlichen  versprachen 
damali  Mittel  nnd  Wege  für  den  Biaohof  sn  aneheo,  damit  er  bis  dabin»  wo  der 
Kf.  ToUige  Satiafaction  erlangte,  snfrieden  gestellt  werde.  6)  Die  Anmntliiug 
der  polnischen  CommissarieD  wärde  eine  vergebliche  sein,  da  niemand  dem  Kf. 
rathen  könnte  bis  zur  Satiäfaction  das  Pfand  aus  den  Händen  zn  geben;  eben- 
sogut oder  noch  viel  vortheilliafter  könnte  der  Kf.  der  Rep.  das  Geld  gans 
schenken.  Selbst  der  KGFeldluTr  rPolockij  entschuldigte  ofi'enherzig  die  Nicht- 
TraUirung  Eibings  damit,  daäs  sie  sich  nicht  getrauten  den  Ort  jemals  wieder 
einsnidaen;  denn  es  .ibre  Art  wäre,  daas  sie  snr  Bialösong  gepfindeter  Qäter 
nicbt  gern  etwas  contribniren;  woranf  repUcirt  wurde,  dasa  von  dem,  der  nngem 
seine  Hypotheken  eiolSst,  nicht  zn  praesumiren.  dass  er  anr  Beaablaog  acblecbter 
[schlichterY]  Sebnldner  sich  sollte  willig  finden  lassen.  7)  Der  Kf.  könne  die  Za- 
muthung  nur  als  eine  Zunöthigung  anscheu  und  daraus  Anlass  nehmen,  den  Ort 
noch  besser  zu  fortificiren  und  zu  besetzen  ^/  Dadurch  wüide  den  Einwohnern 
Brauusbergs  durch  des  Bischofs  Veranlutisuug  die  bisherige  Last  niciit  vermiu- 
dert  sondern  vergrössert  werden.  9>  Sei  ea  eine  äbelbegründete  Hoffnung,  dass 
der  Kf.  aieh  eher  snr  Abtretang  des  Ortes  als  Differirnng  des  Aetna  HomagU 
▼erstehen  werde,  snmal  aneb  ohne  den  Aetna  aein  Staat  bereite  feetgeaetat,  <lle 
Stände  des  Kf.  Souverainelit  gebührend  agnoscirt  und  sich  snbmlttiret,  auch  aus 
allen  Collegien  uud  Ordnungen  die  Vornehmsten  sieh  mit  neuen  Eiden  schon 
veriiflichiet  haben.  10)  .Mochten  gute  Patrioten  der  Rep.  bedenken,  ob  dcrglei- 
cheu  Zunöthigung  \vt>l  zu  einer  un<,'elegeneren  Zeit  habe  gemacht  wertien  können, 
wo  die  Republik  von  mächtigen  Feinden  bedrängt  sich  fast  ausser  aller  Ver» 
faianng  befunden  babe.  11)  Ob  bei  aolchen  OonjanotnreD  nieht  besaar  ad,  dea 
Kf.  Beaatanng  als  andere  im  Orte  an  aeben. 
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ni^iii  im  Verlrauen  sagen  soll,  dasz,  weil  sie  den  Wasser  zoll,  der 
'    zur  Bezahlung  E.  Ch.  D.  eingeführt  worden,  gerne  länger  continuiret 
sehen  möchte,  es;  ja  wider  ihr  eigen  Interesse  laufe  vor  dem  Keichs- 
Ut^e  wegen  Abtretung  Braunsbergs  dergestalt  in  E.  Ch.  D.  zu  dringen. 

—  Sonst  bleibt  der  VKanzler  noch  immerza  bei  der  Meinang,  dasz 
die  Instracttoii  blosz  zu  dem  Ende  vor  ihn  so  wsharf  gestelt  worden 
Mi,  dudi  msii  ihn  bei  £.  Ch.  O.  in  Oiaeiedit  fletee  und  £.  Ch.  D. 
imeiato  Furtoi  in  OPnlen,  woeeibet  er  und  die  Tomehmeten  Seiia- 
tonn  Dero  Wnhl  mdten  mtenehrieben  haben,  dndnroh  flb6r  dnen 
HaaliBn  werfe.  Dem  Bisehof  sn  Ermlande  würde  ansier  Zweifel 
der  OKaailer  zugeschrieben  haben,  dasz  er,  um  sich  bei  E.  Ch.  D.  an- 
^ehm  zu  machen,  wol  nachgeben  könne.  Ich  innLlite  wol  wünschen 
dessen  gewissen  Grund  zu  haben.  Weil  es  aber  nur  Miithiiiaszung, 
dirfich  darauf  nicht  fussen,  weniger  E.  Cli.  D.,  ehe  ich  des  GKanzlers 
Bmder,  welcher  sonst  das  Donatif  von  mir  abzufordern  beordert  sein 
soll,  werde  sondirt  haben,  welchen  ich  doch  aber  auch  wegen  seines 
Bruders  Tölüger  Contentiranj;  erst  nach  vollzogenem  Actu  Omagii  ver- 
tristen  werde.  —  Weil  idi  repraesentirety  wie  hoch  und  viel  £.  Ch.  D. 
Ii  BeseUennignng  dieser  Saehe  gelegen,  so  ist  der  KUKansler  end- 
M  anf  den  Vorsehlag  gelcommen  — ,  ob's  nicht  rathsaan  sein  möchte, 
im  er  nicht  swar  nach  Königsberg,  denn  dasselbe,  begreift  er, 
k9nte,  ebe  die  Sache  anders  eingeriehttit  werde,  nicht  anders  als 
E.  Ch.  D.  nachtheilig  und  zuwider  sein,  sondern  nach  Heilsberg 
mm  Bischof  ^lich  l)egebe,  mit  demselben  negociire  und  durch  versetzte 
Posten  E.  Ch.  D.  tagtäglich,  wie  die  Sachen  stehen,  berichte,  sie  aber 
beiderseits  nicht  eher  aufbrechen,  bis  E.  Ch.  D.  es  werde  gutgefunden 

—  haben.  Wan  es  nun  so  weit  würde  gebracht  worden  sein,  könte 
der  Samländische  Creis, .als  der  nicht  sonderlich  weitläuftig  in 
gar  knrser  Zeit  yerschrieben  werden,  und  wan  von  demselben  das 
HoBsginm  nur  erst  geleistet,  hfttte  man  sich  keiner  Schwierigkeit  bei 
dsB  andern  mehr  m  befahren.  Damit  auch  der  Bischof  so  Yiel  eher 
mä  DaiHdg  wieder  in  sefaie  Besidena  komme,  hat  er  2  Sehreiben  mir 
ssgislstt,  welche,  wan  E.  Oh.  DJ  es  also  gntfinden,  von  dort  können 
fertgesehickt,  nnd  die  Antwort  hidier  befSrdert  werden  kan.  So  weit 
habe  ich  ihm  wol  etlichermaszen  Beifal  gegeben,  dasz  sich  der  Bischof 
vor  seine  Person  wol  möchte  linden  lassen,  um  in  der  Sache  mode- 
rater  zu  gehen  und  die  Extremitäten,  so  ihn  zuerst  tretVen  müsztcu, 
lu  verhüten.  Allein  besorg'  icli,  dasz  er  olinc  Spccial-Urdre  vom  Uofe, 
auf  den  er  sich  verläszt,  nicht  werde  von  der  Instruction  abweichen 
wsUea.  Dergleichen  Vereng  aber  Termeint  der  UKanaler,  dass  er  als 
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ein  aehv  karger  Uami  oidit  werde  Teranlasaen  wollen,  damit  er  üdb 
Biit  fleiner  Defrayining  die  Antwort  erwartende  nidit  ao  besdiwerlieh 
falle.  Weuu  E.  Ch.  D.  —  sicli  nur  dahin  möchte  lenken  lassen*  — 
eiu  solches  Kesponsiuni  in  Sclirilten  zu  ertheilen:  Sie  wären  auf  die 
geistliehen  Güter  gar  nicht  bestrebt,  und  wau  man  Ihr  nur  ein  Aequi- 
valent  vor  Braunsberg:  zur  Hypothek  wirklich  eingebe,  welches  auf 
uäebstem  Keiobstage,  welcher  auszer  Zweifels  in  kurzem  würde  ge- 
halten werden,  geFchciien  könte,  weiten  Sie  keine  Schwierigkeit  machen, 
Bratinsberg  dem  Bischof  abzutreten,  fie  wird  sich  aber  ein  dffirgleieiMB 
Aeqmyalent,  darflber  E;  Ch.  D.  sn  erkennen  haben  werden,  ob  es  n- 
reiehend  eei,  nicht  wol  finden.  Indeasen  aber  könte  der  Actes  Ho- 
magii  vor  sidi  gehen  nnd  die  Oommisaarii  bei  den  Gtoisdichen,  wel- 
chen dieiee  Responflnn  mutete  zugescliickt  werden,  nicht  nnr  dan  äe 
von  der  Instruction  abgewichen,  entschuldigt  sein,  sondern  dass  so 
viel  erhalten  worden,  Dank  verdienen  können.  Was  ich  nun  hierauf 
Namens  E.  Ch.  D.  auszubringen  hätte,  bitte  icli  mir  mit  dem  ehesten 
zukommen  zu  lassen,  weil  er  bis  dahin  sich  iu  dieser  Gegend  aufzu- 
halten versprochen,  ich  aber  hingegen  auch  vertröstet,  dasz  solches 
innerhalb  (3  Tagen  gewisz  erfolgen  werde;  daher  ich  auch  gemoflsen- 
sten  Befehl  erwarten  will  — y  ob  ich  die  Calesze  und  Pferde  voriger 
Ordnung  gemSai  in  ttbergeben  oder  auf  den  Fall,  daas  ieh  aom  K6- 
nige  hintlbenngehen  hfttte,  bei  mir  an  behalten  [hitte]. 


Der  KorfUrat  an  Job.  v.  Hoverbeck.  Datum  Klauten  im  Amt 

lii8terl)urg  3.  Öept.  16G3. 

[Dem  Bis€hof  vom  Ermland  ist  die  Befreiung  von  der  Verpfleguog  der  Bmss- 

berger  Garnison  ansubietenj. 

8.  Sept.  Der  Fttrst  ?on  Anhalt  hat  bei  seiner  Durchreise  darcb  Dancig  den 
Bischof  rem  Brmlaode  onfreiindlich  geftinden,  nnd  sogleich  erlUut  maa 
ans  Daasig,  dass  die  ComniMarien  instrairt  sdea,  die  Heraasgab«  Toa 
BraoBsbeig  sn  erswiagen.  t.  H.  soU|  wenn  siohs  so  verhielte,  adb 
tntecUedcnste  dagegen  protestirea  nnd  erklären:  Wir  würden  vna  vor 
abgenommener  Huldigung  lu  Abtretung  der  Stadt  —  kidneawegea  fe^ 
atehen,  ea  möchte  aueh  endlieh  daraoa  kommen  waa  da  woüe,  lad 
möchte  die  Welt  urtheflen.  Dieweil  wir  aber  sngleieh  Nadirieht  m- 
halten,  diisz  es  dem  Bischof  meistentheils  der  Intraden  halber  sn 
tliun,  so  würden  wir  uns  endlich,  wan  wir  sehen,  wie  man  sich  sonnten 
bezeigete,  wol  hewegen  lassen,  den  Unterhalt  der  Braunsbergischen 
Goamison  vor  una  ohne  Zuthuu  des  ötils  und  der  Stadt  anxuschaffen. 
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Fciuer  habt  ilir  darauf  zu  bestehen,  dasz  man  euch  die  Instruction 
weiße;  den  wan  der^^leichen  und  viellciclit  anders  mehr,  so  zu  unserni 
Praejudiz  gereichen  könte,  darin  enthalten  und  sie  damit  nnher  konmien 
Sölten,  80  sehet  ihr  selber,  dasz  es  kein  Gutes  verursachen  und  wir 
die  Comniissarien  nicht  annelimen  und  datUr  erkennen  w&rden.  An 
allen  und  jeden  Orten  werdet  ihr  —  wie  man  uns  traotire,  remonetriren. 


Joli.     Hoverbeek  an  iea  KnrfUreten.  Datum  Waraohaa 

•  4.  Sept  1663. 

Ipie  Kouigio  setzt  ihre  llotfuuugeD  nuf  die  wachsiiule  Türketioolli;  der  Er£- 
biscUof  von  Gnesen  wirkt  für  die  Sache  des  KI'.J. 

Bei  dem  jetsigeo  gefitbrlicben  Zustande  d(  r  Kep.  habe  ich  zuvörderst  4  Septb 
n  eifehren  gesucht,  worauf  sich  doch  die  Königin  dergestalt  verlasse, 
dats  sie  nicht  allein  Einheimischen,  soudem  auch  Auswärtigen  trotze,  wie 
denn  der  Kaiser,  als  er  neulieh  trotz  dem,  w^as  mit  H.  L  i  sol  a  vorgegangeo  war, 
an  den  König  von  Polen  inid  die  Königin  um  Hülfe  gegen  die  Türken  schrieb, 
schlechten  Bescheid  l*okam,  bin  ich  so  weit  hinter  den  Grund  gekommen, 
dass  es  eben  der  tnrkisrhe  Krieg  und  des  Korgatz')  neuliche  Nieder- 
lage sei,  da  sie  sich  Keehuung  macht,  dass  im  Falle  der  türkische  Kaiser 
libeiiiand  nehme,  Tolen  sich  aus  Noth  zu  Frankieich  schlagen  niüs>e, 
v«^ii  dem  Kf.  aber  hat  sie  die  Üpiniuu,  dass  derselbe  ausser  Oesterreich 
keiue>  Beistandes  zu  gewartigen  habe.  Der  hiesige  Xuncins  bemühete 
sich  mit  etlichen  Senatoren  den  hiesigen  Hof  mit  dem  Kaiser  zu  vergleichen; 
aber  die  Vorschläge,  iu  denen  dem  Kaiser  schlechte  Öatisfactiou  angeboten 
wurde,  sind  nicht  angenommen  worden. 

Diese  Nacht  kehrte  der  vom  UKanzler  an  den  Erzbischui  abgc&chickte 
Kaumer-Seoretar  mit  der  Meldung  znrUck,  daes  der  EB.  Unpästlichkeit 
halber  vor  -2 — 8  Wochen  nieht  herkommen  könne,  er  habe  j^doeh  den 
Donherm  Fantoni  befohlen  lofort,  so  dass  er  morgen  Mittag  hier  sein 
«aide,  sieh  reisefertig  in  machen  nnd  nach  Aoleitong  des  UKaoslers  der 
Ita%in  in  seinem  Neaaen  in  der  Brannaberger  Angelegeeheit  Yorseallungen 
m  machen.  Anch  der  BrmUindische  Caator  Stöaael*),  der  sich  dort  be- 
ftad,  vifd  herfibeffcommen  om  den  UKansler  nach  Prenaaen  sa  he^eiteo. 


')    Graf  Adam  Forgacs,  Htteiiishaber  der  Festung  Nenhilnsel,  war,  indem  er 
dem  torkisclieu  Grosavezier  Kiuprili  bei  Gruti  entgegen  zog,  im  August 
vea  demselbtD  besiegt  worden,  was  bald  danach  den  Verlust  von  Neuhausel 
aaeh  sieh  sog.  Mailath  Geseh.  der  Hagyareo  V.  14. 

Sigismand  Ohristoph  ?.  StSssel,  doroh  die  Gnost  des  Priosen  Carl  Fer- 
tead,  Bisehoib  tob  Ploefc  oad  Breshra,  1668  snn  Domesator  des  Brmlaodes 
•maaal,  war  zogloleh  kglicher  Seeretar,  «arde  b.  Febr.  1666  snm  Bomenstos  be* 
M«t  and  starb  98.  April  1871. 
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I.   Bruidenburg  und  Pden. 


Wenn  diMe  beiden  Leote  der  Sache  wol  zngetiiaa  wireo,  so  mdelite  dank 
diese  wol  Gnies  gestiftet  werden.  Ich  weiss  aber  nieht»  wie  weÜ.denseUMB, 
znmal  dem  Fantoni,  der  allewege  von  der  Königin  dependiret,  sn  tranea 
sein  mag.  Denn  dar  EB.  hat  wo!  erltannt  nnd  angestanden  xmA  ohas 
Zweifel  ihnen  mitgegeben  zo  remoilstriren,  dass  die  Instroction  direct  des 
Pactis  snwider  sei  and  neae  Unruhen  stiften  würde,  da  doch  die  alten  nicht 
gestillt  ßondern  vielmebr  gehäuft  seien.  Die  Commissarien,  meint  der  EB., 
hätten  sich  weder  bei  ihm  noch  jemand  anders  Rathes  zu  erliolen,  sondern 
so  zu  verfahren,  dass  sie  die  Rep.  in  iceinen  Meineid  engagiren.  SoUtsa 
sie  deshalb  heute  oder  morgen  von  jemand  wollen  belangt  werden,  dass  sie 
der  Instrut  tion  in  allem  nicht  nachgelebt,  so  würde  er  sie  deshalb  genug- 
sam zu  vertreten  wissen.  Und  stände  ihnen  auch  soviel  weniger  Gefahr 
vor,  als  zu  Ende  die  Clansei  hinzugethau  sei:  Caetcrum  conimittit  S.  R.  Mtas 
dominorum  Legatoruni  prudentiae ,  dexteritati  et  rerun»  usui.  -  Hei  An- 
wesenheit des  Kaniiner-Secretars  wurde  dem  EB  hinterbracht,  dass  ihrer 
viele  unter  den  Standen  im  Hcrzogthume  sich  beschwereten ,  mau  haue 
mit  ihnen  keinen  rechten  Schluss  gemacht,  sondern  das  meiste  ulter  deo 
Kopf  gcnonmien  [iibcrs  Knie  gebrochen?],  dass  sie  es  hätten  über  >it  b  er- 
gehen hissen  müssen,  ^ie  hätten  aber  noch  viel  zu  klagen.  Es  ermaügelt 
also  au  sol(  hen  nicht,  welche  des  Kf.  Pläne  am  hiesigen  Hofe  nach  Mög- 
lichkeit zu  traversiren  suchen.  Gott  wird  aber  wol  aller  Widerwärtigen 
Anschläge  zu  nicbte  machen. 


Der  Kurtlirst  an  Joh.  v.  llovcrbeck.    Datum  Kaguit 

ö.  Sept.  1663. 
(Auf  die  Relationen  vom  28.  nnd  8J.  Ang.). 

[Zu  Zogeetändniesen  an  Polen  wird  sieh  der  Ef.  vor  empfangener  HnMIgoag 

oieht  beqneneo].  - 

1663.  ^ 

ö.  Sept.  —  Ihr  sehet  selbst,  dasz  die  Instruction,  so  wie  sie  ist,  wider  die 
Pacta,  wider  die  Freundschaft,  wider  unsere  Ehre  und  Reputation  und 
wider  nnsere  Autorität  bei  den  Untertbanen  eingerichtet  und  deshalb 
nimmennehr  von  uns  admittirel  werden  kOnne.  Derhalben  ihr  den 
eneh  enseent  sn  bemflhen,  dan  dieselbe  gelodert  vnd  auf  die  Ai- 
nehmang  des  Eventnal-fiides  pure  gestelt  werde,  und*  können  wir'i 
aber  wol  geschehen  lassen,  dasz  uns  zngieioh  beide  Fonele  wegen 
Braunsbergs  und  der  HtUfe  im  Namen  des  Königs  und  der  Be|i. » 
commendirt  werden,  auf  welchen  Fall  wir  uns  dan  auch  nach  der 
Huldigung  zu  8.  Kgl.  M.,  der  und  dem  l^iscliof  von  Ermland 

unserer  zu  ilinen  allerseits  trageuden  aufrichtigen  Freundschaft  ge- 
mäsz  erklären  wollen.  Im  üebrigcn  soll  v.  Ii.  dem  frühern  Befehle  ge- 
mäss l:*oleu  nicht  verlassen,  ohne  der  Königin  aufsuwarieo  und  des  Iii- 
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laHittw  dAb«i  wohl  ih  Acht  tu  oehmen.  MSt  des  UKtmlen  Reite  naeb 
Hiiltbeiiir  i*t  Kf.  eteventiBden,  doch  erwartet  Kf.  eiieb  yod  ihm,  daet  er 
wä  der  KOnigia  ipreebe  aad  eiae  Termittelaag  in  dem  oben  ansgesprocbenen 
Sime  Tersaebe.  Dem  Brader  des  GKanslers  oder  wea  dieser  soast  dasa 
beeoftragt,  bat  t.  H.  die  bestianate  Samme  anTersttglicb  ansastellea  aad 
Siek  das  flbrfge  ta  seiner  Zeü  ta  tfbergebea;  aaeb  bis  aaf  weitere  Ordre 
u  dem  Halb  der  Kdaigia  oder  wo  diese  sonitt  sieb  aafbalte  sa  rerblaiben. 


Job.  y.  Uoyerbeck  an  dea  Kurfllrsten.   Datam  Warschaa 

5.  Sept  1663. 

[Aadienz  bei  der  Königin.    Der  TärkeDkrieg.    Liiola,  v.  Blomenthfirs  Nego- 
cistioseD  in  Frsakrtieli.  Der  Moskowitetkrieg.   Die  Lothringiseben  nod  Bleis* 
sisoben  Ettadel.  Absiobtea  des  Bnibisebob]. 

1663- 

V.  H.  lieschreiht  die  Privataiuiienz,  welche  er  bei  der  Königin  im  Kloster  ö,  Sept. 
hatte,  theilt  seine  fninzösische  Anrede  mit  und  berichtet  über  die  mit  ihr 
geführte  Unterhaltunir.  In  seiner  Anrede  beglückwünscht  er  die  Königin, 
deren  Muth  und  Standhaftigkeit  vornehmlich  die  Rep.  von  dem  sie  bedro- 
henden Untergange  gerettet  hat,  und  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die 
Verlaumduugeu ,  durch  welche  Uebehvollende  das  liand  zwischen  dem  Kf. 
uud  dem  Könige  zu  lösen  Torsuchtcn,  wirkangsloe  sich  erweiseu  möchten, 
lo  ihrer  Antwort  ?ersicherte  sie,  dass  sie  alles,  was  von  des  Kf.  Einver- 
•Madniss  mit  den  Conlttderfrtea  aosgespreugt  wordea,  allewege  für  unbe- 
grisdet  gebalten  babe,  sie  balte  aacb  dea  Kf.  Ar  viel  aa  TerstKndig,  als 
dsss  er  sieb  mit  Leotaa  efailassea  sollte,  weiebe  obae  Verannft  aad  mit 
bkMsem  üagestttm  alles  darobsatreiben  snobtea.  Nacbdem  sie  sidi  selbet 
gesetat  aad  mir,  ftbrt  H.  fort,  aaeb  eiaea  Sessel  batte  reioben  lassen, 
ipnebsiesaerstTomTflrlmBkriege,  dass  der  Forgats  MOOBaitar  roiloian, 
Berln  >}  swar  ein  Aseendaat  aber  nnr  mit  kleinen  Parteiea  Über  die  TlIrlMa 
gewonnen  babe,  so  dass  dareb  seiae  Tapferkeit  der  Kaiser  aiebt  gross  ge- 
bessert wäre  and  fragte  dann,  ob  der  Kf.  das  angebotene  Oeneralat  aecep* 
tbt  bitte.  Meine  Bemerkang,  dass  dabei  grosses  Bedeaken  würe,  bestätigte 
sie  gar  hoch,  denn  sie  wisse  gar  wol,  dass  der  Kaiser  ausser  in  »ehr  g^rosser 
Notb  es  dem  Kf.  nicht  angetragen  hätte,  der  Kf.  aber  dabei  seiae  Repa- 
tslion  aufs  Spiel  setse;  ich  möchte  ihm  nicht  dasa  rathen.  — Daraaf  fragte 
Iis,  ob  H.  1  s  (>  1  a  grosses  Verlangen  hätte  wieder  nach  Polen  sa  kommen. 
Ifh  antwortete,  das  hätte  ich  an  ihm  nicht  gemerkt,  wol  aber  soviel  pene- 
triret,  dass  er  nach  kurzem  nach  Spanien  gehen  und  daselbst  in  des 
Königs  I)ien«-t  treten  dürfte.  Dies  nahm  sie  alsofort  auf  und  sagte,  er  wäre 
des  Königs  in  Spanien  geborener  Unterthan,  hätte  auch  bei  den  roruehmsten 


'}  Es  ist'einer  der  beiden  Grafen  Zrioyi,  Niclas  oder  Peter  gemeint,  welehe 
in  Kroatien  mit  vielem  QlAck  die  Türken  bekämpften. 
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I.  Brandeabiirg  und  Poltii. 


des  Hofes  grossen  FaTor,  weil  er  allewege  melir  auf  des  spanischen  alt 
des  deutschen  Hauses  Oesterreich  Interesse  gesehen}  alleio  sie  wüsste 
auch,  dass  es  ihm  in  Polen  sehr  wol  i;efiele  und  er  gar  gerne  wieder  her- 
einkommen wolle;  auch  imisste  er  über  die  Niederlage  in  Portugal  sehr 
bestürzt  sein.  Ich  sagte,  er  habe  sich  das  niclit  gross  merken  lassen,  son- 
dern vielmehr  zu  verstehen  gcgel)eii,  das  Haus  Oesterreich  möchte  wol  aus 
diesem  Unglück  den  Vortheil  schepfoti .  dass  es  mit  Portugal  Frieden 
schlösse,  wodurch  ihm  12  Million  Goldes  jährlich  zuwachsen  würden,  die  es 
anderwärts  zu  grösserui  Vortbeil  Terwendeu  könnte.  Darauf  suchte  sie 
durch  vielerlei  Fragen  mit  Manier  daranf  zo  Itommen,  ob  Li  sola  aach 
wegen  der  Wahl  etwas  proponirt  bfttte.  leb  sagte,  er  protestire  dagegen, 
dass  der  Kaiser  fttr  sich  odeir  seinen  Bmder  diese  Krone  prXtendlre,  dar- 
über aber,  wem  der  Kaiser  sie  sonst  am  liebsten  görinte,  habe  er  sich  nicht 
ansgelassen,  worans  ich  schlösse ,  dass  er  nns  nicht  TöUig  tranete  oder  mit 
einem  Sabjecto  schwanger  gehe,  das  dem  Kf.  nicht  allerdings  annehmlich 
sein  könne.  — 

V.  ßinmenthal's  Xcgociation  belangend  gab  sie  zu  verstehen,  man 
halte  dnfVir,  dass  es  dem  Kf.  kein  rechter  Ernst  damit  wäre.  Wie  ich  aber 
berichtet,  woran  es  sich  bisher  gestossen,  wusste  sie  nichts  zu  repliciren, 
sondern  rieth  mir  den  französischen  Gesandten  zu  besuchen,  von  dem  ich 
darüber  nähere  Nacliricht  erlialten  würde.  Diese  Na  «bricht,  sagte  ich,  werde 
nicht  besser  sein  können,  als  die  meinige;  denn  ich  hätte  v.  B 1  um  e  iitbaTs 
Helatioucu  im  Origiuale  bei  mir;  aus  ihnen  erhelle,  dass  einige  Ministri 
Status  gar  zn  grosse  Reflexion  anf  den  Herzog  von  Ken  bürg  machten, 
nnd  mttsste  er  grosse 'Adresse  wissen*  an  gebranchen,  dass  er  sidi  sowol 
bei  diesem  als  dem  kaiserlichen  Hofe  in  Credit  befinde.  Ich  hoffte  aber 
dennoch,  dass  alle  Dinge  nnnmehr  von  Statten  gehen  würden,  nachdem  der 
Kf.  dem  Könige  tn  Gefallen  gewilligt*  dass  Nenbnrg  in  den  Olivisehen 
Frieden  mit  eingeschlossen  werde,  web  hem  der  Kf.  bis  dahin,  nicht  auf 
Aversion  gegen  seine  Person  sondern  allein  am  zu  verhüten,  dass  er  nicht 
daher  Gelegenheit  nehme,  sich  in  die  hiesigen  Händel  zu  mischen,  wider- 
sprochen habe.  (»leichwol.  bemerkte  die  Königin,  habe  auch  Turenne, 
welcher  sonst  dem  Kf.  durchaus  zuijethan,  gegen  einen  seiner  Freunde  er- 
wähnt, dass  des  Kf.  Erklärung  sehr  kaltsining  wiire.  doch  erkannte  sie 
selbst  das  A'erlaugen  Frankreichs,  dass  des  Kf.  Alliirten  nicht  beuaunt. 
die  von  französiseiier  Seite  alle  speciücirt  werden  sollten,  für  unbillig.  Ich 
führte  ihr  dabei  zum  Beweise,  wie  stark  hier  alle  Actioueu  des  Kf.  geniiss' 
deutet  würden,  an,  dass  man  von  hier  den  Schweden  hinterbracht  habe, 
der  Kf.  wolle  Schweden  nicht  unter  Frankreichs  Bondesgenossen  einge- 
schlossen wissen.  Bs  hätte  der  Kf.  die  Schweden-  nicht  allein  eines  andern 
liedentet,  sondern  auch  anf  geschehene  £inladnng  sn  einem  engem  Ver- 
bttndniss  sieh  gans  geneigt  erklärt,  nnd  würde  die  Verhaadlong  darüber 
wol  schon  im  Gange  sein.  Dies  schien  ihr  Nachdenken  an  machen.  Sie 
fragte  aber  nur,  wen  der  Kf.  jetzt  in  Schweden  hätte  nnd  ob  nocb  des 
Brahen  Faktion  daselbst  praevalirte  oder  aber  der  Graf  de  la  Gardie, 
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wie  Jiie  mit  den  Moskowitern  stunden  und  was  sie  zur  fr  a  n  zu  sisc  hen 
Aliiaoce  mit  Dänemark  sagten,  fügte  hinzu,  man  meine  in  Frankreich,  es 
«flrd«  so  einer  Heiratb  zwischen  dem  Prinzen  von  Dänemark  undMadem. 
d'A  1009011  gedeihen.  Kau  aber  veraelmie  tie,  es  möchte  jener  Prinz  die 
Prioeeeiin  Marie  Ton  Orleans  heirathen,  ▼erwanderte  sieh,  dass  er  die 
Ckarprioeesein  ron  Sachsen  nicht  geheirathet  hKtta  soodera  des  Kf.  Vetter, 
dsB  Markgrafen  [Christian  Emst]  r.  Calmbach  den  Yonng  gOnnen  wolle. 
Hadame  d'A  100900  mtfchte  nun  wol  mit  dem  Könige  Ton  Portugal  ver- 
Inirathet  werden;  Torenne,  der  Portngal  sehr  sogetban  and  ?ordem  die 
jetiige  Madame  de  Montpensier  Torgeschlagen,  triebe  jene  Reirath.  Es  wire 
a  weidiBfüg  Über  attea  xa  referiren,  was  bei  diesen  Discursen  Torkam;  ich 
4gs  aar  noch  binsai  dass  sie  selbst  bekannte,  die  oonföderirte  Armee 
wire  gana  tob  einander  gegangen  und  die  Infanterie,  die  der  König  gegen 
Iii  in  gebrauchen  in  guten  Stand  setzte,  rebellire.  tröstete  sich  aber  damit, 
dass  man  mit  einem  Stück  (Feldes  diese  wol  bald  stillen  werde.    Dass  da- 
gegen in  der  littauischen  Armee  auf  diese  üaebricht  der  linke  und  rechte 
Flügel  sich  dahin  verbunden  haben,  daas  keiner,  der  ohne  Erlaubniss  weg 
za  gehen  sich  unterstehe,  die  Anjnestie  peniessen  solle,    [v.  H.  bemerkt: 
Andere  berichten,  dass  sie  sich  nur  verbundin  haben,  vor  Verflnss  von  zwei 
Quartalen  nicht  von  einander  zu  gehen.)    Die  Mr».^k(iwiter  hatten  Bychoff  ver- 
lassen, auch  in  Smolensk  keine  rechte  BcMitzung  gehi>sen,  auch  sei  Na- 
czokin  unterwegs,  und  da  werde  man  bald  aus  dem  Kriege  kommen,  dessen 
sie  80  überdrüssig  wäre,  dass  sie  sich  vom  Kriege  entfernt  habe,  um  hier 
etwas  Ruhe  zu  geniessen.    Zuletzt  berirhtete  sie,  dass  der  Herzog  von 
Lothringen  noch  in  seiner  lioutade  fortführe  zu  grossem  Nachtheile  seines 
Haages.    Als  der  König  von  Frankreich  bei  ihm  anfragte,  wie  er  dazu 
käme,  Marsal  stärker  zu  befestigen,  er  aber  unter  Sobimpfredeo  erklärte, 
dass  alle  Welt  wegen  der  Türkengefahr  sieh  in  Sicherheit  xa  saehen  aatite, 
habe  der  König  ihm  entbieten  lassen,  wie  er  höre  Terstinde  sein  Ingeniear 
seine  Kaaat  aicht,  er  hätte  sieh  daher  eatsohlossen  selbst  herüber  an  kommen 
aad  ihm  aazaweisen,  wie  ers  machen  solle.  Zagieich  aber  habe  der  .König 
an  KarMaitts  geechriebea,  dass  er,  sobald  der  Ort  geaommen,  sich  mit 
seiner  Armee  carOckbegcben  wollte»  damit  niemand  bei  seinem  Vorhaben  sich 
sa  irgera  Ursache  hfttte.       H.  bemerkt:  Bs  wird  mir  Toa  gnter  Hand  ver- 
traat ,  dass  der  Zag  anf  den  Blsass  mr  Assisteni  des  Blsehot^  Ton  Strasbarg, 
der  mit  der  Stadt  in  Missverstand  lebt,  abgesehen  sei.]  Aach  meinte  sie,  dass 
das  Römische  Kelch  sich  in  diesen  Handel  oicbt  mischen  werde. 

Im  Uebrigen  roeommeAdirt»  ieb  des  Kf.  InteresBen  für  ^eamal 
nur  io  generalibna  mit  der  Vemicbemiig»  daas  der  Kf.  mit  dem  Könige 
in  gutem  Yeratftndntag  mid  Vertrauen  m  leben  wllnaehe,  ich  that  dies 
anf  des  UKanslera  Gntbefinden,  welcher  meinte,  icb  mllaate  nocb  nicht 
merken  lassen,  dass  dem  Kf.  um  die  Absendung  des  Erzbischofes  viel 
zu  thuQ  &aiy  der  Erzbischof  UUrfte,  weil  die  KGuigiu  zu  ihm  gutes 
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Vertrauen  trüge,  wenn  er  ihr  die  Saebe  mit  blomen  der  Königin 
eigenen  Staatsinteressen  Toratellte,  yiel  eher  damit  bei  ihr  durchdringen. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Waracbau 

6.  Sept  1663. 

[0«r  Statthalter  mase  aof  den  Biachof  Tom  Bimlaode  einaawirken  aoeheo.  Naeh* 

....  lichten  ans  Littanea  und  Ungarn]. 

1000. 

6.8ept  Wenn  dem  also  ist,  wie  der  UKanzIer  behaopteti  dass  der  Punkt 
wegen  Eracoation  Brannsbergs  beim  Bieohof  ?om  Ennlande  tteht,  so  wolle 
Kf.  den  H.  Statthalter,  gegeu  den  der  Bisehof  alleweg  Respeet  nnd  Ät- 
fiection  bezeigti  dahin  bestimmen  so  jenem  hinflber  an  reisen  nnd  ihn  eines 
bessern  an  bedenten.  Ich  sehe  zwar  aneh  hiebei  allerlei  Diffieoltiten;  wenn 
aber  an  allen  Orten  gearbeitet  wird,  möchte  es  an  einem  Orte  ivol  gelingen. 
Dass  ich  daraaf  bane,  dasn  Teranlasst  mich  eia  mit  des  OKanilers  Bmder 
gehaltener  Dtscurs.  Dieser  will  nümlich  nichts  daron  wissen,  daas  den 
Commissarien  eiogebuoden  wäre  zum  Artu  nicht  zu  schreiteu,  beror  sie 
nicht  beides  erhalten  hätten.  Soviel  aber  wäre  ihm  bekannt,  dass  2  In- 
stiuttiouen  verfertigt  wären,  eine  für  den  Bischof,  die  andere  für  den 
UKanzler.  mags  wol  t>ein,  wie  der  U Kanzler  niuthmasst,  dass  eine  ge- 
linder, die  andere  schärfer  eingerichtet  ist,  was  dann  bei  dem  Bischöfe 
würde  zu  penetriren  sein.  —  V'on  Podlayes,  16  M.  von  Kaminietz  in  Po- 
dolien,  wo  sich  der  König  bei  letzter  Post  befand,  wird  mir  gCBcbriebeu: 
Wir  reisen  immer  fort,  sehen  aber  die  polnische  Armee  nicht  nnd  wiaeen 
nicht,  wo  endlich  hin  7  Die  dentsohen  königlichen  Volker  sind  auch  un- 
willig nnd  entlanfen  sehr.  Die  Kosaken  und  Tartaren  werden  mtiseen  das 
beste  bei  der  Sache  thun.  Sobald  der  König  anr  Armee  kommt,  wird  er 
deelariren,  wer  QSchatsmeister  nnd  wer  Unterfeldberr  sefai  soll.  Ans  Ungarn 
schreibt  man,  dass  nach  des  Forgatsch  Niederlage,  wobei  viele  aus  Nen- 
hänsel  gesogene  Völker  geblieben  sein  sollen,  der  GVeaier  denselben  Ort 
belagert  nnd  der  Pascha  von  Kaniesa  die  Serinsche  Armee  angegriffen  hat 


Job.  V.  Hoverbeck  au  den  KurtUrsten.    Datum  Warschau 

9.  Sept.  1663. 

[Der  Domherr  Fuutoni  ist  nnznverlaspi«^.  Des  (I Kanzlers  Bruder  violleicht  aus 
Eigennuts,  der  Prälat  Stossel  sicherlich  in  der  Braunsberger  ADgelegenheii  dem 

loteresae  des  Kf.  ergebeuj. 

loaS* 

9»  Sept.  Da  Fantoni  in  seinen  Discnrsen  sich  ?erlaoten  lässt,  er  sehe  nicht,  wie 
der  König  die  Instruction  der  Commissarien  fUr  sich  allein  ändern  könato, 
da  sie  aof  Grund  eines  Senatsbescblnsses  ansgestellt  sei,  haben  wir  uns 
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i«r  denudbeii  TieloMlir  £ii  hflkon  als  luis  seiner  AeaUtem  in  bedleneii.  Die 
VmäM,  wnimn  er  mehr  «nf  den  Hof  eis  nnf  das  Reich  nnd  das  Kapitel 

M 

nfiectirfc,  soll  sein,  dass  er  über  ^Ü.  Poln.  aar  Reoompeoa  für  die  nach 

Fnmfaeieh  gethane  Reiae  sehon  erhalten  hat  nnd  Überdies  noeh  ^  Zn- 
■ehsmag  aaf  grosse  BelOrdemng  soll  bekommen  haben.  Unter  den  llbrigen, 
die  sieh  anjetso  hier  befinden»  ist  keiner»  der  mit  Antoritit  oder  aaeh  im 
Ysrtraaen  demselben  die  Wahrheit  reeht  sagen 'wollte,  sondern  sind  fast 
ille  Bo  geartet,  dass  sie  eolchc  Actionen,  sie  seien  so  nnbillig  als  sie  wollen, 
gntbeissen  und  sich  dadurch  angenehm  zn  machen  suchen.  Selbst  der 
Ktchof  Toii  Plotzko,  der  mir  verhiess  beim  gestrigen  Marienfeste  der  Ktf* 
nigio  über  ihr  Unrecht  in  dieser  Angelegenheit  W^rstcliungen  zn  machen, 
hat,  indem  er  ohne  mir  Nachricht  zo  geben  abreiste,  ohne  Zweifel  entweder 
seinen  Vorsatz  nicht  ausgeführt  oder  so  schlechten  Bescheid  erhalten,  dass 
er  mir  davon  nichts  niittheilen  ninj^.  lu  Knnangclung  solcher  Subsidia  suche 
ich  mich  bei  den  französischen  Miniistris  als  auch  bei  andern  Hofbeamten 
angenehm  zu  macheu  und  durch  dieselben  bei  der  Königin  in  Vertrauen 
7.Q  setzen,  ob  sie  etwa  hiebei  deu  Kf.  obliglreu  wollte,  damit  der  Kf.  ihr 
i'-  auderu  wieder  zu  >S  iiien  lebte.  Ob  das  gelingen  möchte,  wird  sich  in 
aurzem  äussern.  Was  der  Kf.  mir  von  v,  Blumeuthal's  Relationen  und 
darauf  erfolgter  Resolution  in  Betrefl"  Neuburgs  Receptinn  in  den  Olivaischen 
Frieden  communicirte,  kunnnt  mir  wol  zu  Statten,  weil  man  französischer- 
seits  hier  ausbrachte,  es  wäre  dem  Kt.  kein  Ernst  mit  dieser  Sendung,  sie 
wlie  ein  blosses  Spiegelfechten  um  Zeit  zu  gewinnen  und  dem  Ilause  Oester- 
isisb  Jalonaie  zn  geben  gewesen,  inmasaen  der  Mr.  Caillet  de  Nonville 
es  nabegieiftieh  ftmd,  dass  der  Kf.  des  Königs  Frenndsehaft  so  gering  an* 
tsUsge  nm  wegen  «Ines  nnbedentenden  Ceremoniells,  wie  die  Beceptioa 
Neabnrga  ad,  die  projectfarte  AlUanee  aurdeksnweiaan.  Im  üehrigen  aber 
■issbOUgen  sowol  dteaer  ala  aaeh  der  Ambassadenr  de  Lnmbres  die 
Sehsrieiigkeiten,  welche  Frankreich  der  Prorogimng  der  KOnigsbetger 
AlUaace  entgegenstellt. 

Des  Orosskanslers  Bmder,  der  mieh  ehegestem  hesnchte,  sehtttate  dies* 
m]  in  allem,  worüber  ich  ihn  befragte,  Unwissenheit  vor,  seihst  seine  frühere 
Mittheilung  über  eine  doppelte  Instruction  zog  er  etlicbermassen  wieder  zurück. 
Der  Bischof  habe,  meinte  er,  den  König  gebeten,  bei  Gelegenheit  der  Erb* 
holdigung  für  die  Zurückgabe  von  Brannsberg  sich  zu  verwenden  und  dem 
!!ei  auch  willfahrt  worden,  ob  aber  in  einem  Intercessionalschreiben  oder  in 
einer  Instruction  und  wie  letztere  eingerichtet,  wäre  ihm  unbekannt.  Des 
Üonativs  halber,  welches  der  einzige  Keil  ist,  damit  man  diese  Leute,  welche 
fast  wenig  nach  Recht  und  Billigkeit  fragen,  treiben  kauu,  habe  ich  ihm 
«lie  Versicherung  geu:eben,  dass  dasselbe  sogleich  imch  vollzogener  Com- 
rnission ,  welcher  letzterer  jedoch  eine  Aenderung  der  Iustructi<m  vorher- 
gehen müsse,  erfolgen  solle.  Er  erklärte  duruiif.  dass,  wofern  nur  die  Kö- 
nigin dafür  gewonnen  würde,  sein  Bruder  sieh  williger  linden  solle,  er 
wenigstens  dafür  das  sciuige  thuu  wollte.    Ich  stellte  nuu  liationes  za- 
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sammen,  welche  die  Königin  bestimmen  könoten  in  ihrem  Interesse  das 
Zastandekonimmon  der  Erbhuldipun«];  zu  wünsrhen,  und  will  jenen  dahin 
disponircn,  dass  fr  -je  in  seinem  eigenen  Namen  ihr  vorstellt  Ob  ich  aber 
80  viel  Vertraulichkeit  für  ihn  liei  der  Königin  werde  gewinnen  kr»iineii, 
darüber  stehe  i(  h  anuorh  in  Zweifel.  —  Bei  keinem,  den  ich  hier  ge.sprocheii, 
finde  ich  mehr  Billigkeit  als  bei  dem  Prälaten  Stössel.  Denn  obwol  er 
Brannsbergs  Bynenatfon  wünscht  und  auch  für  den  Kf.  soträglieh  hilt» 
80  gesteht  er  doch,  dass  die  Rep.,  so  lange  sie  nicht  dep  Paetls  genttgte, 
mit  Fog  nnd  Recht  sie  nicht  fordern  l^ann;  er  begreift  anch  gar  wol  die 
Gefahren,  welche  nicht  nnr  dem  Bisthnme  sondern  der  ganzen  Rep.  so- 
stossen  könnten,  wenn  diese  Commission  mit  des  Kf.  Dlsgusto  sich  zer^ 
schlagen  tbäte,  und  erbietet  sich  daher  seine  CoUegen  sowie  den  Bischof 
selbst  zar  Moderation  anzumahnen,  wenn  nur  auch  der  Kf.  sich  in  etwas 
wollte  lenken  lassen  I<  h  h;ilte  ihn  so  viel  als  möglich  an  der  Hand  und 
vermeine,  es  werde  «1er  Kf.  bei  jet/.ij^er  Conjunctur  durch  den  II.  Kanzler 
V.  Jena,  mit  dem  c-r  ziemlich  vertraut  ist,  üicb  seiner  aütdich  gebrauchen 
können. 


Joh.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    2  Relationen 
Datum  Warschau  10.  und  11.  Sept  1663. 
jgg^  a.  10.  Sept.  (Anf  das  Rescript  vom  5.  Sepk). 

10.  Sept       Der  TJEaniler  kann  sebe  Abreise  erst  feststellen,  wenn  er  die  K^oigin 

gesprochen  hat,  bei  welcher  er  sowol  wie  t.  H.  morgen  Aodiens  haben 
werden.  Kf.  wolle  nicht  daraof  bestehen,  dass  t.  H.  schon  jetat  das  ganze 
Donati?  an  den  Bruder  des  OEansleis  aahle,  bei  diesen  Leuten  sei  nicht 
so  ?iel  Generosität  zn  finden,  als  der  Kf.  ihnen  intrauc.  Hütte  der  UKanaler 
dem  Kf.  eich  nicht  so  affcctionirt  bewiesen,  io  würde  der  Kf.  jeneai  daa 
Geld  nur  sn  seinem  Schaden  gesahlt  haben. 

b.    11.  September: 

[Aach  die  liindeutung  auf  Zugestfindnisse  nach  der  Iluldi|riing  ist  nicht  räthlich. 
Der  üntorkanzler  ist  pojjon  Verdächtigting  zn  schützen.  Wie  Kf  mit  den  Com- 
misssrien  io  Preusseo  zu  verhandeln  habe.  Fantoui'a  und  titüssel's  Hathichläirel . 

IMS. 

11.  Sept.       Wenn  ich  den  Inhalt  der  Instruction,  die  ich  nunmehr  geseheoj 

bei  mir  recht  erwäge,  kann  ich  fast  nicht  anders  daraus  schliessen,  als  dass 
man  die  Uoldigang  per  indirectnm  au  hintertreiben,  und  wenn  solches  nicht 
möglich,  so  viel  man  knnn  zu  invalidiren  sucht  und  deshalb  die  Condition 
wegen  liraunsbergs ,  welche  jeder  veriüiiiftige  pro  impossibili  halfen  iduss, 
so  wie  die  wegen  des  Subsidii,  welche,  wie  der  littauische  Kanzler  be- 
hauptete, der  Kf.  wegen  seiner  angeblichen  Bündnisse  mit  Moskau  uiul 
andern  nie  werde  eingehen  künueu,  hinziigethan.  I)ics  hält  mich  ab  mit 
Ausnahme  des  UKanzlers  gegen  jemand  merken  zu  lassen,  duäs  der  Kf. 
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Steh  abgenoBiiiMiMr  Holidiguiig  sieh  io  «intn  und  aoderm  gtoöraoz  so 
vwtiMi  bMbsMiyge.  Worin  ieh  nm  so  mehr  gestiilct  w«f>de,  dt  in  dnr 
hitraction  selbst  der  Fall  Torhergesehen  ist,  dass  der  Kf.  tot  der  Ankunft 
dir  Commissarien  die  Huldigung  fär  sich  abgenommen  hXtte,  indem  jenen 
anbefohlen  ist  alsdann,  wofern  der  Kf.  an  den  beiden  Oonditionen  sich  niebt 
f tistehen  wollte,  eine  Manifestation  wegen  InTaliditftt  des  Torbergfgangenen 
Actos  bei  den  [prenssischen]  Stftnden  eioaolegen.  Dero  GKansler  wird  es 
Uer  lebr  Terdacbt,  dass  er  sich  gegen  mich  nnd  meinen  Sekretär  Über  die 
bstmetioD  geäussert  hat,  and  das  ded  so  mehr,  da  ieh  nm  jede  Mntb* 
niassuug  über  das  Verhalten  des  UKanzlers  fern  zn  halten,  mich  in  meinen 
lüttheilnngen  stets  auf  den  G Kanzler  berufen  habe.  Woraus  dann  an  er- 
sehen ist,  dass  man  vorhatte  diesen  Streich  ganz  unvermerkt  nnd  awar  unter 
dem  Scheine  einer  „sonderbaren"  Willfährigkeit  uns  beizubringen,  und  wtir-' 
den  sie  es,  wenn  der  Kf.  nicht  durch  «Ivn  UKanzler  über  den  unbilligen 
Handel  verj:tatu}iG;t  w;irc,  wol  zu  Werke  liciichtet  haben.  Dieses  tinde  ich 
liei  jenen  Widerwarligkeilcii  noch  am  Iicsteii,  dass  beide  Oonditionen  so 
be.>cbuflen  sind,  dass  t^ie  das  Interesse  der  Stande  nicht  im  geringsten  be- 
rühren, woraus  sie  denn  wol  merken  werden,  dass  es  bloss  um  die  Wahl 
zu  tljun  sei,  auch  alle  Consilia  dahin  gcri»  htet  werden,  und  wird  demnach 
der  Kf.  um  den  Bischof,  der  sehr  auf  den  Hof  sieht,  zu  gewinnen,  sich 
stellen  müssen,  dass  Er  der  Königin  sehr  zugethan  sei,  —  Sobald  aber  die 
Conimibsion  ticli  beim  Kl.  anmeldet,  möchte  wo!  um  dringlichsten  sein,  wenn 
Kf.  sofort  jemand  zu  ihnen  schickte  und  zn  erkennen  geben  liesse,  wie  Sie 
ia  Erfahrung  gebracht,  dass  Ihnen  einige  Dingo  wollten  aogemuthet  werden, 
in  die  8ie  ^eb  i^or  der  Hnldigung  nicbt  einlassen  könnten.  Wenn  nun  bei 
dsB  in  Heilsbcrg  vorgebenden  Unterbandinngen  der  Biscbof  nnr  dessen 
vergewissert  würde,  daas  der  Kf.  der  Stadt  Brannsberg  halber  bei  künftigem 
Ssicbstage  anf  ein  ÄeqoiTalent  möcbte  ankommen  lassen  nnd  bis  dabin  den 
Bärgero  Linderung  sobaffen  w<dle,  so  dürfte  der  Biscbof,  wie  der  UKanaler 
nMini^  sieb  wol  resolviren  Yon  der  Instruction  an  weieben,  woan  ibn  dann 
•ein  College  mebr  an-  als  abmabnen  würde,  da  dieser  in  seinem  Gewissen 
Qbeitengt  ist»  dass  sie  anders  wider  getbanen  Eid  bandeln  nnd  die  Bep.  in 
Schaden  aetcen  würden;  auch  der  Bischof  äusserte  sieb  in  gana  gleicber 
Weise  in  einem  Schreiben,  welches  der  UKanzler  beate  ?on  ibm  empfing. — 
Msiaes  F.rachtens  würde  es  doch  am  dienlichsten  sein,  dns  Homaginm  an 
3  verschiedenen  Orten  abzunehmen.  Sobald  der  Actus  in  Königsberg  rer^ 
riebtet  ist,  wird  es  an  den  andern  beiden  Orten  keine  Scbwierigkeiten  geben, 
nirgends  aber  Stande  und  Commissarien  zusammenkommen. 

Der  Domherr  Fantoni,  der  mich  heute  besuchte,  suchte  mich  zu  über- 
redeu.  es  würde  der  Kf.  durch  Abtretung  JJraiiiishergs  den  König  nnd  die 
Königin  hoch  verubligireii  und  daneben  die  ganze  Clerisei  im  Reiche  dcr- 
gtiitalt  gewinnen,  dass  Sie  künftig  v<»n  ihr  alles  hal»eii  werde,  was  Sie  be- 
gehren und  dennoch  der  Summe  halber  keine  Gefahr  leiden.  Das  stimmt 
nicht  zu  dem,  was  Fautoui  au  den  Erzbiäcbof  geschrieben,  dieser  aber  bie- 
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her  beriehfet  hat  Der  Domherr  Stössel  aber  läest  sagen,  ich  hätte  mich 
nicht  zn  Ungstigen,  es  wfirde  alles  gut  werden,  ich  möchte  nur  nicht  Tiel 
scmpnliren. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  KnrfÜrBten.   Datam  Warscban 

12.  Sept.  1663. 

(Audienz  bei  der  Königiu]. 

12.  Sept.  Gestern  gegen  Abend  hatte  ich  bei  der  Königin  eine  zweistündige 
Audienz.  Der  Kf.  sei  erfreut  gewesen,  sagte  i<  h,  durch  den  Erzbischof  zu 
vernehmen,  iia.-b  die  Königin  rechte  Freundschaft  und  vertrauliche  Corre- 
ßpondenz  zu  unterhalten  wünsche,  ich  sei  beauftragt  von  ihr  zu  vernehmen, 
wie  dieser  Wunsch  am  ehesten  erfüllt  werden  könne.  Die  Kalesche,  welche 
der  Kf.  für  den  König  in  den  Niederlanden  habe  machen  lassen,  solle  ich 
nebst  den  Pferden  ihr,  der  Königin  ttbergeben,  die  wol  Gelegenheit  finden 
würde  sie  an  den  König  an  befördern.  8ie  bestätigte  des  Brsbisehofii 
Erklärung,  sie  estimire  des  Kf.  Person  hoch,  snmal  seit  ihrer  Anwesenheit 
in  Berlin  und  hätte  ihre  Zoneigang  für  den  Kf.  dnrch  die  Absendnng  des 
XJKanzIers  zum  Haldigungsaktc  dargethan.  Dagegen  hätte  sie  bei  dem  Kf. 
seit  der  Zeit,  wo  sie  den  Frieden  mit  Schweden  eifrig  betrieben  und  vor 
allem  verhindern  wollte,  dass  Dänemark  nicht  eher  als  Polen  den  Frieden 
abschlösse,  grosse  Alteration  verspürt.  Darauf  wäre  Elbing  in  den  Weg 
gekommen;  dasselbe  hätte  sie  wol  dem  Kf.  gegönnt;  wie  ich  aber  nach 
Warschau  zu  ihr  kam,  und  sie  eben  die  Wahl  am  stärksten  betrieb,  sie 
sich  auch  der  Sac  he  fest  versichert  hielt,  weil  sie  der  meisten  Senatoren 
und  der  vornehmsten  aus  der  Ritterschaft  bei  2ÜU  Unterschriften,  Versiche- 
rungen und  Eide  in  Händen  hatte,  wäre  ihr  zu  verstehen  gegeben  worden, 
dass,  wenn  sie  der  Zeit  dem  Kf.  Elbing  übergeben  Hesse,  sie  ihr  ganies 
Vorhaben  dadurch  stutzig  machen  dürfte,  weil  man  daraus  schliessen  wfirde, 
dass  sie  ein  heimliches  Verständniss  mit  dem  Kf.  zum  Nachtheil  der  Rep. 
habe.  Ich  replicirte,  wenn  der  Kf.  ohne  .Dänemark  nicht  gern  habe 
schliessen  wollen,  so  habe  er  dabei  weniger  Dänemarks  als  der  Rep.  eigenes 
Interesse  im  Au^^e  gehabt,  welche  mehr  Schaden  empfonden  haben  würde, 
wenn  sich  Schweden  Copenhagens  bemächtigt  hätte,  als  wenn  die  Schweden 
einige  prenssische  Orte  noch  eine  Zeit  lang  behalten  hätten.  Mie  aber  habe 
der  Kf.  zuprostimmt,  dass  mit  l')änemark  früher  als  mit  Polen  geschlossen 
würde,  vielmehr  als  der  extraordinäre  Deputirte  der  Niederlande  sich  dafür 
aussprach,  durch  seinen  Minister  im  Hang  sein  grosses  Missfallen  zu  er- 
kennen gegeben  und  auf  einen  gleichzeitigen  Abschluss  gedrungen.  Wegen 
Elbing's  hätte  tlie  Königin  nichts  zu  befahren  gehabt,  da  nichts  anderes 
geschehen  wäre,  als  was  die  Ilep.  bei  vielen  Actus  einhellig  gut  geheissen 
habe.  Elbing,  warf  sie  ein,  das  dem  Kf.  gar  nicht  so?iel  importire,  als 
man  den  Ständen  einzubilden  gesucht  habe,  wäre  eben  der  Stein  des  An- 
stosses  swischen  dem  Kf.  und  ihr^ gewesen;  denn  sobald  der  Kf.  die  Mei- 
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nung  fasstc,  diiss  sie  die  Tr.nlitioii  beliiiidere.  haho  er  alles,  was  ihr  nur 
zuwider  geschehen  kumitt',  ge^cii  sie  ius  Work  gerichtet.   Aiit  dem  letzten 
Reichstage  liabe  v.  II.  beiden  KFcldhcrrcn  hinterbracht,  bie  hatteu  sicli  wol 
I     fonnBehen,  weil  zwischen  Frankreich  und  Scbwedou  sehr  oacbtbcilige  Dinge 
über  die  Rep.  geschlossen  und  obhaoden  wärm.   Dran  wSre  in  einMi 
8elniiieii  ia  ZUhn  Bin  Zettel  dtm  KOManebnll  Ton  Königsberg  znge- 
ttkkktf  f ermittelst  deieen  solches  Misstnuien  bei  der  Commission  nnd  den 
I    ConiMerirten  gestiftet  wnrde,  diMs  leicht  grosses  Unheil  derans  bitte  eni- 
^    atthen  können.  So  wlüre  «neh  von  Königsberg  nnter  dem  Kernen  des  Oam* 
I    bfotii  ■)  eine  Rede  hemmgesehickt,  dsdnreh  niehte  anders  gesneht  sei,  als 
m,  die  Königin,  nnd  Frankreieh  aafs  höchste  verhasst  zu  maehen.  — 

Ich  erkranto  es  als  ein  Zeieben  ihrer  aaflriehtigen  Intention  an,  dass 
lie,  was  ihr  so  lange  auf  dem  Herten  gelegen,  ra  den  Tag  nnd  mir  Oe- 
Isgsabeit  gebe,  die  Yerläomdongeo,  dareh  welche  man  Uneinigkeit  zwischen 
Arind  dem  Kf.  zu  stiften  suchte,  abzaweisen.  Nachdem  sie  aber  nach 
Aslösnng  der  Conföderirten  sich  überzeugt  hätte,  wie  ungegründet  alles 
gewesen,  was  man  über  eine  Anfreisnng  jener  durch  den  Kf.  aasgeapvengt 
habe,  sollte  sie  billiger  Weise  auch  in  nnderii  Dingen  von  ihrem  Misstranen 
g«gen  den  Kf.  ablassen.  Jene  Discurse  mit  den  beiden  Kcldhorron  hätte 
ich  gar  nicht  führen  können,  da  der  Kf.  mir  nie  einen  Auftrag  dazu  ge- 
jreben,  mir  aucli  bis  auf  die  heutige  Stunde  nicht  bck.umt  sei.  wa.s  Schweden 
und  Fr.inkreit  h  mit  einaniicr  gesc}dos>en  haben.  Mit  dem  (  i Marschall  hiitte 
ich  nie  C'hillcrn  gehabt,  auch  keine  der  seinigen  gesehcu.  Von  dem  Zettel 
jenes  Inhalts  hätte  ich  vur  etwa  8  W«jchen  zuerst  etwas  gehört.  Des  Gam- 
brotios  Oration  sei  von  Danzig  nach  Könitrsbcrg  geschrieben  und  aus 
dem  Haag  nebst  andern  Avisen  i^cdriK  kt  geschickt  worden,  und  hatte  mau 
es  dort  für  ein  crdichtece,-,  Weik  gehaiteü.  Nun  hatte  ich  es  meinem  Un- 
glück zuzuschreiben,  dass  beide  Majestäten  meinen  .Angebern  so  leicht 
Glanben  schenkten.  Das  grösste  Unrecht  aber  geschehe  dem  Kf.,  den  man 
ohne  Naohfirage,  ob  ee  avf  sein  Oeheiss  geschehen,  alles,  was  etwa  ?on 
sifaiea  Dienern  oder  Unterthanen  kommt,  hehnesse  nnd  anfs  ärgste  deute.  — 
Die  Königin  meinte,  nnr  das,  was  die  Pddherren  selbst  reflnirt  nnd  mir  aaeh 
vd  aater  Angen  sagen  wdrden,  wäre  mir  beigemessen  worden,  [ob.S.884|  In 
dsm  andern  hielte  sie  mich  für  entechnldigt  Denn  Ton  dem  Zettel  hätte  der 
GMarsehaU,  als  der  König  in  ihn  gedmngen  nnd  niemand  an  offenbaren 
fsnpraeh,  selbst  bekannt»  dass  er  ihm  Tom  Pörsten  Radsiwill  angeschickt 
«erden  wire.  Radsiwill  habe  zwar  dareh  seinen  «Bedienten**,  den  v.  Mor- 
itein  sich  damit  eateehuldigt,  dass  ibm  der  Zettel  bei  Schliessung  des  Briefes 
vom  Kanzler  V.  Kospoth  gebracht  und  eingeleimt  wäre;  sie  könnte  aber  nicht 
begreifen,  wie  der  Kanzler  einerlei  Chiffern  als  Kadziwül  mit  dem  OMar- 
schall  haben  -ullte.  Des  Gambrotii  Oratio  wäre  gedruckt  dem  KMars(  hall 
ohne  liamen  durch  die  Fest,  anch  sonst  andern  ?on  dem  de  Brie,  welchen 


1)  Stephan  Gambrotias,  sohon  1667  schwedischer  Af»nt  in  Oentschhuid. 
(Pilmd.  Carl  Q.  IV.  48). 
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der  König  schon  katsirt,  herttbergwcbickt  worden.  Es  hätte  aber  der  fmo- 
zdsisohe  Ambsssadenr  im  Haag  so  viel  erfahren,  dass  dieselbe  too  CIot« 
ans  naeh  Utrecht  nebst  ü  djjl^  geschickt  nnd  daselbst  unter  dem  Druckorte 
Dordrecht  verbreitet  worden.  —  Was  die  Klage  gegen  mich  betrifft,  so 
masste  sie  sich  schliesslich  xafrieden  geben,  als  ich  etliche  Male  wieder- 
holte, ich  wäre  versichert,  dass  die  Feldherren  mir  dergleichen  nicht  unter 
Augen  sagen  würden.  Imgleicheu  versicherte  ich  sie,  dass  Kospoth  keine 
Chifleru  je  gehabt,  keincnfalls  in  böser  Meinung  gehandelt  habe,  da  er  den 
Majestäten  und  der  Uep.  sich  afl'ectionirt  erwiesen  habe.  Was  die  Oration 
betreflfe,  von  der  man  in  Königsberg  behaupte,  sie  sei  aus  Dänemark 
nach  dem  Haag  gekommen,  so  wäre  mir  die  Sache  darum  verdächtig  vor- 
gekommen! da  ich  nicht  begreifen  könne,  wie  Schweden,  das  noch  immersn 
den  Dominat  anf  der  Ostsee  prätendire,  einen,  der  ihm  in  der  See  den  Kopf 
bieten  könne,  dieses  Ortes  znm  Nachbarn  haben  wolle,  nnd  sollte  ich  dem- 
nach glauben,  dass  es  viel  eher  als  Eng  hie  n  demPfgrafen  TonNenbnrg 
diese  Krone  gönnte,  al»  Ton  welchem  es  keiner  Beeintrttchtignng  in  seinen 
DesEcins  za  befahren  hätte;  liessen  die  Schweden  sieh  ja,  wenn  von  hie- 
siger Wahl  die  Kede  ist,  vernehmen,  dass  sie  kein  besseres  Mittel  das  ge- 
meine Beste  zu  befördern  wüssteu  als  die  Union  der  beiden  Kronen.  — 
Die  Königin  wollte  wissen,  wie  solches  zugehen  solle?  Ich  antwortete, 
dass  es  nicht  anders  sein  könne,  als  wenn  ihr  junger  König  hier  gewählt 
würde.  Sollten  sie,  sagte  sie  nicht  ohne  Alteration,  so  unbesonnen  sein, 
da  es  doch  gar  nicht  practicable,  einen  Protestirenden  zu  dieser  Krone  zu 
befördern  r'  Damit  ich  sie  in  Diffidcnz  gegen  Schweden  behielte,  antwortete 
ich,  sie  dürfte  wol  dieses  Staates  kundig  sein;  es  wäre  so  viel  llucbmutb 
bei  ihnen,  dass  sie  sich  auch  wol  die  schwersten  Sachen  dnrchsntreiben 
getrauen. 

Darauf  suchte  die  Königin  ihre  besondere  Zuneigung  gegen  den  Kf. 
darin  nachsnweisen,  dass  U.  Lesseins  Abschickong  an  den  Kf.  durch  sie 
veranlasst  sei,  da  sonst  dem  Könige  in  Frankreich  durch  den  verstorbenen 

Cardinal,  der  dem  Neuburg  zngetban  und  dem  Kf.  feindlich  gesinnt  war, 
widrige  Impressionen  beigebracht  worden,  denn  obgleich  sie  sich  im  Besitze 
der  Unterschriften  und  Eide  der  Wahl  ganz  sicher  hielt  nnd  /ur  Ausfüh- 
rung der  Desseins  der  Assistenz  des  Kf.  gar  nicht  benöthigt  zu  sein  meinte, 
habe  sie  doch  Frankreich  überredet,  dass  es  ohne  den  Kf.  nicht  könne 
zu  Werke  gerichtet  werden,  damit  sowuhl  diese  Kkhu',  als  auch  der,  wel- 
cher künftig  zu  derselben  jrelangen  wird,  dem  Kf.  sich  ol)ligirt  wisse,  wie 
denn  auch  deshalb  des  Ki.  Interessen  mit  in  die  C'apitulation  gerückt,  uud 
man  demselben,  wo  nicht  Elbiug  selbst,  doch  das  Geld  würde  gegeben 
haben.  Es  htttte  sich  aber  Kf.  bei  dieser  Schickung,  ob  ihm  gleich  sehr 
Tortheilhafte  Conditionen  angetragen,  nicht  nur  kaltsinnig,  sondern  gana 
widerwärtig  beseigt.  —  Solche  Procednr,  erwiederte  ich,  mUeste  ich  als  sehr 
obligeante  anerkennen,  es  hat  aber  Lesse  ins  bei  dem  Kf.  undanch  gegen 
die  Königin  nicht  recht  gehandelt,  indem  er  anf  des  Kf.  Vorstellung,  er 
halte  zur  Zeit  die  Dinge  nicht  so  beschaffen,  dass  man  zur  Wahl  treibeD 
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dürfe,  nicht  der  Unterschrift  s«>  vieler  Senatoren  und  uns  der  Kitterschaft 
gedacht,  sondern  sich  der  Worte  bedient  hnljc:  weil  »cm  König  des  Willens 
lind  der  Affection  beider  Majestäten  versichert  wäre,  so  fragte  er  nach  der 
Republiic  gar  nichts.    Der  Lesseins,  sagte  die  Königin,  hätte  geredet, 
wie  er's  gewusst  und  begriffen.    So  könnte  mau  auch,  antwortete  ich,  dem 
Kf.  die  darauf  gefasste  Resolution  nicht  verdenken.   Wenn  ich  aber  au8- 
lldireii  woDtt,  was  don  Kf.  die  Zeit  iltier  sawider  geeehehen,  würde  sich 
eine  Tie!  grossere  ZaU  in  viel  empfindlichem  Stücken  finden.  Da  aber  beide 
Tlieile  kttnftig  in  gntem  Venehmen  leben  wollten,  so  hielte  ich  es  fBr  nn- 
aOthig;  ich  wfirde  dies  fon  Seiten  des  Kf.  nicht  so  hoch  versichern ,  wenn 
ich  (tossen  nicht  genngsamen  gewissen  Omad  hätte;  wolle  die  Köni|^n  sich 
nur  erinnern,  dass  wie  in  Gegenwart  des  IT.  Korycki  der  Exclusion,  welche 
der  Kf.  dem  Hauve  Oesterreich  bei  der  Wahl  gegeben  haben  sollte,  gedacht 
wurde,  ich  mich  lieber  weniger  angenehm  machen,  als  etwas  unbegründetes 
Torbringen  wollte.  —  Dies  Zengniss,  meinte  sie,  könnte  mir  wol  gegeben 
werden.    Es  wäre  aber  nicht  genug,  dass  man  nicht  versichere,  wa.s  nicht 
guten  Grund  habe,  ich  hätte  auch  aber  auf  ihre  Proposition  des  Kf.  Erklä- 
rung einbringen  «ollen,  ob  der  Kf.,  wenn  or  auch  eine  Wahl  bei  Lebzeiten 
des  Königs  nicht  practicable  findet,  im  Falle  nach  seinem  Tode  die  llep. 
in  Factionen  zertheilt  werde,  einen  französischen  Prinzen  za  dieser 
Krone  wolle  mItbefOrdem  helfen.  —  Das  wäre,  versetste  ich,  ein  beüftafiger 
Diseors  gewesen,  seitdem  habe  die  Königin  nicht  weiter  Ton  der  Wahl 
reden  lassen.  Das  gab  sie  sn,  was  mir  sehr  angenehm  war,  nach  jetat 
sei  sie  der  Sache  fiberdrfissig  nnd  gebe  sich  damit  inMeden,  dass  Frank- 
reich dabei  ihre  Treoe  ond  anIHchtiges  Gemfi th  erkannt  hiiiei,  nnd  wttrde 
ich  ans  dem  Schreibon,  das  der  König  an  die  Senatoren  in  Betreff  ^r 
Heirath  des  Doc  d'Enghien  abgehen  iiesse,  erkannt  haben,  dass  er  sich 
dieser  Sache  ganz  begeben  habe,  anch  die  £zclasion,  die  man  £nghien  gt* 
geben,  ihm  gnr  nicht  zu  Herzen  ginge.  — 

Um  bie  auf  die  Materie,  dabei  man  sie  fassen  kann,  wiederum  zu 
bringeu,  sagte  ich,  da.-j.s  ich  zwar  verschiedene  gesprochen,  welche  der  Wahl 
hei  Lebzeiten  des  Königs  zuwider  wären,  aber  keinen,  der  Knghien  auszu- 
schliessen  verlange,  und  hätte  ich  mich  daher  um  so  mehr  ijbcr  die  zu  be- 
schweren, welche  dem  KG  Kanzler  hinterbrachten,  als  wäre  dem  Kl.  die 
Heirath  zwischen  diesem  Hersoge  nnd  ihrer  Base  snwlder;  Kf.  hätte  keine 
nähere  Blatsverwandte  als  sie,  nnd  könne  sich  ttber  eine  so  aTaatagense  nnd 
honorable  Alllance  freuen,  inmal  Kf.  wegen  seiner  Grossmntter,  eber 
T.  Montpensier  mit  dem  Hanse  Bonrbon  slemlich  nahe  Tcrwandt  sei.  — 
Die  Königin  Tcrsicherte,  dass  anch  sie  sich  gefront  habe,  als  der  von  Non- 


')  Des  Kf.  Mutter  Elisabeth  Charlotte  war  die  Tochter  des  Kf.  Frie- 
drich IV.  TOD  der  Pfals  nnd  der  Prino»  Looise  Jaliaoe  Ton  Oranieo,  letstere 
eher  Tochter  Wilhelms  L  ▼on  Oraniea  und  seiner  dritten  Gemahlin  Charlotte 
T.BoarboD,  T.  Lndwig  III.  yon  Montpensier  (f  5  Hai  1582). 
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▼ille  *)  ihr  yoo  dieser  nahea  Verwandtsobaft  mit  dem  Kf.  Kenntnias  gab; 
anch  CoDd6  habe  die  Verwandtschaft,  in  die  er  dadurch  mit  dem  Kf.  trete,  au 

den  Yortheilcn  jener  Ileirath  gerechnet.  ~  Auch  Kf.,  entgegnete  ich,  wfirde 
diesen  Vortheil  hochsehätzeu,  wenn  er  bei  Gelegenheit  dieser  Alliance  zu 
▼ertraater  Correspondenz  mit  ihr  wieder  gelangen  könnte,  und  dazu  wolle 
er  nach  Möglichkeit  beitrnsjen.  Die  Königin  habe  einen  gnten  Anfang  ge- 
macht, indem  sie  des  UKaii/lers  Ahsrhickunpj  lielürclerte.  Wofern  sie  aber 
nicht  die  Hand  darnbcr  hielte,  .>o  dürfte  ihre  Willfahrigkeit  dergestalt  ver- 
nichtet werden,  dass  Kf.  sieli  mehr  damlier  /n  beschweren  :il<  dafür  zu 
danken  Ursache  haben  werde.  Kf  erwarte  auch  hierin  von  ilir  die  Ue- 
media  zu  erhalten  und  habe  mir  zu  dem  Ende  befohlen,  mich  dariu  vor- 
nehmlich an  sie  zn  halten.  —  Sie  berichtete  daranf,  der  UKanzler  habe  sieh 
in  Lemberg  bei  ihr  beschwert,  Kf.  müsse  kein  rechtes  Vertranen  an  ihm 
tragen  I  weil  er  ihn  von  der  Commission,  zn  der  er  ihn  am  verwicheoeo 
Reichstage  selbst  vorgeschlagen,  abhielte;  es  w&re  ihm  dabei  nm  kein  Privat- 
interesse KU  thnn,  möchte  aber  doch  nicht  gar  beschimpft  werden.  Darauf 
bat)e  sie  den  GKansler  an  sich  entboten  und  ermahnt  dafür  zu  sorgen,  dass 
der  UKanzler  dazu  expedirt  werde,  anch  mit  dem  Könige  davon  geredet 
und  sich  hoch  crfrent,  wie  er  die  Comniission  vor  seinem  Abzüge  unter- 
schrieb. Ala  die  Instruction  im  Käthe  verlesen  wurde,  wäre  der  UKanzler 
zugegen  gewesen  und  hiitte  dazu  nichts  gesagt;  sie  hätte  auch  nicht  gc- 
wusst,  dass  etwas  hartes  darin  wäre,  das  ihm  nicht  anstände,  bisFautoni 
im  Namen  des  Krzbischofs  ihr  den  Stand  der  Sache  berichtete.  Nun  keimte 
ich  wol  und  jeder  Verständige  begreifen,  dass  sie  jet^t  lur  sich  selbst  etwas 
darin  zu  ändern  nicht  vermöge.  Wenn  der  UKanzler  sie  würde  recht  in- 
formfrt  haben,  wolle  sie  mit  der  niichsten  Post  an  den  König  schreiben, 
fing  aber  darauf  an,  wol  nach  Verabrednng  mit  demselben,  gleich  Fantoni 
in  deduciren,  wie  Kf.  an  seiner  Forderung  keinen  Schaden  nehmen  werde, 
wenn  er  sogleich  Braunsberg  evacuirte.  Ich  stellte  dagegen  vor,  daaa 
der  Bisehof  sich  eher  bis  znm  künftigen  Reichstage  gedulden  könnte,  ala 
dass  Kf.,  nachdem  er  citimal  Branusbcrg  herausgegeben,  mit  blosser  Hand 
nachsehen  sollte.  Was  die  Königin  bei  der  Sache  zu  thon  vermöge,  wiüre 
dem  Kf.  wol  bekannt,  und  würde  mich  Kf ,  ihr  in  allen  Occasionen  zu  dienen, 
capable  machen,  wenn  sie  nur  in  diesem  geringem  dem  Kf  ihre  Affection 
wirklich  bezeugte.  —  Da  wir,  sagte  sie,  eine  Zeit  lang  hier  beisammen 
bleiben  werden,  so  wird  sich  Gelegenheit  linden  weiter  hiervon  zu  reden 
und  Kf.  zu  dessen  üefalleii  zu  bedienen,  — 

Darauf  verwies  sie  mir,  dass  ich  nicht  allein  ihr  alleweg  zuwider  ge- 
wesen sondern  auch  mich  nicht  anders  denn  als  ein  Feind  der  ganzen 
französischen  Nation  bezeugt  hätte,  worüber  sie  sich  um  so  mehr  ver- 
wunderte, weil  ihr  berichtet,  dass  ich  mich  lange  im  Lande  aufgehalten 
habe  und  auch  sonst  grosse  Inclination  gegen  Frankreich  bezeugte;  wo- 


')    Uaillet,  geoauat  Neuville,  der  oben  erwähnte  Secretar  der  Kuoigia. 
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duitb  ich  nicht  nur  dem  Kf. ,  dcs.'ieii  AOection  sie  sich  versichert  hielte, 
woferu  sie  nur  nicht  von  dessen  Käthen  divertirt  würde,  sondern  auch  mir 
selbst  nicht  geringen  Schaden  verursachte.  Ks  wären  auf  letztem  Reichs- 
tage ansehnliche  Avaotagen  für  mich  dagewesen,  welche  ich  ohne  Ver- 
Jettung  der  Ehre  and  des  Gewissens  hätte  aDnebmen  können,  ich  hätte  sie 
aber  mit  Widersinn  ausgesehlagen.  SeUiessUdi  deotete  sie  darauf  hin, 
diss  Kf.  anf  die  Prinsessin  von  Oranien,  welche  sehr  gut  spanisch 
Mi,  sehe  und  insonderheit  die  Knrfärstin  derselben  isk  allem  deferirte.  Ich 
rscsieherke  sie  dagegen,  dass  I.  Hoheit  meines  Wissens  sieh  niemals  an 
disser  Wahlangelegenheit  betheiligte  nnd  Kf.  ihr  darin  auch  nicht  habe 
Miiren  kdnneo.  DamÜ  nahm  ich  von  ihr  Abschied.  Die  Kalesche  mit 
den  Pferden  wird  sie  bei  sich  behalten  nud  unversehrt  dem  Könige  bei 
Niaer  Bttekkehr  ttberliefem. 

P.  S.  |:D6r  UKansler  tränt  sich  noch  immer  zu,  den  Bisehof 
sn  lenken  nnd  erinnert,  ich  solle  ja  ttberall  behntaam  gehen,  damit 
ihnen  nnr  nicht  anstatt  einiger  Moderation  Yor  dem  Abzüge  befohlen 
wttrde,  Ton  ihrer  Instntetion  nicht  zn  weichen.:) 


Jok  V.  Hovcibeci^  an  den  Kiirfüi  stoii.    Uatum  War&chau 

14.  ISept  1603. 

(▼erseUag  duroh  die  Gegenfordening  von  Blblng  die  Forderang  von  Bnoasbeig 

absowelsen].  H^^^ 

Da  der  UKansler,  der  heute  abgereist  ist,  noch  den  Bischof  von  Ploczk  14.  Sept. 
SB  Wysskofsky  besuchen  will,  so  wird  er  vor  8  Tagen  nicht  in  Heilsberg 
lem  kBnnen.  Auch  ist  es  die  Absicht  des  Hofes  nicht,  wie  ich  aus  der 
Antwort  des  Krmländisehen  Bisehofs  an  den  UKansler  ersah,  die  Com- 
■isslen  so  bald  sur  Ausffthrung  zu  bringen,  selbst  die  beiden  Bedingungen 
lind  nnr  gestellt,  um  jene  zu  verzögern;  auch  will  die  Königin  den  Kf.  he* 
Undem,  das  eingebildete  Qeneralat  in  Ungarn  anzutreten.  Der  UKanzler 
viH  darauf  dringen,  dass  auch  der  Bischof  vor  dem  5.  December  in  Königs- 
berg sei.  —  Vielleicht  wäre  die  Königin  dadurch  umzustimmen,  dass  Kf. 
gleielizeitig mit  der  Räumung  von  Brnnnsberg  den  Abzug  der  polnischen 
Besatzung  aas  Elbing  nnd  die  Einräumung  von  Draheim  den  Pacten 
gemäss  verlangte.  Diese  Forderung  würde  nicht  allein  von  den  grossen 
Städten  im  königlichen  Preussen,  welche  wegen  der  Elbingischen  Besatzung 
grosse  Jalousie  empfinden,  sondern  auch  von  der  giui/cn  Rep.  begierig  auf- 
genommen werden,  denn  die  beiden  Personen,  die  das  \\  crk  daselbst  treiben, 
siod  so  verdächtig,  dass  man  den  einen  [Korvcki]  .<cho!i  mit  llulfi'  der  Con- 
födcrirten  zu  reiuovircn  versuchte.  Die  Königin,  welche  Elbing  für  ihren 
vurnebnisten  IStein  im  Brette  halt,  wird  sich  nimmer  zur  Räumung  verstehen, 
sondern  lieber  dem  Kf.  Braunsberg  lassen,  als  sich  selbst  eines  solchen 
Vorlheüä  berauben.  Das  dem  Kf.  zustehende  Kecht  die  Festungswerke  von 
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Elbing  za  schleifen  ffieht  ihm  mgleich  die  Beftagniss  den  Abfng  der  pol- 
niselien  Besatsong  zn  fordern.  —  Dem  üKansler  liabe  Ich  En  ▼ersteben  ge> 
geben,  daes  Kf.  die  beiden  Commissarien  nicht  eher  admiCtiren  noch  die 
Stände  bemfen  werdcj  bis  die  Sache  den  Pactis  gemSss  geordnet  seL 
Die  Königin  will  an  den  König  nnd  GKaozIer  geschrieben  nnd  Moderimng 
▼erlangt  haben,  in  2—3  Wochen  dürfte  jedoch  erst  eine  Antwort  za  ei^ 
warten  sein;  auf  eigene  Autorität  etwas  darin  anznordnen,  wie  ich  verlangte, 
weigerte  sie  sich,  da  es  ihr  nicht  zustände,  auch  die  Commissarien  sich 
daran  nicht  kehren  würden,  selbst  als  Key  in  Elbing  sich  erboten  habe, 
wofern  sie  es  mit  verantworten  wolle,  1^1  bin g  an  den  Kf.  herauszugeben, 
habe  sie  sich  geweigert  die  Vcrnntwürtung  zu  iiberuehnion.  Auch  behauptete 
sie  gute  Nuchriehten  vom  Könige  erhalten  /u  hal)en,  er  sei  über  Bar  hin* 
aus  und  die  von  einander  gegangenen  Volker  fanden  sieh  haufenweise  wieder 
ein,  der  littaaische  Küchenmeister  Crispin  sei  znm  G Schatzmeister,  Mi- 
chael Pac  snm  ITFeldherrn  nnd  Woiwoden  von  Smolensk  erhoben^. 


Der  KarfUrst  an  Job.  v.  Hoverbeck.   Datum  Sarkaw  [auf 
der  Rurischen  Nehrung]  18.  Sept  1663. 

(Auf  die  Relationen  bis  tma  14.  Sept.). 

Bäumaog  Elbiogs  zu  verlangen  ist  bedenklich;  der  Gla^anzler  und  die  Kö- 
nigin müssen  günstig  gestimmt  werden]. 

lOvO' 

lÖ.  Sept.  Der  Bischof  vom  Ermland  hat  durch  seinen  Kanoninis  Nowieski  schrift- 
lich und  mündlieh  in  gar  biiflichen  Worten  um  die  Herausga))e  von  Brauus- 
berg vor  der  Huldigung  gebeten,  ohne  der  Instruction  zu  denken;  Kf.  hat 
ihn  auf  die  Zeit  nach  der  Huldigung  verwiesen.  Bei  dem  von  euch  ge- 
thanen  Vorschlag,  daaz  wir  zugleich  die  Evacuation  Elbings  begeliren 
golloii,  finden  wir  dieses  Bedenken,  dasz  wir  uus  dergestalt  in  eine 
neue  Handlung  einlassen,  dadurch  selbst  zur  Verzögerung  des  Wer- 
kes Ursache  geben,  solches  iiidit  erhalten,  uns  auch  ohne  Zweifel 
entgegengesetzt  werden  wird,  dasz  wir  uns  unsers  Rechtens  ratione 
traditionis  der  Stadt  Elbing  auf  öfi'cntliehem  Reichstage  begeben  und 
publice  declariret,  dasz  wir  Elbing  nicht  begehrten.  Sollet  ihr  aber 
befinden,  dasz  ihr.  durch  diesen  euren  Vorsehlag  die  Huldigung  be- 
fördern — ,  so  lassen  wir  wol  geschehen,  dasz  ihr  denselben  dem  Be- 


r.  S  Die  Kalesche  und  die  Pferde  habe  ich  der  Konigin  im  hiesigeD 
Lustgarten,  wuhiu  sie  mich  und  den  päpstlichen  Nuntius  buschiedeu,  ubergeben. 
Sie  sct/.te  sich  sufori  hinein  uud  rühmte,  dass  sie  sehr  sauft  ginge.  Auch  die 
Pferde  geüuleu  ihr  sehr  wol,  und  gab  sie  zn  versieben,  dass  sie  den  König  darom 
aogehen  w«rd«. 
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finden  nach  niesna^ret.  Vor  allen  Dingen  habt  ihr  mit  allem  Fleisz 
und  Prudentz  das  Huldigungswerk  su  beobachten,  und  dasz  das* 
Mibe  facilitirt  und  beschleunigt  werden  möge.  Weswegen  ihr  den 
eure  BflcikreiBe  niebt  ehender  anhero  wiederzunebmen,  wir  haben  euch 
denn  aiiadrfleUieh  wieder  avociret,  welches  dan,  wenn  es  nOtig,  in 
wenig  Tagen  geechehen  kan.  Dem  0 Kanzler  oder  welchen  er. 
•oast  dazu  befehliget,  habt  ihr  alsofort  500  Eth.  snzustellen,  darbe- 
nebenst  anzuzeigen,  dasz  das  flbrige  aneb  alles  parat  liege,  und  dasz 
nicht  allein  dieses  soiuleru  auch  ein  mchrcs  folgen  solte,  wen  wir  den 
Effect  Ton  seiner  Frcuudscliart  verspüren  weiden,  (ü'^a^i  die  Köni- 
gin habt  üir  mit  •rehorijj^en  Coutestationen  unserer  Freundschaft  zu 
continuireu,  und  uns  euer  Bcdcukeu  zu  Überschreiheu,  was  ihr  ver- 
meinet, das  uns  zu  tlmn,  wan  die  Commissarien  nicht  anders  als  auf 
ibe  euch  bekaate  Instruction  sich  einstellen  weiten.  


Job,  V.  Hoverbt-'ck  an  den  Kiniiiiöteu.    Datum  Wargcliau 

19.  und  20.  Sept  1663. 

(9  MatiOMii.  Fsliehheit  d«r  Kdoigla,  ihre  wihran  Abtiehten].  1^^^ 

AUe  Yerticherungeü,  welche  die  Köuigiu  doreh  die  littiAiische  Kanzlerin  20.  äep. 
Pae,  den  Bdchtrater  P.  Herischent  den  Lelbmedioas  Corradi  uod 
KBefereadar  Morstein  Aber  ihren  Wunoch  mit  Kf.  in  fertranter  Freund* 
lehall  an  leben  nur  giebt,  erweisen  sich  als  trfigeriscb,  denn  wenn  ich  ihre 
Hülfe  in  der  Huldigungssache  Tcrlaoge,  so  bringt  sie  es  höchstens  zu  dem 
Terspreehen,  an  den  Ednig  deshalb  zo  schreiben,  der,  wenn  der  Feldsng 
neh  wol  anliesse,  sich  entschliessen  kdnntCi  dem  Kf.  zu  Gefiülen  zu  leben, 
behsirte  aber  schliesslich  dabei,  Kf.  könne  nichts  besseres  than  als  Brsuns- 
bsig  liazMD.  Als  ich  sie  dann  selbst  fragte,  ob  sie  mir  riethe  zom  König 
so  leisen  and  bei  ihm  eine  Remedur  in  der  Instruction  nachzusuchen,  ant- 
wortete sie  mit  höhnischen  Worten,  das  stände  in  meinem  Belieben,  sie 
werde  dadurch  Gelegenheit  erhalten  an  deaKönic:  zu  schreiben.  Auf  meine 
Beschwerde,  dass  man  in  ihren  Umgebungen  den  Kf.  des  Bruchs  der  Ver* 
trage  betiehuldige,  weil  er  den  Termin  zur  Iluldiguug,  über  den  der  König 
zo  bestimmen  habe,  eigenmächtig  angesetzt  habe,  meinte  sie,  das  habe  nicht 
▼iel  ZD  sagen,  viel  schlimmer  sei,  dass  Kf.  mit  seinen  Stünden  noch  nicht 
hindurch  sei  und  der  Adel  insonderheit  sehr  unilcontcut  wäre.  Und  das 
Hess  sie  sich  durch  alle  uiciuc  Versicherungen  des  Gegentlieils  nicht  aus- 
reden. Auch  der  Krzbischof  gewährt  mir  keine  liüllc,  da  er  fast  nur 
TOn  solchen  Leuten  umgeben  ht,  die  all  ihr  Absehen  auf  deu  ITof  ein- 
richten. Vielleicht  könnte  der  Jl.  Statthalter,  nach  welchem  er  grosses 
Verlangen  tragt,  durch  eine  Heise  hieher  güustig  wirken.  KRefereudar 
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Mors  (ein,  den  ich  dorch  Hinweisnng  auf  die  Erkenntlichkeit  des  Kf.  dasn 
bestimmte,  ihr  ernste  Vorstellungen  zu  machen  und  ihre  eigentlichen  For- 
demngen  zu  erkunden,  wollte  aus  ihreu  unbestimmten  Erklärungen  soviel 
entnommen  haben,  dass  sie  vom  Kf.  verlange,  er  solle  sieh  mit  Frankreich 

in  gutes  Vertrauen  setzen  und  ilir  versiprechcn  sich  im  Nothfallc  ihrer  nn- 
zunehineu.  Ich  hicss  ihn  sie  versii  hcrn,  d.iss  v.  H  I  u  lueu  tha  l's  Absenduiig 
alk'iii  Jones  Ziel  im  Aiij^c  haht',  iiiul  es  nur  von  Frankreich  abhiingf  das- 
selbe /n  crreirhen,  in  BetrclV  der  Konigin  über  hatte  ieh  den  Befehl  dahiu 
zu  negueiireii,  dass  sie  auf  des  Königs  Todeslall  zur  Kegeutin  erklart 
wurde,  und  wollte  ich  ihr  darüber  feste  Zubichcruugen  vercichafl'cn ,  wofern 
sie  an  die  Coiumissarien  den  Befehl  crliesse,  den  Pactit>  gemäss  £a  handeln. 
Die  Kanzlerin,  die  ich  um  gleiche  Erkundigung  ersochte,  forderte  daraof 
eine  feste  Assecnration  vom  Kf.,  dass  er  gegen  die  Rep.  und  gegen  der 
Königin  eigene  Person  nichts  feindliches  Tomehmen,  Tielmehr  alles,  was  in 
dieser  Beziehung  vom  Kaiser,  Tom  Moskowiter  oder  von  den  Schweden  Ihm 
zngemnthet  würde,  ihr  mittheilen  wollte.  Auch  diese  Assecuratiou  versprach 
ich  ihr  zu  Tcrschaffen.  Inzwischen  hatte  Morstein  aufs  neue  mit  der  Königin 
gesprochen,  aber  bchlechten  Bescheid  erhalten;  nach  seiner  Meinung  hat 
sie  ihre  Aulnicrksaiukcit  vornehralich  auf  v.  Blumenthal's  Negociationen  ge- 
richtet und  wird  sich  von  deiu  Ausfalle  derselben  bestimmen  lassen.  Mau 
erzählt  sich  hier,  unter  den  Htirgeru  von  Königsberg  sei  ein  grosses  Ge- 
murmel darüber  ctitstanilen,  dass  Kohde  heimlich  weggebracht  sei,  womit 
sieh  deun  viele  kitzeln,  vermeiueud,  dass  soicheä  die  Huldigung  bebiodero 
würde. 


Joh.  V.  Hoverbeck  ,au  <lcn  Kuitüibteu.    Datum  Warschau 

21.  Sept  1668. 

f  Begutachtung  der  am  Schlüsse  de«  Betcripts  vom  18.  Sept  - gestellten  Frage]. 

1663' 

21.  Sept  Nachdem  v.  II.  in  Betrell  l-^lbings  daraul  aulnierksam  gemacht,  da^S' 
wenngleieh  Kf.  auf  dctu  Kei(  listage  von  Kitil  dem  ße>itze  Elbings,  wolern 
ihm  audre  zureiehendu  uutl  aunehmlielie  l'fauder  geboten  würdeu,  entsagte, 
ihm,  bis  ihm  diebe  gegeben  wären,  das  durch  die  Pacta  erworbene  Hecht 
verbliebe ,  spricht  er  sich  in  Betreff  der  gestellten  Frage  im  Weaentlichen 
folgender  Maassen  aus: 

Zuvörderst  so  «ehe  ich  —  keine  Appareiitz,  dasz  entweder  1.  K. 
M.  die  Instruction  zu  nioderiren  sieh  dispouiren  lasse,  otler  der  liiseliof 
vom  Erinljindc,  ohne  das/,  er  von  Ilir  einen  Wink  deswe^'^en  be- 
konune,  sieh  selber  deslals  disnensire,  also  »las/,  es  fast  nur  auf  die 
Wahl  eines  geringeru  L'ebels  unter  diesen  beiden  auf  ^^eitcn  E.  C'h.  ü. 
ankoninieu  will,  ob  uänilieh  zur  Heschlcunigung  der  Huldigung  ßrauns- 
bcrg  zu  evacuiren,  oder  um  Braunsberg  zu  behalten  die  Huldigung 
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za  differiren  wftre?  Wiewol  «ich  noeh  dieieB  m  bedenken,  dasz  die 
bntraelion  auch  anf  den  Fall,  da  E.  Ch.  D.  den  Ort  eyaenirten  and 
das  Sabeidiom  m  geben  wfliigten,  die  Hnldignng  nur  so  fern  will 
Tor  Bieh  geben  lauen,  da  ideh  die  Stfnde  willig  dazu  finden  würden. 

Branntberg  ohne  erlangte  anderweite  Versicberung,  welebe 
aaaier  einem  Reichstage  nicht  geschehen  kann,  zueTacuiren,  würde 

fast  gleich  so  viel  sein,  als  wenn  sich  E.  Ch.  D.  der  ganzen  Prae- 
tention  begeben  hätte,  den  man  solchen  Falls  an  die  Zahlung  nimmer 
gedenken  würde,  und  wäre  fast  besser  schlechterdings  zu  rcnunciren, 
den  dergestalt  den  Ort  abzutreten,  weil  Sie  bei  diesem  niciit  mehr 
Schaden  als  bei  jenem,  aber  ungleich  mehr  Ehre  und  Dank  haben 
künten.  —  Auszer  dem  lieichstage  aueii,  da  sieh  niemand  finden  wird, 
der  E.  Cli.  D.  Bedingung  wegen  Nicht- Besetzung  Braunsbergs  und 
Evacuation  der  Stadt  Elbing  mit  Nachdruck  arrijiire  und  darüber 
halte,  stünde  die  Gefahr  vor,  dasz  nach  Dero  Evacuation  eine  ver- 
dächtige Besatzung  hineingelegt  und  also  dieser  mitten  in  E.  Ch«  D. 
Landen  eituirte  Ort  gleichsam  tu  einer  CitadeUe  gegen  Sie  gemacht 
werde. 

Dieses  soll  ich  aber  aueh  gleichwol  nicht  Terschweigen,  wie  ieb 
aus  gewissen  Umstftnden  so  yiel  abzunehmen  habe,  dass  wenn  E.  Cb, 
D.  schon,  um  diesen  Ort  zu  erhalten,  die  Huldigung  vor  dieses  Mal  j 
differirten,  Ihr  dennoch  diese  Widerwflrtigkeit  Torstehe,  dasz  nach  ^ 
gescblossenem  Frieden  mit  Moskau  die  littausche  Armee  an  die 
GrSazen  rfl^e  und  mit  androhender  Verwüstung  Deroselben  Lande  { 
unter  dem  Scheine  eines  sonderbaren  Eifers  vor  der  Kirchen  Bestes  ^ 
dieses  Ortes  Evacuation  urgire.  t 

Des  Homagü  Dilation  zeucht  auch  vor  E.  Ch.  Ü.  grosze  In-  :: 
commodität  nach  sich;  denn  soljinge  solches  nicht  gesclielieu,  haben  l 
Sie  nicht  freie  Hände  um  anderwärts,  nach  dem  es  der  Sachen  Noth- 
dürft  l"t)rdert,  zu  agiren,  sondern  müssen  Sie  alleweg  umsehen,  diisz  -i« 
Ihr  nicht  jemand  Dero  Stände  aufwiegle  und  auch  auf  Dero  Todes- 
fall      in  Sorge  stellen,  dasz  Den)  Xaclikommen  dasselbe,   was  Sie 
hätten  liegen  lassen,  schwerlich  werden  haben  können. 

Wie  dem  allen,  so  halte  ich  doch  dieses  geringer  zu  sein  als 
jenes.  Denn  1)  ist  die  von  der  littauschen  Armee  vorstehende  Ge- 
fahr also  bewandt,  dasz  sehr  viel  ins  Mittel  kommen  kann,  dadurch 
dicRclhe  auch  ohne  Zuthat  E.  Ch.  D.  abgekehrt  werden  niüchte.  2) 
Die  aus  Dilation  des  General  -  Ilom.agii  könte  auch  etlicher  Haszen 
dadurch  abgewandt  werden,  dasz  E.  Ch.  U.  indesz  immer  einen  nach 
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dem  aiideni .  flehwözen  liesze  sowol  in  den  von  Ihneii  beeteilten  Col- 
legiis  als  aucb  auf  den  Batbbiiuem;  vor  allen  Dingen  aber  mttesen 
die  Commendanten  and  Haapüeute,  denen  E.  Ch.  D.  Hftuaer  anver- 
tränt  worden,  zur  Abetattung  des  nenen  Eides  angebalten  werden. 

Und  diesem  nacb  wftre  —  insonderheit  zu  verboten,  damit  bevor 
E.  Ch.  D.  versichert  sein  werden,  dasz  die  Huldigung  vor  sieb  geben 
könne,  die  königl.  Commissarii  nacb  Königsberg  nicht  kommen, 
viel  weniger  der  samlftndiscbe  Kreis  eonvodrt  würde.  Den  wenn 
sie  sich  daselbst  eine  Zeit  lang  aufhalten  und  mit  £.  Gh.  D.  in 
widerwärtiger  Handlung  stellen  solten,  dürften  die,  so  bisher  durch 
die  eingebildeten  Misz vorstünde  zwischen  K.  Cli.  l).  nnd  dem  Könige 
in  ilireni  Uugehorsani  gestärkt  würden,  nur  melir  Math  fassen.  Wan 
aueh  niclit  zu  verliüten  sein  soltc,  dasz  diese  Coniniission  fruchtlos 
zerginge,  wäre  doch  für  E.  (Mi.  D.  reputirlicher,  dasz  die  Connnissarii 
wegen  ihrer  ungereimten  Postulata  und  zwar  solcher,  die  nicht  der 
Stande  .Iura  und  Interessen  sondern  Dero  Lande  Sicherheit  aUficiren, 
zurückgehalten  werden,  als  wau  sie  nach  der  Admission  des  Eides 
für  den  König  und  die  Kep.  nicht  annehmen  und  dadurch  eben  zu 
behindern  sich  unterstehen  wolten,  dasz  £.  Ch.  D.  auch  die  Stände 
nicht  huldigten. 

Dazu  denn  E.  Ch.  D.  ~  dergestalt  gelangen  konte,  wan,  sobald 
sich  dieselben  bei  Ihr  würden  anmelden  lassen,  Sie  jemanden  lu 
ihnen  schickten  und  vorstellen  Hessen:  Sie  hfttten  gewisse  Naehrieht, 
dass  man  noch  vor  der  Huldigung  Uber  gewisse  Punkte  mit  Ihr  in 

bandeln  gemeint  j  welche  .  .  nicht  nur  den  geschworenen  Pactis 

sondern  aueh  der  bei  Auswirkung  der  Commission  zu  beiden  Theilen 
fhbrenden  Intention  schnurstracks  zuwiderliefen,  Sie  könten  vor  und 
wegen  der  Huldigung  sich  in  keine  Handlung  |  darüber]  einlassen. 
Folgt  eine  Zosicherang,  nach  der  Huldigung  darüber  ?erhandeln  tu  wollen. 

Indesz  E.  Ch.  D.  dergestalt  mit  den  Commissarien  wOrdetf  han- 
deln laAsen,  will,  Deroselben  —  Befehl  zufolge,  ich  dieses  Orts  die 
Sache  auch  zu  facilitiren  suchen.  Wiewol  ich  sehr  grosse  Schwierig- 
keit und  fast  wenig  App.irentz  woä  Gutes  zu  stiften  vor  mir  sehe. 
Denn  mir  die  zwei  vornehmsten  Mittel,  dadurch  einer  Negoeiation 
Nacbdruck  zu  gehen:  als  dasz  man  Furcht  selialVe  oder  hinkegen 
Liehe  und  Aflection  stifte,  entgehen  wollen.  Furcht  ist  nicht  zu 
schatVcu,  weil  die  Königin  auf  folgende  ihr  fest  eingebildete  Advan- 
tagcu  sich  verläszt:  1)  auf  die  neulich  geschlossene  AUianee  mit  dem 
Duc  d'Aughieu,  2)  die  grosse  Macht  und  buccesz  von  Frankreich, 
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3)  pitcs  Verstfindnisz  mit  SoIiwcmKmi,  4)  des  Kaisers  uml  des  • 
Königs  von  Spanien  jetzigeu  bediäugtcn  Zustand  und  überaus  grosse 
DutraeticMi,  als  dasz  E.  Ch.  D.  nicht  die  geringste  Assistenz  von 
ihnen  zu  gewarten  habe,  5)  der  Tartern  und  Cosaken  Devotion, 
6)  Aeeomoiodemeiit  der  nieiiterirteii  Inftnterie.  7)  Vor  allea  Dingen 
Midnt  sie  Staat  zn  machen  auf  die  littaosohe  Armee,  waa  znmal 
dieielbe  unter  des  jetzigen  UFeldherrn  [Crispin]  DeTotion  wird  ge- 
bioht  worden  lein.    Den  obechon  dmelbe  sieh  mit  dem  6 Feld- 
herr n  Sapieha  m  conjung:iren  imd  unter  desselben  Direotion  m 
stehen  sich  erbent,  so  ist  doch  soriel  abzunehmen,  dasz  man  durch 
dieses  Mittel  der  Conjunetion  die  an  den  8aj)ieha  sieh  lialtendcn  zu 
gewinnen  oder  doch  zu  dissipiren  suclien  werde,  dazu  den  der  Jetzige 
Sehatzmeist er,  der  vom  ITofe  absohite  depcndirt,  dureh  Zusclnib 
MfJer  Entziehung  der  Mittel  mächtig  helfen  kan.  —  Liebe  und  Allee-  " 
üon  ist  aicht  anders  zu  erlangen,  man  abandonnirc  sieh  den  ganz  und 
gsrin  die  französische  Interessen;  den  ich  die  Königin  so  genau 
n  Fiaakreieb  Terbonden  zu  sein  befinde,  dasz  sie  nicht  alleia  auf 
dessen  Interessen  ihr  einiges  Absehen  riehtet,  besondern  auch,  da  ihr 
dieselben  unbekannt,  aus  Furcht  damit  sie  unwissend  derselben  nicht 
Tsrfbhle,  ohne  Consens  nicht  leicht  was  resolviret,  also  dasz  einige 
Veitiaate  sieh  gegen  mich  der  Worte  yerlanten  Hessen,  es  wäre  ein 
näherer  Weg,  Wen  E.  Ch.  D.  Seine  hiesigen  Interessen  lie])er  zu 
Paris  denn  alliier  ne^ocüreu  lieszen,  weil  doch  von  dort  Ordre  ge- 
holt werden  müszte,  wieweit  man  einem  oder  dem  andern  zu  (Jefallen 
zu  leben  oder  naehzugeben  liabe.    Tcberdies  lint  die  Königin  diesen 
Humor  an  sich,  dasz  sie  sieli  sperrt  und  spreizet,  wen  sie  gesueht 
wird,  und  hernach  sich  wol  selbst  darum  bewirbt,  was  sie  vorhin  ver- 
worfen oder  ausgeschlagen,  l'nd  wOrde  demnach  das  sicherste  Mittel 
•ein,  die  Huldigung  zu  beschleunigen,  wen  es  die  Zeit  leiden  wolte, 
dasz  E.  GL  D.  sich  stelle,  als  sei  Ihr  gar  nicht  darum  zu  thun.  Kun 
aber  sucht  sie  £.  Ch.  D.  damit  zu  halten,  woran  sie  vermeinet,  dasz 
IW  am  meisten  gelegen.    Um  den  Effect  der  Pactorum  sonsten  zu 
erlangen,  weiss  £.  Ob.  D.  ieh  nutzer  eines  Bdchstages,  der  vor  Ostern 
sieht  zu  vermutben,  zumal  so  lange  sich  des  Hauses  Oesterreich  Zu- 
stand nicht  ändert,  kein  naehdrilek liebes  Mittel  vorzuseblagen,  sondern 
möszte  davio  halten,  dasz  es  am  dienlielistcu  sein  würde,  Zeit  zu  ge- 
Winnen  und  der  Gelegenheit  wahrzunebmeQ. 
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Joh.  Y.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warscbaa 

22.  Sept  1663. 

(Wie  die  ptmissiiohen  Differensen  auf  dem  niehttmi  Beiohttage  beisolegen  sind. 
1^^^       FraobtloM  Bemdhnogen  diireh  de  Lnmbrea  «nf  die  Königin  einnwirkMi]. 

22.  Sept.  Ich  kann  nicht  genugsam  expriniiren,  wie  sehr  es  mich  kränkt,  dass 
Kf.  TOD  diesem  Hofe  noch  immerzu  übel  traktirt  wird,  indem  man  Ihn 
oeoaaioneBraanebergB  bei  nlltn  Terbaset  zn  machen  nnd  wol  gardoreh 
der  Rep.  Waffen  zu  gefährden  traehtet.  FQr  ein  snreichendes  Mittel ,  da- 
dnieh  sich  Kt  an  seinen  Widerwärtigen  rächen  nnd  sogleich  in  eolehea 
Stand  setzen  könnte,  dass  er  des  Hofes  FaTCur  gar  nicht  bedttrfto,  wollte 
ich  es  halten,  dass,  wenn  etwa  die  Commissarien  anf  ihrer  Instmction  fest 
beständen,  Kf.  sich  ihrer  Mühewaltung  bedanken  und  zugleich  andeaten 
wollte,  es  wäre  ihm  jetzt  nicht  gelegen  die  Stände  zur  Huldigung  zu  be- 
rufen;  aof  ihre  an  ihn  gebrachten  Postulate  werde  er  sich  auf  künftigem 
Reichstage  in  holleutlich  zufriedenstellender  Weise  erklären.  Darauf  würde 
beim  Reichstage  dahin  zu  arbeiten  sein,  das-^  der  Stein  des  Anstosses  ver- 
mittelst billiger  Satisfaction  ans  dem  Wege  geräumt  und  damit  dem  Hofe 
aller  Prätext  um  Kf  zu  gefährden  benommen  werde.  Zu  diesem  Zwe(ke 
mussteu  Conditiones  vorgeschlagen  werden,  welche  die  Rep.  nicht  aus- 
schlagen könnte.  1)  möchte  es  für  den  Kf.  kein  sonderlicher  Schaden  sein, 

M 

wenn  er  gegen  Erlass  des  Sobsidii  etwa  |^  Rth.  ?oa  der  ihm  terschrie- 

benen  Summe  fallen  Hesse,  weil  doch  alleweg  um  1500  Mann  an  werben, 
kleiden  nnd  bewehren  wohl  dreimal  soriel  kosten  wttrde,  als  die  Interessen 

M 

Ton  Rth.  au>tragen.  2)  Wenn  es  dahin  zu  bringen  wäre,  dass  die 
Stadt  Danaig  die  gewilligten  WassersöUe  An  sich  nehsDe  nnd  dem  Kf.  ab- 
solute als  Selbstschnldnerin  ^  Rth.  Terschriebe,  die  sie  jährlich  mit  6  9g 

bis  zur  Erlegung  des  Kapitals  zu  verzinsen  hätte,  so  würde  nur  wegen 
des  Ueberrestes  ein  zureichendes  Pfand  zu  suchen  sein.  Etwas  neues  zu 
erhalten,  zuraal  so  lange  der  Hof  nicht  ganz  gewonnen  ist,  möchte  nirht 
wol  practicable  sein.  Dieses  aber  möchte  keine  sonderliche  Schwierigkeit 
haben,  aber  aach  keinen  Nutzen  dem  Kf.  selbst  oder  seinen  männlichen 
Biben  tragen,  dass  dasselbe  so  der  anf  das  Amt  Insterbmrg')  Terschrie- 


0  Nach  Artikel  8  des  Welaner  Vertrages  (19.  Sept  1667)  nnd  seiner  ia 

Bromberger  Vortrage  (G.  Nov.  1657)  gegebenen  Erläuterang  wurde  den  weibli- 
HchcD  Mitgliedern  des  IIohenzollernscheD  ITanBes  im  Falle  die  maonlicbe  liinie 
ausstürbe,  bis  ihnen  150,0(X>  Thaler  von  Polen  ausgezahlt  seien,  das  Kammeramt 
loBterburg  als  Pfand  zugesichert.  Eine  neue  Verschreibuog  der  Elbingischen 
Pfandsnmme  aaf  dieses  Amt  wurde  dann  gleichfalls  nur  in  jenem  ODwahrscheio- 
liehen  Falle  reellen  Werth  erhalten  haben.  Fr.  T.Jena  spricht  sich  deshalb 
entschieden  [siebe  nnten  8. 441]  gegen  diesen  Vorschlag  ans. 
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benen  Summe  geschlagen,  oder  aber  auf  Lauenhurg  und  Bütow  gelegt  werde. 
Wenu  nun  Kf.  sich  zur  Evacuation  der  Staat  Braunsberg  aber  mit  dem 
Bedinge,  dass  zugleich  auch  Elbing  mit  evacuirt  würde  und  beide  Oerter 
unbesetzt  blieben,  auch  eben  die  Commissarii,  welche  Braunsberg  aiizu- 
Debmeii  verordoet  werden  möchten,  das  Ilomagium  vorher  im  Uerzogthume 
Abnehmen,  sich  erbieten  werde,  mässte  der  Hof  wohl  aoeh  wider  seinen 
Dank  nnd  Willen,  selbst  ohne  ein  Engagement  des  Kf.  mit  Fnnkreieh 
wegen  kfinftiger  Wshl  dnrchsnsetcen,  sich  des  Kf.  Willen  fttgen.  «Ich 
komme  so  nngern  als  einiger  Ton  E.  Ch.  D.  Bedienten  daan, 
dass  ich  rathen  sollte  etwas  an  Tergeben  oder  nachznlassen. 
Wenn  mir  aber  dieses  in  meinem  Gewissen  als  ein  Vortheil 
oder  doch  anfs  wenigste  als  ein  geringer  Uebel  vorkommt, 
würde  es  mir  unTersntwortlich  Tor  Gott  sein,  wenn  ich  aas 
Pnrcht  Undank  zu  verdienen,  es  nnvorgestcllt  lassen  wollte'*. 

Auf  Anratheu  Morstcin's  versuchte  ich  den  französischen  Ge- 
sandten zum  Yerrnittler  bei  der  Königin  zu  gewinnen,  aber  ohne  Erfolg. 
De  Lumbres  stellte  sich  bald,  als  wisse  er  von  der  ISache  nichts,  bald 
meiutf  er,  die  Königin  sei  ausser  Stande  einzugreifen,  es  sei  besser  2  bis 
3  Muuute  noch  zu  warteu,  bis  der  König  zurückkehre.  Endlich  kam  er  da- 
mit hervor,  Kf.  mösse  sieh  nicht  wnndern  nnr  Worte  sn  erhalten,  da  seine 
Minister  nach  Frankreich  nnd  Schweden  anch  nnr  Worte  hinbrächten. 
Als  ich  ihm  anseinander  setzte,  dass  die  Beception  Nenbnigs  in  den  0\U 
vaischen  Frieden,  die  Unterstützung  der  schwedischen  Belehnnng  über 
Pommern  beim  Kaiser  nnd  anderes  der  Art  —  keine  Worte  sondern  Thaten 
seien,  da  entschuldigte  er  sich  wiederum  mit  Unwissenheit,  gab  aber  zn 
verstehen,  dass  zur  Begründung  rechter  Freundschaft  der  Abschluss  neuer 
Verträge  erforderlich  sei;  woraus  ich  schliesse,  dass  man  vorhabe  au  den 
Huldigungsakt  weitaussehende  Tacta  anzuknüpfen.  —  Die  Königin,  welcher 
ich  der  KurfUrstin  Schreiben  Uberreichte,  wiederholte  ihre  frühem  Einreden 
nnd  Rathschläge. 


Der  KurfUrst  an  Job.  v.  Hoverbeck.    Datum  Königsberg 

24.  jSept  1663* 

(Auf  die  Relationen  vom  20.  und  21.  Sept.). 

(Absendnng  des  Ksnslers    Jena  nneh  Heilsbeig,  seine  Instmetion.  Nachrichten 

ans  Polen.] 

1663. 

—  Weil  wir  nun  Nadiriclit  erlangt,  tlasz  der  T^Kanzler  zu  24.  Sept. 
Heilsberg  beim  Bischof  ankommen,  so  haben  wir  sofort  uuseru 
V.  Jena  dorthin  abgefertigt  und  demselben  anbefolcn  mit  denen  Com- 
missarien  Comomnication  zu  pliogen,  unsere  Hefuguisse  zu  rcnion- 
striren  und  zu  versuchen,  ob  noch  auf  einem  oder  anderm  und  den 
Paotia  gemäsz  billigem  Wege  aus  der  Sache  zu  kommen  und  die 

MaMr.  B.  OMcb.  d.  U.  Knrfüntra.  IJL  28 
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Commission  xu  unBerm  Oontentement  und  wie  es  zur  Enreiehnvg  un- 
serer Intention  diensam,  werkstellig  sn  maehen;  widrigen  Falls  aber 
und  dafem  man  auf  den  bislier  gethanen  Propositionen  verharren 
wOrde,  soll  unser  Geh.  Rath  ihnen  zu  verstehen  geben,  dass  wir  der 
Gommissarien  Ankunft  anhero  so  wenig  begehren  als  gestatten  würden. 

In  der  Spter  dem  23.  8ept/[3.  Oet.]  für  den  Geb.  Rath  nnd  Belberstadtiacbeo 
R ansier  Friedrich  t.  Jena  ausgestellten  Instmetion,  (mit  welcher  die  bis  aam 
Jf).  Oct.  fortgesetzte  CorrespondoDB  des  Kf.  mit  Jena  und  seinein  Begleiter  be* 
giunt),  (lereü  Inhalt  im  Wesentlichen  mit  der  obitrcn  Mittheilung  des  Kf.  über- 
einstimmt, ist  noch  besuiiderer  Bezug  auf  die  FordtM-ungen  genommen,  welclie 
der  Domherr  Noviczki  im  Namoo  des  Bischofs  dem  Kf.  vorgelegt  hat  uüd 
welche  dieser  aufs  Neue  abweist  Beigefügt  ist  ein  Rescr.  ao  v.  Jena  d.  Königs- 
berg SM.  Sept.,  weloheni  die  beiden  obengedachten  Relationen  v.  H/s  beUiegeo, 
mit  dem  Befehle,  dass  v.  Jena  seine  Oedanken  darAber  anasprecbe.  Dem  hatte 
der  Kf-  eigenhändig  beigemerkt:  Ihr  habt  aueh  wegen  Evaeuatlon  der 
Stadt  Braunsberg  des  H.  UKanzlers  Gedanken  zu  vernehmen,  aueb 
ihm  zu  remonstrireui  welehergestalt  des  Hofes  Dessein,  wen  sie  sel- 
bige in  ihre  Hände  bekommen  mögteu,  gewaltig  gestärket  würde, 
Elbing  und  Marienburg  hätten  sie  schon  und  könten  aus  der  See 
auch  Securs  bekommen,  zumal  weil  verlautet,  dasz  den  Danzigern 
ilir  (ield  fllr  Putzke  vom  Könige  soll  gezablet  werden.  Ich  wünschte 
nichts  im  In  ,  als  dasz  solcher  Ort  entweder  dcniolirt  wertlin  mögte, 
odtM-  (htcli  in  (kr  h'ep.  und  uiciit  in  des  Köni<^s  oder  zukünftig  in 
der  Franzosen  Hände  fallen  niögte.  (Am  Uuude):  Was  ich  mit  eige- 
ner Hand  neiren  Ikaunsl)erg  g:c8clirieben ,  solclies  könt  ihr  dem 
V Kanzler,  welcher  das  Deutsche  wol  verstehet,  aus  meinem  Schreiben 
lesen  lassen. 

]'.  8.  Auch  empfangen  wir  irlcich  jetzo  die  Nachricht,  dasz  man 
furgchabt  den  UFeldberrn  Lubomirski  zu  massacriren,  und  dasz 
Czarnecky  bei  einer  Gasterei  gegen  denselben  eine  Querelle 
d'AUemand  angefangen  und  darauf  der  Anschlag  ezequiret  werden 
sollen,  welches  ihr  dan  dem  U Kanzler  zu  hinterbringen  und  von  dem- 
selben zu  vemehmeu,  ob  er  auch  hieven  einige  »aohricht  habe,  und 
ob  auch,  wen  es  sich  berOrter  maszen  hiemit  verhalten  wurde,  Lu- 
bomirski sich  mit  genügsamer  Sicherheit  zur  Armee  wird  hieben 
kdnnen. 


Joli.  V.  llovcibeck  an  den  KiirtiUfiteii.    Datum  Warschau 

24  Öept.  1663. 

I6IS. 

24.  S^pt      Man  erwartet  diese  Woche  den  ErzbiBcbof,  desgleichen  die  Bischöfe 
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von  Krakau  uud  Kujawieu,  welebe  die  Königio  durch  das  Beispiel  de^; 
Erzbiscbofs  zur  Unterschrift  üer  mit  Enghitn  Mfgerichtetcu  Ehepakten 
Bam  MiBBvergDügeo  LobomirfiU's  ood  inderer  Stände,  welche  tfkr  die  Rep. 
derma  naehtbeilige  Praeteosioneo  fürchten,  bestimmen  boU;  die  Fraa  Käm- 
merer V.  Dänhof,  welche  gestern  von  Klein- Glognn  kam,  bestätigt  die 
Zeitnng,  dnss  die  TOrifcn  vnd  Tartem  einen  starken  Streiftug  nach  Mähren 
macbteo  nod  über  80  Höfe  ?erbraonten.  Aoeb  hat  sie,  wie  mir  heote  die 
Köuigin  im  Vertraaen  entdeckte,  fttr  gewiss  crfabren,  dass  das  Haus  Oester- 
reich I^euburg  zum  Könige  macben  will.  Die  KöDigio  sagte  mir  auch  bei 
Tafel,  dass  sie  den  Bischof  vom  Ermland  biuneu  8  Tagen  erwarte;  ihn 
zu  gewinnen  dürfte  der  ünldigungsangelegenheit  sehr  förderlich  sein. 


Friedricli  v.  Jena  au  den  KurfUrsten.    Datum  Heilsberg 

Dienstag  25.  Öept.  1663. 

[Die  Oommissariea  bestehen  auf  Ausfübrang  ihrer  Instnictioo.    v.  Jena  bekämpft 
V.  U-'s  Anaicht  darüber  und  räth  Braausberg  abzatreteo.) 

IMS. 

« 

Gestern  hier  angekvnunen  nnd  mit  gebUrenden  Ehren  empfangen  habe  26.  Sept 
ich  heute  Vormittag  die  erste  Besprechung  mit  beiden  Commissarien  gehabt. 

Auf  meiae  lateinische  Anrede  erklärten  jene  nach  kurzer  Berathnng,  dem 
Kf.  sei  fälschlich  hinter! iracbt^  dass  ihre  luätrurtioD  den  Pactis  sowiderianfe.  . 
Dieselbe  eothalte  nor  3  Funkte  1)  die  begehrte  Evacuation  Braansbergs, 

2)  die  Sendung  der  Hülfe,  beides  sei  den  Pactis  gemäss  und  3)  dass  die 
Nobilitiit  und  das  Volk  nicht  zum  Eide  liczwuugen  würde.  Ich 
gab  in  meiner  Antwort  zu,  dass  die  ersten  beiden  Puukte  den  Pactis  ge- 
mäss seien;  dass  aber  Kl.  l'^lbing  oder  das  Geld  haben  solle,  wäre  auch 
ansdrückiich  in  den  Pactis,  die  Pacta  wären  reciprooa  und  der  Kf.  nicht 
toebr  als  der  König  und  Hep.  au  sie  gebunden,  auf  alle  Fälle  müsse  alles 
pari  passn  geschehen.  Kf.  habe  die  Besatsnng  mit  Znstimnmog  des  vorigen 
Bischöfe  hineingelegt  and  werde  sie  m  ErflUlung  der  Pacta,  keinenfalls 
Yor  der  Hnldignog  heranssiehen.  Damit  schlag  es  11  Uhr.  1d  der  nach 
der  Tafel  fortgesetsten  Conferenz  begehrte  ich  sn  wissen,  ob  ihre  Forde- 
mögen  Oonditiones  sine  qna  non,  nnd  ob  die  Commissare,  falls  die  beiden 
Bedingungen  nicht  erfüllt  würden,  deo  Uuldignogsakt  aufhalten  nnd  ver^ 
hinden)  würden.    Darauf  bat  ich  wohl  10  Mal  um  eine  kutei^orisrhe  Reso- 
lution.   Ich  konnte  aber  nichts  mehr  erhalten  als  dass  sie  sich  ver>i>hen, 
Kf.  werde  dem  Könige  und  der  Rep.  den  Oefallen  erweisen  nnd  ihrer  Bitte 
in  beiden  Punkten  stattgeben.  Ich  fragte,  ob  sie  diese  Forderung  dem  Kf. 
direkt  oder  indirekt  abzupressen  beahsirhiigt^n.  Das  wiesen  sie  zurück,  sie 
bäten  bloss  und  Hessen  es  auf  de.s  Kf.  Generosität  ankonnnen.    Einige  ati- 
wesende  Canonici  schlugen  vermittelnd  vor,  Kf.  solle  eine  schriftliche  Ver- 
sicherung geben,  dass  er  nach  beendigter  Huldigung  Braunsberg  eracuiren 
wolle;  aber  aneli  davon  wollte  der  Bischof  nichts  wissen,  und  rief  Gott  zum 

28» 
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Zeugen  an,  dasB  er  wegen  seines  Gewissensi  nnd  well  die  gante  Clerisel 
die  8aebe  bei  Hofe  nnd  bei  ibm  betriebe,  so  handeln  mttsse.  leb  möchte 
wflnscben,  dass  Ef.  die  gaose  Confeienz  mit  angehört  hätte.  Trotz  aller 

meiner  Remonstrationen  blieben  jene  dabei:  sie  hofften,  Kf.  wufde  dem 
Könige  nnd  der  Kep.  zo  Gefallen  ihnen  nicht  entgegen  sein,  nnd  obgleich 
die  Rep.  auch  noch  etwas  zn  praestiren  hätte,  möge  Kf.  als  jüngerer  Bruder 
den  Anfang  machen,  worauf  er  auch  von  Seiten  des  polnischen  Hofes  der 
Execution  der  Pakten,  welche  hauptsächlich  in  dem  Actu  der  Uuldignug 
und  der  Sou  veraine tiit  bestanden,  gewärtig  sein  dürfe. 

Kf.  sieht,  dass  alles  auf  Brauusberg  ankommt,  und  wenu  die  Frage 
zu  erörtern ,  ob  Kf.  lieber  die  Huldigung  eiustellen  oder  durch  Abtretung 
jenes  Ortes  die  Huldigung  befördern  solle,  so  sei  dem  Kf.  seine  Meinung 
nicht  nnbekaoDt,  und  finde  feh  keine,  anch  die  TOn  H.  r.  Hot.  dem  Kf.  ge- 
nannte Ratlones  von  solchem  Gewicht,  dass  ich  mich  ändern  sollte.  leb 
kann  irren,  weil  ieh  ein  Mensch  bin;  allein  meinem  wenigen  Begriffe  nach 
kann  ieh  keine  Comparation  machen  zwischen  Brannsberg  nnd  des  Kf.' 
befestigter  Sonrenünetät  nnd  berührtem  Znstande  des  Herzogtbnms 
Prenssen,  und  würde  es  ein  schlüpfrig  nnd  schwaches  Fiindament  sein, 
wenn  des  Kf.  Staat  auf  Braunsberg  beruhen  sollte.    Die  Ursachen,  welche 
H.  T.  Hoverbeck  und  andere  mehr  vorbringen,  traue  ich  mir  ohne  Mühe  eu 
widerlegen.    Jetzt  aber  fällt  die  Zeit  zu  kurz.    Es  kann  kommen,  dass 
Polen  schwächer,  es  kann  auch  kommen,  d.iss  es  stärker  werde;  es  laufe 
wie  es  wolle,  so  halte  ich  die  Freund.-^chaft  iiöthig,  weil  auch  ein  schwacher 
wieder  stark  werden  und  alles  dasjenige  wieder  einbringen  kann,  was  ihm 
im  schwä<  hern  Zustande  ungleich  gescheheu  ist.     Bei  der  Contudcration 
schien  der  Hof  und  die  Königin  verloren;  Jetzt  siebt  mau,  dass  zu  der 
Königin  fiele  nnd  fast  die  meisten  stehen.  Sollte  Polen  wider  Moskau 
glücklich  sein  oder  des  Hofes  Partei  anf  eine  andere  Weise  annehmen,  so 
hat  Ef,  leicht  an  gedenken,  wie  sie  alsdann  sprechen  werden.  Halte  dem- 
nach dafttr,  dass  Kf.  wegen  Brannsbergs  den  Actnm  der  Hnldignng,  wel- 
cher das  rechte  Complement  der  SouTcrainetät  ist,  nicht  znrficklassen  nnd 
nm  eines  Ortes  willen  die  erlangte  Hoheit  nnd  den  ganzen  preossisehen 
Staat  nicht  in  Hazard  setzen  darf.    Kf.  hat  nun  verschiedene  Mcinongeo, 
zwischen  denen  Er  entscheiden  mag.    Ich  werde  mich  in  allen  Fällen  als 
ein  treuer  nnverdrossener  Diener  finden  lassen.    Ich  halte  aber  dafür,  dass 
Kf.  in  dieser  Sache  nicht  viel  Zeit  zu  verlieren  hat;  denn  es  ist  gar  uewiss, 
dass  bei  dem  Könige  sich  eine  grosse  Anzahl  Tartaren  und  Ktisaken  be- 
finden und  der  König  noch  zur  Zeit  avancirt;  so  wird  Kf.  auch  erwägen, 
was  H.  v.  Hov.  wegen  der  littauischen  .\rniee,  dass  dieselbe  Brauns berg:* 
halber  iu  das  ilerzogthuiu  kuuimeu  möchte,  berichtet.    Du  würde  es  der 
Bhre  and  Repatattoo  des  Kf.  näher  gehen,  wenn  Sie  auf  diese  Art  Brauus- 
berg quitliren  sollten,  da  es  jetat  anf  dn  Königs  Interoession  nnd  des 
Bischofs  bewegliches  nnd  demttthiges  Bitten  geschehen  kann.  Auch  aonst 
hat  der  Bisohof  mü  grosser  Veneration  vom  Kf.  gesprochen  nnd  alles  mit 
grosser  Modestie  gesncht  ^  Nach  beendigter  Conferens  habe  ich  mit  dem 
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UKaozler  geredet^  weil  er,  um  Argwohn  bq  vermeiden,  sich  von  mir  fern 
hielt;  er  meiute,  Kf.  habe  wegen  Elbingrp  und  Marienbiirgs  nichts  za 
fürchten.  Denn  da  in  beiden  Orten  nur  wegen  der  brandenburgischen  Be- 
satzung in  Hraonsberg  polnische  (jiatai.^onen  lagen,  so  würde  nach  Räu- 
mung Brnunsbergs  auf  das  Dringen  der  königlich  preussischen  Staude  die 
Hepublik  auch  den  Abzug  der  poluischen  Besatzungen  furdcrn.  Vou  dem 
Anschlage  auf  Lubomirski  wasste  er  nicbtti,  wollte  aber  auch  die  Reise 
rar  königlichen  Armee  demselben  nicht  rathen.  Im  Uebrigen  yersidiert  er 
den  Kf.  aeiner  Dienste  nnd  bittet,  den  jungen  Lesezinski  nicht  sn  seiner 
Stiefinntter  reisen  so  lassen,  weil  dieser  ihm  den  Yorwand  gebe,  anch  wenn 
ans  der  Commission  ntchte  würde,  ohne  Verdacht  nach  Königsberg  £n 
kommen  nnd  sieh  mit  dem  Knrf.  sn  besprechen.  Als  ich  am  SeUnssc 
der  Coofereos  die  Commissarien  bat  mir  za  rathen,  ob  ich  abxiehen  oder 
noch  hier  bleiben  solle,  wicwol  ich  ohnehin  verntöge  meiner  Instruction  ge- 
blieben wäre,  ersuchten  mich  beide  an  Kf.  zu  berichten,  dass  die  Sache 
hier  abgethan  werden  mfisste,  sie  waren  bereit  zu  kommen,  und  habe  der 
Kf.  ihnen  nur  den  Tag  zu  bezeichnen.  Letzteres  wies  i<li  ab,  da  die 
Eveutuai-Iluldigung  haupt^achiich  den  König  nnd  die  Republik  betteße. 
^E.  Ch.  D.  ergebe  ich  damit  in  die  Gnade  Jesu  Christi  und  bitte  vou 
Herzen,  dass  er  alles  zu  des  Kf.  Bebten  ausschlagen  lassen  wolle.'* 

P.  S.  Auch  habe  ich  wol  so  viel  peuetriret,  dass  man  vou  kaiser- 
lieber  Seile  die  Abtretung  Brannsberf^s  nicht  gern  sieht,  weil  man 
dafür  hält,  dass,  wenn  dieser  Anstoss  weggeräumt  wird,  Kf.  mit  dem  pol- 
nischen Hofe  nnd  Frankreich  in  bestes  Vernehmen  kommen  mOchto. 
Sonst  aber  t>eg>eife  ich  nicht,  mit  was  Nntsen  sich  H.  t.  Hov.  des  H.  Lnmbres 
in  dieser  Sache  gebrancht,  weil  Frankreich  bis  anf  diese  Stunde  die  Ga- 
rantie difficultirt  und  dem  Kt  nach  Answeu  des  Benehmens  der  Königin 
in  dieser  Sache  zuwider  ist 


Der  Kurfüitit  au  l'riedrich  v.  Jena.    Datum  Königsberg 

26.  Sept  1663. 
(Auf  die  Relation  Tom  26.  Sept  2  Reseripte). 
a.  {Der  UKaosler  soll  aufjj^fordert  werden  seine  Privatnelnnag  aossusprecben.) 

1663. 

Die  Relationen  v.  II. 's  zeigen,  wie  wenig  üntes  wir  uns  vom  Hofe  zu  26.  Sept. 
ver.Hehen  haljen.  Ntellet  den»  UKanzler  vor,  wie  eifrig  wir  uns  bemüht 
haben  der  Kep.  Juru  und  Libcität  in  Aufnahme  zu  briugeu,  dass  wir  na- 
mentlich alles,  was  nns  von  Frankreich  wider  der  Rep.  Interesse  wftre 
zngemntbet  und  angeboten,  ausgeschlagen  nnd  am  gehörigen  Orte  snr 
Kenntaiss  gebracht  haben;  wir  trügen  besonderes  Verlangen  seine  Ifeinnngi 
was  unter  solchen  Umslftnden  in  thnn  sei,  sn  erfahren,  ob  wir  nimlich  bei 
den  bisheiigtn  Maximen  ? erbleiben  nnd  alles,  wie  es  will  nnd  kann,  ferner 
gehen  lassen,  oder  ob  wir  nns  der  Königin  accommodfaren  und  derselben 
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in  ihren  bekannten  Desseins  uns  fügen  oder  uns  nur  zum  Scheine  anstellen 
sollen,  dass  wir  solches  tliun  wollen,  damit  wir  ihre  Cousilia  besser  pene- 
friren  und  unsere  Mesures  danach  zu  nehmen  hätten.  Auch  hnbt  ihr  dem 
UK;in/.ler  vorzustellen,  weil  wir  die  Conimission  des  Königs  und  der  Re- 
publik auf  seine  Person  Jiuetoritate  comitiali  gerichtet  in  Originali  bei  nos 
haben,  ub  er  nicht  für  seine  Person  herkommen  und  ^einer  Commission  ge- 
mftss  das  Werk  tnr  Rielttigkeit  befördern  wollte.  Wir  würden  solches  mit 
aller  Dankbarkeit  anerkennen ,  wie  denn  auch  hier  die  für  ihn  destinirten 
8000  Rtb.  parat  lägen.  Auf  den  Einwarf,  daas  jene  Comraission  ge&odert 
wäre,  habt  ihr  sn  erwiedern,  dass  solche  Aenderoog  nicht  in  Comitiis  son- 
dem  nor  7001  Könige  mit  Zasiehong  weniger  anderer  Personen  gemacht 
sei,  denen  gleichfalls  nicht  zukäme,  Bescblütsc  des  Reichstags  zu  ändern. 
Ihr  könnt  ihm  zur  Beglanbigang  dessen  das  Original  der  nn  den  Woiwoden 
?on  Pommerellen,  Kobierczynski  gerichteten  Commissioo  vorlegen  nnd  aaf 
die  bei  uns  betiiuilichen  Vollmachten  für  den  UKanzler  allein  nnd  für  ihn 
in  Verbindung  mit  jenem  hinweisen.  Da  Lisola  ins  Stift  nach  Lindenbaum 
[heil.  Liiulc!']  eine  Devotionsreise  vorhat,  bei  der  er  den  UKanzler  zu  sprechen 
gedenkt,  so  fürchten  wir,  dass  der  UKanzler  seine  Absicht  zu  uns  za 
kommen  aufgegeben  hat. 

b.   [v.  Jena  darf  versprechen,  dass  Kf.  nach  der  Huldigung  Braonsberg 

herausgeben  wird.) 

—  Wir  sind  entschlo^^en  uns  durch  dergleichen  unbegründete  und  un- 
gereimte Zurauthungen  keiuesweges  forcircn  zu  lassen,  sondern  dann  lieber 
alles  anf  die  eztrema  ankommen  za  lassen;  da  wir  denn  zuerst  gegen  die- 
jenigen gehen  ond  unsere  Revanche  nehmen  werden,  welche  uns  dergleichen 
Ungelegenheiten  remrsaeht,  unter  denen  wir  Tornehmlich  auch  den  Bischof 
rechnen  müssen,  weil  wir  die  Nachricht  erlangt,  dass  auf  sein  Ansinnen 
dergleichen  Commissiones  ergangen  sind.  —  Wörden  aber  Commissarfi  sich 
pure  dahin  erklären ,  dass  sie  bei  ihrer  Ankunft  die  Huldigung  den  Paetia 
gemäss  zur  Richtigkeit  bringen  wollen,  solchenfalitf  habt  ihr  Versicherong 
za  thuu,  dass  wir  Braunsberg  nach  Abführung  unserer  dort  vorhandenen 
Stücke,  Munition,  Magazine  und  anderer  uns  zuständiger  Materialien,  'welche 
uns  gleichwol  der  Bischof  bis  an  uiisrc  Gräuze  auf  des  Stiftes  Kosten  lie- 
fern lasten  niuss,  evacuireu  wollen.  Wiewol  wir  fast  zweifeln,  ob  an  pol- 
nischer Seite  ein  PJrnst  damit  ist,  weil  der  UKanzler  vorgegeben,  dass  er 
uns  unterm  Prätext  seinen  V^etter  zu  besuchen  eine  Visite  hier  geben  wollte, 
womit  er  zu  verstehen  giebt,  dass  er  sou8t  wegen  Beförderung  des  Uomagii 
Tielleicht  nicht  herzukommen  vermeint;  wie  uns  auch  kaum  glaubhaft  vor- 
kommt, was  er  uns  wegen  Efacnation  von  Elbing  ond  Marienborg  in  Aua- 
sicht stellt  Sollte  man  anf  jenen  Poatulaten  bestehen,  so  gebt  ihnen  so  ver^ 
stehen,  dass  wir  dann  alles  dahin  gestellt  sein  lassen  und  Oott  und  unseror 
gerechten  Sache  trauen,  bei  welcher  wir  uns  äussaratan  Vermögens  an  mala- 
teniren  suchen  werden,  auch  unserer  Unterthanen,  welebo  onserm  Hauae 
vor  mehr  als  100  Jahren,  uns  bereits  vor  20  Jahren  als  ihrem  Erbherm 
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gehuldigt,  (He  meisten  und  vornehm^teIl  uns  auch  bereits  den  Eid  al:^  ihrem 
souveraineu  Uen  n  geleistet,  uud  dt  a  u  beständigen  Devotion  und  (Jehor>anis 
wir  in  den  allersi  hwer.steii  und  iilirtesten  Keiicoiitren  genug!>am  pioliirt  hatten, 
geougsam  versichert  waren  und  hatten  wir  der  Comniissarien  A.'-sistt'nz  durnni  . 
ganz  nicht  nöthig.  um  sie  zum  Eide  zu  disponiren.  oder  da  wir  sie  dazu 
zwingen  wollten;  würden  aber  einige  wenige  unruhige  Kiipte  darunter  ^ieh 
befinden,  hatten  wir  >chon  Mittel  genug  dieselben  zur  Raison  zu  bringen, 
and  möchten  die  Commissarieu  wol  vielmehr  unserer  Assistenz  zur  Er- 
l&ugQDg  des  EveDtiial-Eides,  welchen  die  Stände  nach  erlangter  Oonfirniation 
ihrer  Prifilegien  dtr  Krooe  Bebwttren  sollen ,  nöthig  haben.  Ihr  ersehet 
hierans  genngsam,  wohin  unsere  Intention  zielt,  nnd  habt  ihr  nur,  wenn 
nai  anf  den  PostnlatiB  fest  bestehet»  eneh  wieder  anhero  zn  begeben 
lad  den  Commissarien  anmdenten,  dass  wir  sie  nicht  annehmen  könnten. 
Wir  sehen  sonst  gern,  dass  ihr  mit  dem  UKansler  bisweilen  a  part  com- 
moddret 


Fr.  V.  Jen»  an  den  Kurfürsten.   Datum  Heilsberg 
26.  September  1663  Ikfittagg. 

fDet  ÜKaasIers  Batb:  der  Blsohof  beharrt  bei  seiner  Forderung.] 

1663. 

Der  ÜKanzler  theilte  in  vertraulicher  Besprechung  mir  mit,  dass  der  26.  Sept. 
Bis'  hof  zwar  nicht  daran  denke,  auch  nicht  die  Mittel  dazu  habe,  ßrauns- 
berti  mit  Gewalt  zu  nehmen,  wie  man  verbreite;  dennorh  nithe  er  dem  Kf, 
die  Stadt  zu  räumen:  die  Sicherheit  des  Kf.  fordere  das,  er  kfwinte  durch 
nichts  wirksamer  seine  Widersacher  entwaflhen.  Der  Kt.  kenne  die  Geist- 
lichkeit und  was  dieselbe  mit  ihren  Remonstrationen  in  geistli-  hen  Dingen 
vermöge;  es  wäre  nicht  ohne,  dass  einer  oder  der  andre  (ieisthehc  auf  die 
Entschlüsse  der  littauischeu  Armee  Eiritluss  hatte.  Auf  meine  Frage,  ob 
die  Commission,  wenn  der  Kf.  den  Tag  der  Kiiumung  Brauusbergs  be- 
neuue,  ohne  Aulenthalt  ihren  Auftrag  volUiehen  werde,  meinte  er,  das 
dürfte  wol  geschehen  und  man  würde  vielleicht  auch  vou  dem  ISubbidium 
•bseheu,  wenn  der  Kf.  seiner  Unterthanen  ToUkommen  sicher  wäre,  uud 
nalsr  denselben  sieh  nicht  unruhige  Köpfe  finden,  welehe  die  Sache  stntsig 
Bachen  könnten.  Aneh  hat  der  ÜKanzler  dnrch  die  beiden  Domherren 
Stdssel  nnd  NoTiezki  vorstellen  lassen,  dass,  nachdem  ich  im  Namen 
des  Kf.  die  Declaration  abgegeben  hxtte,  Kf.  sei  bereit  jeden  Angenblick 
den  Paetis  ein  Qenttge  zn  thon,  nnd  dass  er  namentlich,  sobald  die  Com- 
mission Tollsogen  wftre^  Brannsberg  evaooiren  nnd  die  KriegshOlfe  schicken 
«olle,  diese  Erkllmrg  Ton  ihnen  ansnnehmen,  der  Oenerositftt  des  Kf.  zu 
tiaaen  nnd  dje  Sache  zn  Ende  sn  bringen  sei.  Wenn  der  Bisehof  rnmpiren 
wolle,  so  möge  er  es  thon,  er  würde  aber  dadoreb  alle  Schuld  nnd  Ver- 
antwortong  bei  der  Rep.  anf  sieh  laden,  nnd  der  Kf.  entsohnldigt  sein. 
Der  ÜKanzler  erbietet  sieh  non,  wenn  der  Bisohof  nicht  sa  gewinnen  wftre, 
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als  Piiffttmann  soin  BeBoehe  seines  Yetters  nach  Königsberg  za  kommen 
nnd  bei  dem  Kf.  die  Stehe  ins  reine  sn  bringen,  woraaf  denn  der  Bisehof 
nachlcommen  nnd  mit  ihm  das  Geschäft  beenden  werde.  Ob  dies  dem  Kfl 
genehm  sei  nnd  nach  wie  vielen  Tagen  die  Ränmnng  erfolgen  solle,  dar- 
über erwartet  er  des  KT.  Entscheidung. 

Der  Bischof,  mit  dem  ich  gestern  Abend  bis  um  10  Uhr  redete,  .weist 
jede  persönliche  Absicht  vod  seiner  Seite  ab.  Er  habe  erst  in  Danzig  vom 
Fürsten  von  Anhalt  erfahrcu,  dass  er  zum  Commissur  ernannt  sei;  erst 
letzten  Sonntag  habe  er  die  Instruction  gelesen:  abi  r  er  bei  verpflichtet 
derselben  genan  naclizulebcn,  zumal  sie  den  Pactis  alt  lit  widerspräche,  die 
Rep.  habe  ihre  Verpflichtungen  erfüllt,  hübe  Lauenburg  und  Bütow  abge- 
treten, und  auch  Elbing  übergeben  wollen:  dass  letzteres  ni<  ht  erfolgt,  sei 
allein  die  Sebald  der  BeroUmichtigten  des  Kf.  Andrerseits  lässt  er  mir 
so  eben  dnreh  die  Domherren  Stössel  nnd  Novieski  ansdrttcklieh  erklären, 
es  sei  ihm  nie  in  den  Sinn  gekommen,  Brannsberg  mit  Gewalt  zu  nehmen, 
Kf.  möge  solcher  Calnmnie  keinen  Olanben  beimessen. 

Gestern  ist  hier  sichere  Zeitnng  eingekommen,  dass  eine  polnische 
Streifschaar  400  Moskowiter  geschlagen  hat.  lieber  v. Ho?erbeek  äossert 
der  UKanzler,  dass  er  niemals  in  Warschau  wie  jetzt  gewesen,  er  thoe  so 
ängstlich,  als  wenn  er  immer  sterben  wollte,  bei  der  Königin,  meint  der- 
selbe, sei  jetzt  wenig  in  dieser  Sache  auszurichten,  doch  dürfe  sich  der  Kf. 
auf  viele  Senatoren  namentlich  auf  Luboniirski  verbissen,  der  König 
werde  keinen  Krieg  anfangen  ausser  mit  Zustimmung  der  Rep.  ,  und  diese 
werde  nichts  feindliches  wider  den  Kf  beschliessen.  Doch  wäre  immerhin 
räthlich,  dass  Kf.  jemand  dort  hätte  und  den  Hof  caressirte.  Ihn,  den 
UKanzler  habe  der  Hof  durchaus  von  dieser  Commiäsion  ausscbliesseu 
wollen,  da  er  aber  erklirte,  dass,  da  er  einmal  aaf  dem  Reichstage  daxn 
bestellt  wäre,  seine  Ehre  dadurch  Terletst  sei,  und  er  die  ▲nsseUiessnng 
nicht  dulden  werde,  habe  man  ihn  dabei  gelassen,  aber  ihm  den  Bischof 
beigeordnet.  Trots  allem,  was  f.  H.  schreibe,  räth  er  dem  Kf.  treulich,  er 
möge  die  Commission  nicht  rückgängig  werden  lassen. 


Der  KnrftliBt  an  Fr.  v.  Jena.   Datam  Königsberg 

27.  September  1663. 

....  (VerbaltaogB-llaaasregeiD,  wofern  ea  zur  Einigaog  kommt.] 

leoS* 

27. 8ept  Kf.  verbleibt  dabei,  Brannsberg  erst  nach  der  Huldigung  so  evacniren; 
dass  er  es  thun  werde,  dOrfe  Jena  bei  kurfürstlichem  Worte  versprechen. 
Mit  dem,  was  Jena  verhandelt  hat,  ist  Kf.  ganz  einverstanden.  —  Wen 
auch  nöthig  sein  wird  einiger  Cooditionen  halber  und  ratione  Modi, 
wie  und  welchergestalt  Braunsberg  sn  evacuiren,  yorhero  richtige 
Abrede  su  nehmen,  so  wollen  wir  deshalb  eure  Gedanken  und  Mei- 
nung erwarten.  Wir  halten  inmittelst  dafllr,  dass  die  Kvaenation  etwa 
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10—14  Tage  nach  der  Huldigung:  oder  wenigstens  in  solchem  Ter- 
luino  gcsclielieu  kuiite,  dasz  wir  unsere  Artillerie,  HtUcke,  Munition, 
Proviant  und  andere  Sachen  mit  genügsamer  Bequemlichkeit  daraus 
abftlbren  lassen  mögen,  wie  wir  denn  auch  die  von  uns  gemachten 
Werke  demolfren  Uuwen,  [Marg.:  Solches  habt  ihr  niebt  nOthig  den 
Oommiaaarien  m  ugen,  nnd  wollen  wir  eolcbee  für  uns  anordnen]  su- 
gkieii  ans  jedemuü  die  nngeliinderte  Pamge  dnieh.die  Stadt  rorbe- 
kallen  würden.  Our  iMbt  eneh  aneb  w  bemttben,  ob  ihr  rem  UKans- 
kr  und  Bieebof  eine  sebriftliebe  Yenieberung  erlangtet,  daai  sie  Uurem 
Yenpreeben  gemiti  anf  kflnftigem  Beiebstage  ubb  sn  demjenigen, 
was  aus  den  Pactis  gebtihrt,  verhelfen  wollen.   Däfern  ihr  nun,  wie 
wir  verlioften,  dieses  Punktes  wegen  euch  vergleichen  werdet,  so 
wflrde  uns  uichtß  lieber  sein,  als  dasz  das  Werk  <t]ine  fernem  Verzug 
seinen  Fortgang  nehme ,  gestalt  uns  solchenfalls  davon  aufs  schleu- 
nigste zu  advisiren,  darnach  wir  uns  in  unsern  Vorbereitungen  zu 
richten  baben  werden,  insonderheit  dasa  die  Stände  bei  Zeiten  ver- 
j>cbriebeD  und  denselben  ein  TenninoB  rar  Huldigung  angeeetit  wer- 
den könne,  wie  ibr  denn  aneb,  wann  es  bo  weit  riebtig  ist,  eneb  auf 
dieBlIekreiae  bieber  ra  begeben  babt,  (dass  der  UKanaler  neter  dem 
Tofvaade  seiaea  jnngea  Vetter,  der  eoob  seboa  zu  seiner  Stiefinotter  ab- 
genist  ist,  so  besoeben  beikommen  will,  bäU  Kf.  niebt  fDr  scbleklicb) 
hoffen,  dasz  die  Saeben  Bicb  sonst  rar  Ricbtigkeit  bringen  lassen  und 
er  aof  andre  Manier  werde  bier  sein  können. 


Fr.  V.  Jena  aii  den  Kurfiirgtcii.    Datum  Heilaberg 

27.  September  X66B. 

1?.  Hoverbeek'i  Taieohlige  sind  niebt  ss  MUigen,  seine  Verkudlnngen  nüt 
4e  Limbies  aatiles}  die  Oon»lsssrieB,  weiehe  morgen  sieb  eifclirsn  wollen, 

sehoinon  bosser  gsstiamt  sn  sein.] 

1663. 

Klage  über  die  ^auiuteli^keit  der  Postreiter,  welche  trutz  dreimaligen  27.  Sept. 
Pferdcwechsels,  um  10  Uhr  Vonuitt.ig-^  von  Köingi>bcrg  abreisend,  erst  am 
folgenden  Morgen  iu  Heilsberg  unkoiiimeii  —  finde  auch  bei  dem,  was 
H.  V.II  Overbeck  vorschlägt,  grosz  Bedenken;  wird  die  Sumnio  auf 
Insterburg  oder  Lawenl)urg  und  Bütow  geschla|:eu,  so  bekom- 
men E.  Ch.  Ü.  Ihre  Taire  nielits;  solten  JSie  den  lluldigungsaet  auf 
einen  Reichstag  und  neue  Tractaten  setzen,  so  setzen  »Sie  denselben 
obae  aUen  Zweifel  in  mehre  Ungewiszheit,  da  K.  Ch.  D.  bekant,  waa 
Sie  wegen  Tradition  der  Stadt  Elbing  oder  Auszahlung  der  Summe 
bei  ▼Öligem  ^eiebetage,  da  Sie  Ibra  Geeandtsebaft  gebebt  aad  aieb 
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80  genereux  gegen  die  Rep.  erkläret,  erhalten,  nnd  ist  ungewisE,  ob 
gegen  die  Zeit  der  Hof  stärker  oder  scliwäeher  werden  möchte.  In 
der  Braunsber^rischen  Sache  haben  und  behalten  wir  die  ganze 
Clerisei  gcixcn  uns.  Was  die  vermag,  das  ist  bekant.  auch  der 
UKanzler  sagte  noch  gcstfin  zu  mir:  non  desistet  C'lcrus  et  pietatem 
practcndot,  ut  ini]»i('tatem  piomovcat.  Er  räth  auch  treuliih,  dasz  E. 
eil.  l).  wegen  Rrauns])ergs  sich  überwinde.  Und  weil  H.  Hoverbeek 
nunmehr  auch  sichct,  dasz  nothwendig  der  Hof  zu  gewinnen,  wan  was 
rechts  auf  dem  Heiclistag  erhalten  werden  soll,  dazu  aber  jetzt  keine 
Zeit,  auch  der  Reichstag  ungewisz  und  solches  auch  anderer  Gestalt 
nicht  geschehen  könte,  es  woite  den  E.  Gh.  D.  sich  und  seinem  IStaat 
praejudieiren,  so  bin  ich  noch  der  Meinung,  dasz  alles  zu  yersnchen 
— ,  die  jetzige  Comniission  zu  disponiren  — ,  damit  das  Werk  zu  E. 
Gh.  D.  Gontento  zu  Ende  gebracht  werde.  Der  UKanzler  wird  als 
GommissariuB  allein  wol  nicht  kommen.  Den  Bischof  eareeaire  ieh 
aufs  ftnaserate.  Er  sprieht  aber  auch  Ton  £.  Ctt,  D.  mit  soleher  Ve- 
neration, als  ieh,  E.  Ch.  O.  Diener,  es  immer  thun  solte  oder  könte  — , 
E.  Ch*  D.  solle  erkennen,  dass  er  es  trenlieh  gemeint,  es  wäre  aber 
nieht  seine  Saebe  sondern  der  Clerisei.  Wenn  E.  Ch.  D.  sieh  nnr 
wegen  Braunsberg  finden  lassen,  so  weiss  ieh  swar  nicht  gewissi 
hoffe  aber  zn  Gott  wegen  der  Übrigen  Puncto  durebzukommen.  — 
Mich  däucht  es  besser,  dasz  H.  Hoverbeek  den  H.  Lumbres  in  dieser 
Sache  nicht  gebrauche;  denn  nachdem  er  albereit  von  der  Königin 
genug  erfährt,  wie  es  mit  der  Sache  stehe,  so  dürfte  die  Negotiation 
in  l"  rankreich  noch  schwerer  werden,  wenn  es  —  vermerkt,  dasz 
dieser  Sache  halber  E.  Ch.  D.  so  viel  zu  thun,  und  wird  es  das  Werk 
mehr  hindern  als  befnrdern. 

P.  S.  Nach  einer  mit  den  beiden  Commissarien  und  5  Domherren  heute 
gehaltenen  Confereuz  erklärte  mir  der  Bii>(.hof  im  Namen  dtr  andern,  dass 
sie  ZNvar  das,  was  ich  gesagt,  den  Pactis,  der  Aequität,  der  Justiz  und  den 
Juramentis  gemäss  linden,  gleichwol  aber  verpflichtet  seien  zwi>cheü  Kf. 
und  dem  Könige  gutes  Vertrauen  und  Freundschaft  zu  erhalten,  daher  sie 
sich  die  Stehe  überlegen  und  morgen  firflh  mir  Antwort  geben  werden.  Mich 
däoeht,  dass  der  Bischof  etwas  besser  dispooirt  ist. 

Job.  y.  Hoverbeek  an  den  Kurfürsten.   Dalum  Warsebau 

27.  Sept  (pr.  Eilau  30.  Sept)  1663. 

[Die  Küuigio  weigert  sieb  unter  allerlei  Auttfiuchteu  den  Kunig  odur  die  Com- 
missare  zur  Aeaderuog  ihrer  EDtacblüese  sa  besUmmen,  und  de  Ldmbrea  unter- 
1663.        stfitst  si«  darin.  Dia  Beaatanng  von  Marianbarg  ist  varriagart  worden.] 

87. 8apt       Ehe  sie  an  den  Ktaig  wegen  Bmnnsbergs  sehriebe,  Verlangte  die  KA- 
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uigin  von  mir  eine  Versicherung,  dass  der  Kf. ,  weun  iiacli  3—4  Wochen 
die  Antwort  käme,  auch  noch  im  L.'inde  sein  werde,  da  es  für  den  König 
schimpflich  sein  würde,  wenn  er  die  Instruction  nioderirto,  wahrend  Kf. 
nicht  mehr  im  Lande  wäre.    Unter  derselben  Bedingung  allein  wolle  die 
litUnlBche  Kanzlerio  Pae  tüth  bei  ihrem  Gemahl  biefUr  verwenden. 
i«f  tteioe  Anfrage,  ob  beide  Danen  des  Erfolges  ihrer  Terwendang  Bieber 
Wim,  erhielt  ieh  den  bedenkUeben  Bescheid,  dass  der  König  Schreiben 
sieht  gern  lese,  der  Königin  in  vielen  Dingen  nieht  nachgebe  und  dann  von 
ftdoer  Meinung  nieht  leieht  absnbringen  sei.  Mehr  träne  sie  sich  an  mdnd- 
Orh  auf  ihn  einsnwirken,  nnd  das  ]^önne  geschehen,  wenn  sie  naeh  dem  bald 
n  erwartenden  Absehlnss  des  Friedens  mit  Moskau  snm  Könige  reisen 
wsrde;  doch  woHe  sie  wissen,  ob  sie  trotadem  an  den  König  sehreiben  solle. 
Ieh  mochte  letsteres  nicht  gaaa  nt>weisen  nnd  bat  daher,  wenn  sie  schriebe, 
EBgMeh  den  Commissarien  ancoseigen,  dass  sie  es  getban  habe:  dem  Kf. 
Iber  zo  rathen,  dass  er  die  Antwort  abwartete,  dazu  konnte  ich  mich  nnter 
diesen  Umständen  nicht  ?er8tehen.   Auch  sie  schluu;  darauf  es  glatt  ab  an 
die  Commissarien  zn  schreiben,  da  sie  den  Hass  der  Hep.  nnd  auf  dem 
künftigen  Beidistage  harte  Vorwürfe  auf  sich  laden  würde  nnd  selbst  mit 
dem  Könige  zerfallen  könnte.   Es  kommt  mir  vor,  als  wenn  man  sich  hier 
eher  darüber  kränken  als  freuen  würde,  wenn  Kf.  den  unbilligen  Zu- 
mothungcn  der  Commissarien  wegen  Braunsbergs  deferirte  und  dadurch 
die  Huldigung  ihren  Fortgang  gewänne,  weil  in  solchem  Falle  der  Kf.  den 
Hof  nicht  weit<T  zu  achten  hätte,  diesem  aber  das  Mittel  dem  Kf.  beizu- 
knmmen  entzogen  würde.    Ich  scbliesse  dies  daraus,  weil  die  Königin  und 
ihre  Kreaturen ,  welche  bisher  auf  die  Kvacuation  Brauu^bcrg's  drangen, 
jetzt  es  mir  gar  nicht  verdenken  können,  dass  ich  so  behutsam  ginge,  da 
es  reiflicher  üeberleguug  bedürfe,  ehe  man  sich  rcsolvirte  einen  so  statt- 
lichen Ort  aus  den  Händen  zu  geben,  und  scheint  es  mit  dem  Anerbieten 
an  den  König  zu  schreiben  nur  darauf  abice.^ehen,  damit  man  den  Kl.  immer 
Doch  an  der  Hand  uud  zwischen  Furcht  und  IJollnung  hielte.  —  Der  fran- 
sdsische  Gesandte  hat,  wie  fast  handgreiflich,  nicht  geringe  Schuld  an 
dissem  allem.  Die  Aeussernngen  der  Königin  stimmen  fast  wörtlieh  mü 
denen  dea  Gesandten  llberein.   Zugleich  aber  giebt  dieser  in  verstehen, 
dsss  sein  König,  wenn  sich  Kf.  nur  mit  ihm  erst  festgesetzt  hätte,  alle 
isfaie  Saeben  dergestalt  embmsslren  werde,  dass  alles  wo!  von  Statten  ginge. 

DieaeiD  allem  nach  sehe  Ich  fhst  keine  Apparentz,  dass  fttr  jetzo  bei 
dtssen  Hofe  was  fimehtbaies  zu  schaflisn  wäre,  anmal  nachdem  das  Glflck 
Fhttkreieh  dergestalt  fBgte,  dass  siehMarsal,  wie  gestern  aber  Hamburg 
gtsehriebeii  ist^  naeh  dtigiger  Attaque  Yemittelst  einer  ansehnHcfaen  Summe 
Oeldes  «geben  habe  nnd  so  gana  Lotbringen  in  des  Königs  Hand  sdn 
■oU,  dagegen  nber  das  Hans  Oesterreich  sich  ttberass  distrahiret  und, 
wie  hier  geartheill  wird,  in  äasserater  Noth  befindet  H.  Caillet,  sonst 
NoQTflle  genannt,  ntnuht  seinen  Weg  nicht,  wie  er  vorgab,  nach  Posen  und 
liSipsig  sondern  naeh  Oppeln,  wahrscheinlich  weil  er  ohne  den  Kaiser 
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za  fragen  für  C  o  n  d  ö  die  beiden  Fttntenibümer,  die  die  Kdoigin  ihrer  Bue 

cedirte,  wird  übergeben  lassen. 

P.  S.  Da  nächstens  Landing  in  Marienburg  gehalten  wird,  aaf 
wel«hem  der  Bischof  von  Culm  statt  des  vom  Ermlande  präsidirt,  so 
möchte  nicht  uudienlich  sein,  wenn  Kf.  einen  von  des  H.  Statthalters  Be- 
dienten dihin  abfertigte,  um  zeitig  zu  erfahren,  ob  und  was  der  jetzigen 
Commisbiou  halber  dort  vorkäme.  Des  Fürstin  Michael  liadziwill, 
Kastellan  znr  Wilde  Uegimeut,  das  bisher  in  Marien  bürg  stand,  üoU  ab- 
gedankt und  statt  desselben  ein  Tbeil  Ton  Körle zki's  Völkero  hioein  ge- 
legt  werden,  so  daes  man  also  einer  schwaelieQ  aber  ?oo  diesem  dependi» 
renden  Besataong  mehr  als  einer  andern  tränt.  Osarneeki  vertröstet 
Koriezki,  dass  die  verringerte  Besatsnng  jetzt  besser  iliren  Sold  und  zwar 
in  einer  Anweisung  an  KosnchowslEi,  d.  h.  an  den,  welcher  die  zn  des 
Kf.  Satisfaction  destinirten  Gelder  in  Httnden  bat,  erhalten  solle. 


Jolu  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warscbau 
28.  Sept  1668  (pr.  Eüau  30.  Sept). 

(Feindselige  Absiebten  polnischer  and  prenssiseher  Stande  gegen  den  Kf. 

Zeitangen  vom  Könige.] 

1663. 

28.  Sept.  Ich  bringe  in  Erfahrung,  dass  man  seit  geraumer  Zeit  hier  Gelegenheit 
sucht  mit  dem  Kf.  zu  brechen  und  fremde  Hülfe  ins  Laad  [l^cuäseu  i')  2u 
ziehen.  Mau  machte  sich  Hoffnung,  dass- das  Verfahren  der  Commiseaie 
ond  etwa  eine  Zurückweisung  derselben  von  Seiten  des  Kf.  als  ein  Bmeh 
des  Ytfllterreehtes  werde  gedeutet  werden  können.  Auch  sollen  diese  Feinde 
des  Kf.  von  etlichen  Ständen  ans  dem  Hersogthume  durch  ansehnliche  Pro- 
meesen  angetrieben  werden,  auf  kfinftigem  Beichetage  die  tu  Gunsten  der 
Reform irten  früher  erlassenen  Verordnungen  aufzuheben.  Bs  Ist  in 
wünscheui  dass  Kf.  solchen  Machinationen  gegenüber  sich  freie  Hand  vef- 
sehalfe.  —  Von  Lemberg  ist  heute  Nachricht ,  dass  der  König  in  SStaro- 

grod  steht,  wo  er  8  Wochen  verbleibt  und  den  Tartaren-Ghan  nnd  M. 

erwartet.  Die  letzte  Rebellion  ist  gestillt,  CO  Rädelsführer  habeu  mit  dem 
•  Leben  gebüsst;  die  Kosaken  diesseits  des  Dnieper  habeu  sich  in  ziemlicher 
Zahl  eingefunden,  die  jenseitigen  haben  sich  noch  nicht  erklart.  Der  König, 
beisst  es,  wird  nicht  vor  Kiof  sondern  nach  Littaueu  gehen  und  zur 
Wilde  den  nächsten  Reichstag  halten,  wohin  auch  die  Königin  zu  Ausgang 
des  Christmonats  sich  begiebt.  Die  Woiwodschaften  Krakau»  Lublin 
und  Sierad  haben  beschlossen,  dass  Jeder  Bdelmann  sich  zum  Aufgebot 
fertig  halte.  Man  verbreitet  zu  Vemnglimpfting  Lnbomirskrs  das  Ge- 
rttcht,  dUss  derselbe  80  Leute  ausgeschickt  habe,  um  durch  aafrahreriscbe 
Reden  gegen  den  König  aufzureizen.  Sein  Bruder,  der  KOber-Schenk 
ist  auf  dem  Wege  von  Danzig  nach  Thorn  plötzlich  gestorben. 
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Job.  V.  Hoverbeck  au  den  Kurfürsten.    Datum  Warschau 
28.  Sept  1663  (pr.  Königsberg  2.  Oct). 

[6.  Wnugtl  ftrIiMt  Polra  and  wÜBiolit  in  des  Kf.  odtr  dM  KaImm  Ditnit 

"  16«3. 
Der  Feldmarschall-Lieuteoant  Wraugel,  der  vom  Könige  hieher  berufen,  28.  Sept. 
flu  fertiges  Regiment  zu  übernehmen,  über  die  hiesigen  Verhältnisse  sich 
aebr  günstig  aussprach,  hat,  seitdem  das  Regiment  einem  andern  gegeben 
iit,  seinen  Ton  ganz  geändert,  klagte  gegen  adeh  fiber  des  Hofes  Falsch- 
keU  ond  BetrOger«!  nnd  bestätigte  die  Kacbriobten  ttber  die  gegen  den 
Kf.  gerichteten  feindlichen  Absichten;  neben  der  Beschränkung  der  Relbr* 
mhten  sollten  anf  nächstem  Reichstage  mit  Hülfe  des  Hofes  ylelo  anter  den 
prensslschen  Ständen  in  ihren  vorigen  Stand  gesetst  werden.  Keinem  Po* 
lentaten  möchte  Wrangel  lieber  als  demKf.  dienen;  sollte  sich  dasn* keine 
Gelegenheit  bieten,  so  bittet  er  um  eine  Bropfehlnng  an  den  Kaiser. 


Der  Kurfürst  an  Fr.  v.  Jena.   Datum  Königsberg 

28.  Sept  1663. 

(Anf  die  Relation  vom  2t.  Sept) 

1663. 

Wir  erwarten  mit  sonderbarem  Verlangen,  wohin  endlich  ihre^&Sept 
fiesolution,  worauf  iaan  eueh  als  heute  yertrOetet,  gegangen.  Sölten 
—  rie  bei  rorigen  Postulatls  verbleiben,  —  habt  ihr  eneh  nieht  länger 
aa&nhalten,  aondem  euren  Absehied  xu  nehmen  und  wieder  henn- 
koounen,  aueh  dem  UKaniler  und  Biaohof  anzudeuten,  daas  wir  — 
die  FortselBung  der  Commlssion  nieht  gestatten  können. 

P.  S.  Seite  der  Bischof  mit  unsrer  Parole  niclit  vergnüget 

sein,  sondern  einige  schriftliche  Versicherung:  begehreu,  kann  ihm 
darunter  wol  willfart  werden.  —  Auch  theilt  dem  UKanzler  mit,  dasz 
uns  V.  H.  geschrieben,  die  Königin  hätte  ihm  in  groszem  Vertrauen 
entdeckt,  dasz  das  llaus  Oesterreicii  den  Herzog  von  Neubarg 
tom  König  von  Polen  haben  und  machen  wolle. 


Fr.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.   Datum  Heilsberg 

28.  Sept.  1663. 

(Der  Bischof  erkennt  das  Recht  dea  KT.  an,  weigert  sich  aber  die  lostmctton 
in  Abwtraten*  Des  UKaozlers  AoerbietuD^^en  um  die  Differeosea  sa  beseitigen. 

Jena  kehrt  nach  Kuoigsberg  ziirttck.J 

Obgleich  ich  heute  alles  nnd  Jedes  gethan,  was  ich  fermochte,  anch28.8ept 
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den  U Kanzler  dahin  disponfrte,  dass  er  sich  pnre  dabin  erklfirte,  er  habe 
jKein  Bedenken  auch  vermöge  sefoer  Instraction  die  Commission  fortznsetiea 
und  sich  auf  des  Kf.  Begehren  nach  Königsberg  sa  begeben,  obwubl  femer 
auch  der  Bischof  auf  mein  Zureden  gestehen  rausste,  dass  Kf.  sich  gar 
guädig  erklärt  habe,  dass  die  Instruction  wider  den  Kf.  uugütig  und  wider 
seine,  als  eines  yeiiiUor's  Ehre  Verstösse,  so  gebüre  ihm  doch  keinesweges 
diesi'Ibo  zu  übcrscinciten :  er  werde  sich  jedoch,  was  ihm  allein  zustehe, 
sich  darüber  beschweren,  die  Unbilligkeit  remonstriren  und  eine  andere  Ein- 
richtung begehren  oder  sich  der  CommisBiou  gauic  begeben;  er  nehme  es 
anf  Bein  CtowiBBeu,  und  Gott  solle  Iho  tödten,  wenn  er  von  der  Instruction 
eher  gewusst,  ehe  sie  ihm  Tom  UElaniler  zngestelltsei;  Gott  solle  iho  aoeh 
tödten,  wenn  er  eine  Beerete  oder  andere  Instmotion  bitte.  Br  wolle  sich 
In  dieser  Sache  als  ein  Mann  erweisen,  welcher  allezeit  Ehre  nnd  Redlich- 
keit geliebt  nnd  welcher  alleseit  dem  Kf.  in  der  genchten  Sache  sowol  anf 
.  öffentlichem  Reichstage  als  sonst  beigestanden,  er  wollte  es  auch  in  dieser 
Sache  thnn  nnd  an  den  König  schreiben  nnd  bei  allen  Punkten  das  Un- 
recht, welches  dem  Kf.  geschehen  sei,  remonstriren,  und  könne  Kf.  den  Ver- 
eng nicht  übel  deuten;  zugleich  rathe  er,  dass  Kf.  den  H.  Hoverbeck  so- 
gleich zum  Könige  schicke;  wenn  jemand  geschwinde  reiste,  so  könnte  die 
Sache  innerhalb  3  Wochen  abfietnacht  sein  Da  weder  ich  noch  der  UK^inzler 
ihn  durch  unsere  Remon.strationen  davon  abbringen  konnten,  ich  es  aber 
gleichwohl  nicht  rathsaui  fand,  aby.uljreclien ,  so  habe  ich  es  nach  wieder- 
holter Protestation  über  mich  genommen,  mich  selbst  zum  Kf.  zu  begeben 
und  von  allem  Relation  zu  erstatten.  —  Bei  einer  Berathung,  welche  ich 
darauf  mit  dem  TJKanaler  hielt,  wurden  wir  darin  einig,  dass  Kf.  nunmehr 
die  Sache  nicht  stecken  lassen,  sondern  zu  Endebringen  lassen  müsse;  der 
UKansler  bittet  insbesondere,  Kf.  wolle  darttber  sich  keine  Sorge  machen, 
er  wolle  sie  zu  des  Kf.  Contento  zureeht  bringen;  doch  mfisste  er  znfor 
mit  dem  Kf.  als  Privatus  reden,  an  welchem  Zwecke  er,  da  ich  eine  tot» 
herige  Anfrage  beim  Kf.  für  nöthig  erklärte,  meine  Antwort  abwarten  wollte. 
Auch  die  Domherren,  zu  denen  ich  darauf  ging,  stellten  in  Abrede  die 
Meinung  ihres  Bischofs  zu  theilen ,  dem  sie  vielmehr  im  Namen  des  Ka- 
pitels hart  zugeredet  hätten.  Der  Bischof  selbst  sagte  mir  heute,  ich 
sollte  nicht  begehren,  dass  er  mir  anf  alle  jneine  Kationes  antworten  solle, 
ich  turbirtc  ihm  ,-ein  Cerebruni ,  er  hätte  die  ^sacht  nicht  schlafen  können 
und  befüri  hte  sich  einer  Krankheit.  Ich  glaube,  er  wird  suchen,  si<  h  von 
der  Commission  lusznma(  hen.  Mich  duut  ht,  man  hat  durch  diese  Commissioo 
den  UKansler  vom  Kf.  zn  abalieniren  gesucht,  in  der  Meipung,  dass  jener, 
wenn  der  Bischof  difficnltire,  sich  mit  ihm  ▼erbinden  werde.  Aber  der 
UKansler  hat  sich  ausdrficklich  tou  ihm  separirt  nnd  hat  öffentlich  gesagt, 
dass  er  nunmehr  die  Commission  Tcrrichten  und  in  seinem  Gewissen  sieh 
bewahren  konnte,  wenn  nur  der  Bischof  mit  wollte.  Die  S^aration  zwischen 
beiden  ist  auch  dergestalt,  dass  der  UKanzler  noch  heute  gleichfalls  ?on 
hinnen  will.  Kf.  wolle  mir  glauben,  dasa  ich  als  ein  ehrlicher  Mann  und 
treuer  Diener,  soviel  in  meiner  Macht  gewesen,  sein  Interesse  beobachtet 
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habe.  Zwingen  aber  habe  ich  deu  Bischof  nicht  können;  bin  aber  abson- 
derlich auch  in  meinem  Herzen  vergnügt,  dass  er  dasjenige,  was  ich  ihm 
torgehalten,  nicht  hat  widerlegen  können,  sondeni  erröthet  stehen  blieb, 
leh  holb  tu  Gott,  wenn  der  XJKansler  sich  mit  Kf.  bespreeheo  wird,  es 
werde  die  Saehe  zn  gutem  Ende  Itommeo.  Denn  nun  mnss  sie  dorchgear^ 
beitet  werden,  weil  som  btfebeten  daran  gelegen,  dass  Kf.  hierin  Gewissheit 
habe.  Morgen  Vormittag  holTe  ich  in  Königsberg  an  sein. 

P.  8.  Der  Bischof  machte  mich  anfineiksam,  dass  Bi|kow8ki  an  den 
Kdaig  und  die  Königin  berichtet  habe,  wie  knrfQrstliche  Völker  ohne  Com- 
nittarien  an  fordern  durch  Elbing  gesogen,  Inaolentien  geübt  nnd  dem 
H.  Diahof  mit  Gewalt  seine  Ftthre  genommen  nnd  gebrancht  haben.  Kr 
gisnbte  jedoch  meiner  Versichemog,  dass  Kf.  den  Durchmarsch  den  Ver^ 
trägen  gemäss  dem  Könige  angezeigt  habe,  and  hielt  das  übrige  pro  nngis. 
Aach  bestätigt  er  mir  aufs  Neue,  dass  vornehme  Preussen  ex  Primoribns 
ibm  Tür  die  Yerbinderung  der  Huldigung  100000  fl«  geboten  hitton;  doch 
wollte  er  die  llamen  nicht  nennen. 


Der  Kuiliirst  an  Job.  v.  Hoverbeck.    Datum  Königsberg 

29.  Sept  8  Uhr  M.  1663. 

[Stand  der  Braansbergiseben  Angelegenheit]  1^^^ 

—  Nachdem  uns  nunmehr  von  unserm  nach  Heilsberg  8bge-S9.8ept 
schickten  Geh.  Kath,  dein  v.  .leiia,  berichtet,  dasz  ohugeachtet  wir 
uns  zu  wirkliclier  Evacuatiitii  ilcr  Stadt  Brauusberg  alsofort  nacli 
verricliteter  Huldigung  "vvie  auch  des  Subsidii  halber  dergestalt  erklärt, 
w  ie  es  den  Pactis  geuiäsz,  und  also  alles  dasjenige,  was  von  unserer 
beite  mit  Kaison  begehrt  werden  können,  vollkommenlich  und  über- 
fiQszig  praestiret,  ohugeachtet  auch  der  U  Kanzler  sieh  darauf  zu 
\  erriehUing  der  Commiaaion  pure  erklftrt  und  den  Bischof  bei  dem 
Könige  and  der  Rep.  sn  vertreten  sieh  anerboten,  imgleiehen  ohnge- 
tehtetdie  Ermlftndiaehen  Oanoniei  ja  der  Bisehof  selbst  unsere 
Erklftning  fttr  raisonnable  und  suffident  ermessen  und  selbst  tuge- 
standen,  dasc  wider  die  tob  uns  angefahrten  Batlones  nnd  Gründe 
nichts  erhebliches  einzuwenden  und  in  uns  nicht  weiter  gedrungen 
werden  konto.  dennoch  der  Bischof  anhero  zu  kommen  und  die  Oom- 
mission  werk.stellig  zu  machen  unter  diesem  ^'orwande  sich  verweigert, 
er  wäre  ein  Diener  und  dürfte  von  der  In^<truetion  nicht  weichen, 
zweifelte  aber  nicht,  der  König  würde  nach  erlangtem  Bericht  solche 
xa  deeUurirön  und  sich  zu  unserm  Contentement  zu  erklären  sich  nicht 
Terweigern,  welches  er  durch  sein  Schreiben  selbst  beiordern  weite: 
so  haben  wir  euoh  diese  Bewantnisa  der  Sache  hiedureh  sohleunigst 
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xa  iMrichten  nOüg  ermessen,  und  werden  each  aoeh  heule,  da  wir 
nnsen  Geh.  Bathes  Wiederkunft  erwarten,  eures  fernem  Verhatteos 
wegen  Befehl  snsehieken. 


Joh.  V.  Hoverbeek  an  den  Kurfttrsten.  Datum  Wancbaa 

29.  Sept.  1663. 

[Die  Königin  hat  den  Bischof  vom  Ermlanil  zu  seinem  Verfahren  aufgereizt! 

lODO. 

29.  8ept  —  Wiewol  die  Köaigio  bei  allen  Aadiensen  Yielfltttig  protestirte,  dass 
sie  Yon  der  Wahl  nichts  mehr  hören  und  von  allen  weltlioben  Händefai 
nichts  mehr  wissen  wollte,  sich  auch  damit  entschuldigte,  so  oft  ich  od 
Schreiben  an  die  Commissariea  angehalten,  so  habe  ich  doch,  was  ich  bis- 
her besorgte,  nunmehr  für  gewiss  erfahren,  dass  sie  an  den  Bischof  vom 
Ermiau  de  geschrieben,  er  sollte  über  der  Instruction  festhalten  und  sich 
durch  keines  Menschen  lieredung  zum  Nachgeben  bewegen  lassen.  Hieza 
soll  sie  dadurch  vornehmlich  veranlasst  sein,  dass  der  TJKanzIer  in  dea 
mit  ihr  wegen  der  Commissiou  gehaltenen  Discursen  ihr  etwas  zu  kaltsioolg 
vorkam,  also  dass  sie  besorgte,  er  dürfte  den  Bischof  endlich  von  der  In- 
struction abbringen.  Daraus  denn  Iciclu  abzunehmen,  wie  viel  Kf.  von  dem 
beweglichen  Schreiben,  (la■^  sie  an  den  König  in  dieser  Sarhe,  wie  sie 
vorgiebt,  abgehen  lies^,  zur  Krreicliuug  der  Intention  zu  hoüeii  hat.  Ihre 
grösste  Beschwerde  gegen  Kf.  besteht  darin,  dass  sich  H.  de  l'Isola. 
welken  sie  nicht  nur  für  einen  Staats-  sondern  aach  ihrer  Person  Briifeind 
hKIt,  behn  Kf.  aaooeh  immer  befindet,  and  dass  Ich  Ihr  io  8  Woeken  tos 
Blomenthals  Negoeiatfons  Progressen  nichts  sagen  wollte,  da  es  doch 
nicht  wol  mÖgUoh,  dass  Kf.  seit  der  Zeit»  als  er  Fraokrsioh  m  Oeftdlsn  ts 
Nenborgs  Beception  in  den  Olivischeo  Frieden  willigte,  ? on  dem,  was  dsr 
.ans  erfolfte,  Nachricht  haben  können,  und  soll  man  nnomehr,  da  in  Frank- 
reich alles  glücklich  Ton  Statten  geht,  sowol  Kf.  als  alle  aaderaa,  dwes 
Assistenx  nnd  Dienste  man  sich  an  gebranehen  gemein^  nicht  aaden  dsas 
dnreh  Zwangsmittel  sn  seinem  Willen  so  bringen  yorfaabens  sein.  Bs  In 
mir  wol  ?on  Herzen  leid,  dass  ich  nodi  immersn  so  nnglflckUoh  in  msiasr 
Negociation  bin  und  mit  nngenehmen  Berichten  continuiren  mnss,  lebe  aber 
der  grtrttBtet^n  Hoffnnng  sn  Oott,  dass  Kf.  Dero  Widerwirtigen  in  ihcesi 
yomehraen  sn  Schanden  gemacht  sehen  wird. 


Der  Kurfürst  an  Job.  v.  Hoverbeek.  Datum  Preuwiack-fiilaw 

1.  Ootober  1668. 

[Wegen  fortgesetzter  Weigerung  des  ErmläodiBchen  Biiohoft  ioU      H.  aadi 
Lowim  MB  Bisbisehof  Ton  Gassen  reisen  nnd  fiber  des  UKanalen  VwacMigt 
jggg  «iterh»odehi.J 

1.  Oct.        —  Wir  geben  euch  hieoiit  —  zu  vcruehuien,  dasz  wir  uus  gestern 
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•nder  beim  ÜEftnsler,  welcher  ¥orgeitoni  tob  Heilsberg  eieb  aji- 
kno  begeben,  eingefiuideii,  da  den  —  reeolvirt  worden  abermalen  an 

den  Bisebof  in  eebii^en.  Derselbe  ist  aber,  obngeaehtet  wir 

sofort  naeb  Terriebteter  Ckinnission  Bramisberg  absvtreten  und  des- 

falB  unsre  Geiszels  nach  Elbing  zu  sebieken,  auch  ratione  des  yon 
ans  begcrteii  Subsidii  den  Pactis  ein  Gn Ilgen  zu  leisten  uns  aner- 
boten, ganz  nicht  zu  gewinnen  gewesen.  Wir  wollen  ihm  zwar  noch- 
malen  anbieten  lassen,  den  Ort  für  der  Huldigung  zu  cvar  uiren,  da  er 
nur  zur  Assecuration  einen  andern  Ort  inniittelst  einräumen  wolte, 
oder  uns  sonsten  einige  andere  Versicherung,  deren  wir  zu  trauen, 
geben  kan,  dasz  der  Actus  ohne  einigen  andern  Verzug  für  sich  ge- 
hen solte,  zweifeln  aber,  dasz  er  sieli  auch  darauf  anders  als  bishero 
resolviren  wttrde.  Worauf  dan  endlich  der  UKanzler  unsere  Remon- 
strationes  so  viel  bei  sich  gelten  lassen,  dasz  er  sich  erkläret  in  Kraft 
der  auf  dem  Reichstage  auf  seine  Person  gerichteten  Commission  — 
nach  Königsberg  allein  zu  kommen  und  das  Werk  zur  Richtigkeit  zu 
befSrdem,  allermaszen  er  den  desbalber  an  sdnen  H.  Bruder  biebei 
sehreibet  Und  befeblen  wir  encb  demnaob  —  eueb  alsofort  naeb 
Empfabnng  dieses  in  der  Stille  und  ebne  einigen  Abscbeid  von  je- 
mand zu  nebmen  naeb  Lowicz,  oder  wo  der  Ersbisebof  anzn- 
treffen,  zu  demselben  zu  yerltlgen,  das  Scbreiben  ibm  zu  flberliefem 
nnd  die  Saebe  —  wie  ibr  es  unserm  Interesse  und  Intention  gemäss 

m  sein  wisset,  anfs  beste  zu  negotiiren  .  Was  ibr  nun  alda 

verricbtet  und  die  Antwort  des  Erzbiflcbofs  an  seinen  Bruder  ~  habt 
ihr  eitisssime  anhero  zu  schicken,  euch  aber  sodan  wieder  nach 
Warschau  7a\  begeben  uud  unsere  Befehle  abzuwarten,  auch  unser 
Bestes  zu  befördern. 


Joh.  T.  Hoverbeck  an  den  Knrfttrsten.   Datnm  Warschau 

1.  Oetober  1663. 

[Die  Nachgiebigkeit  des  Kf.  verbeiMt  guten  Erfolg.l 

—  Ich  habe  wol  nie  yermeint,  duss  Kf.  soweit  ^eheii  und  sieh  zur 
Evacuation  Braunsliergs  erbieten  werde.  Das  aber  lialic  iib  gefürchtet,  dass 
ÄQch  damit  das  Werk  nicht  zu  heben  hein  werde,  da  man  gewiss  mehr  als 
die  2  Pankto  dem  Kf.  Abzudringen  iutendirt.  Wie  dem  allen  aber,  so  hat 
&f.  durch  elQe  so  genereuse  Erklärung  neine  W^idersacber  dergest<'ilt  cou- 
fimdirtf  dass  sie  nicht  wissen  werden,  wie  und  wo  sie  dem  Kf.  beikommen 
«irdon  odtr  ibn  bei  den  Ständen  der  Rep.  Terbasst  machen  kOanen.  Die 
Königin  gedenkt  so  Bnde  dieies Ifoaats  naeb  Littanen  so  gaben.  Dort 
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wird  sie  doreh  die  Yetliaiidlong  mit  den  poliüe^lien  Sfiiideii,  ob  der  Bef^ 
tilg  liier  oder  dort  gehalten  werde,  so  Tiel  gewinnen,  daas  er  ? or  Apifl  nleht 
sa  Stande  kommt  Indeas  dürften  die  littaniaehen  Stibade  teatiit  werdn 
snr  Wahl  einea  Qroeaffiraten  aieh  an  yerstefaen. 


Inatniction  für  Fr.  v.  Jena.  Datun  Ki^nigsberg  2.  Octbr.  166a 

3.  Oct        (Auf  Grund  seines  dem  Kf.  erstatteten  Beriehtea)  hat  er  sieb 

nochmals  zu  dem  H.  Bischof  zu  erheben  und  weil  ihm 

nun  wäre  bewusst,  was  in  dieser  »Sache  passiret  — ,  so  hat  er  noch- 
mals unsertwe^^en  alles  was  nötig  zu  contestiren  und  dem  II.  Bischof 
zu  vermelden,  dasz  wir  auch  aus  Liebe  des  Friedens  und  aufrieb 
tiger  beständiger  Freundschaft  gegen  den  Konig  und  die  Kep.  B  rauns- 
berg  abtreten  wolten,  wan  wir  nur  yersichert,  dasz  wir  dabei  nicht 
gef&hret  werden.  Zu  welchem  Ende  er  ,  ihm,  dem  H.  Biaeiraf,  daa 
femer  anxoaseigen,  dass  wir  anaere  ganze  Brannabergiaehe  GoamiiOQ 
nebflt  dem  Commendanten  ihm  dem  H.  Biachof  nnd  dem  H.  UKaailer 
aehwdren  lassen  wolten ,  daaz,  aobald  aie  beyde  ihm  dem  GommeB' 
danten  nach  gcendigter  Oommissio  Ordre  snaebieken  wQrden,  die 
Stadt  Braunsberg  evacuirt  und  dem  H.  Bischof  tradiret  —  werden 
solle.  Solle  auch  einig  ander  Mittel  oder  Gradus  vorkommen,  dabei 
wir  (dine  Praejudiz  bleiben,  hat  er  selbig  dorh  bis  aul  iin-re  -  Ka- 
tification  anzunehmen  und  sonsten  alles  und  jedes  zu  timn,  was  ir 
nur  immer  vermeinet,  das  zu  unserm  Besten  und  zur  Beförderung  der 
Sachen  gereichet,  bolte  aber  alles  und  jedes  nicht  verfangen,  so  bat 
er  auf  daa  allerletzte  doch  glimpflich  und  ohne  einige  AnzQgliehkeit 
za  remonatriren,  was  darana  erfolgen  könte,  und  daai  wir  ima  fiber 
dieae  Proeeduren  abaonderlieh  aber  aneh  aber  ihn  bei  kflnftigcai 
Reiebatage  and  aonaten  beachweren  —  mnaten.  


Fr.  y.  Jena  an  den  Kurfliniten.   Datam  Heilsbeii^ 

3.  Oetober  1663. 

[Oer  Bischof  weigert  ^tch  auch  auf  die  oeuen  Vorschläge  eiozugeheu  und  stellt 

neae  Forderaogen  auf] 

n>uj. 

3.  OcU  Von  2  Ubfi  wo  ich  hier  ankam,  bis  7  Uhr  habe  ich  mit  dem  Bischoi 
nnd  etlichen  anwesenden  Canonicis  alles  versucht,  aber  von  jenem  keine 
andere  Erklärung  herauspressen  können,  als  diese,  dass,  wenn  er  um  die 
Stunde,  ehe  das  Juramentum  abzunehnieu  sei,  zur  Genüge  versichert  sein 
würde,  dass  Braoosberg  evacuirt  «äre^  so  wolle  er  sar  Abnahme  der  H■^ 
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digung  schreiten.  Dabei  wurde  von  ihm  allerlei  ueues  vorgebracht  als :  Kf. 
hätte  dem  UKauzler  mehr  Ehre  erzeigt  als  ihm,  indem  er  jenen  zur  Ueber- 
gabe  der  Commission  aufgefordert  hal'c,  ihn  aber  nicht,  oder  der  UKauzler 
habe  als  Comnussar  dem  Kf.  das  supremum  Domiiiiuni  tradireu  wolleu; 
w  ruber  ich  ihn  des  bessern  belehrte.  Auch  verlangt  dt  r  Bischof  im  Namen 
des  Kunigs,  dass  ich  die  vom  Bürgermeister  von  Brauubberg  gestellte  For- 
denmg  der  Zurückgabe  gewisser  Geschütze  und  des  von  dem  CommaodaDten 
genommenen  Viehes  berücksichtige  und  über  einen  polnischen  Obenten 
Oehna t|  der  Im  GeliLhgnies  todt  gemartert  sein  sollte,  Ansknnft  g»be. 
Debet  fersehwdri  er  sSch  hoch,  dass  er  es  anfricbtiig  und  ehilieh  meine; 
iehkann  es  »her  nieht  sagen.   Anch  meinen  Torsehlag,  dass  er  sieh 
daadt  sofriedea  gebe,  wenn  er  an  dem  Tage,  wo  die  Hnldigang  erfolgen 
mUs,  fon  den  seinigen  die  NfMhricht  eihielte,  dass  mit  der  BTaenation 
äm  Anfang  gemacht  sei,  nach  dem  Hnldignugstage  aber  die  TdUige 
Eftenation  geschehe,  hat  der  Bisehof  ebenso  wie  die  Tom  Kf.  Torgeschla- 
geae  Eideeleistnng  der  Garnison  snrttekgewiesen.     Andrerseite  sehe  ich 
oieM,  womit  er  [l>ei  der  Hnldignng]  Händel  machen  kdonte  als  in  iwei 
Fällen  1)  dass  etwa  einige  nnrnhige  Leute  sich  meldeten  und  vorgäben, 
daas  ihnen  vom  Kf.  noch  nic  ht  zur  Genüge  Satisfactioo  geschehen  sei,  oder 
dass  er  2)  cbeni^o  wie  die  £vaeaatioD  Braunsbergs  so  auch  die  Stellang 
der  1500  M.  vor  der  Uoldigoog  verlangte.   Wenn  jedoch  Kf.  seiner  Unter- 
thanen  versichert  wäre,  so  würde  sich  der  Punkt  von  wegen  der  Hülfe  wol 
t!;ebeD,  da  Kf,  sich  resolviret,  sofort  das  Kulenbergi^srhe  Regiment  zu 
praesentiren.  Da  er  über  da.s,  was  iu  der  Instruction  enthalten,  nichts  allein 
iLon  kann,  und  was  er  ohne  des  UKanzlers  Con.sens  vornehinen  möchte, 
doch  nichtig  \\;ire,  so  wiire  bei  der  Huldigung  nichts  weiter  zu  fürchten. 
Diis  einzige  fürchte  ich,  dass,  wenn  die  Sa*  he  nicht  mit  seinen»  guten  Willen 
Tor  sich  ginge  und  er  nach  Warschau,  wohin  er  ge\vi.s.s  reisen  wird,  nial- 
rootent  kommen  sollte,  er  dem  Kf.  dort  keine  guten  üfti<ia  leisten  wird. 
Meine  Meinung  ist  nun,  dass  man  den  Bischof  möulichst  hievon  zurück- 
halten muss,  und  wann  der  Bischof  in  Betreff  Braunsbergs  zufrieden  ge- 
ttellt  ist,  Bischof  und  UKauzler  zusammeukummeu  und  bich  einigen,  wie 
>ie  die  Sache  in  Königsberg  vorzunehmen  haben,  da  daun  der  UKanzler 
a  ferhttten  Imbea  wird,  dass  von  ihnen  weder  einer  Traditio  sopremi  Do- 
■hifi,  noch  der  Retantio  des  Itfdes  gedacht,  noch  weniger  die  Iiente  vor^ 
ber  gefragt  werden,  ob  sie  schwören  wollen,  sondern  die  Commissarlen  als 
ibrsn  Auftrag  die  Kntgegennahow  des  erentnalen  Jnramentnms  beseichnen. 
Idi  erinnere  dies  daram,  weil  der  Bisehof  ein  Prediger  nnd  Orator  sein 
wffl,  welche  beide  so  Zeiten  ohne  Noth  nnd  andern  som  Pmejndia  an  e?a- 
ginn  pflegen.  Könnten  sie  sieh  darfiber  nieht  Tcrgleiehen,  so  gewinnt  der 
K£  Zeit,  Kaehrioht  von  dem  Brabisehofe  nnd  sonst  abn warten,  den 
Bischof  aber  in  seiner  Waraehaner  Reise  noch  etwas  aofsnhaltea.  Ich  werde 
des  Kf.  Besolntion  abwarten  nnd  bitte  dem  UKaniler  TOa  diesen  Dingen 
HittbeUang  geben  an  laasen. 
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I.    BraDdenbarg  und  PoleD. 


Der  KurfUridt  an  den  UKaiizler  Lesczinski  in  Brandenburg. 
Datum  Königsberg  3.  Ootober  1663. 

5.  Oet  Kf.  übersendet  die  2  Relationen  H.'s  Tom  28.  September  und 
bittet  den  UKanzler  darüber  seine  Meinung  ansKospreeben,  inprimis 
quid  de  Vrangelio  videatur,  et  annon  illc  spe  et  promissis  ab  aula 
Tel  potius  rcgina  uvorari,  caque .  ratioue  iu  eiusdem  eonsilia  et  pro- 
posita  penetrari  possit. 


Job.  Y.  Hoverbeek  an  den  Eurfttrsten.  Datum  Warschaa 

3.  Oetober  1668. 

(2  Relationen.) 

[Des  ErmlaDdischen  Bischofs  Schreiben  an  die  Konigin,  v.  H.'a  Audienz  bei  dw 
Kooigio.   Uebermütbiges  BenehmeD  des  Uofes  gegen  die  Stände.] 

8.  Oet  a)  Der  Diener  des  Bfschofis,  welcher  ein  Schreiben  desselbeo  an  die 
Kttoigin  liielier  brachte,  hat  sich  gegen  den  Bedienten  des  UKanslers,  mit 
dem  er  unterwegs  zosammentraf,  über  den  Inhalt  dahin  geäussert,  der 
Bischof  liönne  nicht  tränen,  dass  nach  empfangener  Huldigung  Kf.  eva- 
cuiren  werde;  das  stimmt  schlecht  mit  seinem  Anerbieten,  dnrch  sein 
Schreiben  beim  Könige  eine  dem  Kf.  günstige  Declaration  auszuwirken. 
Dass  aber  Kf.  vor  geleistetem  Homagium  den  Ort  abtreten  sollte,  wie  der 
Bischof  praetendirt,  dazu  sehe  ich  nicht,  wie  jemand  dem  Kf.  dazu  rathen 
könnte.  Leicht  dürften  nach  erfolgter  Evacuation  einige  im  Herzogt hume 
'  dazu  aufgewiegelt  werden,  die  Huldigung  zu  yerweigern,  der  Hof  aber  darin 
den  Torwand  finden,  dieselbe  in  fersehielwn.  —  Im  jetzigen  Feld  söge 
Ittnfk  alles  dem  Könige  sehr  nnwider;  so  bitafen  sieh  anch  in  allen  KieiaeD 
die  Qra?amina  gegen  künftigen  Reiehstig.  Dessenungeaehtet  diigneiirt 
man  nieht  allein  den  Kf.  sondern  anch  alle  Tomehmsten  Stande  in  Lande, 
sieher  darauf  rechnend,  dass,  wenn  der  Reichstag  noch  so  lange  iHQifwi 
nnd  noch  soviel  auf  demselben  gelärmt  würde,  die  Stände  dennoch  endlich, 
naehdem  sie  sich  werden  verzehrt  haben,  denn  sie  müssen  hier  allein 
von  dem  ihrigen  leben,  von  einander  gehen  und  dem  Hofe  das  Regiment 
bis  zu  einem  andern  Reichstage  lassen  werden.  Sollte  aber  anch  jemand 
einen  Rokoss  aufrichten  wollen,  so  bekäme  man  den  V' ortheil  in  die  Hände, 
welcher  durch  Ac<  unimodement  der  Confüdcrirten  entgangen  ist,  dass  man 
sich  selbst  in  Verfassung  stellen  nnd  auch  wol  Fremde  mit  Fug  herein- 
fordern könnte,  zu  welchem  Fnde  man  dann  manchen  zur  Desperation  and 
folgends  zu  Thätlichkeiten  bringen  könnte.  Wie  schwer  bei  solcher  Be- 
schaiTenhelt  es  sei  sn  negociireo,  kann  Kf.  ermessen.— — DassKf.  so  viel 
nachgegeben  hat,  solches  wird  dem  Hofe  nicht  angenehm  sein;  denn  derselbe 
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Böehte,  um  Kf.  eher  beikommen  zu  können,  wobl  wüoscbeD,  dass  Sie  sich 
ooeh  80  hart  erwfliaen.  Ich  fürchte  aber  doch  noch,  es  wolle  das  Werk 
Mveh  ttiefct  SU  Mm  Min. 

b)  Sobald  ich  von  der  Ankunft  des  Bedienten  des  Ermlandischeu 
Bischofs  Nachricht  beliam,  erbat  ich  mir  eine  Audienz  bei  der  Küuigin, 
und  in  der  Yoranssetzang,  dass  sie  die  Vorgänge  in  Prenssen  wisse,  be- 
klagte ich  mich  bei  Ihr  Über  das  Verfahren  des  Biacbofo.  An  ihren  Oe- 
Urim  nnd  Bedio  war  genugsam  m  sehen,  dass  sie  dieser  Sache  halber 
ühr  perplex  war.  Bald  wollte  sie  niehts  mehr  daTon  wissen,  als  dass  je- 
Bsnd  Ton  dort  sin  Sehreiben  braehte,  das  aber  ein  Domherr  empfangen, 
Uff  es  aber  noefa  niebt  Übergeben  habe,  sie  habe  seit  langer  Zeit  kein 
SebeibeD  Ton  Bisdiol  erhalten»  nnd  sdiwnr  anf  das  heiligste,  dasa  sie 
sa  ihn  niebt  gescbiieben  (wabiscbeialich  hat  Fantoni  in  ihrem  Namen  ge- 
t^iisben)»  bald  wollte  sie  von  einer  Klage  des  Bisdiolh  darilber  gehört 
haben,  dasa  der  Kf.  Yor  ToUsogener  Huldigung  Ton  einer  Verbandlnag  ttber 
Bramisbeiv  \iiehts  wissen  wollte.  Als  ieh  ihr  den  Sachverhalt  mittheilte, 
erkannte  sie  swar  an,  dass  Kf.  Qrosses  gethau  hätte;  als  ich  dann  aber  in 
sie  drang,  jetzt,  wo  es  sich  gar  nicht  mehr  um  Moderation  der  Instruction 
leadera  darum  iumdle,  dem  Kf.  weitern  Yerdruss  zn  ersparen  nnd  Beweise 
ihrer  so  TielHiltig  contestirteu  Affection  für  Denselben  zu  geben,  scbütztc 
sie  vor,  ein  hoher  und  vornehmer  Manu  aus  Prenssen,  wohl  der  Bischof 
von  Culm,  habe  sie  gewarnt  si<  h  in  diese  Sache  einzumisclien,  da  es  ihr 
sihwere  Verantwortung  beim  kiiuftigcu  Reichstage  zuziehen  (lurfte.  Nach- 
dem ^ie  darauf  auszuforschen  versuchte,  wie  es  mit  v.  B  lum cu  th  al's  Nc- 
gütiationen  stände,  ub  der  alte  Kuhde  noch  lebte  und  oi>  Kf.  ihm  das  Leben 
schenken  würde,  mir  bemerklich  machte,  dass  noch  viele  andere  im  Ilerzog- 
tbume  schwere  Klage  führten,  dass  die  Souveraiuctat ,  und  darin  stimme 
auch  de  L um!) res  überein,  dem  Kf.  mehr  schadlieh  als  zufriiglieh  wäre 
u.  a.  entlicss  sie  mich  n)it  dem  \'ersprcchcu,  sobald  der  Brief  des  Bischofs 
ihr  eingeliefert  wäre,  mich  rufen  zu  lassen.  — ■ 

P.  S.  Diesen  Abend  kam  Domherr  Fantoni  im  Namen  der  Königin 
ind  las  mur  zum  Zeichen  ihres  Vertrauens  den  Brief  des  Biscbolh  ror,  der 
eher  ao  Faatoni  als  an  sie  gericbtet  seblen,  nnd  Uagte  naeb  BniUnng 
des  Herganges  scUiesslieh  ttber  den  UKander,  welcher  an  seinem  niebt 
guiageB  Ollins  in  Gegenwart  des  knrtttrstliehen  Beamten  des  Bisebolh  For- 
denngeo  den  Instmetfonen  widerspreehend  eridärt  habe.  Der  Bisohof  bebe 
dsrauf  gesagt,  dasa  er  von  der  Commission  gans  abstehe  nnd  die  Ehre 
ehmn  andern  gdnne.  Zngleieb  erbot  sich  die  Königin  xnm  Zeichen  ihrer 
Aflhetioa  dem  Bisebof  sobniben  sn  lassen,  er  mdge  die  Verfaandlnngen  niebt 
abbrechen,  aaeb  nicht  nach  Warseban  kommen,  sondern  snr  Stelle  bleiben, 
dsBut  er,  wenn  vom  Kf.  eine  Resolntion  einliefe,  durch  welche  die  Sache 
znm  Abschloss  kommen  könne,  zur  Uaud  wäre.  Ieh  dedncirte  dem  Fan- 
toni,  wie  es  die  böchstc  Unbilligkeit  enthielte,  dass  man  von  dem  Kf.  die 
Erfüllung  aller  nnd  jeder  FrlUeosionen  im  voraus  fordere,  ehe  die  Ver- 
(üliehtnngen,  wehshe  Ton  der  andern  tieite  au  leisten  seien,  erfülle  wären« 


454  X>  Brudrabnrg  und  Polen. 


Fsntoni  versprach  die  KÖDigin  dahin  sn  diaponirenf  dass  sie  dem  Bischöfe 
einige  Caation  sn  leisten  anriethe.  —  Da  der  Erzbischof  so  eben  ange- 
kommen ist,  80  gelingt  es  mir  vielleicht  durch  seiue  Auctorität  etwas  zu 
erreichen,  obgleich  die  Königin  und  Fantooi  grosse  Gewalt  über  ihn  haben. 


Job.  V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.   Datum  Warschau 

4  October  1663. 

[Von  dem  Ersbischöfe  nnd  den  Kansler  ist  wenig  so  erwarten.) 

1663. 

4.  Oct.  Der  Erzbischof  versprach  zwar  sich  l>ei  der  Königin  für  die  Sache 
des  Kf.  zu  verwendeo;  ich  erwarte  aiicr  nicht  viel  davon,  da  er  furohtsaiu 
ist,  die  Königin  aber  jetzt,  wo  die  I-^rkluruiigen  <les  Kf.  diesem  bei  den 
Geistlichen  Favor  und  Affection  gew  inncu  durfteu,  die  Commission  nicht 
abbrechen  kann,  sondern  in  der  lioflnung  etwas  aufzufiodeu,  womit  sie  die 
Leate  überreden  könnte,  dass  des  Kf.  Erbietnngen  nnr  snm  Scheine  gethau 
seien,  die  Sache  hinznsiehen  sncht.  Die  Media  Cantionis,  welche  sie  Tor^ 
schlagen  wird,  werden  sicher  solche  sein,  welche  Kf.  Ehrenhalber  nicht 
wird  annehmen  können.  —  Anf  des  Kf.  wiederholten  Befehl  habe  ich  zwar 
an  des  Q Kanzlers  Brnder  500  Thaler  sahlen  lassen;  doch  kommt  mir 
seine  Entschuldigung,  warum  er  nicht  an  den  Hof  komme,  sehr  Tcrdächtig 
Tor;  er  hat  sicher  mit  der  Königin  bereits  alles  in  Lemberg  TCrabredet. 
Die  Bemtfrknng  des  £rmländiscben  Bischofs  iu  einem  Schreiben  no  den 
UKanzler,  seines  Wissens  sei  der  Hof  gar  nicht  intentionirt,  dass  die 
Huldigung  sobald  vor  sirb  gehe,  bestätigt  meinen  Verdacht. 


Der  Kurfürst  au  Fr.  v.  Jenii.    Datum  liraudeiiburg ') 

4.  October  1663. 

iVerabrednngen  mit  dem  UKanzler.  Jena  soll  dem  Bischof  einen  lotsten 

Vorschlag  machen.] 

IMI. 

4.  Oct  Wir  haben  sofort  bei  unserer  Ankunft  alhier  mit  dem  UKanaler 
aus  dem  Einhalt  eures  Schreibens  communieirt,  der  sich  dan  in  dem 
einen  und  dem  andern  gegen  uns  wol  erkläret  und  insonderheit  gern 
vernommen,  dass  unsere  preussischen  Stände  und  Unterthanen  bereits 
per  Diplomata  regia  von  ihren  der  Grone  Polen  geleisteten  Eides- 


')  In  einem  Rescripto  an  Fr.  v.  Jena  zeigt  Kf.  iliesem  unterm  4.  October 
an,  daas  er  es  nach  Empfang  seines  gestriguu  Schroibens  dicnsam  gefunden 
habe,  eich  heute  sn  einer  Besprechang  mit  dem  UKanzler  nach  Brandenburg  sn 
begeben. 
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pflichten  ahsolviret  gewesen,  so  er  nocli  niclit  g-ewust.    Wir  haben 
nacli  Königsberg  gleich  jetzt  geschrieben  und  befohlen  uns  das 
Original-Diplonia,  wie  auch  des  Königs  von  Polen  durch  den  Thum- 
hern Noviefsky  uns  j  fingst  überliefertes  Schreiben  nebst  der  königl. 
DedaratioD,  dasz  dasjenige,  was  bei  Aufrichtung  der  Pacten  Tor- 
gangen  und  mit  den  Ständen  damals  nicht  vorher  communiciret  wer> 
den  können,  ihnen  nicht  zu  Praejuditz  noch  zu  Scbmälerung  ihrer 
Privilegien  gereichen  solte,  anhero  zu  schicken,  und  hoffen,  es  werden 
sieb  diese  Stücke  bei  unserm  Archiv  finden.  Oasi  sonst  der  Bischof 
wegen  Bramuberg  so  hart  ist  und  sieh  so  gar  zu  keinen  raisonablen 
Temperamenten  ratione  modi,  da  man  wegen  der  Sachen  selbst  einig 
ist,  Terstehen  will,  approbirt  der  UEanzler  keinesweges.  Wir  wollen 
uns  aber  dieser  Sache  endlich  dahin  erkULrt  haben,  dasz  wir  die 
Stadt  auch  vor  der  Huldigung  eyacuiren  wollen'),  jedoch  dasz  uns 
der  Bischof  einen  genügsamen  und  mit  festen  Clausulen  eingerichteten 
Revers  und  Assecuration  gebe,  alsdan  den  Actum  keinesweges  im 
geringsten  und  sub  nullo  Praetextu  aufzuhalten  sondern  den8ell)cn 
ohne  einige  Considcratiou  zu  befördern  und  das  Werk  zur  Richtigkeit 
zu  bringen.    Im  Fall  er  sich  hiezu,  wie  wir  hoften,  erkläret,  8o  habt 
ihr  uns  alsofort  auf  Königsberg  davon  zu  berichten  und  den  Bischof 
dahin  zu  disponiren,  dasz  er  sich  anhero  nach  Braunsberg  begeben 
wolle,  weshalb  der  U.  L'Kanzler  auch  hiebei  an  ihn  ^reschriebcn,  da- 
mit mit  ihm  von  ein  und  andern  Dingen  Abrede  geuommcu  werden 
könne.    Wegen  Relaxation  des  exequirten  Viehes  wollen  wir  dem 
Obersten  Hille  Ordre  ertheilen.    Solte  der  Bischof  aber  sieh  hiezu 
nicht  erklftren  wollen,  solchenfalls  habt  ihr  nur  euren  Abschied  zu 
nehmen  und  euch  wieder  zu  uns  nach  Königsberg  zu  begeben  und 
ihm  zu  sagen,  dasz  es  ihn  am  ersten  treffen  werde. 


Fr.  V.  Jeua  au  dcu  Kurfürsten.    Datum  Heilaberg 

4  October  1663. 

(In  wie  weit  d«r  BiBchof  di«  Yoncblig«  des  Kf.  ugenommen  htt]  • 

I6d3« 

Ich  habe  heute  den  ganzen  Tag  über  in  der  Sache  gearbeitet  und,  L  Oet 
weil 'es  mir  nothweDdig  erschien,  etwas  höher  als  sonst  gesprochen.  Die 

*)  Itt  dem  araprÜDgllehen  Eotwarfe  dieses  Rescripts  itsod:  dnsz  wir  uDsere 
GoemiBon  aas  der  ätadt  vor  der  HuldiguDg  abfübrou  lassen  werden,  jedüch  mit 
dem  Beding,  dasz  solcbe  bia  uach  dem  verrichtetcu  Acta  iu  den  AuBseuwcrken 
bleiben,  unsere  dario  vurliaudetie  Stücke,  Muaitioo,  Proviant  uod  andere  ÖauUeo 
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Contestationes  sind  gnt  gewteen.  Diewefl  ieb  aber  anguitUgt,  dass  tob  dM 
Kt  Seite  viele  Bterke  Veraproehangea  gisdiehan  nnd  man  demselben 
dennoch  nicht  tränen  wolle,  so  möchte  man  ipir  Teneihen,  dass  ich  mich 

auch  nicht  darauf  verlassen,  weit  weniger  meinem  Herrn  rathen  könnte, 
gegen  dergleichen  Ungewissheit  Braunsberg  zu  evaeuiren.  Kf.  werde  schon 
wissen,  was  in  der  Sache  zu  thun  sei,  und  habe  von  der  ganzen  Kep.  ap- 
probirte  Pacta  für  sich,  welche  ein  König  von  Polen  bis  jetzt  nie  habe 

umstossen  können.  Auch  würde  Kf.,  wenn  man  hiesigen  Ortes  von 

solchen  Difficultäten  nicht  abzustehen  gedächte,  nichts  de>to  weniger  die 
Commission,  and  die  Pacta  ihren  Effekt  erreichen.  Darauf  hat  mir  der 
Bischof  ein  ? «ncblossenei  Sotureiben  sngesehiekl.  Oiweil  abw  darin  die 
Commission  anf  Scbraoben  nnd  Conditiones  gesetct  nnd  aosdrücklidi  darin 
enthalten,  dass,  wenn  Brannsberg  OTacnirt,  der  Hülfe  wegen  AssecnratioB 
20  thnn  sei  nnd  der  Consensos  des  Volkes  dasn  kommen  mfisse, 
80  habe  ieh  mich  znm  höchsten  abtonderlich  des  Consensns  haliier  be- 
schwort  nnd  pore  begehrt,  man  sollte  nnr  sagen,  was  man  zn  thnn  gemeint, 
des  Consensos  PopoU  mit  keinem  Worte  gedenken  nnd  eine  solche  Ver- 
sichemog  geben,  dass  der  Bischof  weder  für  sich  ein  Obstaculnm  bei  der 
Commission  machen  noch  ein  Obtstaculum  admittireii  werde,  und  müst<te  ieh 
dieses  Schreiben,  woraus  Kf.  des  Bischofs  Meinung  deutlich  genug  ersehe, 
demselben  zuschicken.  Was  es  aber  für  ^Geblüt"  geben  werde,  Hesse  ich 
ihn  alhicr  selbst  bedenken.  Ersucht  das  Schreihon  dem  Bischof  zurückzu- 
geben, habe  ich  es  nach  einigem  Weigern  11.  Noviefsky  zugestellt,  worauf 
nach  Ablauf  '/t  Stande  mir  eingelegtes  Schreiben  überschickt  wurde,  in 
weichem  zwar  des  Consenens  Popnii  nicht  gedacht,  anch  hineingerückt  ist, 
dass  er  kein  Obstacnlnm  mache;  dass  er  aber  auch  keines  admittiren 
wolle,  ausgelassen  ist').  Er  hat  sich  anch  erboten  Yorber  mit  dem  üKaasler 
im  Heisogtbnme  ansammen  sn  kommen  nnd  sieh  Uber  ihr  Verhalten  ia 
Königsberg  sn  einigen,  nnd  bitte  den  Kf.  einen  gewissen  Tag  aar  Hnldi- 
gnng  anznsetsen.  Kf.  wolle  nun  die  Resolntion  in  allen  Stücken  dentlich 
einrichten  lassen.  Gott  gebe,  dass  alles  wol  zu  Ende  komme.  So  viel 
merke  ich,  dass  der  Bischof  erwartet,  es  würden  die  Unterthanen  Schwierig- 
keiten machen.  Kf.  wolle  diese  Relation  geheim  halten  lassen,  damit  von 
Dero  Unterthanen  niemand  davon  erfahre.  Beigelegt  ist  ein  Schreiben  des 
Bischofs,  welcher  dem  Kf.  für  die  zugesagte  Uäamuog  von  Brauosberg  dmoki. 

bis  auf  uDsere  Grenze  etwa  In  Heiligenboil  gelitferl  werden.  Die  Stfieke,  welche 
dem  Bischof  oder  der  Stadt  sngehören  nnd  tenpof«  paois  darin  geweeea,  wollen 

wir  auch  darin  lassen. 

')  In  den»  Reverse  des  Bischofs  (d.  noil8b»'rj.::u'  .")  Oct^  lieisst  es:  Haec 
nun  uliler  me  facturum  nulioque  modo  et  sub  uullo  plunu  pruete.\tu  inu  impedi- 
tamm  vel  delatamn  actmn  Oommissiehis  verbo  episcupali  seoatorioque  poUiceor. 
Dagegen  besagt  Jena's  Revers:  Postqnam  HI.  O.  Johannes  Stepbaans  Wjdsga, 
D.  O.  Bpos  Varm.  et  8.  Born,  I.  Prineeps  Hteras  reversales  mihi  eitradiderit 
—  vlgore  mandati  specialis  8.  Elecioris  Dni  mei  —  BegiomoDti  d.  2.  Ocl.  coa- 
fecti  —  promitto  —  vicissim.  Braonsbergam,  anteqiiani  ad  actum  Jiirameuti  des- 
cendatur,  realiter  et  pleuarie  debere  esse  evacuatani  absque  omoi  dolo  et  fraade. 


Dlgilized  by  Google 


Abscblusz  der  VerbAndloDgen. 


457 


Der  Kurfürst  an  Fr.  v.  Jena.    Datum  Brandenburg 

5.  October  1663.  * 

•   DwKf.  erfrwl  ttber  idie  WiUfUunglwit  der  bdden  OommbsM«  wteeht»  5.  Oct 
dasi  sie  in  Brandenburg  ibre  Zosammeolninft  baiton,  t.  Jena  soD  mthtt 
wnA  Königsberg  liomiai;  die  Oberritte  daä  angewiesen  die  Hnldigaog 
SBB  Ig.  Oetober  aassnsebreiben. 


Ans  der  Corresponciens,  welche  nach  dem  AbeeUnss  obigen  Vergleiches 
vem  6*  October  bis  snm  21.  Oetober,  an  welebem  Tage  die  Naebriebt  ton 
der  am  18.  Oet  in  Königsberg  vollaogenen  Brbhnldigung  naeh  Warschan 
gelangte,  swischen  Warscban,  Heileberg  und  Königsberg  gelttbrt  wnrde, 
genagt  es  folgende  Momente  herfonobeben.  In  den  Tagen  Tom  6.~8*  Oetby 
wo  man  in  Warselian  von  jenem  Vergleiche  noeb  niebts  wnsste,  bemfibte 
deh  T.  H.  mit  HtUfe  des  Erzblsehoft  nnd,  da  diese  sieb  gans  nnwirinam 
«rwies,  der  beiden  befreundeten  Biseböfe  Yon  Ploesk  nnd  Knjawien,  so 
wie  des  Jesniten^Piüfineiais,  Pater  Schön boffs,  eines  geborenen  Branns- 
bergers,  anf  die  Königin  dabin  einsnwirfcen,  dass  dem  Kf.  Sicherheit  für  die 
ErfAlIang  der  an  die,  Herausgabe  von  Braunsberg  geknüpften  Bedingnogen 
giboten  werde.  Diese  Sicherheit  wird  vornehmlich  darin  gesetzt  und  ge* 
saellt,  dasB  Kf.  bis  zu  erfolgter  Huldigung  im  Besitze  von  Braunsberg 
blribe  mid  bis  dahin  dem  Bischof  nur  Geissein  stelle  oder  Riesenbnrg 
oder  Mornngen  einstweilen  überlasse.  Die  Fruchtlosigkeit  seiner  Be« 
mübungen  bestärkt  v.  H.  in  seiner  Ueberzeoguiig,  dass  die  Königin  den 
Ermländitichen  Bi!*ehof  znr  Steigerung  seiner  Forderungen  aulütachele,  da- 
mit die  lluldignng  ni(  ht  zu  Stande  komme,  der  Kf.  aber  niiide  der  gegen 
ihn  geübten  Intriguen  sich  gezwungen  sehe,  durch  Begünstigung  ihrer  uud 
der  französischen  Walil-Interessen  sich  ihre  Guus-t  zu  crkaufeu.  Auch  v.  H. 
weiss  zuletzt  keinen  bessern  Rath,  als  dass  der  Kf.  dem  Bischof  Vorschläge 
macheu  lasse,  und  wofern  derselbe  „leidiit  hes**  propouire,  sofort  zuschlage. 
Auch  als  er  {).  Üct"»ber  vom  Kf,  in  einem  am  0.  Oct.  in  Königsberg  aus- 
gefertigten H(  S(  ripti'  die  Anzeige  vuu  dem  Abschluss  des  Vergleiches  er- 
halt mit  dem  Bedeuten,  die  Nachricht  geheim  zu  halten,  kann  er  die  Be- 
Borgniss  darüber  nicht  verhehlen,  dass  die  Ausfuhrung  alleiu  von  der  Treue 
oad  Disoretioa  des  Bmländiscben  Bischofs  abhänge,  eines  Mannes,  dessen 
Eigensinn  nnd  Unterwürfigkeit  unter  den  Wüton  des  Hofes  ihn  allen  guten 
polnlseban  Patrioten  ? erbaset  gemaebt  habe.  Sobald  der  Bisebof  Branns- 
berg  ia  Binden  b&tte,  w«re  an  Arebten,  dass  die  prenssiseben  Stinde  ?en 
Warsebaa  her  adjsewiegelt  dnreb  ihren  Widerepmeb  ihm  den  Yorwaad 
geben  würden  die  Hnidignng  anssasetnen.  Bisher  habe  man  hier  anf  den 
Widerstand  des  ineassiseben  Adels  gereebnet;  jetst  Terlaaee  man  sieb  voiw 
nebndieh  aof  die  Oeistlieben  in  Königsberg  wegen  dee  BeKgionspnnirtes. 
Der  Kf.,  bittet  v.  H.,  möge  daher  keinenfslhi  die  Stadt  eher  beransgeben, 
als  Ms  er  Sieberbeit  hatte,  dass  wenigstens  vom  Landrath  nnd  den  Stidten 


458 


1.  BnBdenbarg  und  Polon. 


Königsberg  kein  Widentand  zn  befahren  wäre.  Am  12.  October  hatte 
man  in  Warschan  Nachrichty  ,»neUeieht  vom  Jesniten  Bohd6%  daas  die 

Eönigsberger,  weil*  der  inbaftirte  Rohde  nach  Colberg  gebracht  wurde, 
sich  widorspcnstigcr  nis  früher  bezeigten;  man  „kitzelte'*  sich  am  Hofe, 
daas  ein  Hinderniss  eintreten  würde,  welches  der  Kf.  dem  Hofe  nicht  im- 

putiren  könnte. 

Der  Kf.  hegt  indess  diese  Besorp^iiis^sc  nicht.  Schon  am  12.  Uct.  erlässt 
er  an  v.  II.  das  Rescript:  Wir  lassen  eiicli  wissen,  dasz  die  polnischen 
Commissarien  künftigen  Dienstag  |  IG.  Üct.J  gewisz  hier  anlionimen 
werden  und  der  gemachten  Anstellung  nach  des  Donnerstags  [18.  Oct.} 
darauf,  wills  Gott,  die  Huldigung  vor  sich  gehen  solle.  Und  sehen 
wir  nicht,  dasz  sich  einige  Difticultäten  hiebei  ereignen  selten,  es  wftre 
denn,  dasz  wir  unersinnlicher  Weise  betrogen  werden,  auf  welchen 
Fall  wir  aber  auch  eine  solche  Resolution  fassen  würden, 
welche  dem  Betrüger  nicht  eben  alzu  angenehm  fallen 
mdchte.  Welches  wir  Euch  in  Gnaden,  womit  wir  euöh  wol  zuge- 
than,  nicht  verhalten  wollen. 

Anch  die  Königin  hat  inzwischen  sich  bei  dem  Kf.  gegen  die  Verdäehti- 
gnngen  v.  H.'8  dadurch  an  rechtfertigen  bemttht,  dass  der  .  Ermlttndische 
Bischof  am  7.  Oct.  in  der  Mittheilung  eines  unterm  27.  Septemb.  an  ihn 
gerichteten  Schreibens  derselben  den  Beweis  führt,  dass  sie,  ihn  den  Bischof 
an  jenem  Tage  erst  nach  beendigter  Commission  bei  sich  zu  sehen 
wünschte  und  somit  zur  Förderung  seines  Auftrages  angetrieben  habe.  Das 
•Schreiben,  sofort  an  v.  II.  übersandt,  bestimmt  diesen  unterm  13.  Oct.  die 
Nichtigkeit  jener  Rechtfertigung  iu  einer  Zusammenstellung  aller  Akte  der 
Falschheit,  welcher  die  Königin  im  Verlaufe  der  letzten  Jahre  sich  -chuldig 
gemacht  habe,  darzulegen,  zu  denen  sie  noch  nach  dem  27.  Sept.  einen  neuen 
Akt  in  dem  »Schreiben  eingefügt  hätte,  welches,  am  2U.  8ept.  durch  einen 
Edelmann  an  den  Biscliof  übersandt  diesem  ansdrüclcUeh  die  Verzöge- 
rung der  Commission  anrieth.  Auf  den  Gang  der  Ercigni.s8e  übte  der  Streit 
keinen  EiAflnss.  Am  14.  Oet  reiste  der  Bischof  von  Heilsberg  nach  Preoss. 
Eilan,  von  da  am  15.  nach  Brandenburg,  wo  er  mit  dem  UKaozler  zn* 
sammentraf  und  bis  zum  Einzüge  in  Königsbelg  verweilte.  Am  1&  eriisst 
Kf.  an  den  Gouverneur  Oberst  John  Hille  in  Braunsberg  die  Ordre,  er 
solle  nach  der  Räumung  der  Stadt  vom  Bürgermeister  und  Rath  ein  Zeug- 
nisa,  dass  dieselbe  erfolgt  sei,  ausstellen  lassen.  Weigerten  sich  jene,  so 
solle  er  sie  mit  Anzündung  der  Vorstadt  oder  Neustadt  bedrohen,  diese 
Ordre  aber  geheim  halten  und  erst  auf  au.sdrücklicheu  Uefehl  des  Kf.  zur 
That  >chreittn.  An  deuiselbeu  15.  üct.  erhält  der  Geheime  Rath  Johan 
Ulrich  V.  Dübrzenski  den  Befehl  sich  nach  Brandenburg  zu  begeben  uod 
beide  Commissarien  aul  kunltigeu  Donnerstag  zum  Einzüge  in  die  Residenz 
und  Ausführung  des  Huldiguugs- Aktes  einzuladen,  dabei  nebenher  zu  er- 
mitteln, ob  sie  die  Praecedenz  vor  dem  Kf.  beanspruchten  und  wofern  sie 
diese  begehrten,  ihnen  das  auszureden,  wenn  aber  dies  nicht  verfinge,  anin- 
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deoteo,  dass  Ef.  dann  mit  ihnen  zosammen  öffentlich  nicht  erscheinen  könne, 
MbßMftlioh  köooe  er  soweit  nachgeben,  dass  sie  im  karfttraüichen  Gemach 
bd  der  ereften  Andieni  und  aneh  an  deo  Tagen  naeh  der  Holdigang  die 
Obeiliuid  doeh  ebne  Pr^odis  erhalten  sollten:  auf  dem  Theatro  ond  bei 
dsm  AetQ  Jnramenti  kdone  dasselbe  nicht  geschehen.  In  Betreff  Branns- 
heig^s  soll  T.  D.  sie  Terdchern,  dass  Mittwoch  gegen  Abend  die  ganze 
Gsnisott  in  Anwesenheit  eines  Yom  Biscbof  abmsendenden  Abgeordneten  • 
assmarschiren  werde;  eine  Assecniation  wegen  des  Snbsidinms  solle  Omen 
nodi  Tor  dem  Hnldignngs-Actn  eztradirt  werden.  Anch  wird  y.  D.  an 
peoetriren  sneben,  ob  die  Commissarien  die  erste  Proposition  an  ibnn  ge- 
gemeiot  seien,  nnd  wenn  dies  der  Fall  wäre,  ihnen  sn  remoDstriren,  dass 
sich  dies  nicht  schicken  würde,  weil  nach  die  Sünde  Terschrieben  seien 
nnd  ihnen  billig  die  erste  Proposition  zugestanden  werden  müsse;  aneh 
hätten  die  Commissarien  der  Eidesentbindang,  welche  bereits  früher  ge* 
sehehen,  nicht  zu  gedenken  und  ebensowenig  von  den  Städten  etwas  anan* 
nehmen,  wodnrth  das  Werk  stutzig  gemacht  werden  könnte. 

Am  18.  Oet,  8t.  o.  2  Uhr  Nachmittags  erlässt  Kf.  an     HoYerbeck  das 
Bescript: 

Wir  geben  euch  in  Gnaden  zu  vernehmen,  dasz  heute  Gott  I.ob  • 
die  Erhlnildigung  zu  imserm  gn.  Contento  mit  aller  Stünde  und  jeder- 
mbinigliches  gutem  Vergnügen  yerrichtei  und  mit  allerhand  Solenni- 
titen  gllleklich  volzogen.  Befehlen  eneh  demnach  biemit  gn.,  daas 
ihr  aolchea  I.  M.  der  Königin  gebttrend  notifieiren  nnd  derselben 
für  ihre  dabei  erwiesene  CooperaHon  Dank  sagen  nnd  von  unserer 
bestftndigen  Affieetion  eontestiren.  Daneben  von  Derselben  nnd  bei 
den  alda  anwesenden  Senatoren  nebst  Abstattung:  gleichniilsziger  Dank- 
sagung und  mit  Vermelden,  dasz  ihr  wegen  ewer  Toeliter  lioclizeit 
alliier  sein  möchtet,  euren  Abschied  nehmen  und  euch  wieder  zui'ück 
anhero  begeben  sollet. 

P.  S.    Auch  wollet  ihr  die  übrigen  500  Kth.  dem  Keichs-Canzler 
oder  wer  seinetwegen  alda  sein  wird,  hierauf  alsofort  auszahlen. 

V 
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Die  gleichzeitig  mit  dem  Abscbluss  des  Olivaiscbeu  Traktates  erfolgte 
Rückkehr  der  Stuarts  auf  den  eogHschen  Thron  durfte  voo  dem  Kf.  als  eia 
seiiieD>  Interetsea  ttbenms  günstiges  Breigniss  begrusst  werden.  Hatte  die 
Repoblik  England  wihrend  der  leisten  Jahn  des  nordUchen  Krieges  im 
Bnnde  mit  Frankreich  durch  indirekte  UnterstUtanng  der  in  Holland  znr 
Hemcbaft  gelangten  Aristokraten  so  wie  durch  direkte  Parteinahme  fOr 
Schweden  dem  Kf.  schwere  Gefahren  und  Verluste  bereitet,  so  liess  sieh 
von  Kdnig  Carl  IL  nicht  nar  im  allgemeinen  eine  freundliche  Haltung  gegen 
dss  spanisch-österreichische  Hans  und  dessen  dermaligen  Bundesgenossen 
Qod  demgemiaa  eine  Loekemng  der  bisherigen  Beziehungen  Englands  sn 
Frankreich,  Schweden  und  den  holländischen  Aristokraten  erwarten,  sondern 
soeh  Tor  allem  Geneigtheit  Toranssetaen,  die  mit  den  Häusern  lirandenbnrg 
snd  Oranien  geknüpften  religiösen  und  Tcrwandtschaftlicben  liandc  enger 
zu  befestigen.  Die  überaus  frenndliche  Aufualnne,  welche  der  kurl.  (Je- 
sandte  t.  Fölnitz'),  als  er  als  der  erste  fremde  Diplomat  im  Juni  IGtiO  den 
König  zu  seiner  Thronbesteigung  beglüfkvvün.'^ohte,  hei  domsell»en  fand, 
konnte  jene  Iloffnuiii,'  n.ir  bestärken;  auch  die  wiederhuile  M.ihming  Daniel 
Weimans:  Wer  England  hat,  hat  auch  die  Niederlande,  wer  beide  hat,  darf 
Schweden  nicht  ftirchteii,  ginp;  an  dem  Kf.,  der  damals  in  Schweden  seinen 
gefährlichsten  Fcinil  vcrnmthitc,  nicht  ohne  Wirkung  vorüber;  noch  im 
Verlauf  des  Jahies  l<'i<'>()  -tuiid  der  Entschluss  bei  ihn»  fest,  ein  Verthcidi- 
*  gungb-  und  IIandel8bijncini>.s  mit  England  nachzusuchen.  Von  einer  Krinne- 
rung  des  neuen  Königs  an  seine  in  den  Zeiten  tjer  grössteu  Noth  gegen 
den  Kf.  eingegangenen  Verpflichtungen  (Urk.  und  Akt.  VII.  711)  scheint 
dieser  absichtlich  Abstand  gcuomnien  zu  haben. 

Die  dazu  abgeordnete  Gesandtschaft  erhielt  aber  auch  zugleich  den 
tfeichwlchtigen  Anftrag,  durch  geschickte  Beilegung  der  über  die  Vormund- 
sehaft  dea  ndnderj ährigen  Prinsen  Wilhelm  III.  tou  Oranien  entstandenen 
Differenaen  nicht  nur  die  Eingrifle,  welche  der  hollindiseben  Regierung  seit 
zehn  Jahren  in  die  politische  Stellnagi  die  Reehta  and  die  Besitiungen  des 
Oraaisehen  Hauses  n  machen  gelangen  war,  aondem  anch  die  seit  kanem 

*)  ürknad.  n.  Akt.  VII.  m. 
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eingetrttene  EiDmisebang  Boglanck  und  Fraakfeiehs  io  dieselben  anf  mög- 
lichst enge  Grenzen  zo  beschränken. 

Bekanntlich  war  der  Tod  des  General-StatthallerB  Wilhelm  II.  tod 

Nassau-Oranien  und  die  Minderjährigkeit  seines  erst  8  Tage  nach  seinem 
Tode  gcboreneo  Sohnes  am  Ende  des  .Jahres  1650  von  den  Machthabero 
in  Holland  dazu  benutzt  worden,  die  GStatthalterwürde  unbesetzt  zu  lassen. 
Der  von  der  Oraniscbeu  Partei  zum  öfter»  gestellte  Antrag,  dass  einer  der 
beiden  nächsten  männlichen  Verwandten  des  Hauses,  Prinz  Wilhelm  Friedrich 
von  Nassau-Dietz,  der  bereits  Gouverneur  von  Friesland  und  Gröningen, 
oder  Johann  Moritz  von  Nassau-Siegeu ,  seit  Üct.  1047  brandenburgischer 
Statthalter  in  Cle?e,  der  in  den  Niederlanden  General  der  CaTallerie  war, 
bis  snr  Orossjährigkeit  Wilhelms  III.  die  diesem  gebUrendeo  Staatsämter 
steÜTertretend  bekleidete,  war  haaptsächlieb  wegen  der  swiscben  beiden 
Prinzen  herrschenden  Eifersucht  nicht  zor  Geltung  gekommen.  Noch  ver- 
derbliebere  Folgen  hatte  die  Zwietracht  der  beiden  Prinsessinneni  welchen 
innSchst  die  Tertheidignng  der  Rechte  des  Hauses  oblag,  der  Mntter  und 
Grossmutter  des  Mindeigährigen,  oder  wie  man  sie  damals  unterscheidend 
bezeichnete,  der  Prin<  es8e  Royale  und  Pr.  Donarit^re.  Jene,  Marie,  Tochter 
Carls  I.  von  England,  jung,  unerfahren  und  Ton  schlechten  Rathgebern,  na> 
mentlich  ihrem  habsüchtigen  Intendanten  Jean  de  Kcrckhoven,  Sr.  de  lleem- 
vliet  geleitet,  riss  sogleich  gestützt  auf  ein  Tet«tanifnt  ihres  Gemahls,  dem 
aber  die  rechtsgültige  Form  fehlte,  die  Vormundschaft  ausschliesslich  an 
sich,  während  die  Douarierc,  Antonie  geb.  Grälin  Sohns,  von  gleich  starker 
Leidenschaftlichkeit  fortgerissen,  welche  selbst  ihr  getreuer  und  besonnener 
Geheimschreiber  Conslantin  Huygeus,  8r.  de  Z  ny  1 1  ichc m ')  nicht  immer 
£0  zügeln  venuochte,  sich  und  den  Gemahl  ihrer  ältesten  Tochter,  den  Kf.,  als 
den  Eventnalerben  des  Oraniseben  Hauses  allein  snr  Tutet  berechtigt  hiell 
Indem  die  beiden  Frauen  in  wachsendem  Eifer  ihres  Streites  die  TenDitle- 
lUQg  der  holländischen  Stände  und,  als  diese  nicht  gelang,  nacheinander 
die  Entscheidung  der  beiden  obersten  Gerichte  der  Prorinz  anriefen,  er- 
Öffneten  sie  selbst  den  holländischen  Aristokraten  die  gerne  ergriffene  Ge- 
legenheit, die  Oranische  Angelegenheit  anter  ihre  Controle  so  bringen. 
Erst  als  der  oberste  Gcri>  btshof  (le  haut  Conscil)  29.  Juli  1651  eine  Sen* 
tens  fällte,  welche  neben  den  3  Verwandten  einen  der  Familie  fem  steben-  • 
den  holländischen  Aristokraten,  den  Herrn  v.  liandsberg,  znm  Mitvormnnd 
ernannte,  erknunten  die  streitenden  Frauen  die  Gefahr,  die  sie  heraufl>e- 
schworen  hatten,  und  eatschlosseD  sich  13.  Aag.  1651  zu  einer  Eiuigung, 


*)  Z.,  Sohn  des  Niederländischen  Staatssecretars  Ohristiao  Huygeas,  geb. 

im  Haag  4.  Sept.  ir>96,  Secretar,  später  Rath  im  Dienste  der  3  Oranier,  Frie- 
drich FTeiorichs,  Willielm'a  II.  und  Wilbelm's  III,  starb  im  Haag  i'i^.  Milrc  IGST. 
(Sein  ;tweitcr  Sohn  Coostantin  II.  war  dor  berühmte  Mathematiker).  Seine  in 
neuerer  Zeit  von  Tb.  Jorisseu  (La  Haye  lb7.i)  verüffeDtlichten  Mcmoires  ent- 
halten hauptsttcblich  in  der  Tutel-Angelegonheit  veriasate  Aufsätee  und  Staat«« 
sehrlftea,  die  aber  nicht  Aber  1669  binansrelcben. 
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kraft  welcher  die  drei  Verwandten  die  andern  von  ihnen  gemeiosam  oder 
Tereinzelt  ansEoUbenden  vormundschafUicheu  Rechte  io  dem  Maass^tabc 
ntar  ddk  YtttheOton,  dan  der  Piiie.  Royale  gleiehfM  alt  dar  Dooaridre 
lad  den  KU  gametntehafttieh  saitabaii  tollte,  Uber  die  Verwaltong  det 
Fintaathnnit  Oraage  aaf  eiae  aeae  BBttebeidaag  der  Irabea  Gerichtihttfe 
prorocin  wurde.  — 

Aneb  diese  Einigong  Itthrte  aa  keiaer  daaeradea  Biatraalii  Die  der 
Princ.  Roy.  und  ihren  Günstlingen  rorgeworfene  Yergendang  des  Oraai- 
lelM»  jPaBÜHea* Vermögens  bot  den  Stoff  zu  andaaernden  Reibnngcn  der 
Franen,  welche  snn&chst  nor  dazn  beitrugen  die  Anctorität  der  Familie  in 
Holland  in  starkem  Maasse  zu  scliwiiohen.  Geschickt  benutzten  daher  die 
holländischen  Aristokraten  eine  von  dem  Lord-Protector  in  England  ge- 
stellte Friedensbedingung,  um  auch  den  übrigen  niederländischen  Provinzen 
1654.  4.  Mai  die  Unterschrift  jener  Ac  te  van  Seclusie  abzunöthigen,  welche 
die  Oraoier  für  alle  Zeiten  von  den  höberu  Acmteni  der  Republik  aus- 
tehloit.  Wie  eatscldedeD  die  drei  Vonafiader  aech  gegen  diesen  Gcwalt- 
tehrilt  protoetirten  aad  wie  tief  aaeli  die  Scbmaeh,  die  la  dieter  Uale^ 
wUgkeit  aater  dea  Willea  eiaet  fremdea  Maobtkabert  lag,  ia  dea  Nieder* 
luden  empftiadea  warde,  to  tehreokle  deoh  foraebailieb  die  Fareht  ?or 
Cromwell  tob  jedem  eraitea  Venaehe  tie  aa  tOgaa  aarfiek. 

Uai  so  stärker  war  der  Bfickschlag,  alt  der  flüchtige  Oarl  Staart  14.  Mai 
1600  anf  niederländischem  Boden  die  erste  Botschaft  empfing,  die  ihn  aaf 
den  englischen  Thron  berief.  Indem  alle  Provinsen  nud  Parteien  der  Ge« 
neralstaaten  durch  ausserordentliche  Ehren  den  neuen  Herrscher  für  die 
Interessen  ihrer  Republik  zu  gewinnen  sich  bemühten,  er  ubep  l)ci  jeder 
passenden  Gelegenheit  und  noch  kurz  vor  seiner  Abreise  in  einem  Briefe, 
den  er  2.  Jnni  an  die  hülländis(  hen  Stände  richtete,  die  Fördcruiifi  der 
Interessen  seiner  Schwester  und  seines  Nefleu  als  den  werthvoUbten  Dienst 
bezeichnete,  welchen  die  Republik  ihm  erweisen  könne,  erhoben  sich  sofort 
in  allen  Provinsen  tahlreiebe  Anbänger  der  Oranier,  welche  la  dea  Pro* 
viaaial-yertaauBlaagea  alelit  aar  die  Veraichtung  der  Aaatchliettaagt-Aete 
ftriaagtea  oder  telbtt  deeretirtea,  toadera  tohoa  Berafehaagaa  darüber 
piegOBy  wie  BMI  beieHe  jetst  dem  Priaaea  telae  kfialllge  Wttrde  ticbere 
aad  Iba  Ar  dietelbe  forberelte;  telbtt  die  Maebtbaber  ia  Hollaad,  wie 
MadUeh  tie  aach  dieser  Bewegung  gegenüberstaadea,  tabfa  tich  gezwaogea 
tich  wenigstens  iateerUob  der  herrtcbenden  Stimmung  zu  fügen.  Um  noa 
auch  diese  Partei  zo  gewiaaen  and  za  bindenden  V'erpflichtungen  für  ihren 
Sohn  zu  bestimmen  verfiel  die  Prinr.  Rov.  nnf  ein  bedenkliches  Mittel.  In 
einer  an  die  Hocbmögenden  im  August  liidii  gerichteten  Botschaft  erklärte 
sie,  wie  sie,  gesonnen  nach  London  zu  reisen,  mit  ihrem  ganzen  Einfluss  die 
zum  Abschlüsse  eines  Bündnisses  dort  betindliche  llolläudi^rhe  Gesandt- 
schaft unterstützen  werde,  dagegen  aber  verlange,  dass  die  Rcjuibük  schon 
jetzt  ihren  Sohn  als  Kind  des  Stauicä  uuerkenuc  und  durch  einen  aus 
ihrer  Mitte  gebildeten  Educationsratb  für  seine  künftige  Bestimmung 
vorbereite.  Die  HoUäaditcbea  Herren,  gern  bereit  die  dargeboteaea  Tor> 
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theilc  zu  acceptiren,  ohne  doch  ihrer  MarhtstelluDg  etwas  zu  vergeben,  halfen 
sich  aus  der  Verlei?eiiheit,  indem  sie  iu  ihrer  Antwort  (25.  8ept.  1660)  über 
die  künftige  Bestiinraiing  des  Prinzen  in  uubestimmten  Ausdrücken  hioweg» 
gehend,  die  Sorge  für  seine  Erziehung,  zu  welcher  sie  auch  die  Sorge  für 
die  Erhaltung  seiner  Güter  und  Rechte  zählten,  bereitwillig  auf  si(  ti  luibmen. 
Die  Princ.  Royale,  obgleich  Dicht  ganz  mit  dieser  Antwort  zafricdeIlge^teilt, 
ODterliess  dtDDoeb  niebt  6i)Miiiiier,  die  rie  ans  den  H&optern  der  boUlio- 
dlschen  Aristokraten  wählte,  f&r  den  SdacationBratb  TorzoseUagen,  Die 
Donaridre  hatte  nicht  sobald  von  diesen  Schritten  ihrer  Scbwiegertochlvr 
Nachricht  erhalten,  als  sie  (6.  Oct)  den  Maohthabem  bemerklioh  madito, 
dass  auch  sie  und  der  Kf.  bei  diesem  AIcte  mitansprechen  bitten  nnd  des- 
halb neben  den  von  der  Princ.  Roy.  Torgeschlageneo  Mäanern  7  aildeie 
gleichralls  ans  der  holländischen  Aristokratie  als  Männer  ihres  Vertraoeiia 
für  den  Educationsrath  empfehle.  Die  Aristokraten  glaubten  gans  io  ihrem 
Vortheile  zu  handeln,  indem  sie,  ohne  auf  den  Antrag  der  DouanV>rc  Rück- 
sicht zu  nehmen,  die  von  der  Royalc  vorgeschlagenen  bestätigend,  sie  zu 
einem  Collegium  mit  einem  Obervogt  an  der  Spitze  ?erbanden  uud  aar 
Beaufsirhtignnix  des  Prinzen  bevollmächtigten. 

Die  ;iuf  König  Carl  s  Dankbarkeit  und  die  Untert^tützung  der  Priucesse 
Royale  gesetztco  UoffnuDgen  gingen  nun  zwar  nicht  in  Erfüllung.  Die 
letitere  erkrankte  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  London  und  starb  24.  Dee. 
1660  /  3.  Jan.  1661.  Den  Forderungen  der  holUtndischen  Ünterhindlcr  aber 
stellte  die  Handelselfersueht  der  Engländer  so  starke  BInwttrfe  entgegeoi 
dass  die  Aussichten  auf  einen  glttcklichen  Abscbluss  der  Geschäfte  immer 
weiter  in  die  Feme  gerückt  wurden.  Je  mehr  jedoch  in  Folge  dessen  in 
den  Kiederlanden  eine  fefndliche  Stimmung  gegen  England  die  Oberhand 
gewann,  um  so  weniger  scheneten  sich  die  Machthaber  in  Holland  ihre 
feindliehen  Pläne  gegen  die  Oranier  wieder  aufzunehmen;  der  tod  beiden 
Prinressinnen  geforderte  und  gewissermasseu  anerkannte  Educationsrath 
und  seine  unbestimmt  gehaltenen  Befugnisse  boten  ihnen  ein  geeignetes 
Mittel,  die  Person,  das  Vermögen  und  die  Rechte  des  minderjährigeu 
Prinzen  der  Verfügung  seiner  Verwandten  zu  entziehen  und  die  Vormuod- 
schaft  über  ihn  im  weitesten  Sinne  den»  Educationsrathe  zuzueignen.  Schon 
einige  Wochen  nach  dem  Tode  der  Princ.  Roy.  (Febr.  1661)  geht  letzterer 
so  weit  den  die  Oranischen  Gescliäfte  Terwaltenden  Beamten,  dem  loge- 
nannten  Oranischen  Rath,  ansubefehlen,  dass  er  fortan  seine  Anftrign 
nicht  mehr  von  der  Douaridre  sondern  Ton  ihm  allein  entgegenannehmen 
habCi  und,  gestützt  auf  eine  Sentens  des  holländischen  ProTinsialbofes,  das 
in  dem  Wohnhause  der  ?erstorbenen  Princessin  befindliche,  in  dem  soge> 
nannten  «Kabinette*^  und  in  der  i,eisernen  Kiste*^  aufbewahrte  gehrisM 


*}  Es  waren  die  Herren  v.  Bererwaert  und  Nortwiek  vom  Adel,  die  Bürger-, 
meister  v.  Dordrecbt  (Ahraham  ran  Beveren)  und  von  Amsterdam  (Comelis 
de  Graaf  der  Bathsheir  von  Alkmar  (Pierre  Forest)  nnd  der  Baths-Pensloaar 
Jan  de  Witt 
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Arebif  des  letzten  Oraolücheo  Statthalters,  Wilhelm  II.  in  seine  Gewalt  za 
bryigen.  — 

Dia  VoauMn  befand  ibh  dieien  Otfraltseiiritten  gegenttber  in  einer 
m  80  libtormi  Lage,  di  der  Tod  der  Prioe.  Royale,  statt  üir  Brleiehteroag 
n  bringen,  sie  tob  Enf^d  bor  mit  einer  nenen  Oefabr  bediobte.  Die 
Priae.  Bi^ale^  bit  an  ibrer  lotsten  Stande  ibrer  Sobwiegemintter  feindselig 
gninat,  batto  ia  ibrem  Testament,  ibrer  damals  am  franaOsiBeben  Hofi»  wei- 
laadea  Matter,  der  Wittwe  Ktfnig  Oailsl.,  Henriette  nnd  ibiem  Bmder 
Carl  II.  die  Proteetion  ibres  Soboei  fibertragen,  unter  deren  Oberleitaog 
ihr  Bmder,  Jaeob  t.  York,  Oermain,  Graf  Ton  St.  Albaas  nnd  ibr 
Seeretsrl^icolas  Ondert  die  Vonnnndschaft  nnd  die  Regierung  desFGrsten- 
thoms  Orange  in  der  von  ibr  bisher  geführten  Weise  leiten  sollten,  and  König 
Cirlll.  hatte  den  Oeneralstaaten  angeseigt,  dass  er  in  die  ihm  Ton  seiner 
Schwester  übertragenen  Beehte  einzutreten  gewillt  sei.  Wenn  gleich  dieses  Da- 
zwischentreten Englands  vornehmlich  den  UoUäudischen  Machthabern  unge- 
legen kam,  so  konnte  doch  auch  die  Douariere  aus  demselben  nur  einer  Erneue- 
rang  der  alten  Zerwürfnisse  entgegensehen,  wenn  Nicolas  Oudert,  seit  dem  Tode 
Heemvliets  ')  der  vertraute  Rathgeber  der  Priue.  Roy.,  der  auch  allein  in 
Kogland  von  den  Oranischen  Verbältnisseu  nähere  Kenutniss  hatte,  wie  za 
erwarten  stand,  die  vorumndschaftlichen  Geschäfte  wahrnahm. 

Bei  solcher  Sachlage  wünschte  der  Kf.  die  ihm  entgegeukommende  Zu- 
neigung König  Carls  auch  fiir  das  Wohl  des  Oranischen  IIauae.s  zu  ge- 
winnen und  ertheilte  in  dieser  Beziehung  seiner  üesaudtscbaft  deu  Aultrag 
auf  ein  dreifaches  hinzuarbeiten,  einmal,  dass  der  König  gleich  dum  Kf. 
die  Vormundschaft  über  den  Prinzen  der  eiuheitlichen  Leitung  der  Don- 
aridre  übertrage,  zum  zweiten,  dass  derselbe  durch  seiue  diplomatische  Bei- 
hülfe  den  Kf.  in  der  Znrüekwelsnag  der  Anmassangen  der  holl&odischeu 
BdneatioBaberren  naterstfitse,  com  dritten  aber,  dasa  ebi  Heiratbsprojekt^ 
aacb  weicbem  der  Ktfnig  die  jüngste  Tocbter  der  Donaddre,  Marie  Ton 
Oraaieii  aar  GemabUn  wiblen  soUte,  doreb  ibre  swar  gebeime  ]edoob 
aaebdrttckliebo  Untentfitsong  an  Stande  komme»  Sebim  aber  ntftbigten 
den  Kl  neae  Ereignisse  im  Ffirstenibom  Oranien  den  Ktfnig  Cerl  doreb 
die  Qoaaadten  aneb  sam  gemdasamen  Sobnta  des  Httndele  nnd  sngleieb 
der  geaseinsamen  religitfsenlnteieasen  gegen  die  Gowaltsobritte  Frank- 
reicba  anMMem. 

Das  franatfsiscbe  Lebnsfürstentbom  Orange,  ans  4  Städtchen,  Orange, 
Coartberon,  Jonqnidres  nnd  Gigondas,  3  Dörfern  und  c.  400  Meierhöfen 
(M^tairies)  bestehend  und  von  etwa  10000  Menschen  bewohnt,  war  seil  1630 
durch  Erbschaft  aas  dem  Besitz  der  Familie  der  Grafen  von  Chalons  an 
die  Familie  Nassau- Oranien  übergegan^rm.  Bei  massiger  Fruchtbarkeit 
darcb  den  Ertrag  ober  2&ollstätte  an  der  Kbooe  den  Besitaern  einen  gnten 
>  

I)  Hn  der  noch  29.  Febr.  1060  lebte,  wird  in  einem  Berichte  de  Thon's  an 
Masarin  7-  Oct.  1G60  als  ein  verstorbener  bezeichnet.  Vgl.  Qroen  Priasterer 
▲lebiTse  iaMites  de  im  maison  N.-0.  IL  Ser.  T.  V.  8. 906. 
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Brtrig  gewiUmnd  hatte  das  Laad  während  der  Hagnenotteolcriete  enftv 
dem  Sobntze  seiner  krSftigen  ond  «ach  am  franattrieelieo  Hofe  in  AaielB 
stehenden  Fürsten  sieh  nioht  nnr  som  grossen  Theil  der  fiaehe  der  Be- 
formirteo  aagescblosseB^  sondern  anoh  diesen  Olanbensgenoesea  In  Bild- 
firankreiGb  häofig  bei  den  Yerfolgnngen  eine  ZnflnohtsstKtte  gevilart 
menflich  hatte  Fürst  Moritz,  der  Sohn  Wilhelms  des  Schweigers,  wihiesi 
der  Jahre  1618 — 25,  wo  er  Herr  dieses^  Ländchens  wnr,  darch  den  Bia 
einer  starken  Cit.idelle  im  Hnuptorte  die  Bedeutung  desselben  siehtlii  h  ge- 
hoben.   Nach  seinem  Tode  hatte  sein  Bmder  und  Nachfolger  Friedrich 
Heinrich  seinen  Schwager,  den  Grafen  Christoph  v.  Dohna,  den  Gemahl 
der  Ursulii  v.  Solms,  Schwester  der  Douariere  zum  Gouverneur  eingesetzt, 
welches  Amt  Wilhelm  II.  n.n  h  Clirisfoph's  Tode  an  dessen  Sohn  Friedrich 
V.  Dohna  übertrug.    Dieser  gerierh  durch  den  Tod  seines  Fürsten  in  eine 
peinliche  L;i^rc.    Eine  von  letztenn  17.  Febr.  1049  ausgestellte  versiegelte 
Ordre  wies  ihn  an  in  solchem  Falle  das  Fiirstenthum  als  ein  Bc^itzthQm 
seiner  Geuiahlin  zu  verwalten,  während  die  Douariöre  und  der  Kf.  die  Gül- 
tigkeit jener  Ordre  bekämpfend  von  ihm  Anerkennung  ihrer  vormundschaft- 
lichen iiechte  verlangten.    Andererseits  suchte  die  Princesse  Roy.,  die  ihn 
als  den  Neflen  der  Douariere  und  L'ntertbanen  des  Kf.  hasste,  sich  seiner 
zu  entledigen,  da  sie  ihn  jedoch  abzusetzen  nicht  das  Hecht  hatte,  durch 
Intriguen,  die  sie  gegen  ihu  in  Bewegung  brachte,  zu  freiwilliger  Abdankung 
an  bestimmen.  Vud  darin  fand  sie  TielfUlUge  Unterstütsung,  zunächst  bsi 
einem  reformirten  Prediger  Raphaelis  Im  Haag^  weleber  in  Orange,  rea 
wo  er  atammtoi  ein  Complot  gegen  Dohna  anstiftete,  das  dieser  aber  dmeh 
reclitEeitige  Oefangennehmnng  des  Unmhstifters  beseitigte,  wirimaners  ImI 
dem  OProonrator  des  Parlaments  ron  Orange,  Gabriel  SjUins,  weieksr, 
wie  Dolma  wissen  wollte,  indem  er  sieh  den  Ansehetn  eines  YerMdigsii 
der  Prino.  B07.  gab,  in  Wahrheit  der  Familie  Longoerille,  welche  aaeh 
dem  Hanse  Nassaa-Oranien  die  nXchstbersehtigte  BiUn  des  FOrstenihasm 
war,  anm  Besitae  desselben  Terhelfen  wollte,  Aaeh  fanden  sieh  aehos  da- 
mals katholische  Priester,  welche  am  Aranettsisdien  Hoib  dagegen  eifertea, 
dass  in  einem  französischen  Lehen  ein  Reformirter  Gouverneur  sei  nnd  im 
Besitz  einer  Festung  sich  befände.   Da  aber  das  Land  selbst  zu  Dohna 
hielt,  der  holländische  Gerichtshof,  dem  die  Frinc.  Roy.  auf  Grund  des 
obenerwähnten  Vertrages  vom  13.  Aug.  1651  die  Entscheidung  über  ihr 
Anrecht  auf  Orange  überlassen  mnsste,  am  23.  Febr.  1652  zu  ihren  Un- 
gunsten entschied,   so  einicrte  sie  sich,  als  der  Kf.  unmittelbar  daraof 
Weiman  und  den  damaligen  brandenburg.  Aa^enten,  Wicquefort  zu  ihr 
sandte,  mit  diesen  zu  einem  Vergleich,  welcher,  narhtrüL'lich  2t).  Mai  16M  von 
dem  Parlamente  und  den  Ständen  des  Fürstenthums  anerkannt,  die  drei  Vor- 
münder für  gleichberechtigt  erklärte  und  Dohna  in  seinem  Amte  bestätigte. 
Die  Bemühungen  des  Sylvius  und  der  K<»uigin  Henriette  den  König  von 
Frankreich  zum  l^inspruche  zu  bestimmen,  schlugen  fehl,  da  Mazariu,  so 
lange  der  Krieg  mit  Spanien  währte,  die  fraueösischeu  Keforuiirteu  nicht 
aufreizen  mochte.  — 
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Aber  schon  nach  4  Jahren  entbrannte  der  Streit  mit  neuer  Heftigkeit.. 
Seitdem  in  Frankreich  die  innere  Ruhe  hergestellt  war  und  der  spanische 
Krieg  für  dasselbe  immer  irnnstitjer  sich  gestaltete,  >vui(k'  Küni,i;  LmlwigXIV. 
vuü  seineu  Geistlichen  und  Dij»l<jiuaten ')  auf  die  Xothu  cndigkeit  hingewiesen, 
die  in  dem  kleinen  Lehnsgebiete  belindlichcn  feindli«  hen  Kiemente  zu  ent- 
fernen.   Duhna  galt  ihnen  ebenso  wie  die  Douariere  und  der  Ivf.,  in  deren 
Namen  er  bandelte,  als  Anhänger  Spaniens  und  des  Kaisers,  aoeh  das  ihm 
atTertraate,  durch  eiii«  Citadelie  nad  eine  Besatzung  beschützte  Füntenthiim 
h  der  Mitte  zweier  mit  Mrioieten  erfüllter  Provinzeo.  der  DAophiB^  ond 
LHgMdoe'B  gelegen,  bot  oaeh  ibier  Melnoug  zoBud  bei  seiner  engen  Ver^ 
Imdugoift  Genf  allen  flttehtigen,  namentUeh  wegen  ihrer  repoblikanieeben 
Mmong  verdiebtigea  Hognenotten  —  es  wurde  an  Jean  de  Labadie  er^ 
ieaaft    einen  bedenUieben  Znihiebtiorl»  der  ihnen  entaogen  werden  mniete.  | 
Zar  BeefibMgnikg  des  Antrages  wurde  binngeffigt,  dass  es  aneb  dem  | 
TslsTesse  des  Piiasett  Ton  Oranien  naiftbtbailfg  wire,  wenn  sein  ohnehin 
dsseb  dia  Yerwaltar  gesebidlgtes  Yermflgen  dnrob  die  koetbare  Unlerbal* 
tisg  einer  Festang  und  fluer  Garnison»  ffttr  welche  die  regelmässigen  Ein-  ! 
ktinfte  des  Fttrsteotboms  nicht  aareiehten,  rdlends  an%arieben  würde:  kurz,  i 
der  König  erzeige  dem  Prinzen  nur  eine  Wohltbat,  wenn  er  bis  zu  seiner  | 
OffSSiffibrigkeit  das  Land  in  ßeinen  Schnts  nehme.   Der  König  fand  bald  | 
CMegeaheit  dem  Verlangen  seiner  Diener  nachzukommen.  Ais  Duhna  1GÖ9  ] 
im  Auftrage  der  Vormünder  das  l^arlament  von  Orange,  dessen  Gerichts-  j 
Sprengel  sich  über  die  Qrenzen  des  Fürstenthums  hinaus  ausdehnte,  um  j 
zwei  Rathsstellen  vermehrte,  das  Parlament  diesen  Jiefehl  zu  registriren  < 
sich  weigerte,  Dohna  aber  den  Urheber  des  Widerstandes  Gabriel  Sylvins  | 
gefangen  nehmen  liess,  da  Üoh  da.<  Parlament  aus  dem  Fursiteuilium ,  er-  I 
klärte  den  Widerstand  fortsetzend   die  Princesse  K«»y.,  welche  die  Ge-  ; 
faogennehoiung  des  Sylvins  genii.^fcbilligt  hatte,  für  die  alleinige  Regent  in  *  ] 

und  Ijcstimmte  dieselbe  den  Mitvormündern  den  geschlossenen  N'ertrag-  auf-  \ 
zuküudigen,  und  als  Dohna  ihr  darauf  jede  Zahlung  verweigerte,  durch  ihre  ' 
Mutter  den  französischen  llof  um  Hülfe  zu  bitten.    Dieser  entsprach  der  ! 
Aufforderung,  indem  ein  Edict  des  Königs  den  Bewohnern  der  Dauphiuti 
und  Laugueduc  s  jeden  Verkehr  mit  Dohna  verbot,  und  ein  französisches 
SehUr  anf  der  Rhone  den  Zoll  für  die  Royale  eiM».  Als  der  König  dar- 
asf  in  Vebnar  1600  seine  spaaisebe  Braaft  erwartend  im  sfidUoben  Frank-  { 
reich  siA  anfbialt,  Hees  er  dnreh  Dobna'e  Scbwieger? ater»  den  Grafen  Fer^ 
mdeies*Moiitbmn  mit  demselben  über  die  Aosliefemng  der  Cttadelle  nnter- 
headeln,  wSbiend  der  Bedeokseit,  die  sieh  Doboa  erbat,  flransösische  Troppen 
in  das  Ffirstentbnm  einrücken,  nahm  anch  anf  die  Vorstellongen  der  Princ  Roy., 
wetcbe  ihren  Irrthnm  berenend,  an  spit  sieh  in  einem  in  Brüssel  29.  Febr.  1660  *) 

ebgeseUossenen  Vertrage  mit  der  Donaridre  einigte,  keine  Rticksicht,  nnd 

■  II   I 

')  Vgl.  die  Berichte  de  Tbon's  au  Mazarin  vom  24.  Oci  1G5Ö,  13.  Febr.  | 
im,  29.  Jan.  1660  bei  v.  Prinsterer  II  Ser.  T.  V. 

*)  Abgedr.  bei  Aitsaua  Sakea  vaa  Olk.  IV,  8.6S8  (PoHo.Aiisg.\  Heenffiet  | 
■sd  Weiaua  anterseiohneten  deaaelben. 
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Bochte  Dar,  ehe  ihr  Brader  im  Besitz  der  englischen  Krone  ihm  Sehwierig- 
keiten  machen  konnte,  zam  Abschlösse  so  gelangen.  Ob  Dohnai  indem  er 
20.  März  1660  ohne  Widerstand  Citadelle  nnd  Land  fibergab,  strenge  seiner 
Pflicht  genügte  oder  dnroh  das  Anerbieten  perstfnlieher  Vortheile  sieh  irre 
macbea  liess,  mag  bei  den  Widersprüchen  io  den  vom  Parteieinfloss  nicht 
freien  beiderseitigen  Berichten  ')  dahin  gestellt  bleiben:  der  Wortlant  der 
Capitnlation,  welche  znm  grössteii  Theil  nur  von  den  Ent^chädignnc^cn  han- 
delt, welche  Dohna  sich  ausbedingte,  konnte  nicht  vei fehlen  dem  Gouver- 
neur üble  Nachrede  zuzuziehen.  —  Die  traurigen  Folgen  dieser  Capitnlation, 
die  sofortige  Zerstörung  der  Citadelle,  die  Einlagerung  einer  französischen 
Besatzung  und  die  Einsetzung  eines  Gnuvenieurs  de  Gaut,  welcher  die  re- 
fonnirten  Einwohner  von  Orange  in  harte  liedrängniss  brachte,  so  wie  die 
zunehmende  Verfolgung  ihrer  Glaubensbrüder  in  Languedoc,  Poiton  nnd 
Dieppe  belasteten  gleich  schwer  wie  das  XJnglfick  des  Oraoisohea  Hanse« 
das  Gemütfa  des  Kf.  Aach  hier  glanbte  er  hanptsächUeh  nnr  dnrdi  eine 
anfiricbtige  TTnterstOtsnng  Englands  Frankreich  znr  ZnrQcknahme  oder 
MItssigong  seiner  Gewaltschritte  bestimmen  ra  können.  — 

ünter  den  Diplomaten  jener  Zeit  war  die  Meinang  verbreitet,  dass  dar 
Kf.  in  diesen  vormundschafilichen  Angelegenheiten  wenig  selbständige  son- 
dern nach  den  £ingebungen  seiner  Schwiegermutter,  der  Donaiidre  and 
deren  Anhanges  gehandelt  habe.  Wicquefort  behauptet  sogar,  Weiman  sei, 
weil  er  v\  England  ihren  Willen  nicht  befolgt,  in  des  Kf.  Ungnade  ge* 
fallen  und  bringt  selbst  den  plötzlichen  Tod  Weiman's  damit  in  Zusammen- 
hang. Die  nachfolgenden  Gesandtschaftspapiere  stellen  die  Unwahrheit 
dieser  Behauptung  in  Bctrell  Weiman's  ans  Licht  und  liefern  den  Beweis, 
dass  der  Kf.,  wenn  er  gleich,  wie  Weiraan  selbst  andeutet,  durch  die 
ihn  umgebeuden  Räthe  (sichtlich  wird  damit  auf  den  Fürsten  von  Anhalt 
hingewiesen)  im  ersten  AngenbUcke  aar  Uissbüligung  der  von  den  Ge- 
sandten getiianen  Scibritte  sich  hinrelssen  liess,  selbst  dnrch  den  kacken 
Freimnth,  mit  dem  der  trene  Diener  seine  Handinngen  rechtfertigta,  nicht 
abgehalten  «nrde,  ihm  sehr  bald  seine  Tolle  Zustimmung  nnd  ZnMedon- 
heit  an  erkennen  in  geben.  In  interessanter  Werne  werden  die  dort  hiarflber 
gegebenen  Andeutungen  ergänzt  durch  einige  im  Wildenhofschen  Archive 
aufbewahrte  Briefe,  welche  damals  theils  Johann  Moritz  v.  Nassan  theils 
der  in  der  nächsten  Umgebung  des  Kf.  beöndliche  Gii.  Friedrich  v.  Jena 
an  den  damals  in  König.^berg  lebenden  OPräsidenten  Otto  v.  Schwerin 
richteten.  Nach  denselben  verlebt  die  kurfürstliche  Familie  den  Sommer 
1Ö61  bis  Ende  August,  wo  die  Kurfürstin  und  ihre  Mutter,  die  Donariörei 


')  Weder  des  unzuverlässigen  Wicquefort,  der  aus  seinem  Hasse  gegen 
Weiman  kein  Hehl  macht.  MittbeilangeD,  noch  die  bei  Pofcndorf  IX.  421  aber 
die  OccapatioD  von  Orange  aufgenommenen,  welche  sichtlich  einer  Vertheidigungs- 
schrift  Dohna's  entnommen  eind,  verleugnen  ihren  tendenziösen  Charakter.  Die 
wichtigsten  auf  diese  Aogelegenheiteo  besüglichen  Aktenstücke  bei  Aitzema 
Mea  etc.  lY.  8. 619-99. 
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ins  Bad  nach  Achen  sich  bcgebeu,  mei:?tens  vereinigt,  theils  in  Cleve,  theils 
in  Turnhout,   dem  Sitze  der  Douariere.    Hier  sind  um  das  kurfürstliche 
Paar  uud  die  Douariere  zuua<h.st  die  übrigen  Töchter  und  Eidame  der 
lllstero,  Fürst  Joh.  Georg  v.  Anhalt  und  Wilhelm  Friedrieh  v.  Oranien  (seit 
1M2  S.  Mm  Gemahl  der  Prinzessin  Albertine)  überdies  v.  Pölnitz,  v.  Bonin 
od  üMfanra  Doima^s  Ttenammelt.  Beide  Berichterstatter  sprechen  sich  über 
in  Bfaiui  dieMT  Damen,  „das  FraaeniiflUMn'^  und  ihres  «Mediators^, 
dti  F.  fon  Anhalt  aebr  nngahaltaB  aaa,  de  maiiiaD,  dass  jene  die  Kranit* 
Wi  dar  Kmftralia  gefliaaenfUoh  torwendalaB,  um  d^  Kf.  «a  Rkeioe  mritek-' 
nkalte;  beide  beUagea  deahalb  die  Abweaenheit  Sahweria'a»  ^£w.  fixe. 
Abweaan»  aebieibt  Naaaan  (6.  Sept.  61)  aaa  Clefe^  babe  leb  in  England  wie 
aadi  bier  meriüiab  Yerapiren  können"  nnd  Jena  bittet  (26.  Sepi)  jenen,  den 
Kl  eindringtteb  rar  Rflekfcebr  nnob  Prenaaen  anftnfbrden  i^weil  ea  torwahr 
fiMbiliGb  iat^  wen  Ob.  D.  Hoger  an  dieaem  Orte  bleibt*.  —  Waa  fon  den 
OaaMn  dort  betrieben  wird,  ist  ranäcbat  das  engliscbe  Heiratbaprojekt^ 
dessen  Misslingen  hauptsächlich  Nassau  nnd  Weiman  in  Missgnnst  bringt, 
daneben  die  Zun! ckbernfnng  Waldeck's,  der  von  Schweden  nnteratützt 
durch  Abgeordnete  die  Zurückgabe  der  Johanniter-Komthurei  Lagow  und 
'  einer  Pfründe  im  Halberstädtischen  fordert,  Güter,  die  schon  Irttber  ihm 
zum  Geschenke  gemacht,  bei  seiner  Entlassung  wieder  entzogen  waren;  die 
Onnst  der  Frauen  fördert  ihn  so  weit,  dass,  nachdem  seine  Gemahlin  und 
deren  Schwerter  Wilhelmine  im  October  in  Bielefeld  freundliche  Aufnahme 
am  Hofe  gefunden  hatten,  er  selbst  bei  der  Rückkehr  des  kurfürstlichen 
Hofes  nach  der  Mark  im  Nov.  1661  von  Celle  ab  denselben  his  in  die  Mark 
begleitet,  .ziemlich  guädii?  tractirt,  äusserst  v.  Jena,  wie  er  auch  meiner 
gnädigen  Frau  AflFection  meisteutheils  wiedergewonnen  haf*.  Auch  v.  Bon  in, 
den  der  Kf.  seit  3  Jahren  vom  Hofe  und  dem  GehUaihe  ausgeschlossen 
hat,  sucht  durch  die  Donari(}re  wieder  zu  Gnaden  angenommen  zu  werden. 
Vor  allem  aber  beschäftigt  diese  Kreise  seit  der  Katastrophe  in  Graiige 
das  Schicksal  Friedrich's  v.  Dohna,  des  Neffen  der  Douaridre,  dessen  Ver- 
halten bei  den  alten  Käthen  des  Ef.  schwerem  Tadel  unterliegt  v.  Jena 
bariebtet  nnuMnUieb  Ton  einer  Znaanudenknnfl  der  knilllratliehen  Fnmilia 
bTambont  am  Gebnrtatage  der  DonarUra  (28.  Aug.  n.  8t):  Ba  ist,  sebreibt 
ar  81.  Ang.  1661,  nlds  wegen  der  Oranlacben  Sache,  anob,  ob  nnd  wie 
daahatt»  an  Fhtnkralcb  nnd  mit  wna  flr  Inatmetion  n  aeUeken,  Torgaagen. 
leb  babe  meine  einfUtige  Meinung  nneb  erölTnen  mitaaen,  nnd  weil  teh  dn- 
iBr  gehalten,  daaa  ea  wider  dea  nnmttndigen  Prinaen  Interease,  aneb  wider 
daa  Kf.  eigene  Repntation  wäre,  nnd  ea  ihm  nnd  den  Nachkommen  aor 
Terantwortnng  gereichen  mtiaate,  wenn  Graf  Dohna,  gewesener  Oonfemenr 
dam  solte  gebraneht  werden,  nnd  daaa  er  ea  auch  selbst  unbeschadet  seiner 
Ehre,  indem  er  seine  Actlones  nnd  seine  Capitulation  ja  selber 
improbiren  und  avisiren  muste,  nicht  werde  thnn  können.  Solches  alles 
anf  &  Ch.  D.  Befehl  schriftlich  aufsetzen  muszte;  habe  wenig  Gnade,  Fa- 
venr  oder  Dank  verdienet.   Ich  habe  aber  nicht  anders  auf  meiner  Seele 
bigieüiBB  können  nnd  heb  ea  ?orateUen  müsaeu,  weU  üche^  daaa  Ibra  Ch.  D. 
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bei  dieser  Sache  allerhand  faveurlich  übetflüssig  bekannter  Umst&nde 
halber  licb  sehr  impHoirt  befand.  Die  Damens  haben  das  Werk  mit 
groszen  Thränen  negociiret.  Was  der  Schlusz  gewesen  sein  mag,  kan 
ich  nicht  wissen,  weil  man  mich  hernach  aus  der  Sache  gehalten  und  ich 
keine  Ursache  gehabt,  mich  dazu  zu  drängen.  Ihre  Ch.  D.  aber,  welche 
sich  bei  dem  Werk  sehr  lieständig  erwiesen,  haben  mir  gesagt,  der  H.  Graf 
habe  sich  der  Schickung  freiwillig  begeben,  der  Hofnnng,  man  wurde  iba 
hernach  wieder  zu  dem  Gouvernement  lassen.  Sonst  wolte  mau  auch  zo 
Tomhout  dem  H.  Wey  man  fast  die  meiste  Sobald  bei  dem  Oranischen 
Werke  beimessen,  dass  er  fiel  vor  sich  getfaan  nnd  gesehriebea,  mit  dem 
H.  Qrafen  Dohna  w«gen  üeberiassaDg  des  OonTernements  an  d«n 
H.  T.  Sommerdick  Degoeürt,  nnd  eins  nnd  das  andere  mehr  ge- 
scbwatst,  geschrieben  und  gethan,  daram  ioh  mieh  aber  nieht  be- 
kümmert. So  nel  ward  mir  aber  gesagt,  als  wen  Ihre  Hoheit  mit  ihma 
dergestalt  wie  vor  diesem  nicht  zufrieden;  ich  zweifle  aber  nicht,  M 
werde  sich  mit  ihme  alles  wol  wie  der  schicken.  Was  sonst  mehr  naag 
vorgegangen  sein,  weiss  ich  nicht.  Das  F ranenzimmer  aber  hat  I.  F.  Gn. 
V.  Anhalt  auch  in  dieser  Dohnaschen  Sache  zu  einem  Mediator 
beiCh.  Gu.  gebraucht.  Einige  meinen,  es  werde  II.  v.  Sillikum  (Zuyllichem) 
nach  Frankreich  gehen.  —  —  .\in  28.  Sept.  meldet  dann  derselbe:  Nach 
Frankreich  soll  II.  Sillichum  gehen,  Dohna  aber  von  S.  Ch.  D.  und  Ihrer 
Hoheit  die  Zusage  haben,  wieder  Gouverneur  von  Orange  zu  werden,  wofür 
alle  anwesenden  Dohoa's  bei  dem  Fürsten  von  Anhalt,  der  das  be- 
wirkte, sich  bedankten.  —  Der  fraasösische  [Gesandte?]  hat  sieh  mit  seiaer 
Familie  wieder  über  14  Tage  hier  aufgehalten  nnd  steht  bei  Anhalt  in  gotam 
Credit.  Qolt  weiss,  wie  ich  In  meinem  Hersea  wol  1000  Mal  £.  Exo.  h«r- 
gewünscbt  habe,  solches  auch  dlfentlieh  gesagt 

T.  Jena's  Besorgnisse  erwiesen  sieh  in  dieser  Besiehong  als  unbegründet. 
So  wenig  jene  Rünke  der  Damen  Waldeek  nnd  Bonin  damals  an  den  Hof 
ZQ  bringen  vermochten,  so  wenig  vermochten  sie  bei  dem  Kf.  mehr  als  für 
eine  kurze  Zeit  die  guten  Absichten  und  Verdienste  Nassau's  und  Weiman's 
in  Misskredit  zu  setzen.  So  wie  Weiman  bis  zu  seinem  Tode  der  Gunst 
des  Kf.  sich  erfreute,  so  wurden  auch  Nas.sau'8  Dienste  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  England  trotz  aller  Einflüsterungen  seiner  Verläumder  sofort  neben 
der  Verwaltung  von  dem  Xf.  für  seine  Baopläue  iu  Anspruch  genommen 

0  Nasse«  an  v.  Schwerin  (W)  Cleve  0.  Sapi  1661t  Ich  bin  mit  dem  Kaasler 
Wejman  von  der  englischen  Ambeesade  glficklieh  wieder  angeUagt  nnd  [habe] 

anserti  lielation  aowol  bei  Ihr.  Höh.  in  Turobout  wegen  der  Totel  als  auch  hier 
bei  S.  Chf.  D.  wegen  der  Allianz  und  anderer  Sachen,  so  uns  in  lostractione 
mitgegebcD,  zur  Zufriedenheit  beider  abgelegt.  Sonst  habe  bei  meiner 
Zurückkunft  hier  grosse  und  wunderliche  Verunderungen  gefunden.  Und  haben 
unter  andenn  etliche  meine  Abwesenheit  tn  benutzen  gesucht,  um  auf  mein  Thoo 
nnd  Lassen  aUerhaod  sn  linden.  Ich  werde  aber  dem  Kt  hi  allem  gate  Satis- 
fkotion  geben,  ancb  aogenscheinlieh  sn  Tage  legen,  dass  meiaee  Ortes  nicht 
nnterm  Hfitleio  gespielt  werden,  wiewol  in  den  vorgewesenea  Kriege-  nnd  Ooa> 
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Auch  das  Interesse  für  Friedrich  v.  Dohna  iralt  dem  Kl.  nicht  für  so  wichHg 
am  darüber  da?,  was  er  seiueni  Muiuiei  und  seinen  Ghinhensgenossen  schnldig 
wtr,  aus  den  Augen  zu  cetzeu' ).  In  Verbindung  imi  Zuyllichem  hat  sein 
Gesandter  Chri&toph  Caspar  v.  Blnmentbal  iu  den  nächsten  vier  Jahren  den 
BinfloH  EnglaDda  und  die  Bestrebungen  Frankreichs,  den  K(.  für  seine 
Abflekten  ra  gewiDoeo,  auf  dai  geseUAteate  beaatMod  ao  glieklMii  operirt, 
dass  gegen  eiD  Terltältoiaamäasig  laiehlea  ZugestJUidiiaa*)  daa  Ffintenthom 
Onal«D  i«iM  Freihtit  wiedergawus,  w«l«lie  Zuyllicliani  mb  18l  ApiÜ  1666*) 
laler  dem  Jabel  der  Bat Olkemsg  derselben  ▼erkttndigen  durfte. 

Sie  Uber  diese  Angelegenheit  ?orhandeaen  dieaaeitigea  Aktenaltteke 
Ilgen  aif  tbeOa  in  gelegentUeben  Mitthettongen  der  knrfliratlichen  Real« 


tribotioos- Zeiten  nicht  alles  nach  Wunsch  hat  können  —  zu  Werke  gerichtet 
werden.  —  Den  Freudeuberg  [in  Cleve]  uls  auch  den  Thiergarten  habe  S.  Ch. 
D.  gänzlich  abgetreten,  womit  viele  Verieamdera  beschämt  stehen,  welche  meine 
gele  Intention  nieht  haben  begrillbn,  in  Meinnng  seinde,  ieh  AUea  in  mir  liehen 
wollte  . .  .  Ana  Potsdam  maldet  Maeaaa  demaalben  4./li.  Dee.  1661:  Der  KL 
hift  mir  angemeine  Gnade  and  Bhre  angedelhen  laeaen,  waa  meinen  Miaegfiasti- 
gen  sehr  missfällt  Sie  haben  mir  befohlen  allhier  ein  andres  anzugeben,  anoh 
FoDtaioeo  zn  suchen,  welches  alles  also  geglückt  ist,  dass  8.  Kf.  D.  voUkom- 
menes  Conteotement  darob  ueiunun,  bin  schon  ^)  Wochen  unterbrochen  hier  und 
stattlich  gearbeitet,  —  -  Man  idt  sehr  j^eschäftig  dem  Grafen  von  Waldeck  die 
Commanderei  Lago  wieder  zuzufu^'eu ;  ich  hoffe,  dass  auch  noch  etwas  iu  dieser 
Saehe  «etde  in  sagen  haben. 

>)  ünterm  86.  Oet  1661  beriohtet  Fr.  Jeaa  (W)  an  t.  Sohw.  ana  Bielefeld 
ister  aaderm:  Dar  Oraniaehe  Graf  t.  Dohaa  gabt  aaeh  der  Sehwaii  and  hat  vem 
K£  i  Inatraotiones  mitbekommen  1)  er  eoU  sieh  bemühen  etsliche  Schweiser 
Baaen  ia^die  Mark  an  bringen,  dann  auch  in  hören,  ob  die  Herren  Schweiser 
wol  zu  einer  Alliantz  mit  dem  Kf.  incliniren.  —  —  _  Herr  Weiman  bat  sein 
Diploma  Nobilitatia  unterth.  offerirt  und  Couiiiiiiuliou  erhalten;  in  dem  Feld  [?J 
hat  er  unten  einen  Siegelring  mit  dem  herzogl.  CleviBcheu  \\  uppen  —  und  im 
Diplomate,  dass  er  damit  aiegelo  möge,  wie  auch  geschieht  Er  soll  jetzo  plötz- 
lich nnd  gefähflieb  ktaak  worden  sein.  

^  Von  Oraaiaeher  Seite  wnrde  ein  kathoUaeher  Ooa?emanr  eiugesetat  VgL 
Abeekaitt  m  nad  Pnfendorf  IX.  {  21  8. 487. 

■)  Vgl.  Jacqnaa  Pineton  de  Gambrnn  (daands  reformirter  Paator  in 
Orange)  Relation  de  ce  qui  s'est  passe  an  rostahlissement  d'Orange,  h  Orange 
166(;.  Les  Lärmes  de  J.  P.  de  Cambnin.  la  Haye  ir>88  und  Haag  1709. 
Erman  et  Keclam  Memoires  pour  servir  u  I  histoire  des  refugies  franyais.  T.  VHI. 
78 ff.  Joh.  Lopes  meldet  20./3().  Dec.  IGÜl  darüber  aus  dem  Haag:  H.  v.  öulichem 
berichtet,  der  König  von  Frankreich  hätte  sich  bereit  erklart,  suiue  Miliz  aus 
dem  Fanteatham  Oraaian  abaafübren  und  dem  Prinzen  die  Verwaltung  des 
Laadea  aabatragaa,  woiaaf  Snliehem  aich  in  jenaa  Land  an  begeben  gedaobta. 
D«  Pfina  hat  diaa  den  HH.  MM.  notifidren  lassen»  weleho  ihm  dafür  eongra> 
taUrt  haben.  Doch  ist  es  bei  vielen  so  aaQ{anommen  worden,  als  ob  es  der 
Krone  England  und  £.  Ch.D.  an  GeCUlen  gasohehen  nnd  dem  Estat  [HoUaad] 
aashdenkliob  aein  mnaate. 
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denteü  und  Geschäftsträger  in  Paris  und  im  Haag  aus  dem  Jahre  1660 
theils  in  einer  fortlaufenden  Correspoudenz  des  Kf.  mit  seiner  im  Febr.  1661 
nach  Holland  nod  England  abgeordneten  Gesandtschaft  vor.    Es  folgen: 

1.  JMittiieilQngen  aos  den  Relationen  Christoph'B  Ton  Brandt  in  Paris 
Jan.^Oetober  1680. 

2.  MitMloagen  tu  den  Bdatloiien  Daniel  Weinaa'e  nod  Jok.  Copes' 
ans  dem  Haag  Jan.^Jul!  16(HI. 

8.  HtttheOnngen  ebenderselben  nna  dem  Hnage  JnU  1660 — 1.  Mr. 
1661. 

4.  Oorreipondeos  des  Kf.  mit  dem  Fürsten  Jobann  liorita  t,  Haisaa 
nnd  6B.  Daniel  Weininn  wShrend  ibrer  Gesnndtsebnft  in  Eollsnd 
nnd  England  Febr.— Oetob.  1661. 


• 


U.  Die  Oranische  Vormundschaft  und  die 

Englische  Allianz. 

1660.  1661. 

1)  Ans  den  Relationen  Ghristopli'B  t.  Brandt  in  Paria 

Januar— Jnli  1660. 

{Ereignisse  in  Orange.] 

fiescript  an  Chr.  t.  Brandt  (d.  Cölln  a./Spr.  den  21.  Febr./3.  März  1660 

conc.  0.  y.  Schw.). 

—  and  weflen  wir  —  vor  nötig  ermessen,  nnsem  Hofirath  und  Cammerer  8.  Min. 
deBFreiberrnTon  Blnmenthal*)  an  den  König  in  Spanien,  demselben 
vegen  des  getroffenen  Friedene  mit  Frankreleb  zu  gratoliftn,  ebesten  Tage« 
ton  bier  absnaebielien:  so  beben  wirangleieb  gnt  gefbnden,  demselben  an 
befehlen,  dasa,  weil  er  doob  dnreb  die  Orter  reisen  mnsa,  er  gleicbergestali 
dem  Könige  in  Frankreich  gratnliren  nnd  sngleich  wegen  des  schwedischen 
Werkes,  Yomemlich  aber  wegen  Oranien  eines  und  anderes  vorbringen 
solle.  Damit  nnn  derselbe  desto  beszer  wissen  möge,  was  unterdessen  in 
dieser  Sache  TOrgegangen,  so  werdet  ibr  ihn  bei  seiner  Aukaoft  völlig  in» 
fomireni  auch  zugleich  v\nleitung  und  Adresse  geben,  an  wem  er  sieh 
bey  dem  frantzösischen  Hofe  halten  solle.  Und  weil  wir  Temehmen,  dasz 
man  die  Extremitäten  kegen  üranicii  vorzunehmen  resolviret,  so  wollet 
ihr  an  den  Cardinal  schreiben  und  versichern,  dasz  gesagter  unser  Ab- 
geschickter also  von  uns  hierin  iii.-tiuiret  und  sf»lrhe  Vorschläge  thun  würde, 
welche  gewis  dem  Könige  Satisfuctiuu  geben  sollen,  und  dabei  bitten,  dasz 
man  bis  zu  seiner  Ankunft  hiermit  innehalten  und  damit  erweisen  wolle, 
dasz  man  uns  nicht  in  allem  zuwider  sein  wolle.  

Aus  V.  Brandt's  Relation  aus  Paris  12 — 13.  März  st.  u. :  Die  Milords  13-Mirz. 
8t.  Qermain  und  Montaigu  sind  naoher  Brüszel  gangen,  dem  Könige  von 
England  Bericht  abzustatten  de&hcn ,  wasz  sie  zu  Hofe  in  seinen  Sachen 
tosgerichtet.   Man  hält  dafür,  dasz  sie  nicht  allein  um  dieser  sondern  auch 
«ab  der  Orani sehen  Saebe  willen  von  der  PriDcesse  Royale  dahin  ge- 

0  VgL  vaten  Abschn.  lU. 
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schicket  worden.    Welche  Sache  aber  uunniero  wegen  Vereinigung  der 
beiden  Princessinnen  in  gutem  Stande,  wofern  nur  der  König  nicht  de  Facto 
1660.    der  Festung  Orange  etwas  anniuthen  ist. 
88.Mini.        Aus  V,  Brandt  s  Relation  vom  26.  Marz  bt.  u.:  ~  habe  dem  Rescripte 
TOm  21.  Febr./8.  März  gemäsa  das  ich  am  18.  März  empfing,  den  Cardinal 
ersiiclit  Tor    BlomeDfehars  Ankauft  nichts  vorzunehmeii;  dürfte  «ber  wenig 
fruchten ,  well  wie  E.  Ch.  D.  ans  beikommenden  gesehriebenen  TeolKhen  | 
Zeitungen    enehen»  der  Anfang  zur  Belagerung  bereits  gemacht  Irb  habe 
bisher  nichts  anders  yemommen,  ak  dass  der  Oraf    Dohna  deebe-  ' 
stKodigen  FQrsataes  sich  anfs  Aensserste  tu  halteni  und  dasa  er  ni  sdehssi 
Bttde  mit  Volk  nnd  Prorlant  genngsam  Tersahen.  Die  loteten  Briefe  aber 
Ton  da  bringen  mit,  dasa  in  der  Stadt  Orange  aUea  über  nnd  über  gehe^  j 
nnd  obgleich  die  Einwohner  Volk  snr  Besatanng  genoomettt  denaoeh  la 
einer  allgemeinen  Yerhandlnng  ScUnaaea  worden,  sich  in  der  Stadt  iMt  | 
an  wehren,  in  der  Hoffnung,  dass  die  Citadellc  sich  dennoch  lang  genug 
halten  iiönote.    Sonst  habe  ich  auch  Nachricht,  dasz  Mr.  de  Chese*)  b^ 
dem  Könige  und  Cardinal  keine  Audiente  haben  können,  nnd  ist  daraos  | 
abzanehmen,  dasz  S.  Eniinentz  nicht  grosse  Lost  gehabt  von  dem  Accord 
zwischen  den  beyden  verwittibten  Princessinnen  onterrichtet  zu  sein,  damit 
er  noch  eine  Zeit  lang  unter  dem  Scheine  ihrer  Uneinigkeit  fortfahren 
könne.   Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dasz  der  Hll.  Staten  Abgeschickter, 
Mr.  Copes'),  so  heut  hier  nngelanget,  eher  und  aufs  wenigste  mit  Mr. 
Chese  zuglei(  h  abgefertigt  worden,  weil  es  naumelir  was  spät,  da  die 
Truppen  schon  im  Anzüge  zu  sein  scheinen, 
ö.  Joni.        Relation,  Paris  a.  Juni  lOGO:  In  der  Oraugischen  Sache  habe  ich  nichts 
weiter  erhalten  können,  und  ist  nur  zu  gewiss,  da.ss  bereits  Ordre  erteilet, 
die  Fortiücutiun  von  Orange  zu  schleifen,  ohne  allen  Zweifel  damit  fertig 
an  werden,  ehe  der  König  von  England  sich  der  Sache  auuehmen  könne, 
welchem  man  bei  seiner  angetreteneu  Kegieruug,  weil  man  seiner  nöthig, 
nkhta  wflrde  Tcrsagen  können,  nnd  eilet  man  mit  Fleias,  damit  er  stia 
Begehren  anf  nichts  als  nnwiderbrlngUche  Dinge  stellen  könne. 

Dentsoke  Zeitnog.  Paris  27.  Mira:  Der  K6alg  ist  In  Atignon  of»- 

langt  und  hat  von  da  den  Mar^chal  de  Plessis  Praslin  nach  Orange  geschickt, 
den  Grafen  v.  Dohna  zum  letzten  Mal  im  Namen  des  Königs  zur  Uebergab« 
des  Ortes  aofzufordern:  im  Falle  einer  abschlägigen  Antwort  bat  er  Ordre,  di« 
Festung  sofort  zu  bloqairco;  es  solten  bald  mehr  Truppen  zu  ihm  stossen,  am 
die  HelageruDg  mit  Ernst  fortzusetzen.  Der  König  wird  Ostern  in  AvignoD 
feiern  und  so  lange  dort  bleiben,  bis  Orange  sich  mgeben  hat  Das  Persau&ciie 
Begiment,  das  den  Winter  fiber  in  Ghaloos  in  der  Ohanpagne  lag,  hat  Ordn 
erhalten,  nach  Pierre  Latte,  1  Meile  von  Orange  eich  an  legem.  Der  König  tat 
reaohrlrt  nicht  allein  Orange,  sondern  auch  Moatanban  raahrea  an  lassen  nad 
denen  Ton  der  Reformirten  Beligion  alle  Sicherheit  an  benehmea. 
•)   Verwalluugsbeamter  der  Princ.  Royale. 

'}    Otto  Copes,  Rath  und  Pensionär  von  nortogenboacb,  unten  S* 478»  Bender 
des  Braodenb.  Besideoteo  im  üaag,  Johanaes  Uopet. 
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Relatiou,  Taris  25.  Juni  1660:  Die  letzten  Briefe  von  Orange  vom  16.  25- Jool. 
bestätigen,  dass  die  Scbleifaug  der  Citadelle  fortgesetzt  wird  nod  der  lo- 
teadant  d«r  Profenee,  Ifr.  de  B6tCMi  solange  da  bletM«  bii  dia  Denolitioii 
geeodiget  Alleia  Amelteiii  nach  wird  man  nm  saofaeo  dir  PiinoaBM  Bojrala 
Oewak  datalbtt  allm'ii  -i«  itabOlreo,  damil  der  ente  PriUeii  im  Sehwange 
Uilbe.  T.  Bfaadt  haiMt  aof  eiaen PftCeit  im  Namen  dee  Kf.  beeeMakt 

Matioo,  Ptfii  80.  Jali  1660:  Die  in  Pontoiee  fenammelte  Oeiiflioh*  80.  Jali. 
lEiit  dringl  aaf  etoen  Befidü  des  KOnigi,  dass  alle  von  den  Beformirten 
NÜ  10  Jalnen  in  Leagnedoe  erbanten  Kliehen  eiogeriiien  wttiden.  Kadi> 
dm  aber  der  könig  Toa  JSagland  die  Krone  wiedereriaagt  and  eine  Ter-  . 
MgQDg  der  Katholiken  als  Gegenmaseregel  in  Aussicht  gestellt  hat,  boil 
lUD,  dass  ein  Schwerdt  das  andere  in  der  Sdieide  halten  werde. 

Relation,  Paris  16.  October:  Die  Ffaffen  aae  der  Provence  and  der  16.  Oct. 
Dssphine  haben  so  viel  ferUtterten  Fleiss  angewandt,  dass  die  Demolition 
von  Orange  endlieh  mit  grosser  Arbeit  und  Unkosten  vollbracht  ist.  Und 
hat  es  Oott  also  verhänget,  dass,  als  die  letzte  und  stärkste  Bastion  über 
den  Haulen  peworfrn  wurde  ,  30  Arbeiter  und  Steiiihnn'  r  dabei  umkamen, 
welche  man  hernach  als  Heili^'^e  nnd  Märtvrer  xur  Krde  bringen  liess. 
Wäre  es  allen  denen,  so  an  diorr  Uniroret  htiukeit  schold  sind,  auf  den 
Kopf  gefallen,  so  hätten  sie  ihren  rei  hten  Lohn  onipfaniren ;  vielleicht  aber 
hat  ihnen  der  Höchste  eine  härtere  Züchtigung  vorbehalten. 


2)  Am  den  Belatioiieii  Daniel  Wehnan^B  und  Job»  Cope»'  im 

Haag.    Januar — Juli  1660. 

lOmnische  VerhtUtnisse.] 

1660. 

Jek.  Oopee  an  den  Kf.,  21.  Febr./8.MIn  1600:  Anf  dee  CMto  U.  Jen. 
Maa,  Gabematoris  in  Uranien  Beriobt  bat  die  Prlneeese  Donari6re  vaa 
Oiaage  die  Hoeb-lfdgeadea  nm  Ratb  nad  BnUb  ersnebt  Dieee  babea  be- 
icblaeeeii  S  Depatfrle  aae  Ibier  Ultie  aar  Prinoeese  Bojale  an  leadea,  ibr 

die  BedenUiebkeiten  ibrer  Procedaren  Tonostellen,  and  daee  dieser  Statae 

selbige  Sache  nkbt  obae  WIderspmch  passiren  lassen  könne.  Da  diee  ibr 
saehdenklicher  vorgekommen  sein  würde»  bal  H.  y.  HeenTliet  als  Intendant 
ihrer  Affairen  sich  erboten  die  Sache  so  zu  vermitteln,  dass  die  Streiti|^ 
keiten  über  das  Fürstenthnm  dnrch  die  HH.  MM.  beigelegt  und  durch  den 

Hof  der  Jnstitie  entschieden  würden  nnd  die  Princesse  Royalc  den  König  nai 
Frankreich  bitten  würde,  nichts  gegen  das  Schloss  zu  Oranien  zu  attentiren. 
Zu  mehror  Sicherheit  bat  man  2  Rathsherren  des  Hofes  von  Holland  zur 
Prinresse  Royale  reisen  lassen,  deren  Rückkehr  in  einigen  Tagen  erwartet 
wird,  doch  hat  man  auch  Dohna  davon  Nachricht  und  die  Versicherung 
gegeben,  dass  im  Kamen  des  Staates  jemand  nach  Frankreich  gesendet 
werden  würde. 

\N  eimann  au  denKf.,  24.Februai-:  Der  Üurgermeister  von  Amster-  2.  Märs. 
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dam  V.  Horo  hat  sich  erboten  das  RecondiiAtioDB- Werk  mit  NiohBteni  sor 

Verhandliuig  sa  bringen')- 

Weiman  an  den  Kf.  Amsterdam,  2.  März:  Polsbroeck^)  ist  auch 
dem  Reconciliation^' •  Werk  sehr  geneigt  und  schlägt  vor  Prinz  Wilhelm 
müsse  gegen  die  künftige  Versammlung  nach  dem  Hage  kommen;  er,  P., 
werde  seiucrseits  gegen  selbige  Zeit  das  Werk  bestens  praepariren,  und 
möchte  mau  alsu  allerseits,  obt;  gleich  mit  was  Langsamkeit  geschähe,  mit 
einem  guten  Herzen  in  allen  Angelegenheiten  eine  durchgehende  Richtig- 
keit und  Freundschaft  befördern.  Freilich  kami  man  sich  auf  alle  diese 
Vtfsicheruugen ,  die  so  oft  aosgesprocben  nie  aber  der  Tbat  entiiiioekMi 
.haben,  nicht  fiel  Terlassen,  tumal  einigen  nnr  dämm  in  fban  ist,  nna  zn 
UM.  amnsiren. 

9.  Min.  Job.  Copes  28.  Febr./9.  Mins:  Orange  belangend  hat  die  Priocesse 
Royale  —  den  König  Ton  Franlcreioh  ersoeht  zu  attentiren,  wie  ancb  Stalas 
dnrch  Absendnng  eines  Expressen  dem  Könige  das  Interesse  des  Pupillen 
SU  empfehlen  gedenkt.  Die  aber  das  Werk  tiefer  einsehen,  finden,  dass 
die  Einnahme  und  Dcmolition  des  Schlosses  schwerlich  werde  gehindert 
werden  können,  du  der  Cardinal  sich  dahin  ausgelassen  hat.  des  Königs 
Interesse  bestehe  darin  in  dem  Orte  nicht  die  geringste  Fortilicatiou  zu 
dulden,  sondern  das  Furstenthum  dem  Prinzen  von  Uranien  zu  conserviren 
und  ihm,  wenn  er  zu  Jahren  gekommen,  zu  überlielern,  so  dass  er  keine 
Garnison  auf  seine  Unkosten  uutcihalteu  dürfe.  Die  Princesse  Royale  und 
die  Königin  [WittweJ  Ton  England  werden  zn  spät  erkennen,  dass  sie  dem 
Könige  diesen  Yortheil  selbst  in  die  Hand  gelegt  haben  nnd  der  König 
keine  Oedanicen  habe,  einen  englischen  Gon?emenr  dort  anznstellen. 

Job.  Copes,  16.Mllrz:  Znr  Abwendung  der  Belagerung  ron  Orange 
ist  am  14.  mein  Bruder  der  S>-ndicus  Ton  Herzogenbnscb  als  extraordio. 
EuToyd  von  den  HII.  MM.  nach  Frankreich  abgeschickt  und  soll  darcb 
Sehreib^n  der  Princesse  R.  und  der  Königin  von  England  antaratütst 
werden. 

Zeitung  aus  dem  Hage  (Weiman i  2t).  Mar/:  Deii  (Jouverneor  Ton 
Orange  hat  man  zum  'A.  Male  .vuinmiien  lassen,  und  lief  das  (Jerücht,  dass 
man  Volk  zur  Ik'!a</eruüg  hiii.-chicken  wolle.  .\us  Orange  wird  vom  10. 
gesehrieben,  wurulier  man  liier  sehr  bekümmert  ist  und  verlangt  bei  uitchster 
Post  zu  vernehmen,  was  Mr.  Mdet*)  seine  Drohung  lur  einen  Efi'ect  haben 
werde.  Wir  hoffen,  der  Cardinal  werde  den  Prätext  des  Vergleiches  bei 
sich  gelten  lassen  and  turückgehen.  Gewisa  kann  er  niebt  so  Tiat  Volks 
Ilaben,  den  Ort  de  Tive  foree  ansngreifen,  geschweige  in  Anwesenheit  den 
Königs  Torsmnehmen.  Ueber  6000  M.  haben  sie  nicht  in  alles,  wenn  non 


»)    Vgl.  Urk.  und  Akt.  VII.  :U».\ 

')    Cornelia  de  Graaf,  II.  v.  Zuit-l'uläbroeck,  iiur^eriueisier  von  Amsterdam. 
Jenre  de  Milet,  Mar^ehal  du  Camp  nnd  Unter-Gouverneur  des  Ilerzogs 
von  Aidon.  Vgl.  Aitsema  Deel  IV.  8. 620ir. 
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darob  ein  Theil  zu  Marseille  bleibt,  um  den  Bau  der  Citadelle  zu  protegiren, 
wenn  der  König  seine  Gardes  mitnimmt  nach  der  Frontiere,  können  sie  da 
eine  Bloquade  anfangen  mit  einer  Hand  von  Volks,  da  die  Geniiither  der 
ÜDterthaneu  in  den  herumliegenden  3  Provinzen  ziemlich  verworren  und 
widrig  sind?    Ich  hoffe,  Gott  wird  helfen,  Herr  Copes  war  noch  nicht  zu 
PariF,  Freiherr  v.  Blunienthal  von  Cleve  bereits  aufgebrochen.  H.  Brandt  er- 
wartet ihrer  beiden  in  seinem  Ort  und  steht  zu  vermuthen,  dass  sie  alle  3 
8icb  dort  treffen  werden :  auf  welchen  Fall  bei  gestriger  Post  H.  Brandt 
durch  mich  erbeten  ist,  dem  FH.  ?.  BlomeDthal  an  die  Händ  zo  gehen, 
od  WM  ^  gehaodelfey  was  H.  OofMi  in  Inttmtione  nnd  Oheie  für  Oidm 
ftn  Unntn  hnb«»  war  VeAfitung  ?on  Ooiliuioa  «i  benehien.  Die  PrincMw 
DMiridn  ifll  MtlBinnrt,  daia  ihr  noeb  Aber  Hambnig  nodi  über  Cltfc^ 
wie  MMt  Tereproebmi,  des  Kf.  Saillnient  noeb  aneh     Blomentinl's  I»> 
itaMtioii  ijnond  Auiten  bitber  sngilEoamMn,  fürobttad,  au  mdebte  «■ 
fnasSfliscbin  Hofe  gegen  ebinndMr  Innibn.  Inmittokt  bat  FöntL  Oranlicbar 
Bmh  ein  ubrifUinbas  Ontncbten  fUmgeben  und  gentiwn,  um  tolle  die  3 
lütirenden  Snbsidien  fibenendeo.  Be  eind  derenf  am  19.  2  tos  ibieni 
Mittel  damit  nach  Breda  gegangen,  um  die  Asaignatton  an  den  Tresorier 
geii6ral  de  la  Princ.  R.  unterschreiben  zu  lassen,  welche  dann  der  Hof  Ton  > 
Holland  an  hocbged.  PrincBw  mit  einem  besonderen  Briefe  reoOBONttdirte;  i 
die  aind  aber  am  22.  nnverrichteter  Sache  wiedergekommen,   da  die  4 
Princ.  R.  geweigert  nnd  dabei  an  den  H.  y.  Baek')  mit  eigner  Hand  , 
geschrieben,  der  Graf  von  Dohna  müsse  heraos,  könnte  es  auch  nicht  : 
halten.   Das  Widersetzen  ^ürde  den  König  nur  irritiren,  und  [er  es]  wenn  \ 
ers  mit  Gewalt  gewänne  und  hernach  behielte',  als  eine  Conqueste,  oder 
rasirte,  als  einen  Platz,  so  Jalousie  ihm  pabe,  justiüciren.    Wir  haben  J 
darauf  gestern  beiliegendes  [fehlt]  Memoriale  am  Hofe  von  Holland  über-  [ 
I2feben.    Es  ist  aber  darauf  nichts  resolvirtt,  als  dass  man  den  Contract  • 
vom  29.  Febr.')  ante  omnia  zur  Wirklichkeit  bringen  miisse.    Dies  alles  * 
bat  I.  Hoheit  Princ.  [Douariöre]  gestern  dem  H.  Gouverneur  zu  seiner 
Nachricht  zugeschrieben.   Die  Princesse  R.  will,  dass  man  Dohna  abfordere 
und  inmittelst  den  gewesenen  liieutenant  v.  Sauten  wieder  dahin  schicke.  1660. 

Zeitnng  aus  dem  Uage  6.  April:  Nach  Briefen  ans  Aix  vom  25.  ist  6.  April, 
der  König  reeolfirel^  Orange  fortaonehmen,  nnd  «eil  der  0onveroenr  durch 
Befehle  nnd  Sendnngen  nieht  beranssnbringen  geweaen,  lo  bereitet  num 
dnreb  abgesandte  Tmppen  eine  Belagwiing  tot.  Der  Tonrand,  den  die 
Pdneeaoo  Boy.  gegeben,  iat  awar  jetal  binfUlig.  Damin  bat  nun  ihren 
Abgemodten,  Mr.  Obeae^  madana  geaagt»  Prins  M anrita  habe  die  Feetnag 
in  f enmrenen  Zeiten  gegen  Fmnkreioha  Willen  gebaut;  der  König  maeee 
da  abMlbn,  weil  er  daan  Jetst  Zeit  nnd  Maebt  habe,  der  pipetUehe  Nantina 

*)  ?  vielleicht  ist  Mr.  de  Riconiere,  der  Präsident  des  Parlamentes  von 
Orange  gemeint,  dessen  sich  Princ.  Key  schon  1GÖ8  bedient,  um  Mazarin  gegen 
Dohna  aaCsureisea.  Vgl.  üroen  t.  Prinsterer  Archives  —  de  ia  Maison  d' Orange 
Neown  (Ber.IL  T.  T.  161). 

•/  8.  Kinleiiaag  8,400.  not.9. 
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hat  dorn  Könige  dazn  ^rntulirt  und  gesagt,  es  wäre  Caasa  Dei.  KBranden* 
bDFg  sucht  man  gleichfalls  damit  zu  piqoiren.  .  Was  der  QouveriMW  thoil 
wird,  lehrt  die  Zeit;  der  Kstat  hat  gestern  durch  Kanzler  Wefman  der 
Princ.  Hoy.  davon  Anzeige  gemacht  und  um  Kath  gebeten;  und  wenn 
männiglich  aoch  gegen  Princ.  Roy.  schreit  und  jedweder  das  Factum 
Qallicum  detestirt,  so  sagen  doch  alle,  ui  im  die  Gewalt  wirklich  da  sei,  so 
werde  der  Gouverneur,  weil  kein  becours  vorhanden,  capitulireu  müssen.  — 
1660.   Der  Statische  EoToy^  Copes  ist  26.  zn  Paris  gepassiret. 

9.  April.  Zeitung  ans  dem  Hage  9.  April:  Orange  Ut  am  25.  [März]  an  daa 
König  in  Franicreich  ttberliefert,  auf  was  vor  Ckinditiones  weist  man  nocfa 
•igeallich  nicht»  und  erweckt  das  hier  gegen  Frankieieh  grossen  Hasa:  anoh 
Graf  Dohna  wird  selbst  in  Dmekschrllfcen  beschuldigt  dareh  Geld  beatoabea 
ra  sein ;  man  hofft,  derselbe  werde  sich  snr  Genüge  pnrgiren.  Prioc.  Boy. 
^  tröstet  sich  damit,  dass  sie  alle  Mittel  angewandt  und  alles  nut  Gotbefindtn 
der  Generalit&t  nnd  des  Hofes  de  Justitie  gethan  habe. 

23.  Apr*  Zoitn  ng  ans  dem  Hage  2.3.  April:  Der  König  von  Frankreich  i>t  am 
6.  aus  Provence  nufgcl»r<)<  hrn ;  Orange  l)k'il>t  unter  Konminndo  des  Chevalier 
de  Gaut  mit  2ÜU  .M.  besetzt.  Die  Capitulation  hat  man  bereits  darin  ge- 
brochen, dass  man  den  arrestirtcn  Sylvins')  losgelassen,  und  thut  der 
Soldat  nicht  allein  mit  Kauben  und  Umsiehgreifen  vielen  Schaden,  eondern 
es  sind  die  Römisch-Katboliscben  dermassen  verhetzt  und  matbig  geworden, 
dass  man  elnaader  bis  in  die  Kirchen  verfolgt,  einen  reformirten  BUrger 
erschlagen  hat,  etllehe,  anch  Soldaten  verwundet  sind,  nnd  wärs  aiefat  der 
Commaodaat  mit  starker  Hand  vom  Schlosse  daso  gekommen,  ein  allge* 
meines  Blutbad  entstanden  w&re.  Graf  Dohna  war  den  9.  su  Bapesde 
in  Breese*)  and  wird  endlieh  selbst  lierkommen»  am  seine  Condiiile 
jastificiren.  Inmittelst  ist  man  hier  in  Arbeit,  wie  man  dio  Reliqaias  in 
Orange  salviren  möge,  massen  man  im  Uebiigen  gegen  Frankreich  stille 
steht,  bis  dass  der  £uvoy6  Copes  und  v.  Blumenthal  Antwort  empfangen 

nnd  hierher  berichtet  haben.  De  Thon  contestirt  gegen  die  KBranden- 

burgischen  Ministri  sehr,  dass  sein  König  des  Kf.  Freundsf-haft  und  dcs 
Prinzen  von  Oranien  Hesteß  für  alles  suche.  —  Den  (hollandischenj  Ge- 
sandten nach  Frankreich  ist  nnfgegebeu,  dort  was  sie  gut  finden  wegen 
der  Oraniüchen  Sache  dem  Priuzou  zum  Besten  negociircu  zu  lassen. 


Der  GProcorator  Gabriel  Sylvias  in  Orange  (vgl.  Eiuleit.  S.  46Ö),  sollte 
gemtes  der  Ospttnlation,  welche  Dohna  mit  den  Fransosen  90.  llftn  IBfiO  ab- 
seUoss,  im  GeflUignisse  bleiben.  Dnieh  seiaea  Brader  aber,  welchea  der  freu- 
sösisehe  Oesindte  de  Thon  schon  24.  Oct.  lGr>8  Mazarin  als  einen  domeetiqoe 
blen  vonla  et  consid^^rä  de  la  Princ.  Royale  bezeichnet,  gewinnt  er,  nachdem 
die  Franzosen  ihn  fnifTflaBBen  hatten,  bei  jener  Prinzeesin  aufs  neue  Schutz. 
Beide  Brüder  JSylvius  liufindon  sich  im  .lahrc  KIfil  znnäcbpt  im  Haag,  wo  sie 
im  April  aoscheinend  in  freuodlicheu  Absichten  sich  den  Braadeuborgischeu  Ge- 
sandten nahern,  später,  im  September,  am  eagllsehen  Hofe,  wo  sie  gegen  den 
Tntel-Traktst  nod  gegen  Dohna  intrigniren,  aber  vom  Könige  abgewiesen  werden. 
*)  Bine  Grafschaft  in  Bonrgogne,  swischeo  Aio  and  SaAae. 
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LttiteH  Mittwoch  bat  Priucesse  Roy.,  [die  in  Breda  ist],  Dohna  aufgefordert 

ftr  eine  schriftliche  Deduction  über  alles  was  Torgeg^ngen  zn  fibersenden.  1660. 

Z  eit  n  n  p  dat.  G  ra  v  enb  age  6.  Mai :  Vorgestern  Abend  ist  der  Kanzler  6.  Mai. 
Weiraan  von  Breda  alhier  wieder  angekommen  und,  wie  er  da^^clbst  mit  der 
Princesse  Kov.  in  der  Ornnisciien  Tutelsachen  nicht  weiter  kommen  können, 
als  dasB  Sie  Bedenkensfi ist  genoninien  und,  wo  sie  nicht  mit  dem  Könige 
gar  bald  in  den  Haag  würde  anlangen,  geiei-olviret,  ihn  in  wenig  Zeit  wie- 
der zü  ihr  zu  veranlassen,  ge^t,•llt  über  alles  was  üiaiiien  und  sonsten  die 
Tutclsaihcn  angehet  feste  Resolucion  zu  nehmen,  so  hat  er  genugsam  ver- 
merket, dass  man  sich  daselbst  nunmehr  schwerlich  mit  was  anders  als  mit 
der  englischen  Sache  occupiren  mag. 

Johann  Copes  Hage  1  /II. Mai:  Der  König  von  England  hat  den  ll*MaL 
Priasen  yod  Oranien,  der  von  Breda  wieder  hierher  gekommen  ist,  zu  seinem 
Kaanifliiini  gemacht,  dem  nor  seine  Brfider  toh  York  und  Qlooester  an 
Baig  Torgehen  aoUen. 

Joli.  Oopei  Hage  16./85.Mai:  Oeetern  ist  Kdoig  Carl  Ton  Breda  85.  Hai. 
ii%ebraelien  aajd  an  Waseer  hevte  im  Haag  aagekoannen.  Die  englisolie 
Kation^  aneh  Monk  sieht  seine  f^aeade  Aofoahme  in  HoUaad  mekt  gern; 
aMh  der  eptniiehe  ond  firaasttaiaebe  Geaaiidte  aiad  sehr  jalaui  da  der 
Ktaig  den  staatlichen  Depnürten  erklärte,  dass  er  mit  Urnen  in  bOehster 
ConAdMia  in  leben  winsebe»  namentlich  wegen  seiner  Schwester  nnd  ihres 
Sohnes  Oranien,  welche  beide  er  sehr  liebe. 

Weiman  Hage  25.  Mai:  Oopes  besuchte,  die  Prinzessin  [Amalie]  ^1^^ 
TOD  Oranien,  welche  den  ferstorbenen  Kdnig  ?on  Schweden  sehr  rühmte  — ^ 
wie  viel  gate»  Willen  er  geliabt  die  Acte  van  Sedneie  bei  dem  Protektor 
wieder  beransEnbringen  dem  Prinzen  von  Oranien  snm  Besten,  sonderlich 
wkl  viel  hoher  Estime  er  für  den  Kf.  zu  allen  Zeiten  gehabt.  

Weiman  Hage  1.  Juni:  Gestern  hat  8.  M.  von  Grossbrittannien  von  !•  Jioi. 
den  Festlichkeiten  geruhet  und  von  der  Königin  von  Böhmen  und  I.  Hoheit 
[Douariere]  Abschied  genommen.  Der  Rath-Fen^iouar  (de  Witt)  thut,  als  sei  er 
über  diese  Wendung  sehr  erfreut,  contestirt  seinen  guten  Willen  lur  Uranien; 
doch  weigerte  sich  der  König  mit  Kstat  den  von  jenem  gewünschten  Ver- 
trag abzuschliesseu.  Bei  derselben  Audienz  ist  auch  über  den  Prinzen  von 
Oranien  gesprochen,  und  rieth  de  Witt  dem  Könige  das  Werk  miissig  zu 
betreiben  und  es  nur  bei  seiner  Abreise  der  Generalität  und  denen  von 
Holland  zu  recommaudireu,  und  zweifelte  er  nicht,  auf  solche  Art  werde 
man  alles  pro  voto  und  ohne  Mühe  erhalten,  wie  de  Witt  auch  vorgestern 
der  Princesse  Royale  in  besonderer  Tisits  an  Qemüthe  führte,  and  darauf 
hunrfei,  bei  einem  Üreien  Tolke  mflsste  man  aUee  aas  fteier  Hand  haben, 
nad  wMen  sie  desto  eher  geben,  was  an  geben  steht,  wenn  man's  der- 
masien  begehrte,  dass  anch  ihnen  der  Prina  Obligation  haben  könnte.  Wo- 
bd  es  denn  wd  sein  Verbleiben  nehmen  nnd  hernach  bei  der  Tutel  an  be- 
denken sein  wird,  wie  nnd  was  messen  man  damnter  an  seinem  Zweck 
kommen  möge.  Wir  selbst  haben,  da  wir  die  Anknnft  des  Prinaen  Ifaarita 
abwartatan,  der  Freitag  ankam,  erst  am  29.  Andieni  beim  Kttaige  ge* 
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habt;  wir  spraeheo  davon ,  dass  des  Ef.  Interesse  mit  England  sondeilieli 
in  negotio  Religionis  viel  Oemeiosames  dabei  was  der  König  sdnerseits  be- 
stätigte und  sich  auch  der  Karittrstin  empfahl.  Darauf  hat  Prinz  Mamritl 
auch  mit  der  Königin  von  Böhmen  und  der  Princ  Roy.  geredet;  beide  con> 
testirten  von  der  besonderu  Freundschaft,  wclrhe  sie  mit  Dänemark  und  dem 
Hause  Brandenburg  zu  unterhalten  gedä(  hten.  Princesse  Roy.  h.it  Ihrer 
Hoheit  IDouariere]  am  '27.  die  Uevisite  gegeben  und  dabei  höchh'chst  geeon- 
testiret  von  ihrer  hohen  Iiicliiiation  mit  I.  H.  wol  und  in  guter  treuer  Einig- 
keit zu  leben  mit  dem  lliiizuthun,  dass  der  König  ihr  solches  sehr  höchlich 
gerathen.  Miiord  Qermain  hat  mit  mir  gleichfalls  abermals  lauge  conferirt, 
wie  man  etwa  alle  die  Streitigkeiten  wegnehmen,  dannenbero  man  Orange 
sowol  als  des  Prinxen  Domainen  alhier  in  einem  gntea  Znstande  inm  we- 
nigsten so  weit,  dass  man  nicht  sn  viel  zehrte,  benntzen  oHichte.  Br  hat 
aocb  fürs  sweite  Mal  mit  I.  H.  selbst  deswegen  geredet.  —  Wenn  aber  L  H. 
fest  dabei  verbleibt,  dass  sie  ihres  Theils  Alters  halben  nnd  nachdem 'sie 
von  so  langen  Jahren  her  genngsam  verspüret,  dass  sie  mit  der  Priocesse 
Roy.  nimmer  in  ihren  Consiliis  würden  symbolisiren  können,  ans  der  Tutel 
treten  werde,  wiewol  der  Kf.  dabei  verbleiben  Itönnte,  so  ist  man  in  Arbeit 
begriffen  ein  Mittel  zu  vergleichen,  wodurch  man  hinfttro  die  Vormnndschaft 

1660.  auf  eine  andere  gute  Art  führen  möge. 
11.  Juni.  Zeitung  aus  Ilage  11.  Juni.  In  Frankreich  hat  man  Mr.  de  Beton 
nach  Orange  geschickt  mit  Ordre  vom  20.  Mai  an  den  Commandanten 
de  Gant  und  die  umliegenden  königlichen  Officicre,  die  Fortißcatiou  der 
Stadt  und  Citadcllc  zu  rasiren,  1200  Pionuiers  werden  dazu  auf  die  Beine 
gebracht,  und  soll  die  Stadt  ihre  eigene  Festung  auf  eigene  Kosten  nieder* 
werfen;  man  glanbt,  Kanonen  nnd  Magasine  werden  nach  Marsaille  in  die 
[neue]  Citadelle  gebracht  werden.  Die  Parlamentslente  werden  sich  nicht 
dagegen  setaen,  denn  sie  sich  flattiren,  damit  recht  M  m  werden;  viele 
des  Volks  imgleichen,  nnd  mag  man  mit  nichstem  sehen,  was  daraos  wird. 
Man  hat  Princesse  R.  anf  Mittel  sn  bringen  gesncht,  dem  üebel  vona- 
bcugcn,  sie  meint  aber,  gegen  Frankreich  vermöge  man  nichts  nnd  an  der 

Fortification  sei  wenig  gelegen.  Freiherr  v.  Blumenthal  ist  zu  Paris 

wieder  angekommen,  ohne  in  der  Oranischen  Sache  etwas  erhalten  n 

1660.  haben. 

16.  Jont  Weimaii  Hage  15.  .luni:  Der  König  ist  29.  Mai/8.  Juui  in  London  ein- 
gezogen. Princesse  R.  wird  indess  nebst  dem  Prinzen  von  Oranieu  in 
Amsterdam  und  Harlem  publice  traktirt.  Das  Geld  fürs  Ledcant')  ist  ihr 
annoch  nicht  bezahlt.  Auch  merken  viele,  dasz  die  grosse  Submission,  die 
man  neulich  dem  Könige  gethan,  nur  geschehen  sei,  um  das  Volk  in 


')  Zü  den  Geschenken,  welche  die  holländischen  Herren  Staaten  dem  Könige 
Carl  im  Haag  überreicbeo,  gehörte  auch  eioe  kostbare  Ledecaut  (Bettstelle), 
welche  der  vetttofbeae  Ptlns  WUheim  IL  Ittr  die  Niederknnft  seiner  OemaUla 
hatte  aaftrtigen  lassen,  Jetst  aber,  wie  aas  obiger  Stelle  an  eehUesaea,  eeiaer 
Wittwe  wieder  abgekaall  worden  war.  VgL  Wieqoef.  IL  600  nnd  Not  8  daselbat. 
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MMwin  enton  Inpetn  ra  stüton.  Ifta  lial  di«  gMommmidirton  Ooni* 
pigaimi  to  williger  an  andere  Tergttbeo,  damSl  sbah  desto  weniger 
geofithigt  wflrde,  für  den  Prinzen  etwas  zu  thnn.  Der  König  hat  auch 
seine  Reconunendation  an  das  Begehren  der  Prinresse  R.  allein  ge- 
bonden  and  ist  solches  ein  Artificium  derer,  die  solches  Benefirium  durch 
JaloQsie  unfruchtbar  zu  rnacheu  trachteten.  Snmma :  man  thiit  der  Priiu  esse 
R.  äusserlich  grosse  Ehre,  damit  man  sie  endlich  nach  seinem  Willen  stelle, 
and  wenn  andere,  es  sei  aus  diu  Provinzen,  es  sei  aus  der  Vormundschaft 
WA6  thun  und  treiben  würden,  dass  man  solches  durch  die  Princesse  R. 
.  oad  die  iooerliche  Jalooele  larfidctreiben  kenne:  alles,  damit  man  Zeit  ge- 
winne nnd  lalien  m0ge,  ob  nicht  die  Sachen  in  England  die  Oenlither 
alhier  so  weü  Tartadem  mochten,  daie  sie  bei  ihren  vorigen  Maximen 
blaibea  kOantani  welebes  dann  Gott  verhoffentlieh  nioht  angeben  wird,  sn- 
mal  man  aneh  diaserseits  nicht  stille  steht,  dagegen  hie  nnd  dort  allmälig 
doch  mit  genügsamer  Behutsamkeit  anzobanen,  welches  dann  nm  so  viel 
mehr  Fracht  schaffen  dürfte,  wenn  Princesse  R.  si(  h  nur  einigermassen  zn 
überwinden  und  sich  enthalten  könnte,  wenn  I.  II.  etwas  Gutes  riith  oder  treibt, 
'ojf  hes  zn  contreminiren;  welches  leider  so  gar  geschieht,  dass  darüber  schier 
alles  in  Confusion  gehet,  nnd  wir  ni<ht  sehen  können,  wie  aus  der  Tutel 
endlich  was  gutes  zu  hofl'en  sein  möge,  wo  man  ni(  ht  im  kurzem  cirnge  Ver- 
aüUeruug  machen  wird.  Zwar  habe  ich  Princesse  Ii.  am  9.  weitliiuttig  aus- 
fliaandergeBetzt»  dass  Kf.  sowol  als  I.  Hob.  sich  beuöthigt  finden  würden, 
die  Tutel  gänzlich,  davon  an  geben,  wo  man  nioht  in  Oranien  sowol  als 
hlsr  mit  mehr  Einigkeit  die  Sachen  tlinn  würde,  worauf  sie  doch  nur  be- 
■nfcte,  dass  sie  siob  bodenken  und  wenn  sie  etwa  ttber  4  Woehen  nach 
Buglaad  gehe,  sahen  müsse,  was  in  einem  oder  anderm  anr  Hand  za  nehmen 
nnd  zn  sohliMsen  sein  wttrde.  —  Am  6.  ist  in  Copenhagen  der  Frieden 
pnbliciret,  worüber  hier  grosses  Frohlocken  ist,  die  Nachricht  von  der  Re- 
stitution des  Königs  hat  dazu  mitgewirkt.  Die  Staaten  zeigten  es  mir  durch 
den  Agenten  de  Meide  an:  de  Thon,  bei  dem  de  Heide  gleichfalls  war, 
hatte  gleichfalls  Freude  gezeigt  und  gemeint,  jetzt  müsse  man  allein  darauf 
denken,  wie  der  Kf.  mit  Pfalz  Neuburg  verglichen  würde.  Co^et  [der 
Schwedibche  RcAideutj  war  dagegen  bestürzt.  1660. 

Job.  Copes  Hage  Ö./15.  Juni:  Nyport,  dem  man  das  Seclasioas» Werk  11.  JnnL 
sehnidgiabt)  ist  von  den  HHIIM.  ans  London  abberufen  nnd  hier  angekommen. 
Die  DemoHtion  von  Oranga  hat  hier  grossen  Unwillen  und  Hass  gegen  den 
ihmadsiBehan  Hof  eHegt,  zumal  man  g^iehaeitig  in  Dieppe  die  refoimfarte 
Kireha  besprongen  and  die  Predigten  zerstöret  hat»  aaoh  io  Paris  die  Do- 
nestiqnen  des  hoUändiBchen  Gesandten  Rnkseel  gewarnt  sind,  nicht  in  fran- 
zösischer Sprache  zu  predigen  noch  das  h.  Abendmahl  auszureichen,  damit 
der  Pöbel  das  Haus  nicht  herunterreisse.  --  Princesse  R.  und  der  Prinz 
von  Oranien  kamen  heute  zum  ersten  Male  mich  Amsterdam,  wo  sie  mit 
allen  erdenklichen  Cerenionien  empfangen  wurden. 

Weiman  Gravenhaag  17.  Juni:  Is^och  immer  wird  an  der  Instruction  17.  Juni, 
fftr  die  nach  Kurland  abzubcudende  Ambuäaude  geuibeitet,  wahrend  mau 
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der  Eroennang  dertelbee  durch  die  Proyinsen  gewärtig  ist.  Bath-PeosloDar 

dringt  darauf,  dass  man  zunächst  H.  v.  Bevcrwcert  mit  oder  ohne  Chftrakter 
absende,  dem  die  audern  Gesandten  nachfolgen  könnten.  Inmittelst  spridit 
niemand  für  den  Prinzen.  Ans  gnter  Hand  weiss  ich,  dasz  Raths-Pensionar 
contradiciren  will,  t^o  hat  er  selbst  gesagt,  und  wenn  auch  alle  Sr.  Höh. 
seiner  Vorältcrn  Chargen  auftragen  wollten,  und  wofern  es  dennoch  ge- 
schehe, es  sei  wegen  England  oder  aus  Autrieb  des  Volkes,  so  müsse  er 
das  zwar  dahin  pesteilt  sein  lasseu,  sei  aber  resolvirt  alsdann  seine  Charge 
nieiierzulegen  und  f^uiwillig  abzudanken,  damit  er  sich  nicht  besündige  und 
übel  auslaufeu  dürfte  mit  einer  solchen  Regiernng.  Die  Provinzen  dürfen 
daher  aneh  nfdits  spreeheo  aas  Forehti  dass  die  Sache  dabei  nnseitig  leiden 
mdchte,  Qod  fttrchteo  die  klügsten,  man  werde  die  eogliBche  Freoodschaft 
nicht  dergestalt  meinen,  dass  man  unter  der  Hand  nieht  am  meisten  steh 
wieder  naeh  Fraokreioh  zd  lenl^en  suche,  nnd  dass  man  Prineesse  R.  mit 
allerhand  OrilTen  nor  divertire  für  ihren  Sohn  an  sprechen,  damit  man  aar 
Zeit  gewinne  und  die  lÜtse  des  Volkes  erictihlen  lassen  möge.  Gott  aber 
wird  seiner  Zeit  wol  wissen,  welches  Hand  meines  Bedünkens  vielen  ihren 
Strick  noch  nicht  gar  ausgearbeitet.  —  Zu  Orange  hat  man  mit 
Demolirung  der  Citadelle  bereits  den  Anfang  gemacht,  wobei  man  gemerket, 
dass  solches  keine  geringe  Sache  und  wol  etliche  6  Monate  erfordern  dürfte. 
Das  Volk  insgemein  befand  sich  darüber  zum  höchsten  bestürzt,  nnd  fingen 
auch  die  Feinde  des  Grafen  v.  Dohna  und  die  llrsache  dazu  gaben  an  zu 
bereuen,  was  sie  gethan.  Ihre  lluh.  ist  noch  sehr  unpässlieh,  wiewol  ausser 
grosser  Gefahr,  mau  kauu  aber  inmittelst  mit  ihr  von  keiner  Afl'aire  reden. 
Der  Oberstallmeister  Pdlnitz  ist  hier  glücUieh  augelangt  nnd  wird  morgen 
oder  übermorgen  sieh  Ton  hinnen  auf  den  Weg  naeh  England  begeben, 
dem  wir  anm  Dienste  des  Kf.  in  allen  Sachen  sar  Hand  gehen. 

Zeitung  Hage  21.  Juni:  Der  Prins  ron  Oranien  und  Prineesse  B. 
werden  morgen  ? on  Amsterdam  nach  Leiden  nnd  danach  einige  Tage  naeh 
Harlem  gehen,  wo  sie  vom  Magistrate  gleichfalls  traotirt  werden  sollen.  — 
Der  OStallmeister  v.  Pölnitz  ist  gestern  von  Vlieszingen  nach  JSngland  ge- 
1660.  reist  und  wird  als  der  erste  Gesandte  dort  gratuliren. 
22.  Juni.  Weiraan,  Hage  li'J.  Juni:  Pölnitz  haben  wir  in  allem  für  sein  Auf- 
treten am  englischen  Hofe  vorbereitet,  wobei  wir  besonders  darauf  Uiiek- 
sicht  nahmen,  dass  der  v.  Beverweert  stündlich  nach  London  abzugehen  ge- 
denkt, ein  Mann,  web  her  E.  Ch.  D.  unversöhnlich  hasset  wegen  dessen, 
was  im  Jahre  2  passiret  [/],  I.  Höh.  Feind  und  vielleicht  des  Prinzen  v,  Oranien 
Freund  so  sehr  nicht  ist  als  derjenigen  Leute,  welche  in  Holland  anitzt 
Meister  sind  and  ihn  bei  dieser  Gelegenheit,  da  seine  Tochier  an  den  Sohn 
des  Marquis  ?.  Ormond  geheiratbet  ist,  nicht  weniger  als  Yor  diesem,  da  er 
immer  ihre  Partei  hielt,  poussirea.  Deswegen  bleiben  wir  ^eich  Pdlnha 
der  bestllndigen  Meinung,  E.  Cb.  D.  werden  solchen  Ort  nicht  lange  uQssen 
lassen  ledig  sein ,  sondern  wo  Sie  die  englische  Fienndsdiaft  In  berba  oft 
woUengekränket  sehen,  Ursache  haben  oiit  dem  ersten  dorthin  zn  schiekeii, 
gestalt  mit  Ernst  nnd  durch  allerhand  Wege  die  Gewogenheit  des  Königs 
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n  whaltoB  nod  das  gemefoe  lotevesM  za  befdrdern.  Wer  BngUnd  bat, 
UtdietSD  Staat,  wer  beide  hat,  batSebwedeanlebtinfttrcbten. 
Wie  000  E.  Cb.  B.  oieoiaod  als  Sisbwedea  zu  apprebeodireo  babeo,  80 

glaoben  hier  alle  affcctionirteOy  E.  Ch.  D.  kfioneD  eine  solche  Freoodschaft 
nd  Bttndniss  nicht  zu  theaer  erkaufen,  za  welchem  Sie  om  desto  mehr 
Apparentz  haben  als  andere,  weil  Sie  nlicin  schier  das  Interesse  Religionis 
mit  eiuer  solchen  Natio»,  welche  vor  andern  sehr  daranf  sieht,  gemein  haben, 
zu  geschweigen  audercr  iiopeeteu,  welche  Kei  einer  ansehulieheii  Gesandt- 
schaft mit  grossem  Vortheil  können  gemesiiaf.nrtet  werden,  da  uberdas  auch 
ki  eiueni  solchen  Volke  das  au.sterlicLe,  d.  i.  Extraction,  2saM)en  und  viel 
Gefolges  ein  Grosses  vermag  und  zu  wirken  pflegt.    Wer  auch  am  ersten 
keiBnt,  wird  den  meistea  VortbeU  babeo;  deoo  wie  die  EoglKoder  io  aas> 
liadiaeben  Diogeo  eebr  ooerfebreo  siod,  so  bleibeo  sie  aoeb  mit  grossem 
Opioiatriren  gemeioiglich  bei  der  Meiooog,  welebe  sie  am  ersteo  gefaest. 
Sebwedeo  bat  deseeo  bei  deo  Cromweyiscbeo  Zeiteo  sieb  meisterUeb  ge- 
braoebt  ood  liat  mao's  dieses  Orts  immerhin  beklaget,  dass  mao  so  spftt 
gekiMDOMn,  ood  sollen  die  Königlichen  selbst  sich  neulich  haben  verlauten 
lassen;  es  werde  viel  Fleisses  und  Arbeit  dazu  gehören,  ehe  man  die  Fassion 
Ar  Schweden  noch  aus  dem  Herzen  des  praeo«  cu^irten  Volkes  werde  weg- 
nehmen können.    E.  Cb.  I).  l{e^pekt  und  Reputation  ist  nunmehr  überall 
gross  und  lu.^tros,  dessen  man  sich  denn  auch  billig  zu  gebrauchen,  weil 
Ihre  Macht  und  gloriose  Actiones  noch  in  so  frischem  Gedächtnisse  siud, 
uud  andere  sonst  sich  unteruehuien  möchten,  Dieselben  in  etwas  zu  suppri- 
Biran  oder  so  Terdonkeln.  Die  Coofidenteo  albier  eoosiderireo  es  dermasseo, 
dass  sie  wüoscbeo,  S.  Cb.  D.  raöebte  jemaod  ?od  Coodderatioo  zu  Loodoo 
habea,  weoo  ibre  Ambassade  dort  sei;  der  Estat  werde  aof  eloe  Alliaooe 
ud  Dlbere  Verbfiodoiss  gebeo,  ood  kOoote  £.  Ob.  D.,  wenn  es  Ibr  also 
gefiele,  ihres  boben  Tbeiles  dazu  ancb  gelaogeo  [selbst  de  Witt  hat  kürz- 
lieh sich  im  Beisein  Friqnets  dahin  geäossert].  —  Zwar  sehe  ich  au(  h  woi 
aof  die  Unrichtigkeit  in  C'erenionialibus,  und  dass  es  de-^wegen  Ungelegen- 
heit  und  nachdenkliche  Competeuzen  abgeben  möchte.   Wenn  ich  dai^egen 
aber  auch  betrachte,  da-s  man  einmal  damit  werde  nnis.seu  durchbrechen, 
uüd  dass  anitzt  an  diesem  Hofe  dazu  die  meiste  Apparentz  ist  zu  reusi-iren, 
wäre  —  darunter  etwas  zu  wagen  zum  weuigstcu  nicht  uneben,  dass  man 
äükbes  durch  deu  v.  Pöluitz  etwa  sondiren  uud  vergleichen  zu  lassen  hätte. 
Wie  ich  nun  dieses  Pfliohts  wegen  erinnere,  so  bitte  ieb,  B.  Ob.  D.  wolleo 
mir  es  gnidig  veraelbeo,  da  mein  Eifer  etwas  weiter  ginge ,  als  mir  von 
Dffo  Willen  oder  Interesse  Wissenscbaft  beiwobnet  -  iMO. 

Copes  Hage  10. /29.  Jnni:  H.  Hooard  *),  der  Princesse  R.  StaUmeister  39.  Juni. 

11 

soll  ein  jährliches  üehalt  von  y-j-  fl,  von  Cromwel  erhalten  haben,  lür  Alit- 

tbeilang  solober  Saeben,  weiche  die  Frincessin  nicht  der  Feder  reriranen 
wollen. 

')  Bei  Aitzema  Sak.  van  8t.  IV.  620  Hoawaert  genanot,  ist  der  in  ODgliscben 
Papieren  Nicolas  Oudert  genannte  ÜouDcellor  and  Comniissioner  of  the  Frioo> 
Roy.  später  einer  der  Vollstrecker  ihres  Testamentes  (oben  ü,  4ü7). 
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3)  Aqb  den  Reladonen  Daniel  Weimans  nnd  Jok  Copes  im 
Haag  Juli  1660-1  Febr.  1G()1. 
[Die  Stellang  der  GeoeraisUaten  und  Eoglaad'a  zur  Familie  Oraniea-] 

9.  Jnli.  Copes,  Hage  22.  JoDi/2.  Jall:  Der  Landtag  in  Holland  wird  kQnfUge 
Woche  auch  darüber  beratheni  wie  man  den  Priozen  von  Oranien  io  Employ 
setse;  viele  meinen,  es  geschehe  nnr  znr  Schau,  sich  auf  die  Autwort  zu 
präpariren,  die  man  der  englischeu  Sendung  für  die><o  S.icho  gelten  köuute: 
Auch  Zeland ,  das  jetzt  ^>taatswoise  lici.sammcn  ist,  wiid  dicac  Sache  vor- 
nehmen und  weiter  gehen  als  Iloiland  lieb  sein  wird;  mau  sucht  aber 
Zeland  durch  die  Vor>tellung  zuriic  kzuhalten,  die  so  fest  aneinanderhaltenden 
Provinzen  müssteu  äich  in  60  hochwichtigen  Sachen  nicht  beparireu.  Sieber 
aber  werden  die  ProTinsen,  wenn  sie  sehen,  dass  Holland  es  hemmen  will, 
onter  sieh  den  ehesten  Anfang  machen,  dem  Prinzen  die  Statihaltersehsft 
nnd  das  Cteneralat  anfsntragen,  wie  denn  ein  Quartier  im  Gelderiind  dss 
Nimweg'sche,  einseitig  ihm  diese  Qnalitit  beigelegt  nnd  seine  DcpntirteB 
angewiesen  hat,  dafür  zu  stimmen.  Frankreich  hat  Orange  TÖllig  dömolhct 
1660  und  alle  Munition  nach  Marseille  geschiclLt. 
2ö.  Juli.  Copes,  Hage  25.  Juli:  Oranien  wird  überall  sehr  geehrt  und  soll  seine 
Hoheit  künftigen  Montag  zu  llarlciii  aufs  glänzendste  gefeiert  werden. 
In  Küij;land  verlangt  das  Volk  Krieg  mit  Frankreich.  König  Carl  soU 
Marie  von  Uranien  heirathen. 

8.  Aug.  Copes,  Hage  li4.  Juli/3.  August:  Von  guter  Hand  wird  aus  England 
berichtet,  dass  mau  im  Königl.  Geheimrath  vorgeschlagen  hat  eine  Ver- 
bindung alier  protestaBtlsehen  Kttnige  nnd  Fürsten,  namentlieh  Sehweden, 
DSnemarlc,  Kf.,  Niederlande  nnd  die  deutschen  protestirenden  Fttrsteo  wider 
alleRtfmisch-katholischen  Könige  nnd  Stände  nnd  daas  an  H.  t.  BeTcrweait 
schon  ErOfTnnngen  gemacht  seien.  Ich  glanbe  nicht  daran,  das  würde 
einen  Religionskrieg  nothwendig  zur  Folge  haben;  offenbar  will  man  mit 
dieser  Nachricht  dem  Gerede,  dass  der  König  die  katholische  Religion  ein- 
setzen wolle,  entgegentreten.  In  England  ist  Spannung  mit  Frankreich, 
nachdem  der  Gesandte  Bordeaux  Neufville  ohue  Audienz  erhalten  zu  haben 
nach  Paris  zurückgekehrt  ist')  und  der  englische  Oouverncnr  von  Dünkircheo 
in  den  Dörfern  um  Calais  Coutribution  eingefordert  hat.  —  Der  Landtag 
in  Holland  ist  auseinandcrgegaugen,  ohue  sich  über  den  Prinzen  zu  er- 
klären. Princesse  R.  hat  in  einem  Memorial  ihre  Reise  nach  England  an- 
gezeigt, und  ihre  gaten  Dienste  fElr  Holland  bei  ihrem  Bruder  angeboten, 
man  möge  ihres  Sohnes  gedenken,  seine  Edncation  sieh  angelegen  ssis 
lassen  nnd  ihn  in  seines  Vaters  Dignitäten  nnd  Chargen  stabiUrea.  Bis 
Stände  haben  ihr  gnten  Snccess  gewünscht  nnd  Commissarlen  tiMMi» 


')  Mau  beschuldigte  ihn,  wie  Copes  5  15  Juni  H560  meldet,  er  habe  Moak 
(Itirdi  (bis  Autrbi  't  ii  oiiiigw  Millionen  aufgefordert,  die  königUoh«  Maqht  hi 
England  an  sich  za  reisseo. 
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Aber  ta  PriBien  so  deUberim.   PöIoUb  ist  bd  Miner  Abi«iM  tod 

London  vom  Könige  mit  einem  Kleinode  beschenkt  wordeOi  bestehend  ans 
«aer  Medaille,  worin  des  Königs  Bildnlss  nudom  mit  Diunutan  im  Weithe 

fon  4000  Fl.  besetzt  stand.  1660. 

Copes,  Hage  31.  Juli/ 10.  Aupjiist:  Oosteru  hat  Prinrcsse  R.  ein  Me- 
uioriaie  an  die  Genefalitiit  geschickt,  der  EdnciUiou  aber  darin  nicht  ge- 
dacht, weil  diese  allein  Holland,  wo  das  iSterbehaus  des  Vutcrs  gewesen, 
zustehe.    Dieses  Memorial  wird  an  alle  Provinzen  gehen;  Friesland  bat 
lieh  sofort  dafür  iostruirt  tu.  sein  erklärt.    Zelaud,  heisst  es,  wird  in  Icurzer 
Zeit  !■  grosser  Zahl  hier  erscheinen  nnd  ist  reiolfirt  ihm  die  Stattfanlter- 
ichaft,  das  Qenenlat  sn  Land  nnd  sn  Wasser  nnd  selbsl  die  PremSer- 
Kobdschaft*)  in  defSsriren;  doch  soll  er  sie  erst  mit  dem  18.  Jahre  ezereiren, 
ihsr  oiit  dem  16.  Jahre  aehoa  In  den  Rath  der  Staaten  eintreten.  Da  man  ') 
aber  anf  Holland  als  die  ansehnlichste  nnd  meist  intereasirte  ProTinz  sieht,  jl 
so  werden  Zeland  und  Holland  bei  nächster  Yersamminng  mit  einander  ! 
darüber  oonferiren  und  dieserseits  viele  Conbiderationes,  warum  es  noch  zu  j 
frühe,  einführen.    Das  Compelle  besteht  in  der  Furcht  vor  England,  das    .  i 
den  Steint  seiner  Freoudschaft  versichert  bat,  wenn  man  dem  Frinzcu  will-  I 
fahren  wolle.  j 

Copes,  Hage  August:  Zeland  hat  seine  Anträge  wegen  des  17.  Aug.  j 

Prinzen  durch  die  Deputirten  an  die  Genciaiitat  gestellt;  er  soll  auch  mit  ■! 

M 

seuwn  Chargen  vom  18.  Jahre  ab       Fl  erhalten;  es  hat  die  andern  6 

Prefiaien  ersnebt  eine  gleiche  Besolntidn  an  fassen;  innerhalb  8  Wochen 
BoQ  von  Zeland  ehie  ansehnUehe  Zahl  Depntirter  hier  erschelnea,  ihr  Pro- 
vinzial-Yotnm  einbringen  nnd  mit  Holland  insbesondere  über  die  Erneuerung 

des  Statthalteramtes  conferiren.  Das  bat  die  Feinde  Oraniens,  die  hier 
das  Direktorium  haben,  allamiirt,  und  sie  suchen  iu  den  einzelnen  Städten 
Opposition  dagegen  zu  erwecken:  sie  behaupten,  die  Sache  sei  von  Zoland 
cor  deshalb  precipitirt,  um  sich  bei  England  und  dem  Hausc  Oranien  beliebt 
aod  diose  Chargen  hereditair  zu  machen. 

Copes,  Hage  21/31.  August:  Oranien  belangend  wird  man  sich  in  31.  Aug. 
Holland  wahrscheinlich  dahin  entscheiden,  man  wolle  seine  Person  als  einen 
Sohn  des  Estats  auf-  und  annehmen,  auf  seine  Ednoation  nnd  tl|^he  In- 
trades  Achtung  geben  nnd  an  fester  Bestätigung  dessen  eine  jShrllehe 
M 

Pension  von  c.  -rr^  Fl.  zulegen.  Die  jetzigen  Machthaber  hoffen  sich  da- 


*)  In  der  Stäodeversamiuluog  (.den  Staaten")  vou  Zulaud  war  der  Adel 
durah  einen  Premier-Noble  vertreten.  Wilhelm  I.  von  Oraolen  und  seine  Nach- 
felgir  hatten  seit  der  Erwerbung  der  Marqnlsate  von  Yliesslagett  nnd  Yere  dl« 
Sneammg  dea  Premier -Noble  als  ein  mit  denselben  verbandenes  Recht  sich 
zogeeignet,  bis  nach  dem  Tode  Wilhelm  II.  1651  die  Provioz  Zeland  sich  das- 
selbe vindicirte.  Jetzt  war  sie  geneigt  dasselbe  Wilhelm  HI.  als  fireiwiiii|eB 
Geschenk  sa  überweisen.   WicqueC  L 
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duroh  ihm  iiiigeuehni  zu  machen;  die  holliindi>chen  Städte  wollen  ihm  dieses 
Beueficium  erst  danu  geben,  webn  er  capabel  sein  wird  die  Wobltbat  za 
erkenoett  und  Im  GedKchtniss  so  bebalten.  Bs  beisit»  dara  eine  PloCte  von 
10  Sehiffen  nächstens  kommen  werde  die  Princeese  R.  hier  abnholen.  In 
Frankreich,  heisst  es,  will  man  die'jfingete  englische  Princessin  nicht  nach 
England,  fortlassen,  weil  man  ftirchtet,  König  Carl  werde  sie  an  den  Eaber 
1600.  ▼ermählen. 

14.  Sept.  Copes,  Ilage  4./14.  Septhr. :  Zeland  ist  in  grosser  Anzahl  erschienen 
nnd  in  zahlreichen  Carosscn  in  der  Vcrsammlang  des  holländischen  Landtages 
aufgetreten,  wo  der  Zelandische  Pensionär  [Adrian]  Veth  in  einstündiger  Rede 
das  Votum  provincialc  dahin  abgalt,  dass  der  Prinz  zum  Capitain  gen^ral, 
Guhernatur  und  Admirul  dcsignirt  werde;  es  sei  norhwcndig  solches  Ober- 
haupt zu  haben,  sonderlich  in  dem  jungen  Prinzen  >o  viele  gute  fürstliche 
Tugenden  biuh  zeigten,  und  bat  Hnlland  bt  izutreten  ,  Holland  erklärte  mit 
vieler  Höflichkeit,  mau  werde  Couimisiarien  dafür  ernennen,  liier  wird  man 
wol  nur  willigen,  dass  dem  Prinzen*  ein  Ehrengehalt  ertheilt  werde. 

21.  Sept.  0  o p  e  8 ,  Hage  11./21 .  Septbr. :  Die  holländischen  Depntirten  sind  in  ihre 
Städte  gereist»  am  von  ihren  Vorortschalten  oder  Regenten  Befehle  über 
den  Prinzen  einzuholen,  kehren  aber  noch  diese  Woche  znrttck,  weil 
Princesse  R.  den  lt./27.  nach  London  reist  Man  ist  hier  seeret  mit 
seinen  Absichten;  die  llitterschaft»  welche  die  eheste  Stimme  führt,  sammt 
den  Städten  Leyden  und  Eukhujsen  wollen  ihm  sofort  alles,  was  seinen 
Vorfahren  zustand,  geben;  eine  zweite  Partei  will  sich  zu  nichts  verstehen, 
eine  dritte,  zu  der  auch  der  Rath-Pensionar  gehört,  will  ihn  zum  Kind  von 
Holland  erklären,  seiue  Education  und  seine  Finanzen,  an  denen  alles  hängt, 
Überwachen  nnd  jahrlich  bis  ÜO,0(lO  Fl.  bewilligen  und  hiernächst,  wenn  ihn 
Gott  mit  Verstand  und  häuslichen  Tugenden  seune,  in  höchster  Consideration 
annehmen.  Kanzler  W  ei  man  ist  nach  Turnhout  zu  1.  H.  gereist,  wo  auch 
Graf  Dohna  bich  bclindet. 

i^.s.  äept.  Copes,  Uage  18./28.  Septbr.:  Montague  ist  liier  mit  8  KriegsschUfen, 
nm  Princesse  R.  abzuholen,  I.  Hob.,  um  von  ihr  Abschied  zu  nehmen.  Da 
aber  Holland  sich  über  den  Prinzen  noch  nicht  resolrirt  hat,  so  hat  der  Rath- 
Pensionar  im  Namen  seiner  ProTint  die  Princesse  R.  ersucht,  sieh  mit  der 
Reise  nicht  zu  übereilen.  In  Zeland  nnd  Friesland  herrscht  grosser  Eifer 
für  Oranien. 

W  ei  man,  Ilage  28.  Septbr.:  (W.  hat  sich  während  der  Vertagong  dm 
holländischen  Landtages  bis  zum  22.  auf  Wunsch  der  Princesse  R.  nadi 
Turnhout  begeben,  um  von  dem  Prinzen  sein  Sentiment  über  mehrere  Dinge 
zu  vernehmen  und  darauf  letzten  Freitag  ein  Schreiben  des  Prinzeu  an 
den  Landtag  übergeben,  das  .>;ehr  wohl  aufgenommen  \\urde.)  Seitdem  hl 
nichts  geschehen,  da  Holland  sehr  getheilt  ist;  Delft  und  andere  wollen 
gar  zu  wenig,  Leiden,  Enkluiy>en  u.  ni.  gar  zu  viel  geben,  Ilarlem,  Alcmar 
u.  m.  sind  im  Mittel.  Die  llitterschaft  hat  8o  viel  geändert,  dass  sie  ^ich 
demCommissariat  Advys  fügte:  Leiden  und  l'^nkhuyseu,  obgleich  der  Qreffier 
Rnysero  sie  im  Namen  der  Princesse  R.  dazu  aulforderto,  wollten'  bis 
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beute  nicht  aachgebeo.  £s  schien  daher  hente,  diu  mMi  anvemchtotar 
8Mkt  matbamSm  gehen  wttrde,  nnal  PriBoem  B.  trUirte,  sie  kdaiie 
sieht  Hoger  ■!•  bis  hente  warten.  Dft  Jon  nber  erwogen,  wie  sehidlieh 
dos  idn  werde,  ao  gedenkt,  wie  leb  bOre,  Holland  hente  noeh  einen  Sehlnaa 
n  maehen.  Inswiiehen  hat  nns  gestern  ein  Brief  des  Pridzen  gemeldet, 
daaa  er  hetkommen  würde  Auch  Princesse  R.,  mit  der  ich  gestern  Abend 
sprach,  wOnscht  dies.  I*  h  draog  dort  in  sie  auf  eine  Resolution  in  Sachen 
dar  Administratfon  der  Orangischeu  Regence  und  erinnerte  sie  an  ihre  Zu-' 
sage,  darüber  vor  ihrer  Alircise  zu  resolvircn.  Und  sehe  ich  wol,  dass  ^•ie 
nicht  Lust  dazu  hat,  t^undern  das  ganze  Wesen  gedenkt  absolute  au  und 
Qoter  eich  zu  behalten,  l  ud  da  ich  dakegen  in  etwas  zu  klagen  anfing, 
sonderlich  da^s  man  die  Contutorcä  und  die  nuchsteu  Freunde  nicht  vorbei- 
gehen icönne,  so  sagte  8ie,  sie  wolle  es  in  England  mit  dem  Grafen  von 
8«  Albana,  aliaa  Gennain,  ttberlegen.  Waa  die  Forme  oder  Admodiation 
dm  Bevensen  aber  anginge,  nnd  was  die  von  Amat  damnter  dnreb  Mr. 
Chiese  asgebetan,  aolchea  hätte  sie  nach  Orange  gesebiekt,  geatalt  das 
PnilBsieat  den  Schloaa  damnter  machen  zu  laeaen.  ünd  wie  ich  dabei 
auch  anwiea,  daaa  solches  nachtheih'g,  Indem  es  gefährlich  sdcbe  Dinge 
dem  Parlamente  nnter  die  Hände  geratben  zn  lassen,  und  dass  es  alhier 
die  Oranischen  Räthc  thun  selten,  so  sagte  sie,  die  hiesigen  Küthe  wären 
parteiisch  im  Oranischen  Merke,  und  hätte  sie  es  also  für  dieses  Mal 
Dicht  lassen  können.  Ich  redete  zugleich  der  Lunge  nach  mit  ihr  wegen 
des  Prinzen  Sache,  und  wie  maus  mit  Holland  cndii«  h  zu  machen,  umi  «ib 
sie  es  nicht  gut  ünde  des  Schlut:seä  abzuwarten,  und  gab  sie  mir  zu  ver- 
stehen, sie  wolle  annehmen,  was  sie  könnte,  jedoch  dabei  post  cnrialia 
■lebt  Teraebweigen,  dass  sie  der  reellen  Designation  noeh  gewärtig  bliebe, 
ssd  gedächte  sie  solebes  in  England  anssnflihren.  —  Priesland  will  den 

Prinzen  zum  Capitaia-U{:nerai  dcsignircu  und  eine  Gage  von       Fl.  von 

MiB  na  sahlen.  1C60. 

Copes,  Hage  25.  Septbr./5.  Octbr.:  Princesse  R.  ist  19./29.  Septbr.  ö-  Oct. 
nach  Helvoetsluys  zur  Flotte  Montague's  so  eilig  gereist,  dass  sie  nicht  ein- 
mal 1.  Holl  .  welche  srhon  bis  Rotterdam  ihr  entgegengekommen  war,  hat 
abwarten  wollen.  Ehe  sie  am  1.  Octhr.  in  See  ging,  traf  sie  die  Nachricht, 
dass  des  Königs  jüugster  liruder,  tler  Herzog  von  Glorcster  an  den  Kiuder- 
blattcru  gestorben  sei.  Vom  SchiÜu  hat  sie  au  Holland  ciu  Schreiben  er- 
lassen ,  in  dem  sie  die  Stände  ersncht,  snr  Bdneation  des  Prinien  einige 
aoa  flunr  Mitte  an  designiren;  ale  aelbat  ernannte  dnsn  H.  t.  Beverweerth 
nnd  H.  t.  Noftwyek  ans  der  Bittsrschaft,  ans  den  Städten:  den  Bttrger- 
■aiatar  von  Dordraeht,  v.  Barendreeht,  den  v.  d.  Oraaf  an  Polasbroek, 
Bürgermeister  von  Amsterdam,  den  v.  Foreat  von  Alkmar  nnd  H.  Johann 
da  Witt.  Als  dies  verlesen  ward,  erhob  sich  viel  Discors,  wamm  nieht 
einer  von  den  nächsten  Freunden  des  Oranischen  Hauses,  warum  keiner 
ans  Leiden,  wo  der  Prinz  erzogen  y  noch  weniger  von  Zeland,  ebensowenig 
dar  Kf,  and  I.  Uoh^  die  vom  verstorbenen  Prinzen  aur  Tutel  admittirt 
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worden.  Die  S«elQBioiii*Aeto  i»t  b«i  Holland  dareh  eine  foraiaUe  RagofcrtiMi 

von  der  Zeit,  wo  Carl  II.  in  London  prodamirt  winda^  für  anooUirt  erklärt 
Auch  Geldern  will  sich  mit  Zcland  für  das  Avancement  Oranient  fwbinden; 
1660.    nameDtlith  hat  sich  das  Welavischc  Quartier  davor  erklärt. 

12.  Oct.  Copcs,  H,iiro  l'  12.  Octbr.:  Der  holläudische  Laudtag  hat  auf  die 
Sehreiheii  ikr  i'riiicesse  R.  und  J.  Hob,  iu  Betreff  der  Edncation  und  der 
Finanzeu  Oranien.N  in  2  PartoitMi  bieh  frespiilten.  Harleiu  ,  i^evdeu,  Kuck- 
hujäcii  u.  a.  liobtcheu  daraut\  daus  der  Ki.  uud  I.  Höh.  iu  der  VoiiiiuDd* 
sehaft  bleiben,  zumal  die  beiden  Broder -Höfe  der  Jastiz*)  die  Gültigkeit 
dar  für  die  Güter  gemachten  Contraete  nnd  Aooord^  von  ihrer  Mü-Var- 
mandsehaft  abhängig  niaehen.  Da  die  Gegenpartei  es  dennoch  duthMteto, 
nur  die  6  Pertonen  der  Princease  R.  susniaeeen,  ao  weigern  neh  jene 
1660.  irgend  etwas  anm  Sobaidinm  des  Prinsen  beintragen. 

26.  Oet  Copes,  Hage  16./26.  Oct.:  Die  von  der  PriucesBeR.  nominirten  Pe^ 
sonen  haben,  um  nebst  denhoh<-n  Vormündern  die  Edncatur  und  die  Güter  des 
Prinzen  zu  verwalten,  13./23.  Oct.  Ihrer  Hoheit  [der  Donarid're] ihre  Gommission 
cröflnet,  Weinian  war  dabei  zugegen.  Dieselbe  werden  .sie  schriftlich  ao 
II.  Beverweert  j^chit  ken,  um  es  der  Princest-e  K.  zu  melden.  Das  wird 
von  vielen  vor  eine  gar  blinde  Karte  gehalten,  die  ebenso  gut  zuwider  als 
vortheilig  aublaJlen  kann,  und  weicht  Priucetisc  R.  von  ihren  Nhiximeo, 
da  sie  ihren  Sohn  allein  au  »ich  ziehen  uud  keinem  an  dessen  Educatioi 
Theil  gOnnen  wollte,  welehe  sie  nnn  vielen,  Ja  tot  dieaein  widerwiitigsa  ii 
Hände  giebk 

9.  Not.       Oopes,  Hage  80.  Oet/9.  Nov.:  Geldern  nnd  Oreiyssel  haben  ilBh 
Zeland,  Friesland  oad  Groeningen  In  Betreif  des  Prinaen  angescMoewe 

nnd  dies  diesen  und  Ihrer  Höh.  angezeigt,  so  dass  nur  Holland  und  Utrecht 
fehlen;  Zeland  hat  der  Prin(  e>be  K.  ihr  Missvergnügen  darüber,  dass  jene 
au  Holland  die  P>ziehung  des  Prinzen  übergeben  hat,  zu  erkennen  gegebeo. 
Der  Zwiespalt  z\ri.«chen  Ilollnud  und  Zeland  er.»treekt  sich  selbst  auf  die 
Justizsadieii,  welche  l)i.slicr  peiiieiiisanj  verwaltet,  jetzt  sejtaruten  CuUegieo 
übertragen  sind.  Iu  Betrefl  der  Miliz  versieht  Zeland  alle  vacirendeu  Kriegs- 
ümtcr  mit  Üiüciercn  und  will  selbst  ein  Kegiment  de  Gardes  auordoeu,  um 
es  dem  Prinzen  zu  übertragen,  wogegen  Holland  seine  Soldaten  Ul 
4—6000  M.  a.  F.  nnd  i.  Pf.  herabansetaen  gedenkt,  won  der  nieiiate  Lsad- 
1660.  tag  die  leiste  Hand  anlegen  soU. 
ao.  Not.  Copes,  Hage  20780.  Not.:  Ueber  die  Vennindening  der  Soldateska  iit 
heftigster  Streit;  sie  wirdindenPronnseit  nnaagenehm  empftinden,  weil  diest 
eine  kleine  Anzahl  Gompagnieii  unterhalten  und  viele  ihrer  Bewohner  sirh  beider 
Soldateska  ernähren;  jetst  ist  das  Gutadlten  der  ProvinzialstAnde  und  in  Hol- 
land selbst  der  einzelnen  Wroctschappcn  fwol  dieselben  commnnalen  Ver» 
binduugen,  web  hc  Co]>es  oben  8.  488  Vorortschaften  nennt.]  eingelordcrt. — 
Oranienliat  die  Deputirteu  aus  Geldern  zur  Mahlzeit  geladen,  uiu  sich  zubedao- 
ken,dass  die  Provinz  seine  Person  zumCapitain-G6o6ral  undAdmiraldesigntrt 

La  Cour  Frovluciale  und  le  liaat  üonaeil.   Cf.  Wicquef.  1.  llff. 
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b«t.  Ihre  Höh.  wird  nächster  Tage  nach  Cleve  reisen  and  hat  Ton  der 
Köidgfai  TOD  Böhmen  Abschied  geoommen. 

Copeit  2Y.  KoT./T.  Dec:  lUn  ist  hier  in  H&ndel  mit  Frankreich  T.Dee. 
genthen,  dem  die  Admfaralittt  ein  in  Amsterdam  gekanftes  Sehül^  6.  LoniSi 
■id  die  angeworbenen  Seelente  nicht  heranslassen  will.  In  England  hat 
mrar  der  KOnig  den  Gesandten  von  Holland  seinen  Wunsch  einer  AUiance 
to  erkennen  gegeben«  aber  die  KuvigatioiKs-Akte,  die  Ostitulische  oder 
Amboinische ')  Question,  welche,  obgleich  Cromwell  schon  Satisfaction 
gegeben  hat,  hier  nicht  genügt,  und  die  Ab.^icht  der  Knijluiukr  den 
Heriogsfang  an  ihrer  Küste  Fremden  nicht  zu  gcbtatteii,  sind  StroitpuDkte, 
die  nicht  so  leicht  gelöst  werden  können.  Princesse  U.  kommt  diesen 
Winter  oder  im  Frühjahr  sicher  zurück  Holland  hat  den  Autrag  der 
taetaUtit  die  26  fremden  Kompagnien  absndanken  genehmigt  unter  der 
Bediagong,  dass  jede  Pro?ins,  nach  ihrem  Kontingent  daran  tlieilnehme. 
Kfoig  Carl  II  seigte  27.  Dec.  1860/(6.  Jan.  1661]  dem  Staat  den  Tod  &  Jw. 
seiner  Sehwesteri  der  Princessin  Marie  von  Oranien'an,  die  nach  5— 6tägiger 
Krankheit  (3.  Jan.  an  den  Kinderblattern]  sfkrb,  und  empflelt  ihm  in  ihrem 
Hamen  die  Interessen  ihres  Sohnes. 

Gopes,  Hage  4./U.  Jan.:  Princesse  R.  bat  ihrer  Mutter,  der  Königin,  li>Jaa* 
alles,  selbst  die  Kleinodien,  vemiaiht,  sie  difregen  zur  Bezahlung  ihrer 
Schulden  und  Legate  verpflichtet;  ihrem  lirudtrhat  sie  die  Vormund- 
schaft und  die  KegeutM^haft  des  Fürstenthiims  Oraiiire  übertragen;  York, 
Geruiaiu  und  II.  Oudart  sind  zu  Executores  te^tamenti  eruanuti  Oudart 
wird  deshalb  nach  Hag  kommeu. 


4)  Oorregpondenz  mit  dem  Fürsten  JoIl  Moritz  v.  Nassaa  und 
GR.  Daniel  Weiman  während  ibfer  Gesandtschaft  in  Holland 

und  England  Febr.  —  Oct.  1661. 

Der  Kurfürst  an  den  König  von  England.    Datum  Cleve 

31.  Januar  1661. 

Der  König  wird  ersucht  in  der  Tntelsache  des  Prinzen  von  Oranien  81.  Jan. 
for  Ankunft  der  nach  Enf^ad  bestimmten  kurfürstlichen  Gesandten,  die 
nar  durch  widr^e  Winde  an  der  üeberfährt  gehindert  seien,  niehta  ror- 
annehmen. 


König  Carl  IL  von  England.  Datnm  Wbifball  1.  Febr.  1661. 

Zu  Commissarieu  um  mit  Brandenburgischen  Gesandten  zu  verhandeln  ?  Febr. 
imden  eruauui:  der  Ki^u/.ler,  der  Herzog  v.  Albemarle,  der  Uuart  von 
Northnmberland  nnd  die  Seoretare  iNicolas  und  M<nice. 

>)  Vgl.  Wieqnet  II.  146, 
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Tustruction,  wouiich  sich  1.  Cli.  I).  Geheime  Räthe  —  —  der 
•   hochgeb.  Fürst,  II.  Joliiiiiii  Mauritz,  Fürst  zu  Nassau,  und 
der  hocbgel  £r.  Daniel  Weiman  etc.  bei  der  ilmen  aufge- 
tragenen Gesandtschaft  an  die  Kgl.  M.  von  Qroszbntanien 

zu  achten. 

[conc.  Weiuiun.| 

(Wahrung  der  äussern  Würde  des  Kf.  den  fremdeu  Gesandten  pepenübor,  in 
Betrefl"  der  Oraniscbeu  Tutel  Zurückweisung  der  von  der  Princesse  Ii.  iu 
der  Tersou  uud  der  Tbütigkeit  der  Mitglieder  der  Vormuudscbaft  wühreud  ihres 
Lebens  getroffenea  oder  in  ihrem  Testameiite  aogeord&eton  YerändemiigeD, 
VertbeidigiiDg  der  Bechte  dee  £f.  und  der  Doneri^  vod  Forderung,  dMf  der 
letelem  die  oberste  Leitung  der  TonnandaehAftUchM  Verwaltong  Terbteibe,  k 
Betreff  der  sn  etiftooden  Allianco  Hinweisung  auf  die  grossen  Vortheile,  welche 
die  Erhaltung  uud  Forderung  doa  Kurbraudenburgischen  Staates  den  religiösen 
und  pulitischen  Interesseu  Englands  bringe,  zu  deren  Sicherung  der  Alliance 
der  Charakter  eines  auf  etwa  lU  Jahre  gültigen  Büuduisses  mit  besouderu  gegen- 
seitigen Verpflichtungen  im  Falle  eines  Krieges  und  Gewährung  möglichst  ans- 
gedehnter  Vorrechte  ffir  dCn  Verkehr  der  beiderseitigen  Unterthaneo  nnd  Be- 

giemngen  n  geben  sei.] 

1601. 

Febr.  Gesandte  sülleii  inogliclist  j^cliuell  sich  nach  England  verfügen,  weil 
die  Sache  Eile  erfordert  und  in  ihren  CreUentialien  nh  Ambassadeurs  be- 
glaubigt werden.  Aus  der  Eaiitzclei  soll  mau  ihnen  zusteUen,  wie  die 
knrfürstl.  Gesaudtschafiten  vor  diesem  in  England  gehalten,  wenigstens  wie 
sie  an  anderen  kaiserUchen  nnd  königlichen  Höfen  traotirt  in  werden  ptiegten. 
Sie  sollen  inmittelat  dahin  aehen,  dass  ihnen  so  viel  ala  königlieben, 
und  wo  solches  nicht  zu  erhalten,  etwas  mehr  als  anderen,  dir  allen 
nichts  wenigeres  widerfahre  als  Gesandten  einiger  Republicques.  Nach 
diesem  Fuszc  können  sie  auch  tlie  Notification  ihrer  Ankunft-Visiten 
und  liCvisitcn  reguliien,  wohey  sie  sich  lieiszi^  v*)izu.selien,  dasz  sie 
kciiHT  Kc'publi((ucu  weichen  oder  sonst  etwas  einräumen,  üb  Gesandte 
in  GruvcACud  ihre  Einholung  ubwartcu,  oder  incoguito  nach  London  gehen 
wollen  nm  über  ihre  Einholung  zu  unterhandeln,  wird  ihrem  Ermessen 
anhehngestellt,  man  zweifelt  niclity  Gesandte  werden  anf  allen  Fall  geuug< 
same  Sorge  tragen,  dass  8.  Ch.  D.  Respect  nnd  Reputation  ttberaU  nach 
Gebühr  beobachtet  und  conser?irt  werde. 

I. 

Ihr  Anbringen  —  soll  sonst  post  Curialia  anf  die  Bembignng 
und  völlige  Einrichtung  der  Fttrstl.  Oranisehen  Tntell  — ,  wie 
dieselbe  hinittro  zu  Dienste  des  Jungen  Prinzen  von  Oranien  am 
besten  —  zu  fahren,  demnächst  auch  auf  eine  feste  Allianz  und 
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fibdain  iwlsdien  Ihre  M^-  Tim  GBrittealeii  imd  S.  Ch.  D.  zn  maehen 
->  fimeaiHeh  geriehlet  wia. 

—  So  Tiel  den  «raten  Punkt  betrift,  da  wiseen  Ges.,  was  massen 
die  Priaeewe  R.,  dee  Prinzen  Ton  Oranien  Ffaa  Matter»  nicht  allein, 
soadem  aneh  nebet  S.  Ch.  D.  nnd  Dero  Frawen  Sehwfthemintterf  der 
verwittibten  Princesgin  von  Oranien  desselben  in  Rechte  stelte  Mit- 
Tennftnderin  gewesen,  und  nun  jüngst  den  3.  Januar  zu  London  To- 
des rerblichen,  und  dasz  dadurch  die  Vormundschaft  auf  S.  Ch.  D. 
und  Ihre  Hoheit  rechtlichen  g^edevolviret.  Wen  man  aber  vernimbt, 
dasz  dieselbe  Princesse  K.  etwa  durch  ein  Testament  den  König  von 
England  an  ihre  Stelle  zum  Tutore  vermeintlich  benennet  und  Des- 
selben Kgl.  Maj.  schon  beredet  worden  sich  darunter  —  einzulassen 
und  zwarn  solcherj^estalt.  wen  demselben  nicht  in  Zeiten  furgebawet 
werden  soite,  mehrere  Weiterungen,  als  bishero  in  der  Vormundschaft 
gewesen,  daraus  entstehen  könnten  — ,  so  haben  Ges.  —  zu  praemit- 
tiren,  S.  Ch.  D.  hätten  wol  g-ewünscht,  das/  Sie  keine  Ursache  ireliabt 
hätten,  deshalben  l)ei  Ihr.  Maj.  etwas  werben  zu  lassen,  und  dasz  es 
Gott  hätte  gefallen  mögen  der  Princessin  das  Leben  länger  zu  fristen. 
Dan  ob  zwar  in  der  Tutel  einige  Differenz  und  Unrichtigkeit  sieh 
eine  Weile  hero  erregtet  sogar,  dasz  dadurch  die  Prineipautö  von 
Oranien  in  einen  gar  gefährlichen  Zustand  gerathen.  so  hätte  man 
dennoch  nicht  gesweilblt,  Ihrer  Maj.  hochvermögendes  Einrathen  wttrde 
bei  der  Prineeiee  B.  endlich  so  viel  gewirkt  haben,  dass  sie  der  Bai- 
loa  etat  gegeben  nnd  mit  Ihrer  Hob.  sieh  wieder  geeetcet  —  haben 

wOide  .   Eb  hätte  Prineeese  B.  aneh,  da  aie  ans  Holland  ge- 

gaagaa,  eleh  anf  Ihre  Mij.  bemfen,  allemaeien  S.  Oh.  D.  und  Ihre 
Hobslt  lieh  dessen  erfimet,  des  gewissen  Yertranens,  wie  Ihre  Utj, 
fOffhia  m  versehiedeaen  Malen  beaeiget,  dasi  Sie  mit  Ihr.  Hob.  Oon- 
daite  ▼ergndget;  8ie  würden  aneh  bei  d«ien  streitigen  Pnneten  be- 
fluMlen  haben,  dass  man  niehta  begehret  oder  gethan,  als  was  recbt- 
Heh  and  dem  Haaae,  Ja  der  PrinoesseB.  selbst  anm  besten  angesehen 

gewesen.  — >  Wie  nun  aber  Gott  die  Prineeese  ans  diesem 

Leben  m  slei  geibrdert,  so  hätten  S.  Ch.  D.  erwogen,  dass  

eine  solche  Verändemng  dem  fUrstlichen  Papille  zu  merklichem  Naeh- 
tbeile  gedeien  könte,  wen  man  nicht  —  auf  Mittel  —  gedachte,  wo- 
dnrch  die  liedfenunji:  und  Administration  in  ihrem  unverrückten  Laufe 
gehalten  würde,  hatten  danuenhero  dieses  alles  mit  Dero  Fraweu 
Schwäher-Mutter  —  in  reife  Dcliberation  ireleiret,  und  zwar  an  einer 
Seite  erwogen,  wieviel  dem  Oranischen  Hause  an  Erhaltung  des 
königl.  hochverwandtiicheu  Favor  und  liulde  gelegen,  demuächbt  wie 
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hoch  zu  wUuschen,  dasz  mau  sich  Deroscibcn  iiohen  Autorität  und 
£inratlien  zu  erfrewen,  an  der  andern  Seite  aber,  dasz  die  Tutelen 
einer  Bolchen  Art  und  Natur  wären,  gleichwie  dabei  jedesmales  Sachen 
furliefen,  welche  nickt  auf  einen  Augenblick  ohne  Schaden  stille 
stehen  könten,  dasz  man  zu  keiner  Zeit  die  Hand  davon  abziehen, 
sondern  ohne  Aufhören  daran  arbeiten  mttszte,  damit  der  Pupillui  ni 
keiner  Zeit  indefensus  sein  möchte,  und  dasa  es  also  unmöglich,  znm 
wenigsten  vor  Recht  und  gutem  Gewissen  unverantwortlich  sein  würde, 
wenn  man  nidit  von  Seiten  S.  Ch.  D.  und  Ihrer  üoh.  die  wirkliehe 
Administration  ohne  Zurücksieht  continuiren  —  gölte,  und  wftren  sie 
snletzt  schlUszig  geworden,  dass  S.  Ch.  D.  Ihre  nach  England  bereila 
gedestinirte  Gesandtschaft  so  schleunig  wie  möglich  abgehen  lassen 
und  dieselbe  instruiren  solten,  von  obigem  allen  Ihr.  Mig.  Bericht  sn 
geben  und  demnächst  mit  Deroselben  sich  zu  vernehmen,  wie  —  etwa 
die  Tutel  hinflDro  durch  Ihr.  Maj.  hohe  Favor  und  Appny  kOnte  und 
möchte  verstärket  werden?  und  dasz  man  Inmittelst  die  Rithe  des 
Hauses  Oranien  antorisiren  mOohte  ihre  Function  unverrllGket  zu  eon- 
tinuiren  und  also  daran  zu  sein,  dasz  unter  dem  Namen  and  der 
Autorität  der  Yormundsohaft  des  Prinzen  Interesse  allerdings  beob- 
achtet und  nichts,  daran  dem  PupiUo  gelegen,  verabsAumet  werden 
möchte.  Wan  nun  solches  auch  alsforten  ins  Werk  gesetzet  und 
darunter  erwähnten  Käthen  am  15.  Januar  die  Kothduift  dennasMn 
zugesohrieben,  dasz  nicht  zu  zweifeln,  alles  wäre  in  einem  guten 
Stande,  so  lebeten  S.  Ch.  D.  der  fehten  Zuyersieht,  I.  H.  würden  dann 
Ihre  vor  den  Prinzen  tragende  Sorgfalt  und  Aifection  zur  Oenflge  er 
kennen,  im  Übrigen  aber  Ihr  die  Ehre  erweisen  nnd  zu  Temehmen 
geben,  ob  etwa  —  bei  so  bewanten  Sachen  noch  was  weitera  m 
thun  —  wäre?  S.  Ch.  D.  weiten  L  IL  Tersidiem,  dasz  Sie  goneint 
wären,  darunter  sich  dermaszen  zu  resolviren,  dasz  I.  H.  in  der  That 
enpttren  ?nurden,  dasz  sie  nichts  suchten  als  Ihre  königltehe  Holde 
und  Fteundachaft  nicht  allein  fftr  sich  sondern  audi  Ar  den  Prinaoi 
—  zu  eonserriren. 

Ges.  hätten  damit  für  diesmal  zu  sohliessen  und  im  flbrigen  Com* 
missarios  zu  bitten,  für  welchen  man  sich  dan  in  einem  und  anderm 
was  weiter  auszulassen,  und  nach  Gelegenheit,  doch  mit  allem  Glimpfe, 
nnd  wenn  man  sehe,  dasz  der  König  znr  Tutel  dire<fto  aspirirte,  re- 
praesentiren  könte,  wie  es  von  Anfang  hero  mit  dieser  Tutel  bewandt, 
und  was  maszen  dieselbe  anfänglich  durch  starkes  Antreiben  der  Prin- 
cesse  R.  jndieialiter  und  per  duas  sententias  gestellet,  endlich  aber 
auch  durch  einen  Vertrag  vom  13.  Aug.  1651  dermaszen  gereguliret, 
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dm  S.  Ch.  D.  und  Ihie  Hohdt  der  Prinoeue  R.  ans  gntem  Willen 
unter  andern  die  Hallwohiede  der  Tntel,  da  sonst  die  Urtheile  keinen 
Untenehied  gemaeliet,  gutwillig  angetragen.  AUermaszen  den  auf 
toleben  Fnss  die  Begiemng  naehgebends  gefllhret,  und  numehr  sn 
bedenken  stflnde,  ob  dasjenige,  welebes  derzeit  —  auf  die  Prinoesse 
B.  gederolTiret,  yon  Deroselben  per  Testamentum  in  aliam  personam 
gebraebt,  und  denmaehst  S.  Cfa.  D.  und  Ihre  H.  geobligiret  werden 
kOnten,  kegen  ihren  Willen  I.  M.  cor  Tutel  zu  admittiren?  Gar  ge- 
wiss hfttte  es  in  Holland  die  Meinung  niebt  Und  weil  es  bekanten 
Beehtea,  dass  eine  Mutler  keinen  Vormund  geben  könne,  nisi  eum 
eonfinnatione  Ordinarii,  so  wOrde  maus  daselbst  bei  dem  Hofgeriehte 
gar  sehwerlieb  annehmen,  wenn  dureh  einseitigen  letzten  Willen  wolte 
rersetzet  werden,  welches  publica  antoritate  inter  partes  geriehtlioh 
abgemrtbtiit,  sonderlich  da  die  Mutler  dem  PupiUo  bei  ihrem  Testa- 
ment nicht  gar  iriel  Yortheils  nachgelassen.  Auf  allen  Fall  aber  könte 
der  König  wol  nichts  höhers  praetendiren  als  Tutor  honorarius  zu  sein 
and  etwas  auf  die  Education  und  die  Person  des  Pupilli  die  Mitin- 
spection  zu  erlangen;  denn  es  nicht  wol  gegründet  sein  würde,  da 
die  Güter  allesanibt  von  väterlicher  Seite  hcrgckonimen,  dasz  man 
von  iijüttcrlic'hcr  Seite  in  derselben  Adiuinifitratio  initeinmenge,  zu  ge- 
schweigen  im  Stimmen  und  Vergeben  der  Aemtcr  einig  Vorrecht  prae- 
tendiren solte. 

Auf  diese  Weise  könte  auch  angewiesen  werden,  wie  ungereimt 
es  seye,  dasz  die  l'riueesse  R.  sieli  unterstanden  die  Re|:enee  von 
Oranien  dem  Könige  privative  zu  dcfcriren.  Es  wäre  dieselbe  Princi- 
paut6  ja  notorie  ein  Souvcraiu-StUeke,  da  eine  Mutter  nieht  anerben 
kuute ;  es  wäre  ja  auch  nielits  von  ihr  hergekommen,  dalicro  sie  dar- 
unter noch  dirccte  noch  indirecte  testiren  moclite.  Zudeme  wäre  der 
Printz  als  recliter  Herr  und  Erbe  selbst  noch  am  Lc))en,  viveiitis  vero 
non  esse  Ilereditatem!  Da  sie  es  nun  auf  die  Art  von  Prinz  Wiliielm 
genommen,  so  wäre  dieselbe  den  '23.  Febr.  IGoä  per  scntentiam  für 
null  und  nichtig  erkläret  und  alles  dasjenige,  was  sie  auf  das  Decre- 
tum  Parlamenti  vom  Jahre  48  gegründet,  so  gewiszer  mit  ihr  er- 
loschen, als  der  Puj)ill  nach  ihrem  Tode  alhie  auf  Erden  per  uaturam 
keine  Mutter  mehr  haben  könne,  l  ud  müssten  darum  auch  S.  Ch.  ü. 
glauben,  wan  man  Ilir  berichten  wollen,  dasz  I.  M.  dennoch  auf  solchen 
Grund  einige  Verordnungen  nach  Oranien  solle  wirklich  haben  lassen 
abgehen,  dasz  ein  und  andere  friedhaszige  Leute  solches  bei  Ilir  per 
Importunitatem  und  durch  Surprise  erschlichen  und  also  I.  M.  kein  Be- 
denken tragen  würde,  solches  wieder  einsuziehen. 
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Eb  künten  Ges.  weiter  noch  —  fUrstellen,  dasz  bei  diesem  allen 
auch  auf  die  HJJ.  Staaten  — ,  sonderlich  die  Provinzen  üolUnd  and 
Zeland  nicht  wenig  zu  reflectiren.  Und  weil  dem  PupiUo  vor  aadeni 
daran  gelegen,  dasz  er  derselben  Aflfection  und  Liebe  conservire,  go« 
stalt  dadurch  dermaleinst  sich  und  sein  Haus  wieder  in  den  Stand  m 
aet&en,  worin  »eine  —  Voreltern  sebier  su  aller  Welt  Verwundenin^ 
gewesen,  so  würde  man  wol  zusehen  müflsen,  dasz  man  denenselben 
keine  Ombrage  viel  weniger  Ursache  geben  mOchte  sich  geoflfendiret 
zu  achten.  Nun  wissen  L  II.,  dasz  dieselben  eine  Weile  h«ro  sieh 
sehr  geaffectionirt  bezeiget,  daanenhero  auf  Reoommendation  L  M.  «nd 
Veranlassen  der  Princesse  B.  sich  anerboten  der  Vormundsdialt,  jß 
Erziehung  des  Prinzen  sowol  als  in  Beobachtung  seines  StMts,  Otter 
nnd  Interesse  zu  assistiren  und  Hülfe  zu  leisten,  und  künten  Ges.  auf 
den  Kothfall  —  Gopias  der  Resolutionen  flberreichen,  sonderlieh  wie 
weit  Princesse  B.  bei  ihrem  Leben  wiewol  ohne  die  geringste  Com- 
munication  mit  Ihrer  Hob.  zu  pflegen,  sieh  ratione  modi  proeedendi 
darunter  mit  Holland  eingelassen,  und  dasz  Ihre  Höh.  an  Anglieh, 
S.  Gh.  D.  aber  bis  ins  letzte  sieb  dabei  besehwert  befunden,  niekt 
zwar  darum,  dasz  man  solche  Assistenz  schlechter  Dinge  Terwerfea 
solte,  sondern,  dasz  S.  Gh.  D.  besorget,  man  möchte  einigen  wenigen 
Leuten  nach  ihrer  bekanten  Gelegenheit  mehr  —  einräumen,  als  des 
Kindes  oder  des  Hauses  Sicherheit,  ja  auch  die  Freundschaft  der 
flbrigen  wolaffectionirten  Provinzen  leiden  könnte,  zumal  dieseneit 
immer  gefllrchtet,  wo  man  sich  damit  gefUget,  die  Vormundschaft  — 
gänzlich  geinvertiret  und  die  Direetion  und  Macht  in  fiemde  Hlnde 
gespielet,  das  Aeusserliche  aber  nur,  das  unkrftftige  Erinaeni  ondBim- 
raiüien  in  der  hohen  Vormünder  Händen  übrig  yerblieben  wäre,  wel- 
ches dan  gar  lei^Üich  aus  denen  Besolutionen,  so  die  holländischen 
Deputirten  —  zuletzt  noch  am  dO.  Not.  gmiommen  —  darzuthun  stunde. 
Warum  dan  auch  S.  Gh.  D.  Ihres  hohen  Theiles  sich  —  bis  hierhin 
freie  Hand,  es  sei  zu  erinnern,  es  sey  zu  contradiciren  fttrbehalten 
hätten.  Welches  alles  dan  billig  dahin  zu  consideriren,  dasz  man  in 
dieser  Sache  behutsam  gehen  und  dermaszen  verfahren  müsse,  damit 
man  nicht  etwa  durch  Unbericht  etwas  fümehme  oder  resolvire,  wo- 
durch die  Tutel  in  Uneinigkeit,  Holland  in  Jalousie  und  der  Pupille 
in  8cliacleii  versetzt  werden  möchte.  Zwar  hätten  Ges.  mit  denen  von 
Holland  hei  ihrem  l)urel)zug:e  im  liaage  von  dem  Werke  geredet  uud 
vermerket,  dasz  sie  annoch  auf  vorigen  Gedanken  bestünden,  zu  mehr, 
da  sie  von  S.  M.  Schreiben  erhalten,  wobei  Dieselbe  ungezweifelt  aus 
Mangel  genügsamen  Berichts  alles  da£yenige  geapprobiret,  wessen  äicli 
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die  Priaeeaie  B.  mH  ikomk  bei  ibrem  Leben  yerglicben.  8.  Ob.  D. 
hitten  aber  gaibefimdeiif  sich  daran  niebt  zu  kebrea,  in  MeinuDg, 
iBm  nun  wenigsten  in  suspenso  zu  lassen,  bis  dasz  Ges.  sowol  dar- 
über als  auch  über  das  ganze  Werk  I.  M.  Sentiment  würdun  ver- 
noBUnen  haben.  —  Und  können  Ges.  darauf  allen  Fleisz  an- 
wenden, um  (kill  König-  auf  den  rechten  Weg*  zu  helfen  oder  ihn 
darauf  zu  hringcu.  Ihres  Theils  ist  ob  denen  alhie  zu  Cleve  gehal- 
tenen Deliberationibus  zur  (Jcnügc  bekant,  wo  bei  diesem  Handel 
I.  Ch.  D.  Gedanken  liingclien  und  welchergestalt  Sie  es  dafür  halten, 
dasz  dem  AS  erke  im  Haupt  nimmer  besser  zu  rathen,  als  dasz  man 

die  Tutel  zwar  —  in  ihrem  unveränderten  Stande  —  belasse  , 

allenijiszen  man  zu  allen  »Seiten  auf  ^Mittel  nnjelite  bedacht  sein,  wo- 
durch man  verhutfcn  kOnte,  daj^  der  Prinz  darab  inmittelst  auch  allen 
möglichen  Genosz  empfinden  mtfchte.  Was  aber  die  wirkliche  Be- 
dien- und  Verwaltung  angehet,  weiln  dieselbe  eine  hohe  Person  und 
stetige  Anwesenheit  in  Holland  erfordert,  dasz  I.  M.  für  Ihr  höhet 
Theil  sich  davon  dispensiren  möchte,  dan  S.  Ch.  l).  der  beständigen 
«■▼erinderlichen  Meinung  sei  and  bleibe,  dasa  dieselbe  niemand  mit 
nebieier  Sieherheit  oder  Hoffnung  gutes  Successus  anvertranefc  wer^ 
dea  ktaae  als  Ihrer  Hoheit  der  rerwittibten  Prtneessin  von 
Oranien Und  könten  Gea.  daronter  ▼ereebiedene  rationea  aaseigen. 
Dieselbe  sei  Oronaratter  — ,  wftre  dnreh  Gottes  wunderbare  Midrang, 
aaebdeme  alle  Hiopter  Yom  Hanse  weggenommen,  sebier  allein  ftbrig  — >, 
wire  Ober  das  niebt  allein  mit  hohem  Verstände  begäbet,,  sondern  sie 
hitte  Ton  allen,  die  da  lebeten,  die  meiste  Wissensehaft  am  des 
Hanses  Angelegenheit  und  Znstand,  wie  konnte  man  dieselbe  rorbei- 
geben  mit  gutem  Gewissen?  Wie  sie  nun  aneh  S.  Gh.  D.  Fraw 
Sobwiher-Matter  w&re,  so  bitte  sie  immerbin  das  Glflok  gehabt  bei 
L  M.  gleiehfiris  in  Gnade  und  guter  Ap])rob«tion  su  sei|i,  au  ge* 
Mhweigea,  dasz  (in  Brlnneraog  an  die  durch  den  Zwiespalt  der  beiden 
PbttiaBea,  welche  bis  jetzt  die  Yerwältang  Mteten,  entitandoaea  Piroeeise 
md  StteitigkeitcD)  nunmehr  niebts  nötiüger  als  dieeen  noglftekfiiAen 
Tsdesfidl  dem  Prinaea  lo  weit  som  besten  m  wenden,  damit  namnebr 
inA  aiae  einige  Hand  wieder  redressirt  werden  möge,  was  lUTor 
hin  dvreb  getheilte  Maebt  so  gar  gedistiabiret  wofdien  (oamentlich  seien 
des  Piiaasn  PfaianaeD  ia  so  scbUmmen  Zustand  gebracht  worden,  dass  Ihre 
Hob.  seboa  ? or  geranner  Zeit  an  ihrer  ond  S.  Cb.  D.  Deebaige  dea  Herrea 


')  Amalio  (uicht ,  wie  S  KU  durch  einen  bösea  Druckfehler  in  den  Text 
•ich  eiDgescklicheo  hat,  Autuiiie)  geb.  Gräüu  Solms. 
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Staaten  und  vor  dem  ProWneial-Hofe  in  Holland  Anseige  sq  machen  ge- 
nötiiigt  war). 

Wo  nun  Ges.  vermerken  solten,  das«  der  Hof  dasa  auch  ineli- 
nirte  oder  zu  disponiren  stunde,  oder  aneh  wol,  wen  man  an  engliseher 
Sdte  sieh  nicht  sonderlich  auslassen  wolle,  sondern  begehrte,  es 
möchten  Ges.  nur  Äussern,  wohin  S.  Gh.  D.  Gedanken  und  Gutachten 
bei  diesem  Werke  zieleten?  so  hfttten  Ges.  sich  dabei  nicht  zu  difli- 
cttltiren,  sondern  S.  Ch.  D.  Sentiment  zu  Terstehen  tn  geben  (Doch 
sollten  de  snr  BeBeitigong  des  Verdachtes,  als  'ob  man  gar  so  sehr  die 
Sache  an  sieb  zu  reis.«en  bestrebt  sei,  hinsnftigen,  dass  es  dem  Kf.  sehr 
schwer  geworden  Ihre  Hoheit,  welche  wegen  ihres  Alters,  ihrer  Leibes- 
scbwacliheit  und  dessen,  wa<j  sie  in  den  vorwichenen  Zeiten  bei  dieser  Arbeit 
gelitten,  jede  weitere  Thcilnahine  an  der  Tutel  al»ijelehiit  hätte,  dazu  za 
bestimmen,  wenigstens  ad  Interim  und  so  lange  diese  (ie.sandtschaft  währe 
die  Verwaltung  zu  führen,  wobei  sie  sich  freie  Rand  für  die  Zukunft  vor- 
behielte Qod  die  Freiheit  zurückzatreten,  wofern  ihr  die  Arbeit  zu  schwer 
fallen,'  oder  sonst  Widerwärtigkeiten  zwisohen  den  Vormündern  entstehen 
sollten).  Ges.  könnten  hinznthnn,  L  Ch.  D.  wären  zu  dieser  Resolution 
desto  eher  gekommen,  dasz  Sie  mehr  als  g;enugsaiu  gemerket,  es  weide 
noch  Holland  noeh  Zeland  noch  einige  der  andern  ProTinsien  ohne 
grosse  Mtthe  gestatten,  dass  ausländische  Potentaten  in  Ihrem  Gut 
oder  Stätten  sich  einiger  Macht  oder  Vergeben  der  Aemter  gölten 
unterziehen  mögen,  gestalt  damit  I.  H.  per  indirectum  zu  zeigen,  da 
man  I.  Ch.  D.  als  haeredi  praesumptivo  und  rechtlich  geoonstituirten 
Vormund  Difficultät  machte,  wie  schwer  es  einein  Könige  fallen  durfte, 
darunter  aufzukommen,  wessen  Recht  nicht  weniger  zweifelhaA,  als 
man  seine  Macht  in  einer  liepublica  aufs  höchste  apprehendirte. 
(Und  sollen  ües.  schliesblieli  erklären  iS.  Ch.  I).  hoflc.)  I.  M.  Wörde  Ihre« 
wolgciiicinten  Vorschlag  mit  Dero  königlicher  Genchmlialtung  appro 
bireu  und  verstürckcn;  Ihrer  Hob.  würde  solche  I.  M.  hohe  Fa vor  bei 
einer  so  schweren  Vii  waltung  auch  merklich  zustatten  konnneii;  uud 
wie  Sie  dadurch  in  ilireni  Eifer  für  des  Kindes  Bestes  zu  sorgen  sehr 
geanimirt  und  augefrischet  werden  würde,  so  würde  Sie  auch  nicht 
nachlasseu  s(dche  Deferenz  mit  .schuldigem  Kespecte  zu  erkennen,  dem- 
nächst von  alleu  ftlrfallenden  wichtigen  Sachen  njit  I.  M.  sowol  als 
I.  Ch.  D.  zu  conimunicireo  und  sonst  auch  nach  Gelegenheit  von  ihrem 
Thun  Part  zu  geben;  die  Kegence  von  Oranien  mOszte  diesem 
nächst  auch  unter  Ihr.  iloh.  Üirection  verbleiben  und  der  König  ge- 
disponiret  werden  wieder  aufzuheben,  was  dakegen  etwa  möchte  be- 
reits fUrgenommen  winden  sein.  Was  nun  die  von  Holland  anginge, 
mUsste  mau  zwar  bei  dem  belassen,  waa  vorhin  mit  ihnen  verhandelt 
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wofden.  Es  kOnten  aber  Ges.  es  ilures  Theiles  noch  wol  dalun  er- 
linteni,  dass  es  nur  auf  die  Person  nnd  Edueation  des  Prinsen  ge- 
richtet  würde,  dannenhero  dass  im  flbri^^en  (bei)  den  Deputirten  niehts 
ab  Macht  einen  Advys  zu  geben,  die  Potestas  jubendi  oder  die  Exe- 
ention  aber  bei  Ihrer  Höh.  und  der  Vormnndsehaft  allein  gelassen 
wllrde.  l  ud  zweifelt  man  nicht,  wie  Holland  fürnemlich  auf  die 
IVrsou  reflectirct,  die  Deputirten  werden  darüber  nichts  \vidrii:cs  juae- 
tcodireu.  Wo  nun  sicli  befunde,  dasz  der  Köuif,'-  dazu  uicht  zu  be- 
wegen sein,  sondern  etwa  begebreu  würde,  man  niüelitc  I.  M.  das- 
sell)ii:e  lliclit  bissen,  welches  die  Princesse  R.  bei  ihrem  Leben  ge- 
habt, uml  dasz  Sic  etwa  eiiu'U  Ministrum  iu  den  Haag  senden  und 
denseiijen  beordern  woltcii,  ^ol(•ll(>s  wirklich  zu  l^cohacliteu,  so  haben 
Ges.  allen  Fleisz  anzuwenden  stdches  Flirnchmen  aiit  s  (;liiiij)flichste 
zu  (livertiren.  f  Nninonth'ch  sollen  .sie  darauf  aufmerksam  machen,  wie  einer 
fiirstlichoii  l'cr  <on,  zunjal  einer  Gro^snuitter  schwer  zuzurauthen  >tiuule  mit 
einem  l'articulier  a  l'egal  zu  ugiren  und  wie  auch  bestenfalls  die  alte  schäd- 
liche Langsamkeit  und  verdcrbli«  he  Confusiun  in  der  Geschäftsführung  nicht 
zu  verhindern  sein  werde.)  Und  möchten  also  endlich  und  weun's  an- 
ders nicht  zu  thun  (tcs.  wol  geschehen  lassen,  dasz  L  M.  im  llaage 
jemand  autorisirte,  an  welchen  Ihre  Hob.  jedesmals  von  wichtigen 
Sachen  zu  conmniniciren  wie  aucli  von  allem  demjeiiigen,  was  in 
l'uncto  Educationis  würde  j'iugehen,  l'art  zu  geben  hal)eu  solte,  sinte- 
mal S.  Ch.  D.  zurrii'dcii,  dasz  man  aus  Liebe  zur  Einigkeit  sich  dazu 
auC  allen  Fall  verbinden  möchte.  Da  aber  solches  nicht  zulangen, 
sondern  England  ein  mehres  noch  über  \ermuthen  |>i aetendirte,  sol- 
chen Falles  hätten  Ges.  davon  alsofort  —  zu  bericliten,  stille  zu 
stehen  und  sich  bei  uns  Bescheides  zu  erholen,  maszeu  wir  die  Ver- 
fOgim^  thun  werden,  dasz  sie  jedesnuü  damit  zeitig  versehen  werden 
sotten. 

n. 

Als  viel  nun  die  Behandlung  der  Allianz  betrift,  können  Ges. 
nach  Gutfinden  darunter  proponiren,  bei  den  Gonferenzen  aber  ftlr- 

nemlich  darauf  gehen,  dasz  der  König  so  viel  immer  müglieh  gein- 
homiret  werde  von  der  —  Freundschaft  und  dem  guten  Vernehmen, 
welches  seit  längst  schon  zwisdien  beiden  königl.  und  churfürstlichen 
Häusern  gewesen  und  zwar  dahero,  dasz  sie  allerseits  in  sacris  et 
prophanis  sowol  als  im  evangelischen  -  protestantisclien  Wesen  einerlei 
Interessen  geliabt.  Solches  wäre  deromaszen  bekant,  dasz  wie  Eng- 
land sich  zu  allen  Zeiten  l'iir  die  ( 'ouservation  der  reinen  evangelischen 
liebre  und  Ausbreitung  güttlicbeu  Wortes  sehr  sorgfältig  erwiesen,  dasz 
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man  derowegen  auch  dem  Cbarhause  Brandenburg  als  nftchst  Gott 
der  wahren  reformirten  Religion  fttmemsten  Säule  in  Teutsehland 
ttberalli  sonderlich  aber  in  der  Gttliehschen  streitigen  Suooesstonssaehe 
treulieh  die  Hand  geboten.  Man  würde  auch  dasselbe  evangelisehe 
Wesen  hinfllro  durch  kein  eintzig  ander  Mittel  besser  erhalten  können 
als  durch  L  Ch.  D.,  denn  wie  Dieselbe  in  dem  Stande  nicht  wäre, 
dasz  Sie  jemandem,  su  geschweige  an  England,  selten  Ombrage  oder 
Jalousie  geben  können  etwa  wegen  gar  zu  grosser  Maeht  — ,  so  w&re  . 
dieselbe  unter  den  Protestanten  die  mächtigste  —  und  demnficbst  das 
rechte  Band,  das  ttbrige  sonst  sehr  Yerschwftchete  Corpus  der  Religions- 
Terwandten  bei  einander  zu  halten  und  zu  schützen.  Zudeme  wftsste 
I.  M.,  dasz  I.  Ch.  D.  das  her[sog]liche  Preuszen  an  der  Ostsee  hfttten, 
wonach  Schweden  so  lange  Zeit  getrachtet,  und  dasz  das  äusserste 
Ihres  Estats  kegen  Holland  terminirte,  womit  Sie  eines  und  anders 
wiewol  in  Freundschaft  zu  demesliren.  Nun  wäre  England  sehier  an 
keinem  andern  Dinge  mehr  gelegen  als  an  Ost-  und  Nordsehe  und 
dasz  die  daran  liegenden  benachbarten  Mächte  in  gleichem  und  in 
solchem  ^ande  mochten  gehalten  werden,  dasz  nicht  die  eine  sieh 
etwa  möchte  emporheben,  gestalt  die  andere  zu  unterdrftcken  und  sich 
Meister  zu  machen  von  allen.  Denn  wie  gefthrlieh  solches  für  männig- 
lich  sonderlich  ftlr  England  sein  wftrde,  wäre  leidlich  daraus  abzu- 
nehmen, dasz  eine  solche  Macht  wflrde  bestandt  sein  zu  Lande  niclit 
nilein,  sondern  auch  zur  See,  da  sonst  England  schier  zu  allen  Zeiten 
grepraevaliret,  jedcrnianu  den  Kopf  zu  bieten.    Und  dürft«  «olclies 
nicht  vielen  AusfiihrcnH,  weil  die  letzten  Zeiten  niänni^iich  darunter 
die  Augen  aufgethan,  und  England,  wie  ungKU'klicli  es  aueli  «ierzeit 
geregirct,  in  der  Tlint  erwiesen,  dasz  es  solelies  gemerket,  daher«»  die 
Krön  Üennemurk  und  das  Kurhaus  Hraiulenhurg  so  wenig  geunter- 
drückt wissen  als  leitUn  wollen,  dasz  Holland  gar  zu  cousiderable 
werden  scdte  hei  seinen  Bundesgenossen.  Gcwisz  wäre  es  noeh  auch 
so  damit  l)escharten  und  hatten  I.  M.  —  solches  vor  dieser  Zeit  viel- 
fältig erkant:  so  lange  l'reussen  im  Stande,  so  lange  bliebe  die  Ostsee 
als  die  Mutter  der  Commereien  wtd  für  milnnigliehen  frei;  so  lange 
KHrandenburg  in  Consideration  wäre,  so  blieben  die  Protestanten  wol 
einig  und  nillsztcn  andere  wol  zurUekeselien.    Ja  weiln  Oesterreich 
mit  S.  Ch.  L).  sehr  ^aiiau  gealliiret,  so  würde  auch  dieses  grosse  Haus 
absque  invidia  et  tanijuani  aliud  ageudo  angebunden  und   bei  der 
Partei  gehalten.    Wen  man  aber  l'reussen  nicht  conscrvirte,  wo  man 
KHrandenburg  niciit  erhielte,  würde  alles  in  gar  augcnsehcinliche  Ge- 
fahr und  Uuäicherheil  notwendig  gerathen.  Zwarn  w&re  Dennemark 
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ein  gjopses  Mittel  um  solches  feste  an  einander  zu  verknflpfen,  aller- 
niaszcn  durcli  desselben  Freundscliaft,  SeliifTsmacht  und  Situation  Eng- 
land an  KUraiulcninirg  und  Klirandeubur^r  an  England  am  meisten 
und  tac'ito  quasi  nexu  gebunden  würde,  gestalt  einander  kräftiglich 
zu  asöistiren.    Wie  nun  aber  I.  M.  damit  auch  in  Allianz,  zum  \ve- 
nijrsten  in  Tiaotatu   begriti'en,  welche  Ges.  auf  allen  Fall  Ijcster- 
nia^/.eii  zu  liefördorn ,  so  wäre  os  bekant,  dass  das  kurfürstliche  und 
dänische  Interesse  dcromaszcn  leidlich  und  gemein  wären,  dasz  das 
eine  ohne  das  andere  kaum  bestehen  konte,  und  dasz  es  also  in  diesem 
Mittel  nichts  ermaugelte  den  vorerwähnten  Zweck  zu  erreichen.  I.  Ch.  D. 
Macht  wäre  auch  zur  Gntkge  bekaut,  und  blieben  Sie  immer  in  solcher 
Verfassung,  dass  Sie  in  geringer  Zeit  mit  treüichen  Armeen  könten 
zu  Felde  kommen,  aneb  wol  ihren  Freundon  mit  l^achdruck  assistiren. 
End  weil  Ihre  Miy.  auB  solobem  allen  yemehnien  künten,  wie  viel 
I.  Ch.  D.  daran  gelegen,  wie  rttbndidi  es  aoch  für  Sie  und  die  eng» 
lisehe  Nation  sein  wflrde,  alle  solche  Interessen  zur  Ehre  des  Aller- 
böchston  und  rar  GonBerratioii  der  allgemeinen  Buhe  als  ein  wahrer 
Defensor  fidei  ae  paois  publieae  potens  iiiidez  m  beobaebtaD  und  bei 
aiiaiidennibalteD,  wob^  Sie  daa  aneb  ra  betraebten,  dasi  sdehea  aUet 
geiebeben  kOnte,  ohne  dast  I.  IL  deswegen  geobügiret  würde  sieh 
BÜ  Spanien  oder  Frankreieh  ra  bronilliren,  dan  dieselbe  sieb  daran 
liebt  kebren  noeb  TeriUidem  würden,  so  bitte  I.  Ch.  D.  gntbefimden 
Oes.  binnisebiekeii,  ADianx  anrabieten  und  deswegen  Ibr.Mi^.  Senti- 
ment  in  Temebnen. 

I.  Cb.  D.  süid,  so  Tiel  die  Gonditiones  angebet,  der  Meinung, 
diese  AlUani  ktete  1)  nnr  def  enslT  sein,  2)  an  Ihrer  Seile  aaf  die 
Chir,  Prenssen,  Pommern  und  auf  die  Cleviseben  Liiide,  an  englisober 
Seite  aber  auf  die  Defension  der  Ost  und  Nordsee  sehlagen,  3)  möchte 
Knglaiid  S.  Ch.  l),  auf  den  Nothfall  in  der  Nordsee  mit  einer  genüg- 
samen Kriegsflotte  beistehen,  S.  Ch.  \).  aber  gewisse  Anzahl  Völker  in 
karfhrstlicheii  Häven  schaff  en,  4)  sie  könte  auf  1(  )  .lahrc  etwa  genommen 
und  dal)ei  5)  für  die  Eingesessenen  und  Unterthaueu  iieider  Theile 
Freilieit  und  Cileiehheit  in  den  Commcrcien  und  Auflagen  wie 
auch  freie  Werbung  und  die  Macht  Schiffe  zu  niiethen  oder  zu 
kaulen  bestermaszeu  gestijjulirct  und  alles  andere  dabei  in  Acht  ge- 
nommen werden,  was  Ges.  crniej^seu  werden  für  uns,  unsere  Lande 
und  Lnterthanen  nutz-  und  zuträglich  zu  sein.  Wie  nun  S.  Ch.  I). 
nicht  wissen  können,  wie  man  dieses  alles  an  englischer  Seite  wird 
begreifen,  so  wollen  Sic  von  Zeit  zu  Zeit  ihrer  Ges.  schriftlicher  aus- 
^licher  Relationen  und  ProtocoUen  gewArtig  sefai  und  in  diesem 
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Ponct  Anch  ihnen  jedesmaleB  Ihre  eigentliche  Willensmeinung  Aber' 
Bohreiben  lasseli.  Allennaszen  Sie  sonst  in  einen  und  andern  geringen 
Saehen  nicht  zweifeln,  Ges.  werden  darunter  dennaszen  Terfahren«  als 
S.  Ch.  D.  das  gn.  Vertrauen  zu  ihrer  bekanten  Oezteritftt  und  iSreue 
setzen.  Sie  tragen  aueh  kein  Bedenken  denenselben  einige  Blanquets 
k^gen  geziemenden  Beyers  mitzugeben ,  allermaszen  Sie  auch  —  zu- 
IHeden  sein,  dasz  sie  nicht  allein  hie  und  dort  nach  Gelegenheit  der 
Sachen  geringe  Geschenke  zu  geben,  sondern  auch  auf  den  Fall,  da 
sie  Hofuung  hätten  zu  glücklicher  Negotiation  etwa  dem  flirnemstea 
Miuistro  eine  Summe  . . . 
Cleve  1.  Febr.  1061. 


Secrete  Articul  für  die  KBraudeuburgische  Gesandtschaft  nach . 
England.   Cleve  1.  Febr.  1661. 

[VennihloDg  der  Prinsessin  Marie  tod  Ortnieii.] 

1.  Febr.        I.  Ch.  D.  Stattlialter  ist  hckatit ,  wasmasy.eu  I.  Ch.  D.  zumal  gern 

sähen,  «lasz  der  Küui^'  iu  England  sich  mit  der  rrinces-sin  Marien  : 
von  Oranien  vermählen  möcliten,  weil  Sic  es  dafür  halten,  dassz 
nicht  allein  den  allerseits  gealliirton  lläuseni  merklich  daran  gelegen, 
sondern  I.  M.  aueh  wol  nach  Gelereiiiieit  Üero  Staats  und  Zeiten  | 
nichts  bessers  als  eben  dieses  wUrde  thun  können,  sintemal  Sie 
keine  Ihres  gleichen  tinden  würde,  die  Ihrer  Ticligion  wäre,  /u  ge-  ' 
schweigen,  dasz  sie  billig  so  weit  andern  zu  i)raeferiren  stünde,  als 
es  bekant.  dasz  sie  kein  Embarras  oder  Sehwieriirkeit  mit  bräehte, 
wo  mau  sonst  aueh  mit  eonsideriren  wolle,  dasz  sie  in  einem  soleheu 
Hause  geboren,  dem  England  vieler  erwiesenen  Treue  halber  merk- 
lich geobligiret  ist.    Wie  alier  die  Ges.  bei  sieh  selbst  ermessen  ' 
können,  dasz  dies  eine  zarte  und  dclieate  Sache  ist,  also  da«z  mau 
ihnen  darunter  aueh  wol  keine  vollkommene  oder  gewisse  Instruction  j 
geben  k»'inte.  so  wollen  I.  Ch.  D.  nur,  dasz  Ges.  bei  ihrer  Ankunft 
auf  alles  genaue  Acht  haben,  behutsam  gehen  und  sich  nit  übereilen, 
dahero  auf  den  Fall,  da  der  Hof  sich  merklich  zu  was  auders  lenkete, 
oder  da  der  König  zoigete,  dasz  er  lieber  im  ledigen  Stande  bleibe 
— ,  stille  stehen  und  in  Chifll'cr,  die  ihnen  mitgegeben  werden  soll,  j 
berichten  und  inmittelst  ?on  solcher  Negotiation  ein-  und  stille  halten 
Sölten.    Wan  sie  aber  aus  des  Königs  Gontenance,  der  Ministromm 
Begegnung  und  des  Volkes  Neigung  oder  sont  aus  der  Gestalt  des  ' 
gemeinen  Wesens  gute  Hofnung  sähen,  so  sollen  sie  bei  dem  HGaniler 
üyde  sich  vertrauiichst  demnftchst  liauilluag  pflegen,  CuuUitiones  an- 
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kSna,  feferirea,  «neb  erUeeUiefae  Oesehenke  soMgen,  damMohero 
tbmll  ihr  Bette«  Hbm^  lUmlt  ein  ao  gewIlBMhtee  W«rk  beföideit, 
MMgeAhrt  imd  smn  Sehlnue  gelynekt  werden  mOge.  Zu  welehem 
allen  I.  Cb.  D.  ihnen  ToUkommene  Mneht  und  Autorität  gegeben 
haben  wollen,  niebt  zweifeted,  Dero  Frau  Sebwäber-Hatter,  der  Prin- 
eeaiBi  von  Oranlen  Hob.  werde  sieh  lolebei  als  eine  SacAie,  die  in 
Gottes  Ehre,  sn  Anfiiahme  des  Oranisehen  Hanses  nnd  sn  desto 
niehrar  Befestigang  I.  C!h.  D.  Staates  angesehen  ist,  fireondmatterlich 
gefallen  lassen. 

Nebenmemorial.  Cleye  8.  Febnur. 

[TuchsiegelQDg  sssh  Preasaen  sn  ▼«rlegen.] 

1661> 

Als  S.  Gh.  D.  sich  erinnern,  dasz  im  Tuchhandel  der  cngelUn- 8. Febr. 
dische  Stapel  nnd  Siegelung  des  Tuches  in  Preossen  hiebevor  zu 
Königsberg  gewesen  und  S.  &k.  D.  von  I.  M.  yertrostet  worden, 
dast  Sie  Dero  Landes  Anfoehmen  nnd  Wolfart  sn  befördern  Ibro 
sOeieit  gerne  angelegen  sein  lassen  weiten:  so  wollen  Dero  Ambas- 
aadears  deswegen  Ansnehnng  Ihnn  nnd  sieh  mit  allem  Fleiss  dahin 
bemflben,  dass  obgedaehter  Stapel  hinftiro  an  einen  oder  andern  Ort, 
welehen  8.  Ch.  D.  dam  benennen  wflrden,  verleget,  nnd  also  der 
Stapel  nnd  Siegelung  der  Tfleher  in  S.  Cb.  D.  Preussiseben  Landen  ^ 
sein  mdge.   k 

Nebemnemorial.   11.  Febraar.  — 

[la  wie  weit  Ges.  die  vod  Holland  geforderte  TheUoehme  «a  der  Tutel  sage- 

stehen  dfirfen.  Zortekfordening  der  efierneo  Kitte.}  J3 

1661.  ^ 

GefJ.  werden  durch  den  Haag  passiren,  und  wollen  I.  Ch.  D.,  dasz  iL  Febr. 
sie   daselbst  mit  den  Deputirten  zur  Education  des  Prinzen  von 
Oranien  reden  und  denselben  fUratellen,  allerniaszen  I.  Ch.  D.  bei 
Dero  jüngsten  Schreiben  vom  27.  Jannaiy  [fehlt]  gethan;  im  übrigen  .  t 

aber  können  sie  nur  sondiren  und  vernehmen,  was  ihres  Bedunkcns 
so  Einricbtnng  nnd  Administration  der  Tutel  hinfUro  zu  thun.  Wo 
sia  nun  dahin  sielten,  dasz  sie  ihres  Theiles  sich  des  Werkes  weiter 
weiten  annehmen  als  in  Pnneto  £dncationis,  so  hätten  Ges.  solches 
sn  dissimnliren  nnd  mit  Stillsebweigen  vorbeisngehen  mit  dem  Hinzu- 
tbnn,  dass  Ihre  Hob.  bei  ihrer  ErUftrong  Tom  30.  Not.  Terblieben, 
L  Ch.  D.  aber  deswegen  niehts  endliehes  resolTiren  kdnten.  Ins  dasi 
Sie  I.  M.  von  OBrittannien  Sentiment  in  diesen  und  dergleichen  Sachen 
würden  yemommen  haben.  Da  sie  aber  mit  der  Education  allein  xq- 
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frieden  und  in  Sachen  der  Ma^ristratswalil .  der  OtHiciere  und  Bene- 
ticien  die  Tutel  allein  walten  lassen,  wie  auch  in  Administration  der 
Güter  nichts  weiter  praotondiren  würden,  ala  auf  Erfordern  oder  sonst 
aus  guter  Meinung  ein  Advis  zu  geben,  so  hfitten  Ges.  solches  ad 
referendum  anzunehmen,  schriftliche  Erklärung  darüber  zu  begehren 
und  sie  zu  versichern,  dasz  I.  Ch.  D.  und  Ihr.  Höh.  damit  zufrieden 
sein  würden  und  nicht  zweifelten,  I.  M.  von  England  würde  sich  da- 
mit auch  gar  gerne  eonfonniren.  —  Ges.  wissen  auch,  wasmaezen 
das  Hof-Provincial  am  verwichenen  1.  Febr.  eine  gewisse  eiserne 
Kiste  aus  der  FUrstl.  Oranisclien  Uatlicammer  mit  Gewalt  wegnehmen 
lassen^),  und  was  I.  Ch.  D.  sowol  al»  Ih.  Höh.  darunter  an  erwfthnten 
Hof  und  sonst  auch  die  Oranischen  fiAthe  ^^elangen  lassen.  Wie  nun 
solches  eine  unerhörte  Gewalt  ist,  so  zweifeln  wir  nicht,  man  werde 
an  Seiten  des  Hofes  bereits  die  Restitution  haben  thun  lassen.  Wo 
es  aber  Uber  Vermuthen  annoch  nicht  geschehen^  so  wollen  die  Ges. 
dieser  wegen  nfther  anhalten  und  bei  den  hohen  Bäthen  und  der  Ge- 
neralitftt  solche  Klagen  führen,  dasz  1.  Ob.  O.,  Ihrer  Höh.  und  dem 
Hause  Oranien  genügsame  Reparation  geschehen  mtfge. 


Jobauu  Copes  an  den  Kiirfiirsteu.    Datum  Hage 

8.  Februar  1661. 

[Wtram  die  eiaerno  Kiste  mit  BesehUg  belegt  aei.) 

8.  Febr.  Copes  bat  die  beiden  Schreiben  des  Kf.  an  die  Ediicatious-Herrsn  des 
OrsnischeD  Papills  nod  an  den  Provinzial-llof  von  Holland  zwar  sofort 
abgegeben,  da  aber  der  Präsident  Dcdel  bcttliigerig  ist,  so  wird  er  schwer- 
lich schon  die  Collegcn  wecjen  der  eisernen  Kiste  zusaramcnberufen  haben. 
Warum  die  Educationsherren  den  Hof  dazu  aufgefordert  haben,  weiss  man 
üiclit.  Der  Hof  gicbt  vor,  die  Oranischen  Riithe  hätten  gutwillig  zur  Aus- 
lieferung der  Iviste  sich  erboten,  spater,  da  sie  unter  sich  nicht  einig,  die- 
selbe Tcrweigert,  worauf  der  Hof  um  seine  Reputation  sa  salviren  zur  Exe- 
cuttoo  schritte.   

Der  EnrftirBt  an  Christoph  y.  Brandt   Datum  Cleye 
l^^l  9.  Febr.  1661.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.)  • 

8.  Febr.  Die  vier  Frageu,  welche  v.  Braudt,  als  er  Januar  1Ü6Ü  zum  braodeu- 
bargiseben  Resident  in  London  ernannt  wnrde,  in  Betreff  seiner  neaen 

*)  Die  PriDcesse  Roy.  hatte  in  ihr  wichtige  und  geheime  Briefe  ihres  Ge- 
mahle  aufbewahrt;  die  holläudischeo  Educationshcrren  hatten  dieselbe  auf  dio 
Nachricht  von  ihrem  Tode  den  Oranischen  Käthen,  welche  sie  auf  ihrer  Kam- 
mer vorscblueeeu  hielteo,  auf  tiruud  eioea  Mandates  des  Proviuzialhofe«  von 
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Sldhiiig  «1  den  Kf.  riehtet,  beantwortet  disser  dahin,  dass  1)  v.  Brandt 
dia  ISliran,  welcha  der  Oberstallmeister  t.  PttUafts  in  Enghuid  genoesen 
iMibe,  nicht  beansproohen  könne,  da  v.  Pölnitz  eztraordinarie  naeh  London 

geschickt  sei,  t.  Br.  aber  als  Resident  sich  continue  dort  zn  halten  habe, 
2)  dass  T.  B.  mit  dem  Parlament  in  keiner  Beziehnog  stehe,  sondern  nnr 
mit  dem  Könige  und  dessen  Kathgebern,  3)  dem  portngiesiRchen  Gesandten 
seiue  Ankunft  nicht  anzuzeigen,  noch  auch  im  geringsten  sich  jnit  ihm  ein- 
zulassen habe,  4)  wenn  bei  der  Krönung  des  Königs  auswärtige  Ministri 
pich  einfänden,  denen  gegenüber  er  fürchten  müsstc  seinen  Rang  nicht  be- 
haupten zu  können,  v.  Braudt  unter  dem  Yorwaude  einer  Unpiiäslichkeit 
sich  zu  absentircu  und  incognito  dem  Akte  beizuwohnen  habe 

<   ,   

Aus  Weiman'a  Tagebuch  15.— 17.  Febr.  I^H^ 

Am  15.  im  Haag  angekommen!  wfthrend  Prinz  Morita  noch  in  Amsterdam  16—17. 
▼enreilte,  bespricht  sieb  W.  am  16.  mit  H.  v.  Sallichem,  erfilhrt,  die  Mitglieder  P^br. 

des  holländischen  Hofes  sind  wegen  der  Kiste  uneinig,  doch  hai  die  Mehrzahl, 
wobei  H.  Boysero*)  mitgewirkt,  beschlossen  keine  Re^titation  zazolassen.  Der 
Schlüssel  iiit  auf  ein  Schreiben  Ihr.  Hob.  der  Kcchenkamnjer  praesentirt,  doch 
an  demselben  Abend  dem  Conrierge  Boers  gegen  da?  eidliche  \'crsprcchen  nie- 
mand ohne  ihr  Vorwissen  in  die  Zimmer  einzulasseu  zurückgegeben  worden. 
Anlass  dazu  gab,  dass  neulich  ein  H,  Ärmerer^  auf  Empfehlung  des 
H.  Üudai  t  iu  deu  gewesenen  Eemüietäcbcn  Appartements  logirte.  v.  SuUi- 
ehem  klagte,  dass  ^e  Erziehongs-Depatirten  immer  weiter  gingen,  sich.  Ober- 
Togte,  den  Kf.  nad  I.  Hob.  Sabalterne  nannton,  nnd  dass  H.  Bnysero  ihr 
Thnn  dlbatUch  ▼ertrete.  Nenlieh  haben  sie  dnreh  Bnysero  dem  Otanischen 
Bath  einen  Verwms  ertheilt,  dass  er  allerlei  ohne  ihre  Theiinahme  tbita. 
leb  meinte,  das  Schreiben  Ihrer  Hob.  vom  16.  Jan.  zeige  den  richtigen  Weg; 
seit  dem  Tode  der  Princesse  B.  hätte  der  Rath  nnr  Tom  Kf.  und  I.  Höh. 
Befehle  anznnehmen  und  nichts  ohne  ihr  Vorwissen  zu  executiren;  ich  hätte 
Ordre  das  dein  Käthe  anzuzeigen  und  würde  es  näehstens  thuu.  Sullichem 
glaubt,  es  werde  sich  alles  zum  Besten  limi  n;  btim  (iielfier  sei  es  soweit 
gebracht,  dass  alle  Acten  und  Depeschen  aul  de^  Kf.  und  ihrer  Uoh. 

HoUand  von  dort  mit  Gewalt  1.  Febr.  1661  auf  die  Bathskammer  des  Geriehte- 
hofea  bringen  lassen  aod  aehtoten  weder  auf  die  BeelamatioDen  Weimans  und 

der  Donari^re  vom  3.  Febr.,  noch  auf  die  Botschaft,  welche  der  Kf.  28b  MAn 
darch  den  Cleviscben  Rath  Adam  Isinck  an  die  hollaDdiscben  Staaten  sandte. 

')  Gleichzeitig  erhält  v.  Brandt  durch  O.  v.  Schwerin  dit?  ^Veisuug,  dass  er 
in  Verblödung  mit  dem  churf.  Secretar  üüriufjeu  dun  beideu  Ambassadeurs, 
Moritz  V.  Nassau  uud  Weimau  zur  Hand  gehe  uud  zuuäcbst  beim  GUofmeister 
sieh  erimndige,  wie  es  mit  der  Beeeptioa  der  Gesandten  gehalten  werden  solle. 
▼.  Brandt  meldet  8  /18.  Febr.  seine  Anlcanft  la  London. 

*i   Greffier  der  Princ.  Donariere. 

*)    Stallmeister  des  Königs  von  Eugland,  der  im  Namen  desselben  don  Tod 
der  Priuc.  Boj.  den  Staaten  anzeigte.  Aiizema  IV.  742  oeont  ihn  Armarer. 
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Namen  gingen.  Ich  Hess  mir  das  Kabinet  seigen  und  fand  dort  noch  alles 
nn  seinem  Orte,  das  Eabiuet  ist  schwer  and  gross,  so  dass  wol  3  Minoer 
d.irnu  worden  zu  tragen  haljcii.  -  Am  17.  Febr.  bespricht  W.  mit 
II.  \Viuienum ')  die  Tutelsachc.  Dieser  ist  dafür,  dass  man  wegen  der 
Kiste  nichts  rühre;  per  viain  justitiac  werde  man  auc  h  bei  der  Versammlung 
iu  IloUand  nichts  erreicbcu,  denn  es  ginge  dort  laugsam  und  wunderlich 
her,  Tielmelir  könnte  es  dnna  kommen ,  dass  man  die  Kiste  mit  Qewalt 
öffnete,  wihiend  sie  jetzt  verborgen  stünde,  doch  fürehteteo  die  Bdoeatlons- 
Depntirten  die  englische  Gesandtschaft,  nachdem  H.  BcTenreert  vom  Könige 
bereits  sehr  kurz  abgewiesen  wvde,  als  er  die  Tutel  bei  ihm  snr  Sprache 
brachte.  Präsident  Dedel  Tertheidigte  das  Verfahren  des  Rathes,  es 
lägen  in  der  Kiste  Staatsschriften,  die  man  nicht  nach  England  wolle  hinüber 
schleppen  lassen.   Prinz  Moritz  meldet  seine  Ankunft. 


Daiiicl  Weimau  an  den  KurfüiHten.    Haage  18.  Febr.  1661 

(pr.  Cleve  19.  Febr.) 
(Stand  der  Angelegenheit.  Bedenkliche  Yerhandlangen  Hollands  mit  Frankreieh.| 

lool. 

18.  Febr.  Nachdem  Prios  Maorits  angekommen  ist,  wollen  wir  die  hiesigen  Ge* 
Schäfte  so  betreiben,  dass  wir  hoffentlich  in  8—4  Tagen  nach  England 
aufbrechen  können.  Unsere  Verrichtung  beschränkt  sich  hier  1.  anf  ^ae 

Couferenz  mit  den  Educations-Deputirtcn,  2.  Restitution  der  eisernen 
Kiste,  3.  auf  die  Wegbriogang  des  Kabine ts.  Das  erste  werden  wir 
lieute  zu  Werke  legen  können,  da  wir  dabei  nichts  als  zu  hören  und  ver« 
nehmen  haben.  Und  sagen  mir  etliche,  man  werde  sich  mit  Kf.  und  I.  Höh, 
aus  Furcht  vor  England  vergleichen,  etliche,  man  werde  es  nicht  thuu, 
denn  man  gedenke  das  Werk  aufs  höchste  zu  treiben  und  die  hohe  Vor- 
mandscbaft  iontil  zu  machen.  Das  meiste  kommt  auf  den  zweiten  Punkt 
an.  Denn  wie  jene  Depntirte  dasn  Ursache  gegebca ,  so  werden  sie  dabei 
oplniatriren  und  lieber  alle  Eztreroa  wagen  als  nachgeben,  sonderlich  da 
sie  glauben  und  das  Corpus  von  Holland  werden  za  parsaadireQ  suchen,  es 
seien  Sachen  darinnen,  die  den  Estat  angehen  und  die  sie  wieder  zurück- 
nehmen können,  weil  der  Prinz  in  ihren  Diensten  gestorben;  also  dass  ich 
nicht  weiss,  ob  es  dienen  wird,  au)  dem  Puncto  lange  zn  bestehen,  sintemal 
wir  nicht  nur  viele  Zeit  damit  verlieren  werden  und  in  Euilarid  d.is  Haupt- 
werk vt'r:?äumen,  sondern  aurli  Anlass  geben,  dass  mau  in  Holland  zu 
mchrer  Violenz  sich  rc-olvirtc  und  das  Kabiuet,  anstatt  dass  es  nunmehr 
Tergesscu  bleibt,  quocunque  modo  öfl'nete,  welches  dann  um  so  viel  ge- 
fährlicher ist,  da  ich  nicht  ohne  Ursache  befürchte,  die  Princesse  R.  möchte 
mehr  hineingelegt  haben,  als  wir  jemals  wissen  können.  Gar  gewiss  hat 
sie  einige  Sachen,  welche  Prins  Wilhelm  a.  1650  mit  dem  Cardinal  pro- 

'     Einer  der  von  der  Douar.  TOrgeschlagenon  aber  in  Holland  soröckge- 
wiesuaeu  Udocalioosherreo,  gehörte  der  holläodischcu  Noblesse  ao. 
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ieotirto*),  in  Hlbideo  gehabt,  und  weil  ich  mich  erinnen,  dMS  der  t.  HenllW 
fiel  davon  so  sagen,  ja  aneh  dem  Kardinal  damit  zu  droben  pflegte,  so 
dttrftcn  sich  dinsolhen  mit  in  selbiger  SSßte  finden  nnd  viele  TJugelcgenhcit 
nacben,  da  sie  za  Tage  kommen  sollten.  Kf.  wolle  daher  dies  mit  I.  Hob. 
reiflich  überlegen  nnd  uns  resr-rlMren,  wie  wir  uns  anf  den  Fall,  da  man 
die  Restitution  nicht  tlmii  \\«-llto,  zu  verhalten? 

We^en  des  3.  Pnnkts  hats  soweit  seine  Richtigkeit,  dnss  d.is  Kabinet 
ncvh  an  seijieiii  Orte  .«-teliet  und  niemand  darauf  zu  gedenken  seheint;  ich 
habe  auch  alles  &ü  weit  praepariret,  dass  ich's  getraue  i\us  dem  Hause  zu 
bringen.  Wie  ich  etwa  merke,  dass  man  fleissig  Acht  anf  mich  giebt, 
Bibttotbeeaiiiia  imd  Oartenkneebt  nimmer  tod  mir  weichen ,  so  bin  ich 
inmer  aafs  btfcbste  bekümmert^  ob  ich  znm  Werke  schreiten  nnd  wo  ich's 
hinbringen  solle?  Mir  graot  davor ,  wenn  es  etwa  missliogen  oder  weg* 
genomnen  werden  dfirfte,  denn  damit  nicht  allein  der  sehlafende  Hnnd 
wieder  gedeckt,  sondern  auch  XJrsaehe  nnd  Anlnss  zu  einer  unheilbaren 
Boptnr  mit  Holland  und  viclein  andern  gegelien  werden  dürfte.  Wenn  ich  nun 
aher  andererseits  die  Importanz  der  Sache  bedenke,  so  bin  ich  doch  der 
Meiuuog  etwas  zu  wagen,  wovon  dann  mit  nächstem  berichten  werde*). 

Der  Kurfttrst  an  Johann  Manritz,  Fttrst  sn  NagaaQi  Graf  za 
Oatsenelebogen ,  Vfanden  nnd  Diete,  des  Ritter  Johanniter 

Ortlens  in   der   ]\rark,  SaclKseii,  Pommcni  und  Weiulland 
Meister,  Herr  zu  Bylstein  und  an  unsern  GUath  und  Cleve- 
und  Märkiacheu  Canzicr  Daniel  Weymao.   Datum  Cleve 

19.  Februar  1661. 

[Baglaad  soll  mm  Beistände  der  BTaagellschea  in  Jftlieh-Berg  anfgefordert  werden.]  ^ 

Nachdem  Ew.  I).  und  Ihr  von  hier  abgereiset,  haben  wir  unter- 19.  Febr. 

Ktliiedliche  warhaftc  Nachrirht  erlialtcn.  wie  dnsz  der  rialz^raf  von 
Xeuburg  eine  Zeit  hero  und  nixh  jct/c»  (iic  Kvangcliselien  in  den 
Fürstcntliiiiiicni  .liilicli  und  Hergo  imcrhörter  Weise  übel  traotire, 
auch  nuHjelir  Hidche  Verordnungen  und  GcsetZA'  ül)erall  genu\ehet,  dasz 
wan  es  dabei  verbleiben  äultc,  iu  wenig  Jahren  keine  evangelisehe 

')  Wilhelm  II.  von  Oraaien  hatte  sich  knrz  vor  seinem  Tode  ge^pcn  Masarla 
7nr  Krnonening  des  Krieges  gegen  Spanien  verbiudlich  gemacht,  wobei  ihm  per- 
aooiicb  die  Erwerbung  der  Markgrafechaft  Antwerpen  iu  Aussicht  gestellt  war. 

')  Am  Schlüsse  beuierkt  W.:  In  rublicid  —  scheint  mir  nicht  wenig  be- 
deskUeh,  dass  dieier  Staat  in  Frankreich  AUians  sucht  und  dabei  alle  seine 
vem  Beiehe  besetsten  Pütse  mit  sn  inelndiren,  Frankreieh  sieh  sn  Bheinherg 
und  BsTensteia,  da  sie  Kiir>Cöln  nnd  Neuborg  angehen,  nieht  verstehen  will, 
im  nbrigen  aber  das  Olevische  aus  den  Augen  setzt,  gestalt  damit  beharrlich  sa 
rcipren.  wie  sehr  an  der  andern  Seite  h&lt.  Doch  melden  Tortiaate  Bohreibent 
öads  es  noch  weit       Schlüsse  fehle. 
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Einwohner  der  Orthe  mehr  zu  finden  sein  werden,  wie  Ew.  Ld.  ans 
dem  beigelegten,  so  wir  in  der  Eile  extrahiren  lassen*}  und  alles 
alsofort  mit  Exempeln  verifieirt  werden  kann,  mit  mehreren  ersehen, 
nnd  alda  flbersetzen  lassen  können.  Nun  wollen  wir  zwar  onsem 
Orts  nicht  ermangeln  uns  der  Evangelischen  aufs  heste  ansunehmen. 
Aldiweil  es' aber  zur  Beförderung  der  Sache  sehr  viel  helfen  würde, 
wan  I.  Kgl.  HaJ.  Ton  England  aus  eigner  Bewegniss  desfals  ein 
naehdrQklich  Schreiben  an  den  Pfalsgrafen  abgehen  lieszen,  so  woltea 
Ew.  Ld.  und  Ihr  bei  I.  M.  dieses  Werk  aufs  höchste  oommendiren 
und  es  dergestalt  befördern,  damit  noch  vor  Ew.  Ld.  und  Eurem 
Abzüge  ein  solches  Schreiben,  jedoch  nicht  als  wan  man  dämm  soUi- 
dtiret  hätte,  abgehe.  Als  Beweggründe  können  Oes.  anfahren,  1.  dia« 
die  Vorfahren  des  Königs  ihrem  Titel:  Protector  Fidd  durch  die  Tbat  zo 
cnt;;prechen  stets  bemüht  gewesen  seien,  und  'J.  durch  ihre  Vermittelang 
den  Vertrag  zwischen  dem  Kurbnuse  Brandenburg  und  den  Ffalzgrafen 
von  Nenbarg  zu  St.-indc  gobrneht  hätten,  worin  die  Religion  nnd  deren 
Sicherheit  auMlnicklicli  cavirt  worden  s-ci. 

Endlieh  würde  es  audi  I.  M.  bei  allen  Evangelischen  im  Runiischen 
liciche  einen  sonderbaren  Kuhni  nnd  Aftection  erwerben,  wenn  sie 
liiednrch  vergewissert  würden,  dass  sie  sich  I.  M.  Protection  wider 
diejenigen,  so  sie  bedrücken  nKWliten,  zu  getrüsten  hätten.  Damit 
auch  das  Schreiben  besser  eingerichtet  werde ,  so  habet  Ihr,  Canzler 
Weiinan,  weil  euch  die  Saclic  am  besten  bekant,  selbst  ein  Project 
zu  verfertigen  und  solches  ihnen  an  Hand  daselbst  zu  geben.  


Ans  Weiman's  Tagebuch  18.-21.  Febr.  1661. 

1011  (3  GonferoDseo,  Entreranng  des  EabiDeta  ] 

18—21.  Advokut  Kerckhovcn,  der  W.  am  18.  besucht,  meint,  das  Testament  der 
Febr.  PHnoesse  R.  sei  sn  elendig  gemacht,  der  König  könne  daranf  wenig  oder  nichls 
praetendireo,  ridicnl  wKre  es,  dass  man  in  Oranien  die  Regence  allein  und  pri* 
vative  begehren  dürfte.  Wenn  der  König  etwas  begehrte,  könne  er  nach  hollän- 
dischen Rechten  als  datiras  tntor  per  confii  mationem  magistratos  zur  Tutel 
gelangen,  aber  nicht  zur  Administration  der  Domainen  und  Güter.  Mr.  Oudart 
hiittc  das  nicht  verstanden,  jetzt  erkenne  er  seinen  Irrthum.  Wciniau  hat 
bei  Ijassan  nebtit  diesem  eine  Conferenz  mit  den  fiducationsräthen,  von 

')  Es  wurduQ  2'J  verscbtedeue  Acte  von  Gewaltthäligkeiten  aufgezählt, 
welche  der  Pfaligraf  von  Neabnrg  gegen  seine  eTangeUsehen  UnterfhMien  theils 
bei  gottesdiennllchen  Beadlnngen  theils  in  bOi^erUehen  Terbiltaissen  Terubte, 

ohne  da«8  jedoch  die  Peräoiien,  die  Oertlicbkeit  and  Zeit  nüher  bezeichnet 
werden.  Vgl.  über  diese  Verfolgune  der  Kvangrelischou  durch  den  Pfulzgrafea: 
M.  LvUmauu  rreussen  u.  die  katbol.  Kircbu  seii  1640.  T.  1.     Oüff.  u.  167. 
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dtren  5  Mitglfedeni  bot  de  Witt  «ocl  ?.  Nortwjek  •rschiootii.  B«i  der 
BMprecboBg  des  TtstaaiBttte  gtb  da' Witt  ra  «liniiiMB,  dasa  mto  Eoglaad 
imiig  tnuM  and  dem  Könige  einige  Beehte,  siebt  aber  die  Oppervoogdeye 

zogestehen  wolle;  damit  scliicd  iniui.  DerGrcffitr  linyscro.  der  W.  bosucht, 
jat  überzeagt,  dase  die  EdacatioasherreD  aof  alles  eiogeiien  würdeu.  W. 
warnt  ihn,  sich  Dicht  betrügen  zn  lassen  und  was  jene  versprächen  sich 
schriftlirh  geben  zu  lassen.  Durch  J3uysero  Yorruiitclt  W.  eine  zweite 
Cunftrt'Dz  am  21.  —  Am  19.  bespricht  W.  mit  dem  Oraiii.schen  Itnth  ver- 
sdiiedt'iie  Verhältnisse  in  Orange  und  fordert  uainentlicb ,  da.'^b  sie  den 
txilirlen  vermittelst  der  Evocation  Hülfe  brachten.  Die  Uiithc  erboten 
lieh  zu  allem  Guten,  aber  das  £dilLt  von  1584,  auf  welchem  ihn  Macht 
bernhe,  erlMnae  ein  Pariament  in  Orange  an  nnd  terlange,  dass  man  daa- 
idbe  bOfea,  ttber  die  Unaebe  einer  Recnsation  ericenBeo,  bii  dabin  aber 
dconelben  eeiae  llacbl  lasaea  mllsae;  da  daa  BrkMBtniaB  noeb  niebt  erfolgt 
ed,  fo  wMre  ee  nnmöglidi  die  ESroeation  4UiiaBebnien,  ancb  dnaeitig,  bevor 
atta  «it  Fraakfeich  und  England  darttber  in  Richtigkeit  wire.  Yergebliob 
eHdIrle  W.,  daBS  das  Parlament,  weichet  man  nieht  anerkenne,  nicht  zo  be* 
achten  sei;  jene  verblieben  bei  ihrer  Meinung.  Nachdem  ich,  fährt  W.fort,  am 
Naolimittage  au.s  mehreren  Gesprächen  ersehen  hatte,  da.ss  die  Restitution 
der  Ki>te  nicht  zu  erreichen  sei  entschloss,  ich  mich  nach  Kücksprache  mit 
Nas.v.in  da.'^  Kabinet  weg: zu  nehmen,  rt^ch  hatte  die  vorigen  Tage  alles 
dazu  prapariret.  N.ichdeui  ich  die  Leute,  die  es  bewahrten,  mit  Li.>t  und 
Geld,  nicht  ohne  Gefahr,  von  mir  geschafft,  so  grifl'  ich,  nebst  einem  meiner 
Diener  selbst  an,  schleppte  es  ttber  Torsebiedene  Treppen  nad  sebnlss  es 
ia  msiae  Karoase,  verriegelte  die  Tbfiren,  rainifte  die  SebUlsser  Unter  mir, 
Ueis  es  in  Eile  einpaekea,  venfegelta  es  Bebst  den  alten  Siegeln  nad 
•ehiekte  es  mit  einem  melBer  Diener  mit  einem  expressen  Sebiffe  weg^ 
aatierbalb  der  Botmässigkeit  von  Holland,  alles  bei  nächtlicher  Weile  ond 
an  einen  Mann,  der  dem  Kf.  tren  ist  Aneb  am  20.  hielt  ich  die  Leute,  so 
das  Kabinet  in  Bewahrung  hatten ,  immer  BOch  en  haieine,  gab  ihnen  Geld 
om  Blumen  zu  kaufen  nnd  ging  selbiger  Tag  vorbei,  [ohne  dass  man  etwas 
merkte]'*.  Am  21.  Confercnz  mit  v.  Norlu  vrk  und  de  Witt  bei  Naasan  über 
Tutel  nad  Kiste ;  jene  nahmen  alles  ad  relereudum. 


Nassaa  und  Weiman  an  den  KnrfllrsteD.   Datum  Hage 

22.  Februar  1661. 

IForderongen  der  Educatioua-Depatirteo.j 


-  J 


1661. 


Id  der  Oonferens,  die  wir  gestern  Abend  nm  6  Uhr  hielten,  Beeilten  22.  Pebr 

V.  Kortwj«  k  und  de  Witt  zunächst  3  Fordeningen:  1.  Dat  de  Edocatie 
van  den  Frinee  dient  aen  Holland  absolute  gcdefcrert;  2.  Dat  de  Admi« 
iiistratie  ran  goedern  moet  gedaen  werden  op  den  voet  van  het  geprojectcerdo, 
(loch  bljrvende  de  Magistratareo,  Ofücien  ende  Beneiden  aen  de  dispositie 
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van  de  Voogden  priYatire;  3.  Dat  de  Bzecotie  dient  to  geschieden  hj  die 
Tan  Raede  op  de  exhibitie  van  de  resolntien  te  nehmen  by  gedepoteerdent 
in  gevolge  van  het  geprojecdeerde.  Der  erste  Punkt,  meinten  sie,  enthalte 
in  so  weit  etwas  Xoiics,  dass  man  die  versprochene  Education  abs' hnitte, 
Kf.  und  I.  Iloh.  würden  sieh  aber  leichtlieh  darin  linden,  weil  man  ^on>\ 
kein  Mittel  haben  werde,  Knglind  davon  fern  zu  halten.  So  weit  die  2 
andern  Punkte  anginge  hielten  sie  trotz  W.'s  Widerspruch  an  der  ßc- 
hanptuug  fest,  dnns  beide  PrinceätiinDeu  diese  Projeetc  angenommen 
und  den  Edncationsberren  nicht  allein  die  Braiehnng  sondern  aneh  In  genere 
die  Gttter  anvertraut  h&tten.  Kf.  habe  allerdings  darin  freie  Hand,  de 
wollten  aber  nicht  holTen,  dass  er  ?on  den  andern  Mitrithen  sich  sonders 
werde.  Sonderlich  aber  begehrten  sie  4.  man  möchte  ihnen  von  nun  an 
freigeben  in  Betreff  der  Krziehnug  ihr  Werk  ohne  Communicatioo  ansufangea; 
denn  wo  sie  den)  Kf.  und  I.  Iloh.  coinmimicnten ,  würden  sie  es  auch  an 
England  thuii  müssen.  Wir  fr.iben  davunf  /u  vernelitnen.  dass  uns  s(^|i  lies 
wunderlich  vorkäme;  wir  wollten  refcriren.  uns  auf  »lie  Kci-e  liegchen  und 
vernehmen,  wie  Uer  Künig,  ohne  w»-lclien  Kf.  und  I.  Höh.  do- h  nichts  zu 
refcriren  gemeint,  dieses  alles  begreifen  werde.  Sie  aber  baten,  wir  möchten 
die  Antwort  aus  Cleve  abwarten,  welches  wir  endlich  dahin  gestellt  sein 
liessen  und  nnsern  Abschied  nahmen.  Wir  wQrden  weggehen»  wenn  nai 
die  eiserne  Kiste  nicht  aufhielte,  deren  Restitution  sie  absolute  weigerten 
mit  dem  Anheimgeben,  wir  möchten  uns  an  Holland  selbst  wenden. 


Der  Kurfürst  au  Nassau  und  Wi  iniau.    Datum  Cleve 

2:i.  Februar  UiGl. 
(Auf  die  BelatioD  vom  22.  Februar.] 

38.  Febr.       Kf.  ist  mit  demjeoigeu,  was  Ges.  in  beiden  Conferenzen  verhandelt 
haben,  wol  zufrieden;  sie  sollen  an  der  Erklärung  festhalten,  dass  Kf.  die 

Anträge  der  Deputirten  nicht  eher  genehmigen  werde,  bis  er  sich  mit 
England  verständii^t  hiittc;  den  Oranisclicn  Iläthcn  sollen  sie  fest  ein- 
binden, dass  wenn  ihnen  von  den  Statischen  Deputirten  etwas  anbefolilea 
würde,  sie  ni*ht  schuldig  seien  demselben  zu  pariren,  sondern  dem  Kf. 
zuvor  zu  berichten  hätten.  Wiegen  der  Kiste  und  fernerer  Confereuicu 
haben  sich  Oes.  nicht  länger  aufzuhalten,  sondern  die  Reise  nach  Englsad 
möglichst  SU  beschleunigen. 

Nassau  wuA  VVeiman  au  eleu  Kurtiusteu.    Datum  Hage 
23.  Febr.  nebst  Postecript  vom  25.  Febr.  1661. 

[Hittheiinngen  über  die  Gonferenz  vom  21.  Febr.  und  die  spitern  YoiscUigt 

de  Witt's  and  Buyseroe.J 

1061. 

23.  Febr.  crgKnien  den  Bericht  vom  22.  Febr.  Die  Edueations-Depntirlsa 

begründen  ihre  Forderungen  snottchst  darauf,  dass  England  seine  Hiods 


I 
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■it  eiiiSDMblagen  gedttehte;  geschehe  das,  so  werde  toMM  TOD  dort  ans 
Bar  kdnigUeh  rathso,  königlich  thnoi  «od  wofsrn  Holland  oder  die  an- 
den  VormOnder  eonftrafie  Sentfanents  smn  Besten  des  Kindes  ttosserteo, 
köni glich  opiniatriren,  maa  wfirde  daher  immer  im  Streite  leben  oder  ao- 

geben  müssen,  dasR  der  Prinz  zumal  auf  Englisch  erzogen  nnd  damit  eine 
Contrarietät  der  Gemüther  zwischen  ihm  und  den  Leuten  dieses  Landes 
erzeugt  würde.  Deputirte  hätten  die  Sache  mit  den  vornehmsten  Advokaten 
des  Landes  überlegt;  miin  habe  sie  Ii  iiberzeugt,  da>s  man  den  König,  wo 
er  Oh  bogehrte,  voi»  der  Tutel  nicht  au>sehlios>en  dürle,  ja  selbst  die  Kf>nigiii 
(Wittwe]  von  Piiigland  dürfte  als  Grossniutter  nach  dem  Exempel  ihr.  lloli. 
einen  Autheii  beanspru»  heu ;  noch  andere  Weiterungen  stünden  in  Aussicht, 
wenn,  wie  es  heimse,  ein  anderes  Testauieut,  welches  die  verstorbene  Frin- 
leasin  in  Holland  gemacht  hat,  snm  Vorschein  k&me.  Allen  diesen 
Sohwierigkeiten  wfirde  vorgebengt,  wenn*  Kf.  nnd  I.  Hob.  den  Herren 
Staaten  ton  Holland  nnd  W.  Friesland  die  Brsiehnng  des  Prinzen  absolute 
nnd  eomplidte  deferirte.  —  In  Betreif  der  Administration  Terbreitete  sich 
de  Witt  in  einer  dunkeln  nnd  verworrenen  Red«  über  den  Unterschied 
zwischen  der  Güterverwaltung  überhaupt  und  der  Verleihung  von  Aemtem 
and  BeneBcien,  bis  Ges.,  indem  Pie  den  Inhalt  der  Rede  in  der  Auffas.sung, 
die  sie  von  derselben  gewonnen  hatten,  wiederholten,  jenen  nöthigten  deut- 
licher mit  der  Sprache  hcriuiszni iicken ,  wobei  es  sirh  ergab,  dass  die  Pe- 
putirten  als  Üppervoochde  und  weil  angeblich  Ihre  Hoheit  jedem  Anrecht 
auf  die  Güterverwaltung  entsagt  hatte  auch  von  dem  Kurfürsten  verlangten, 
dass  er  von  derselben  abstände,  wogegen  Holland  den  Vormündern  das 
aDgeblieh  eminenteste  Recht,  die  Oollation  der  Chargen  nnd  Benefieien,  in 
der  Dignitas  Principnm  bestünde,  ansschliesslieh  fiberlassen  wolle.  Im 
Weigerungsfälle,  droheten  sie,  wfirde  Holland  sich  des  ganzen  Werkes 
•Btsehlagen  ond  statt  der  Borge  ffir  den  Unmündigen  nur  das  Interesse 
der  Republik  in's  Auge  fassen. 

Ges.,  indem  sie  die  Vorschläge  dem  Kf.  zu  berichten  Über  sich  nahmen, 
erlcannten,  aufgefordert  ihre  Privatmeinung  auszusprechen,  an,  dass  die 
englischen  Inronvenicnzen  sehr  gross  seien,  doch  sei  es  ebensowenig  mit 
der  Ehre,  dem  Gewissen  und  den  verwandtschaftlichen  Pflichten  des  Kf. 
verträglich  das  ihm  anvertraute  Amt  andern  zu  überlassen,  als  für  Holland 
bedenklich  und  gefährli(  h  mit  der  Vorniunds<:haft  sich  ulleiu  zu  belasteu; 
das  geringste  l  ugluck,  welches  dem  Rinde  widerführe,  würde  die  Sicher- 
Iwit  des  Landes  ond  die  Ehre  nnd  Bepntation  der  Depntirten  gef&hrden. 
Dia  deherste  Mittel  die  englische  Binmischung  zu  beseitigen  erschien  ihnen, 
wenn,  wie  Ton  ihnen  forgesehlagen  sei,  die  Bdneation  Ihrer  Hoheit  allein 
▼erbliebe,  ond  der  Kf.,  indem  er  sieh  der  EUncation  begebe,  aneh  den 
König  von  England  dazu  bestimmte,  davon  abzustehen.  Man  merkte,  dass 
de  Witt  sich  dieser  Meinuang  zuneigte,  aber  v.  Nortwyck  wusste  ihn  durch 
seinen  Widerspruch  davon  abzubringen.  In  BetrefT  der  Administration  l»e- 
zeugte  Nassau  ausdrücklich,  dass  Hirc  Hoheit  nie  derselben  entsagt, 
vielmehr  seien  die  Hauptgeschäfte,  dos  licchtsprechen,  die  Verpachtung 
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der  Domainen  ond  das  Abhören  der  BechnDageii  meistenUieQB  tob  ihr  den 

OraniBchen  Ratbe  anvertraut;  io  aQsserordcDtlichen  Fällen  wttrde  man  gewist 
die  von  Holland  seihst  wol  um  Rath  und  Beistand  ansprechen.  Auch 
gebe  Holland  seine  Stellung  als  Ober -Vormund  nur  das  Recht  eioer 
ObtT  -  Cognition ,  ohne  dass  die  \'oruiiinder  dadurch  in  ihrer  Gewalt 
bc^clii  aiikt  werden  könnten.  Obgleich  Ges.  das  alles  in  aller  Beschei- 
denlieit  und  in  der  Abbieht  eine  VerniittluDg  herbeizuiührcu  vorbrach- 
ten, bezeigten  sich  die  Depntirten  darüber  bdeidigt  Da  wir  Temerk- 
ten,  woranf  sie  hinzielten,  so  snehten  wir  jenen  ihre  letsten  Abrichten 
dadurch  heraosnlocken,  dass  wir  fragten,  wie  .denn  die  Bzeeation 
in  der  Verwaltung  statt  haben  solle,  v.  Nortwyok  erkl&rto  sogleich  nind 
heraus:  ihr  Werk  w&re  nichts,  wenn  der  Rath  von  Oranien  nicht  von  ihnen 
Ordre  zu  empfangen  ond  sie  zu  befolgen  habe.  Obgleich  wir  ihnen 
glinipf  li<  h  renionstrirtcn,  dass  jener  Rath  niemand  als  den  Vorn)ündern  ge- 
schworen habe,  dass  er  aus  Miinnem  bestände,  die  ohne  das  von  Niemand 
als  von  den  Häuptern  d<  s  Hauses  würden  dependiren  wollen,  und  deren 
gan/es  Recht  aus  dem  üonseusu  der  Vormünder  herflbsse,  auch  ihre  an- 
deren Einwürfe  hiuläoglich  zurttckgewiesen  zu  haben  Termeinten,  so  Tei^ 
blieben  jene  dennoch  festiglieh  bei  ihret  Meuunng  nnd  forderten  Schliesslich 
noch  ?on  uns,  wfar  möchten  TOn  ihrem  Begehren  einen  ihvorablen  Rapport 
thnn  und  denselben  nnterstfltaen,  ja  ObenUes  noch  gntfinden,  dass  sie  ohne 
Zögern  das  Edu(  ationswerk  ausführen  und  darin  ohne  Mitdieilnng  an  die 
Vormünder  Verfügungen  treffen.  Wir  antworteten,  dass  es  mit  diesem 
Werke  so  grosse  Eile  nicht  habe,  wir  auch  nur  gekommen  seien  zu  höre^ 
und  dariiber  nach  CUvc  IJciiclit  zu  (■r.>tatU'n. 

Wie  wir  nun  alles  iiljtrdacliteu,  s<i  sahen  wir,  dass  mit  dieser  Confcreni 
nichts  gewonnen,  dass  nunmehr  die  rechte  lutention  gründlich  eutdecitt 
sei,  die  diese  Leute  so  lange  im  Verborgenen  gehabt,  gedachten  jedoch 
ehe  wir  fortgingen  einen  ernsthaften  Versuch  wegen  Restitution  der  eisernen 
Kiste  SU  thnn.  Aber  de  Witt  sagte  rund  aus,  sie  wtirdea  ihres  Theils  uns 
darin  kein  Gehör  geben,  und  wo  wir  nicht  acquiesciren  wollten,  so  möchten 
wir  bei  Holland  niihcr  klagen.  Niemand  wäre  dabei  zu  kurz  gethan;  dem 
Prinzen  sowol  als  Ihr.  Höh.  sei  daran  gelegen,  dass  die  Dinge  wohl  ver- 
wahrt und  von  niemand  anders  abgefordert  werden  könnten.  Auch  das 
Land  wäre  dabei  interessirt,  denn  ila  der  I'rinz  Statthalter  gewesen,  so 
dürfteu  Saehen  darin  sein,  die  lur  das  liand  von  der  gros-teu  Wichtigkeit 
seien.  \\  ie  nun  l'rincesse  U.  bei  ihrem  Leben  zweimal  gefehlt  und  ver- 
siegelte Sachen  erutluet  hatte,  so  möchte  auch  I.  Hob.  sich  dazu  verleiten 
lassen.  Dem  vorsnbengen  wäre  am  besten,  dass  die  Kiste  in  den  Händea 
der  Jnstis  bleibe,  bis  der  Frins  von  Oranien  zn  seinen  Jahren  würde  ge- 
kommen sein,  da  man  ihm  s  -  bst  alles  restitniren  nnd  damit  nach  GalbeiadeB 
BiAalten  nnd  waltevlassen  möchte.  Nach  vcrgeblicheo  Bemühungen  aelnea 
Sinn  zu  ändern  kam  es  Stt.u  Scheiden,  da  sie  uns  dann  mit  Bezeigung  aller 
Ehrerbietung  die  Steige  h  i  unter  bis  an  die  Carosse  begleiteten.  —  Noch 
um  Mittemacht  theilte  ich,  Weiuiau,  die^e  Vorgänge  Bujsero  mit  der  Ver- 


Digitized  by  Google 


Di«  Holllad.  TMlufvn  BogUadt  AaNoUiMnuig  von  dtr  Yormniidtdi.  513 


wanmig  «eh  foiMahmi  mit;  er  habe  Ihre  Hoheit  jedesmal  eioes  bessern  rer- 
ncbert,  ouo  wäre  es  aber  wol  so  weit  gekommen,  dass  er  Ursache  h&tte 
nebst  ODS  die  Angen  offen  zu  thuu.  Auch  ihn  befremdete  das  VerÜEÜiren 
dieser  Leute,  welche  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  ganz  andere  Absichten  gezeigt 
hätten,  er  versprach  ihnen  ihr  ihrer  Sache  schädliches  Verfahren  vorzu- 
halten ,  doch  dürfe  man  es  ihnen  nicht  iihel  deuten,  da  sie  alles  aus  guter 
Meinuno^  gethan  hätten.  Als  ich  ihn  aber  fragte,  ob  er  mit  gutem  Gewissen 
ratheu  liooDC,  dass  der  Kf.  solche  Conditionen  eingehe,  durch  welche  nicht 
aar  das  Kiad  soadem  aach  er,  B.,  selbst  wid  alle  Dieaer  des  Haoses  jenen 
•baigabaD  worden,  ao  daea  aie  täglich  naefa  eigenem  Qe&Uen  mit  ihm  om- 
•priogaii  lE0aataB,  ipraeh  er  nmd  heraus»  er  wfirde  daao  afamner  lathaD, 
▼ial  baner  wire  ea,  weui  HoUaod  ganz  aaaaehdda,  man  werde  auch  ohne 
daaaeibe  das  Werk  ao  Stande  bringen,  und  moss  iik  billig  bekanMO,  daaa 
er  gar  viel  BüiBr  dabei  erwies.  Am  folgenden  Tage  beaehlosscn  wir  dann 
alle  Fordemngen  sorfidBOwaisen,  auch  die  Aaslieferung  der  Kiste  nicht 
weiter  zu  betreiben,  da  wir  besten  Falles  nur  die  Oeffnnng  und  Unter- 
suchung durchsetzen  würden ,  deren  Ergebniss  unserer  Sache  sehr  uach- 
theilig  werden  dürfte,  und  abzureisen,  dem  Kf.  und  Ihrer  Hoheit  anheim- 
stellend durch  einen  Protest  das  Anrecht  auf  die  Kiste  zu  wahren.  Das 
fortgehrachte  Kabinet ')  ist  iu  guter  Verwahrung.  Wir  halten  aber  dafür, 
dass  es  um  jeder  bösen  Deutung  nun  und  künftig  willen  am  besten  sein 
warde,  daaa  man  dasselbe  niehl  dflha,  sondern  in  selMa  ursprünglichen 
Siegeln  nngekrttnkt  lasse. 

P.8.  26.  Fabr.:  Am  28.  Abend  braehtan  da  Witt  und  darauf  Bi^Baro 
an  W.  and  den  Statthalter  die  Mittheihiag,  dass  nach  einer  Meldung 
T.  BaTerweerts  *)  ans  London,  das  Parlament  von  Orange  bereits  dnen  Ar- 
rssl  coneipirt  habe,  worin  es  den  König  von  Englaad  snm  Tutor  und  Pro» 
tector  der  Principaut6  ernannte,  durch  einen  Expressen  bei  S.  Albans  an- 
fragte, ob  das  dem  König  genehm  sei,  und  ob  es  auch  Frankreich  auffordern 
bulle,  durch  eine  Ordre  an  den  Commandanteu  de  Gaut  diesen  anzuweisen, 
den  Kf.  und  Ihre  Höh.  von  der  Verwaltung  fern  zu  halten.  Auch  wünschte 
das  Parlament,  der  König  möchte  Literas  patentes  schicken,  in  denen  er 
sidi  snm  Begenten  erklärte.  Was  der  Köuig  hierauf  beschlossen  habe, 
wisse  man  nicht,  woU  aber,  dass  er  darch  allerlei  ttbela  Kaahrade  anfgeieial 
den  Bdnoations-Depntirten  zOrne  nnd  Connmlssarian  ernannt  habe,  welaha 
daa  Plinsen  Saehe  nntersnehen  nnd  ihm  darttber  beriahten  sollten,  auoh  dam 


')  Weiman  Diar.  22.  Febr.:  Das  Kabinet  ist  bei  H.  O.  v.  Hottwig  wol  ver- 
wahrt, der  es  aar  dem  Kf.,  Ibr.  Hob.  and  mir  aaf  Begehr  aasKefeni  wird.  leh 
theilte  Bnysere  dea  Baab  desselbeB  nft,  der  aehr  froh  darnber  ist  Wirgiagen 
ta  dem  Manne,  der  den  Schlüssel  sa  der  Kammer,  in  der  daa  Kabioet  sich  be- 
ÜMid,  hat  and  von  dem  Baabe  noch  nichts  wusste,  nahmen  ihm  denselben 
Bchlüsael  ab,  am  Um  neben  dea  dort  aufbewahrten  Schlüssel  anm  Kabiaette  aa 
legen. 

*)    Der  Advokat  Sylvias  hatte  daa  brieflich  an  S.  Albans  berichtet 
1UL  a.  Omdk.  d.  &  KvIIiiIml  IX.  33 
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Sekretär  Oodnrt  einen  heftigen  Verveis  gegeben  habe,  die  BrwvtODg  annpre- 
chend,  dass  Holland  dem  Prinzen  mehr  als  gnte  nnd  glatte  Worte  geben  wolle. 
Indem  de  Witt  zu  verstehen  gab,  dass  es  ihnen  unter  diesen  Umständen 
um  eine  Einigung  mit  uns.  wobei  England  möglichst  ganz  aus  dem  Spiele 
gelassen  würde,  zu  thun  sei,  legte  auch  Bujsero  Projeete  solcher  Einigung 
vor,  in  welchen  sein  Eifer  für  das  Recht  der  Vormünder  deutlich  herTor- 
trat,  über  welche  wir  ans  anfangs  weigerten  in  Unterhfndiang  sn  Mtn. 
Aof  Bein  emstUehes  Drängen  Jedoch  and  fihenengt,  wie  Tortheilhaft  es  sein 
wttrde,  wenn  man  in  der  Stille  nnd  in  Gäte  mit  diesen  Leuten ,  obgleich 
man  ihnen  sonst  nicht  sehr  traute,  richtig  würde,  weil  man  ja  nicht  wissen 
kdnnte,  wie  man  endlich  noch  mit  England  fahren  möchte,  so  übernahmen 
wir  es  schliesslich  beiliegendes  Concept  [fehlt]  dem  Kf.  und  Ihrer  Höh.  znr 
Sondirung  ihrer  W illcnsmeinnng  unter  dem  Versprechen  der  Hollander  keine 
Veränderungen  narhtruc[lich  daran  zu  machen  zu  übersenden  und  bitten  wir 
mit  nächstem  Buysero  wisseu  zu  lassen,  wie  Kf.  diese  Vorschläge  begreife. 
Uns  dünlcet,  man  habe  nach  Qelegenheit  der  Sachen  nnd  Zeiten  alle  Ur* 
Sache  lososchlagen;  denn  in  effectn  bleibt  die  Edncation  bei  I.  Hob.  oder 
bei  dem  gansen  Corpo  ?on  Holland,  von  welchem  man  niohts  böses  sa  be- 
ehren; was  aber  den  Rest  angebet,  beibt  davon  die  Ehre  nnd  Kraft  ge- 
nngsam  bei  der  Vogtd.  £8  wird  aber  vor  allem  dabei  gewonnen,  dass  eie 
sich  förmlich  mit  uns  verbinden  wollen,  England,  es  sei  ihm  leid  oder  lieb, 
daraus  zu  halten.  Wir  glauben,  dass  unsere  Negociation  in  diesem  Punkte 
gemächlicher  sein  werde,  allcrmassen  auch  schwerlich  zu  vermutheu  ist,  das« 
wir  vom  Könige  mehr  erhalten  sollten  als  uns  hierunter  augeboten  ist. 


Nassau  und  Weiman  an  den  Kurfürsten.  Datum  1.  März  1661. 

(Die  fidaoaüons-DepatirteD  haben  Bnjsero's  Projekt  verworfen  FloUaad'a  Alliaoct 
mit  England  stösst  auf  grosse  Schwierigkeiten.] 

lool« 

1.  Hirz.  gedenken  morgen  nach  England  abzureisen.   Aus  dem  Diurnale') 

wird  Kf.  ersehen,  was  in  der  Tutelsache  weiter  vorgegangen  ist.  Wir  m- 

  • 

')  Diar.  26.  Febr. :  Buyscro ,  der  mit  v.  Nortwyck  und  de  Witt  Aber  die 
neue  Project  gesprochen,  hat  sie  beharrlich  bei  ihren  Prätensionen  verlassen; 
auch  B.  hielt  ihre  Forderungen  für  unannehmbar,  doch  wollte  er  seiu  bestes  thao, 
sie  umzastimmea.  Ich  erklärte  aber  raodheraos,  er  möge  ihnen  nur  sagen,  ieb 
Wörde  solche  Conditiones  nicht  aaDebmen  nnd  sie  an  den  Kt  nberscbreibeB. 
Whr  schreiben  nach  England,  wie  es  hier  steht,  damit  v.  Brandt  den  llacUas* 
tionan  der  Holländer  vorbaueu  könne.  Wofern  man  hier  das  vorige  ProJ^  an* 
nehmen  will,  so  bin  ich  der  Mciniint^,  dasg  Thre  floh,  des  Werkes  geDOgsam 
Meister  bleibt,  denn  wenn  Depututi  nichts  werden  thun  können  ohne  die  voo 
Holland,  80  werden  sie  wol  nimmer  was  tbun  können,  weil  dazu  Geschwindigkeit 
nßthig  ist.  Herr  v.  Znyllichem,  der  sich  ganz  auf  Hollaad  ?erläi8t,  kam  zu  mir 
nnd  meinte,  wir  nSchten  nns  mit  den  Depntirten  nicht  einlassen.  Wie  ich  aber 
neigte,  wieviel  uns  an  der  holländischen  Frenndschaft  gelegen  wäre,  om  naa  ven 
den  wnnderlichen  fiogUschen  sn  l>efreien,  so  stand  er  still  and  ging. 
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■iliBM,  daat  diese  Leato  sieli  gar  so  abooliilen  Mcittero  so  BUtthM  «udMn 
ud  diMMi  Puikte  g»r  nicht  gtaeint  eiod  oaehsidaeMii.  Wie  win  non 
rieht  dalür  helten,  dess  mao  mit  Ehre  und  gotem  Oewiiaen  Umeo  darin 

fügen  könne,  so  stehen  wir  still  und  glauben,  es  sei  beieer  allae  sa  wagen 
mit  den  Provinzen,  mit  England,  auch  es  darauf  ankommen  zu  lassen,  dass 
Floiland  giinzlich  die  Hand  abziehe,  nls  dass  man  das  Kind  mit  Gut  und 
Blut  so  gar  liederlich  aus  Händen  gebe  und  .solchen  Leuten  anvertrauen 
solle.  Wie  sie  es  nun  aber  eigentlich  begehreu,  i.olches  wolle  Kf,  sich  aus  dem 
Anschlüsse ')  referiren  lassen,  um  nebst  Ihr.  Höh.  uns  darauf  zu  iustruiren. 
Bnjsero  tbut,  so  viel  man  merken  kauu,  sein  bestes,  bekennt  aber  rundaus, 
er  hilta  ea  nimmer  geglaubt,  dais  diese  Lette  solche  Saelien  jemals  im 
Kopfs  geimbt  Der  Laadtag  von  Hollaad  trit  jetst  sasaasMa,  dflifls  aber 
erst  in  künftiger  Woche  in  beechhusfthlger  Zald  ssia.  Man  ist  dort  sehr 
hekftnDiert  wegen  der  Schwierigkeiten,  die  bei  dem  englisohen  Ttactata 
eintreten,  nnd  apprehendirt  kein  Ding  höher  als  die  Allianz  [Englaads]  mit 
Fcrtogal.  Dass  England  auch  mit  Dänemark  schliesst,  sehen  sie  ebenso 
angem,  als  sie  fi.  Gh.  D.  Ambassade  innerlich  nnd  änsserlich  iücehten.  — 


Nassau  und  Weiman  an  den  Kurfürsten.    Datum  Gravesoud 
10.  März  (pr.  Cleve  16.  März)  1661. 
CBeise  naeh  Bngfauid.  Voigiage  ia  ZeUad.  Smpfsag  ia  Baglaad.]  |^ 

Gesandte  sind  1.  Mira  romHaag  aufgebrochen,  gelangten  am  8.  nach  10.  Mira, 
▼era  nnd  lliddellHirg,  sehiflten  sich  am  4  in  Yliessingen  ete  nnd  kamen  am  8. 
nOmTOsend  ihrem  Qslolge  an.  In  Ifiddelbnrg  nnd  Tlieeaiagen  erlioleh  sieh 
idie  aommittirten  Räthe  dem  Kf.  in  der  Tutel  bestens  zu  assistiren,  die  Bürger- 
meister in  Vlieszingen  gaben  ans  ihre  Parole  darauf^  kAafdgen  15.  April  die 
Nomination  ihrer  Magistraturen  nach  Cleve  zn  melden  nnd  dabei  aof  nie- 
mand als  aaf  den  Kf.  nnd  I.  Höh.  sn  reflectiren.  Nachdem  wir  ?on  hier 


1}  Die  beigelegten  ausführlichen  .projectirte  üoDditioDes'  kommen  im  We- 
seatiieil  dwaaf  hlnaaa,  daee  die  Braiehuog  dos  Priaaen  dea  Bdaaatieashettea 
•Hein  obliege,  die  darin  gemeehtea  Aaerdnaagen  swar  aar  Keaalaiss  der 

Douariere  sn  bringen  seieo,  im  Falle  ihres  Widersprucbos  aber  es  bei  der  Ent- 
scheidung der  Staaten  tod  Holland  and  Westfricsland  verbleibe;  dass  die  Yer- 
waltnng  der  Güter,  soweit  es  die  Kiiisi't'/iiii}^  der  Stadt  -  Magistrate  und  Verge- 
bung der  Acoittir  und  Luhne  bflretTu,  dun  V'uruiündürn  zukomme,  über  alle  wich- 
tigen  Geschäfte  aber,  Dameotlich  die  Kassenverwaltang,  die  Processe,  die  Be- 
gieniag  von  Oraage,  die  in  Brasiliea  aagelegtea  Gelder  a.  a.  tob  ihaei^  Depntiite 
TOB  Hollaad  nad  Westfrleslaad  an  Baihe  aa  sieben  seien,  bei  derea  Meianage- 
Verschiedenheit  wiederum  die  Staaten  von  Holland  den  Ansschlag  geben.  Im 
Falle  die  Douariere  den  Ueschluss  der  Stnaton  nicht  zur  Ausführung  bringt,  ha- 
ben letztere  das  Recht,  die  Ausfübroog  selbst  ia  die  Usnd  sa  nehmen  oder  dem 
Bathe  von  Uranien  zu  ubertragen. 

88» 
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ans  dem  Residenten  Brandt*)  in  London  von  nnserer  Anknnft  Kaclirielit 

gcg:eben,  ist  gestern  Brandt  mit  H.  Ärmerer  aod  dem  Snbstitot  des  Mr.  des 
Ceremonies  angekommen  um  die  Gesandten  im  Namen  des  Königs  zo  be- 
willkommnen, and  sich  über  ihre  F^ntr(''P  zu  riiiigcn.  Diese  P2inignng  war 
bald  zu  Stande  gel)racht,  wobei  des  Könips  grosse  Begierde  dem  Kf.  za 
willfabreo  und  Ehre  auzutbun  sichtlich  hervortrat. 


Der  Kurfürst  an  Nassau  und  Wcinian.   Datum  Cleve 

16.  März  1661. 

{Oes.  SoUen  den  König  zn  einem  gemeinsamen  Verfahren  gegen  die  Feinde  der 
Oranischea  Vormünder  so  gewioneo  sacbeo.l 

im. 

16.Mfirs.  —  Von  unserer  Frau  Schwiebennntter  — ,  wird  mit  dieser  Post 
eneh  ein  Sehreiben  sukonunen,  aus  dem  ihr  genugsam  ersehen  werdet, 
wie  gefithrlieh  man  mit  uns  an  hollindiseher  Seite  in  der  Tntelsacbe 
geht.  Sofern  man  nun  dergleiehen  in  Englaad  und  swar  bei  dem 
.  Könige,  als  hätten  wir  denselben  Ton  der  Tutel  zu  exdudiren  gesoebt, 
angebraebt  hätte  oder  solebes  noeb  vorbringen  mSebtei  tiabt  ihr  solefaes 
aUer  Gebtthr  naeb  abzulebnen  und  dergleiehen  unziemliehe  ImpressioDes 
dem  Könige  zu  benehmen,  und  eueb  dabin  su  bemflben,  dass  maa 
sieh  daselbst  zu  allen  billigen  VorseblSgen  verstehe  und  alsdan  eon- 
junctiv  wider  diejenigen  agirt  werden  könte,  welehe  sieh  dergleichen 
Dinge  unternehmen,  gestalt  wir  niehts  mehr  wünschen,  als  dass  eis 
beständiges  gutes  Vertrauen  zwisebmi  uns  und  dem  Könige  stabiUit 
und  erhalten  werden  möge. 


Nassau  und  Weiman*)  an  den  Kurfürsten.   Datum  London 

in  Coventgarden  8./18.  März  fpr.  Cleve  26.  März)  1661. 

[Der  Einsug  ood  die  Audiens  der  Gtisaudteu.    titand  der  VerhaadluDgeo  mit 
jggj  DaaemMk  und  Hellend.] 

18.  Mär«.       —  Der  Ceremonienmeister  gab  uns  die  Versicherung,  dass,  wenn  nos 
etwa^  geringeres  widerfahren  sollte,  als  den  königlichen  Gesandten,  es  doch 

■)  T.  Brandt  neidet  bereits  15./2Ö.  Febr.  den  Kf,  der  Oerenonienneisler 
gedenke  den  kurrärstlicben  Gesandten  beim  Bnq^fang  königliche  Ehren  ss  w* 
weiieo.  Nur  dio  Aufnabme  in  Sommersethouse,  wo  der  Graf  v.  Soissone  gewohnt 
habe,  könne  nicht  staitfindeo,  weil  die  Kückkehr  der  Königin  Mutter,  der  et  ta- 
gehöre,  bevorstehe. 

*)  Leider  fehlen  diesen  and  den  folgenden  Briefen  die  beigelegten  Wel- 
naaeeiien  Tagebfieher,  anf  deren  Inhalt  öfters  hingewiesen  wird.  Das  «igss- 
handige  Weinan'sehe  Jonraal  In  Slaataarehiv  sehliesst  sehen  nit  166B  ab. 
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weit  hdbar  aein  solle,  als  was  man  an  Ropobliken  zu  fbnn  pflegt  So  aind 

wir  am  18.  oiit  der  königlichen  gnr  stattlich  aasgerüsteten  Barke  hinanf 
und  bis  an  den  Tower  gefahren,  woselbst  ans  Milord  Belalis  und  der 
Lieutenant  des  Towers ,  Mil.  Robinson  Namens  des  Königs  in  des  Königs 
Carosse  aufnahmen  and  in  Begleitung  von  mehr  als  20  Carossen,  die  den 
spanischen,  holländischen  Ambassadenrs  and  andern  Miiii^^tris,  wie  auch 
rerschiedenen  englischen  Lords  zagehorteu,  mit  Losbrennuug  des  Geschützes 
nnter  dem  groaaen  Getümmel  dea  Ydkea  dnrch  die  ganse  Stadt  bia  in 
WeatBDinater  in  Sr.  Abraham  WilHama  Hana,  wohin  man  aneh  andere  Am- 
baaaadeora  n  bringen  pflegt^  gefilhrt^  daaelbat  Ton  Mflord  Bmee  anfa  neue  im 
Namen  dea  Königs  bewUlkomnet»  8  Tage  stattlich  tracdrt,  Ton  vielen 
Herren  frenndlieb  Tisitiret  ond  Midlich  am  15.  durch  Milord  Jarretnnd  fiele 
Edellente  zur  pnbliqnen  Audienz  aufgeholt  und  dabei  mit  vielen  Carossen  be- 
gleitet. Die  Audienz  war  auf  dem  grossen  Saal  [in  Whitehall],  wo  man  König- 
liche zu  empfangen  pflegt.  Man  führte  uns  zwischen  den  Gardes  en  haye 
dahin,  wir  worden  am  Thore  durch  den  Prevost  de  la  Cour,  auf  der  Rathstobe 
darch  den  Unter-Chaoiberlain,  auf  der  Stiege  des  Saales  durch  den  Grafen 
fonVorwlebi  am  Thore  dea  Saalea  dnreh  den  Oraad-ChambeUan  empfaugen. 
Wir  tbaten  8  Beverenien,  bei  der  aweiten  standen  8.  Egl.  MaJ.  vom  Stuhle 
aaf  und  approehirten  anf  die  dritte.  Wir  gingen  alao  hinauf,  atanden  mit 
L  M.  auf  einer  Bühne  and  anter  einem  Dais.  Sie  deckten,  and  wir  gleich- 
falls. Ich,  der  Statthalter,  that  die  Proposition;  Monk  and  andere  Grandes 
waren  dabei.  I.  M.  antworteten  selbst  in  Französisrh,  und  erboten  sich  über 
die  Maasse  hoch  gegen  den  Kf. ,  und  den  Prinzen  von  Oranien  betreffend 
sagten  Sie,  Sie  wolten  alles  dafür  thun,  denn  Sie  achteten  und  liebten  ihn 
als  ihr  eigen  Kind,  bezeugten  im  übrigen  auch,  dass  wir  Ihnen  lieb  und 
genehm  wären,  und  wurden  wir  also  wieder  hinunter  begleitet.  Wir  gingen 

darauf  zo  dem  Herzog     York  nnd  seiner  Gemahlin.  Den  18.  hatten 

wir  Andiens  beim  Kansler  nnd  aagte  uns  deraelbe,  S.  M.  hätte  ihn,  den 
Dne  d'Albemariei  den  Marqnia  d'Ormont»  den  Treaorier  ond  den  Seeretar 
Nieolaa  an  Commiaaarien  benannt  and  vermeinte  er,  wir  würden  am  19.  inr 
Conferenz  kommen.  Wir  bezogen  darauf  unser  eigenes  Logement,  empfingen 
am  17.  die  erste  Visite  von  den  Statischen  Ambassadears  nnd  dem  dänischen 
Residenten  und  besuchten  die  Frau  von  Chesterfield  '),  die  uns  u.  a.  sagte, 
Oudart  hätte  zuerst  zu  Helvoetsiuys  die  Princesse  R.  und  nun  zu  London 
auch  den  König  verleitet  an  die  von  Holland  zu  schreiben.  Mau  könnte 
und  roüsste  es  aber  repariren.    lloiiand  hätte  wissen  lassen,  es  w^oltc  die 


')  Oberhofmeietorin  der  Princ.  Royale.  VVeiman  bemerkt  von  ihr  24.  Febr.: 
Siö  verfolgt  Ondarl  si'hr,  weil  »)r  ein  und  andere  Sachen  von  ihr  haben  wollte, 
die  dem  Prinzen  zugehörig,  und  ihr  dagegen  verwiesen  haben  soll,  dass  sie  der 
Königin  ohne  Vonriaaen  d«r  Bzaentoran  die  Jawelen  ao  liederiieh  habe  aaa- 
folgen  laaaen,  (vgl.  dea  Taetament  der  Prine.  Boy.  bei  Aitaema  I V.  090)  worauf 
sie  ihn  öffentUeh  reprochirt  haben  aoU,  dass  er  allea  dessen  Ursache  aei,  weil 
tr  ein  ao  acbSnea  Teatameoi  nach  eigenem  Kopfe  ganaobt  habe. 
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eiserne  Kiste  zwar  bewahren,  aber  ohne  S.  M.  Vorwissen  nicht  ftfllMB. 
[Nachweis,  dass  man  in  5  Pnnkteo  des  Ceremoniels  dem  £f.  mehr  Ehre  wider- 
fahren lassen  als  jemals  einigen  Republiken  oder  andern  italienischen  Fürsteo.] 
Ueber  das  finden  wir  alles  sehr  affectiouirt  und  dem  Kf.  zagethan,  und  was  wir 
io  Kraft  unserer  Instruction  zu  thun  haben,  solches  alles  ist  auch  noch  in 
integro.  Man  komt  auf  allen  Fall  inmittelst  im  Haag  allgemäcblich  in  die 
Possostion  der  Tutel.  —  Die  d&Diselien  Traktaten  sind  gotolilosiOB  — , 
and  iat  nnsera  BedOokoDS  damit  die  Bahn  sn  einer  AiliaDce  mit  dem  Kt 
sehr  gepfHeipitirt  nnd  gemaeht.  Wegen  der  Statieohen  [Alliaaoe]  ist  noeh 
wenig  Sicherheit,  weil  das  Volk  dagogen,  nnd  der  König  wogon  des  Pfiaien 
Ton  Oranien  Sachen  nicht  wol  TergnOget  Ist. 


Moritz  zu  Nasauw  [eigenhändig]  an  den  Knrftoten. 
London  18.  März  1661. 

j^gj  [HolM  Aditong  TOT  dem  Kf.  in  Bngland.  Bitte  mn  Geldsendung.] 

la  Hin.  E.  Gh.  D.  kan  niebt  genugsam  raitt  Wortten  zn  verstehen  geben, 
in  wasz  groszer  estime  dieselbe  seindt,  sowohl  bey  I.  M.  als  bey  dem 
gantzen  Hoff  und  der  Gemeinte;  ea  ist  durch  das  gantze  Reich  er- 
BchoUen  alles  was  E.  Ch.  D.  dem  Könige  in  seiner  Verfolgung 
Gattes  gethan  haben,  in  regart  E.  Ch.  D.  geschieht  uns  von  mennig- 
lich grosse  Ehr.  Die  Krönung  gehtt  den  24.  April  a.  St.  noch 

vor  sicli,  derhalben  alles  so  exccssiv  teuwer  ist,  dass  es  unaussprech- 
licli,  dat  Ising  wird  E.  Ch.  D.  erindercn;  so  wier  secundiret  werden, 
wie  nicht  zweiffei,  werden  E.  Ch.  I).  au.sdcrmascn  grose  Ehr,  Ruhm 
und  Nutzen  von  dieser  Anibassade  haben.  Der  gantze  Hoff  wie  auch 
alle  Ambassadeurs  werden  gegen  die  Krönung  die  Trauer  ablegen; 
wil  vernehmen,  ob  wir  es  mit  Ehren  cxcusiren  können  und  das  wegen 
oberleiden  I.  Ch.  D.  der  Churfiirstlichen  Frauw  Wittib (Die  Ani- 
bassadeure  werden  zur  Vermeidung  eines  Praecedenzstreites  zur  Krö- 
nung nicht  eingeladen  werden).  Wunderliche  Dinge  gehen  hier  um, 
welche  der  Feder  nicht  vertrauwen  darff.  


AoB  einem  Wochenberichte  ChriBtoph's  y.  Brandt  an  den 

Knrftlrsten.    Datum  London  8./18.  :März  1661. 

[Die  FortugiesiBcbe  Heirath;  zanehmende  SpaDDung  zwischeo  Holland  und  Bog- 
Und;  Anstanieh  von  Oeeohenken  iwiseheo  England  tiod  BraodeDbnrg] 

18.  Mars.        Die  hiesigen  Gemüther  beschäftigt  hauptöacblich  die  Begierde  zu  er- 
gründen, was  es  mit  der  Heirath  des  Königs  für  einen  endlichen  Ausschlag 

V   De«  KL  Matter  EliMbetii  Cliarlotte  war  16.  April  1660  gMtotbcn. 
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genommeo.  Dem  Gerüchte  einer  schon  im  geheimen  Terabredeten  Flan- 
drischen Ileirath  hat  der  König  seihst  durch  eine  öffentliche  Aeusserung 
ein  Ende  pemacht,  zumal  da  zur  bevorstehenden  Krönung  grosse,  zu  einem 
Beilager  keine  Anstalten  gemacht  werden.  Ich  hnlte  dafür,  man  steht  mit 
Portugal  in  Verhandlung  und  es  sei  auf  eine  Heirath  oder  andere  Alliance 
abgesehen.  Bei  dieser  Negociation  mit  Portugal  dürfte  das  hülländibcbe 
Intenste  nicht  wol  fahren.  Denn  sollten  die  PortngleMs  sieh  dasa  ler- 
iltkeD,  an  England  Braifllen  absatretMi,  bo  werden  die  Herren  Staaten 
nielit  allen  die  Hofiiang  die  Westindisdie  Compagnie  wieder  empona- 
bringen  gann  TerlieieD^  iondem  England  wfirde  ihnen  auoh  fiel  sn  michtig 
wefden,  nit  welebem  sie  ohnehin  in  schweren  nnd  Dachdealdichen  Terminis 
•tehen.  Am  meisten  intererairt  sie  der  Ileringsfang.  Denn  weil  der  König 
an  alle,  welche  den  Verlag  zn  solcher  Fischerei  zo  thon  vermögend  sind, 
Befehl  hat  ergehen  lassen,  sich  dazu  fertig  zu  halten  und  sich  mit  bequemen 
Fahrzeugen  und  Fischern  zu  versehen,  bemühen  sich  jene  solches  umzu- 
stossen,  ehe  die  Zeit  dazu  heraunahet.  Hier  aber  ist  man  auf  allerlei  Mittel 
und  Wege  bedacht  die  Fischerei  in  allen  drei  Köuigrcichen  so  weit  in  Gang 
zn  bringen,  damit  die  Einheimischen  und  nicht  die  Auswärtigen  allein  den 
Ifataen  da?on  haben,  und  ist  das  auch  eine  Ursache  gewesen,  warum  man 

die  Faeten  vled«r  eiageführl  luL  leh  halte  es  nicht  mit  dea  8ehwib> 

mem  nnd  phantaetiscfaen  Independenten,  sonst  aber  kont  mirs  hier  in  einem 
nnd  andern  gewaltig  papistlsch  an  nnd  weiss  oieht,  was  darani  herkommen 
Ititnte,  wenn  eine  lEathoUsefae  Königin  ins  Land  kime. 

Priaa  Bapreebt  SMBOielt  flr  den  Kf.  gute  Hunde;  er  liat  bereite  2  etsttliehe 

Schwoisshnnde  nod  eine  grosse  englisuhe  Dogge  aud  erwartet  mit  ehistem  groese 
Irländische  Hnnde,  die  er  dem  Kf.  versprochen  hatte.  Dagegen  hofR  der  König 
so  stark  auf  eine  Sendung  von  Hirschen,  nachdem  TO  Hirsche,  welcho  der  Her- 
zog voQ  Braouflchweig  ihm  zugedacht  hatte,  bei  Humburg  ersoffen  sind,  dass, 
wie  der  Jigemieister  mir  sagt,  schon  Anstalt  la  ihrer  Pflege  getroffuk  wird. 


Der  Knrfttitt  an  Naggaii  und  WemiaiL  Datnm  Cleve 

21.  März  1661. 

[Der  König  soll  die  Köoigsberger  zur  Duldung  der  Keformirten  aomahnen.] 

— -  Untere  Stadt  Königsberg  in  Preuseen  [bat]  den  jBeformirten  21.  Min. 
Religionsyerwandten  jederzeit  viele  Widerwärtigkeit  erwiesen  und 
sieh  sonderlich  gelösten  lassen  denen,  so  dieser  Beligion  sogethan, 
das  Bflrgerreoht  ond  sonst  alle  Nahmng  sn  Terweigem.  Nnn  ktonen 
wir  aber  solchen  Unfbg  nieht  Uager  naebsehen,  sondern  finden  ans 
in  imsenn  Gewissen  Terbonden  dafür  Sorge  sn  tragen,  dass  dieselben 
binfitro  dergestalt  femer  nicht  traetirt  werden  möditen.  Nachdem 
aber  nnseis  finnessens  dieses  Werk  sehr  befördert  werden  wird,  wenn 
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I.  M.  in  England  belieben  möchten  an  die  Stadt  ein  nachdrttckUcheB 
Schreiben  abgehen  zu  lassen  mit  Begehren,  dasz  sie  sieb  hinf&ro  gegen 
die  Reformirten  beaeer  bezeigten,  so  wollet  Fleisz  anwenden,  dass 
ein  BOlehes  abgehen  möge.  Und  könten  I.  M.  —  solch  Schreiben 
darauf  grQnden,  dass  sie  einmal  das  Haupt  und  Protector  der  £van- 
gelisehen  Religion  wären  nnd  dan,  dasz  Sie  mit  gleichen  Angen  nicht 
wol  ansehen  könten,  dass  diejenigen  Nationes,  welche  so  guten  Yo^ 
iheil  dni«h  die  Commereia  aus  Ihrer  Krone  so  viele  Jahre  her  ge- 
nossen, Ihre  Religions-Yerwandte  so'sehimpflich  nnd  nngebtlrlieh  trae- 
dren  tbftten;  wie  uns  dan  sehr  lieb  86in  würde,  wenn  1.  M.  einige 
Comminatio  in  Ihrem  Schreiben  hinzufügen  wolten.  Damit  es  aneh 
nieht  das  Ansehen  gewinne,  als  ob  dergleichen  auf  unser  Geeinnen 
gesehehe,  so  würde  nicht  undienstlieh  sein,  wenn  deswegen  auch 
zugleieh  ein  Schreiben  an  uns  abgehe,  darinnen  I.  M*  sieb  ebeniaUs 
beschweren  nnd  solches  bei  unsem  Unterthanen  zu  remediren  begehren 
mSehte.  Und  damit  solches  Schreiben  zur  Erreichung  des  angesieltea 
Zwecks  um  so  viel  besser  eingerichtet  werden  möge,  so  habt  ihr, 
Dr.  Weiman,  die  Ingredientia  Deroselben  an  die -Hand  zu  geben. 
Wird  aber  die  Ausfertigung  um  so  yiel  mehr  maturirt  werden  müssen, 
weil  der  Preuszische  Landtag,  auf  welchem  diese  Sache  festgestellt 
werden  soll,  im  nftcfastkünftigen  U%io  sdnen  Fortgang  haben  wird*). 

')  Zn  l^eich  ostensiblem  Zwecke  schreibt  Moritz  v.  Nassau  (W.)  2.  Aug. 
st.  n.  von  London  an  0.  t.  Schwerin:  Aus  den  aafgerichteteu  Tractateo  werden 
Ew.  Eic.  oreehen,  dass  S.  M.  auf  Ch.  D.  nicht  nur  ein  eoudirbares  Vertrauen 
setzen,  soodera  auch  geneigt  sind,  ihm  zu  Ehren  die  EingesesseueD  io  Prenssea 
mögliebst  wa  benefleiren.  Bei  dem  Traetiren  hat  man  mir  su  Gemfitbe  gefiihiti 
dass  mso  in  KSnigtberg  des  engüiohen  osd  aohottiBebett  Nationen  in  der  ver- 
wiehenen  Zeit  nicht  nnr  die  Freiheit  der  Commercien  behindert,  sondoro 
das  Exercitium  Religionis  rerormatae  nicht  habe  gönnen  wollen;  daraus  sei  sq 
furchten,  daes  8.  M.  auch  den  Wünecben  der  kurfürstlichen  Unterthanen  nicht 
werde  fügen  können.  Ich  habe  zwar  Königsberg  und  Ch.  D.  damit  zu  eutechol» 
dlgeo  geeneht,  dass  ich  meinte,  8.  M.  sei  falsch  berichtet  nnd  habe  ▼enrtcherti 
daas  8.  Ob.  D.  verfSgen  werde,  daaa  man  keinenfalls  künftig  beiden  Natloaen 
keine  Urssidie  snr  Klage  geben  werde,  zumal  wir  wfissten,  dass  es  der  Stadt 
Königsberg  weder  an  friedliebenden,  8aDftmüthig»»n,  noch  au  solchen  Leuten  man- 
gelte, die  da  erkeuueten,  was  zu  ihrem  Aufuehmeu  dienet;  womit  man  sich  auch 
an  königlicher  Seite  ziemlich  zufrieden  gab.  Da  man  aber  begehrte,  daas  wir 
darauf  achten,  nnd  nnsweifelhaft,  wenn  dem  nickt  abgeholfen  wfirde,  lUastrama 
nnd  Weitemng  daraus  erwachsen  könnte,  ao  erracbe  Bw.  Bzc  mit  den  Henen 
Begimentsrätbta  nnd  dem  Magistrate  der  Stadt  Königsberg  zu  reden  und  bei 
ihnen  dahin  zu  wirken,  dass  der  euglischen  uud  schottischen  Nation  alle  mög- 
liche Satisfactinn  gegeben  werde.  Mau  sagt  uns  alliier:  je  mehr  Menschen,  j« 
mehr  Starke,  j ti  mehr  K  aufleute,  je  mehr  Seegens.  Und  warum  sollte  maa 
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Nassau  und  Weimau  an  den  Kurfürsten.    Datum  Loudou 

25.  März  1661. 

[Auf  das  Rescript  vom  IG.  Mürz:  Die  Roschlüsse  der  Kdiicationeherren  werden 
üekt  aovgeföbrt  werden;  sobald  der  Reicbskauzler  genesen  ist,  werden  die  Gonfe- 

rensen  beginneu  ] 

IDOI. 

Der  Reichslmiiltr  ifl  am  Podagra  bettlägrig  krank,  in  seiner  Abwegen-  Mars. 
b«t  die  Conferenzen  vorzunehmen  erscheint  nicht  zuträglich ;  bei  nnsem 
Revisiten  hat  noser  Bemühen  die  Gemfither  für  unsere  Absiditen  zu  ge- 
winnen ziemlich  guten  Sacccss  gehabt.  In  einer  Privat- Audienz ,  die  wir 
bei  dem  vom  König  darüber  iuformirten  Reichskanzler  hatten,  ist  auf  die 
Deputirten  von  Holland  scharf  eingeredet  worden'),  bis  diese  versprochen 
es  in  Holland  dahin  zu  richten,  dass  dem  Kf.  alle  mögliche  Satisfaction 
gegeben  werde;  daher  wir  nfelil  sweiMn,  dait  die  Edncations-Depntirten 
die  JELeeolatfon  Ton  9.  Min  anner  Bxeentfon  lassen  werden.  Da  es  iieli 
alt  des  BeicliiiMnilers  Oesnndliell  an  gnter  Besiemng  anlässt,  so  lioffm 
wir  ehester  Tage  aar  Konferena  an  Irommen,  nnd  lissl  es  sieh  an»  als  wolle 
■nd  UHne  man  dem  Kl  nnd  Jbnt  Hoheit  niehta  weigern. 


Aus  dem  Wochenberichte  v.  Brandf 8.  London  15./25.  März  166 1. 

• 

[Die  lothertsche  Kirche  in  London;  Bristols  Werbung  in  Parma.] 

Bei  dem  heftigen  Kampfe  der  Episcopalen  mit  den  Presbyterianem  36.  Mivs. 
aad  Independenten  bemüht  sich  die  Königin  [Motterj  nebst  ihrem  papistisohen» 
nnnmebr  Bpanischen  Anhange  eine  PrinceB^in  aus  ihrer  Religion  an  iliren 
Platz  zn  bringen,  und  vergchalTte  sich  der  katholieehe  und  gut  spanische 
Lord  Bristol  1  des  Kanzlers  Feind,  ohne  dessen  Wissen  einen  königlichen 


selehe  Leute  in  den  Städten  nicht  /ulnsscn  und  brüderlich  leiden,  denen  doch 
auch  die  eifrigsten  Theologen  den  Himmel  zu  ewiger  Bewohnnng  nicht  absagen 
dürften.  Nun,  Gott  der  Herr,  der  ein  Gott  des  Friedens  ist,  wolle  £w.  sius. 
Thon  und  Werke  Bcgnen. 

')  Job.  Coptis  meldet  1.  April  dem  Kf.  aus  dem  Haag:  Drei  ausserordentliche 
BelsdMillen  sind  von  den  Depntirtsn  der  Siesten  aus  Boglend  angskonunsn,  die  man 
gshelB  hilt.  Soviel  erllbrt  man,  dsss  der  König  es  ü1>sl  gsdentet,  dass  die  Pro- 
lins Holland  den  eisernen  Koffer  zu  sich  genommen  und  den  Ednoatioaabwren 
Ibergeben  habe.  Man  sagt,  der  0 Kanzler  hat  H.  I3everwcerth  einen  grossen 
Verweis  gethan,  dass  er  Oranieus  Feind  wäre  und  dazu  geholfen,  dass  man  die 
Education  den  hoben  Vögten  entziehen  möchte;  auch  soll  derselbe  den  hollän- 
dischen Gesandten  Horn  aufgefordert  haben,  an  die  Herren  fon  Holland  sn 
sshreiheB,  dass  sie  ia  aUen  die  Tntel  hetreflbnden  Ssehen  stille  stehen  nnd  den 
elsenen  Koflnr  nnerMhet  lassen  sollen.  Dsrnber  ist  hier  alles  sienlieh  sllsr* 
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II.   Die  Oranische  VormaadsohAft  aod  die  englische  Allianz. 


Befehl  sar  Braatwerbnng  nach  Parma  xq  leiseo.  Non  ist  es  aber  so  weH, 
dass  Bian  Bristol  Couricrc  über  Copriere  naebgeschickt  hat,  am  ihn  so 
eontremandiren,  und  wird  Hofifnang  zu  einer  protestirendea  Köoigiii  gegeben. 

—  Während  dieser  Irrungen  suchen  die  hiesigen  Lutheraner  eine  Kirche 
zu  erhalten.  Die  Ansuchung  ist  deswegen  hei  Hofe  geschehen,  und  der 
schwedisclie  EnvoyL'  Friscndorf  lässt  sich  die  Sache  angelegen  sein  und 
setzte  die  Conditioncu  auf,  welche  die  lutherische  Gemeinde  eiugebeo  könte. 


Knrf&rst  an  Herzog  Moritz     Nassau.   Cleff  30.  März  1661. 

^^^^  [Beantwortung  der  Aufrage  vom  18.  März.] 

80.Mftrz.  Was  die  Krönung  betrift,  stellen  wir  E.  Ld.  frei,  im  Falle  Sie  alsdaa 
da  sein  werden,  ob  Sie  derselben  beiwohnen  wollen;  jedoch  werden  Sie 
alsdann  uuserni  Ilespect  nichts  zu  vergeben,  sondern  denselben  bester- 
maszen  zu  maintenireu  wissen  oder  der  Ceremonie  nur  incognito  zusehen. 
Die  Trauer  können  sonst  £w.  Ld.  nunmehr,  da  nach  tötlichem  Uintritt 
aaserer  Fraa  Mutter  hochs.  Andeakeiis  fast  ein  Jahr  Terflossen,  yoI 
qoittireo.  — 


KorfUrst  an  Nassan  und  Weiman.   Datum  Cleve 

30.  mvz  1661. 

[Die  lutherische  Kirche  in  London.    Empfehlung  v.  Brandt's]. 

lofl. 

S0.M&I1I.  Kf.  ist  mit  allem,  was  Ges.  bis  jetat  in  England  negociirt  haben,  wol 
sofrieden.  Sonat  haben  wir  heute  aus  der  Relation  des  Residenten 
Bnmdt  ▼emommeDf  dasz  den  Lutherischen  in  England  eine  Kirehe 
zu  bauen  — ,  vergönnt  werden  dürfte.  Solte  dies  stattfinden,  so  wollet 
bei  I.  M.  unterbauen,  dass  vor  solcher  Verwilligung  I.  M.  sich  ve^ 
sichern  lassen »  dasz  den  Beformirten  gleichmäsziges  £zercitium  pu- 
blicum ihrer  Religion  in  Hamburg,^  Lflbeck,  Preussen  und  anden 
Lutherischen  Orten  gleichfals  verstattet  werden  möchte.  Zn  welcher 
Negotiation  Ihr  gedachten  y.  Brandt,  welchen  ihr  auch  sonst  bei 
allen  Oelegenheitea  als  beim  Eansler,  dem  Duc  d*Ormond,  mit  welchen 
zu  negociren  sein  wird,  einsuftihren  —  habt,  gebrauchen  könnet  — 
Wegen  des  versproehraen  lebendigen  Wildprets  wollen  wir  mit  nächster  Poet 
nach  der  Mark  ansera  TorigSD  Befehl  wiederholen  lassen,  damit  es  ehestens  betaai* 
geschickt  werde. 
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Nassau  und  Weimaii  an  den  Kurfürsten.    Datum  London 
1.  April  (pr.  Cleve  6.  April)  1661. 

Wir  haben  dem  ReichskaDzIer  eine  schrifUicbe  Information  übergeben  1*  Apr. 
und  beim  Könige  eine  Privat-Audienz  gehabt,  und  finden  männiglich,  ins- 
besondere den  König  geneigt,  die  Tutel  Ihr.  Höh.  anzuvertrauen.  Da  aber 
die  Conferenz  erst  bevor.^teht  und  bei  englischen  Negotiationen  auf  den 
Ausgang  kein  sicherer  Schlnss  zu  machen  ist,  so  können  wir  nur  versichern, 
dMS  wir  es  an  uuserm  Fleisa  nicht  werden  fehlen  ladseu.  Inzwischen 
werden  wir  hti  dem  Rdelitknniltf  in  einer  sweiton  Prirat- Audienz  den 
«weiten  Pnnkt  anregen,  mit  welchem  wir,  da  die  dinitdie  Allinnz  selum 
▼or  nns  liegt,  nicht  lange  anfjipelialten  sn  werden  helfen. 


Der  Kurfürst  au  Weiman  und  Nassau«    Datum  Cleve 

4.  April  1661. 
fDi«  eogUeehe  Allians].  im 

—  Wir  haben  ans  der  AUiance,  welche  die  Krone  England  mit*»  Apr. 
Dennemark  geschlossen,  unter  andern  Artikeln,  gefunden,  dasz  Eng- 
land sich  vcrobligiret,  Deniieiiiark  Assistenz  zu  leisten  wider  alle  die- 
jenigen, so  dieselbe  feindlich  attacjuiren,  (»hiie  dasz  Dennemark  ver- 
pflichtet sein  soll  einige  —  Gegenhülfe  an  England  zu  U  istcn.  Wir 
zweifeln  nicht,  dasz  England  eine  gleichmässige  AtTection  in  diesen 
Stöcken  gegen  uns  bezeigen  wird.  Wendet  daher  alle  Sorgfalt  darauf, 
dasz  auch  in  unserer  bevorstehenden  Allianee  dieser  Punkt  auch  ftlr 
uns  so  festgestellt  werde.  Sölten  wir  dies  nicht  erlangen  kOnueni  so 
laszt  es  bei  eurer  Instruction  bewenden. 


DerKorfttnt  an  Nassaaimd  Weiman.  DatamCleff  6.  April  1661. 

{8ylTlM.l 

Wir  haben  in  Erfahrung  gebracht,  dass  einer,  Namens  Sylvins '),  der  6*  Apr. 
frfiher  bei  der  Priucesse  R.  in  Diensten  gewesen,  gar  präjudicirhch  und 
schimpflich  von  uns  in  Frankreich  geschrieben,  auch  sonst  dem  Hause 
Oranien  sehr  lehKdlich  gewesen  und,  so  weit  an  ihm,  noeh  sei,  sieh  bei 
ench  itst  oft  einfinden  seil.  Wie  eolehes  nns  aber  ssn  nieht  geringem  Despeet 
gereiehen  wttrde,  —  so  wollet  mit  gedachtem  8j\no  femer  nichts  sn  schaffen 
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haben,  auch  demselben  ins  Logement  zu  kommen,  nicht  länger  gestatten, 
noch  weniger  ihn  an  der  Tafel  admittiren,  gestalt  denn  nnsre  Schwieger 
Fran  Matter  eiieh  deshalb  noch  welter  instrairen  wird. 


Nassau  und  Weiman  an  den  Kurfürsten.    Datum  London 
a  April  (pr.  Cleve  16.  April)  1661. 

1511.  [Stand  der  Yerhandltuigen.] 

Apr.       Da  andere  BeichsgeBcliäfte*)  den  Beicfaskansler  bis  jetzt  abhielten,  die 
Oranische  Sache  m  behandeln,  so  haben  wir  nns  daranf  beschränkt  die 

'  Die  damaligen  englischen  Zustände  Bebildert  v.  Brandt  in  soinem  Wochen- 
berichte London  2S.  Mär?./"- April  lUtjl :  Man  ist  hier  vornehmlich  mit  zwei  Din- 
gen beschäftigt,  mit  den  Anstalten  zur  Krönung  und  der  Wahl  der  Paria- 
meatsherren.  Für  jene  iBtereesiren  sieh  der  Hof,  die  Grossen  oad  der  Ma- 
gistrat der  Stadt.  Das  Volk  redet  von  niehts  als  Ton  einem  freien  Pariamente 
und  siehet  man  in  dem  Zusammenlauf  dieser  zweier  SolennitüteD,  wie  England 
der  Puls  schlage  Es  ist  kein  Schuster  oder  Schneider,  der  nicht  einen  solchen 
Parlauicnteherrn  im  Sacke  mit  sieb  herumtrage,  welcher  seiner  Einbildung  nach 
tüchtig  und  begierig  seie,  auf  die  Erörterung  der  Kircbenbeschwerden,  denn  keine 
politischen  rind  lor  Zeit  in  linden,  zu  dringen.  Das  gemeine  Urtheil.  iat,  der 
König  hätte  besser  getkan,  er  bitte  die  Krdnnng  nach  der  VersaBndnag  des 
Parlamentes  angeetellet  and  savor  die  Gravamlna  abgestellet;  denn  solten  die 
Bischöfe  in  der  Krönangsprocession  erscheinen,  so  möchten  sie  leicht  mit  Koth 
beschmissen  oder  sonst  übel  mitgenommen  worden.  Gestern  war  ein  unerhörtes 
Geschrei  und  Znsammenlauf  der  Bürgerschaft  in  allen  Gassen  Der  Tag  war  in 
Westmflnster  aar  Parlamentswahl  angestellt  Deriialben  ritten  diejenigen,  so  gern 
erwihlt  sein  weiten,  durch  alle  Gassen  and  saamelten  die  Vota  Popali  fir  sieh; 
daher  hatte  Jeoer  SOO,  dieser  400,  ein  anderer  SOO  Borger  und  so  fortan  hinter 
sieh,  und  wann  er  vermeinte  stark  genug  zu  sein,  ritt  er  nach  Westmünster  und 
praesentirte  seine  Vota.  Ich  kann  wol  sagen,  dass  nichts  zu  erdenken,  so  ia 
einem  Königreich  einem  demokratischen  Wesen  ähnlicher  sein  könne,  als  dies« 
Art  die  popidariseben  Stinunen  an  sasunela  and  naA  der  Phiralitit  dleaelbeB 
an  wihlen.  Bs  ist  anch  nichts  so  anmöglieh,  als  dass  solches  mit  Ordaang  la- 
gehen  kSane.  Aaf  solche  Weise  ist  gestern  die  W^abl  von  wegen  der  Stsdt 
Wesimünster  volbracht  worden.  Ich  kann  aber  noch  nicht  wissen,  ob  das  Loos 
nach  des  Hofes  Interesse  gefallen  oder  nicht.  Es  steht  aber  zu  fürchter,  es 
werde  wie  vor  ö  Tagen  in  London  zugegangen  sein.  Da  wurden  3  erwählet,  so 
entweder  Presbyteriaaer  oder  ladependenten  waren,  nnd  was  -mich  dabei  am 
meisten  ärgert,  ist,  dass  eiaer  Nameaa  Fug,  welcher  aam  Mitrichter  dee  verstOT' 
beuen  Königs  ernennt  gewesen,  sich  darunter  befindet.  Eine  solche  Person  ist 
dem  Hufe  billig  suspect.  Man  sinnt  auch  im  hohen  Ratho  darauf,  wie  selbige 
Wahl  möge  annullirct  werden.  Wie  ich  aber  vorstehe,  kann  solches  nicht  ge- 
schehen als  von  dem  Parlamente  selbst  und  nicht  eher,  als  wenn  einer  xum 
Oratore  emenaet  wordeot  and  wann  man  anfängt  die  QuaUficatioaee  der  ins 
Fariament  getretenen  Personen  an  examinirea.   Weil  aber  das  Gesehrd  fon 
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Vornehmsten  über  dieselbe  näher  zu  infonnireu,  was  um  so  nöthiger  ist, 
da  es  unter  ibneu  nur  wenige  giebt,  welche  über  ausländische  Interessen 
eine  ^beständige  Wissenschaft'*  haben.  Da  ohne  Zweilei  honte  (uler  morgen 
darüber  eine  Conferenz  stattfindet,  die  uns  den  rechten  Grund  der  könig- 
lichen  iDtention  offenbaren  wird,  so  gedenken  wir  erst  nach  derielben  so 
4m  aadMii  Anflrtgtii  des  Kf.  ra  lebreHen. 


Knrfllret  an  Nassau  und  Weiman.  Datam  Cleve  8.  April  1661.  leei. 

Kf.  theilt  ihnen  die  Resolution  mit,  welche  die  Staaten  von  Holland  ^'  ^P^' 
seinem  zu  ihm  gesaudten  Käthe  Adam  Isingen  unterm  1.  Apnl  in  der  Tutel- 
Sache  ertheilt  haben,  mit  dem  Auftrage  sie  an  geeigueter  Stelle  zur  Keunt- 
oiM  SU  briDgen  und  den  König  ra  beetfanmen,  darttber  erst  naeb  Veiein- 
banug  mit  dem  Kf.  sn  terfügen,  wie  aneb  der  Kf.  Jetst  den  Staaten  eine 
gaas  allgemeine  Antwort  ertbeile,  seinen  Besebeid  der  Zuknaft  Yorbebaltend. 
Herr  Bd.  Groot,  der  mm  Opperroocbd  bestellt  ist  nnd  die  eiserne  Kiste 
in  Terwabrnng  bat,  behauptet,  dast  er  nicht  aus  eigenem  Gntdünkcn  sondern 
auf  den  Wnnscb  der  Princ.  Roy.  und  der  Douaridre  sich  in  die  Brsiebnng 
nnd  Vermögens-Terwaltnng  des  Prinxen  dngemisebt  habe. 


Nassau  und  Weiman  un  den  Kurturstcn.    Datum  London 

14  April  (pr.  Gle?e  22.  April)  1661.  £ 

[OlMUeber  Fortgang  der  Veibandbingen.] 
Dn  Hassan  f<mi  9— ISten  am  Steine  damiederlag,  so  sind  wir  erst  Tor- 


1661. 


dietem  des  Hofes  Vorhaben  ausgekommen,  giobt  es  viele  aufrührerische  Ge-  14.  Apr. 
•eilen,  so  sich  verlauten  lassen,  20,00ü  M.  seien  stark  genug  einen  Parlamentä 
kerro  eiosafubren  und  ihn  seiner  Stelle  sa  versiobero.  Der  Hof  holTet,  von  dem  "  j 

Lande  wOrden  die  meisten  Wolgesinneten  kommeB,  anf  die  Stidte  aber  bat  er 
kein  Vertraaen.  Die  ürsaebe  ist,  dsss  die  Lifremsas,  Libereiaiinner,  welebe 
di«  eligenfet  sind  and  also  yon  dw  absonderlich  langen  Kleidung,  so  sie  tragen, 
genennet  werden,  ihre  Chargen  von  Cromwels  und  der  Republik  Zeil  her  be- 
stehen uml  also  kein  gutes  üeblüt  im  Leibe  haben.  Auf  dem  Lande  abi  r  triebt  ? 
es  noch  aufs  wenigste  einige  ehrliche  und  moderate  Presb^terianer.   Man  wird  .  ' 

bald  seben,  was  der  KSnig  aa  diesem  Fariamente  beben  wird;  denn  Ibidet  ers 
ttieit  naeb  aeiaem  Blan,  wird  ers  desto  eber  dissohirea.  Bs  wire  beeser,  8. 
M«j.  konnten  dessen  gans  entäbrigt  sein.    W&re  ich  als  Sie,  ieb  wolte  dae  ^ 
Scbwerdt  schneiden  nnd  im  übrigen  Gott  walten  lassen;  denn  in  diesem  Volke  * 
iHt  kein  Mittel,  aut  humiliter  servit  ant  saperbe  dominatnr;  und  solte  der  König 
daä  geringste  nachgeben  oder  die  Hischöfe  absetzen  wollen,  so  würde  er  sich 
nicht  aliein  in  Veraehtang  setzen,  soudurn  der  sectirerische  Schwärm  würde 
aash  wiedst  obsrband  nsbsMn,  nnd  die  Uaerdnong  in  dar  Beligion  wfvde  die 
Im  poHtissbsn  Wsasn  nnfcblbsr  ndt  sieb  Uhren;  dsnn  dieee  Nation  wUl  in  eeeh«  . 
lisstlels  nod  politicis  monarchice  regieret  sein.   Kann  der  König  die  bissbUi- 
ebsn  Abusus  absteUen,  so  wird  es  gut  für  iha  and  Cär  die  Kirebe  sein. 
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gesterti  Abend  mit  dem  K«uder  cor  Conferenz  nnd  gestern  Abend  beim 
Könige  zur  Audienz  vorgelcominea.  Der  Köuig  erklärte  uns,  er  wolle  Ihr. 
Hob.  das  Tutel -Werk  gänzlich  auftragen,  und  begehrte  von  uns  die  Ab- 
fassung eines  darauf  be/.iiglichen  Rceesscs,  welchen  er  ungesäumt  ausfertigen 
lassen  werde.  Der  Keithskaiizler  meinte  jedoch,  man  würde  mit  den  könig- 
lichen Commibsarieu  wcnigt^tens  pro  forma  eine  Coufereuz  balteo  müsseo, 
WM  wir  denn  ancb  geschehen  laeaen  können,  wiewol  wir  sonit  immer  dahin 
getrachtet  haben,  diese  Lente  möglichst  von  der  Saehe  fem  so  halten. 
Wegen  der  AUiani  erkUrte  sich  der  König  gleichfals  eebr  gewierig,  wir 
selten  in  dieser  Sache  wegen  der  Tielen  einfallenden  Ceremonien  aof  eine 
geringe  Zeit  Geduld  haben,  er  wolle  zeigen,  dass  er  es  mit  dem  Kf.  nnd 
dem  protestantischen  Wesen  roi  ht  aufrichtig  meinte.  Den  eingegangenen 
Rescriptcn  vom  3.'),  4.  und  G.  April  werden  wir  nachleben.  Dem  Sylvio 
haben  wir,  wie  das  beifolgende  Protokoll  beweist,  einen  solchen  Access 
nicht  gegeben,  dass  dem  Kf.  ein  Präjudiz  darunter  zugewachsen  wäre. 


Joh.  Gopes  an  den  Enrfttrsten.  Datam  Hage  9./ 19.  April  1661. 

(De  Witt  beklagt  sieh  über  Nassen*B  nnd  Weiniaa*s  Vethalten  gegen  die 

hoUandisehen  Bdncattonsherren.] 

1661. 

19.  Apr.  Ich  hatte  vor  8  Tagen  dem  Kanzler  Weiman  geschrieben,  der  Rath- 
Pensionar  de  Witt  habe  sich  über  die  kurfürstlicbeo  Gesaadteo  io  London 
beschwert,  welche  beim  Könige  die  Edncatlonsberren  der  Abitcht  beedml« 
digt  hätten,  den  König  von  der  Tntel  ansinschliessen,  während  dieae  Ans- 
sehliessnng  Ton  beiden  Theilen  beliebt  worden  sei  unter  der  Abrsde,  in 
London  darüber  an  negocUren.  Weiman  tmg  mir  aof  de  Witt  an  ▼e^ 
sichern,  dass  Fürst  Manritl  nnd  er  bei  der  ersten  Visite,  die  sie  den  Herren 
Be?erweert  und  Uoorn  gaben,  sich  bemüheten  mit  diesen  über  die  Tutel 
eine  Einigung  zu  treffen,  da  aber  v.  Beverweert  die  selbst  von  Hoorn  ge- 
billigten Vorschlage  zurückwies,  sei  das  gute  Werk  abgebrochen.  Als  ües. 
dann  bei  Hofe  vernahmen,  dass  man  dort  allerhand  Impressiones  gegeben 
hätte,  seien  sie  genöthigt  gewesen  die  Sache,  wie  sie  beschaffen,  auszusagen; 
doch  versicherte  Weiman,  es  sei  mit  der  äassersien  Disereth»  gesehehsn 
nnd  nichts  geredet,  waa  hätte  rerschwiegen  werden  mfiesen,  nach  nichli 
berflhrt,  was  Holland  hätte  naehtheilig  sein  können,  ja  sogar  gesagt»  es  sei 
für  den  König  nnd  Ar  Oranien  am  vorthellhafteBten,  wenn  Hoiland  in 
gntem  Vorstande  gehalten  würde.  Als  Ich  das  dem  Rath-Pensionar  sagtc^ 


>)  Dieses  fehlende  Beseript  handelte,  wie  eine  hinsagefügte  Bemetkeng  der 
Ges.  beweist,  von  swisehen  brandenborgischen  nnd  holläadieehea  Uateithaaia 
anf  ei^ischem  Beden  aasgebrochenen  Streith&adeln,  in  denen  die  Brandeobargir 
den  Kürzern  zogen.  Die  Gesandten  ratliea  aar  Naobgiebiglteit,  snaal  ia  Bsg> 
laud  niemand  darauf  geachtet  habe. 


Digitized  by  Google 


VMkMilutMi  ib«r  die  Titel  in  HoDaad  oad  BoglMd, 


527 


wolte  er  nicht  glaoben,  daes  BeTerweert  das  solte  gehindert  haben,  dft  er 

kein  Wort  daTOn  in  seinem  Schreiben  gemeldet  habe.    leb  antwortete,  das 

Schreiben  sei  von  Leiden  Ges.  unterzeichnet,  und  Weiman  beriefe  sich  anf 

H.  IIo(.rn ,  bei  dem  man  sich  erkundigen  könnte.    De  Witt  sprach  dann 

weiter,  Holland  könne  unmöglich  die  Education  über  sich  nehmen,  ohne 

die  Macht  zu  haben,  dasjenige  zu  exequiren,  wat^  dazu  nötbig  wiiie.  Und 

wie  i(  h  sagte,  dass  man  dabei  die  Tersion  des  Pupills,  der  hohen  Vormünder 

Qud  was  davon  dependirte,  einsehen  und  die  Gesetze,  so  die  Ober- Vögte 

UttMi^  Uer  mit  Diaeretlo*n  flbett  müsse,  mebito  er,  de  hiltoii,  wanii  sie  die 

BdoMtion  dirlgireo  solten,  solclie  Sacbes  thim  mtisseo,  so  einem  jedweden 

neret  fremd  ? otsekommen  wftran.  Ja  wol  improbirt  werden  dftrften,  dennocb 

aber  bitten  geecbehen  mflasen,  so  dasa  aneb  scbon  deabalb  es  besser  wäre, 

dass  sie  [die  Tormfinder]  sieb  derselben  Direetlon  enttosserten;  woranf  ieb  ^ 

billig  stillgescbwiegen.  IUI.  j:^;; 

Ana  dem  Wochenberichte  v.  Brandt's.    London  12./22.  April  1661 :  Die  Par-  92.  Apr. 
lamentswahl  ist  für  den  lief  glücklich  ausgefalleo.  Graf  Konigsmarck,  der  jüngste  .  <^IZ 

von  des  Generais  Söbueu  ist  in  der  Qualität  eines  schwedischen  Envoyt'  hier  rfjj 
angekommeo.   Ffalzgraf  Kaprecht,  der  künftigen  Montag,  am  die  Unkosten  der 
Kröanng  and  den  Competensstreit  su  vermeideD,  von  hier  aufbricht,  bringt  gute 
eiq^üsebe  Pferde  nnd  Hunde  aur  Aoswahl  des  Kf.  mit  aieb.  —  Die  HoUiader 
bSnaen  sieb  nocb  keiner  gatm  Hoftiang  rfihmen,  nod  ibre  Baeben  lassen  sieb  S 
immer  schwerer  an.  Indess  beben  sie  die  englisebe  Mediation  swiseben  sieb  ^ 
oad  Portugal  angenonuea.  Jl> 


NaasM  mid  Weiman  an  den  KniflInten.  Datum  L<Midon  ^ 

22.  April  (pr.  Cleve  2«.  A])ril)  1661.  H 

I Verhaüdluugen  über  die  Tutel. 1 

IUI.  r? 

In  der  Conferenz  mit  den  königlichen  Commissarien  am  16.  haben  wir  28.  Apr.  .J 

anf  deren  Begehren  Vorschläge  geth.in,  die  man  nach  einigem  Discurse  in 

einen  Ilecess  zu  bringen  beschloss,  wie  wir  t  -^  auch  auf  uns  nuhiiieii  den  JT 

Entwurf  einiger  Schreiben   abzufassen,  welche  der  Kouip  in  lieziehuug  ^ 

darauf  an  «die  Herren  Staaten  sowie  an  die  Generalität  und  ;in  Zelaiid  ab-  t 

zulassen  habe.   Diese  haben  wir  am  19.  dem  Ueicbbkanzler  iiberreicht,  und  • 

hoffen,  dass  sie  ans  bald  ausgefertigt  zugestellt  werden  sollen;  woranf  wir 

auch  die  anderen  Pnnitte  nnserer  Instmetion  aur  Hand  nebmen  werden. 


Nassan  und  Weiman  an  den  Kurfürsten.   Datum  London 

29.  AprU  166L 

[AnaieldmaBS  der  Gemudten  bei  der  KManngJ.  I^^l 
Yom  25. — 278teu  moseten  wir  anf  die  Einladung  des  Königs  bei  den  2ü.  Apr. 
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CeremoDien  in  Windsor  zugegen  sein  and  zwar  solten  wir  daselbst  i  U 
familiäre  und  als  Doraestiqnes  erscheinen.  Wegen  dieser  Festlichkeiten 
bat  der  Keichskanzkr  um  Entschuldigung,  dass  die  Tutelsache  erst  gegen 
nächste  Post  expedirt  werden  könnte.  Doch  hat  der  König  und  seine  üm- 
gebungeu  dem  Kf.  zu  Ehren  uns  mit  vielen  und  nicht  gemeinen  Höflich- 
keiten za  Windsor  und  hier  ausgeseichnet.  Montag  und  Dienstag  erfolgt 
die  KrOraDg. 


Nassau  und  Welman  an  den  KnrAirsten.   Datum  London 

13.  Mai  (pr.  Cleve  8.  18.  Mai)  1661. 

[Leiste  Einigung  über  die  Tutel.    Das  Gerücht  über  die  Portugiesische  Heirath; 
Spanien  will  Marie  von  Oranien  io  Vorschlag  bringeo  ] 

18.  Mai.  In  dem  entworfenen  Vertrage  hat  man  zum  Besten  der  Domestici  der 
Frincesse  R.  eine  geringe  Aenderung  verlangt,  wie  nnch  dass  I  Hob.  pars 
contrahens  sein  solle.  Der  Reichskanzler  versichert,  dass  wir  binnen 
3  Tagen  den  Traotat  in  Iliiudcn  haben  sollen.  Auch  über  die  Alliance 
verheisbt  der  König  bald  eine  Zusammenkunft}  auch  bezeigt  er  ernstliche 
Keignng  die  Beconeüiation  der  Religionen  in  DentBchlaod  and  insonderheit 
einen  Yergleidi  swiaeben  dem  Kf.  nnd  dem  Pfalignfen  ron  Nenbmg  in  ver> 
niitteln.  —  Indeae  ist  hier  grosser  Alarm  entstanden  dnrch  dns  Oerfidit, 
dass  der  König  dnrch  die  günstigen  Bedingungen,  welebe  der  {»ortagiesisdie  i 
Gesandte  anbot,  bestimmt,  sich  für  die  Heirath  der  poitagMt^B  Prin- 
cessiD  entsebieden  habe.  Da  hierüber  nichts  sicheres  sn  ?emehmen,  so  be- 
banpten  einige,  es  sei  noch  alles  in  suspenso  und  sei  es  nur  darauf  abge> 
sehen  von  Spanien  bessere  Bedingungen  zu  erhalten.  Der  Ambassadeur 
von  Spanien  hat  iiuniltelst  Ordre  von  seinem  Könige  erhalten,  die  Princesse 
von  Oranien  publice  vorzuschlagen  und  dafür  Adoptionem  und  Dotem  zq 
praeseutiren,  was  er  zuvörderst  privatiin  gethan,  diesen  Abend  aber  bei 
pnbliqner  Andieni  wiederholti  sebriftlieh  Obergeben  nnd  hernach  überall  be- 
kannt machen  wild.  Wie  dies  nun  eine  sarte  nnd  delieate  Saehe  ist,  so 
glauben  wir  nnsem  Ortes  am  besten  an  tbnn,  wenn  wir  ans  dabei  so  viel 
als  möglich  zurückhalten.  Der  Allerhöchste  wird  alles  nach  seinem  heiligen 
Willen  schicken,  dem  wir  E.  Ch.  D.  vermittelst  eines  fleissigen  Gebetes  in 
Gottes  starker  Obbat  anempfehlen. 


Nassau  nnd  Welman  an  den  Knrfttrsten.   Datum  London 

20.  Mai  (pr.  Cleve  24.  Mai)  1661. 

[Ob  bei  den  durch  die  portagiosiache  Heirath  veränderten  VerhaltniBsen  di« 
Alliance  mit  England  abzuBchlieBsen  seif  schwediscbe  Projekte  ] 

2a  Mai.       In  der  heutigen  Cuufereuz  mit  dem  Keichskauzler  sind  wir  in 
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der  Oranisoben  Tutel  so  weit  einig  geworden,  dass  wir  yerhoffen  E. 

Ch.  D.  und  I.  Hob.  werden  damit  vergiiügt  and  Enfrieden  sein  können, 
wiewohl  ein  und  der  andere  selir  i,^c^'eu  uns  gearbeitet,  um  diese 
Sache  zu  hruuilliien,  wo  niclit  ^'ar  unr/ustossen.  Wcfren  der  Allianz 
will  man  nächster  Ta«,'e  mit  uns  zusammentreten,  und  vcrhcisst  der 
hskaiizler,  dass  man  uns  nicht  weniger  als  wozu  man  sich  gegen 
Dänemark  erboten  hat,  gewähren  und  bittet  nur  uns  nicht  die  Zeit 
lang  werden  zu  lassen,  da  der  König  mit  Geschäften  (Uierladcu  sei 
und  es  nur  wenige  liier  gäbe,  welche  von  ausländischen  Sachen  oder 
Interessen  die  crt'ordcrliche  Wissenscliaf't  hätten.  Nun  dürfte  an  dem 
baldigen  Abschluss  nicht  zu  zweifeln  sein.  Am  verwichcnen  18.  hat 
es  8ich  jedoch  zugetragen,  divss  der  König  bei  Introduction  des  Par- 
laments öffentlich  erklärte,  dass  er  mit  Portugal  geschlossen  und  ver- 
ordnet habe,  dass  die  Flotte  mit  ebeatem  nach  Lissabon  abg;eben  und 
die  Infant  in  abholen  solle.  Das  war  dem  Ambasaadeur  von  Spanien 
dermassen  zuwider,  daas  er  sa^'te,  sein  König  werde  gewiss  mit  Eng^ 
bnd  breeben  mtisaen.  Wiewol  wir  sowol  als  andere  AHürte  ibm 
ratben,  er  möebte  sanft  geben,  die  Sache  niobl  irreooneiliable  zu 
maebeDj  da  man  niobt  wisse^  waa  die  Zeit  mitbringen  könte,  bo  wird 
doeb  nnnmebr  die  Frage  aein,  ob  dieaer  Zu&ll  aaeb  E.  Gb.  D.  Merarea 
und  die  nna  gegebenen  Inatmetionen  Teriadere?  Wobei  denn  wol 
am  meisten  sn  eonsideriren  sein  wird,  1.  ob  Spanien  mit  Englaad  in 
Krieg  geratiien  dttrfte  vnd  3.  wenn  solebes  geaebAbe,  was  E.  Cb.  D. 
dabei  in  Aebt  sn  nebmen  nnd  va  tbnn  baben  mOebte?  —  An  englisober 
Seite  sagt  man,  man  gedenke  niebt  mit*  Spanien  la  breeben  und  sei 
es  niebt  inoompatible  die  Infantin  zu  beiratben  und  doeb  ansaer  Krieg 
n  bleiben.  Spanien  aber  sagt,  solebes  sei  nnmOglieb  nnd  swar  danun, 
weil  England  ungezweifelt  yortbeilbafte  Conditionen  an  Laad  nnd 
Leuten  stipuliret,  welcbe  England  gegen  Spanien  mit  Krieg  und  Ge- 
walt werde  behaupten  müssen,  weil  Portugal  kein  Recht  habe,  die- 
selben als  ein  fremdes  Gut  auf  jemand  zu  trausfei  Iren.  Zudem  hält 
der  Ambassadeur  von  Spanien  dafür,  dass  England  huu{)tsächlich 
lieshalb  mit  Portugal  geschlossen  habe,  weil  man  mit  Fleiss  auswärtige 
Kriege  suclie,  gestalt  sich  inwendig  von  dem  l  ebertlusse  vieler  un- 
ruhiger Unterthauen  zu  säubern,  daraus  Vortheile  zu  ziehen  und  das 
königliche  Haus  zu  versi(  lieni,  und  wisse  er,  dass  sein  König  brechen 
werde:  also  dass  daraus  wo!  nichts  anders  erfolgen  wird,  als  an- 
fänfrlieh  ein  bedeckter,  endlich  aber  ein  otfeiiliJircr  Krieg  zwischen 
beiden  Potentaten.  ^Vie  nun  E.  Ch.  I).  in  den  Oesterreichisch -Spa- 
nischen Interessen  ist  und  bleibet,  daher  auch  jedesmal  zu  erkennen 
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gab,  wie  sehr  Sie  gewQoschet,  daes  England  eine  solelie  Resolution 
nicht  genommen  hätte,  so  ist  nicht  ohne  hohe  Ursache  su  befahren, 
dass  Ihm  die  englische  Allianz  bei  so  bewandten  Sachen  nicht  so 
gar  eonsiderable  sein  mochte.  Auch  der  dänische  und  andere  alliirle 
Ministri  sind  darum  nicht  weniger  bekflmmert,  halten  aber  auch  daftr, 
dass  man  sich  nicht  deswegen  Obereilen,  sondern  dem  Werke  etwas 
näher  zusehen  mttsse,  ehe  man  etwas  gewisses  darfiber  determinire; 
▼ielleicht  möchte  der  KOnig  in  Spanien  leiser  gehen  als  sein  Ambas- 
sadeur. Wofern  wir  aiyetzo  zuckten,  so  möchte  man  glauben,  dass 
wir  wegen  der  Heirath  hierhergekomsMn,  und  weil  solche  ftr  Portugal 
ausgesc])lagen,  ans  vom  Könige  empfindlich  laedirt  fllhlten,  was  hinfliro 
ein  unTcrsetzliehet  Misstrauen  Tcrursachen  dflrfke,  da  uns  doch  Eng- 
land zu  allen  Zeiten  nöthig  ist,  und  die  Allianz  mit  solchem  Reiche, 
wie  es  aach  ginge,  zum  Vortheil  sein  kann.  Denn  wenn  es  zur 
Ruptur  nicht  käme,  so  wäre  das  ausser  Streit,  weil  England  allezeit  i 
zwischen  den  Seeniftehten  balancirt,  da  es  aber  dazu  kommen  solte, 
dass  wir  auch  dann  ohne  Schaden  sein  könnten;  denn  wäre  England 
glücklich,  80  wären  wir  ausser  Gefahr,  wo  nicht,  so  kfime  es  bald 
zum  Frieden  und  würde  uns  das  österreichische  Interessü  salvircn. 
Audi  wird  unsere  Allianz  nur  defensiv  sein,  E.  Ch.  I).  nicht  ^egreu  I 
Spanien  engaj^'iren.    Wie  es  aber  auch  ginge,  wir  hielten  einen  und 
andern  daraus,  die  sonst  gewiss  einnisten  und  sich,  wie  vor  diesem,  ' 
an  diesem  Orte  Meister  macheu  würden,  während  sie  sonst  selnverlich 
gegen  E.  Ch.  D.  aufkommen  würden,  der  hier  Liebe,  Keligion  und  j 
das  Oranische  Interesse  als  das  Fundament  eines  guten  Vertrauens 
und  beständiger  Freundschaft  für  sich  hätte;  zu  geschweigen,  das8 
man  auch  Holland  verlicreu  dürfte,  wenn  man  mit  England  nicht  ^ 
wol  stünde,  sintemal  wir  in  den  verwichenen  Jahren  sahen,  wie  wenig 
man  sich  auf  solche  Leute  zu  verlassen  hat,  sonderlich  wenn  England 
einen  andern  Wc^r  geht.    Und  werden  wir  denmächst  zwar  unsere  : 
Orts  langsani  ^^eheu  und  keine  Ombrage  geben,  wollen  aber  E.  Ch.  ! 

D.  crsuciit  lialjcn,  Sie  wollen  uns  ungesäumt  rescribireu,  ob  Sie  auch  I 

andere  Gedanken  haben  mochten.    Stünde  auch  zu  bedenken,  wenn 

.  I 

E.  Ch,  D.  uiclit  ücrathen  hielten,  mit  der  Schliessung  einer  förmlichen 
Allianz  sich  lan^^e  aufzuhalten,  ob  es  nicht  eine  Sache  wäre,  dass  \ 
man  in  die  dänische  miteinträte  und  sich  mit  gleichem  Vortheile  nur 
includiren  Hesse,  wozu  es  hier  vermuthlicb  ohne  grosse  Sohwierigkoit 

zu  bringen  stünde.  , 
Graf  Königsmark,  der  so  eben  von  uns  zu  seiner  Rückreise  Ab-  ' 
schied  nahm,  äusserte,  die  portugiesische  Sache  sei  ein  weitaussehendes 
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W«rk,  das  anderer  Potentaten  OoniQia  setM  und  veraeteen  dirfte, 
ihneB  «ndi  wol  Uieaehe  geben  dürfte  dnreh  ihre  exkaordinalren  Am- 
baieadeare  anssnforBelien,  ob  man  flinen  hier  oder  in  Holland  die  Jbetten 
Conditiones  gehetk  vrQrde;  man  bätto  bter  acbon  ein  Projeet  in's 
Mhtel  gebracht,  das  aber  nur  die  Commercien  beträfe.  Auf  seine 
Klage,  dasz  Moscau  von  hier  aus  Succurs  empfangen  werde,  hatte  der 
König  geäussert,  dieser  Succurs  würde  uiclit  gross  zu  bedeuten  haben. 


Der  Knrfürat  an  Naaaan  und  Weiman.  Datom  Oieve 

21.  Mai  1661. 

(0«e.  mUmi  ia  tiaa  BMtfttigang  d«  YwordmngM  dtr  PriMMM  Bojil«  niabit 

eiswUügw.} 

1661. 

—  Aus  Euerni  Journal  vom  (1.  Mai  iiabcn  wir  unter  anderm  gc-  21.  Mai. 
funden,  dasz  der  K Kanzler  nüti^  zu  sein  erachtet  in  den  Tractat  mit 
einzurücken,  dasz  dasjenige,  was  rrinccssc  J{.  bei  ihrem  Leben  in 

der  'J'utel  gethan  und  verordnet,  eonfirmirt  werden  nit  chte.  Wollet 

K.  M.  vorstellen,  dasz  mit  der  Prineesse  R.  Rlanquetten  sehr  gespielt 
würde,  und  dass  dalier  KgK  M.  durch  solche  Leute,  welche  dergleichen 
Bla&quette  vor  authentique  ausgehen,  sieh  nicht  möchte  verleiten  lassen, 
sondern  vielmehr  consideriren,  dass  gewisse  Pacta,  altes  Herkommen 
und  Usancen  im  Uause  Oranien  wftren,  welche  an  flberschreiten  auch 
kerne  yor  wahrhaftig  erkanten  Verordnungen  und  Dispositlonea  nicht 
solieaten.  lieber  das  wftre  es  an  dem,  dass  allemal  die  Gonstitntiones 
der  Provinsen,  worin  die  UMlieh  Uranisehe  Güter  gelegen,  müssten 
eoBsideriret  werden.  Verboffen  wir  also,  Egl.  K^j.  unserer  FVan 
tSebwiegermutter  Ld.,  ala  welche  in  efibctu  ihre  Oenerositit  gegen  die 
aaehgelaasenen  Bedienten  der  Prineesse  B.  spüren  su  lassen  geneigt 
Ist,  niebto  widriges  oder  auch  was  dem  Hanse  Oranien  schädlich  oder 
den  Constitutionen  der  Provinzen,  worin  die  Güter  gelegen,  snwider 
sein  möchte,  sumutben  werde. 


Der  Knrfürat  an  NasBaii  und  Wdman.  Datam  Cleve 

25.  Mai  1661. 

(Auf  die  Relatioo  vom  20.  Mai:  meist  in  unaafgelGsten  CbifTern). 

fOPB.  sollen  trotz  der  portugiesischen  Heiratb  den  Ahgcliluss  der  beiden  Tractate 
betreiben»  auoh  aorgfuitiger  als  bisher  sich  Küiuitnisi^  voo  deo  dortigen  Vor- 
gängen und  Ziiätundea  verschaQ'eu.]  ^^^1 

Kf.  wUatchty  dasi  die  beächloasene  VeriBäblaag  dem  Könige,  der  Krone  25.  Mai. 
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nnd  absonderlich  Gott  and  seiner  Kfrcbe  cn  Ehren»  Flor  ond  Aafnehmen 
gereichen  möge,  hat  sich  aber  verwundert,  dass  die  Ges.,  ehe  es  ihnen  der 
König  eröffnet,  nichts  gewisses  dnrüber  erfahren  h&tten,  während  der  spa> 
nische  Ambassadeur  einigt«  Nachricht  davon  hatte.  Weil  ilir  auch  wisset, 
dasz  diese  Sache  kein  Hauptpunkt  unserer  mitgegebenen  Instruction 
war,  und  wir  sie  daher  billig  hingestelt  sein  lassen,  so  verlangen 
wir  gleich wol  eigentliche  Nachricht,  wie  es  andere  Potentaten  der 
Gratulation  halber  machen,  und  ob  sie  dieselbe  unerwartet  der  Noti- 
fication  von  dem  Könige  verrichten  lassen.  Auf  allen  Fall  und  wo 
es  schickliche  Gelegenheit  dazu  giebt,  könt  ihr  den  KOnig  versichern, 
danz  wir  nicht  unterlassen  wtlrden  auf  vorhergegangene  Notification 
die  Olückwünschung  werkstellig  zu  machen.  Sehet  ferner  mit  allem 
Fleisze  dahin,  dasz  die  in  der  Tutelsaclic  l)ereit8  längst  übergehenen 
Crojecte  dermaleinst  in  Richtigkeit  gei)racht,  im  Übrigen  des  Königs 
und  der  Krone  Freundschaft  beibehalten,  die  Defensiv -Alliance  zur 
Hand  genommen  und  dergestalt  eingeriehtet  werde,  damit  swisehen 
uns  und  England  gutes  bestftndiges  Vertrauen  gestiftet  ~,  vor  ans 
aber  [wir]  dadurch  mit  keinem  andern  Staate  in  WiderwArtigkeit  ge- 
rathen.  Demnach  werdet  ihr  sowol  gegen  den  König  als  alle  tot- 
nehme  Ministros  von  unserer  beharrlichen  Affection  und  wolgemeinten 
Intention  Yersicbemng  geben  und  beide  Übrige  Punkta  zu  schleuniger 
Expedition  auf  das  Beste  reeommendiren.  [Bs  folgen  Asfinigen  über  dee 
Könige  Verbältniee  svn  PerlameDt].  Es  mttssen  aber  eure  Berichte  so  abge- 
faszt  sein,  damit  wir  den  Zustand  daraus  recht  ttn4  deutlich  yerstehen 
und  unsere  Mesures  darnach  nehmen  können.  Es  solte  uns  auch  lieb  sein, 
wenn  ihr  yon  der  englischen  Armatur  zu  Wasser,  daron  uns  berichtet 
wird,  dasz  der  König  160  Schiffe  fertig  hfttte,  wahrhaft  Nachricht  tn- 
'  kommen  laszet,  dabei  aber  eure  Discorse  so  einrichtet,  dass  man 
keinem  Staat,  es  sei  wer  es  wolle,  mehr  Recht  oder  Beifall  gebet 
als  den  andern.  


Der  Kuilürät  an  Nassau  und  Wciman.    Datum  Cleve 

27.  Mai  1G61. 

[6ee.  eollen  für  bestimmte  Interessen  di>8  Prinzen  von  Oraoien  die  Uoterelitioiig 
dea  Könige  and  eeiaea  Farl«m«ntea  oechenehen]. 

isei« 

27.  llu.       Dem  Kf.  iet  berichtet,  dase  man  jetst  in  Frankreich  in  den  wider  dae 
Haoe  Orange  vcnibten  Procednren  zu  gelindern  Sentinients  Icouime.  Ge- 
ftandte  sotten  dem  Köniue  Carl  vorstellen,  daas  Kf.  ea  mit  hohem  Danke»  • 
annehmeu  würde,  wenn  ihre  M^.  ea  für  rethaem  erachtete,  daaa  Kf.  em 
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ftantÖtMehen  Hofe  wegen  der  den  Haute  Orange  sogefUgten  Pn^odix 
ond  demottrter  Fortereue  Reparatioii  forderte,  tiod  der  KOnig  dieies  Ne- 
gottom  dnreh  seine  Muüstri  gicichergestalt  reeommendtren  und  mitpoassiren 
helfen  wolte.  Da  ferner  das  Haus  Orange  aaeb  bei  der  Krone  Spanien 
unterschiedliche  Forderuncron  und  Prätentionen  hat,  so  wolle  der  König 
ratheu,  wie  mau  diese  Furderuiigeii  zu  negotiireu  hätte.  Auch  Icöiinen  des. 
darauf  bei  dem  Könige  sondiren,  da  in  England  Brauch  sei,  das»  der  älte- 
sten königlichen  Prince^hin  allezeit  von  dem  Parlamente  da?clb^t  die  Mit- 
gift ZQ  deren  ^usstattoog  gereicht  würde,  der  verstorbenen  Triucesse  U. 
aber  desfals  noeb  keine  Satbfaetion  gesobehen  «Ire,  ob  nnd  wie  es  dem 
Könige  bdiebCe,  daas  man  snm  Besten  des  jungen  Prinsen  beim  Parlamente 
die  Saebe  anbringe  and  naebancbe. 


Naasan  and  Weiman  an  den  Kurfürsten.   Datum  London 
27.  Mai  (pr.  Cleve  1.  Juni)  1661. 

[Der  YoUang  der  Traetote  stebt  oabe  bevor,  I>o«niDg  wird  naeb  dem  Haag 

geeaadt]. 

Ges.  sendeu  eine  frauzosiscbe  Ueberi^etzuug  der  von  dem  Könige  und  27.  Mai. 
dam  RKanaler  im  Parlament  in  Beziehung  aaf  die  Heirath  gehaltenen  Beden. 
Seitbor  bat  das  Parlament  sieb  für  die  Heiiath  snstbnmend  erblirt»  der 
spanisebe  Ambassadenr  sieb  xnr  Abrsise  fertig  gomaebt.  Den  meisten 
Ranflenten  fbngt  an  nicht  wol  bei  der  Saebe  sn  werden,  and  die  sieb  dar- 
über freuen,  gedenken  >ich  durch  dieses  Mittel  nur  an  den  Ilollindern  zu 
reiben.  In  der  Tutelaaehe  haben  Ges.  inzwi-ehen  bei  dem  Könige  und 
dem  RKanzler  Andienz  und  ('onferen/.  erhalten  und  sich  dabei  von  ihrer 
unverändert  freundlicheu  üe>iiinniig  für  den  Kf.  uberzeugt.  Zwar  hat  die 
bekannte  Partei  allerhand,  an<  h  merkliche  Mittel  antrewendet ,  um  >ie  zu 
brouilliren.  Ücb.  niui^^en  aber  glauben,  da»ä  hie  damit  nichts  aubricbten 
werde, 'da  der  König  und  der  KKauzler  ihnen  diese  Griffe  selbst  oflen* 
borten,  auch  get»tera  im  Beiftoin  dea  Kbtagä  die  Tntelsacbe  lu  soleber  Weise 
festgestellt  bt,  dass,  wie  Ges.  hoffen,  der  Kf.  und  I.  Hob.  damit  zolHeden 
sein  werden.  Auch  mit  dem  baldigen  Absebluss  der  AUianee  ist  es  dem 
Könige  ein  Ernst,  da  er  im  Jnli  nach  Worcestcr  zu  gehen  gedenkt  ond 
da»  Parlament  inmittelst  bis  gegen  Ende  des  Herbsten  auf  Reecss  scheidet. 
Auch  hat  der  Könipj  zu  verstehen  gegeben,  dass  er  Downing ')  nach  dem 
Haage  sendeu  würde,  um  im  Verein  mit  Ge«;.  daselb-t  des  Prinzen  von 
Orauien  Interesse  zu  betreiben.  Die  Schreiben  des  Kt>nigs  an  die  (iene- 
ralitat,  au  Holland  tmd  an  Zelund,  welche  unverändert  nach  dem  Entwürfe 
der  Ges.  augefertigi  Mud,  liegen  bei.  — 


')  Oeorg  Oovniag,  sebon  unter  CromweU  engliseher  Geeaodter  isi  Haag, 
kehrt  in  derselben  Kigmieehaft  8t  Mai  1661  dorthin  zoräek. 
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II.  Die  Onoucha  VommndMhaft  voi  die  euglisoho  Allians. 


Der  Kurfürst  an  Nassau  und  Weiman.    Datum  Cleve 


[Kf.  tadelt  die  Ges.  wegen  mangelhafter  Fassung  des  Tutel-Tractats,  genehmigt 
bis  auf  einige  Ausstellungen  den  Entwurf  des  Alliauce-Tractates  und  laest  den 
£öoig  von  England  an  die  erbetene  Garantie  des  ülivaer  Friedens  erinnern] 


—  Als  wir  uns  eure  RelatioD  vom  27.  Mai  vortragen  lassen,  so 
haben  wir  dabei  —  mit  sonderbarem  YergnQgen  ans  des  KKanzlers 
an  euch  vom  5.  Mai  abgelassenem  Schreiben  vernommen,  welcher  — 
gestalt  derselbe  zwar  ein  Concept  Uberschickt,  dasselbe  aber  eelbe 
ganz  schlecht  aufgesetzt  und  noch  nicht  recht  eingeriohtet  nennet, 
darbenebenst  —  ench  die  freie  Macht  gibt,  darinnen  nach  eigenem 

Gefallen  eines  und  das  andre  zu  Andern  ,  wodnreh  dan  Ihr  die 

herrlichste  Gelegenheit  erlanget,  die  Tutelsache  nach  unserm  und 
unserer  Frau  Schwiegermutter  Ld.  Wunsch  und  Intention  Tolkomlich 
zu  Stande  su  bringen.  Als  wir  aber  hernach  ~  euer  darauf  ahge- 
fasstes  —  Project')  —  durchlesen  —  und  examinirt,  da  müssen  wir 
und  auch  unserer  Frau  Schwiegermutter  Ld.  bdiennen,  dasi  uns  das- 
selbe gans  fremde  und  unTcrmuthend  aagesehienen.  Dan  gldehwie 
absonderlich  euch,  dem  Kanzler,  Weyman,  unsere  Intention,  welche 
wir  bei  diesem  ganzen  Werke  ftihren,  voUkommentlich  behaut  oder 
doch  bekant  sein  solte,  also  haben  wir  uns  desto  mehr  yerwundert, 
warum  ihr  unserm  flihrenden  Zweck  ganz  zuwider  —  eure  eigenen 
Gedanken  aufgesetzt  und  so  weit  Tcrfehlet  Einmal  ist  ench  bewust, 
dass  wir,  —  rechtschaffene  und  immerwfthrende  Bichtigkeit  und 
Sicherheit  in  diesem  Stfiek  dergestalt  haben  wollen,  damit  man  ins- 
kftnftige  nicht  Ursache  und  Materie  behalten  möchte,  wodurch  bmui 
mit  dem  Könige  in  neue  Contradictiones  gerathe  oder  sonsten  gleiehssn 
mit  Fleiss  Zweifelhafttgkeiten  flbrig  bleiben,  und  befinden  nun  ans 
dem  Aufhatz,  dasz  dieser  hochnötige  Punkt  wenig  beobachtet  sondern 
—  —  [England],  wan  Lust  dazu,  allemal  dasjenige,  was  etwa  scheinet 
vor  —  unserer  Frau  Schwiegermutter  Ld.  nachgegeben  und  einge- 
räumet  zu  sein,  nach  Anleitung  dieses  Aufsatses  mit  Becht  in  ZweiM 
ziehen  und  gar  wieder  aufheben  könne»   Dan  wer  soll  bei  dem 


*)  Dm  Project  stimmt  io  allem  weaentlicheo  mit  dem  17.  Mai  abgescblos- 
iMM  und  Cl«ve  20.  Juli  1661  von  Kf.  ratifieirten  Tvt«l  TrMUto  (Vgl  AitMSW 
IV.  S.  749,  im  Aufzuge  bei  Möraer  Cbnrbr.  8tMtoT«rtr&g«  8.  363;  Aberein,  imr 
mit  dem  Unterschiede,  daas  &w  l|I«r  orwihttta  Art  8  ImI  AitMma  der  7.  vad 
Art.  9  bei  Aits.  der  tt.  ist. 


2.  Juni  1661. 


1661. 
2.  Juni. 
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C).  Artikel  leichter  sein  ,  ob  bei  dem  \'oi7.ugc  Gefahr  voiliaiuleu  oder 
nicht?  Wer  soll  bei  dem  8.  erkennen,  was  der  verstorbenen  Princessin 
zu  verordnen  und  zu  machen  von  Rechts  wehren  befu^^t  gewesen? 
Und  was  soll  das  im  i).  Artikel  —  von  euch  vorgeschlagene  Con- 
süiuni  petuum  Bein?  Zu  geschweigen,  dasz  —  ihr  zwischen  unser« 
■imltDdigeii  Vetters  und  der  Princessin,  seiner  Frau  Matter  —  Leib: 
gedingsgflteri  welche  Leibgedinge  doch  nicht  mehr  in  rerum  natura, 
einen  höchst  naebteiUgen  Unterschied  machet.  Ihr  sehet  wol  tob 
mtk  selbst,  dasz,  wan  die  Sache  auf  die  Weise  solte  abgetbon  werden, 
dasz  sie  anedrftcklieh  wider  die  habende  Instruction,  unserer  Frau 
8ehwieg«nuitter  14.  Intention,  dea  Unmflndi^  Beetee  und  den  vor- 
MhmBton  Zweek,  mit  England  in  inunerwftbrendem  guten  Vertranen 
nnd  Frenndaehaft  an  leban,  läuft  und  geriehtet  iat  £a  ist  eneh  femer 
bakant,  daaa  man  iwieehen  Potentaten  und  mftohtigen  Staaten,  wan 
ea  wie  alliier  geaehehen  kann,  dorebana  keinen  Zunder  in  künftigem 
Streite  flbrig  laaaen  aolle,  und  daea,  wan  etwae  ▼eraeben  oder  aaeh- 
g^ben,  soldiea  bemaeh  sebwerlieb  von  den  Potentaten  und  Staaten 
eelbaten,  viel  weniger  Ton  Privatie  bu  redreeeiren  —  sei.  Und  weil 
•idi  nun  dae  Werk  dergestalt  verrflcket  befindet,  vorged.  Frau  Sobwie- 
germutler  Ld.  aueb  sieb  auadrfleklidi  Teruabmen  Maieit,  daaa  ne  der- 
gleichen Aufsatz  nicht  belieben  oder  aöceptiren  könne:  denmaeb  so  go- 
sinnen  wir  an  Ew.  Ld.,  euch  dem  Canzler  Weyman  aber  befehlen  wir 
hieniit  die  Sache  auf  die  Art  und  Weise  zum  Ende  zu  bringen,  wie 
die  Instruction  inj  Munde  fiilirct,  unserer  Frau  Schwie£:ermutter  Ld. 
Intention  —  es  liaben  will,  und  wie  ihr  es  nach  des  liCuuzlers  Zu- 
lassung absolute  zu  thun  vermöget.  vor  eins. 

Öo  viel  zum  andern  dieAlliancc  betritt,  ila  iiabcu  wir  Ew.  Ld. 
und  euren  Entwurf  gk'iciifals  —  vortragen  lassen  und  müssen  dafür 
halten,  es  sei  derselbe  nach  Anweisung  der  zwisclien  England  und 
Dänemark  aufgerichteten  lUindnisz  aufgesetzet  und  müssen  erwarten, 
wessen  sich  dieses  Punkts  halber  der  König  erkläret.  Lnterdesz  halicu 
wir  wegen  Enge  der  Zeit  dieses  angemerkt,  dasz  bei  dem  3.  Artikel 
das  Wort  praesertim,  bei  dem  17.  aber  die  letzten  Worte:  vel  alias 
ob  legitimaa.  rationes  inst  um  duxerit  illud  impedire  vel  reeoeare  etc. 
auszulassen,  der  Articulus  de  auxiliis  fein  dcutlieh  und  pure  einge- 
richtet, der  König  unserer  beständigen  Freundschaft  versichert  und  die 
Negotiatiou  selbst  beschleunigt  werde.  —  Was  endlidi  den  aeereten 
Artikel  belanget,  da  habt  —  ihr  doch  Yon  dem  Könige,  weil  er 
swiscben  uns  und  des  Pfalsgrafen  Ld.  einen  Vergleieb  vorsehUlget,  su 
yemebmen,  wie  und  auf  waa  Art  er  dan  meinet,  daea  wir  uns  ver- 
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fjloichen  sollen,  und  was  er  dazu  für  Mittel  uud  Expedicntia  ("ür- 
Bciilaget,  dabei  ilir  dan  den  Küiiig^  zu  versichern  habt,  dasz  wir  in 
dieser  ganzen  Sache  bis  anliero  ein  mehrcs  nicht  begehret,  als  was 
uns  von  Hechts  wegen  zukonit.  Wir  würden  uns  audi  hinfüro  in  bei- 
den Stücken,  es  käme  zur  fernem  rechtlichen  Ausfülirung  oder  güt- 
lichen Handlung,  dergestalt  linden  lassen,  dasz  absonderlich  der  König 
unsere  vvcdgemeinte  Bezeigung  darunter  zu  erkennen  haben  würde. 
Diweil  auch  die  Evangelischen  in  den  JUlichschen  und  Bergischcii 
Landen  über  die  Masze  beschwert  und  an  ihrem  freien  Excrcitio 
schwer  beeinträchtigt  werden,  so  habt  ihr  euch  bei  dem  Könige  nebst 
gebUrlicher  Vorstellung  anzumelden  und  denselben  zu  ersuchen,  damit 
er  sich  der  bedrängten  mit  annehme  und  deshalben  an  den  Pfalzgrafen 
von  ^Jeuburg  beweglich  und  naclidrücklich  schreiben  möge. 

P.  Sc.  Wenn  ihr  einige  Difticultät  —  linden  göltet  — ,  alles  der- 
gestalt vorzustellen,  wie  —  unserer  Frau  Schwiegermutter  Ld.  genuisz 
ist,  so  wollen  I.  Ld.  —  zufrieden  sein,  dasz  ihr  dasjenige  Sehreiben, 
welches  l.  Ld.  bei  dieser  Post  an  —  euch  abgehen  lassen  dem 
RCanzler  in  Confidenz  und  Vertrauen  vorzeiget,  woraus  er  dan  er- 
sehen wird,  dasz  es  nicht  —  euer  Betrieb,  sondern  unsers  unmQndigeB 
Vetters  Bestes  seye,  und  danz  von  L  Ld.  alles  aus  sonderbarer  gross- 
mfitterliehcr  Vorsorge  geschehe. 

P.  Sc.  2.  Auch  werdet  ihr  eucli  erinnern,  dass  wir  —  euch  am 
23.  April  ')  aufgetragen  L  K.  M.  zu  hinterbringen,  dasz  wir  Dieselbe 
bei  dem  zur  Olive  im  verwichenen  Jahre  geschlossenen  polnischen  and 
schwedischen  Frieden  an  unserer  Seite  mitbenennet,  und  es  nun  dar- 
auf stehet,  dasz  I.  Maj.  solche  Inclusion  nicht  allein  annehme  sondern 
uns  auch  Ihre  Guarantie  versichere.  Weil  nun  aber  von  L  M.  Er- 
klArung  bis  anitzo  keine  Machrieht  zukommen,  so  haben  wir  £w.  Ld. 
dessen  noebmalB  —  erinnern  und  euch  —  anbefehlen  wollen-,  obiges 
also  ungeseumt  werkstellig  zu  machen  — ,  damit  wir  sowol  weget 
Aeeeptirung  der  königlichen  Guarantie  als  Uebersendung  des  Original- 
Instnimenti  Pacis  Verordnung  machen  können. 

Nassau  und  Weiman  an  den  KndUrsten.   Datum  London 

3.  Jan!  1661. 

1661.  Tntol-Trsctat  snr  Bstifieation  elngestodt  Dm  miisglAckt«  Heinthsprojeet]. 

8-  JoDi.       Am  80.  Mai  sind  wir  mit  dem  Secretario  Status  zasammengewesen, 

')  Dieses  Sohreibeo  der  Doaaridre  d.  Cleve  3  Juni  wiederholt  im  weeeot- 
UchtB  die  Bedenken  des  Kf. 

*)  Das  Beeoript  fehlt    Vgl  oben  8. 32.  43  nnd  unten  lU.  Abtehn  7. 
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dtn  Tntel-Tractat  vollständig  zu  ad^justircn  umi  haben  aoch  tm  l.Joni  den- 
Mlben  nebst  den  Commissarien  nnterschn'ehoti.  Wir  fragten  twar,  ob  nicht 
noch  andere  des  Rathes  ihn  zu  unterschreiben  hätten.  Es  ward  uns  aber 
geantwortet,  da.s8  solches  iii(  ht  nöthig  wiire,  und  haben  wir  uns  au*  h  desto 
leichter  damit  vergnügt,  dass  wir  immer  Verimderung  und  ein  ärgeres  fürch- 
teten, dagegen  gedachten,  dass,  wenn  man  nur  das  Hauptwerk  zur  Hiclitig- 
keit  gebracht,  das  geringere  sich  mit  der  Zeit  und  bei  vorsichtiger  Conduite 
wobl  werde  von  selbst  remediiien  lassen,  zn  geschweigen  dass,  wie  wir 
■Milien,  der  Sf>  fntetttioairt  ist,  die  engiisebe  Freondsohaft  mn  so  sorgfU- 
lig«r  n  bewahren,  als  Sie  nnxweifeUiafi  sehen,  dass  Ihnen  dieselbe  sowol 
fOr  sieh  als  fiir  das  Hans  Oranien,  es  sei  in  den  Niedeiianden,  es  sei  fegen 
Schweden,  einsig  nnd  allein  die  kräftigste  nnd  sicherste  ist.  Und  haben 
wir  nns  daher  auch  iu  allen  andern  Dingen  nach  dem  engh'scben  Hnmor 
geschickt;  Kf.  wird  jedoch  finden,  dass  wir  dennoch  die  Termioos  unserer 
lostmction  und  der  darauf  erfolgten  Reseriptc  nirht  ausser  Augen  gesetzt 
haben.  Wir  schicken  den  Tractat  in  englischer  und  französis(  her  Sprache, 
weil  man  hh  Ii  hier  derselben  am  liebsten  und  meisten  gebraucht.  Ob  aber 
Kf.  und  I.  Höh.  die  Katiüeation  und  demnärhst  den  Tractat  selbst  in  fran- 
zösischer Sprache  lieber  als  im  euglischcu  unterschreiben  will,  solches  wird 
wol  i^etehTiel  gelten.  Wir  haben  aneh  das  Projeet  der  Allianz  übergeben 
nnd  hat  RKanzler  nns  ▼ersichert,  er  wolle  sein  bestes  thnn,  dass  wir  damit 
bald  möglieh  snr  Richtigkeit  kilmen.  Es  verlangt  nns  aber  zn  Temebnien, 
ob  man  zu  Berlin  einige  Nachricht  von  alten  Traetaten  mit  dieser  Krone 
gefonden  nnd  dem  Kf.  sngesehickt,  sonderlich  weil  man  nns  hier  sehr  da- 
nach  fragte;  in  Cleve  wird  man  sie  nicht  wohl  finden,  soviel  uns  daselbst 
das  Archivum  bekannt  ist,  wo  man  sie  nicht  etwa  bei  den  Erben  weiland 
Kitter  v.  Steinhgen  ')  oder  des  Kanzlers  Ileimbacher  in  Verwahr  haben 
möc  hte  —  Aus  dem  Diario  ( fehlt]  wird  E.  Ch.  D.  ersehen,  dass  wir 
dem  Jicäcript  vom  25.  Mai  ein  ratsames  Genügen  gegeben.  Wir  haben 
dabei  mit  der  nöthigen  Vorsicht  gehandelt,  deanoch  aber  auch  nichts 
verabedumt,  weil  wir  ja  an  dem  Orte,  da  es  allein  b&tte  Kraft  iiaben 
können,  seitig  genug  geredet,  zu  geschweigen,  dass  unsere  Präsenz, 
wenn  wir  auch  stillgeschwiegen,  von  sich  selbst  gesprochen.  Wo  wir 
ann  zuweilen  nicht  auf  den  Grund  der  Sachen  penetriren  können,  es 
sei  dass  man  am  Hofe  selbst  deswegen  bis  auf  das  letzte  im  Zweifel 
gestanden,  es  sei,  dass  man  im  königliehen  Bsthe  das  Glfiek  hatte 
bis  anfo  hOehste  Tersehwiegen  eu  sein,  so  werden  £.  Ch.  D.  solches 
doeh  ans  um  so  weniger  in  Ungnaden  deuten,  da  nicht  wir  allein 
sondern  minaiglieh  dasselbe  UnglOek  hatte,  und  wie  wir  solches  immer 
ftrebteton,  wir  unsere  Condaito  danaeh  riehteten,  dass  wo  wir  keinen 


^)  Adolf  von  Steiugti  Cluviscber  Gliath  c.  IGIG.  Winand  v.  lleimbacb 
t  als  Cleviseber  Kanzler  1640. 
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Vortheil  schaffen  konnteii,  dennoch  aaeh  keinen  Sobaden  verunachten; 
was  dann  snr  Folge  hatte,  dasB  wir  nnsere  geheimsten  Gedanken  oder 
Hofnnngen  keinem  Menschen  in  der  Welt  als  nnsem  seeretesten  Re- 
lationen nach  ClcTC  anvertrauen  weiten.  E.  Ch.  D.  werden  von  diesem 
allen  die  Sicherheit  nicht  allein  ans  nnsem  Diumalen  sondern  auch 
daraus  ersehen,  dass  wir  weder  Spanien  desobligiret  noch  auch  den 
Hof,  viel  weniger  das  OemOthe  des  Königs  gechoquiret  haben,  zu  ge- 
schweigen,  dass  £.  Oh.  0.  seihet  gn.  bekennen,  dass  diese  Gesandt- 
schaft nicht  eigentlich  auf  Heirath,  sondern  nur  auf  die  Tutel  und 
Allianssache  gerichtet  gewesen.  Gott,  der  alle  Dinge  zum  besten  der 
seinigen  schicket,  wolle  fi.  Ch.  D.  in  Dero  Bath  und  That  krftftig 
stärken. 


Der  Kurfürst  an  Nassau  und  Weiman.   Datum  Cleve 

10.  Juni  1661. 

1661. 

10.  JuQt.  Kf.  behalt  sich  vor  auf  eines  und  anderes  der  Relation  vom  S.Juni 
mit  nächstem  zu  autworteu,  fordert  zu  baldigem  Abschluss  der  Ailiaoz  nach 
seisen  InteutioneD  auf,  damit  Ges.,  sobald  er  es  fordere,  tod  dort  abreisen 
können. 


'Nassau  und  Weiman  an  den  Kurfürsten.  Datum  London 
17.  Juni  (pr.  Gleye  22.  Juni)  1661. 

(Geaandti  nehtfertigen  eioli  gegen  die  2.  Jani  ihnen  gemachten  Yorwuifi  nad 
klagen,  daee  Kt  dabei  von  seinen  Rathen  faleeh  beriehtet  nnd  hintergaogen  eei.1 

1661. 

Ii.  Juni.  Noch  immer  ist  der  Alliance-Tractat,  diesmal  wegen  des  Ptingstfestes, 
nicht  zum  Abschluss  gelangt,  obwohl  uns  darüber  die  besten  A'ersicheruugen 
gegeben  werden.  Wenn  wir  inmittclst  nun  auch  aus  E.  Cli.  D.  und 
Ihr.  Hob.  Kescripti»  von  2.  Juni . —  ersehen,  wasgestalt  iSie  mit  dem 

überschickten  Tutel-Tractat  nicht  allerdin^^s  cini^?  ,  so  müssen 

wir  bekennen,  dasz  wir  uns  darunter  nicht  weni«:  bestürzt  befunden, 
nicht  zwar  —  da.sz  wir  es  bei  uns  dafür  iiicltuu,  dasz  wir  anders  hätten 
thun  sollen  als  geschehen,  denn  Gott  weiss,  dasz  wir  wol  kein  ander 
Mittel  erselien  aus  der  Sache  zu  koniinen,  sondern  dasz  es  uns  von 
Herzen  Leid  thut,  dasz  K.  Ch.  D.  und  1.  Hob.  mit  unserm  Tiiun  nicht 
allerdings  vergnüget  zu  sein  scheinen,  da  wir  doch  -  unser  Gewissen 
zu  Zeugen  rufen  können,  dasz  wir  bis  auf  diese  Stunde  nichts  —  gc- 
tiian  oder  gelassen,  welclies  nicht  die  Art  dieses  Volks,  die  Natur  der 
Sachcu  udcr  die  t  uistäudc  der  Zcitcu  vuu  uus  aufs  hüchbte  uod  zwar 
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ilcrgwUrit  erfordert  biaben,  dan,  wofern  wir  anders  verfiAren  — ,  wir 
VW  na  dieeem  Orte  gans  and  aumal  geembronittlret,  dannentero  die 
bolhniditebe  bekante  Partei  Meister,  E.  Ch.  D.  aber  in  pablieifl  aowol 

als  I.  Hob.  und  den  Prinzen  von  Oranien  in  privatis  inutil  und  ver- 
haszet  gemacht  hätten,  anstatt  dasz  es  ja  der  Eftect  weiset,  dasz  E.  Ch.  D. 
alhie  geliebet,  I.  Höh.  geehrt,  der  Prinz  von  Oranien  aufs  linehstc  ge- 
consideriret,  hinkegen  unsere  Kegenteile,  deren  wir  an  Schweden  und 
Holland,  an  hohen  und  niedrigen  Standespersunen  keine  geringe  An- 
zabl  gefunden,  naeh  so  vielen  angewandten  Praktiken  mit  Schaam 
und  Schande  daruiedcrlieiren  und  mit  vollen  Kräften  ausschreien,  der 
König  sei  verleitet  und  würde  es  mit  der  Zeit  gewisz  bereuen,  dasz 
Sie  Ihrer  Höh.  so  viel  anvertrauen  wollen.  Wir  können  auch  nicht 
zweifeln,  man  werde  solches  im  Haag  wol  spüren,  dan  die  bekante 
Partei  sich  alda  nunmehr  wo!  ein  wenig  näher  zum  Ziele  legen  und 
consideriren  wird,  wann  E.  Cb.  D.  und  I.  Hob.  mit  England  in  gutem 
Vertrauen  bleiben,  sie  alsdan  —  die  Orangischen  sowol  als  die  Bran- 
denbargischen  Sachen  mit  mehreni  Kespect  als  vor  dieiefli  geschehen 
m  behandeln  [hittenj,  wofern  sie  nicht  —  iine  alten  gewöhnlichen 
Kflnate  —  nochmals  zur  Hand  nehmen,  gestalt  also  unter  dem  einen 
eder  andern  planaibeln  Vorwand  nne  bei  England  Jalooaie  tn  er- 

w«ek«n.  Inmanen  daa  wol  mehr  als  gewiei  ist,  daes  de  vom 

Astoge  niehts  aadeni  geeneht,  nie  darunter  dermaleinat  —  m  ihren 
Zielea  ni  gefamgen.  Wiehes  wir  nm  lo  mehr  beeoigen  mlliien,  daes 
maa  hie  unter  der  Hand  in  yemehmen  gibt,  man  aei  m  Giere  nieht 
wol  mfirieden,  man  traetire  in  Holland  in  geheim,  nad  dasa,  wan  sie 
die  Terwiehene  Zeit  am  mieten  gegen  England  gesproeh^  — ,  aie 
aMaa  den  Kdnig  auf  ihre  Seite  an  bringen  alhier  am  eifrigeten  ge- 
arbeitet —  — ,  [nur  um]  die  Balaaee  in  die  Hand  in  bekommen  und 
alao  die  Maeht  an  erlangen,  sieh  naeh  Gntbefinden  mit  dem  KOnige 
wa  seteen,  oder  wenigsten  so  an  agiren,  dasa  der  Prina  aOmSlig  in 
England  mit  einem  indifferenten  Ange,  E.  Ch.  D.  nnd  I.  Hob.  inntil 
oder  müde  gemacht,  sie  selbst  aber  bei  dem  holländischen  Volke  und 
den  Gliedern  der  Uegierung  allein  als  arbitri  reruni  zwisclien  England 
uiul  dein  Kstat  ireelirt  werden  mochten,  gestalt  also  endlich  sich  in 
einen  soklicn  Stand  zu  erheben,  dasz  sie  vorerst  für  sich  nichts  zu 
fürchten,  hernacli  aber  die  Macht  haben  möchten  pro  successu  rerum 
Ober  den  Prinzen,  demnächst  auch  quoad  i)ublica  Uber  E  Ch.  D.  In- 
terrsse  i)ro  lubitu  zu  disi)(»niren  nnd  Dieselbe  nacli  eigenem  Gutbc- 
tinden  und  Vortlieil  klein  oder  grosz  zu  machen;  inmaszen  wir  auch 
—  noch  jUngstbiu  verschiedene  ProbstUcke  davon  gesehen  haben.  Mau 
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hat  uns  niciuals  frechrt  aus  "Not!  Man  hat  uns  nimmer  ansehen 
wollen  als  Vorteil  damit  zu  thuul  Dagegen  hat  man  dieserseits  eo 
oft  und  vielnial  gesucht  sie  zu  gewinnen,  aber  vergeblieh.  Man  bat 
alles  dabei  gethan,  ja  damit  man  nichts  unversueht  liesze  bisweilen 
zu  viel!  Und  haben  wir  doch  nichts  damit  gewonnen,  als  dasz  man 
gesehen,  ilasz  diese  Leute  unversöhnlich  und  unversetzlieh  sind.  So- 
bald sie  im  J.  1054  Friede  mit  England  haben  konten,  seheuete  man 
niehts  zu  thun  usque  ad  Seclusionem  Principis!  Sobald  man  im 
J.  Uiöi)  sieh  mit  England  vergleiehen  konte,  verliesz  man  Dänemark, 
Kurbrandenburg,  Allianz  und  Ehre.  .Sobald  die  Princesse  Ii.  das  ge- 
ringste gegen  sie  relaschirte,  so  sähe  man  nicht  allein  nicht  mehr  naeb 
I.  Holl.,  sondern  man  traetirte  uns,  wie  sehr  man  sie  auch  geobligiret 
hatte,  noch  übel  dazu.  Als  sieh  neulich  vor  unserer  Ankunft  alhier 
Bevcrweert  am  Hofe  in  Consideration  gebracht  und  das  Schreiben  an 
die  Deputirte  expractisirt  hatte,  da  gritV  mau  alsobald  nach  der  eisernen 
Kiste.  Und  als  sie  die  Kesolutiou  vom  ü  Martii  genomnieD,  da  defe- 
rirten  sie  w(d  wenig  an  die  Isingsche  Proposition,  wiewol  sie  aaf  des 
hiesigen  KOauzlers  blosses  mUadUehes  Begehren  stillestunden.  Wer 
kann  uns  nun  versichern,  dasz  sie  es  mit  der  Zeit  nicht  noch  ärger 
machen  werden  V  Ja,  wie  ist's  möglich,  dasz  jemand  an  ihrem  Wollen, 
wenn  sie  nur  können,  und  an  ihrem  Können,  wan  sich  nur  Englaiifl 
dazu  lenket,  zweifeln  kannV  £s  ist  ja  ihre  Hauptmaxime  nimmer  wa 
desperiren,  „nergens  voor  staen  te  blyven%  worin  sie  ihr  be- 
sonderes Interesse  finden  können.  Wie  nun  dasselbe  notorie  darin 
bestehet,  dasz  sie  über  den  Prinzen  allein  herrschen  und  £.  Cli.  D. 
und  des  Orangischen  Hauses  Freunde  klein  halten,  so  haben  sie  das 
Volk  ja  schon  längst  auch  aberredet:  wan  gleich  der  Teufel  in  £ng>> 
land  regirte,  dasz  sie  dennoch  dessen  Freundschaft  haben  mllssten. 
Und  ist  danhero  sicher,  wo  England  will,  da  wollen  sie  auch,  alle- 
maszen  es  auch  vor  uns  beissen  mag:  England  verloren,  Holland  ver- 
loren! England  Freund,  Holland  Freund,  zum  wenigsten  ein  unmidi> 
tiger  Feind. 

Was  nun  auch  England  angehet,  wer  kann  zweifeln,  dasz  selbiges 

nicht  [sieh  einlassen]  wttrde,  wan  man  es  nicht  vorsiehtigUeÜ 

mesnagiren,  oder  wan  man  es  choquiren  solte?  Und  musz  ich,  W.,  naeb 
so  viel  schmerzlicher  Erfahrung  denn  wol  bekennen,  dasz  mir  solches 
alles  dermaszen  vor  Augen  schwebet,  der  ich  immerbin  Englands 
Freundschaft  vor  aUem  considerire,  diese  Leute  aber  und  derselben 
Macht  und  Consilia  solchergestalt  apprehendire,  dasz  ichs  beständig 
daftlr  halte,  man  mflsee  sie  nicht  hassen,  ihnen  aber  aueb  nicht 
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tiMien,  Btae  den  Estat  lieben,  aber  ^  sieh  darauf  gar  nieht  ?er- 
laeaea,  die  Wittesehea  Vorscblige  aber  nimmer  bftren  als  mit  Naeb- 
deaken,  vielweniger  ab«  dieselben  anders  annehmen  als  wan  sie 
kUrlieh  lantea  lad  wenn  man  so  viel  Mittel  in  Händen  bAlt,  dass, 
wan  sie  zur  Seiten  anssetun  wollen,  man  sie  soleben  Falles  snrflek- 
ziehen  und  sie  selbst  wieder  auf  den  rechten  Gang  bringen  Icdnne. 
Und  weil  in  der  ganzen  Welt  dazu  wol  keine  bequemere  Macht  zu 
finden,  als  eben  die  englische,  dnsz  man  danhcro  dieselbe  an  dicBCr 
Seite  quantoTis  pretio  beizubehalten  und.  wo  die  höchste  Not  nicht 
da  ist,  im  geringsten  nichts  zu  thun  oder  vorzunehmen  liabe,  womit 
man  dieselbe  chdijuiren  oder  verlieren  möge.  Inmaszen  ich  mich 
dan  vol  versichert  halte,  wan  1.  iioh.  eines  tlieiis  den  Namen  liat, 
dasz  Sie  mit  England  corresnondire,  anderntlieils,  dasz  sie  die  Pro- 
vinzen wie  aiuli  die  atTectionirten  (llieder  in  Holland  Ilirer  gewon- 
lichen  Weisheit  nach  recht  mesnagirc,  dasz  Sie  alsdau  erst  in  guter 
Kühe  und  rechter  Consideration  sein  und  sowol  E.  Ch.  D.  als  dem 
Prinzen  von  Oranien  nützliche  Dienste  würde  thun  können;  zu  ge- 
sehweigen,  dasz  es  keine  geringe  Sache  für  den  Prinzen  ist,  in  Eng- 
land beliebt  zu  sein,  weil  Seine  Hob.  die  dritte  Person  in  der  Krone 
ist,  daher  die  Groszen  des  Keiches,  in  Ansehung  dasz  der  König  annoch 
■ieht  geheiratet  und  der  Hersog  Ton  Jorok  ohne  Kinder  ist,  nicht 
geringe  Beflexion  daranf  nehmen:  welehes  alles  dan  bei  mir  so  viel 
gewirket,  dass  jedesmal  meine  —  CoasiOa  damaeb  geriehtet,  nnd 
ea  daflir  gehalten,  wie  die  englisdie  Frenndsehaft  mit  nns  sebier  so 
oekr  anf  Generoeitit  nnd  des  Königs  sonderbare -Affeetion  gegen  E. 
Oh.  D.  nnd  I.  Hob.  als  anf  ein  hohes  gemeines  Interesse  gegründet 
^  daas  wir  daher  eante  damit  amingehen  nnd  nieht  sn  ohieaniren,  sa-. 
weilen  an  nehmen,  snweilen  sn  geben,  und  wan  man  das  Hauptwerk 
sieoilieber  Massen  erhalten,  dass  man  alsdan  in  geringem  Dingen 
aiehta  weiter  sn  hasardiren  bitte.  Und  mnss  leb  wol  bekennen,  dass 
iek  nm  soieber  Gonsideiatioa  willen  gleiehfiüs  gerathen,  dass  man 
des  Tntel-Traolat,  inmasien  wir  selbigen  am  3.  Jnni  —  ttbersehiekt, 
ohne  wdtsre  Merebandisen  ansonehmen  bitte,  alles  dermaszen  ohne 
Passion,  als  leb  verhoffe,  mftnniglicli  werde  glauben,  dasz,  wie  ich  in 
Euirland  nichts  zu  hoffen,  in  Holland  nichts  zu  fürchten,  sondern  E, 
Ch.  I>.  tausendfältige  Obligationes  liabe,  dasz  ich  v<m  meinen  l>e- 
sonderen  Gedanken  so  gerne  abweiche  und  E.  Ch.  l).  Sentimenten 
aunehnie,  als  ich  glaube,  wan  ich  das  meinige  nacii  guten»  (Jcwissen 
gesagt,  dasz  ich  alsdan  meinem  Gott  und  meiner  gn.  Herschallt  ein 
Tolkomoienes  YergnUgeu  geleistet    Damit  uuu  aber  K.  Ch.  D.  auch 
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sehen  möge,  dass  wir  nicht  allein  auf  dieeem  Oiund  gebant,  eondern 
fUrnehmlich  aueh  auf  unsere  Instruction  und  die  Besoripte,  und  yoib 
Bweite,  dasz  es  in  unserer  Macht  nicht  gewesen ,  ein  mehres  in  Dmn 
oder  zu  erhalten,  als  der  Tractat  nitflllhret,  so  wollen  £.  Ch.  D.  es 
uns  in  Ungnaden  nicht  deuten,  dass  wir  solches  von  Artieul  za 
Articul  —  daithun.  

Artikel  I.  Die  Admission  des  Königs  zur  Tutel  grttndet  sieh 
1)  auf  das  Rescript  yom  31.  Mftrz;  2)  das  Ton  L  Höh.  Torlflngat 
probirte  Goneept;  3)  das  unstreitige  hoUSndische  Beeht  nnd  4)  das 
handgreifliche  Interesse  des  Prinzen.  Denn  wie  es  S.  Höh.  kein  ge- 
ringes Ansehn  giebt,  einen  so  mfichtigen  König  nnd  KurfUrsten  m 
llitTormOndem  zu  haben,  so  haben  wir  gemeint,  werde  auch  L  Hob. 
damit  zufrieden  und  nicht  ungeneigt  sein,  Deroselbe  hohe  PersomB 
zu  vertreten  und  somit  Artikel  2  gutheiszen. 

Artikel  3  und  4  bedürfen  wol  keines  Instifieiiens,  weil  ihr  Inhalt 
so  avantageux  gestelt,  als  er  in  eifeetu  die  Kraft  der  ganzen  Admini- 
stration in  sich  begreift,  sintemal  es  zur  Genflge  bdcant,  wer  die 
Person  des  Prinzen  absolute  in  Händen  bat,  wer  in  Zeland  die  Ma- 
gistrate maclit  und  fiberall  die  OfHicien  und  Beneficien  vergeben  kann, 
wer  alles  unterschreibt  und  auf  seinen  Namen  executiren  lilszt,  wer 
allein  dem  Oranisclieu  iiatlic  und  andern  Dienern  soll  zu  befehlen 
lial)cn ,  dasz  dersellie  für  sich  sell)st  Ansehens  uml  für  den  Prinzen 
al8  riiiulluiii  Macht  irenu^'  lial ,  dein  Hause  in  und  auszcr  dem  Estat 
mit  ^■uclldI•uck  Dienst  zu  thuu.  Und  liegt  in  Art.  2,  3,  4  so  viel  ent- 
halten, dasz  man  darin  das  Hauptwerk,  vini  Imperii,  und  was  de 
essentia  rei  ist,  zur  (ienü^e  ausgewirkt  hat,  und  dasz,  was  im  Art.  5, 
0,  7  dem  Könige  reservirt  ist  in  ordine  ad  rem  nur  ein  geringes,  ein 
Simulacrum  und  scliier  nichts,  in  ordine  ad  tutelam  aber  nicht  schädlich, 
sondern  soweit  vortheilhaft  sei,  da  mau  in  effectu  nicht  anders  ge- 
geben als  umbram,  dasz  man  dagegen  England  engagiret  und  die 
Macht  erworben,  bisweilen  den  kunigliclien  Namen  zum  Nachdruck,  bis- 
weilen /.um  Vorwande  kräftig  zu  gebrauchen.  Wobei  zu  consideriren, 
dasz  das  Keferat  Art.  f)  sowol  secundum  intentionem  Coutrahentium 
sicli  nicht  weiter  erstreckt  als  1.  auf  die  Drostenschaft,  2.  auf  die 
Farlage  der  Princesse  Ii.  und  dasz  3.  der  König  nicht  die  Collation 
sondern  nur  die  Commun ication  davon  haben  solle,  und  weil  da- 
runter nichts  anders  zu  verstehen  als  etwan  Mürsz,  Grave,  Eyndhoven 
und  Montfort,  weklies  Aemter  sind  nicht  von  gar  groszer  Importanz, 
wovon  I.  Hob.  bereits  eins  vergeben,  und  vielleicht  keines  durante 
tutela  vacaut  werden  möchte,  zu  geschweigen,  dasz  sie  mehreatheils 
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mü  Kxpectans,  welehe  Ton  dem  Prinsen  selbst  geg;eI)eD,  möebten  be- 
reits Megt  sein.  80  werden  E.  Ck*  D.  —  ersehen,  wie  wenig  es  tn 
bedeuten  f  was  man  gegen  uns  so  bitter  sn  explidren  seheint,  nnd 
wie  wenig  werth  es  sei,  womit  der  Hof  hier  vermeint  so  generös  ge- 
ehrt zu  sein,  welches  aber,  wenn  nians  g:cweigert  oder  lange  disputii  et 
hätte,  capable  gewesen  wäre  unsern  Credit  —  zwischen  beiden  mächtig 
zu  kranken.  Zwar  nierken  wir  aus  I.  Höh.  Schreiben  wol,  dasz  Sie 
fürchtet,  man  werde  an  englischer  Seite  solches  niiszl)rauchen,  und 
ich  weisz  nicht  was  für  ein:  et  caetera  spielen.  Item  ist  in  E.  Cli.  i). 
Rescript  das  Leibgedin^^e,  weleiics  wir  wieder  lebendig  gemacht  hatten, 
angcrUrt,  und  worin  wir  wider  unsere  Instruction  gehandelt  haben 
sollen.  Wir  können  aber  nicht  sehen,  worauf  dieses  alles  gegründet 
sei.  Denn  frleiohwie  es  gewisz  ist,  dasz  es  ein  formlicher  Contract 
—  und  kein  et  caetera  dabei  erdacht  werden  kann,  demnächst,  dasz 
I.  Uoh.  allein  und  in  terminis  expressis  die  Macht  gelassen  wird,  die 
Personen  zu  wählen,  vorzuschlagen  mit  Conimissionen  und  dem  Jnra- 
■ento  von  SuyTering')  zu  belegen,  ohne  dasz  der  König  sich  darim 
das  geringste  reservirt,  wie  kann  man  dan  von  englischer  Seite  davon 
abtreten?  Wie  kann  man  es  auf  andere  Aemter,  deren  man  sich 
lOLpresse  begeben,  extendiren?  —  Und  betrflbt  uns  nicht  wenig,  dasi 
mmm  £.  Ch.  D.  referirt,  als  hätten  wir  einen  Unterschied  gemacht 
swiaehen  der  Princesse  R.  Ldbgedlngfigfitem,  da  sieh  davon  im  Tra- 
etel  oder  ansem  Sehriflen  nieht  ein  Bnohslaben  findet.  Diweil  aber 
dar  Boferont  vielloleht  weder  das  Franaösisehe  noeb  das  üngliaclie 
bogriffen,  and  die  Qednid  niebt  balle  steh  von  des  Orangisehen  Hauses 
SaebeB  gimngaamen  Beriebt  geben  sa  lassen,  daraaa  an  yemehmeB, 
waa  fir  elaa  grosse  Differeas  sei  awisehen  Partage  and  Bwtoefaea  der 
0oiiarie  der  Princesse  R.,  «ad  awar  daas  jene  auf  die  qaalitaa  tntrieia, 
diaae  aber  auf  die  Qaalitaa  nalerialis  ae  vidaaKa  soUage,  demnäabat 
üaae  eipirirel  und  nut  aUem,  was  dasu  gehArt,  Ihrer  Hob.  tuge- 
aeUagen,  jene  aber,  die  Paitage,  so  weit  Im  Wesen  sein  kfone,  als 
man  den  Kdnig  darin  saeeedhren  läszt,  welebee  dan  aber  aaeb  nieht 
weiter  geschieht,  als  man  es  per  Contractnm  zuläszt,  und  weil  solches 
nicht  weiter  geht  als  auf  wciiijLrc  Orte  und  auf  eine  blosze  C'ommuni- 
cation :  so  bitten  wir  K.  (  Ii.  I).  gn.  zu  betracliteii,  weil  sowol  unsere 
Instruction  als  die  appr()l)irten  Projeete  mit  bringen,  dasz  Ihrer  Hob. 
nicht  zuwider  sein  werde  von  vorfallenden  wichtigen  Sachen  mit 
I.  Kgl.  M.  zu  communiciren  und  sonst  nach  Gelegenheit  von  ihrem 
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Thun  teil  su  geben,  ob  und  wie  weit  wir  darin  Ton  unserer  Imtnie- 
tion  abgewichen?  —  Ebensolche  Bewandtnisz  hat  ee  auch  wol  mit 
Art  6.  Denn  wenn  uns  unsere  Instruction,  obenerwfthnte  Projecte 
und  insonderheit  das  Kfitirstl.  Bescript  Tom  31.  Härs  worin  diese 
Worte  stehen:  ,so  sollen  doch  I.  Miy.  Ton  Zeit  su  Zeit  nicht  allein 
genügsame  Information  yon  allen  Torgehenden  Sachen  erlangen,  be> 
sondern  auch  Dero  Sentiment  bei  allen  Torkommenden  Dingen  ge- 
beten werden'  —  daronter  hell  und  klar  vorleuchten,  so  wird  uns 
Dienern  ja  wol  ^^ar  zu  nahe  getreten,  wenn  man  uns  fragen  weite, 
warum  wir  jene  Worte  in.  c(en  Tractat  haben  einflieszcn,  zumal  es 
Ihrer  Heb.  ohne  Beschwer,  £.  Ch.  D.  und  dem  Prinzen  aber  nlltilieh 
sein  wird.  Auch  wird  £.  Ch.  D.  gn.  consideriren,  dass  wir  noch 
ultra  terminoB  mandati  die  notable  Clausel:  ubi  pericnlum  non  est  in 
mora,  hineinbedungen,  und  also  Ihrer  Hob.  in  effectu  alles  zugewen- 
det, anstatt  dasz  wir  vermöge  —  der  Instruction  Macht  gehabt  hätten 
zu  gestatten ,  dasz  der  König  jemand  im  Hage  expresse  committiren 
möge,  mit  welchem  I.  H.  jedesmal  alles  zu  communiciren  gehalten 
grewesen  wäre,  welches  dan  wol  eine  weit  andere  Beschwerlich-  und 

Langsaniki'it  mit  sich  geschleppt  haben  würde.  Man  fragt  zwar, 

wer  die  luditatur  Uber  die  Wichtigkeit  der  Saelic  haben  solle?  und 
konten  wir  glauben,  dasz  soIcIiok  /,u  Cleve,  da  die  Instructionen  und 
Rescripta  gegeben  wurden,  ain  besten  liätte  können  dccidirt  und  Uber- 
legt werden.  Wir  aber,  damit  E.  Ch.  D.  unsere  Meinung  noch  näher 
wissi',  antworten,  dasz  derjenige  die  Iiidieatur  haben  werde,  der  da 
beselieidentlich  thut  und  wenig  fragt;  und  wie  solches  I.  H.  zur  Ge- 
nüge wird  zu  inesnagirj'U  wissen,  so  dürfen  wir  kühnlieh  sagen,  bei 
Ihr  werde  die  ludicutur  sein,  weil  bei  Ilir  Macht,  Weisheit  und  l'os- 
session  ist.  Zudem  kann  es  damit  w(d  wenig  Schwierigkeit  haben, 
wan  man  naturani  agendornn»  et  Negotii  nur  kennet  und  mit  Verstand 
ansieht.  Denn  weil  im  Hause  von  Uranien  und  bei  der  Tutel  nur 
4  Genera  agendorum  sind:  1)  ordinari  Justiz-  und  Kechnungssachen ; 
2)  V'ergebung  der  Aemtcr,  Bcnelieia  und  Magistratus;  3)  Nachlasz, 
Verehrungen,  Alienatio  bonorum,  Troeesse,  Forderungen,  Negotiationen 
und  Aetiones  bei  Spanien,  England  und  Holland;  4)  die  Edueation 
des  Prinzen  und  die  Hestellung  seines  Hofes,  so  ist  das  erste  dem 
Käthe  und  2  und  4  Ihrer  Hol».  ausdrUeklich  angetragen.  So  bliebe 
nur  das  dritte,  und  wäre  also  die  P'rage,  ob  die  darin  erwähnten 
Sachen  der  Art  und  Natur  sind,  dasz  man  sich  von  englischer  Seite 
gegen  I.  Hob.  wolle  und  denke'  darin  zu  mischen  oder  L  H.  nicht 
yieliuehr  l-raacheu  haben  wttrde,  sie  gegen  ihren  Dank  darin  su  ea- 
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gagjrai?  Naddw  ffaitt  maa  wol  nieht  als  apanamlieh,  aUenatio  kaoa 
■aa  akht  lliim  abiqiie  deerelo  Pmctoris;  Fordenmgea,  Prooeeie  und 
MegatiatMa<Bi  bei  frasMleii  Potentatea  werdea  tob  sieb  lelbak  aaeb 
wol  apredieB  aad  8.  Mi^.  «ad  des  Korflinton  NaaiMi  und  Interren- 
fkm  erfordOTD.   Uad  tonen  wir  also  niebt  aeben,  das«  in  reram 
Mtera  etwas  Toibaaden,  wekhee  W^temngen  geben  btote;  zu  ge- 
id^weigen,  waa  man  sieb  welsKeb  and  J^nndlicb  darin  rerbilt  nnd 
den  MiDistrum,  den  E.  Cb.  D.  albier  baben  werden,  in  Zeiten  Bprecben 
und  die  gute  Intelligenz  und  Affcction  des  Königs  und  seines  Kanz- 
lers wird  unterhalten  lassen.    Auch  seiila|ren  diese  Keservata  allerorts 
Rowol  auf  E.  eil.  D.  als  auf  Englaud,  welclies  dann  auf  allen  unver- 
iflutheten  Fall  soviel  gelten  wird,  dasz  man  dieserseits  2  Stimmen  3 
gegen  eine  hat.  —  —  Und  konit  es  also  endlieh  auf  Art.  7  an,  dasz  5 
1.  H.  solle  grelialtcn  sein  alles  das,  was  Princesse  K.  hei  iliren  Leb-     ,  2s 
Zeiten  verordnet  in  Kräften  zu  lassen,  worüber  E.  Ch.  L),  und  1.  lioh.  ZJi 
beschwert  zu  sein  vermeinen.    K.  (  h.  D.  wird  uns  vergeben,  wenn  -J 
wir  die  Ursachen  sagen,  welche  uns  bewogen  solchen  Artikel  passiren 
zu  lassen.    E.  Ch.  D.  wolle  nur  erwägen,  ob  das,  was  darin  ent-  g 
halten,  an  ihm  selbst  unbillig V  und  dann  ob  einem  Könige  zu  weigern,  n 
was  er  selbst  ans  Gesets  bindet?  Und  da  er  so  viel  Afi'ection  sei^  > 
QBfler  Haus  beizubehalten  vnd  su  bestärken,  ob  man  ihm  nicht  soviel  £ 
deferirea  sollen,  dasz  er  seiner  Schwester  üaaieo  und  Tbun  salviren 
Biödilei  wenn  sie  aaeb  in  ein  und  anderm  zu  weit  gegangen?  Dieses  5^ 
mSssea  wir  bekeaaen  dabei  considerirt  sa  haben,  dasi  Ffliaten  mit  ^ 
tWnUMk  ftntteb  mngeben,  und      unter  sieb  anf  ein  geringes  so  z 
wmäg  sebea,  als  es  bekaat,  dass  sie  einander  die  geringste  Baebe  > 
lar  Freaadsebaft  aiebt  tfaaa  ktenea,  oder  es  wird  d(^pelt  reoompen-  j 

sfal  Wir  baben  aber  dabei  dies  Tomebmlieb  wabrgenommen,  Z 

dasB  es  nidits  oder  wenig  oder  naeb  Qelegrabeit  der  Saeben  des  ^ 
HaMSS  ein  gar  geringes  sein  wird,  woraaf  dieses  Seserratam  einiger- 
masaen  wird  sehlagen  ktaaea.  Vorerst  kann  es  wol  nirgeads  als  1}  ; 
in  Oiaoien,  2)  in  Talal-Oertera  und  Sasben  oder  3)  in  Breda  uad 
BaaAdaflfdjek')  als  Dotalitio  ssia.  Oranien  wiid  bier  a  part  beban- 
deh  und  anf  yorigen  Fuss  gestellet  Und  weil  3  notorie  ausser  Ge- 
fahr ist,  indem  solches  I.  Hob.  und  der  Greffier  hätten  mitunter- 
schreiben müssen,  welches  nieht  geschehen,  so  komt  es  auf  Breda 
und  Uandslaerdvck  au,  und  weil  der  Prinz  darin  nichts  hat  als 


'  ScblosB  beim  Haag,  weichet  die  iPriuc.  Uojrale  im  August  lüiM)  bewohnt«. 
V.  Printterer  Arch.  V.  200.  .  . 
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Aemtcr,  Magistrate  und  Domainen  und  derselben  00  gar  viele  nialit 
sind,  oder  man  kennt  sie,  so  wolle  £.  Ch.  D.  erwftgen,  wie  wenig  es 
zu  bedeuten,  dasi  man  dämm  mit  dem  Kdnige  in  England  soll  in 
Contestation  treten?  Die  Drosten,  Bentmeister,  Sehulthelsze  und  Secre- 
tariai-Aemter  sind  gewiss  rergeben  und  Würde  es  sehwer  fallen,  wan's 
der  Ktoig  ifaeh  gleich  ntgebe,  die  Leute  sa  depossediren«   Die  lü^ 
gistraturen  werden  alle  Jahre  veraefamt,  nnd  kann  also  I.  H.  darunter 
auft  höchste  nur  ein  Jnhr  retrlleren.   Und  Wenn  aneb  Prineene  B.. 
unter  10,20  Mensehen  einem  eäet  anderm  ein  mehrei«  unweislieb  bitte 
sogelegt,  solte  man  darum  gegen  England  nnd  die  gante  kdnigliehe 
Familie  die  WalRin  anlegen?  Unsere  Ermessens  werden  sieb  10  an- 
dere Mittel  finden,  als:  gtttliehe  Entremisen,  reehtliöbe  Wege,  der  Hof 
Ton  Brabant  und  was  deigleiehen  Torhanden,  womit  man  den  Prinisn 
ausser  Sehaden  und  die  hoben  Anverwandten  des  Hauses  in  ratran- 
lieher  guter  Intelligens  halten  ktato.  —  Zu  bedauern  iifa,  was 
Art  8  betrift,  da  derselbe  die  Kraft  nnarer  Negotiatlon  in  ileli  be- 
greift, indem  darin  alles  dnijenige,  was  die  Frineesse  B.  und  naeh- 
gehends  der  König  den  HoUindern  so  naebtellig  sugegeben,  taelte 
doch  kräftig  umgestossen  wird,  dass  £.  Ch.  D.  sieb  an  desselben  In- 
halt dennoch  ftrgere,  und  noch  mehr,  daas  der  Referent  so  Abel  nach- 
gesehen, dass  er  E.  Oh.  D.  berichtet,  als  httten  wir  darin  ein  Oonsi- 
linm  perpetnum  yorgesehlagen.  Wer  England,  Holland  und  das  Haas 
Ton  Oranien  kennt,  wird  uns  selbst  daron  exensiren,  denn  man  wol 
weiss,  dass  es  dort  mit  gesunder  Vernunft  nicht  quadrirt  ein  aolshts 
SU  begehren,  und  dass  nionand  mehr  dagegen  gearb^teC,  als  eben 
diejenigen,  die  E.  Gh.  D.  Interesse  im  Hage  beobachtet,  zu  geschwei- 
gen,  dasz  unsre  ersten  Anftitse  zeigen,  was  wir  begehret,  und  der 
letzte,  was  man  endlich  an  englischer  Seite  selbst  entworfen  und  der- 
maszen  zugestellet,  dasz  wir  Uber  dessen  Annahme  nicht  gut  gefunden 
lange  zu  marchandiren.    Und  hoffen  wir,  wan  I.  H.  darüber  vernom- 
men werden  würde,  dieselbe  Wörde  sich  nicht  beschwert  betindeu  zu 
bekennen,  dasz  sie  ihren  Zweck  darin  erhalten,  sintemal  es  gewisz  ist, 
dasz  mau  durch  dieses  Mittel  zwischen  Holland  und  den  Provinzen 
balaneiren  und  endlich  ein  solches  Mittel  linden  wird,  wodurch  man 
sich  auch  im  Estat  sowol  gegen  die  bekante  holländische  Partei  als 
aueh  gegen  alle  englischen  Zufälle  in  einen  beständigen  guten  Stand 
würde  setzen  können.    Und  weil  es  zu  lange  halten  würde  solches 
alles  per  speeies  anzuweisen,  so  stellen  wir  solches  bis  zu  unsrer  per- 
sönlichen ZurUckkuutt  aus,  und  w^oUen  nur  dieses  dabei  setzen,  dasz 
in  englischer  bpracUe  a  stauding  Committee  und  in  der  französischen 
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Tmoftlation  un  cootinuel  Committ^  kein  OoBsilium  peipetamn  heistt, 
fondern  Bvr  bedeutet,  dasz  sichere  }^eute  mögen  benennet  und  bekant 
gemaeht  werden,  mit  welehen  I.  H.  sich  blüszlieh  berathen  kdnte,  an 
weleke  sie  dann  aber  so  wenig  wird  gebunden  sein,  als  sie  damnter 
Kbeirimiim  arbitriam  an  sich  bebAlt,  neb  deroeelbeo  Einrathens  naeh 
Gataebten  lu  gelnratteben.  Gleidiwie  wir  es  sonsten  aneb  unserer 
lastrootion  ond  den  darauf  erfolgten  Beseriptis  infolge  dabin  ange- 
sehen, dasB  man  damit  die  hoUftndisehe  und  des  Estats  AITeetion 
werde  beibehalten  können. 

Nachdem  wir  naa  —  zur  Genflge  angewiesen,  dasz  wir  bei  allen 
Artikeln  £.  Cb.  D.  Instmetion,  Reseripte  and  Intention  ~  snm  we- 
nigsten nieht  gegen  ans  haben  and  dass  E.  Gh.  D.  sehen  wird,  dass 
^  bei  Dero  Beseript  vom  2.  Juni  mit  vielen  Unberichten  hinter- 
gangen worden,  so  wollen  wir  dieses  weiter  aneb  anseigen,  dass  es 
aldit  in  unserer  Haeht  gestanden  ein  andres  sn  thon  oder  mehr  in 
erhalten,  woiu  das  dieses  wol  genug  sein  kdnte,  dass  man  von  uns 
als  Yereideten  Dienern  und  ehrliehen  Leuten  keine  unehrliehe  Aetion 
la  Termnlhen,  allermasien  £.  Cb.  D.  hohe  demeos  und  Güte  aaeh 
dergestalt  in  aller  WeU  bekant  ist,  dasi  Sie  darüber  jemand  lieber 
hdren  als  saspeotiren,  vernehmen  als  pldlslieh  condemniren  soHen. 
Und  müssen  wir  glauben,  dasz  derjenige  einer  gar  bOsen  Art  sein 
oder  uns  für  Kinder  achten  mflsste,  weieher  unternehmen  solte, 
E.  Ch.  D.  la  bereden,  wan  wir  ein  besseres  erhalten  können,  dasz 
wir  es  mathwillig  unterlassen,  und  da  wir  L  H.  ^  hfttten  absolut 
und  souveraia  machen  können,  dasz  es  uns  einer  genügsamen  Incli- 
nation  solte  ermangelt  haben,  solches  alles  mit  höchstem  Ansehn  ins 
Werk  zu  stellen.  Wenn  wir  aber  aus  £.  Ch.  D.  Rescript  merken, 
dasz  man  es  fUmehmlich  auf  das  iSchreiben  des  KKauzler»  vom 
5./15.  Mai  an  uns  gründet,  so  wolle  E.  Ch.  D.  erwägen,  wie  liaud- 
greifiich  uns  darunter  zu  kurz  geschielit.  1)  Hat  inau  dalx  i  i^'iiorirct 
oder  verschwiegen,  dasz  wir  bei  unscrn  Coneepten  vom  2U.  Ajiril  die 
Vorschläge  anders  eingerichtet,  und  dasz  man  uns  bis  auf  den  2ö. 
die  Hoftiung  gegeben,  man  wiire  damit  /.iifrieden.  2)  lJa>/.  der  KKauzler 
am  t).  Mai  uns  repraescntiret,  I.  Maj.  würde  von  ütiii'lien  Leuten  sehr 
angelaufen,  die  da  aus  Cleve,  dem  Hage,  Orange  Zeitung  erlialten, 
I.  H.  würde  ihnen  zum  Nachteil  eins  und  anderH  verordnen  und 
verändern,  worunter  der  Princesse  U.  Namen  und  Bedienten  leiden 
könten,  und  d-dai  man  also  dieserseits  niciit  Uljcl  deuten  werde, 
dasz  der  König  deswegen  einige  N'ursehung  im  Tractate  tliäte,  und 
als  wir  es  in  ziemlichen  leidlichen  Termiuis  dabei  gesichert,  wie  man 
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ans  unsenn  Concept  Tom  7.  Mai  wird  sehen  können,  dasz  solches 
nicht  acceptiret,  sondern  uns  hernach  am  15.  das  englische  Ck>ncept 
zugescbicket  und  darauf  bis  ans  Ende  bestanden  worden.  Woraus 
denn  so  klar  als  die  Sonne  am  Mittage  erhellet,  dasz  man  nicht  alles 
nach  unserm  Sinn»  sondern  auf  die  Art,  wie  es  zuletzt  geschlossen, 
iiaben  wollen;  demnfichst  dasz  des  HKanzler«  Schreiben,  weil  es 
Protestatio  actui  contraria  ist,  nur  für  ein  hötliclioH  Compliment  ge^ 
nommen  werden  kann,  zu  gescliweigen,  dasz  der  Buchstabe  auch  kaum, 
mitbringt,  was  man  in  £.  Ch.  D.  Reseript  daraus  zu  inferiren  sucht, 
zu  dem  Ende  nftmlich,  —  dasz  ers  examiniren  und  nach  Befinden  die 
Belation  darauf  auswirken  wolle  — ,  mit  nichten  aber,  dasz  en  naeh 
unserm  Guibefinden  annehmen  wolte.  .  Und  weil  wir  diesem  nidist 
auch  merken,  das«  man  daittr  halten  will,  als  wire  von  den  Hollta- 
dem  nie  mehres  praesentirt,  als  in  diesem  Traotat  entiialten,  so  — 
weisen  es  unsere  Belationes  aus  dem  Hage  vom  13.  Febr.  bis  1.  Mftjrz, 
dasz  wir  allen  Fleisz  angewendet,  mit  denselben  ante  omnia  Biehtig> 
keit  zu  treffen.  Wenn  wir  nns  aber  erinnern,  dasz  sie  -die  Edneation 
des  Prinzen,  die  Bestellung  eines  Hofes,  Volsiehung  der  Patente  oder 
Commissionen,  Exeeutio  ihrer  Resolutionen,  Dependens  und  Gehorsam 
des  Rathes  [forderten]  wie  auch  an  der  Administration  der  Güter 
theilbaben  und  von  der  Prinoesse  R.  Erklärung  nicht  abatehen  woUen, 
so  müssen  wir  bekennen,  dasz  wir  nicht  sehen,  worin  denn  soldie 
Gleichheit  bestehe?  Kdnnen  aber  diesee  auch  nicht  beigen  — ,  dasz 
wir  E.  Ob.  D.  Interessen  auch  nieht  allemal  aus  den  Augen  aetMB 
können,  sondern  das  dne  naeh  dem  andern  em  wenig  geaehicket, 
dafür  haltend,  gleichwie  E.  Ch.  D.  für  das  Haus  toh  Oraniea  so 
merklich  viel  thun,  dasz  es  dem  Prinzen  auch  wol  nicht  Zum  Nach- 
theile  gedeihen  kdnne,  wan  man  in  geringen  Saehen  Ton  seinem  In- 
teresse ein  wenig  relaschiret  um  damit  zu  Terkfitea,  dasz  E.  Ch.  D. 
um  Ihres  Pupilli  willen  solten  in  Unlust  verfallen  mit  einem  Kdnige. 
welcher  willig  und  mächtig  Ist  sowol  das  KBrandenburgische  als 
Orangische  Haus  zu  appuyren.  —  Und  weil  wir  nicht  zweifeln,  dasz 
E.  Ch.  D.  aus  obigem  ersehen,  dasz  wir  nichts  wider  die  Instruction, 
und  alles  nach  E.  Ch.  D.  und  Ihrer  Höh.  Intention  gethan,  allermaszea 
uns  auch  des  KKanzlers  Favor  aufs  beste  gebraucht,  demnächst  flir 
die  Tutel  genug  und  für  E.  Ch.  D.  Interesse  so  viel  ausgewirkt,  dasz 
Sie  mit  England  in  Freundschalt  und  Consideration  bleiben  künueu, 
dagegen  was  uns  in  den  —  Hescriptis  vom  2.  Juni  ziemlich  ungnädig 
aufgcinessen  wird,  dasz  dazu  der  Unbe rieht  oder  die  Eilfertig- 
keit des  lie  lere  Uten  ungczweifelhaftc  Ursache  gegeben,  uo  leben 
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wir  der  Hofnung,  Sie  werden  unserer  Unschald  und  Ihrer  vor  aller 
Welt  berühmten  Güte  nach  alle  widrigen  Impreseiones  fahren  lassen 
und  uns  in  Dero  beharrlichen  —  Gnade  erhalten.  Was  die  Ratifica- 
tion —  betrift,  lassen  wir  alles  billig  zu  E.  Ch.  D.  Gutbefindeu, 
müssen  aber  dieses  dabei  nicht  bergen,  dasz  wir  keine  Mittel  ersehen, 
darin  grosze  Veränderung  zu  erhalten;  wir  besorgen  vielmehr,  wofern 
Ihrer  Hob.  Unzufriedenheit  weiter  ausbrechen  wird,  dasz  leiclitlich  das 
ganze  Werk  und  alle  unsere  Hofnung  zu  scheitern  gehen  werde. 

Wegen  der  AUiauz  hat  der  KKauzler  die  be>teü  Versicherungeu  ge- 
geben; er  wünscht  nur  die  Vorlegung  der  alten  Tractate  und  dass  Kf. 
IBr  die  Verpflichtungen,  die  der  König  überoebme,  zu  einigen  Gegen- 
eiBtaogeo  sich  Ysrstehe.  Auch  ?er8pricht  er  ein  Sebreiben  au  Pfals-Nea- 
bmg.  Ueber  die  Garantie  des  polidsoben  Tiaetates  mögeo  wir  nleht  Tiel 
sprechen,  da  weder  sie  noch  whr  eine  Abschrift  desselben  besitseo,  geben 
flberdiee  auch  sa  bedenken,  obs  nicht  die  beste  Garantie  sein  werde,  wenn 
wir  mit  der  Alliina  gor  Riehliginit  Utanen. 


Der  Kurtür&t  an  Kassau  und  WeimaiL   Datum  Cleve  ^ 

23.  Juni  1661.  S 

[Dn  leideasehalUiebe  Tod  der  Geeaadtea  ia  ihrer  BeehtÜwtigeBg  wird  geUdelt,  C 

der  Totelvertrag  selbst  aber  genehmigt.    Die  Betreibung  der  AUiaos  and  der 
Garantie  des  Olivaiscben  Tractats  bo  wie  sorgfältige  Heachtnnf;  aller  Schritte  ^ 
dar  niederliDdischeo  und  »chwedUoheo  Oasandten  wird  dringend  empfohlen.] 

Ihr  seid  ui  eurer  letitoB  Relation  —  bemfthet  gewesen,  noser  S8.  Jeai.  ^ 
Tom  9.  Jnni  abgefttites  —  Beseript  dueh  eine  Beantirortiing  der  i 
j^aeeipitani  nnd  Udbeieilmig,  nnsera  Geheimen  Balfa  aber,  als  wan  i 
ma  denelbe  mit  seinan  nnrechten  Bericht  liiatergaDgai  und  derge-  * 
atalt  nntren  worden,  gleiehsam  in  besohnldigea.  Gleiehwie  wir  nun  I 
niebt  wiaBon  können,  was  sn  der  Z^,  als  diese  Belation  abgangen,  ^ 
fnr  ConjoneNuen  gewesen,  nnd  waram  Ew.  Ld.  Kugegeben,  dasz  nicht  ; 
allein  uns  sondern  auch  unserm  Geb.  Rath  dasjeuige,  was  sich  nicht 
gebühret  nnd  sich  in  der  Wahrheit  anders  verhält,  beigemessen  wor- 
den: also  stellen  wir  solches  zwar  jetzo  dahin,  wollen  uns  aber  ab- 
sonderlicli  zu  Ew.  Ld.  versehen,  die  Verordnung  zu  machen,  daniit 
iDskOnftige  der  Concipient  die  unzeitige  Hitze  sieh  dergestalt  nicht 
öberwältigen  lasse,  unserer  Actionen  auf  solche  Weise  nicht  gedenke 
und  unsem  Geh.  Rath,  welcher  ohne  unser  Wissen  und  ausdrückliche 
Einwilligung   nichts   zu  thun  vermag,  auch  aus  hohen  Standesper- 
sonen und  sonstigen  ebrliclien  Leuten  bestehet,  mit  dergleichen  unlei- 
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dentUohen  Besttohtigungeii  zu  belegen  neb  nicbt  nnternehBie.  Und 
wollen  danebenst  erwarten,  dass  die  Allians-Saebe  m  unsenn  gntea 
Vergnflgen  und  sowol  des  Königs  als  des  RKanzlers  Erbiete  nash 
nnnmebr  zu  einem  gedeihliehen  und  sehlennigen  Ende  gebradit  werde, 
damit  auoh  ihr  auf  ferneres  Begehren  unsertwegen  der  beständigen 
und  nnanssetsliehen  Freandsehaft  wiikliehes  Anerbieten  thnn  ktanei 
So  sind  wir  zufrieden,  dass,  wan  an  engliseher  Seite  Yon  uns  ein 
mehres  als  ¥on  Dttinemark  gemdieheD,  praetendirt  werden  solte,  dasi 
ihr  in  unserm  Namen  2000  Hnsquetiere,  welehe  wir  in  unserem  Pom- 
merschen  oder  Preuszischen  haben,  damit  sie  von  dannen  durah 
englische  SchiiTo  abgeholt  werden  können,  stellen  wollen,  auf  den 
Fall,  da  Euglaud  von  jemand  angegriffen  werden  solte,  offeriret  und 
—  ihr  euch  dazu  anerbietet,  auch  als  ein  Reciprocum  in  die  AUiance 
passiren  lasset;  doch  |8olI|  —  unsere  Hült'e  auf  den  Fall  auszer  dem 
Königreich  En^^land  selbst  nicht  eniployirt  werden.  — 

So  viel  die  Ouarantie  iiiier  ilcn  Ulivi^chcn  Frieden  betritt,  da 
können  wir  weder  unsere  A(ce))tation  der  Guarantie  noch  auch  (\ab 
Instrumentuni  eher  Uberschicken ,  ehe  ihr  uns  verständiget,  dasz  hkü 
der  König  zu  der  (4uarantie  auerboten.  —  Und  h.it  im  übrigen  diese 
Guarantie  mit  unserm  particular  Defensiv-Bttndnisz  so  weit  nichts  ge- 
mein. Wenn  ihr  ck  dem  Könige  recht  vorstellet,  so  zweifeln  wir 
nicht,  es  werde  jjich  derselbe  olme  Bedeni<en  dazu  verstehen,  weil  er 
durch  diese  Guarantie  last  in  den  vornehmsten  Staaten  olme  einige 
Widerrede  etwas  zu  sagen  bekommet  und  sich  sonder  Zweifel  der- 
selben zu  seinem  und  seines  Keiches  Vortheil  und  grossem  Kespect 
gebrauchen  kann. 

In  der  Tutel sac he  werden  Ew.  Ld.  uud  ihr  von  unserer  Frau 
bch wieger -Mutter  Ld.  die  ^otturtt')  woi  erhalten.    Weil  wir  aber 


')  Die  Princ.  Douar.  spricht  aioh  io  eiaam  Schreiben  an  [den  Kf.  (d.  Tora- 
hüut  t?3.  Juui  indem  sie  dem  Kf.  Dowaings  Creditiv  übersendet,  über  Wei- 

mans  Rechtfertigung  aus:  sie  zweifele  uicht  au  seinem  guten  Willeu.  ebeoto« 
wenig  wie  daran,  daas  die  t'oojunctaren  ihn  zar  Nachgiebigkeit  genöthigt  hätten; 
•i«  erwarte  Mch  von  der  Oromiratb  de«  Königs,  da««  er  mit  der  Zeit  den 
Beispiele  des  Kf.  folgen  nod  ihr  freie  Heod  iMsen  werde,  uod  stellt  es  eohliesi- 
lieb  dem  Kf.  anheim,  die  V'^erheodlnngen  nach  seinen  Wünschen  absosflUiesses. 
Der  Kf  antwortet  von  Cleve  aus  am  24  Juni:  t-r  sei  erfreut,  dass  die  Princeüil 
bt'sseros  Vertrauen  zu  den  Verhandlungen  gewonnen  habe;  er  sehe  in  der  Ab- 
wendung Üowuiuga  ein  Zeichen,  dass  Kuuig  Carl  sich  thatsächlicb  ihren  beider- 
seitigen Wonseben  fngen  werde.  Er,  der  Kf ,  gedenlte  dnreh  sofortigen  Abschlass 
des  Traotates  dei^eoigeo,  die  ihm  in  Bnglaod  schaden  wollten,  die  Oelegenheit 
dasa  abaaschneiden. 
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idMn,  dM»  4i6  SmImi  vumchr  ao  weit  komaeBt  dan  «ie  ohne  £iig- 
laaif  Otatioa  nieht  ro  vadraMim,  so  mflaeeo  wir  es  xumn  Orte, 
ob  wir  et  wol  hon»  gewUuebt  uid  mBore  —  Bedenken  nnabge- 
lebMt  finden,  nuuaekr  dabei  bewenden  knen,  reeoannendiren  und 
belbUen  eneb  noebnude  1)  den  AUiniUTertraf  ,  2)  die  Onamntie  —  — 
3)dae  kgliebe  Sebreiben  u  den  PAüigiafen  von  Nenborg  und  den 
aoaderUeb  4)  L  Miy.  in  unaerm  Pnqjndii  mit  dem  Staal  der  yer- 
einjiglen  mederiaadea  niebta  ebigebe  nnd  aebUene.  Und  weil  aneb 
ana  Sebweden  eine  Geaandtaebaft  naeb  England  deaftinirt,  lo  weidet 
ibr  die  Saehe  bei  eurer  Anweeeab^  oder  doch,  da  die  Gesandtechaft 
80  bald  nieht  anlaugen  möchte,  vor  eurer  Abreise  dergestalt  reeom- 
mendiren,  damit  auch  unser  Interesse  dabei  beobachtet  und  zu  unscrm 
.Schaden  nichts  gehandelt  werde.  Verbleiben  im  übrigen  Ew.  Ld. 
zu  Erweisung  freund votterlicher  Dienste  bereitwillig; ,  Euch  aber  mit 
Gnaden  gewogen. 


Der  kiir£  Gebeime  Ratb  an  Naaaan  und  Wefanan.  Datam  a.  1. 

24  Juni  1661. 

[Klage  übw  die  demselbeo  zagefägten  Beleidiguogeo ,  io  Botreff  welcher  hnä  um 

ttfthere  BrirUraDfen  Vitten.1 

IMI. 

^'achdem  8.  Ch.  D.  bei  der  heutigen  holländischen  Post  eine  Ke-  24.  Jooi. 
lation  von  —  euch  erhalten  und  solche  der  €rewonheit  uach  in  unserer 
ala  Dero  Gebeinen  itittbe  Gegenwart  publice  verlesen  lassen,  so  beben 
wir  aus  derselben  gani  nnverhoit  und  mit  höchster  Bestttrsnng  ver- 
aabaen  mflaieni  dasz  man  uns  darin  sehr  —  schimpflich  angreift,  ja 
gar  unsere  Treue  und  schuldige  Devotion,  womit  wir  durch  schwere 
Pfliebten  &  Cb.  D.  verbunden  Min,  in  Zweifel  au  sieben  und  anzu- 
wBptm  aieb  nnterstebet,  indem  man  ona  niebt  allein  ala  fabrUseige, 
onbeattndige,  der  Sprachen  unkundige  nnd  praedpitante  Leute  bin 
und  wieder  «Ämalet,  sondern  uns  aueb  beaflehtigen  will,  als  wan  wir 

S.  Gb«  0.  mit  unwabrbaften  Beriebten  binteigaagen,  und  kdnnet 

ibr  obns^wer  ermessen,  daai  uns  deigleiebeo  Besebuldigungen  desto 
■ebmenlieber  ftrkommen,  well  sie  von  unseren  Herren  Collegen  ber- 
rSbran,  denen  nicbt  unbdtaa^  dass  &  Cb.  D.  in  dergleioben  wicbti* 
gen  Affairen  die  BeaolutioneB  keineswegs  auf  eines  oder  dee  andern 
ungleidie  Beriebte,  sondern  in  pleno  Gonsilio  und  in  Gegenwart  aller 
Geb.  Bitbe  su  nebmen,  aneb  die  Beseripta  bemaoh  ebenmtaig  publiee 
Torleeen  su  lassen  pflegen ,  wie  es  aneb  mit  d«n  —  Beaeript  Tom 


iilyj       n.   Die  Onniteh«  YomnndieiMft  and  die  eoglisohe  Alliw». 


also  gehalten,  und  wir  daran  in  so  weit  alle  partieipiren.  Gleieh- 
wie  wir  nun  samt  und  sonders  niemanden  —  weder  an  treuer  — 
Devotion  noch  an  schuldigem  Eifer  und  Begierde  in  Beobachtung  & 
Ch.  D.  Interessen  und  Diensten  das  geringste  eedirra:  also  werdet 
'  uns  ihrs  nicht  verdenken,  dasz  wir  sn  Rettung  unserer  Ehren  — von 
denselben  begehren  und.  —  bitten,  dass  Sie  sowol  die  Personen, 
welche  durch  die  geschehene  Genenübeschuldigung  verstanden  wer- 
den, als  auch  die  Sachen,  womit  man  S.  Ch.  D.  mit  Unberiehten 
hintergangen  oder  durch  Unerfahrenbeit  der  firaniSsisehen  und  engli- 
schen Sprache  etwas  verabsftumt  hat,  namhaft  su  machen  belieben 
wollen.  Man  hat  sonsten  wol  wargenommen,  dasz  diejenigen,  so 
aldort  die  engl,  und  frans.  Sachen  ttbersetsen,  selbiger  Sprachen  wegen 
vieler  in  den  Translationibus  befindlichen  Fehler  nicht  sonderlich 
kündig  sein  mOssen,  nnd  wissen  FflrBH.  Ld.  wie  aneh  der  H.  Kaailer, 
dass  einige  aus  nnserm  Mittel  noeb  ziemliche  gute  Wissenschaft  dieser 
Sprachen  erlanget.  Sonsten  lassen  wir  zwar  dabin  gestelt  sein,  dasi 
S.  Ch.  D.  Verordnungen  und  Befehle  dergestalt  syndiciret  und  durch- 
gezogen werden,  und  sein  Dieselben  von  dem  Allerhöchsten  mit  so 
hohen  Oaben  erleuchtet,  dasz  Sie  ohne  imser  —  Gutachten  Dero  Estat 
und  Regierung:  wol  führen  können.  Dasz  man  aus  aber  durch  so 
ungleiche  Helationes  und  aii/.iigliclie  Schreiben  bei  Dcroselheu  in 
Mititiaik  u  zu  setzen  suchet,  dessen  hätten  wir  uns  im  Geringsten  nicht 
versehen,  wären  aueli  niclit  unbefugt  diese  unerweislicben  Aufla^j'eu 
an  den  Ort  wiederum  zu  seliickcn,  woher  sie  gekommen  sein.  Wir 
wollen  aber  vorher  Fdrstl.  Gn.  und  des  11.  Canzlers  eigentlicherer  Er- 
klärung —  hierauf  gewärtig  sein  und  lioffen  daraus  solche  Satisfac- 
tion  zu  emi)fangen.  damit  wir  samt  uud  sonders  Ursache  haben  mö- 
gen ferner  zu  verbleiben,  wie  wir  bisher«)  gewesen. 

Ew.  Ld.  Ew.  Fürstl.  Ld. 

dienstwilliger  Vetter,  auch  des   unterthänige,  gehorsame  auch  des 
H.  Kanzlers  wolaffectionirter     H.  Kanzlers  freund-  u.  dienstwillige 
Freund  v.  Dohna,  C.  E.  v.  Platen,  R.  Hansteio, 

Job.  G.  V.  Anhalt.  Joh.  v.  Perlun,  Fr.  Jena. 


Nassau  und  Weinian  an  den  Kurfürsten.    Datum  London 

28.  u.  24.  Juni  1661. 

[Trots  alier  angewandten  Kabalen  wtrdeo  ihm  Oatehifta,  saaal  wwd  Kt  dea 
IMI  Tatelar-Traotat  bald  ratiflcirt,  bald  naeb  WmiMb  beendat  aeio.] 

2*.  Jani.       —  Es  mag  ans  Tielleiobt  nicht  viel  Gntes  thun,  dass  man  hier  noHtreot, 
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I.  Hob.  «ei  mit  dem  Tntel-Tractat  nicht  allerdings  snfrieden,  da  der  König 

sonst  gemeint,  er  habe  aHes  getfian,  was  man  mit  vergnügtem  Binnen  tou 

ihm  elnigermassen  erwarten  hönnen.  Wir  hoffen  aber,  unsere  Widersacher 

werden  damnter  so  wenig  aafkommen»  als  wir  allerorten  unser  Bestes  thnn, 

derselben  gar  zn  verdächtige  Kräfte  zu  brechen.    Es  wäre  zu  wünschen, 

man  hätte  un^  die  Ratification  des  Tutelar-Trattats  zugeschickt,  und  wo 

etwas  zu  verändern  gewesen,  wie      doi  h  un.-crs  Heduiikt  tis  nicht  gar  grosz 

sein  kann,  da^z  mans  narh  der  Au^\veeh^eluug  und  taiiquiini  ah'iid  agcudu 

gethan  oder  gesucht  hatte,  allermaszen  wir  uns  einbilden,  wenn  alles  ge- 

scheheu,  was  der  König  rermeiut  haben  würde,  —  dasz  er  uns  den  Rest 

nicht  geweigert  haben  würde,  am  seine  AAiction  fiir  E.  Ch.  D.,  davon  er 

so  oft  spricht,  nicht  aar  flalbscheide  sondern  volkömUch  verspüren  sn  lassen. 

Wir  wollen  anch  »  vertranen,  E.  Ch.  D.  werden  solches  nochmals  ^  er^  J 

wägen,  bleiben  aber  willig  Deroselben  Befehlen  irretortis  oenlis  ein  Qnügen 

sn  leisten.    5 

Naggau  und  Weimau  an  den  Kurfürsten.   Datum  London  ^ 

1.  Juli  1661. 

iAbsohhiss  der  Allians  steht  bevor.   Anf  die  Ratification  des  Tutel- Tractats  Z 

wird  aufli  Neue  gedmngen.J  ^ 

—  Am  28.  ist  über  die  AlUana  mit  den  königlichen  Commissarien  con-  1.  JuK.  ^ 
ferirt  worden.  Diese  sowie  der  König  und  der  ganze  Hof  wünschen,  dass 
das  Bündniss  bestermassen  nnd  aufs  TcrtrauUchste  eingerichtet  werde,  und  ^ 
verhoffen  wir  als'^  mit  ehestem  unsere  vollkommene  Expcditiuu  zu  erhalten.  •* 

Sonst  geht  nicht  viel  vor,  der  Ambassadeur  von  Spanien  bleibt  noch  ^ 
immer,  die  von  Holland  richten  wenig  aus.  —  —  Uns  verlangt  nach  der  *■ 
Ratification  des  Tutel-Tractats ,  weil  wir  nicht  ohne  Ursache  besorgen,  wo  * 
es  länger  damit  ansteht  nnd  I.  Hob.  Unzufriedenheit  weiter  esclatiren  solte, 
dasB  es  Schaden  gebären  uud  Misstrauen  verursachen  solte,  da  wir  uns 
doch  wol  versichert  halten,  wenn  man  die  Sache  recht  ansieht,  dass  mau 
dieserseits  genügsame  Macht  erlanget,  und  wenn  wir  deswegen  werden  münd- 
lich rapportiren  mögen,  wir  klärlich  darthun  werden,  dass  es  nach  Gelegen-  ^ 
heit  der  Sachen  des  Hauses  gar  wenig  oder  nichts  an  bedenten  hat,  da  l 
man  sich  so  sehr  daran  geärgert  hat.   Bitten  anrh  nochmals,  E.  Ch.  D. 
wollen  uns,  als  denen  die  Sachen  und  Interessen  vielleicht  am  besten  be- 
kannt sind,  sdlches  in  Unaden  zutrauen  und  gl.iuben,  dass  wir  alles  nach 
unsern  Pflichten  und  nichts  ohne  Ursache  gethan. 


IMl. 

NasBaa  und  Weiman  an  den  KurfUnten.   Datum  London  g-Juii. 
8.  Juli  1661  (pr.  aeve  13.  Juli). 

Gee.  bitten  um  sofortige  Zusendung  einer  Abschrift  des  Olivaiaohen  Tractats, 
da  der  König  erst,  nachdem  er  denselben  gelesen  und  geprüft,  sich  Über  eine 

Garantie  dee  Vertrages  eikliren  will. 
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Nassau  und  Weiniaii  an  den  Fürsten  von  Anhalt  und  den 
jetzt  iu  Cleve  beiindliclien  («eh.  Staatsratli  des  KurfUraten. 

Datum  Loudon  8.  Juli  1661. 

iGeeandte  etellen  eine  beleidigende  Absicht  in  ihrer  Belatieo  vom  17.  Jnni 

•  in  Abrede.] 

IMl» 

8.  Jnli.  —  Wer  Beinen  Herrn  recht  liebet,  wird  leiehtlieh  gerUhret,  und  wo 
es  nit  gar  Tagend  ist,  in  deaselbigen  Dienste  hitzig  in  aein,  so  iit 
solehes  Laster  doch  ausser  Strafe»  weil  ohne  dasselbe  die  Trene  ksmn 
sein  oder  erkant  werden  lumn.  Wir  sehen,  dass  I.  Oh.  D.  —  aadi 
dieser  Meinung  und  Maxime  seind,  wenn  wir  Deroselben  qu.  Beseript 
Yom  23.  Juni'  aaseheUf  und  folgen  billig  Deroselben  hohes  Ezempel, 
wenn  wir  der  Herren  abgefiustes  vom  gleichen  Dato  mit  stillem 
Mnihe  erwftgen  und  deuten.  Wo  Sie  in  unserer  Belatlon  yom  17.  Jaai 
was  finden,  dran  Sie  sieh  stoszen  mögten,  so  weiset  es  das  Werk 
selbst,  dasz  es  dasselbe  seye,  worin  auch  Ihr  Schreiben  ziemlich  weit 
Iftnft.  Denn  haben  wir  zuviel  geftlrchtet,  zu  viel  abgelehnet,  es  ist 
ein  Zeichen  unsere  Eifers  und  zwar  nicht  nur  für  unsere  eigene  £bre, 
sondern  dasz  wir  in  selbiger  Conjunctur  I.  Ch.  D.  Interesse  in  Ge- 
fahr sahen  und  betrübt  waren.  Wo  —  Sie  unsere  darunter  gebrauchte 
Expressiones  übel  oder  auf  sich  gedeutet,  so  zweiflen  wir  nicht,  es 
komme  aus  demselbigeu  Grunde,  darin  8ie  vermeinen,  dasz  wir  an- 
gestoszen.  Dan  wo  wir  I.  €h.  I).  Rescriptum  vom  2.  Juni  gar  zu 
hekttmmerlich  und  gnauwe  ausgeleget  und  begrift'en,  wo  tindet  sich 
den  in  unserer  Relation  vom  17.  Juni:  Geheime  R«äthe  fahrlässig,  un- 
verständig, der  Sprachen  unkundig,  praecipitunt  und  was  dergleichen? 
Gott  weisz,  CS  sind  nicht  unsere  Termini,  es  seiud  Sachen,  so  uns 
nimmer  in  unsere  Hertzen  gekommen.  Und  könte  sonst  auch  wol  ein 
liefereut  nicht  etwas  thun,  welches  das  ganze  Consilium  ja  den  Herrn 
selbst  mit  bindet?  Könte  man  niclit  etwas  unterlassen,  ohne  fahrlässig 
zu  sein?  Es  kann  ja  jemand  wol  ein  oder  ander  Wort  Übel  begreifen 
auch  in  seiner  Muttersprache?  zum  wenigsten  in  gewisser  Sache  nit 
Geduld  genug  zu  haben,  machet  niemand  praecipitant.  Und  wan  je- 
mand nach  Gelegenheit  des  Zufals,  der  Enge  der  Zeit  etwas  zu  gute, 
fehlete  und  also  die  gn.  Herrschaft  durch  Unbericht  hinterginge,  ist 
den  das  untreu  und  unwahr?  Zwischen  sanften  Sinnen  fallen  die  Aus- 
legungen da  wol  gemeinlich  so  scharf  nit.  Wir  versichern  uns  auch, 
wan's  in  einer  Sache  gewesen,  welche  uns  alle  insbesondere  ange- 
gangen, die  Herren  werden  es  so  genau  nit  deuten,  und  mOssen  wir 
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nnsers  Teils  wol  bekennen,  wen  xxn»  I.  Ch.  D.  Gnade  und  Dienst 
nieht  am  Henen  liegete  als  das  teuere  Kleinod,  wonaoh  wir  streben, 
als  das  einige  Ol^eotum  aller  nnserer  Sorgfolt:  wir  hätten  in  unserer 
Uaeehnld,  noaerer  Bnhe  und  in  der  wahren  Beständigkeit  unserer 
Tr«u6  unsere  Veraatwertong  geftinden.  Weil  man  aber  dabei  auf 
L  Ch.  D.  refleetiiet  und  Deroselben  Gnade  zu  oonferiren  gesuehet, 
gleiehwie  ~-  die  Herren  in  ihrem  Sebreiben  fürebten,  dasi  sie  bei 
Cb.  D.  in  Vssdaeht  gerathen  mäehten  dureh  unser  Sebreiben.  Was 
isfs  den  endHeb?  Niigends  ist  die  Intention  bOse,  niemand  ist  belei> 
digt.  L  Cb.  D.  Ollte  und  Generosität  ist  gar  tu  bekaat  und  gross, 
als  dasz  Sie  jemand  hassen  solte,  der  da  auch  aufs  böehste  Jatom 
ist  ihre  Gnade  beisubehalten.  Und  mag  man  also  Deroselben  eon- 
gratnliren,  dass  Sie  Diener  habe,  denen  Ihre  Gnade  und  Dienste  nit 
indifferent  seind.  Und  wollen  wir  den  unserstheils  die  Freiheit  nehmen 
nur  dieses  hinzuzusetzen,  wie  wir  tausendfältige  I  rsache  haben  I.  Ch. 

D.  geheimen  Katli  ihres  hohen  Standes,  l'artrcftlicher  Tugenden  

halber  aufs  höchste  zu  ehren,  dat^z  wir  nit  zweifeln,  sie  werden  sich 
der  Personen  ihrer  Mitarbeiter  und  CoUegen  sc»  weit  lassen  reconi- 
mendiret  sein,  dasz  sie  von  ihnen  nichts  anders  als  Gutes  und  Ehre 
vermuthen,  demnächst  hei  den  Gonsiliis  jedebniais  niitlcidentlich  consi- 
deriren,  wie  das  Kathen  von  (iclmrsam,  das  Sprechen  vom  Thun,  das 
Beiehlen  von  Execution  merklich  difleriren,  dnsz  einem  Gesandten  in 
arena  viele  Dinge  vorkommen,  die  er  nit  mit  Scrupulircn  thun,  sondern 
entweder  verderben  oder  mit  geseliwiuder  Kesolution  mesnagiren  musz, 
und  dass  es  also  des  Herrn  Interesse  und  des  Käthes  wahre  Glorie 
ist  alles  benigne  so  interpretiren,  bisz  dasz  man  siehet!  bis  dasz  man 
höretl  Bitten  im  ihrigen,  Sie  wollen  alle  widrigen  Impreasiones  fahren 


KaSBHU  und  Weinian  an  den  Kurtürbteu.    Datum  London 
5./1Ö.  Juli  1661  (pr.  Cleve  23.  Juli). 

Ä\u  h  Uber  die  Allianz  ist  am  13.  eine  Einigung  zu  Stande  gckommeOi  16. 
mit  der  Kf.  zufrieden  sein  wird.  Sobald  die  Ratification  dw  Totel^Tractats 
eintrift,  werden  die  Gegandten  vom  Könige  Abschied  nehmen  um  dem  Kf. 
bald  vou  alkni  umständlich  zu  berichten.  Auch  der  Traitat  wepen  der 
Rcgencc  von  Uranien  'i,  ikn  t^ie  noch  nicht  erlaogea  konuteu,  wird  ?er- 
hoüentlich  iboeD  dann  ubergeben  werden.  


■)  Vgl  sBtia  &  66Ü  I>tp.  1.  Oei  1661  ond  4ie  Aaseikaog  dm 
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Nassaa  and  Weiman  an  den  Korfttrsten.   Datum  London 

22.  Juli  (pr.  Cleve  27.  Juli)  1661. 

22.  Juli.  r)en  Gt'Mindten  ist  bei  der  Audienz  am  18.  von  Seiten  des  Königs  und 
Kanzlers  viel  Ehre  widerfahren.  Der  Herzog  von  York  hat  ihm  n  zur  üeber- 
fahrt  2  S(  hiöe  und  eine  Gnlliote  zum  Transport  der  IM'erde  zur  Verfügung 
gestellt.  ffWir  scheiden  mit  Ehren  und  werden  nicht  einen  ileller  schuldig 
bleiben  wie  r.  Beverwaert  uod  sein  Sohn,  welebe  täglich  gemahot  werden.* 
Auch  erbietet  sieh  York  das  Interesse  dee  Oraniseben  Prinsen  ond  Ibrer 
Hob.  ufs  eifrigste  sn  vertreten.  Die  Schweden  halten  sieh  stille,  sollen 
aber  mit  unserer  AUians  nicht  zufrieden  sein  nnd  nicht  begreifen  können, 
warum  England  Dach  Abschluss  der  portugiesischen  Heirath  durch  KBran* 
denburg  t^ich  aniusiren  lässt.  Da  Copes  den  polnischen  Tractat  eingesandt 
hat,  so  hoffen  Ges.,  dem  baldigen  Eintreffen  des  ratificirten  Tutclvcrtrages 
entgegensehend,  in  8  Tagen  abzureisen. 


Nassan  und  Weiman  an  den  KorfÜrsten.  Datum  London 

19./29.  Jüli  (pr.  Cleve  2.  Aug.)  1661. 

29.JaU.  I'ir.  Höh.  hat  un»  vor  etlichen  Wochen  schon  geschrieben,  dass 
Sie  die  Katification  dos  Tutel-Traetats  nach  Cleve  geschickt  hat,  von 
wo  Kf.  sie  den  Gesj.  vollzoiron  zuseuden  werde.  Obgleich  derselbe 
noch  nicht  angekommcu  ist,  haben  Ges.  mit  Rücksicht  auf  die  wach 
senden  Unkosten  sich  entschlossen  morgen  abzureisen,  und  da  der 
König  erst  nach  Vorlage  der  französischen  Garantie  den  OHvisehen 
Tractat  zu  garantiren  gedenkt,  so  haben  Ges.  dem  Residenten  v.  Brandt 
die  Besorgung  der  rückständigen  GcRchäf^e  Ubertragen.  Dtir  am  17. 
angekommene  franziisiache  Gesandte  d'Estradea  tagt  mir,  er  habe 
Ordre  Oraniens  Interesse  allerorts  zu  befördern,  sein  König  nehme 
grosse  Beflexion  auf  den  Kf.  und  werde  auch  Ibrer  Hob.  Satisfaction 
geben,  wofern  der  Kf.  nur  jemand  an  seinen  Hof  sende.  Das  Par- 
lament von  Orange  hat  den  Advokaten  Sylvius  hergeschickt,  um  Qber 
die  dortigeu  Zustande  zu  referiren  und  von  hier  zam  Kf.  und  Ihrer 
Hob.  zu  gehen.   

Job.  Copes  an  den  Kiirtilrsten.  I  >atiim  Hage  26.  Juli,  5.  Aug.  Iböl. 

(Die  KdacatioDsherreD  wollen  ihre  Ötelle  niederlegen.] 

IMI* 

5.Ang*        Vorgestern  nnd  gestern  hat  man  bei  den  Staaten  von  Holland  die 
Oranische  Tutel  fOfgehabt,  und  weil  man  nicht  hat  Terhindera  können,  da» 
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der  König  nm  Englaad  ab  Tonnmd  sogtlMMii  wurde,  aneh  die  abiotele 

Macht  deoen,  welche  sie  von  der  verstorbcman  Priucchse  R.  erhalten  haben, 
nicht  Tcrbleiben  kann,  dazu  noch  die  Städte  Harlem,  Leyden,  KotterdMi 
UD(I  Enlchuysen  admittirt  werden  sollen,  so  haben  der  Rath- Pensionär, 
Ii.  Polsbroek,  H.  v.  Nortwick  und  H.  v  Barendrecht  darauf  angetragen, 
mao  möge  sie  ihrer  Commisi?iüu  entbinden.  Darauf  haben  jene  4  Städte 
fontradicirt  nnd  gewollt,  man  solle  erst  hören,  was  Kf.  und  ihre  Höh.  ein- 
bnugeo  werden.  Indetss  werden  die  Edu(  atiun>herren  wol  ihr  Sentimeut 
irreicht  haben,  den  Printen  und  seiner  Sache  Vorsteher  verhasst  isu  machen. 
Diejenigen,  welebAjettlCtodaeken  für  dM  PriaMo  Pertoa  haben,  wQnschaii, 
daiB  naa  aika  Gate  fDr  ilio,  ingleieb  abtr  anch  dea  Uaterthanaa  hieBigfB 
Sititi  YortMe  bei  deai  Könige  von  Bagland  amwirke. 


Die  üerzogin  Wittwe  vou  Omnieii  an  den  KurtiU'ateiL 
Datum  Tnnüumt  13.  Aug.  1661. 

lODl. 

Wdnan,  der  am  9.  Aug.  aar  See  nach  Helvoetsluys  kam,  Ist  aeit  18.  Aog. 
dem  10.  hier  und  erwartet  Naaaan'a  Aiiknnlt   Kf.  wolle  erlauben, 

dasa  sie  ihn  noch  einige  Tag:e  zurückhalte,  um  einige  Angelegenheiten, 
die  mit  den  englischen  Verhandlungen  in  Verbindung  stehen,  zu  be- 
sprechen, auch  seine  sehr  verständigen  Ansichten')  bei  einer  Heratliung 
— ,  zu  welcher  sie  einige  Oranische  Käthe  und  duu  Greltier  de»  Prin- 
zen zu  berufen  habe,  zu  benutzen. 


Weiman  an  den  KorfUraten.   Datum  Hage  12.  Sept  1661* 

(Be  iil  HoflhuQg  mit  Hülfe   des  englischen  ResidenteD  Holland  sor  Naeh- 
giebigkeit  in  der  Tatol-Aogelegenheit  la  besümmen.] 

Der  Balha*Pen8loBar  wird  heute  oder  mor^ea  erwartei  Gtelfier  Bvfiwo,  12.  Sepl 
der  In  Anulerdaa  oad  Harlem  geweaeo  bti  hat  dort  Ternoninei^  daai  aMa 
sieh  in  der  OraoiseheD  Tutel  aolftagt  in  etwas  besser  an  begreifen,  and 
nielhts  eher  Tonehnen  wolle,  als  bis  nmn  alt  mir  conferirt  o&d  geeehea 

')  Anch  Nasaau  berichtet  aus  Cleve  t».  Sept.  16ül  au  0.  v.  Schwerin  (VV.): 
Ich  bin  mit  dem  Kanzler  Weyman  von  der  eogÜschen  Ambassade  glücklich 
vieder  angelangt  and  [haben]  unsere  Relation  sowol  bei  Ihr.  Bob.  in  Tamhoat 
wegen  dsr  Total,  als  aaeh  Mer  bei  8.  Oh.  D.  wegen  der  AlUaBB  nad  anderer 
Beehea,  eo  nae  in  lastraetimM  aritgegsbea,  sor  Znfriedeahelt  beider  abge- 
legt Soaet  habe  bei  meiaer  Zarückknnft  hier  groeee  «od  «vaderliohe  Verän- 
derongen  geftinden.  Und  haben  anter  andern  etliche  meine  Abwesenheit  7u  he- 
DQtten  gesncht,  um  auf  mein  Thun  und  Lassen  allerhand  zu  finden.  Ich  werde 
aber  dem  Kf.  iu  allem  gute  Satisfactioo  geben,  auch  augeaacheiolich  zu  'i'age 
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hätte,  ob  man  Dicht  zn  allseitiger  Zufriedenheit  eich  verständigen  könne. 
Sie  sagen,  sie  wollen  sich  von  England  nicht  zwingen  lassen  und  bekennen 
doch  zugleich,  dass  ihnen  aufs  höchste  nothig  sei  mit  England  in  vertrau- 
licher Freundschaft  zu  bleiben.  Sie  merken  auch  zur  Genüge,  dass  ihre 
Ambat>&adeurs  in  London  wenig  oder  nichts  ausricbteo  werden,  wenn  der 
Bstat  lieb  wegen  Oraniens  nicht  besser  zum  Ziele  lege.  Downing,  der  sieh 
so  allen  Diensten  flir  den  Kf.  bereitwillig  zeigt,  sagt,  dass  die  beiden  Ge- 
brüder SyMos  so  London  allerhnnd  sehnöde  Saehen  gegen  die  neoUeli  ge* 
echloesenen  Tractate  wie  aneh  gegen  den  Grafen  Dohna  getrieben  and  ge- 
sucht hätten.  Der  König  habe  ihnen  aber  antworten  lassen,  er  habe  Ihrer 
Hoheit  alles  anvertraut  and  sei  versichert,  dass  sie  nichts  thon  werde,  was 
wider  des  Trinzen  Interesse  oder  der  verstorbenen  Princesse  R.  Ehre 
streiten  würde.  Holland  wird  vor  künftiger  ^Voche  nicht  Cduiplel  zusammen 
sein,  und  werden  wir  inzwischen  mit  dem  Kath-Peusionar  und  andern  an- 
wesenden Gliedern,  so  weit  es  möglich,  das  Werk  prkpariren.  Die  Preussi- 
schen  Interessen,  welche  der  Kf.  mir  empfohlen,  werde  ich  bei  Downing  io 
Acht  haben  nnd  bei  meiner  Rttekkehr  düilber  referireo. 


Daniel  WeiiiMUi  an  den  Kurfürsten.    Datum  s.  L  16.  Septbr. 

(pr.  Cleve  17.  Septbr.)  1661. 

[Die  Oonferens  mit  de  Witt  war  froebtloe.  Weiman  will  Tersncheo  die  Heirta 
Staaten  durch  ein  schriftliches  Memorial  an  besttianieD.  Downing  hofft  unter  dee 
jetaigea  Umständen  die  Erbebunpf  des  Prinzen  snm  Qeneral-Oapitain  bei 

denselben  durchzusetzen.] 

NNH* 

16»  Sept.  Seit  dem  18.  habe  ich  mit  dem  Ratb-Penstonar  conferirt,  nnd  nach 
vielfältigen  Discnrsen  die  Sache  so  weit  gebracht,  dass  er  bekannte,  znr 
Beilegung  der  Sache  müsse  man  auf  das  Vergangene  nicht  zurürksehen, 
sondern  bloss  dies  bedenken,  ob  Holland  oder  Ihre  Höh.  in  puncto  Edu- 
cationiß  die  Direction  habe,  ob  I.  H.  der  Vonnundschaft  oder  letztere  Ihrer 
H.  Advis  geben  solle,  endlich  ob  die  Execution  oder  die  Macht  Ordres  zn 
ertheilen  nnd  zn  unterschreiben  bei  I.  Hob.  oder  bei  Holland  seio  solle? 
Und  honten  wir  ods  darüber  nicht  weiter  einigen,  als  dass  man  beiderseits 
Bedenkens-Frlst  nahm,  er  mir  seine  nfthem  Gedaalien  nüchstens  nüttheflen, 
inswiseheo  aber  der  Versamndong  meine  Ankunft  anzeigen  nnd  alles  daUa 
dirighren  wolte,  dass  in  der  Sache  nicht  weiter  vorgegangen  werde.  Indess 


legen,  dass  sMiaes  Ortes  nicht  ontorm  HAtlein  gespielt  worden,  wiewel  in  den 
▼oifsweeeaen  Kriegs-  and  Oontrihntions- Seiten  nicht  aUes  naeh  Wnnsoh  hat 

können  —  zu  Werke  gerichtet  werden.  —  Den  Frendenberg  [in  Clevel  als  mach 
den  Thiergarten  habe  8.  Ch.  D.  gäuzlich  abgetreten,  womit  viele  Verleumdern 
beschämt  stehen,  welche  meiue  gute  Intention  nicht  haben  begriffen,  in  Meinung 
seinde,  ich  Alles  tu  mir  zieheu  wollte.  — •  — 
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ImIm  ieli  mein  liettM  getlm,  um  nebst  Doitnbig  die  QUeder  io  den  Stidten 
Ue  and  doti  M  gevlenea»  die  «im  danu  ziemliche  Hofnung  machten  und 
ngleich  za  verateheD  gaben,  dnss  sie  mit  de  Witt's  Conduite  allerdings 
licht  zufrieden  seien.  Ich  lege  das  Memorial  bei,  mit  dem  ich  bei  Holland 
schriftlich  einzukommen  genieint  bin,  und  mit  dem  Downinp  und  Sallichem 
einverstanden  sind,  über  welches  Kf.  mir  seine  etwaigen  Bedenken  mit- 
tbeileu  wolle.  Sonst  hleilit  Downing  noch  bestandig  dabei,  man  müsse  zu- 
gleich auf  die  Designatiou  des  Prinzen  zum  Capitain  general  treiben  und 
sich  der  Coojunctur,  da  die  Troctateu  [Hollands]  mit  England  noch  nicht 
feüiogeo,  bedieoeo:  nwa  itfifle  etirn  eise  fo&  den  PfOftue»  In  den  Qe* 
■ttilitilen  epeeeiMD  laeeen,  nnd  woHe  er  akdann  Nemene  etinee  Kitaiige 
dinelbe  aeiondtren  nnd  n  Lenden  das  Werk  dahin  diriglien»  daas  man 
dert  twar  seUisesa»  aber  die  BatifieaHon  eo  lange  teaiaire»  bis  Holland  sieh 
den  andere  Provinzen  conformiite.  Wie  ich  meinestheils  nnn.lbai  darnntsr 
lieiit  gerne  wttl  au  wider  sein,  so  werde  ich  mich  doch  daronter  niebt  ptne- 
dpittmi,  sondern  die  Qeaiither  in  der  Geoaralitäi  fleiesig  soodiren. 


3k 


Job.  Copeb  an  den  Kurfürsten.  Datnm  Hage  1B./23.  Sept.  1061.  ^  if 

In  Holland  hat  sich  in  diesen  3  Tagen  alles  mit  des  Prinzen  Sache  23.  Sepl.  • 

beschäftigt,  und  will  eine  Partei  alles  [was  früher  dem  König  von  England  J 

persönlich  zugesagt  oder  durch  Resolutionen  feetije-^teilt  ist]  über  den  nanfen  Z 

geworfen,  die  andere  alles  ad  referendum  genommen  haben.  Es  ist  schwer  • 

tu  glauben,  wie  der  Rath-Pensionar  die  Gemüther  hat  praeoccupirt  und  •> 

eilel  sieb  derer  in  bedienen.  Weiman  dagegen  arbeitet  sie  zu  desabosireu,  ^ 

nad  stobt  so  Staat  gegen  Staat,  Glied  gegen  Glied.  


Der  Knrfünt  an  Weiman.  Datum  Clere  24.  Sept  1661. 

—  Gmiabt  qm  lu  gn.  GefalioB,  daai  ibr  den  Pooiioiar  Witten  M.  Sept 
daffgcatall  in  CMoaiMi  gebnaabt  and  onaaiii  PttpiUen  Beilee  beob- 
aohtet  babi,  worin  ibr  fottfiibreo  wollet.  Gleidi  itso  baben  wir  nnarer 
Frao  Schwiegermutter  Ld.  —  das  Schreiben  zugeschickt  und  zweifeln 
nicht,  sie  werde  darauf  ihre  KUckreise  beschleuniireii.  Und  weil  wir 
nicht  undieiilicli  lialten,  dasz  mau  iu  den  Städten,  worin  noch  viele 
Äffeetionirte  sind,  —  alle  nöthige  Uuterbauuug  tliun  möchte,  dauiit 
man  bei  künftiger  Versannnlung  die  Widerwärtigen  desto  mehr  con- 
fundiren  kOote,  so  wollet  ihr  euch  solches  angelegen  sein  lassen.  — 
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IL  Di«  OruiMli«  VonnondseliAft  und  d{«  engltoeb«  AlUans. 


Daniel  Weimaii  an  den  Kurttii'sten.    Datum  Uage 

30.  September  1661. 

(Die  Freunde  Orftniens  sehen  in  dem  Zagestaadniese  de  Witt*«,  über  die  Tutel 
anffl  nene  sa  verhandeln,  ein  geeignetes  Mittel  alle  seit  dem  2ri.  SepU  1660deria 
l^ll  io  Holland  vorgenommenen  Aenderungen  sa  beseitigen  ] 

ao.8apt.      Da  die  OHeder  gestern  anfiDgen  wieder  aofimkomnen,  so  dfirfte  heate 

die  Versanimlang  complet  sein,  ond  in  unserer  Saohe  etwas  resulviret  wer> 
den.  Ich  habe  iadess  mit  Terscbiedoieo  Confidenten  —  in  DeliberatioD 
gebracht,  was  wir  no(  h  zn  thun  hätten ,  wobei  ich  zu  verstehen  gab  .  dass 
ich  mir  vorgenommtii ,  mir  einer  neuen  Schrift  einzukommen,  um  de  Witt  !; 
Argumente  zu  widerlegen  und  zu  sehen,  ob  man's  nicht  dahin  richten  könne, 
dass  die  Kesulution  vom  25.  Sept  [ob.  S.  460]  in  Kräften  bleibe,  das  übrige 
aber,  als  wäre  gar  nichts  vorgefallen  gehalten  oder  —  das  Werk  bis  gegen 
die  kttaftige  Yersaminlung,  da  Ihre  Hob.  selbst  bier  wäre,  verscbobea  wfirde. 
leb  befiode  aber,  dass  niemand  dazu  ineliniret  — ,  indem  mftaniglich  dafiir 
bält,  weil  der  Ilatb«Pensionar  so  weit  weichen  rnnss,  —  anfi  neue  mit 
I.  Iloh.  zu  handeln,  dass  damit  molir  als  genug  gewonnen,  indem  dadurch 
die  Tatcl  in  ihre  vorige  Kraft,  der  Prinz  in  seine  Freiheit  und  alles  in 
solchen  Stand  gesetzt  werde,  dass  I.  Hob.  freie  Hände  erhalte,  zu  allen 
Zeiten  nach  Gntfinden  mit  Holland  oder  auch  mit  andern  I'rovinzen  zu  ver- 
fahren, daher  zu  thun  und  zu  la^si  n.  wie  -  e>  des  Pupilli  Interesse  odt-r 
ein  gutes  Gewissen  erfordert,  und  dass  man  also  —  äusserlich  sich  unver- 
gnügt stellen  möchte,  gestalt  den  Rath-Pensionar  desto  mehr  zu  cbargiren: 
im  Werke  selbst  aber  würde  man  Ursache  habeoi  Gott  in  danken  und  ta- 
(Heden  sa  sein;  wer  einen  Schalk  am  Finger  habe,  schnitte  ihn  am  besten 
abe!  Anf  diese  Art  haben  gestern  4  Tomehme  Glieder,  als  sie  heimUeh 

ZD  mir  gekommen,  sich  ausgelassen.  —  „Wolte  zwar  wünschen,  es 

wäre  I.  Hob.  selbst  hier,  um  mir  bei  einer  solchen  Zweifelhaftigkeit  gewisse 
Ordres  zu  ertheilen.  Wenn  aber  solches  nicht  ist,  so  bitte  ich  Gott,  dass 
er  alles  zum  Besten  lenke.** 

Am  1.  üct.  meldet  Christoph  v.  Hraiult  an  den  OPräsideuten  v.  Si  hweriu, 
er  sei  el)en  in  Cleve  augekommen,  um  die  Katilication  des  Königs  vun  Eng- 
land zu  den  drei  Verträgen')  von  Uranien  dem  Rf.  zu  überbringen,  der 

■)  Der  dritte  dieser  Verträge,  welcher,  wie  Ges.  bemerken,  (oben  8.  Ö66)  ans- 
drucklich  von  der  Regence  in  Orange  handelte,  und  vom  Könige  von  England 
jedenfalls,  aber  auch,  da  seine  meisten  Bestimmungen  znr  Ausfubrang  kamen, 
ohne  Zweifel  vom  Kf.  ratificirt  wurde,  ist  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht  bekannt 
gewesen.  Er  lautete  nach  einer  in  den  diesseitigen  Akten  liegenden  abgekürzten 
Abschrift:  Tstel-Tiaktet  mit  England  1.  Jonl  1661. 

1)  hl  B^nee  du  Prineipant«  sera  reanaez6e  A  la  Tntelle. 

2)  que  par  consequent  la  Prlneessß  DonariAre  en  disposera  snr  le  pled  de 
17.  Mai  1»;(>1. 

3)  que  i'on  pubiiera  une  amuestie  au  rcgard  du  passe. 
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If.  ««fd0  flm  mit  dem  [ratilleirtenj  AIUaDi-Tnietato  ond  den  8  Onrnhohea 
TkMtaten  inittelneiiden.  Copee  berichtet  daranf  ms  dem  Haag  am  8.  Oet. 
an  den  Kf.:  Die  Protins  HoUaad  bat  leteten  SoBnabead  (80.  Sept)  in 
grauer BeeretescabescUoeeen die EdocationssaeheOranien 8  stecken 

ZQ  lassen  und  alles,  was  davon  dependiret,  und  worüber  sie  im  September 
und  October  16G0  wie  am  Anfang  dieses  Jahres  sich  so  eifrig  bemüht  ge- 
habt, dem  Könige  von  GBrittannien  und  der  verstorbenen  Princesse  Roy. 
zu  bezengeo,  wie  wol  sie  es  mit  dem  Prinzen  gemeinet.  Sie  halten  diese 
Resolation  geheim,  haben  sie  auch  dem  H.  Kanzler  Wciman  zu  communi- 
ciren  sich  geweigert,  gewiss  aus  Furcht,  man  möchte  ihnen  böse  Dienste 
ii  England  thnn,  Ton  wo  eie  ihre  Gesandten  gern  bald  revociren  wollen, 
«Ii  iie  aber  erst  bei  der  GeaeialitKt  dorehietaen  mOesea. 

Uaterm  S8.  Oet  /  2.  No?.  meldet  Copes  dem  Kf.  in  lehwerer  BetrUbnisB 
WdoHU» ')  am  88.  Oetober  erfolgten  Tod,  nnd  Ohr.  Brandt  schildert 
London  1. /S.Not,  den  Bindruek,  den  die  Naehrieht  daron  In  England 
geoaeht  habeV» 


4)  que  l'edit  da  3.  Mai  (?|  sora  mia  an  eflFect. 

5)  que  les  deniers  revenant  de  la  ürme  [Ferme  ?J  seroot  payes  en  HoUaDd, 

6)  que  Poa  enToyera  an  nom  da  Prince  d'Oraoge  en  coor  de  France. 

7)  qoe  lee  Tatenrs  demaadenMit  nae  enUere  leaUtation,  da  noine  repeia» 
tion  des  domaiagee  et  l'evaeaaUon  da  Ohaetean. 

8)  que  S.  M.  ordonnera  A  eoa  Anhaeeadeor  anpiiB  da  Boy  de  Piaaee  d'y 
teoir  1a  main. 

9)  que  S.  Alt.  El.  de  Brnndenbourg  ou  faira  le  luesrae. 

')  Copes:  E.  Cb.  D.  raasz  ich  —  hinterbringen  die  grosse  Alteration,  so 
Ue  bei  hohen  and  niedrigen  Standspereonsn  ist  iher  das  Abstarben  des  H.  Wey- 
Mne.  Den  PrinMO  Oiaaien  Höh.  werden  Ihn  gewisslleh  regrettlien,  vie  dan 
sieh  alier  hier  anwesenden  Potentaten  Geeandten.  —  leh  habe  groeae  Uiaaehe 
tq  beseogen,  dass  diese  12  Jahre,  so  er  hie  gewesen,  keinen  Ministrum  gesehen, 
der  in  Probität,  Vorsichtigkeit  und  trenem  Fleisz  ihm  ist  vorgegangen,  wie  auch 
seioe  Parthey,  sonderlich  der  II.  Rath- Pensionär  ihm  dieses  Lob  gegeben  hat. 

')  Brandt:  I.  K.  M.  und  der  ganze  Ilof  hat  des  Cantslers  Weimans 
Ted  mit  Betrfbniss  erlUuren,  und  kaa  B.  Oh.  D.  nleht  genugsam  beeekrelben, 
wie  hoeh  ein  joder  beklaget»  deaa  B.  Gh.  D.,  I.  Hob.  oad  der  Prinoe  ron  Ura- 
iriea  diesen  Ministrom  verloren.  Und  wfinschet  man,  E.  Ch.  D.  möchten  wieder 
siaea  solchen  Mann  an  seine  Stelle  bringen,  der  dem  Werke,  wie  er,  gewschsen 
ud,  wie  sie  alle  sagen,  der  aach  dem  Knglischen  Interesse  angetban. 


MiaaK.  M.  Owck  d.  O.  KwfinM«.  IX. 
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Einleitung. 


IN«  Braignitst  md  TerbttdlangeD,  direb  weldM  dfo  Mit  der  letiten  J 
Hilfte  dM  DOffdiMliMi  Krieges  gettörten  ond  üMt  bis  to  ümidlicher  Spanoang  ? 
gcdieheoea  Bedeheageii  swisclieB  BreodeDlnirg  ood  dem  IhuuBÖsiaeheii  ^ 
Reiche  in  Verlenfe  von  fQnf  Jahren  ansgegUehen  and  schlieBsIich  doreh  ^ 
die  Btneiienuig  des  Königsberger  Bündnisses  sowid  durch  die  von  dem  Kf.  ^ 
gegebene  Zusage  seines  Eintritts  in  den  Rheinischen  Bund  zu  Fontaioeblcau 
25.  Mai  1664  neu  befestigt  wurden,  sind  in  vielen  ihrer  wesentlichen  Mo- 
mente bereits  im  zweiten  Bande  diebcr  vSammlung  (Abschnitt  V)  nach  Ir.ui- 
zösischen  Akten  dargelegt  u/;d  erläutert  worden.  Die  ihnen  entsprechenden 
braudenburgitichen  Aicten  bieten  ein  sehr  masseuhaltcb  Material,  welches  nicht 
snm  geringsten  Tbeil  dadnreb  so  engewaobsen  ist,  dass  onsere  Diplomaten, 
iSMotUcb  V.  BlmMBtbal  nad  Cbristepb  v.  Brandt»  in  Stanaea  gasatst  darcb  • 
dia  Anbliei^  des  in  der  reiehstea  politiseben  nnd  geistigen  Eatwiekelnng  « 
«mrblfibaodea  Fraakreiebe  aad  durch  die  Erscbeinong  des  dort  in  aaf-  * 
ralillieB  0<Hltrasten  seine  Genialität  bekundenden  jungen  Monarchen  In  ihren  • 
Depeschen,  Tagebüchern  nnd  Wocheumeldungen  über  die  dort  vorgehenden  l 
Kreignisse  in  solcher  Ausführlichkeit  berichten,  dass  die  brandenburgischen  J 
Interessen  öfters  weit  hinter  denselben  zuriicktrcten.    Die  mir  obliegende  [ 
Pflicht,  dem  Leser  die  l  ebersiicht  und  die  Erkenntniss  der  politis«  hen  nnd 
diplomatischen  Actioncu  der  kurlurstlicheu  Kegierung  möglichst  wenig  ^u 
snebweren,  ndthigte  mieb  desbalb  bier  niebr  als  ia  andern  Absebaittaa  die 
deaselben  fremdartigen  Mittbeilungen  grossentbeils  aasxnsebeiden,  aad  ans 
denselben  aar  diejenigen,  aameatlieb  kultarbistorisebea  Momente  aafsaneb* 
■sn,  weicbe  aaf  die  politisebe  Sitaatioa  des  Knrfutstea  oder  die  Eigen« 
tbümllchkelt  des  Berichterstatters  ein  bezeichnendes  Liebt  werfen;  andere, 
doch  nur  in  beschränkter  Zahl,  welche  mir  zu  interessant  erschienen,  um 
sie  in  den  Akten  untergehen  zu  lassen,  habe  ich  meistens  in  Anmerkaogen, 
einmal  in  einem  Anhange  zusammengestellt. 

Das  so  gesichtete  Material  lege  ich  im  folgenden  in  sieben  Uruppen 
gesondert  vor. 

1.  Cbristopb  Caspar     Blamaatbars  Beriebt  foa  seiner  spani- 
scbea  Reise,  3.  MMrs— 29.  Jnai  1660. 

2.  Relatione&  Cbristopb  ?.  Bra a dt*s  aus  Paris  Jaa.  1660— Jan.  1661. 
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•  8.  WoeheumeldoDgeo  des  Agenten  Jean  Beck  in  Parle  Jan.  1661 

bie  Jan.  1662. 

4.  Briete  Abraham     Wicquefort's  aus  dem  Haag  und  von  Paiii 

an  den  OPräsidenten  v.  Schwerin  Mai  1661  — Mai  1662. 
6.   Verhandlungen  des  französischen  £nvoy6  de  Lesseina  in  Berlin 
16.  Jan.     26.  April  1662. 

6.  Die  G  esandtsc  haft  C  hristopb  Caspar  ?.  B  l  u  m  e  o  t  b  a  l's  nach  Frank- 
reich 1662  —  1664. 

7.  Correspondenzen  des  kurfürstlichen  Agenten  Christoph  Brandt 
in  England  mit  dem  Kf.,  15.  Juli  1661  -  Febr.  1064. 

Die  klare  üebersicht,  welche  DroyBen'e  Gesehicbte  der  preusiichen 
Politik  (Thefl  III :  Abth.  8,  Abschnitt  1)  aaf  Omndlage  der  meisten  oben 
angeführten  Aktenstücke  über  den  innem  Znsammenhang  der  darin  behaO' 
delten  Ereignisse  und  über  die  von  aussen  her  darauf  einwirkenden  Momente 
gewahrt,  überhebt  mich  der  Nothwendigkeit  darauf  hier  noch  näher  cioro- 
gt'heu.  Derselbe  GeschiehtBforyclier  hat  ferner  bereits  in  seinem  Aufsatze: 
Beiträge  zur  Kritik  rufeudurfs  (Berichte  über  d.  Verhandl.  der  Gesell."»ch. 
der  "Wissenschaften  zu  Leipzig,  Philo). -historische  Klasse  B.  16.  S.  97  ff.) 
auf  die  willkürlicbeo  Abweicbuogeo  aufmerksam  gemacht,  welche  Pufendorf 
in  seiner  Darstellnng  der  Sendung  de  Leseefna  nach  Berlin  (IX,  §84—8)) 
Ton  onsem  ihm  gleiebfalls  rorliegenden  Qnellen  sieh  gestattete. 

*  Ich  habe  nnr  awei  Bemerkungen  huiinsnlllgen. 

1.  Die  unter  n.  4  mitgetheilten  Briefe  Wicquefort's  sind  meinet 
AVissens  bis  jetxt  nicht  bekannt  gewesen;  ich  habe  sie  im  t.  ScbwerinBcbeB 
Faniilienarchive  in  Wildetihof  aufgefunden  und  scheinen  sie  mir  zur  Chane- 
teristik  der  damuligen  Zeitveriiaitnibse  von  einiper  Bedeutung  zu  sein.  8ie  be- 
weisen zunächst,  dass  dieser  politische  Abenteurer  von  nicht  geringer  diplo- 
matischer Begabung  wenngleich  von  gemeiner  Gesinnung,  der  sieh  viele 
Jahre  als  Spion,  Unterhändler,  Ränkeschniidt  und  Verbreiter  von  Tasquilleo 
700  Terschiedenen  Höfen  hatte  gebrauchen  lassen,  snletst  aber  1669,  naeb* 
dem  Frankreich  und  der  Kf.  ihn  hatten  fallen  lassen,  ans  der  Bastille  sb 
Verbanntor  nach  den  Niederlanden  snrttekgekehrt  war,  schon  nach  2  Jahiea 
an  beiden  Höfen  wieder  Zugang  gefunden  nnd  BinflosB  gewonnen  hatte« 
wAhrend  die  Generalstaaton  schon  unterbandelten,  nm  ihn  aosschliosdiA 
für  ihre  Dienste  zu  gewinnen.  Ging's  nicht  nnf  directera  Wege,  so  wusst«  er 
in  diesen  zwei  Jahren  als  Vermittler  von  Bücher-Einkaufen  für  die  Biblio- 
thek Schwerins  und  wie  es  scheint  auch  des  Kf,  sich  Gelegenheit  zu  einem 
Briefverkebr  mit  dem  Berliner  Hofe  zu  verschaffen  nnd  damit  zugleich  po- 
litische Intriguen,  die  zunächst  seine  Habgier  befriedigen  sollten,  dabei  je- 
doch auf  einer  sichern  Kenntniss  der  Yerhiltnisst  begriindet  waren,  ia 
Scene  an  setsen.  —  Die  Briefe  geben  aber  anch  Auftehlnss  fiber  die  auf* 
llUlige  Erscheinung,  dass  de  Lesseins,  als  er  im  Jan.  1662  in  Berlin  alt 
Unterhändler  für  das  zu  erneuernde  Bündniss  sich  su  erkennen  giebt,  des 
Entgegenkommen  seines  Königs  damit  erklärt^  dass  Wicquefort  im  Namen 
des  Kf.  jenem  eine  AUiance  saus  r4ser?e  angeboten  habe,,  der  £f,  aber 
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dB  solehM  Anerbfeteii  eotsohieden  ia  Abrede  stelli,  und  im  YetlMife  der 
TeriMwdbiQg  die  knIttrittteheB  ünterhiiadler  Tergebliek  sieh  bemAheii,  ihn 
tttf  die  reeDeii  VorfheQe  aaeasfbrecheo,  die  er  nach  ihrer  Vonusetmig 
dem  Kf.  anzebieten  beanftragt  war.  llaneilniiiit:  Wicqaefort  wosste,  das« 
beiden  Fürsten  ein  limindliches  Zogammengehen  nothwendig  erscbieu,  dcui 
Kdo^e  Ladwig,  am  UDgebiodert  durch  den  Kf.  auf  dem  polnischen  Reichs, 
tage,  der  im  Mai  desselben  Jahres  über  die  Thronfolge  entscheiden  sollte, 
seine  Pläne  durchzuführen  und  zugleich  dem  Rheinischen  Bande,  dessen 
Erneuerung  er  im  vorigen  Jahre  veranlasst  hatte,  einen  Bundesgenossen 
zu  gewinnen,  der  demselben  die  zur  Ausführung  seiner  Absichten  nöthige 
Energie  und  Macht  znbr&chte,  während  der  Kf.  überzeugt  war  den 
Otfahreo,  die  ihn  damale  tod  PoleB  imd  Sdureieii  her  probten, 
nnr  daen  gewaeheeo  sa  eän,  wenn  er,  wie  Horerbeek  es  «aedrflckte, 
n  Paris  die  Quelle,  tos  weleher  jene  Uebel  floesea,  verstopfte. 
Beida  Fürsten  aber  seheoeton  sieh  den  ersten  Schritt  tn  thnn,  der  ihren 
Stolz  verletzte  ond  grössere  Zogeständnisse  aniabiefien  nöthigte;  Wieqne- 
fort  half  über  diese  Verlegenheit  hinweg.  So  wie  er  iu  den  vorliegenden 
Briefen  dem  Kf.  angeblich  im  Auftrage  einer  hohen  französischen  Aoctorltät 
die  günstigsten  Versprechungen  —  unter  Gewährleistung  vollständiger  po- 
litischer Selbständigkeit  eine  jährliche  Suhsidie  für  den  Kf. ,  daneben  eine 
ansehnliche  Gratification  für  den  Oberpräsidcuten  —  entgegcnhrai  hte,  so 
hat  er  in  Paris  von  Seiten  des  Kf.  Bereitwilligkeit  zu  jedem  Zugeständniss 
als  Preis  des  zu  gewahrenden  Bündnisses  augebotcu;  nach  beiden  Seiten 
verliieBs  er  den  gfinstigeten  Erfolg,  wenn  man  ihm  die  Leitung  der  Unter- 
baadlaDg,  natttrücb  gegen  ansreicliende  Qeldentseliiidignng,  übertrüge.  Man 
bat  aaf  Brandenbnrgiseher  Seite  sieh  nieht  sn  sehr  beeilt  anf  seine  Yor^ 
eeUäge  einsugehen;  er  sebeint  selbst  das  llir  die  Reise  naeh  Paris  gefor- 
derta  Geld  nicht  erhalten  in  haben ;  man  hat  es  aber  nicht  gehindert)  dass 
er,  wenn  auch  ohne  Vollmacht,  den  Friedensgedanken  in  Frankreich  auf 
die  Bahn  brachte.  Aus  gleicher  Absicht  nahm  man  hier  hinwieder  seine 
Lüge  von  der  vom  Kf.  angebotenen  Alliance  sans  r^serve  gern  für  baare 
Münze  an,  um  einen  anstandigen  Vorwand,  in  Berlin  anzuknüpfen,  zu  ge- 
winnen ,  entzog  aber  im  letzten  .\ugenblick  in  gerechtem  Misstrauen  dem 
Schwindler  sein  Vermittleraint  und  übertrug  es  de  Lesseins,  einem  Ver- 
wandten Lionne's,  der  von  den  Mittheiluugen  Wicquefort's  nur  das,  was  für 
Fraulureicb  günstig  war,  wnsste  od«r  beachtete. 

*  8.  IIH  der  spaaisdien  Reise  betritt  der  jüngere  Freiherr  r.  Blnmen* 
ibal  in  Dienste  des  Kf.  die  diplomatisobe  Laufbahn.  Ueber  seine  Lebens- 
f  eiliiltaisse  ist  mir  nnr  folgendes  bekannt  geworden:  Sohn  des  1667  14.  Juni 
ab  Oebeunerratb  nnd  Stattheiter  von  Halberstadt  verstorbenen  in  unserer 
Samoalung  oft  genannten  Freiherrn  Joachim  Friedrioh  ?.  Bl.,  und  Erbe  seiner 
in  der  Priegnitz  gelegeneu  Güter  Pröttelin,  Staveuau,  Neuendorf,  Pretschen 
nnd  Klobecke,  1636  oder  1637  geboren,  galt  C  hris  to  p h  C asp ar  v,  Bl.  später 
seinen  Zeitgenossen  als  ein  „sehr  gelehrter  Herr**;  jedenfalls  hat  er  zwischen 
den  Jahren  l(>öl~16di  unter  Benedict  Carpzow  iu  Leipzig  und  später  in 
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Helmstädt  juridische  and  staatswisseoscfaaftlicho  Studien  betrieben  und  fai 
melimefi  m  Disputationen  sich  anschliessenden  Abhandlangen  (de  padi 
conservaTidae  mediis,  de  principis  et  reipnblicae  inelitae  consiliario^  de  to- 
talis, de  praecipais  belli  ac  pacis  artibus  und  de  Romulo,  rege  Romanorum 
primo)  die  Resultate  derselben  veröflfentlicht.  Schon  im  26.  Lebensjahr  in 
den  Johanniterorden  aufgenommen  und  bald  nachher  mit  der  Komthurei 
Supplinburg  ausgestattet,  wird  er  bald  nach  Abscblass  des  Pjrenäiseben 
Friedens  nnter  dem  Tttel  eines  Hofiratbs  ond  Kämmerefi  mit  Mner  poUti- 
seben  Mission  an  die  noeb  an  der  Pyrenäengreue  TerweflendeD  sptdsehoB 
nnd  firanaOsiBeben  Miffestäten  im  Frill^abr  1660  abgesandt  Wenge  Mosate 
naeb  seiner  Rückkebr  vermäbit  er  sieb  32.  Oct.  1660  mit  der  Ältesten  Tochter 
des  Oberpräsidenten  v.  Schwerini  Lonisa  Hedwig,  wird  1661  in  den  Ge- 
heimen  Rath  des  Ef.  aufgenommen,  verweilte  1662  kurze  Zeit  als  Gesandter 
in  Regensburg,  um  von  da  als  ausserordentlicher  Gesandter  während  der 
Jahre  1663  und  1664  nach  Paris  geschickt,  den  Vertrag  mit  Frankreich 
zu  Stande  zu  bringen.  Bis  1672  zu  den  wichtigsten  Staatsgeschäfteu  hin- 
zugezogen und  von  dem  Kf.  mit  vielfachen  Gunstbezeugungeu,  namentlich 
dnreb  Terleibong  der  Amtsban|>tmaaBsebaft  Labain  oad  (16T9)  dar  Dosi- 
propstei  in  Brandenbnig,  ansgeseiobnet,  scbeint  er  später  sieb  ans  dsm 
Staatsdienste  snrttel^gesogen  so  baben;  noeb  im  J.  1689  worde  er  neben 
Geoig  Friedrich  v.  Waldeek  mm  Herrenmeisteramt  des  Johaoniterordeas 
praesentirt,  stand  aber  diesem  naeb.  Noeb  in  demselben  Jabre  (18.  Sept 
1689)  i^t  er  auf  seinem  Gute  Stavenan  gestorben.  Schon  seine  amtlicheo 
Depeschen,  noch  mehr  aber  die  sorgfältig  ausgearbeiteten  Tagebücher  über 
seine  diplomatischen  Reisen,  welche  er  jedesmal  in  sauberer  Abschrift  und 
IcunstvoUem  Einbände  an  das  Staats-Archiv  abgeliefert  hat,  tragen  in  auf- 
falligem Contraste  gegen  die  ätreng-amtlichen  Rerichte  seiuer  meisten  Col« 
legen,  einen  vorberrsebend  sebriftstelleriseban  Cbarakter.  Mit  lebbaftem 
Interesse  YerweUt  er  namentlicb  bei  der  SdrilderuDg  der  groesaritgea 
Werke  der  Bankonst  nnd  Malerei,  die  er  in  der  Ftemde  kanoen  lernte; 
aber  auch  die  französische  Hofsitte  nnd  die  geistige  Bewegnng  !■  Paill 
beschäftigten  ihn  auf  das  lebhafteste;  man  erkennt  insbeeondara,  welcbeo 
starken  Eindruck  das  Theaterleben,  vor  allem  die  Impromptus  im  Marais 
und  dem  Hotel  de  Bourgogoe,  in  welchem  Moli^re  und  Edm^  Boursault 
mit  ihren  Schauspielern  sich  gegenseitig  darcbheohelten,  auf  den  Märkiscbea 
Edelmann  machten. 

Warum  ich  nnter  n.  7  die  Berichte  Brandt's  aus  England  in  Zusammen« 
bang  mit  den  Verbandinngen  tiber  die  französische  Alliance  setzte,  habe 
ieb  in  der  Binleitnng  za  denselben  niber  erörtert 
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1660-1664  ^ 

I 

1.  Aus  des  Freiherrn  Christopli  Caspar  v.  Blumentlial  Bericht  f 
vou  seiner  apanischen  Reise  3.  März— 19./ 29.  Juiii  1660.  ; 

Der  HoftttUi  und  Kimmenr  Chr.  C.  Freiherr  r.  Blnoemfaal  sn  Prttttelio,  | 
Stmnaii,  Henndorfl;  Pretsehen  ond  Klobeeke,  des  8.  Johanolter  0.  Ritter  ^ 
«ndCoauneildetor  derComptarel8tt|q|»Unbiirg  wird  (Instruction  d.  Cölln a  Spr.  1660-  ; 
23.  Febr.  st.  v.  1660)  angewiesen  zunächst  au  den  fVanzösischen  Hof  ea  4.  Ilirs.  { 
reisen,  vorher  aber  bei  v.  Brandt  in  Paris  sich  /u  erkundigen,  wie  es  um  die  Z 
rnterstütznng  Schwedens  von  dort  aus  und  um  Oranicn  stelle.    Beim  könipl.  # 
Hofe  angelangt  soll  er  dem  Könige  zum  Frieden  crratuliron  mit  dem  ; 
Wunsche,  dass  der  Friede  atich  in  unsern  Quartiereti  desto  eher  retablirt 
werde ,  wofür  sich  ja  die  Könige  von  Frankreich  und  Spanien  zur  Ver-  ^ 
mitteloDg  erboten  hätten.   Obgleich  des  Königs  Minibter,  sicherlieh  gegen 
den  Willen  des  Königs,  oneer  Interesse  alleseit  MnlemuigeseUt  and  die 
Sebweden  fimnrtsirt  haben,  so  habe  Kf.  doeh  mm  Könige  das  Tertranen, 
dass  er  naeh  eingesogener  Information ,  wie  wir  sn  diesem  Kriege  gegen  f 
Schweden  fweirel^  uns  stets  sn  billigem  Frieden  erboten»  aneh  nichts  mehr 
deeideriret  als  eine  nnverrückte  Freundschaft  mit  dem  Könige  za  pflegen, 
misenn  Ersuchen  nachgebend  den  Schweden  keine  Hülfe  weder  an  Geld 
noch  Volk  zuschicken  werde,  wie  er  es  ja  durch  seinen  (Jesandten  -fn 
Frankfurt  fest  versprochen  habe.  —  Wopen  Uraniens  hat  v.  Hl.,  nach- 
dem die  Sachen  stehen  werden,  entweder  zu  gedenken,  dass  der  König  dem 
unmündigen  Prinzen  kein  Unrecht  znfiigen,  noch  den  Ort  [Orange]  in  an- 
dere Hände  kommen  lassen  wolle,  oder  auch  sich  zu  beschweren,  dass  von 
des  Königs  Bedienten  viele  nachtheilige  Dinge  gegen  Oranien  vorgenommen 
wevden  nnd  am  derselben  so  wie  dessen,  was  flun  sonst  im  Baag  in  die 
Hand  gegeben  werden  wird,  Abslellnng  nn  bitten.  Aehnllehes  Ist  aneh 
dem  Cardinale  ▼oranlnigen  nnd  derselbe  namentlich  so  ersoehen,  den 
König  dahin  sn  ^Hsponiren,  dass  den  Oeeandten  schirfiMer  BefeU  sn- 
komme  nnaer  Interesse  besser  als  bisher  geaehehen  wahrtnnehmen  nnd 
statt  particnlarer  Tractate,  worauf  sie  bisher  so  fest  gedrungen,  einen 
UnirersalMeden  aa  befördern«   Sollte  der  Cardinal  klagen,  1)  dass  wir 
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wider  des  KdnigB  Btoratben  iiiu  ia  diesen  Krieg  begeben  haben,  wihtend 

dieser  nns  Garantie  gegen  die  Schweden  anbot,  2)  dass  wir  ans  mit 
Oesterreich  verbanden  und  somit  von  Frankreich  separirt  haben,  3)  diM 
wir  nach  Pommern  gegangen  und  das  Instrumentuni  Pacis  violiret:  so 
ist  ad  1  zu  repliriron,  dass  wir,  wie  v.  Brandt  iiberzeugend  darlegen  könne, 
?ou  Schweden  bei  ihren  damaligen  glüekitcheu  Verbältnissen  gar  keinen 
Frieden  erlangen  konnten,  dass  Blondel  uns  zwar  die  Garantie  vorschlug, 
als  wir  aber,  zur  AuuaUme  erbötig,  etwa»  schriftlicbes  verlaugLcii,  bat  er  c« 
nnr  in  so  well  geben  wollen,  als  es  den  Sehweden  belieble.  Ad  2:  üueie 
AlKans  mit  Oesterreich  besteht  bloss  In  terminls  defensivis,  beaiefat  eich 
aneh  nnr  anf  diesen  Krieg,  tI  foederis  Daniel,  bei  dem  wir  noch  aof  die 
Hülfe  Frankreichs  rechneten,  da  der  dnrch  Frankreiehs  Vermitteliing  alt 
Dänemark  geschlossene  Frieden  durch  die  Schweden  vlolirt  ist.  Jetat  aoma], 
wo  Frankreich  mit  Spanien  geschlossen  hat ,  durfte  solche  Allianz  keinen 
Anstüss  geben.  Ad  3:  Da  die  Schweden  continuirlich  Polen  und  Dänemark 
von  Pommern  aus  insultirten  und  diese  beiden  Kruuen  aul  solche  Diver- 
hionen  so  hart  bestanden,  so  w  äre  cö  in  unser  n  Vermögen  nicht  jrewe.>t'u 
solches  zu  hindern.  Wenn  aber  die  Schweden  zu  billigem  Friedeu  sieh 
Teietehen  wollten,  eo  wMie  dieten  leleht  an  helfen. 

Aach  In  Spanien  soll  t.  BI.  dem  Könige  snm  Frieden  gratolirea 
nnd  ihm  danken,  dass  er  anf  die  Beendigung  des  schwedischen  Krieges 
seine  Sorge  gerichtet;  seine  Minister  würden  ihm  gemeldet  haben,  dasa  wir 
seine  angebotene  Mediation  mit  Dank  angenommen  haben  und  die  Zuver- 
sicht hegen,  dabei  nicht  übel  zu  fahren.  Wir  wünschen  die  Freundschaft, 
die  zwischen  den  spanischen  Königen  und  uns  bestand,  zu  continuiren,  und 
sind  nnr  durch  andauernde  Unruhe  im  Reiche  daran  gebindert  ihre  Er- 
neuerung nachzusuchen.  Nachdem  w  ir  aber  bereits  vor  ctli«  hen  Jabreo 
mit  dem  Kaiser  ein  festes  Bundniss  aufgerielitet.  unsere  Aflcction  gegen 
das  Kaiserhaus  bei  letster  Wahl  an  den  Tag  gelegt  und  viele  Widerwär- 
tigkeit deshalb  anf  nna  genommen  haben,  so  erwarten  wir,  dass  Spanita 
ans  nicht  Terlassen  nnd  namentlich  bei  diesem  aof  Begehren  dea  Kai- 
sera  eingetretenen.  Kriege  nns  mit  solcher  Hülfe  asaistlren  wird,  die  aas 
möglich  mache  den  angefangenen  kostbaren  Krieg  an  Ende  zu  führen ;  der 
König  wolle  daher  eine  Commissioo  ernennen,  der  BI.  sein  Oesocb  dar- 
legen könne.  In  dieser  Commisslon  hat  Ges.  wiederum  hervorzuheben, 
da^s  Kl",  bloss  und  aliein  dem  Kaiser  zu  gefallen  auf  dessen  vielfältiges 
Begehren  die  Waffen  ergriffen,  wobei  bc\n  Land  als  .sedes  belli  vornehm- 
li<  h  durch  die  vielfältigen  Truppen-Durchzuge,  namentlich  bei  der  jüngsteu 
Belagernng  Stettins  ganz  verdorben  sei.  Weil  nun  von  der  Krone  Frank- 
reich nna  hohe  Geldsummen  praeeentirt  werden,  wenn  wir  die  Alliam  nil 
dem  Kaiser  aufgäben,  so  sweille  Kf.  nicht,  dass  auch  der  Kbalg  dasselbe 
thna  werde.  Geht  die  Commission  darauf  ein,  so  soll  ?.  BI.  die  Geld- 
hulfe  für  die  gaoae  Oaner  dieses  Kriegea  eatendiren,  etwa  jihrlicfc 

Kth.   Auf  die  Frage,  was  man  Spanien  für  dieses  Oeld  gewähre,  soll 
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man  anfuhren :  1)  wie  tdlidlioli  M  filr  d«n  KaiMr  wire,  wenn  mr,  wohn 
das  Geld  nicht  gegeben  wird,  stille  sitzen  miissten  2)  Wollten  wir  Spa- 
niens Interesse  bei  künftigen  Tractaten  bestens  fördern.  3)  Keine  Tractatc 
ohne  den  Kaiser  eingeben.  4)  Auch  sonst  diese  Wohlthat  in  treuer  Freund- 
schaft demeriren.  Auch  damit,  dass  das  Geld  bloss  als  pjcliehenes  gelte, 
ist  Kf.  einverstanden,  doch  ist  in  keine  ITvpothckirung  unserer  Lande  zu 
willigen.  Sieht  Ges.,  dass  man  iiin  nur  mit  Worten  abspeise,  so  soll  er 
Minen  Abschied  nehmen.  Auch  im  Falle  inzwischen  der  Frieden  geschlossen 
wd  dMhalb  in  Sobsidimn  verweigert  wflrdc,  boN  er  docli  nit  HiiiwelBiiDg 
wf  «neert  Bneböpfnng  doreh  den  Krieg  ond  «of  die  Nothwefodlgkeifc  gegen 
die  nraUgen  Naehbani  Trappen  an  nnterbalten  eine  Snnme  fordern. 

Wenn  die  Feitnng  Jtllieb  sn  der  Zelt  an  Kenburg  noeb  niebi  tmdlrt 
•ein  eelUe,  so  soll  t.  B1.  diee  dnreb  alle  möglichen  Remonelratlonen  zq  binden 
aneben  und  die  geführlichen  Moliniina,  welche  Nenborg  gegen  den  Kaia«r 
Torgebabt,  anführen.  Auch  habe  der  Torige  Herzog  von  Neubnrg  unsern  Vor^ 
fabrrn  hei  der  Provisionnl-Theilune  iibcrvnrtheilt,  und  hatten  daher  neulich  in 
Frankfurt  die  tpauisi  hen  Ministri,  vorucijmlich  Tignoranda  fest  versprochen, 
dass  uns  die  Festuuf,;  Jülich  tradirt  werden  solle.  Man  dürfe  nicht  zwei- 
feln, dass  Neuburg,  wenn  ilim  der  Ort  abgetreten  sei,  noch  viel  kühner 
werden  würde.  Sollte  aber  Jülich  schon  übergeben  sein,  so  soll  v.  BI.  um 
ao  imlindiger  argiren,  dass  man  uns  beeaer  mit  Geld  anabelfe,  auch  am 
kaieerUcben  Hofe  eine  gflnetlge  Sentens  IVr  nna  anewirke  nnd  glelcber 
Weiae,  wie  Knnnebaen  geaebehen,  wir  mit  den  Landen  beliehen  werden.  — 
Aneb  aoll  Gee.  om  einen  Ort  bitten,  wo  dnrante  boe  bello  nna  Werbungen 
In  den  Niederlftadisebeo  Provinzen  gestattet  würden. 

In  der  Titulatur  soll  er  Spanien  statt  Regia  Dignitas,  Regia  Mf^estas 
anbieten,  wenn  uns  Serenissimus  und  im  Coutext  Sereuitas  Klectoralis  oder 
wenigstens  Celsitiido  Klectoralis  beigelegt  wird.  Da  endliih  vor  etlichen 
Jahren  ein  gewisser  8p i no  1  a ')  mit  falschen  Briefen  uns  hintergangen  hat, 
als  wäre  er  vom  Könige  von  Spanien  geschickt,  und  wir  unter  unserer 
HandM'hrift  einige  Dinge  mit  ihm  eingegangen  sind,  so  soll  sich  v.  HI.  er- 
kundigen, wo  dieser  Mensch  hingekommen  und  verlangen,  dass  er  2ur  Aus- 
hindigung  dieser  Sehrift  genöthigt  werde.  Sollten  die  Mlntatfl  nichts  von 
ihm  wiaaen,  so  soll  ?.  Bl.  ein  Attestat  fordern,  dasa  Spfaiola  Ton  Könige 
keinen  Befehl  gehabt  und  alles  mit  ihm  verabredete  null  und  nichtig  sei. 
Bei  der  Duiehrelse  durob  Cleve  nnd  Brüsael  kann  w  aieh  vom  Pttrst  Mo« 
ritz  nnd  ansemi  Residenten  Staveren  darüber  noeb  mehr  informiren  la.ssen. 
Uebrigens  soll  v.  Bl,  sich  nicht  für  einen  Gesandten  sondern  als  einen  £n- 
Toy^  behandeln  lassen.  —  Von  Berlin  22.  Febr.  [3.  Marz]  abreisend  gelangt 
V.  Bl.  am  II.  Reisctiicjc  nach  Cleve.  Der  .Herr  Meister",  (l*rinz  Moritz 
von  Nassau)  überliefert  ihm  8  Spinolasehe  I'apiere  und  verweist  ihn  auf  die 
Information  Stavcren's  in  Brüssel.  F^in  Schreiben  Weiman's,  das  er  crhülf, 
fordert     Bl.  im  Namen  der  Douariere  auf,  am  französischen  Jlufe  iustau- 
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digst  darnin  ansohalteo,  dass  der  König  in  Onug»  oder  gegen  den  Ghm- 
vemenr  keine  Gewalt  brauche,  sondern  die  Sache  so  stehen  lasse,  wie  rie 
1660.   neulich  ')  im  Haag  mit  der  Prineesse  Royal e  ad  Interccßßionem  Statns  Ter» 

21.  Mära.  handelt  worden  sei.  v.  Bl.  erf&hrt  hier  11. /21.  März  den  Tod  des  Königs 
von  Schweden.  Am  12. /22.  lässt  der  ^Meister**  ihn  zu  sich  nach  dem 
„Springe*^  holen,  wo  er  eine  schöne  Grotte,  Perspectiven  und  Alleen  machen 
liest.  —  Ueber  Tuiuhout,  wo  er  die  Douariere  besucht  und  ihre  Schilde- 
rcien,  Tapeten,  Thiergarten  ond  Reilierstaad  bewundert,  gelaugt  Ges.  über 
Antwevpen  naeh  Brfissel.  Hier  erliäll  er  Ton  Btareren  eine  Doiigoation 
der  BpittolBBchen  Papien  nnd  wird  doreh  Vermitlelnng  des  epanteeiien  Oe> 
sandten  im  Haag,  Estevan  de  Gamarr»  beim  Statthaller,  Marques  de  Cara- 
aena  eingeführt,  der  v.  BI.'s  Bitte,  sein  Gesncb  um  eine  Geldhülfe  beim 
spanischen  Hofe  durch  ein  Schreiben  zo  unterstützen,  zwar  mit  der  nächsten 
Post  zu  erfüllen  verhiess,  zur  Erfüllung  des  Gesuches  aber  wenig  Hoffnung 
machte.  Die  Uebergabe  Jülichs  an  ^^uburg  entschuldigte  er  mit  den  Zeit- 
umständen und  tröstete  darüber  damit,  dass  der  Kf.  gerade  deswegen  die 
Unterstützung  eines  grossen  Monarchen  gewinnen  werde.  Mit  mchreico 
Sekraiben  an  den  König  von  Spanien  nnd  dessen  Minister  so  wie  an  seinen 
,Hol)^red(ger**  Barro  vom  Statdialter  nnd  ron  Staveren  Torseben  galaagl 
3.  Apr.  T.  El.  24.  Mlrs/8.  April  naeh  Paris  .nnd  empfingt  hier  den  Beeneh  ?.  Brandl'e 
und  des  v.  BUenbnrg,  meldet  am  27.  Min/6.  April  dem  Kf.,  die  Oranisdien 

25.  Mira.  Sachen  stünden  schlecht,  Dohna  hätte  am  25.  März  fst  n.J  dem  Könige 
Orange  einräomen  müssen,  nnd  werde  schwerlich  hierin  etwas  auszurichten 
sein;  doch  wolle  v.  Hl.  bei  seiner  Ankunft  bei  Hofe  gegen  die  geübte  Gc- 
7.  Apr.  walt  protestireu.    Am  28.  März  '7.  April  reibt  dieser  ab,  gelangt  auf  Um- 

27.  Apr.  wegen  am  17./ 27.  April  nach  Bayoniu',  wo  er  in  Erwartung  des  königlichen 
Hofes  Terweilend  im  Theater  Cinna  und  U  Clemeucc  d' Auguste  auffuhren 
sieht  nnd  die  Fasaaeniasel  auf  dem  Bidassoa  und  das  GebSade  den  Frie> 
1.  Hai.  denaaehlnsses  besneht  Am  21.  April  / 1.  Mai  kommt  Masarin  in  einer  Barke 
in  Bayoone  an  nod  bald  danach  der  König.  Voran  die  Monsqnetairea,  alle 
ans  TOtnehmen  adUgen  Familien  auf  weissen  Pierden,  dann  les  Chetaai. 
legers  in  roth  gekleidet,  dann  die  Gardes  du  Corps,  dann  der  Kttnig  in 
einer  Carosse  selbst  viol  braun  gekleidet,  nebst  Duo  d'AoJou  und  der 
Königin,  eine  grosse  Anzahl  Carossen  ^folgen.  Am  3.  Mai  erhält  v.  Bl. 
eine  Audienz  beim  Cardinal,  welcher  bettlägerig  war.  Den  Vortrag,  den 
hier  v.  Bl.  seiner  Instruction  gemäss  hielt,  scbloss  er  mit  der  Bitte,  der 
Cardinal  wolle  es  dahin  dirigireu,  dass  in  Orange  nichts  geändert  und  die 
Ausgleichung  der  Streitigkeiten  zwischen  der  Princesse  Boyale  nnd  Doua- 
ri^  diesen  beiden  überlassen  würde.  Der  Cardinal  beantwortete  die  An- 
rede  Pnnkt  Ittr  Punkt:  er  habe  sieh  Überiongt»  dass  das  Gerede  gegen  den 
Kf.  falsoh  sei,  naehdem  Kf.  selbst  aar  HerbeUlihinng  des  Friedens  aar  Ab- 
tretung Pommerischer  Städte  an  Schweden  .sich  bereit  erklärt  habe;  er  wolle 
sein  Hanpt  nicht  eher  sanft  legen,  bis  er  dem  KL  aus  diesem  Krii^  Af  aa* 

*)  Bs  ist  die  in  Brüssel  ratlücirte  GoaveatioB  vom  S9.  Februar  1660  (obea 
8. 469  Bot  9)  gemeint 
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tag»,  Bhie  und  B«pitatimi  TenelMil  httta;  uoh  wolle  «r  wf  Mittel  be- 
daeht  edoy  das  Htaiisehe  Reieh  vor  fenerer  Uimibe  ta  iMraoaerffrea;  er  vor* 
■prach  aaf  eeine  Parole,  dafiR  den  Schweden  weder  mit  Volk  noch  Geld 
assistiret  werden  solle;  auch  habe  der  König  lelnen  Gesandten  in  Oliva  nnd 
anderswo  Ordre  gegeben ,  des  Kf.  Interesse  so  Tiel  wie  möglich  zu  beför- 
dern. Was  der  Cardinal  in  der  Oranischen  Sache  äusserte,  wird  Ges.  aus- 
fUhrlirher  mündlich  bei  seiner  Rückkehr  dem  Kf.  mittheilen.  Sein  König, 
▼ersicherte  jener,  würde  in  Consideration  der  Gewogenheit,  welche  das 
Oraniscbe  Haus  ihm  jederseit  bewiesen,  undankbar  sein,  wenn  er  Orange 
te  edilimMr  Ablieht  mit  etiaeea  Yolke  besetst  blelte,  soimI  da  der  König 
den  PiiBiea  tos  Heneo  liebte;  ee  solle  vietaMfar  iadAiiMg  eetbigee  FUntsn- 
tlMm  Sit  allen  ZdHen,  Oerieblea  nnd  andern  PerÜMBlIen  lestitairet  wstden 
and  dies,  so  wahr  Oott  und  sein  Wort  wärel  Er  sehloss,  dem  Kf.  ndge 
▼ielleieht  Boissfallen  haben,  dasi  Frankreich  mweilen  gedroht  htttte.  Das 
habe  man  jedoch  thnn  müssen  nm  Schweden  von  dem  Untergange,  welchen 
ihm  die  Waffen  des  Kf.  und  des  Kaisers  drohten,  so  erretten.  Alles  dessen 
aber  w&re  man  jetzt  überhoben,  weil  Kf.  seine  völlige  Inclinntion  zum  Frie- 
den eröffnet  habe ').  —  Am  4.  Mai  holten  Mr.  Oirault  und  der  lutrodactenr 

')  Hoeh  etagehenier  eiklirt  eieh  der  GwdiBal  hiertber  ia  eiaesi  8ehieib«a 

an  den  Kf.  A.  8.  Jeaa  de  Los  le  23.  may  1660.  Monaiaiir:  Le  8r.  Baroa 
de  Blamenthal  cons.  d'eitat  de  T.  A.  B.  m'a  renda  Ia  lettre,  doot  eile  a  voala 

me  favoriser.  V.  A.  E  a  ^nde  raison  de  jo'^er,  qne  dnrant  le  temps,  qne  mes 
conseils  auront  quelqoe  lieu  anpr^s  du  Roy,  par  la  boote  de  8.  M.  leg  aocieuoes 
mazimes  de  oette  Couronoe  a  l  esgarü  de  ses  allies  ne  seroot  point  cbaagees. 
J'ea  ay  doaai  da  ^eaTse  ^fideates  par  las  eoanderations  sl  otiles  poar  le  bira 
pablle  et  ponr  1«  tapoe  de  rAUemagne,  qne  8.  M.  a  faites  on  rtnooTelUes  avee 
toQi  les  Prinees  et  Bstats  de  TEmpire,  qal  ae  sont  trouvr?.  en  eatat  et  en  vo- 
lonte d'entrer  dans  nne  ptnn  estroite  alliance  avec  S-  M.  outre  Ia  g<^n(Tale  sti- 
pnl^e  ä  Monster  enfre  tous  les  Contractans.  Je  veox  esperer  aussy,  qne  V.  A. 
B.  oe  changeant  point  les  ancienoeB  maximes  de  Sa  Serenisfime  Electorale 
Maieen,  apr^i  qne  la  paix,  qui  «et  ear  le  pofaMt  d'eetre  eenelas  en  Pmese, 
rem»  defsgi  des  aaieaa  noaTellae,  qpe  la  eesjeaetere  dee  teaipeel  desaflUrse 
l'aifoit  oblige  de  prendre,  tontes  ohotes  repreodroot  lenr  aaelea  et  prender  trala 
de  part  et  d'aatre  entre  le  Roy  ot  V.  A.  K  ,  et  Jr  Iny  advone  (]Tie  Je  seray  ravi*  en 
moo  particulier  de  voir,  qu'alore  rien  ne  m'erapesclio  de  dünner  a  V.  A.  K.  toutoB 
les  marques  d'une  sioguliere  eatime  de  aa  personue  et  d  une  tres  siocere  affec- 
tioa  aatäat  qa'U  sera  ea  mon  ponroir,  et  qaaad  aMene  on  sendt  eeses  nudhen- 
ranz  ponr  qne  la  OoMre  da  Oiel  snr  la  ObrastieaU  ae  fast  pas  «aeore  eatiAr»- 
ment  appaisee,  et  qae  les  soias  qne  le  Boy  prend  en  tons  eodroits  poar  proearer 

4  l'Bmpire  et  an  Nort  le  meame  repos,  qne  S.  M.  a  donne  i  ses  sujet«  :  Je  venx 

croire,  qne  les  coosideratioas ,  qui  ont  Jette  V.  A.  E.  (pent  cstre  malgrä  eile) 
dans  les  eogagemena  que  J'ay  dict,  ayant  cesaö  par  la  mort  du  Priuce,  de  qui 
eUe  afolt  pn  eniadre  qaelqoe  ressentiment  des  dioaes  paaa^es,  V.  A.  B.  ayaot 
reeofaea  dfailleme  per  la  eoadaite  de  toos  las  Mlalstras  da  Boy  aree  qael  des- 
intereaaesMat  et  qaelle  passioo  et  elaeeritA  le  Boy  deeire  le  repos,  bi  esoiat« 
et  l'adraatace  de  toas  les  Priaoes  et  Betete  de  VBnqilre  et  aonoi^iaeat  da  T. 
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des  AmbasBBadears  Bonoeil  den  Ges.  nun  Könige  mr  Andiens.  Der  König 
snss  i  la  raelle  da  lit  aof  einem  niedrigen  Stuhl  ganz  in  Tiolet  gekleidet, 
hinter  ihm  3  der  vornehmsten  Kammerherren:  Duc  de  Creqoy,  Dur  de 
Bouillon  und  noch  einer;  gegenüber  standen  bei  200  Cavaliers.  Der  König 
beantwortete  die  Anrede  7.  Bl/s  mit  Uinweisnng  anf  die  Erklärnugeo  des 
Cardinais.  Aach  die  Audienzen  bei  der  Königin,  bei  Turenne  u.a.  ver- 
liefen in  Pörmlichkeiten.  —  Am  26.  April/ 6.  Mai  f&brt  Ges.  in  Tnrenne^s 
Lelbkatsclie  ueb  8.  Jean  de  Lni  ond  Ton  da  anf  einer  Barlra  naeb  Faen- 
1610.  terabia  anf  spanisebes  Gtobiet,  flbeireiebt  dem  spaniseben  Könige  sein 
9.  Mai.  GfeditiT  nnd  bat  am  21k.  Apra/9.  Mai  eine  Andient  bei  Don  Looya  da  Hare^ 
welelier  ihm  die  Antwort  ertbeilt,  sein  König  werde  den  Kf.  sein  Leben 
lang  nicbt  verlassen,  sondern  trots  seiner  Kriege  mit  Portugal  und  England, 
welche  grosse  Spesen  requirirten,  den  Kf.  unterstützen,  dass  er  damit  würde 
zufrieden  sein  können.  Wegen  der  Werbungen  werde  er  sich  bemühen, 
dass  der  König  eine  gewisse  Anzahl  vergönnte.  Jülich  habe  an  Neuburg 
restitnirt  werden  müssen,  wofern  man  Condö  nicht  hätte  verlassen  wollen. 
Da  sich  aber  Iseuborg  jetzt  ganz  an  Frankreich  gehängt  habe,  werde  man 
bedaebt  sein  den  Desidetüs  des  Kf.  GenOge  an  tbnn,  nnd  sollte  ron  Stonde 
an  dem  kaiserlieben  Hofe  gesebrieben  werden,  dass,  was  der  Kaiser  In  der 
JOlieb-Bergisdiea  Saebe  su  des  Kf.  Arantage  dritte,  sefai  König  es,  als  ob 
es  ibm  selber  gosebeben  wibe,  aafbebmen  würde.  Spinola  anlangend  wäre 
selbiger  eine  geranme  Zeit  gefangen  gesessen ;  es  sollte  auch  so  mit  ibm 
gehalten  werden,  wie  Kf.  es  begehrte;  die  Papiere  sollten  heiansgegeben 
oder  die  begehrte  Declaration  ausgestellt  werden.  — 

10.  — 14.  Während  der  nächsten  4  Tage  (30.  April  / 10— 4./ 14.  Mai)  besuchte  v.  Bl. 
Mai.  San  Sebastian  und  in  Qesellschaft  des  hier  anwesenden  Markgrafen  [Christian 
Ernst]  von  Baireuth  Irun,  wo  mau  ihm  Lepetit.  de  Beauchasteaa,  ,60 
einer  von  denen  berühmtesten  Poeten  in  Frankreich  ond  gleiebwol  nnr 
16  Jabre  alt  ist%  neigt,  Uberreiebte  anf  die  Aaffordemng  Don  Lovjra  de 
Haro's  dem  K4ta4(e  ein  Memorial  über  seine  Wflnsebe,  nnd  eiUelt,  obne 
dass  der  Anstanseb  Oer  J?ltel  Seienitas  gegen  Rssift  Dlgnitaa  als  (Sgsa 

18.  Mai.  den  Gebrauch  verstossend  angenommen  war,  am  8./18.  Mai  eine  Andiens 
beim  Könige,  der  eine  Antwort  auf  das  Memorial  snsagte,  nnd  schon  am 
9./ 19.  die  Bitte  der  Douaridre  um  Befreiung  von  allen  Contribntionen  anf 
ihrem  Besitzthum  in  Tnrnhout  dem  Marques  de  Carazena  zu  empfehlen  sich 

22.  Mai.  erbot.  Am  12./ 22.  Mai  erfolgt  dann  als  Antwort  auf  das  Memorial  die  Er- 
klärung des  Königs:  1)  der  König  willigt  jährlich,  so  lange  der  Krieg  cod- 
jnnctis  viribus  mit  dem  Kaiser  gefuhrt  würde,  in  eine  Sobsidie  foo 


A.  B.,  eile  se  tnettra  en  eatat  de  concoanr  avec  S.  M.  et  scs  alliez  ä  de  si  bona 
desseins  et  me  dooDera  lioa  de  luy  tesmoigner  par  les  effect«,  combien  veri- 

tabloment  Je  suis  —  Monsienr  —  de  V.  A.  E.  Tret  hnmbl«  «ttreeaffM- 

tionn«  Serriteor  ^  Le  Gerd.  Massrin  (neben  der  Uatersebrift  die  Beaieifcang: 
Je  prie  V.  A  B.  d*eiensAr,  si  mon  seiog  «et  si  mal  falt,  ear  nne  AutieB  qM 
J*ay  Sur  U  maia  droite  m*a  empesebi  de  le  mleu  fiüre). 
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Rthl.,  welche  Marques  de  la  Faente  überweiseo  wird.  2)  ist  Kf.  er- 

Jaobt,  12000  M.  S.  F.  in  JPlanderu  ond  Brabant  anzuwerben  und  soll  Mar* 
qoes  Carasena  davon  benachrichtigt  weiden.  3)  In  Betreif  Jttlirhs  hoff» 
der  König  auf  eine  favorablo  Sentenz,  durch  welche  Kf.  samt  dem  Kur- 
fürsten von  Sachsen  mit  jenen  Landen  vom  Kaiser  belehnt  werden  sollte. 
4)  Der  Üri^nal-Tractat,  den  der  Kf.  mit  Don  Luys  Spinola  abgeschlossen 
hat,  soll  dem  Kf.  zurückgegeben  oder  sein  Inhalt  durch  eine  Declaratiou 
für  null  und  nichtig  erklärt,  Tractat  oder  Declaration,  falls  v.  Bl.  so  lange 
aicbt  warten  köDDe,  dunh  la  Fnente  ihm  zugesandt  werden.   Nach  einer 
nrite  ÄMdku»  befn  Könige,  in  wdelMr  diaiir  dtm  Kl  dai  IntereMi  das  INL 
UiOTB  aMBipiahlt»  ktlirt  ?.  Bl.  aooh  an  dMHtlbfo  Tagti  12./22.  Mai  iia«h  ^ 
FoaMacabia  wuVUk,  V^^fi^  ^       KarosM  des  Markgnf^B  t.  Balieadi 
m  16./ttw  Mai  oaefa  Bajona^  Ahrt  ton  da  aa  BcUlfe  oaeb  Naniee,  lit  ^* 
tt.  Mai/4.  Joai  in  Paris,  TerMasl  dasselbei.  [14.]  Jnni  and  Iconoit  10.  [80.]  Juni  SO.  Jui. 
in  BetUn  an. 

i 

2.   Auft  den  Kelationen  Chriatopli'ft  v.  Brandt  ana  Paria 

Januar  1660 -Januar  1661.  \ 

Paria  31.  Jan.  1660. 

(Klage  aber  die  Zarfiebsetavag  Braadeabargs  lad  die  Be?ona8Bnf  Sebwedeae 

am  firaaadeischen  Hofe  und  Bitte  um  ErmächUgaog  deu  Drohungen,  welche  man 
bier  gegen  den  Kf.  und  den  deutseben  Kaiser  aasatösst,  iu  gebährtoder  Weise 

entgegen  au  treten.  Neuborg*!  Pläne.] 

—  Dar  Kf«  wlnl,  wem  ar  das,  was  Ftaakraieb  wanigstans  in  Worten  81.  Jaa. 
und  Schrlftan  Torgiebt,  in  Betracbt  ziebt,  sebwer  begreiflieb  fladen,  dass 

diese  Krone,  die  sich  den  Robm  aneignet,  überall  Frieden  au  stiften  ond 
der  Gewalt  der  Herrschsüchtigen  zu  stenero,  sich  nicht  einmal  ontersteben 
darf  oder  will,  den  König  von  Schweden  in  seinem  weitaussehenden  Be- 
ginne zu  verllindern.  Noch  ungereimter  und  unbegreiflicher  erscheint  es, 
dass  dieses  Heicb,  ungeachtet  es  nach  dem  eigenen  Bekcnntniss  des  Car- 
dinals  und  seiner  Beamten  von  den  Herren  Schweden  fast  schimpf-  und 
verächtlich  behandelt,  in  uothwendigen  zwischen  Bundesgenossen  üblichen 
Berathungen  aus  verdeebtein  Eigennots  hintenangesetat  und  in  der  Aus- 
libniDg  seiner  Pline  aMtbUeb  befafaidert  wird,  dennoeb  dem  KOniga  m 
Bebwadea  niebt  afleln  an  aDan  Orten  und  Hdlbn  vorarbaitot»  soaden  aneb 
aonal  wbMBbeo  Voraabnb  Mstel  nad  in  seinaBi  Yotbabaa  feiCliilft.  Das 
gaaaa  Oabaimatsa  aber,  so  es  anders  eines  ist,  soll  in  dsr  Brwignng  be- 
ruhen, dass,  da  man  hier  keine  answHrlige  Macbt  so  sehr  als  die  österrei* 
eliisebe  >n  fürchten  habe,  darauf  gesonnen  werden  müsse,  damit  der  Kaiser 
niebt  zu  mächtig  und  zwar  so  mächtig  werde,  dass,  naebdMn  er  Schweden 
berantar  and  aas  dem  Reiobe,  die  poloische  Kroae  an  sieb  und  die  Staude 
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Dentschlands  anter  seine  Botmässigkeit  gebracht,  endlich  Frankreich  ton 
der  Seite,  da  es  seiner  Grenzen  am  wenigsten  gesichert,  angreifen,  und  wo- 
nicht  für  sich  selbst,  doch  nach  Lage  der  Dinge  für  die  Krone  Spanien 
gutes  Spiel  machen  könne,  und  da  niemand  als  Schweden  im  Stande  wäre, 
solches  zu  verhindern  und  die  österreicbische  Macht  zu  brechen,  man  dem- 
selben tu  Hülfe  kommen  müsse.  Die  evangelischen  Kar-  und  Fürtiieo  kom- 
men hiebei  in  kdne  lotehe  B«tniehtong,  wie  ifo  wol  bilitg  mOim,  hat 
M  wenig  gefrnehtet,  dass  ich  des  KT.  Btfehle  g«niaa  den  Hofe  beweitlkh 
tn  erkennen  gab,  wie  Sehweden  einig  nnd  alliia  Sebald  daiao  eel»  wenn 
diejenigen  Stände  des  Raiahee,  die  jederaeit  für  den  deatechen  Rahealaad 
und  ftir  Frankiaiah  beisammen  gehalten,  getrennt  und  in  Unordnong  ge* 
bracht  würden;  man  hat  vielmehr  behauptet,  doss,  wie  die  Krone  Schweden 
das  Mittel  und  Band  sei,  wodurch  die  evangelisch- deutschen  Potentaten 
anter  einander  verknüpft  werden  müssten,  diese  in  eigenem  Interesse  auf 
die  Erhaltung  Schwedens  ihr  Absehen  zu  richten  hätten,  wobei  man  mir 
niemalä  verhehlte,  dass  wenn  zwischen  Schweden  nnd  dem  Bunde  der  evan- 
gaüsaban  Stände  oiae  Yergleichong  ansnatrilan,  Frankreich  sich  mehr  aaf 
Sebwedans  ein  einigea  nnTerrfickbaras  ZIM  Tarfolganda  Staats «Mazinia  ab 
anf  dia  Maeht  der  in  nnbaatKadigaii  and  oft  lalbatfBindlieban  lataiatMn 
lieb  bewegenden  evaagallich-deatschen  Forsten  varlaasea  kflnna.  Daher 
bleibt  man  dabei,  dass  man  durch  die  Finger  sehen,  znr  Yerhfllang  des 
grössem  Uebels,  welches  der  dentscben  Freiheit  nnd  Frankreich  ans  dem 
Untergange  Schwedens  erwachsen  könnte,  das  geringere  sich  gefallen  lassen, 
dass  man  Schweden  Zeit  geben,  sich  eines  bessern  zn  bedenken,  nnd  seinen 
König  durch  glimpfliche  Mittel  wegen  seiner  hitzigen  Sinne  anf  den  rechten 
Weg  weiäcn  müsse.  —  —  Ich  für  meine  geringe  Person  dürfte  mir  leicht 
gelüsten  lassen,  denen  Beifall  za  geben,  die  dafUr  halten,  dass  ontweder 
Fmnkreieb  saia  Beates  niebt  begreift  odar  dass  deasaa  Miaistar  aa  lath- 
saner  sa  sein  eiaobtan,  ans  oagsrachtam  Wasen,  daa  aiebt  ohaa  Mtts 
ebiaastallan,  Voithatt  au  snehen  als  selbigam  ans  Lisba  aar  Qaraohtigksit 
SB  widorstrabaa.  In  diesem  Slaaa  bat  man  die  beim  Aasbfoeb  daa  diai> 
sehen  Krieges  an  Schweden  bewilligta  Geldhülfe  anfangs  ganz  geleagoet^ 
dann,  als  das  nicht  Ittnger  möglich  war,  gemeint,  700000  Tbaler  könnten 
einem  Könige,  der  so  viele  Feinde  habe,  wenig  helfen,  wie  ja  auch  die 
braudenbnrgischen  Waflfen  darum  nicht  minder  glücklich  als  früher  gegeo 
Schweden  gekämpft  hätten,  bis  schliesslich  der  Cardinal,  als  ich  nicht  nacb- 
liess  dagegen  zn  eifern,  die  Summe  für  einen  Rückstand  erklärte,  der  ans 
der  Regierang  der  Königin  Christine  stamme.  Nach  dem  Eiabmoh  des  Kl 
in  Ponnwni  aber  bat  das  Liad  viel  aadais  gaklnagen,  nad  bat  maii  aisht 
allaia  adt  QaldblÜfB  lllr  Sebwadon  soadara  mit  20,  80  bis  40O0O  Maaa  aa 
dessaa  Dienst  getcotat;  ja  der  Cardinal  hat,  wia  mfar  glanbwfirdig  beiiebtat 
ist,  dem  spanischen  Ambassadeur  in  Wien,  da  Fnente,  natar  eigener  Hand 
angezeigt,  dass,  wofern  der  Kaiser  seine  Armee  aus  Pommern  nicht  tarück* 
forderte,  Frankreich  den  Schweden  mit  einer  conaiderablen  Armee  zur  Hülfe 
koaunen  and  den  Münsterscheu  Frieden  schütsen  wollte,  aar  BekräfUgang 
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kinzu fügend:  qoe  ce  dessein  se  devoH  ex6ooter,  Irienqae  laymetme  e&  son 

particulier  en  devoit  etre  responsable. 

Weil  nun  diese  Drolumpen  sowol  dem  Kf.  als  dem  Kaiser  iroltcn  nnd 
Diir  zun]  öftern  die  Ohren  mit  hiirtorn  Reden  als  bisher  gerieben  werden, 
bitte  ieli  —  mich  zu  iubtruiren,  wie  ich  mich  dagegen  in  meinen  Ant- 
worten und  Einwendungen  bezeigen  soll.  Bieber  bin  ich  mit  dem  Hofe  in 
hohen  TersicberuDgcn  bestäudiger  Freundschaft  und  glimpflicheD  Vorwürfen 
gegen  einander  stehen  geblieben;  nun  nun  aber  beginnt  mit  Orohnngen  nm 
sieb  cn  werfen,  ▼ermelne  ieb,  Kf.  könnte  mir  —  snlassen  dann  nnd  vann 
gteiches  mit  gleiehem  zn  vergelten  nnd  den  hiesigen  Mtnlstris  nnd  dem 
H.  Cardinal  selbst  —  zu  verstehen  zn  gebop»  dass  Kf.  ond  Dero  Armee 
nicht  in  so  seblecbtem  Znstande,  dass  er  gezwnngen  wäre  sich  so  nnglimpf- 
lieh  vorschreiben  zo  lassen,  and  da  der  Cardinal  in  seinem  Schreiben  setzet, 
dass,  wenn  der  Februarius  vorbei,  der  König  ni<  ht  länger  still  sitzen  könne, 
zu  erklären,  da^s  anch  Kf.,  wenn  dei  Fel>ru:uius  vorbei,  und  Schweden  in 
seiner  Unlust  an  einem  sichern  Frieden  gestärkt  würde,  sowol  zun)  Angriff 
als  zum  Schutz  in  Bereitschaft  stehen  werde.  Denn  dadurch  würde  man 
aneb  griindlieber  abnebmen  können,  wie  man  albier  gesinnet  Vielleiekt 
sncbt  man  durch  Drohungen  tn  Terricbten,  was  durch  den  Degen  gesebehen 
sollte,  snmal  ich  aneb  noch  nieht  abseben  kann,  was  denn  Frankreieb  so 
gar  wunderliches  ausrichten  könne;  ich  habe  wahrgenommen,  dass  je  höf- 
licher man  sich  gegen  die  Herren  Franzosen  erzeiget,  je  höher  .«ie  den 
Bogen  spannen.  Der  11.  Cardinal  würde  auch  dadurch  in  die  Gedanken 
gebracht  werden  können,  dass  Kf.  einen  solchen  Hinterhalt  wisse,  worauf 
er  sich  niichst  Gott,  wenn  es  izleich  in  einem  und  andern  unglücklich  für 
ihn  hergehen  sollte,  zu  verlassen  habe. 

Die  schwedischen  Minist ri  haben  die  Maxime,  dass,  wenn  sie  hier  Geld 
und  schleunige  Hülfe  suchen,  sie  ihre  Sache  gar  schlecht  beschreiben;  wie  denn 
der  Bärenklau  die  Niederlage  in  Föhnen  —  und  die  Qefahr,  welche  dem 
schwedischen  Reiche  von  der  dänisch -norwegischen  Armee  drohe,  weit 
grösser  machte,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist.  Ich  habe  aber  im  Oegentheile 
aasgegeben,  der  König  von  Schweden  sei  so  mächtig,  dass  er  seinen  Nach- 
barn genugsam  Schaden  nnd  solches  ohne  französische  Hülfe  verrichten 
könne  und  also  keines  Snocursos  bedürfe.  Daneben  habe  ich  aber  des  Kf. 
Macht  und  Starke  nieht  verkleinerlich  machen  wollen,  damit  man  sich  hier 
nieht  einbilde,  Kf.  würde  bald  gezwnngen  sein  aus  Noth  entweder  sich  mit 
Schweden  zu  vergleichen  oder  die  Neutralität  zu  suchen,  was  dieser  Hof 
inniglich  wünschet.  Und  verhofle,  ich  werde  darin  des  Kf.  —  Meinung 
nicht  entgegen  gehandelt  haben,  und  bestehe  nochmals  auf  der  —  unmass- 
geblicben  Meinung,  dass  Kf.  bei  dieser  Conjnnctur  die  Worte  und  Feder 
wol  etwas  spitzen  könne,  zumal  da  Frankreich  noch  nicht  recht  weiss,  wie 
es  mit  Spanten  wegen  des  zn  Papier  gebrachten,  aber  noch  nieht  ratificirten 
Friedens  daran. 

Ja  einer  heigelegten  geschriebenen  Zeitung  tod  16.  Jan.  ist  n.a.  bemerkt:  L'on 
dit,  qoe  le  Duo  deNeubourg  a  euToyA  en  Goar,  et  il  y  en  a,  qni  oroyent,  que 

lUMr.  «.  OMch.  4.  Q.  Kiufikntea.  IX.  37 


Digitized  by  Google 


578 


III.  BrMdMbarg  und  Fnokreich. 


o'eit  poar  soUicitor  le  emnnMideinent  des  Troappes  dai  PrioeM  «lUte  d«  Bhta 
«t  poQr  d'MtNa  oboBM,  qai  regardeot  set  inteMita. 


Ißß(,  Paris  6.  März  1660. 

6  Män.  V.  Brandt  hat  das  an  ihn  «rerichtete  Schreiben  Schwerin's  vom  10./20  Ja- 
naar')  libsichtlich  unter  der  Ilmid  an  den  Cardinal  und  andere  königh'che 
Beamte  {gelangen  lassen  «ml  den  Entschluss  des  Kf.,  einer  bewaffneten  Ein- 
mischung Frankreichs  in  die  schwedischen  Hiindel  mit  Gewalt  entgegeiizü- 
treteo,  absichtlich  stark  hervorgehoben  mit  dein  Bemerken,  daas  wenn  Frank» 
reioh,  wie  es  yorgebe,  onr  die  HerbeiAhrung  eiiieB  allgemeinen  Friedens 
im  Ange  babe,  dieses  Ziel  tod  demselben  am  wirksamsten  durch  ZnrQek* 
baltang  der  den  Schweden  logedachCen  Httlfe  sn  erreichen  sei.  Der  Mar- 
schall Tnrenne  hat  ihn  versichert,  dass  bei  dem  bevorstehenden  Einbmeha 
einer  franiösisehen  Armee  in  das  Reich  man  zunächst  nor  gegen  Oesterreich, 
welches  den  pommerschen  Krieg  veranlasst  habe ,  sich  wenden  werde.  lo 
Wirklirhkt'it  sei  diese  nos^on  (\n^  römische  Itcich  gorichtete  Armee  noch 
cjar  nu  llt  vorhanden,  iiml  es  dürften  jodcnfalls  noch  2  Mimate  vergehen,  ehe 
Turenne  das  Kommando  derselben  »ihcrnehincii  könne.  Es  hat  eher  d.is 
Ansehen,  dass  G Lieutenant  v.  Podewels*)  mit  einem  kleinem  Heere  zu  den 
allürten  Rheinischen  Ffiraten  Blossen  wQrde,  welche  sich  weigerten,  vor  Au- 
knnft  desselben  ins  Feld  sn  rücken. 


•)  Urk.  u.  Akt.  II.  23«i. 

*)  Ueinricbv.  Podewels  ans  dem  bekannten  Pommerscben  Adelsgeacbleckt, 
auf  dem  neben  der  Stadt  Demmin  an  der  Feene  gelegenen  Haoae  Deaunia 
&.  Mai  1615  geboren,  folgte  als  Krtegamann  früher  den  Fahnen  dea  Benop 
Bernhard  von  Weimar  bis  zn  dessen  Todo  IdfiO,  wornuT  er  in  die  rranzOsiscbt 
Arrafp  übertretend  bis  lUlH  an  den  Feldziigen  dtM-sflb(»n  in  Deutschland  theil- 
nnhm.  Nach  dem  Wostphitlischcn  Frieden  für  oino  kurze  Zfit  in  Pommern  ver- 
weilend kehrte  er  auf  die  AufforderuDg  Tureuue'ä  nach  Fraukroicii  zurück,  wo 
er  dnreh  die  Gnnat  dieaea  Maradiallea  nnd  bald  anch  dea  Kuoigs  aelbat  aaai 
tieneral  der  OaTalterie  aieh  emporachwaag  nnd  aeioe  mllitiriaehe  Tüchtigkeit 
namentlich  als  Führer  des  1664  nach  Ungarn  gegen  die  Tfirken  gesandten  Htllfs- 
heercB  in  der  Schlacht  bei  St  Gotthart  so  wie  spater  im  Pevolutionskriege  durch 
die  Eroberuiii;  von  f'harleroi  (2.  Jnni  h'AM)  bewährte,  zugleich  aber  atich  «b-n 
loieresseu  seiner  in  Paris  verweilendeo  Landsleute  und  seines  ehemaligen  Laa- 
deaherm,  dea  Kt,  mit  erfolgreichem  Bifisr  dieate.  Spiter  ging  er  ala  Oeaeral- 
lientenaat  mit  Znatlnmnng  dea  Kdniga  in  den  Dienet  dea  mit  Frankreich  anr 
Zeit  berreundeten  Welßscben  ITanses  über,  zunächst  des  Herzogs  Johann  Frie- 
drich von  Lüneburgs  und  nach  dessen  Tode  (2S.  Dec,  K'.Tit)  des  Herzogs,  s. 
Kurfürsten.  Krust  August  von  Hannover  über,  von  denen  er  zum  Präsidenten 
des  Kriegsrathes,  Gouverneur  von  Hannover  und  168i)  zum  Feldmaracbali  er- 
nannt wnrde.  In  Hamburg,  wo  er  Geneanng  in  einer  Krankheit  anchte,  atarb  er 
1«.  Jnli  1696    Vgl.  Kdnig  Colleot.  genealog.,  MS.  der  Rgl.  Dibl.  in  Berlin. 
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Paris  12.  März  lOGO. 

[Ob  die  VerbintloDg  mit  Tarenne  fortzusetzen  nnd  ein  engere»  Verständuifls  mit 
Fraakreich  zu  erzielen  sei,  worauf  letzteres  sichtlich  hinarbeite.    Waa  der  Car- 
dinal auf  V.  Schweriu's  Brief  zu  antworten  geileukel. 

*  1660. 

Ans  mefnra  frühmn  Mittheilnngen  über  Torenne  volle  Kf.  Rathes  wer- 18.  Man. 
den,  ob  ich  die  Correspondenz  mit  ihm  fortsetzen  oder  es  dabei  belassen 
solle,  sonderlich  weil  der  H.  CnrdiDal  in  den  Kf.  keine  Jlofnung  mehr  setzt. 
Turenne  gilt  sonst  jetzt  viel  :mi  Hofe  und  ist  vornehmlieh  beim  Cardinale 
wol  angesehen  nnd  wird  er  sieh  solche  Correspondenz  desto  angenehmer 
sein  lassen,  damit  er  sich  mit  mehrcm  Grunde  und  ohne  Widerrede  der 
hoben  AoTerwandtscbaft  des  Kf.,  davon  er  in  allen  seinen  Discursen  riel 
•Mrieht,  tu  fttiMM  Mm*  AmIi  hat  «r  deh  ftMgtam  teiiMliiMft  laeaeo, 
tea  «r  iidia  aar  hob«  Bbia  ifobaen  wtrda,  wann  Kl  ibm  too  Zell  m 
8ait  Dtro  GtnfithsallBiMng  und  «oria  Dato  babaa  iBtarane  beiMiida^ 

iibfllrlifb  odtr  davob  mkk  ao  famahia  gaban  wollla.  Und  «lid 

meines  Erachtens  nötig  sein,  aofaro  aa  aar  aielU  80  alla  ersinnlichea 
Mittel  an  die  Hand  zn  nehmen,  am  ein  solches  Temperament  za  fiadan, 
veräiöge  welches  in  Betrachtung  der  Nothwendigkeit  und  der  schwedischen 
F'roceduren,  die  den  Kf.  zu  dem  österreichischen  liündniss  getrieben,  das 
Verstündniiss  mit  Frankreich  nicht  aufgelioben ,  sondern  in  Ilofnang  eines 
beständigen,  schleunigen,  allgemeinen,  siehern  Friedens  —  fester  und  enger 
gemacht  werden  möge.  Kf.  ist  genugsam  versichert,  dass  die  vornehmsten 
franaösischeo  Consilia  anf  die  Abtrennnug  des  brandenbargischen  von  dem 
teterraiablaflliaB  lotoiaita  gariahtai  riad  and  dosa  dahar,  wia  aneb  Uar  jam 
dkm  Sobao  ausgegeben  wird,  der  ante  ood  piine^tto  Daitainy  dia  Tor- 
babanda  Di? cniaa  fn  dia  koilllntlieban  Frankraieb  oäebst  gal^ganao  Landa 
auafluigaii  and  diasalbe  wo  atarfc  fortinsaftaan,  damit  Kf.  ebenso  groasa 
Vraaeba  baban  möge  gegen  Oastanaieb  die  Nothwendigkait  eich  von  flun 
20  trennen  yorzniiehen,  als  er  as  Mit  gotem  Rächt  gegen  Schweden  vor 
diesem  thnn  konnte.  Dieses  ist  zwar  geschwinder  geredet  als  gethan,  nnd 
dürfte  noch  viel  Wasser  ins  Meer  lanfen,  ehe  solches  geschieht.  Es  ist 
aber  keine  Zeit  zu  versäumen,  um  die  des  Kf.  hierherwiirts  gelegenen  Plätze 
wol  zn  versehen  und  solche  Anstalt  in  den  Consiliis  und  im  Kriege  zu 
machen ,  damit  den  Herren  Franzosen  der  Enilen  bej^ognet  werden  könne. 
Und  ist  desto  weniger  zu  zweifeln,  dass  der  vornehmste  Zweck  dahin  ge- 
riebtat, weil  der  Kaisar  in  Böhmen  nicht  aogegriü'en  werden  kann  obaa 
Tariatcnng  von  Cboi^Bafani,  alt  walabsn  nun  niabta  l^ibntüab  «nanftugan 
gMNlBl^  oad  dia  Dttanion  im  Blanas  gegen  dan  Krabamog  von  Insbraak 
m  aeUMbt  nnd  abna  Naebdiidi  sein  wttrda,  irafl  daaalbat  habM  aansida> 
n^lan  PUHaa  sinsoMbinaUi  nnd  dnsartba  abna  das  mn  latitan  Bisaaa  far» 
iMiuiIten  werden  kann. 

Ich  werde  nun  in  kurzem  zn  vernehmen  haben,  was  des  Freiherrn 
T.  Sebwarin  Sehreiban  wirken  oad  was  ndr  dar  IL  Cardinal  aof  dessen 
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Communicntion  melden  wird.  Der  Schlnss  ist  schon  gemacht  weder  Mr.  BIon> 
delu  noch  einen  andern  an  den  Kf.  abzusehk-ken,  weil,  wie  der  H.  Cardi- 
n«l  mit  eigener  Hand  gos(  hrieben ,  er  genugsam  versichert,  dass  Kf.  ^icb 
solcher  .Abschicknng  nur,  mu  de5-to  bessere  Coiiditioiies  von  Oesterreich  zu 
erhalten,  bedienen  und  indess  nicht  unterlassen  werde  auf  die  Fortsetzung 
des  Krieges  in  Pommern  zu  dringen  und  sonderlich  die  nochmalige  Belage- 
rung der  Stadt  Stettin  zn  betreiben,  wie  er  dessen  von  Wien  aod  us  Hol- 
lood  genügsame  sichere  Nachricht  habe.  


Paris  29.  Mai  1660. 

[Anzeige  des  Friedens.    Pommersche  (jroozfrage.l 

IMO. 

29.  Mal.  V.  Br.  hat  den  Abschluss  des  polnischen  Friedens  dem  Könige  durch 
den  Qraf  von  Brienne,  dem  Cardinal  aber  durch  die  Post  angezeigt  und 
dabei  die  Bemerkung  einfliesscn  hissen,  Kf.  habe  bei  den  Verhandlungen 
solchen  Eifer  zum  Frieden  mit  Hintenansctzung  des  eigenen  Vortheils  spüren 
lassen,  dass  der  französis(  he  Hof,  wofern  er  ohne  Passion  urtheilte,  über- 
iliissig  entnehmen  könnte,  dass  das  Misstraueu,  das  mau  dort  in  des  Kf. 
Absichten  gesetzt,  keinen  Gmnd  gehabt  hätte.  lo  der  die  pommerscbea 
Grensen  aoreichendeo  NegociatioD  wirft  man  mir  vor,  Kf.  hätte  dareh  dietea 
Frieden  mehr  als  alie  andern  interesilrten  Tbefle  gewonnen  nad  konnte 
also  wol  snfrieden  sein,  wenn  er  gleich  in  Pommern  niebts  mehr  ge- 
winnen sollte. 


Paris  ö.  Juui  1660. 

lAbneigang  des  Cardinala  in  der  Pommersehen  Orensfirage  sieh  fttr  den  Kf.  ti 

— «  Tsrwenden. 
1610. 

5.  Jeni.       v.  Br.  trägt  an,  wie  er  die  Behanptaag  der  Franzosen,  dass  Kf.  wegea 
der  durch  den  Frieden  gewonnenen  Vortheüe  auf  eine  fintsebXdigoag  in 

Pommern  verzichten  müsse,  widerlegen  solle.  T.  Br.  selbst  hat  eine  daraaf 
bezügliche  Schrift  ans  dem  Lateinischen  ins  Französische  übersetzt,  die  er, 
sobald  er  dazu  l{cr»lil  erhalte,  dem  Cardinal  üljcrri'ichrn  wird.  Letzterer, 
welrlnr  jetzt  clurcli  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Spanier  der  Ueiratb 
und  der  Au>liiliruiig  den  Friedens  entgegenstellen,  von  iler  polnischen 
Sache  abgezogen  wird,  hat  v.  Brandt  durch  Mr.  de  Silhou  sagen  lassen, 
dass  er  für  den  Kf.  bei  den  Schweden  sich  verwenden  werde,  acbwerlirb 
aber  bei  ihnen  etwas  werde  ausrichten  kennen,  weil  es  bei  ihnen  sieh  be- 
ginne etwas  besser  ansnlassen,  was  so  viel  heisse  als  wasche  mir  den  Fels 
und  mache  ihn  nicht  nass.  Denn  wenn  er  bei  den  Schweden  flir  den  Kf. 
arbeiten  will,  mnss  er  die  Gerechtigkeit  vor  Augen  haben  and  die  Drob  nag, 
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dass  sein  König  iliiu  n  kciiii'  lliilfe  leisten  wolle,  dabei  setzen  und  verstehet 
sieh's  gcuugsauii  duä6  die  iierrcu  ^ebwcdeu  aul  ein  Iduäsc^  und  hotiiches 
iBtercediren  oicbts  abtreten  werden,  Br.  gedenke  denn  sacb  anf  diesem 
Qnuid  seine  femeie  Negoeiadon  einsnricbten.  Sonst  haben  sieh  einige  mit 
halbem  Ifoitde  Terianten  lassen,  dass  den  Kf.  sa  Yergnägen  genvg  sein 
werde,  Schweden  m  bewegen,  an  dem  Colbergisehen  Zolle  nieht  sn  par- 
tieipiren.  t.  Br.  hat  darauf  geantwortet,  das  sei  nnr  eine  Bagatelle,  weil  sel- 
biger ohne  Traetat  fallen  müsse;  man  könne  leicht  einsehen,  dass  Kf.  in 
dem  Ijande,  wo  er  die  Wafl'en  glücklich  geführt  hat,  dem  Feinde  nicht  ge* 
statten  werde  sich  ein  Regal  anzamnssen. 

In  Betreff  des  Friedens  im  Reiche  zweifelt  der  Cardinal,  ob  es  dem 
Kaiser  trotz  der  an  Colbert  gegebenen  Versicherung  damit  ein  Ernst  sei,  ^ 
und  scheinet,  dass  er  deshalb  in  Ungeduld  und  Furcht  stehet,  |:,wic  ich  Ch-  j 
denn  £.  Cb.  D.  —  wol  versichern  kann,  dasz  er  ganz  keine  ' 
Last  hat  anf  den  teutschen  Krieg  viel  Uukustea  zu  wenden'*.:!  ! 
In  einem  Sehreiben  an  SUhon,  welches  dieser  t.  Br.  Torlas,  drückt  er  sieh  j 
darüber  etwa  so  ans:  qne  si  les  assnrances,  qua  PEmpereor  aToit  donn^  j 
i  Odbert  n'etoient  qne  feintes,  qo'an  moins  TaflSüre  de  la  Pomteanie  poor-  i 
roit  Atre  Tid^  i  la  dl^  imperiale.  ! 


PsLTh  12.  Juni  1660. 
(Die  FonmersobMi  Greaaea.! 

1660. 

Noch  immer  hat  der  Cardinal  keine  sehrifUlche  Antwort  anf  meteen  19.  Joni. 
Intng  einer  Verindemag  der  pommerischen  Orennen  ertheilt;  er  wird 
sieher  den  Aosgaog  des  «düniseben  Wesens**  abwarten,  in  der  Meinung, 

wie  er  sich  hat  verlauten  lassen,  dass  wenn  der  Frieden  mit  den  Dänen 
geschlossen,  Schweden  im  Stande  sein  werde,  im  Reiche  und  iu  Pummern 
seinen  Nachtheil  zu  verhindern.  Wofern  der  Cardinal  bciue  Anwort  auf 
seine  Herkunft  verschiebt,  wird  dadurch  nichts  versäumt,  denn  auch  der  Hof 
wird  aufs  läug.'«te  Mitte  Juli  nach  l'aris  oder  in  die  Nahe  kommen.  lu- 
detseu  untcrlässt  v.  Br  nicht  den  hiesigen  Ministris  stets  vorzustellen,  worin 
das  Unrecht  bestehe,  das  die  Krone  Schweden  dem  Kf.  bei  den  pommeri- 
Bcbeu  Grenz-Tractateu  zugefügt  habe,  und  ihnen  mit  Fleiss  nnd  Ernst  an 
siheanen  su  geben,  dasa  aas  diesem  Omnde  genngsam  va  behaupten,  dass, 
wdwn  dem  Kf.  die  Stadt  Stettin  und  die  übrigen  an  der  Oder  belegenen 
Carter  wiedergegeben  werden,  nickt  das  geriagste  wider  den  Wes^ihUischen 
Frisdenaschlass  TeriaafisB  würde,  sondern  daas  solches  vielmehr,  sofern  sel- 
bigero  Frieden  ein  Genüge  und  dem  Kf.  wider  die  schwedischen  ungerechten 
ncwaltthätigkdten  Recht  widerfahren  si>llfc.  iieschehcn  müsse.  Auch  den 
Mwsehall  Tuvenne  will  f.  Br.  für  diese  bache  so  gewinnen  »ucben. 
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lU«b«r  dM  KC  Absichten  hat  eich  eine  bessere  Meinung  g»bild«l.    Wi»  dM 

Nenbnrgiachen  Bändel  beisolegen.] 

85.  Jvoi  Br.  eondolirt  w«gen  des  Todes  der  Koifiintiii'MQtter  and  grataUrt 

som  il»ge8eblo8seoeii  Frieden.  —  Weil  £.  Cb.  D.  mir  die  hohe  Gnade 
erweiaan,  micb  unter  Dero  treuTerbmidene  Diener  mitsnreehnen,  bolfe 
ieb,  ®»  werden  nocb  diese  binzuthnn  nnd  neb  gn.  Terdebert  ballen, 
daes  die  Erkentniu  edinldigeter  und  natltrlieber  Verpiiebtang  —  micb 
aonderbarlieb  aneb  dasu  aidUbren,  datt  daijenige,  so  entweder  das 
Abnebmen  oder  Woblstaad  des  boben  Cbnrbanses  —  betrift,  idi  micb 

beftig  mit  angeben  nnd  bewegen  lasse.  Und  kann  mit  gotem 

Gewissen  binsntbun,  dasi  mir  niobts  so  ergdtslieb  follet| 'als  das«  die- 
jenigen, so  sonderlieb  dieses  Orts  sieb  vorbin  Terlanten  lassen,  E.  Gh. 
D.  Illbreten  lanter  blntige  nnd  weitanssebende  Rathscblftge,  nnnmdir 
bekennen  mOssen,  dass  £.  Gb.  D.  niebt  aUeme  eine  kriegerisebe  Wis- 
sensehaft nnd  Soldaten  sondern  aneb  friedliebe  Intentienes  gehabt, 
wie  es  den  nnnmebr,  wenn  ieb  den  hiesigen  Ministris  das  Unreefat, 
so  man  £.  Cb.  D.  in  diesem  Falle  zugeftlget,  vorwerfe,  lautet:  es  bitte 
damals  das  Ansehen  dazu  gehabt,  und  bfttten  aneb  die  meisten  Ch■^ 
nnd  Fürsten  des  Reiebes  nebst  Frankreich  in  der  Füreht  gestanden, 
dasz  £.  Ch.  D.,  weil  Sie  den  Krieg  verstanden  und  liebeten,  weil  Sie 
gltteklieb  gewesen  nnd  eine  statliebe  wolgeHbte  Armde  unterbieltea, 
Lust  wQrden  haben  sieb  an  Sebweden  ferner  m  riebm  nnd  der 
guten  Gelegenheit  zu  gebraneben,  wobei  den  auch  noeh  dieses  zu  be- 
fttrcbten  geweRen,  dasz  Sie  den  dsterreiebisdien  und  spanischen  Einge- 
bungen und  Zusagen  möchten  Gehör  geben.  E.  Ch.  D.  werden  nnU' 
mehr  vcrhofTentlieh  bald  sehen,  was  der  König  auf  Dero  Notifications- 
schreiben  des  polnischen  Friedens  antworten  wird;  möchte  aber  wol 
nicht  eher  als  zu  Fuutainebleau  oder  Vincenncs  geschehen,  weil  der 
ganze  Huf  nunmehr  auf  der  Anhcroreise  begriffen.  Mao  verlangt  von 
T.Br.  sn  wissen,  wie  die  Missfei-st&ndnisse  mit  Ken  barg  zu  beseitigen  »eieo, 
und  ob  Kf.  etaige  laolination  dasu  vertpQre.  Trota  msagelader  lastnetfoe 
bat  Br.  Aassicht  sum  Veifldeh  eröffnet,  wofern  Idenburg  das,  was  er 
mit  Uareeht  beritie,  abtrete,  der  Cardisal  die  gwsebten  ADsprOcbe  des  Kl 
intersttttse  und  namentUch  die  Festang  JOlieb  ihm  bk  die  Hände  spWs. 

PariB  2.  Juli  1660. 
IMO.  (Keltiiini  Prankteiehi  in  der  Neiibwgitehe&  AagelegeniMii] 

3.  Juli.       In  der  Neuburgiscben  Sache  scheint  es  darcbaas,  dass  anststt  aadeia 
Fürsten  und  Stünden  des  Reiches  mit  Wirklichkeiten  entgegtugegaagsn 
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wird,  maa  B.  Ch.  D.  mH  Ctnnen  nnd  MheialiaiieD  YoneUägen.gewiiiMB 
wQIy  wie  M  demi  das  Aottlui  gswiiuit,  dasi  man  das  Nenborgiselie  Aocom- 
■odeaent  aar  aaf  eia  böfliches  Zwiscbeandea»  oIim  dMS  das  Werk  aas 
den  Graede  aad  dsr  OeiechtigkeH  gsaiftss  gehobea  werde,  eiariehlen  wiU* 
Weshalb  iob  aaeb  aoch  bnmer  kaltsiiiBige  Aatwortea  dsraaf  gegebea  habe 
lad  mich  verlaaten  Hess,  dass,  wenn  Frankreich  dermaleinst  B.  Ob.  D.  einen 
solchen  Vortheil  in  die  Iläude  spielen  wolte,  als  dem  üerzoge  fon  Nenbnrg 
gesebeben,  &f.  diese  Krone  für  eiae  geeignete  llitUeria  erkennen  werde. 


Paria  16.  Jiüi  1660. 

[Bs  ist  Böthig  nehrarsB  fraosöiiMbea  Orasstn,  welehe  eise  Yerbiadang  mit  dem 
Kf.  woasehea,  Beweise  der  Achtung  zu  gewahren,  llaa  bemfibt  sieh  dea  Kf 

für  Neaborg  and  Schweden  günstiger  sn  stimmen.)  |g|0^ 

0as  beigelegte  Schreiben  des  Comte  de  Ronoj  w<dle  Kf.  ndt  einigen  16.Jnli. 
Coaspüaientea  beantworten  lassenj  weil  Roncy  in  Paris  viel  gilt,  Ar  Bran- 
denburg grosses  Interesse  zeigt  nnd  sich  beim  Könige  im  letzten  Kriege 
io  der  rühmlichsten  Weise  über  den  Kf.  äusserte.  Das  Haus  La  Tremouille 
hat  es  übel  vermerkt,  dass  Kf.  ihm  nicht  das  Absterben  der  Kurfiirstin- 
Mutter  angezeigt  hat.  v.  Br.  hat  verbreitet,  Kf.  habe  an  den  Fürsten  TOn 
Hessen  einen  Knmmerjuuker  abgeschickt,  welcher  von  Cassel  aus  den  fran- 
zösischen alliirten  fürstlichen  Häusern  die  Auziii:«'  machen  werde.  Auch 
der  Königin-Mutter  von  England  wird  wegen  wicdererlangter  Krone  und 
dem  Prinzen  von  Cond6  wogen  seines  Acrommodenients  zu  ü;ratulireu  sein, 
da  dies  von  keinem  befreuuikten  Potentaten  unterlabi^en  \\ordcn  ist.  Im- 
gleich  wolle  Kf.  Mr.  de  Tureuue  zu  seiner  neuen  Charge  al»  Mar^chal 
g^o^ral  de  France  beglückwünschen  und  dabei  dessen  Aflf^ection  für  das 
Chnrhaos  and  seinen  Eifer  für  die  Religion  berrorbeben.  Der  König  hat 
Asi  bei  dieser  Verleihung  gesagt:  U  ne  tient  qn'i  Vons,  que  je  ne  vons 
Üuse  Connetable  de  mon  Royaame,  welebes  soTiel  beisst,  dass  er  Conne- 
table  sein  solle,  wenn  er  nicht  mehr  ein  Hngoenot  sein  wolle. 

Br.  wird  Ton  vielen  Seiten  her  anl|fefordert  den  Kf.  an  bestinuaen, 
dass  er  sieb  mit  Neaborg  vergleiche,  Schweden  mehr  vertraue  nnd  eich 
nicht  aa  Oesterreich  halte,  v.  Br.  erklärt,  das  beste  Mittel  dem  Kf.  Yei^ 
tränen  zu  Schweden  einzuflössen  werde  darin  /»  finden  seiu,  wenn  Schwe> 
den  dasjenige  zurückgebe,  was  es  entgegen  dem  Westphälischen  Frieden 
aad  com  Nacbtheile  des  Chorhanses  an  der  pommerischen  Grenze  an  sich 
gerissen  habe  *}. 

>)  In  der  Antwort  aaf  dieees  Sehreibea  bemerkt  der  Kl  (OöUn  a./6pr. 
fi&  Jali  M60),  BoBCjy's  Sehreiben  sei  nicht  aa  dea  Kf.  geriebtet  nnd  mit  dem 
Könige  von  England  sei  noch  kein  Vaigleieb  Aber  die  Titulatur  getroffeu.  daher 
könne  an  sie  nicht  geechrieben  werden;  dagegen  hätten  Conde  und  Turenne 
Gratalationsschreibeo  erhalteo.  Zugleich  erfolgt  die  Anzeige,  dass  v.  Brandt 
für  einen  andern  Ort  bestimmt  sei  uud  statt  seiner  Beck  als  Agent  am  liau^d- 
sischen  Hofe  verbleibe.   Vgl.  Urk.  u.  Akt.  U.  241. 


Digm^uü  by  Google 


III.  Brattdenbnrg  vdcI  Frankreieh. 


Pam  80.  Juli  1660. 

[Gefahr  der  Beformtrten  ] 

90.  Joli.  Am  23.  bat  die  Geiätlichkeit  Ton  Viucciinc^  dem  König  in  einer  btatt- 
licbcn  Rede  wegen  des  Friedens  und  der  liciratb  Glück  gewünscht,  wubei 
der  Erzbisihof  von  Ronen,  der  das  Wort  lühite,  dem  Könige  die  2soth- 
wendigkeit  darlegte  sieh  die  Ausrottung  der  lIuLruenottcii  angelegen  scia 
zn  lassen.  Wenn  e^  nach  seinem  Kopfe  ginge,  könnte  wol  wahr  wcrdeu. 
was  die  von  der  Religion  von  dem  Ab^ehluss  des  Friedens  fürchteten,  wie 
mau  denn  ihnen  bereits  au  vielen  Orten  grosses  Unrecht  und  Sehuiach  zu- 
gefügt hat.  Die  zn  PoDtofse  fersammelle  Geistlidikett  hat  bei  dem  Kdo^ 
sogar  nm  einen  Befehl  angehalten,  alle  Kirchen,  die  die  Reformirten  in 
Langnedoe  seit  10  und  mehr  Jahien  bauen  Hessen,  einznieissen.'  Seit  der 
König  TOn  England  aber  wieder  auf  dem  Thron  sitzt  und  sich  verlanteo 
Hess,  er  könne  die  Katholiken  aas  seinen  Königreichen  nicht  verjagen,  dsr 
mit  er  andern  Potentaten  ein  gleiches  an  den  Reformirten  za  verüben  kein 
Beispiel  gebe,  hat  sich  die  P'urcht  gemindert,  und  bofft  man,  ein  Schweidt 
werde  das  andere  iu  der  Öcbeide  halteu. 


igg^  Paris  21.  September  1660. 

21.  Sept.  Der  Cardinal  hat  v.  Hr.  durch  II.  v.  Lionne  fragen  lassen,  ob  Kf.  mit 
Madame  de  la  TrenKuiille  in  Verbindung  stehe.  Vermuthlich  meint  er, 
da.-s  Kf.  .sich  für  ihre  Tochter,  ^Iudemoi^elU•  lic  la  T.  intcrcssire  oder 
fürchtet  er,  dass  der  Kf.  sich  für  eine  andere  Königin  in  England  interessirtjf 


Paris  9.  October  1660. 

(Die  I'ümuiersclie  (üouztrago.] 

9.  Oct.  Dass  der  H.  Cardinal  das  Pommerischc  Werk  bis  auf  des  Kf.  ferneres 
Gntbetinden  niisge^etzt,  ist  zwar  auf  mein  Anhalten  geschehen,  weil  ich 
nicht  wissen  konnte,  wa.s  K.  Ch.  D.  dabei  für  Bedenken  haben  mo<  bleu. 
Ich  /.wedle  aber  ni<  ht,  man  werde  dem  schwedischen  Abgesandten  Hioiii- 
klau  bereits  Part  davon  gcgcbcu  liabcu;  denn  wie  dem  Cardinal  annehmlich 
gewesen,  dass  E.  Ch.  D.  ihm  einig  Mittel,  Sie  mit  Schweden  zu  vereinigen, 
an  die  Hand  geben  wollen,  also  ist  er  begierig  gewesen  tu  wissen,  was 
der  schwedische  Abgesandte  dazu  sagen  werde;  denn  alle  Dilficultäten,  die 
S.  Eminenz  und  Mr.  de  Lionne  mir  bierin  entgegenstellten,  sind  der  Schwe- 
den harte  Köpfe  und  ihre  Gewohnheit  nichts  abzutreten,  sollten  sie  es  asch 
mit  Unrecht  besitzen.  Sie  haben  es  insonderheit  für  einen  harten  Knoten 
und  für  unmöglich  gehalten  sich  zur  AbUetnng  Stettins  zn  verstehen,  da- 
lier der  Cardinal  von  de.^sellKMi  Niu-hlassung  oder  einem  Aequiv.dciit 
bchwaizeu  wollte.    Weil  E.  Ch.  D.  mir  aber  —  anbefehlen  lassen  uur  auf 
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fine  ZiiMg«  bei  ihm  zn  dibigen,  liabe  ich  midi  daiMf  mit  ihm  eiozulMseD 
geweigert  Der  Gardioal  und  Mr.  de  LtoDne  haben  mir  zwei  nachdeukliohe 
Fragen  gethao:  warum  Kf.  diese  Sache  zur  Oliva  nicht  auf  die  Bahn  ge- 
bracht, und  ob  diese  Anforderung  an  Schweden  der  Execution  des  so  Oliva 
getroffeuen  Friedens  nicht  verhinderlich  sein  würde  ?  Ich  habe  ihnen  geant- 
wortet, dass  wie  E.  Ch.  I).  durch  solche  Proposition  selbigem  und  dem 
Universalfrieden  nichts  in  den  Weg  legen  wollen,  also  wollten  Sie  auch  mit 
Schweden  wegen  der  Foinmerischeu  Grenzen  nicht  zu  tractiren  suchen,  als 
bis  selbigem  Frieden  vollkondich  nachgelebt  wäre,  wiewol  eine  gütliche 
Handlung,  zu  welcher  Zeit  sie  geschelien,  darau  nichts  verhiuderliches  stiften 
könte.  Sonst  haben  sie  mir  ferner  entgegeugebctzet,  die  Schweden  würden 
iich  auf  den  Müusterschen  Frieden  und  die  mit  dem  Kf.  geschlosseneu 
Grenstraetaten  besieheo,  worauf  ich  ihnen  antwortete,  dass  wie  die  Schwe- 
des  B.  Ob.  D.  diireh  und  bei  selbigen  Oreostraclaten  das  grösste  Uoreoht 
aad  Gewalt  sugefügt,  also  httten  £.  Oh.  D.  den  WestphilUsehen  Frieden 
für  sieh  nnd  begehrten,  dass  selbigem  nachgelebt  werden  mtfehfte,  nnd  liabe 
ihnen  daranf  das  lateinische  von  mir  ins  firantdsische  ttbersetste  Seriptnm 
commnnicirt  Im  Uebrlgen  hat  sieh  der  Oaidinal  —  erboten  dem  Ohe« 
Talier  de  Treion  ansnbefeblen,  dass  er  das  Werk  am  sehwedisehen  Hofe 
mit  Emst  betreibe. 


Paris  18.  December  1660. 

(Der  Oardinal  bemShti  Neabnig  vom  spanifchen  lotereise  absasiebea,  stellt  ihn 
statt  des  TerdlehtigeB  Cond«  als  Oandidaten  tax  den  polaieehea  Thron  anC)  . 

In  Erwartung  des  ersten  Schiffes,  das  ihn  na«  h  England  liinuber-  18.  Dee. 
bringen  soll,  hat  v.  Br.  auf  Abschieds-Visiteu  den  Dingen,  die  dd6  lutereijse 
des  Kf.  berfihreni  nachgeforscht.  £r  hat  dabei  erfahren,  dass  der  Herzog 
Neabnrg  sieh  mit  dem  Besits  von  Jttlieh  nieht  beguügt,  sondern  nach 
noch  durch  firanzösische  Vermittelnng  nach  der  pol  nis eben  Krone  trachtet 
Die  meisten  aber,  so  ich  deefitls  anssnforBehen  gesuchet,  haben  mir 
davon  nichts  entdecken  wollen,  weil  jederman  verstehet,  dasz  das 
churbrandenburgisclie  und  Ncuburgisclie  Interesse  nicht  überciustimmet, 
und  habe  bei  ihnen  ex  contrario  urthoileu  müssen,  bis  ich  an  2  ver- 
sc'hicdeneu  Orten  vertraulich  versiclicrt  worden,  der  Keuburgisehe 
Euvuye  Leradt,  so  für  3  Tagen  von  hier  abgereiset  und  seinen  Weg 
aufs  kürzeste  —  zurückgenommen,  sei  mit  Vergnügung  in  diesem 
Stück  abgefertigct  worden  und  solcbcB  aus  2  Ursachen;  1)  weil  man 
angefongen  Neuburg:  zu  favoriairen,  niUste  darinnen  continairet  wer- 
den, umb  ihn  gautz  und  gar  zu  tramwubstantiiren  und  ans  einer  epa- 
nisohen  eine  französische  Oreatnr  zu  machen;  2)  ob  man  zwar  ge- 
sinnet gewesen,  die  Sneoeiaion  an  die  polnisehe  Krone  auf  den  Prinee 
de  Oondd  oder  seinen  Sohn  den  Due  d'Anguien  zu  bringen,  und  die 
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dsterreiehiaehe  daraaf  sielende  CkinBilia  dadurch  sn  hintortieiben,  lo 
würde  docb  wargeDommeii,  dan  es  besser,  einem  tertio  vnd  allsws^ 
tigen,  noch  daxn  einem  Naehbaren,  doreb  dessen  Mittel  und  Holib 
diese  Krone  an  denen  teutsehen  Gesebälflen  desto  mehr  tbeil  babea 
könte,  als  einem  franzosiscben  Prinsen  zu  soleber  Ehre  an  verhelfen; 
aus  diesen  sonderbaren  Ursaeben,  dass  1)  Fraakreieh,  wenn  es  deoh 
selben  an  kdnigl.  Sneeessoren  fehlen  solte,  dadurch  inCommodiret 
werden,  wie  man  sieb  den  des  Ezempels  des  Henrid  III.  dabei  c^ 
innert,  2)  dass  der  Prinoe  de  Condö  und  seine  Posterität,  weil  er  et- 
was Abel  mitgenommen  worden,  und  noeh,  nachdem  er  wieder  yet- 
wSimif  keine  Aifeetion  zu  dieser  Krone  sparen  Itaet,  derselben 
sdiidtlieh  sein  möchte,  wen  er  die  polnisehe  auf  dem  Haupte  bitte. 
Fantoni')  war  vor  Vt  Stande  hier  oad  wollte  wissen,  was  darin  vorginge, 
T.  Bf.  hat  ihm,  der  der  Kdoigio  Ton  Polen  Partei  hält,  ganz  uabestirnnt  ga- 
antwortet  Da  die  Schweden  auf  Kenborg  ein  wacbeaneB  Auge  haben,  m 
will  T.  Br.  durch  einen  dritten  den  Prieidenten  Bidrenklaa  ansinfonehen 
rachen. 


Paiib  31.  December  1660. 

(Neabarg  bat  Absiebten  auf  den  poluiBchen  Thron,  die  Königin  von  Polen  und 

Conde  steheu  ihm  entgegeo.)  ' 

ISoO. 

.  Dec.       Die  Erknudigungeo,  welche  v.  Br.  bei  Keinen  Besuchen  bei  des  Pftli- 

grafen  Eduards  Gemahlin  und  bei  Lionne  (einem  passionirten  Neubarger) 
80  wie  durch  andere  bei  BiÖreuklau  eingezogen  bat,  bebtärken  ihn  in  seioem 
.  ,  Argwohu  gegen  Neuburg:  gerade  die  ungewöhnliche  Weitlauftigkeit,  mit 
der  Lionuf  die  Thatsache  l)estritt,  läszt  auf  das  Gegentheil  sehliessen 
Deuiiocli  kan  ich  uicht  mit  vollkomner  Gewiszbeit  schreiben  und  niaciie 
vielleicht  E.  Ch.  D.  ein  blindt  Lerni,  wHrde  aber  deslals  cuti*chuldiget 
.  sein.  Den  ich  halte  mich  an  Mr.  de  Silhon,  welcher  midi  der  Sachen 
positive  versichert  hat.  Es  kan  sein,  dasz  er  aus  Affection  redet, 
weil  es  ihm  verdrossen,  dasz  der  Abt  Fantoni  auhcro  geschickt  wor- 
den, und  dasz  die  Königinue  von  Pohlen  nicht  continuiret  hat,  das  , 
polnische  Successionswesen  durch  ihn  an  diesem  Hofe  zu  treiben. 
Ucber  dieses  hat  mir  der  Chur-pfälzische  Resident  davon  einige  Nach- 
rieht gegeben.  —  —  Aufs  wenigste  hat  Neuburg  dcsfals  Proposition 
thuen  lassen.  Ob  er  aber  volkomnrone  Versicherung  erhalten,  ist  zu 
zweifeln.  Vielleicht  hat  man  ihmc  das  Maul  geschmieret;  den  die 
Kdniginne  von  Pohlen  bat  alhier  solche  starke  Intrigue,  dasi  ich  i 

Oben     180  not.  1. 
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zweifele,  ob  -  Neuburg  ihr  werde  g:ewachsen  seiu.  Were  er  unver- 
hcyratet  und  verspreche  seihiger  Kriuiginne  Nichte,  des  H.  IMalzgraf 
£diiard  mittelste  Tochter  (den  die  eltcste  ist  zum  Closter  gewidmet) 
10  eiieligen,  möchte  er  ilofnung  haben.  Suite  auch  der  11.  Cardinal 
ihme  wol  wollen,  lo  stehet  nieht  alles  bei  ihm.  Die  polnischen  Stende 
habea  dM  seilte  la  spieeheii,  und  der  Priaee  tod  QoaA6  eohlalet 
tmtk  mtkt, 


Paris  18.  Januar  1661. 

[Biliekligiiag  MiMr  AMieht  AImt  des  Stead  d«r  folniiolitB  Fnf«.]  ^^^1 

Br.,  welcher  morgeu  nach  London  abreißen  will,  bat  noch  erkuudet,  18.  Jan. 
wtleberlei  YeniebeniDgen  der  Cardioal  dem  Neabargiscben  Gesandten  ge- 
geben hat.  Und  babe  naebwievor  befunden,  dasz  8.  Em.  gewünscht 
bette,  dem  Prince  de  Cond^  oder  vielmehr  seinem  Sohne  —  die  Hof- 
nuDg  zur  polnischen  Successiou  abzuschneiden  und  sie  dem  Hertzoge 
von  Neuburg  zuzuwenden,  wen  Sie  einige  Mögligkeit  ersehen  können, 
das  polnische  Interesse  mit  dem  französischen,  den  österreichischen 
Anschlägen  zum  Nachtheil,  ohne  der  Königinne  von  Polen  Credit  und 
Ansehen  zu  verknttpfen.  Dieser  Wunsch  hat  auch  verursachet,  dasz 
der  Abt  Fantoni  sich  bei  5  Monat  lang  alhier  ohne  Audienz  aufge- 
halten, bis  dasz  der  ü.  Cardinal  genugsam  innen  worden,  die  pobi- 
sdien  Senatoree  mttssten  durch  —  die  Kdnigione  von  Pohlen  ge- 
wonnen und  Ton  dem  österrdehiselieii  Interesse  abgezogen  werden; 
da  dtti  dieser  Hof  nieht  welter  zu  Bathe  gangen  ob  hochbemeldeter 
KMpn  —  aaf  Ihre  Kichte  —  geriehtetes  Absehen  unter  diesem  Werke 
m  beeimehteB.  Oannenhero  der  H.  Cardinal  dem  Neuburgisdien 
Miaistro  solehes  fbrgesteUet  und  die  Unmöglichkeit  naoh  Itsigem  Zn- 
stande der  Sachen  ftlr  seinen  Herzog  etwas  nfltzliches  auf  den  negst-  . 
künftigen  polnischen  Reichstage  zu  erhalten,  zu  erkennen  gegeben, 
daneben  aber  festiglich  versichert,  ilasz  die  Krdue  Fr.inkreich  auf  ihn 
ftlr  allen  andern  zielen  würde,  wen  etwa  der  König  in  Pohlen  die 
Königinne  Uberleben  oder  sich  sonst  ein  unverhofter  Fall  zutragen 
solte,  dabei  anfUgende,  dasz  dieae  Croue  dem  polnischen  Reiche  die 

M 

■eoHciie  Summe  Ton  ^  Thaler  nidit  nur  aus  blossem  Absehen  auf 

die  Königinne  und  die  Heyrath  deroselben  laichte  oder  des  Due 
d'Anguien  Interesse,  so  er  sie  heiraten  soltCf  vorgeschossen,  sondern 
ftmemlich  zu  diesem  Zweck,  damit  den  polnischen  Stenden,  was  auch 
Ar  ein  Fall  entetehen  solte,  das  franz0sisehe  Einraten  und  Fftrschlige 
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alleseit  aDgenehmer  sein  möchten  als  die  (teteneichisehen,  welebe  in 
hintertreiben,  Frankreieh  sein  taserites  anwenden  wfirde.  Hierauf 
können  £.  C9i.  D.  wol  fhssen.  Die  platte  und  nneonditionirte  Zusage 
aber,  davon  ieb  in  meinem  vorigen  Erwehnung  gethan,  hatte  mir 
Mr.  Silhon  aus  Passion  in  den  Kopf  gebracht,  und  anstat  dasz  er  mir 
von  der  Saebe  gewisse  Nachricht  geben  solle,  habe  ich  ihn  davon 
unterrichtet,  und  weisz  auch  der  Abt  Fantoni  nicht,  wie  er  daran  ist. 
Verwundere  mich  aber  wegen  Mr.  de  Silhon  nicht,  weil  er  sich  selber 
den  Affairen  ganz  cntschlaget,  entweders  Alters  halber  oder  dasz  er 
siebet,  dasz  Mr.  de  Lionne  ihme  vorgezogen  wird.  Sein  Thun  ist  nur, 
dasz  er  geistliche  Tiuetate  ausgehen  hisset,  und  hat  die  Königinnc 
Tou  Tohleu  vielleicht  Ursach  gehabt  durch  ihn  nicht  mehr  zu  agiren. 


3.   Aus  den  Kelationeu  des  Agenten  Jean  Becks ')  aus  Paris. 

Jan.  1661  —  Jan.  1662. 

[De^  jang«  Kösig.  Breignisse,  die  Brudenbnrg  nihar  MgaliMi.] 

lODl. 

26.  März.  26.  März:  Der  König  coutiauirt  uucb  seiueu  Fieisz  in  Verwaltung 
seines  Reichch  und  hält  täglich  Rath,  um  Bich  je  langer  je  mehr  in  den 
Geschäften  des  Reiches  zu  iDformireDi 

98.  Hin.  28.  März:  —  Kann  kein  Mensch  glanbea,  was  Arbeit  uad  Mähe  der 
joDge  Herr  —  anwendet.  Le  SoriDtendant  ie  Tellier,  Lionae  nnd  der 
Reichskanzler  siud  seine  GehÜlfen ,  er  ist  sehr  jalouz  auf  seine  Aactoiitit 
9.  Apr.  9.  April:  Der  gegenwärtige  Zustaud  und  die  fleiszige  Nachforschaog 
der  Nouvellisten,  so  immerdar  mit  gleicher  Strenge  und  ohne  alle  Guad 
continuiret,  sind  Ursach,  dasz  man  nichts  Neues  erfahren  kann.  Der  Fielst 
des  Königs  ist  auszcmrdentlich;  er  nimmt  an  und  prüft  selbst  alle  Suppli- 
cationen  der  Unteithauen,  hält  Rath  nicht  nur  im  Conseil  en  haut,  wo  er 
selbst  praestdirt,  sondern  war  auch  diese  Woche  im  Cuuseil  d  en  bau,  desseu 
Hanpt  der  Kanzler  ist  and  le  Conseil  des  Parties,  de  Direction  et  des  Fi* 
nances  genannt  wird.  Es  waren  da  2  wichtige  Sachen  tot,  Uber  welche 


')  Er  steht  aacbweialicb  im  Dieustu  des  Kf.  vom  Juoi  1657  bis  Uiti?  uud 
suudet  diesem  in  der  Regel  alle  acht  Tage  eiaeo  scbriftlichen  Bericht  über  die 
ihm  an^tragei^en  Gesch&fte,  so  wie  aber  alles  BenerkeDSwertke,  was  in  Paris 
▼orgebt.  Beigelegt  sind  den  Berickten  gedruckte  Gasettes,  Noofellee  ordiaaires, 
Lettres  en  vt  ri^  :t  S.  Alt.  Had.  la  Ducbesse  de  Nemours,  vers  Burlesques,  deren 
Vf.  Lorret  im  Mai  1»)65  stirbt  Heine  Berichte  werdeo  oft  durch  Klageu  über 
seine  kuiiiuicrlu bo  Lugu  uulcrbrocbeo ,  da  er,  Vater  7  uumüudiger  Kinder,  von 
deuuu  fuuf  mit  der  kruukuu  Mutter  iu  der  ileimath  lebteu,  vuu  seiuem  Gehalt, 
das  (Sr  die  2eit  von  1657—1686  11,820  Fl.  betrug,  nar  eiomal  in  Decenber  166S 
2m  Fl  erkalten  katte 
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fid  Sapplieatioiit  Mekttr,  Maittns  de  BeqoMM  gmumot,  m  dem  Könige 
Ii ftriiten  ond  ürtheil  spraeheD.  Des  KOo^  Metoang  hatte  so  wol  eioge- 

troffen,  dasi  ae  allgefflefaie  Terwondernng  erregle.  Aneh  ist  er  im  ConseU 

de  CoDscience  gewesen,  worin  die  geistlichen  Aeniter  vergeben  werden. 
Man  hofft  bei  dieser  Aafmerksamiceit  des  Königs  auf  eine  glückliche  Re- 
gierung; Der  jetzt  Tersammeltcu  Clerisci  hat  er  erklärt,  sie  habe  über  die 
ihm  zu  bewilligende  Snmme  sich  scboell  so  resoUireo;  unter  S  Millionen 
werde  er  nicht  auuehmen.  1661. 

2.^  .\pril:  Am  Ostertage  hat  der  König  nach  der  Sitte  bei  den  hohen  •^P*'* 
Fesitagen  1500  ^kropflichten^  Leuten,  die  mit  den  Rsrrouelles  behaftet  und 
aus  allen  Ländern  zusammengebracht  sind,  die  Stirn  mit  2  Fingern  berührt, 
das  Zeichen  des  Kreuzes  gemacht  und  die  Worte  gesprochen:  Dieu  te  gue- 
risse,  le  Roy  te  touche,  au  uom  du  Pöre  etc.  etc.  und  das  im  gröszteu 
PoBp.  Man  nimmt  au,  dasz  der  König  sie  lieUen  Innn.  Am  20.  ist  der 
Hof  nach  Pontalneblesa  Obergesiedelt;  dortUn  werden  sieh  eneh  die  hol- 
lindiselien  Abgeordneten  begel>en,  nm  ihre  Tnetate  fortsosetieB.  Vorige 
Woehe  ist  ihr  Ooorier  fiberlhllen  and  alle  seine  Depesehen  nnlisebfochen 
worden;  sie  tweifeln,  ob  das  dnreh  Filoos  erfolgt  ist 

80.  April:  Vor  einigen  Tagen  hat  der  KOnig  4  Personen  (Mr.  d'Aligre  80.  Apr. 
and  Chant,  ConseUlers  d'Bstat  nnd  Mr.  Marin  und  Colbert)  als  Intendants 
des  Finanees  zu  dem  Zweck  bemÜBn,  nm  in  Verbindnng  mit  erfahrenen 
Kaoflenten  Vorschläge  snr  Fdrdemng  der  Comnicr(  ia  tn  machen,  die  er 
in  besondere  Protection  zn  nehmen  gedenkt.  Den  J an se nisten  ist  bei 
hörhster  Strafe  verboten,  Versammlungen  zu  halten  oder  Bücher  von  .lan- 
senii  Lehre  in  Druck  zu  geben.  Auch  den  ilcformirten  ist  vorboteu  in 
Paris  ihr  Uousistorium  zu  halten;  vor  2  Wochen  hat  der  Ijieutenaut  civil 
diejenigen  Eltesten,  welche  die  .Mmosenrechnungen  in  eiutMn  Hause  gemein- 
sam übersahen,  überrascht  und  ihnen  800  Franken  nebst  allen  Papieren 
abgenommen,  die  mau  ihnen  zurürkpegeben  hat,  aber  mit  dem  Verbote  in 
Paris  sich  zu  vcrsammlen.  —  Der  König  handhabt  die  im  Oecember  er- 
la&aene  Kleiderordnung  mit  gioszcr  Strenge.  Häscher  habeu  Weibern  auf 
der  Strasse  verbotene  Röcke  aasgezogen. 

•  24.  Mai:  Gestern  sind  die  hoUindiseben  eztraordinairen  Ambassadenrs  24.  Mai. 
Bönning  nnd  Huberts  naeh  Fontainebleaa  rar  Fortsetsnngf  der  Tractaten 
gereist;  ihnen  folgt  Mittwoch  Freiherr  v.  Gent  *). 

11.  Jnni:  Vor  8  Tagen  ist  der  Markgraf  [Christian  Brnst]  von  Bairenth  11.  JnnL 
TOD  der  Reise  aaa  Italien  Iiier  angelangt  nnd  wird  naeh  einem  Anfenthalt 
von  1ü  Tagen  nach  Cleve  som  Kf.  (seinem  Vormnnde]  reisen.   Mr.  Fan- 
teniy  der  lange  hier  bei  Hofe  als  Envoy«:'  i*olens  gelebt,  ist  in  Paris  an- 
gekommen um  wieder  nach  Polen  zurückzukehren. 

13. /  ja.  J  Uli:  Der  schwedische  Gesandte  ComteTot  wird  übermorgen  28.  JaU. 
m  Fontaineblean  mit  einer  Saite  von  11  Personen  Einzug  halten.  Die 
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Grafen  TorsfeeoBohn  and  Axel  de  la  Gardie  nnd  viele  andere  Sehwedee, 

1661-    die  sich  schon  früher  in  Paris  anfhielten,  sind  bei  ihm. 

27.  Aug.  n  27.  Aug  :  Bei  dem  Tractat  zwischen  Frankreich  und  Holland  sind 
wegen  einiger  Handelsartikel  Meinungsverschiedenheiten  hervorgetreten,  die 
den  Abscblusz  verzögern.  Klagen  über  die  Bedrückung  der  Reformixteu. 
In  Montaoban  sind  2000  Mann  bei  ihnen  eingelagert  worden. 

17. Sept.  17.  8ept.:  Graf  Tot  bat  mit  Lioone  allein  verhandelt,  soll  gnle  Bz- 
pedition  erhalten  nnd  mehr  als  er  gehofft;  die  TOiigea  Tnüstate  Bant  den 
Garantieeni  ineonderheit  Polen  betraibnd,  wenn  der  Kaiser  weg«»  der 
Snecession  daselbst  etwas  anfangen  sollte^  sind  renonvellhrt;  die  Schweden 
werden  15000  tentseher  Völker  in  ihren  Diensten  behalten,  in  deren  Unter 
halt  der  König  ihnen  eine  gewisse  Summe  Geldes  jährlich  zn  geben  ver- 
sprochen; woisz  nnch  nicht  das  Quantuni.  Der  Graf  wird  die  Ratification 
abwarten  und  selbige  dorch  Uofrath  Gainbrotins  auf  der  l'ost  einholen 
lassen. 

1.  Gel.  1.  Octuber:  21.  Sept.  ist  der  Vertrag  mit  Tot  geschlossen,  Gambro- 
tins  ist  mit  dem  Tractat  am  2G.  auf  der  Post  über  Brüssel  nach  Schweden 
gegangen,  am  die  Ratification  eintnholen.  Ich  bin  von  gnter  Hand  be- 
richtet, dasx  sich  die  Schweden  rOhmen,  dasz  ihr  Tractat  mit  Fhinkreieh 
80  bald  richtig  worden,  käme  daher »  weil  der  Kf.  sn  Tnmhont  mit  Spa- 
nien eine  Ligna  geschlossen,  In  der  der  Kf.  sich  znm  UnteifaaH  der  Völker 
obligiiet  eine  gewisse  Snmme  Geldes  jährlich  zn  geben.  Davon  hat  bm» 
hier  vom  Haag  aus  sichere  Nachricht  erhalten. 
19.  Oct.  19.  Oct.:  Zuy liebem,  dem  Beck  auf  Befehl  des  Kf.  seine  Dienste 
anbieten  wollte,  ist,  ehe  er  mit  ihm  zusammentraf,  nach  Fontainebleau  ab- 
gereist. Da  inzwi.'^eheu  der  junge  Graf  von  Brienne  nach  Paris  gekommen 
istf  so  wird  B.  Z.'s  Angelegenheit  bestens  bei  diesem  zu  befördern  sieh 
bemfilnn. 

19.  Nov.  9./ 19.  Nov.:  Die  Reformirten  sind  in  Moatanban  ansier  dem  Sja- 
diens  ans  dem  Rath  gestoesen  nnd  dnreh  Papisten  ersetst^  das  Oyrnnarian 
ihnen  abgenommen  nnd  den  Jesniten  dngeiinmt  In  Rochelle  hat  maa 
einen  wegen  einer  neuen  Sebiffsabgabe  gegen  die  Steuerpttchter  entstan- 
denen Pöbelaufstand  benutzt  nnd  anf  Antrieb  eines  Convertiten,  der  früher 
Calvinischer  Prediger  gewesen,  Cottihe,  alle  diejenigen  Familien,  welche 
nicht  nachweisen  konnten,  dasz  .sie  bei  Uebergabe  der  Stadt  an  den  König 
von  Frankreich  dort  gewohnt,  vertrieben;  1300  Familien  sind,  ihre  näu.<er, 
die  .sie  nicht  verkaufen  konnten,  leer  lassend,  ausgewandert;  der  reiche 
Handelsort  ist  leer  und  wüst  geworden.  —  Wieqaefort')  ist  noch  in  Fcn- 
taineblean,  er  selbst  sagt,  im  Auftrage  des  Kf.  an  den  König,  nach  andern 
vom  Könige  aufgefordert  dorthin  an  kommen. 

>)    Urk.  UDÜ  Akt.  11.  m  und  241. 
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4.  AnuEllge  ans  Briefen  des  polHSscIien  Agenten  Abraham 
T.  Wicqnefort  ans  dem  Haag  nnd  von  Paris  an  den  Ober* 

Pmaidenteu  0.  v.  Schwerin.  Mai  1661— Mai  1662. 

(Wildenhofer  Archiv). 

Nachdem  W.  in  6  Briefen  ans  dem  Haag  3.  Mai  — 21.  Juni  l»;t,l  de  r  Mi  ldnng 
über  Bücher,  welche  er  für  v.  Schwerin  in  Paria  nnd  Amatcniam  ejekauft  hat. 
die  Bitte  um  Eiosendang  des  Betrages,  zugleich  aber  auch  die  Klage  über  die 
ihm  voreothaltene  Zahlang  von  2ri00  Thalern  hinzugefügt  hat,  die  er  oebst  deren 
loteressen  al«  Agent  des  Kf.  seit  1654  von  diesem  zu  fordern  babe,  nacbden 
d«r  8too«niDne]un«r  in  BtoleMd,  d«n  er  doihalb  gewtoMB  lei,  ibn  hohniieh 
•bgvwiMM  bat,  den  SoUaii  jedes  Briefes  nU  politiicben  Neuigkeiten  nnsriBlIend,  IISI. 
wendet  er  sich  in  dea  Briefe  vom  6.  Juli  nach  einem  Uinlichen  Eingang  zu  der  6.  Jnli. 
feierlichen  Versicherung,  daM  kein  Anftrag  der  französischen  Regierung  ihn  be- 
stimme, nnd  fährt  dann  fort:  rVst  par  nn  pure  7t'le.  que  j'ay  pour  lea  intorests 
de  8.  Alt.  El  et  par  afffctiou  pour  le  service  de  V.  Exc  .  que  je  parle.  Je  ne 
suis  pas  si  imprudent  aussy,  que  je  mc  veuillc  mcsler  de  conseiUer  V.  Exc.  aur 
dee  nlTeiree  ei  importantea,  comme  est  oelle  da  choiz  de  l'Allienee  et 
d'emiti^  ratre  lee  Sonvenine,  neii  pon?Mii  dire  uae  TUiit^,  que  j'ay  nne  par^ 
fiUte  eoDBnisniioe  dee  effalree  de  Prenee,  je  ne  enündrey  point  4  nettre  mee 
petites  penetee  sur  le  pepier,  afin  qne  snr  cela  V.  Bie.  jvge  eile  meime,  et 
qn'elle  jnger»  estre  de  Service  de  S.  Alt.  El.  Je  pr^snppose  premiörement:  que 
la  fa^on  de  traitter  en  France  sera  tont  antre  a  l'avenir.  qu'Elle  n'a  este)  plus 
a  craindre,  que  Ton  ne  tombo  dans  les  inconvenients,  qui  n'ont  est*'  que  trop 
fr^quents  aous  le  ministere  du  fen  Mr.  le  Cardinal,  mais  Ton  pourra  s'engager 
teurement.  Je  ne  diray  point,  que  l'amitie  de  la  France  fera  conaid^rer  8.  A.  El. 
en  Pologne,  qn'elle  lerere  les  onbragea,  que  In  SnAde  Iny  pent  donner,  et  qu*elle 
le  Cwa  lespeetsr  per  oette  Bepnbliqse,  par  les  prineee  alllds  en  Allemagne,  per 
le  Duc  de  Neaboarg  et  par  les  autres  priaeee,  qni  pea?eat  estre  jaloax  oa  enne- 
mis  de  sa  grandeur:  je  n'en  parlerai  point,  dis-je,  tant,  parceqne  je  Sfay,  qoe 
.S.  A.  E.  tire  de  tfrands  avantages  de  ramiti«'  do  la  roaison  d'Austriche,  (et]  qne 
parceque  raon  iutention  n'est  paa  de  dire,  «lu'elle  s'eu  doit  destacher.  Mais  je 
j*upplie  -  V.  Exc.  de  considerer,  s'il  ne  .seroit  pas  a  propoa,  que  ö.  A.  El.  se 
mist  en  estat  de  choisir  teile  uniitiu  ou  alliance,  qn'elle  jugeraii  la 
plas  avantagease,  en  sorte,  qn'elle  ae  fest  polat  aeeessairement  atlaehto  A 
la  naisoo  d'Anstrtebe,  qaaad  eile  en'vondroit  abaser,  naSs  que  l'amiti«  de  la 
Praaee  la  flst  eoasiderer  mesne  i  Vienne  et  en  Bspagne,  snrtoat  si  eile  est 
aeeoapagn^e  d'avantages  visibles  et  palpables.  Je  s^ay  bien,  qne  S.  A.  Bl.  fe- 
roit  difßcultt'  de  rechercher  la  France,  ä  cansi'  dt>  e**  (|ui  s'est  pass«'*,  mais 
s'il  n'y  en  a  point  d'autre,  il  gera  fort  facile  de  la  fair«-  l»'ver;  il  y  a  moyen  de 
faire  negoci»'r  cette  affairc  avec  tant  d«*  secret,  qu'il  n'y  aura  (jue  S.  A.  El.  «t 
aK>y  qui  le  89auront  devant  qu'elU-  aoit  faite.  Et  pour  cet  eflect  j'offre  de  faire 
le  voyage  de  Praooe  ea  potte,  pourvu  que  l'oa  me  donae  4— 600  Bseas  poar  man 
▼eyage,  laqnelle  Soanne  ne  sera  rabatta  aar  ce  qai  m'est  dne«  si  je  ae  reassis 
peiat  ea  ma  aegotiation,  eomie  an  contraire  si  je  reassis  et  sl  ja  rapporle  de« 
asseuranees  effeetireB  de  ranitU  da  Boj,  l'oa  me  doBaera  2000  escus  poar  les 
frais  de  moa  Toyege,  et  Ton  ne  doanera  la  reeompease,  qae  Ton  m'a  antrefois 
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hit  eap6rer.  Et  i  fin  de  rendre  cecy  phu  iatelligible,  Je  dir^,  qne  j*oee  prei- 

qae  asseurer,  qae  j'obticndray  nne  aomme  conaidertble  poar  8.  A.  El,  et 
que  je  frray  voir  ;i  V  Kxc.  <•  ii  Bon  particulicr,  qno  je  suis  capable  de  la 
servir  de  bonnc  fucon.  cn  ce  (jue  je  {»  ray  considcrer  la  poraonne  de  V.  K  ,  et 
81  votro  fits  fait  un  jour  le  voyage  do  France,  il  y  trouvera  de  ramiiie  en  toutea 
leB  niMierei,  Ini  proraettaot  eo  homme  d'hODoeur,  que  persoone  n*wam  coo- 
ooiBtaoce  de  ce  qae  je  negotiöray  qne  le  Boy  aenl  et  iwe  utre  persoDse,  qae 
je  ne  pais  Dommer  pr^aentement,  maii  qae  je  nommeray,  qoaod  Taffüre  aera  re- 
solue.  Je  DO  domaode  pour  cela  qu'un  ordre  de  S.  A.  El.  pour  moy  ou  bieo 
d'i'stro  nntorise  par  nne  lettre  de  la  main  de  V.  Exc  ,  si  Ton  n'y  vi>nt  point 
faire  paroistro  le  nom  de  S.  A.  El.  —  II  y  a  plusieurs  anni'^es  que  je  travaille 
ü  readre  quelque  signalc  Service  ä  V.  Exc  ,  mais  je  croy  pouvoir  dire,  que  pre- 
aeotemeot  j'en  ay  trouve  roccasion,  et  que  je  lay  en  doDoeray  des  preaves  daos 
fort  peo  de  joora,  poorva  qae  je  paiaae  Mre  le  Toyage  an  eommencemeot  da 

noia  d*Aoat.  J'attendray  le  eommendemeDt  de  T.  Bse.,  laqaelle  ae 

peut  assenrer,  qne  lea  eo^Jectorea,  qai  me  foni  parier,  aoot  fond^ea  aor  qoelqae 

1661.     choBe  dp  bipti  solide.  — 

Juli.  In  Krwiirtung  eiuer  Antwort  unterlässt  W.  nicht  in  einem  Postscript  vom 

Augast.  (i.  Juli  und  4  nacbfolgenden  Briefen  (vom  17.  und  19.  Juli,  und  2.  und  9.  Angust) 
seine  AnerbietaDgen  zu  eroeucrn  und  die  Yorlheile,  die  seiae  Reiae  nach  Paris 
in  Aaaalcht  atelle,  henrorsaheben.  Er  h&tte  aeioe  BrölTnongen,  veralcbert  er, 
(12.  Jali)  nleht  gemacht,  wenn  man  nicht  bereite  aiq  poloiachen  Hofe  offen  dwroa 
aprache,  der  Kf  habe  die  Absiebt  Frankreichs  Bündaiss  oachzasuchcn  und  Briefe 
▼On  Fontaiuebleau  viele  Einzelnbeifcn  darüber  meldeten.  nal)e  aber  der  Kf 
aolche  Absicht,  eo  könne  er  sie  nicht  vortheilhafter  erreichen:  ,que  si  on  met 
la  France  eu  eetat  de  demander  l'amitie  de  S.  A.  £1.  ou  au  moins,  qa'oo 
mette  l'afiaire  en  estat,  ou  la  recherche  de  aa  part  ne  aoit  paa  trop  vitible*. 
Er  habe  awar  keinen  Anflrag  ¥001  Hofe,  aber  Yerbindnogen  an  denaelben,  aof 
welche  aeine  Terapreohnngen  aioh  atAtaten.  Hiw  wie  in  den  andern  Briefen 
werden  die  Geldaammeo,  die  er  für  den  Kf.  and  für  Schwerin  in  Paris  auswirkea 
werde,  in  Erinnerung  gebracht,  und  19.  Juli  als  neue  Lockspeise  hinzusrefüpt : 
J'embellirois  la  Bibliotheqne  de  V.  Exc.  de  la  vuleur  de  plus  de  1(KM»  Kscua 
des  meilleurs  livres,  que  je  pouvois  rencontrer".  Ja,  am  9.  Aug.  betheuert  er, 
Schwerin  koste  es  nur  einen  Brief  und  es  aolle  anter  dem  tiefsten  Gebeimbiss 
nilea  In  Brflllluag  gehen. 
35.  Ang.  Bndlich  Ton  einer  Beiae  nach  Amaterdam  nach  dem  Haag  anrackgekehrt, 
findet  W.  26.  Ang.  ein  yom  5  Aug.  datirtea  Schreiben  Schwerins  kühlen  InhaNa. 
Schw.  hat  gemeint:  .qu«*  puisqu'il  n'y  a  point  eu  d«-  rupture,  et  puisque  les  pe- 
tites  froideurs  du  tenips  passe  peuveut  estre  attribueea  :i  la  comluite  du  fea 
Mr.  le  Cardinal,  S.  A.  El.  ne  se  doit  poiul  meltre  en  estat  de  recbercher  uoe 
amitie,  qu'elle  ne  croit  paa  avoir  perdne. 

W.  giebt  daa  im  Weaentlichen  an,  bittet  aber  an  bedenken:  a'il  n'y  a  pas 
en  [4  Berlinl  an  plna  grand  penchant  dn  coatA  de  Vieone  qae  rera  Paria,  et 
si  la  cour  de  France  n'a  paa  sajet  d'estre  jalonse  d'une  amitie  qa*elle  croit  lay 
estre  deue,  et  si  eile  n'a  pas  sujet  do  souhaitter,  qu'il  se  fasse  one  reconeiliation, 
qui  ne  laispc  plus  d'ombrage  dans  lea  efj)rit8  de  part  n'y  d'autre.  Je  ne  parle 
point  des  avantages,  que  S.  A.  El.  trouve  dans  le  party  d'Austriche,  n'y  de 
ceux,  qu  elle  pourra  trouver  en  l'amitie  de  la  France  — ,  mais  j'estime,  qu'clle 
ae  feroit  eitrdmement  conaiderer  meame,  par  cenx,  qui  ue  pouvent  paa  aimer  ob 
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prioee,  qni  pottMe  dam  TempiM  «ae  pnistaoo«  oapabia  da  Mm  oaiiliM*%  la 
Um,  Ja  aa  pari«  poiat  aoa  pkia  daa  aaaaoHHMMa,  qea  8.  A.  81.  paat  tsoafar 
•a  YmM€  da  la  Fraaaa  oontra  laa  iaqaiMadaa,  qaa  la  Toiainaga  daa  BaAdoit 

luv  peut  dooDer,  et  en  quelle  consid^ratioD  eile  la  roettra  aupres  de  tous  ceoa^ 
qai  presentemeDt  oe  \ny  foot  pas  toute  la  justice,  qni  luy  est  deae;  je  u'ai  qne 
faire  de  representer  ä  V.  Exc  ,  que  TEmpereur  estant  engan«'-  on  la  gaerre  cootre 
le  Türe,  et  le  Roy  d'Eapagne  en  celle  de  Portugal,  il  seroit  impossible,  que 
S.  A.  £1.  tiräst  du  aecoura  d'eux,  ai  les  voiains  le  mettroyeot  en  oeeeeaite  d'en 
dHBaniaii  Ja  a'atMgaa  non  plaa  aa  qao  la  Fraaaa  a  IUI  paar  la  Dae  da  Neu- 
baerg,  ay  da  aa  qaa  faa  paat  aapArar  d'alla  paar  laa  aflkiraa  d'Oraafa  at  paar 
dfaatiaa;  Ja  na  vaaz  paa  ftura  aaptear  aaa  plaa,  qea  la  Fkaaaa  oa  aatratiaaaa 
let  troapaa  da  8.  A.  El.  oa  daan«  an  temps  de  patz  aa  Babaida  da  lOOOOO  Esens. 
Mais  je  croys  ponvoir  dire,  qne  ce  que  la  France  promettra  sera  auesy  effectif, 
que  si  S.  A.  El.  l'avoit  desja  dans  ses  coffres,  et  que  peutestre  des  u  present 
Ton  ae  pourroit  faire  avancer  2  ou  annees,  et  mesme  f|u'avec  le  »emps  l'on 
obtiendra  qnelque  chose  de  plus  sous  tel  titre  que  l'on  vuu(ira.  Je  u'ay  poiut 
da  flkaifa  da  la  Goar,  mala  —  je  paia  bien  dir«  ,qna  —  pe  que  je  vitaa  da  dira 
a'aal  paa  naa  afalmdra  aoa  plaa  qaa  ea  qa(  fa  dla  par  ma  lattra  da  9  da  ea  laofa 
da  20000  Baeaa  aaaipftattt  at  da  qaaiqaaa  avaatagaa,  aar  laaqnala  Ja  ma  paarray 
aspüqaar,  qnaad  Je  scauray  laa  iatanfclana  de  T.  Esc.  Au  resto  Blla  doli  fem»' 
ment  croire,  qne  Celles  de  France  oe  aont  point  de  faire  la  guerre  ou  d'engager 
S.  A.  K\  en  aucun  fascheu.x  parfy,  mais  seulement  de  prendre  loutes  ses  pre- 
cantions  :i  ce  qu'il  ny  ait  personne,  qui  puisse  :i  l'avenir  troubler  la  paix  de  la 
Gbreatieute  et  de  s  usaeurer  de  la  sincerite  de  l'uuntie  de  8.  A.  £1.  J  ose  dire, 
qaa  T.  Bia.  traavara  da  la  solidit^  et  qn'elle  oonnaistra,  quo  la  deaaeio  dea 
Miaialraa  da  Fraaaa  aal  d*aatablir  la  repataftian  da  8.  M.  aar  la  bonaa  toj  at  de 
bira  ravivia  laa  maxiaiaa  da  Boj  Henry  la  Orand,  laqaal  toaa  laa  Priaeea  pra- 
testants,  je  n'en  ezcepta  qaa  la  aaal  filaatanr  de  Saxe,  eonsideroyent  comme  le 
chef  du  bon  party  et  comaa  la  aanaarvatenr  de  la  liherte  ilo  l'Kmpire.  Je  n'ay 
jamais  cru,  que  S.  A.  E.  densse  faire  une  recherehe  de  l  aiuiti«'  de  la  France, 
mais  bien  qu  elle  pouvoit  faire  donuer  quelques  asseuratu  i  ?  tie  la  sieune  au  Ruy, 
et  ponr  cet  effect  j'ay  dit  ä  V.  Eic.,  que  l'on  y  pourroit  euvoyer  quelqu'un,  qui 
n^amoit  point  da  lattra  da  erteaaaa  on  qui  na  laa  raonatfaroit  point,  que  loia- 
qjaa  Ynm  aarait  d'aaaard  da  aa  qaa  l'on  Toadroit  hin  pr^aantamant  an  attandant 
qn'avec  la  tampe  ron  abtint  qnalqaa  abaaa  da  plaa.  

Le  Comte  Todt  a  vonln  engsger  la  France  en  une  nouvelle  gnerre  dans 
l'Empire  —  et  que  la  Conr  a  temoigne  de  n'y  eatre  point  du  tout  dispos^e.  11 
ue  faul  point  douter,  qne  la  France  on  la  Suedo  ne  joignont  leurs  conseils  pour 
lea  affaires  de  Fologoe  a  iin  d'agir  de  cuncert  lorsqu'il  y  aura  interregne.  II 
plMra  &  y.  £xo.  de  considärer,  ai  en  renouaut  aveo  la  France  il  ne  sera  paa  i 
propoa  da  a^obUgar  i  garantir  la  aoa^arainatd  da  la  Prnaaa,  dont  Ja  a^ay 
qna  qaaiqaaa  ana  laa  aiiniatraa  daTBrnparaar  ont  pari«  d'naa  fa^on  pan 
obligaaata  paar  S.  A  El.  (Schliaaaliab  die  Anzeige,  dasa  er  der  Bücher- 
aandnog  an  Schw.  ein  kürzlich  im  Louvre  gedrucktes  Buch  la  vic  de  Charles  VII., 
sodann  la  vie  de  Henry  IV  par  rKvcgque  de  Rhodez,  qui  est  un  tres  bon  ÜTra« 
et  de  la  Noue  Brae  de  Fer  eecrite  par  Mr.  Amirault  beigelegt  habe.''  1661. 

Der  nächste  Brief  (Haag  Aug.)  ist  wieder  angefüllt  mit  Klagen,  daas  er  30.  Aug. 
fSr  aainan  Dieaat  von  länger  ala  ?  Jabias  aar  SOOO  Tbaler  erhalten  habe  and 

MM.     O.  d.  a  KnrfänUn.  IX.  38 
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mit  keUn«  Prenoige  für  den  Verlmst,  den  «r  erliit,  als  er  Perit  veitaMeo  niHle, 

entschädigt  worden  sei,  obwol  8chw.  im  Namen  des  Kf.,  als  er  unter  günstigen 
IG6I.    Hedingiiiigcn  oinon  ntidoni  Dienst  erhaUon  konnte,  ihm  eine  bessere  Behandlung 
Ib.  üct.  zusagte.  Am  Ib  Oelol).  meldet  er  vom  Haag,  dass  er,  zwar  noch  ohne  Antwort 
auf  seine  28-  Sept.  aus  Cleve  und  11.  Oet.  aus  dem  Haag  an  Schw.  gesandten 
Briefe ,  dennoch  in  3  Tagen  nach  Parts  abroiieo  werde.    Ueber  seine  Verhaod- 
.  8.  Oee.  Inngen  in  Pnrls  sendet  er  von  hier  ö.  Deo.  1661  etoen  sosführliehen  Beridit:  Ds 
Scliwerin  im  leisten  Briefe  ihm  befohlen  habe:  de  ne  rien  fir^clpiter,  so  hebe 
er  dem  Hofe  nur  die  Neigung  des  Kf  sn  erkennen  gegeben,  eine  aufrichtige 
Freundschaft  niit  dumaelbeo  ZQ  pflegen,  die  nur  in  der  letzten  Zeit  eine  Störung 
erlitt,  als  der  Kf.,  gezwungen  die  Waffen  zu  seiner  Vertheidigung  zu  ergreiien, 
sich  mit  einer  Partei  verbinden  musste,  welche  Frankreich  zum  Misslraueu  An- 
lass  gab.    Lionne  fand  dies  Verfahren  des  l^f.  den  gewaltthütigeu  Abaichteo 
König  Cari  Onsta?s  gegenüber  gerechtfertigt,  wenn  gleich  Frankreich  sieh,  ohne 
Schweden  gaos  an  Grande  sn  richten,  was  gegen  sein  Interesse  wire,  nicht 
gegen  dasselbe  erklären  konnte.   Jetzt  sei  dergleichen  sieht  sn  fürchten.  Br, 
Lionne,  habe  dem  Grafen  Tott,  der  Frankreich  zu  einem  neuen  Kriege  g^ges 
Dentschland  aufreizen  wollte,  im  Numuu  des  Königs  erklärt,  dass  wofern  die 
Schweden  den  Frieden  im  Norden  durch  einen  Augritf  auf  Dänemark  störten,  er, 
der  König,  als  Bürge  des  lotsten  Friedens,  der  erste  sein  werde,  der  die  WaATes 
gegen  sie  Mgrsite,  ond  das  solle  W.  auch  dem  Kf.  mittbeilen,  dessen  Person 
der  Konig  liebe  ond  schitse.  „Aprös  qne  Hr.  de  Lionne  m'enst  parli  de  la 
Sorte  en  des  termes  g£n6raux,  il  me  dit  enfin  apres  plnsleors  visites«  que  le  Roi 
avoit  resolu  d'envoyer  ä  S.  A.  Kl.  un  gentilhomme,  qui  egt  coupin  germain  de 
Mr.  de  Lionne,  nomme  Mr,  de  Lessins,  lequel  sous  prt-texte  d  allt  r  porler  en 
i'ologne  des  uouvelles  de  la  naissance  de  Mr.  le  Dauphin,  passera  a  Beriiu 
sons  le  mesme  pritezte,  mais  en  tffeet  ponr  portw  A  8.  A.  B.  des  assenraaces 
de  l*affeetion  dn  Roy.  Je  croy  qne  eette  demarehe,  qni  est  tres  avantageaee  i 
8.  A.  B.,  ne  Inj  sera  pas  desagr^able  non  plns  qn*Ä  V.  Kse.,  pniaqne  par  oe 
moyen  Ton  pourra  de  deU  prendre  les  meaures  necessaires  ponr  qaelqtte  aatrs 
negotiation.    ('vat  bien  Tinfeution  du  Roy,  qui  me  fit  l'honnenr  de  me  dire  — , 
qu'il  desiroit.  que  j'i'Utreti  nase  bonne  correspondance  avec  Mr.  de  Lesains, 
lequel  de  son  coste  auroit  ordre  de  se  couduire  selou  les  infurmatious,  que  je 
loj  donnerois  et  de  m'esorfre  exMtement  toates  los  senaiBee  Testat,  oü  il  troo- 
yeroit  et  laisserolt  los  affaires  A  Berlin.  J'attends  icy  le  retonr  de  la  Conr,  poor 
voir  encore  nne  fois  on  denz  Mr.  de  Lionne;  je  ne  donte  point,  qn*il  me  ne 
commnniqne  rinstraction ,  qne  Ton  doonera  i  Mr.  de  Leseins,  dont  je  poairaj 
mander  quelque  cbose  ä  V.  Kzc.  la  semaine  prochaine  ou  desqae  je  seray  arrive 
en  Hüllande,  oü  j'espere  estre  de  retuur  datis  trois  semainos.  Je  feray  le  voyage 
josques  la  avec  Mr  de  Lessins,  qui  ira  pur  la  droit  a  Berlin  par  4e  cbemin,  qae 
noos  jngerons  le  plus  propre.  Je  prendray  cependaot  la  UbwtA  de  dlre  i  Y.  Exe., 
qn'elle  se  pent  enttörement  aasenrer  de  ee  qne  "je  Inj  ay  nandd  ponr  aon  psrti« 
cnlier  en  qnelqaes  nnes  de  mos  prficedentes  lettres.  Fear  ee,qnl  est  de  rinte- 
rest  de  8.  A.  Bt.,  Ton  fera  bcIou  la  disposition,  que  Ton  trouvera,  et  c'est  poar- 
quoy  l'oii  peut  faire  fondement,  parceque  le  Roy  fait  profession  de  vouloir  re- 
taljür  in  bonup  foy  et  la  parole  ruyale,  dont  le  ministre  e  est  joue  pendant  r|uel- 
ques  aunees,  mais  presentement  le  Roy  agit  de  sou  chef  et  l'on  peut  preudre 
assenrance  entiere  de  ce  qui  sera  promis.   Seulement  laissay-je  i  consid^rsr  A 
y.  Bxc,  si  00  cette  nefo<rfation  il  ne  sera  pas  necessairet  qne  je  (hsse  na 
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royage  i  Berlio,  tant  paretqn'tt  ne  teroit  pas  de  I«  biena^Mee,  qoe  Im  MialilrM 
de  8.  A.  BL  cbioanuwat  rar  1«  |»lu  on  le  noinit  eosme  je  povmy  faire,  pnii- 
qae  Je  tt*ay  ploa  l*boimaar  d'eitre  i  eile,  et  qne  peniestre  la  France  prendra 
qaalqaa  erdanee  eo  moy;  ontre  qne  Mr.  de  lieesins,  qni  a'a  poiM  d'ordre  d'en- 
trer  oo  ancnne  negotintion,  nmif  sonloniont  de  prondro  des  asseatWiees  verbales 
de  S  A.  El.  et  de  pon  affcctioii  pour  la  Frauce.  pput  cstre  renroy^  jusqiiea  a 
80D  retour  de  Pologne,  et  on  luv  pont  diro,  qu'alors  S.  A.  El.  s'explifpiera.  II 
aera  au  Boy  necessaire,  qne  S.A.EI,  e^acbe  ce  qae  la  France  deaire  principale- 
nrant  d'elle,  dont  je  saie  bleu  ioformd,  nais  eela  oe  ee  peilt  dire  qne  de  boacbe. 
8.  A.  Bl.  a  deairi  de  noy,  qne  je  flMe  le  voTage  de  Berlin  poor  mettre  ea 
bibUotbdqne  en  ordre.  L*on  se  pent  eenrir  de  ce  pr^teite,  poor  ni*jr  Mre  aller 
•oH  poor  m*y  troQTer«  qnand  Mr.  de  Leeeins  y  arrivera .  on  qne  Ton  vaeille,  que 
je  m'v  renoontre.  lorsqn'il  y  passora  ü  son  retour  de  I'ologne  —  — ,  enrtout  ei 
8.  A.  El.  rne  fait  la  grace  de  im>  taire  tenir  un  passepoit  pour  passer  par  sos 
baillages.  —  Zuyllicheiu'a  Bemiihuugen  für  den  Priuzen  v.  üraiiien  iu  Paris  werdi-u 
«rfolgloa  bleiben,  snmal  seit  Dohna  nach  Paris  gekommeo  ist,  das  wisse  W.  schou 
ielt  4  Mooafen;  da  man  Iba  aber  atelit  tat  Vertraaeo  gezogen  bebe,  ao  babe  er 
eleh  aiebt  eiagemltobt  Der  Kdsig  wird  dem  Priaaea  keia  TTnreebt  thas,  aber 
■nch  nicht  sich  seiner  annehmen,  so  lange  er  unter  der  Leitung  einer  Priaiaaiin 
ateht,  die  Frankreich  »tets  Trots  geboten  und  so  offenkundige  Feindsehafl  dem 
KöoiiJ^e  gezeigt  habe,  dass  dieser  seinem  Gesandton  verboten  habe  sie  r.n  bp- 
sucheu  Si  S.  A.  Kl.  avoit  la  direction  de  la  Tatele,  il  n'y  avoit  poiut  de  diffi- 
colte.  —  Schwerius  Verwendung  für  ihn  bei  dem  Fürsten  von  Anhalt  hat  ihm 
zwar  500  Thaler  verscbaSl,  das  seien  aber  nur  die  Interessen  der  Summen,  die 
•aa  ibm  aobaldig  aei.  I6CS. 

Aagebliab  dareb  Krankheit  nad  einen  Terapitatea  Brief  Sehwerin'a  in  Paria  10*  J*d* 
•aroekgehalten  und  Terbiadert  mit  de  Lesseins  abzureisen  oder  sich  mit  ihm  wor 
der  Abreise  sn  besprechen,  meldet  W.  vom  Haag  10.  Jan.  166'J:  Mr  daLeateine) 
a  ordre  d'entretonir  bonne  correspondance  avec  moy  et  de  me  Taire  sc^'avoir  la 
dispositiou,  qu'il  aura  trouve  :i  IUtUii,  alin  que  sur  cela  Ton  fae.se  du  costt*  de 
la  Cour  ce  qui  faudra  pour  faire  coonuistre  a  S.  A.  El ,  que  le  Roy  deroando 
son  amitie.  II  n'a  point  de  Charge  a  negocier,  quoique  ce  soit,  et  je  do  crains 
polat  da  dire,  —  qne  Ton  tron?era  bon,  qae  l'on  se  aerve  de  moy  en  aette 
rtaoontre.  Oependaat  je  prendray  la  libertd  de  dire  A  V.  B.»  qne  pr^ientameat 
la  eoor  da  Fraoee  ne  fait  que  cette  senle  demarche,  paroeqne  —  Ton  a  van  In 
copie  d'noe  lettre,  qne  8.  A.  EI.  a  escritc  ä  l'Emperenr,  par  laquelle  alle  l*ax- 
horte  de  faire  de  sorte.  que  les  estrangers  soyent  exclus  de  la  connaissance  des 
afiiaires  de  l'Empire  et  des  Dieteg;  dont  l'on  juge,  que  S.  A.  El  en  veut  ä  la 
France  et  la  vent  empescher  de  se  mesler  des  affaires  d'AUeniagne  pour  la  cou- 
serration  de  la  Ubert6  de  sei  princes,  et  ntentmolos  que  l'on  [n'Ja  pas  voulu 
laiai*  da  fbira  partir  ee  gaatilhoBBa,  afn  da  lUra  avee  8.  A.  Bl.  tontaa  laa 
«tanaea,  qn'dla  peot  ratoOBaabiamant  deairar  dn  Boy.  Qeand  Mr.  da  Ltoana 
m'a  parld  an  cei  termee,  ja  lay  ay  raapondn,  qae  je  na  a^Tola  paa  par  qnel 
aOBTement  8.  A.  Bl.  avoit  escrit  de  cette  fa^on  i  TEmperenr,  mais  que  j'oaoia 
Wen  dire,  que  j'estots  fort  a^senrc,  qu'il  n'y  avoit  point  de  Princo  dnns  TEmpire, 
qni  fi'it  plus  jaloox  de  sa  liberlö,  que  S.  A.  El.,  et  que  son  inftution  n'estoit 
point  d'offenser  la  France,  mais  aussi  qu'il  ne  falloit  point  s'estoDoer,  si  en 
Testat,  oü  sont  lei  affairea,  8.  A.  El.  ne  venoit  pas  offrir  son  amitiä  jusquei 

38» 


Digitized  by  Google 


596 


tu.  Bnodenbnrg  and  Frankroieh. 


dans  le  Louvre.  Sur  qaoy  il  dit,  que  Tod  s^auroit  dbos  pea  de  temps  de 
Mr  de  Lesains.  si  les  dispositioDS  de  S.  A.  E.  eatoient  telles,  que  je  diaois,  et 
qu'alors  oo  ue  iiuirchanderoit  plus  avcc  Elle,  luaia  quo  l'on  ine  jjrieroit  d'acfiever 
ce  que  j'ay  si  tieureuaeuiunt  commeoce.  üe  que  to  Uoy  lu'a  fait  la  grace  de  oie 
coofirmer  da  n  boaohe,  de  sorte  qnHl  firadn  stteadr«  0«  qo«  Mr.  de  Leatiu 
ro'escrivera  poar  ftoheyer  cette  alBMn,  da  soc«to  de  laqoeUe  il  ne  Crat  poiot 
dooter,  si  oe  geotilbomme  regelt  A  Berlio  le  traittement,  qoe  8.  A.  Monaeigoear 
le  Prince  d* Anhalt  oi'a  fait  espörer  ponr  lay;  dont  je  oe  manqaeray  paa  de  donner 
ad?is  par  avancc  jcudi  prochain.  Je  gc^ay,  que  Mr.  de  Leasins  n'a  point  de 
Charge,  raais  je  croy  qu  il  tascliera  de  pi  uetrer  daus  lea  iuteutious  de  S.  A.  El. 
tuucbaut  deux  chuaus,  ayuvuir  au  aujet  dea  affaires  de  rologoe,  ea  luy  faiaaut 
donner  par  la  Reine  eatiafii^on  entMre,  et  es  tonehani  rnllieiice  det  princes  da 
Rhin,  eatant  blen  aaaeari,  qae  Ton  en  fera  parier  A  8.  A.  Bl.;  Je  eroj  aniai, 
mala  ceey  n'ost  qu'une  conjeetore,  qae  Toii  voudra  auasy  B'aasearer  de8.A.  BL 
eo  cas,  qae  le  Roy  de  Pologoe  venait  ä  deceder  devant  lElection,  les  grandei 
du  Royanmo  se  partageroient  entre  les  interesta  de  la  Reine  et  de  la  maisen 
d'Austricho ;  parceque  c'est  la  le  fondemeut  du  Iraitte,  que  l'on  a  fait  avec  la 
Sucde,  et  ea  ce  cas  la  on  par[vieudraitaj  faire  qoelque  avautage  a  S.  A.  El.  et 
lay  donner  dea  Snbaidea  ponr  fiiire  aabaiater  lea  Tronpea.  G'eat  ä  peu  pres 
tont  ce  qae  l'on  ponrra  deairer  de  8.  A.  El.,  eatant  trte  eerUinp  qae  la  France 
vent  conaerver  la  paiz  en  Allemagae  et  dans  le  Nord  et  mesme  empeacher  lea 
Siiedes  de  faire  de  ploB  graods  progres  daos  l'Empire  et  dans  son  voisioage^ 
Le  con^jcil  de  France  ne  regarde  preeentemeut  que  le  Roy  et  le  I'rince  d'Espagne, 
!es(|uelri  iiu  promottaut  pus  beaucoup  de  vie  ny  l'nn  iiy  raulre,  le  Roy  croit  esirP 
heritier  legitime  de  toute  la  Succe^siou  et  cuniuieiiceru  de  a'eu  saiair  par  les 
Paia-Baa  et  par  le  ComU  de  Boargogue.  —  Le  Toyage  d'Alsace,  que  le  Boy  dit 
voalotr  faire  le  15  Mars,  ne  doit  point  donner  de  jalooaie;  m^a  je  anpplie  V.  £ic. 
i  conaid^rer,  ai  8.  A.  Bl.  ne  lay  doit  point  enroyer  ooe  deputation  impor* 
tante,  poodant  qu'il  sera  dana  le  Toisinage,  oü  saos  donte  les  Princes  de  ces 
qnortiers  lä  viendrout  en  personne  ou  luv  envoyeront  des  ambassadeurs  ou  des 
deputc"'  de  leur  purt;  ce  i|ue  je  ne  dis  neanmoins  que  par  un  mouvement  ... 
que  j'ay  pour  le  Service  de  S.  A.  El.  Coinme  je  supplie  tres  huinblemeut  Y.  Exe 
d'eatre  —  perenade,  que  je  procöde  aveo  tant  de  ainceritö,  que  je  auia  preat  de 
mettre  eotre  lea  malna  de  celny,  qne  8.  A.  EL  m'ordonnera,  tontea  lea  lettraib 
qae  j'aye  receuea  de  la  Coor  depnia  la  mort  de  Mr.  )e  Oardinal,  aaaay  bien  qae 
la  Copie  de  cellest  qae  j*y  ay  eacrites,  ä  iiu  que  Ton  voye.  que  mea  actious  aoot 
droites.  —  —  —  J'en  donucray  peutestre  encore  une  preuve  en  l'affaire  de 
S.  Alt.  d"Oraiigf  hie  Houariere  hat  ilin  letzten  Duuuerstag  in  Betr^tT  ded 
Furätcutiiuuid  Orange  zu  Katli  gezogen  und  dabei  bemerkt,  daas  der  fruuzoäiacue 
Hof  aie  mit  Unrecht  der  Abneiguug  gegen  den  König  beacholdigte,  wobei  aie 
ihn  einen  Brief,  den  aie  an  den  Kf.  geachrieben  hatte,  leaen  lieaa,  in  welchem 
alt  jenen  eraachte,  sich  mit  dem  Könige  sa  einigen  [de  a'accommoder  nvec  le 
Roy].  Sur  qnoy  je  ptia  la  liberte  de  iuy  dire,  que  si  la  Cour  cstoit  persuad^e 
de  cela.  <  t  que  .«i  S.  A.  El.  se  pouvoit  irduiidre  :i  en  donner  quelque  aaseurance, 
saus  o'obliger  ueauuiuiii.s  a  faire  quovfjui'  ce  rfoil  (jui  fust  iudigne  d'ane  Personne 
de  sa  qualite,  je  luy  oserais  dirc  que  Taffaire  n'eatoit  pas  Sans  remede; 
je  Ivij  fia  meame  conooiatre,  qae  oe  n'estoit  paa  aana  fondement,  que  je  parlaii 
ainay,  parceqae  Ton  avait  aondö  aar  cela  l'intention  de  ceag,  qni  la  peavent  faira 
r^aaair  et  qae  moyennant  oeia  et  ane  petite  gratificatiq;i  poar  nne  peraoaa«, 
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qae  je  ferais  connoistre  ä  Mr.  de  Zuyllichem.  je  croyois  luy  en  pouvoir  rdpondrc. 
W.  hat  sich  darauf  mit  Znstimmung  der  Douarit  ro  den  Entwurf  zweier  an  den 
König  und  au  den  Grafen  von  Brienne  zu  richtender  Schreibon  aus  Paris  er- 
beten, und  bofl't,  dase  diese  Schreiben  der  Douariere  und  dem  Kf.  volle  Genug- 
tiranog  verteliaffen  werden;  er  eetit  ronuit,  daas  Dohna,  den  der  König  hasse 
and  dem  die  Kdnigln  [Wtttwe]  Ton  England  entgegenai)»eite,  sich  entfernen 
Wirde.  — 

Die  Douariere  hat  W.  «war  mitgetheilt,  dass  der  Kf.  in  der  Antwort  auf  ihr 
obeoerwähnteB  Schreiben  ihr  erklärt  hahe,  dass  der  französische  Hof  ihn  täusche 
und  nur  mit  dem  Wiener  Hof  verfeinden  wolle  und  zum  Bewciße  doBsea 
sich  darauf  berufen,  dass  'l'ureune,  durch  Podi  uels  übtr  deu  Stand  der  Oratii- 
scben  Angelegenheit  befragt,  geuutwurtet  habe,  duiiu  sei  nichts  uieiir  zu  machen, 
die  Dinge  bätteo  sich  rollätindig  geändert  8nr  qooy  V.  Bxc.  me  permettra  de 
Iny  dtoe,  qne  eenx,  qai  s^avent,  de  qnelle  fa^on  le  Boy  agit  et  avee  quelle  ap* 
ptieatlon  fl  travaille  A  eetabUr  aa  repntation,  ne  eroiront  jemals,  qni'l  la  Tenille 
raioer  d*abord,  eo  trompant  un  prince,  dont  l'amitid  luv  e^^t  avantar^enso.  Ne 
dontnnt,  qu'il  n'y  a  que  moy,  qui  puisse  dochiffrer  cet  enignie  de  Mr.  de  Turenne 
et  du  Coloncl  Podewels,  j'offre  de  faire  voir  pur  les  lettres  de  Mr.  de  Lionne 
et  par  les  repouses,  <iue  j'y  ay  fnites,  que  leur  reponse  ne  vient  (jue  de  ce, 
qn'ayant  syeu,  que  Mr.  de  Turenne  se  mesloit  de  cette  aü'aire,  j'ecrivis  ü  la 
Conr,  on  qn'il  agist  de  eoneert  avee  moy,  ou  que  l*on  me  dispens&t  d*y  tra- 
Tain  er.  Snr  qnoy  l'on  m'eseiivlt,  que  je  me  ponvoia  aisenrer,  qne  Mr.  de  Tn- 
renne  n*y  aeroit  phia  employ6  et  qne  l'on  m'en  laiäaemit  tonte  la  condnite.  Bt 
i  fio  de  luy  oster  la  croyaoee,  qae  l'on  y  fist  travailler  par  d'antree  voycs,  oo 
Iny  dit,  que  les  affaires  chaDgeoycnt  de  face  et  que  l'on  n'y  songeoit  plus.  C'est 
lä  la  pure  verite.  (Schliesslich  dringende  Bitte  um  Geld,  ohne  welches  er  die 
Reise  nicht  machen  könne,  und  Ankündigung  einer  Absendung  guter  Bücher  für 
V.  Schwerin,  darunter  „äilhelni  [?]  de  la  certitude  des  Connoissances  humaines, 
sobald  T.  Mw.  fluD  die  Auslagen  sende).  1^8. 

Am  17.  Jan.  1G63  meldet  W.  ans  dem  Haag  an  v.  Schwerin,  er  habe  die  doreh  ^*''* 
den  Ffiraten  von  Anhalt  ihm  angegnngene  Anffordemng  den  Kf.  nach  Berlin  an 
kommen  ftir  jetzt  abgelehnt,  tlieils  weil  er  von  de  Lessetos  noch  nichta  fiber 
den  Fortgang  der  Verhandlungen  daselbst  erfahren,  theils  weil  er,  bevor  man 
ihm  seine  Schuldforderung  berichtige,  niclit  reisen  könne,  theils  aber  auch,  weil 
die  N'eriiandhing  der  Herren  Staaten,  die  ihm  eine  feste  Anstellung  in  ihrem 
Dienste  angeboten  hatten,  seine  Anwesenheit  in  Holland  nothwendig  mache. 
Nteotmeins  je  me  reeweray  le  ponroir  d*achever  la  negotiation.  <|ue  j'uy  com« 
menc^,  et  de  rendre  enoore  ce  aenrice  A  8.  A.  Bl.  Dooh  hofft  er,  wenn  er  nach 
Berlitt  kommen  tollte,  aneh  Sehwerin  dort  an  finden.  In  spätestens  8  Tagen 
erwartet  er  Antwort  aafdle  Briefe,  die  er  seit  seiner  Rückkehr  nach  Paria  ge- 
sandt hat,  et  alors  je  pourray  parier  nvec  un  pen  plus  d'assenrance  mosmc  des 
affaires  generales,  j)Our  lestjuelles  la  correspondnnce  a  cesse  pendant  mou 
voyage.  Diese  Antwort  isl ,  wie  \V.  31.  Jan.  6*2  berichtet,  angekommen,  mm»  31.  Jan, 
schreibt  ihm:  le  Roy  recherclie  lauiiiie  de  S.  A.  El.  et  que  lorsque  S.  M.  m'en 
a  fait  eaerire,  Fon  n'a  parld  qo'en  dea  termes  fort  g^n^nz.  Des  Königs 
Wnnseh  gehe  nnn  dahin,  daas  der  Rt  in  den  polnischen  Angelegenheiten  daa 
gleiehe  SSel  im  Auge  behalte,  dea  Hauses  Oesterreich  Machterweiterung  su  ver- 
hindern  und  Polen  nach  dem  Tode  des  jetzigen  Königs  vor  Vernichtung  durch 
Parteienkampf  au  sichern.  Sobald  der  König  hierüber  Qewissheit  habe  —  und 
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diese  ihm  sa  verachaffeo,  Dicht  aber  sn  oiiteiliuidelii,  sei  LeeseiM  ebgeeaadt  — 
werde  er  dM  Yerspreeheo,  dos  dem  Ef.  dnreh  W.  in  Aiiesidit  gestellt  sei, 
erfüllen  Man  halte  es  aber  niebt  für  nütslich,  dass  W.  jetst  deshalb 
nach  Berlin  reise;  W.'s  Reise  würde  viel  mehr  Vortheil  bringeD.  wenn  man 
de  Lesseins  Bericht  in  Händen  haben  werde.  II  semble,  setzt  W  hinzu,  qne 
1a  cour  (If  France  alt  voniu  avoir  quelque  antre  asseurance  de  l'inteution  de  S. 
A.  Kl.  que  celle,  que  je  leur  ay  pu  douner,  purceque  n'estant  poiot  au  Service 
dn  Roy,  les  ministree  onl  pa  croire,  qoe  je  o'agissoit  quo  pour  les  interetts  de 
8.  A.  BL  et  pentestre  qnMb  ayent  (hit  cbereher  qnelqne  eselaircitsement  per  Ic 

moyen  d'nne  persoene,  qoi  d6pend  entiörement  d'enz.  Je  ne  donte  pohit 

non  plns,  qne  si  8.  A.  El.  ait  fait  connoistre  ses  seotimena,  elles  oe  soieot  cor« 
formes  a  ce  qu'elle  ni'a  fait  la  grace  de  me  tesmoigner  de  desirer,  et  qne  du 
coste  de  la  France  on  ne  luv  donue  nne  entiere  satisfaction.  J'y  contribueray 
tont  ce  que  Ö.  A.  El.  peut  atteodre  du  zeie,  avec  lequel  je  me  condayrai  eo 
tont  ee  qni  sera  de  ses  intereste  en  anite  des  ordres,  que  V.  Bxe.  me  fers 
enroyer.  —  Yon  Paris  hat  er  kilrallcb  fttr  die  Donaridre  den  schon  frfiber  er- 
wähoten  Entwarf  za  einem  Schreiben  erhalten,  in  welchem  sie  den  König  nsd 
einen  Minister  (nicht  Lionne,  der  hiervon  nichts  wisse,  wohl  aber  einen,  der 
in  dieser  Sache  erfolgreiche  Hülfe  geleistet  habe)  um  Zurückgabe  von  Orange 
bitten  solle.  iSie  stuast  sich  jedoch  daran,  dase  sie,  wie  ihr  vorgeschriebeo 
wird,  um  die  Protection  des  Könige  in  ihrer  nicht  würdigen  Ausdrüciien  sich 
bewerben  soll,  was  W.  als  nnUng  tadelt':  il  a'est  qnestion  qne  de  donner  des 
1682.   paroles  et  de  recevoir  des  effects.  8cbHesslieh  Bitte  nm  Geld. 

21.  Mirs.  Bs  folgt  ein  Schreiben  W.'s  ans  dem  Haag,  21.  Mars  1662  in  übelster  Laue 
abgetesst:  Er  bat  mehrere  Wochen  nicht  geschrieben,  da  er  gesehen,  dass  alle 
seine  im  Interesse  des  Kf.  uud  des  Hauses  Oranien  gemachten  Mittheilongen  zu 
seinem  Schaden  an  die  OeS'entlichkeit  kamen.  Auch  aus  Berlin  hat  er  keioe 
Nachricht;  iu  Fans  glaubt. man,  de  Lesseins  werde  unverricbteter  Sache  zurück- 
kehren, nnd  das  war  sn  erwarten.  Gans  andws  wire  es  ansgeachlageu ,  wesa 
er  (W.)  gemeinschaftlioh  oder  gleichseitig  mit  Lesseins  nach  Berlin  gereist  wire* 
parceqnMl  importoit  an  Service  de  8.  A.  EI  de  resdaircir  de  oe  qne  j'aTois  fsit 
i  la  Goar  de  France  — ,  a6n  qne  snr  cela  Elle  püst  prendre  ses  mesnres.  —  -- 
J'eusse  pn  dire  des  choses  de  mon  mouvement,  lesquelles  S.  A.  El  n'eust  pas 
voulu  faire  dire  pentestre,  et  j'eripse  pu  sommer  le  rainistre  de  France  d'exfcuter 
lee  paroles,  dout  j'uy  les  asseurauces  par  escrit  aux  riiesmes  termes,  que  j'eo 
ay  escrit  i  8.  A.  Bl.  Aber  ohne  Geld  könne  er  eine  Reise  von  SB^rsrea  Mo- 
naten nicht  machen;  daran  schliessen  sich  heftige  Klagen  über  Voranthaltaag 
seines  Geldes,  nachdem  Kf.  ihn  Terhindert  habe  in  andere  Dienste  übersogehen. 

16.  Mai.  Aus  einem  Anfang  Mai  16<>2  au  ihn  gt  lan^^ten  Briefe  v.  Schwerin's  vom 
7  /17.  April  will  W.,  wie  er  1«).  Mai  diesem  antwortet,  entnommen  haben,  dass 
die  wichtigöle  Differenz  zwischen  dt  ni  Ki'.uigt'  und  dem  Kf.  in  den  pol  nischf  n 
Angelegeohuiteu  darin  liege,  dass  der  Kf.  auf  die  Pläne  des  Küuigs  nur  dauu 
eingehen  will,  wenn  die  geeammte  polnische  Republik  dieselben  genehmigte,  und 
erbietet  eich  W.  wofern  man  ihm  möglich  maehe  nach  Berlin  an  kommen,  nicht 
nnr  diese  auf  eine  für  beide  Theile  befriedigende  Weise  auszugleichen,  soodwn 
auch  Frankreich  zu  pünktlicher  Erftillnng  der  an  den  Kf.  und  Schwerin  gethanen 
Versprechungen  zu  bestimmen.  Zugleich  verheisst  er  v.  Schwerin  die  Zusendung 
der  schon  vor  7  Monateu  im  Hucbladen  Klzevir's  gekauften  und  einiger  neuen 
Druckschrifleu  ( Ibucydidcä -Uubersetzung  vou  Ablaucourt,  Fortsetzuug  der  Me- 
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omlNii  d«t  H«nogi  tob  Snllj,  und  d«  b  lldtiM  1«  Yayer,  di«  lateiDiaeh«  B«- 
«rbdtong  tob  PriolMui'i  (?]  Iiist«^  nodcne  n.  «.)•  lMt> 

Die  CorrwpondeDi  MhlittMt  mit  eioem  Mreibon  W.'a  (HMg  30.  Mai  1662)  30.  Mai. 
*b,  in  welchem  er  sich  wegen  des  Missliogens  seiner  Pläne  zu  rechtfertigen  be- 
müht: J'avois  reaolu  de  ne  Von«  plus  impnrtuner  de  mes  lettres,  voyant,  que 
la  uegotiutiun,  (|ue  la  Cour  de  France  fail  fuire  aupres  de  S.  A.  EI.  en  suitte 
de  ronrerture,  que  j'eo  avais  falte,  repuud  si  mal  ä  ce  que  J  en  avois  esp^r^. 
Je  eroyais,  qne  S.  A.  El.  D*ayant  pas  motu  d'intarMt  que  I»  Frtneo  maama 
d*ampaacbar,  qni  la  maiaon  d'Aoatrieha  ne  a'^Ubliaaa  poiot  ao  Pologna  et 
B*aiigmente  paa  sa  puissanae  on  Allemagne,  la  Boy  de  Franca  al  MoDaalgnanr 
PEleeteur  n'anroient  poiot  de  peine  ä  dcmeurer  d'accord  des  moyens  commnoa, 
dont  Ton  ee  pourroit  servir  pour  cet  effect.  C'est  eur  ce  principe,  que  je  me 
donnay  la  libert(;  il  y  a  uu  au  d'escrire  ä  V.  Exe.  et  de  luy  propoeer  une  plus 
eatroitte  liaison  entre  la  France  et  S.  A.  £1.,  et  cela  en  suitte  de  ce  que  ie  Roy 
matm«  m'aToH  firft  l'bomwiur  da  me  ftUra  aMrire  par  an  da  lea  principanz  ml- 
aiatres.  Lea  avanoea,  qve  Ton  m'avaU  CDrmeUament  promia(ea]  qua  Poo  faroit 
da  coat6  de  la  France,  out  este  cause,  que  je  me  raia  eagagä  en  cette  nego- 
tiation  ä  dessein  de  rendre  service  ä  S.  A.  El.  Je  ne  s^ay,  si  la  Cour  a  cm, 
(jue  j'eusse  trop  d'affection  pour  le  Service  de  8.  A.  El.  ou,  si  eile  avait  ombrage 
de  moy,  Ton  changea  de  procede  avec  moy  sept  ou  buit  jours  apres  que  je  fug 
arrivä  ä  Fontainebleau,  et  oo  resolut  d'euvuyer  Mr.  de  Lesseins  ä  Berlin,  dont 
OD  ae  eacba  ai  bieo  de  moy,  qua  l'on  m'aaaeara,  qa'll  n'y  alloit  qu'en  passaat  et 
aeolemeDt  poar  afaYoir  lea  Seatimena  de  8.  A.  EL  povr  paaaer  de  1&  ea  Po- 
lice et  poar  laiaaer  ä  moy  tonte  la  conduite  de  cette  negotiation.  II  y  a  trois 
moia,  qne  l'on  m'a  mande,  qae  l'on  est  bien  marry  de  ce  que  Ton  ne  m'a  fait 
faire  Ie  voynt^o  de  Berlin,  et  nne  personne  de  tres  haute  condition  m'escrit  du 
18  de  ce  moie,  que  l'on  est  resoln  de  me  requcrir  de  faire  le  voyage  encore,  si 
Mr.  de  Lessins  ne  reassit  poiot  Je  craina  poiot  de  dire  a  V.  Exc  ,  qae  je 
salfl  fort  reaola  de  ae  Ie  poiot  fbire,  il  ee  n'eat  qae  da  ooatA  de  la  Fraaee  l'oa 
ae  me  met  entre  loa  maini  lea  100  II.  Betfaa  poar  8.  A.  BL  et  loa  90,000,  qae 
j'ay  promla  ailleurs  eur  leara  ordrea  ezpres,  et  que  si  de  Tantre  eoetö  V.  Exc 
ae  me  permet  de  faire  un  voyage  aupres  d'Eile,  et  si  Elle  ne  m'asseure,  que  je 
renssiray  en  ma  negotiation.  II  est  tres  certaiu,  que  je  ne  me  mettray  pas  en 
cbemin,  que  je  ne  sois  tellemeut  asseure  de  la  France,  que  je  pourray  moy- 
meame  ez^cuter  la  parole,  qne  j'ay  donnee,  et  e'eat  le  foodemeot,  que  V.  Exc. 
poarra  former  [poar]  la  reponae,  qa*il  Iny  plaira  me  faire.  Soblieaalioh  wird  der 
Sebald  gedaebt,  von  weleber  Ibm  1800  Tbaler  vor  aelner  Beiae  geaahlt  werden 
mnaaen,  für  dns  übrige  genflge,  wenn  ibm  fSr  die  Zablang  binnen  1  oder  2  Jabren 
Slcberbeit  geatellt  werde. 


5.    Verhaudluugeii  des  fraiizr^sisclieii  Eiivoyt^  de  Lestseinö  iu 

Berlin.  Janoar  —  2b.  April  1662. 

Protokoll  Uber  die  mit  de  Lesseins  getiilutcu  X  erhaiidlungea 

10.  Jauuar— 2.  Februar.  ..^^ 

1662. 

Am  [1  /lO.)  Jannarii  ist  de  L.  nibler  von  Paria  aagelangti  mm  lo.  Jaa. 
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|4. /14.J  ■)  Jan.  zur  Audieoz  mit  des  Kf.  Carossc  dareb  den  Generalmajor 
V.  d.  Goltz  als  Karamerherrii  eiogeholt  worden  und  übergiebt  in  Gegenwart 
des  P'in\-teu  v.  Anhalt  sein  Creditiv,  welchem  gemäss  er  die  Gebort  des 
Dauphins  anzeigen  soll,  iiei  dem  Besuche,  den  ihm  der  Fürst  von  Anhalt 
am  ö./  [15.j  Jan.  abstattet,  bemerkt  de  L.,  dass  Herr  Wicquefort  dem  Könige 
ZU  Terstebeo  gegeben  habe»  wie  der  Kf.  sich  mit  seinem  Könige  „biuib  ra* 
serre*'  zo  alliiren  geneigt  sei.  Dem  König»  «rfirde  es  lieb  Mia,  weno  der 
Kf.  80  gesonnen  wäre,  zomal  er  von  gnter  Haod  remehme,  dass  S.  Kaiserl.  M. 
den  Frieden  mit  den  Türken  in  Händen  habe,  und  ihn  für  sieh  mit  Vor- 
theil machen  könne,  wenn  Sie  nur  wollten.  Da  aber  dem  Kaiser  sich  die 
Gelegenheit  biete,  indem  er  in  armis  bleibe,  mit  einer  ansehnlichen  Macht 
nach  Polen  zu  geben  und  diese  Krone  an  sich  oder  die  Seiaigen  zn  bringen, 
so  hätte  der  König  grosse  Ursache  darauf  zu  gedenken,  wie  solches  zu 
bindern,  und  verlange  danach  mit  dem  Kf.  in  eine  gar  enge  Allianz  zu 
treten.  Uielür  habe  ihm  der  König  ein  anderes  Creditiv  mitgegeben,  welches 
er  iiberlielern  wollte,  wenn  er  wüsste,  dass  der  Kf.  zu  solcher  Allianz  ge- 
neigt wäre.  Auf  die  Krklärung  Anhalt's,  dass  der  Kf.  resolvirt  sei  mit  dem 
Könige  in  guter  Freundschaft  zu  leben,  su  weit  es  ohne  der  mit  dem  Kaiser 
geschlossenen  Allianz  zu  schaden  möglich  wäre,  und  die  Aenssemng  Wicqne* 
forfs  nur  in  so  weit  richtig  wäre,  hat  dcL.  dem  Kf/das  zweite  Creditir 
übergeben,  worauf  Anhalt  nnd  Somnitz  den  Auftrag  erhalten,  mit  ihm 
zo  unterhandeln.  Ein  CaTalier  des  Kf.  zeigt  dies  de  Lesseins  an  und  stellt 
ihm  frei  am  nächsten  Vor-  oder  Kachmittag  in  des  Kf.  Zimmer  die  Con- 
ferenz  zu  halten:  de  L.  verspricht  am  Kachmittag  um  3  Uhr  zu  erscheinen; 
1662.  da  er  aber  beim  Urafen  v.  Dohna,  wo  er  tractirt  ward,  ziemlich  „ange- 
20.  Jan.  trunken*  war,  so  hat  er  sich  entschuldigen  lassen.  —  Am  10. / [20. J  Januar 
kommt  L.  aufs  Sehloss,  beruft  sich  aufs  neue  auf  Wicquefort,  der  in  Cleve 
vom  Kf.  vernommen  haben  wolle,  dass  dieser  in  das  alte  Vertrauen,  das 
zwischen  dem  Könige  und  den  Vorfahren  des  Kf.  bestanden,  zu  treten, 
dushalb  die  vorigen  Biindnisbo  mit  ihm  zu  erneuern,  die  spanischen  In- 
teressen fahreu  zu  lassen  und  dagegen  der  französischen  sich  anzu- 
nehmen  gesonnen  sei.  Da  nun  auch  ^n  König  eine  gar  enge  Union  mft 
fester  Grundlage  wünsche,  so  würde  für  den  Kf.  eine  gleichzeitige  AlUance 
mit  Oesterreich  sich  nicht  schicken,  da  die  Interessen  dieser  Staaten  wider 
einander  liefen.  Kf.  wisse,  wie  Oesterreich  gehalten,  was  es  zugesagt  hat 
Dass  Kf.  sich  mit  demselben  verbunden,  als  die  schwedischen  Waffen  es 
forderten,  wäre  ihm  nicht  zu  verdenken.  Jetzt,  wo  der  Frieden  Sicherheit 
gegen  Schweden  gewähre,  sei  die  AUiance  mit  Oesterreich  nicht  nöthig. 
Auf  die  Bemerkung  .Vnhnlt's,  Kf.  habe  weder  mit  Oesterreich  ein  Bündniss 
noch  mit  Spanien  Verhandlungen,  weh  he  Frankreich  nachtheilig  sein  könntcu 
»Mlcr  dasselbe  angingen,  ciimiert  L.  an  v.  Blumenthal's  Gesandtschaft.  Anh. 
crwiedert:  WiihrcnU  lUs  Krieges,  dessen  Last  der  Kf  grösstentheils  hal>e 
tragen  muhscn,  habe  Kf.  iSpauieu  mit  iiiuweisung  darauf  aufgefordert,  ibu 

>)    ürk.  u.  Akt.  11.  243. 
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für  diesen  Zweek  mit  einem  GeldsobeMinm  sn  nnteriMHnn,  seit  dem  Frie- 
den bitten  dieee  Verhandlangen  ton  telbit  tafgebört  Wm  Oeitsmieli 
betreff»,  eo  bebe  der  Kf.  denielben,  1)  nis  rUmiscbem  Kaiier  Beepeet  m 
erweieen,  8)  eei  die  mit  Ibm  geiebloeiene  DefendT-Alliam  dein  beetimmt 
den  bmndenbnrgieehen  Ltadern,  die  an  Oesterreich  stiesseo,  im  Nolbfelle 
Hülfe  zu  verschaffen,  und  das  könne  Fnnkreieb  niebt  aebÜdUeb  sein,  nneb 
sei  3)  die  fraozösiscbe  Allianz  die  ältere. 

L.:  Vom  Hespert  gegen  den  römischen  Kaiser  will  Frankreich  den 
Kf.  nicht  abziehen;  vieliuehr  ti.ichte  der  König  daliiu,  wie  das  Reioh  bei 
seinem  Wesen  und  die  Staude  Itei  ihren  Freiheiten  erhalten  werden  möchten. 
Aber  eine  Allianz  mit  Oesterreich  ist  dem  Kf.  weder  zuträglich  noch  nöthig. 
Die  Sicherheit  gegen  Schweden,  von  welchem  Kt.  Gefahr  furchtet,  wird 
ibni  sein  König  durch  ganz  andere  Mittel  verschaffen;  1)  wolle  dieser  seine 
Allianz  mit  Kf.  bei  ibrer  Brnenening  gerade  nuh  dfeeer  Seite  hin  be* 
fNtigen,  2)  wiren  4ie  Reiefasgüeder  verpflichtet  einander  sn  tertreten,  nnd 
demit  das  sicherer  nnd  scbleaa%er  gesohebe,  bat  der  Kdnig  bH  den  rbei- 
niseiwn  nnd  andern  Finten  in  FrankAnt  eine  ünion  gemaebt»  welche  dem 
Kf^  wenn  er  in  sie  eintrete,  anch  so  statten  kommen  werde,  8)  wolle  Frank- 
reich zwischen  Sebweden  nnd  dem  Kf.  eine  Allianz  vermitteln,  dnrch 
welche  der  Kt  eon?ert  de  tonts  cost^s  seit)  solle.  Anhalt  frägt,  ob  nnd 
wie  denn  Lesseins  für  genügende  Sicherheit  gutsagen  könne,  Frankreich 
sei  jetzt,  wiewol  selbi>t  mit  Spanien  in  Frieden,  dennorh  auf  gute  Gegen- 
wehr bedacht;  Kf.  müsse  sich  doch  gleichfalls  bedenken,  ob  er  für  die 
Sicherheit,  welche  ihm  Tractate,  die  noch  zu  verhandeln  sind,  verheissen, 
die  bestehende  Allianz  mit  Oesterreich  aufgeben  solle.  Aach  seien  zwei 
Sicheraogsmittel  besser  als  eines.  — 

L.:  er  eebe  niebt  efai,  wie  die  Hälfe  Oesterreieha  mit  derjenigen,  welche 
die  franaOeieebe,  ibeiaitcbe  und  achwedische  AlKana  gewährten,  in  Ter* 
gleleben  eeL  Kf.  wolle  sich  nnr  erUttren,  ob  er  sieb  mit  FTankreieb  ein* 
laseen  wolle  nnd  «war  bald;  dabei  mfleie  die  Verhandlung  eine  geheime 
•ein;  Kf.  möge  wählen,  ob  sie  hier  oder  in  Franloeich  stattlnden,  ob  er 
dazu  Wicquefort  oder  einen  andern  gebrauchen  wolle.  Zwar  glaube  man 
in  Frankreich,  dass  Wicquefort  nicht  schweigen  könne,  auch  habe  er  be- 
reits in  dieser  Sache  zweifelhafte  Reden  geführt;  wenn  aber  der  Kf.  ihm 
traue,  wolle  der  König  es  anch  thnii;  baldige  Entscheidung  aber  sei  noth- 
wendig:  denn  wenn  er  lange  hier  liliebe,  wurde  man  leicht  errathen,  dass 
er  nicht  bloss  der  (lel)mt  des  Dauphin-  utgen  hergekommen  sei;  er  habe 
deshalb  auf  der  lUisc  seinen  Namen  verleugnet,  auch  in  Hamburg  weder 
der  Königin  [Christine]  von  Schweden,  der  er  in  Fraukreich  oft  aufgewartet, 
noeb  den  fhinidsis«  ben  Residenten  aufgesneht.  In  Frankfeieh  sei,  nachdem 
der  OPräiident  t.  Schwerin  an  t.  Podewele  davon  gesebrieben  nnd  Wicque- 
fort die  erwähnte  Ouvertüre  gethan,  die  Sache  in  die  Hände  Tnreune's, 
Lionne'e  und  Tellier'e  gelegt 

Im  Beisein  des  Halbentädtisohen  Kanzlers  Jena  wird  dem  Kf. 
hierfiber  Bericht  abgestattet  Kf.  bemerkt,  die  von  Frankreich  angebotenen 
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Bündnisse  siod  unsicher,  das  mit  Oesterreich  aber  in  seinem  Esse;  frülier 
habe  er  den  König  oft  ersuchen  lassen,  Schweden  sn  dlsponiren,  dass  es 

ihn  mit  grossen  und  kleinen  Helästigangen  versrhooe,  und  beim  polnischen 
Wet>en  Sicherheit  vcrsehafle.  AUer  er  hal>e  nie  Hülfe  gefunden,  ja  Frank- 
reich habe  troU  <Um-  Allianz  dem  Herzoge  von  Neuburg  Jülich  in  die  Hände 
gespielt.  Dcnuoeli  niiis^e  man  sich  gegen  den  Abgeordneten  so  verhalteu, 
dass  Frankreich  gewomicn,  woin'gtitt'iis  iiirht  oö'endirt  werde,  aber  am  h 
nichts  geschehe,  was  gegen  die  o^terreichi^(  he  Allianz  verstiesse.  Daher 
soll  man  Lessf'iiis  erklären:  Kf.  sei  erfreut  über  die  Zuneigung,  welche  der 
König  in  dorn  Bemühen,  die  kurlurstlichen  Staaten  in  Sicherheit  zu  erhalten, 
gegeu  ihn  an  den  Tag  lege.  Auch  Kf.>  wünscht,  dass  die  am  12.  April 
ablaufende  Alltaas  auf  mehrere  Jahre  erweitert  würde,  und  wenn  der  Künfg 
Aendernngen  Torschiage,  so  werde  Kf.  in  der  BerttclisiebtigoDg  derselben 
seigen,  wie  hohen  Werth  er  auf  die  Freundschaft  des  Kffnigs  setie.  In 
der  rheinischen  Ailianx  wftre  di^  Sicherheit  seiner  Lande  nicht  wol  pro- ' 
spicirti  wie  Kf.  das  fielfiUtig  habe  demonstriren  lassen.  Sollte  das  Foedos 
so  eingerichtet  werden,  dass  Rf.  auch  seine  Siclierheit  darin  fände,  so  weide 
er  es  nicht  ausschlagen.  Die  Förderang  eines  guten  EinTemehmens  mit 
Schweden  durch  den  König  werde  dem  Kf.  lieb  und  angenehm  sein,  wenn 
er  gleich  hoffe,  dass  s<^hon  der  Olivaer  Frieden  und  des  Kf.  Bemühen,  der 
Krone  S'  hweden  jede  Ursache  ihm  Widerwärtigkeiten  zu  bereiten  zu  ent- 
ziehen, dafür  je  mehr  und  mehr  von  guter  Wirkung  sein  werde.  Das  Foe- 
dos mit  dem  Kaiser  habe  der  Kf  zu  einer  Zeit,  wo  er  anderswo  keine 
Assistenz,  ja  nicht  einmal  gute  Officia  wider  Schweden  erlangen  konnte, 
aufsuchen  müssen;  da  selbiges  auf  guten  Ghuiben  Tollsogeo,  und  Kf.  des- 
selben frnohtbarlich  in  der  Zeit  der  Noth  genossen  habe,  so  sehe  er  aieht, 
wie  er  mit  Ehre  davon  anitso  einseitiger  Weise  abtreten  könne;  habe  der 
Kaiser  doch  auch  nie  begehrt,  dass  Kf.  tou  dem  mit  Frankreich  bereits 
geschlossenen 'sbstehen  oder  etwas  eingehen  solle,  was  solcher  Frenudaehaft 
aachtheiiig  sei.  Kf.  hoffe  daher,  dass  auch  der  König  mit  gleicher  AeqaitÜt 
verfahren  werde.  In  der  Führung  der  Verhandlungen  habe  der  Kf.  sa 
der  Dexterität  und  Aufrichtigkeit  Lessoins  sonderbares  Vertranen  und 
wünsche,  dass  er  sie  fortführe;  auch  wolle  Kl.  zu  demselben  nur  solche 
1662.  Miinner  hinzuziehen,  zu  denen  der  König  gutes  Vertrauen  habe. 
24.  Jan.  Am  14.  24.  Jan.  wird  in  einer  neuen  Conferenz  dem  de  Lesseins  die 
Resolution  des  Kf.  mitgctheilt.  Er  erwidert,  er  habe  der  Sicherungsmittel 
und  Allianzen  nur  im  Hinblick  auf  Polen  gedacht;  er  babe  vom  Kf.  ?er- 
standen,  dass  derselbe  sich  den  dortigen  geheimen  Anschlägen  Ltaola's 
widersetsen  wolle;  wenn  der  Kf.  sich  entschlösse  dabei  das  frinaOsisehs 
Interesse  so  ftlrdern,  so  wire  das  gerade  dasjenige,  worüber  der  Kdoig 
ihm  hier  zu  negodiren  aufgetragen  habe.  •  Wena  Kf.  des  Sianea  sei,  so 
wftre  eben  nicht  nöthig  in  die  Vereinlgoog,  die  man  hierüber  mit  dem  Kf. 
ausrichtete,  eine  expresse  Clausel,  dadurch  dem  Büodniss  mit  dem  Kaiser 
renuntürt  werde,  hineinzurücken.  Zu  solcher  Vereioigang  müssten  des 
Kf.  aber  folgende  Uationes  bewegen  1)  würde  sie  dem  Könige  von  Eng« 


Zweite  VerhaudluDg  alt  de  Lesseins. 


Und,  ancb  wenn  sie  wider  dat  Hai»  Oesteneich  gamaobt  wäre,  lieb  sein; 
2)  BoUte  dem  Kf.  vor  allen  Ständen  des  Beiehee  die  gar  an  grosse  Aneto- 
riat  des  Hanaes  Oealerreieh  bflUg  leid  sein;  3)  sei  die  Sonverainelät  in 
Pfenssen  noch  nicht  gar  za  sehr  gesichert,  nud  wflrde,  wenn  jemand  ?om 
Hause  Oesterreich  zur  Krone  käme,  von  ihm  angefbehten  werden,  wogegen 
«in  Frennd  des  fitoigs  and  den  Kf.  letsteru  deswegen  in  Sicherheit  setsen 
wflrde,  sumni  wenn  er  dem  Kf.  wegen  Befördemng  zur-  Krone  sich  Ter* 
banden  erachtete ;  4)  würde  auch  Schweden  zu  einem  beständigen  Vertrauen 
nnd  Frieden  mit  dem  Kf.  niclit  so  ^ehr  durch  den  Olivaer  Friedensschloss 
als  durch  ein  Bündniss.  dnrin  Frankreich  mit  eintrete,  bewogen  und  ge- 
halten werden;  5)  werde  Kf.  aus  der  Allianz  mit  dem  Kaiser  und  Spanien 
wenig  Satisfaction  ziehen,  6)  dagegen  werde  sein  König  sirh  gegen  den  Kf. 
ganz  anders  ^betragen'*  und  w.is  er  versprochen  in  allen  Dingen,  ab-^mdi  r- 
lich  iu  der  iMaterie  Yom  Uelde')  treulich  halten  und  erfüllen;  7)  hätte 
der  Kf.  mit  den  Staaten  Ton  Holland  wegen  der  CleTiseben  Lande 
was  SB  tbnn,  werde  der  König  ibm  assistiren  nnd  sein  Bestes  befördern, 
8)  twisdien  dem  Kf.  und  dem  Pfblzgrafen  ?.  Nenbnig  als  seiaen  Alliirten 
könne  der  König  einen  Yergleieb  Temiitteln.  —  Anf  die  Frage,  anf  welebe 
Person  der  König  seine  Absiebt  gericbtet  babe,  sagte  Lesseins,  des  Königs 
Intentiott  wMie,  dass  ein  fransösiscber  Fürst,  der  sieb  mit  der  Königin 
TOB  Polen  Klebte  Terheirathete,  zur  Krone  käme,  nnd  wenn  Kf.  dann  coope- 
finn  wollte,  so  würde  der  König  Geld  und  Trnppen  hergeben;  und 
wenn  Kf.  versiebere,  dass  er  solebes  Bündoiss  eingehen  wolle,  so  würde 
ihm  die  Union,  die  zwischen  ^seinem  Könige  und  der  Königin  yon  Idolen 
schon  der  Snccession  halben  aufgerichtet  wiire,  und  aller  Inhalt  derselben 
entdeckt  werden.  Es  wäre  aber  nötliig,  dass  die  Königin  secnndirt  werde, 
damit  sie  nicht  an  die  österreichische  Seite  sich  schlüge,  welches  sie  leicht 
thun  würde,  wenn  sie  bei  Oesterreich  ihre  Rechnung  und  Sicherheit  finde.  1662. 

Am  17./[271.  Jan.  giebt  Kf.  von  Cüstrin  ans  dem  OPr.  v.  Schwerin  "27.  Jan. 
von  diesen  Verhaudinngen  Nachrirbt  unter  der  Aufforderung:  Ihr  werdet 
uns  hieraaf  euer  äentiuieut  mit  nächster  Post  überschreiben.    Am  23.  Jan. 
[2.  Febr.]  hat  Kf.  resohirt,  es  solle  mit  Lesseins  wiederum  geredet  werden :  2.  Febr. 
Kl  iai  gewillt  naeb  der  Weise  seiner  Yorfabren  dnreb  ünterstfitsnng  der 
IntentloBen  des  Königs  sieb  im  Yertranen  desselben  an  erbalten,  möebte 
gerne  vernehmen,  wie  der  König  Termeine,  dass  solebes  WeA  in  die  Hand  . 
ganooiaMB  weiden  solle.  Das  polniscbe  Wesen  belangend  stände  männig- 
lieb  TOT  Angen,  wie  das  gnte  Königreicb  Polen  bisher  dnreb  innerliche 
Motos  ancb  answärtige  Kriege  zerrüttet  nnd  verderbet  sei,  was  aber  aneb 
des  Ef.  Landen  grosse  Ungelegenheit  nnd  Rnin  zugezogen  bat.  Daher 
könnte  Diesem  niclits  lieber  sein,  als  wenn  besagte  Krone  in  einen  Rnhe> 
stand  gesetzt  würde,  der  anch  durch  des  jetzigen  Königs  Tod  nicht  turbirt 
werden  könne:  dafür  würde  Kf.  besten  Fleisses  cooperiren  helfen.  Und 
da  der  König  ein  ihm  geilitlliges  Subject  snr  Snccession  befördert  wissen 

I)   Im  TTactate  vom  M.  Febr.  1656  verpflichtete  sieb  der  König  Art.  2  erent. 
deo  Kf.  anstatt  der  Tmpiiea  mit  Qeld  an  oaterstätsen. 
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ond  darüber  mit  dem  Kf.  sich  vergleichen  wolle,  6o  wünsche  Kf.  von  Hersen, 
datB  eine  solche  Person  dazu  käme,  davon  das  Reich  eine  ersprieseliche 
Regierung,  und  Nachbarn  und  Alliirtc,  besonders  auch  der  Kf,  gute  Freund- 
schaft zu  gewärtigen  hätten.  Da  aber  bekannt,  welchergestalt  man  in  Er- 
wählung eines  Königd  zu  verfahren  pflege,  Kf.  mit  der  Krone  Polen  ver- 
bunden ist,  auch  so  vielerlei  Desseins  dabei  sich  hervorthuen,  auch  dem 
Kf.  nicht  bekannt  ist,  was  für  Mittel  und  Wege  der  König  anzuwenden 
gesonnen,  und  wie  er  ein  und  das  andere  Oessein  considerirte ,  so  würde 
Döthig  sein,  dass  dam  Kf.  darüber  Naehriebt  gegeben  werde.  Dia 
L<»sBeiiifl  hierfiber  gegebene  Eiklärung  soll  man  ad  referendom  nehmen, 
sonst  aber  besprechen,  ob  die  Saeha  hier  oder  an  Paris  oder  an  Cdla  oder 
beim  Künige,  wenn  er  an  die  Grense  kommt,  abanthnn  sei.  Anch  aoll  man 
vernehmen,  was  Frankreich  fttr  den  Kf.  tbnn  wolle,  item  sondiren,  ob 
Frankreich  wegen  des  Elsasses  Sessionen  et  Votum  im  Reiche  begehren 
möchte.  ^ 


AuB  der  Correspoudenz  des  Kf.  mit  Otto  v.  Schweriu. 
24.  Jannar- Anfang  März  1662. 

I«68.  (meistens  chiffirirt). 

24.  Jan. 

hisMär».  Königsberg  14.  24.  Jan.  1()62.  O.  v.  Schwerin  au  den  Kf. 

(praes.  Cüstrin  19./ 29.  Jan.)  . 

(Anf  ein  chiflirirtes  Bescript  des  Kf.  $./ 16.  Jan.) 

[Schw.  dankt  for  das  geschenkte  Vertrauen,  räth  cur  BroeneniDg  der  franso* 

sischeo  AlUans  und  zum  Kintritt  in  den  Rheinbund,  warnt  aber  vor  jeden  di> 
2^  rekten  feindseligen  Schritte  gegen  Oesterreich.] 

Ch.  |:Kf.  hat  in  einer  Sache  yon  solcher  Importanz  meine  wenige 
Person  ao  hoch  gewttrdiget  und  mein  —  Sentiment  begehrt,  wfinsehe 
von  Herzen,  daaz  E.  Ch.  D.  ich  dabei  dasjenige  mögen  rathen,  was 

Dero  Staat  am  sntrftglichsten  ist  :|  Zunächst  mnss  der  EuToyi, 

ehe  man  traetirt,  ^ne  Vollmacht  oder  mindestens  ein  Handsehreiben 

Oh.  seines  Königs  Torseigen.  |:  Das  Wesen  an  ihm  selber  belangend  habe 
ich  nicht  allein  stets  gewünseht,  besondem  mioh  anch  darein  bearbeitet^ 
daaa  zwischen  Frankreich  und  Brandenburg  besser  Vertrauen  wlre^ 
habe  auch  zu  dem  Ende  die  rheinische  Allianee  treulieh  gerathen, 
welche  der  Kaiser  g:ar  nicht  ttbel  deuten  konnte.  -7-  So  viel  aber  das 
Begehren  betrift,  es  ilahiu  zu  extendiren,  dasz  Oesterreich  nicht  n 
Polen  käme,  solches  ist  voller  grosser  handgreiflicher  Gefahr.  Denn 
obwol  sok'licjj  E.  eil.  D.  Interesse  nicht  ist,  dtxsz  es  gescbehe,  und 
wau  (Icsfals  Furcht  vorliaudeu,  die  aber  gar  nicht  ist,  man  billig  alle 
c(»nsilia  dakegeu  brauchen  musz,  und  wan  Gewalt  von  der  Seiten 
»ullte  angewandt  werden,  Polen  albereit  verobligirt  ist      Ch.  D.  su 
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MMran,  so  weidw  dodi  E.  (A.  O.  lekht  urChaileB,  dm  dks  dm 
Gfiff  ist,  E.  Oh.  D.  ohne  eiiiige  Kotti  nH  dem  KalMr  in  MndsoiMil 

tu  setzen  f  woraus  Dieselbe  immer  i^^t  den  geringsten  Nateen,  son- 
dern viel  NaolitbeiLs  aul  gewarten;  denn  solte  8cll^Yeden  wieder  Krieg 
anfangen  und  Brandenburg  und  der  Kaiser  ihr  beiderseits  Interesse 
zusammen  nicht  in  Acht  nehmen  und  ])ei  einander  stehen,  so  musz 
Brandenburg  die  Satisfaction  geben.  Auch  mögen  E.  Ch.  D.  gewisz 
glauben,  dasz  es  in  Polen  selbst  übel  wird  aufgenommen  werden, 
weaa  man  ohne  ihren  Willen  dergleichen  vornimtf  und  ist  nichts  ge- 
wisserer denn  dasK,  wan  E.  Ch.  D.  erst  dies  eingegangen,  Sie  naeh- 
malen  su  ihrem  eigenen  Nachtheil  werden  helfen  mfiesen,  dasz  einer 
ÜB  Frankreich  dasu  komme,  welches  £.  Ch.  D.  ebenso  sohfldlidi  sein 
wbde  als  das  ander.  Bisher  seindt  £.  Ch.  D.  in  Polen  in  groster 
Consideration,  welches  der  Ednigin  sehr  rerdrenst  und  £.  Gh.  D.  gern 
damis  bringen  weite,  nnd  bat  demnaoh  dieses  also  befördert,  wie 
ieh  solches  schon  vorlier  gewusst,  aneb  tbersehrieben.  Und  weil  man 
sieh  erbeut,  £.  Ch.  D.  gegen  Schweden  su  guarantiren,  so  scheint  es, 
dsss  schon  wieder  etwas  geschmiedet  werde,  damit  man  bald  benror- 
brechen  wolle,  und  wäre  demnach  sehr  gut,  wenn  man  diesen  Menschen 
so  treuherzig  machen  köntc  zu  vertrauen,  was  sie  vorhalten  uud  worum 
sie  sich  dazu  itzt  erbieten.  Wan  man  sonst  bei  dem  vorigen  Wesen 
vor  Tru.st  erhiugeu  können,  das  ist  in  frischer  Ocdäclitniss,  Blondel 
proponirte  es  dem  v.  Hoverbeckcn ,  v.  Somnitz  und  mir  auch  einmal 
um  das  damalige  Werk  zu  hinderu.  Wie  wir  nun  zu  ihm  geschickt 
wurden,  es  namens  E.  Ch.  D.  zu  acceptiren,  retractirte  er  alles;  Brandt 
hat  nie  andere  Resolution  erhalten  können  als  diese,  man  wolte  E.  Cii. 
D.  gern  in  allem  gute  Freundschaft  erweisen,  was  aber  Schweden 
betreffe,  könte  man  kegen  deren  Vorhaben  das  geringste  nicht  thun. 

 loh  halte  davor,  wan  maus  aufrichtig  auf  der  ßeiten  mit  £.  Ch. 

D.  meinet  nnd  Sie  nicht  zu  hintergehen  gedenket,  so  wird  man  sich 
mit  den  beiden  ersten  vorgeschlagenen  Mitteln  wol  vergnttgen.  — 
Auf  allen  Fall,  und  da  doch  etwas  neues  mOste  angerichtet  werden, 
so  haben  E.  Ch.  D.  so  viel  erfiüirene  BÜhe  bei  sich,  dasa  ich  nicht 
zweifele,  Sie  werden  genugsam  davor  sorgen,  dasz  —  Ihnen  die 
Binde  nicht  gebunden  werden.  Uberall  Ihr  Interesse  wahrzunehmen. 

P.  8.  Gnädigster  Herr!  Sagen  können  K.  Ch.  Ü.  diesem  Menschen 
gar  wol,  dasz  Sie  den  benumbten  Nachbaren  niclit  begehreu,  uud 
wenn  es  die  Noth  erfordern  solte,  auch  hindern  wolten,  abci  scliritt- 
lieb  desfals  etwas  aufzurichten  ist  zu  gefährlich  :|   (im  VVe&eutiicUen 
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desselben  Siones  erklärt  sich  0.  Schwerin  Königsberg  24.  Jan./8.  Febr. 
anf  die  Mittheilang  des  Kf.  vom  17./[27.]  Jan.  1662.) 


Der  KnrfttTBt  an  O.  v.  Schwerin  b.  l.  80.  J8D./9.  Febr.  1662. 

1G6^       (Weitere  EröChnogen  de  Leeseins,  aof  welehe  Schwerin  sieh  ftossem  soll] 

9.  Febr.  Kf.  ist  mit  Schwerins  Bedenken  einverstanden.  Lesseins  hat  in  der 
letzten  Conferens  anf  die  Frage,  welche  Mittel  sein  König  gebranehen 
wolle  einen  König  in  Polen  in  Stabiliren,  nnd  ob  er  von  nns  Assistenz  aof 
den  Fall  begehren  würde ,  wenn  jemand  der  fi«ien  Wahl  sich  widersetze, 
glatt  heraus  gesagt^  dass  Frankreich  mit  dem  Könige  nnd  der  Königin  von 
Polen  einen  Bnnd  hätte,  dass  sie  den  Duc  d'Angaieo  zum  Könige  in  Polen 
machen  wollten.  Wir  haben  ihm  zu  Gemflthe  fllliren  lassen,  wie  wir 
mit  Polen  verbanden,  und  werden  ihm  die  Sehwierigkeiten,  so  sich 
bei  solchem  Förnehmen  fllr  andere  sowol  als  fttr  uns  finden,  weiter 
fttrstellen  lassen.  Weil  aber  hiebei  znyörderst  dahin  zu  sehen,  dass 
*wen  wir  in  gehörigen  Tenninis  mit  unserer  Resolution  bleiben,  wir 
darüber  nicht  Frankreich  und  die  Königin  von  Polen,  yon  welcher 
doeh  diese  Kegociation  veranlasset,  und  der  alles,  was  passiret,  ohne 
Zweifel  referiret  wird,  nicht  ganz  von  uns  abwenden,  und  also  nieht 
Terorsaehen  möchten,  dasz  das  Oomplot  der  obgenanten  Könige  und 
Kuniginne  (worin  ohne  Zweifel  auch  Schweden  mittels  der  fttrgewesenen 
Haudeluug  durch  Totten's  secrete  Negrociation  in  Paris  getreten) 
nicht  aucli  directc  wider  uns  gemacht  werden,  und  wir  auf  allen  Fall, 
da  diese  Partcyc  obsiegen  solte,  nicht  allein  den  Undanck  und  was 
daran  hanget  auf  uns  laden  niiicliten,  werdet  ihr  uns  mit  dem 
ehisten  eure  Gedanckcii  enifneu,  wie  wir  von  dem  pcdnischen  Wahl- 
werk fernerhin  also  mit  Frankreich  könteu  sprechen  lassen  auf  solche 
Maisze,  dasz  wir  uns  nicht  weiter  engagiren,  als  wir  billig  sollen,  und 
doch  daneben  die  französische  Partei  uieht  gänzlich  von  uns  abalie- 
niren  möchten.  Indessen  werden  wir  mit  der  bewuszten  Person  von 
der  alten  AUianee  reden  lassen. 


O.  V.  Schwerin  an  den  Kurfttrsten.    Dat  Königsberg 

7./ 17.  Febroar  1662. 

iLeseeiu  Fordemngen  gehen  sa  weit.  Kf.  hat  in  befürehten,  dait  die  Tertia' 

dang  mit  Frankreich  ihn  das  Herzogtbuoi  Prensteo  koste  und  die  Poleo  sar 
Wahl  des  Kaisers  bestimme.    KT.  soll  fiir  seine  guten  Dlonste  die  Uebergabe 
Elbingg  fordern.    Bedenkliche  Schritte  der  Schweden.] 

ISvS* 

17.  Febr.      Was  Losseins  angebracht  —  könte  wol  nichts  grösseres  praeten- 


üefabritcbe  Pläoe  Schwedens. 


dirt  werden.  Es  ist  eine  Sache,  welche  nach  gutem  Gewissen  nnd 
ohne  ilussersfe  Gefahr  niranicr  prcsehchen  kan.  Sclir  ^rut  aber  ist  es, 
dasz  E.  eil.  I).  hedacht,  wie  die  Kcsolution  ohne  Ofiension  zu  ^'cben. 
Dazu  halte  ich  nun  dieses  unvor^Tcitiich.  dasz  K.  Ch.  D.  reiiionstrirten, 
dasz  solches  anders  als  bonis  niodis  zu  erlaii;.'en  iranz  nniiiil^-ruh, 
und  wenn  es  auch  gelunjEren,  docli  ninniier  niaintt'niret  wtMden  köute, 
dasz  ferner  E.  Ch.  I).  die  Pacta  im  Wc^re  stlindcn,  [und]  dasz  n>an 
dadurch  diesz  Land  verlustio^  werden  köntc.  Gott  verhüte,  dasz  hier- 
aus seiner  Tage  nichts  würde,  sonst  könte  sieh  dergleichen  zutragen; 
die  Stande  alhier  dörtten  sieb  auf  aolchen  Fall  zu  den  Confbderirten 
schlagen,  und  würde  der  Secours  aus  Frankreich  s]):lte  kommen*  Was 
auch  eine  fremde  Armee  in  Polen  vermag,  solches  haben  die  vorigen 
Zeiten  wol  ausgewiesen;  dem  polnischen  Adel  konte  nichts  begegnen, 
wo  sie  mehr  Ursache  hätten,  alles  anfsusetsen,  sn  geschweigen  des 
Kaisen,  dem  hiermit  die  beste  Oceasion  gegeben  würde  zu  seiner 
Intention  zu  kommen,  nnd  d<^rfte  Polen  wol,  sobald  man  dieses  im 
geringsten  merkte,  den  Kaiser  wählen  nnd  also  Frankreich  wider 
seinen  Willen  hiesn  helfen.  Denn  es  ist  in  Polen  eine  grosse  Partei 
▼or  den  Kaiser.  Es  kdnte  aber  ELCh.  D.  sieh  erbieten  gute  Offieia 
tu  tbun,  und  dass  maus  niemand  lieber  gdnnte  als  dem  Ducd'Anguien; 
allein  es  würde  nötig  sein,  dass  der  König  in  Polen  hierum  commu- 
nieirte,  weil  man  bisher  hieven  nichts  verlauten  lassen,  und  dasz  man 
E.  Ch.  D.  vorher  Elhing  eingebe.  Dieses  alles  besteht  auf  solcher 
Billigkeit,  dasz  man  kein  Fueg  oder  Ursache  haben  kann  ein  nichrcrcs 
zu  begehren.  Solte  es  aber  über  Vcrhoftcn  geschehen,  und  inaii  wolle 
sich  oftcubar  erweisen,  so  hätte  man  es  G(dt  zu  befehlen.  Was  sousti  n 
vor  Gefahr  hierauf  stehet  ist  unnötig  —  vorzustellen.  —  —  [)iese8 
allein  will  ich  uoi  li  hinzusetzen,  dasz  Schweden  dieses  mit  (Jclde  von 
Holland  ausführen  soll.  Was  nun  der|cr|  Intention,  ist  E.  Ch.  I). 
wol  bekaut.  Alhier  hat  man  laugst  si)argiret,  dasz  dergleichen  vor 
wäre,  uud  bei  dieser  jetzigen  Post  wird  geschrieben,  dasz  W  ran  gel 
darum  nach  Schweden  [reist]  durch  Liefland  und  Littauwen  wieder- 
zukommen. Und  weil  man  dieses  Werk  jetzt  so  bekannt  gemacht, 
so  ist  wol  zu  vermuthen,  dasz  das  Werk  schon  weit  gekommen  sei, 
daher  man  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  wird  schlafen  mttssen, 
ans  deren  Lenden  die  Kiemen  sollen  geschnitten  werden.  (Schwerin 
hat  dies  in  der  freudigen  Stimmung,  welche  des  Kf.  Geburtstag  Ihm  er- 
weckte, gesrhricben  und  bittet  om  Entschuldigung,  wenn  sein  01ückwan.sch 
ni<ht  zur  rechte»  Zeit  ankomme.)  Ich  will  desto  fleissiger  den  aller- 
höchsten Gott  inniglich  anrufen,  dasz  er  E.  Ch.  D.  selbst  den  besten 
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III.  Brasdeaburg  nnd  FraakNieh. 


Rath  ertbeilen,  Sie  nieht  alleiii  in  Friede  ond  Ruhe  bei  Ibrea  Landen 
besondern  auoh  den  groBsen  Ruhm,  den  Sie  in  der  Welt  «riaafca, 
erhalten  nnd  vermehren  weite. 


Der  KorfUrst  an  O.  v.  Schwerm.   Datum  Oranienbiirg 

13.>23.  Febraar  1662. 

{Weitere  Yerhaodlaogeo  mit  LeaaeixiB,  den  die  poloiBchen  Verhältoisse  in  Ver- 
1662  legtnbeii  gesetst  li«b«o,  md  der  dethalb  nur  die  Allieii«  betreibt.] 

23.  Ftibr.  Kf.  hat  übereiDstimniend  mit  v.  Schweriu's  Uutachteo  vor  einiger  Zeit 
Lesseins  sagen  lasbeo,  dass  bei  dein  feindliclieu  Verhalten  des  polnischen 
Hofes  gegen  iha  ood  bei  der  Abneigung  der  ihm  sageneigten  polnieehen 
Stände,  aof  dem  nttchsten  Reichstage  über  die  Thronfolge  fibeihaopt  oder 
gar  im  Sinne  Frankreichs  su  verhindeln,  er  sich  in  diese  Angelegenheit 
begehrtermaassen  nicht  mischen  könne,  doch  wolle  er  t.  Horerbeck  nach 
Warschsa  senden  nnd  auf  dessen  Berichte,  die  er  Lesseins  mittheOen  wolle, 
sieh  weiter  eatseheideft.  Zn  den  Offieiia  [sa  denen  Schweria  gerathea  hatte] 
und  einem  mehrem  haben  wir  Bedenken  getragen  nna  an  yentehen, 
theila  weil  eine  aolehe  Wahl,  wenn  wir  aie  beförderten,  nna  sehidUch, 
theila,  weil  Frankreieh,  wan  wir  aie  nieht  befördern,  da  wira  Ter- 
aproehen  hatten,  deato  mehr  nna  offendiren  würde,  theila  aneh  die 
Königin  aelbet  aich  dieser  Erklärung  an  nnaerm  Naohtheile  gebranehen 
nnd  uns  damit  verhaazt  zu  machen  aieh  bemtthen  dörfte  bei  demjenigen, 
die  aie  der  fransdaiaehen  Partei  aawider  aehtet  Wir  haben  ihm  aneh 
der  Königin  Schreiben,  so  sie  an  Reyeu  gethan,  wie  sie  geaatzt:  si  Yona 
[ne|  sauverez  Ipas]  Elhin^,  voua  meriterez  bouroux  [bonrreau?],  furhen- 
gen  la88eu.  Er  ist  darüber  ziemlich  perplex  g^eworden,  und  sich  gestellet, 
als  wüszte  er  nielit,  was  ihm  zu  thun,  ob  er  bei  uns  bleibeu,  oder 
nach  Hamburg:  oder  mit  dem  v.  Hoverbeck  nach  Warscliau  gehen 
Bolte,  und  hat  zu  verstellen  gregeben,  dasz  er  greni  gesehen,  dasz  wir 
ihn  austellcten  nach  Warschau  zu  gehen  um  bei  der  Königin  unser 
Interesse  zu  befördern.  Zwar  lüszt  er  sich  vernehmen,  er  wolte  nach 
Hamburg  gehen,  und  werden  wir  des  Bleibens  halber  ihm  nicht  sehr 
anliegen,  aber  doch,  damit  der  Glim])f  an  unserer  Seite  bleibe,  re- 
monstrireu,  dasz  die  besagte  Commuuicatiou  dergestalt  nicht  fttglieh 
wflrde  geschehen  können.  Gestern  hat  er  gegen  den  Ftlrsten  v.  An* 
halt ')  Ld.  heranageUueen,  wir  dürften  nna  nieht  anders  denn  condi- 

*}  Vom  Fürsteo  Ton  Anhalt  liegen  swei  Schreiben  an  den  Kf.  !n  Onmiea- 
borg  d.  Berlin  12./22.  Febr.  tot.  In  dem  ersten  rith  er  aneh  desm  im  Sinne  des 

von  ihm  dechifTrirten  Schreiben's  v.  Schwerins  Lesseins  zu  bescheiden  -,  im  sweiten 
meldet  er  das  Resaltat  einer  zweistündigen  Verhandlung  mit  de  Lesseioa  im 
wesentlichen  so»  wie  es  der  Kf.  oben  so  v  Schwerin  miUheilt. 
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liMuriitor  in  adoM  Königs  Dedderio  ▼mtolMn,  wenn  nAmlifth  der 
pohiaebe  Hof  uns  rorEero  SatiafiMtion  gegeben  hAHe,  so  bat  er  aneb 
deekurirt,  dasi,  wenn  ans  die  gegebene  Besehiftion  sebAdelick  belbnden 
werden  solte,  dass  wir  sn  nlebfs  soHen  Terbvnden  sein.  Wir  mVssen 

dafür  halten,  dasz  er  mit  solchem  und  dergleichen  Erbieten,  so  er 
gethaii,  dieses  suchet,  dasz  wir  bei  diesem  Reichstapfe  seines  Königs 
Fürha]»en  nicht  zuwider  sein  möchten,  und  zweifeln,  oh  er  solche 
Commissiones  von  seinem  Krmitre  habe,  welches  dan  zu  glau])eu  uns 
unter  anderm  veranlasset,  dasz  er  bei  der  letzten  Conferenz  sehr  dar- 
auf gedrungen,  dasz  wir  uns  für  dem  Reichstage  erklären  mriciiten, 
weil  nach  demselben  nichts  mehr  zu  thun  wäre.  —  Wir  werden  von 
ibm  begekren,  dasz  er  solch  Erbieten  und  die  Gegenprfietationes,  so 
man  von  uns  erfordert,  schriftlich  aufsatzen  mochte,  um  selber  desto 
beeser  sn  eonsideriren.  Unterdessen  aber  bleiben  wir  dabei,  dass  wir 
lllr  erapllreter  des  polnfsehen  Hofes  Besengnng  vnd  der  Stftnde  Incli« 
natio  etwas  anders  niebt  reeolyiren  können.  Wir  steben  aneb  bei  ans 
an,  ob  wir  niebt  Ton  ibm  Temelhnen  lassen  moebten,  was  Frankreieb 
bei  vns  tiinen  weite,  wenn  nns  Sebweden  attaqairen  radekte  nnd  . 
was  flir  Siekernngsmittel  er  deswegen  ftlnnaeklagen  bfttte,  wobd  dan 
Jedoeb  mit  aUem  OKnpf  die  sebr  nngleiehe  Beeeugung,  so  IVaakreicb 
^gen  nns  fnnd]  Schweden  zur  Zeit  des  Krieges  erwiesen,  könte  an- 
geführt werden,  um  zu  weisen,  wie  diese  Proposition  uiclit  unnüthig; 
und  weil  er  oline  Zweifel  darauf  nicht  dergestalt  wird  instruirt  sein, 
dasz  er  uns  Satisfaction  geben  könte,  könte  er  damit  auch  noch  eiue 
gute  Zeit  aufgehalten  werden.  —  Wir  erwarten  mit  ehestem  eure  un- 
vorgreifliche  Gutachten,  wie  in  dieser  Sache  ferner  zu  verfahren. 
Sonsten  verursachet  dasjenige,  so  ihr  von  Wi-angcls  Reise  geschrieben, 
dass  wir  um  so  yiel  destomebr  auf  die  Conservation  unsrer  Truppen 
mflasen  bedacht  sein;  und  werdet  demnach  mit  allem  Fleisz  dahin 
ecken,  dass  der  Pnnct  dee  Sabsidii  mit  den  Ständen  anfs  sebleunigste 
sbgetfian  werde. 

P.  8.  Anek  bat  nns  Mr.  de  Lessaing  anderweit  aageseigt,  dass 
wan  "wir  gleiek  die  Sneeesslons-Saeke  begebrtermassen  niebt  annebmen 
weiten  oder  könten,  sein  König  dennodi  mit  nns  in  gnte  Correspon- 
dens  zn  treten  gesonnen  nnd  adckes  zn  beweisen  ibm  anfgetrageu, 
diese  Snccessions- Sache,  daran  zwar  sein  Intereise  förderst  binge, 
fernerhin  nicht  zu  hart  zu  treiben,  sondern  die  AUiance  sowol  mit  ihm 
allein  als  den  Rheinischen  Fürsten  zu  befördern,  und  hat  demnach 
begehrt  dazu  Zeit  zu  benennen,  dasz  wir  förderlichst  die  Fesstellung 
solcher  Handelung  veraulaszen  möchten.    Öousten  hat  er  sieb  auch 

Uftter.  I.  Ge«cb.  d.  ii.  liurfür»t«o.    IX.  39 
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gleichwol  des  SacoeasioiiBweMiis  halber  Ternehmen  laeseD,  dan  er 
nieht  sehe,  wie  wir  ftrbei  kannten  in  dieser  Saehe  Partoye  tn  neh- 
men, denn  entweder  mflste  Oesterreiehs  oder  Frankreiehs  reeoninien- 
dirter  Candidal  gewonnen  werden. 


0.  V.  Scliwerin  an  den  Kurfürsten,    s.  d.  in  Cbiffem. 
(Auf  das  Rescript  Oraoienbarg  13./23.  Febr.  1662.) 

(BiUigiuig  d0t  gttfbMten  BnttobliiMes.   Die  aniobi«toaden  gnteo  Dtoosto  tind 

nDgefabrlicb.] 

1662. 

28.  P#br.  Was  £.  Cb.  D.  an  Mr.  de  Lessefng  haben  sagen  lassen^  das  alles 
ist  80  wol  fundirt,  dasz,  wann  schon  der  König  nicht  mit  zufrieden, 
E.  Ch.  D.  dennoch  nicht  ändern  kann.  Das  Erbieten  des  Mr.  de  L, 
ist  nichts.  E.  Ch.  D.  würde  sicli  auch  durch  eine  Condition  der- 
gestalt engagireu,  dasz  es  gleich  viel,  ja  besser  wäre,  wen  man  es 
pure  getlian,  weil  man  biemit  noch  etwas  lucriren  köute.  Ich  glaube 
wol,  wau  der  König  es  ändern  wolte,  dasz  E.  Ch.  D.  in  solchen  Ter- 
niinis  bleibe,  dasz  man  desfala  einigen  Widerwillen  zu  gewarten  hätte. 
"Wenn  ich  aber  die  Gefahr  und  Inconvenientien  betrachte,  die  auf  die 
andere  Kcsolution  unfehlbar  erfol^ren  müssen  — ,  so  ist  dieses  gegen 
das  erste  nicht  zu  rechnen  und  bei  aufrichtig  gefürten  Consiliis  Gott 
zu  trauwen.  Die  Stände  in  Polen  haben  freie  Wahl;  der  sie  darin 
turbiret  und  Gewalt  gebraueben  will,  thut  Unrecht,  insonderheit,  so 
es  Ton  dem  geschieht,  der  schuldig  ist  sie  dabei  schützen  zu  helfen. 
Komt  anoh  einer  durch  Gewalt  zur  Succession,  so  sind  die  Stände  in 
Polen  swar  um  ihre  LibertAt;  aber  wie  ist  zu  hoffen,  dass  £.  Ch.  D. 
.bei  Ihrem  Preussen  bleiben  würde,  weil  Schweden  Executor  der  In- 
tention? —  Dass  ich  hieboTor  von  Of  ficiis  geschrieben,  ist  nicht  die 
Meüiung  gewest,  dasa  solches  solte  an  emer  schriftlichen  Resolution 
ertheilet  werden,  besondem  nur  als  ein  Complunent  im  Diseors. 
Es  kdnne  nichts  schaden,  da  sis  sich  auf  die  Me  Wahl  besiehea,  und 
durfte  auch  dem  Kaiser  angeboten  werden.  Wenn  man  nur  die  Gonailia 
so  führet,  [dasz]  die  Stftnde  in  Polen  spflren  kdnnen,  dass  alles  auf 
Frieden  und  Beibehaltung  der  Libertftt  gerichtet,  so  wird  alles  ftlr 
E.  Oh.  D.  wol  ablaufen.  Der  Königin  in  Polen  ihr  Anhang  ist  anf 
gotlose  Principia  ftindiret,  und  ist  E.  Ch.  D.  Feind,  und  wird  ea 
bleiben,  man  mag  thun,  was  man  wüL  Aber  wenn  nar  Gott  wird 
Freund  bleiben,  werden  £,  Ch.  D.  keine  Noth  haben. 
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Bruchstücke  von  Protokollen  über  Verhandlungen  mit  de  Les- 
seinB  zwischen  25.  Mttrz/[4.  April]  und  26.  April  1662'). 

Bericht  des  Fürsten  von  Anlialt  an  den  Kurfüi'sten. 
25.  Märzy[4.  April]  16ö2. 

Wie  wir  dem  fnnnösischeii  £dtoj6  den  24  Martii  anseigen  lasBeo,  wie  4.  Apr. 
die  SneceBSionssache  auf  dem  Reichstage  liefe,  und  dasz  wir  dabei  nichta 
thnn  l^ÖDten,  bat  er  durchaus  nicht  gesteheo  wollen,  dasz  ciue  CuustitotioD 
gemacht  sei,  dasz  viveute  Rege  von  der  Wahl  nicht  solte  gehandelt  werden. 
Es  hätte  zwar  die  Königin  wie  auch  de  Lunibres  befunden,  dasz  es  nicht 
rathsaui  bei  diesem  Reichstage  etwas  davon  zu  moniren;  a!)er  dasz  eine 
solche  Constitution  solte  gemacht  sein,  wäre  nicht;  auch  würde  die  Königin 
wol  verhüten,  dasz  sie  nicht  gemacht  würde;  die  Sache  wäre  in  sehr  guten 
Haodeo,  die  meisten  Senatoren  wären  von  der  Partei  und  niemand  dawider 
als  die  BebeUeD,  wie  er  sie  nennte.  Sein  König  würde  anch  daTon  nicht 
abstehen,  sondern  das  Werk  anch  nach  dem  Tode  des  Königs  von  Polen 
treiben,  er  wiie  gar  sn  sehr  engagirt;  and  wäre  falsch,  dass  ihm  das  Werk 
uieht  sehr  an  gelegen.  Unterdessen  sehe  er  nicht,  was  8.  Ch.  D.  thnn 
würden,  wenn  Sie  nicht  Partie  nehmen  weiten;  bei  Ihrer  Sache  geschehe 
gleiehwol  in  Polen  aneh  nichts.  Auf  eine  und  andere  Remonstration  sagte 
er  nnter  andemi,  man  wolte  mit  den  Waffen  keinen  König  stabiiiren,  wo 
nif  ht  der  Kaiser  die  Waffen  deswegen  ergrifle.  Man  hat  ihm  augeboten 
eine  sehriftliche  Resolution  zu  geben,  aber  er  trauete,  dasz  es  unser  Wille 
wäre,  was  ihm  in  unserni  Namen  angedeutet  würde;  er  wäre  auch  in  Frank- 
reich in  solchem  Credit,  dasz  man  seinen  Berichten  ohne  das  glaubte. 

Heute  habe  ich  dem  Mr.  de  Lesseius  —  entdeckt'),  wie  nach  eingegangenen 
Kacbrichten  auf  dem  poloischen  Reichstage  eine  Constitution  beliebt  sei, 
welche  eine  Wahl  bei  Lebzelten  des  Königs  verbiete,  und  dass  alle,  welche 
diese  Wahl  bisher  betrieben,  selbst  die  Königin  von  Polen  nnd  der  fWuisösische 
Oesaodte,  um  den  Ständen  keine  Ombrage  sn  machen,  sich  anstellten,  als 
hätten  sie  mit  dieser  Angelegenheit  nichts  tn  thnn.  ]>a  nan  de  Lesseins 
▼ersichere,  dass  sein  König  darin  behutsam  zu  gehen  und  einen  Fehlscblag 
zu  Tenneiden  wünsche,  so  thäte  es  dem  Kf.  wehe,  dass  er  dem  König  hierin 
für  jetzt  seine  Willfährigkeit  %o  beweisen  ausser  Stande  sei.  Um  aber 
künftig  in  der  Lage  zu  sein  den»  König  Freundschaftsdienste,  zu  denen 
Kf.  sich  nllerwegen  erboten  bat,  zu  leisten,  halte  Kf.  es  hochnöthig,  dass 
der  polnische  Jlof  vom  Könige  dazu  angehalten  werde,  dem  Kf.  die  in 
Vorträgen  iibernonimenen  Verpflichtungen,  namentlich  derUebergabe  Klbings, 
zu  criulleu  und  vuti  .seineu  Versuchen,  zwischen  dem  Kf.  und  den  polnischen 
Ständen  Uneinigkeit  zu  stiften,  abzustehen. 

*)  Die  FfotokoUe  sind  sichtlich  bald  vom  FOiiten  T.Anhalt,  bald  von 

T.  Somnitz  abgefaast. 

*)   Urk  nnd  Akt  U.  274.   VgL  oben  S.  m, 

39* 
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Bericht  desselben  an  den  Knrfthsten  über  eine  Conferenz  mit 
de  LeBBeinB  29.  März  ^[8.  April]  1662. 

S.  Apr.  Am  89.  Min/ [8.  April]  war  Mr.  de  LesseioB  bei  mir,  bedankte  eieb  fUr 
die  ibm  mitgetbeilte  ?oo  den  poloisebeD  Stilnden  6./16.  MArs  Eom  Bescbinn 
erbobenen  Constilotio  de  oon  deeignaodo  Rege  ond  bemerkte  data,  er  wolle 
sie  weder  anerkennen  noch  leugnen,  wiewol  noeb  niobt  alles  darin  ricbtig 
sein  dürfte;  doeh  könne  er  fersichem,  dass  sein  KOnig  ancb  nacb  dem  Tode 
des  Königs  von  Polen  für  den  Dne  d'Eoghien,  auch  wenn  sich  die  Sachen 
ond  Gemütber  in  Polen  änderten,  agi'ren  würde;  daher  möge  der  Kf.  sieb 
erklären,  was  Lesseins  wegen  des  Tractats  zu  erwarten  hätte.  Er  habe 
durch  H.  Truchsess')  dem  Könige  geschrieben,  dass  der  Kf.,  geneigt 
die  frühem  Pacta  zu  erneuern  und  in  die  Rheinische  Alliance  einzutreten, 
in  der  polnischen  Sache  einen  Brief  v,  Hoverbeck's  abwarte.  Da  dieser 
Brief  wegen  der  langsamen  Reise  des  v.  Truchsesz  noch  nicht  in  Paris  sei, 
so  habe  er  einen  zweiten  gescbriebea,  in  welchem  er  aus  einer  Frage  des 
Fürsten  y.  Anbalt  geseUosaen  habe,  dass  es  m  einem  Tractate  kommen 
werde.  Anf  diesen  Brief  babe  ibm  der  König  befohlen  hier  so  bleiben, 
während  er  vorher  Befehl  hatte,  nach  Hamborg  so  geben.  Jetst  erwarte 
er  in  Antwort  anf  den  ersten  Brief  abgerofen  zn  werden,  möchte  aber 
wissen,  ob  der  Kf.  sich  zam  Tractate  entscbliessen  werde.  Ich  belehrt« 
ihn,  bei  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  könne  der  Kf.  bei  aller  AlTection  für 
den  König  sich  nicht  anders  erklären,  als  er  gethan  habe.  v.  Lesseins 
darauf:  Mit  der  Constitution  sei  die  Sache  nicht  abgethan,  es  werde  noch 
viel  darüber  geredet  und  gehandelt  werden.  Kf.  könne  sich  unmöglich 
zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  parteilos  halten ,  wofern  er  nicht  für 
sich  die  Krone  prätendire.  Ich  sagte,  das  folge  gar  nicht  daraus;  er  wisse 
wol,  das8  vou  vielen  Bewerbern  geredet  werde.  —  de  L.  meinte,  Frankreich 
habe  anf  seiner  Seite  die  Königin,  welche  viel  importirte;  dfo  wäre  klng 
nod  habe  fiele,  die  ihr  Terpflichtet  wären,  diese  würde  aneb  naeb  dem  Tode 
des  Königs  Tiel  vermögen  nnd  habe  sieh  ans  noch  viel  sebwerem  Dingen 
heransgewickelt   

[v.  Somnitz]  Bericht  ttber  mehrere  anch  in  Anwesenheit  dee 
Kf.  mit  de  Lesseing  vor  dem  26.  Apr.  gehaltene  Conferenzen. 

1662.  Resolution  verharrte,  stellte  sich  der  EnvoyÄ  «n- 

weilen  unmuthig,  klagte  auch  ausserhalb  der  Conferenzen,  da^s  mau  ihm 
in  der  polnischen  8aohe  das  Wort  aus  dem  Manie  geloektbabe;  bald  wollte 
er  von  nichts  anderm  handeln,  bald  hatte  er  Beibhl  das  Alliaüwesen  fort- 
tosetsen.  Eine  Vollmacht  von  des  Königs  Hand  idgte  er  swar  dafttr  vor, 


')  Wolfgang  Christoph  Trucbsese  v.  Waldborg,  Stiefsohn  Otto's  Schwerio, 
(ürk.  u.  Akt.  II.  252)  war  damals  nach  Paris  geschickt  worden,  nm  we^eo  der 
Qeburt  des  Dauphins  su  gratuUreo.  Er  wurde  1()64  im  Duell  von  l^öioits  g«»t4)dt«t. 
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wollte  aber  ihrer  nicht  gebraucheo,  tsünderu  nur  spe  rati  tractiren.  Kf.  liees 
sieb  das  gefallen ,  und  es  ward  in  Terscbiedeoen  Conferenzen  die  Königs- 
bwgn  AUuz  ▼orgSDommeiiy  dorcbgelesmi  nnd  «nrogm.  Kf.  forderte  da- 
bei dtts  der  König  ein  böbevea  Sobaidiom  bewilligte,  2)  des  Bflndniss 
«nf  4  oder  6  Jabre  anadebnCe  and  3)  der  Artikel  de  amieis  etc.  io  teminis 
getterallboe  ttebe  oder  gaos  ansgelaaeea  werden  möge.  Aaeh  kam  aar 
Spracbe,  ob  Kf.  begebren  sollte,  daea  das  Foedna  aaeh  auf  Preosien  ez- 
tendirt  würde;  man  fand  aber  ratbaam,  dass  es  nirht  geschehe,  damit  nicht 
bei  Pulen  Verdacht  entstehen  ond  znmal  der  Republik  nnd  der  Miiis  das, 
was  paeiscirt  wäre,  anders,  als  es  sich  io  Wahrheit  verhielte,  möchte  vor- 
gestellt werden.  Wnrde  deshalb  nur  von  den  3  Punkten  geredet.  Darauf 
erklärte  der  Envoy«'  geueraliter,  dass  er  nicht  ä  part  von  der  Köuigöberger 
Allianz  tractiren  könne,  wofern  Kf.  nicht  verspreche  in  die  Rheinische 
Allianz  zu  treten  und  zwar  in  bestimmter  Frist,  wie  der  Kurfürst  von  Trier 
gethan;  was  darin  dem  Kf.  zuwider  oder  nachtheiliges  enthalten,  wäre  itzt 
dnrcb  dea  Frieden  mit  Sebweden  geändert;  sein  Köaig  werde  eiob  aber 
aocb  bei  den  flbrigea  Stftaden  dahin  beaittbea,  dasa  allea  naob  des  Kf.  Be- 
gebren eiageriebtet  werde.  In  ipecie  sagte  er,  ad  1)  wenn  Kf.  sieb  in  das 
Rbeinisehe  Weaea  begebe«  würde  er  Asslstena  genug  kriegen,  nnd  würde 
sein  König,  wenn  Kf.  damit  nicbt  befHedigi,  wohl  mehr  senden,  ad  8) 
könnte  man  dieselbe  Zabl  von  Jahren  und  anch  ad  3)  alles  in  vorigen 
Terminis  belassen.  Darauf  der  Kf.:  Wie  Trier  könne  er  sich  nicht 
verpflichten;  er  müpse  zuvor  mit  allen  Interessenten  verhandeln  und 
anch  wegen  der  übrigen  [deutschen]  Stände  also  verhandeln,  dass  ihnen 
bewnsst  und  bekannt  werde,  wie  er  hierin  verführe  und  was  er  pacisciren 
könne;  doch  lasse  er  es  geschehen,  da^s  dem  Königsbergischen  Foedns  ein 
Artikel  beigefügt  werde  des  Inhalts,  da^s  Kf.  nach  vorhergepflogenen  Trac< 
taten  mit  allen  Interessenten,  und  wenn  er  seine  Sicherheit  bei  der  Union 
ftade,  in  selbige  eintreten  wolle.  Damit  aber  der  Kdaig  den  Willen  des 
Kf.  mit  ibm  in  der  längst  gestütetea  Correspoodena  sa  leben  erkenne,  lasse 
Kf.  es  geschebea,  dass  das  frttbere  Foedns  beibebalten  nnd  anr  der  Ein- 
gang geändert  werde,  wonacb  es  kein  neues  sondern  eine  Continoatio  prioris 
heisse.  Der  EnvoyA  Hess  sich  dies  gefallea;  damit  er  aber  gleiebwol  Ge- 
legenheit hätte,  wie  es  schien,  sa  abfampirea  ond  zwar  so,  dass  Kf.  als 
das  Impcdimentum  des  Friedens  erschiene,  so  urgirte  er  sehr  heftig,  Kf. 
möge  sich  dafür  erklären,  dass  Pfalz-Neuburg  in  den  Olivaischen  Frieden 
eingeschlossen  werde,  denn  sonst,  sagte  er,  würde  Neuburg  der  Reception 
des  Kf.  in  die  Rheinische  Union  opponiren.  Dagegen  wurde  eingewandt, 
1)  die  Zeit  über  diese  Reception  zu  reden  sei  vorbei,  2)  köniio  auch  nur 
▼on  allen  Interessenten  darüber  beschlossen  werden,  3)  habe  diese  Allianz 
mit  dem  Olivaisehen  Frieden  nlebts  gemein,  4)  soelie  anob  Kf.  nicht  Re- 
ception in  das  Rbeinisehe  Wesen.  Aber  er  blieb  daranf  bestehea.  Daraaf 


Vgl  die  aber  diese  Forderuogeo  io  Paria  80.  Min  1668  abgeÜMSteo 
Oenbsehriftea  Uifc.  o.  Akt.  IL  269-871. 


uiyiii^Cü  by  GoOgle 


614 


III.   Braudenburg  uad  Fraukreich. 


wurde  der  Artikel,  der  dem  Königsberger  Vertrage  inaerirt  werden  sollte, 
in  Betreff  der  Rhelnificben  AllitDS  in  Consillo  fiberlegt  nad  fommlirt  0*  — 
Naebdem  dies  Yormittage  geicheben,  kommt  der  Envpyi  Naehmittogt  in 
mein  Logement  und  begebrt  den  Artikel  za  seben;  icb  ferspraob  ibm  die 

Extradition  des selbeo  ans  der  Canelei.  Da  er  sieb  damit  nicbtrafrieden  gab, 
las  leb  ibm  denselben  vor;  er  begehrte  ihn  aber  selbst  zu  leseOi  was  ich  ihm 
auch  nicht  verwehren  konnte.  Höret  also  den  Articulus  lesen  nnd  las  ihn 
auch  selbst,  sagte  nichts  darüber,  sondern  bat,  dass  er  ihm  möchte  ausge- 
fertigt werden,  welches  auch  geschah,  jedoch  nicht  auf  der  Cauzelei.  Am 
folgenden  Morgen  wird  dem  Kf.  ein  offener  Zettel,  so  an  mich  inscribiret, 
gebracht,  darin  der  Envovö  setzet,  dass  die  Formula  seines  Königs  I{epu- 
tation  —  nicht  gemäss  sei.  Ich  schrieb  ihm  wieder,  dass  er  die  Terminus, 
go  ibm  miitfielen,  wie  er  den  Artikd  getosen  and  aber  gelesen,  aodi  heute 
hätte  aaseigen  können,  ich  wäre  nie  «gesinnt  gewesen  dergestalt  und  wider 
des  Ef.  Intention  was  aa  betreiben  nnd  liegehrte  das  Concept  aneb  wieder. 
Der  Kf.  aber  liess  ibm  sagen,  er  wolle  an  ihm  senden,  nnd  könne  er  sieh 
erklären.  Was  aneb  gesebab,  nnd  sind  Fürst  Ton  Anhalt  nnd  ich  aof 
Befehl  des  Kf,  sa  Ihm  gefahren;  da  er  dann  in  specie  wegen  des  Artikels 
nichts  erinnerte,  sondern  nur  die  Nenburgische  Reception  abermals  nrgirte 
und  anzeigte,  dass  er  Abschied  vom  Kf.  nehmen  wollte.  Nach  der  Mahl- 
zeit, wie  der  Kf.  eben  in  procinctu  war  nach  der  Leipziger  Ostermesse  zu 
reisen,  fand  ich  ihn  in  des  Kf.  Gemach  [26.  AprilJ,  da  er  dann  sehr  heftig 
wieder  darauf  bestand,  dass  der  Kf.  sofort  über  des  Neuburger  Kcreption 
in  den  01i\aischen  Frieden  sich  erklärte.  Kf.  wollte  sich  dazu  nun  gar 
nicht  verstehen,  nnd  darüber  nahm  er  Abschied,  ist  aber,  wie  ich  ver* 
nommen,  sn  Leipzig  wieder  beim  Kf.  gewesen.  Was  aber  da  Torgelaofeo, 
a  Apr.  ist  mir  nieht  bewnsst  Am  28.  April  wnrde  dem  Residenten  Beek  nach 
Paris  über  dies  Verhalten  Lesseins  Naehriebt  gegeben,  damit  er  es  gele- 
gentUoh  dem  Könige  mitthette,  sngleich  aber  hinaofüge,  dass  K£  aUexeit 
geneigt  wäre  die  AUiana  mit  Frankreieh  sn  prolongiren. 


6.    Die  Gesandtschaft  des  Freiherni  Christoph  Caspar 
V.  Blumeatbal  nach  Jb^raukreich.  1662  — 1664. 

Der  Marschall  Tureiiiie  an  den  Kf.    Datum  St  Germaüi 

31.  August  1662. 

[Der  König  ist  erfreut  über  des  Kf.  Veraichernngen  freandsohafUicher  Zuoeigaag.J 

1662. 

81  Aug.       —        DBontrö  an  Roy  la  lettre,  qoe  V.  A.  £.  me  faict  rbonnenr  de 

')  Die  Formel  lautet:  Traeterea  cum  Rex  Christ,  destderaverit,  ut  praeter  hoc 
foedos  ratiooe  modoqae  supradictia  perfectum  insuper  6.  Serenitaa  £.  iUod  foe« 
das,  quod  enm  qnibasdam  Bleetoribns  et  Principibus  Imperii  FraaeoAirti  ad  M .  a. 
161^8  feeit,  inire  Telit:  G.  8.  E.  ita  se  snper  hoe  postalato  deelaiavit,  qood, 
qaoniam  aoannlla  in  dioto  foedere  oontiaeatar,  qaae  pro? iaoiaram  8.  G.  B.  sa- 


Tbrenne  Teranluit  die  Wiedenuifo.  der  VerhandluDgeo. 
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m'Mcrin  toocliaBt  c«  ifä  r^garde  lir.  le  dno  de  Nowbonrg  *}.  8.  M.  m'a 
dict  qv^eUe  d'a  jamais  wU  informte  d'aaqnone  ebow  de  eeüesi  qni  lont 
eontennes  daiu  U  lettre  de  Y.  A.  et  aaesi  qne  7  en  venoit  quclqae 
ehose  &  sa  connaissaDce,  qoe  devant  qne  d'asseoir  aocnne  pensöe,  eile  en 
feroit  informer  iri  celny  qai  a  soin  de  ses  affaires.  S.  M.  au  reste  m'a 
commandö  de  dire  ä  V.  A.  E  ,  qu'elle  se  sent  obiigöe  des  asseurances, 
qo'Elle  lui  donne,  de  ne  rieu  faire,  qui  puisse  d6roger  ä  Taffection,  que 
V.  A.  E.  tesmoigne  avoir  puur  les  rhoses,  qoe  le  Roy  a  eu  consid^ration, 
et  asseurement  vous  conuoibtrez,  que  les  pens^es,  qoe  8.  M.  a  eu  eo  aou- 
baittant  votxe  amitiö,  ont  estö  trds  sinceres.  Four  moD  partioulier  daus 
llKNiiieiir  que  j'ay  d'appartenir  de  d  prte  i  T.  A.  £.  je  m'ettiDeray  ton- 
jonra  trte  Üeoreu  de  pooToir  cootKbiier  ans  ehoaea  qne  Je  eroia  Inj  eatre 
adTaotageaaea,  et  loy  temoigoeiay  par  tootea  mea  aetioDs  aree  oombien  de 
reapeet  et  de  TeritA  je  aua  trda  bomble  aerriteDr  Toieime. 

Der  Kmfllnt  an  O.  t.  Schwerin.  Dalum  Citotrin 
20./[30].  September  1662. 

(Oonc.  P.    Jena)  j^^g 

Die  Schreibeu  Turenne's  und  des  Residenten  Beck';  haben  Uns  30. Sept. 
bestioimt  durch  einen  Abgeordneten  die  Verbandlungen  am  französischen 
Hofe  fortzusetzen.  Ehe  wir  aber  darin  etwas  entwerfen,  befehlen  wir 
euch  —  eure  Gedanken  und  was  —  aldort  zu  negotiiren  fürderliclist 
einzuschicken,  darauf  wir  dan  eine  lübtruction  projectiren  und  ver- 
ordnen wollen,  dasz  euch  dieselbe  vorhero  zugeschickt  werde,  und 
ihr  eure  habende  Eriunerun^^en  uochmala  darauf  eröffnen  mOget 

caritati  adftnaator,  atque  res  iata  cam  omaibus  quorum  intereet  traotMida  iit, 
0. 8.  B.»  quaaipriaraoi  de  leeo  et  tenpore  traetatna  eaa  omnibaa  foederatia  coa- 
Tentoin  ftieiit,  ad  ietam  loeon  aacaqua  qaoqne  miaiatcoa  deatiaare,  et  ai  aeoe- 

ritati  terraram  B.  Q.  B.  caatam  iaqae  alüs  iuBtissimie  poetalatii  ipai  satisfactam 
foeritf  foedas  qaoque  cum  omnibaB  foederatia  tractatu  praehabito  iuire  velit. 

')  Am  1.  Juli  1GG2  meldete  der  Agent  Beck,  man  glaube  in  Paris,  dass 
Neaborg  am  der  poluiecbeo  Krone  willen  die  Feataog  Jühch  au  rankruicb  ab- 
treten wolle.  Beek  aelbat  beaweifelt  die  Wahrheit,  will  aber  ein  wachaaoiei 
Aage  habea,  aod  tob  dem  Neaborglaeben  Oeaeadtaa  v.  Leerode,  der  in  Paria 
erwartet  wurde,  etwaa  aa  erkandea  anebaa.  Am  15.  Jali  wird  er  Jedoeh  beaorgter, 
da  T.  Leerode  beim  Könige  ehie  Andiene  erhalten  hat,  während  sie  ihm  vereagt 
wurde.  Unter  dem  Eindruck  dieser  Nachrichten  wird  dar  Brief  dea  Kf.  abga- 
feeat  sein,  den  Turenne  hier  beantwortet. 

*)  Schon  am  l./ll.  Joli  wird  von  Berlin  an  Beck  der  Auftrag  ertbeilt  in 
einer  Aodiraa  dam  Könige  au  erküren,  da  Leaaalaa,  ala  er  die  YerhaadlBBgaB  mit 
dem  Kf.  abbraab,  aadaatata,  daaa  der  König  aie  wieder  anfiranehaMa  waaaehe,  ao 
wflaaebe  der  Kt,  dem  ee  i^eiehiaUa  mit  dieaem  Traotate  ein  Ernst  aei,  an  wissen,  wie 
und  an  welchem  Orte  das  geschehen  solle.  Die  Audienz  fand  erst  am  8./18.  Ang. 
ia  St.  Qarmaio  atatt   Der  König  beklagte  aich,  dnaa  der  Kf.  die  wichtigateo 
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HL  Braiidaobiirg  ond  Praokiwtok. 


O.  y.  Schwerin  an  den  Knrf&rsten.  Datam  Cölln  tL^&p. 

26.  Sept/6.  Octbr.  1662. 

[Wie  und  warum  die  Gesandtschaft  eDtbebrlich  zu  machen  sei.] 

Oct.  Schwerin  findet  in  dem  Extrakt  des  Becksclicn  Schreiben  nirhts,  was 
auf  die  Wicderaufnalmie  der  Verhandlungen  mit  Frankreich  Bezug  hat.  Da 
nnn  der  Kf.  durch  Hetk ')  habe  anfragen  lassen,  ob  der  König  dieselben 
seiiit'iii  Gosandteii  in  Uegensburg  übertragen  wolle,  in  welchem  Falle  der 
Kt.  ein  (ilei<  lies  tliun  wulle,  so  hätte  mao  zunächst  die  Antwort  abzuwarten. 
Dieä  würde  nicht  allein  zur  Ersparung  der  Kosten  gereioheiiy  tODdern  aseh 
BOQsleo,  da  die  andern  an  der  Rheiniselien  Allians  InterasBirten  die  Ihrigem 
ancb  zn  Regensbnrg  haben,  fiel  dienlieber  sein,  dasa  solche  Saehe  dort 
abgemaebt  werde.  Wolle  der  Kf.  aber,  ohne  die  Antwort  des  Königs  ab- 
znwarten.  Jemand  nach  Paris  sehicken,  so  wisse  er  niemand,  der  des  ftiaa- 
zösischen  Hofes  kundiger  mit  weniger  Kosten  dahin  geben  könntOi  als 
?.  Brandt,  der  in  England  wenig  za  tbun  bat  und  überdies  dort  grosse 
Notb  leidet.   

Der  Kurfürst  an  Otto  v.  Schwerin.    Datum  Königsberg 

Syia.  November  1662. 

(Conc.  Fürst  v.  Anhalt.) 
IFragen  in  BetreiT  der  Absendnng  v.  Blnmeathal's.] 

Not.       Der  Kf.  *)  hat  sieh  entschlossen  den  Freiherm  t.  Blomenthal  nacli 

BedioguDgeii  des  vorgeschlagouen  Bündnissos,  den  Eintritt  des  Kf.  in  die  Rhei- 
nische Allianz  und  die  Aufiiahrae  Neuburg'a  iu  den  Olivaischen  Traclat  aus- 
schlage; daher  koune  er  nicht  tractireo,  werde  aber  sein  Conseil  befragen.  Beck 
besneht  darauf  Tnrenne  and  Liraae*  *  Tareane  wollte  Tor  allem  wissen,  ob  dem 
Kf.  aneh  Bmst  mit  der  Saohe  sei,  and  ob  er  nor  traetiren  niebt  aber  sehlieeeea 
wolle;  es  wanderte  ihn,  dass  der  Kf.  sich  nicht  klarer  and  deutlicher  explicirt 
habe.  Lionno  meinte,  der  König  habe  den  ersten  Schritt  gethan,  und  dieser  sei 
niipspliickt;  wulle  der  Kf.  Fortsetzung  der  Verhandlungen,  so  möge  er  in  Parti 
jemand  damit  beauftragen  oder  einen  Bevollmächtigten  senden.  Vergeblich  ver- 
suchte dann  Beck  am  11.  ond  17.  Aug.  eine  Audienz  zu  gewionen,  stand  aber 
da?0B  ab  auf  die  Naehricht,  dass  der  König,  weil  er  die  NaiAte  vorher  mit  Tmn 
nad  ComSdie  bis  aa  dea  Morgen  aagibraobt,  die  angesagten  Ooaseils  sieht  ge- 
halten hatte.  Die  Depesche  Beck's,  die  dies  berichtet,  am  9-/19.  Ang.  abgefhest^ 
war  am  24.  Am.  Septbr.  nach  Berlin  gelangt.  Eine  spätere  von  Paris  am 
2./12.  ]Sept.  abgesandte  Depesche  Beck's  brachte  den  Rath  Turenne'a  und 
Lionne's,  mit  denen  er  gesprochen  hatte,  dass  der  Kf.  einen  Bevollmächtigten 
sende,  Tnrenne  zweifelte  nioht  an  gutem  Succesi. 

0  Dieser  Anftrag  wurde  96.  Ang./&  Sept.  Toa  Berlin  ans  aa  Beek  ertheilt, 
sngleich  aber  aaeh  dea  Gesandten  in  Begensbnrg  der  Berieht  Beek'e  mitgetheili 
mit  der  Aoweisaog  dem  fraosösischen  Gesandten  mit  aller  Coartoisie  aa  be^ 
gegnen  und  ihn  der  Geneigtheit  des  Kf.  zur  Allianz  mit  Frankreich  ku  versichern. 

')   Von  der  Besorgnisa,  die  man  wahrend  des  ganzen  Jaiirei  1662  am  kor- 
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Paris  n  MidclDni  ud  befielt^  dm  Sohweria  lall  din  Hialar-FmiiiiieiMiMD 
Xantlnr  v.  SoDaifts,  der  m  beslea  die  lateatioBeB  des  Kf.  besOgUch  der 
Toa  de  Lambres  Teraalasstea  Rbeiaiscbea  AUiaas  keaae,  die  Toa 
Somaits  eatworfeae  lastractioB  prüfe  aad  dem  Kf.  ia  aeaer  Fassaag  sa- 
seade.  Aaeh  soll  Sebweria  sieb  Qber  dea  Cbarakter  äassera,  aater  welcbem 
f.  BlameaAal  ia  Paris  aegoeHrea  soll,  aad  ob  er  aaaiittelbar  ? ob  Regeas* 
barg  aad  mit  welebem  Gefolge  dordiia  gebea  soll. 


fürfltliclion  ITofe  vor  einem  gewaltsamen  Kinbtnclie  der  Franzosen  in  Polen  hegte, 
zeuu'eu  folgende  J  üriefe:  1)  Schreiben  des  Areliivars  Johann  Görling  in  Berlin 
iiu  Auftrage  des  Kanzlers  v.  Somnitz  au  den  polniscbeo  Vicekauzler  Johann 
Leeesyaski  iai  Joai  1662:  L'on  dit  poor  asster^,  qu'il  y  a  ano  aUiaaee  eo  vetta 
de  la%aeUe  le  Boy  de  Fraaee  se  fUt  fori  de  aiettre  sar  le  lliroae  de  Folegae 
le  Dve  d'Aagiea  et  eela»  ea  eas  de  beeoiga,  avee  lee  eiaiee  et  eeetre  le  gre  de 
le  Bep.  de  Poiogee,  et  quo  mesme  apr^s  la  diMe  pass^e  4  Warsavie  Ton  per- 
»iBte  en  ce  dessein ,  et  il  n'y  a  point  de  donte,  qne  la  Suedo  soit  de  Ia  partie 
et  que  lea  uiiniatres  Fran^ois  ne  cacbent  pas  trcp  encore.  quo  les  articles  faits 
la  —  deasus  eutre  la  France  et  ia  Suede  sont  gurdc  s  fort  secrt  temeut.  üeat 
aaBsi  qu'oa  mit  an  officier  Saödois  avec  d'autres  geos  soapects  a  ia  (Joaronne 
daaa  Blbingue,  o'est  aae  prenve  de  ee  (qoe)  dessebi,  eone  de  mesaM  qa*oa 
lieei  des  goaiaisoas  ea  BIbiagae  et  aatrai  pleoes  de  Preesie  eeatra  la  eoastamek 
taehaot  cepeadeat  de  tirer  la  adUee  de  la  Bep.  vers  Lembonrg  moyeDaaot  la 
eowariseiea  paar  la  detoarner  ea  adeas  dee  frontieree  de  la  Pologne.  Oatre 
eala  parle  —  on  fort,  qu'on  veuille  conper  la  Neringue  pres  de  Danzig,  afin 
qu'on  y  aye  iin  havre  pour  recevoir  des  ostrangers.  Auesi  pretend  —  on  d'avoir 
des  place«  aux  frontieres  de  Fologne  vers  la  Pomeranie  et  de  racheter  de 
l'Electear  de  Brandeobourg  les  terres  de  Laueubourg  et  Buto  pour  y  mettre  pied 
ei  4iüre  ea  hane  4  Lebe,  pkee  de  eee  terres,  et  teat  eela  per  aigeai  estiaager 
aaisM  paar  l'aaioar  dee  eetraagere,  et  aiasi  eeue  l'oa  a  de  tont  teaqpe  taebl 
de  mnUn  aal  le  diel  Bleeteer  avec  la  Bep. ,  aiasi  peraiate  —  od  de  Tun  coeie 
OB  ce  desseio  temant  de  oonvean  le  fau[x]  bmit,  quo  le  dict  Electeur  vienne 
avec  ane  armee  de  2<l  M.  homroes  contre  la  milice  de  la  Rep.,  de  l'untre  C08t6 
fait  on  estat  de  le  gaigner  par  loute  aorte  de  uiuyens  et  negotiationa  eatrangeres 
ne  croyant  pas  qu'on  puisae  venir  an  bout  de  ces  deaaeins  aans  luy.  Or  l'Klec- 
taar  oe  sooge  ä  rien  si  noo  k  Testroite  Alliaoce  avec  la  Bep.,  coosideraat 
reotroite  Allianoe,  qai  eet  ealie  la  Bep.  et  ese  BstalSi  el  lee  iatareeeee  eomaiBM 
Ol  soage  i  la  ooaservattoa  des  ttbertde  de  Pologae  et  de  Taa  et  Paatre  Bsiat, 
aa  daalaal  pelat,  qve  les  boLS  patriots  de  Pologae  ae  songeront  pas  moins 
aar  lears  gnardes  poar  le  bien  de  la  Pntrie  et  la  conservation  de  leors  droits. 

2)  Aas  Stargard  meldet  der  Fürst  v.  Anhalt  3./[i:i.]  Octbr.  1062  an  den  Kf.: 
—  —  Zwischen  Damm  und  Koeenthnl  begegnete  ich  2  französischen  (  avaiieren, 
welche  zu  Mr.  Wettstein  en  passant  sagten,  dass  sie  vom  pulniacheu  Hole  von 
Beaeeii  Lemberg  Urnen  nnd  wieder  aaeh  Parii  eilten.  Als  leb  daa  veiaoaiaMa, 
bia  ieh  adl  8  aadsra  aa  Pferde  ihaea  aeobgejagt,  traf  sie  ebar  aaf  dem  Baek- 
«ege  ia  dsr  Balde  aad  redete  eie  aa,  wobia  aad  erobert  aad  liess  mieh  nachher 
mit  ihnen  in  eiasa  Dieaars  ein  aad  ritt  mit  ihnen  1  Meile  Wegs  saraek.  Weil 
sie  denn  allezeit  gern  wissen  wollten,  wer  ich  wäre,  gab  ich  ihnen  zu  vernehmen, 
dass  ick  biebevor  ia  schwedisckea  Diensten  gewesen  nnd  dieser  Orte  wol  kundig 
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III.  Bnuid«iibarg  und  FnBknieli. 


Otto  V.  Schwerin  an  den  Knifttnten.   Datum  Cölln  a./Sp. 

10./20.  November  1662. 

[Der  Kaiser,    v.  Bluiueutbal  soll  als  ausserordeutltcher  Euvoyi  auflreteo.  Be- 
1002.  denken  gegen  den  firanzösiBchen  und  den  Rheiobondavertrag  ] 

SO.  Not.  v.  Schwerin  bedauernd  nicht  inforroirt  zu  sein,  was  Beck  über  seine 
Andiens  mitgetbeilt  bat.  spricht  sieh  dafiir  aus,  dass  man  dem  Ktber  über 
das  Vorhaben  Nachricht  geben  nnd  mit  dem  gefährlichen  Zostaode  recht* 
fertigen  mfiaae,  in  dem  die  cbarfaratlieben  Lande  sich  befllnden,  wenn  man 
nicht  mit  Frankreich  in  gatem  Vernehmen  atinde;  da  in  Schweden  die 
Tcrigen  Coneiiia  noch  eontinnirten,  ao  dürfe  man  dem  Kaiser  nnd  andern 


wäre,  woher  sie  jetzt  kämen.  Darauf  waren  sie  etwas  freier  in  ihren  Diseursen 
nnd  sagteD,  dass  des  Königs  und  der  Königin,  en  g^oerai  des  polnischen  Hofes 
Affaireo  sehr  wol  Stünden:  die  Moskowiter  hätten  eine  bässliche  Schneppe  be« 
kommen;  die  Hevrea  Ooaf5derirtea  aecommodirten  sieh  von  Tage  su  Tage  niher 
sum  Ziele;  etaliehe  Halaatanige,  die  noch  wftrea,  andite  man  itao  mitOeaehenk 
nnd  Gaben  an  gewinnen;  die  Königin  hatte  noch  vor  3  Monaten  gnte  französische 
Münzen  empfangen  nnd  zwar  bOO,(XX)  Fi.,  das  wären  2W,000  Thaler;  sie  wäre  sehr 
klug  und  aüroit  und  würde  doch  noch  endlich  zu  ihrem  Intent  gerathen  und, 
quoique  ces  Mrs.  les  Poionuis  fassent  eucore  les  difßoiles,  sie  dennoch  mit  Geld 
und  par  ruse  gewinnen  und  dem  Duc  d'Eugbien  sur  Krone  verbelfen.  Auch  ga> 
ben  nie  an  ▼eratehen,  daaa  aie  dea  Prinsea  de  Oond6  Lente  wiren  nnd  dieaea 
Weg  TOB  Warsohan  fiber  Danaig »  Berlin,  Hamborg  etc.  öftere  gsmaeht  hittaa. 
Sie  gedachten  auch,  dass  als  Kf.  von  Colberg  abgereist,  man  stark  ans  Stäcfcaa 
geschoBSon  habe,  Truppen  aber  habe  derselbe  nicht  bei  sich  gehabt,  da  man 
doch  am  polnischen  Hofe  vermeinte,  er  brächte  wenigstens  3<X)<)  M.  mit  sich. 
Ferner  sagten  sie,  die  Stadt  Königsberg  hätte  einen  ihres  Mittels  aid  polnischen 
Hofe  gehabt,  welcher  aber  nichts  erhalten,  und  woUte  sich  der  polnis<^  Hof 
dea  Preaaaiaeben  Unwesens  gar  nicht  mit  annehmen;  dnroh  dae  hersegücha 
Preoasen  wiren  aie  dieamal  aneh  eiaen  Strich  gekommen,  da  hütea  aie  aowal 
von  Adel  Imd  Unadel  verstandeu,  dass  solche  die  Anknoft  ihres  Herrn  mit  Freu* 
'den  erwarten  nnd  ihm  mit  aller  Submission  begegnen  wollen.  Kf.  accrochirte 
aber  noch  sehr  der  Köoigiu  lutentiou,  und  sollten  etzliche  Räthe  sein,  die  ihn 
darin  bestärkten;  aber  das  sicherste  Mittel  sie  zu  gewinnen  würde  sein,  »  les 
fisiie  cooler  aeerctement  de  U  boone  monnoje  de  France  par  les  maios.  Im 
Bömischen  Beiohe  wfirden  gewiss  einige  Unrnhea  sich  erheben  nnd  deai 
Hanse  Oeaterreioh  gelten,  Frankreieh  wfirde  aieh  wieder  wie  biebevor  dorch  aeia 
Geld  der  Schweden  und  s^st  etlicher  teutschen  Kur*  und  Fürsten  bedienen, 
und  müsste  man  des  Hauses  Oesterreich  gefährlicher  Intention  bei  Zeiten  vor- 
kommen, und  könnte  man  wohl  bemerken,  dass  die  Affronten,  so  dem  Gesandten 
in  England  und  neulich  de  Crecqnis  in  Born  widerfahren,  auch  dass  Spanien  — > 
einmal  gegebene  Praecedenaen  wieder  in  Zweifel  slehOf  aolchea  alles  oaaalBsa- 
ment  von  Oeeterreioh  herrnhrte.  Der  pdnieche  Hof  werde  sieh  des  teatsehea 
Wesens  nieht  mit  annehmen;  Sehwedeo  nnd  ein  Theil  der  Kur-  und  Füfttea 
würden  und  könnten  dem  Kaiser  asses  de  beaoign  geben.  La  France  et  la 
Hollande  —  et  le  hon  St.  Pere  ä  Rome  en  aura  aussi  sa  part.  Hierauf  hi^ 
ich  Adieu  gesagt.   Und  fragten  sie  mich,  ob  der  Fürst  von  Anhalt,  dem  aie  oa- 


Bedenkea  gegen  die  abzuBcbliessendeu  Vorträge.  ^19 

AUHrten  keine  Ombrage  geben.  Ferner  kann  Sehwerin  nicht  dasn  rathen, 
dass  Blnmenthal  ale  formeller  Gesandter  dahin  liehe,  weU  dasa  nicht 
allein  „erBchrecklich  groese  Speseo**  gehörten,  sondern  man  sich  mit  Frank- 
reich fiber  die Ceremooialien  noch  nicht  Terglichen  habe;  am  besten  sei  es, 
wenn  er  als  eztranidinarius  Depotatus  oder  Envcy^  dahin  ginge  und  sich 
nach  dem  Beispiele  des  Grafen  v.  Furstenberg  richte,  welchen  Kuricöln 
Öfters  in  dieser  Eigenschaft  nach  Paris  geschickt  habe.  v.  Blumcnthal  ist 
bereits  anf^jefordert,  sich  zur  Reise  fertig  zu  halten  und  könne  ihm,  wenn 
er  vou  Kegeusburg  aus  nach  Paris  gehe,  die  Instruction  nachgeschickt 
werden;  nur  müsbtcu  ihm  bei  Zeiten  die  Mittel  zugewieseu  werden,  weil  an 
solchem  Orte  ohne  baares  Geld  nicht  aubzukommen  wäre.  Bei  der  Audienz 
darf  T.  Blnmenthal  keinen  anslBhrliehen  Tortrag  halten,  da  bekanntlich  der 
König  nicht  mit  langen  Beden  aufgehalten  werden  mag,  sondern  um  die 
Beseichnnng  desjenigen  Ministers  bitten,  dem  er  die  Intentionen  des  Kf. 
erölliien  könne.  Schwerin  findet  femer,  dass  im  AUianstractate  der  la- 
teinische Text  des  ersten  Artikels  von  dem  firaDSÖsischen  abweicht,  indem 
der  französische  auf  sämmtliche  Besitzungen  des  Kf.  und  Prankreichs,  der 
lateinische  nur  auf  die  im  Reiche  belegenen  Bezog  nimmt  Da  nun  der 
Kf.  das  Ilerzogthum  Preussen  in  alle  seine  Bündrnsse  eingeschlossen 
wünscht,  so  mübse  die  Instruction  für  den  Kf.  auch  die  Garantie  vou  Preussen 
and  der  neuem  PacUi  verlangen,  Frankreich  aber  nur  die  der  im  Reiche 
gelegenen  Lande  bewilligen.  Im  Artikel  12  hat  Frankreich  sich  vorbehalten, 
däss  es,  im  Falle  der  Kf.  mit  Schweden  zerfiele ,  nicht  schuldig  sein  solle, 
dem  Kf.  Hülfe  zu  leisten.  Da  nun  Kf.  sich  vor  niemand  mehr  als  eben 
dieser  Krone  an  fttrchten  Ursache  habe,  so  sei  dies  wenigstens  dahin  an 
ftndem,  dass  Frankreich  in  solchem  Falle  Schweden  weder  mit  Volk  noch 
Chld  assistirc,  anch  dass  die  AUiaas  den  Bttndnissen  mit  andern  Königen 
pnd  Staaten  nicht  praejndicire.  —  Bei  der  Rheinischen  Alliana  Ist  das 
meiste  zn  erinnern.  Da  aber  über  dieselbe  mit  allen  Interessenten  Terhan- 
delt  werden  soll,  Schwerin  anch  nicht  rathen  kann,  dass  dies  in  Paris  ge- 
schehe, so  wäre  BI.  zunächst  nur  anzuweisen  mit  den  in  Paris  befind- 
lichen Ministern  der  Alliirten  vertraulich  zu  cnrrespondiren  und  ihnen  In 
dieser  Sache  nichts  zu  verhehlen ,  damit  es  kein  Ombrage  bei  ihnen  gebe* 
Der  Archivar  Uörling  ist  bereit  ?.  Bl.  zu  begleiten. 

längst  begegnet,  dem  Kf.  nach  Preussen  folgen  werde.  Daranf  sagte  ich  ja,  and 
bitten  eie  1km  was  sn  segea,  so  köaate  ich  eolehes  wol  aasrichtea,  worfiber  sie 
stark  ooasternirt  waren,  einander  ansehen  and  sagte  dar  eioe:  poor  oette  fois  Je 
crois,  qne  nous  sommes  pris  ponr  dopes.   Ich  antwortete:  point  da  tout  Mea> 

eienrs,  —  machte  ihnen  kurz  Coropliment  und  jagte  weg.  —  —  Im  üebrigen 
bitte  ich  K  Ch.  D.  diest^^s  ullee  wol  zu  mesnagireu  und  dass  es  nicht  zu  der 
Königin  in  Polen  Wisseoscbaft  kommeu  möchte,  denn  solche»  uur  mehr  Verbit* 
ternng  bei  ihr  and  leichtllcb  B.  Ch.  D.  dadurch  fon  ihr  mehr  Unlnet  and  Wider- 
willen Temrsechen  könnte. 
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III.    Braadenburg  ood  Frankreich. 


Instruction,  wonach  sich  Unser  —  Geb.  Rath,  Camerer  und 
an  die  Kgl.  M.  in  Frankreich  nnd  Navarra  extraordinär  De- 
putirter  —  Christoff  Caspar  FH.  v.  BIumeiLthal,  des  litterL 
Johanniter-Ordeus  Ritter  und  Compter  zu  Sappliogenbiirg  bei 
seiner  Negociation  zu  achten.  Dat  Königsberg  8.  Dec.')  1662. 

[v.  BL  soll  Braeaerang  der  firaniötiseh«!!  Alliaas  iiad  Bintritt  in  den  Bbeinbimd 
DaohsnclieD,  in  der  Allians  swei  Artikel  abändern,  in  dem  Bheinbnnde  grSenere 

Sicherheit  gegen  Schweden  verlangen,  Pralz-Neuburg's  Aufnahme  in  den  OU- 
lene     ▼suchen  Tralctat  abweisen,  fiber  die  polnische  Wahl  sicli  gar  nicht  inssem.] 

Dec.       1.  Er  bat  sich  bald  möglieh  aa  den  fraaEÖsiscben  Hof  so  begaben 
nnd  ▼ermittelst  seines  Credltivs  am  Aodieos  beim  Kttoige  sa  bewafben. 

2.  Obgleich  ihm  snr  Vermeidnng  Jedes  Rangstreltes  der  Charakter 
eines  Gesandten  nicht  beigelegt  ist,  so  hat  er  doch  darauf  zu  bestehen  nicht 
geringer  als  Graf  Wilhelm  £gon  v.  Fürstenberg,  der  in  gleicher  £igenBchaft 
als  extraordinairer  Deputirter  in  Paris  war,  tractirt  zu  werden,  und  sich  da- 
für den  Beistand  dc.s  Herzogs  v.  „Toraine^,  der  ans  und  uoserm  üansa 
beständige  Aflection  bewiesen,  zu  erbitten. 

3.  V.  Bl.  hat  beim  Könige  vorzubringen:  Der  Kf.  nach  dem  Exempel 
seiner  Vorfaliren  und  aus  eigener  Erkenntnisß  überzeugt,  duäii  seines  Staates 
Ratiooes  mit  den  Interessen  des  Königs,  als  welche  vornehmlich  auf  der 
Effaaltnog  des  Friedens,  der  Rohe  ood  Woblfishrt  des  h.  römiseheo  Rei- 
ches beroheteo,  besser  als  mit  denen  anderer  Potentaten,  sosammeostimmten, 
habe,  als  der  König  beim  Ablaof  des  aof  solchen  Maximen  ftiodirten  Könige- 
berger Vertrages  vom  24.  Febr.  1666  doreh  seinen  Gesandten  am  polniscliea 
Hofe  als  aoch  durch  Herrn  de  Lesseins  sich  sor  Frovogirnng  desselben  ge- 
neigt erklärte,  dies  nicht  nur  gerne  vernommen,  sondern  anoh  zom  Beweis^ 
wie  hoch  ihm  des  Königs  Freundschaft  und  Zuneigung  gelte,  neben  der 
Fortsetzung  dieser  preussischen  auch  in  Betreff  des  Eintrittes  in  die  Rhei> 
uische  Allianz  sich  dem  Willen  und  Gefallen  desselben  gefügt  und  um 
die  Sache  zu  voller  Richtigkeit  zu  bringen,  ihn  [v.  Bl.j  extraurdiuario  de- 
putirt  — ,  und  stelle  er  es  zu  des  Könips  (Tcfallen  einen  seiner  Minister  zu 
verordoeu,  welchem  der  Abgeordnete  des  Kf.  eigentliche  Meinung  vortragen 
l^önnte. 

4.  Rmennt  der  König  Commissavlen,  so  soll  v.  Bl.  In  Betreff  der 
Bmenernng  der  Allianz  erUiren,  dass  der  flrtthere  Tennin  von  8  Jahren 


')  Zur  Orientirung  in  der  Chronologi«j :  4  Dec.  st.  n.  verheisst  der  Kf.  von 
Königsberg  aus  die  noch  nicht  fertige  Instruction  mit  der  nichsten  Post  an 
V.  Schwerin  so  senden.  Ünter  demselben  8.  sind  die  Oredltiva  so  wie  die  Voll- 
machten Bhimenthols  aasgestellt.  Am  14.  hat  v.  Sohwarin  ia  Speadaa  diasa 
Papiere  erhalten,  nm  sie  dem  v.  BInmenthal,  der  von  Begensbnrg  aach  Berlia 
kommt,  anter  genanerer  Information  so  fibergeben. 
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tai  Kf.  gMiflf«,  äkim  aber  wA  täM  entgegeo  sei,  wtmi  dtr  Ktoig  tk 
Mf  6  Jalup»  audebneD  wolle. 

6.  Die  Coadltioneii  belangend  findet  Kf.  keine  VeriUidening  aosser  in 
den  beigebend  aotiiten  Punkten  nflthig. 

6.  Damiif  aber  wird  yomebnilieb  su  besteben  aein,  daaz  beide 
Tbeile  in  den  apedfieirtan  Landea,  da  dann  uneerer  Seite  die  im  rö- 
Biaeben  Reiebe  gelegenen,  auf  Seiten  dea  Königs  aber  die  dnrcb 
den  Weatpbftliacben  Frieden  eedirten  Lande  zn  benennen  aein 
werden,  eum  rennneiatione  aller  dabei  laufenden  Foederum, 
einander  zu  assistiren  sieb  auf  kräftigste  umbündig  machen.  Dieses 
Herzogt  Ii  um  I'reus^en  mit  Kamen  zu  gedenken,  fallet  uns  darum 
bedenklich,  da  zu  besorgen,  es  dürfte  der  König  dabei  einen  Theil 
derer  von  Alters  zu  seiner  Crone  gehöriger  [I^aude]  oder  uffs  wenigste 
das  Herzogthuni  Loth  r  in  ;ir eii,  so  er  unlängst  an  sich  gebracht, 
mit  in  der  Alliance  bcgritleu  wissen  wollen,  dadurch  wir  dann  gar 
in  Kriege  könten  eiugeflochten  werden.  So  hätte  zur  Verktttung  die- 
aer  zu  besorgenden  Ungelegenheit  unser  Deputirter  sich  um  dieser 
Lande  Sicherheit  durch  Mittel  der  uns  bei  dem  0  Ii  vis  eben  Frieden 
angebotenen  und  von  uns  acceptirten  Guarentie  [saj  bewerben.  Ea 
muaz  aber  aolebea  niobt  ala  eine  nene  Condition  aondem  ala  ein  be- 
reite abgetbanea  Stflek  gefordert  werden.  Zwar  haben  S.  M.  Ihre 
Gnarentie  anf  daa  Hanpt-Inatmmentum  bereite  eingeaebiekt,  so  aber 
nnaen  Kamena  mit  dem  Beding  angenommen  worden,  daaz  eine 
Special-Guarentie  auf  den  Artienlum  aeparatum  —  folgen  lolte, 
welehea  von  1fr.  de  Lnmbrea  zn  unteraebiedenen  Malen  rer- 
aprocben,  aber  biskero  ausgeblieben.  Wir  rereeben  uns  aber  gewisz, 
dasz  der  König,  indem  er  uns  zu  neuer  Handlung  mit-  so  hohen  Cou- 
testationen  seiner  AfFection  und  Zuneigung  veranlaszet,  in  dem,  was 
an  denen  bereits  völlig  geschlossenen  annoch  zu  leisten,  seine»  Theils 
keinen  Mangel  werde  wollen  spüren  lassen. 

7.  Der  12te  Artikel,  weil  dersell)e  etwas  dunkel  gesetzt,  wäre 
entweder  ganz  auszulassen  oder  aber  dergestalt  einzurichten:  Non 
exteudetur  autem  hoc  Foedus  ad  socios  utriusque  partia  Tel  alios  foe- 
deratoa,  ita  ut  alterutra  pars  vigore  eiusdem  quicquam  praeterquam 
olBeia  praestare  [non]  obstringatur,  oder  aber  auf  die  Weise,  wie  bei 
der  Allianee  AbBchrift  in  margine  [?]  zu  finden.  Wflrde  aolehea  uff 
kgl.  fraaz(Hdaeher  Seiten  dergeatalt  mitbeliebt,  ao  bat  er  die  anfge- 
ricbteten  Inatmmenta  kraft  habender  Yollmaebt  zn  ToUenaeben  und 
flob  Batiileatione  aoamweebaeln. 

8.  Solte  aber  an  kgL  franzDaiacber  Seite  vorgeatellet  werden, 
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es  könta  I.  Egl.  H.  rieh  in  einem  lolcheo  abBonderlieben  Foedere 
entweder  gar  nieht  oder  doch  nioht  ehe  oder  anders  dann,  dasi  aneh 
ingleich  wegen  der  Rheinischen  AI  Ii  anee  IGtwisslichkeit  getroffen 
werde,  Terstehen,  so  hat  unser  extr.  Deputirte  nnsera  Namens  an  de- 
elariren,  daaz  wir  davor  nioht  abgeneigt,  sondern  wie  in  andern  Din- 
gen, also  auch  hierunter  S.  E.  M.  nicht  entgehen  wollen,  wann  diesea 
Foedus  nur  zuvorderst  mit  Beliebung  derer  Interessenten  also  abge- 
handelt und  eingerichtet  würde,  dasz  wir  auch  völlige  Sicherheit  vor 
uns  dabei  linden,  wclelies  dan  verhoffentlich  nunmehr,  da  die  Crone 
iSchweden  nach  geschlossenem  polnischen  Frieden  auch  wegen  Vor- 
pommern mit  angenommen  werden  wird,  weniger  dan  vorhin  difficul- 
tirt  werden  könte.  Solte  etwa  Frankreich  sich  nur  allein  verpflichten 
wollen,  dasz  uff  den  Fall,  da  wir  von  Schweden,  inmaszen  der 
Casus  in  der  Rheinischen  Alliance  exprimiret,  feindlich  angegriffen 
würden,  denselhen  kein  Zuschub  an  Geld,  Volk  oder  Munition  ge- 
schehen solle,  wäre  dabei  zu  ren'ionstriren ,  wie  dasz  es  keine  zu- 
reichende Gleichheit  oder  Reciprocation  wäre,  dasz,  da  wir  uff  den 
Fall,  da  Frankreich  geführt  werden  wolte,  Oesterreich  nicht  allein 
alle  Hälfe  sn  entziehen,  sondern  aneh  mit  der  in  der  Verbttndnisx 
bedungenen  Anzahl  Volks  wirklich  zu  agiren,  uns  Terobligiret,  man 
hinkegen  auf  gleichen  Fall  nur  still  sitzen  und  unsere  Beleidiger 
ohne  Behindemusz  oder  Zuschub  nach  Willen  verfahren  lassen  iolte. 
Und  haben  wir  a.  16&6  aneh  ohne  Exception  derer  Machten,  so  Frank- 
reich vor  andern  die  Wage  halten  können,  Hülfe  sa  leisten  nns  Ter- 
bttndig  gemacht,  mit  was  Fneg  oder  Schein  der  Billigkeit  weite  dan 
wol  Frankreich  oder  auch  die  andern  Bundesgenossen  einige  unserer 
Beleidiger,  wer  der  auch  wftre,  exeipiren  wollen?  Würde  hiebe!  auch 
als  ein  Vorbeding  angehengt  werden  wollen,  dasz  wir  eonsentiren, 
damit  des  Hersogs  su  Keubnrg  Ld.  in  den  OliTisehen  Frieden 
mit  eingenommen  würde,  hat  unser  —  Dep.  anauieigen,  daas  1)  die 
praetendirte  Reception  mit  dieser  Allianee  niehts  gemeines  hfttte,  auch 

2)  die  Zeit,  in  weleher  die  Reception  zu  suchen,  vorlängst  verstrichen, 

3)  wann  wir  in  S.  Ld.  Reception  tonseutirteu,  wir  auch  |iu)  vieler 
ander  Inclusiuu,  so  von  allerseits  Paciscenten  haben  wollen  benennet 
werden,  deren  uns  die  meisten  nicht  anständig,  würden  constntircu 
mtlsscn.  Wan  es  aber  S.  Ld.  bei  allen  andern  Paciscirenden  wenle 
erhalten  haben,  wollen  wir  uns  auch  dergestalt  erweisen,  dasz  Sie 
mit  uns  werden  können  zufrieden  sein  und  darob  erkennen,  dasz  nicht 
aus  Aversion  kegen  Derselben  Person  wir  bei  der  Sache  augestau- 
den.  —  Was  sonst  den  locum  Tractatuum  dieses  NegocU  betrift, 
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80  ist  €8  Uli  gleieh,  ob  lie  am  königlichen  Hofe  oder  in  Regens- 
bnrg,  wo  sieh  wfthrend  des  Reiehstiiges  der  andern  Interessenten  Be- 
YoUmäehtigten  befinden,  oder  an  einem  andern  Orte  stattfinden.  — 
Anreichend  aber  die  Conditionen  an  sieh  selbst,  soll  Dep.  mit  dem 
ehsten  ein  Extraet  derer,  dabei  wir  was  geändert  wissen  wollen, 
flberschickt  werden;  den  Chnr-COlnischen  sogenanten  Vorbe- 
halt^) aber,  dem  wir  auch  in  folgen  gemdnet,  hat  er  hiebe!  zu 
empfangen,  damadi  er  sieh  so  achten.  Und  wird  er  uns  bei  einer 
jedweden  Post,  wie  seine  Negoeiation  von  statten  gehe,  —  zu  be- 
richten haben. 

Seit  man  ihn  betreffend  das  polnische  Wahlwcrk  zu  sondiren 
oder  in  einige  Handlung  oder  Discurs  zu  engagireu  suchen,  hat  er 
sich  damit  zu  entschuldigen,  dasz  er  zu  dem  Negocio  nicht  gezogen, 
die  Instruction  ihm  auch  ohne  Berührung  dieser  Materie  tiberschickt 
worden. 


Ana  V.  BlamenthaVa  DiariiiDi. 

üm  deo  Anfang  Januar  1G63  von  Regensburg  nach  Berlin  angelangt,  empfangt 
«r  hier  aeben  seiner  Instruction  ein  Rescript  des  Rf.  (dat.  Königsb.  2.J12.  Jan.), 
dii  ihn  bMoftrtgt,  in  Ynrbiodung  mit  den  Oitnadton  von  Bni^nnd  und  Holland 
in  Parin  din  Windnrhantollnnf  den  Ffirninnthnnin  Orange  naehnnsnehnn,  mint 

14./24.  Jan.  ab,  verweilt  einige  Tage  in  seiner  Komthurei  Supplingbarg  bei 
Halberstadf.  erreicht  Minden  mit  eicieiien  Pferden,  wird  durch  die  Schwierigkeit 
Pferde  zur  Weitet  fahrt  zu  gewinnen  lange  iu  Bielefeld  und  Münster,  sowie  bei 
Wesel  darch  den  starken  Eisgang  aufgehalten  und  erreicht  Cleve  l./Ö.  Febr.,  wo 
nein  Ordensmeister,  der  Statthalter  Morits  v.  Nassau,  ihn  im  Schlosse  aafnimint. 


V.  Blumeuthal  an  den  Kiirfllrsten.    Datum  Cleve 
2.  [12.]  Februar  1663. 

[Ver&nderter  Beineplan.    Hedeukon  ge^en  die  Aenderungen  in  dem  ihm  nnge- 

gaogeneo  Kbeioischeo  Bundestractate.] 

Bl.  gedenkt,  oaehdem  setoe  Wechsel  bereits  in  Riditigktit  gebraeht  IS.  Febr. 
nind,  am  A./IL  Febr.  anftnbfecheD,  hat  sich  aber,  von  dem  Statthalter  da- 
Tor  gewarnt,  dass  ihm  ontenregs  fen  angeblichen  Strassenriabero  die  In- 

stmctton  und  andere  Papiere  abgenommen  werden  könnten,  entschlossen 
nicht  über  Brüssel  sondern  über  Lnyck  [LttttichJ  und  Sedaa  nach 


')  Nachdem  die  Rheinische  Allianz  von  den  nraprunglicben  Theilnehmera 
am  30- Aug.  16G0  auf  drei  Jahre  prorogirt  worden  war,  übergab  KKüUn  14  Febr. 
1661  in  Franicfurt  dem  Ailianzrathe  eine  auch  den  diesseitigen  Alflen  abschriftlich 
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Pwis  zo  gehen.  Er  ist  von  Aransdeiscber  Seite  ?ieler  Protelttiooen  99- 
wärtig,  indem  man  den  Prineipien  de  Lesseins  inbärirend  mit  der  bloaetn 
Erneueniog  der  vorigea  Allianz  und  dem  Erbieten  iii  die  Rlieiniache  AlÜMll 
eiuzutreten  nicht  zufrieden  sein,  sondern  den  Kf.  noch  weiter  zu  engag^iren 
trc^t  hten  werde.  Daher  Tnige  er  an,  ob  er,  wenn  die  Erklärungen  diltitorisc  h 
ausGelen,  noch  länger  in  l^aris  bleiben  solle.  Wenn  Kf.  ferner  in  Artikel  2 
die  C'lausel:  non  obstante  (luocunquo  alio  inito  foedere,  cui  per  expressum 
nunc  ut  tone,  et  tuuc  ut  nunc  reuuntiat,  angefügt  wünsche,  so  stelle  v.  Bl. 
zwar  dahin,  wie  die  Worte  im  französischen  Ohre  laaten  und  wie  si«  «1- 
genommen  werden  mitoliten.  Da  aber  dieie  Olansal  aneh  in  Artikel  3, 
der  TOD  des  Kf.  Verpflichtungen  handle,  eingerückt  w«r<ton  soll,  de  Lesteins 
aber  in  seinen  Verhandlungen  anfs  nachdrttckliehsle  herrorhob,  dass  eioa 
Allianz  mit  Frankreich  neben  deijenigen,  welche  Kf.  mit  dem  Elaiser  ge- 
schlossen habe,  nicht  bestehen  könne^  so  sei  sn  besorgen,  dass  obige  Ciaasel 
von  französischer  Seite  hierauf  bezogen  nnd  wider  des  Kf.  Intention  dahin 
interpretirt  werden  dürfte,  als  begebe  er  sich  damit  des  österreichischen 
Bündnisses.  Deshalb  erbitte  er  sich  eine  Ordre,  ob  er  die  Einrücltung  sol- 
cher Clausel  prae<  ise  urgircn  oder  nicht  vielmehr  damit  zufrieden  .sein  solle, 
dass  sie  in  Terininis  gencralioribas  oder  ohne  dergleichen  expressa  renan> 
tiationc  eingerichtet  werde. 

Diar.:  Am  4./ 14.  Febr.  wird  die  Reise  über  Goch,  die  spanische  Festung 
Venlo  nnd  die  kollindische  ICastricht,  an  dessen  BatUuwse,  einem  kostbarta 
Geb&nde,  noeb  gebaut  wird,  Luyek,  Pomnelet,  einem  sehr  lustigen  Orte  swiaehea 
Beiden,  gtoss,  volkreich  nnd  wohlgebaut,  an  dessen  S.  LamberttUrehe  ein  kflnat- 
lieb  in  Stein  gehauenes  Portal  sich  befindet  und  von  dessen  S.  Loreuzkloster 
aus  GFMarschall  Sparr  bei  der  letzten  Belagerang  die  Stadt  bestürmte,  nach 
Juan  fortgesetzt,  hier  8  /18  Febr.  die  Sedanische  Coche  bestiegen,  welche  ibn 
ll./21.Febr.  nach  Sedan,  das  mit  truftüchuu  Werken  aus  eitel  Qaaderstücken 
ausgemauert  ist,  bringt,  von  wo  er  denn  Aber  RhebnSi  das  sehr  fibel  gebaut  ist, 
Nantueil  nnd  Bonrget  am  17./27.  Febr.  Paris  erreiekt  nnd  Bne  8.  ICartin  i  la 
Croix  de  Per  absteigt.  Hier  besucht  ihn  noch  an  demselben  Tage  dw  Agent 
Beck  und  am  folgenden  Tage  der  OraDische  Abgeordnete  H.  v.  Zuyilichem.  — 
Dieser  informirt  v.  B.  aus  einem  französisch  geschriebenen  Memoire  über  den 
beiden  gemeinsam  überwiesenen  Auftrag.  Der  König  halte  der  Princessse 
Douariere  durch  Zuyilichem  die  Räumung  von  Orange  Eugesichert,  sobald  die 
FestuogsweAe  des  Ortes  serstort  sein  würden.  Diese  Zerstörung  war  dann  auch 
so  Tollstiadig  ansgefSkrt  worden,  dass  nan  selbst  eine  Ansabl  unbedeutender 
Manem,  welcke  ror  800  Jahren  nach  der  dort  ilblicheD  Weise  nater  deai  Maaea 


beigefügte  Erklärung,  dass  diese  jetzt  abgeschlossene  Defensiv  -  Allianz  der 
General- Garantie,  welche  auf  nächstem  Reiebatago  beschlossen  werden  sollte, 
nicht  hinderlich  sein  dürfe,  2  dem  Kaiser  anzuzeigen  sei,  wie  Frankreich  den 
Succurs,  welchen  die  verbündeten  deutschen  Fürsten  dem  Kaiser  sum  Türken- 
kriege  stellen  wollten,  auck  seine  Trappen  aasekUessea  werde,  8)  dass  KKölla 
sich  Torbehalte,  auch  mit  andern  Färsten  in  partienlare  Allianseu  treten  te 
dürfen,  4)  dass  es  eine  Moderatton  seiner  Bnndes-Leistangen  an  Trappen  und 
Geld  sich  anabedinge. 
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der  Barriören  angelegt  wareo,  vernichtete.   Denneeh  etellte  der  Köoig  jetst  die 
smM  Fordenof,  dan  ein  katboliieber  GonTernenr  in  Orange  eiagesetti  wfirda: 
Badii^nuig,  die  wader  der  Prins  lom  Naehtheile  aeiner  StaUang  ala  anab« 
hingigar  Füret,  noeh  seine  Yomrandachaft  aicb  gelUlen  laaien  könne. 


V.  Bliraienthal  an  den  Kurflirsten.  Paria  20.  Febr. /[2.  März]  1663. 

jNachrichteo  aber  dea  Kuoig.  Uuzulänglicbkeit  der  v.  Bl.  gewahrten  Geldmittel.] 

l663' 

7.  Bl.  wird,  sobald  et  sich  in  Trauer  gekleidet,  [die  kürzlich  geborene  S.  Mira. 
Tochter  des  Köuigs  war  gestorben]  beim  Könige  Audienz  nachsuchen.  Bis 
jetzt  hat  er  noch  weiiip  erfahren.  Vom  Kriepo  mit  dem  Papste  ist  es  ganz 
stille  und  halt  der  König  wie  alles  andre  auch  dieses  Dessein  geheim;  doch 
wohnt  er  den  Conseils  tiiglich  bei,  an  bie  \)  Standen,  und  arbeitet  ordinarie  vom 
Morgen  bis  nm  2  Uhr  sa  Neeht.  In  Summa:  die  Fraozoseo  bekennen  einmüthig, 
daaa  ala  aoleb  einen  arbeitaanen  und  so  grosse  Dinge  promlttirenden  Hern  in 
gafaanar  Zeit  aiebt  gababt  Vor  «ttfafiUir  8  Woeban  bat  er  von  seinem  alten 
Informatore,  dem  Evaaqae  de  Rhodei,  die  Uteioiscbe  Sprache  zu  lernen  ange> 
fangen,  und  solches  verursachte  ein  päpstliches  Brevet,  darin  ein  und  andere 
danklo  Worte,  über  deren  Verstand  die  Ministri  dieses  Hofes  differenter  Meinung 
sind,  enthalten  waren.  Zugleich  bittet  v.  Bl.  um  Nachseudung  mehreru  Geldes; 
die  ihm  auf  2  Monate  berechneten  Geldmittel  dürften  kaum  für  die  Hin- 
nnd  Bttakiaisa  aosreieben.  Bei  der  herrschenden  Tbeueruug  wird  er  kaum 
den  Monat  mit  500  Thalem  Mskomnwii;  dam  mfias«  er  wogan  der  weiten 
EDtfbmiiiig  vom  Kf.,  bei  der  jede  Relation  and  Ihre  Beantwortong  eine 
lange  Zeit  hinnimmt  >  sich  anf  einen  längem  Anfenthalt  einrichten.  Wenn 
femer  der  Kflnig  seinem  Oebraoehe  naeh  bald  nach  Ostern  aofs  Land  sieh 
begiebt,  da  erfordert  es  die  Reputation  des  Kf.  ihm  zu  folgen,  und  da  ist 
es  noch  thearer.  Auch  hat  man  hier  die  grösste  Mühe  yon  der  Welt  de* 
pechirt  zu  werden ,  gestalt  dann  hierüber  und  dass  man  in  allem  zu  lange 
Bedenkzeit  nimmt,  der  dänische  Gesandte  Uanuibal  Sehstedt  nebst  vielen 
andern  dolin. 


Y.  Blumenthal  an  den  KurfÜnten.   Datom  Paris 
27.  Febr.  st.  y.  [9.  Mttrz]  166& 

(v.  PodewePa  oad  Tnrenne's  flrenndliebes  Entgegenkommen.  Andiene  beim  Kdnige.] 

1663. 

General-Wachtmeister  v.  Podewels,  der  ibu  seit  21.  Febr./ 3.  März  S.Mars, 
besucht,  beweist  eine  „sonderbiire  Devotion"  für  den  Kf.  und  führt  v.  Bl. 
23.  Febr./ 4.  März  bei  dem  Marschall  Türen ne  ein.  Dieser  zeigt  sich  sehr 
contcntirt  darüber,  dass  Kf.  mit  dem  Könige  in  Verbündoiss  treten  wolle, 
und  verspricht  schon  wegen  seiner  nahen  7ervandtachnft  mit  dem  Kf.  den 
König  über  die  guten  Intentionen  desselben  snlnformiren,  erbietet  sich,  ab 
V.  BL  die  Erwartung  ausaprieht,  vom  Könige  in  derselben  Weiae,  wie  froher 

ItaMT.  ■.  a«Mfe.  4.  a  KurfiMUB.  IX.  40 
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Ffintenberg  empfaDgen  so  wtrden,  für  djeten  Zweok  sogleieh  nach  dem 
'  Loarre  in  fahren  and  überbringt  schon  nach  2  Stunden  penOnKch  BL 
die  Yerdchernng,  dass  er  eines  noeh  beesen  Empfanges  sieb  Tersehen  dM»« 

T.  Podewels  verheisst  seiner  Sendung  den  besten  Erfolg,  da  man  hier  an 
das  polnische  Wahl-Negotiam  nicht  mehr  denke.  Aach  Mr.  de  Lionne, 
den  er  sowie  den  Comte  de  Brienne  24.  Febr./ 6.  März  besucht,  begleitet 
V.  Bl.  beim  Abschied  bis  an  seine  Cnrosse  und  wollte  von  derselben  nicht 
eher  weggehen,  bis  jener  sich  eingesetzt  hatte.  Am  25.  Febr./ 7.  März 
Abends  9  Uhr  meldet  ihm  Mr.  Girault,  Se(  retaire  de  rintrodoction,  der 
König  kehre  so  eben  von  Versailles  zurück,  werde  aber,  obgleich  er  sich 
etwas  übel  beünde,  v.  Bl.  nächsten  Morgen  um  9  Uhr  empfangen.  An 
diesem  Morgen  bringen  ihn  Mr.  de  Bonoeil,  Introdactenr  des  Ambassadenra, 
and  Giraoit  mit .  8  Carossen  des  Königs  und  der  beiden  Königinnen  ins 
LooTre  und  geleiten  ilin  dncch  la  Salle  des  Qardes  Tor  den  König.  Dieser 
sass  nnter  einer  ^Cnppola*^  in  dnem  runden  nnd  sehr  hohen  Oemacb,  hinter 
ihm  stand  le  grand  Mattre  de  la  Garderobe,  Mr.  de  Goitry,  gegenüber  die 
Yomehmsten  am  Hofe.  Auf  die  im  Sinne  seiner  Instruction  geiialtene  An> 
rede  v.  Bl.'s  dankte  der  König  nnd  besagte  eine  sonderbare  Frende  über 
diese  Absendung  und  verwies  ihn  wegen  seiner  Negotiation  an  Lionne,  der 
seinen  Willen  bereits  wisse  und  jenen  morgen  zur  Verhandlung  erwarte. 
Den  beiden  Königinnen  aufzuwarten  erklärte  v.  Podewels  für  aostattbafti 
da  V.  Bl.  kein  Schreiben  an  sie  mitgebracht  habe. 


V.  Blumenthal  an  den  Kurfürsten.    Datum  Paria 
28.  Febr./ 10.  März  1663. 

[Verhandlung  mit  Lionoe  über  beide  Verträge.    Pralz-Noubnrgs  AafoaboM  ia 
den  Olivaer  Traktat.  Oh  die  BatificationeD  in  Paris  absawortenlj 

IMS. 

10.MSni.  In  der  heute  morgen  gehaltenen  Gonferenz  erklirt  Lionne  die  Vortage 
der  beiderseitigen  Vollmachten  fUr  tiberflttssig,  nnd  anch  Bl.  hält  es  nicht 
für  wichtig  genug  nm  anf  der  Forderung  an  bestehen.  Bei  der  Revision 
des  frühern  AUianztractates  erhebt  Lionne  gegen  die  Clanseln,  die  den  Ar> 
tikeln  2  und  8  hinzogefOgt  werden  sollen,  die  [oben  Seite  624]  er- 
warteten EinwcndangeUi  wogegen  er  im  Art.  12  den  vom  Ef.  am  Rande 
bemerkten  Aendcrungen  zustimmt.  Hienächst  hat  er  bezeugt,  dasz  es 
dem  Könige  lieb  wäre,  dasz  S.  Gh.  D.  sich  resolvire  und  in  die 
Rheinische  Allianz  eintrete.  Weil  aber  solches  Werk  mit  den  ge- 
sambten  Alliirten  aberlegt  werden  mflszte,  so  hielt  er  davor,  dan 
Bolchea  sich  an  diesem  Orte  nicht  schicke,  sondern  fligliclier  anderswo 
gesehehe,  unterdessen  aber  ein  Artienlos,  darin  S.  Ch.  D.  Terspreebe, 
sidi  in  solehe  Allians  in  begeben,  dem  jetugen  Tractat  angehfingt 
werden  könte.  Er  mllsste  aber  hiebei  befllfobten,  dass»  weil  S.  Ch. 
D.  sieh  Ffala-Nenbargs  Reoeptien  in  den  OUvisehea  Frieden  wtder^ 


I 


Vttrhftndloiig  mit  LtOBB».  *  687 

setzet,  derselbe  aucli  S.  Cli.  1).  Eiunclinien  iu  die  Rheinische  Allianz 
verhindern  würde.  Ich  habe  ihm  hierauf  regeriret,  wie  Pf.-Neuburg 
nur  ein  Votum  hätte  und  zweifelsohne  die  majora  wegen  dieser  Ke- 
eeption  statt  finden  wUrdeii.  Er  hat  mir  aber  dagegen  vorgehalten, 
dass  in  dem  AIlianz-Recess  befindlieb,  das/  die  Keceptio  unanimi 
eonsenso  gesehehen  solle,  zog  mir  «neb  das  £xempel  von  fl essen- 
Cassel  an,  welches  allein  krftftlg  genug  gewesen  war  zu  yerUndem, 
dasi  Chnr-Ffalz  nicht  redpiret  worden.  Und  war  ans  seinem  Di»- 
em  wol  soviel  abianelmien,  dasi  man  aof  Pf.-Ncnbnrgs  Beception 
beafaben  wflrde,  woin  er  dan  sonderlich  ancb  dieses  pro  Fondamento 
aalttbrete,  dass  Pf.-Ne«burg  mit  E.  Oh.  D.  in  Polen  nnd  PreosKCii 
nichts  gemeines,  und  also  E.  Ch.  D.  keine  Ursache  hätten  solche  Re- 
ception  zu  difficultireii.  Icli  renionstrirte  ihm  hierauf,  warumb  es 
nicht  melir  Zeit  noch  der  Ort  wäre  von  solcher  Reeeption  zu  reden 
[Instr.  §  8];  und  sagte  dabei,  dasz  solches  bei  S.  Ch.  D.  allein  nicht 
bestünde,  sondern  mehr  Paeisceuten  wären,  deren  Conscnsus  dazu 
erfordert  würde.  Kr  legcrirtc  aber,  dasz  die  übrigen  alle  denselben 
von  sich  gegeben  und  8.  Ch.  D.  allein  sich  dagegen  opponirt  hätten, 
maszen  den  auch  die  Handlung  mit  Mr.  de  Lesseins  dartlber  abge- 
brochen wäre. 

Damit  ich  ^  nun  diesen  Discurs  von  Mr.  de  Lesseins  Handlung 
eritiren,  und  —  Lionne  die  Gelegenheit  benehmen-  möchte  auf  das 
polnische  Saecessions-Wesen  nnd  die  Bennntiation  der  (isterreichischea 
Alliaiii  sa  kenmen»  so  entaebnldigte  idi,  dasi  ich  dayon  niebts 
elgeBtHclieB  so  sagen  wflsite,  weil  leb  dasnmal  die  meiste  Zeit  nicht 
bei  Hofe  gewesen,  nnd  auf  des  Mr.  de  Los  seine  Anhalten  alles  in 
smnmo  secreto  erhalten  worden,  welches  er  aber  nicht  allerdUiga  aecepti- 
reo  weite,  sondern  sieh  dartlber  beklagte,  dass  einige  von  E.  Ob.  D.  Be- 
dienten nicht  unterlassen  hätten  diese  Negociation  in  Polen  zu  divul- 
giren  und  dadurch  Frankreich  verliaszt  zu  machen.  In  summa,  es 
hatte  (las  Ansehen,  als  wenn  man  von  diesem  Postulato  der  Neubur- 
gischeu  Keeeptiun  schwerlich  abstehen  und  die  andre  Handlung  dar- 
nach richten  möge. 

Schliesslich  verhiess  Lionne  baldige  Erledigung  der  Geschälte  und  wollte 
wiseen,  ob  v.  Iii.  die  Auswechselung  der  Ratifi»  ation  hier  abwarten  wolle, 
v.  BI.  giebt  dem  Kf.  zu  bedenken,  dass  ihm  solchen  Falls  Gelder  für 
mehrere  Monate  nachgesandt  werden  müssten,  was  ihm  unuöihig  scheint, 
da,  wenn  es  so  weit  kommei  die  französische  RatificatioD  nicht  ausbleiben 
werde,  weil  sonsten  E.  Ch.  D.  die  Ursache  haben  würden  von  Dero 
Versprechen  in  die  lihcinische  Allianz  einzutreten,  woran  es  doch 
Frankreich  am  meisten  zu  thuu,  zuiückzuspriugeu. 
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y.  Biumendial  an  den  Kurfürsten.   Datum  PariB 

6yl6.  März  1663. 

jDitt  TerwendttDg  für  Nanbug  arfolgt  nur  vom  Scheine.  Der  lehwediaehe  TneteA.) 

16.  Hin.  Als  V.  Bl.  am  2./ 12.  März,  wo  ihn  Podewels  zu  Turenne  fuhrt,  auf  des 
letetern  Frage,  ob  er  die  Forderung  Lionne's  in  Betreff  Nenbnrgi  an  deo 
Kf.  Termelden  wOrde,  bejaht,  erklärte  Toienne  mit  vielen  beweglichen 
Worten,  dass  ihm  das  sehr  leid  wttre,  indem  Kf.  dadnrcli  anf  den  Gedanken 
kommen  könnte,  .als  wolle  man  ihm  viele  MarehandiBes  machen;  der  Hof 
denke  nicht  daran  aus  der  Reception  Nenbnrge  eine  Bedingong  der  Allianz 
zu  nmcbcn;  man  wolle  eich  nor  einer  dem  Pfalcgrafen  gegebenen  Parole 
dega^Mrcn;  nachdem  man  das  gehalten,  werde  man  cum  fervore  weiter  daran 
nicht  denken.  Lionnc,  von  dem  v.  Bl.  sich  hierüber  Gewissbeit  erbaf,  ver- 
sprachf  nachdem  er  den  König  in  Versailles  darüber  befras^t  hatte,  am  I»». 
oder  17.  März  dessen  ilesolution  mitzutheilen.  Mr.  Trelon  ist  aus 
Schweden  /.iirückgokehrt ;  der  Tractat  mit  Schwedeo  und  dessen  Katiücatioa 
ist  in  Richtigkeit  gebracht'). 

Diarium:  In  Erwartung  der  Rückkehr  Lionne's  besucht  v.  Bl.  7./17.  das  Ge- 
bäude, worin  der  König  le  grand  BaUet  d'Hercule  getanzt  bat,  dessen  Theatram 
7  Mal  Terftodert  werden  kann,  fiberall  vefgoldet  nnd  mit  Sehildereiea  bedeckt^ 
eodaoD  la  grande  Sieorie,  ein  magnillqaee  Qebiade,  wo  je  190  Ptode  ia  einer 

Reiliü  stehen,  die  meisten  (die  schonston  werden  aufgMAUt)  sind  Geschenke 
freiniier  Fürsten.  Am  10/20.  März  sieht  er  don  Schatz  von  S.  Denis,  dt-asen 
rarstes  Stück  das  Bildniss  des  Kaisers  Claudius  ist  in  eiuem  Agat  too  dreierlei 
Coolear  geschnitten;  der  Grund  ist  schwarz,  das  Gesicht  dos  Kaisers  weiss  wie 
Elfenbein,  der  Krana  am  das  Haupt  wie  ein  Rubin.  In  diesen  Tagen  sieht  er 
anch  den  Hertog  Ohrietiaa  von  Medcelnborg,  welcher  kflnlieh  angekomoMB  isC, 
um  eich,  wie  ee  heieie,  nüt  Madma.  Blboeaf  oder  Madame  de  Nemonn  la  ver- 
loben, und  den  Kronprinsen  von  Dänemark. 


Der  Knrfttrst  an  v.  BlnmenihaL   Datum  Königsberg 

6./ 16.  März  1663. 

[Neubnrgs  Plaoe.] 

IM8. 

lg.  Min.  Dem  Kf.  ist  von  verschiedenen  Orten  berichtet  worden,  Nenburg  wolle 
die  Hersogthümer  Jülich  und  Berg  gegen  eine  französische  Provina  ein- 
tauschen. V.  Bl.  soll  allen  Fleiss  nnwenden,  nm  darüber  sicheres  zu  er- 
fahren ,  wofern  die  Nachricht  sich  als  richtig  erweist  dem  Könige  in  einer 
erl)etenen  Audienz  anzeigen,  dass  wir  zu  ihm  als  einem  christlichen  Könige 
aus  versehen,  dass  er  über  ein  Land,  welches  des  Kf.  Cigenthom  und  recht- 


')  Vgl.  Aber  dieee  awieehea  Sehwedea  nnd  Frankreich  1661—1668  ge- 
echloeeenen  Traotate  anten  Abschaift  Y.  Binleitnog. 


Trelon'8  Bückkehr  aas  Schweden.   Kt   Neubargt  l*laoe.  029 


■iMig  sostehondes  £rbe  und  tod  dem  Pfalzgrafen  nur  provisionalitcr  bc- 
Mneo  wurde,  lieli  mit  mm  Pri^adiE  nicht  in  Tractaten  einlasseD  werde 
nWauX  Dero  V<Arfa]ir  im  Beiohe,  Henricus  IV  unsern  Oroszherrn  Vater 
TOT  den  einigen  wahren  Erben  decliiriret,  desselben  Jura  behauptet 
uud  daiür  gestaudeu".  Im  Fall  ?.  131.  uichti  erlabre,  solle  er  gleichfalls 
lehweigeoy  dagegcu  was  er  dem  Könige  Torzotragen  habe,  auch  desseu  vor> 
aehniften  H inietria  mittheOen. 


y.  Blmnenthal  an  den  Knrfttrsten.  Datom  Paris 

13. /23.  März  1663. 

[TureoDc  setzt  die  VerbandlaDgen  fort.  Streit  über  die  Fassung  der  Artikel  2. 
3.  9.  und  12  des  französischen  Tractats.  Die  vom  Kf.  geforderten  Verpüicü- 
ti»g»D  ia  BeMT  d«e  BheinhudM.  Ganuitie  dei  Art  dedantoriu  mweigml 

Die  Sehweden.] 

1663. 

Nachdem  Lionne  9./ 19.  März  mich  ersucht  hatte  nicht  ungeduldig  zu28.M4r». 
werden,  da  er  vom  Könige  noch  keine  präcise  Resolution  erhalten  habe, 
eröffnete  mir  Türen nc,  zu  welchem  ich  durch  Podcwels  berufen  worden 
war,  um  11. /'21.,  dasB  der  König,  erfreut  über  des  Kf.  Eutüihluss  iu  die 
Rheinische  Allianz  zn  treten,  von  seiner  Freude  den  Alllirteu  uud  darunter 
••eh  dem  Heraoge  von  Nenbvrg  Part  gegeben  habe,  nnd  nicht  zweifele, 
dem  dieser,  der  mit  dem  Könige  einsriet  Sentiment  habe,  den  Eintritt  des 
Kt  glsiehfidls  gerne  sehen  nnd  befinden  würde.  Was  den  ihmsösisehen 
Traetat  betreffs,  so  wflrde  man,  wenn  der  Kf.  nnr  die  Prorogation  desselben 
veriangt  bitte,  diese  nieht  beanstandet  haben.  Da  aber  der  Kf.  Aendemngen 
▼eriangt  habe,  so  hätte  man  anch  franateiseherseits  ihn  näher  belenehten 
ntftosen;  der  König,  Toienne  nnd  Lionne  seien  3  Standen  beisammen  ge- 
wesen, nm  zu  eiforschen,  was  den  Kt  bewogen  habe  dergleichen  so  be- 
gehren, bis  ihnen  ans  den  Erinnerongcn  znm  Art.  12  der  Verdacht  erwachsen, 
der  Kf.  suche  sich  der  Hülfe  wider  Oesterreich  zu  „ent schütten";  da 
dies  aber  wider  des  Königs  Interes.se  und  die  Meinung  der  ersten  Allianz 
wäre,  so  begehre  er  darüber  nähere  Erklärung.  -  In  Hetrefl  der  Rheini- 
schen Allianz  gab  ich  zu  verstehen,  dass  es  da  keine  ^Schwierigkeit  geben 
werde,  da  die  meisten  AI  Hirten  durch  besondere  Botschaften  und  auch  bei 
andern  Gelegenheiten  früher  bemüht  gewesen,  den  Kf.  dafür  zu  gewinnen. 
Sollte  man  aber  durch  Einholung  ihres  Cünsen^c8  die  Prorogation  der 
Allianz  mit  Frankreich  ins  weite  Feld  spielen  oder  dem  Pfalzgrafen  Anlass 
geben  wollen  nm  doreb  seine  Einmischung  das  Werk  an  sttfren  (dass  er  in 
soldiar  Absieht  den  H.  Leerodt  naeh  Paris  an  senden  gedenke,  hatte 
mir  GWaehtmeistsr  Eller  in  Bielefeld  mitgetheilt),  so  mflsste  der  Marschall 
es  mir  nieht  verdenken,  wenn  ieh  ihm  sagen  mttsste,  dass  solches  mit  s^en 
(Mhem  Contestationen  nicht  Übereinstimme.  Man  möchte  bedenken,  dass 
dem  Kf.  nm  die  Rhehiisehe  AlUaas  nicht  eben  so  sehr  zn  thnn  wäre,  son- 
dern dass  er  darin  nnr  einem  Wnnsehe  des  Königs  seine  Defeienee  beaeige. 
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nx.  BnwdeolHiii  und  Frukreieh. 


Wegen  der  zu  ändernden  Artikel  der  Allianz  but  ich  ihn  allen  ungleieheo 
Verdacht  fahren  zu  lassen.  Art.  2  verlani^e  der  Kf.  nur  dieselbe  Uenuu- 
tiation,  zu  der  sich  Frankreich  Art.  3  anheisc  hig  iiiarhe.  Art.  12  wäre  etwas 
duukel  und  auf  die  ConjiuK  turon  der  damaligen  Zeit  berechnet,  eine  Aende- 
ruug  desselben  liegt  lui  lutcresso  beider  Theilej  erregt  sie  Scrupel,  üo  kauu 
man  ibo  ganz  auslassen.  Des  Kf.  Gcucigthcit  in  deo  Rheioigchea  Bund  za 
traten  besenge  die  TollmaGht  des  Kf.^  dieser  verde  aber  ancb  nicht  da* 
wider  sein,  wenn  deshalb  der  Prorogation  ein  eigener  Artü^el  binzugefügt 
würde.  Der  Marschall  versicherte«  dass  die  letste  Forderung  nnr  einer  Be- 
stimmung der  Rheinischen  Allians  entspreche,  gemäss  welcher  die  Oesocho 
tun  Anfiiahme  in  dieselbe  an  aUe  AUiirtcn  gebracht  werden  müssten,  and 
begehrte  schliesslich,  i(  h  möchte  der  Sache  weiter  nachdenken  and  folgen- 
den Donnerstag  (12./ 22.]  Morgens  wieder  zusprechen.  Als  ich  nach  Hanse 
gekommen  meine  Instruction  nachsah  und  darin  zwar  Notata,  aber  keine 
Explication  derselben,  oder  Fmidamenta,  womit  sie  zu  behaupten,  fand,  ich 
auch  sonst  Bedenken  trug  mich  in  Discurse  wegen  Schweden  und  Oester- 
reich einzulassen,  die  leicht  zum  Stein  des  Anstosses  werden  uud  das  ganze 
Werk  über  einen  Haufen  werfen  könnten,  so  habe  ich  mich  in  den  vorigen 
Terminis  generalibus  gehalten  und  am  folgenden  Donnerstag  [12./ 22.  MärzJ 
Morgens  dem  Marschall  einen  sebrülllehen  Aufsatz  angestellt,  worauf  jeuer 
unter  .der  yersichernng,  dass  man  von  Nenbnrg  nicht  mehr  reden  würde, 
mir  einige  Worte  dictirte,  welche  gewiss  tou  Lionne  aufgesetst  waren. 
.  Gleichwie  ich  nun  daffir  hielt»  dass  der  hier  von  Frankreich  geforderte  Zn- 
sata  zn  Artikel  2  ■)  (si  tale  —  repngnet)  oder  der  Anfang  zu  Artb  2")  (Qoando- 
quidem  sqq)  E.  Cb.  D.  Meinung  nicht  zuwider  lanfen  und  man  sich  leicht- 
lieb  darüber  vereinigen  könnte,  so  habe  ich  bei  der  vorgeschlagenen  f^orm 
des  Art,  12')  (Non  derogabit —  Austriacis)  nicht  nnr  einige  Unförmlichkeit 
in  den  Worten,  sondern  auch  eine  Ungleidiheit  in  der  Sache  selbst  ange- 


*)  Noa  obstaate  quoconque  alio  inito  foedere,  si  tale  sit  nt  hntns  arti- 
onli  syncorae  ezecntioni  repngnet,  cai  tali  foedere  per  expressun  — 

renuntiat. 

';  Quandoquidüin  vrro  in  praesens  Rej^i  et  Electori  com  omnibua  aliis  Re- 
gibuB,  Fotestatibaa,  Rebuspublicis,  Principibus  vi  Stutibus  pnx  ot  auicitia  ubit{ut: 
intercedit,  visum  ipsis  fuit  hic  expresse  declararu,  äu  praeseuti  foedere  ooUete- 
neri  cniplam  piaedict  Begnm,  Potestatma  .  .  .  beUam  infinre.  Atqne  at  Rex 
et  EUetor  de  hnius  Oonfoederationis  leali  et  oanimoda  eieentione  eertior  esse 
posBit,  aterqne  deelarat,  se  nullos  habere  tractatos  —  haic  foederi  contrario«, 
qui  ipais  qnoquo  modo  obstare  possint,  qaomious  hunc  tractatum  in  omnibas 
suis  capitibus  —  bona  fido  oxecutioni  mandct  atque  iaipleat,  et  ei  quicquam  tale 
babeat,  buic  cAprcsse  —  reuuiitiat.  Im  Falle  der  Kf.  diese  Klausel  aoDehme, 
wolle  Fraukreich  voo  der  oben  (not.  1)  genannten  abstehen. 

*)  Non  derogabit  aotem  vel  praejodieabit  bic  praesens  tractatas  paeUs  Coa- 
ventis  a ohristianissimo Rege  com  8er.  Rage  Sneoiae,  Ordinibas  foederati 
Belgii  vel  cum  nllo  Rom,  Imperü  Electore  aot  Principe  et  Statu,  neqa«  caa 
foederatis,  sociis  et  amieis  8er.  filectoris  ,  ezceptia  Anatriacis. 
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— fkt,  kdeiii  man  Yon  fiwuEOeiaeher  Mto  nioht  alMii  den  in  der  eitten 
Allianz  eingesehloiienen  König  von  Schweden  nnd  die  Staaten  von  Holland 
nochmals  benenuM,  sondern  auch  noch  weiter  gehen  nnd  die  KnrIUrsten  und 
Stände  des  ReicheSj  worunter  Pfalz-Neuburg  zweifelsohne  mit  zu  verstehen, 
hinzusetzen,  dagegen  aber  E.  Cb.  D.  nicht  zugeben  will,  dass  Derselbe  an 
ihrer  Seite  Oesterreich  exprimircn,  sondern  es  entweder  bei  deu  termiDis 
generalibus  lassen,  oder  wenn  Kt.  alle  andern  Confoederatos  speciticireu  wolle, 
dennoch  Oesterreich  auslassen  solle.  —  Hier  scheint  mir  der  in  der  In- 
struction vorhergesehene  Fall  cinfrctreten,  wo  ich  die  vorgekommene  Sache 
zu  relcriren  und  E.  Ch.  O.  Resolution  abzuwarten  habe,  wenn  ich  auch  er- 
kenne, dass  es  eiue  merkliche  Verzögerung  zur  Folt^c  hat  und  über  diesen 
Tractat  wohl  ein  Jahr  und  noch  mehr  zugebracht  werdeu  kauu.  Daher 
wiederhole  ich  meine  Bitte,  E.  Ch.  D.  wc^le  die  Nachschickung  mehrern 
Gtldea  teifligen  nnd  eine  Integoiisclie  Beeolntion  mir  sokomnen  laeean  — , 
eb  Iah  die  Handlnng  forteetaen  oder  ob  nnd  mit  was  für  einem  Prttteit  ich 
dieaelba  abteeehaa  eolL  Dean  obeehon  B.  Oh.  D.  biemnter  einiges  Tem- 
perament oder  anch  lonat  rationeB,  wamm  es  in  andera  Terminit  einaa« 
riehtoDy  an  die  Hand  geben  möebton,  eo  dürften  dieeelben  bei  den  Fran- 
soeea  nidit  ferfimgen,  sondern  sie  bei  ihrer  Intention  Terhairen,  snmal  sie 
ia  die  gänzliche  Auslassung  des  Art.  12  gar  nicht  willigen  wollen.  Gleicher- 
gestalt wird  nöthig  sein,  dass,  wofern  E.  Ch.  D.  Dero  Alliirte  in  Art.  12 
gleichfalls  specificirt  wissen  wollen,  Sie  mir  solehe  Speeification  mit  dem 
ehesteil  zuschicken. 

Hei  Art.  9  wird  raonirt,  dass  derselbe  dem  hiesigen  Stylo  nicht  gemäss 
und  Mr.  de  Lumbrcs  keine  Wissensehaft  davon  gehabt,  es  seien  daher  die 
Worte  Religionis  Komanae  und  Evangelicos  auszulassen;  sie  wollen  das 
mit  dem  Texte  anderer  Allianzen  beweisen.  Ich  werde  das  abwarten  und 
mich  nach  dem  richten,  wie  es  in  den  schwedischen  nnd  Ilcssen-Casselsrhen 
Allianzen  gchaltcu  wird.  —  Dass  man  sonst  präteudireu  will,  der  Tractat 
Wäre  nur  allein  in  fr auzösiscbcr  Sprache  abzufassen,  dawider  habe  ich 
dieses  aogeflilirt,  dass  der  Toiige  nnr  in  lateiniseher  Sprache  begriiTen  nnd 
E.  Ob.  D.  bloss  1.11.  an  gefoDen,  wie  die  Formalia  des  Answeehselnngs-In- 
stmmento  lauten,  die  Uebersetsnng  des  einen  Bzemplars  in  das  Fraasfisisehe 
beliebt  bittea.  —  An  dem  Fonnnlar  des  Artikels  wegen  des  Ebtrlte  B.  Cb.  D. 
in  die  Bbeiaisehe  AUians  habe  ich  swar  wahigeaommen,  dass  solches  etwas 
sa  gsnefal  eiageiiebtet  nnd  E.  Ch.  D.  Intention  gemftsser  sein  möchte,  dass 
noeb  einige  Condltiones  darin  eingerttckt  werden.  Da  aber  obnediess  manche 

Tractate  mit  andern  Alliirten  werden  Torhergehen  müssen  ,  so  habe 

ich  noch  zur  Zeit,  bis  ich  über  diesen  und  die  vorigen  Puukte  E.  Ch.  D. 
Befehl  erhalten,  dazu  nichts  sonderlich  sagen  wollen,  halte  aber  dennoch 
dafür,  dass  man  E.  Ch.  D.  nicht  eben  in  dem  Spatio  der  3  Monate  um- 
schränken,  sondern  den  Terrain  noch  etwas  weiter  hinaussetzen  werde. 

Schlieszlich  | :  habe  ich  aus  obigem,  so  mit  dem  Mai'ccbal  de  Tu-  cb. 
renne  vorgelaiifea,  ersehen,  dasz  diese  Handalong  von  dem  Könige 
an  ihn  verwieaen  und  von  Mr.  de  Lionne  in  so  weit  abgeiogeo  wor- 
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den.  Solches  habe  ich  desto  lieber  zu  sehen  Ursaohe,  weil  ich  nicht 
allein  von  gewisser  Hand  yerstanden,  dass  Lionne  auf  P&la-Nenbiirgs 
Seite  sehr  inelinire  und  dessen  Partei  wider  £.  Ch.  D.  hantement 
nehmen  würde,  sondern  auch,  weil  ich  biszhero  nicht  anders  abneh- 
men können,  als  dasx  es  Duc  de  Tnrenne  mit  £.  Ch.  D.  sehr  wol 
meinet.  Ich  stelle  dahin,  ob  £.  Ch.  D.  dienlich  finden,  ihm  deshalb 
SU  danken.  :| 

P.  8.  Wegen  der  Garantie  des  Articnlns  separatas  [Instr.  §  6]  habe 
ich  Anregung  getfaan.  Tnrenne  meint  aber,  der  König  weide  eieh  schwer- 
lieh  simpUciter  dasn  Terstoben,  sondern  gegen  des  Kf,  prenssiscbe,  anch 

seinerseits  einige  Länder  bedingen.  Auf  meine  Entgegnung,  dass  der  König 
ohne  jede  Bedingung  sich  in  dem  von  de  Lumbres  mitanterzeichncten  Ae- 
ceptions-Instrumente  dazn  verpflichtet  habe,  fragte  er,  ob  der  König  dieses 
Versprechen  de  T^iimbrcs'  ratilieirt  habe;  sollte  das  nicht  der  Fall  sein,  so 
könnte  er  wir  zu  der  Katification  keine  Uoffoung  macheu,  nahm  jedoch  die 
Sache  ad  referendum. 

P.  S.  2.  Ich  habe  in  meinen  vorig:en  Relationen  E.  Ch.  D.  zu 
gutem  Ausgange  dieser  Tractate  einige  llol'nuug  gemacht;  diese  grün- 
dete sich  auf  die  guten  Worte,  die  ich  von  Maröchal  de  Turenne  und 
Mr.  de  Lionne  habe.  Nachdem  mir  aber  dieses  neue  und  ganz  un- 
erwartete Postulatum ')  von  Mr.  de  Turenne  zugeschickt  worden ,  so 
muss  ieh  an  obigem  allen  fast  Zweifel  tragen,  und  weil  ieh  von  rage 
zu  Tage  insonderheit  mich  dessen  sa  Tersehen  habe,  daszman  von  £.  Ch. 
D.  Verbindung  mit  Schweden  zn  reden  anfangen  möchte,  bitte  ich 
£.  Ch.  D.  mir  klaren  Befehl  zukommen  zu  lassen,  wie  leb  mieh  des- 
fals  zn  Yorhalten,  und  ob  ieb  der  Handlang  weiter  abwarten,  oder, 
weil  doeb  zu  zweifeln,  dasz  sie  auf  solehe  Weise  zu  einer  schleunigez 
guten  Bndsehaft  gedeihen  wird,  vielmehr  abbreehen  solL 


Der  Kurfllrst  an  v.  lUumenthal.    Datum  Königsberg 
17.  27.  März  1663  (pr.  Paris  6./ 16.  April), 
(conc.  V.  HoTsrbeck.) 
[Wichtigkeit  d«r  Anfbahne  der  Prenas.  Laodaebaften  in  die  Yertrice.] 

ir.63. 

27.Miurs.       v.  Ül.  &o\\  mit  ßucluicbt  anf  die  jetzigeu  Conjunctureu  allen  Fleis« 

*)  J'onbliaia  hier  4  voaa  dirc,  qae  Ton  oroit  neoessaire  de  mettre  na  article 
dana  le  Trait^,  qni  ae  Cut,  per  leqael  Mr.  l'Bleeteur  aaaiire  te  Boj,  qa*il  seooa« 
dera  ees  bonnes  intentions  daoa  rEmpire  ei  pour  le  biea  d'icelay  et  appoyere 
de  868  suffrages  dans  lea  dictes  et  ailleurs  lee  intereats  de  aa  maiaon,  COBBe  IB 
veritable  et  aiocere  aUi6  et  l$lecteur  ei  Prioce  de  TBrnpire. 
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dahio  riobteo,  dass  nicht  nur  in  die  von  Franlcreicb  sogesagte  Garantie 
des  Artienlns  deeiaratoriui  sondern  auch  in  die  jetst  in  renovirende  Allians 
das  Henogthnm  Prenssen  nebst  den  andern  Ton  Polen  dem  Kf.  cedirten 
Oertem  eingeseUoesen  werde.  Früher  habe  er  Bedenken  getragen  anf 
dieser  Forderung  so  bestcheo,  da  er  befürchtete ,  dass  Frankreich  gleich- 
falls neben  andern  von  Alters  ihm  sog«  lir  i  igen  Landen  auch  das  Ueraogtham 
Lothringen  garantirt  verlangen  werde.  Kf.  sei  aber  entschlossen  selbst 
diese  Condition  zu  amj)]t(  tiren  als  uuseru  Preussischen  Ktut  cxcltuliren  zu 
lassen.  —  v.  Bl.  sollen  jeden  Monat  die  ihm  versprocheoea  Zahlungen  zu- 
gehen. 


Diarium:  v.  Bl.  besucht  iri./'if).  März  den  reformirteD  (juttcsdieost  des  Mr 
de  Gacbe  iu  CbaruDtoD,  am  17./27.  den  Weimarischen  Besideuten  Feret,  der  ihn 
Tertraolieh  über  die  YerhÜtaisse  am  Hofe  belehrt.  Von  Golbert  meint  er,  dass 
deesen  Tiehten  and  Trachten  nur  daranf  sei,  dem  Konige  Tiel  Geld  ta  ▼er- 
schaffen, es  gesehehe  mit  Recht  oder  Unrecht.  Er  habe  aber  viele  Feinde  und 
dürfte,  wenn  er  einmal  fallen  sollte,  wo!  nimmer  wieder  aufstehen.  Feret  selbst 
iat  hier  um  die  vou  dem  Könige  tiem  IJause  Weimar  zugesagte  jahrliche  Pen- 
sion von  '.»(HX^  I'fii.  io  der  t'humbre  des  Couiptes  eure^'islrireu  zu  lassen.  Vou 
Feret's  Mittheiluug,  dass  Lionne  mit  Erlaubniss  des  Kuuigs  vom  Grafen  vou 

M 

Brienne  die  Charge  eines  Secretaire  d'Kstat  mit  ^  Fl.  an  sich  gebracht  habe, 

ninunt  Bl.  Gelegenheit  um  am  IS./'i!^  Lioune  nebst  seinem  Glückwunsch  die 
Bitte  aasxusprechen,  dass  auch  er  mit  ihm  über  die  mit  Torenne  geführte  ünter- 
hallang  conferire:  Lioone  sagte  ihm  in  den  nächsten  Tagen  seinen  Besuch  su. 


y.  Blmnentbal  an  den  KnHUinten.   Datnm  Paris 

20./30.  März  1663  (pr.  K^sb^r.  21.  Aptin. 

[Des  faLunigs  Zumuthung,  dass  Kf.  auf  den  Reicliäta<;;eu  diu  französischen  luter- 
eSäeu  uutcrstütze.    Orange.    Bitte  um  Zulage.] 

Am  14. /24.  hat  V.  Bl.  Torenne  erklärt,  er  fände  je  länger  je  mehr,  80. Min. 
dass  man  den  Kf.  ganz  ungleich  behandeln  wolle.  Als  Kf.  einige  Erinne- 
rungen gegen  die  Königsberger  Allianz  erhob,  habe  es  geheisscn,  er  wolle 
einen  neuen  Tractat;  jetzt  habe  der  .Marschall  ihm  ^chriftlieh  eine  ganz  neue 
Sache  vorgelegt,  v.  Bl.  könne  nur  darüber  relcriren,  müsse  aber  befiirclitcn, 
dass  dergleichen  Annnithen  dem  Kf.  sehr  unvermuthet  vorkummen  werde. 
Der  Kf.  werde  als  des  Königs  AUiirtcr  desselben  Interesse,  so  weit  es 
mit  des  Reichsinteresse  fiber^einstimmte,  ohnehin  wol  beobachten; 
dass  er  sieb  aber  dasn  ferpflichten  solle,  halte  v.  Bl.  firemd,  nnndthig  nnd 
für  den  Kf.  nieht  genng  repntirlich.  Man  möge  anf  einmal  alles  sagen, 
was  man  bei  diesem  Allianzweri^e  an  thnn  Willens  sei,  damit  über  alles  des 
Kf.  Bntschliessong  eingeholt  werden  könne.  Der  Marschall  ?erspraeh  sich 
sofort  cum  Könige  an  begeben,  kam  dann  naeh  2  Stunden  an    Bl.  nnd 
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brscUte  folgende  Erkläroog:  1)  alle  Traetate,  die  in  Paris  gemacht  weiden, 
werden  in  fr aiisösiseher  Sprache  abgefasel;  wolle  der  Kf.  den  seinen 
lateinisch  haben,  so  werde  man  die  Traetate  mit  Cöln  und  Baiern  amm 
Muster  nehmen.  2)  das  von  Tnrennc  zugeschickte  Postulat  icönne  als  Ge> 
heimartikel  l'olgeude  Fassung  ciluiltcii:  Mr.  rEIecteur  secondera  les  bonnes 
intentions  du  I^oy  d.nis  rEiiipirc  et  poiir  le  bicn  d'iecluy  et  appuyera  de 
se.s  suffrages  daus  lo.^  dirtos  tout  cc  ((ui  cnnvciiant  aux  iuterests  de 
l'Kmpire  se  rencoiitrera  dans  ctux  de  Ö.  M  ,  comme  uri  veri- 
table  et  siiieore  allitV  In  Art.  12  soll  principe  et  statu  fortbleiben, 
aber  8*  hwedeu,  Gcucralstaaten  und  Churfiirsten  müssteu  bleiben,  weil  sie 
im  alten  Traetate  standen,  ebendeshalb  aber  aneh  Oesterreich  fortbleiben. 
Zum  Eintritte  in  den  Rheinischen  Bnnd  könnten  3  oder  6  Monate  rage- 
standen  werden.  Für  die  Ratification  des  Art.  deelarat.  soll  ▼.  BL  eine 
Vollmacht  bringen,  die  ihm  gestattet  anf  Omnd  der  einzugehenden  Ter* 
handlnngen  die  Ratification  aninnehmen  oder  von  ihr  absustehen.  Anf  die 
▼on  V.  Bl.  dagegen  erhobenen  Einwendungen  eridlrte  Tuienne,  dass  das» 
was  mitgetheilt,  des  Königs  letzte  Resolution  wäre,  von  der  er  nicht  abso< 
bringen  sei,  worauf  v,  Bl.  dies  ad  refcrcndura  nahm. 

P.  S.  1.  11.  V.  Znyllicliern  hat  17  /27.  v.  Bl.  ein  Sehreiben  der  Douaridre 
vorgezeigt,  welche  hat,  du  die  englische  dcf^andtschaft  so  lange  ausbliebe, 
die  franzosisi  heu  Kriegsleute  aber  in  Orange  je  langer  je  mehr  einwurzelten, 
ohne  jene  abzuwarten  gemeinsame  Schritte.'  dagegen  zu  thuu.  v.  Bl.  bat 
sich  bereit  erklärt  mit  Zuyllichem  und  dem  liollaudischen  Gcbaudtcu  Borel 
das  Nöthige  dafür  zn  thun '). 

P.  S.  2.  T.BI.  klagt;  dass  er  schon  20  Thaler  för  Briefe  ausgegeben  (ein 
Brief  nach  Lttttich  kostet  6 — 8  fl.),  auch  Agent  Beck  hat  seit  eüiigen  Jahren 
Postgeld  bezahlt,  ohne  dass  es  ihm  wiedererstattet  worden  ist;  noch  bei 
Auswechselung  der  Traetate,  wofern  sie  n  Stande  käme,  wird  man  die 
hiesige  Canzelei  nicht  sogar  vorübergehen  können.  Kf.  wolle  daher  an- 
ordnen, dass  ihm  nionatlieb  neben  den  500  Thalern  eine  Summe  für  jene 
ausserordentlichen  Ausgaben  zugestellt  würde. 

Diarium:  Am  23.  M<ärz/2.  April  wird  v.  Bl.  durch  die  Vermittlung  des  köcig- 
lichfii  Stullraoistors  nebst  düin  Abachiednehmenden  venotiauischen  Ambassadeur 
(Jiiiiiaiii  zum  Lovur  des  Königs,  wo  Tureone  und  viole  andere  vornehme  Leute, 
uiuioleua  Militärs  aufwarteten,  in  des  Könige  ächlafkammur  gulassen.  Der  König 
stand  in  einem  Schlafrock  an  fond  d'argent  mit  grossen  Blumen  und  einer  Naehl- 

I)  In  einem  beigelegten  Memoire  legt  Z.  die  Forderung  eines  katholisclea 
Gouverneurs  in  Orange  als  einen  verdorblichen  Eingriff  des  Königs  in  die  Aucto» 
ritat  dos  juugeu  Priuzou,  deu  er  schützen  wolle,  und  zugleich  als  oino  überöiissige 
Maassregel  dar,  da  in  Orange  die  Kürsfen  stets  fiir  eiu  friedliches  Nebeneio- 
uuderlubcu  der  Bckuunor  beider  Keligiuueu  gesorgt  hatteu.  Jetzt  babo  ein 
20jähriger  Fähndrich,  der  im  Namen  de  Oants  (oben  8.480.4SS0  in  Orauge  con- 
msndirt,  alle  Pachtnngen  des  Prinsen  mit  Besehlag  belegt,  so  dass  man  keioen 
Son  Zinsen  daraus  besiehe.  Bevor  der  König  nicht  Orange  riume,  sei  «8  es- 
möglich  die  Aogelegenheilen  des  jungen  Frinsen  sn  ordnen. 


Lever  dM  Koniga.   Dar  schwud.  Gtibeiiuuiuktii.  (xJ5 

ImIm,  weldM  wi*  Meh  dM  Hmide  mit  Poiats  de  Yesite  bM«tst  war.  NmIi- 
dem  er  ii^  gcsetst,  liesi  er  aioh  dorch  den  Kammerdiener  kämmeo;  doe  Gieee- 
beekeo  ward  ihm  auf  den  Knieoo  präsentirt.  Kr  gini:  darauf  mit  Mr.  de  Rhodos 
in  seinen  Prie-Dieu,  verrichteto  aeiu  Gebot  und  begab  silIi  vuu  ihi  in  die  grosse 
Antichambre,  wobei  ihm  von  äiiiRiii  ('apitaiiie  dos  (Jardes,  Mr.  de  Nüaillea,  dio 
Sehleppe  des  Schlafrockes  uacbgctragou  ward.  Der  Comte  d*-  Ludo  gab  ilun, 
•obeld  er  sich  gesetzt,  das  Hemde,  andere  reichten  ihm  IIosuu,  Wams,  Hut  und 
Q«h«ok«.  Der  König  maohte,  ab  er  ▼.  BL  Mb,  eine  gnädige  Mien«. 

Am  Abend  dee  S6.  llin/&  April  sieht  t.  BL  rSscole  des  Maris  doreh 
den  Antorem  Molidre  agiren;  am  30.  Mäns/9.  April  Le  Cinna  oü  la  Cli-mence 
d'Aaguste,  eine  der  von  Mr.  de  Corneille  besten  Gomödien  darcb  Monsieor's 
OoHMdiantea  spielen. 


Der  Kurfürst  an  v.  Bliimentluil.    Daniin  Krniio^nberg 
23.März^2.  Aprü  1663  (pr.  Taria  13./ 23.  Aprü). 

(Anf  die  Relationen  vom  27.  Febniar/9.  Mars  nnd  2S.  Februar/ 10  Mar/.:  Wie 
mii  snf  die  franaösischen  Furderungcn  einzugohen  ist.    Die  polniacbe  Thron- 

folge.  Die  Kathoiikeo  in  Cleve] 

lOoS* 

Der  KT.  ist  mit  Bl.'s  Verhalten  sofriedeD,  anch  damit,  dass  er  auf  die  2.  Apr. 
Vollmacht Lionoe^s  verzichtet  hat;  wo!  aber  mfissci  wie  im  J.  1656,  wenn  es 
stur  ünterschrift  komme,  auf  Answeehaelong  der  Vollmachtao  gehalten  wer- 
den; die  Claosel  an  Art.  2  und  3  ist  zo  aeceptiren,  nor  müsse  kein  ein- 
zelner AUiirter  genannt  werden,  desgleichen  zu  Art.  12.  Zu  einer  besondem 
Verpflichtiiiif  snm  Eintritt  in  den  Bbeinbund  kann  Ef.  sich  nicht  Terstehen, 
denn  |:Ba  geschweigen,  dasz  dieses  Bflndnisz  mit  dem  anitzo  zu  pro-  Gh. 
rogirenden  nichts  gemein  hat,  wird  es  uns,  ja  dem  Könige  selbst  sehr 
schimpflich  sein,  dass  wir  ttber  eine  Sache,  ^e  gleichsam  zu  des  Pfala- 
gimfea Ld.  Diseretion  ansgestelt  werden  will,  einen  Artiealom  ab- 
ftissm  sollen.  :|  Der  K£  belobt  es,  dass  v.  Bl.  jede  Erwihamg  dar  pol- 
nischen Bnccession  Teimieden  hat  Sollte  man  kttnftig  —  nnd  sweifebohne 
anf  Angeben  der  Königin  in  Polen  ans  graviren  wollen,  als  hKtten  wir 
gegen  unser  Versprechen  de  Lesseins  Negociation  fai  Polen  divolgiren  lassen, 
so  habt  ihr  so  berichten,  |:da8E  von  unsertwegen  nur  allein  mit  der 
Königin,  dem  französischen  Gesandten  und  den  beiden  Groszkanzlem 
dayon  geredet,  de  Lesseins  Diseurs  nnd  Relationen  daher  durch  lli- 
nistri  am  französischen  Hofe  Tcrbreltet  sein  mflssen.  :|  Wenn  anch 
Podwels  behaoptet,  dass  niemand  in  Paris  der  polnischen  Snceession 
gedenke,  so  wendet  dennoch  allen  Fleiss  an  um  dahinter  an  kommen,  was 
mit  Schweden  nnd  mit  dem  Könige  deshalb  insgeheim  negociirt  wird,  und 
möget  ihr,  aber  nor  (tlr  encb  selbst,  In  Discarsn  yorstellen,  wie  es  nunmehr 
am  Tage,  dass  unsere  Berichte  in  diesem  Negotio  besser  denn  andere  be- 
griindet  gewesen  nnd  wir  in  dieser  Materie  mit  dem  Könige  offenhersiger 
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als  die  loteressenten  selbst  gewesen  sind.  -  Ob  BL  die  Bstilicatian  sb- 
sowarten  bat»  bängt  lom  weitern  Yerlaofe  der  Unterbaadlong  ab. 
Ob-  |:Weim  ibr  vermerken  möcbtet,  daaz  von  Pfah-Neabnrgiadier 
Seite,  um  uns  bei  dem  EQnige  und  andern  Gatbolisehen  zn  grayiren, 
was  nenlieb  zu  Cleve  mit  Ausscbaff^g  der  eaiboliecben  Geietlieben*} 
balbör  verordnet  worden,  [vurgebraobt  wUrde,  90  werdet  ibr]  aolehes 
abl^en  und  dakegen  beriebten,  dasz  es  niebt  anders  als  jure  reto^ 
sionis,  weil  Pf.-Neuburg  den  Anfang'  grcmacht  mit  Auaschaflfung  der 
Eviiu^''clisehcn,  prescliehc,  um  l.  Ld.  dadurch  zur  Billigkeit  und  ge- 
nawerer  Observanz  der  alten  Iievcrsaleü  zu  briogeii. :  |  v.  Podewels 
bubt  ibr  uuscru  Dauk  auszusprecheu. 


V.  Biumeutlial  au  deii  Kuiilirsten.  I  )atiim  27.  AIär2;/6.  Apr.  1663 

(pr.  Kgsbg.  21.  April). 

(Auf  das  Rescript  6.A6.  Mars:  Lionne  über    Bl.*s  spanisehe  Mission.] 

6.  Apr.  Von  einem  Ncoburgischen  Tauschvertrage  hat  v.  Bl.  bis  jetat  noch 
uichtä  erkuudet.  Bei  der  Wichtigkeit  eines  raschern  BriefverkebTS  (Jetst 
erbilt  er  eine  Antwort  anf  seine  Depeseben  erst  nacb  6—7  Wocben)  wird 
er  jetst  seine  Relationen  an  den  Agenten  Dietricb  v.  Eitzen  in  Hambnig 
riobten,  und  boflTt  dadurch  eine  Woebe  so  gewinnen.  In  der  OraoisebeB 
Sache  ist  Bl.  mit  Borel  und  v.  Znylliehem  fibereingekommen,  dass  jeder 
von  ihnen  allein  um  eine  Audienz  in  dieser  Sache  nachsachen  wolle.  Lionne 
trachte  bei  einem  Besache  v.  Bl.'s  das  Gespräch  auf  die  von  den  Spaniers 
dem  Kf.  durch  t.  Bl.  gethanen  Promessen  und  wie  sie  selbigen  im  gering- 
8teu  nicht  nachgekommen  seien,  sondern  den  Kf.  betrogen  hätten,  da  der 
französische  Hof,  so  bald  v.  Bl.  nach  Fuenterabia  reiste,  von  seiner  Depesche 
vollkommene  Nachriciit  erhielt.  Dagegen  hätte  sieh  Neuburg  der  franzö- 
sischen Freundschaft  mehr  zu  nihnicn,  da  mau  ihm,  so  wie  er  Alliirter  Frank- 
reichs wurde,  die  Festung  Jülich  einräumte. 


Der  Kurfürst  au  v.  Blunieuthal.    Datum  Köuigsberg 
30.  März/9.  AprU  1663  (pr.  Paria  20.  April). 

[Aaf  die  Relation  vom  16./96.  Min:  P&ls-Neabnrgs  AnfiMlime  in  den 

01i?aer  Frieden.] 

1663. 

9.  Apr.       Da  Torenne  sich  über  die  Reoeption  Neobnrgs  lUr  ans  so  geiossert 


')  Vi./23.  April  1G<>3  meldet  Moritz  vou  Nassau  aus  Cleve  ao  v.  Dl,  daäs, 
nachdem  die  ron  der  Religion  {die  CalviDistenl  durch  Neabarg  tnrbiitseiei^  Mlbet 
die  Katholiken  so  begreifen  anihigen,  dass  von  Seiten  des  Kf.  kein  aadeier  Weg 
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hat,  80  soll  Bh  dio  Bache  dahin  so  riehteo  saehen,  dass  er  nicht  nttthig 
habe  Ton  der  ConeeukMi,  die  ia  der  lattmction  offen  gelassen  ist,  Gebraach 
sn  machen,  nnd  die  Allianz  ohne  seine  Aafnahnie  in  den  Olivaer  Frieden 
absnaohliessen.  Auch  solle  y.  BL  unter  'der  Hand  dem  Kf.  ein  vidimirtes 
Exemplar  des  mit  Schweden  erriehteten  Osnabrücidscben  InstmmenU 
Pacis  sn  verschaffen  soeben. 


V.  Blomeuthal  an  den  Kurtlirsten.    Datum  Paris 

3.^13.  April  1663. 

[Aadiens  in  der  Orangischen  Sache.] 

Naobdem  Berel  Sonnabend  in  der  Orangischen  Sache  beim  König  18.  Apr. 
Audienz  gehabt  hatte,  wnrde  sie  heute  auch  v.  Bl.  gewährt.  Der  König, 
der  ihn  in  seinem  Cabinette  stehend  empfing,  erklärte,  er  hahe  aus  v.  Bl.'s 
Worten  soviel  vermerkt,  dass  Einige  der  Frincessin  nnd  den  Herren  Staatenr 
eingebildet  hätten,  als  habe  er  einfach  in  die  Räumung  von  Orange  einge- 
willigt, das  sei  nicht  80,  er  habe  es  nur  unter  der  Rostriction  gethau,  dass 
kein  anderer  als  ein  kathol i scher  Gouverneur  dort  eingesetzt  würde,  und 
dabei  habe  es  sein  Verbleiben.  Als  aber  v.  ßl.  darauf  hinwies,  dass  weder 
dem  Könige  noch  deu  Katholiken  zn  solcher  Maassregcl  ein  Anlass  ge- 
geben sei,  dass  auf  ausdrücklicbeu  Befehl  der  Frincessin  die  Katholischen 
and  die  von  der  Religion  gleiehbebandelt  wurden  nnd  wie  Brttder  neben 
einander  lebten,  nnd  die  Katholiken  in  Orange  dies  so  beseogen  sich  er- 
boten hätten ,  so  schien  der  König  anf  mildere  Gedanken  zn  gerathen  nnd 
schloss  damit,  dass  er  fiber  diese  Sache  weiter  nachdenken  nnd  mit  Rfick- 
sieht  auf  den  Kf.  nnd  die  Staaten  thun  wolle,  was  möglich  wäre. 

Diar.  Von  v.  Brandt  in. London  erhält  v.  Bl.  die  Nachricht»  dass  der 
englische  Gesandte  HoIIis  zwar  sich  sur  Abreise  nach  Paris  anschicke, 
T.  Bl.  jedoch  in  der  Oranisehcn  Sache  auf  ihn  nicht  warten  dürfe,  wohl 
aber  fortfahren  möge,  an  v.  Brandt  ülier  diese  Angelegenheit  Mittheilungen 
ZD  machcu,  der  auf  Geheiss  des  Kf.  dein  cugliscbea  Uof  ^darch  Bezeiguog 
eines  sonderbaren  Vertrauens  üattireu  müsse"^ '). 

Der  Kurfürst  an  v.  Bliimenthal.    Datum  Königsberg 
7./ 17.  Aj)ril  1663  (pr.  Paris  28.  April). 

r Anweisung,  wie  sich  v.  Bl.  deu  Forderungen  dos  Königs  gegenüber  «n  verhalten 
habe.    Die  geheimen  Artikel  der  fraozösiBch-schwodischen  Allians  sind  durch 

jedes  Mittel  zu  beschaffen  ]  ^^^^ 

T.  Bl.  hat  vor  allem  die  Garantie  des  Königs  für  den  Artic.  n.Apr. 

als  vis  Repreasalinm  hatte  eingeschlagen  werden  können,  dass  <  >  aber  bald  znra 
Aeeorde  kommen  und  Bodann  auch  die  Capuziner  wieder  eiugerufi n  werden  wür* 
den.  Vgl.  M.  Lehmaun,  Pr.  und  die  kathol.  Kirche  S.  65  und  174.  Vgl.  socb 
ooten  Dep.  20.  Juni  \i'A'A. 

')    Die  damaligen  Beziehungen  des  Kf.  zu  England  behandelt  die  leiste 
Abtheilnng  dieses  Abfehaiiies. 
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declarat.  zu  fordern;  aus  der  Art,  wie  man  sich  hierin  resolvires  whd, 
wild  ctor  Kf.  ersehen,  was  er  fiberbaapt  vom  Könige  m  erwarten  habe» 
Ueber  diese  Fordenug  l^ami  kein  Yeriiandeltt  oder  Sieliwiff  tob  Gefeeb^ 
dingungeo  stattfiadeD,  da  der  Kf.  nnter  den  Alliirten  der  polaiidm  Bepn- 
bUIi  der  erele  gewesen ,  der  die  lon  Frankreich  angebotene  Garnntie  ob» 
Bedingung  angenommen  bat.  Der  kgl.  Gesandte  hat  uns  in  Folge  deesee 
die  Yollmaebt  nnd  die  Ratification  des  Königs  ttber  das  Hanpt-Inttmuent 
übergeben,  das  wir  in  Händen  liaben,  den  Mangel  der  SpofUratifiealioo 
über  jenen  Artikel  mit  einem  Versehen  der  Canzlei  entschold^  und  adt 
dem  ehesten  zu  ersetzen  verheissen,  wie  das  Acceptations-rnstrament  ans» 
drücklich  besagt.  Da  der  Kf.  jener  Ratification  nicht  weiter  bedürftci  so 
habe  er  nicht  weiter  darnach  verlangt,  wie  wir  dessen  ans  auch  gewärtigen. 
Allerdings  könne  Kf.  darciu  willigen,  dass  in  der  prorogirten  Allianz  vcm 
ir»56  gegen  die  Garantiruug  des  Herzogthums  Preusscn  einige  entsprechende 
kgl.  Provinzen  derjenigen  Lande,  die  der  König  Ijereits  inne  hat,  gesetzt 
werden;  aber  die  Garantie  des  Art.  derlar.  müsse  oliue  liedingung  als  ein 
vom  Olivaer  Frieden  untrenuharcs  Stück  überantwortet  werden. 

Die  Rheinische  All i au/,  belangend  sind  wir  an  das,  was  mit 
de  Lesscius  verhandelt,  da  es  nicht  zum  Abschluss  gebracht  ist,  nicht 
weiter  gebunden ;  ihr  könnt  aber  darauf  besteben,  dass  der  Artikel,  so  wie 
er  damals  projectirt  0  ist,  abgefasst  werde.  Weil  aber  die  Pmogation  ntt 
der  Bheinlsdien  Allfans  nicbts  gemein  hat»  lo  mnss  die  Brwihnong  der 
Prorogation  darin  ansfallen. 

Nicht  wenig  wundert  uns,  dasz  man  anch  einen  Separat-Artikil 
wegen  Beobachtang  der  beiderseitigen  foteressen  inseriien  wiU,  da  ja 

jeden  die  Allianz  selbst  dazu  anweist.  Damit  wir  aber  hinter  den 
Grund  kommen  mögeu,  was  eigentlich  liiemit  intendirt  werde,  so  wollet 
ihr,  aber  nur  \or  euch  selbst,  mit  guter  Manier  zu  soudiren  suchen^ 
was  man  eben  vor  Interessen  des  kgl.  Hauses  verstehe.  Dabei  hättet 
ihr  aber  ebeumäszig  nur  wie  vor  euch  selbst  zu  vernehmen,  oh  man 
uns  auch  kcgcu  Neuburg  hinwieder  kraftig  assistiren  und  zu  den 
Gulieh  und  Bergischen  Landen  verhelfen  wolte.  Imgleichen  ob's 
nicht  Sach  wäre,  dasz  uns  der  König  der  schwedischen  so  gar  be- 
schwerlichen ja  fast  schimpflichen  Participation  an  nnserm  Colbeigl- 
sehen  Zoll  seiner  hohen  Vermogenheit  nach  befreite,  nachdem  bieberor 
nnteneluedene  Voisehlfige  wegen  einiger  Vortheüe  dnreh  den  Sab^ 
handel  geschehen,  wie  and  aof  was  Weise  der  KMg  nns  darin  n 
ayantagiren  gemeint  sei.' 

üeber  den  Ansdmck  Brangeliel  wolle  man  nicht  viel  streHea^  abir  Ir 
habt  dem  Marschau,  dem  ich  elaDanksehieiben  sdilclran  werde,  Tonrastritas: 
dasi  es  ihm  als  einem  ETangelisehen  verweiBdich  sdn  werde»  ww 

■)  Vgl.  oben  8. 618  not  1. 


FaMOJig  der  neato  Verträge.  QQQ 

bei  seiner  Handlung  unserer  Helikon  etwas  entzogen  werden  solte, 
was  von  einem  catholischen  Bevolnuiclitigten  zugelegt  wurde,  da 
de  Lumbres  in  den  frühern  Verträgen  die  rielitigen  Ausdrücke  ge- 
wählt habe.  Uffs  wenigste  muste  hinkcgcn  ihre  Religion  Roniana  und 
nicht  al)solute  catholica  genant  werden.  Weun  der  König  die  neue 
Allianz  nur  IraiizÖsis»  h  abgcfasst  wissen  will,  so  ist  nur  soweit  nachzugebcu, 
dass  er  sein  Exemplar  in  seiner  Sprache  stelle;  das  un^iige  aber  mu<i>  in 
der  lateinischen,  als  einer  allgemeinen  ausgefertigt  sein.  Dabei  ist  genau 
darauf  zu  seheo,  dass  beide  Exemplare  im  Sinn  aad  Wortlaut  völlig  über- 
einstimmen. 

P.S.  liei  der  Rheinischen  Allianz  hat  v.  Hl.  sich  vorzusehen,  dnss 
?ou  keinem  recipi  in  foedus,  estre  receu  dans  l'Alliance  die  Rede 
sei,  sondern  der  Ausdruck  faire  uue  Alliance  gebraucht  werde,  ^dan 
wir  keinesweges  pars  accessoria  sein  wollen,  sondern  inter 
prinoipales  pacisceutcs'^,  wie  auch  bei  Anwesenheit  de  Lesscius  au 
OMerm  Hofe  beobachtet  worden  ist 

|:  Nachdem  uns  auch  viel  daran  gelegen,  dasz  wir  die  Scerct- Ch. 
Artikel  der  zwischen  Frankreich  und  Schweden  aufgericliteteu  Alliance 
iiberkommcü,  so  werdet  ihr  durch  alle  ersinnlichcn  Wege  dahin  trachten, 
wie  ihr  dieseUien  überkomt,  audi  deswegen  kein  Geld  sparen.  Wir 
werden  schon  solche  Verordnung  machen,  dasz,  so  lang  ihr  eneb  des 
Orts  werdet  aufhalten,  die  Zehnmgsmittel  unfehlbar  erfolgen  werden. :  | 


T,  Blnmentlial  an  den  Korfllistea  Datum  Paris 

10. '20.  April  1663. 

[Prankreidi  treriangk  vor  jedem  ZageatäodniM  die  Aeftialime  Neobargs  in  deo 
01H«sr  Frieden  und  den  Bintritt  des  Ef  io  die  Bheidiehe  AlHaai.  Terietning 
dee  Pyreniiealieii  Priedeni.  Mofdrewnch  aaf  den  Henog  ton  Meekelolnirg.] 

um. 

V.  Bl.  bittet  mit  i3czug  auf  das  llesci  ipt  vom  11.121.  März  um  genaocro  20.  Apr. 
Angalic,  welche  Liinder  der  Kf.  als  zur  Krone  Frankreich  gehörig  meine; 
denn  wie  das  Beispiel  Hollands  lehre,  werde  man  dazu  uicht  allein  Lothringen, 
sondern  wol  gar  fremde,  etwa  DUnkerken  auf  die  Bahn  bringen,  auch  wol 
des  Kf.  Ilir  dis  polnische  Snceession  cngagtm  woUea.  Zu  t.  B1.'8  hfiehstem 
Srstaonen  hat  Tmeiine  die  Reeeptioa  Nenbiirgs  In  den  OliTSsr  Frieden  sIs 
anabftnderiiehe  Bedingung  einer  Eiaenerang  der  Allisas  herrorgshobsn. 
Anf  seine  frOliece  gaas  eatgegengssstsle  Aensasmog  aaftnerkssm  gemaeht, 
eatsehoMIgte  er  lieh  mit  den  veriLadeiten  Copjonetnfens  er  habe  sieh  sieht 
deaken  können,  dass  Nenbnrg  so  eifrig,  wie  er  es  jetst  tfane,  duanf  bs- 
•tehen  werde;  aneh  habe  er  aas  einer  Stelle  der  Instraction  v.  Bl.'s  ge- 
■chloasea,  dass,  wean  die  aadem  Paoiieenten  darein  willigten,  aaob  Kf. 
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darin  keine  Schwierigkeit  sehen  werde.  Zwar  Tersprnch  er  noch  «inmal 
des  Könige  Sentiment  dnrttber  sn  hören,  aber  er  oder  der  König  selbst 
findet  in  der  Krankheit  der  Königin-Mntter,  bei  der  der  König  Tag  nnd 
Nacht  verweilt,  den  Yorwand  sich  einer  bestimmten  Erklilning  za  entziehen. 

T.  Bl.  ist  überzeugt,  dass  man  nicht  nur  diese  Reccption  Neoburgs  noch 
ferner  aufs  heftigste  urgiren,  sondern  auch  den  Königsberger  Tractat  nicht 
eher  vollziehen  wird,  als  bis  man  des  Eintritts  des  Kf.  in  die  Rheinische 
Allianz  genugsam  versichert  wäre;  und  zwar  werde  man  sich  nicht  mit  einer 
"darauf  be/iiglii  lieii  C'lauscl  im  neuen  Tractate  zufrieden  geben,  sondern 
auch  foideni,  dass  bald  nach  Abschluss  desselbcu  hier  in  loco  der  Eintritt 
erfolge,  was  zw.ir  geschehen  könnte,  wo/.u  aliei  \v«»l  .lulir  und  Tag  erforder- 
lich sein  würde,  da  die  andern  Allürten,  ohne  deren  Thuünahuie,  wie  Lionoe 
meinte,  nichts  festes  abgeschlossen  werden  könnte,  noch  nicht  einmal  dazu 
eingeladen  sind.  Der  Kf.  wolle  sich  hierttber  näher  erUfiren. 

[Yor  wenigen  Tagen  hat  man  ein  Regiment  sn  Fuss  in  Tnientte'e  tiivrie 
Calais  naeh  Portugal  eingesehiSt;  dem  spanischen  Gesandten  de  la  Pnente,  der 
dies  sn  hintertreiben  sachte,  warde  die  begehrte  AndUns  hinansgesehoben,  bis 

die  TmppeD  unter  Segel  waren.  Jeder  begreift,  dass  dies  dorn  letzten  Friedens- 
schluss  zuwider  sei.  —  Herzog  Christian  v.  Meckelnbnrg  stand  dieser  Tage  in 
Gefahr  von  einem  Marqaia  de  Gearolc  in  seiuem  Gefolge  ermordet  zu  werdeo, 
wurde  aber  durch  eine  Warnung  des  Königs  gerettet.  Es  heisst,  der  Marquis 
habe  sich  dasu  durch  einen  dentschen  Fürsteo,  den  t.  Bl.  so  nennen  Bedeakes 
tragt,  verleiten  lassen.] 


V.  HhimcTitlial  au  den  Kurflirsten.    Datum  Paria 
17./ 27.  April  1663  (pr.  Königsbg.  19.  Mai). 

[Anf  das  Beseripl  Tom  23.  Mirs/7.  April:  Die  Bhein.  Alliana.  Die  sehwedisehea 
Geheim- Artikel,  die  katholischen  Geistlichen  in  ClSTe.  Klagen  Christiaa's 

Meckelnbarg.l 

1663. 

87.  Apr.  Die  Bheinisehe  Alliana  gilt  noeh  immer  als  die  Hanptsaehe  nnd  wird 
die  Prorogation  des  Kdnigsberger  Vertrages  vor  Annahnw  derselben  nieht 
stattfinden:  auch  nnter  den  Allürten,  obgleich  eine  Einladung  dam  noch 
nicht  ergangen  ist,  wird  fleissig  hierüber  Terbandelt  Tnrenne  hat  mit  den 
Könige  über  die  Ineludon  des  Herzogthums  Preussen  in  den  emeiiertea 
Tractat  gesprochen.  Dieser  will  sich  jedoch  erst  dann  darüber  erklären, 
wenn  der  Königsberger  Tractat  in  Richtigkeit  gebracht  und  der  König 
selbst  versichert  sei,  dass  der  Kf.  einige  Prästationen  zum  Besten  Frank- 
reichs über  sich  nehmen  wolle,  v.  Bl.  hat  geantwortet,  Kf.  würde  sich  dem 
nicht  entziehen,  was  er  zum  Besten  Frankreichs  thun  könne;  doch  müsse 
er  wissen,  was  mau  begehre,  und  ob  da^  Begehrte  dem,  was  er  suche,  ent^ 
Sprüche.  Ges.  bemüht  sich  vergeblich  zu  erfahren,  was  über  die  polnische 
Snceessiou  mit  Schweden  nnd  Polen  geheim  Terhandelt  wird. 

P.S.  Die  Königin  Mutter  ist  viel  krinker  geworden,  so 'dass  manche  sa 
ihrem  Aafkoiuiuen  sweifeln.  Des  Königs  Betrfibniss  darAber  iet  um  so  grösser, 
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da  er  es  schwer  empfindet,  dass  der  Marquis  von  Caraceoa  seiuen  Ingeuiear* 
General,  Cbev.  de  Clairville,  all.  er  voo  eioigen  Featangen  in  Fraakreich  Abriaae 
oahn,  la  8L  Omtr  in  gefinglich«  Haft  briagen  Haas.  Uabar  die  Aaawaiaoog 
katholiacher  Oelatliehar  aia  Giere  bat  Bl.  Tareooe  biDlIngUeb  iafornirtp  das 
war  am  ao  nothweDdiger,  da  Nenbargs  Bediente  widrige  ImpreBsionea  darüber 
za  verbreiten  sich  bemühen.  -  Bei  einem  liesuche,  den  v.  Bl.  5.  / 15.  April 
dem  Hz.  Christian  v.  Mei  keinburg  abstattete,  lenkt  dieser  das  Gespräch 
auf  die  Verfolgunjjr,  die  er  vom  Kaiser  crleidr.  der  ihm  hart  zusetze  wegen 
seiner  gewesenen  Gemahlin  und  der  Alimentgelder,  die  der  Hz.  seiner  Stief- 
mutter und  seinen  ISi-hwestern  und  Brijdern  geben  s(»lle,  die  sich  jahrlich 
auf  2*2000  Thaler  beliefeii,  und  ihn  deshalb  mit  Execntion  bedrohe;  sein 
Land  vermöge  bei  seinem  jet2igen  elenden  Zu&tande  neben  dem  Unterhalt 
des  Hofstaates  dergleieben  Summen  nicht  anfzobringen.  Du  habe  ihn  be* 
stimmt  nach  Paris  so  geben  und  sieh  ttber  so  harte  Proeednren  des  Kaisers 
bei  dem  Könige  so  besehwereo;  dieser  habe  sie  aoch  aobillig  gefooden  ond 
seinem  Gesandten  in  Regensbnig,  Mr.  Gravelle  «ofgetragen  dem  Kaiser 
•ond  den  Reiebsstttnden  ansodeoteoi  dass  er  den  Hs.  wider  dergleichen  Tort 
kräftiglich  schfitzeD  wolle;  mit  der  liesfiglicben  Depesche  gedenkt  der  Hersog 
sich  selbst  dahin  zn  begeben. 


Der  Kurfttrst  an  v.  Blamenthal.  Datora  17.  >'27.  April  1663 

(pr.  Paris  2./ 12.  Mai). 

[Auf  die  Relationen  des  20.;UU.  März  und  27.  Murz/G.  April.  Zusammenstellung 
deaaeo,  «aa  v.  Bl.  sti  fordern  oder  sa  bewilligen  hat.] 

IIIS. 

V.  Bl.  soll  1)  die  Garantie  des  Art.  derl.  ohne  jede  (Jegenbedingung  27.  Apr.  • 
fordern  2)  den  Zusatz  zu  .\rt.  2  und  3  genelimifr«'n  .'{i  Art  12  s«ill  die  hoider- 
seili«:«'!!  Hundesgenossen  mit  allgemeinem  Au>drurke  benennen,  <»der  wenn 
einen  einzelnen  dann  auch  C)estei  reieh.  A)  lieber  den  Ausdruck  Protestanten 
soll  V.  Bl.  nicht  streiten  .'»)  für  die  Hlieinische  .Vlliaiiz  kann  er  sieh  die  v^r- 
geschlageue  Foruiel  gefalleu  lassen,  doch  darf  sie  nicht  in  die  prorogirte 
Allianz  gesetzt  werden,  sondern  ^als  eine  Berabmnng  oder  Pooctirang  wegen 
künftiger  Handlung  absonderlich  ?erbleiben*.  6)  Diese  Allianie  kann  in  einem 
Exemplar  französisch,  in  einem  andern  lateinisch  abgefasst  werden.  7)  In 
Betreff  der  französisch  abgefassten  Oeheim«ArtikeI  erwartet  Kf.  Nachricht, 
was  darunter  intendirt  wird.  8)  Ob  t.  Bl,  die  Ratification  dort  abzuwarten 
hat,  wird  t^päter  bestimmt  werden.  Auf  Neues,  das  vorgebracht  werden 
nullte,  hat  \  Hl  sich  nicht  einzolassen,  sondern  an  den  Kf.  zu  berichten. 
9)  Die  Formalien  der  vorigen  Allianz  werden  wegen  Veränderung  der 
Zeitlaufe  einige  Aenderung  erfahren  müssen.  Kf.  sieht  nicht  ein,  warum 
man  mit  dem,  was  er  bei  Art.  2  und  12  nucligebe,  nicht  zufrieden  ist 

P.S.    V.  Ii   soll  die  üranisehe  Sache  in  der  angezeigten  Weise  zu 
des  Priui&eu  von  Urauieu  8atislaction  mit  Machdruck  untcrötützen. 


MM.  «.  G.  d.  0.  Kurfünten.   IX.  41 
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IlL  Brandeoboiff  vaA  ¥nakfUh. 
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V.  Bluraeiithal  an  den  Kmitirsten.    Datum  Paria 
•  24  April/4  Mai  1663  (pr.  Kgabg.  19.Mai) 

[Auf  4m  BaMtipl  80.  Mira/».  April  Di«  Ytthtadluigm  vtrdM  «hmk  dit  l^ 

4.  Mai.  Turenne,  den  v.  Bl.  22.  April/ 2.  Mai  sah,  meiute,  au»  dem  Eifer,  mit 
welchem  der  Köuig  für  Neaburgs  Reception  eintrete,  könne  der  Kf.  eot- 
oehineD,  in  weleber  ConBideratioo  d^r  König  ihn  halten  werde,  falls  er  in 
Oh.  die  Allianz  einträte.  I :  Ich  vermerke  aber  fast  Boyiel ,  dasz  man  bei 
dieser  Conjunctur,  da  den  eingelaufenen  Zeitungen  nach  einige  Sepa- 
ration der  Conföderirten  in  Polen  geholt  wird,  man  wiederum  be- 
ginnet auf  das  polnische  Wesen  Reflexion  zu  machen- und  Zeit  Zuge- 
winnen siiflit.  bis  man  siclit,  auf  welchen  Weg  dasselbe  herausschlairen 
möchte,  denn  ich  son^t  mir  nicht  einbilden  will,  dasz  man  etwa  au* 
dem  Kespect,  dasz  das  lierzogthum  Preuszen  ehemals  geistlich  geweseu 
und  dem  deutschen  Orden  angehöret,  bei  den  Sachen  anstehen  oder 
anch  Difficult&ten  machen  werde.  Sonst  habe  ich  zur  Zeit  noch  nicht 
penetriren  können,  waa  etwa  dieafalU  mit  der  JB^dnigin  von  Polen 
und  den  Schweden  in  geheim  gebaaddt  wird.  :| 


Der  KiirAlrat  an  r;  Blvmaiitbal.  Datum  KiSnigaberg 

28.  Aprfl/8.  Mai  1663. 

[Auf  die  Rehttionen  vom  .1/13.  und  10/20.  April  ] 

IMS. 

8.  Mai.  V.  Bl.  soll  nicht  in  die  Qanuitie  Lothringens  einwilligen,  aaf  der 
des  Art.  decl.  ohne  Gegenbedingung  bestehen  und  für  den  Kintrit  in  di»' 
Rheinische  Allianz  keine  weitere  Versicherung  geben,  als  der  Entworl 
de  Lesseins  schon  enthalte.  Genüge  das  dem  Könige  nicht,  so  müsse  der 
Kf.  daraus  erkennen,  d;i88  es  dein  Könige,  der  Ijisher  zu  verschiedeoen 
Malen  dazu  aufgefordert  habe,  kein  Krust  sei,  deu  Kf.  in  der  Kheinischea 
Allianz  zu  sehen. 

Diarium:  Am  21.  April  sieht  v.  Bl.  Abends  les  Facheuaca  und  !e  Cocn 
iniagioaire  durch  Mr.  de  Moliure  spielen,  ouch  5.  Mai  ist  er  io  der  (Jumcdie  ^ 
l'Hotel  de  Boargogne.  Am  7.  Mai  fahrt  er  mit  Podewels  und  [dem  tehve^ 
■ehen  GeModton)  Bjelke  nach  Maiion,  dai  den  gew^Mami  «ntea  Priiid«rtM 
dietea  Nameot  g»b&rt;  es  Hegt  switclrao  vertebiedeneii  AU%%n  aa  •Huit  Bifi^ 
hat  viele  Zimmer  mit  köstlichen  Tapeten  and  Betten,  schöne  Gärten  and  OraB> 
gericu  und  grosse  Aboodauce  von  Fasanen.  Von  liier  nach  St.  Germaia. 
Das  alte  Schloss  ist  sehr  unförmlich  gebaut,  rundumher  mit  einem  Corridor  Ton 
Quadersteinen,  das  neue  aber,  worin  der  König  mehreiif heils  logirt,  ist  sehr  klein, 
hat  4  Zimmer  uud  eine  gemalte  Gallerie,  liegt  an  einem  lustigen  Walde,  bcuimml 
aber  dem  alten  ächlosse,  dem  es  gegenüberliegt,  den  Proapect,  ist  aonil  mit 
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Tielen  Grotten,  Pontainen  und  Pi»rterre§,  dio  der  König  jetzt  repariren  läset, 

rerseheo.    Uofera  too  hier  liegt  Versailles  auf  eiuem  Berge,  ist  mit  grossen 

QpadentoiM  mf  den  Kckon  eiDgefaMt,  in  der  Mitte  von  Marmoräteioeo  gebaut 

nd  aift  «Ibmi  «iMiMB  Balkon  oagvbaa.   Di«  MmUm  riad  aieU  ao  kaatte 

ik  galaat,  afUaka  ailbwaa  Ktoma  «ad  Braadrattan  pj  itaBdaB  in  das  Oa- 

machem,  denen  aa  an  knaaMabaa  Oaaildaa  and  Tttpalaa  aiakt  MÜta.  la  dar 

Revoe-Mere  Appartement  standen  viele  Baffets  von  porcellainen  Geschirr  and 

Gefässe  von  Berfrkr\ stall,  in  Mr.  le  Dauphins  viele  Topfe  von  Filigrande,  so  der 

König  eelbst  arraugirt  hatte.    In  der  jungen  Königin  Gemach  hingen  ihr  und 

der  Ducbesse  de  Crequy  Porfraits,  Mademoi  seile  de  la  Valiere  war  über 

dar  Thar  mit  blossem  Busen  gemalet  und   hinter  ihr  ein  Cupido,    der  den 

Fingar  anf  daa  Hnad  hialt.   Letalieli  könnt  t.  BL  naok  Bt  Cload.  ao  daa 

Kdnlga  Bradar  gahftrt,  Hana  wia  aaeh  Stftdtehaa  liagt  aa  alaan  Barga,  antar 

«alaban  dfa  Saiaa  lilaaal;  gagaafibar  Begaa  Paria,  Tiala  Boaiga  aad  alaa  biatig« 

Campagne,  der  Garten  ist  voller  Jet's  d'eanx  nod  Alleen.    Das  Haus  hat  der 

König  von  einem  Deutschen  Heerward  durch  sonderlichen  Fund  erkauft;  denn 

als  er  nebst  der  Königin  und  dem  Cardinal  zu  St  l'loud  gegessen,  hat  dieser 

den  U oerward  gefragt,  wie  hoch  daa  Haus  zu  stehen  käme,  und  als  er  geantwortet 
II 

1^  Thalar,  bat  dar  Oardiaal  garalhan,  wana  Iba  dar  König  ftaga,  aiebt  alaa  ao 

baha  SonoM  la  naanan;  ar  ndabta  aoaat  nAbiaa»  Haacvard  haba  darab  die  Fi* 
aaasaa,  aa  daaaa  ar  balbailigt  war,  ao  rial  gavoanaa.  Oiaaar  bafelgta  daa  Batb 

and  nnsste  deebalb  daa  Haas  dem  Könige,  wiawol  angern  fnr  50,000,  die  er 
jenem  als  Kaufpreis  genannt  hatte,  überlassen.  Am  9.  Mai  besieht  v.  Bl  lejar- 
din  du  Koy  oder  Horlum  modicum  an  der  Seine,  der  feine  Alleen  und  linen 
mit  Cypressen  besetzten  Hügel  hat.  An  demselben  Tutre  sendet  er  d»  tn  Kf. 
ueue  Chiffern,  da  die  Foeten  des  27.  März/G.  April  in  Brabant  uud  die  vom 
M.  April/4.  Mai  in  Fraakraiah  Ibitganonnaa  nnd  ar6flbat  «ordao  waren,  ao  daaa 
den  Mabarigen  CbUTan  niebt  an  traaan  war.  Baraog  Obriatlaa  t.  Maakalabaif 
waiaa  baraita,  daaa  dia  Traetata  daa  Kf.  mit  Fraakraieb  alob  aaraeblagaa  baVan. 
A9  1&  M al  alaht  t.  VL  rHaiUiar  lidlanla. 


y.  Blmnenthal  an  den  KnrfHrsten.  Datum  Paris 

l./ll.  Mai  1663. 

(Schlechte  Aussichten  auf  Erfolg:  der  schwedischen  Geheimartikel  habliaft  ea 
werden,  macht  grosse  Schwierigkeit;  die  des  Friedens  von  lG4b  su  erlangen, 

ist  Hoffnung.] 

16C3. 

Türennp  bleibt  bei  seinen  frühern  Erklärongen;  die  Interessen  im  Reiche,  11.  Mal. 

welche  der  Kf.  für  Frankreich  unterstützen  sollte,  vermochte  er  nicht  näher 
ZQ  detemiiniren ;  es  würde,  raeinte  er,  vdra  Kf.  nichts  begehrt  werden,  was 
wider  des  Reiches  Interessen  liefe  Er  schloss:  poiir  vous  le  dire  franc  he- 
nient,  je  vois  bien,  que  nous  rie  ferons  rien  du  tout.  Unter  so  trostlosen 
Verhiiltnissen  hat  v.  Bl.  es  unzeitig  gefunden  der  Hülfe  in  den  .lülich-Cleve- 
ßcben  Landen  oder  der  Colbergischen  Zölle  zu  gedenken,  er  bittet  um  In« 
stmction,  was  er,  wenn  von  Iranzösiscber  Seite  die  Verhandlung  immer 
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eebwerer  und  fast  nomdglieb  gemacht  wlirde,  so  thuo  habe:  «denn  mit  la- 
tiombos  Qod  renooBtrationibos  ist  Dichts  aassnriofateii,  noeh  za  hoffen,  dau 
man  in  eine  Mittelnng  zaeammenkoinmen  mochte.*  — 

P.S.  Die  Königin  Matter  itt  ausser  Gefahr,  und  der  Hof  wird  früher  nadt 
St.  Germain  aufbrechen.  Dagegen  liefrt  Tnrenne's  Gemahlin  auf  den  Tod  dar- 
nieder und  wird  ihres  Verstandes  uud  grossen  Geschicklichkeit  wegen  von  minoig» 
lieh  sehr  beklagt.  Es  läuft  hier  das  Gerücht  um,  dass  der  Kf.  einen  schwe- 
dischen Bedienten,  der  n.ieh  Itiiigerra  Verkehr  mit  den  Conföderirten  sich 
nai  h  Königsberg  begeben  [Esaias  Pufendorf  ist  gemeint.  Vgl.  Absrhu.  V.| 
voQ  dort  ausgewiesen  habe,  worauf  die  Schweden  gleiches  gegen  Krocko« 
▼erftigten. 

Ch.       P.  S.  2.   |:Ich  sehe  keine  Apparentz  zu  den  zwiachen  Frank- 
reich und  Schweden  aufgerichteten  Secret-Artikeln  zu  gelangen.  Sie 

sind  von  .  .  .  |Tott  ?]  und  Lionne  allein  gemacht,  per  Gambrotiiini 
abgeschrieben  und  niemand  als  Turenne  uud  le  Tellier  communicirt 
worden,  auszer  Zweifel  bei  Lionne  bewalu  t  ;  Das  Original  dc8  deutschcD 
Friedens  [vgl,  oben  S.  r»:n|  ist  schon  längst  ii  la  sainte  Chai)elle  beigelegt 
worden,  dn  es  niciit  wieder  berauskomt.  Die  vidimirte  CN)|>ia  aber, 
deren  man  sich  bei  den  Expeditionen  gebraucht,  ist  noch  bei  Brienne 
und  hoffe  ich  communicirt  kü  erhalten. :{ 

Der  Kurfürst  au  v.  IMumciitlial.    Datum  Königsberg 
4./14.  Mai  1663  (pr.  Paris  1.  Juni). 

14.  Mai.  —  Wir  befindens  jetziger  Coqjonciufen  nach  oasenn  Stand  snträglieh 
zu  Bein,  dasz  ihr  euch  der  Orts  noch  eine  Zeitlang  aufholtet;  werdet  dem« 
nach  enwer  Negotiation  dnrnach  zu  führen  wissen,  und  .■^oli  schon  eoer 
Subsistenz  halber  dergleichen  Verordnung  erfolgen,  dasz  ihr  deshalb  keineo 
Mangel  erfinden  werdet. 


Y.  Blumenthal  an  den  Kurfürsten.    Datum  Paris 

8.  18.  Mai  1668  (pr.  K«:;sbg.  6.  Juni.) 

[Ofleoer  Abbruch  der  Verhandlungen,    v.  Hl.  sncht  Anlast  seinen  Abschied  oocb 
Iggsj  auszusetzen.  Orungc.] 

lÖ.  Mai.  Was  v.  iil.  iungt-t  hefnr«  htcie,  ist  eingetreten.  Als  er  rurenne  den 
Inhalt  des  chnrf.  Ke.':crij)ts  vom  17./ 27.  .\pril  raittheilte,  stand  dieser  an, 
sich  darüber  in  Discurs  einzulassen,  sondern  erklärte  im  Namen  des  Köuig>, 
dass  dieser  aofangs  über  die  Erklärung  des  Kf.,  mit  ihm  nähere  Freaod* 
Schaft  nod  ein  BQndnies  anftichtea  zu  wollen,  Frende  empfnodeo,  indem  er 
den  Eintrit  des  Kf.  in  die  Rheinische  AlUaos  und  FArderung  der  frani^- 
sehen  Interessen  gehofft  hätte;  er  habe  aber  aus  dem  rorgelegten  Projeet 
einer  separaten  Declarstion,  in  welchem  alles  aof  lange  Zeit,  andere  Orte 
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omI  fide  Poetnlata  and  Conditiones  aoagtsetst  wäre»  geseben,  dtss  der  Kf. 
Mit  koften  teiae  ertt«  Intention  geändert,  nnd  Lente  gewesen  sein  niseten, 
die  ihm  davon  abgeratben  bitten.  So  würde  der  Kf.  nur  ein  wcitläoftiger 
Prennd  tod  Frankreich  verbleiben.  Damit  aber  wire  dem  Könige  nicbt 

gedient;  er  halte  dafür,  dass  in  dieser  Sache  nichts  weiter  za  reden  sei» 
wiewol  der  König  auch  ohne  dergleichen  Allianz  des  Kf.  Freund  and  Diener 
verbleiben  wolle,  was  er,  der  Marschall,  ohne  Aipreur  gesagt  haben  wolle, 
uüd  könnte  sich  bei  anderer  Gelegenheit  die  lange  gewünsc  hte  genauere 
Verbindung  mit  dem  Kf.  tördern  lassen.  Obgleich  v.  Bl.  von  dieser  Ant- 
wort nirht  überrascht  wurde,  so  remonstrirte  er  dem  Marscbull  doch,  dass 
der  König  keine  Ursache  gehabt  habe  seine  Freude  über  dos  Kf,  Absicht 
2u  verringern;  des  Kf.  Intentionen  hatten  der  Marschall  und  Lioune,  als 
?.  Bl.  sie  ihnen  luittheike,  so  beschaflen  gefunden,  dass  .sie  nichts  grosses 
dagegen  zu  bageu  hatten,  vielmehr  zu  glücklichem  und  schnellem  .Ausgange 
gote  Hoffnung  ibacbten.  Da  aber  der  Kdnig  ein  andern  Sentiment  darin 
genommen,  so  würde  man  es  anob  dem  Kf.  nicbt  verdenken ,  wenn  er  in 
daem  so  wichtigen  Werke  sieb  niefat  praeeipittren  noeh  auch  sich  etwas 
habe  mmathen  lassen  wollen,  was  wider  seine  Reputation  nnd  Sieherheit 
Isafe.  Der  Kf.  begehrte  nichts,  was  nicht  in  der  höchsten  Billigkeit  be- 
stehe; man  habe  flim  aber  anch  nicht  in  einem  einaigea  Stücke  fügen  wollen. 
Da  n«n  ▼.  Bl.  \Mm  Kf.  schwerlich  Glauben  finden  werde,  dass  man  Dero 
AlbctioD  und  Frenndscbaft  so  wenig  aestimirte  und  man  ihn  so  schlechter- 
dings abgewiesen,  so  bäte  er  den  Marschall  ihm  diese  Besolntion  schriftlich 
in  überantworten.  Das  konnte  er  nicht  erhalten,  vermerkte  aber  woi,  dass 
es  jenem  leid  wäre,  dass  diese  Handlung  so  fruchtlos  abgelaufen  sei 
,:ciga8  rei  culpa,  wie  ich  äoszerlich  vernehme,  dem  H.  Lionne  wol  Gh. 
meist  imputanda.  v.  Bl.  ist  unter  diesen  Umständen  erfreut,  dass  der 
Kf.  ihm  befohlen,  ohne  seine  e^cpresse  Ordre  sich  von  hier  nicht  zu  ent- 
fernen, da  er  selbst  bei  so  tro.stloser  Lage  stark  balancirt  haben  würde. 
Cm  nun  einitren  Schein  für  seinen  längern  Aufenthalt  zu  haben,  hat  er 
durch  V.  Pudewels  dem  Marschall  sagen  lassen,  dass  obgleich  ihm  deutlich 
genug  der  Abschied  gei;eben  sei,  er  dennoch  um  zu  zeigen,  dass  ihm  kein 
Verzug  verdries^lich ,  wobei  er  dem  Rüaine  zu  Gefallen  und  Dienste  lebcu 
könnte,  so  lange  sich  hier  aufhalten  wolle,  bis  er  von»  Kf,  Bescheid  auf 
die  hierüber  gemachte  Nlittheiluog  empfinge,  dass  ich  jedoch  tur  diesen 
Zweck  eine  schriftliche  Erklärung  erwartete,  v.  Podewels  brachte  alsbald 
die  Nachricht,  dass  Turenne  bei  Hofe  anfragen  werde,  ob  er  diese  ErkUt- 
rung  geben  dürfe,  doch  Tersichere  er,  dass  der  König  von  dem,  was  er 
au6ge^prucheB  habe,  nicht  einen  Titel  aaehlassea  werde.  —  ▼.  Bl.  fragt  ^ 
am  aa,  ob  er  bei  dem  Könige  FAndiance  da  cong4  nachsnchen,  nnd  was 
er  dabd  in  die  Proposition  bringen  solle.  «Denn  gebr&nchlich  sei, 
dasa  allcMinistri,  sie  mdgen  etwas  erhalten  haben  oder  nicht, 
dämm  anhalten,  nnd  es  sonst  alzn  grosse  Offension  gebühren, 
ancb  einigen  mespris  nach  sich  liehen  würde''.  - 

In  der  Orangischen  Sache  Termeiat  H.  t.  ZujUichem,  es  sei  Jetit, 
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da  Frankreich  die  Tractaten  abgebrochen,  weiter  nichts  dario  Torzunchinen; 
denn  es  würde  solches  nichts  helfen  und  fürchte  er,  dass  man  sich  wegeo 
eines  katbolischen  Gouverneurs  endlich  werde  bequemen  müssen,  wofern 
man  nicht  wolle,  dass  der  Zastaad  daselbsti  wie  täglich  geschehe,  je  langer 
je  ärger  werde. 

P.  S.  V.  Podewels  hat  eben  die  verlangte  eigenhändige  in  Abschrift 
beiliegende  Erklärung  des  Marschalls  gebracht'). 


.  y.  Blamenthiil  an  den  Kurfürsten.   Datam  Paris 
15./ 25.  Mai  1663  (pr.  Kgsbg.  9.  Jnni.) 

ISchlimme  Gerüchte  aus  Preasaeu.   Herzog  Christian  v.  Meckeloburg.  Die 

Heirath  des  Kaisers.  Golbert.1 

1663.  ^ 

2ö.  Mai.  Mau  erzählt  hier,  der  Kf.  sei  neulich,  als  er  mit  50  Pferden  unfern  von 
Königsberg  auf  der  Jagd  gewcMii,  von  den  Conföderirten  überfallen  worden, 
und  habe  sich  nur  mit  2  Perbontii  nach  Königsberg  retten  können.  Der 
Meck.  Schwerinsche  Kanzler  Krauthoff  meldete  im  besondern,  dass  Oberst 
Götze  [Görtzkei!']  dabei  gefallen,  dass  zugleich  Schweden  starke  Vorberei- 
tungen zum  Kriege  treffe,  er  der  Kansler  aber  nebst  den  Obersten  Kunst, 
Engel  nnd  Borman  und  ancb  Hs.  Carl von  Meckelnborgi  dem  8000  Tbaler 
20  dieeer  Reise  yeiehrt  sindi  ins  Reieli  entboten  worden.  Diese  Reise  fe^ 
nrsaeht  nm  so  viel  mehr  üachdenlfen,  da  der  jnnge  Herr  mit  rielen  Seliwack» 
heiten  beladen  ist  Aneh  ist  Hs.  Christian*)  noch  mit  einer  staricen  nnd 
magnifiquen  Saite  albier,  bat  8  Karossen  mit  6  Pferden  bespaant,  bei  80  Reit- 
pferde, 6  Pagen,  6  Trompeter  und  12  Laquaien :  täglich  wartet  er  dem  Könige 
auf  und  empfängt  viele  üöflichkcit,  wie  noch  bei  der  letiten  Andiens 
des  Marquis-  de  la  Fuento  der  Könii^  dem  Hz.  sofort  nach  Monsieur  gewinkt 
seinen  Hut  aufzusetseui  daher  die  Priuces  du  sang,  welchen  der  König 


')  ä  Paris  co  18Juiu  Isic]  1GG3  J'ay  fait  voir  au  Roy  la  reponse,  qae 
Mr.  rBleoteor  de  Brand,  a  faiet  snr  ee  qae  ie  luy  avois  diet  de  la  part  de  8.  H. 
et  ayant  Ten,  qne  8.  A.  Bl.  ne  eonTenoit  point  des  ehoses,  qne  le  ?ons  avois 
dit  ponr  luy  mander,  le  Roy  a  erea,  qn'ü  n'y  avoit  rien  A  lisire  davjatage  poer 

la  conclaaion  du  Trait^.  Torenne. 

Karl,  Rruder  des  regierenden  Herzogs  Christian  Ludwig  II.  von  Meckeln- 
hurg  Schwerin  und  Grabow,  geb.  8.  März  lG2ti,  wurde  Itititi  Domherr  zu  Ötrass- 
bürg,  t  20.  Aug.  1670. 

•)  Christiea  Lndwig  U.,  geb.  1.  Deo.  1683,  seit  87.  Febr.  1668  legiereadMr 
Btnog  ron  Mecicelab.  Sehwerin,  gib  doreb  sein  leichtsinniges  Leben,  seine 
TreoDong  von  seiner  Gemahlin  Christine  Maigaretha  ron  Ueoklenb.  Gostiow, 
Wittwe  des  nzo<^3  Franz  Albrecbt  v.  Lauenburg,  seine  Entfernung  nach  Frank> 
reich,  so  wio  durch  seinen  dort  erfolgten  Uobortritt  zur  kathol.  Kirche  in  seiner 
Heimath  schweres  Aergernies.  Vgl.  Bull  Gesch.  Meckl.  II.  173  ff.  Lisch  Meckl. 
Jahrb.  IX.  m,  XU.  111-122. 
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diesen  Torzug  nicht  gefliilet,  alBofort  daroD  gingen,  de  la  Faente  soll 
damals  den  König  dämm  enscht  haben  den  Heiralbs*  Contra  et  des  Kaisers 
mit  der  Infantin  von  Spanien  zn  unterschreiben;  allein  man  hat  ^ich,  wegen 
einitrer  praejodicirlicher  Sachen,  die  duio  enthalten  «ein  sollen,  nicht  dazu 
Terfiteheu  wollen.  — 


Y.  Blnmenihal  an  den  KurfUrsten.  Datum  f^aris 

16./26.  Mai  1663. 

[YerheirathuDg  des  jaogen  OoodA  alt  der  Nichte-  der  Königin  von  Polau. 
Liiola'a  Beii«  nuA  Köaigabeig  erregt  Argwohn.) 

1663. 

Dietseu  Morgen  hörte  ich,  dass  der  Heiratbs-Contract  zwibcheu  dem  26.  Mai. 
Duc  d'Enghieu  uod  des  Prinzen  FvJuard  ältester  [zweiter)  Tochter  ge- 
schlossen und  ein  Bedienter  CoDd<l'  j),  C'aillet,  nach  Polen  abgeschickt  ist, 
den  CoHbcns  des  Könige  und  der  Königin  einzuholen  und  U.ibei  zu  ver- 
nehmen, was  sie  ihrer  Niece  loco  dotis  mitzugeben  meinen.  Zur  üelben  Zeit 
ertuhr  ich  von  i'odcwelä,  daüs  der  König  Zeitung  erhalten  habe,  Lisola  sei 
in  Königsberg  angekommen,  und  scbliesse  daraas,  wie  wenig  Ernat  ee  dem 
Kf.  mit  der  hiesigen  AlNanx  gewesen  sein  mttsee,  da  er  so  derselben  Zeit 
Uder«  Äntrftge  anhOrte.  leb  entgegnete,  daee  tob  ntoht  begreifen  konnte, 
wie  dem  Kf.  m  verdenken'  sei,  wenn  er  anderer  Potentaten  lliaistroi  tor 
sieb  lasse,  er  könne  solebes  niebt  dem  geringsten  gesohweige  denen,  die 
vom  Kaiser  kimen,  Terweigern.   v.  Podewek  fügte  binsn,  der  Kf.  htbe 
•neb  seinen  Prindpal- Gesandten  t.  Platen  mit  dem  meisten  Train  von 
Regeosbnrg  avociret.  Da  diesem  Beispiele  anch  andere  Chnrfttrsten  folgen 
wilrdeo,  so  wttrde  auch  dien  als  ein  dem  Kaiser  gewäluter  Vortbeil  ange- 
selien,  welcher,  nachdem  er  das  Subsidium  der  50  Römermonate  wider  die 
Türken  erhalten,  sich  nm  die  Fortsetzung  des  Reichstages  und  die  Beseiti- 
gung der  Gravamina  nicht  weiter  bekümmere.    Ich  remonstrirte,  wie  dies 
Öubsidium  gegen  einen  so  grossen  Feind  gar  geringe,  auch  die  Leistung 
desselben  noch  ungewisK  wäre.    Wie  aber  dem  allen ,  wohio  sollte  ich  es 
nehmen,  dass  man  sich  so  fleissig  bemühe,  den  Actioneu  des  Kaisers  und 
des  Kf.  so  ganz  ungleiche  und  widerwiirtige  Auslegaogeo  anzuhängen? 


Der  Kurfürst  an     BlnmenthaL   Datum  Königaberg 
21.y31.  Mai  1663  (pr.  8.  Juni.) 

[Auf  die  Relation  vom  l./ll.  Mai:  v.  Bl.  soll  trota  Frankreichs  Widerstreben  die 
▼stbaadlnagea  über  die  AlUaan  aad  den  Bheiaieehen  Hand  fortsetosn,  zugleich 
aber  aneb  alt  dem  spanisebea  Oeesadtaa  In  engere  TerMadnag  trstea.] 

1663. 

Kf.  will,  dass  es  bei  seiner  17./ 27.  April  [oben  S.  G4I)  ausge»proi  henen  31.  jiij. 
WiUensmeinang  sein  Bewenden  habe.   Und  gleich  wie  Ihr  w^en  der 
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in.  Bnodanbwg  und  Fraokreicb. 


also  genanten  Rhein.  Allianz  instruiret  und  in  specie  bevolm&eh- 
tiget  mit  den  kglieben  Ministris  darüber  zu  handien  und  bis  auf 
unsere  Ratification  zu  seblieszen,  also  habt  Ihr,  wan  man  nnr  an  kgl. 
Seite  dabei  gleicbfals  das  seinige  thut,  vermöge  eurer  Instruction  die 
Handlung  von  Ponet  zu  Pnnet,  doeh  waa  die  vorige  [Alliani]  albereit 
prolonglret,  oder  doeh  pari  passu,  und  dass  eines  ohne  das  andere 
nieht  bttndig,  anzutreten,  und  andrerseits  keine  Ursache  zu  abmmpiren 
zu  geben.  'Soltet  Ihr  aneh  sehen,  dasz  man  an  französischer  Seiten 
die  Saehe  mit  Fleisz  auftnhalten  oder  zu  diffienitiren  suche,  so  habt 
ilir  einestheils  hinkegen  jedesmal  von  bestftndiger  Freundsdiaft,  und 
dasz  Ihr  ausdrücklich  dahin  befehligt,  dieselbe  je  mehr  und  mehr  wa 
befestigen,  zu  oontestiren,  alle  YenOgemiigeB  mit  Geduld  zu  tragen, 
die  Zeit  abzuwarten  und,  die  Sachen  laufen  auch  wie  sie  wollen, 
ohne  unsere  Ordre  euch  von  dannen  nicht  weg  zu  begeben,  sondern 
das  Werk  dergestalt  zu  mesna^ireu,  damit,  wan  aus  der  Sache  nichts 
werden  8oIte,  euch  mit  Bestände  von  französischer  Seite  nichts  bei- 
gemessen werden  küune. 

P,  S.  Wir  befehlen  euch  — ,  dasz  ihr  den  aldar  anwesenden 
hispanischen  Ambassadeur  de  la  Fuente  visitiren,  ihn  l  userer 
churf.  Zunei^ning  versichern,  auch  sonst  euch  mit  ihm  in  Vertraulich- 
keit zu  setzen  suchen. 


V.  Bliimenthal  an  den  Kurftirsten.    Datum  Paris 
^^^^  22.  Mai/ 1.  Juni  1663  (pr.  Kgabg.  17.  Juni). 

1.  Juni.  Den  Inhalt  des  Bescr.  vom  28.  April/ 8.  Mai  hat  Bl.  nicht  b  An- 
wendung bringen  können,  da  er  seit  einigen  Tagen  an  der  Gravelle  dar 
nieder  liege,  der  König  aber,  als  er  Dienstag  naeh  VersailleB  snr  Jagd 
Ihhr,  dort  an  den  Masern  erkrankte.  Die  Prineesse  Palatine,  mit  welehsr 
Enghien  sich  Terheirathet,  soll  etwas  presshaftig  nnd  ansgewachsen  ssin« 


V.  Blumeuthal  an  den  KurttiiBten.    Datum  Paris 
29.  Mai/  8.  Juni  1663. 
[Hoftwehriebteo;  Graf  de  U  Gardie;  v.  ZajUicheai.] 

1663> 

8.  JoDi.      Der  König  ist  geßhrüeh  krank  gewesen,  lo  dass  er  sein  Teetaaeot  ebliusM 
wollt«;  «in  ihtn  helnUoh  ingeseadtM  Pnlver  rettote  ihn;  man  vermothet,  dassor 

bald  herkommen  wird.  |:Die  U  Valiere  soll  s ch wanger  sein,  wai  lie 
dem  Könige  angezeigt  hat,  nnd  wird  siehe  offenbaren,  ob  der  Kö- 
nig sie  groea  machen  oder  dieüftod  von  ihr  sbsiehon  wird.  Bo  wird 


T.  Bl.  soll  mit  dem  spauiBcbeo  Grea.  in  Verbiaduug  treteD-  Lisola. 
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g«flaiibt,  dftfi  si«  im  Lonvr«  in  Wockeii  konmtn  wird.:]  Der  Qnt 
la  Gardi«  neiiit,  dass  die  Rustaogen  Schwedeos,  um  derentwilleo  er  zarfiek- 
gemfiBQ  ist,  gegeo  Moskra  geiiebtet  sind.  Herr  v.  ZujUichein  ist  22.  Mai/1.  Jani 

nach  London  gereist  nm  zu  sehen,  da  der  englische  (iesaudte  noch  immer  herzu- 
kommen zögert,  ob  er  nicht  dQrt  für  die  Oraoiache  Öache  Fruchtbarliches  aus- 
richten könne. 

(Iq  den  :>  anfefnanderfolgeiiden  Kelatiüucn  vom  ö./lo.,  12./22.  und 
19./ 29.  Juni  wiederholt  v,  Bl.  seine  Klage  über  seine  Krankheit,  in  Folge 
deren  er  noch  keine  gesunde  Stunde  in  Frankreich  verlebte,  und  die  nur 
durch  eine  giündli(  he  Kur  in  Deutschland  zu  beseitigen  sein  dürfte,  während 
die  Pariser  Aerzte  ihn  durch  ihr  Aderlassen  und  andere  heftige  Mittel  völlig 
itt  Bodes  riehten  möchten,  zugleich  aber  auch  über  die  Aussichtslosigkeit 
itber  Bernfttmogeo,  sumal  'd*  die  Haebriekten  von  deo  Yerbtodlnngen  dee 
KS.  mit  Oesterfeicb  und  Sptoien  da«  lüsstraaeii  der  Fnuisoseii  angeregt 
haben  y  welebe  ?.  BL'a  andanemdas  Terweilen  bei  ihnen  als  ein  llittal  dea 
KL  betiaebten,  beuafe  Bedingungen  den  Oeeteireielieni  abranötbigen.  Bei 
der  Andiena,  die  t.  Bl.  am  l(./25.  beim  Könige  hatte,  erUftrte  sieb  dieser 
dareb  die  in  derselben  abgestattete  Gratulation  des  Kf.  an  seiner  Genesung 
sebr  obligirt.) 


Der  Kurfürst  an  v.  Bliimeiithal.    Datum  Königsberg 
2S.Jiiiii/3.Jiüil66S  (pr.  Paris  13.Jiüi). 

[Liiobi's  Sendong.  t.BI.  soll  in  Paris  bleiben.] 

Wir  können  leicht  ermessen,  dasz  der  französische  Uof,  da  er  3.  Juli, 
wegen  Abschickung  des  Baron  v.  Isola  Ombrage  gelaszt,  euch  auch 
solches  zu  erkennen  giebt.  Daher  diene  euch  zur  Nachricht,  dasz  der 
Kaiser  inständigpst  extraordinäre  und  schlennigo  Sübsidia  gegen  die 
Türken  an  Volk,  Munition  und  Geld  bei  ans  suchen  liesz,  desz  wir 
uns  dan  auch  bei  80  groszer  die  gemeine  Christenheit  angebenden 
Gefahr  als  Kurfnist  und  deutaeher  Beiehaatand  nieht  werden  entaehen 
k(tniieD.  Diea  kdnt  ilur  gelegentlich  an  Torenne  oder  anoh  an  den 
KOnlg  entdecken.  Indeiaen  aber  bleiben  wir  ein  Weg  wie  den  andern 
geneigt  mit  dem  Kdnige  in  gntem  Vertranen  und  enger  Verbttndniai 
tu  leben,  wenn  man  mia  nur  dabei  nicht  «nbilligee  aamntiien  dint, 
weshalb  wir  dan  eneh  auch  nodi  daselbst  snbristireo  su  lassen  re* 
solyiret 
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III.  Bittodenbnrg  and  Frankrtlok. 


y.  Blumenthal  an  den  Kurfürsten.   Datum  Paris 
26.  Jiiiii'6.  JnU  166B  (pr.  Kgsbg.  21.  JuU). 

[Ktuer  Yenaeh  die  V«rlMBdliing*n  dareh  Tumio«  Id  Gang  s«  briagwi.  Dia 

Ni«deriag»  der  Speaitr  in  Porlngil  ] 

.  Jali.  Seit  14  Tagen  auf  eine  Antirort  dM  Kf.  Tergebliob  wartend  ond  von 
den  Franzosen  mit  Misstraoen  beobachtet  hat  BI.  sich  entscldossen  etwas 
ansznffibren,  was  das  Interesse  des  Kf.  za  fördern  sebiene.  Er  hat  DXmKch 
Tnrenne  Torgestellty  der  Kf.  beklage  sich  zum  höchsten,  dass  er  bei  Frank* 
reich  in  so  schlechtem  Concepte  stebe;  nm  demselben  allen  Verdacht,  woran 
er  in  seinem  Gewissen  unschaldig,  zu  bcnehnicn  und  beim  Könige  besseres 
Vertrauen  zn  erwecken,  wolle  er  dies  bei  dem  Puukte,  bei  dem  mau  bisher 
sowol  das  grös.ste  Mis^stranen  als  den  heftigsten  Eifer  bewiesen,  bei  der 
Rheinischen  Allianz  zu  erkennen  geben;  er  wolle,  wahrend  er  nach  wie 
vur  auf  der  Prorogation  der  KönigsKerger  Allianz  liestelieii  müsse,  dem 
französischen  Begehren  sieh  so  weit  anbequemen,  dass  er  beide  Verhand- 
lungen gleichzeitig  vornehmen  Hesse,  so  dass  keine  ohne  die  andere  gültig 
würde.  In  Betreflf  der  Kheiuiächeu  Allianz  wolle  er  bich  nicht  bei  der 
Frage  aufhalten,  wie  man  fkanzösiseherseits  die  Verhandinngen  darüber 
fortsetzen  wolle,  sondern  werde  die  Erinnerungen,  welche  der  Kf.  dabei  lo 
machen  habe,  in  den  Advertissements,  welche  er  hlemit  überreiche,  niede^ 
legen.  Tnrenne  versprach  darüber  an  den  König  zu  berichten,  rieth  t.  B1. 
auch  Lionne  deswegen  zn  besuchen,  ohne  der  Advertissements  zn  erwihnen, 
und  fragte  dann,  was  der  Rf.  beim  Königsberger  Tractate  zu  erinnern  habe. 
V.  BI.  erwiedcrt,  der  Kf.  wünsche  darin  den  Artikel  von  der  I  nterstützung 
französischer  Interessen  beseitigt,  da  es  der  König  von  andern  Keichsstttn- 
den,  namentlich  von  den  Rheinischen  AUiirten,  nicht  begehrt  habe;  es  sei 
genug,  wenn  ein  Alliirter  des  andern  Bestes  in  allen  Dingen,  welche  die 
Allianz  betreffen,  suchte;  gegen  die  Beception  Neuburgs  in  den  Olivaer 
Frieden  werde  der  Kf.  nichts  haben,  weuu  alle  andern  Theilnehmer  darin 
einwilligten.  Hier  warf  Turennc  ein,  wofern  der  Kf.  nicht  unbedingt  ein- 
willigte, könue  aus  der  6ache  nichts  werden,  und  auch  v.  BI.  ist  überzeugt, 
dass  Lionne  nnr  in  solchem  FaOe  zustimmen  werde.  FIfar  den  12.  Artikel 
verlangte  v.  BI.  die  namentliche  Benennung  Oesteneichs,  von  den  Frank* 
reich  aaf  lange  Jahrs  nichts  Mndllches  sn  fttrchten  habe,  oder  dass  ftr 
beider  TheUe  Bundesgenossen  ein  allgemeiner  Ausdruck  gesncht  werde; 
endlich  fordert«  v.  BL  die  ITeberantwortnng  der  Garantie  anf  den  Artir. 
declarat.  ohne  jede  Gegenbedingung.  Tnrenne  sah  hier  eine  Hanptscbwie- 
rigkeit  darin,  dass  der  König  ohne  die  ausdrückliche  Benennung  der 
Schweden  nicht  abschliessen  werde,  v.  BI.  ging  darauf  zu  Lionne,  der 
seinen  Besuch  nicht  annahm.  Da  somit,  schliesst  v.  BI.  seinen  Bericht, 
sicherli(  h  noch  viele  Schreiben  und  Geueus«  hrcilten  und  somit  noch  viele 
Zeit  und  J^usien  in  Aussicht  stehen,  so  erueuere  er  mit  Rücksicht  anf  seine 
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sebwaelie  CI«auidbeÜ  du  Ctaneb  um  mIm  AbbernAug.  Di«  ia  allta  ihrw 
Binsalheiton  ia  Paris  ebaa  bekaaat  gawardna  Niadariaga  dar  van  Doa  Jaaa 
d*Aiiaftria  gafHbritB  ipaaiiahan  Anaaa  in  dar  Gagaod  van  Brova  maabt  biar  tloliD 
Siiidraafc. 


T.  BlumenÜiAl  an  den  Kurfürsten.   Datam  Paris 

a/ia  Juli  1663.  j^g3 

Turenue  hofft  in  3  Tagen  die  Resolntfou  des  Köuigs  zu  erhalten,  legt  13.  JnK. 
daa  Erionerungeu  gegen  die  Rheinische  Allianz  geringe  Wichtigkeit  hei 
oad  siebt  in  der  Racaption  Neaburgs  das  Hauptobstacnlani.  —  Der  König 
wutarta  bavta  wiadar  3 11  ailan  van  biar  tatea  Oarda,  eOOO  IL  ttarfc.  Sia  gabaa 
8  Salvair,  martebirtan  bai  der  Kdaigia  Garossa  vaibai,  dar  K5nig  ttellta  sie 
selber  in  BataiUa.  Die  höebstan  OfBciere,  alt  Oamta  da  Soissana,  Harlchal 
de  Gramnont,  Ifar^ahal  d' Albret  marachirten  voran;  in  Snmroa,  es  wer  allae 
9ehr  wol  zn  sehen  ond  kaiaer  anter  den  Oemeinan,  der  nicht  für  einen  OfBder 
paasirea  konnte. 


V.  BlumeiitLal  an  den  Ivurtursteii.    Datum  Paris 

10./20.  Juli  1663. 
(Wortweehsel  mit  Lionoe.  Rath  dea  BheingraleB.3 

1663. 

Bl  ist  Mf  Wmiaeb  Taraoms  so  UomM  gafbbraa,  condoUrta  90.  JalL 
ihai  wegen  des  Todes  assnas  Vaters,  tbeOte  ibm  mit,  was  er  Tnreiine 
TOffgesoblagen  uid  bat  an  seine  Mitwirkong.  Lioane  aeinte,  an  dem  Wort* 
lante  der  Bbeiniseben  AlUauE  werde  der  Köatg  obiie  den  Gonsens  der 
AlUirten  niebts  ändern ,  aneb  werde  Neabarg  aas  Raebe  dailir,  dass  der 
Kf.  allein  voa  allen  Paeiseirenden  seiner  Anfnabme  in  den  Olinusebea 
Tractat  entgegengetreten  sei,  seine  Reception  in  die  Rheinische  Allianz 
bindern.  Die  Frage  y.  Bl.'s,  ob  auch  Oesterreich  Nenbargs  Aufnahme  be- 
fürworte, kann  Lionne  nicht  bejahen,  benutst  das  aber  zn  einem  Vorwurfe: 
man  sehe,  dass  der  Kf.  allzuviel  auf  Oesterreich  Rücksicht  nehme,  üeber 
Neuburgs  Bevorzugung  durch  Frankreich  kommt  es  zu  einem  heftigen  Wort- 
wechsel. Lionne  äussert,  man  achte  Neubnrg  geiiiig,  parcequ'il  est  notre 
allie  et  l'autre  ne  Test  point.  Auch  dass  der  Köuig  an  de  Lumbres'  Rati- 
ticatiön  gebunden  sei,  stellt  Lionne  in  Betreff  der  Garantie  in  Abrede;  auch 
wenn  der  König  an  sie  gebunden  wäre,  könne  er  Polen  nicht  zwingen  Elbing 
herauszugeben.  Schliesslich  erbietet  sich  Lionne  Jseuburg  zu  ersuchen  von 
der  begehrten  Reception  abzustehen,  v.  BI.  bittet  ihn  sich  nicht  darum  zu 
bemüben,  da  der  Kf.  dem  PfbUgrafen  nichts  zu  danken  beben  wolle ;  Kf. 
sebe,  dass  seine  Nachgiebigkeit  niebts  gehoUbn  babe.  ^  Der  Rbeiograf, 
weleber  auf  8.  Bl.  besoebt»  meint,  t.  Bl.  solle  sieb  an  Lionne's  üofrenad* 
fidikeit  nicbt  kebren,  sondern  sieh  an  Tnrenne,  als  eiaen  trenen  nnd  aaf- 
liditigen  Frennd  des  Kf.  balten,  nnd  trOsteie  mit  dem  Beispiele  Oftnemaifa, 
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dts  laoge  Zeil  fwgeblieh  io  Paris  Qiit«riuMid«Ite  ood  daQo  «aof  d«D  Plou*^ 
•ineo  Tractat  mit  Frankrdeh  abschloss.  Er  rieth,  der  Kf.  anOge,  um  ia 
die  Rheiniflche  Allianz  zu  kommen,  deo  geisUicheo  Korfttralen  ond  aaden 
AUHrten  von  seiner  Absieht  Kenntniss  geben. 


Der  Knrftlrst  an  v.  Blumeiitlial.    Datum  KönigBberg 
14./ 24.  Juli  1663  (pr.  London  10.  Aug.). 

( Aaf  die  Beletioa  vom  26.  Juni/S.  JaU:  Gemoisener  Befehl  an  gewiaaen  Forde- 

rnngea  featbaltead  in  Paria  sa  verbleibeB.] 

1663. 

24.  Jali.  —  Es  sei,  bemerkt  der  Kf.,  die  Art  nnd  Natnr  aller  AlUancen  das 
beiderseitige  Interesse  so  befördere ,  wie  man  aneh  im  ersten  Artikel  der- 
selben davon  sn  spreeben  pflege,  aneb  seien  die  Interessen  Frankreichs  mit 
denen  eines  deutschen  Reiehsatandes  sehr  wol  vereinbar;  wozn. daher  eine 
besondere  Yersicherung  darüber  abgeben?  v.  Bl.  htttte  ermitteln  mfissea, 
was  für  Interessen  Frankreichs  darcb  den  Kf.  im  deutseben  Reiche  gefbr> 
dert  werden  sollen.  Am  wenigsten  werde  man  ihn  für  solcbc  VerpfltehtuogeD 
gewinnen,  wenn  Frankreich  die  geforderte  Garantie  zu  leii^ten  zögere  und 
in  einer  vor  3  Jahren  ausgemachteu  Sache  Winkelzüge  sich  erlaube.  Auf 
das  Anerbieten  einer  gleichzeitigen  Vornahme  beider  Tractate  sei  er  der 
Antwort  Frankreichs  gewärtig.  Auch  wenu  der  Kf.  in  die  Reception  Neu- 
burgs  willigte,  würde  das  keinen  Eflect  haben,  wenn  die  andern  Paciscenten 
Ch.  ni<  ht  zustimmten.  Im  Art.  J2  beharre  er  bei  seiner  Forderung.  :  Welches 
ihr  dan  vorzustellen  und  was  von  Zeit  zu  Zeit  in  dem  euch  uflfge- 
tragenen  Ne^'otio  als  auch  sonst  vorg'eheu  wird,  uns  alleweg-  untertli. 
ausführlich  zu  berichten,  keincsweges  aber  von  dauncu  ohne 
unsre  Spccial-Ordre  zu  verrllcken  euch  unterstehen  werdet. 
Der' ZehruDgamittel  halber  habt  ihr  keine  borge  zu  trafen.  :| 


V.  Biumenthal  au  den  Kurfürsten.   Datum  Paris 

17./27.  Juli  1663. 

(Auf  das  Beecript  vom  33.  Jani  3.  Juli.  Nacbgiebigkeit  des  Königs  gegen  mehr«r« 
Forderangeo  des  I^f    Vorschläge  v.  Bl.'s  in  Betreff  der  Reception  Nenborgs. 

Kriegerische  Bewegungen  ia  Frankreich.] 

1663. 

S7.  JbU.       Oeetem  26.  Morgens  hat  Torenne  v.  Bl.  die  Resolatioa  dee  Königi 
erflffhet.  TnreDoe  meinti  dase  die  Veriumdlong  dedorcb  zn  Tölligem  Ab- 

schluss  kommen  werde.  Eine  nothwendigc  Grundlage  derselben  sehen  er 
nnd  Lionne  darin,  dass  der  Kf.  zur  Reception  Neabnrgs  schriftlich  seinen 
Consens  ertheile.  AndererBeits  besteht  der  König  nicht  mehr  anf  den 
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Gebeim-Arfeike]  tob  der  Seeondirong  seiner  Interessen  im  römischen 
Beiehe;  anch  der  «idereSepnrat- Artikel  wegen  desBIntritts  des  Kf.  in 
die  Rhtinische  Allians  Ollt  fort,  da  der  Kf.  in  die  gleiehseitige  Yer- 
handlang  Ober  beide  Traetate  einwilligt;  Ar  den  Art  12  besteht  der 
König  daranf,  dass  Sebwedea  besooders,  die  Bandesgenossen  des  Kf. 
tber  io  genere  genannt  werden.  ?.  BK's  Widerspmeh  dagegen  fand  taobe 
Obren.  Turenne  wies  darauf  hiu,  dass  aach  der  Tractat  mit  Dänemark  sich 
in  BetrcfT  Schwedens  za  gleichem  verstand.  Die  Uheioisi  he  Allians 
belangend  erbietet  sirh  der  König  dem  Kf.  eine  schriftliche  V'ersichernng 
anszustellen ,  dass  der  Kf.  ebenso  wie  Schweden  und  einige  andere  Alliirte 
seine  nnd  seiner  Länder  Sicherheit  darin  finden  solle.  Bei  der  Garantie 
Tersprach  Turenne  auch  ferner  seine  guten  Dienste;  der  Köiii«r  habe  sich 
aber  darüber  noch  nicht  geäus.sert.  —  v  Hl.  findet,  daj;s  des  Kf.  ^^  t  ige- 
runp.  Xeiihurg  in  den  Olivaischeu  Tractat  einzuschliessen .  das 
grossle  Bedenken  bieten  werde,  und  schlagt  vor,  dass  der  Kf  an  den  Konig 
ein  Schreiben  richte,  des  Inhalts,  Kf.  habe  aus  den  Relationen  ersehen, 
dabs  dem  Könige  Neubnrgs  Reception  sehr  lieb  und  augcoehm  sein  werde, 
nnd  sei  deshalb  bereit,  dem  Könige  sa  Oefalleo  dareio  so  willigen.  Man 
Teifafite  dadurch  den  Schein,  als  ob  der  Kf.  sieh  dann  als  dner  Gondition 
habe  rerpflichten  lassen,  nnd  gebe  das  Ansehn,  als  ob  Kf.  bloss  der  Inter- 
cession  dee  Königs  defsrirt  habe,  üeber  die  Sprache  des  Yeitmges  nnd 
naoMntUeb  den  Aasdmek  BrangeHci,  in  Bexng  woraaf  Lioane  nicht  nach- 
geben werde»  sehllgt  t.  B1.  den  im  liainser  AUtans-Beeease  Ton  1668  ge- 
braocbten  Ansdruek  Angnstanae  Confessioni  addicti  ror.  Bl.,  indem  er  wegen 
seiner  Oesondheit  sein  Gesuch  nm  .\bbenifnog  emenert,  erbittet  für  sich 
oder  seinen  Nachfolger  über  alle  diese  Angelegenheiten  nähere  Instmction. 

P.  S.  £in  firsnzösische.s  Corps  Ton  600011.  gebt  nach  Italien  nm  Parma 
nnd  Modena  gegen  de«  Papst  zu  unterstützen,  ein  zweites  bleibt  an  der  Grenze 
um  dem  ersten  itii  Noihfalle  zn  suf^curi'iren.  Auch  sind  l'iOOOM.  im  Marsehe 
auf  Lothringen,  mit  denen  auch  Podwels  abzieht.  Dieser  hat  von  Mr.  Tellier, 
der  ihm  den  Marsch  ankündigte,  gehört,  dass  er  sich  dem  Khiiiu'  nähern 
sollte;  I*o<lweK>  selbst  raeint,  es  würde  das  vielleicht  eine  Grimasse  sein. 
!:  Wer  weisz  aber,  ob  man  nicht  daUiirch  e  lougiuquo  die  ConfOderirteu  ch. 
in  Polen  zu  conipesciren  meint? :| 

[In  den  nächsten  beiden  Relationen  (24,  Juli  Aiii;  und  Jnli/Jt.  Aug. ) 
meldet  v.  Bi.,  das»  der  Konig.  zu  dessen  litner  ihn  Turorine  führte,  gegen  v.  Bl 
eine  gor  gnädige  Mieue  gemacht,  auch  die  Verhandlungeu  über  beide  Traetate 
begoDoeo  habe,  daa«  aber  eine  günstige  Erklärung  des  Kf.  io  Betreff  der  lie- 
ception  Neobnigs  snm  gifiekliehen  Absebloss  dringendst  errorderlieb  sei.  Po- 
dewela'  Bitte  seinem  Broder,  dem  BehlosshaiiptmMn  in  Colberf,  eine  Anwertsebell 
eaf  ein  Brauoschweigieebes  Canonieat  sn  ertheilen  wird  von  Bl.  mit  Hinweis  sof 
den  Eifer  befürwortet,  mit  welchem  v.  Podewels  den  beidea  Herren  v.  BrüDoeck 
oad  einem  H.  v.  Fincke.  die  ihm  vom  Kf  empfohlen  waren,  «um  Theil  durch 
Vorstreck utig  d»r  dasn  Döthigen  Qeldnittel  Kiotritt  io  die  rramöeisobe  Armee 
rertcbafit  hatte.] 
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Der  Kurfürst  an  v.  Blumenthal.    Datum  Königsberg 

3./ 13.  AuguBt  (pr.  Paris  22.  Aogoat). 

(AdC  die  Relotioii  vam  7.  Jidi). 

[Bioielne  BnndeiginottMi  toll«n  im  Tnetate  nicht  ganuiit  werdM;  gegen  die 
OarMtie  det  ArtdeeL  will  Kf.  auch  die  Receptton  Nenbnrge  im  Otiveer  TrakUt 
eelMieii.  Mit  Schweden  wird  ein  Tneut  vereinbart) 

looa. 

18. Ang.  —  Weil  wir  niemals  begehrt,  dasz  die  Schweden  aus  der 
Alliancc  aiis^rela-sscD  werden ,  wie  nun  zugleich  auch  ex  aequitatis 
regula  die  unsrigen  Alliirten  mit  henennet  werden,  so  begehren  wir 
ein  mehrere«  uiclit,  und  da  alle  dergleichen  Foedera  reciproca  sein, 
so  wird  I.  M.  unser  billiges  Begehren  nicht  difficultiren  lassen,  da'»z 
beiderlei  Alliirter  in  genere  gedacht  werde.  Woferu  der  König  die 
Garantie  gewährt,  will  auch  der  Kf.  der  Kcoeption  Xeuburgs  zustimmen 
and  legt  den  Entwurf  einer  dar.iuf  beziigliehen  Aui^fertigung  bei.  — 
Im  l'ebrigen  lassen  wir  euch  wissen,  dasz,  nachdem  die  Krone  Schwe- 
den sich  erkläret  mit  uns  in  lUindnisz  einzutreten,  wir  uns  gleichfals 
solches  belieben  lassen,  und  berathen  wir  Zeit  und  Ort,  wo  solche 
Allianz  vorgenommen  werden  soll.  Theilct  das  gelegentlich  dem 
Könige  und  sonst  andern  mit.  Für  euren  Unterhalt  habt  ihr  keine 
Sorge  zu  tragen. 


V.  Blamenthal  au  den  Kurfürsten.    Datum  London 
jj^3  7./ 17.  AagQBt  1663. 

17.  Ang.  Da  der  König  nach  Fontainebleao  reiste  nod  bis  ram  BiatrefliBD  seiner 
Resolation  in  Paria  oichte  zn  thnn  war,  so  folgte  t.  BL  dem  Mögen  der 
Aente,  welehe  Loftrerinderoog  forderten,  ond  ist  oaeh  London  abgereist, 
woselbst  er  nach  87$  Tagen  aninm,  nnd  fon  wo  er  Ende  künftiger  Wecke 

nach  Paris  zurückkehren  werde;  er  erwartet  den  Belsbl  des  Kf.,  ob  er 
dann  dem  Könige,  der,  wie  es  heisst,  nach  Mets  reisen  werde,  folgen  soll. 


A  n  h  a  D  g. 

a.  Ans  dem  Diarinm     Blnmenthars  während  des  Juni's,  Joli's  nnd  bis  so  seiner 

Bficlikehr  nach  Paris  14724.  Aogost  1663. 

8.  Jnni.       Am  99.  Mai/8.  Jnni  sieht  v.  Bl.  i  THotel  de  Bonrgogne  lee  Amom  d'Otide 
Spieka.  Die  3  Grazien  sehr  wol  pariret  wurden  ans  den  Wollran  aaf  das  l'heatrum 

gelassen;  so  fuhr  nuch  ('upido  mit  seinem  Wagen,  nachdem  er  eine  Zeit  laoi; 
geredet,  in  der  I>uft  aber  das  Theatruui  hinweg.    Die  Kleider,  so  bei  dieser 
12.  Juni.  C'omedie  gebraucht  wurden,  waren  überaus  magnitique.  —  2.,  12.  Juni  sieht  v.  Iii. 
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rtfoolt  dM  Pemmet  aod  dl«  Critique  d«reb  MolMr«  spielen  i  «n  7  /17.  aa  boia  17.  Jani. 
de  ThieMDM  4  h&wn,  8  Bino,  oIm  lodiMdMte  Kib,  to  ifitUidi,  kl<4a,  der 
Kopf  wie  eiii  Hinek  «ad  UalMHdnwr  iMt,  H.  ein  PaaterUder»  Tigir,  90MhM 

■ad  eint  n  Wolf.  Am  16./26.  Joof  nach  wieder  äbersUndeoer  Krankheit  erfibii  96.  Jaot. 
er  voo  Herzog  Cbrietian  von  Meckelobarg,  der  ihn  besacht,  daas  jeoer  einao 
feiner  Cavaliere  an  deo  Kf.  abgeschickt  habe,  um  die  vom  Kaiser  dem  Kf.  an- 
befohlene E.xecution  zu  hintertreiben,  v.  Bl.  hat  gehört,  dass  der  Herzog  aus 
ein  und  audero  eiteln  Considerationen  seine  Beligioo  chaogireu  und  die  katho- 
Haehe  annehmen  will.  Am  21.  Juni/1.  Jali,  wo  der  Heraog  mit  ihm  das  Hotel  I.Juli, 
de  Bourgogoa  baaaohto,  wo  laa  Amoara  d'Ovida  aad  la  Baron  da  la  Oraaaa  ge- 
apialt  wnrdan,  avalhlta  daraalba  v.  Bl.  nntarwaga,  daaa  ar  »U  Scblaaar  *)  daa  Kauft 
aoeins  geworden  (d.  b.  mit  ihm  eich  veruneinigt  habe)  nnd  awar  darum,  weil  er 
ihm  die  Mad.  d'Elboeuf  zur  Gemahlin  aufdriogeD  und  ihm  vorschreiben  wollte, 
was  ftir  Leutp  er  anzunehmen  und  abzuschaffen  hätte;  weil  er  auch  mit  so  übler 
ReputatiiH)  au?  des  Kf.  Dienste  geschieden,  so  wolle  der  Herzog,  sobald  er  seine 
Affaireu  zu  ätande  gebracht,  ihn  nicht  langer  dulden.  Am  2G.  Juni  5.  Juli  erfahrt  5.  Juli. 

Bl.,  daee  Scbleaer  den  Herzog  hier  bei  jedermann  denigrirt,  seine  Creditorei 
aa^awiegelt  nnd  dia  intandIrCa  Halrailb  nit  Madama  da  Obatflioa  amanatoaaaa 
gaanobt  bat,  dagagaa  die  nrit  Uadam.  d'Blboaaf,  von  walebar  Seblaaar  obna 
Zweifel  eine  Peaaion  ganiestt,  balOrdere.  Da  nun  der  König  vematbUeb  gialab- 
falls  zu  dieser  letzten  Heirath  rathen  dürfte,  so  gedachte  dar  Herzog  vorzugeben, 
dass  er  bereits  mit  der  fhatiilon  so  weit  eneaffirt  Sei,  dass  er,  ohne  ihrem  Rufe 
lu  schadi'u.  nicht  mehr  zurückkönne  Den  Schlczcr  aber  wollte  er  als  einen 
Schelm  und  Verrather  von  sich  jagen  und  keinen,  der  dem  Kf.  verhasst  sei, 
liagar  bai  aiab  dulden.  Ich  aber  dachte,  bemerkt  v.  Bl.,  wenn  dieses  eher  ge- 
•ebabaa  wira,  Mnnta  aa  niobt  aobadan.  — 

ST.  Juni/S.  JuH  librt  t.BI.  mit  r.Podawala  and  Obarat  Boaparg  ans  Ooba-  6.  Jnli. 
lins,  wo  der  König  mehrere  Jenaer  IBr  Handwarliar  bauen  lüsst,  auch  die  be- 
rühmtesten Meister  hin  und  wieder  zusammensuchen  und  dahin  logiren  lasaan 
will.  „Unter  anderni  sahen  wir  die  allerborühmlesten  Tapetenwirker  aus  Bra- 
band,  so  en  haute  et  hasse  lisse  arbeiten*.  Die  ersten  wirkt«'n  mit  den 
Händen  allein  und  zwar  über  sich,  haben  das  Dessein,  so  ihnen  der  berühmte 
Lebrun  vorgemalet,  und  fast  ebensoviel  als  die  Tapeten  selbst  kostet,  hinter 
aieb.  Die  latatats  babao  daa  Deaaaln  vntar  aiab,  arbeiten  anab  «ntarwirla  und 
iwar  mit  Binden  nnd  Fdsaan  mgleieb  wie  die  LeiaawalMr.  Oer  Tapeten  waren 
antaraaUedHebe  mit  Ctold  dnrchwirltt,  aind  ftfar  Mr.  Feuquet  nnd*  seine  Frau  an- 
galiingen,  werden  aber  für  den  König  vollführet  Manches  Blatt  ist  25  Ellen 
langt  nnd  giebt  der  König  für  jede  Elle  30  Pistolen,  dagegen  mflssen  <1ie  Ta- 
petenwirker das  Gold,  die  Seide  und  Wolle  schaffen.  Ferner  saheu  wir  einen 
Bildschnitzer,  so  für  den  König  Cahinette  2.S  Fuss  hoch,  mit  Gold  und  Edelsteinen 
eingelegt,  machte,  soUeu  nach  Versailles  gebracht  werden.  Wir  besahen  folgende 
Mr.  Lebran'a  BeUldereien,  unter  andarm  dea  Kfoiga  Büdniaa  in  LabenagrSaae  an 
Pferde,  daa  der  SUdt  DfinUieben  verebrt  wird,  it  die  Biatorie,  da  daa  Dartt 
MaHar  «nd  Gemabün  tot  den  Aleinndrom  M.  Icommti  die  Batonnemeata  der  rar- 
aeUedeoen  Personen,  die  diesen  Königinnen  attf|p»wartet  Iiaben  nnd  den  Alennder 
alle  aaaebea,  aind  artig  exprimiret. 


I)   Vgl.  UA.  YII.  824  und  unten  Abscbn.  V.  Dep.  4.  JnU  1661. 
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III.   BraDdenbarg  und  Frankreicb. 


28.  Juui/  8.  Juli.  Eiu  Scbreibeo  des  Fürsteo  v.  Aabalt  vertröstet  x.  Bl., 
dass  er  um  so  eher  fOn  Paris  abgernfsQ  werden  wflrde,  da  es  mit  «biesigeD* 
Tractateo  und  SeUieseang  der  Alliaas  kein  rechter  Brost  sei.  v.  Podewels 
wird  aus  Polen  gemeldet,  dass  die  Conftfderirten  mit  der  angebotenen 
Summe  zufrieden  sieh  dennoch  nieht  eher  trennen  wollten,  bis  der  König 
alles  Versprochene  adimpUrt,  der  Hof  schriebe  diesen  Streich  Lisola  so. 
Wegen  der  beforstebenden  Heirath  des  Kronprinzen  7on  Dänemark  aud 
Madem.  d'Alen9on  sind  grosse  Motus  in  Dänemark  entstaaden,  weshalb  der 
1618.    P'ios  Ton  seinem  Vater  schleunig  nach  Hanse  entboten  ist. 

13.  Jnli.  3./13.  Joli,  Nach  einem  Diner  bei  Podewels  reitet  v.  Bl.  auf  einem  Pferde 
Turennes  mit  Oberst  Roszporir  nach  der  l'laine  de  Colonibes,  wo  der  Konig 
eine  Revue  der  (Jardt^n  liifii  Ks  waren  bereits  über  f.iMiO  M.  auf  dem  Platze, 
als  der  König  iu  eiuer  kurosse  ankam,  darauf  auf  eiu  wohlgeputztes  Pferd,  de- 
ren er  3  mfide  ritt,  sich  setsle  nnd  die  Regimenter  und  Bscadrons  selber  in  Bs- 
tailla  stellte,  aneh  stets  von  den  vonehmsten  des  Hofes,  als  Monsieur,  Mr.  le 
Prioce,  Mr.  le  Duc,  Tarenne  u.  a.  begleitet  ward.  Das  fraozosisebe  Regiment 
des  Oardes  ward  allein  exercirt  ood  wegen  der  Gescbicklicbkeit  von  männiglich 
admirirt.  Dann  kam  die  junge  Königin,  ward  vom  Köuige  vor  alle  Truppen 
zu  Pf.  nud  zu  F.  geführt  und  mit  .'J  Salven  bej^rÜBst.  Als  die  Retraiie  ^loschah, 
Stellten  sich  Kuuig,  Kuuigin  und  andere  Grandes  an  die  Passage,  da  erstlich  le 
Ci^itaiDe  des  Gardes  dn  Corps,  Mr.  de  Noailles  mit  den  4  Compagnien  ab- 
sog.  Die  Offleiere  hatten  blaoe  Böcke  mit  Oold  gar  reich  bordirt;  daan  das 
französische  Regiment  des  Gardes,  vor  welchem  Mar^cbal  de  Gramm  ont  mit 
einer  Pique  auf  dem  Nacken  herging:  die  Röcke  der  Ofßciere  waren  blaa  mit 
Silber  verbriitnt  l>aGn  kam  Comte  de  Soissoiis,  General  der  Schweizer 
mit  soincni  itcginu^ut,  dit-  (Jemeineu  iu  rotli  gekleidet,  die  OlTiciere  in  blauen 
Röcken  mit  Gold  verbrämt.  Suissous  ging  nicht  wie  andere  ÜfÜciere  zu  Fu»8 
vorm  Regiment,  sondern  ritt  als  General  vor.  Dann  die  Gensd' armes  da 
Roy,  von  Marschall  d'Albret  geführt,  in.rothen  RÖckeo  mit  Gold  verbrämt  Lea 
Gens  d'armes  de  Mr.  le  Daaphia  von  Mr.  de  la  Valiere  commaodirt  hatten 
lange  Koller  und  weisse  taftene  Binden  um  deu  Leib  mit  Couleur  du  feu  Band 
gebunden  und  silber-  oder  guldenstücke  Erraol.  siud  mehrontheils  Lieutouants 
oder  ('ornets  gewesen.  Lee  petita  M  u  ua  q  ue  t  a  i  res  .  die  nur  zu  Kues  gehto, 
da  sie  sonst  ritten,  hatten  blaue  Muutel  mit  roth  gefüttert,  waren  überaus  aa- 
sehnliche  and  brave  Levte;  die  meisten  hatten  Rabatten  mit  Points  d'Angletmre 
besetst.  Bodllch  kamen  les  grands  Monsqnetaires,  deren  Kapitain  der 
König,  Mr.  de  Mancini  Lienteaant  and  Mr.  d'Artagaan  Ccmet  ist,  bm  400  aa 
der  Zahl,  hatten  blane  Casaquen  mit  Silber  verbrämt  und  weisse  Pferde.  Der 
König  hutte  einen  gar  reich  brudirtiMi  blauen  Rock  an  und  ein  Bonqaet  cooleor 
de  Feu-Federu,  woran  mau  ihn  vor  audcru  crkaunte. 

lÖ.  Juli.  ^./ 18.  Juli  besucht  v.  Bl.  iu  Begleitung  eines  Markiseben  Kdelmaones 
V.  Schöning,  der  Aberaos  wolgereist  war,  SchlossRnel,  das  Cardinal  Bicbelie« 
gebaat  hatte,  Jetst  aber  von  der  Dachesse  d*Aignillon  besessen  wurde,  in  fracht- 
barer Campagne  mit  trefflichen  Casqaaden,  Fontainen,  Grotten,  einem  Teiehe, 
da  das  Wasser  durch  8  Bassins,  so  es  allezeit  anffingeu,  hindurcbläuft,  Alleen, 
deren  eine  in  künstlicher  Perspective  au(  einen  arcus  trinmphalis  ausläufi.  durch 
welchen  man  <len  Himmel  und  einen  ferngelegenen  Herg.  so  überaus  naturel  ge- 
mall, siebt     Von  hier  nach  6U  (jloud,  wu  sie  eiu  Gemach  mit  Guldenstuck,  ein 
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aoders  mit  seidenen  Tapete?),  worin  Blumen  gewirkt,  ein  Cabinet  von  Miniaturcs 
und  eine  im  Bau  beüudliche  C&squade,  welche  die  von  Kuel  weit  ubertreüeu 
durfte,  bewnndeni.  11^,  hhnn  Bl.  nod  t.  SeliSDiog  naeh  FoBtftiD«ble«a; 
Ui  rnndherniDmitBergvn,  Klippen  nod  Wildem  raigebeo  «od  oidit  obrig  groea. 
Dm  königl.  SehloM  tod  eitel  Qoadersteineo  bat  5  EMseeonra  and  ist  nncb  nnd 
nncb  von  Franc.  I.,  Henrico  IV.  and  Ludov.  XITI.  erbaut  :  sie  sehen  neben  an- 
dern die  Oftlorie,  wo  die  berühmtesten  kgl.  Städte  und  Luathauaer  abgebildet, 
wo  auch  Monaldeschi  vor  der  Königin  von  Schweden  ist  niedergenmclit  worden, 
die  Geinaclier  Frauz  I.,  die  mit  des  berühmten  St.  Murtiu  Schddereieu  geziert, 
der  jungen  Königin  Zinmer,  worin  der  jetsige  Dauphin  geb<MreB  tat,  über  nod 
über  Tergnldet  nnd  mit  Sebildereien  von  Raphael  v.  Urtioo  und  Michael 
Angelo  angefollt.  Zu  des  Könige  Gemaeb  hat  man  gleiehfiila  das  Gold  nicht  - 
gespart  und  ist  der  Kamin  mit  kunstreichen  Figuren  von  Stuckaturarbeit  geziert. 
La  Salle  du  Bai  ist  über  und  über  von  St.  Martiu  bemalt:  la  Salle  des 
Comediea,  worin  der  Kamin  von  Baasirelievi  und  darüber  der  Henricua  IV". 
io  Lebensgrösse  zu  Pferde  von  Alabaster,  zu  beiden  Seiten  2  grosse  Statuen 
▼OD  Gyps.  It.  etliche  lang»  Galerien  voll  SchUdereien  nnd  Stnekatararbeiten; 
wall  aber  nnr  2  Lente  in  Paris  sind,  so  dergleichen  Arbeit  s&nbem  können, 
werden  sie  nicht  snm  besten  unterhalten.  Die  eine,  die  man  la  Galerie  de  la 
Reyoe  nennt,  ist  ja  endlich  auf  viel  Erinnern  reparirt  und  dafür  1000  Thater 
bezahlt  worden,  lt.  eine  Kapelle  mit  schönen  Schildereien,  noch  eine  andere 
ins  Kunde  gebaut,  die  wegen  der  .Vrcliitektur  und  der  (iemälde  berühmt  ist.  Die 
Gemächer  der  Königin  Mutter  werden  anitzu  reparirt  uud  die  suhuueu  Des- 
seina  des  Mr.  Lebrnn  Bttschwarsen,  goMenen,  blMcn  nnd  weiaaen  Farben  darin 

ezpriniirt  Am  12./3S.  Jnli  durch  Melnn  nach  Vanz,  das  Pooqaet  bauen 

lieaa;  ein  Berg  davor  ist,  weil  er  den  Prospect  benahm-,  halb  abgetragen;  eine 
Allee  sollte  2,  Meilen  lang  und  mit  schwarzen  und  weissen  Steinen  ausgesetzt 
werden  Das  Wohnhaus  aus  Quaderateinen  liegt  zwischen  4  grossen  Pavillons. 
Am  Frontiöpice  stehen  J  grosse  Statuen,  die  Fou(}uet'8  \Vappen  halten.  Neben 
dem  Vestibüle  der  Dom  auf  italienische  Art  erbaut,  mit  grossen  Statuen  vod 
Stnckatorarbdt;  statt  der  Fenster  aoUM  Tenedig-Spiegel  IV,  Pariier  Bllen  hoch, 
damit  man  die  im  Garten  springenden  Fontaiaen  sehen  könne,  gesetst  werden. 
In  einem  Zimmer,  worin  Tor  2  Jahren  eine  Gollation  von  100,000  Thalem  gege- 
ben  wurde,  ist  der  König  über  dem  Kamine  in  Lebensgrösse  gemalt;  nahebei 
stand  eine  Tafel  mit  Jaspis,  Achat,  Saphir  und  andern  Steinen  eingelegt,  die 
10,(XHJ  Thaler  kosten  soll.  Ein  anderes  Gemach  mit  k»»8tliclien  seidenen  Tapeten 
behängen  hatte  ein  Deckengemälde  Lebrun'a,  den  Triumpf  deä  liercules,  in 
allea  Ecken  einen  Adler,  auf  dsasan  Hnnpt  ein  Blnhom  saas  mit  der  Inschrift: 
quo  non  ascendet?  ^  —  Von  Mr.  Lebrua's  StAoken  soU  hier  sine  grosse  Zahl 
vorhanden  sein.  Diesem  Manne  hatte  Mr.  Fouquet  anm  j&hriiehen  Appointement, 
damit  er  seiner  zu  rechter  Zeit  nur  könne  mächtig  werden,  12,(XX>  Fl.  gegeben, 
seine  Frau  und  ganze  Familie  nebst  einer  Karosse  mit  i\  Pferden  \i\  Paris  en- 
tretenirt,  und  clennoch  alle  Tableau.x.  die  er  verfertigt,  .i  part  Im  /;ililf.  — 

Am  30.  JuViji)  August  reist  v.  Bl.  nebst  v.  Schöning  uuch  Kugluud,  nachdem 
der  Sacretar  Gdrling  schon  dnige  Tage  Toransgerelst  Ist,  um  in  Calais  ein 
Schiff  snr  Ueberfahrt  su  besorgen;  ein  Packetboot  bringt  ihn  in  4'/«  Stunden 
nach  Dovre,  wo  kurse  Zeit  vorher  des  Grafen  ülefeld  Gemahlin  arretirt  und 
nach  Copenhagen  geftthrt  worden  iat.   la  London  logirt  v.  BL.  in  v.  Brandt'a 

llat«r.  I.  Gm«I>.  d.  O.  Kurfünlro.    iX.  42 
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III.   Bnodonborg  nnd  FrankrAteh- 


HftQM  Qod  besucht  als  Privatmann  die  wichti^stf'n  Orte  [ihre  Beschreibung  ohne 
besonderes  Interesse],  den  Koniff  sieht  er  einmal  in  der  >ichlo88kapelIe ;  er  ist 
lanjf,  schwarz  von  Haaren,  blass  von  Gesicht  und  hat  einen  grossen  Mund,  sein 
Kauzler,  Graf  v.  Clarendon  lang  von  Statur  und  blond.  Am  U.J'i4.  August  kehrt 
T.  Bl.  iweh  Paris  inrfiok. 

b.  Ans  dem  Dittium  v.  Bl.'s  über  aeinen  spätera  Aafentludt  in  Partt 

bi«  lom  Auguat  1664. 

16./26.  August  hört    Bl.  in  Charenton  den  raformirten  Prediger  Horas,  der 

eio  Jahr  vom  Amte  suspendirt  war,  besucht  19./29.  Angnst  den  Sohn  des  Her- 
zogs Hans  von  Holstoin  [Eutin],  den  er  trotz  des  guten  Hofmeisters  Buchwald 
übel  gezogen  fuHl»  t,  sieht  28.  August/T.  September  I/Kstonrdy  un  le  Contretemps 
durch  Moliure  spielen,  .'M).  Augast/D.  September  im  Hotel  de  Uourgogoe  le  C-id, 
dia  baata  Comödia  Uornailles,  I./IO.  September  an  Maraia  le  Marquis  ridieale  ao 
la  Comtease  fdta  &  la  haste  and  findet  Oelegenbeit,  indem  er  Tarenna  and  Lionae 
baaaebt.  am  3  /13.  und  5./15.  September  Viocennes  kennen  zu  lernen.  Vincennee. 
früher  ein  fief-ingniss.  vom  Cardinal  Mazarin  [amjgebaut,  ist  jetzt  kgl.  Wohnung 
mit  2  Stockworken ;  in  einem  wohnt  der  Konig.  die  Konicin  nnd  der  Dauphin, 
im  andern  Reyne-mt  re,  Monsieur  et  Mailanio,  ;i  ritalienue  gebaut.  In  des  König,-; 
Aotichambre  sieht  v.  Bl.  eine  Copie  der  i  upezerei  fructus  belli  geuuuut,  die  beitu 
latstan  SViadansakta  dem  Cardiniil  von  Könige  von  Spanien  verehrt  worde.  daa 
Plafond  iat  von  Lebrnn  gemaebt 

Am  3-/13.  September  halten  die  Königinneu  ihre  Devotion  bei  den  Minimeo, 
worauf  zn  ihrem  Divertissement  eine  spanische  Comödie  Fl  Cavalleroso  anfge» 
führt  wird.  Am  5.  15.  Sept.  sieht  v.  Bl.,  wie  der  Könie,  während  die  Königin  ia 
ihrem  (Jeiiiaelie  mit  Reyhe-mere.  Monsienr.  Madame  uiul  l)uc  de  Crecijiii  spielt, 
die  la  Valiere  abholt,  sich  mit  ihr  und  Madem.  Artigny  in  eine»  Karosse  setzt 
and  an  pare  fahrt  Als  der  König  zofäliig  einen  Handschnh  in  der  Karosse 
fallen  liest,  hebt  die  la  ValiÄre  denselben  anfj  käast  ihn  nnd  fiberreleht  ihn  dem 
Konige.  Von  theatralischen  Darstellungen,  denen  er  beigewokot,  erwähnt  Bl. 
foigeode:  4.  14  October  le  feint  AIcibiude.  f>  19.  Octobor  im  Hotel  de  Bourgogne 
le  Nicomedo  von  Corneille  und  d.is  neue  J^tück  le  Tortraii  dn  Prince,  worin 
die    Ecolf    <i  e  ü    femmes    samt    der   Critique    tapfer    durchir«hechelt  wird. 

Ii».  October  bei  den  Italienern  l'Hospital  des  Fols,  24.  October, 3.  November 
les  qaatre  Harleqains,  25.  Oetobar/4.  November  le  Prince  jaloaz  nnd  daa  Mo- 
Höre  Impromptu,  worin  er  die  Oomödianten  anadem  Hotel  de  Bonrgogoe 
nnd  ihr  Portrait  do  Peintre  nebst  dem  Antore  Bourceau  tapfer  dnrehhaehelt, 
1B./23.  November  la  Marianne  und  les  Impromptus  de  Versailles,  6.  Hj.  December 
im  Hotel  de  Bourgogne  le  Trasibule  und  ein  Impromptu  der  Komödianten. 
11.  December  ehendas.  die  Fcole  du  Jaloux,  1,11.  Januar  IfnM  la  Toison  d'or 
mit  vielen  scbüueu  Decorations  de  Theatre  nnd  Maschieoen  ,  welche  bei  40000  Fl. 
kosten  and  von  dam  Marquis  de  Sourdini  den  Comödianten  au  Maraia  verehrt 
wurden.  Am  8./t8.  Januar  spielen  im  Palaia  Royal  le  grand  Bennia  [Y]  und  Duo 
da  St.  Aignan  den  Bradamante  ridicule,  10.  20  .rnnuar  im  Hotel  de  Bourgogne 
le  Pyrrhus  des  jungen  Corneille.  11.  il.  bei  den  Italienern  le  Festin  de  Pierre. 

/n<.  Febr<iar  le  mariafe  forcf.  10 /JO.  Februar  im  Palais  royal  da.-»  Halltt:  les 
amouis  (Ugiiis.>\  worin  der  König  seihst.  Monsieur,  die  Königin  sammt  vielen 
ausgeputzten  Damen  tanzten,  14./24.  Februar  dinirt  v.  Bl.  beim  Obersten  GassioD. 


Der  König  nach  der  Rückkebr  aaa  Loihriogeo  günstig  gestimmt. 
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«0  dtt  Konifi  Batfift  Bttival,  Mr.  U  Gros,  der  ein  Brtmlt  wv,  nnd  Mr.  la 
Grille  eine  «ngeoeluiM  YoealaiiiailE  aoiUUlMi;  «m  21./S1.  Aagnst  sieht  er  t» 
Hotel  de  Boorgogne  rAngöUqae  et  Medor. 

Ah  BI.  io  Paria  mikonittt,  ist  der  Kö^ig  war  Armee  aaeh  Lotbriagcn 
«afgebroehen  und  hat  eich  die  Begleitaog  der  fremden  Qesaodten  rerbeteiL 
T.  BI.  iSset  sieh  dien  um  so  lieber  gefaUeOi  da  der  Mangel  an  Geldmitteln^ 
vdehe  trota  seiner  HahnaDgeo  und  des  Kf.  AnffordemDgen  ao  die  Cleriache 
Regierung  nur  spärlich  eingehen,  ihn  in  steter  Verlegenheit  erhält.  Zwar 
kehrt  der  König,  nachdem  er  seine  Absicht,  den  Heriog  TOn  Lothringen  snr 
Niederreissnng  der  Festung  Marsal  und  der  Festungswerke  von  Nancy  en 
nöthigen,  schnell  erreicht  hatte,  am  26.  Aug. /5.  Sept.  nnrh  Paris  zurück, 
aber  nur  nm  mit  dem  Hofe  nach  Vincennes  überziiNiedein,  wo  bei  andauern- 
den Krgötzliclikeiten  von  Gesthaften  wenip  die  i\ede  ist.  v.  Bl.'s  diplo- 
matische Thiitigkeit  heschränkt  sich  daher  daraul  dem  .im  22.  Aug./ 1.  Sept. 
cingetrotleneii  Re>('ii|)te  des  Kl.  vom  .']./l.'I.  Aug.  ,i,'em;i>s  mit  dem  neuen 
schwedisehen  Ive^idente^  Lewenseiiild  iu  vertrauten  \'erkelir  zu  treten ,  so 
wie  durch  i  urenne,  welcher  erst  31.  Aug.  / 10.  Sept.  aus  Lothringen  zurück- 
kehrte, die  Verbandluiigen  wieder  anzuknüpfen,  nnd  findet  in  Folge  dessen 
Mnsse  genug  seinen  perettnlichen  Keigungen  nachsngeben. 


Fortsetzung  der  diplomatischea  Correspondenz. 

Blnmentbal  an  den  EmfliTgten.   Datnm  Paris 

11./21.  Sept.  1663  (pr.  Kgsbg.  10.  Oct) 

[de  Gravelle's  Berichte  aus  Regensburg  hüben  LioDoe  günstig  gestimmt;  die 
Oeraotie  des  Separat-Artikels  bildet  jetzt  den  gewichtigsten  Strei^nnkt.]  . 

Am  5. '16.  Sept.,  wo  ich  mich  nach  Vincennes  begab,  eröffnete  mir  Tn-  Sit.  Sept. 
renne,  dass  dem  Könige  die  Krklärnng  dc^  Kf  in  Betreff' Neuburgs  Re- 
reption  >o  wie  die  über  seine  Absicht,  mit  Schweden  in  Hündniss  zu  treten, 
sehr  iiel)  gewesen  wäre  und  er  l)ereit  sei  alle  Obsta(  ula,  weh  h»'  die  Allianz 
aufhalten  könnten,  möglichst  wegzuräumen,  und  das.s  ich  deshalb  mit  Lionne 
sprechen  sollte.  Als  ich  bald  darauf  mit  Linnne  beim  Lever  des  Königs 
zusammentraf,  hatte  dieser  seinen  Humor  gegen  mich  merklich  geändert, 
de.s  Kf.  Erklärungen  und  was  in  Regensburg  passirt,  äusserte  er,  hätten 
ihn  von  dessen  Affection  für  Frankr^eh  foUkommea  überzeugt,  und  er  gab 
in  einer  an  den  König  gerichteten  Bede  an  Terstehen,  wie  der  Kf.  hei  den 
Consnltationen  in  Regensbnrg  dnrch  seinen  Gesandten  für  Halberttadt 
[t.  MaienholtB]  sein  Totam  dahin  habe  abgeben  lassen,  dass  weder  der 
Kaiser  noch  das  Reich  sich  yon  Frankreich  Widriges  zn  versehen  sondern 
Ursache  hätten,  mit  demselben  in  gnter  Freundschaft  an  leben,  was  der 
König  niit  lächelnder  Miene  anhörte.  Ich  fügte  hinzu«  dass  ich  schon  vor 
etlichen  Monaten  Lionne  dieser  guten  nnd  aafdchtigen  Intention  des  Kf. 
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III.    ßrandeuburg  aod  Prukreich. 


▼eniehert,  damals  ab«r  keinen  Glaaben  finden  mdgen;  naebdem  Lionne  jetst 
aber  anders  persnadirt,  so  mOge  er  nnn  in  dem  Punkt  der  Garantie  seine 
Gestnnnng  bewähren.  Er  ferspracb  nftehsten  Tages  mit  mir  so  confeiirsn; 
doch  Uess  er  erst  9./ 19.  mieb  an  sieh  rofen.  leh  las  ihm  da  den  Entwurf 

über  die  Zulasenng  Neabargs  vor  and  übergab  ihm  eine  Abscbrttl  der 
ki^oigl.  polnischen  Hatifiratioo  Uber  den  Separat-Artikel.  Mit  dem  ersten 
war  er  zufrieden;  in  Betreff  des  zweiten  erhob  er  allerlei  formale  Kinwürfe: 
der  Könifij  könne  nicht  Pacta  garantiren,  die  der  Kf.  mit  Polen  aufperichtet 
habe,  und  auf  denen  der  Streit  Uber  Elbing  beruhe,  sondern  nur  den  Olivatr 
Frieden,  wohin  der  Öeparat-Artikel .  wie  der  Name  schon  sage,  ni- ht  gf- 
zofien  wfrden  könne.  Ich  widerle^rte  dies.  Lionne  Iragte,  ob  der  Kt.  I'C- 
grliini  wurde,  dass  der  König  wegen  solcher  (Javnntie  eine  Armee  vor 
Klbing  legen,  oder  Kiieg  wider  Polen  anfangen  solle.  Ich  fiinhte.  das», 
wenn  man  auf  fran/usischcr  Seite  sich  zur  Garantie  entschlicsst,  die^eU)e 
sich  entweder  auf  Elbing  allein  mit  Ausschluss  von  Lanenburg«  Bütov, 
Drabeim  und  der  Sooferaioetät  Ton  Prenssen  besehrinkt  oder  so  Kmiliit 
wird,  dasB  dem  Kf.  damit  wenig  gedient  wäre.  Ich  werde  daher  ein  solebes 
Project,  wenn  es  mir  Torgelegt  wird,  nur  ad  referendnm  nehmen,  Kf.  aber 
wolle  mich  informiren,  wie  derselbe  die  Garantie  nnd  Artikel  12  eingeriehtec 
wünscht  nnd  ob  es  Artik.9  statt  Erangelioos,  Protestantes  Angnst.  Coa- 
fessioni  addictos  beissen  darf.  Da  de  Gravelle,  wie  ich  von  guter  Baad 
berichtet  bin,  bei  Lionne  viel  vermag,  so  stelle  ich  in  des  Kf.  Gefallen 
durch  die  Gesandtschaft  de  Gravelle  dieserhalb  ein  Complimenc  zu  machen; 
aoch  ich  werde  jener  Gesandtschaft  ron  den  hiesigen  Vorfiillen  Hachriekt 
geben. 

P.  S.  T.ionne  äusserte  neulich,  die  Erinnerungen  des  Kf.  über  dt? 
Rheinische  Allianz  seien  sehr  vernünftig  und  wol  zu  beachten,  und  wuidf- 
namentlich  alles,  was  damals  [H558],  als  man  den  Kf.  als  Feind  betra»  hfete, 
eingenickt  wäre,  auszulassen  sein.  Da  aber  der  König  dies  zuvor  an  L  h ur- 
Mainz und  andere  Alliii  te  werde  bringen  müssen,  so  erbiite  der  König  sich 
vom  Kf.  eine  schriftliche  Versicherung  aus,  dass  er  den  Vorsatz  habe  in 
die  Verbindung  einzutreten,  wie  er  auch  räthliih  fundc,  dass  der  Kf.  mit 
Chor-Mainz  anmittelbar  darüber  verhandle.  —  Gambrotias  bat  anf  die  Bahn 
gebracht,  dass  der  Kf.  Schweden  ron  der  AlKani  habe  anssehlleeiea  woHcb. 


Der  Knrfttrst  an  y.  Blamenthal.   Datnm  Königsberg 
15./2o.  Sept.  (pr.  5./ 15.  Oct). 

S6.  Sept.  Aof  das  vom  dortigen  spanischen  Residenten  kundgegebene  Verlangen 
soll  V.  ßl.  mit  dem  spanischen  Ambassadenr,  Grafen  de  Fnente  «biswnlea 
TcrtrattUch,  jedoch  ohne  Erwecknng  grosser  Jaioosie'*  verkehren. 
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y.  Blumenthal  an  den  Kurfürsten.    Datum  Paris 
18./2a  September  1663. 

(LioiiD«  sogert  mit  der  Antwort;  die  Naehrieliteii  eat  Ungirn).  ^^^^ 

V.  Bl.'s  Bemühungen  von  Turennf  und  Lionne  eine  bestiimnte  Erklä-  Sept. 
runp  zu  erhalteu  waren  bis  jetzt  fruchtlos.  Tu  renne  sagte  ihm  zuletet,  dass 
Lionne  iu  so  wichtiger  Sache  ni<  ht  gern  praecipitire ,  sondern  noch  vorher 
in  eiuen  and  andern  Schriften  und  Actis  der  Nothdorft  ersehen  wollte.  Ans 
alleo  ümstiaden  erhellt,  daes  nan  so  leiehtlieh  sieh  aieht  so  weit  heians- 
lassen  wird.  Doch  hat  Lionne  gegen  den  schwedischen  Residenten  geäussert, 
dass  er  die  Verhandlungen  mit  dem  Kf.  ehestens  scUiessen  werde.  —  Die 
Nachrichten,  die  hier  aus  Ungarn  kommen,  «machen  jettt  hier  die  misten 
Discnrse,  maszen  man  die  Gefahr,  so  dahero  vorstehet,  gar  wol  begreift*. 


y.  Blumenthal  an  den  Kurfürsten.   Datum  Paris 
25.  Septbr./5.  Oct  1663. 

[Misstnmen  gegen  des  dioisehen  Gesaadteo  Bathsehllge.  Wamoi  Lionne  sögert 
Hoffeste.  Der  Krooprins  von  Dinenark.  Hs.  Christiaa's  Olanbensweehsel] 

lo03< 

Ilannibal  Sehestedt  hat  v.  Bl.  schriftlich  und  mündlich  mitgetheilt,  dai.s  ä.  Oct. 
er  beauftragt  bei  v.  Bl.  in  seinen  Verhandlungen  zu  unterstützen  uud  schlägt 
Termitteind  vor,  dem  Arb  12  eine  Deelanition  beizufügen  des  Inhalts ,  dass 
obgleich  der  Kaiser  und  andere  Alllirten  des  Kf.  darin  nicht  esprimirt 
wären,  sie  dennoch  darunter  verstanden  sein  sollten,  v.  Bl.  erklärte,  darauf 
siehe  instmirt  su  sein;  er  hat  überhaupt  sn  den  Rathschlägen  dieses  Mannes 
kein  Vertrauen,  besorgt  vielmehr,  dass  man  am  französischen  Hofe  deu 
Bogen  höher  spaiHun  und  auch  bei  Dänemark  Dank  verdienen  wolle.  Er 
i»t  verstimmt,  da^s  Lionne  sich  vor  ihm  verläugnen  Hess  und  auch  Turenne, 
den  er  auf  dem  letzten  kgl.  Ballette  sah,  eine  ausweichende  Antwort  gab, 
^komme  also  fast  auf  den  Gedanken,  tln.sz  man  mit  Kleisz  Zeit  zu  gewinnen 
^uche,  hisz  man  vorhero  mit  der  Königin  in  Polen  wegen  des  artic.  separat, 
cominunicirf  hat*.  Das  i,'edaohte  Ballet  war  intitiilirt:  le>  novees  du  village, 
hatte  18  Kntn-e.v  uikI  t;inzte  der  König  soubs  l'habit  d  une  fiUe  de  Village 
selber  mit.  Diese  und  audere  Divertisäerneutt^,  no  täglich  zu  Viuceunes  ge> 
nomnien  werden,  verhiodern  nicht,  dass  man  nicht  zugleich  auch  wichtigen 
Sachen  mit  Emst  obliege,  wie  denn  unter  anderm  snr  Werbnag  von 
200  Compaguien  Fnssvolk  Anstalt  gemacht  wird,  okne  dass  man  weiss,  wo* 
hin  sie  employirt  werden  sollen.  —  Die  Heiratb  des  Kronprinien  von  Däne- 
mark, meint  man,  sei  anch  wieder  auf  der  Bahn  und  Sehestedts  Anfentbalt 
hier  deshalb  prolongirt.  —  Hzog  Christian  von  Meckelnburg  ist  nunmehr 
gewiss  römisch-katholisch  uud  hat  vergangenen  Sonnabend  bei  dem  Cardiual 
Antonio  seine  vorige  Religiun  abjuriret.  (v.  BL  bittet  dringend  nm  Qeld,  der 
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Laoddrost  v.  Spaen  schreibe,  er  habe  keioen  Befehl  zur  Zahluti«;  erh^ten  oud  sei 
auch  bereits  alles  Geld  assigoirt;  indess  seien  schoD  14  Tage  des  nraeo  MOMtt 
vorüber,  und  ohne  baarea  Geld  sei  hier  gar  nicht  fortzukommen.] 


y.  Blnmenthal  an  den  Knrfttrsten.  Datum  Paris 
2./12.  October  1663. 

[Der  König  wartet  maf  NMkrlelitMi  aiti  Poleo.    ll]Mtna«ii  gegen  Dänemark 
Znyllicliem's  Rflokkehr.  Schweden.  Ohriatito  von  Meek«lnbarg.] 

1663. 

12.  Oct.  —  Sehe>t<MU  hat  sich  gt\sterii  die  Vertnige,  auf  die  es  ankommt,  ans- 
gebeteil,  imi.  weiiu  die  Rc.-ulutioQ  dca  Küiiigs  erfolgt,  weiten;  S»  liritte  luit 
V.  ßl.  zu  verabreden.  Tureiine  lässt  v.  Bl.  sagen,  die  Zögerung  des  Königs 
läge  nur  darin,  dass  Mr.  Caillet  [Coude's  Gescbaftäträger]  nebst  dem  Se- 
eretar  der  Königin  too  Polen  (?.  Bl.  meint,  Desnoyers)  unterwegs  wäre, 
.nnd  der  König  bis  sn  \hier  Ankunft  keinen  Schritt  thnn  wolle.  Podeweb 
fürchtet,  dass  die  Binmisehnng  D&nemarks  leicht  missbrancht  oder  miae- 
dentet  werden  könne,  auch  unnütz  scheinei  da  des  Kf.  Bepntation  am  Hole 
hinlänglich  befestigt  sei.  Znyllichem,  der  tot  einigen  Tagen  ans  London 
zurückkehrte,  hat  dort  auf  ein  an  den  Grafen  von  S.  Albans,  den  Favoriten 
der  Königin  Mutter  gerichtetes  Memoire  von  der  Königiu  ein  Empfehlungs- 
schreiben an  den  Abb6  de  Montagne  erhalten,  welcher  durch  le  Tellier  dar- 
auf einwirken  <o]\,  dass  der  König  eingedenk  seines  Versprechens  Orange 
den  Yormiindern  des  Prinzen  znruekgebe,  zumal  diese  gar  nicht  die  Ab- 
sicht hatten  [den  katholischen  Coniniandanten)  Mr.  de  Heauregard  seines 
Amtes /u  berauben.  —  v.  Podewels  will  wissen,  dass  der  Kt.  zur  Hczeiguiig 
des  Ern>tcs,  mit  welchem  er  sich  an  Schweden  auschliesscu  wolle,  cineu 
Gesaudtcu  au  den  kaiserliehen  Hof  senden  werde,  welcher  in  Verbindung 
mit  dem  schwedischen  die  Ratification  des  Recessus  Stettinensis  auswirken 
soll.  —  Hersog  Christian,  den  t.  Bl.  2t.  Sept./7.  Oct  zum  ersten  Male 
nach  seinem  Uebertritt  besuchte,  erzählte  ihm,  dass  er  seine  Conversion 
der  Regierung  zu  Schwerin  angezeigt  habe  und  holTe  er,  dass  diese  in 
ihrer  Tiene  gegen  ihn  ausharren  werde.  [Diar.:  In  die  Rheinische  Allians  ist 
er  wegen  Einspruchs  von  Braanscbweig  nicht  aufgenommen  worden.] 


Der  Kurfürst  an  v.  Blnmenthal.  Datum  Römgsberg 

[lö.]/25.  Oct  1663  (pr.  Paris  3./13.  Nov.) 

[Erfreut  über  die  eruQuutuu  gunstigeu  Aussichten  will  K f.  Frankreichs  Wuoscbea 
in  einem  Punkte  willfähriger  sein.  Schweden.   Die  Erbhuldigung  in  Prensien-] 

1663. 

25.  Oct.  Der  Kf.  ist  über  die  veränderte  Gesinnung  Frankreichs,  die  er  ans  den 
Relationen  11.  21.  und  18.  2b.  Öept.  ersehen  hat,  erlreut.  Wie  wir  von 
allewege  in  diesem  Gedanken  beständig  verbleiben,  dasz  wir  zu  unsers 
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Estats  Sicherheit  j^crne  1.  K.  M.  Freundschaft  beibehalten  und  uns 
derer  durch  alle  anstandiire  Mittel  so  viel  möglich  versicliern  wollen, 
als  werdet  ihr  diese  C'<»njnnetur  und  des  Hofes  Huraeur  uusern  Inter- 
tBsen  und  euwer  Instruction  ireiuäBz  um  desto  mehr  zu  n)esnairiren 
—  wissen.  —  Und  weil  zu  besorgen,  dasz  mau  auf  französischer 
Seite  bei  Einrichtung  [des  Tractates]  die  Stadt  Elbing  oder  Lawcn- 
barg  und  Bütow  in  spede  zu  benennen  difficultiren  wird,  ale  kdntea 
wir  es  ireschehen  lassen,  dasz  darinnen  unser  Interessen  und  ieqniti- 
tomm  jurium  mehr  in  terminis  generalibns  gedacht  werde.  In  Art  12 
und  9  beharrt  Kf.  bei  seiner  Arfibern  MeinuDg.  AUe  reehtsebaffene  Eyan- 
gelisehen  bekennen  sieb  znr  Angab.  Confesaion  oder  werden  vor  Glie- 
der derselben  gehalten.  Den  Gesandten  in  Begensbnrg  wird  Kf.  aabe- 
Mea  mit  dem  firaosOsiseben  Gesandten  in  gnfesm  Vertranen  an  leben. 
Desgleieben  soll  Bl.  mit  dem  sobwediechen  Residenten  fleissige  Gorre- 
spondenz  pflegen.  Gleiebergeetalt  werdet  ihr  an  gehörigen  Oertem 
zn  berichten  wiesen,  dasz  nunmehr  die  Erbhnldigung  der  prenszi- 
seben  Stände  in  Gegenwart  der  polnischen  Gommissarien  mit  aller 
Interessirenden  gewünschter  Satisfaction  den  18.  dieses  geschehen  sei. 
[Geld  wnrd  t.  Spaea  sascUekeD.] 


Y.  Blnmenthal  an  den  j^nrfttrsteiL   Datam  Paris 

16./ 26.  October  1663. 

[Caillet  wird  erwartet.    SpaDieus  AoerbietaDgen.  Waldeck's  Ankunft-  Ueldooth.] 

Caillet's  Rückkehr  verzögert  sich,  well  er  den  Auftrag  erkalten  hat  für  86.  Oet 

die  Princesse  Palatine  eiuige  Kleinodien  and  Pretiosen  zn  kaufen,  nachdem 
der  Ueiratbsvertrag  zwischen  ihr  und  dem  Herzoge  von  Enghien  abge- 
schlossen, gemäss  welchem  sie  2  Millionrn  haaren  Geldes  wie  auch  das  von 
der  Königin  von  i'olen  ihr  abgetretene  Pfandrecht  auf  die  Herzogthümer 
Oppeln  und  K.itibor  pro  dote  erhält.  Turenne,  der  dies  v.  Iii.  mittheilt, 
bittet  die>ei),  df.>.wo^Hii  Meh  einen  kleinen  Aufschub  gefallen  zu  lassen,  es 
\\erde  alles  gut  werden  und  der  Tractat  zum  gewünschten  Endo  gelangen. 
V.  Hl.  k.-tim  dioe  X'ertro^tnii^'en  iiielit  datuit  /aisammenreiiuen ,  dass  man 
die  Ciarautieliage  von  dem  (Jutbeliiideu  einer  dem  Kf.  feindlieiien  Partei 
(in  PolenJ  abhäogig  macht,  und  tröstet  sich  mit  Ueduld.  Inzwischen  hat 
T.  Bl.  nach  dem  Befehle  des  Kf.  de  la  Eoente  besocht,  der  ihm  mittbeilt, 
wie  sowol  Lisola  als  der  spanische  Resident  beim  Kf^  D.  fiebastiaa  Aeenedo 
siebt  genug  die  Zaneigang  zn  rflbmen  wissen,  welche  der  Kf.  fttr  den  Kaiser 
and  das  Gesammthans  Oesterreieh  an  den  Tag  lege.  Der  König  von  Spa- 
aiea  werde  daher  durch  seine  Minister  sieht  nnr  die  Angelegenheiten  des 
Kf.  am  kaiseriiehea  Hofe  anfii  kräftigste  nnterstütseni  sondern  aneh  das 
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Versprechen  der  Qeldhülfc,  das  er  v.  Bl.  in  S.  Sebastian  getlian  habe,  er- 
füllen und  habe  bereits  dem  Vice-Roy  von  Neapel  dazu  Befehl  ertheilt. 

[Hier  werden  Gesandte  aus  der  Schweiz,  32  an  der  Zahl,  erwartet,  nm  die 
neue  Allianz  zu  beschwören,  die  bis  anf  20  Jahre  nach  des  Dauphins  Tode 
währen  soll.  Das  wird  mit  sonderbaren  Solennitäten  vor  sich  gehen.] 
Der  früher  im  Dienste  des  Kf.  gewesene  Graf  v.  Wal  deck  ist  vor  weni- 
gen Tagen  hier  angekommen.  Ursache  seiner  Reise  soll  sein  das  Generalat 
über  die  Rheinischen  alliirten  Völker  zu  suchen,  worin  er  aber  um  so  viel 
weniger  reussiren  dürfte,  weil  man  hier  den  Grafen  v.  Kollach,  der  vod 
Chnr-Mainz  appuyirt  wird,  vor  andern  zu  favorifsiren  sncht.  Andere  meineu, 
er  habe  nebst  dieser  noch  andere  verborgene  Sachen  zu  negotiiren,  wovon 
ich  vielleicht  mit  der  Zeit  was  Gewisses  werde  schreiben  können,  v.  Bl.  ist 
schon  seit  4  Wochen  sonder  Heller  und  Pfennig.  Landdrost  v.  Spaen  will  ihm 
zwar  5(X)  Thaler  auf  die  vom  Ef.  bei  ihm  angewiesenen  1000  Rth.  senden;  doch 
reichen  diese  nicht  zu,  die  Ausgaben  der  letzten  2  Monate  auszugleicbeD,  aod 
wie  soll  er  die  Rückreise  bestreiten 71 

Die  Antwort,  welche  nach  Turenne's  Zusage  Lionne  ertheilen  sollte, 
bleibt,  worüber  v.  Bl.  in  mehrern  Relationen  klagt,  noch  lange  atis,  theih 
weil  Caillet  erst  am  27,  Ort./ 6.  Nov.  eintrift,  theils  weil  der  König  und 
sein  Hof  durch  mannichfaltige  Festlichkeiten,  durch  die  Ceremonie  des  Kropf- 
anrühreos (22  Oct.  1.  Nov.),  durch  das  S.  Hubertusfest  und  die  feierliche 
Aufnahme  des  Herzogs  Christian  von  Meckelnburg  in  den  Orden  des  b. 
Geist  (24.  Oct. /3.  Nov.),  vor  allem  mehrere  Wochen  hindurch  durch  die  bei 
Erneuerung  der  Allianz  mit  der  Schweiz. den  Gesandten  derselben  gewid- 
meten Aufzüge  und  Bankette  in  Anspruch  genommen  sind,  wiewol  noch 
während  derselben,  wie  in  Paris  sogleich  bekannt  wird,  der  Herzog  von 
Mantoa  zum  Verkauf  der  Festung  Ca.sale  an  Frankreich  bestimmt  wird. 
V.  Bl.  sucht  und  6ndet  Zerstreuung  während  dieser  Müsse  an  den  obeo  im 
Anhange  mitgetheilten  Festlichkeiten  und  theatralischen  Genüssen. 


V.  Bhimcnthal  an  den  Kurfürsten.    Datum  Paris 
6./ 16.  November  1663. 

(Auf  das  Rescript  vom  25.  Oct.    Lionne  weicht  noch  immer  einer  festen  Erklä- 
rung aus.  Waldeck.] 

1663. 

16.  Nov.  V.  Bl.  hat  endlich  Audienz  bei  Lionne  erhalten;  dieser  erklärte,  da^s 
wenn  auch  Caillet  da  wäre,  er  noch  Mr.  Desnoyers,  der  ihm  noch  wichtiger 
wäre  .  binnen  wenigen  Tagen  erwarte  und  erst  dann  eine  bestimmte  Aot- 
wort  ertheilen  könne.  Da  indess  feststehe,  dass  der  König  von  Polen  sein 
Versprechen  namentlich  über  Elbing  nicht  zu  halten  gedenke,  so  wolle 
Lionne  wiesen,  ob  Frankreich  mit  gewaffueter  Hand  Polen  dazu  zwingen 
solle.  Als  v.  Bl.  dies  selbstverbtändlich  fand,  schon  weil  Frankreich  des 
Olivaischeu  Frieden  garuntirt  habe,  meinte  Lionne,  es  sei  nichts  leichter  aL> 
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einen  Bogen  Papier  itber  die  Garantie  auszustellen,  aber  man  müsse  das 
Versprechen  auch  halten,  und  er  zittere  davor,  wie  er  vor  eingezogener 
sattsanier  Information  dem  Kötiii^c  zu  einer  Sache  rathen  .solle,  die  ihn  mit 
Poleo  brouilliren  könute;  8chiic&6lich  versprach  er  beim  Könige  am  eine 
Resolnllon 'ansobalteD.  Sehestedt,  den  sein  König  zum  Grafen  machte, 
und  der  in  swei  Tagen  naeh  England  abreift,  hat  bei  seiner  Andiens  dem 
Könige  unsere  Angelegenheiten  naehdrflcUich  empfohlen.  —  Der  Graf 
f.  Waldeekistnoehbiernnd  sneht  Eoploy,  conferirt  auch  mit  Lionne  gar 
fleissig.  Der  König  bat,  wie  Waldeek  mir  sagte,  ihn  nenllch  dnreh  Lionne 
sa  sieh  entbieten  lassen  nnd  geinsseri^  er  hoffe  ihm  bei  seiner  Abreise  von 
hinnen  dergestalt  in  begegnen,  dass  er  in  dem  guten  Concep(>  das  er  von 
dieser  Krone  gefasst,  sn  verharren  Ursache  haben  werde,  (v.  BL  erinnert 
SD  das  Gaoonicai  för  v.  Podeweli'  Bmder.) 


Der  Knrflinit  an  v.  Blnmenthal.   Datam  Cölln  a./Spr. 
9./ 19.  Nov.  1663  (pr.  Paria  24.  Nov./4  Dec). 

(conc.  O.  V.  Schwerin.) 

[v.  Bl.  soll  mit  seiner  Abreiße  drohen,  und  wenn  die  Drohung  keine  Entscheidung 
berbeifobre,  abreieeo,  womöglich  aber  einen  t'rauzosiscbeo  Bevollmächtigten  uauh 

Berlin  mitbringen  1 

IMS. 

Nachdem  wir  ersehen,  dasz  man  sich  ungeaclitet  unserer  Aner- 19.  Not. 
btetuDgea  am  französischen  Hofe  sieh  su  nichts  Schlieaslichem  rer- 
sleheii  will  and  die  Sache  YOTSätalich  Tcrzögert  wird,  so  wollen  wir 
aiu  swar  bemflhen,  daas  diese  Allianz  su  ihrer  Richtigkeit  gelange- 
allein  nnaere  Gelegenheit  will  es  nicht  leiden,  daas  ihr  daselbet  län- 
ger verbleibet,  nnd  wir  auf  solche'  Ungewisshdt  mehrere  Unkosten 
Tcrwenden  soUen.  Demnach  ergeht  an  euch  unser  Befehl,  im  Falle 
man  seithero  sich  nicht  dergestalt  resolvirt,  dasz  ihr  darauf  ohne 
einige  fernere  Verzögerung  die  Alliauce  schlieszen  könnet,  aldar  ho- 
kant  zu  machen,  dasz,  weil  ihr  vermöge  Instruction  niciit  weiter  gehen 
könt,  und  ihr  vennuthet,  dasz  wegen  unserer  llerausroise  ans  l'reus.scn 
und  anderer  Verhinderungen  ihr  nicht  weiter  wäret  beordert  wurden, 
ihr  solchem  nach  vor  das  rathsaniste  hieltet  selbst  zu  uns  heraus  zu 
reisen  und  uns  alles  solches  selbst  ausfuhrlich  zu  referiren  und  fer- 
nere Kesolution  über  alles  von  uns  einzuholen.  Sollet  ihr  nun  hierbei 
yerspflren,  dasz  man  einen  mehrern  Ernst  bei  der  JSache  thun  wolte 
und  ihr  an  der  Vollziehung  der  Allianz  nicht  sn  zweifeln  hättet,  so 
kdntet  ihr  ench  noch  etliche  Tage  aufhalten  lassen,  widrigenfiUs  aber 
eure  Rflekreise  ungesäumt  fortsetaen,  eneh  fleichwol  dabei  nicht  mer- 
ken lassen,  dass  ihr  desfols  Befehl  bekommen.  So  würde  es  uns  anoh 
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lieb  sein,  waii  ihr  es  vor  eueli  dahin  bringen  köutet,  dasz  euch  jemand 
mit  genügsamer  Vollmacht,  die  Sachen  alliier  vollends  abzuthun.  mit- 
gegeben oder  nachgeschickt  wilvde:  und  küntet  ihr  dabei  wol  Ver- 
sicherung geben,  dasz  es  auf  solche  Art  alles  besser  abgethan  werden 

könne.  fWeun  v  Spauu  die  Gelder  nicht  eiueende,  so  wird  R«>aideat  Beck  v.  Bl. 
au  diu  idaad  gehen,  ihm  den  uuthigen  Credit  zu  verschaffeQ.j 


V.  Blumenthäl  an  den  Kurfürsten.   Datum  Paris 
13. /23.  u.  14/24.  November  1663. 

(pr.  Cullii  a.iiS.  1.,  11.  Dec.  Icct.  in  eoiisilio.) 

[Auch  nach  Desoojera  Ankunft  werden  Winkelsuge  gemacht.  Starke  Werbungen. 

Waldock.] 

im 

28.  Not.  Obgleich  Dcsuoyers  seit  vergangenem  Monti^  [9./ 19.  Nov.]  hier  Is^ 
ist  es  mir  nicht  gelungen  die  Resolution  zu  erlangen,  nicht  bloss  weil  mu 
bei  ITi^fe  mit  der  schweizerischen  Allianz,  beschäftigt  ist,  sondern  auch  wegen 
der  taglichen  Conferenzen  zwischen  Conde  und  Dcsuoycr^,  an  denen  auch 
Lioniic  theilhal>eu  soll.  Ith  werde  allen  Fleiss  ;in\veuden ,  um  ins  Klare 
d.iiiilM-r  zu  kommen.  ■ —  Die  Sonntag  \[\  Nov.]  in  Notre  Dame  beschworeue 
Allianz  mit  den  ISchweizern  soll  tiir  Frankreich  sehr  vortheilhaft  seiu  und  die 
Schweizer  verpllichteu ,  wcuii  mau  es  von  ihnen  begehrt,  biooeu  ü  Wocben 
17U0ü  iM.  mit  Kleiduug  und  Gewehr  uaeh  Dijon  zu  liefern.  Auch  hüben 
sie  dieBBiftl  Kaiser  und  Papst  oicbt  excipirt,  und  obgleich  sie  sich  bemttheten, 
die  FrftDche-Comtö  auezuuebmen,  so  bat  doch  der  Eöaig  das  nicht  angeben 
wollen.  —  Auch  sonst  gehen  die  Werbnngeii  stark  fort,  und  werden  ausser 
160  Compagnien  z.  F.  noch  60  z.  Pf.  geworben  und  die  alten  von  30  auf 
50  Köpfe  verstärkt,  und  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  man  damit  gar  geschwind 
aufkommen  wird,  und  h.ibeu  allein  zu  Pferde  an  1500  Officierc  ihre  Dienste 
angeboten.  —  Ural  v.  Waldeck  zeigte  mir  neulich  einen  Brief  an  Kur> 
Mainz,  welcher,  im  Begriff  selbst  nach  Ketrenshurg  zum  Kaiser  zu  reisen, 
jetion  ersuchte  sich  gleichfalls  dort  einzutiudeu  uud  des  Reiches  Nothdurft 
als  ein  (ilicd  demselben  zu  beobachteu.  —  Als  ich  Lioune  au  beinc 
letzte  Zusage  erinnerte,  meinte  er,  dass  er  zwar  Dcsuovers  noch  nicht  so 
gesprochen,  da>s  er  wegen  des  Königs  etwas  positives  sageu  könne;  diuh 
glaube  er,  dass  der  König  zu  den  verlangteu  Diugcu  bicb  nicht  verstehen 
werde,  zumal  da  Umstände  eingetreten,  welche  das  Werk  sehr  zweifelhaft 
machten,  so  z.  B.  wisse  man  polnischer  und  znm  Tbeil  auch  schwedischer 
Seits  nichts  davon,  dass  die  von  mir  producfrten  Instrumente  mit  Bezog 
auf  Beparat- Artikel  und  Olivaischen  Frieden  jemals  ratificirt  oder  in  Ori- 
ginalen ausgefertigt  seien;'  auch  habe  der  Kf.  die  zugesagte  Hülfe  gegen 
Moskan  nicht  gesendet,  und  wäre  deshalb  Polen  zur  Herausgabe  vou  Klbiag 
nicht  verpflichtet;  auch  könne  man  nicht  wissen,  was  der  Kf.  bei  der  Uuldigoog 
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mit  den  polnisrhen  Comniissariiti  vcraliredet  hahe  Daher  sei  es  unbillig 
von  Frankreich  zu  verlanL^eii.  dass  es  um  der  (jiaiautie  für  solche  Dinge 
wegen  mit  Polen  in  Feindäcbaft  geratheu  sollte.  Auf  meiue  Gcgeugrüudc 
mastt  LkmiM  nichts  bestimmtes  la  repliciren  aod  wollte  auch  nur  eine 
penöBÜehe  Meinsog  ausgesproohen  haben,  TeniNraeli  anch,  so  wahr  er  eio 
tkrUcber  llaan  wir»,  binnen  4—5  Tagen  «ine  Boaolntion  dai  Ktfnigs  in 
bifatgen.  Doch  trwarte  ich  bei  dieaer  Geeinnong  Lionne^a  wenig  gotea. 


Der  Kurfürst  an  v.  Blnnienthal.   Datum  Cölln  a-^Sp. 
14. /24.  November  1663  (pr.  8.  Dec.}. 

(Auf  die  Relation  ?om  ^J16.  Sept.]  1^^^ 

Kf.  übersendet  den  Bntwnrf  einea  Schreibens  an  den  König  wegen  24.  Not. 

Anfnabme  Neubnrgs  io  den  OliTaischen  Frieden  ^in  glimpflichen  Ausdrücken**. 
Dass  Polen,  wie  man  in  Frankreich  meint,  den  Olivaischen  Frieden  nicht 
halten  wiU,  scheint  ihm  ein  unpassender  Gnnd,  die  Garantie  eines  Separat- 
Artikels  desselben  zu  verweigern.  „Denn  nm  deBwillen  sucht  oder  acceptirt 
•man  Garantien,  damit  der  eine  Theil  von  der  Furcht  wehren  Nichthaitung 
des  Versprocheuen  befreit  und  der  andere  praestandum  zu  praestiren  an- 
gehalten werde**.  Uebrigens  hat  Frankreich  nicht  Ursache  danini  iSi  hwierig- 
keiten  zu  machen,  da  die  polnische  Kejniblik  in  den  meisten  Punkten  bereits 
nachgegeben  hat  und  auch  wegen  Klbiug  zu  des  Kf.  liefriedigung  allerhand 
Vorschläge  gemacht  hat.  Im  iibrigen  hat  v.  131.  das  Uescript  vom  9.  19.  Nov. 
an  befolgen.  ?.  Podewels'  Bruder  hat  das  Canonicat  crhalteu.  Die  Augele- 
genheit  ton  Orange  wird  v.  Bl.  aufs  neue  zu  auterstütsen  anbefohlen. 


V.  Blnmenthal  an  den  Kurfürsten.   Datum  Paris 
20./ 30.  November  1663. 

[Die  fintscheiduDg  des  Röoigs.   Graf  Waldeck.    Die  Türkouhülfo  Frankreichs.]  ^^^^ 

Tnrenne,  dem  v.  Bl.  sein  Gespräch  mit  Lionne  mittheilte,  hat  mit  30.  Nov. 
diesem  einige  Conferenzen  gehabt,  an  denen  auch  der  König  theilnahm, 
welcher  zu  Lionne  sai;te,  man  müsse  sich  überwinden,  und  schliesslich 
?ich  in  folgender  Weise  erklärte:  die  Polen  bestritten  das  Recht 
tit?  Kf.  auf  Klbing  und  behaupteten,  dass  selbst  die  ^fand^umme  darauf 
bedeutend  virmindert  werden  müsse;  der  Kf.  könne  daher  nur  „en  entrant 
daus  rAllian^  e  du  Rhin  von  ihm  eine  Garantie  für  >eineii  ganzen 
gegenwärtigen  Länderbestand  und  für  das  Ilerzogthum 
Prensseu  mit  allen  Rechten,  dereu  es  geniesst,  und  ein  ganz  bestimmtes 
Versprechen  ihn  gegen  jedermann  darin  an  schütaen  verlangen;  in  Betreff 
El  hinge  kOnne  der  Kdnig  nicht  versprechen,  wegen  desselben  mit  Polen 
an  brechen;  er  ferapreehe  aber  mit  schien  guten  Diensten  dahin  au  wirken, 
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class  die  VerhandloDgen  lor  ZofHedenheit  des  Kf.  endigen  sollten.  Torenne 
tbeilte  dies  ihm  heute  Morgen  doroh  Podewels  nnter  der  ErUftmng  mit, 
dass  dieses  ZugestKudniss  ihm  viele  Mühe  gekostet,  nnd  dass  ein  mefareres 
Tom  Könige  ,  sieht  sn  pr&tendiien  oder  sn  erwarten  sei.  BL  findet»  dass 
die  £rUämng  des  Königs  nicht  ganz  mit  der  verlangten  Garantie  znsammen« 
falle,  andererseits  mehr  enthalte,  alb  der  Kf.  selbst  früher  verl  tagte;  v.  Bl. 
hiit  d.iuii  luich  mit  Lionne,  der  ihn  zu  Bu  h  kommen  Hess,  weitläufig  darüber 
verhandelt;  gleich  Turenno  bestand  I^.  schliesslich  darauf,  dass  der  Kf. 
dieser  Resolution  keine  neue  Fordenmi^  entji^egenstelle  und  wi<  h.  al;^  v.  Bl 
es  bedenklich  erklärte,  dass  der  Konig  die  Qaraotie  nicht  auf  Grund  >einer 
beim  Olivaischon  Fiiedensschluss  eingegangenen  Verpfli*  htung  sondern  in 
Verbindung  mit  dem  Eintritte  des  Kf.  in  die  Rheinische  Allianz  gewähren 
wolle,  jeder  weitern  Erklärong  ans.  Turenne  versicherte  v.  Bl.,  der  König 
habe  sich  des  Ausdruckes  bedient,  er  wolle  dem  Kf.  das  Hersogtfanm 
Prenssen»  was  auch  für  Veränderungen  in  Polen  vorgingen  und  «firemente 
licet  regina**  mit  aller  seiner  Macht  wider  jedermännigUch  garantiren.  v.  Bl. 
rühmt  den  Eifer,  den  Turenne  nnd  nfichst  ihm  v.  Podewels  für  des  Kf.  Sache 
bewiesen  hätten. 

Die  Heirath  des  Herzogs  von  Eiighien  mit  der  Nichte  der  Königin  von 
Polen  wird  künftige  Woche  stattfinden.  —  Einer,  der  es  gar  wol  wissen 
will,  boiif'htet  v.  Bl.,  da>s  Waldeck  hierher  gekommen  sei  zum  Theil  für 
sich,  zum  Theil  wegen  etlicher  Fürsten  aus  dem  Keiehe,  vornehmlich  aber 
wegen  des  Kaisers,  um  unter  der  Hand  zu  sondiren,  mit  was  Conditionen 
der  Köllig  Hülfe  witler  den  Türken  schicken  wolle,  damit  Gral  Struzzi 
nicht  vergeblich  hierher  komme,  sondern  alles  digerirt  hude  Und  dieses 
soll  die  Materie  der  laugen  und  geheimen  Couferenzeu  sein,  die  er  mit 
Lioune  gehalten  hat.  Lionne  gedachte  heute  Morgen  einer  ans  Holkad 
eingekommeuen  Zeitung,  wonach  dem  Kf.  das  Generalat  Über  die  Reiehs- 
armee  wider  die  Türken  vom  ganaen  ehurfUrstlicheu  Collegium  aufgetragen 
und  von  ihm-  aeceptirt  sei,  und  beklagte  sich  dabei,  dass  über  Fraakreieh 
80  nachtbeilige  Diseurse  geführt  würden,  als  hätte  dasselbe  die  Türken 
wider  den  Kaiser  aufgewiegelt  und  dem  Grossvezter  grosse  Summen  su* 
geschickt.  Gott  solle  ihm  aber  niemals  Barmherzigkeit  widerfahren  lassen, 
wenn  dies  wahr  wäre.  Seit  2  Jahren  und  seit  de  la  Uaye's  Botschaft  nach 
Constantiuopel  sei  keine  Correspoudenz  mit  der  Pforte  gepflogen  worden; 
man  beherziije  dieses  Unheil  alliier  so  sicher,  als  es  der  Kaiser  nur  thun 
möchte,  und  könne  Icichtlieh  ermessen,  dass,  wenn  die  Türken  Dt-utschlaud 
über  einen  Haufen  geworfen,  sie  es  dabei  nicht  wurden  bewenden  lassen. 

V.  lilumenthal  an  den  Ivurttirsten.    Datum  Pam 
27.  N0V./7.  Dec  lbö3  (pr.  12./22.  Dec.). 

|Anf  das  Beseript  vom  9./19.Nov.  Qünst^  Anssichten.  Waldeck's  Abreise. 
^  Oeldnoth.] 

Deo.      ' —  Turenne  hat  durch  v.  Podewels  v.  Bl.  eröffnet»  der  König  sei  erbötig, 
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lobtld  der  Kf.  es  begehni  eelne  Officia  bei  der  Krone  Poleo  aDzawendeD 
and  de  Lnmbres  dtrinf  tn  f mtrafreB.  So  ebefi  btl  Waldeck  voo  t.  B1.  Ab* 
tcUed  genonnen  und  gebeten  (bo  dem  Kf.  sa  empfeblen.  Er  zeigte  sso- 
gleicb  dfts  ContreAilt,  womit  der  König  ihn  beeohenkte  und  das  6000  Rth. 
Werth  bat  Lionne,  der  Waldeek  das  Oescbenk  überbrachte,  sagte  so- 
gleioh,  er  bringe  ihm  eine  angenehme  Zeitang,  dass  die  AUians  mit  dem 
Kf.  bald  sa  Stande  kommen  werde,  er,  L.,  halte  es  (Ur  eine  ansgemaebte 
Sache.  W.  geht  nach  Calais,  nm  sieh  nach  England  einzuschiffen,  wo  er 
sich  10  Tage  in  London  anfbalten  will.  *  Agent  Beck  knim  Hl.  keine  HUlfe 
sehairen,  da  er  mit  seinem  eigenen  Credit  genng  sn  schaffen  bat 


V.  Blumentlial  an  den  Kurturtiteii.    Datum  Paris 
4/14.  Dec.  1663  (pr.  13./2S.  Dec). 

[Nnr  bei  nnbedingter  Annahme  der  Anerbietongen  des  Königs  ist  anf  einen 
g^BsUielien  Ahsehlnss  n  rechnen.   Die  Hochzeit  der  Princesse  Palatine.  Der 

Ghemiker  Qlaser.] 

1663. 

Torenne  hat  mir  gestern  alle  Oaresaea  angethan  ond  mich  anm  Lerer  Ii.  Dec 
des  Königs  geführt  nnd  versichert)  dass,  sobald  des  Kf.  Antwort  einkäme, 
sUes  wol  von  statten  gehen  werde.  Aneb  Bl.  sieht  sehnlichst  derselben 
entgegen.  Finden  E.  Gh.  D.  die  angebotene  Ouarantie,  wie  ieb  hoffen 
will,  Dero  Intention  gemäsz,  können  Sie  sich  so  weit  flberwinden,  daei 
Sie  die  Rheinisehe  Allianz  ohne  Bedingung,  jedoch  gegen  S.  M.  Parole 
nnd  Versicherung:,  dasz  E.  Ch.  D.  und  Dero  Länder  dabei  alle  Sicher- 
heit so  wol  als  einiger  .sellier  Alliirten  haben  sollen,  aunelnnen  und 
das  Projeet  solcher  Annebniuiiir  wie  auch  die  Fornialia  des  12.  Arti- 
culg  wegen  Inclusion  und  Speciticirung  Dero  Alliirten  zugleich  mit 
nberscbicken,  so  habe  ich  Hofnung  dernialeins  uud  auf  einmal  aus 
diesem  so  langwierigem  Werke  zu  gelangen.  Sölten  aber  E. .Ch.  D. 
noch  bei  einem  oder  anderm  einiges  Bedenken  haben,  etwas  mehrers 
von  Frankreich  begehren  oder  auoh  neue  Conditiones  liinzunigeu 
wollen,  80  gemheii  Ch.  D.  mir  gn.  tu  vergeben ,  daez  ich  stracka 
jetn  praeoeeopire,  dast  ich  mieh  etwas  fniebtbarlidies  weiter  anszu- 
riehten  nieht  getraue,  sondern  das  näehste  und  beste  wird  sein,  dasa 
ieb  mich  —  anf  die  BUekreise  begebe^  wefem  ieb  nur  nicht  dureh 
Mangel  der  Reisemittel  und  dessen,  so  leb  —  sehuldig  bin,  werde 
davon  abgehalten  werden.  —  (Es  folgen  Hofgeschichten.]  —  Die  Fian^aitles 
des  One  d'Ea^iea  sind  Montag  Abend  im  Lonvre  in  des  Königs  Gemacli,  Diensteg 
Morgen  daraaf  die  Co|ndation  in  des  Könige  Kapelle  med  des  Abends  des  Fest 
in  des  Prinzen  von  Conde  Hotel  gehalten.  —  Die  La  V;ili\  re  ist  gravida.  Ein 
Baseler,  Namens  Glaser,  der  lange  Zeit  in  Dentschiaaü,  üollaod,  Polen  and 
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Italien  gereist  ist,  sich  dann  in  Frtnkreicb  aafbielt  and  Fouqaet  als  Apotheker 
bediente,  nach  dessen  Hisirrace  vou  dos  Königs  erstem  Mediruf?,  Mr.  Vallot  ge- 
braucht wurde,  die  rhvmiam  piihlice  zu  profitireo  und  noch  oeulicli  einen  Tractat 
in  französischer  Sprache  drucken  liess,  erklärte  v.  Bl.  seine  besondere  Passion 
dem  Kf.  vor  allen  andern  Potentaten  in  der  Welt  zu  dienen;  ist  mm  neintr  Con- 
veriation  nieht  anders  absanehmen,  alt  dan  er  ein  aebr  raiaonnabler  nnd  erfah- 
rener Mann  iit,  der  an  Anfang  niebt  viel  pritendiren»  iondem  bin  der  Kf.  iba 
benefieiren  kann,  gern  Oednld  beben  wird. 


Der  Kui^fliröt  an  v.  Bhimeiithal.    Datum  Cölln  a./Spr. 
8./18.  Dec.  16()H  '])r.  29.  Dec./8.  Jan.  1664). 

[Auf  die  Belat.  vom  20V30.  Nü\  .    Von  der  Garantie  dea  Artie.  eecr.  kann  niebt 

^..^  abgestanden  werden  1 

IMS. 

1».  Dec.  V.  Bl.  darf  die  Anerbietnngen  Frankreicbs,  insoweit  sie  des  Kf.  For- 
deroDgen  entsprechen,  acceptiren  and  in  Betreff  Elbiogs  mtindliob  and  selbst 
scbrifklich  erklären,  dass  der  Kf.  dem  Besitze  desselben  entsagen  wolle,  wenn 
Polen  die  volle  Pfaiidsumroe  zahle;  aber  er  darf  nicht  zageben,  doss  die 
Qarftntic  mit  der  Rheinischen  Allianz  in  Verbindung  gesetzt  werde,  <ie 
/inass  vielmehr  nls  besonderes  zu  den  Olivaischen  Trartaten  gehöriges  In- 
strument unspesteilt  werden.  Auch  Tiireiino's  Erklärungen  sind  unbestimiut. 
sie  werden  nirht  auf  Lauenbnrg  und  Bütow  und  noch  weniger  auf  Draheim 
zu  ziehen  sein  und  brauchen  grosse  Umschweife  nm  die  verlaugte  Aner- 
kennung der  8ouverainctät  oder  Juris  direeti  et  supremi  Domioii  nicht  zu 
gedenken.  Andererseits  wofern  von  Frankreieb  die  Garantie  des  Art  secr. 
so  wie  er  von  beiden  Seiten  angenommen  und  ratificirt  ist,  aosgestellt 
wird,  will  der  Kf.  in  einem  besonderen  Revers  sich  verpflicbteo,  dass  er 
zwar  die  übrigen  Pacta  des  Brombergischen  Tractates  garantirt  verlange, 
von  Blbing  aber;  sobald  dnrch*  die  guten  Dienste  Frankreichs  die  Pfand* 
summe  ausgewirkt  werde,  abstehen  werde.  Seite  dies  nicht  angenommen 
werden,  so  soll  v.  Bl.  abreisen,  die  Verhandlung  aber  nicht  abrntupireo, 
sondern  vorgeben,  dass  er  mehrere  Information  persönlich  einholen  wolle, 
dem  Könige  anheim  stellend,  ob  er  nicht  jemand  mitschicken  wUi,  um  allet 
nach  beider  T  heile  Wuusch  einzurichtea. 


y.  Blnmenthal  an  den  Knifllrsten.  Datum  Paria 
11./21.  Dec.  1663  (pr.  25.  Dec). 

I.Kuf  das  Bescript  14  i?L  Nov.    Christian  v.  Meckelnbnrg.] 

91.  Dec.  Da  die  Fransosen  für  die  Garantie  des  Herzogthums  Preussen  ein  un- 
bedingtes Versprechen  in  lietreflf  der  llheinischen  Allianz  verlangen,  so  bat 
V.  Bl.  des  Kf.  Erklärung  darüber  noch  zuriickgebalten.   Man  sieht  hier  des 
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Kf.  Eintritt  in  jene  Aliiam  fQr  die  Hauptsaebe  an,  und  ihr  Argwolin,  dass 
der  Kf.  gleh  deoMlbeii  entliehen  wplle,  würde  aeoe  Nahraog  erhalten,  wenn 
ieli  die  Yorsohliige,  die  ich  bislier  in  meinen  Namen  tha(|  im  Namen  des 
Kf.  Torbrliehte,  nnd  wärde  diesesi  wie  früher  bei  Mr.  de  Leeseina,  so  anch 

feist  den  Abbrach  aller  Verhandinngen  zur  Folge  haben.  ^  HerEog  Christian 
aeigte  t.  Bl.  das  Original  einer  mit  dem  Köni<;c  geschlossenen  Allianz,  kraft 
deren  der  König  ihn  gegen  jeden,  der  seine  Aatorität  ond  Macht  sa  unter- 
drficken  trachten  werde,  in  Schnta  sn  nehmen  verheisat. 


Der  Kurfürst  an  v.  Blumenthal.    Datum  CiUln  &/Spr. 

14./24.  Dec.  166B  (pr.  4/14.  Jan.  1664)  ^^^^ 

Anf  die  Relat  Tom  27.  NoT./7.  Dec.  befielt  Kf.,  dass  ?.  BI.  seine  Reise  24.  Dec. 
noch  aasstelle,  bis  er  anf  dessen  nttohsten  Bericht  Resolution  gefasst  habe. 
Der  Kf.  hollt,  dass  seine  letzten  Anerbietnngeu  [Resor.  8718.  Dec.]  den 
Abaeblnsa  fMera  wttrden.  Die  Olftcia,  sn  denen  sich  der  König  erbiete, 
kftmen  dem  Kf.  gerade  jetzt  sehr  wol  zn  statten  nnd  nehme  er  sie  danl^bar 
an.   Er  hat  kürzlich  einen  Entwarf  für  die  Rheinische  Allianz  geschickt. 


Der  Kurfürst  an  v.  BlnmentüiaL  Datum  Cölln  a./Spr. 
20. /SO.  Dee.  1663  (pr.  14/24.  Jan.  1664). 

[Aof  die  Belatiooeo  vom  4./14.  und  11/21  Dec.    v.  Bl.  soll  abreisen.  Christian 

T. Meekelaborg.  Glaser] 

lOD.J. 

—  Die  Verhandlungen  sind  wiederum  bei  der  Garantie  des  Artic.  30.  Dec. 
separ,  in  Stocken  geratheu.  Wir  haben  die  Resolution  |8./1S.  Dec.)  dnriiber 
8<»  einsrericlitef  .  dasz,  wenn  ^'orsatz  du  i>t.  mit  uns  in  Freundschaft  zu 
leben,  man  dabei  niehts  mehr  zu  senipulirei»  tinden  wird.  Auch  in  BetretV 
der  Rheinischen  Alli;inz  liaben  wir  nur  diejrnigeu  Puiicte  restringirt.  welche 
auf  den  jetzigen  Stand  der  Aliiirten  nnd  die  gegenwärtige  Zeit  nicht  passen. 
Dasz  wir  aber  ohne  jede  Einschränkung  in  die  Allianz  eintreten,  und  es 
blosz  auf  eine  mündliche  GeneraWersicherong  des  Königs  sollen  ankommen 
lAsaen ,  OIU  uns  gar  an  bedeaklleh  und  scheint  anch  nicht  ez  digaitate  zn 
aein;  hat  man  es  doch  nicht  Obel  empftinden,  dass  Kor- Köln  bei  Pro- 
rogation derselben  manches  ansbedingte.  Im  Art.  12  beharren  wir  bei  der 
ReeiprocitKt  Um  aber  ans  der  Sache  zn  kommen,  so  fordert  von  ihnen, 
dmas  aie  ench  aber  alle  strittige  Pnncte  Torschlftge  machen  nnd  bedingt 
euch  so  viel  Zeit  aoa,  dass  ihr  herüber  können,  nns  ron  allem  bessere 
Information  geben  nnd  unsere  endliche  Besointion  einholen  könnet.  Wir 
haben  verordnet,  dasz  es  euch  dafür  an  Mitteln  nicht  fehlen  soll.  Sucht 
näher  in  den  Inhalt  0ec.  dem  Hz.  Christian  ertheilten  AUiauz  einzu- 
dringen. Des  Chymici  Glaser  Niederlassung  in  uasem  Landen,  doch 
ohne  JBestailnng,  wollen  wir' gern  gestatten. 
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y.  Blnmenthal  an  den  Kurfllrgten.  Datum  Paris 

l./ll.  Januar  1664. 

[Aaf  das  Rescript  vom  8./1Ö.  Dec.    Nur  das  maogelode  Reisegeld  hindert  v.  Bl 

absnreiien.  Henog  Ohristiui't  BhreD.) 

i6o4. 

11.  Jad-  —  Da  der  Kf.  an  seiner  früheren  Instruction  bezüglich  des  Artikel  12 
der  Khcinischen  Allianz  nirlits  geändert  hat.  so  hat  v.  Hl.  geschlossen,  dass 
der  Kf.  sich  den  Forderungen  der  Franzosen  zu  fügen  nicilit  gemeint  sei 
Er  hat  daher  die  Krklärimg  des  Kf.  an  Tnrenne  und  Lionne  (iliei geben 
und  dargetban,  dass,  wofern  man  mit  derselben  nicht  üuirieden  >ei,  er  zu 
besserer  Information  zoin  Kf.  20  reisen  godenke,  ond  anheioi  gegeben  ihm 
jemand  znr  Portsetsong  der  Uoterbandlangen  nacbtosebieken.  Beide 
nabmen  das  erste  ad  referendnm  ond  antworteten  anf  den  leisten  Vorscblag 
gar  aicbts.  r.  Bl.  gedenkt,  sobald  er  Antwort  erbttlt,  absureisen  und  bis 
dahin  sieb  so  bemfihen  von  den  Franzosen  einen  Botworf»  wie  sie  die  Ga* 
rantie  ansznstellen  gemeint  sind,  zu  erhalten.  Binnen  wenig  Tagen  ist  ein 
.fahr  verflossen,  seitdem  v.  Bl.  Berlin  verlassen  hat,  in  diesem  hat  er  nur 
das  Deputat  für  10  Monate  erhalten ;  die  fehlenden  1000  Thir.  braucht  er 
nm  seine  Schulden  zu  bezahlen  und  .'»(lO  Tidr.  zur  Rückreise.  Sollte  er 
dieses  Geld  hier  nicht  hei  guten  Freniuleu  aufzubringen  im  Stinde  sein.  s<» 
niuss  er  in  Paiis  bleiben .  bis  der  Kl  ihm  das  (Jeld  schickt.  —  —  Der 
Herzog  von  Meckelnburg  ist  letzten  Dienstag  (lur<;li  die  Inlroducteurs  der 
Ambassadeurs  mit  des  Königs  und  iler  beiden  Kuuiginnen  Kutschen  na- h 
Bofe  zur  Audienz  geholt,  welche  ihm  der  König  im  Cabiuette  gab,  ibo 
dal>ei  decken  liess  nnd  als  einen  sooferaioen  Prinzen  traitirte,  ihoi  ancb 
den  Rang  vor  denen  vom  Hanse  Vendome,  Comte  Soissons  ond  denen  tob 
Hanse  Lothringen  zotbeilte  mit  der  Bemerkung,  es  sei  das  nur  ein  Echan' 
tUloo  de  bienreillanee,  ?on  welelier  der  König  ilmi  noch  ganz  andere 
Proben  geben  werde.  Oraf  Strozzi  ist  angekommen  und  logirt  bein 
spanischen  Ambassadeur. 


V.  Blumenthal  an  den  Kurflirsten.    Datum  Pari« 
8.  18.  Jan.  1664  (pr.  25.  Jan.  4.  Febr.). 

(Aaf  das  Besecipt  vom  14./24.  Dec.   Der  König  will  in*  8  Tagen  aniworCeo. 

Graf  Stro2si.l 

lvV4> 

18.  Jan.  —  Lionne  hat  t.  Bl.  gestern  Abend  eröffnet,  dass  der  König  noch 
8  Tage  Aufschub  genommen  hätte.  Anf  BL's  Remoustratioo  weist  Lionne 
daranf  hin,  dass  auch  de  Lesseins  beim  Kf.  jwarten,  ihn  anf  Jagd  und 
Reisen  begleiten  müssen,  ohne  eine  Resolotion  zu  erhalten.  Der  König 
wolle  jetzt  keine  Repressalien  nehmen;  aber  t.  Bl.  sehe  daraus,  dass  grosse 
•       Herren  nicht  im  Stande  seien  in  ihren  AlTairen  scUeonig  lo  resolTireo. 


ObriitiaB    Xaekelnbarg.   Stroisi.  Die  Bheioisohe  AlHaot.  G73 

Bl.  will  ooeh  8  Tag»  warteo;  erfolgt  dun  kein  gwttgender  Bescheid, 
■0  wird  er  abreisen.  Dm  wird  er,  wie  bereits  gegen  die  Ifinister  ge- 
sdidieii,  dem  Könige  hente^nndenten,  wo  er  zur  Condolenz  wegen  des  Ab- 
Sterbens  der  Madame  royale  von  Savoien  Audienz  bei  jenem  hat.  Gmf 
Strozzi,  den  t.  Bl.  besochtei  bat  Sonnabend  beim  Könige  und  den  Königinnen 
Aodieoz  gehabt;  er  verlangt,  dass  der  König  dem  dentschen  Kaiser  und 
Reiche  entweder  mit  Volk  oder  Geld  assistire  oder  eine  Diversion  wider  die 
Türken  mache. 


V.  Blumeiithal  an  den  Kurfürsten.    Dutuui  Paris 
15./2Ö.  JaiL  1664  (pr.  29.  Jan./8.  Febr.). 

(Anf  des  Beseript  vom  8a/80.  Dsc.  Die  Deelaration  des  Kf.  Aber  die  Bheiniscbe 
AUiens  hat  die  Ilrans5sisehen  Ifinister  snfriedsn  gasteilt  Der  Tarkeokrisg.]  ^^^^ 

—  Die  Original -Deelaration  E.  Cb.  D.  über  die  Rheinische  Allianz,  26.  Jen. 
welehe  dem  Rescript  vom  30.  Dec.  beilag,  ist  zu  rechter  Zeit  hier  angelangt. 
Da  sie  das  Tomebniste  nnd  ftst  einiige  Btäck  war,  das  man  von  E.  Cb.  D. 
verlangte,  so  hat  Lionne  sofort  bezeugt,  dass  er  niebt  nnr  darin  E.  Oh.  D. 
anfrichtige  Intention  erkenne,  sondern  aneh  von  S.  IL  eine  schriftliche  Ver- 
siebemng  ansinwiAen  verspreche,  welehe  E.  Ob.  D.  alle  diejenige  Sicher- 
heit, welehe  die  andern  Alliirten  genössen,  verschaffen  solle.  Demnichst 
will  der  König  E.  Oh.  D.  nicht  allein  beim  Königsbeiger  Vertrage,  sondern 
aneh  bei  der  Garantie  des  Art.  sep.  alle  Satlsfaetion  widerfahren  lassen; 
er  ist  znfricden,  wenn  Art.  12  in  terminis  gencralibus  eingerichtet  nod  die 
Ratifieatio  Goarantiae  Art  sep.  mit  eben  den  f  ormalibns  concipirt  werde, 
wie  sie  vor  diesem  iil)er  den  Olivaer  Friedensvertrag  erfolgt  wären,  mit 
Ausnahme  des  Vorbehaltes  iibcr  die  gnten  Officia  des  Königs.  Unter 
solchen  Umständen,  du  alle  Obstaciila  beseitigt  sind,  will  i(  h  alle  Beför- 
derung thun,  damit  diese  gute  Conjunctiir  und  Uuoieur  wol  menagirt  und 
das  so  lange  hingezogene  Werk  zur  enUlichcn  Richtigkeit  gebracht  werde, 
massen  es  auch  darauf  beruht,  dass  über  alles  gewisse  Projcete  aufgesetzt 
und  von  Lionne  uud  mir  bis  zu  der  Herren  Principaleu  Ratification  voll- 
zogen werden.  Zwar  hatte  ich  gewünscht  so  viel  Zeit  übrig  zu  haben, 
Uber  gewisse  Formalien  nnd  über  die  Entwürfe  vor  der  VoUziehuDg  E.  Ch.  D. 
Beflilila  ^Bfaaiflibeo}  aber  die  jetzigen  Verhiltaissa  verttattea  das  niebt; 
Lkmna  verlangte  aoglsicb  von  mir  sn  wissen,  pb  ich  alsbald  absebliessen 
wolle;  aneh  könnten  wibrend  des  Yenages  die  Gemfltfaer  alienirt  nnd 
wol  gar  veriadert  werden  |:  da  es  einmal  gewiss,  daas  anm  wenig-  Cb. 
Bften  Lionne  nngerne  siebt,  dasi  es  soweit  komme,  nnd  die 
Sache  plns  würde  gebindert  als  befördert  haben,  si  noo  dnx 
de  Tarenne  sich  beim  Könige  so  kräftig  intcrp  oniret.  :|  Ancb 
bin  ich  der  Meinung,  dass,  wenn  £.  Ch.  D.  Zweck  in  Substantialibus  er- 
reicht ist,  ein  oder  das  andere  Wort  nicht  viel  zu  bedeuten  haben  wird. 
Ueber  S  Tage  hofife  ich  abzureisen  nnd  kommt  mir  der  eingegangene  Wechsel 
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m.  Brandenburg  und  Frankretek. 


über  1500  Thl.  sehr  zu  statten.  Der  König  hat  resolvirt  eio  Corpi 

von  4000  z.  P.  und  200  z.  R.  nach  Ungarn  zum  Surcurs  wider  die  Türken 
zn  schicken,  welche  sich  mit  den  llheinischeu  ollürten  Völkern  conjnnpiren 
werden,  da  die  C'avallcric  von  (üMajor  Podewels,  die  lafauterie  ?ou  über&t 
Rösberg  couimaadirt  werden  soll. 


y.  Blnmeiitlial  an  den  Kurfürsten.   Datum  Paris 
22.  Jan./1.  Febr.  1664  (pr.  5./ 15.  Febr.). 

1664      tl'^^'i*''*  maeht  neae  Winkelsfige.  Orange.  Der  lleeklenbnqfiaehe  Tractat] 

1.  Febr.        —  Ha  Lionnc  sich  mit  überhäuften  Geschäften  entschuldigte  und  es 
V.  Jil.  freistellte  die  Entwürfe  zum  Prürogations-Tractate  und  zur  Garantie 
abzufassen,  so  waren  sie  bereits  bis  Sonniiabcnd  |1G.  Jan.]  fertig;  zwei 
Male  um  Prüfung  derselben  gebeten  hat  Lioune  mit  Krankheit  sich  ent- 
Bcbnldigt.  Y.  Bl.  hofft  jedoch,  dass  die  Fraazosen  wenig  dagegen  cioza- 
wenden  gehabt  haben;  sollten  nie  neue  Schwierigkeiten  machen,  so  wird 
er  ?erIangeD,  dass  man  die  neuen  Forderungen  Ihm  schriftlich  nachschicke, 
und  abreisen.  Auf  den  Wunsch  v.  Zuyllichem's  hat  t.  Bl.  in  einer  beim 
Könige  erbetenen  Audienz,  die  unbedingte  Restitution  von  Orange  Tcrlaagt, 
einmal,  weil  Frankreich  verpflichtet  sei,  dem  Prinzen  sein  ererbtes  Eigen- 
thom  wieder  zu  geben,  und  zweitens,  weil  der  Kf.,  des  Königs  Freund  und 
Alliirter,  der  höritier  pr6somptif  des  Oranischen  Hauses  sei.    Der  König 
hörte  mit  grosser  Aufmerksamkeit  v.  Bl.  an,  und  versicherte,  er  wolle  sich 
die  Sache  überlegen  und  dem  Kf.  gewähren,  was  nur  immer  möglich  sei.  — 
Vom  Tractat  des  Herzogs  Christian  weiss  v.  Bl.  nur  soviel,  dass  der 
König  ihm  eine  General-Proteetion  gegen  alle  diejenigen,  die  ihn  angreifen 
würden,  zusicherte.  Dagegen  heisst  es,  er  habe  dem  Könige  ein  Blanquet 
übergeben,  das  demselben  gestattet  Werbung  und  Einqaartierong  in  seinem 
Ffirstenthum,  als  wenn  es  sein  eigenes  wäre,  vorzunehmen.  Im  Discun 
soll  er  dem  Minister  des  Königs  zu  verstehen  gegeben  haben,  dass  er  mit 
gutem  Fuge  wider  den  Kaiser,  Schweden  und  den  Kf.  wegen  der  durch 
Einquartierung  und  Dnrchzfige  erlittenen  Schiden  grosse  Prftteosionen  er- 
heben könnte  und  sie  auch  gewiss  erheben  würde,  wofern  aof  Bezahlung 
seiner  Schulden  in  ihn  gedrungen  würde. 


Der  Kurfilrst  an  y.  Blumenfhal.   Datum  Cölln  a./Spr. 

26.  Jan./5.  Febr.  1664  (pr.  9./19.  Febr.). 

[Ueber  den  KhoiniacUcu  Bund  in  Regensburg  zu  verhandelD.] 

&Pebr.  Da  sowol  Schweden  wie  Frankreich  des  Kf.  Intentionen  dahin  miss- 
denten,  als  sei  es  ihm  um  den  Rheinischen  Band  kein  Ernst,  und  als  woUe 
er  dorch  seine  Verhandinngen  über  denselben  nur  Zeit  gewinnen,  so  hat 
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er  towol  in  Schweden  nie  ueh  in  Begensbnig  durch  seine  Gesandten  nnter 
Mittbeilnng  der  Abschrift  des  dnianf  besüglichen  Sehreibens  t.  Bl.'s  an 
Frankreich  erklftren  lassen,  dass  er  in  dem  1658  abgeschlossenen  Trartote 
nur  anf  Aendemng  desjenigen  angetragen  hat,  was  fUr  die  jetzigen  Vcr- 
hiltaisse  nicht  passe  oder  nicht  deutlich  genug  ausgedriiekt  sei.  Auch 
7.  ßl.  soll  sich,  wo  es  nolb  tbut,  in  t;leicbcr  Weise  aussprechen.  Der 
Kf.  wird  da/u  um  so  mehr  veranlasst,  da  j«  auch  v.  Hl.  mehrmals  zu  vor- 
Btehea  gegeben  hat,  dass  die  V( rhandlungeii  hierüber  fiiulichst  aul  dem 
jetzii^en  Reichstage  zur  liand  geuomiueo  und  lum  Schlüsse  gebracht 
werden  könnten. 


Y.  Blmnenthal  an  den  KorfÜrsten.  Datum  Paria 

29.  Jau.  8.  Febr.  1664  fpr.  12.  Febr.). 

IHofl'riuiig  auf  baldigeo  Abschluss,  ehe  der  schwedische  Gesandte  aDkotnmt.]  \^^4 

M\\  Lioune  hat  v.  Bl.  den  Prorogations-Tractat  und  die  (Jarantie  auTs  H.  Febr. 
Reine  gebracht,  den  Uovers  we^n-n  l^lbing^i,  ül)cr  den  er  sich  mit  jenem 
nicht  einigen  konnte,  hat  er  vorlaulii;  so  ausgestellt,  wie  ihn  ilic  l'raii'/oseii 
Wullen,  und  stellt  dem  Kf.  anhcini,  ob  er  ihn  in  dieser  Form  annehmen 
oder  verwerfen  will.  Da  somit  bald  alles  ausgefertigt  und  unterschrieben 
sein  wird,  so  gedenkt  v.  Bl.  vom  Könige  Abschied  zu  nehmen  and  n&chstens 
die  Rückreise  anzutreten.  | :  Ich  habe  um  so  viel  mehr  Ursache  zu  eilen,  Gh. 
weil  durch  Gambrotii  Ankunft  noch  Brouillic  werden  konte.:|  Gam- 
brotius  kommt  in  wenigen  Tagen,  wie  es  beisst,  um  zu  verhindern,  dass  der 
ChoTalier  Terlon  nieht  nach  Schweden  geschieht  werde,  anf  den  man  dort 
nicht  gnt  au  sprechen  ist,  weil  er  die  Ursache  sein  solle,  wamm  der  Krone 
M 

1^  Rtb.  binterUalten  worden  sind.    Etliche  meinen,  er  dürfte  hierunter 

nicht  renssiren,  sondern  nicht  sobald  zu  einer  Plorte  hereinkommen,  dass 

der  andere,  dessen  Depeschen  bereits  fertig  sind,  zur  andern  hinaus  reist. 
Untcrdcss  ist  ilabbäus  schon  einige  Tage  hier,  und  wird  auch  beim  Könige 
Andienz  haben.  Graf  Strozai  ist  reisefertig,  soll  aber  krank  sein. 


V.  Blumenthal  an  den  Kurtiiistcn.    Datum  Paris 
bJlb.  Febr.  1664  (pr.  24  Febr.). 

[Lionae  hat  doroh  neue  Biawfirfe  den  Abeohlnas  TefUndert.  Habbios.] 

1664. 

—  Wie  es  bercit.s  zur  Abschrift  und  Vollziehung  kommen  sollte,  be- 15.  Febr. 
gebrte  Herr  Lionne  noch  viele  neue  Sachen,  die  er  swar  ffir  geringfügig 
angesehen  wissen  wollte,  die  aber  so  erheblich  sein  dürften,  den  Abschluss 
anfzuhalten.  Zuvörderst  meinte  er,  der  König  werde  nicht  anlassen, 
dass  Serenitas  «8na  Electoralis**  im  Tractate  stehen  bliebe,  er  wollte  aar 
Rex  et  eleetor  oder  8.  Christiauissima  R.  M.  nnd  Serenissimus  Elector  au- 
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gestehen.  Auf  v.  BI.*8  Vont^llongen  wollte  er  echlieBBlieb  tod  den  übrigen 
Fordeningen  abstehen,  aber  in  der  Titulatur  werde  der  König  nicht  nach- 
geben, wenn  anch  die  Allianz  deshalb  nicht  gesdilossen  werden  sollte.  Ab 
T.  Bl.  darauf  der  Declamtion  äber  Elbing  die  Clansei  hinzofUgen  woUte, 
dass  wenn  dorn  Kf.  dieser  Revers  nicht  gefiele  und  er  denselben  binnen 
3  Monaten  nicht  ratiücirte,  und  in  Folge  dessen  die  andern  concertirton 
Projccte  darüber  nicht  zum  Abschlüsse  gelangten,  dem  Kf.  dennoch  sein 
Hecht  auf  die  Garantie  des  Art.  deolarat.  vorbehalten  bliebe,  weigerte 
sich  Lionne  dies  anzunehmen,  weil  dem  Kf.  dadurch  ein  Recht  auf  jene 
Garantie  werlicliOM  werde,  das  ihm  nicht  zustiiiido.  Da  auch  Turenne 
bierin  mit  Liunne  einig  war,  so  hat  v.  Hl.  beschloäseo,  wenu  nicht  morgen 
alles  richtig  gemacht  nnd  die  Declaration  ausgefertigt  ist,  die  Abschieds* 
-Oh.  Audienz  nachzusuchen.  |:  Wiewol  leb  so  tIcI  penetrire,  da«  man  mich 
Studio  biB  zu  des  Ganibrotii  Ankuuft')  aufhalten  will,  yielleicht  ans 
E.  Ch.  D.  Traftaten  mit  Frankreich  und  Schwedeu  Eiu  Werk  zu 
machen  und  eines  ohne  oder  vor  deiu  auderu  nicht  zu  scblieszen, 
quod  evilabo. :  | 

Der  Schwede  Rabbäus  hat  Audienz  beim  Könii^e  gehabt,  mau  sagt  in 
des  Grafen  v.  iiöweuhaupt  oder  Falkcnstein  Sa<  he,  welchen  einige  Güter 
Tom  Herzog  Ton  Lothringen  vorenthalten  werden.  — 


Y.  ßlunieiitlial  an  den  Kurtiiistcn.    Datum  Paris 
12./  22.  Febr.  1664  (pr.  26.  Febr.). 

[Vergeblicher  Versach  Tarenae*s  den  Streit  sa  Temitteln.] 

1664. 

22.  Febr.  Nach  den  letzt  erwähnten  Vorgängen  bcgicbt  sich  v.  Bl.  zu  Turenne 
nnd  erklärt  demselben,  er  mQsse  von  hinnen  gehen,  indem  er  dem  Kf.  in 
dieser  Declaration  kein  Präjudis  Tcrursachen  könne.  Turenne  gug  darauf 
zu  Lionne  und  brachte  von  diesem  den  Entwurf  einer  Klansei,  durch  welche 
beiden  Theilen  ihre  Rechte  gewahrt  würden,  im  Falle  der  Tiaetat  nicht 
lu  Stande  käme.  Bei  wiederaufgenommener  Verhandlung  ethebt  Lionne 
alsbald  eine  neue  Schwierigkeit,  indem  er  die  Klansei  in  den  Art.  2  und  3 
der  Allianz  (non  obstante  etc.)  fUr  beide  Fürsten  schimpflich  fend.  v.  Bl. 
'  erklärte  ihm  darauf  geradezu,  er  mache  diese  Einwände  nur,  um  den  Ab- 


Qambrotios  kommt  als  Adjnnct  des  schwedischen  Besideaten  Lowea- 
Schild  Anfang  Febraar  1664  nach  Paris,  wie  Beck  wissen  wollte,  im  Interesse 

des  Herzogs  vod  Holsteio,  dem  der  König  von  Dftnemark  Christian-Preis  vor> 
enthielt.    Am  Fcbroar,  wo  ihn  v.  Hl.  b«  !  T.öwonscliild  pah,  kam  ihm  Gam- 

brotius  mit  „nnzähbgcn"  VerßiclK-rnnijtMi  »Milixi'j^i'U,  dass  er  v.  lU.'a  Nojjotiationon 
viel  mehr  zu  furüeru  als  zu  LinUcin  Befehl  habe.  Ich  glaubte  aber,  bemerkt 
T.  Bl.,  dieses  letstere  nor  mit  Discretioo  und  dachte  bei  mir  selbst:  ezensalio 
non  petita  est  acensatio  manifeste.   Vgl.  Absehe.  V. 
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sehloss  zu  verhiudern.  Beide  treuiueii  äidi.  v.  ßl.  erbittet  sich  ilarauf  eine 
Audienz,  wclcbo  auf  Montag  den  22.  Febr.  [4.  MürzJ  zwischen  10 — 11  Uhr 
angesetzt  wird.  Da  der  Minister  ihm  einen  andern  Entwarf  jener  Klausel 
zugesendet,  der  t.  B1.  aonebmbar  schien,  so  will  er  noeli  einmal  TeimlMn, 
Siidet  aber  namentlich  in  Betreff  der  Tltalatnr  ihn  jeder  Verstttod^oof 
oDJsugänglieh.  |:  Dieser  Lionne  zeigt  sich  Uber  die  Maasien  widrig  und  Oh. 
heftig et  magna  mihi  patientia  opus,  seinen  Humor  femer  za  fiber- 
windcn. :[ ') 


V.  Bluincnthal  au  den  Kurfiirsjtcn.    Datum  Taris 
20.  Febr./ 7.  März  1664  (pr.  11.  März). 
{Die  AbeohiedS'Andien«,  Dm  Abschieds-Goschenk.  Dm  HäUsbeer  gegen 

die  Türken.]  Mi. 

^  Am  Montag  [22.  Febr.]  wurde  ich  durch  deu  Introdnetenr  Mr.  BonoeU  7.  Mira, 
ond  Seeretaire  Oiranlt  in  des  Königs  Knteche  rar  Andlena  geholt  Auf 
meine  Anrede  [liegt  bei]  sagte  B.  M.:  Je  commenceray  par  fOBtn  peraonnei 
Mr.,  et  Tous  diray  qne  ie  'suis  entidrement  satisfait  de  tous,  qne  ie  voos 
estime  et  consid^re,  pnisque  ie  scay,  quc  vous  en  avös  usö  bien  et  honneste- 
ment  avec  moy.  Puur  ce  qiii  regnrdc  les  affaires  de  vostre  Maistrc ,  faites 
eonprendre  Ä  mon  Frdre  le  Marquis  de  Brandenbourg,  combicn  ie  restime 
et  souhaite  son  auiitl6.  II  pourru  cßtre  tousjours  asscurC'  de  la  mieune, 
lorsqu'il  l.i  voudru  rechercher.  Je  suis  marry  de  lo  <iuo  vostrc  negoriatiou 
uc  b'eat  pt  u  a<  hc've  icy ,  uiuis  couinie  cela  ne  tieiit  <ju'a  {»eu  de  chose,  ic 
croy  quelle  Ic  sera  encorc  et  quc  uuus  vous  puuirttiis  revuir  i<7  un  juur 
a?ec  Uli  plus  aujplc  pouvuir,  Quant  a  larticlc  bcparc  vuus  aur6s  sceu  par 
Lyonne,  quo  ie  vcux  guaraiitir  tout  ce  (pie  Mr.  le  Marquis  de  Brandenbourg 
possede,  et  pour  ce  <|u'il  nc  posscde  poiut,  j'y  employeray  mes  Offices,  mais 
ie  Tous  fcray  parier  pur  de  Lyuune  i,  ce  soir  snr  ce  snject.  Auch  gab 
mir  der  König  durch  seine  Mienen  und  ungewöhnlich  öfteres  Hutabnehmen 
SU  verstellen,  und  alle  Umstehende  konnten  daraus  urtheilen,  ich  bitte  einen 
gaidigen  Abschied  erhalten.  £.  Ch.  D.  können  daraus  ersehen,  dass  ich 
mit  keinem  Disgusto  vielmehr  mit  aller  Satisfaetion  und  der  gewissen  Hoff- 
nung des  schleunigen  Schlusses»  falls  £.  Oh.  D.  solches  gut  finden  wird, 
von  hinnen  reise,  wie  dies  auch  beifalgendes  Schreiben  Tnrenue*s  und  mein 
Becreditif  beael^(t  Schliesslich  empfahl  ich  dem  Könige  dieOrangisohe 

')  Nach  dem  Diarium  mft  Lionne  einmal  aus :  Mordieu,  je  ne  feray  poiot 
pre8crire  des  loix  d'uu  Docteur  Jena.  Beim  Abschiede  äussert  Tnrenne  gegen 
V.  Bl.,  LioDue  habe  sic)i  doshalb  so  froid  bewiesen,  weil  sein  Vetter  de  Les- 
seins  re  infocta  von  Berlin  fortmusste. 

')  Ich  übergehe  den  Bericht  über  eine  letzte  gleich  erfolglose  Conferens 
V.  Bl.'i  and  Lionne's  vom  19./S9.  Febnar  1684,  über  welche  v.  Bl.  noch  an  dem- 
selben Tage  berichtet 


Digitized  by 


078  lU.   BraDdüoburg  und  Frankreich. 

Sache.  Nachmittags  nahm  ich  bei  Toieone  Abseliied,  welcher  neben 
eigener  Empfehlong  die  Herren  de  Bouillon,  Dnraa.  nnd  de  B<^,  woftm 

sie  in  kaiserliche  Dienste,  wie  sie  vorhaben,  treten,  der  Favenr  E.  Cb.  D. 
empfahl.  Bei  Lioone  erhielt  ich  den  Bescheid,  der  König  werde  die  Qa« 
rantie  erst  dann  extradiren,  wenn  alles  übrige  znm  Schlüsse  gebracht  wäre. 
Von  hier  nochmals  an  E.  Ch.  D.  zu  rcferiren  und  dessen  Resolution  abzuwarten 
tallt  mir  deshalb  bedenklich,  weil  der  Hof  künftige  Woche  Jnach  St.  Germain 
nud  Fontainc'l)leau]  verreist  und  vielleicht  den  ganzen  Sommer  nicht  wieder- 
kommt. Lioniie,  Bonoeil  und  Uirault  gruben  mir  zu  verstehen,  S.  M.  werde 
nicht  unterlassen  mich  vor  meinem  Abzüge  zu  reguliron;  ich  suchte  das 
zwar  mit  allen  Kräften  abzaweoden,  wenigstens  es  bis  dahin  zu  verschieben, 
wo  der  Traetat  gänzlich  geschlossen,  nnd  Ich  solche  Gnade  besser  rerdient 
hätte.  Weil  mir  aber  das  nichts  geholfen  hätte,  nnd  diejenigen,  welche  ich 
nm  Rath  fragte,  einig  darin  waren,  dass  ich  es  mit  gnter  Manier  nicht 
wttrde  aosschlagen  kOnnea,  so  habe  ich  das  mir  zugeschickte  kdnigL  Con- 
trefaict  mit  schönen  Brillanten  reich  besetzt  acceptirt,  schon  im  Hinblick 
auf  das,  was  mit  dem  ans  Holland')  an  die  französischen  Minister  geschickten 
Präsent  vorgegangen,  und  ans  Besorgniss,  dass  dann  Mr.  de  Lesseias  die 
von  E.  Ch.  D.  erhaltene  Verehrung  werde  zorückgeben  müssen.  Ich  warte 
jetzt  nur  noch  auf  Mittheiluntr  der  Projekte  und  die  Redressirnng  einiger 
Punkte  in  der  französischen  Traduction  des  Allianz-Tractates,  die  mit  dem 
lateinischen  Exemplar,  das  in  Königsberg  aufgerichtet  ist,  nicht  ganz  über- 
einstimmt, und  gedenke  noch  heute  abzuieisen.  —  Der  Succurs  wider  den 
Erbfeind  steht  jetzt  fest,  und  zu  diesem  Zweck  ziehen  theils  Truppen, 
die  in  Italien  gestanden,  den  nächsten  Weg  dnrcb  das  Mantuauische  und 
Venedische  Gebiet  zn  den  Völkern  der  Rheinischen  Allürten,  denen  andere 
ans  Frankreich  folgen  sollen.  Das  ganze  Corps  wird  ans  6000  M.  bestehen 
nnd  von  Mr.  de  Goligay  commandirt  werden.  Podewels*)  geht  anch  mit 
fort  nnd  ausser  ihm  12  andere  Brigadiers,  denen  ohne  Zweifel  TcrdriessUch 
fallen  mnss,  dass,  da  sie  früher  so  viele  Trnppen  commandirten ,  sich  ihr 
Commando  nicht  weiter  erstrecken  soll. 


'"i  lieim  Abschluss  des  Vcrtheicliyuugs-  und  Handclsbüuduisses  zwischen 
Frankreich  und  den  Nitidürlandeu  27.  April  1G62  weigerten  sich  die  Gesandteo 
der  letsten  auf  Grand  eines  dea  Staatea  dannf  geleisteten  Eides  die  von  Frank- 
reich ihnen  angebotenen  Geschenke  ansnuehmea.  Der  beleidigte  König  vennlaeste 
daranf  auch  seine  Hinister  die  holländischen  Geschenke  in  gleicher  Weise  aa 
bebandeln. 

')  Beck  meldet  hierüber  spiiter  .').  April  ltj(;4:  Unter  Coligny  werden  die 
zu  Feldmarschällen  eruanoteu  Generale  de  hi  Feuillude  und  Podewels  das  Hulfs- 
beer  gegen  die  Türken  commandireu;  geguu  Fudoweis  war  iuLriguirt  worden, 
nnd  der  König  hatte  ihn  schon  von  diesem  Commando  abgerafen,  gab  ihm  aber 
den  Aaftrag  wieder,  nachdem  sich  F.  beim  Könige  beschwert  nnd  das  ihn  ge- 
schehene Unrecht  nachgewiesen  hatte. 


V.  Blomeatluüt  Abreiae  oaoli  Berlun. 
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Aus  dem  Diarium  v.  BL's. 

83.Febr./[4.  na»]  erfUurt  t.  61.,  daas  Oambrotiaa  dem  I4oDno  venichert 
habe,  dar  Artte.  aapai.  sei  von  Schweden  nie  ratificirt,  man  möge  unscrersoita 
sagcD,  was  man  wolle.  Am  Mittag  überreichten  ihm  Bonoeil  und  Girault  das 
Gescheuk  des  Könige,  wofür  v.  Iii  ,  da  Boiiooil  nur  von  Ambassadeuren  ctwaa 
annimmt,  dem  (Jirault  :>0  Louisd'or  iil)erreicht^  Am  24.  Febr./[5.  März]  empfängt 
V.  Bl.  die  Deputia  deä  Eglidcä  de  lu  V^16e  de  Piemont.  Am  26.  Febr./7.  Marz 
•ibilt  er  too  Lionoe  deo  Botwnrf  dei  [prorogirten]  KöDigsberger  Traetata  fn 
ftaaaöaiaohar  Spraeba,  der  Garantie  dea  Art  eepar.  aad  die  VeraieheniDg  des 
KSnigi,  daaa  er  den  Kf.  bei  Annahme  der  Rheinischen  Allianz  alle  verlangte 
Sicherheit  verschaffen  wolle,  nebst  der  Vollmacht  Lionne's,  und  reist  noch  an 
jenem  Tage  von  I'oilewels  begleitet  bis  St.  Denys,  gelangt  vermittelst  der  Post 
am  2-^  Febr.;[;>.  Marz]  nncli  Hniäsel,  von  da  l./ll.  Marz  theils  mit  der  Schute 
theils  auf  Karron  über  Antwerpen,  Rotterdam  uud  Delft,  wo  des  [älteren]  Ad- 
miral  Tromp's  Begräbnisa  stattfindet,  nach  dem  Haag.  Hier  4./14.  und  5./15>  Mira 
verveOeBd  erhilk  er  bei  dem  Prinien  von  Oraaien  nad  der  Friaoeiiio  Marie 
Aadiena,  reift  Bodana  Aber  Amiterdam  DcTenter,  Bentheim,  Oanabrnok,  .Braan- 
schweig  bia  sam  17./27.  März  nach  seiner  Komtiinrei  Snpplingbnrgi  sendet  Yon 
hier  den  Archivar  Curling  mit  den  von  Lionne  empfangenen  Papieren  ?oran8 
aad  iriA  26.  Mars/Ö.  April  in  Berlin  ein. 


Aus  dem  l'iaiium  der  2.  franzööisclieii  Reise. 

1664. 

Nachdem  S.  Ch.  D.  g:ewoIlt,  dasz  ich  wegrcn  AuswcchseluDg  des  4.  Mai. 
?or  3  Monaten  mit  U.  v.  Lionne  bis  auf  S.  Cli.  0.  fiatification  ge- 
MhkNMnan  Traetata  abemuüa  naeb  Fraakreioh  reisen  solte,  habe  ioh 
—  mioh  cor  Beiae  angeaehiokt  and  inmittelgt  den  knrC.  Kammeijnnker 
T.  Lehndorf  nebst  meinen  Pagen  Yoran  naeh  Frankfhrt  gesdiic&t 


Ijißtmction  iiiiscrs  FH.  v.  Blumeiithal,  der  er  Bich  bei  sciuer 

Abachickimg  nach  Frankreich  zu  gehrau(*heii  hat 

Datnm  Otflin  a./Sp.  10./[20].  Mai  1664 

(Leet  in  ConBiUo  praes.  8.  Ch.  O.,  Farst  Anhidt,  Graf  Dooahi 
FH.  T.  Löben,  H.    Ho?erbeek,  H.    Plateoi  H.  v.  Canstein,  FH.  Bin* 

menthal  n.  Seeret  Stnnn,  Sehwerin.) 

[Venrollstaadigaag  o.  Ratificii;nng  der  Verträge.  Forderung  der  Sabaidien.  Yermit- 
tehngbetreffii'der  HStysersehen  Bchnld.  Begfinstigung  des  Salahandels.  Orange.I 

1664. 

Sobald  £r  im  Kgl.  Hofe  angekommen  hat  £r  —  Audienz  zu  20.  Mai. 
•ooben  —  nnd  vorzutragen,  dasz  wir  zur  Bezeigung  unser  zum  Kö- 
nige tragenden  aufrichtigen  Frenndaohaft  nicht  allein  die  dort  aceor* 
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dirten  Artieulos  einer  näbern  Allianz  beliebt,  sondern  aneb,  damit 
S.  M.  spüre,  daflz  wir  die  geringste  Vers^^gerong  nicht  suchen,  solche, 
ungeachtet  sie  von  des  Königs  Ministris  noch  nicht  geseiehnet  gewesen, 
ratifieirt  und  Tollzogen.  Woranf  t.  BL  anzuhalten  hat,  dass  I.  M. 

belieben  möchten  Dero  Ministris  zu  befehlen,  sich  mit  ihm  zusammen 

zu  thun,  die  Instrumenta  zu  eollationiren  und  darauf  zu  volziehen. 

So  viel  die  Khcinische  Alliance  betrift  hat  er  I.  M.  zu  ver- 
sichern, tlasz  wir  unscrm  Vcrsj)rcchen  gemäsz  hinein  treten  würden, 
hätten  aucli  albereit  iinsern  Gesandten  in  Regensburg  Instruction  zu- 
schicken wollen,  solches  Werk  ebenda  zur  Kiclitigkeit  zu  befördern, 
wenn  wir  nicht  vernoninien ,  als  wolte  man  den  Reichstag  in  einen 
Deputationstag  verändern  und  an  einen  andern  Ort  verlegen,  wobei 
Er  zu  versichern  hat,  dasz,  sobald  wir  nur  wissen  würden,  an  welchem 
Orte  man  zusammen  bleiben  würde,  wir  alsofort  unseru  Gesandten 
desfals  instruiren  und  dieses  Werk  auch  zur  Eudschaft  befördern 
weiten.  — 

Wir  wollen  nicht  hoffen,  dass  einige  Difficultät  bei  der  Volziebung 
dieser  Französischen  Alliance  vorgehen  wird,  weil  nichts  haupt- 
sflchliches  an  unsrer  Seite  darin  verftndert  worden,  daher  £r  dann 
sich  fleiszig  bemtthen  wird,  dasz  es  also  yolzogen  werden  möge. 
Sölten  aber  dennoch  einig  Worte  darin  kegen  alles  Remonstriren  ge- 
ändert werden  mOssen,  und  man  sich  mit  einer  Nebendeclaration  nicht 
Tcrgnttgen  wolte,  so  müssen  wir  endlich  geschehen' lassen,  dasz  die 
Instrumenta  alda  wieder  umgeschrieben,  von  den  Ministris  voliogen 
und  uns  zur  Volziebung  zugeschickt  weYden.  Wttrde  aber  etwas 
neues,  hauptsachliches  und  sonderlich,  so  unserm  Interesse  entkegen 
läuft,  auf  die  Bahn  gebracht  werden,  so  hat  er  solcbes  schleunigst  an 
l'ns  zu  berichten,  aber  indessen  sich  alda  anzunehmen,  dasz  er  keinen 
Befehl  hätte  sich  über  neue  Dinge  einzulassen,  und  dasz  Er  dan 
wieder  davon  ziehtii  niUszte,  und  kan  Er  indesz  fleiszig  treiben,  dasz 
mau  das  zuvor  accordirtc  volziehen  und  unsre  Resolution  erwarten, 
die  Wir  ihm  den  auch  schleunigst  zukommen  lassen  wollen.  Sobald 
aber  die  Volziebung  dieses  Werkes  geschehen,  hat  Er  wiederum 
Audienz  zu  suchen,  unser  Handschreiben  dabei  zu  Ubergeben  und 
darauf  I.  K.  ^1.  noclmials  zu  versichern,  dasz  gleichwie  wir  diese 
Allianz  mit  Üeroselben  mit  gutem  Vorbedacht  und  aus  aufrichtiger 
Intention  aui'gericbtet,  also  wolten  wir  auch  derselben  allezeit  treulich 
nachleben  und  uns  kegen  S.  M.  also  beweisen,  dasz  Sie  unsere  unge- 
färbte AiTcction,  bevorab  aber  einen  beständigen  Eifer  vor  der  Erhal- 
tung des  Westphälischen  Friedens  verspttren  solle.   Wir  trflgen 
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über  auch  dakegcn  zu  I.  M.  das  siclieie  Vertrauen,  Sie  werde  ans 
dakegen  die  so  lange  vorsprüchcucu  Zeichen  der  kgl.  Geneigtheit 
widerfahren  las^n  und  demnach  die  Yerordnong  thun  1)  dasz  uns  die 


den.  Wir  wollen  solches  alzeit  dankbarlich  erkennen  und  bei  vorfal- 
lenden Occasionen  wieder  denicriren;  und  liat  er  diesen  Punkt  nach- 
malon  durch  den  Frinoe  de  Turenne  und  H.  de  Lionne  fleiszig  zu 
orgiren.  2)  Hat  Er  I.  M.  mit  kunEenif  den  Ministris  aber  ansAlhrlieh 
nadi  des  fteti  Speeles,  so  Uebd  geht  und  der  Information,  so  ihm 
miser  Cleriseher  Begiemngsrath  Blasbiel  zosebielcen  wird,  vonm- 
BteUen  das  Ungleich,  so  die  Herren  Staaten  von  Holland  ans  in  einer 
gewissen  Praetension  thäten,  und  zn  bitten,  dass  L  M.  sieh  deshalb 
Unser  annehme  nnd  durch  Ihren  Gesandten  im  Hage  urgiren  lassen 
wolte,  dasz  mau  sicli  zu  der  von  uns  otl'erirten  Liquidation  nnd 
Compromisz  verstehen  wolle,  weh'hes  die  Provinz  Holland  allein 
difficultiret,  von  den  andern  0  Provinzen  aijer  schon  angenommen 
worden').  3)  Hat  Er  I.  K.  M.  anzubringen,  dasz  wir  gesonnen  wfiren 
einige  Comniercia  nach  Frankreich  zu  thun,  insonderiieit  von  daunen 
Boysalz  holen  zu  lassen.  Bäten  demnach,  I.  M.  wollen  uns  zu  Ge- 
fallen, nnd  damit  wir  solches  desto  besser  zu  Werke  richten  köntcn, 
die  Importen  etwas  mindern  und  das  Fassgeld  auf  2  oder  3  Schiffe 
erlassen.  Ehe  und  bevor  £«r  aber  dieses  vorbringt,  soll  Er  sich  mit 
Fleisa  erkundigen,  was  es  mit  dem  Fassgdd  vor  Beschaffenheit  hat' 
mid  [ob]  solches  aaeb  von  dem  Salsa  gegeben  werde. 

4)  Hat  Er  L  M.  die  völlige  Bestitution  von  Oranien  und  die 
Hinwegnehmong  des  Goovemenra  daselbst  «oft  beweglichste  zu  re- 
coBunendu«n  nnd  zn  versichern,  dasz  gleichwie  es  I.  K.  H.  eigenen 
hohen  Rahm  sehr  in  der  Welt  vermehren  wttrde,  wenn  Sie  diesem 
annoch  unmündigen  Prinzen  in  Erinnerung  seiner  Vorfahren  hohen 
Meriten  das  seinige  wiedergeben  — ,  also  würden  Wir  uns  auch  da- 
durch sehr  verobligiret  befinden  und  vornendich  den  jungen  Prinzen 
dahin  verinahuen,  solches  allezeit  mit  —  Veneration  um  1.  K.  und 
Dero  Krone  zu  erkennen  und  zu  denicriren.  Wir  wollen  nicht  hoffen, 
dasz  diese  Punkte  Ihn  lange  aufhalten  werden ,  wie  Er  dan  seine 
Sache  dahin  zu  richten,  dasz  er  sobald  es  möglich  wieder  zur&ck 
kommen  mdge. 


■)  Di«  Spaeies  ÜMti  Uegt  oieht  bei  Di«  Aogelegonhait  i«lbst  ist  TJ.  A.  ip. 
1480:  «rliiit«ri 


SO  oft  nnd  viel  versprochene 


M 


Rtb.  jetzt  onverstiglich  eriegt  wür- 
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Iii.    liraudüoburg  uud  Fraukreicb. 


Y.  Blnmenthal  an  den  KnrflirBten.   Datum  Paris 

27.  Mai/6.  Jniii  1664  fpr.  20.  Juni). 

iAukuaft.   Der  französischu  Succurs  gegen  die  Türken.  Bofoachrichten. 

ZuyUichenj.  Scblezer.l 

|004. 

6.  Juni.  V.  BI.  ist  gestern  in  llVa  Reisetagen  [bis  Hamburg  mit  der  geschwinden 
Post]  von  Berlin  hier  augelangt,  und  da  heute  der  Termin  der  3  Monate, 
bis  zu  welchem  die  Katitication  des  Kf.  eingeholt  sein  sollte,  abläuft,  so  hat 
er  au  Tureune  und  Lionnc  nach  Fontaiiicbleau  ticiiie  Ankunft  und  sciocu 
baldigen  Besuch  angezeigt.  —  Der  fanzösische  öuccurs  wider  dcu  Erbfeind 
ist  von  Philippsburg  aufgebrochen  und  hat  Ordre  sich  je  eher  je  lieber  au 
dem  Sammelpunkte  einzustellen.  Die  Zahl  der  V'olontairs,  die  mitgezogen, 
ist  sehr  gross,  [Hofnachrichten:  Mr.  Colbert  ist  nun  Ministre  d'Estat  uud  Che- 
▼alier  de  l'Ordre.  Die  Haniiiiee  tod  Uontespan  iet  Don  die  Maitreete,  worüber 
die  Vali6re  von  Unmatb  krank  wurde.]  H.t.  Zoyllichem  reistmorgeo  nach 
London;  in  der  Oranlsehen  Sache  wird  daher  nichts  gethan  werden  kennen. 
Den  Schlezer,  der  ehemals  im  Dienste  des  Ef.  stand,  hat  man  hier 
Scholden  halber  eingesetst. 


T.  Blomeuthal  an  deii  Kurfürsten.   Datum  Foutainebleaii 

2./12.  Juni  1664. 

1664. 

12.  Juni.  BL  findet  in  Paria  noch  Gambrotios  vor,  der  attg<}bliob  seine  Abreise  bie 

auf  den  Binsug  des  pftpetliohen  Legateo  [Ohigi]  Torschoben  hat,  wie  BL  ghwbtk 
'um  den  Brfolg  von  BL's  Negotiation  absnwarten.  Oestem  hat  er  Turenae,  hente 
Lioone  seine  Creditive  fibenreicht. 


y.  Blnmenthal  an  den  Kurfürsten.   Datnm  Paris 
10./20.  Jnni  1664  (pr.  24  Jnm/4.  Juli). 

[Audiens.  Die  fransdsischen  Haifrtruppen.  Das  Paesgeld.] 

1664. 

20.  Juni  V.  Bl.  wird  3./13.  Juni  zu  Fontainebleau  in  des  Königs  Carosse  aufs 
Louvrc  geholt  und  gefragt,  ob  er  eine  secrete  Audienz  begehre.  Aul  die 
Erwiederung,  dass  er  in  einer  ausgemachten  Sache  von  jedermann  gehört 
werden  könne,  erhielt  er  die  Audienz  li  la  Ruelle  in  Anwesenheit  vieler, 
auch  Condu's  uud  Eugliieu's,  redet  den  König  au,  uud  uberreicht  seioe 
Creditivei  worauf  der  König  verbindliche  Worte  erwiedert ,  nach  des  Kf. 
und  seiner  Gemahlin  Befinden  trägt  und  mit  der  Versichenmg  sehUesst, 
dass  Lionne  ebenso  pünktlich  wie  v.  Bl.  die  Abrede  gehalten  habe,  anch  die 
Yerfaandlnngen  inm  Abschlnss  bringen  solle.  Da  die  Umstehenden  ans  des 
Königs  Mienen  und  ongewöbulich  oftem  Hntabnehmen  leicht  ermasaen,  dass 
ilun  V.  RI.'b  Absendung  nicht  unlieb  sei,  so  wetteiferten  sie  in  ihren  Caressen 


Freuudliciiur  Euipftuug  beim  Köaigü.  (jf^ 

gegen  Jenen,  MavMliMiz  de  Fnnce  begleiteten  flm  fn'e  Vonünmer,  andere  * 
Qrnnden  boten  ihm  ibre  Wohnungen  an.  Aneb  Llonn^  dem  er  seine  An* 
tiige,  da  er  sehr  beaehXfligt  ial»  adiiifklieb  ttbergiebt,  empflUigt  und  be- 
handelt ihn  viel  höflicher  als  früher,  morgen  gedenkt  t.  B1.  in  Morett 

wo  alle  Ambassadeure  sich  aofhalten,  Wohnang  zu  nehmen.  Mr.  de 

Coligny  meldete  dem  Könige  vor  weDigen  Tagen  durch  einen  Expressen,  dass 
man  für  das  Krabarquement  der  französischen  Infanterie  [auf  der  DonanJ  in 

Deutschland  26(jOÜ  Rth.  fordere,  erhielt  aber  zur  Antwort,  man  solle  auch 
100000  Rtb.,  dalern  es  begehrt  würde,  zahlen.  —  Mit  dem  F:k-^gelde  hat  es 
diese  Hcs( bafleuheit:  wenn  ein  Schiff  von  '200  Last  befrachtet  wird,  so 
«ahit  man  dafür  1000  FI.  Weil  aber  dieses  nicht  viel  importirt,  so  stellt 
V.  Iii.  dem  Kf.  iinheim,  ob  um  die  Fiefreiung  von  solchem  Import  anzuhalten 
sei.  (Diar. :  Lioiinc's  Sekretär  macht  v.  131.  aufmerk.sam,  dass,  da  man  zu 
fingircn  gedenke,  dass  die  Allianz  zu  Paris  den  ti.  März  zvvi.schcn  den 
Bevollmächtigten  abseschlossen  sei,  v.  Bl.  das  vom  Könige  empfangene 
Recreditiv,  welebee  dem  widerspreclie,  nnrttd[geben  mOaee.] 


Y.  Blnmenihal  an  den  Karflinten.  Datum  Paria 
16./26.  Joni  1664  (pr.  27.  Juni). 

[Die  Otdenbnrgisehen  Pflnrde.1 

1664. 

Kanm  in  Moret  angekommen  erhält  v.  ßl.  durch  ikn  Stallmeister  26.Jiuii. 
Tureiine's  die  Nachriclit,  dass  alles  in  iiichtigkeit  und  mit  Lionne  nur 
noch  die  Zeit,  in  welc  her  die  Auswechselung  der  Papiere  statthaben  solle, 
zu  verabreden  sei,  und  sendet  er  v.  Lehndorf  zu  diesem  Zwecke  nach 
Fontaiuebleau.  —  —  Auf  eine  Anfrage,  weiclic  vor  einiger  Zeit  v.  Bl.  an 
Podewels  richtete,  ob  nämlich  eiu  Geschenk  Oldenburgiseher  Pferde, 
welche  der  Kf.  dem  Könige  zu  nchickeu  Willens  sei,  demselben  au,^ciichm 
sein  würde,  die  Podewels  au  Turenne,  dieser  aber  dem  Könige  mittheiltei 
erhält  Bl.  jetzt  tod  Tmrenne  die  Antwort,  der  Kf.  weide  jenem  niebfti 
angenebmereB  nie  eelbigc  Pferde  eehicken  können.  Tnienne  setste  hinza: 
81  Mr.  l'Bleetenr  ne  ee  oontenle  pae  d'obliger  snelement  le  pdre,  mais  qall 
Tenft  Uin  In  meime  elioie  an  flis,  il  n'n  qn'i  envojer  eertalnB  petfti  chefanz 
aiee  nne  CaMehe  4  Mr.  le  Daapbln»  et  ie  l'aeeenie,  qn'il  ne  ponnra  Ihire 
nn  pr^eant  plus  galand  et  digne  de  InL  BK  ? ersiehert,  er  werde  das 
dem  Kf.  melden. 


Y.  Blomenthal  an  den  Kurfürsten.  Datum  Moret 
24  Jum/4.  JuU  1664  (pr.  4./[14].  JuH). 

[LloDBe'e  oeae  Bhiirnrfe.  Die  lehwediuhe  Alliani.  IMe  Oapnsioer  ia  Cleve.] 

Bei  der  Auswechselung  der  iiatiüuatioueu  20./ 30.  Juni  bind  3  Difü-  ^  Juli. 
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cnltäteo  vurgckommeD,  1.  Lionoe  will  das  in  lateiniseber  Bpracbe  io 
Paris  abgefasste  Exemplar  des  Königsberger  Tractats  wider  sein  ge- 
gebenes Yerspreeben  dämm  nicht  nnterschreiben,  weO  Serenilas  Bleetoialis 
darin  steht,  sondern  will  seinen  Namen  nnr  in  ein  anderes  auf  Pergament 

geschriebenes  und  vom  Kf.  vollzogenes  und  besiegeltes»  das  der  Kf.  her« 
senden  soH  [und  jenen  Titel  nicht  enthält],  setzen,  2.  hat  L.  im  fran- 
zösischen Tractat  seinen  Namen  so  weitläuftig  geschrieben,  dass  v.  Rl. 
seinen  Namen  nicht  iu  dieselbe  Linie  zu  bringen  vermag,  besteht  er 
darauf,  dass  ilim  auch  ein  französisches  Exemplar,  das  v.  Bl.  nebst  ihm 
unterzeichnen  soll,  zugestellt  werde.  Ad  1  hat  v.  Bl.  soweit  nachgegeben, 
dass,  wenn  der  Kf.  ein  anderes  lateinisches  Exemplar  schicken  sollte,  in 
welchem  Lionne's  Namen  ausgelassen  ist,  beide  Theile  alle  und  jede  Schriften 
einander  rcstituircn.  Ad  2  bestritt  L.  dem  Minister  eines  Kf.  nicht  das 
Recht  in  einer  Linie  mit  dem  eines  Köoigs  zu  ßguriren,  aber  er  behauptete, 
anch  anf  dem  grtfssten  Papiere  werde  es  nieht  möglieh  sein  beider  Namen 
mit  ihren  Titeln  anf  eine  Linie  an  setsen;  anch  meiote  er,  der  Kt  dürfte 
nm  so  weniger  sieh  darin  etwas  vergeben,  da  auch  ein  Knr-Trieriseher  Mi- 
nister in  einem  vor  wenigen  Jahren  mit  ihm  geschlossenen  Vertrage,  Ja 
selbst  der  Cardinal  de  Lorraine  in  dem  Tractate,  den  er  mit  Cardinal 
de  Uieheliea  schloss,  nicht  Anstand  nahm,  sich  unter  den  kgl.  Bevoilmäch» 
tigten  zn  nnterschreiben.  Ad  'A  hat  v.  Bl.  mit  derselben  Klausel  wie  ad  1 
nachgegeben.  —  Der  König  hat  in  seinem  Kxemplar  den  Titel  Grand-Cham- 
bellan  ausgelassen  und  mir  solches  Exemplar  nebst  der  Garantie  des  Art. 
scp. ,  der  Sicherheits-ErklarunL,'  und  der  Vollniiicht  Lionne's  im  Originale 
extradirt,  dagegen  v.  Bl.'s  Kerreditiv,  in  welchem  gesagt  ist,  dasu  iu  l'aiis 
noch  nichts  abgeschlossen  ist,  zurückgefordert.  Dabei  liess  der  König  mel- 
den, er  zweifle  jetzt  uicht,  dass  der  Kf.  anch  eia  Frennd  der  Freunde  des 
Königs  zn  sein  und  die  Allianz  mit  Schweden  in  Bichtigkeit  zn  bringen 
sich  bem0hen  werde;  und  würde  der  König  sich  befleissigen  alle  Hindemisse 
ans  dem  Wege  zu  räumen.  Endlich  bat  Lionne  nm  Retablissement  der 
Kapuziner  in  Cleve,  v.  BL  antwortete,  der  Abscbluss  mit  Schweden 
werde  hoffentlich  bald  erfolgeo,  und  imgleichen  die  Ziu  Ik  kmfung  der  Kapu- 
zineri  wofern  der  IMal/graf  mit  den  vertriebenen  Evangelischen  gleiches 

thuc.  Turenne  fordert  mich  auf  an  den  Kf.  zn  berichten,  dass  der 

König  sich  dergestalt  über  die  Oldenburgischcn  Pferde  gefreut,  das>;  er 
bereits  zur  Königin  davon  gesprochen  bat  Tareone  rätb,  sie  in  iiamboig 
zu  embariiuiren.  • 


Der  Kurfürst  an  v.  IJliimentlial.    Datum  Cölln  a,/Spr. 

21).  Juni/ [8.  Juli]  1064  ipr.  9.  19.  JuliJ. 

lAttf  die  Relation  16./26.  Jmii.   v  i;l  s  buldigo  Kückkelir  wird  erwartet.  Die 

ülüenburgischeD  Fferde.1 

1664. 

8.  Jnli.       Der  Kf.  hoffti  das  Hauptnegotium  t.  B1.'s,  die  Auswechselung  der 
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TiMtat»  weide  bereite  erfolgt  sein.  In  eolchem  Felle  eoU  Bl.  eeine 
Abreiee  beecUeiioigeB,  weD  der  Kf.  teiner  Person  En  wderweitigem  Employ 
bentftbigt  eel,  die  übrigen  Conunissionen  kann  Bl,  nachdem  er  sie  dem 
Kttnige  proponirt  hat,  dem  Agenten  Beck  hintorlassen,  insonderheit  aber 
Tnrenne  recommendiren.  Was  die  Oldenburgisohen  Pferde  für  den 
Kdnig  und  daa  Praesent  fBr  den  Dauphin  betriii,  so  sind  wir  «war 
geneigt  unsere  Aifeetion  L  M.  dadurch  und  in  andern  Wegen  gern 
xa  eontestlren.  Es  sein  aber  auch  Ton  uns  und  von  unserer  Ge- 
mahlin wegen  der  Oevatterschait  und  sonst  tu  vielen  Malen  yersehie- 
dene  Offerten  getiian,  worauf  noch  zur  Zeit  die  geringste  WlrkHehkeit 
nicht  erfolgt.  Sobald  wir  aber  sehen  werden,  wie  sieh  der  König  auf 
unser  Begehren  erklären  wird,  wollen  wir  unsern  Orts  an  dergleichen 
Rezeigung  nichts  ermangeln  lassen,  welches  iiir  denn  dem  Mar^cbal 
de  Turenne  mit  gutem  GHuipi'  m  vemebmen  geben  köont. 


V.  lilumeiitlial  an  den  KuitVirsten.    Datum  Paris 

Juli  1Ö64  (pr.  22.  Juli). 

Noch  in  Erwartung  der  Beeohition  des  Kf.  ertneht  t.  Bl.  denselben  U- JeU* 
die  Forderung  Ton  100000  Thalem,  die  man  an  den  König  stellt,  dnreh 
ein  SehreibeQ  an  Colbert  zn  empfehlen,  «denn  ohne  dieses  Mannee  Appnye 
wfard  in  Geldsachen  nichts  erhalten*^.  —  [Pariser  EreignisseJ. 


Der  KurtUrst  an  v.  Blumenthal.    Datum  (Jöilü  a./Spr. 
8./ 18.  Juli  1664  (pr.  l.Aog.). 

{Alf  die  Beletion  SA.  jQBi/4.  Jnli.  Die  Fordemngtn  Lionoe's  verletzen  des  Kf. 
Shre.  Yorsebllge  snr  Beseitigung  der  Differensea.  Stand  der  Verhaodlaagen 

mit  Schweden.] 

im. 

—  Alle  drei  Zumuthnngen.  Llonne's  sind  so  beschalfeu,  dass  Kf.  sie  18.  Jnli. 
ebne  Abbruch  seines  Beepeets  und  seiner  Beputatlon  nicht  dnlden  kann. 
1}  Wenn  wir  unsem  und  des  gansen  ehurflMlicfaen  CoUegü  Respeet 
gebührend  in  Aidit  weiten  halten,  hfttten  wir  yiel  eher  die  ganse 
Hendlnng  anikustoesen  als  nadisusehen,  dass  uns,  nicht  yon  dem 
Kdnige  selbst,  sondern  von  dessen  Diener  und  einem  solchen  Men- 
schen als  Lionne  das  rracdicat  entzogen  würde,  so  uns  Könige  in 
deren  Schreiben  geben.  2)  Ersehen  wir  die  Gcrinj^siliützigkeit  auch 
daraus,  dasz  er  eure  Unterschrift  neben  der  seiuigen  nicht  hat  leiden 
wolieuj  denn  dasz  solches  nicht  das  Papier  schuldet,  sondern  sein 


686 


IlL  Bnndenbarg  und  FrAnkraich. 


Vorsatz  gewesen,  erhellet  daher,  dasz  er  die  Docunientc,  womit  er 
euch  zu  überweisen  vermeinet,  alsofort  zur  Hand  g-ehaht.  ^Viewol 
dieselben  also  bewandt,  dasz  wir  uns  daran  wenig  zu  kehren  haben. 
Denn  erstlidi  so  ist  von  den  Chur-Trierisehen  bekannt,  dasz  die 
geistliehen  Kurfürsten,  mit  welchen  die  Dignität  verstirbt,  den  kurf. 
Respect  nicht  allemal  der  GebUr  pflegen  in  Aeht  zu  nehmen  uod  da- 
her an8|  die  wir  solche  Digoitiit  wirkUch  besitzen,  nicht  praejudiciren 
können.  Der  Cardinal  von  Lothringen  aber  mag  wol  wegen  des 
UerzogthumH  Bar  als  eines  Vasallen  der  Krone  Frankreich  ßevoU* 
mächtigter  der  2^it  vom  Cardinal  Richelieu  sein  consideriret  worden, 
und  weil  er  unter  dem  Herzoge  damals  in  der  Franzosen  Gewalt 
war  —  viel  Aber  sich  hat  müssen  ergehen  lassen,  so  er  wo!  sonst  — 
nicht  würde  gelitten  haben;  zu  gesehweigen,  dasz  Lothringen  sieh  der 
HH.  Kurfllrsten  im  Reiche,  Rangs  und  Digqitftt  halber,  nicht  zu  ver- 
gleichen hat,  wir  aber  unterschiedene  Actus  vor  uns  haben,  da 
unsere  Gesandten  —  mit  polnischen,  schwedischen,  dfinisehen  ja  aller- 
dings kayserlichen  Gesandten  und  auch  den  französisdien  sn  Königs- 
berg und  Oliva  nebenst  einander  geschrieben,  nicht  allemal  zwar  der 
ganze  Name  und  Titel  in  Einer  Zeile,  (welches  dan  bei  3  oder  4  pa- 
ciscircnden  Theilen  unmöglich  gefallen  wäre),  jedoch  in  Übereinander 
stehenden  Columncn,  damit  ihr  auch  hättet  können  zufrieden  sein. 
3)  Dasz  ilir  das  französische  mit  unterschreiben  soltct,  da  er  doch 
das  lateinische  neben  euch  zu  untcrsclireiben  verweigert,  läuft 
wider  das  Herkommen  l)ei  allen  Tractaten  und  inserirt  eiue  gar  zu 
groszc  Iinparitüt,  die  nicht  wol  zu  leiden,  und  werdet  ihr  demnach 
zumal  wegen  des  l'raedicats  Serenitas  Electoralis  euch  bei  dem  Prin- 
zen v.  Tnrainne  unseilwegen  zum  höchsten  beschweren  und  zu  er- 
kennen geben,  wie  wir  uns  dergleichen  Geringschätzigkeit  tief  lassen 
zu  Ucr/en  gehen,  auch  nie  verhoft  h&tten,  dasz  bei  Aufrichtung  einer 
engem  Verbttndnisz,  deren  man  sich  so  sein-  begierig  zu  sein  bezeu- 
get, uns  von  dem  vorigen  Traotament  etwas  hätte  wollen  entzogen 
werden.  Wir  würden  uns  wol  gewisz  bei  der  Handlung  dergestalt 
—  meht  gefügt  haben,  wann  wir  vennuihen  können,  dasi  man  hier- 
auf absolute  bestehen  und  dieses  die  ersten  Frttchte.  der  verneuerten 
VerbOndniBZ  bitte  sein  sollen.  Und  befremdet  nns  dieses  um  so  viel 
desto  mehr,  weil  wir  das  Bxempel  der  Rheinisdien  Allianee,  drein 
aneh  ettiche  Forsten  des  Reiches  mit  begriffen,  vor  uns  haben,  da  der 
EOnig  von  Frankreieh  unter  aaderm  mit  zu  bedingen  verstattet,  dasz 
ein  AUürter  vor  dem  andern  kein  Prftrogstiv  praetendiren  solle. 
SoUe  nun  aber  alles  Verhoffen  durch  gemeldetes  Prinzen  Vorstellung 
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4er  Kteig  dakin  Bidit  köimeQ  gelenkt  werden,  dau  er  dem  lioime 
die  Korftaten  besier  so  reepeettren  ~  befehle,  ao  babt  ibr  m  er- 
keimen  za  geben,  daes  wie  gern  wir  aneb  in  diesem  Stfteke  dem  Kö- 
nige beaeugt  bfttten,  daes  wir  begierig  seien  mit  Derselben  in  ver- 
trauter Freundschaft  zu  leben  und  deshalb  es  aneb  in  den  empfind- 
lichsten Stücken  so  «rar  ^^ciiau  nicht  zn  nehmen,  so  hätten  wir  es  doch 
nicht  anders  dan  selir  unirereinit  befinden  k»"»nuen,  daaz  ein  Exemplar 
des  Tractats  nur  von  eines  Tiieils  Pieuipotentiaire  und  das  andere 
von  beiden  scdte  voi/oj^en  werden. 

Dem  nun  vor/nkoninien  sei  uns  dieses  Expediens  ])eigefallen,  dasz 
Ihr  als  unser  Plenipoteutiarius  das  lateinische  allein  und  der  v.  Lionue 
das  französische  Exemplar  auch  nur  allein  unterschreiben  und  besie- 
geln, und  wie  wir  das  von  euch  unterschriebene  lateinische  unser, 
also  S.  M.  das  französische  mit  der  des  de  Lionne  Unterschrift  seiner 
Ratification  inseriren  solte,  damit  es  dergestalt  eine  Paritat,  wo  nicht 
in  der  Würde  der  Bandesgenossen,  docb  in  Bduraftigung  des  Trae- 
talea  sei.  Und  flberscbieken  wir  eneb  biebei  ein  solcbes  Exemplar, 
darin  sowol  im  Eingang  als  in  der  letaten  Clansel  dieses  Untersdieids 
der  Unlersdirift  gedaebt  wird;  dessen  dan  aneb  naob  Anweisang  der 
biebeigebenden  fransösiscben  Formnl  in  der  Batifieation,  so  ibr  vom 
Könige  baben  solt,  geschehen  mflsste.  Hiemit  werden  anf  einmal  die 
Stritti^^keiten  sowol  wej^cn  eurer  Unterschrift  und  Besiegcluhg  des 
Iranzüsischen  Exenijdars  als  auch  weircn  Nebenschreiliung  mit  dem 
de  Lionne  utV  einmal  lallen,  llir  werdet  aber  bei  Ausautwortung  des 
jetzt  biebei  gehenden  von  uns  volzogenen  Exemplars  die  frdber  in 
französischer  und  lateinischer  Sprache  von  uns  und  euch  vcilzogenen 
wiederfordern.  In  dem  überschickten  Formular  der  kglich  französischen 
Ratification  finden  wir  auch  in  unserm  Titel  nicht  nur  Grand  Cham- 
bellan,  welches  wir  in  fransösischer  Sprache  nie  practeadirt,  auch  noch 
nicht  baben  wollen,  weil  es  dem  lateinischen  Archicamerario  nicht 
Tdttig  eorreepondirt,  sondern  auch  alle  andere  ProYinxen  ond  Lande 
gau  ansgelasseBy  da  doeh  dieselbe  niebt  nur  ia  eurem  Formnlar  son- 
dern aneb  in  der  Ratiüeation,  so  der  Gomte  de  Brienne  Aber  die 
KOnigsbeiger  Allianee  als  damaliger  Seoretarins  Status  aasgegeben, 
▼SDig  gesellt  xa  finden  [ist].  —  Habt  demnaeb  dabin  lo  seben,  dasi 
flUtt  naa  aoeb  ia  diesem  StSeke  alobt  seUediter  dan  Torbin  traoth«, 
and  dabei  ta  yersteben  an  geben,  dass,  wenn  wir  dergleieben  selten 
ta  gewärtigen  haben,  wir  uns  billig  vor  weitem  Tractaten  zu  hüten. 
Was  wegen  der  Kücksendung  des  Recrcditivs  erinnert  worden,  linden 
wir  nicht  unbillig  und  gehet  dasselbe  in  Origiuali  mit  biebei.  
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In  den  AllUui2-Tra«taten  DitSehwedeo  hsben  wir  uns  to  Tielimner 
mttgUeh  gefügt  nnd  zu  Focilitirang  der  Sache  nachgegeben,  dasz  in  der 
Gaanuftie,  so  od»  von  schwedischer  Seite  soll  geleistet  werden,  etiiclie  nnser 

Provinzien  und  nnterschicdcnc  unsere  Jura  ausgelassen  worden.  Daran 
aber  will  sich  das  ganze  Werk  dennoch  stoszcu,  dasz  man  keijen  Preussen 
allein  alle  der  Krone  Schweden  durch  die  Tractaten  von  Polen,  Dennemarck 
und  Moseau  cedirte  Lande,  ja  auch  gar  des  Herzogs  zu  Holstein  Sou- 
verainetät  von  uns  will  guarautirt  haben,  welche  Ungleichheit  wol  niemand 
und  aiu  wenigsten  S.  M.  als  ciu  Billigkeit  liebender  Potentat  wird  billig 
finden  können.  Wir  haben  ans  schon  erboten  Liefltnd  gegen  Prenszen  sn 
gnarantiren,  nicht  al>er  wider  Moskaw,  mit  dem  wir  ein  Foedoa  de  non  offen- 

dendo  haben.  BetrelTend  der  Oldenbnrger  Pferde,  so  haben  wir 

euch  biebeTor^nnsere  Meinung  deshalb  angeschrieben. 


Y.  Blumenthal  an  den  KurfÜrsteiu   Datam  Moret 
29.  Juli/ 8.  Aug.  1664  (pr.  8./[18.]  Aug.). 

1664. 

Ö.  Aug.  Am  Hofe  verlangt  man  stark  nach  der  Resolution  des  Kf. ;  ist  sie  so 
beschaüen,  dass  sie  diese  Leute  vergnügt,  so  ist  alles  gut,  widrigenfalls 
werden  die  übel  Intentionirten  sich  sonder  Zweifel  der  Gelegenheit  zur 
KoirciKuug  des  Kl",  bedienen,  wie  beiliegeude  [fehlt]  Schrift  zeigt,  welche 
der  Neuburgische  Agent  an  Lionue  überreichte  nnd  die  mir  dnrch  den 
Chefalier  Terlon^  der  dnrch  ihre  Mittheilnng  seine  gegen  den  Kf.  begangene 
Fanten  wieder  gnt  machen  wollte,  zn  Hftnden  kam,  doch  hat  Lionne,  wie 
mir  gewiss  berichtet  wird,  den  Agenten  schlecht  abgewiesen. 


T.  Blnmenihal  an  den  Korfttrsten.  Datam  Paris 
5./15.  Aug.  1664  (pr.  19./[29.]  Aug.). 

|Aaf  das  Reacript  vom  8./18.  JaH.    Klage  über  LioDoe.    Dea  Kuniga  Abaicht 
,  nach  Dflnirireben  la  reisen  ond  ihre  VeraalassoDg.   Die  Waidenser.l 

15.  Aug.  —  v.  Bl.  hat  den  ungereimten  Einwürfen  Lionne's  alle  dienlirhen  Re- 
monstrationen entgegengesetzt,  ;»llein  sie  fruchten  bei  diesem  praeoccupirten 
Minister  nicht  das  mindeste,  „weil  er  die  gesunde  Vernunft  keine 
Statt  mehr  bei  ihm  finden  lässt**.  Bei  so  gestalteten  Sachen,  da 
Frankreich  das  vorgeschlagene  Lxpedien.s  aussehlägt  und  H.  Lioune  auch 
die  au.sgewechselten  Schriften  zurückgeben  wollte,  verlangt  v.  Bl.  zu  wissen, 
wie  er  sich  reriialten  solle;  der  König  ist  gestern  mit  seinem  ganien  Hof- 
staate an  Vincennes  angekommen,  reist  nach  10  Tagen  nach  DOnkirehea 
nnd  kehrt  erst  nach  2  Monaten  surUck.  t.  Bl.  hftit  es  fiir  nothwendig,  wo- 
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fem  er  toi-  dieser  Reise  nicht  zum  Abschluss  gelangt,  dem  Hofe  zu  folgen, 
uod  nachdem  er  auf  eine  oder  andere  Art  seine  Abfertigung  erhalten,  von 
Düokirchen  aus  nach  Deutschland  zu  gehen.  Das  sei  aber  alles  nur  mög- 
lieh, wenn  der  Kf.  ihm  die  nöthigen  Snbsistenzmittcl  zusende.  Uebrigens 
sei  der  Titel  Grand- Chambellan  in  der  Ratification  ausgelassen,  und  sollten 
d«8  Kf.  ProTiDseo  ond  Lande  interirt  werden. 

Yon  der  Beiie  nadi  DttnUreben  wird  different  gesprochen.  Bin  Theil 
meint»  der  KOnig  ton  Spanien  sei  todt;  andere  sageb,  der  KOnig  wolle  von 
da  ans  direel  nach  dem  Bliast  gelien  nnd  indem  er  dnreh  die  gewiblte 
Skaiae'bei  den  Spaniern  Jaloaaie  nnd  Nachdenken  erweeke,  angleieh  ver- 
Undem,  dau  sie  aas  den  Qanrfionen  in  Flandern  Truppen  heransnehen 
ond  wider  Portugal  gebrauchen.  Von  den  60  Compagnieen,  die  unter  GLien> 
tenant  Bnquet  dem  Rheine  sich  genihert  haben,  wird  die  HAlfte  Kor- 
Mains  an  Hülfe  wider  die  Erfurter  geschickt.  — 

—  Der  kurfürstliche  Resident  im  Haag,  H.  Copes  hat  uuter  Einsendung 
einer  Information  über  den  zwischen  dem  Herzoge  von  Savoyen  und  den 
Einwohnern  der  Thäler  in  l'ieniont  .schwebenden  Streit  v.  Ol.  zu  wi.»sen 
gethan,  dass  der  Kf.  gesonnen  sei  für  diese  bedrängten  Leute  zu  interve- 
niren.  v.  B).  erwartet  darüber  des  Kf.  Ordre,  ^vermuthe  aber  daher  einen 
geringen  Effect,  weil  Mr.  de  Lionne  für  seinen  Vetter,  den  bavojischeu 
Amba.si>adeur  sehr  eingenommen  ist"^. 


Bluinciitlial  an  den  Kui*fUrsten.    Datum  Paria 
12./22.Aug.  1664  (pr.  22.  Aug./ [1.  Sept.]). 

[Lioiiiie  ▼•rq^richt  sachzugoben.    Die  fromdon  Gesandten.   Naoliriohfceii  aiw 

Ungarn.  Die  schwedische  AUiaiut.J 

In  Folge  eia^  mit  Tnrenne  8./18.  Ang.  gehaltenen  Confereni  hat  ?.  El.  22.  Aug. 

10./ 20.  Ang.  an  Lionne,  welcher  mehrere  Tage,  weil  er  stets  um  den  Car- 
dinal Imperiale  sein  mnsste,  nicht  10  eprerhen  wnr,  in  einem  ihm  zngefer- 
tigten  Memoriale  die  Forderungen  des  Kf.  dahin  praecisirt,  Lionne-  habe 
den  Königsberger  Vertrag  nur  in  französischer,  v.  Bl.  nur  in  lateinischer 
Sprache  zu  zeichnen.  In  der  französischen  Ratificition  soll  ausgesprochen 
werden,  dass  man  hich  das  gegenseitig  zugestanden  hat;  der  vom  Kf.  rati- 
lieirte  französi.^ch  ali^n  t,i>-(('  Tra*  tat  wii  d  ebcuho  wie  die  beiden  anilern 
französischen,  welche  Linime  und  v.  Hl.  unterzeichnet  haben,  cassirt;  in  den 
Vertrag  sind,  wie  in  den  von  lti5<»,  die  Namen  aller  Provinzen,  welche  der 
Kf.  besitzt,  aufzunehmen.  Lionne  hat  hierauf  zugu.sagt,  morgen  alles  und 
jedes  nach  des  Kf.  Begehren  eiozurichteo. 

Bei  efawm  Beanehe  des  engüschen  Gesandten  Hollis  hat  dieser  t.  Bl. 
die  Oberhand  in. seinem  Hanse  gelassen,  ihn  lieim  Abschied  bis  an  die  Ka* 
rosse  begleitet  nnd  nicht  eher  von  dannen  gehen  wollen  bis  ?.  Bl.  sich  ein- 
gssetet  hatte.  Der  renetianische  und  saToyische  Qeaandte  so  wie  Baron 
LewenschUd  [der  schwedische],  Ton  denen  der  letstere  in  gleiohea  Fällen 
MM.  a  s.  a  KwfiniM.  DL  44t 
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den  Bogen  demlieh  hoch  sptiint»  eind  so  höflieh  nicht  gewewn.  BL  wird 
daber  bei  seiner  Abreise  niebt  sn  ibnen  iKunmen,  es  sei  denn,  dnss  sie  ihn 
ebenmissig  wie  der  englische  Gesandte  behandeln.  —  Gestern  ist  ein  Con- 

rier  Yon  Mr.  de  Coligny  angekommen  nnd  meldete  tod  10000  Türken ,  die 
in  einem  Roncontrc  mit  den  französischen  Trappen  geblieben  sind,  wobei 
sich  insonderheit  Mr.  de  Fctiea,  OLieutenant  vom  Tarennischen  Regimente 
tapfer  gehalten  haben  soll.  Der  zum  Gesandten  in  Schweden  ernannte 
Cliev.  Terlon  soll  Ordre  haben,  diejenigen  Difficnltäten ,  die  bisdahcr  deo 
Al)8rhluss  der  Allianz  zwischen  dem  Kf.  und  Schweden  verzögerten,  ans 
dem  Wege  zu  räumen. 


jg^^  Ans     Bl.'ft  Diarimn: 

25.  Aag.       iri./25.  Aug.  cmpHingt  v.  Bl.  ein  Bescript  des  Kf.  (d.  Cölln  a./S.  l./U.  Aag. 

1GG4)  des  Inhaltes:  Der  Deputirta  der  PiemoDtischen  Waldenser,  der  im  Haag 

sieh  aafhaHA,  habe  des  Et  Intenrention  angemfen,  da  der  H.  von  SavoTea  ihaen 

swar  Friedea  oad  Anneetie  si^esagt,  awel  Panirte  aber  der  KaleeheidaBg  Ftamk- 

reiebs  abeitngea  habe,  1)  dass  die  Waldenser  dem  Heisoge  die.Kiiegsankoalea, 
II 

die  er  anf        FL  seUtst,  ersetsen  nad  2)  dass  sie  4  Forts  anf  Ihre  Kostea 

anlegen  und  die  Garuisooea  in  denselben  ooterhalten  sollen.  Der  Kf.  wtoseht 
die  armen  Leote  von  diesen  Kosten  sn  befreien;  v.  BL  soll  deher  in  Yerbia- 
dang  mit  Hollis  nnd  Berel  dafür  wirken,  and  wofern  er  abreise,  die  Baebe  an 
Beek  fibertragen. 


T.  Blamenthal  an  den  KorfttrateiL   Datum  Paris 
19./ 29.  Ang.  1664  (pr.  29.  Aug.). 

(Abeehhiss  d«r  VerlwadhiBgeB.  Die  Watdeaser.] 

1664. 

29.  Aug.  An  dem  baldigen  Abschluss  der  Negotiationcn  ist  nicht  zu  zweifeln. 
Zwar  hat  Lionnc  durch  den  Sccretar  Percyre  zu  verstehen  gegeben ,  dass 
er  den  Königsberger  Vertrag  in  französischer  Sprache  vom  Kf.  unterzeichnet 
verlangt i  nachdem  v.  Bl.  dies  aber  entschieden  abgeschlagen  hat,  scheint 
es,  dass  er  nicht  mehr  dsraaf  besteht  Fttr  die  lefonihrtea  Waldenser  wird 
Bl.  sieh,  verwenden.  Naeh  Tnienne's  Meinung  soll  man  dem  König,  dar 
mit  er  nieht  misstranisoh  werde,  als  woUe  man  sieh,  wie  es  hier  genant 
wird,  der  Kabale  theOhaftig  maehen,  m  Yorsteben  geben,  dass  dar  Kf. 
dnrch  den  Agenten  der  Waldenser  im  Haag  nm  diese  Intercession  ange- 
gangen sei.  Insgemein  wird  hier  dafür  gehalten,  dass  die  Geistliehen  dnreh 
ihre  aufrührerischen  Predigten  alles  dies  Unheil  Temrsacht  haben.  — 


Digitized  by  Google 


LeUtes  ZagottindnUs  des  Kt 


691 


Der  Knrfllist  an  v.  BlnmenthaL  Datum  Cölln  a./Sp. 

20./80.  An^Bt  1664. 

[Auf  die  BeUtioD  vom  5./15.  Aug.    Neue  AQweisangeD  für  den  Abachlnas  der 

VerHiidlttiigeo.  Die  lehwediteh«  Allius.) 

1664. 

—  Solte  man,  wie  ihr  besorget,  aach  noch  Uber  dem  Ton  Uns  30.  Aug 
zu  Beschleunigimg  ewer  Negociation  von  uns  beliebten  Ezpediens 
■erapttUren  wollen,  könten  wir  nichts  anders  fburans  abnehmen,  dan 
dan  ee'  der  Orts  niemals  ein  rechter  Emst  gewesen,  die  Alliaas  zu 
prorogiren.  Und  hätten  demnach  viel  elier  auf  andre  Versicherungs- 
mittel  an  gedenken,  als  euch  zu  Unsrer  Beschimpfung  länger  bandeln 
zn  lasgen.  Es  würde  Uns  aadi  gevriss  nieniMid  mit  Fueg  deshalb 
verdenken  kßnnen.  In  Bezeugung  aber  dannoeh,  wie  hoeh  Wir  des 
Königs  Frenndsebaft  estimiren,  baben  Wir  uns  in  so  weit  flberwnndoi, 
dass  Wir  eodi  den  Traetat  in  fraasösiseber  Spraebe  auszustellen  und 
die  lateiniseben  Ezemplaie  zur&ekzakebren  und  wieder  abzufordern  — 
verwilligen,  dabei  ibr  aber  anzudeuten  und  zu  bedingen  habt,  dasz 
Wir  dabei,  zumal  wann  im  rdmiaeben  Beiob  etwas  traetirt  oder  aus- 
gegeben werden  solte,  solehes  nicht  anders  als  in  deutseber  Spiacfae 
werden  abfassen  lassen.  Und  könnet  eoeh  aueh  demnäebst  Unser 
Yon  hhinen  mitgenommenen  französischer  Batifieation  gebrauehen,  als 
in  welcher  derer  lateinischen  ganz  nieht  gedaeht  worden.  Bei  der 
Unterschrift  aber,  die  ihr  mit  dem  de  Lionne  thnn  werdet,  habt  ihr 
za  Beybehaltung  Unscrs  gebttrenden  Respects  dahin  zu  sehen,  dasz 
ihr  euren  Nahmen  nehcnst  den  de  Lionne  uffs  wenigste  zu  schreiben 
anfanget  und  heruach  unterwerts  der  Columnam  vollendet,  oder  aber 
auch,  da  er  uflf  dem  Papier  dergestalt  in  die  Queer  wird  geschrieben 
haben,  dasz  ihr  nebenst  ihm  euren  Nahmen  zu  schreiben  niclit  einst 
anfangen  kontet,  euch  längs  des  Papiers  an  seiner  Statt  unterschreibet 
und  damit  dennoch  bezeuget,  dasz  ihr  bei  der  Unterschrift  euch  nicht 
totaliter  untergesetzt,  sündcm  unser  zu  Ungebühr  gestrittenes  Recht 
so  weit  vorbehalten.  Nachdem  aber  die  Auswechselung  obangeregter- 
maszen  geschehen,  habt  ihr  bei  erhaltener  Audienz  euch  Uber  des 
von  Lionne  widerwärtige  Proceduren  und  Unbilligkeit  zum  h(">cli8ten 
bei  dem  Könige  zu  beschweren  und  dabei  anzudeuten,  dasz,  wen  Wir 
des  Königs  Freundschaft  nicht  so  hoch  estimirten,  Wir  dergleichen 
nimmer  wfirden  erduldet  haben.  (Solitc  v.  Bl  dem  Könige  nach  DUn- 
kirrhon  folgen  müssen ,  so  wovdo  der  Clefiscbe  iiegieruogsrath  v.  Spaen 
ihm  die  Moaatsgelder  dabin  seodeo). 

44» 
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Ans  V.  Bl.'8  Diaiinm: 

loD  4. 

1.  Sept.  22.  Aug./ ( 1.  Sept.]  echaiigirl ')  v.  Bl.  in  Vinccnne.s  mit  Lionne  den 
vom  Kf.  bestätigten  Tractat  [iu  der  vom  Kf.  8./18.  Juli  vorgescbiageueu 
Form],  der  lateinisch  abgefasst  fon  BI.  oiiter  einem  aasdrücklichen  Yer- 
merk  darüber  allein  nnteneicbnet  ist,  gegen  ein  IhuizOsbehes  Exemplar,  in 
welchem  des  Kf.  ganzer  Titel  ezprimirt  and  das  gleiehfalls  von  Lionne  alleio 
nnterseiehnet  iet,  während  das  vor  wenigen  Woehen  extradirte  lateinische 
nnd  das  fransösische  Exemplar,  welche  die  Unterschrift  beider  Minister 
trugen,  cassirt  werden.  Am  27.  Ang./[6.  Sept.]  wird  v.  ßl.  ohne  einige  Cere- 
monicn  znm  Könige  gefttlirt,  dem  er  ein  Handschreiben  des  Kf.  überreicht, 
welches  dem  König  die  von  v.  Bl.  zn  stellenden  Forderungen  der  Berück- 
sichtigung des  Königs  crupfielt.  Diese  in  einem  Mcmoriale  nicdcrpclegten 
Forderungen  waren  1)  Kezahlung  der  100000  Thalcr,  welche  die  Minister 
des  Königs,  namentlich  de  Lumbres  und  Terlon  dem  Kf.  zu  verscliiedenen 
Malen  zusicherten,  2)  Vermittelung  des  Königs  in  Betreff  der  huUäudi.scheu 
Schuldforderung,  3)  die  Zurückgabe  von  Orange,  4)  Schnti  der  Waldenser. 
Der  Kdnig  antwortete  mit  einer  allgemeinen  Versiehemng. 


y.  Blamenthal  an  den  Korfttrsten.  Datam  Paris 
2yi2,  Sept  1664  (pr.  18.  Sept). 

(Antwort  des  Königs  auf  das  Uemorial.  Das  Gesehenk  Ittr  die  Korftrstiii.  Der 

Rangstreit  mit  Savoyen.  PIUsoNeabnrg.] 

1664. 

12.  Sept.  V.  Bl.  hat  auf  sein  Memorial  von  Lionne  im  Namen  des  Königs  zur 
Antwort  erhalten:  Ad  1)  man  erinnere  sich  des  Versprechens  nicht,  wollte 
aber  nachsehen,  und  wenn  sichs  also  bcßudo,  werde  der  König  seine  Zu- 
sage erfüllen.  Ad  2)  werde  der  König  dem  Comte  d'Estrades  das  nötbige 
anbefehlen.  Ad  8)  die  Prineessln  von  Oranien  opiniatrirla  sieb  wegen  eines 
katholisehen  Oon? emenrs  in  Orange.  Der  Kdnig  werde  aber  so  wenig  da- 
von  abstehen,  dass  er  es  auch  dem  Könige  von  England  abgeseblagen  habe. 
Ad  4)  der  Waldenser  Sache  solle  ezaminirt  nnd  so  entsehieden  weiden, 
wie  es  die  Billigkeit  erfordere.  Aneb  sandte  der  KOnlg  t.  BI.  ein  Recre* 
ditiv  nnd  liess  ihn  durch  Tarcnnc  wissen,  er  sei  gesonnen  der  Fran  Knr- 
fUrstin  ein  Präsent  zu  schicken,  das  aber  erpt  nach  fi  Wochen  fertig  werdea 
könne.  Der  Kf.  wolle  nicht  glauben,  dass  man  bi(  h  des  letztern  zur  E.vchap- 
pade  gebrauche;  denn  es  sei  so  gewiss,  alB  wenn  es  die  Korlurstia  bereits 


*)  Der  emenerte  AUisaa-Traetal  Abrt  das  Datam:  Paris  6.  Mi»  1664,  die 
fransösisehe  BatiÜeation  des  Königs:  Fontaineblean  26.  Mai  1664,  die  lateinisebe 

des  Kf:  Colon,  ad  äpream  27.  April  1664.  Aach  die  Neben -Tractate  sind  vom 
Kuoig  mit  dem  Datam  des  25.  Mai  1664  nnterseiehnet.  TgL  Pofend.  IX.  6Dft 
T.  Mörner  ä.25ö— 2G0. 
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in  Händen  bJttte;  wie  v.  Bl.  «rftbrt,  tot  es  eine  magnifiqoe  Teodinre(?]  von 
Tapezereien.  —  Mit  dem  saToyischen  und  venetiantschen  Gesandten  ist 

Bl.  wegen  der  Oberstelle  nicht  zur  Ausgleichung  gekommen,  nnd  wird 

daher  von  ihnen  keine  Visite  erhalten.  In  Betreff  Pfalz-Neuburg's 

bcbeint  die  heisse  Liebe  zwischen  dem  hitiigcu  Könige  und  jenem  darum 
zu  erkalten,  dass  der  llerzog  eine  Ilcirath  zwischen  dem  Erzherzoge  von 
Innsbruck  und  der  Priucessiu  von  Üessen-Darmstadt  stiften  und  dem  Vor-  • 
niathen  nach  sich  wieder  an  das  Ilaus  Oesterreich  zu  attachireu  gedenkt. 
Andere  sagen  gar,  wiewol  sonder  Gewissheit,  er  sei  ^dol**. 

(Nach  dem  Diarium  vcrlässt  v.  Bl.  nebst  v.  Lehndorf  von  v.  Podcwds  bis 
Senlis  begleitet  am  3./ 13.  Sept.  Paris,  erreicht  7. /IT.  Hriissel,  wo  man  den 
neuen  Gouverneur  Castel-Uodriguez  erwartet,  besucht  13. /23.  Sept.  den 
Prinzen  Johann  Moriz  ? .  Nassau  in  Cleve  und  gelaugt  3./ 13.  Oct.  nach  Berlin.) 


7.   Aqb  der  Corrapondeiiz  Christoph'»  v.  Brandt  in  England 
mit  dem  Kf.  vom  17.  Jnli  1661  bis  Febr.  1664. 

Der  Briefwechsel  des  Kf.  mit  seinem  von  Paris  nach  London  ver.'-setzten 
Agenten  Christoph  v.  Brandt,  welcher  sogleich  nach  der  Abreise  des  Prinzen 
Job.  Moritz  von  Nassau  und  Daniel  VVcvinan's  ans  England  im  Juli  l(j<)l 
beginnt  und  bis  zum  Anfange  des  J.  1664,  wo  v.  Brandt,  nm  den  Naichlass 
seines  kürzlich  verstorbenen  Vaters  Christian  v.  Br.  zu  ordnen ,  für  eine 
Zeit  lang  nach  seiner  Heimalh,  der  Neumark,  beurlaubt  ist,  fortgesetzt  wird, 
bespricht  neben  den  Tciges-Ereignissen  am  englischen  Hofe  und  in  der  dor- 
tigen diplomattoebeii  Welt  die  nlcbt  selteoea  Klagen  engliscber  oder  prensii« 
•eher  B^nfleate  ttber  VerletxongeD  des  kürBlIcb  geacblossenen  Handeto?er- 
träges  od«r  Fille*  wo  der  Ageot  seine  Laadsleote  gegen  nngerecbte  Be- 
mUAsm  dea  eng^ban  Admiralltütageriebta  oder  gegen  Gewalttbitigkeiteo, 
walcba  gegen  aie  aaf  «ngliaebem  Boden  ?erfibt  werden,  In  Bobnts  zn  nebmen 
bomflbt  isii  im  besondem  aber  iwei  Tom  Kf.  an  ?.  Brandt  ertheilte  Anftrttge  1) 
den  kfirslich  geschlossenen  Orani  sehen  Tutelvertragi  dar  englisch  abgefasst 
war,  in  latainiacber  Sprache  ausfertigen  zn  lassen  nnd  2)  für  die  von  König 
Carl  11.  angesagte  Garantie  des  Olivaiscben  Friedens  eine  urkundliche  Erklä- 
mng  zu  erlangen.  Beide  Aufträge  worden  bis  Anfang  16fi  l  ohne  Erfolg  be- 
trieben; der  Ausführung  des  ersten  widerstrebten  die  ciigh'x  hen  Minister, 
welche,  wie  v  Br.  meldet,  nichts  ändern  wollen,  was  einmal  geschrieben 
ist  und  nicht  leiden  können,  dass  man  ihre  Sprache  verwirft,  der  Garantie 
aber  arlieitet  der  französische  Gesandte  d'Estrades  lange  Zeit  entgegen  und 
fand  in  der  Besorgniss  des  Königs  von  England  und  seiner  .Minister,  dass 
sie  dnrch  diese  Garantirung  genöthigt  werden  konnten,  dem  Kf.  gegen  seine 
rebellischen  Untertbanen  in  Prenssen  und  ibre  polniscben  Bondesgeoossen 
Hülfe  stt  laialMi,  aino  krftftige  üntanrtfitifittQg»  Ui  f.  Brandt  aelbat»  nacbdam 
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die  18.  Ott.  KItiÜ  eii'ulgt«  Erbbuldignng  in  Prenssen  die  Bedeutung  der- 
selbeu  wesentlich  verringert  hat,  die  weitere  Verfolgung  der  Sache  ohne 
besonderu  Eiter  betrieb  und  bei  seiner  Abreise  aus  Kngiand  (Jan. 
mit  dem  Versprechen  des  Königs,  dass  er  dieselbe  ertheilen  wolle,  sich  zu- 
frieden gab ').  Der  wichtigste  Theil  der  Correäpoudeui^  bewegt  sich  um  die 


*)  Wenn  Pufeodurf  IX.  J  2Ö  behauptet,  die  Garantie  des  Olivaer  Friedeos 
t«i  von  Bngkuid  27.  Jan.  tk  t.  1668  wUMilt  worden,  ao  bat  er  tiok  doroh  das 
Datam  der  Aosfertigong  ine  ffihren  laaaen,  welehei  gleich  den  Daten  in  den 

oben  (S.  61>2  o.  1)  erwahoten  fraasÖaiachen  Traetalen  aas  irgend  einem  äasserlichen 

Grunde  bei  der  sp&tern  Ausfertigung  auf  eine  frühere  Zeit  zurückdatirt  worden 
ist.  Daas  dem  so  sei,  geht  unwiderleglich  aus  der  Brandfschen  Correspoodena 
hervor.  Am  22.  Aug.  16<)2  beriditet  er:  Wae  au ö  der  Garantie  des  Ulivischen  Frie- 
dens werden  wird,  kaun  ich  noch  nicht  melden.  Der  Kanzler  bat  alle  diese  Sache 
concemirenden  Papiere  in  Haaden.  Weil  aber  Mr.  d'Bitradea  noch  hier  iftnnd 
ich  schon  ffirchte,  er  habe  den  Kaaaler  tot  dieaem  deefala  in  sweifelhaHe  Beeo« 
lutiou  gesetzt,  mag  ich  das  Werk  nicht  urgiren.  B.  Gh.  D.  wisseo  go-,  wie  selir 
Frankreich  Dero  polnischem  und  preusaiachcm  luterease  zuwider  ist,  und  ich  bin 
genugsam  versichert,  dass  d'Estrades,  sofern  ihm  der  Kauzler  von  dieser  Ga- 
rantie etwas  entdecken  sollte,  nicht  ermangeln  wird,  mir  bei  ihm  schlimme 
Officia  zu  than. 

Faat  ein  ginsea  Jahr  apUer  7./17.  Aog.  1668  meldet  er:  Ich  habe  iwar  nn- 
gefangen  scharfer  als  an  vor  wegen  der  Garantie  des  Olivner  Friedens  sovml 

bei  Rennet  als  dem  RKaozliT  zu  dringen,  dass  man  sie  entweder  expediren  lasse 
oder  abschlage,  damit  E.  C'h.  l>  wissen,  woran  Sie  desfuls  seien,  habe  aber  zur 
Zeit  wetler  tines  noch  das  andere  erhalten.  —  -  Das  vornehmste  Übstaculum 
ist,  duäs  mau  wissen  will,  wie  es  iu  Freussen  steht  und  was  es  wegen  der  Stadt 
Blbiog  nnd  des  Amtes  Drabeim  für  Bewandtaiss  hat,  nnd  ich  vermerhe  wol, 
dass,  indem  man  mir  atets  die  Bzpedition  der  Garantie  verspricht,  es  sich  daran 
stosst,  daas  mau  sich  nicht  gerne  in  atreitige  Sachen  mischen  will,  und  furchtet, 
K.  Ch.  D.  werde  ohne  Bronillerie  zu  dem  Besit/.e  bc3ac;ter  Stadt  und  Amtes 
uiclit  gelauf?cn.  Ich  suche  zwar  solches  denen  Miuistern  aus  dem  Sinne  zu 
bringen,  muss  aber  bitten,  E.  Gh.  D.  wollen  liefebl  ertheilen,  damit  mir  desfals 
einige  Nachricht  zugeschrieben  werden  möge,  wie  auch  waa  ea  wegen  der 
Prenssischen  Sonveralnetät  filr  Besehaffenheii  habe. 

Daranf  nntvortet.der  Kt  Insterbnrg  9.  Sept.  1668  (eono.  Fr.  v.  Jena);  Was 
die  Cuarantie  botrift,  so  haben  wir  solche  dem  Könige  att  Bhreo  aoa  gutem  sa 
Demselben  tragenden  Vertrauen  und  za  Bezeigung  unserer  sonderbaren  Affection 
begehrt,  der  Zuversicht,  Derselbe  werde  solches,  wie  andere  gcthan.  gern  und 
willig  über  sich  genommen  haben,  und  weil  wir  gleichwol  endlich  wissen  müssen, 
was  man  hierin  thvn  oder  lassen  will:  als  habt  ihr  nochmalen  nm  endlich  Beso- 
Intlon  inständig  aninhalten.  (Bs  folgt  eine  Information  Aber  den  Stand  der 
prenssischen  YerhiltnlsseX    Wegen  der  Sooverainetät  haben  wir  mit  nieaumd 

einige  Differenzen.  Als  darauf  die  Nachricht  über  die  18.  October  erfolgte 

Erbhuldigung  eiugeht,  erinnert  v.  Brandt  G.  Nov.  U\i\3  den  Kf,  ob  er  nicht  für 
rathsam  erachtete,  wie  es  der  Kuni«  von  D;ineumrk  jetzt  iu  gleichem  Falle 
gethao,  dem  Könige  Carl  darüber  eine  schriftliche  Notification  zugehen  zu  lassen. 
«Diese  Netificntion  würde  indirecte  an  desto  leichterer  Answiifcnng  der  Garantie 
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von  dem  Kf.  gestellte  Frage,  in  wie  weit  er,  im  Falle  der  von  Schw«den 

und  Frankreich  geplante  Angriff  auf  Preassen  zur  Ausführung  kämo,  aaf 
den  vertragsmassigCQ  Beistand  Englands  rechnen  dürfe.  Schon  v.  Blumen- 
thal, dem  V.  Brandt  hierüber  Mittheilun^cn  machte,  hat  in  sein  Diarium 
Auszüge  aus  der  jene  Frage  betreffenden  Correspondenz  aufgenommen,  die 
ich  aus  den  mir  vollständig  vorliegeudeu  Original-Depeschen  v.  Brandt's  in 
mehrern  wesentlichen  Punkten  zu  ergänzen  im  Stande  bin. 

Miül. 

London  11./21.  Aug.  1661:  Der  schwedische  extraordn.  Gesandte,  Graf  :iO.  Aug. 
Brahe  wird  mit  ehestem  hier  erwartet;  er  hat,  wie  der  Envoyt'  FriscMidorf 
Torgesteru  dem  Könige  notilicirte,  Ordre,  von  demselben  so  viel  zu  begehren, 
als  Dänemark  ond  der  Kf.  von  ihm  erhalten  hatten,  wie  denn  Schweden  nicht  . 
zweifele,  jener  werde  die  ioteodirCe  AUlaoz  anf  eben  solchem  Fasse  ein- 
richten.  . 

23.  AQg./2.  Sept.  Brahe  wird  erwartet,  die  Liste  seioer  8atte  Toa  1.  Sept 
150  Pferden  ond  seine  Kntscbpferde  sind  angekommen. 

der  OliviBchen  Tractate  dienen,  nachdem  man  hier  an  der  Richtigkeit  dessen,  so 
zwischen  Polen  und  E.  Ch.  Ü.  wögen  der  Preuss.  öouverainetät,  Elbin)?s  «tc. 
▼erabredet  worden,  gezweifelt  hat."    Auch  möge  Kf.  ihm  einige  der  bei  jener 
Soleaaiiit  aosgeworfenen  goldenen  nnd  siibenien  UHntna  sneehieken,  danit  er* 
ein  aonderlleh  natar  den  lliaiatria  Status  Ttrtheile.  ~ 

Der  Kf.  antwortet  (Cölln  a/Spr.  22.  Nov.  1663),  er  habe  in  jenem  Sinne  an 
den  Kanzler  geschrieben,  und  da  in  Preussen  alles  ia  Richtigkeit  gebracht  sei, 
so  hoffte  er,  man  werde  die  Garantie  ohne  fernem  Verzug  ertheilen,  v.  Br.  solle 
daher  ernstlich  durch  Vorstellung  aller  ihm  bekannten  Motive  darum  anhalten, 
and  erst  wenn  er  sia  erlangt,  nach  CöUo  a./Spr.  zurückkehren.  Doch  setzt 
Schwerin  am  SeUnssa  das  Bascriplas  eigenhindig  hinan:  Soltat  ihr  ▼erspfiren. 
dass  keine  HofTaaDg  darauf  sa  machen  sei,  so  kontat  ihr  auch  doch  aahero  be- 
geben. —  V.  Br.  antwortet  28.  Dec.  1663,  er  habe  auf  neue  Mittel  gesonnen,  am 
die  Garantie  trotz  der  Faktionen  unter  den  Ministern  und  der  schwedischen  und 
französischen  Intrigaon  vor  seiner  Abreise  zu  gewinnen,  und  beiliegondes  Me- 
morial für  dieseu  Zweck  abgurusat,  das  er  dem  jetzt  am  Podagra  kranken 
BKaazler  nach  seiner  GeaeBaog  übergeben  werde;  aber  er  hndet  jetzt,  »dass 
man  alhlar  dieses  W«fc  ansieht  als  die  Kuh  das  nana  Thor*;  er  habe  daa 
bisher  sehoa  aae  dee  Kanalcfs  Antworten  geeohlossen,  jetst  habe  ihm  Sacretar 
Bennet  vor  aiaigen  Tagen  gesagt,  wann  diese  Sache  im  Geheimen  Rathe  oder 
vor  Commissarien  vorkäme,  so  würden  die  hiesigen  Politici  sie  als  ein  i(^8olitum 
quid  betrachten,  weil  mau  in  den  englischen  Archiven  von  keinem  fnstrumentum 
üuar&ntiae  etwas  wussto.  Endlich  berichtet  v.  Brandt  nach  seiner  Abreise  aus 
England  Tom  Haag  B./16.  Febmar  1664:  Dia  Gaiantia  den  Olifaar  Friedaaa  haben 
König  nnd  Kaaslar  mir  absolata  ▼arsprooheo,  —  doch  gab  mir  [letaterer]  ver- 
tranlioh  zu  erkennen,  ea  sei  nicht  rathsam  dieselbe  in  pleno  Consilio  so  propo- 
niren,  weil  selbiges  ans  sn  viel  Köpfen  bestände,,  and  die  meisten  nicht  wOssten, 
waa  eine  Gnarantie  sei.  — 

Da  ich  seitdem  keine  Erwäbnuug  dieser  Angelegenheit  mehr  finde,  so  nehme 
ich  ao,  dass  das  Document  während  v.  Brandt's  Abwesenheit  im  J.  l&'A  ausge« 
fertigt  und  an  den  Kt  gelangt  lat 
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(Im  Septeiiiber  reist  v.  Br.  auf  den  Wunsch  Weimau's  uaub  Cleve  uud 
1661.  Holland,  um  sich  dort,  insbesondere  bei  der  Douariörc  über  die  ihm  gege- 
9.  Nov.  benen  Aufträge  näher  zu  iuformiren  und  kehrt  erst  3ü.  Üct./9.  Nov.  uacb 
London  zurück).  In  einem  in  Cleve  abgefaszten  Memorial  h&Ik  t.  Brandt  tieli 
▼efpfliehtet  in  Betreff  jener  Anftr&ge  dem  Kf.  bemeildieh  sn  mneheoi  l)  «os 
Tielen  üraständen  und  der  SchwediBoh-Gesinnten  Mgoner  AnMige  sei  genng* 
sam  zn  echlieszen,  daes  Sebweden  die  engUeehe  Alliani  sucht,  damit  dL% 
wenn  das  Heirathswerk  zwischen  England  and  Portugal  und  was  damit 
verknüpft,  zur  Richtigkeit  gelangen  sollte,  durch  die  portugiesische  Ver- 
uiittclung  desto  ffigliclier  und  leichter  in  ein  näheres  Bündtnisz  treten  können, 
2)  dasz  die  schwedischen  Ministri  in  England  zur  Beförderung  solchen 
Zweckes  dem  enc^lischeu  Hofe  einbilden  wollen,  Kf.  habe  sich  vor  kurzer 
Zeit  so  fest  mit  Spanien  gesetzt,  dasz  es  ihm  unmöglich  falleu  würde,  der 
mit  England  eingegangenen  Allianz  ein  Genüge  zu  thun,  sofern  es  zwischen 
selbiger  Krone  uod  Spanien  zur  Feindseligkeit  ausschlagen  sollte,  und 
spreugen  ans,  Spanien  habe  dem  Kf.  eine  ansehnliche  Summe,  und  der  Kf.  da- 
gegen versprochen,  so  lange  bei  Spanien  sn  bleiben,  als  es  mit  Oesterreicli 
in  Einem  Interesse  bleiben  werde;  8)  dasz  Dänemark  mdgüchst  suchen  wird, 
obige  DefensiT-Allians  sn  hintertreilien.  Denn  ausser  dasa  sein  Besident 
•in  England  desfals  bereits  gemessenen  Befehl  bekommen,  wisse  v.  Br.  nicht, 
was  daraus  zu  schliossen.  dasz  der  letzte  dänische  Ambassadeur  in  England, 
Ale  fehl  die  Garantie  des  letzten  Copcnhagenscheu  Friedens  nicht  gesucht, 
ob  ihm  gleirh  am  Ilofe  Anlasz  dazu  gegeben  wurde.  4)  Obgleich  Kgl.  M. 
von  England  mir  anbefnlileu  den  Kf.  zu  versirhern,  dasz  Sie  während  des 
Grafen  Brahe  Anwesenheit  zu  London  erweisen  woltcn,  welchen  merklichen 
Unterschied  Sie  zwischen  Kf.  und  Schweden  machten,  so  könne  man  do<  h 
der  englischen  Staatsbedientcn  lutentiou,  weil  unter  ihnen  nicht  weuige  sind, 
die  SchVedeh  anhangen,  uicht  gesichert  sein.  (Am  Schlüsse  bittet  f.  Br., 
der  Kf.  möge  dem  Reichskanzler  fQr  die  AiTeetion,  die  er  den  kfl.  Am- 
bassadeurs  in  London  erwiesen,  danken;  die  Donaridre  habe  'es  gethan  und 
IfNil.  es  habe  viel  gefruchtet.) 
11.  Nov.  London  l./ll.  Nov.  1661,  .Auf  der  Rückreise  von  Cleve  hat  Br.- 
den  Grafen  Brahe  in  Gravesand  auf  seinem  Schiff  mit  80  Stücken  nuf  der 
Heimfahrt  begriffen  gefunden;  vom  Herzoge  v.  York  erfährt  er,  dasz  Brahe, 
weil  er  sich  weigerte  vor  dem  englischen  Admiralschiffe  Charles  I.  die 
Segel  jfu  streichen,  angehalten  sei.  Nach  Braho's  Abreise  aus  London  ist 
der  danische  Minister  Hannibal  Sehestedt  dort  angebnigt.  Graf  Dohna^ 
der  von  der  Douariöre  an  v.  Br.  empfohlen  diesen  von  Brüssel  ab  be- 
gleitete, ist  vorgestern  vom  Könige,  Kanzler  nnd  dem  Hersoge  v.  York 
sehr  gnädig  empfangen  worden.  Sein  yornehmster  Zweck  scheint  zu  sein, 
dem  hiesigen  Hofe  zu  beweisen,  dasz  er  nicht  ein  Feind  der  Princ  rojale 
gewesen,  t.  Dohna  ist  ganz*  zufHedengestellt  und  gedenkt  nach  Frankreich 
zu  gehen.  Er  hat  sich  hier  beklagt,  dasz  Graf  von  S.  Albans  sich  in  Frank- 
reich mehr  wider  als  fm  d  ts  Omnisohe  Interesse  bemühe.  Mau  antwortete^ 
S.  Albans  werde  weder  kalt  noch  warm  —  englische  Art  zu  reden  —  sur 
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Saohe  beibringra;  mehr  sei  xn  fttrebtao,  daw  Fmnkreieh  das  Fttratenibiini 
nicht  gerne  werde  restitnben  wollen.  Man  merkt  aber  ane  andern  üm- 
atänden,  dass  man  8.  Albans  wenig  tränt  nnd  das  Oranischc  Interesse  darch 
eine  andere  Person  dürfte  leiten  lassen.  —  Der  englische  Capitain  aof  dem 
Charles,  Holmes,  der  Brahe  ohne  Streichen  der  Segel  possiren  Hess,  ist  in 
Haft  gesetzt.  Der  König  ist  äusserst  entrüstet  über  den  Gesandten.  Am 
Hofe  geht  die  Kede,  derselbe  sei  nnr  nach  London  gekommen,  um  Frank- 
reich und  Spanien  aufzuhetzen,  dass  sie  dem  Könige  von  England  einen 
Schimpf  anthun,  und  dem  Cromwell  eine  Grab^^chrilD  zu  äctzen.  Denn  als 
er  bei  der  ersten  Audienz  entocbnldigen  wollte,  dass  Schweden  mit  dem 
Proteetor  sieh  auf  ein  Bttndniaa  eingelassen  haboi  hat  er  Oromwells  grosse 
Madii  nnd  den  Sehreeken,  den  er  Üut  allen  Völkern  «injagte,  angesogen.  — 
Bio  holländisehen  Aabassadenre  findet  t.  Br.  Ueinlaoter  als  Mher,  sie 
können  ihre  Sache  nicht  zu  Ende  bringen. 

Unterm  12./[22.?]  Not.  d.  Cölln  a./S.  erh&lt  v.  Br.  vom  Kf.  die  Mah> 
nnng,  sich  mit  allem  Fleiss  zn  erkundigen,  wie  es  mit  der  von  der  schwe- 
dischen Partei  dieser  Ends  so  sehr  gerühmten  guten  Correspondcnz  und 
Allianz  mit  l:iogiand  stehe,  und  Öfters,  als  bisher  geschehen,  darüber  au  be- 
richten.  1661. 

Bald  danach  (Cölln  a./S.  3./[i:i.l  Dec.)  fdigt  das  Kescript:  Nachdem  13.  Dec. 
in  der  zwischen  Kgl.  M.  von  UBrittanuicu  und  Uns  neulich  aufgerichteten 
Alliana  —  abgeredet  — ,  dass  wir  andere  Fürsten  nnd  Stände  des  Reiches 
zn  diesem  BOndnisa  mit  Invitiren  möchten  — ,  nnd  Wir  den  bei  der  Stadt 
Bremen  eine  sonderbare.  Begierde  bemerket  sich  in  diese  Alliana  an  be- 
geben nnd  dadurch  sowol  die  Sicherheit  ihrer  Stadt  als  dea  Weserstromes 
and  der  Commerden  desto  fester  sn  stellen:  als  befehlen  wir  ench  —  solehe 
ihre  Intendon  bei  I.  Kgl.  M.  in  nnserm  Namen  aofs  beste  zu  recomman- 
direo  und  —  der  Stadt  mit  allem  Fleisz  zu  assistiren,  damit  sie  ihren  — 
Zweck  erreirhe.  Wenn  nun  I.  Kgl.  M.  sich  hierunter  geneigt  erklärte, 
würde  man  ratione  conditionum  sich  hicrnachst  ieichtlich  zu  vercitiigcn 
haben.  Ihr  werdet  dieses  —  alles  dergestalt  zu  mcnagiren  wissen,  damit 
den  S(  hweden')  hiedurch  keine  Umbrage  noch  eiuiges  Nachdenken  ge- 
geben werde.  1661. 

Br.  beriebtet  19./|29.]  Dee.  1661:  Am  Hofe  wird  die  Zeit  mit  Vi-29.Dec. 
alten,  Comödien  nnd  sonst  anmntbigen  Dhigen  sngebraeht  Pfalsgraf 
Boprecht  ist  Ende  letster  Woche  angekommen  nnd  vom  Hofe  wol  empfangen 
worden. 


')  üeber  diesen  Anftrag  äiiBsert  v.  Br.  iu  einem  Schreiben  (VV.)  an  0.  v.  Schwe- 
rin (17  /27.  Jan  16<'i2):  Je  no  scuy  pas,  si  cette  ville  est  bien  consflilice.  L'An- 
gleterre  oe  la  conooit  pas;  les  Aoglois  y  vont  fort  peu  et  c  upt  uu  liasard,  si 
le  Boy,  qaoiqail  int  fait  an  trdtW  def(MMiv  et  d«  eommeffce  avee  eliu,  puur  l's- 
mom  d'«lle  voodroit  rompre  avee  la  Snede.  Cependsat  all»  loy  aaroit  doaae 
ombrage,  qa*oa  ne  maoqaeroit  point  de  8*eo  resseatir  aax  occasions  aar  tont,  el 
l'Aogleterre  et  la  Hollaode  veocieDt  ä  se  broniller,  ä  quoy  il  a  graode  appa- 
rence.   A  mon  advis  eile  ftsroit  mieuz  d'estre  avee  DaDuemaro  el  üon  Ali.  KL 
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Im  Jumar  und  Fabmar  1682  macht  dem  Botediafter  der  ihm  «i«  dam 

Kf.  abschriftlich  zagegaagene,  am  23.  Oetob.  1661  awischen  England  und 

Schweden  ')  geschlossene  Tractat  einige  Sorge.  Eine  Sendung  Hirsche, 
welche  der  altmärkische  Oberförster  v.  Mörner  als  Geschenk  für  den  König 
überbringen  sollte,  ist  auf  der  Seefahrt  von  Hamburg  nach  England  in 
einem  Sturme  zum  grossen  Theile  umgekommen.  Der  König  ist  aber  auch 
über  die  gesund  gebliebenen  Thiere  sehr  erfreut,  beschenkt  ?.  Mörner  mit 
eiucm  Kleinod  von  Diamanten,  6 — tOO  Thalcr  au  Werth,  and  giebt  ihm 
2  Irische  Jagdbunde  an  den  Ef.  mit,  bittet  aber  sogleich  um  eine  neae  Se»> 
duDg  7on  HineheDi  Damendich  von  der  grössem  Art  io  Preasson  so  wia 
am  8  Paar  Rehe.  t.  Bnuidt  bittet  den  Kt  diesen  Wunsch  des  Ktaigs 
baldmögliehst  zu  erfiillen,  der  Sendnng  aber  20llinche  für  den  Heraog 
▼on  York  nnd  ebeosoWel  für  den  Kansler  liincnznfügen,  welelw  schon  jetst 
stark  daranf  gerechnet  hatten.  «Ich  kann  nicht  beschreiben,  wie  nötig  es 
sei,  dasz  man  diese  Lente  caressire  nnd  sonderlich  durch  Geschenke**. 
(Diese  zweite  Sendnng  Iconmit  im  Sommer  1662  unversehrt  nach  England 
hinüber.) 

Auch  in  den  Depeschen  vom  März  bis  Augast  1662  weiss  t.  Br.  über 
Schweden  nichts  zu  berichten.  Der  französische  Gesandte  d'Estrades  ist 
zwar  abberufen  und  hat  Abschied  genommen,  verweilt  aber  dennoch  in  Eng- 
land, um,  wie  später  knnd  wird,  den  Kauf  foa  Dttnkirehen  abBoschliessen ; 
solange  bis  sein  Nachfolger  de  Oomminge  nach  London  gekommen  ist,  will 
man  englischer  Seits  den  zum  Nachfolger  8.  Albans*  bestinuilen  HoUis  nidifc 
nach  Paris  entsenden.  Diese  Zttgemng  nnd  die  Missstimmnng,  wetehe  im 


d'accord  soubs  main  et  d'obtenir  d'eu.\  de  douner  ordre  a  leurs  ministres,  qa'ila 
entretiendront  toujuura  eu  cette  cour,  de  recommender  au  Roy  ses  iatert^sta, 
quaod  eile  aura  besoing  d'MsistaQce;  par  la  eile  evileroil  l'eäciat,  et  ai  le  Roy 
prend  inter««t  a  la  maintenir  eontte  la  8«Me,  U  le  Ibra  aassi  biea  saas  qa'eo 
vertu  d'en  Traitt^  —  Je  me  mets  poortant  en  devoir  de  reatreprendre,  polsqae 
SoD  Alt.  El.  et  la  ViDo  le  desire,  et  je  considi  rc,  qu'il  ne  peat  eaire  qa'avanta> 
geaz  ä  8on  Alt.  El.,  qae  eoste  Ville  s'attache  a  Elle.  Et  si  le  traitt^,  qu'elle 
poturra  faire  avec  le  Boy,  ne  Iny  aert  paa  beaucoiip,  cesta  affaire  me  Tandra  aa 
moins  nn  präsent. 

>)  Vgl.  Londorp  Acta  Puhl  VIII.  796  ff.  v.  Brandt  tbeilt  denaelben  aach 
an  8chwtrin  mit  und  bemerkt  darflber  [W.J:  Les  miaiatres  de  eett«  coor  ne 
▼eelent  pas,  qae  l'on  le  nomma  nae  AlUaaee,  mais  sealemeat  pactum  laliaae 

commercii  marini.  Le  Boy  mesme  m'a  a8S0r6,  qu'A  l'^gard  de  ce  traittA  il  avoit 
fait  une  refle.\ion  parlicnlitToment  aiir  Dannemarc  et  S.  All.  EI.  et  leiirs  interests, 
et  lea  Ministres  m'üut  fait  entendro,  (juu  1ü  lioy  m;  soroit  pas  sealement  entre 
en  traittti  avuc  la  Suedo,  si  l'Angleterre  u'etuit  pas  obligee  de  querir  de  U  diu 
Snöde  noe  grande  partie  de«  matörianz  de  vaisseaaz  doBt  Elle  a  beaoiog,  de 
sorte,  qae  oe  traittö  ne  noas  doit  pas  SMttre  en  peiae,  pear?eU  qae  la  Fraaee 
a'oblige  avec  le  tenps  TAngleterre  de  s'engager  plus  «troitemeat  avee  la  8aMe; 
de  quoy  je  conmeace  &  avoir  peur  voyaat,  qne  rAogieterrc  est  obligee  de  ca> 
rosser  lu  Fraoce  pour  reussir  contre  rEspagae  et  la  HoUaude  et  ponr  souleair 
le  Fortougall. 
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M  disHiMhikk*  von  dem  iwkeliMi  Flaaknicli  iiadIIolUadab0ateliloMeii«& 
Biadditetetato  in  Bsglsnd  erzeugt,  tel  lor  Mge,  dass  wihrtiid  dieMr 
Zeit  die  Benfilmiigmi  des  Kf.,  der  Donuttre  und  HoUmmIs  nr  WiedMgf- 
«innoDg  Orange's  von  England  nicht  nnterstützt  werden.  lOft. 

Am  12./[22.]  Aug.  1662  (d.  Cölln  a./S.)  erhält  v.  Brandt  den  Auftrag,  22.  Aag. 
nachfolgendes  Schreiben  (conc.  O.  v.  Schwerin)  des  Kf.  an  den  Pfalzgrafw 
Ruprecht  zu  übergeben  und  um  Antwort  anzuhalteu:  —  können  E.  Ld.  — 
nicht  bergen,  wasmaszen  die  eine  Zeit  hcro  von  denen  schwedischen 
Kriegsrüstungen  erschollene  Zeitungen  je  mehr  und  mehr  continuiren,  und 
dieselben  mit  Werbungen  und  andern  Apparatibus  sich  in  solche  Positur 
setzen,  dasz  sie  auszer  Zweifel  etwas  wichtiges  im  Sinne  haben  und  solches 
mit  dem  ehisteu  losbrechen  dürfte.  Wan  wir  dan  ausz  allerhand  Warnuugcu 
—  in  Sorgen  stehen,  dasz  ihr  Dessein  auf  unser  UersogthoiB  Pretuaeo  ge- 
iMttt  tiitt,  und  gf«  ihre  ntktm  fttr  vielra  Jahns  dahin  gerichtete  —  In- 
taitloe  «ecketellig  za  ouwhen  snoheD  mögteo,  so  enoishe»  wir  B.  lfd. 
Sie  gemhen  uns  lieht  elMe  in  Verlcwien  se  entdeekee,  wie  imb  dieaae 
Wnk  bei  dem  Höfa  deaelbat  tdmmt,  ud  wae  bmo  toa  dm  Bchwedea  Für» 
heben  uteilet,  eondem  daneben  in  behorigen  Orlen  end  aenderlieh  bei  dem 
Könige  Selbsten  und  denen  IBrnshmtlmi  lÜniatria  so  aondiren,  wie  mao  aieh 
inf  eilen  Pell  bei  der  Sache  compartiie,  nnd  wen  wir  ja  wider  alle  gegebene 
Ursache  angegriffen  werden  solten,  was  wir  oas  der  Ends  für  Assistent! 
and  Hülfe  zu  getrosten  haben  werden.  Wir  tragen  sonsten  das  Vertraaen» 
wan  England  an  Conscrvation  besagten  unsers  Herzogthunis  so  hoch  inter- 
essiret,  man  werde  uns  im  Fall  der  Noth  nicht  allein  mit  der  in  der  Allianz 
versprochenen  Hülfe  willig  und  unverzüglich  beispringen,  sondern  auch  noch 
ein  niehrcs  bei  der  Sache  thun  und  mit  aller  Macht  verhindern,  dasz  zu  un- 
widt Mbrin^lichoni  St:liaden  der  gemeinen  WuUalirt  dieses  unser  Uerzogthum 
uicht  verlurcu  gehe  uo<  h  unter  Sehweden  gebracht  werden  möge.  Wir  er- 
warten mit  Verlangen  E.  Ld.  freuudvetterliche  Antwort.  1662. 

Brandt  29.  Aug./ 8.  Sept  Dnaa  t.  Sehestedt,  der  beute  nach  ».  äept 

Fknnknloh  abgereiet  iat,  seine  Intsntioni  swisehen  England  nnd  HoUand 
m  feimiftteln  oder  in  ihren  Tmctet  Dttnemnrk  eineehtteseen  an  Inaaen,  vor 
ihm  geheim  gehelten»  er  Sdwetedt  aneh  sonst  liemlieh  mriehheltsnd 
gsgen  sieh  geihnden  hebe,  meeht  Bmndt  bedenklieh.  «leb  bilde  mir 
ein,  die  DKnan  werden  nicht  eher  aut  Hand  anlegen,  wenn  wieder  eine 
ITttnibe  entstehen  eollte«  ahi  wenn  nndere  Ihnen  ent  gnt  Spiel  sollten  ge- 
mnsht  haben*".  IMl 

T.  Br.  5.  [15.|  Sept.:  Er  hat  erst  vor  wenigen  Tagen  das  Rescript  vom  l&Stpi 
12./[22.J  .Aug.  erhalten.  Diese  Verzöorerang  und  der  Umstand,  dass  Prinz 
Buprecht  diu  ihm  vom  Kf.  zugeschickten  Chiffern  verlegt  hatte,  v.  Brandt 
daher,  weil  der  Prinz  keinen  deutschen  Secretar  li  it,  erst  heute  Morgen 
das  kfürstliche  Schreiben  deniscllicii  entziffern  ruussie,  ist  Ursache,  dass 
Kf.  von»  l'riuzeu  noch  keine  Antwort  erlmlteii ;  doch  hat  er  den  Prinzen  an- 
getrieben. Schon  früher  hat  er  durch  diesen  Priuzen  den  König  und  Keiclis- 
kau^ler  auf  jene  Anfrage  des  Kf.  soudiren  lassen,  und  bei  beiden  Ueueigt- 
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hcit  /.um  Beistund  geluudeii.  ^Ich  rürchtc  von  hier  uichts  als  den  Geld- 
maogci,  die  englischen  starken  Reflexionen  auf  Portugal  und  Spanien,  das 
Volk  ia  Englaod,  die  Presbyterianer,  welche  io  dea  Königs  liatb  sitteo, 
endlich  aber  die  eoglisebe  Langsamkeit  Sekliesslieh  die  Bitte,  Kf.  «olle 
ihm  Ton  den  Briefen  u  den  Prinzen  Rnprecbt  jedesqud  eine  Absebrift  nüt- 
theilen:  «denn  sonst  gebt  es  mit  dem  BntsUrern,  weil  er  ein  Herr,  so  wenig 
Mtthe  nimt,  langsam  daher*.  Aneh  wolle  ihm  Kf.  entdecken,  was  ia 
diesem  Werke  für  Vorsehläge  zu  thun;  denn  diese  Leute  erklirsa  sich  nicht» 
1662.  wenn  man  ihnen  die  Dinge  nicht  in  den  Mund  steckt. 
Sept.  11».  [-«r  S('i)t.  ir)()2:  —  Weil  i(  h  des  Prinzen  Ruprecht  wegen  des  Banket«, 
des  Hiilliiauses  und  anderer  vieler  Dinge,  bo  jemand  von  den  Affaircu 
ableiten,  nicht  miichtig  werden  können,  so  habe  ich  selbst  von  dem  Könige, 
dem  Herzoge  von  York  und  dem  Canzler  geheime  Audienz  begehrt  utul  ihnen 
von  wegen  der  Schweden  Werbungen  —  eins  und  anders  weitläuftig  lur- 
getragen,  uud  die  Gefahr,  welche  S.  Ch.  D.  Land  und  Leuten  ond  sonder- 
lich Prenssen  Aber  dem  Hanpte  sehwebete,  remonstriret.  Da  den  I.  M. 
mir  anftngUeb  an  Terstehen  gegeben,  dass  Sie  an  hoffen  hätten,  Sie  würden 
bei  Schweden  so  viel  Credit  finden,  dasi  Sie  8.  Ch.  D.  snm  Besten  etwaa 
ausrichten  könten,  ond  daneben  betheoerten,  dass  Sie,  wen  Ch.  D.  etwas 
gefihrliches  anstosien  solte,  sich  der  Freundschaft,  so  Sie  in  Ihrem  Exilio 
von  Deroselben  empfangen,  nicht  ooeiogcdenk  sein  wolten.  Als  ich  aber 
darauf  I.  M.  zu  erkennen  gab,  dasz  zwar  Ch.  D.  sich  auf  Dero  Mediation 
sehr  verlieszen,  weil  al)er  der  Schweden  Discretion  sehr  geringe,  wenn 
selbige  Nation  keinen  Zwang  selic,  es  uöthig  wäre,  dasz  Ch.  D.  bei  Zeiten 
wisse,  was  für  Assistenz  Sie  der  englischen  Waffen  zu  gewartet!  hatten, 
auiwortetc  I.  M.,  S.  Ch.  D.  möchten  nur  vou  allem  so  genaue  Kundschaft 
als  müglich  einholen,  den  Sohweden  nod  Franzosen  nicht  tränen  ond  in 
übrigen  aof  die  englischen  Waffen,  so  lange  Englands  Znstand  bleibt,  wie 
er  itst  ist,  reflectiren.  —  Tork's  Antwort  ging  eben  darauf  aus  und  sagte 
er  aus  freien  Stücken,  dass,  weil  nur  noch  6  Häfen  in  der  Ostsee  wären, 
welche  Schweden  nicht  besäszc,  als  Oansig,  Lübeck,  Colberg,  Afümmel  ond 
Pillau,  müste  man  auf  derselben  Conservation  ernstlich  sinnen  und  sonder- 
lich l'illau  erhalten,  denn  sonst  miiste  Danzig  auch  springen.  Versprach 
bieneben,  seine  Consilia  solten  allezeit  zu  des  Kf.  Besten  gerichtet  sein.  — 
Der  Canzler  bestand  daranf,  Schweden  würde  den  Kf.  nicht  in  Preussen 
angreifen,  weil  es  gewisz  wäre,  dasz  Schweden  mit  französischem  Geldc 
alles  anfangen  würde,  und  praesupponirte,  Frankreich  würde  nicht  leiden, 
dasz  Schweden  jemaudt  auders  als  den  Kayser  angreiffe.  Als  ich  ihm 
aber  entgegen  setste,  Kf.  wäre  vielfältig  gewarnt  worden,  und  so  wol  an 
glauben  stünde,  Frankreich  reflectire  auf  Polen  als  [auf]  das  rOmische  Reich,  ich 
auch  hinzotbat,  man  wüszte  wol,  welehergestalt  der  schwedische  Ambassa- 
deur, Graf  Tot  in  Frankreich  vorgegeben  hätte,  man  mÜste  Ch.  D.  in  Preusseo, 
weil  sie  alda  am  schwächsten,  angreifen,  wolte  man  Ihrer  versichert  sein, 
fragte  er  mich,  wie  8.  Ch.  D.  mit  Frankreich  stünden,  und  als  ich  zur 
Antwort  gab,  weder  gut  noch  übel,  begehrte  er  ron  mir  Bedenkfrist  und 
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gftgte,  er  wolle  mit  dem  französischen  Ambassadeur  taiiquaiii  <iliud  agendo 
ledeo  Qod  sehen,  ob  er  per  indirecttun  was  von  ihm  herauslocken  könte, 
oad  dan  weiter  mit  mir  eonferireo;  masi  also  anf  eine  anderweitige  Coa- 
iteeai  mll  ihm  warteo.  leb  hoffe  B.  Ch.  D.  werden  für  rathaam  halten, 
daaa  ieb  dieaee  Werk  nur  swiaehen  diesen  drei  treibe,  damit  es  desto  rer- 
sebwiei^mer  angehcipi  m0ge;  aoeh  moss  alles  von  ihnen  allein  berilesseo. 
(r.  Brandt  sendet  mit  der  bentlgen  Post  einen  aosfUhrlicben  Beliebt  an  die 
Doaaridro,  in  welehem  er  die  Gründe  anseinandersetzt,  wamm  der  Kaocler 
SS  nieht  für  rathsam  findet,  einen  Katholiken  in  Orange  als  Gonvcrncnr  ein- 
zosetzen.  Erst  wenn  die  Douaridre  davon  onterriehtet  ist,  Will  jener  die 
Sache  im  Geheimen  Uathc  vorbringen.)  1662. 

3  /1 13.)  Oet.  1662:  v.  Brandt  hat  für  den  Auftrag  des  Kf.  vom  3.  Dce.  IfiCl,  13.  Oct. 
Bremens  Beitrit  zn  dem  cngiisfh-braudenburgischcn  HandeKstraetat  zu  be- 
fördern, nichts  mehr  bis  jetzt  gcthan,  als  das.s  er  den  Antrag  des  liathes  von 
Bremen  auf  dessen  Wunsch  in  französischer  Sprache  abfasste.  Denn  >o  lange 
die  Differenzen  zwischen  England  und  Holland  nicht  ausgeglichen  waren  und 
Portugal  trotz  Englands  Beistand  in  übler  Lage  war,  würden  die  englisciien 
Minister  sich  jeder  Uebernahme  neuer  Verpflichtungen  widersetzt  haben, 
md  Bremen,  aoeh  wann  dieser  Widerstand  beseitigt  worden,  im  Falle  eines 
cDglisch-lioUftndlschen  Krieges  ans  dem  Traotate  keinen  Vortbeil  gezogen, 
fietaMbr  Holland  aieh  anm  Febide  gemacht  nnd  Sehweden  gttnstige  Zeit 
and  Gelegenheit  mm  Angriff  dargeboten  haben.  Jetat,  wo  awischen  Bng- 
kmd  nnd  Holland  abgeschlossen  an  sein  sehefait,  habe  er  «war  den  Bnt- 
wnf  sefaies  firamOsischen  Antrages  dem  Bremischen  fiathe  aar  Ansfertignog 
togesondt,  fürchte  jedoch,  maa  werde  engliseherseits  zunächst  erkl&ren,  die 
Albana  sei  schon  von  beiden  Theilcn  ratiGcirt  nnd  damit  die  Ar  die  Auf- 
nahme anderer  deutschen  Stände  vorbelialteaa  Zeit  verstrichen,  und  jeden* 
falls  fordern,  dass  vor  der  Aufnahme  Bremens  zwischen  England  und  dem 
I\f.  besondere  Bedingungen  über  den  Sdiutz  Bremens  und  des  Weserhandels 
verabredet  würden.  Auch  wisse  v.  Brandt  nicht,  wie  er  des  Kf.  IJofohl, 
durch  die  Zulassung  Bremens  keine  Ombragc  zu  geben,  werde  nachkommen  . 
können.  Der  hiesige  Ilof  wisse,  was  zwisi  hen  Bremen  und  Schweden  vor- 
gegangen sei  und  dass  Bremen  vornehmlich  die  Naclibarschaft  Schwedens 
furchte;  es  würde  daher  gar  nicht  zu  vermeiden  sein,  das.s  iu  den  Con- 
ferenzen  die  schwedischen  Beziehungen  zur  Sprache  kämen  und  die  Ver- 
wendnng  des  Kt  IQr  Bremen  von  jenen  als  ein  Act  der  Feindseligkeit  an- 
Kesehea  würde.  Brandt  erwarte  bierflber  Ton  dem  Kf.  neue  Weisung, 
empfehle  aoglsfch  aber  demselben,  wie  er  ee  auch  Bremen  gerathen  habe, 
aa  den  Kdaig  nnd  an  York  die  Briefe  fraaaOsisch  abcnlSassan,  weO  sie  dann 
aialit  an  den  Secretar  Morice,  der  das  finumSsiseba  nicht  versteht,  nnd 
gat  aebwedisch  ist,  sondern  an  Secretar  Nicolas,  der  ein  ehrlicher  Mann 
ist,  gelangen.  \,üeberdies  kann  sich  weder  der  König  noch  York  der  latei- 
nischen Sprache  rühmen  und  trägt  sich  daher  oft  zu,  dass  solche  Briefe, 
weil  man  sie  nicht  versteht,  hingeworfen  nnd  verabsäomt  werden.  Auch 
kSnne  KL  nicht  glanben,  wie  sehr  die  6  Presbyterianer  in  des  Königs  Gc- 
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heimen-Btfthe  dem  Mbwedisehmi  Interesse  zogethaa  seiiii  nnd  wie  sekr 
T.  Br.  daher  bemfiht  seio  mfieee,  die  ihm  anbefohleoen  AflUren  ohne  sie 
1G62.  zn  feiriehten*. 

24.  Oct.  P  i II  nn  14./24.  Oct.  1662.  Reseript  des  Kf.  anf  die  Relat.  vom  1 9./29.  Sept. 
[oben  8.700]:  Br.  soll  den  RKaasler  fersichern,  dass  KL  nicht  onter- 
lassen  werde,  ihm  wegen  seiner  bisher  gegen  densielben  bewiesenen  Affection 
seine  Erkenntlichkeit  durch  die  That  zu  bezeugen,  dabei  aber  im  Vertrauen 
zu  melden ,  dass  Kf.  jemand  der  Seinigen  sowol  nach  Prankreich  als  nach 
Schweden  abzuordnen  gedenke  nnd  von  dem,  was  an  beiden  Orten  TOigebe, 
an  Y.  Br.  Nachricht  zugehen  zu  lassen. 

7.  Not.  7.  Not.  1662  :  3  Deputirte  aus  Lübeck,  Hamburg  und  Bremen  sind  aa- 
gekoramen  nnd  prätendtreti  als  Corpne  dvitatam  Haaseatieamm  «nfjgenommea 
in  werden.  Der  d&nisehe  nnd  echwedisehe  Resident  sind  dagegen  nnd  for- 
dern mieh  anf  midi  zn  ihnen  sn  schlagen.  Da  die  Sache  odienz  nnd  Br. 
ohne  Instmetion  ist»  so  hat  er  sich  mit  ünpftsdichheit  entschnidigt.  SdHen 
jene  nichts  ansrichten  nnd  den  Städtern  die  kgliche  Carosse  gesandt  werden, 
so  wisse  er  nicht,  ob  er  ihnen  die  Visite  anf  gethaae  Notifioation  ferweigem 
dürfe;  jene  Residenten  wollen  sie  versagen. 

9.  Nov.  Königsberg  9.  Nov.  st.  n.  Der  Kf.  an  v.  Br.  mit  Bezug  auf  die 
Relation  vom  3.  Oct.:  -  In  der  lircmi^chen  Sache  —  werdet  ihr,  dicweil 
es  unsere  Meinung  gar  nicht  gewesen,  dasz  ihr  euch  so  weit  einlassen  sollet, 
inskünftige  ench  gehöriger  Maszen  in  Acht  nehmen  und  vor  euch  die  Sache 
stehen  und  ruheu  lassen.  Däfern  aber  die  Stadt  dergleichen  bei  dem  Könige 
Sachen  solte,  so  könt  ihr  wol  anzeigen ,  dasa  uns  die  Inclosion  nicht  ent- 
gegen sefai  wflrde,  wenn  sie  nnr  anf  so  ehie  Art  geschehe,  damit  riemaad 
mit  Recht  zn  klagen  Ursache  gewinne.  (Die  beigefügte  Anfrage,  wie  viel 
an  der  Nadiricht,  dass  England  DQnUrehen  an  Frankreich  TCfkaafl  habe, 
wahr  sei,  hatte  r.  Br.  inswisdien  schon  am  81.  Oct  dahin  lieantwortet,  dasa 
der  Verkauf  für  500000  Kronen  abgeschlossen,  nnd  Bstrades,  der  den  Handel 
abgeschlossen  habe,  nach  Prankreich  gereist  sei.) 
28.  Nov.  V.  Brandt,  London  28.  Nov.  1662  (pr.  Königsberg  10.  Jan.  1663):  v.  Br. 
hat  die  Rescripte  vom  24.  Oct.  und  9.  Nov.  vor  drei  Tagen  zu  gleicher  Zeit 
erhalten,  doch  ohne  Nachtheil  für  seine  Aufträge.  Denn  da  der  RKanzler 
die  Abschickung  nach  Frankreich  (entweder  aus  sonderbarer  Affection  für 
den  Kf.  oder  aus  Furcht,  dass  England  gezwungen  sein  möchte,  dem  Kf. 
wider  Schweden  zu  assistiren,  oder  ans  seinem  knndbaren  nnd  rachgierigen 
Haas  wider  Spanien)  gerathen  hat,  werde  es  sich  wol  schicken,  daas  Br. 
ihm,  nebst  gebfirendem  Danke  sn  eikennen  gebe,  dass  der  Kt  dnnA  seint 
mtllieilnngen  an  Br.  TeraalasstyBotsdiafler  nach  Frankreich  md  Sekwt» 
den  an  senden  beschlossen  habe.  .Auch  den  Prinien  Roprecht  hat  y.  Bv. 
▼o^^tem  ersucht,  dem  Könige,  Y<h^  nnd  dem  Kanzler  zo  erkennen  zn 
geben,  dass  der  Kf.  jene  Botschaften  Tomebmlich  zn  dem  Zwecke  absende, 
damit  er,  ehe  er  gezwungen  wäre,  seine  eigenen  Waffen  und  die  englische 
Allianz  zu  .seiner  Defension  zu  gebrauchen,  alle  gütlichen  Mittel  anwenden 
möchte.   Ki.  wolle  jedoch  hiebei  die  Aeusserung  des  Kanzlers,  der  Kf. 


Digitized  by  Google 


V.  Brandt  bittet  am  Versetzuog  nach  Paris.  Dünkirchen.  703 

ktate  Uni,  V.  Br^  ludi  PariB  teUekm  In  BetnMbt  Mm.  Br.  sei  dem 
fraiM0Biielieii  Bofe  nah»  «ad  n  draiMibmi  bekmiily  Mbe  in  London  wonig 
nekr  n  tlmn,  als  Zeftengon,  dio  in  den  Avieen  forklaMn,  so  mlden  nnd 
SdiiflUiindel  n  treeliion,  woi  ein  Agent  adt- 1000  Tbaleni  dee  JoImb 
•beosognt  als  ein  Rerident  mit  8600  Tludeni  Torriohten  könne,  znmal  wenn 
bei  dringlichen  nnd  wichtigen  Vorfällen  ein  oueorordentlicher  Envoy6 
biaoebt  witardo.  Wenn  der  Kf.  ihn  daher  zn  jener  Sendung  bestimmen 
wollte,  werde  er  ihn,  Br.,  stets  dazn  in  Bereitschaft  finden.  —  Mr.  de  Lionne 
hat  vor  etwa  2  Monaten  dnrch  v.  Estradcs  v.  Br.  an  das  bei  seinem  Abzüge 
aus  Paris  gegebene  Versprechen  einer  brietlichcn  Correspondanz  erinnert; 
7.  Br.  habe,  weil  er  ohne  des  Kf.  ausdrücklichen  Refehl  mit  keinem  fremden 
Minister  correspondire,  dies  Anerbieten  früher  zwar  als  eine  besondere  Ehre 
»ngünoraraen  aber  damit  anzufangen  keineswegs  versprochen.  Jet/t  aber 
frage  er  an,  ob  es  nicht  dienlich  sei,  wenn  er,  Kf.  möge  ihn  oder  einen 
Midem  nach  Frankreich  schicken,  anf  den  Briefwechsel  mit  Lionne  einginge 
and  für  den  Kf.  dadoreh  einige  Dinge,  die  sich  durch  die  gewöhnlichen 
Mütei  nnd  Wege  nlelit  wohl  proponiron  laaaen,  indireot  mf  die  Bahn  Mohto.  — 
la  der  Bremiaohen  Saebe  ist  t.  Br.  niemali  aoweit  gegangen,  dasa  er 
*  aleht  itat»  wo  er  dea  Kf.  Meianng  kenne»  darin  ohne  dio  Stadt  an  botrttbon 
gar  wol  sarfioidMdtea  Unoo,  aei  aaeh  nie  Willeas  geweaeo  bis  anf  den  mi- 
«MdieteiBalhy  den  er  der  Stadt  naah  eingOMgonor  geheimer  BrknndigaBg 
an  dieoeoi  Bols  nitgolheilt  liabo»  ebne  des  Kf.  Instraction  weiter  etwas  vor- 
zooehmen,  md  werde  er  nan  dem  Bremischen  Senator  Dr.  Zobel,  der  cioer 
der  hanseatischen  Abgesandten  sei,  die  Sache  ausfuhren  ond  im  Nameo 
des  Kf.  nur  die  Reception  vermöge  des  20.  Artikels  der  Allianz,  mit  dem 
Bedinge,  dass  niemand  darüber  Klage  zn  führen  Anlass  finde,  rcconiman- 
dircn.  Dasz  England  nnd  Frankreich,  fährt  v.  Br.  fort,  we.^en  Dünkir- 
chen geschlossen  haben,  ist  nun  weltknndig.  Ich  habe  mich  nicht  ent- 
halten können,  unterschiedenen  vornehmen  kglichen  Ministris  Status  zn  ver- 
nehmen zu  geben,  dasz  E.  Ch.  D. ,  so  es  unter  des  Königs  ausländischen 
Freunden  nnd  Affcctionirten  gcwisz  am  aufrichtigsten  mit  Demselben  und 
dessen  Interesse  meinten,  zwar  nicht  zweifelten,  es  müstcu  einige  erbebliche 
Uiiaehen  8.  M.  zu  diesem  Handel  bewogen  haben.  Weil  Sie  aber  sowol 
ab  alle  AnawMgo  besagte  Stadt  all  eine  Ciladelle  gegen  Frankreicby 
Spaniatt,  HoUand  nnd  die  onglhiebe  Kaiion  ooMdderiret,  nnd  daanenheio 
eine  atarfco  BolezioD  fBr  den  KOnigs,  Ihr  oigonos  nnd  daa  Onniieho 
InlereaBO  daranf  gemacht  Uttteo,  mOata  ich  bebeoMn,  S.  Gh.  Di  wUren  ete 
wenig,  ala  Ihr  diese  Zeitnng  anhommen«  bekümmert  goweaen  nnd  wfinaohte 
derowegen,  dnaniehDeraelbeo  Ton  dieser  Saobe  grilndliobeNachricht — möchte 
geben  l^önnen.  Hieranf  tat  mir  aar  Antwort  geworden,  wie  Englands  vorthett* 
hafte  Sitnation  nnd  grosso  alehere  Häfen  es  jederzeit  ohne  Dünkirchen  gegen 
die  auswärtigen  Mächte  —  considerable  gemacht  hätten,  also  werde  es  anch 
wol  ohne  dasselbe  bleiben,  dasz  der  König  für  die  150000  ff  Sterling,  so  er 
jihiiieh  anf  die  Düniorcbeoache  Besataong  wenden  müsse,  alle  Jahre  6  oder 
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6  Fregattoa  kOnle  btnen  ud  talne  Flottt  in  loiekoBi  6ii«te  behalten,  den 
er  damit  ohne  DOnkiieheo,  ao  nnr  ein  Banhaait  wira,  —  fai  den  4  Meeiea 
dai  Dominittni  besaer  au  behanpten  nnd  aooat  ttbeinll  an  Waner  aalaer  — 
Oonftderirten  Interesse  an-beobaehlsn  Tennttgend  asin  wOrde.  Aach  ati 
der  Kttnig  elnigennaasen  Terbnnden  gewesen  diesen  Flata  venafige  der 
awischoo  Fr.  nnd  dem  Protector  anfgerfohteten  AHiana  —  wieder  abaatnlaa. 

Ich  hätte  biegegen  einwenden  Unnen,  dass  Fr.  ohne  die  Jalooaley  an 
es  Ton  einer  so  starken  englisehen  —  Festung  jenseit  Meers  genoauaea» 
nicht  so  viel  hätte  wagen  mögen,  dieselbe  ans  dem  zo  ränmen,  dass 

Tanj^pr.  darauf  der  König  so  grosse  Unitosten  wendete,  gegen  Dünkircheo 
nicht  zu  schätzen,  und  dasz  I.  M.  wol  in  andern  Dingen  sich  nicht  schuldier 
erachtet  hätten,  Cromwells  Versprechen  zu  erfüllen.  Weil  mau  aber  mit 
einem  P^ngolischcn  niemals  sprechen  muss,  als  ob  man  ihm  geheime  Dinge 
abfragen  wolte,  habe  ich  —  durch  andere  Wege  die  Ursachen  dieses  Trans- 
acts  ergründen  müssen.  Und  sind  dies  die  wahrhaften  1)  dasz  mau  au 
diesem  Hofe  den  alten,  englischen  Irrtbum,  dasz  E.  ai^.  eine  bcbondere  Welt 
an  consideriren  seye,  and  weO  es  deswegen  an  den  auswärtigen  lotrigneii 
keinen  TheO,  aneh  nieht  nöthig  habe  aof  einige  Adtantagen  anaaeifadb 
Landes  Vnkoaten  an  wenden,  wieder  einführt  2)  Die  wandefUdn  Oeee* 
aomie  dieses  Hofos,  welehe  den  Kdnig  so  arm  aMiehk»  dasa  er  otee  db 
500000  Pistolen  sieh  nidit  rettsn  kttnnen  and  seine  Gaides  —  aaf  die  2ell- 
gefUle,  so  aar  ünterfaaltong  der  Besataoag  aa  Dflnklfühen  emplofnt  waB«* 
den,  assigoiren  mnste,  8)  die  Allianz  mit  Portugal;  denn  wie  derBOaaalsr 
aus  Privatbasz  gegen  Spanien  dazu  geratben,  also  hat  er  En^aod  dadnrah 
in  einen  Stand  gesetzt,  dasE  es  Franiueieh,  das  olme  Ottnkirehen  von  keinem 

1CC2.  Tractat  hören  wolte,  caressiren  mnsz.  — 
12. Dec.  V.  lirandt  London  12.  Der.  1002.  Der  dänische  Envoyc  Sehestedt 
hat  sich  in  Frankreich  tiefer  eingelassen,  als  dem  dänischen  Uofe  lieb  ist 
Der  inesige  Resident  hat  ihm  gestanden,  dass  der  Kaiser  uud  Spanien  des- 
halb Dänemark  ernste  Vorstellungen  gemacht  haben;  er  fürchtet,  da^s  Sehe- 
stedt, der  nach  seiner  Gewohnheit  magno  conatu  magnas  nugas  tractire, 
allen  bisherigen  Alliirten  vor  den  Kupf  stossen  werde.  Die  schwedischen 
und  andern  Residenten  haben  den  lianscateu  die  erste  Visite  gegebeu;  nur 
der  diidsehe  nnd  v.  Br.  haben  es  unterlassen.  (Am  29.  Dec.  Ubersendet  t.  Br. 
die  Antwort  des  Pfiilsgrafen  Bnpteeht  anf  ein  fichrsibea  dsa  Kt:  aie  kms 
14  Tage  eher  erfblgea  können,  wenn  hAchstgedaehter  Pfidagraf  aiaht  ae 
grosses  Belieben  getragen  bitte,  in  diesem  letHfeiUlenen  Sehaee  alle  Tags 

IMS.   ^  ^  Fksaneqjagd  an  sab). 

0.  Jan.       Königsberg  9.  Jan.  1068.  Der  Kf.  aa  t.  Br.  mit  Beaag  anf  die  Bnlaliia 

vom  7.  Nov. :  —  Di  weil  der  Baad  der  HaasestSdte  keine  Rempablicam  eoa> 

stituirt,  das  Bündnisz  zwischen  gewissen  Städten  der  Commercien  halber 
aufgerichtet,  nnd  die  Städte,  welche  darin  begriOen,  alle  und  jede  einen  Obero 
erkennen,  so  habt  ihr  ihnen  keinen  höhern  Titel  als  Herren  Deputirte  oder 
Abgeschickte  zu  geben,  an  allen  Orten,  auch  in  deren  eigenem  Logement 
die  Uaud  zu  halteu,  soost  aber,  weon  es  olme  Priyudiz  gescheheu  kano, 


^kju.^uo  Ly  Google 


Sehwadiseh«  BAtlaogto,  tod  Boglaad  keine  Hfilfe  ra  erwarteo.  705 


mit  ihseB  frtandlich  zn  correspondiren  npd  euch  zu  allem  guten  za  er- 
bieten. —  ~  —  Hieiiächst  so  mögen  wir  pikIi  nicht  verhalten,  waBgestalt 
OOS  von  der  Schweden  Armatur  zu  Wasser  und  Lande  je  mehr  und  mehr 
gewisse  Nachricht  zukommet,  und  dasz  Frankreich  dazu  verschiedene  groszc 
Sammeu  Geldes  hersehiesze.  Ihr  werdet  demnach  euch  mit  allem  Flei>z 
bemühen,  ob  etwa  aldon  ctwa^  /u  pcnctriren,  und  soviel  ohne  Ombrage 
der  Schweden  geBcbeheo  kaoo,  bei  guter  bequemer  Gelegenheit  mit  den- 
jenigen, welelwB  ihr  ?ennoinet,  dasi  zn  tränen  sein  werde,  noch  dem  Könige, 
Tork  nnd  Prinz  Rnpreeht  in  Diecnnen  gleichetm  vor  encli  selbst  nnznseigen 
md  ▼ononebmen,  wie  nnd  welcheigestnit  wir  uns  snf  allen  Fall  anf  ihn  zn 
▼arlasatn  bitten.  1«$S. 

f.  Brandt  16.  Jan.  1663:  Alhicr  ist  nichts  als  Weiber-  nnd  Liebes-  16.  Jen. 
bistMrien.  (Se  folgt  allerlei  Uof-Skandal.)  Diese  nnd  dergleichen  D\n<rc 
gehen  alhier  im  Schwange  nnd  man  lacht  darüber.  Wer  aber  der  kgl. 
Familie  affectionirt  ist,  betrübt  sich  deswegen,  weil  sie  dadurch  beim  hie- 
sigen Volke  immer  verhaszter  wird,  wie  sich  denn  auch  der  ganze  Hof  und 
der  Adel,  so  des  Königs  stärkste  Stütze,  dadurch  immer  tiefer  in  die  Ver- 
achtung stürzt.  Der  Kanzler,  dem  v.  Br.  die  Absicht  des  Kf.  Qesandte 
nach  Schweden  und  Frankreich  su  schicken,  welche  dem  englischen  Hof 
▼on  aüein,  waa  in  baidan  LüDdetn  voffblla»  Naduicht  geben  aoUten,  mittbeilte, 
▼erspraAb  daranf,  dass  ancb  der  nach  Paris  bestfanmte  HoUls  in  seiner  In- 
aftraetion  angewiesen  waiden  sdla,  des  Kf.  Intorsssa  am  AransOsiseben  Hofe 
wahrznnehmen  nnd  den  Geaaadlen  desselben,  gleiebwie  in  Betreif  der  Be- 
gtitution  von  Orange  dem  Ambassadeur  der  Douariöre,  Zuyllichem,  in  aUen 
YorCsUeaden  Aflbkren  trenlicb  zu  assistiren  nnd  mit  demselben  zn  com- 
spondiren. 

V  Brandt  23.  Januar  1663:  Comminge  [der  an  Stelle  des  zurückbe-  23.  Jan. 
rnfenen  Estrades  angekommene  neue  französisclie  Gesandte)  wartet  nur  auf 
seine  Equipage,  nm  als  Ambassadeur  einzuziehen,  wünscht  aber,  dass  Hollis 
sogleich  nach  Frankreich  reise.  Allein  man  zögert,  weil  man  abwarten  will, 
was  das  am  18.  Febr.  zosammentretende  Parlament  über  den  Verkauf  Dün- 
kirobens  nnd  die  Yerwendnng  der  grossen  dem  Könige  bewilligten  nnd  Ter* 
bramcbten  Snmmen  sagen  wird;  nnd  hat  aneb  B.  Ch.  D.  —  sieb  in  Ilifen 
anf  diesen  Staat  gebenden  Reflexionen  daaacb  bebatsamlleb  so  riehten. 
Dean  flUigt  das  Parlament  an,  im  geringsten  su  wanken»  nnd  die  wider- 
cinandcrgchenden  Factionen  am  Hofb  miseben  sieh  darein,  wird  weder  Por- 
tngal  noch  andere  Alliirtc  etwas  von  hier  aus  zu  hoffen  haben. 

V.  Brandt  20.  Febr.  1663.  Die  Ilcde  des  Königs  bei  Eröffnung  des  20.  Febr. 
Parlaments  spricht  fast  ausschliesslich  von  seinem  Bemühen ,  die  Katholi- 
ken und  Presbyterianer  in  Schranken  zu  halten.  Auch  der  Kanzler  hat,  um 
sich  über  andere  unlieli>aine  Dinge  nicht  äussern  zu  dürfen,  das  Podagra 
bekommen.  In  Summa,  es  siebet  alhier  wieder  wunderlich  aus,  und  weisz 
man  fast  nicht,  was  anf  Bngland  für  Beflezion  an  machen.  So- 
bald sieb  dieser  Staat  so  sehwaeb  befindet,  werden  die  Answttrtigen  von 
demselben  wenig  zn  hoifen  oder  zu  fttrehten  haben. 

Hat.  u.  OMch.  A  Q.  KurfiniMi.   IX.  45 
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(In)  März  1668  feist  v.  Brandt  flir  kurse  Zeit  nebst  dem  StallmtUter 
des  Königs  Amerer  nacli  Holland ,  um  die  Douariöre  bei  ihrem  Antrage 
an  die  Staaten  von  Holland,  da.N/>  dieselben  die  Eduration  ihres  Enkels 
und  damit  zugleich  den  Schutz  seiner  von  uiehrei  n  Seiten  her  angefochtenen 
Güter  iibcrnehnien  möchten,  welcher  Antrag,  wie  die  Jicrii  hte  des  kurlijrst- 
liehen  Residenten  im  Haag  andeuten,  auch  seine  Erhebung  zu  den  Staats- 
äuitern  seiner  Vorfahren  neu  anregen  sollte,  zu  unterstützen.  Zwiespalt 
swiscben  den  ProTinun  Holland  nnd  Zeland  Tcrhinderte  das  Zostandekommea 
I663-.  einer  Einigung.) 
la  Apr.  ,  T.  Brandt  10.  Apr.  1668:  Das  Rescript  Tom  9.  Jan.  (ob.  S.  704)  gelaugte 
erst  im  Angenblick  seiner  Abreise  nach  dem  Haag  in  seine  Hände.  In- 
swisehen  liat  er  darch  das  Exempel  des  schwedischen  Residenten  sieh 
bestimmen  lassen  und  den  hanseatischen  Dcputirten  die  erste  Visite  nnd  in 
seinem  Hanse  die  Oberhand  gegeben.  Auch  habe  er  sich  dazu  veranlasst 
gefühlt,  weil  zu  Ohren  ^^ekommcn,  dass  die  Schweden  jene  Städte,  nament- 
lich Lübeck  und  Hamburg  überall  zudringlich  caressirten,  er  auch  bedacht 
hätte,  was  es  zu  Kriegszeiten  für  ein  Vortheil  sei,  solche  Städte  wegen  der 
Werbungen  und  anderer  Dinge  zur  Hand  zu  haben,  und  dass  schon  des  Kf. 
hiesige  Ucsandtcu  den  Dcputirten  von  Hamburg  grosse  Ehre  erwiesen  hätten; 
doch  werde  er  bei  den  Absehleda-Yiiiten  anrüokbehalten,  was  er  jenen  tu 
viel  gegeben  habe.  — 

Ans  Schweden  hat  man  von  hier  wenige  nnd  nnrichtige  Correspon- 
densen,  so  dass  von  dem  Wesen  hier  fost  nichts  an  penetrinn  ist  Man 
lebt  anch  in  England  gleichsam  als  ob  dieses  Volk  mit  der  andern  Welt 
nichts  zu  thnn  hätte.  Der  dänische  Resident  in  Stockholm  schrieb  nenlieh, 
dass  die  Armatnr  daselbst  nur  ein  ordinär  Werk  sei,  nnd  so  es  gewiss, 
wie  die  letzte  Post  eingebracht,  dass  es  zwischen  Schweden  und  Moskau 
zum  Vergleiche  kommt,  wenigstens  der  Prätext  der  Armatur  hingefallen 
sei.  Wenn  aber  gleich  dort  über  Hals  nnd  Kopf  arniirt  und  dadurch  dem 
Kf.  die  allergefährlichstc  Jalousie  gegeben  würde,  so  könnte  ich  doch  bei 
aller  Treue,  so  mich  dem  Kf.  verbindet|  weder  en  passant  noch  im  Vertraoen 
hier  von  einer  Assistent  sprechen.  Ef.  erinnere  sieh,  wie  der  Kdnig 
nnd  der  Kaosler  gar  Tertraalieh  die  Negotiation  in  Frankreich  gerathen 
nnd  ich  ihnen  anf  Befehl  des  Kf.  nicht  nnr  gedankt^  sondern  sie  nach  krlf- 
tiglich  Tcrsichert  hatte,  dass  Kf.  ihnen  von  dem,  was  seine  Minis  tri  in 
Schweden  nnd  Frankreich  ausrichten  würden,  Part  geben  wollte. 
Sollte  ich  nnn,  ehe  ich  von  besagter  Negotiation  instmirt,  von  Assistena 
Erwähnung  thnn,  würde  man  es  entweder  für  Verachtung  des  gegebenen 
Rathes  oder  für  Misstrauen  ausdeuten.  Erwarte  daher  des  Kf.  Ordre  und 
bitte  deshalb  zu  betrachten,  dass  ich  alhier  mit  englischen  Köpfen  zu  thun 
habe,  .so  leicht  aufstössig  werden  können.  Freih.  v.  Blumenthal  hat  mir 
zwar  aus  Paris  von  seiner  Negotiation  gemeldet;  ehe  mich  alter  E.  Ch.  D. 
nicht  gründlich  instruiren,  wie  ich  mich  zu  diesem  Werke  verhalten  soll| 
wird  seine  Nachricht  nieht  viel  helfen;  werde  mich  aber  bemühen,  die  hie- 
sigen Gemfither  in  snspenso  an  halten. 
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T.  Brandt  1.  Mai  1668.  Der  Kansler  wegto  der  mf  der  Flotte  ent*  i.  Mai. 

deckten  ünterschleife  allgemeio  verhasst  und  mit  einer  Anklage  bedroht  ist 
anch  in  des  Königs  Gunst  tief  gesookeD.  Statt  seiner  ist  jetzt  der  neue 
Staatssecvetar  Bennet  des  Königs  innerster  Favorit:  er  hat  grosse  Ge- 
schicklichkeit und  ist  von  der  spanischen  Partei,  v.  Brandt  bedauert,  dass 
bei  der  Theilnng  der  Geschäfte  zwischen  Bennet  und  Moricc  letzterm 
Brandenburg  zugefallen  ist;  doch  will  v.  ßr.  auf  Mittel  sinnen,  ihn  zu  ge- 
winnen. —  U Ollis  zögert  noch  iuimer  mit  der  Abreise.  Die  Douaridre 
ID088  rieh  in  Betreff  der  B^stitntkm  TOn  Orange  deswegen  von  einer  Zeit 
aar  andern  aofsieheD  lassen. 

Königsberg  11./21.  Mai  1668.  Der  Kf.  mit  Besag  anf  t.  Br.'s  Balation  21.  Mai. 
▼om  10.  April:     Brandt  soll,  Was  bei  der  Visite  nnd  Reeeptnr  der  Hanse- 
städtischen  aas  Irrthnm  geschehen  ist,  mit  guter  Manier  cedressiren,  nnd 
in  Belreir  der  Negotiation     Blumenthal's  in  Frankreich  seine  Disenrse  nach 
den  Ton  diesem  empfangenen  Mittbeilungen  einrichten. 

?.  Brandts.  Juni  1663:  Mr.  Zuyllichem  ist  vor  etlichen  Tagen  von  Paris  6.  Juni, 
hier  angekommen,  um  über  die  Oranischc  Restitution  hier  mündlich  zu  be- 
richten und  zu  vernehmen,  was  zu  thun  wäre,  wenn  Hollis  Instanzen  in 
Frankreich  wegen  eines  refurmirten  Gouverneurs  2U  Orange  unfruchtbar  seiu 
sollten. 

T.  Brandt  19./29.  Juui  1668.  Er  bedaoerti  da  ihm  über  den  Gang  der  Ver-  29.  Joni. 
bandlnngen  in  Schweden  keine  Naehrieht  angehe,  ausser  Stande  sn  sein, 
seiner  im  Namen  des  Kf.  gegebenen  Yersichemng,  ttber  die  fhuisösischen 
nnd  schwedischen  Negotiationen  den  hiesigen  Ministem  Mittheilnngen 
zn  machen,  naelunkommen,  nm  so  mehr,  da  Hollis»  wenn  er  nach  Paris 
kommt,  besser  darauf  instruirt  werden  könnte.  (Am  10./20.  Jnli  meldet 
V.  Br.,  dass  Hollis  auf  dem  Wege  nach  Frankreich  sei.) 

V.  Brandt  17. /27.  Jnli  l(;r,3:  Von  der  vom  Kf.  ihm  crtheilten  Erlaubniss  27.  JoU. 
zn  seiner  Mutter  zu  reisen  kann  v.  Br.  nirht  eher  Gebrauch  machen,  bis 
gewi.sbc  Punkte  erledigt  seien.  Die  Factionen  am  Ibifc  und  im  Parlamente 
arbeiteten  jetzt  so  stark  gegen  einander,  dass  er  geunn  Acht  geben  müsse, 
welche  oben  liegen  werde,  damit  er  sich  bei  Zeiten  an  sie  halten  könne; 
da  der  Kamder  anf  sehwaehen  Füssen  stehe,  mftsse  er  die  heranwaehsen- 
den  Ministroe  nnd  Favoriten,  wiewol  mit  Vorsieht,  caressiren  nnd  in  des 
Kf.  Affhiren  infonniren.  Denn  was  er  itst,  da  sie  noch  nicht  fest  im  Sattel 
sind,  mit  HOfliehkeit  ansriehten  könne,  werde  Idinftig,  wenn  sie  mit  Ehren, 
Credit  nnd  A£faircn  überhäuft  sein  sollten,  nicht  mit  10000  ff  St.  geschehen 
können.  Und  wie  die  nu.s  der  Communication  der  Factionen  und  Intriguen 
dieses  Hofes  und  Parlamentes  herfliessende  Verwirrung  verursacht  hat,  dass 
V.  Br.  schon  früher  dem  Kf.  habe  zu  erkennen  geben  mnsscu,  wie,  nachdem 
die  Sachen  itzt  liefen,  auf  eine  englische  Assistenz  keine  Hoffnung 
zu  setzen  wiire,  so  sei  jetzt  die  Conjunctur,  wo  er  lernen  müsse,  was  für 
lleflexiunes  der  Kf.  aufs  künftige  auf  Eugland  werde  machcu  können.  Dem- 
nächst nöthigt  auch  die  Orauische  Restitution  ?.  Br.  noch  eine  Zeit  lang 
dort  in  bleiben.  Mr.  Zuyllichem  sei  swar  hier  nnd  liqnidbre,  was  England 
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an  Oranien  schuldig  sei.    Sobald  man  aber  sicher  errtihre,  dass  Hollis  in 
J'aris  die  Oranische  Sache  poussire,  werde  Z.  dorthin  gehen,  ?,  Tir.  aber 
hier,  je  naclulcin  die  Antwort  Pratikrcichs  ausfalle,  negociiren  und  dabei  uiu 
so  behutsamer  und  Üeissiger  sein  müssen,  da  der  Kf.  dabei  doppelt  ioter- 
essirt  wäre.   (Die  Depeschen  der  sweiteD  HiOfte  dM  Jahres  .1063  bletMi 
wenig  Interesse,  Hofskandal  und  Procees  gegen  Graf  Bristol,  nachdem  dtoaer 
den  JCaailer  im  Oberhanse  des  Hoehverraths  angeklagt  liat,  nehmen  die 
öffentliche  Anflnerfcsamkeit  in  Ansprach,  die  Braadeabnrgisohen  IntstMe«! 
finden  bei  den  parteiischen  nnd  bestechlichen  Beamten,  denen  sie  übertragen 
sind,  geringe  Beachtang;  vor  allem  klagt  t.  Br.  darüber,  dass,  wo  er  sich  aof 
den  Handelstractat  berufe,  ihm  ältere  oder  jüngere  Parlnmcntsbeschlüsse 
entgegengehalten  werden,  durch  welche  jener  unwirksam  geworden.  E.  Ch. 
D.,  bemerkt  er  30.  Nov.  IGG:^  bei  der  Mittheilung  eines  solchen  Falles,  er- 
sehen, wie  die  im  Oeheimenrathe  sitzen  mit  dem  Könige  und  seiner  Auto- 
rität spielen,  und  haben  einige  von  ihnen  nicht  allein  den  dänischen  und 
schwedischen  Residenten  vor  diesem,  wenn  sie  sich  aof  die  von  den  Königen 
gemaehtea  AUianaen  ond  Pacta  beriefBO,  sondern  aneh  mir,  indem  ich  dieee 
Bache  getrieb.en|  ins  Gesicht  gesagt»  der  König  könne  mit  den  ansviUtigeB 
Potentaten  nnd  BepnUiqnen  wider  die  Bdieta  des  Pailamentes  aiehla 
schlieiBen,  nnd  wenn  er  mit  ilmen  einige  Bflndnisse  gemacht,  so  könntea 
dieselben  durch  jüngere  ParlamentsbeschlOsse  nnkräftig  gemacht  werden. 
Dass  ich  also  nicht  weiss,  was  man  aaf  die  Poedera  mit  £ag- 
1663.   land  künftig  halten  soll.) 
26.  I>ec.        V.  Brandt  IG./ 20.  Dec.  1003.  —  An  diesem  Hofe  ist  viel  Redens  von 
den  gefährlichen  türkischen  Progressen  in  Ilungarien;  so  oft  der  König 
und  York  meiner  ansichtig  werden,  fragen  sie  mich,  wie  es  der  Enden  za 
stehe  und  was  die  teutscben  Potentaten  dagegen  für  Anstalten  machen,  ond 
sind  beide  allezeit  begierig  zu  wissen,  ob  Kf.  sieb  nicht  zur  Heichshaapt- 
maansohaft  erkliren  werde,  geben  aneh  dann  nad  wami  in  ferateben,  daaa, 
wenn  Kf.  dieselbe  annehmen  sollte,  sie  den  tentschen  Waffea  desto  mehr 
Gltteks  wider  den  Erbfeind  wttnaohen  wttrden.  Wenn  man  aber  aUder  am 
HOlfe  wider  denselben  anhalten  sollte,  glaubt  man  sehweilieh,  dasa  desCaüa 
etwas  auszurichten  sein  würde.   Denn  ohne  das.s  der  hiesige  Geldmangel 
nnbeschreiblich,  so  wird  man  dem  türkischen  Kaiser  nicht  Ursache  gelMii 
wollen,  die  englischen  Factoren  von  Coustantinopel ,  Alexandria,  Smyrna, 
Aleppo  etc.  zu  vertreiben,  weil  solches  der  geradeste  Weg,  den  Holländern 
den  ganzen  asiatischen  Handel  allein  in  die  Hände  zu  spielen.  Einem  Par- 
ticulier- Soldaten  aber  dürfte  wol  zugelassen  werden  für  teutsch  Geld  Truppen 
hinansxuführen.  Denn  daraus  könnte  der  Türk  keinen  Friedensbruch  machen, 
und  dadurch  würde  dieses  Königreich  der  alten  Cromwellischen  Soldatea 
etwas  entlediget.  Indem  dieses  and  der^ichen  am  Hofe  YielflUtig  diaeanirat 
wird,  and  daneben  viele  dafilr  halten,  dass  4er  Kf.  die  Betchshaaptmana- 
schalt  bereits  angenosunen  habe^  kommen  fisst  tiglich  Tcrsehiedene  Kri^ga- 
Offieierer  an  mir  and  ersuchen  mich  ihre  Dienite  dem  Kf,  an  reoeaMneodiwiL 
Unter  andern  hat  mir  der  Generalmi^or  Maaaey,  nachdem  er  mich  kftstlieh 
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tractiret  und  dabei  mit  Trompeten  and  Heerpaakca  deb  Kf.  Oesnadbeit 
barangeheii  lassen,  »i  verstelieti  gegeben,  dass ,  ob  er  wol  otter  kiesiger 
K,  M.  seiBen  gnten  Anfeotiialt  und  Güter  io  Englend  ond  Irland  hfttte,  er 
dennoch  begier%er  wäre,  unter  dem  Kf.  wider  die  Türken  m  fechten ,  als 
alhier,  ob  rerstibide  er  niebts  vom  Kriege,  sein  Leben  mit  StülUegen  slisn* 
bringen;  bat  mich  darneben  inständigst»  wie  er  ancb  noch  täglich  thnt,  ieb 
mdchte  dem  Kf.  davon  Bericht  geben  and  Sie  versichern,  dass  wenn  Sic  so 
weit  ein  gn.  Vertrauen  in  ihn  setzen  wollten,  er  Dcroselben  4 — 5 — 6000  Mann 
der  besten  und  ausgeiibtcsten  Soldaten  aus  diesem  Laude  zuführen  köuute, 
ond  dasH  er  dazu  in  stetiger  Bereitschaft  wäre.  Ich  wusste  schon  zuvor, 
dass  er  der  beste  Soldat  in  England  ist,  und  dass  dafür  gehalten  wird, 
dass  wie  er  die  teutsche  Sprache  also  auch  den  teutschen  Krieg  nnd  die 
Engländer  zu  der  tentschen  Art  zu  gewöhnen  verstehet.  Habe  ihm  dennoch 
keine  HoHbung  im  geringsten  geben  mögen,  sondern  nur  geantwortet,  dass 
es  noch  Im  weiten  Felde  stQnde,  ob  Kf.  sieh  resolviren  würde,  die  Reiehs> 
armee  m  commendireni  nnd  dass  seine  beiengte  Affeetion  za  Deroselben 
Ihr  an  veraehmen  angenehm  sein  würde.  Sonst  lebet  der  OLientenant 
Knpper  der  Hoffbong,  dass  Kf.,  so  Sie  irgend  Werbungen  wider  den 
Türken  anstellen  sollten,  seiner  eingedenk  sein  werden,  nnd  erkennet  seiner 
Schuldigkeit  gemäss  zu  sein,  dass  gegen  die  Wartegelder,  so  Kf.  ihm  ver- 
sprochen haben,  er  seine  treue  Wilfertigkeit  zu  dienen  und  sein  Leben 
unter  Ch.  D.  zu  wagen  bei  aller  Gelegenheit  entbiete. 

Der  Graf  von  Waldeck,  welcher  für  diesem  in  des  Kf.  Diensten  ge- 
wesen, kam  am  vergangenen  Dienbtage  zu  mir,  ehe  ich  wusste,  dass  er  aus 
Frankreich  alhier  angelanget  war.  Sein  erstes  Compliment  bestand  darinnen, 
daaa  er  begierig  gewesen  wäre,  Knndsehaft  mit  mir  sn  machen  nnd  von  mir 
so  vernehmen,  ob  er  an  diesem  Hofe  ffir  des  Kf.  Interesse  par  Diseonrs, 
denn  er  wir«  kein  Negotiante,  etwas  ansriebten  könnte;  gab  mir  dameben 
so  verstehen,  dass  er  es  gleiehwol  eadUch  mit  dem  Frh.  v.  Blnmenthal 
dahin  gebracht  hätte,  dass  er  vermeinte,  Ch.  D.  könnten  bei  Frankreich 
Ihre  Sicherheit  finden.  Weil  mir  aber  Ch.  D.  niemals  anbefohlen  haben 
mit  ihm  zu  commnniciren,  und  ich  in  Zweifel  stehen  mnss.  oh  er  nicht  mehr 
mit  Mr.  de  Lionne  als  mit  FH.  v.  Blumenthal  confcrirct ,  zumal  da  dieser 
mir  weder  münd-  noch  schriftlich  etwas  desfalls  zu  wisscu  gcthan,  habe  ich 
mich  in  nichts  gegen  ihme  herauslassen  mögen,  sondern  mich  verguügct, 
ibme  sonst  den  Rcspcct  zu  erzeigen,  welchen  ich  seiner  Qualität  schuldig 
bin.  Ich  kann  noch  nicht  dahinter  kommen,  was  seine  Verrichtungen  alhier 
sritt  mögen.  Einige  sagen  mir,  er  wolle  den  Bisenhandel  ans  seinem  Lande 
hieher  in  Gang  bringen  nnd  veispieehe  soviel  Canonkngeln  an  die  Hand 
so  schallbn,  dass  England,  wenn  es  gleich  Krieg  hätte,  damit  versehen  sein 
solte.  Dieses  aber  halte  ich  nur  für  ein  Nebenwerk.  Andere  wollen,  er 
habe  ftir  diesem  so  einem  gewissen  Dessein  1200  M.  fiir  den  König  geworben 
nnd  eine  Zeit  lang  unterhalten,  und  dass  er  desfals,  was  er  vorgeschossen, 
wieder  begehre.  Er  selbst  giebt  für,  er  wolle  nur  en  passant  dem  Könige 
die  Hand  küssen  und  die  alte  Kundschaft  mit  diesem  Hofe  ernenem.  Ich 
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vernehme  aber  im  Gepeiitheil ,  dass  nachdem  ihn  Mylord  Graven  dem 
Könige  praesentiret  hat,  er  Nachfrage  gethau,  welcher  von  den  Kgl.  Mioistris 
die  Aflairen  in  Händen  habe  und  dass  er  daraul  bei  dem  RKanzIer  instäo- 
digst  um  Audienz  anhalten  hissen,  aber  bisher  umsonst  wegen  seinos  Podagra. 

Die  Zurückberufung  des  Hüliis,  vuu  der  ich  2.  Dcc.  berichtete,  war 
nw  ein«  Drohang;  nachdem  man  «ahrgeoommen,  dass  Fraakrdob  nicht 
darüber  eraehroeken,  hat  Hollia  Ordre  hekommeo  pnbliqoe  Andieoz  ohne 
soleoneD  EiiisDg  aa  begehren.  Daraus  sehUesBen  die  SpaniBch-Oesinnton« 
1114.  dass  Frankreich  sich  Ton  Buffland  wenig  obligiret  finde. 
U.  Jan.  T.  Brandt  14.  Jan.  \fS4:  Hannibal  Sehestedt  ist  Ton  Paria  hergekommen 
baaptsäcblich  npi  fiir  seine  Tochter  den  Vicomte  v.  Cornbury,  ältesten  Sohn 
des  Kanzlers,  zum  Manne  zu  bekommen,  ist  aber  trotz  der  reichen  Mitgift, 
die  er  anbot,  abgelehnt  worden,  .\usserdem  hat  er  über  die  Belästigungen 
geklagt,  welche  die  Danen  in  Guinea  und  hier  durch  England  erleiden,  hat 
aber  durch  einen  Brief  des  Prinzen  von  Dänemark  au  die  Konigin,  in  wel- 
<hera  er  diese:  Madame  ma  soeur  nennt,  grosses  Aergerniss  erregt.  Auch 
hat  Sehestedt  Frankreich  und  England  eiueu  Plau  vorgelegt,  wie  man  die 
Holunder  an  den  Aranzdaisehen,  dänischen,  sehwedisehen  und  korittratli- 
chen  HIfen  qaoad  ezportatltfn  aaasohlösse.  Man  hat  ihm  hier  geantwortet, 
wenn  er  die  andern  Mächte  dafttr  gewonnen  hätte,  werde  England  nicht 
anrttckbleiben.  Obgleich  Seheetedt  ein  Mann  ist^  der  viele  Dinge  entwirft, 
aber  wenig  tu  Stande  bringt,  nod  an  der  Ausführbarkeit  seines  Vorschla- 
ges ganz  gezweifelt  wird,  so  wird  er  doch  die  Holländer  nicht  wenig  aliar- 
miren.  —  .\uch  Graf  Wal  deck  hat  hier  seinen  .\b8chied  genommen.  Der 
König  haf  ihm  ncl»st  einem  Ringe,  250  ß"  an  Werth,  1500  fir  auszahlen 
lassen,  damit  er  die  Reise  nach  Regensburg  desto  füglich  verrichten  könne 
und  mit  dem  Versprechen,  dass,  was  er  und  sein  Bruder  zu  praetendiren 
haben  mociiten,  künftig,  wenn  die  hiesigen  A Ilairen  ein  wenig  besser  stün- 
den, geleistet  werden  solle.  Ich  bin  aber  versichert,  dass  er  sich  damit 
wird  eontentiren  mttaaen.  —  Dem  Ho  Iiis  wird  in  Frankreich  die  begfthrta 
Aodienx  ohne  solennen  Ehizng  abgeschlagen,  man  glanbt  ans  Rache  für 
das,  was  Comminge  hier  widerfaliren  ist  —  Der  Beichakansler  üesa  vor 
ca.  8  Tagen  bei  mir  anfragen,  ob  Waldeck  wieder  in  des  Kf.  Dienst  und 
in  Gnaden  sei,  und  ob  er  sein  Accommodcment  mit  dem  Kf  gemacht  hätte. 
Ich  antwortete  aufs  behutsamste  and  ergriff  die  Gelegenheit,  den  Reichs- 
kanzler zu  bitten,  dasa  er  jenem  wider  des  Kf.  Interesee  keui  Qehdr 
geben  wollte. 

14.  Jan.  Colin  a./Spr.  4./1}.  Jan.  mvi.  Kf.  (conc.  O.  v.  Schw.)  auf  die  Rela- 
tion vom  1G./2U.  Dec,  l(j(j8  —  Üb  wir  wo!  noch  nicht  wissen,  wie  es  mit 
■  der  Reichs-Dcfension  ablaufen  werde,  so  habt  ihr  [den  Oflicieren)  dennooh 
vor  ihre  bezengete  gute  Affectiou  zu  danken  und  sie  zu  versichern,  dai>z 
wir  bei  Torfallender  Gelegenheit  ihrer  eingedenk  sein  wollen.  Sonaten  ver- 
nehmen wir  nngern,  dasa  man  daselbst  nmb  der  Farticnlier-Knnf- 
mannsehaft  willen  keine  Hülfe  wider  den  Erbfeind  christlicheB  Namena 
thnn  wolle.  Daferne  ihr  noch  nicht  auf  der  Reise  begriffen,  wann  ihr  dieaea 
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Bescript  erhaltet»  bo  könnet  ihr  daselbst  remonstriren,  dasi  der  Türke  da* 
darch  keinen  Brncb  nekmeo  könte,  wan  der  König  dem  Kaiser  zum  we- 
nigsten nur  mit  Oelde  zu  Hülfe  käme.  Was  des  Grafen  von  Wal  deck 
Sollicitation  am  englischen  Hofe  belanget,  wisBen  wir  nns  nicht  anders  zu 
entsioDen,  dan,  dasz  die  1200  Mann,  so  damals  dem  König  von  England 
sn  Hülfe  kommen  sollen,  von  uns  bezahlet  und  unterhalten  worden.  1664. 

Haag  6./16.  Febr.  v.  Brandt,  genöthigt  wegen  der  Oranlfichcn  (Je- 16.  Febr. 
sehäfte  einige  Tage  in  Holland  zu  verweilen  will,  ehe  er  dem  Kf.  münd- 
lichen Rapport  bringe,  beriekteo,  io  welekem  Stande  er  die  Dinge  in  Eng- 
land gdassen  hat  König  ond  Kanaler  haben  ihm  die  Garantie  des 
Olifaischen  Vertrages  fest  angesagt  ood  dem  Secretar  Morice  die  Ansfer- 
.  tigiiDf  derselben  anfgetragen.  Obgleich  Br.  somit,  wenn  er  noch  8-^ 
Wochen  geblieben  wäre,  sie  sicher  mitgebracht  hKtCe,  so  habe  er  es  doch 
vorgezogen  sogleich  abzureisen  1)  weil  der  Staatssecretär  Bennet,  welcher 
hoch  am  Brette  sei  und  v.  Br.  in  dieser  Angelegenheit  unterstützt  habe, 
sich  verletzt  fühlen  würde,  dass  sie  an  Morico  übertragen  sei.  v.  Br.  hätte 
aber  keine  bessere  Entschuldigung  bei  seiner  Küikkehr  gegen  jenen,  als 
dass  der  Kanzler  in  v.  Br.'s  Abwesenheit  sie  wider  seinen  Wuiisrh  dem 
Morice  in  die  Hände  gegeben  habe.  2)  wäre  v.  Br.  nicht  mit  Geld  vorsehen 
gewesen,  um  Morice's  Habgier  zu  befriedigen,  der  unbefriedigt  die  Sache 
in  die  Länge  gezogen  haben  würde.  Es  ist  der  gemeine  Oebranch  dieses 
Hofosi  dass  ohne  considerables  Geschenk  nichts  importirendes  ansgefertigt 
wird,  ond  Morice,  der  ?or  andern  die  Reputation  hat,  dass  er  nichts  nm* 
sonst  thnt,  weiss,  dass  des  Kf.  extnurdinaire  Ambassadeurs  dem  Torigeo 
Seeretario  Status,  Sir  Kdoard  Kicholas  100  fr  St.  gegeben  haben,  und  hat 
er  sich  bereits  beschwert,  dass  man  ihm  damals  vorbeigegangen  ist.  Zu 
dem  muss  dem  Unter- Secretar,  der  das  Instrument  verfertigt,  und  in  des 
Kanzlers  Hause  denen,  die  ddn  grosse  Siegel  in  der  Hand  haben,  ein  be- 
stimmtes gegeben  werden.  3)  hat  Pfalzgraf  Hnprerht  mit  ihm  von  einer 
"Verbindung  zwischen  England,  Dänemark.  Schweden,  dem  Kl.  und  den 
übrigen  |)rotcstantischen  Kurfürsten  und  Standen  des  deutscheu  Reiches 
geredet  und  darüber  ein  Creditiv  an  den  Kf.  mitgegeben.  Obgleich 
▼t  Brandt  nicht  begreifen  könne,  wie  bei  der  jetzigen  Conjunctnr  eine 
solche  AlUans  in  den  Gang  an  bringen  sei,  so  habe  er  es  doch  für  noth- 
wendig  ermessen,  dem  Kf  darüber  je  eher  je  lieber  mündlichen  Bericht 
an  erstatten.  Denn,  obwol  der  Pfalsgraf  nnr  als  Ton  sich  selbst  das  Werk 
▼orsehlägt  ond  lalhaam  hält,  dass  Kf  selbiges  in  Deutsehland  nnterbane, 
so  kdnne  man  wo]  merken,  dass  er  dasn  vom  Könige  Befehl  hätte,  zumal 
da  er  sich  auf  v.  Br.'s  Einwürfe  so  weit  heransHess,  dass  Ilannibal  Sehe- 
stedt auf  sich  genommen  hätte,  dieses  Werk  an  den  dänisrhen  und  schwe- 
dischen Höfen  anhängig  zu  machen,  und  dass,  wenn  nicht  alle  protestirende 
Stände  des  Reiches  dazu  zu  bringen  wären,  etliche  derselben  oder  auch 
Kf.  allein  in  dies  Bündnis«  treten  könnten,  v,  Br.  hat  hier  deswegen  mit 
Sehestedt  geredet;  der  aber  äusserte  nur,  diese  Sache  bis  nach  Deutsch- 
laad an  extendiren  sei  nichts  ittr  England,  selbiges  würde  besser  thnn 
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seine  Reflexioues  uur  auf  die  Baltische  See  und  diejenigen,  die  darau  theil- 
haben ,  zu  richten,  und  ver>prach  nur,  datis,  wenn  desfalls  etwas  am  däni- 
schen Hofe  vorkäme,  er  ratbeo  wollte,  das8  dem  Kf.  davon  Nachricht  ge« 
geben  werde. 

fiei  der  AbBchieds- Andieos  lieee  sieh  der  König  Uber  die  Türken- 
hülfe  so  weit  henws,  dsss,  weon  die  Stünde  des  rttmlseheo  Beiebs  ihm 
Sicheibeit  dafür  böten ,  den  Krieg  in  Lmde  etliche  Jahre  mit  Vigeor  sa 

contiuuiren,  auch  im  Namen  des  Reiches  an  ihn  eine  Anffordemng  erliesaeB^ 
auch  die  Niederlande  zu  einer  escaladirendeu  und  öffentlichen  Hülfe  enga- 
girt  würden,  England  bicb  nicht  entbrechen  wollte,  eine  ansehnliche  Hotte 
in  die  Mittelländische  See  zu  schicken  uiid  den  Türken  daselbst  eine  .starke 
Diversion  zu  machen.  Sonst  meinte  der  König,  dass  die  Deutschen  es 
diesen  Sommer  mit  eiuem  grossen  Hauten  ungeübter  Türken  zu  thun  haben 
und  ihnen  wol  widerstehen  würden;  er  rathe  nicht,  dass  der  Kf.  das  Ge- 
neralut  annehme;  sollte  jedoch  die  Noth  solches  fordern,  so  wünsche  er 
dem  Kf.  Glück  daso,  nnd  werde  er  in  solchem  Falle ,  so  Viel  in  seiiier 
Macht  stehe,  daran!  Aeht' haben,  dass,  während  Kf.  Von  vom  wider  deo 
Erbfeind  engagirt  wftre,  ihm  auf  dem  Büeken  keine  Gewalt  gescbeke;  wo- 
mit er,  wie  ich  meine,  aaf  Schweden  aielt  Der  Heraog  ron  Yoik  HnA 
die  Garantie  des  Oüviscben  Friedens  so  wie  die  Assistenz  gegen  die  Tür- 
ken nöthig,  doch  mit  der  Condition,  dass  den  Holländern  keine  Advantage 
in  die  Iländc  gespielt  werde;  zugleich  bat  er  den  Kf.  zn  versichern,  dass 
er  ihn,  so  lange  er  lebe,  als  einen  grossen  Gutthäter  nu  seinem  Hause 
considerire  und  um  so  mehr  Estinie  und  Aflection  zum  Kt.  trüge,  weil  er 
ein  tapferer  Herr  wiirc  und  gleirh  ihm  das  Soldatenhandwerk  liebte.  —  Der 
Kanzler  war  gewaltig  weitläufiig  namentlich  in  der  Herzählung  alles  dessen, 
was  den  Kf.  von  Annahme  der  Keichshauptmaunswürde  abhalten  konute, 
fersiehemd,  dass  er  nor  ans  treuer  nnd  sebnldiger  Wohlmeinang  sieh  In 
des  Kf.  Saehen  misehte.  In  Betreff  der  Türkenhülfe  meinte  er,  dast  der 
Kaiser  nieht  eher  darauf  rechnen  könnte,  als  bis  er  die  ünhöfliehkeit,  die 
er  durch  Unterlassung  einer  Beglückwünsebang  des  Königs  bei  eeuMr  Hei- 
1664.  rath  begangen  habe,  wieder  gut  machte. 
SS.  Febr.  Nachträglich,  meldet  v.  Brandt  I3./23.  Febr.  1664  ans  dem  Haag,  berichte 
ich  noch,  dass  ich  auf  Grund  des  Rcscripts  4./[14.|  Jan.  dem  Mjlord  Com- 
bury  (da  sein  Vater,  der  Kanzler,  nicht  zu  sprechen  war)  und  dem  Pfalz- 
grafen Ruprecht  vorstellte,  wie  es  hl.  Ch.  D.  unangenehm  zu  boren  sein 
würde,  wenn  der  Üraf  von  Wal  dock  wegen  des  Unterhalts  der  120O  M. 
von  dem  Könige  Bezahlung  verlangen  sollte,  weil  die  besagten  1200  M. 
aus  ihren  Mitteln  bezahlt  worden;  duss  S.  Ch.  D.  deslails  nichts  wieder- 
begehrte, aber  Ursaehe  htttte  sich  aniuiiehen,  dass  ein  anderer  [von  dem], 
was  Sie  SU  Diensten  S.  M.  aus  guter  AHsetion  und  Gemttthe  angewandt, 
die  Ehre  nnd  Gewinst  haben  sollte.  Worauf  mich  jener  Yorsicberte,  daas 
wie  sein  Vater  von  dieser  Sache  nicht  wftre  recht  unterrichtet  gewesen,  er, 
wenn  Waldeck  künftig  einige  Schuld  praetendircn  sollte,  dessen,  so  ich  ihn 
gesagt»  eingedenk  sein  würde.  Der  PfaUgraf  aber  sagte,  Waldeck  hätte 
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▼ori^geben,  die  Werbong  und  der  llutcrbalt  dieser  1200  M.  hatte  E.  Ch. 
I>.  io  «lleiD  tUbi  nehr  als  8000  Rtbl.  gekostet,  und  wollte  daraus  sdiUet- 
sen^  daaa  der  Graf  also  doch  noch  ein  aasehnUchea  werde  fordern  kttnnen, 
w«a  die  8000  Bth.  nicht  weit  würden  gereicht  haben.  Darauf  aber  seigte 
ich  ihm  B.  Ch.  D.  Sehreiben  und  obligirte  ihn  dadurch  an  belranneni  dasa 
iDMi  dem  Könige  davon  Nachricht  geben  mttsste,  nnd  er  Tcrspraoh  solches 
sa  ihna. 

GMajor  Massey  war  damals  in  Irland.  OLieotenant  Kupp  er  aber, 
der  ans  Notb  unter  des  Königs  Lcibguarde  reitet,  hoflft,  dass  £.  Ch.  D. 
seiner  eingedenk  sein  werden,  und  möchte  aocb  ich  wiiu sehen»  dass  er  an- 
derswo  aceommodirt  worden  wäre,  weil  mirs  wehe  gethan,  wenn  ich  sagen 
hörte,  dass  ein  KBraiidcnburgischcr  Obrist  unter  des  Königs  Guarde  als 
schlechter  Reiter  diene;  dazu  hat  er  dem  Könige  gute  Dienste  gctban  und 
sollte  billig  unter  ihm  besser  gehalten  werden.  Da  aber  solches  nicht  ge- 
schieht und  Kupper  sich  zu  £.  Ch.  D.  bekennt,  sieht  jedermann  auf  ihn 
als  einen  Ihrer  Ofticiere. 
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lY.   Yer handlungen  mit  Dänemark. 

1660—1663. 
Corfitz  Ulfeldt 

Die  Reit  tlor  Zeit  des  Olivaer  Friedens  bis  Ende  1663  mündlich  oder 
schriftlich  zwisohen  Rrandcnburg  uad  Dänemark  geführten  Verhandlnngeu 
siod  nor  in  bu  weit  von  Interesse,  als  sie  einerseits  auf  die  Auffassung  des 
Kf.  Uber  die  Pläne  aod  Absichten  Schwedens  nach  dem  Frieden  fiinflass 
ttben,  anderaraeHs  die  doreb  den  Kf.  herbeigefllbrte  Bathttllsiig  der  ver- 
rfttberimsben  nsne  det  ebemaligeD  Retehshoffneiaftefs  Corfits  Ulfeldt 
ihn  die  diploiiuitiBelie  UntentOtiang  Dänenark'B  in  Franlnreieh  eintragen. 
Bb  dftrfle  genügen  die  lüeranf  beiilgliehen  Mittbeilnngen  der  Akten  in 
Kürze  zusammenzustellen. 

Zor  Zeit  jenes  Friedens  befindet  sieb  der  Hofrath  Dietrich  v.  Mar- 
witz als  kurfürstlicher  Gesandter  in  Copenhagen,  Detlof  v,  Ahlefeld, 
Amtmann  von  Flensburg  als  dänischer  in  lierlin.  In  den  Correepondenzen 
der  Monate  .lannar  bis  Juni  1660  tritt  eine  zunehmende  Lockerung  des 
bisherigen  Bundesverhältnissos  beider  Staaten  zu  Tage.  Während  der  Kf. 
eine  grosse  Qefahr  dariu  erkennt,  dass  Dänemark  einen  Separatfrieden  mit 
S^Aweden  betrübt,  Ungt  die  dibilgebe  Regierang,  dass  sie,  nachdem  Ihr 
Abgeordneter  Cbriatoph  Pambeig  in  Olifa  Rrttcbgewiesen,  die  Holun- 
der ihr  die  Bnndetblitfe  Tertagt  bfttlen,  ron  den  aebwediaehen  OriogacUffen 
bedriogl,  aleh  nof  eigene  Hind  sn  lielfen  geswnngen  sei.  Sobald  dnber 
König  Friedrich  III.  27.  Mat/ft.  Juni  1660  den  Copcnhagener  Frieden  mit  1660. 
Schweden  abgeschlossen  hat,  Terblndet  er  mit  der  Uehorscndung  des  Tra* 
etates  6./[16.|  Juni  die  Auffordemng  an  den  Kf.,  dass  die  brandenburger 
Truppen  gleich  den  österreichischen  baldigst  das  dänische  Gebiet  vcrlics- 
sen.  Obgleich  beide  Gesandten  darauf  zurückberufen  werden,  so  bleiben 
doch  noch  Ahlcfeld  bis  Mitte  Juli,  Marwitz  bis  Mitte  Augu.st  auf  ihren 
Posten.  V.  Marwitz's  Depeschen  sprechen  sich  bedenklich  über  die  nenen 
Büstangen  Schwedens  aas;  am  2./12.  Juni:  Die  Schweden  wellen  bald 
absieben,  an  eine  Al>danknng  flnrer  Trappen  denken  aie  aiebt  Und  am 
9.11%.  Jnni:  FMaraehatt  Soback  nnd  GLientenant     Altfeld  [DünenJ,  die 
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ao8  Schweden  kommen,  enäblen,  dass  die  Sehweden  dort  noch  82  Regi- 
menter 20  800  Mann  aaf  den  FOesen  haben  and  noch  tKglich  mehr  hinza- 
werben;  wollen  aber  nicht  herans,  wohin  es  abgesehen,  ausser  das8  die 
Officiere  sageo,  es  solle  dem  Kaiser  gelten.  Und  soll  FMarschall  Stein- 
hock  zu  H.  Schack  gesagt  haben,  er  hoffe,  dass  E.  Ch.  D.  seine  Armee 
oder  doch  den  meisten  Theil  abdanken  werde,  auf  welche  sie  Estat  mach- 
ten, dass  sie  ihnen  zu  theil  werden  würden,  sintemal  die  meisten  OfGcierc 
vormals  ihnen  gedient  hätten.  Auch  machen  sie  hier  Anstalten  zur  Wer- 
bung, welche  ihnen  aber  noch  nicht  gestattet  wird.  Von  hier,  aas  Seeland 
werden  nur  2  scbwedisehe  Regimenter  Finnen  nach  Schonen  tranapoitirt, 
die  andern  tollen,  wie  sie  forgeben,  naeh  Ponmem  gehen.  Die  Teotachen 
sind  etwas  schwieri^j  wollen  sieh  nicht  embarqniren  lasBen,  bis  sie  wisaea, 
wo  tfo  hin  sollen;  sie  meinen ,  man  werde  sie  nach  Moscow  f&hren  nnd 
werden  darin  bestärkt,  weil  für  gewiss  gesagt  wird,  dass  die  Mnscowiscben 
Gesandten  in  Stockholm  ins  Gefängniss  geworfen  worden  sind.  Aber  die 
Schweden  aelitcu  den  Muscowitischcn  Krieg  gar  geringe,  meinen,  sie  hätten 
dafür  keine  grosse  Macht  von  uöthen,  und  könnten  dabei  ihren  Desscin 
anderwärts  gcnup;sani  furtsetzen.  Auch  vernimmt  man,  dass  sie  einige  Re- 
gimenter zu  redncircu  Vurliabcns  sind,  nnd  zwar,  damit  sie  sich  von  den 
Teutscheu,  so  ihnen  dünken  beschwerlich  zu  .sein,  losmachen  können.  Die 
Dänen  dringen  darauf,  dass  die  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Truppen 
baldigt  abgefBhrt  werden;  sie  klagen,  dass  für  den  FMarsehall  MooleeMol^ 
obgleich  er  gar  nicht  bei  seinen  Truppen  dch  belinde,  monatlich  fast  6000 
Thaler  erhoben  würden  nnd  die  Officiere  des  Kf.»  ohne  es  den  dänischen 
Commissarien  anzoseigen,  Cootribntionen  im  Lande  erheben,  waa  garadeia 
gegen  die  Allianz  Verstösse.  Mit  Bezug  auf  letztere  Klagen  antwortet  der 
Kf.  (21./[31.]?  Juli  1660.  conc.  O.  v.  Schwerin),  er  habe  den  Abmarsch  seiner 
Truppen  aus  Holstein  verzögert,  weil  die  S(  hweden  sich  in  der  Nachbar- 
schaft, sonderlich  im  Ilerzogthum  Bremen  sehr  verstärkten,  und  man  aus 
ihren  Anstalten  einen  Einbruch  in  Holstein  befürchten  müsste.  Da  aber  der 
diinisehe  König  sich  durch  Ahlleld  mit  fast  harten  und  bedrohlichen  Wor- 
ten gegen  deu  Kf.  vernehmen  lassen,  und  als  eine  der  Allianz  zuwider- 
laufende Sache  aagczogeu  habe,  so  habe  der  Kf.  an  den  G Wachtmeister 
r.  Quast  die  Ordre  zum  Abmarsch  erlassen.  —  Am  28.  Jani/3.  Jnli  meldet 
f.  M.|  dass  in  der  schwedischen  Armee  eine  stark«  Bednetion  forgenommeo 
sei»  hidem  man  15  deotsche  Regimenter  in  4  Tcrwaadelt  habe;  in  Folge 
dessen  rebellirfeen  ▼iele  Truppen  und  hätten  ihre  Obersten  fortgingt  In 
seiner  letzten  Relation  [21./31.  Juli  1G60]  berichtet  v.  M.  als  ein  neues  Er- 
cigniss:  Der  vorige  Reichs-Hofmeister,  Corfitz  ülefeld,  so  sich  [seit  1051) 
allezeit  bei  den  Schweden  aufgehalten  und  bei  den  Rothschildischen  Trac- 
t^'iten  ihnen  gute  Dienste  erwiesen  hat,  ist  endlich  von  den  Schweden  einer 
Vcrräfhcrei  beschuldigt  und  i^ar  feste  in  Malmö  gefangen  gehalten  worden. 
Itzo  aber  nun  er  vermerket,  dass  bei  Schweden  kein  Pardon  su  erlangen, 
hat  er  sich  in  Baucrkleidem  darvon  gemacht  und  ist  dieser  Tage  anhero 
kommen.   Im  Gefängniss  hat  er  morbum  simolirety  nnd  weder  sehrdbea 
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noch  raden  wollen,  damit  rieh  seine  Sachen  desto  länger  verzögern;  nach« 
dem  er  aber  anhero  kommen,  kann  er  genugsam  reden.  Sonst  hüU  er  sich 
noch  ganz  stille,  und  weiss  man  noch  nicht,  wie  es  Kgl.  M.  aufnehmen 
werden.  Seine  Fran  hat  er  allein  im  GeHiDgaus  zurückgelassen. 

Sobald  König  Friedrich  III.  (Copenhagen  20.  October  1660)  dem  Kf.  IMO.  • 
seiee  mit  der  Erbbuldii^ung  gewouneoc  SonTcrainetät  angezeigt  hat, 
kündigt  der  Rf.  (Cölln  a./Spr.  81.  October)  demselben  die  Absendnng  eines 
besondem  Abgeordneten  an.  Der  Halberstttdtische  Regiemngs-  nnd  Laad- 
rath,  Onrd  Aschen  t.  Maren holtz,  Kammer-  nnd  Hauptmann  sn.Gaters- 
leben  erhilt  (d.  Sparenberg  9./19.Dec.  1660)  für  diesen  Zweck  CreditiTe 
nnd  Instroction.  Die  letztere  tilgt  ihm  auf,  in  Copenhagen  zu  erlangter 
Erbgerechtigkeit  die  Gratulation  so  abzulegen:  ndass  I.  K.  M.  die  sonder- 
bare  Freude,  welche  Dero  itziger  Zustand  bei  nns  erwecket,  daraus  zu 
spüren  haben  mögen,  wobei  Ihr  nnzufügen  habt,  dasz,  obschon  wir  zwar 
einen  Weg  wie  den  andern  uns  schuldig  erftchtctcii  in  dem  mit  Kgl.  M. 
aufgerichteten  Hündnisz  zu  verharren,  so  würde  uns  jedü<  h  lieb  sein,  dasz. 
dafern  man  an  dänischer  Seite  dafür  halte,  dasz  die  Sachen  durch  dou 
jüngsten  Friedensschluss  etwas  Tcrändert  und  deswegen  auch  das  Defensiv- 
Bttadnisa  nach  den  Jetiigen  Coi^mictnren  etwas  zn  ändern  wire,  man  sol- 
ches mit  dim  föideiUchsten  werkstetlig  machte,  gestalt  wir  nicht  nnterlassen 
werden,  sobald  wir  I.  K.  M.  Intention  hierunter  wfiszten,  nnsere  Bedienten 
mit  gewisser  Instruction  zn  versehen  und  dadurch  das  bisher  alieseit  cnl- 
tivirte  gute  Vertrauen  -  zn  befestigen.  —  Nachdem  uns  auch  am  pol- 
nischen  Hofe  bei  Exccution  —  der  Pacten  allerhand  Difficultttten  —  wider 
alle  Raison  und  Billigkeit  gemacht  werden  —  so  würden  Wir  nns  sonder- 
lich obligirt  erkennen,  wenn  es  I.  K.  M.  belieben  möchte  der  Krone  Polen 
ihren  Unfug  hierunter  gleichsam  aus  eigener  Bewegung  fürzustellen  und 
dahin  befördern  zu  helfen,  dasz  wir  nicht  dergestalt  wie  bisher  geschehen 
mit  unsern  —  mehr  als  sonneuklaren  Praetensionibuä  —  eludirt  werden 
mögen,  wozu  wir  I.  M.  um  sq  mehr  geneigt  halten,  weil  es  Deren  eigenes 
—  Interesse  erfordert,  dasa  die  durch  eine  so  feste  —  Allianz  conjungirct 
gewesenen  Glieder  nicht  durch  —  MisiTcrsUindnisse  Ton  einander  gesetzt  — 
werden.  Damit  keine  Zeit  ▼erabsäumet  werdci  habt  ihr  sofort  bei  der  ersten 
Andieni  dieses  zu  proponiren  nnd  dass  die  Schreiben  nach  Polen  abgelten 
mögen  zn  befördern.*'  Schliesslich  erhält  t.  M.  den  Auftrag  der  dänischen 
Kanzelei  bemerklich  zu  machen,  dass  sie  nicht,  wie  neulich  geschehen  sei, 
in  einem  S<  hreiben  des  Kronprinzen  an  den  Kf.  seinen  Titel  gleich  an  den 
Anfang  vor  den  des  Kf.  setzen  dürfe:  „was  wir  von  niemandem  als  wirklich 
gekrönten  lläuptcru  annehmen  können", 

V.  Marenholtz  beendet  schnell  seine  Mission.    An»  18. /28,  Januar  IGGl  28.  Jan, 
in  Copenhagen  angekommen  wird  er  auf  den  21./ [31. J  Jan.  zur  Audienz 
geladen;  er  findet  den  kaiserlichen  Gesandten  de  Qoes  so  wie  den  Mosco- 
witlsehen  anwesend  s  die  Ktfnigfai  Christine,  welcher  der  König  nach  Kykö- 
piug  entgegengereist  sein  sollte,  nnd  Bjelke,  der  statt  Schlippenbach's  nach 
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Polen  reiste,  wurden  erwartet  Während  die  Dänen  alle  Regimenter  wa 
Pferde  abdanken,  und  nor  das  Leibregiment  det  Königs,  der  kgl.  Prinzen 
und  des  G Majors  Trampe  bestehen  bleiben,  setzen  die  Schweden  ihre 
Rüstungen  fort,  8  Rogiiiienter  zu  Pferde  stehen  noch  in  Si^honen,  bei  deneo 
jeder  Reiter  Kssen  und  Trinken  so  wie  Futter  für  sein  Pferd  nebst  20  Rth. 
erhält.  Zu  Stade  soll  (J  Königsmark  seine  Artillerie  g.iuz  fertig  halten, 
i,und  wenn  der  Winter  und  die  englische  Conspiration  der 
Schweden  Absichten  secondirt,  werden  sie  was  Sonderliches 
vorgeoommeo  haben".  K.  findet  4m  LmmI  sehr  mioirti  die  Unter- 
thanen  gut  sebwedisch  alTectioiiirt,  allei  sehr  theaer.  —  Am  21.  findei 
die  AadieiuB  statt;  der  dentsehe  Kanzler  Lente  beantwortet  die  BotsobafI» 
das  Sehreiben  nach  Polen  soll  bald  abgehen  und  y.  M.  eine  Absehrifit 
desselben  binnen  8  Tagen  erhallen.  —  Am  28.  Jan./(7.]  Febr.  1651  eibiH 
V.  II.  sein  Beeredilif. 


Eine  neue  Reihe  Yon  Correspondensen  Tcranlaflst  Gorfits  Ulfeldt 

Der  Kurfürst  an  Ulcfeld.    Datnm  Küiiigsberg 
j^g^  31.  October ')  1662. 

31.  Oct      All  der  Herr  nenlieber  Zeit  gegen  einen  anaern  Bedienten*)  sieb  dabin 

I)  Ob  die  Tagesdateo  in  diesem  und  in  den  nachfolgenden  Briereo  nach 
dem  JnliaDischen  oder  Orcgorianischen  KalMider  berechnet  sind,  lässt  sieh  ana 
dem  Znsammcnhango  nicht  üntscbcidcn. 

Zwei  Bescripte,  welche  der  Kf.  an  demselben  31.  Oct.  1G62,  das  eine  an 
O.  T.  Sehwerin,  das  andere  an  GMiyor  A.  Spaen  in  dieser  Angelegenheit  etlässt, 
beseiehaen  O.  ▼.  Schweria  als  denjenigen,  der  dem  Kf.  fiber  Ulfeldt'e  Absiebten 
beliebtet  hatte.  Schwerin,  welcher  damals  neben  andern  Qesoh&lten  seit  dem 
12.  Aug.  1002  mit  der  obersten  Leitung  der  Erziehung  des  RnrprinEen  Carl  Aemil 
betrant,  sich  in  Hcrlin  befand,  verdankte  diese  Nachricht  dem  Informater  des 
Kurprinzen  Daniel  »Stephani,  welcher,  nachdem  er  September  IGlU  im  Hanse 
Schwerin'»  für  sein  Amt  vorbereitet  war,  bald  nachdem  er  dasselbe  April  16G2 
aagetreten  hatte,  aaf  eiaer  Urlaabe-Beiae  in  den  Mlederkadea,  wie  ea  ia  einem 
Beeeript  ▼om  17./27.  Aag.  1668  heiset,  aneret  vea  ülMdt  anfj|eftMdert  «rda, 
die  Verbindung  mit  dem  Kf.  zu  vermitteln.    Stephanies  später  (Cölln  a./^r. 

Sept. /24.  AnfT.  ir.ß3)  eidlich  uifdergolegte  Aussage  lautet  im  weeentlichen: 
Als  ich  1(!G2  im  Juli  in  Amsterdam  hei  einem  GaPtgeber  Friedrich  Pols,  wohn- 
haft auf  dem  Seeteicho  im  Hause,  wovor  die  Schilder  der  Städte  Lübeck  und 
Bremen  aashingen,  verweilte ,  so  Hessen  sich  dort  aoeh  Graf  Ulefeld  nebet 
Gemahlin,  8  SShaen  nnd  2  FriUilein  bewirthen;  von  den  Frinleias  hatte  eiaee 
die  Kinderpocken.  Da  er  dareh  den  Wirth  erfbhr,  dass  ich  Eur  Reise  nach  dem 
Brandenburgischen  Lande  gerüstet,  auch  mit  dem  italienischen  Medico  Borri 
bekannt  sei,  Hobb  er  mich  auf  seine  Schlafkaramer  bitten,  sprach  zutTst  von 
Borri,  zu  dem  ich  iiim  eine  Visite  facilitiren  möchte.  Daun  sprach  er  von  den 
Braudeuburgischcn  Ministem,  wulcbe  er,  sonderlich  den  verstorbeoeu  Oberkäm« 
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herausgelassen,  da-^z  er  zwar  wol  eins  und  das  andere  zu  communiciren 
hätte,  daran  uns  sonderlich  gelegen,  gleichwol  weil  dasselbe  der  Feder 
oicbt  zu  vertrauen,  keine  Gelegenheit  sehe,  auf  was  Ma.sz  und  Weise  die 
Apertur  gescbehfio  könte,  so  hAben  wir  ans  xnförderst  gegeu  den  Herrn  für 
die  gnte  Affeetion  zn  bedenken  nnd  sngleich  ihm  diese  Gelegenheit  durch 
nnsers  Ra^  nnd  GMi^ors  Alezander  v.  Spaen*)  Person  an  die  Hand 
geben  wollen  mit  Ersnehen,  er  wolle  gedaehten  Spaen  alles  nnd  jedes  münd- 
lieh zu  conimDnieiren  und  anzuvertrauen  und  sich  dabei  ferrichert  an  halten, 
dasz  solches  nicht  allein  in  höchstem  Qeheimen  behalten,  sondern  anch  nm 
den  Herrn  hinfort  erkannt  werden  soll. 

AI.  V.  Spaen  an  den  KorfÜrsten.    Datum  Buxmehr  [Boxmeer 
in  NBrabant]  in  meiner  Rückreise  2.  Jan.  1663 

(pr.  Eönigsb.  17.  Jan.).  j^gg 

T.  8p.  ist  22.  I>ec.  in  Brügge  ungekommen,  hat  am  28.  ülfeldt  ge-  2.  Jan. 
sproehen,  nnd  naehdem  er  anf  seinen  Amtseid  genommen,  sie  keinem  Men- 

merer  [Conrad  t.]  Borgsdorf,  betehaldigte,  dass  sie  die  Yersehwiegenheit  so 
wenig  praktiöirten;  die  Sehweden  erftthren  von  jenen  die  ellerseeretesten  Bath- 
and  Ansdil&ge.  Br  sprach  daraaf,  was  Bnrgsdorf  für  Aosehllge  dem  Rf.  gege- 
ben, nameDtlich  dass  Kf.  eioen  Krieg  wider  Schweden  aofai^ea  musste, 
und  was  für  Dessein  Kf.  wegen  der  Tractaten  zu  Münster  im  Haag  1646 
gehabt,  welches  der  Priuz  von  Orange,  Friedrich  Huioricb  uud  sonderlich 
er  sam  huchsteu  widerratheu,  uod  wie  üerr  öalvius  aolcbe  im  liefstcn 
Oeheimniss  geffihrten  Dinge  bald  inne  gewoidsBa  Sehliesslieh  nemte  er,  er 
habe  wol  wichtige  Sachen  mit  dem  Kf.  absahaadeln,  da  er  aber  höre,  daas  der- 
selbe nach  Prenssen  verreibt  wäre,  sei  er  nicht  gesonnen  solche  secrete  Sache 
zu  offecbaroD ,  bis  er  bei  dessen  Wiederkunft  eine  persuolicbc  Audienz  haben 
werde.  Da  ich  ihm  dio  Visite  bei  Borri  erst  für  deti  drillen  Tag  verschaä'en 
konnte,  wiederholte  er  mir,  wie  er  Dinge  dem  Kf.  zu  offeubaren  habe,  au  deuen 
dem  Kf.  zum  höchsten  gelegeo  wäre  nnd  so  wichtig  seien,  dass  Kf.  sie  nicht 
glanbeo,  noch  mit  Oedanken  begreifen  könnte,  er  sieh  aber  nicht  enteistehen 
wflrde,  darfiber  mit  einem  Brandenbnrgischen  Ministro  in  Oonferens  sä  treten. 
Als  ich  bemerkte,  dass  ich  die  Ehre  hätte  den  Freiherrn  r.  Sehwerio  zn  kennen, 
der  mit  höcbstpr  Trene  und  Verschwiegenheit  dem  Kf.  anhangp,  sagte  er  daraiif 
nichts,  souderu  blieb  dabei,  dass  er  sehr  liohe  und  wichtige  Sachen  mit  dem 
Kf.  abzubandeln  habe.  Ich  nahm  darauf  Abschied.  Auch  klagte  Ulefeld  sehr 
auf  die  General- Staaten,  welche  die  Plfichtigen  auf  Anhalten  der  Potentaten 
aasliefertsn.  -  * 

')  Alexander  t.  Spaan,  Sohn  Bemhard's  t.  Sp.  sa  Krenswick,  trat  aas 
Niederlandischen  Diensten,  in  denen  er  zuletzt  Rittmeister  gewesen  war,  Joli 
11)51  als  Oberst  iu  dun  Dienst  des  Kf.  und  wurde  in  der  nächsten  Zeit  Drost 
von  Hamm,  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Jacob,  der  29.  Oct.  IG.').")  veralarb, 
an  dessen  Stelle  Clevischer  G  Regierungsrath  uud  Landdrost,  und  avaucirte  lG5i^ 
in  seiner  mllitftrisehen  Charge  sam  OH^jor,  spitsr  inm  GenwaUientenant;  1679 
96.  Oet.  snm  Begiemngsprftsideot  Ton  Olere-Maik  erhoben  starb  er  16./2b.  Oct, 
1692.  (Orl.  I.  468.  Tgl.  Urk.  n.  Akt  Y.). 

Haur.  c  Gweta.  S.  O.  KmMtmn,  II.  .  46 
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toben  als  dem  Kf.  nilsothetteo,  tod  deoiaelbeo  Seereto  erfebieo,  Aber  die  er 
jedoch  nicht  mit  der  ersten  iondem  ent  mit  der  folgenden  Post  dem 
Kf.  berichten  solL 


AI.  y.  Spaen  an  den  Kurfürsten.   Datum  Oalckar 

9.  Januar  1663. 

1663.  w««*«M« 

!).  Jan.  —  Nach  der  Contestiroog  seioer  Affecteo  gegen  E.  Cb.  D.  bat  Corfiu 
B.  Ch.  D.  hiednrch  entdecken  wollen,  wie  daez  die  gaose  QeiiÜiehkeit^ 
Adel  nnd  mehrentheils  der  gemeine  Mann  in  Dennemaric  mit  dec  Jetsigen 
Königs  Regiemng  gar  nicht  inflrieden  nnd  nntersohiedliche  Geist-  nnd  Ade- 
liche bei  ihm  gewesen  sein,  die  geUaget  haben,  dasz  sie  so  länger  nicht 
leben  könten,  und  begehret,  dasz  er,  weil  er  diesem  Könige  zu  der  Grone 
verbolfen,  das  Joch  wieder  abthan  helfen  wolle,  ihr  Haopt  sein,  ihre  Sache 
mit  annehmen,  so  wollen  sie  und  mehrentheils  das  ganze  Land  sich  dem 
Könige  widersetzen  und  einen  anderu  König  erwählen.  Er  habe  sie  davon 
ab  und  znr  Geduld  ermahnt  und  unterrichtet,  wan  man  so  eine  Sache  bei 
der  Hand  nehmen  und  werkstellig  machen  wolte,  so  müsse  man  das  zuvor 
wol  überlegen,  und  würde  auch  ein  ander  Haupt  als  er  sein,  das  das  Werk 
secundiret,  also  dass  er  den  Aufstand,  so  sie  resolviret  w&ren  mit  ihm  ao- 
sofangen,  bis  Uenn  «nfgehaltea  habe«  Sagete,  wann  er  diesen  nnn  in 
Frankreich,  Schweden  oder  sonst  anderswo  bekant  machen  wolte^  so  wtate 
er  sicherlich,  dass  es  niobt  allein  angenehm  sehi,  sondern  genngsam  eeenn* 
dhret  werden  solte.  Die  nntertbinigsten  Aibcten  aber,  damit  er  B.  Ch.  D. 
sogethan  wire,  nod  da  er  auch  ungern  ein  fremd  Haupt  in  das  Laad 
bringen-wolte,  so  habe  er  E.  Ch.  D.  solches  vor  allen  aadem  offenfiareo 
nnd  versichern  wollen.  Falls  E.  Ch.  D.  zu  der  Crono  Dennemarck  Lust 
oder  Belieben  haben,  so  wüste  er  das  Werk  so  zu  dirigiren,  dasz  E.  Ch.  D. 
zum  Könige  von  den  UuterLhanen  solte  berufen  werden,  und  weite  pcrti- 
nenter,  wie  und  welchergestait  er  dieses  werkstellig  raachen  und  was  für 
Conditiones  er  praetendirt,  entdeckeo.  Er  bittet  aber  um  Gottes  willen, 
dasz  dieses  möge  gaotjs  geheim  gehalten  werden,  sintemal  £.  Cb.  D.  sein 
Znstand  bekant,  nnd  er  hiednrch,  ab  es  oftnbar  würde,  noch  nngUieklieher 
sein  werde.  — 


König  Friedrich  von  Dänemark  an  den  Knrflirsten. 
1^^^  Datnm  Copenhagen  16.  Mai  1663. 

lü.  Mai.        Der  König  dankt  dem  Kf.  für  die  ihm  durch  den  Laudrath  und  Amt- 
mann von  Flensburg,  Detleff  v.  Ahlefeld')  gegebene  vertrauliebe  Mittbeilung 


*)  Pufendorf  IX.  33  erzählt,  unzweifelhaft  nach  einer  amtlichen  Quelle,  der 
Kf.  habe  nach  Empfang  des  Spaea'schea  Berichts  durch  den  Furtteo  ?oo  Anhalt 
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«od  bittH  um  Zuendoog  der  Original-Relatios  r.  Spaen't;  der  K6nig  werde 
dafBr  dem  Kf.  eine  Abschrift  dei  BeYersee  comiminiciren,  welchen  die  he- 

\\asste  Person  eigeobändig  geschrieben  und  ontefschrieben,  worans  der 
Kf.  mit  höchster  Verwunderung  dieses  Menschen  LeiobtfSirtigkeit  und  ge> 
wiaseploses  Gemäthe  zn  verspüren  hnben  werde. 


Der  Kurftlrat  an  AI.  v.  Spaen.    Datum  Königsberg 

22.  Mai  1663.  ,^^3 

V.  Spaen  wird  aufgefordert,  nachdem  die  LandUgsverhandlungen ')  ^*  Mai. 

glücklich  zu  Ende  geführt  sind,  sich  zu  erkundigen,  wo  Graf  Ulfeldt  sich 
aufhalte,  dar.iuf  sirh  zu  diesem  zu  begeben  und  nach  Yersieheruug  Unsers 
geneigten  Willens  in  der  bewussten  Sache  von  ihm  im  höchsten  Vertrauen 
zu  vernehmen,  durch  welche  Mittel  und  zu  welcher  Zeit  er  das  Werk  weiter 
anzugreifen  vermeine.  Sobald  wir  durch  euch  eigentliche  uud  gründliehe 
Nachricht  erhalteOi  sobald  würden  wir  uns  auch  zur  Sache  auscbickeu  -). 


Onig  Friedrich  von  Dänemark  an  den  KurfUrsten. 
Datom  Copenhaffeu  20.  Jnli  1668. 

^  1663. 
Der  Konig  dankt  dem  Kf.  für  den  uuterui  19.  Juui  übersandten  Bericht  20- Juli. 
V.  Spaen's.  Der  König  sieht  nicht,  wie  er  es  vermeiden  solle,  die  Person 
des  Kt,  ?on  dem  ihm  die  Anzeige  angekomnen  seii  gans  nnerw&bnt  so 
lassen.  Aach  dem  Könige  Ton  England  habe  er  das  mitgetbeilt,  worauf 
dieser  Ulfeldt's  Fran,  welche  sieh  eben  dort  befand,  am  10.  Joli  arrestiren 
nnd  BQ  Do?er  auf  das  Kastell  bringen*)  Hess.  Desgleieb  habe  er  es  dem 

den  König  ersucht,  Detlef  Ablefeld  zu  ihm  zu  senden.  Jedenfalls  ist  Ahlefeld 
4.  Mai  in  Königsberg  (unten  Abschnitt  VI.  4.  Mai),  wo  er  die  Vcrheirathuug  des 
Kurprinzen  mit  einer  Tochter  seines  Königs  bespricht;  am  26.  Mai  ersucht  er 
Toa  tupeuhagea  ane  den  Kf.  Spaen  aooh  einmal  nach  Belgien  sn  senden,  aein 
König  halte  es  nicht  für  aadienUeh,  wenn  Spaen  sieh  dahin  ioasere,  als  ob  der 
Kf.  einen  sonderbaren  Appetit  ao  Ulefold's  Untemelnaen  bitte. 
>J    Zu  Bochum.    Urk.  n.  Akt.  Band  V. 

')  Spaen  liat  diese  zweite  Reise  gemacht,  da-  anscheinend  jedoch  von  ge- 
ringem Krfulge  war,  keiuenfalls  auf  die  Entscheidung  des  dänischen  Gerichts- 
hofes am  23-  Jali  von  Einflnis  war,  da  Graf  Haotzau  am  3.  Aug.  den  Kanzler 
Ffiedrieh  Jena  ia  Königabeig  nra  Naehrieht  Über  die  nene  Mitthellvng 
Spaea's  erenohte. 

')   r.  Brandt  meldet  ans  London  14.  Aug.  1GG3:  Madame  Ulfeldt  war  an- 

bero  gekommen,  ihres  Mannes  Schulden  von  dem  Könige  oinzamahuen;  ist  des- 
halb dem  Hofe  zur  Undankbarkeit  ausgedeutet  worden,  dass  man  sie  auf  des 
Königs  von  Dennemark  Begehren  zu  Douvre  anhalten  lassen.    Dia  aber  den 
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Könige  von  Hispanien  notificirt  und  erwarte,  dass  derselbe  ihm  den  ülfeldt 
nnpliefern  werde.  Der  Kf.  wolle  daher  ij;cstatten ,  dass  der  König  durch 
Maiiifestirung  der  recUteu  Beschaffenheit  dieser  äache  das  kgliche  Hans 
sichere  und  beruhige. 


Köllig  Friedrich  an  den  Stiitthalter  Grafen  [Oliristian]  v.  Rantzau. 


Lieber  Herr  Grnflf!   Encb  ist  vorhio  gatermaszen  bekant,  was  onser 

lieber  Vetter,  S.  Ch.  D.  von  Brandenburg  —  ohnlängst  aus  sonderilcber 
Affertion  das  verrätherische  Dessein,  so  Graf  Corfitz  Ublfeld  wider  ans  und 
unser  kgl.  llnus  im  Königreiche  und  Landen  de  novo  zu  practiciren  gewillet, 
notilK  irt.  Wan  wir  denn  uns  und  unterm  Estnt  —  gar  gefährlich  zu  «ein 
erachten,  dasz  diese  abscheuliche  Sache  länger  verborL'on  und  ungeahndet 
bleibe,  dannenhero  wir  entschlossen  sind  morgenden  Tages  um  8  Uhr  die- 
selbe in  ooserm  höchsten  Gerichte  exauiioireu  zu  lassen:  als  wollen  wir,  — 
dass  ibr  die  Proposition  daselbst  reniebtet  und  ODsern  daselbst  sitseDden 
Bäthen  nnd  Assessoribns  anfliDglicb  remonstriret,  wie  dass  wir  ged.  Graf 
Ubifeldten  auf  selbst  eigener  Erkent<  nnd  Bekentolss  seines  raanniehfiiltigen 
Verbreebens,  auch  disfols  getbaner  wemOtbiger  Abbitte  nnd  boben  Erbietens 
künftiger  Trewe  s.  dat.  Hnmnierbnsz  27.  Oct.  1061  bewogen  worden,  ihn  oebst 
seiner  Frawen  der  Costodie  zu  erlassen.  Da  ihr  dan  auch  nacbgebends 
auf  seinen  schweren  eidlichen  Revers,  auch  eigenhändiges  Schreiben  s.  d. 
Copenhagen  21.  Der-,  zu  beziehen,  samt  wie  wir  ihm  nicht  allein  die  Freiheit 
in  Kühnen  anl  P^llersbusch  zu  wohnen,  besondern  auch  naeher  Provence  zu 
den  warmen  liädorn  zu  verreisen  vergi>tiner,  in  Ib'fnung  er  sich  seiner 
schw^eren  Ayde  und  Pflii  litcn  besser  als  vorhin  erinnert  und  wie  eiu  ge- 
treuer Unterthan  sieb  comportiret  haben  würde.  Weil  er  aber  statt  dessen 
ihm  eifrig  angelegen  sein  lassen,  unsere  Kdnigreiobe  andern  ansnpräsentiren 


Grand  der  Sachen  wissen,  ▼erdenken  ea  demselben  nieht  Wie  der  dinlaeiie 
Resideot  bei  dem  Köaige  am  ihre  Haft  anhielt  nnd  ihm  die  gante  Saebe  Tor- 
trag,  sagten  I  K.  M.  unter  anderm:  8i  Mr.  TBleetenr  a'eAt  pas  est«  si  honnAte 

homrae,  le  Roj  vostre  Maitre  se  Bereit  trouvä  ea  peine.  ünd  der  Reicbskaosler 
sagte  desgleichen,  dass  der  König  von  Deonemark  E.  Ch.  D.  grosze  ObligatioD 
hatte,  nnd  ricth  dem  Residouten,  er  aolte  sich  untor  andern  füruehmlich  an 
Pfalzgraf  Ruprecht  wegen  der  Aohaltaog  der  Frau  üietelUtiu  halieo  aaa  dieser 
Ursachen,  weil  der  Pfolsgraf  K.  Ch.  D.  alTeetionirt  wira,  worden  Sie  sieh  im 
GRathe  ffir  des  Königs  io  Dennemark  Interasse  so  B.  Ch.  D.  Ruhm  desto  besser 
annehmen.  Hieranf  bat  er  die  gei&ogliche  Anhaltong  zu  Douvre  gar  leicht  obte- 
niret.  Ale  er  aber  anhielt,  oiao  möchte  sie  ihm  losgebeu,  bekam  er  abschlägige 
Antwort.  Es  ward  ihm  aber  freigegeben,  er  möchte  sie,  wenn  sie  ausi  dem 
Schlosz  zu  Douvre  sich  salvireu  wollte,  wozu  ihr  Anlasz  gegeben  werden  solle, 
wegnehmen  und  nacher  Copeobagen  schicken.  Solches  ist  auch  gescbeheu  aod 
hat  der  Hof  daso  oonniTirai 


1663. 
22.  Jali. 


Datum  Copeuhageu  22.  Juli  1663. 
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and  also  nns  aod  oDser  kgl.  Haas  eonseqnenter  in  finssentos  Verderb  in 
seteen,  massan  den  solches  —  die  Doenmenta  —  gründlich  genug  ausweisen 
werden,  und  wir  gleichwol  tu  onsem  gesamten  getrenen  Unterthanen  ein 
weit  be<;seres  Vertrauen  and  Opinion  gesetzt  haben,  als  bes.  Uhlfeld  ans- 

wärtigen  Fürsten  und  Herren  zu  imprimirea  sieh  unterstanden.  Danneohero 
wir  nicht  amhio  gekont  —  solches  nnsern  Freunden  und  benachbarten  Po- 
tentaten zu  uotiüciren,  wonuif  den  dieser  Kffe(  t  erfolgt,  dasz  uusers  freund- 
licbgoliel.ten  Vetters  und  Jiruders,  des  Königs  von  G  lirittauiend  Ld.  in 
Ansehung  solches  verrätherischen  Desseins  des  I  hlfelds  J'^rau  arrestiren, 
dergleichen  Kebseutiment  wir  von  den  übrigeu  wegen  des  Uhlfeids  eigener 
Person  ebenmäszig  erwarten,  inmittelst  aber  om  Gewinnung  der  Zeit,  vor* 
nebmUch  aber  zur  Verhinderung  —  des  Desseins  nnserer  beim  höchsten 
Gericht  sitsenden  Räthe  und  Assessores  Bedenken  haben  wollen,  was  mit 
Corfits  und  seinen  Complicen  geschehen  soll.  —  Am  26.  Juli  theilt  König 
Friedrich  bereits  dem  Kf.  das  Urtheil  seines  Gerichts  über  Ulfeldt  mit  Der 
Ef. ,  wird  bemerkt,  werde  daraus  ersehen,  dass  seiner  darin  gar  nicht  ge- 
dacht sei.  Zugleich  bittet  er,  das«;  r.  Blnmenthal  in  Paris  mit  seinem  der- 
tigeu  Gesandten  Ilaunibal  v.  Sehestedt  zur  ünterstütsung  der  beiderseitigen 
Interessen  in  engere  Verbindaug  trete 

')  (Jeber  daa  zweideutige  Benehmen  v.  Sehestedt's  in  London  und  Paris  in 
diesen  Aogelegeoheiten  vgl.  v.  Brandis  und  v.  Blamenthal's  Relationen  oben 
Abschnitt  III.  Uebrigeos  wird  die  Untersaehaog  gegen  Ulfeldt,  nachdem  das 
Urtheil  ober  ihn  gesprochen  wur,  seit  August  11)63  mit  besonderm  P^ifer  wieder 
aufgenommen.  Klo  lli-rr  (Josche  v.  Buchwult,  dänischer  Landrath  auf  Olpeuitz 
meUli't  sich  bei  FriotJr.  v.  Jeua  iu  Köuigsber*:,  von  eeinem  Konige  laut  Uredi- 
tiv  vom  1.  Aug.)  beauftragt,  alles  was  dort  über  ülefeldt  bekauot  sei,  zu  ver- 
nehmen; damit  er  im  geheimen  wirken  konoe,  ist  ihm  kein  Charakter  beigelegt 
worden.  Um  dieselbe  Zeit  wird  in  Berlin  am  eine  protokoHarisohe  eidliche 
Veroekmong  Daniel  Stephanl'a  and  am  die  Zosenduog  der  Relationen  v.  8paen*8 
gebeten;  27.  Aug.  gehen  diese  Aktenstücke  nach  Copenhagen  ab.  Auch  eiuer 
Reise,  die  ITaunibul  Sehestedt  Knde  September  nach  Flandern  iiütoruiuimt, 
legt  V.  Braudt  ilie  Absicht  bei,  sich  dort  nadi  Ulfeldt  zu  erkundigen.  .Sicliilicli 
wurden  diese  üutersucbungen  zur  Widerlegung  der  Stimmen,  welche  iu  holiuu- 
disehen  Zeitnogen  and  Flagsekfiften  sa  Gansten  Ulfeldt*s  lant  wurden  und 
unter  anderm  dem  Berichte  im  Tbeatrum  Baropaeam  IX.  WSS.  sam  Grande 
Hegen,  vorgenommen.  Den  diesseitigen  Akten  liegen  2  solcher  Flugschriften 
handschriftlich  bei.  Der  Verf.  der  einen  ist  augeblich  Ulfeldt  selbst,  aus  Brügge 
3.  Sept.  160:3  datirt  und  an  eine  E.xcelleuz  gerichtet.  Lettre  apologeti(|ue i.  Er 
klagt  vor  allem  über  das  übereilte  Verfahren  gegen  ihn,  bei  dem  die  Uechts- 
formen  wesentlich  verletzt  seien;  hohe  M&ehte  hätten  llire  Hand  im  Spiele, 
welche  ihn  als  Rebellen  betrachteten,  weil  er  alle  Stände  auf  seiner  Seite  habe, 
ohne  einen  Beweis  seiner  Sebald  vorbringen  sn  können.  Was  die  Klage  des 
Königs  von  England  betreffe,  der  ihn  beschaldigt  ihm  die  Snbsidicn,  welche  der 
König  von  Dänemark  für  ihn  ausgesetzt  hatte,  vorenthalten  zu  haben,  so  habe 
er  bereits  vor  K*  Jaliren  in  .^chwctieu  vor  der  Königin  L'hristiiH«  und  ihrem 
Bathe  sich  gerechtfertigt;  er  habe  damals  bewiesen,  dass  er  Uuö  empfangene 
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Geld  in  dio  Händo  dor  Ofliciore  Konig  Cnrl'a  pcliofert,  überdies  aber  dem  Kö- 
nige 1(KK>  Rixdaler  aus  seinem  eigenen  Vermügeu  gflioben  linbe;  sein  Ankläger, 
der  daalscho  Gesaodte  sei  beschaiut  duvuu  gegauguu,  uud  König  Carl  habe 
2  Jahr«  apiter  aelbst  tD  D&nemtrk  beseagt,  dMtUlfeldt  ansehaldig  seL  Aneli 
die  jetsigtt  Anklage  iat  falach;  aber  160  Lienes  too  aeinen  Biebteni  eDtfernt, 
dasu  alt,  schwach  and  so  krank«  dan  er  selten  das  Bett  verlassen  k5nue,  sei  er 
ausser  Stande  ihnen  entgegen  zn  treten.  Man  sei  aber  nach  eeinem  Vermögen 
lästern;  man  wisse,  dass  seine  Güter  allein  200,000  Rixdaler  wertb  seien. 

Weniger  eine  Widerlegung  dieser  Schrift  als  eine  Abschwäcbung  ihres  Ein- 
drucks versucht  eine  Gegeoscbrift  (Lettre  d'un  Gentilhomme  Aoglois  4  an  Oen- 
tiihomne  Fran$ais  rar  vne  lettre,  qni  n  pam  depnis  pen  aonba  le  nom  ete.).  Sie 
racht  anniehst  daa  YerfiAren  König  Carl'a  in  entaohnldigen.  Ulfeldt  batte  ala 
Gesandter  io  Holland  Gelder  für  jenen,  der  sich  damals  körzlich  naeh  Holland 
zurückgezogen  hatte,  in  Händen:  obgleich  U.  täglich  den  König  sprach,  theilte 
er  ihm  nichts  von  jener  Hülfe  mit,  lieferte  jedoch  an  (Jeneral  Montroeu  Munition 
im  Betrage  des  Geldes.  Der  König,  der  davon  nichts  wusste,  und  erst  2—3 
Jahre  apfttw  Knada  davon  eibielt,  daaa  Geld  für  Ihn  da  aei,  habe  aieh  in  Dine- 
mark  Aber  Ul.  beklagt,  dieaer  habe  aber  erat  in  Schweden  die  Quittung  Hon- 
trose's  vorgelegt.  Was  aber  die  letzte  Yerortheilang  U.'a  betreffs,  ao  habe  er  in 
dem  Reverse,  welchen  er  bei  seiner  letzten  Begnadigung  ,Gopeoh.  23.  Oct.  1661) 
ausstellte,  erklärt  eine  vollständige  Confiscation  seiner  Güter  über  sich  verhängen 
lassen  zu  wollen,  wenn  er  ohne  Genehmigung  seines  Königs  mit  einem  fremden 
Fürsten  Verkehr  unterhielte.  Da  er  des  letztem  Verbrechens  sich  oS^cokuodig 
achnldig  gemaaht  habe,  ao  erklare  ea  aich,  daaa  daa  Tribunal  aieh  weniger  an 
die  atrengen  Beehtaformen  gehalten  habe. 
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Brandenburg  und  Schweden. 

1660—1666. 
AiUBölumiig  und  Bttndnias. 


Einleitung. 


Wir  wiiaeD  jefst^  daat  Schweden  am  Aasgaoge  des  Nofdiicheo  Kriegeii 

wiewol  in  seinen  eigenen  materiellen  Mitteln  aufs  äosserste  «rMdlUpft,  dennoch 
aaah  wiaderhergestelltem  Frieden  den  änssern  Schein  einer  sg^pressiyen  Stel- 
lODg  gegen  die  Nachbarstaaten  beibehielt,  nicht  sowol  in  der  Absicht  den 
io  jenem  «lahrhiindcrte  erworbenen  Ruf  militärischer  Ueberlegenhoit  durch 
Waffeiithatcu  aufrechtzuerhalten,  wofür  unter  den  fünf  Vormündern,  welche 
für  den  jungen  König  Carl  XI.  die  Kegentschaft  führten  ,  nur  der  Reichs- 
admiral  Carl  Gustav  Wrangel  und  mit  ihm  einige  Gleichgesinnte,  etwa  die 
Grafen  Sohlippenbach  und  Tott  ernstlich  interessirt  waren,  al8  in  der  Hoff- 
nung durch  Auerhietung  seiner  Waffenhiilfe  zu  günstigen  Allianzen  und 
bubsi dien- Verträgen  mit  mächtigern  Staaten  zu  gelangen  und  dadurch  vor- 
aabaüicb  Mittel  zur  MUderoDg  der  finaoiieUaii  Nolli,  in  dar  man  sich  be- 
fiHid,  XU  gewianan.  Oia  fafaiaigtaD  BaatoaboagM  Psaaknialia  oad  dar 
KttBigin  fon  Polao,  aloaiB  fraoataiaahaD  Primn  dia  Kaahfolga  in  Polau 
SB  Yaiaakaffio,  botin  daftr  aina  günatlga  Oalagaohait;  an  aia  aolmliplM 
gtianff  aa  dam  Grafen  Claadioa  Totl  in  FontainablaM  12./22. 8apt  1661 
aiaan  Tfsetat  anf  10  Jabra  abcaaoUiaaaan,  bi  daaaan  Oabafanartifcal  Sabwa- 
den  liab  terpflichtete  die  Wabl  daa  Herzogs  von  Enghien  zum  Throofolgar 
IB Polen  in  befördern  und  gegen  fremde  M&obte,  die  es  hindern  wolltaiii 
zn  schützen  und  für  diesen  Zweck  vier  Monataj  nachdem  es  Frankreich  ge* 
fordert,  12000  Mann  ins  Feld  zu  stellen,  wogegen  Frankreich  demselben 
jährlich  4b0000  Thaler,  aber  auch  im  Falle  es  nicht  zum  Kriege  käme,  zur 
£rhaltnng  der  schwedischen  Armee  Ü  Jahre  lang  jährlit  h  l'^jOuGo  Thaler 
zahlen  wollte.  Als  nun  die  Stimmung  auch  in  Polen  am  Ende  jenes  Jahres 
sich  immer  feindlicher  gegen  jenen  i'lan  gestaltete,  so  Hess  sich  Tott,  als 
ihm  im  Januar  1062  die  ersten  100000  Thaler  eingeliaudigt  wurden,  zu  einer 
Aendernng  des  Geheimartikels  dahin  bestimmen,  dass  Schweden  seine  Waffen- 
hiilfe auch  gegen  die  Polen  selbst  zu  leisten  hübe  und  diese  Aeuderuug 
wnrde,  trotedam  daaa  dar  Polnisobe  Reichstag  im  Mai  eine  Wabl  bei  Leb- 
BaMaa  daa  KOniga  Tarworfeni  und  dar  Kf.  dia  Aotrilga  da  Lessains  dia  Ab- 
dditan  Frankraiaba  an  nntarattttean  anrttakgawiaaao  batM,  dia  DareblUiroBg 
daraalban  aomit  afaian  badanklioban  Krlag  in  Anaslabt  atellta,  ?on  dar 
•abwadiaaban  Bagiarang  10.  Jnni  1662  ratificirt.  8(bwadan  bliab  jedocb  in 
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dem,  was  «8  lastete,  so  weit  UDter  den  AnforderoDgeo  Frankreichs  snrüek, 
dass  dieses  mit  der  Zablang  der  Sabsidien  innehielt  und  im  Septemb.  1668 
den  Ritter  Terlon  nach  Stockholm  sandte  nm  den  Vertrag  anfonbeben. 
Aller  Oegenbemfihnngen  der  Schweden  ungeachtet  mnssten  sie  so  weit 

oaehgebeo,  dass,  nachdem  4.  Dec.  darch  die  Abolitionsacte  der  Gehern* 
artikel  für  nicht  mehr  gültig  erklärt  worden,  sie  mit  einem  HandelsTertrage 
(20. /30.  Dec.  1662)  und  einer  nenen  Alliacz  (Trait^  de  renonvellement  d'Al* 
liance  Stockholm  3  Jan.  1663)  abgefunden  wurden,  welche  ihnen  um  ^die 
Last  ihreb  Kriegsstandes'*  ertragen  zu  können,  auf  vier  Jahre  eine  Suheidie 
von  je  100000  Thalern  ohne  Gegenleistung  zusagte.  Vergeblich  waren  die 
Unterhandlungen,  durch  welche  der  gewandte  Gambrotius  während  des 
Jahres  1663  und  1664  in  Paris  günstigere  Bedingungen  auszuwirken  sachte. 
Missgestimrat  dnrei  so  getiOBehte  Brwartungen  empfand  die  Rogantsebafl 
es  als  eine  sohwete  Oeringschätzang,  dass  Fraakrcioh  in  denselben  ZeÜoni 
ohne  sie  davon  in  Kenntniss  an  setsen,  mit  Holland  (27.  April  1662),  ja  sogar 
(Mai  1668)  mit  Dänemark  Alliansen  geschlossen  hatte.  In  Folg«  dieser 
Umstände  lockerten  sich  während  der  Jahre  1664  nnd  1666  die  bisher  so 
engen  Beziehungen  beider  Staaten  in  auffälliger  Weise.  Selbständige  Bahnen 
einschlagend  schloss  Schweden  (6.  März  1665)  mit  England  ein  Vertheidi- 
gnngsbündniss  zu  einer  Zeit,  wo  wegen  des  zwischen  England  und  Holland  aus- 
gebrochenen Krieges  Frankreich  als  Bundesgenosse  Hollands  sich  rüstete,  um 
gegen  England  die  Waffen  zu  ergreifen,  zeigte  sich  in  den  deutschen  Reichs- 
angek'genheiteu  den  Interessen  Oesterreichä  günstig ,  ja  näherte  sich  nicht 
nur  in  Polen,  um  diese  Republik  zur  Theilnahmo  au  einem,  wie  man  hoffte, 
gewinnreichen  Kriege  gegen  Ros£land  an  bestimmen,  der  dortigen  patrio- 
tiseben  Partei,  sondern  nahm  sogar  sn  der  Sncoessionsfrage  daselbst  «ine 
den  Absiebten  Frankreichs  entsehieden  femdUefae  Stellong.  AlaLodwjgXIV. 
aar  Wiederaaftiahme  seiner  polnischen  Pläne  des  Beistandes  dir  Sehwadsn 
bedorfte,  hatte  die  Spannung  in  solchem  Maasse  aogenomawa,  dass  «r  sieh 
▼eranlasst  sah,  im  FrUbjalur  1666  einen  seiner  gewandtasten  Diplomatsii 
den  Marquis  Pomponne>)  snr  üerstellong  eines  bessern  Vethiltaiises 
nach  Schweden  zu  senden. 

Den  Zeitgcnos  scn  vornehmlich  in  den  Nachbarstaaten,  die  erst  spat 
über  das,  was  zwischen  jenen  beiden  JStaaten  vorging,  zu  klarem  Verständ- 
niss  gelangten,  erweckten  in  den  Jahren  1660—  1663  die  Rüstungen  und 
Abrüstungen  der  Schweden,  so  wie  die  Gerüchte,  welche  über  die  diploma- 
tisehen  Schacbsüge  Totfs  nnd  Terlon's,  tot  allem  über  de»  Ibbalt  das  ia 
strangstem  Gehefannisse  bewahrten  Separatartikels*)  wnliete,  die  sohliamslsa 
Besorgnisse,  vor  allem  am  HoHi  des  Kf. 

'}  Vgl.  M emoires  du  Marquis  de  Pomponne  ed.  I.  Maridal.  T.  U.  S.  74. 
DerHofkanzler  Bjornklau  wird  hier  als  das  Haupt  der  englischen  Partei  bezeicbuet. 

*)  Trutz  der  dringenden  Aufforderung  des  KT  an  seine  diplomatiscbea 
Agenten  ihm,  gleichviel  durch  welches  Mittel,  das  Aktenstück  sa  verschaffen, 
gelangt  «s  doch  erst,  naehdem  es  bedentaagsloB  geworden  war,  10.  Jani  1661 
doreh  den  Residenten  Otto  ?.  Gericke  in  Hambnrg  in  seine  Hände. 
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Dieser  Püzet  war  der  üebeneogimg,  dais  jene  ▼eniiohtigeo  Sebritte 
der  SehiPeden  nuilieliaft  gegen  ihn  gerichtet  seien.  Auch  n&ek  dem  Frieden 

gab  es  in  Pommern  mannichfaltige  Streitpnnkte,  deren  Aasgleielrnng  die 
gegenseitige  Abneigung  im  Wege  stand,  ^fameotlich  schrieb  man  ea  in 
Stockholm  den  Ränken  des  Kf.  zu ,  dass  dem  schwedischen  Qesandten  in 
Wien  die  kaiserliche  Investitor  über  die  erworbenen  ponimerischen  Land- 
schaften verweigert  warde.  Wiederum  sab  n)an  in  Berlin  in  den  Händeln, 
die  zwischen  Schweden  und  der  Stadt  Bremen  ausbrachen  (von  diesen  und 
den  Invebtitur-Streitigkeiten  wird  iai  ersten  Abschnitte  des  nächäteu  Bandes 
ausführlicher  die  Rede  sein),  nor  die  Absiebt  der  Schweden  sich  eine  sidma 
8tnaae  anm  BiBbneke  in  die  Westphftiiaehan  Gebiete  dea  Kf.  an  erOHben. 
Scblippenbaeb^a  feindUcbe  Sehritte  in  Polen,  daa  parteSsebe  Verfahren 
8cbwedena  bei  der  üebergabe  von  Blbiag  nnd  die  Nacbriobt,  daaa  die 
Pnusaiaeben  Rebellen  anf  die  Hülfe  des  lutberiacben  Sebwedankönigs  reeb^ 
neten,  galten  als  Vorboten  «Ma  demnächst  zu  erneuernden  Schwedenkrieges. 
Im  Mai  1661  stand  die  gesammte  preussiscbe  Kriegsmacht  an  der  Küste, 
um  den  sicher  erwarteten  Landungsversuch  Königmark's  zu  vereiteln.  — 
Die  im  zweiten  und  dritten  Abschnitte  dieses  Bandes  niedergelegten  Acten- 
stUcke  haben  gezeigt,  dass  vornehmlich  die  erkannte  Nuthvsendigkeit  den 
Schweden  für  solche  Unternehmungen  die  Hülfe  ihrer  Bundesgenossen  zu 
entziehen  den  Kf.  zum  Abschloi^se  seiner  Allianzen  mit  England  und  Frank- 
reich bewogen.  Andi  wenn  er  durch  äussere  Convenienz  sich  Teranlaast 
tah  im  FrflbHng  1661  eine  Boteehafk  nncb  Sebweden  an  acbicken,  ao  war 
deiaalban  baoptiieblieb  die  Aufgabe  gesteUt,  den  Umfang  der  acbwediaeban 
Rfiatungen  anuuknndachallea.  Unter  denselben  Vonuiaaetanngea  wurde  im 
Oelober  1662  t.  Krockow  anagetandt;  t.  Kroekow  sollte  über  die  Absiebten 
der  Sebweden  Klarheit  TersebaiTen  und  den  Eindruck  beobaebtan,  den 
V.  Blnmenthars  Gesandtschaft  nach  Frankreich  gemacht  babe. 

Die  nachfolgenden  Correspondcnzen  des  Kf.  mit  seinen  Qesandten  in 
Schweden  lassen  deutlich  erkennen,  wie  der  Fürst  nach  und  nach,  je  ge- 
nauer er  die  Zustände  Schwedens  kennen  lernte,  um  so  weniger  durch  die- 
selben sich  beunruhigt  fühlte,  vielmehr  zur  üeberzeuguug  sich  erhob,  dass 
bei  den  veränderten  Verhältnissen  in  Deutschland  wie  in  Polen  ein  Zu- 
sammengehen mit  Schweden  grosse  Vortheile  versprach.  Deshalb  bemühte 
er  aldi  die  aoeb  TOibandanta  Straftponkta  allgemaeb  an  beseitigen,  eireiebte 
Damentüeb  dadnrefa,  daaa  er  dnrcb  seine  Vermittelnng  in  Wien  die  Belebnnng 
Sebwedens  mit  P<mmiem  dnrebaetate,  ao  fiel,  dass  man  einander  faat  gleieb- 
neitig  mit  dem  Wnnscbe  nach  einem  engem  YertbeidigangsbOndnisse  ent> 
gegentrat.  Wenn  mehrere  Jahre  verflossen,  ehe  man  sich  Uber  die  Bedin- 
gungen einigte,  ja  der  Kf.  seinen  Gesandten  Monate  lang  ganz  vergessen 
zu  haben  schien,  so  wurde  er  zu  diesem  Zögern  sichtlich  theils  durch 
die  Besorgniss  bestimmt,  dass  diese  neue  Allianz  ihn  nöthigeu  könnte  seine 
lang  gewahrte  Neutralität  zwischen  Rusziand,  Polen  und  Schweden  aufzu- 
geben, theils  auch  durch  die  Unsicherheit  der  deutschen  Verhältnisse,  von 
denen  der  erste  Abschnitt  des  folgenden  Bandes  handeln  wird. 
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Auch  aul  diesen  Botschaften  nach  Sclnreden  erprobte  der  Kl.  dm  Ta- 
lent eines  joogeu  Diplomaten,  der  fortan  ihm  bedeutende  Dienste  leistete. 
Loreiit  Georg  KroekoWi  demjenigen  Zweige  des  in  Pommern  und 
PommeielleD  tosgebreiteleii  Oesehleohte  angebörig,  weleher  Tfimiilirtii 
in  den  binterpoffluneiiBelnn  Kreiien  SeUnwe  und  Belgaid  eneieiig  wm, 
wnrde  «.  Jan.  1688  anf  Peeet  in  der  Kibe  von  8elda»e  geboren  nie  dir 
Sohn  des  1662  eb  LandTOgi  in  Stelp  nnd  SeUewe  fetetorlteneo  INMeg 
Jaeob  f.  Kl.»  den  der  Kf.  10.  Ang.  1686  mU  dem  Brbeehankennale  ten 
Hinterpommern  belehnt  batte,  and  der  Barlmmy  Tochter  des  Ponunereebie  \ 
Landratbes  Caspar  f.  Below.  Von  einem  ans  Wittenberg  bemfenea 
Dr.  David  Lindener  vorgebildet,  besnchte  Lorens  Georg  1652 — 5i  dis 
Universität  Leipzig  und  setzte  in  Begleitung  eines  seiner  Brüder  seine 
Studien  in  Heidelberg  fort,  wurde  hier  jedoch  vom  Kurfürsten  Carl  Ludwig 
als  Kauimerjunker  an  den  kurpfälzischen  Huf  gezogen,  nach  einem  Jahre 
an  den  berliner  Hof  berufen,  um  die  Leitung  des  dort  erzogenen  Erbpriuzea 
Friedrich  Casimir  von  C'urland  zu  überuehnieu.  Schon  nach  6  Monaten  trat 
er  in  den  Staatsdienst  über  und  leistete,  zum  Euvo}6  nach  Schweden  be- 
stimmt, am  2.  >iov.  (u.  St.y  1ÜG2  unter  dem  Titel  eines  Hofratbes  dem  Kf. 
den  Treueid.  Obgleich  seine  im  Kriege  verwüsteten  Güter  (er  nennt  sick 
Erbbeim  eaf  Pobtio,  Pees!»  Palow,  Dnbbeciin  nnd  Dawenbeig)  anmal  naeh 
des  Tode  eefaiee  Taters  seine  Anweeenbcil  anf  denselben  tederlen  nnd  « 
bei  seinem  spärlwbeo,  noch  dein  nmegefanissig  genahlten  Geliall  aal  8ehBl> 
dea  belaslel  war,  liarrfee  er  denooeh  Tier  Jahre  bis  1666  anf  eeiaeas  Posm 
aas  nnd  wjnrde  aneh  daaaeh  mil  seltenen  ünlerbreebnngBn  wihvend  sefesi 
gansen  Lebens  sn  diplomatiflchen  Geschiflen  fenrendet.  Während  dies« 
Jahre  eriiob  ihn  die  Gunst  des  Fürsten  1669  znm  Legationsratb,  1677  sbb 
Geheimenrath  nnd  1678  aaeh  dem  Tode  Lorens  Christoph's  v.  Somsili 
anm  Kaosler  von  Hinterpoounem  nnd  Cammin,  und  bedachte  ihn  zugleich 
mit  der  Sineeore  der  Propste!  des  Colberger  Collegiats,  weielM  er  1681) 
Blit  der  eines  Dompropstes  von  Cammin  vertauschte. 

Erst  in  den  letzten  Jahren  des  Kf.  zu  einem  ruhigen  Lc>)eii  gelaugt, 
verbeirathete  er  sich  4.  Oct.  1089  mit  Sophie  Hedwig,  Tochter  de^  schwe- 
dischen Feldmarschalls  v.  Mardefeld,  Wittwe  des  polnischen  Obersten  Mo- 
ritz V.  Schwerin,  Erbherrn  auf  Lassan  und  Zachau.  Auch  unter  Kf. 
Friedrich  III.  in  äeiueu  Aemteru  thatig  starb  er  kinderlos  14.  Oct.  It02. 


i^iyiLi^Lü  Ly  Google 


Braudenburg  und  Schweden. 

1660—1666. 
Aossölmaiig  and  Bünduifia. 

1.  Die SendoDg Gerhardt  Jaan's  y. Ledebur  nach Sckwedeu. 

Instmction,  wonach  Gerhardt  Jaao  v.  Ledebaur,  [Miiidischer 
Beg^emngsratb  und  Droste  za  Petersbageii]  sich  anf  der  Reise 
nach  Schweden  zu  richten.  Datum  Cleff  26.  Martii  1661. 

(Cooe.  O.  r.  Schwerin.) 

[Entsohaldigaog  der  spaten  CondolMi.  WaoBch  freundlichen  Verkehre.  Weideck. 
Die  Poet   Brirandigmig  fiher  die  dortigen  Znet&nde  einseeiehen.] 

1661. 

V.  L.  h;it  in  der  Audienz  bei  dem  Könijre  und  der  kglichen  Wittwe — :2t>.  Merl, 
die  Coüdoleuz  abzulegen  und  zu  gratuliren,  das^  der  Status  llegui  nunmehr 
so  glücklich  und  wol  eingerichtet  und  alles  in  &o  —  geruhigen  Zustaud  ge- 
setzt, und  zu  TersicberD,  dass  Kf.  nichts  anders  intcudirte,  als  gute  Corre* 
ipondenz  ond  nachbuliebe  Freoodschaft  bq  pflegen.  Kf.  erkenne  mifc  be- 
tonderm  Dnok,  dass  der  König  durch  den  Qnfen  v.  Dohna*)  ihm  dieselbe 
gQle  Intention  habe  Tereichem  laaeea,  worin  sich  Kf.  nicht  hätte  toror* 
kommen  lassen,  wenn  nicht  die  bisherige  Reise  nnd  Wintersieit  die  vor- 
iingst  nach  Stockholm  destinirte  Schickuns;  aufgehalten  hätte.  Domnäohst 
soll  y.  L.  dei  den  schwedischen  Keichsrätben  insonderheit  bei  dem  KAdmiral 
Wrangel,  dem  er  ein  beRondcres  Creditiv  zn  überreichen  liaf.  de?  Kf. 
Wunsch  nach  gnt^r  Nachbarschaft  wiederholen;  Kf.  habe  zu  ihm  das  feste 
Yertraaen,  er  werde  seines  Ortes  daza  cooperiren. 


■)  Ohristopb  Delphicas,  Barggraf  nnd  Graf  v.  Dohna,  Brbherr  anf  Oarbitten, 
Sohlobitten,  Bnrgsdorf,  Seokenfeld  nnd  Pisohbaeh,  Sehwedieeher  Generei  der 

Infanterie  [später  als  Scbwedieober  Gesandter  beim  Abschlass  der  Tripelallians 
thätig,  starb  er  Anfang  Juni  16fiB]  wurde  2  /12.  Mi\rz  1661  von  der  schwedischen 
Begentscbaft  roit  einem  Creditiv  vorsehen,  um  dem  KT.  die  Froondschaflsver- 
sichernngen  des  jungen  Königs  zu  überbringen.  Am  ü./l^.  April  1661  .veri»b« 
schiedete  er  sich  vom  Kf.  in  Cleve. 
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V.  Bnndttnlmrg  nnd  Sebweden. 


Als  nun  aucli  der  Graf  v.  Wal  deck  jUngstcns  eine  InteroeMion 
seiner  gehabten  Beneficien  halber  Ton  K.  M.  und  den  RRAtben  ant- 
gewirket,  so  hat  t.  L.  deiuelheii  die  wahre  Beeehaffeaheit  mit  gater 
Hanier  fitrsii8telle&  und  la  remonatriren,  wasgeetalt  dem  Grafen  diese 
Benefieia  keineew^ges  deswegen,  wie  er  flirgibt,  genominen,  dasi  er 
in  sebwedisehe  Dienste  getreten,  sondern  dass  er  8.  CSh.  D.  Dienste 
qoittirt,  in  deren  Regard  ihm  dieselben  eonferiret  wiren,  nnd  würden 
die  sebwediseben  Ministri  verboffentlieh  selbst  erkennen,  dass  S.  Cb.  D. 
niebt  zugemntbet  werden  kOnne,  so  ansebnliehe  staatliebe  Benefieia 
Fremden  zu  lassen,  welche  Uns  anob  den  geringsten  Dienst  dafür 
niebt  thun;  deswegen  die  sebwediseben  Ministri  Terboffenflieb  geneigt 
sein  würden  den  Grafen  an  beetinnnen  von  fernem  Instansen  abm- 
stehen 

Diweil  auch  Uns  von  yerschiedenen  Orten,  als  Danzig,  Hamburg 
und  insonderheit  von  dem  polnischen  Postmeister  de  Gratta  viele 
Eingriffe  in  unser  Postregal  gescheUeu,  und  den  scliwcdischen  Mi- 
nistris  nicht  allein  bekant,  wie  wol  und  richtig  ihre  Schreiben  auch 
bei  vorigem  Kriege  bestelt,  (sondern)  auch  die  Krone  Schweden  als 
ein  Stand  des  Reiches  hirunter  selbst  interessirt  ist,  so  hat  v.  L.  sol- 
ches an  dienlichen  Orten,  insonderheit  beim  KKanzler  zu  remonstriren, 
und  dasz  es  bei  der  vor  diesem  von  Uns  gemaeliten  Anordnung,  wo- 
bei sich  männiglieh  wol  befunden,  verbleibe,  zu  sollicitiren.  Endlich 
hat  V.  L.  auf  alles,  was  der  Knds  vorfrehet,  fleiszige  Acht  zu  haben, 
insonderlich  sich  eigentlich  zu  erkundigen,  ob  und  wie  starke  Werbung 
angestellet  werde  und  was  sonsteu  vor  Kriegfileistung  bei  der  Hand 

')  Vgl.  firdmaoDadörffer  Graf  G.  Fr.  v.  Waldeck  S.  442—445.  v.  liauchbar 
Lebm  nnd  ThnUn  d«s  Fflnton  O.  Fr.  r,  Wnldeok  216.  Oben  8.76. 810. 471— 7a 
Jan.,  F«br.  nnd  M&rs  IGGS  wnr  Waldeok  pnrsSnUefa  in  BerHn  (Utk.  n.  Akt  IL 

M8b  889).  Seine  BemühuogeD  wieder  io  den  karfürstlichen  IHnut  zu  trettn, 
waren  vergeblich.  Vgl.  das  harte  Urtheil  des  Kf.  über  ihn  unten  Abschn.  VT. 
Rescr.  10.  Jan.  16G2.  Seinen  mächtigen  Anhängern,  über  deren  Zahl  der  Kf. 
selbst  sich  wundert,  hatte  er  die  Ausgleichung  wegen  seiner  Güter  zu  verdanken. 
14.  April  1662  berichtet  hierüber  (d.  Sonueoburg)  Johann  Moritz  v.  Nassau  an 
0.  T.  Sohwerin  (W  ):  —  Zweifelnohne  wwden  Bw.  Kzo.  wuak  TentMidM  hnbtn, 
dMi  8.  Oh.  D.  den  Gntfen  Ton  Waldeek  wiedernm  in  eeine  gehabte  [DoBpropsIti] 
zu  Halberatedt  bestellen  laasen,  an  mich  auch  gn.  begehrt  ein  ebenmftaelfei  in 
der  Commanderei  Lage  zu  thun,  welches  auch  auf  einom  Kapiteltage,  so  tn 
Berlin  gehalten  worden,  geschehuu  ist.  solchergestalt,  dass  der  Freiherr  v  Lüben 
die  Commandery  sein  Lebtage  behult,  der  Graf  v  Waldeck  aber  ihm  nach  seiuem 
Tode  aneeediren  soll.  Unterdesien  giebt  der  v.  Löben  dem  Grafen  v.  Wnldeok 
jihrtiob  1500  Thaler  hetani.  In  Sommn  die  Zeiten  sind  «noderlieh  nnd  Teran- 
derUeh.  (v.  L6ben  f  1^7). 
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fMOfluiieii  wird,  wobia  meb  die  InotiBattones  sowol  L  K.  M.  alt 
der  eehwediMhen  TomeluBmi  Ministromm  gehen,  damit  er  dftTOBUM 
Memiehet  insMrliehe  Relation  abetatten  kOnne.  


Ledebur  an  den  Kurfürsten.    Datum  Lübeck 
ia^[28].  Apr.  1661  (pr.  Qeve  4.  Mai). 

[Buitaogwi  der  8eh«ed«D.  UnrnfHedenlMU  ihrar  BaamtoB.  Waldeak.).  j^^^ 

N.'ichdem  er  in  Hamburg  die  iiothigen  l*aj>iere  durch  v.  Schwerin  aus  ^P'* 
dem  Archive  in  Berlin  erhalten  hat,  ist  v.  L.  nach  Lübeck  gereist,  von  wo 
er  zu  Schiffe  nach  Norköj)ing  und  von  da  zu  Lande  nach  Stockholm  gehen 
will.  Die  Schweden  arbeiten  noch  stark  an  ihrer  Flotte  und  haben  ihren 
Officieren  s.  R  and  s.  P.  andeoten  lassen,  ihre  Regimenter  und  Com- 
pagnien  Mf  deo  1.  Mai  bei  Verhist  flnrer  Cbargen  complet  sa  maeben;  in 
weloben  Zweck,  bat  aicbt  erftibrai  könaea.  Soait  liegen  hier  aad  in 
Hamborg  fiele  eebwediscbe  maleeonteafee  Otliciere,  welebe  dergestalt  recom- 
pensirt  sind,  dass  sie  aiemab  wieder  scbwedisebe  Dienste  begebrea  woden. 
üntar  andern  ist  Obrist  Oorgae  Abel  laiMedea,  dam  ibm  des  retslorbeaea 
Ktaiga  Hand  nnd  Siegel  nicht  wUl  gAalten  werden;  er  lässt  sieh  fermerken, 
wie  gern  er  in  des  Kf.  Dienste  traten  mOehte.  Der  Resident  Mflller  ist 
naeb  Schweden  gereist,  um  zu  sehen,  ob  er  seinen  Yorsdinss,  der  tieb 
aber  100000  Rth.  erstreckt,  nicht  wieder  erlangen  Icönne,  geschweige  was 
andere  liorh  von  der  Krone  zu  fordern  haben ,  w-u  an  sich  viele  hinfüro 
spiegeln  dürften,  dass  also  der  Schweden  Credit  nunmehr  aus  sein  dürfte» 
wovon  Ges.  dem  Kf.  ein  mehres  mündli'  h  beri«  hteii  wird,  -  Der  Graf  zu 
Waldeck  ist  neulich  zu  Hamburg  gewesen;  hat  au  des  Kf  Gnade,  dass 
Derselbe  ihm  die  Beneficia  restituiren  werde,  nicht  gezweifelt.  Die  Krone 
Scbwedeo  soll  ihm  5000  Kth.  in  Schriften  gegeben  haben. 


T.  Ledebur  an  den  Kirfttraten.  Datum  Cleve 

4.  Juli  1661. 

[Berieht  aber  seine  Heise  nach  Schweden  und  eeine  Verbaodluogen  daselbst  in 

Form  eines  Tagebaches.] 

1861. 

Am  4.  Mai  a.  St.  in  Stockholm  angekommen,  sendet  y.  L  seine  Credi*  4.  JnlL 
tire  für  den  König  und  die  Königin  1.  II.  wegen  Abwesenheit  des  RKanzlers 
(Magnus  Gabriel  de  la  Gardie]  an  den  Ilotkanzler  Bärenklau:  -chon  nach 
3  Stunden  begrüsst  ihn  der  Sekretär  Joel,  knnditrt  eine  Ijuldigc  Audienz 
an,  bringt  aber  das  Credenzschreiben  au  die  Königin  zurück,  da  in  dem- 
selben das  Pradicat:  Grossmächtigste,  und  die  VVorie:  Stormaru  und  Dit- 
marscben,  Grään  zu  Oldenburg  und  Delmenhorst  auAgelassen  seieu.  Am 
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y.  Brandettbnrf  nad  8ehw«d«ii. 


9./19.  Mftl  wird  er  vom  Hofmarschall  Taube  zur  Andienz  geführt,  wo 
Bäreuklau  im  Namen  des  Königs,  IIofm!irscball  Lützow  im  Namen  der 
Königin  seine  Anrede  beantworten.  An  den  folgenden  Tagen  besucht  er  die 
Mitglieder  der  Regentsc  haft,  10.  20.  den  KTruchsess,  Grafen  Brahe.  Dieser 
bemerkt  u.  a.,  man  schreibe  aus  Polen,  und  auch  Dohna  habe  davon  be- 
richtet, dasB  Schweden  Mlssventand  zwischen  Polen  und  dem  Kf.  in  machen 
suche,  das  sei  aber  nur  ron  Missrergnttgten  erdichtet  Auf  die  Frage,  was 
man  Ton  Bremen  sage,  Tersetst  L.,  in  Hambnrg  wSre  die  Rede,  als 
sollte  es  attaqnirt  werden,  nnd  dass  deswegen  Graf  Königsmark  stark  werbe. 
Er  replicirte,  man  nehme  keine  Werbungen  vor;  man  habe  wo!  ürsache  an 
der  Stadt;  damit  aber  Jraine  Unrohe  im  Reiche  erwachse,  würde  erst  der 
glimpflichste  Weg  genommen  werden;  den  Ständen  miissten  sie  wol  zunächst 
zu  ihren  Rechten  verhelfen.  Ihn  wundere,  dass  die  evangelischen  Stände 
zugegeben,  dass  Münster  in  der  Pfafleri  Hände  gekommen  sei.  Er  sprach 
auch  von  der  Souverainetat  des  Königs  von  Dänemark ,  dass  die  Stände 
sehr  schwierig  wären,  weil  man  ihnen  alle  Privilegien  nehmen  und  sie  zu 
Sclaveu  machen  wolle;  fragte,  wie  es  in  Preusseo  stunde,  ob  sie  auch  dort 
schwierig  wären;  er  hätte  Ycmommen,  dass  sie  noch  nicht  allerdings  in- 
frieden  wttren;  er  mflsse  bekennen,  dass  es  hart  w&re,  freie  Lente  um  die 
PriTilegien  ihrer  Vorfahren  an  bringen;  fragte  schliesslich,  wie  lange  der 
Kf.  in  CIcYe  bleiben  würde,  wo  er  wol  wegen  der  Kihe  Hollands  mehr 
ErgOtxlichkeit  als  in  Berlin  hätte.  Am  Abend  schickte  Schleser')  einen 
gewesenen  kgl.  Hofjunker,  Scharfenstein  zu  v.  L.  und  fragte  an,  ob  v.  L. 
seinetwegen  einen  Auftrag  an  den  König  habe,  s(tlchenfalls  möchte  v.  L. 
ihn  in  seiner  Gegenwart  vorbrini^en,  damit  er  si(  h  verantworten  könne,  v.  L. 
antwortete,  da.ss  er  von  Schlezer  nichts  wüsste.  Der  RAdmiral  [Wrangelj, 
den  V.  L.  12.  "22.  Mai  besuchte,  führte  ihn  nach  der  Audienz  zur  Mahlzeit, 
au  der  viele  (ienerale  und  uu(  h  die  Räthe,  Chr.  lloru  uud  Nils  Brahe  Theil 
hatten.  Dabei  waid  stark  getruukeu,  dass  sie  alle  „Räusche^  bekamen.  Das 
Gespräch  fiel  anf  Waldeck:  man  verdachte  es  dem  Kf.,  der  trota  der  Am- 
nestie ihm  seine  Beneficien  nicht  anrttekgeben  wolle.  Der  RK analer, 
den  T.  L.  18/28.  Mai  besnchte,  brachte  die  8  Scopnlos  snr  Sprache,  welche 
hinweganränrnen  seien,  damit  volles  Vertranen  zwischen  Schweden  und 
Brandenburg  eintrete  1)  Wal  deck 's  Restitution,  2)  Richtigkeit  des  Post- 
wesens, Graf  Kdnigsma rk 's  Sache.  Die  Restitution  habe  der  König 
erhofft,  nachdem  er  so  freundlirli  deswegen  geschrieben  bat.  Im  I*ost- 
wesen  hal)e  man  nicht  erwartet,  dass  kfiirstbehe  Beamte  ihrer  Gesandt<'u 
Schreiben,  wie  das  nainentlit  h  einem  Packet  Hjelke's  in  Pommern  ergangen, 
wegnehmen  werden.  Ueber  Königs  mark  werde  man  schriftlich  communi- 
ciren.  In  Wal  deck 's  Sut  he  erklärte  sich  v.  L-  beauftragt  ihm  die  wahre 
Beschaffenheit  derf^ciben  zu  demonstriren ;  dass  sie  mit  der  Amnestii»  nichts 


*)  Der  ehemalige  Agent  des  KT.  iu  Eogland,  Jobaoo  Friedrich  Schlezer 
vgL  Urk.  n.  Akt  VIL  818—24.  1668  befindet  er  sich  im  Oieaste  des  Hetscfs 
Christian  v*  Meekehibnrg  in  Paris.  Vgl.  oben  8. 68& 
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M  tbin  habe»  wiird«'  «r  teliOB  an«  dem  BAvone,  welobeD  jeder  Heer- 
«•isttr  (der  JokuBitor)  bei  feiner  losteUiroog  aoasleUea  müsse,  erlEenoen, 
dm  r,  h.  ihm  aiieh  oaelktrilglich  zaatellte.  An  den  UnordniiQgeii  imFost- 
wesen'sei  der  Kf.  sieht  sobnldig,  er  hoiTe  lielmehr,  die  Krooe  Schweden 
werde  eieh  seine  Verordannf^n  nnd  Anstalten  im  Postwesen  gefallen  lassen; 
ton  KdttigsnMUrk's  Sache  wisse  er  nichts.  Der  Kanzler  erwiederte,  es  wirs 
am  besten,  wenn  jeder  in  seinem  liSttde  die  l^ostea  besteilte;  er  wolle  dem 
Ei,  nicht  vorschreiben,  wie  er  es  in  seinem  Lande  verordnen  welle ,  hoffe 
aber,  der  Kf.  werde  alles  beim  Alten  las.scn.  Uebrigens  werde  man  etliche 
Commissarieu  erueiiüen,  die  mit  v.  L.  verhandeln  sollten;  er,  der  Kanzler, 
wolle  zusehen,  ob  er  nicht  der  Coulerenz  beiwohnen  könne,  da  er  etwas 
in  Waldcck's  Sa(  he  nuszurichten  wünsche.  Kr  könne  dem  Kf.  versichern, 
dass  Waldeck  nienfais  anders  als  avantageusement  von  jenem  geredet  hätte, 
dennoch  habe  er  von  iJohna  vcrBtaiiden,  dass  der  Kf.  etwas  Eifers  gegen 
W.  wäre,  als  ob  er  sonst  noch  etwas  gegen  den  Kf.  gethau  hätte.  Dohna 
spräche  aber  in  seineu  Briefen  aach  davon,  dass  der  Kf.  Schreiben  aus 
Polen  erhalten  habe,  nach  welchen  die  Krone  Schweden  gegen  ihn  in  Polen 
maeUnire;  man  hoflTe  hier  aj^er,  dnss  der  Kf.  anf  ein  Pifvatsehraiben  nieht 
mehr  «ehten  werde  nls  nnf  die  pobllke  Versiehemng,  welohe  sein  Kdnfg 
dnmh  Dohnn  ihm  gegeben  habe.  leh  ?emelnts,  dass  der  Kf.  mir  dnrObor 
etwas  •a%elnigsn  habe.  IMl. 

Am  14/Üi.Mal  emenarte  die  Königin  Wittwe  durch  Hofknnsler  BiOm-  S4.  Mei. 
kdan  die  Tersicherang  ihrer  Freondschaft  zum  Kf.  Allerdings,  ittgte  B. 
lAm»  wäre  ihr  vorgekommen,  als  ob  der  Kf.  einiges  Misstrauen  in  sie 
setze,  nachdem  der  Franzose  Bourdeaux '),  der  mit  Schlippenbacb  habe  nach 
.  Polen  geben  wollen,  dort  bei  der  Königin  anbrachte,  dass  er  ein  schwedi-  • 
scher  Minister  wäre,  nnd  dass  Schweden  nicht  gern  sähe,  dass  dem  Kf. 
Elbing  übergeben  und  die  Souverainetät  in  Preussen  pure  gelassen  werde. 
Dieser  Franzose  wäre  aber  nicht  in  .schwedischen  Diensten,  er  (B.)  kenne  ihn 
auch  nicht,  wisse  aber  wol,  dass  Schlipiienbach  ihn  bei  s'u  h  gehabt  habe;  daher 
möge  der  Kf.  solchem  Aussprengen  keinen  Glauben  beimessen.  Auf  v.  L.'s 
Erklärung,  dass  er  hiervon  nichts  wisse,  entgegnet  Biörnklau,  dem  Dohna 
habe  der  Kf.,  als  jener  ihm  Fr^ondschafts-Versicherungeu  aus  Schweden  ' 
übsfbraohte,  gesagt:  Ihr  tfant  mir  Versieherangen,  and  hier  habe  ich  ein 
Sehnfben,  das  gans  anders  lautet  ünn  wisse  die  Krone  aber  am  besten, 
dass  es  nicM  oonsillo  gesehähe.  —  Der  Königin  Wittwe,  ftihr  B.  fort, 
kKme  es  aoeh  wnnderbar  vor,  dass  ?on  einem  kathoUsehen  Orte  geschrieben 
sei,  dnas  der  Kf.  bei  dem  Bisebof  Mttnstsr  angefragt  habe,  ob  er  sich 
der  Stndt  Bremen,  wenn  dieselbe  fon  Schweden  angefochten  würde,  mit 
annehmen  wolle.  Ich  antwortete,  davon  hätte  ich  meine  Tage  nichts  ge- 
hört, und  wäre  dieses  viel  unglaublicher,  als  die  Sache,  die  aus  Polen  ge> 
schrieben  wäre.  B.  sagte,  auch  er  glaube  es  nicht;  aber  der  Königin  gebe 
das  Aileilei  Gedanken,  somal  nachdem  der  Kf.  erst  neulich  Briefe,  an  denen 

>)    Vgl.  obeu  17G  uod  307,  not.  2.,  aoteo  S.  741. 
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dem  Oesandteo  fin  Poleo]  Bjelke  fiel  gelegen  sei,  habe  wegDehmen  Immd; 
die  Zeitung  wäre  Mgeliommeny  als  L.  am  8./ 18.  Mai  Aodiens  haben  sollte, 
weswegen  diese  aof  den  folgenden  Tag  Tenehoben  worden  wiie.  Neben 

den  mir  angezeigten  3  Scopali  habe  B.  noch  efneD  zu  erwfthnea,  die  Sache 
des  H.  Seblezer.  Ich  repltcirte,  dass  mir  dieselbe  ebensowenig  wie  die 
Königsmark's  bekannt  wäre.  Jener  verwies  anf  die  Comniissarien,  mit  denen 
ich  cont'eriren  würde,  und  fragte  schliesslich,  ob  ich  vermeinte,  dass  dtLB 
Haus  Oesterreich  oder  Neuburg  zur  Krone  Polen  kommen  solle,  oder  ob 
die  Polen  den  Lubomirski  dazu  wählen  würden,  und  erinnerte  au  die  hier 
verbreitete  Nacliricbt,  dabs  die  Königin  vou  Polen  Overbeck  und  Isola,  weil 
1661.  sie  Lubomirski  ihre  Stimmen  sollten  versprochen  haben,  den  Hof  verboten 

26.  Mai.  habe.  Nachdem  am  16.^26.  Mai  der  RKansler  dem  Glesandten  zum  folgen- 
den Tage  eine  Conferenz  mit  dem  RBathe  Posse  in  Gegenwart  BiSmUaa's 
angesagt  nnd  eine  Information  in  BetrelT  Ktfnigsmarli's  Qberreieht  hatte, 

87.  Mai.  fiind  am  17. /27.  Mai  diese  Oonfereas  im  Hanse  Posse's  statt  nnd  knüpfte 
sirh  an  die  3  S'opuli.  In  der  Postsache,  bemerkte  L.y  habe  er  den 
Nebenauftrag  su  bitten,  dass  es  bei  den  früher  vom  Kf.  gemachten  Einrieb- 
tnngen,  bei  denen  sich  Schweden  wol  befunden  habe,  verbleiben  möchte. 
Die  Commissarien  antworteten,  der  König  wolle  dem  Kf.  nicht  vorschreiben, 
wie  er  die  Posten  bestellen  sollte,  er  begehrte  nur,  dass  der  Weg  von 
•Stettin  nach  Stolpe  so  bliebe,  wie  er  vordem  gewesen.  Vor  allem  wüssten 
sie  nicht;  was  die  jetzige  Verwirrung,  über  die  schon  Danzig  und  Hamburg 
jetst  aber  auch  H.  Steno  Bjelke  sich  beschwerten,  zu  bedeuten  habe,  sicht- 
lich habe  der  Kf.  einiges  MisstraooD  in  Schweden,  als  ob  es  etwaa  bei 
Polen  snebte,  waa  dem  Kf.  snwider  wSre;  solche  nnd  dergleichen  In- 
pressiones  müsse  man  aber  nicht  haben,  t.  L.  Tersieherte,  dasa  «der  K£ 
nichts  gegen  ihn  darüber  ge&nssert  habe,  wol  aber  hoffe  der  Kl,  dasa  der 
König  durch  Förderung  der  Richtigkeit  des  Postwesens  das  gute  gegen- 
seitige Vertrauen  stärken  werde. 

Waldeck  belangend,  meine  der  £f.  in  seinem  22.  Febr.  [?]  an  den 
König  gesandten  Schreiben  gezeigt  zu  haben,  wie  wenig  die  Klage  des 
Grafen  fundirt  sei,  und  dass  der  Olivaische  Frieden  de  hoc  casu  nichts  dis- 
ponirte,  und  er  könne  erweisen,  dass  W.  nicht  capax  Beneliciorum  sei. 
Jene  regerirten,  dass  ihm  vermöge  der  Avocatoria  die  Beneficia  genommen 
seien;  was  aber  wegeu  des  Krieges  einem  entzogen,  das  müsse  ihm  wegen 
des  Friedens  restituirt  werden,  t.  L.  antwortete,  die  AmnesUa  rede  von 
denjenigen,  die  das  Ihrige  ex  caosa  belli  verloren;  dem  CMIsa  seien  sie  aber 
nicht  ez  cansa  belli,  sondern  weil  er  des  Kf.  Dienst  qnitHrt  habe,  entaogen; 
das  wollte  er  ihnen  mit  des  Heermeisters  Revers  beweiBen,  den  er  ihnen 
darauf  vorlas,  worauf  sie  nichts  antworten  konnten;  doch  meinten  sie,  der 
Revers  dürfte  wol  ex  post  (kcto  ezpractisirt  sein,  da  Fürst  Uorita  früher 
dem  Qrafen  gesagt  habe,  es  sei  jenem  Unrecht  geschehen,  er  wolle  sein 
Amt  exerciren.  v,  L.  entgegnet,  solches  dürfte  von  ehrlichen  Lenten  nicht 
praesumirt  werden,  auf  kurfürstlicher  Seite  wäre  man  viel  zu  generös  dazu; 
sie  judicirteo  vielleicht  uusere  lugenia  nach  den  ihrigen.  Sie  darauf:  der 
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König  habe  iidcm  iutcrpouirt  und  müsse  sich  Waldeck's  annehmen;  wann 
der  Kf.  auf  SoIHcttiren  des  Königs  sich  einer  so  itleinen  Sache  weigere, 
müsse  wol  noch  ein  kleiner  Rancor  sof  den  Grafen  bei  ihm  vorbanden  sein; 
man  holTe,  der  Kf.  werde,  damit  der  Kdnig  «eine  Frenndscliaft  spüre,  dem 
Oraffsn  ans  freien  Stacken  seine  Benefieia  resUtniren.  —  Anf  Graf  KOnigs- 
mark's  Sache  übergehend  erkifirte  v.  L.,  ans  der  ihn  gegelMnen  Informatios 
sei  za  ersehen,  dass  1655  ein  Streit  in  Pnocto  Contribntionis  zwischen  K. 
und  der  Halberst&dtiHchen  Regierung  entstanden,  der  an  das  Kammergericbt 
Ton  Speier  verwiepen  worden  sei,  daher  er  sich  wundern  müsse,  wie  man 
diese  Sache  mit  der  Amnestie  in  Verbindung  bringen  könne.  Die  Com- 
missarien  entschuldigten  sich,  hierin  nicht  recht  informirt  zu  sein,  bra»  hten 
aber  im  Auftrage  des  Königs  andere  Sachen  vor:  1)  demselben  sei  ab- 
schriftlich ein  Schreiben  des  Kaisers  ')  an  das  kurfürstliche  Collegium  zu- 
gekommen des  Inhalts,  es  wftre  ihm  berichtet,  dass  Schweden  die  Stadt 
Bremen  attaqnirea  wolle;  weil  nnn  leicht  eine  Unruhe  im  Reiche  dadurch 
entstehen  konnte,  so  wfinsche  der  Kaiser ,  obwol  er  noch  daran  zweifele, 
der  Knrfiirsten  Sentiment  darflber  sn  Temehmen.  Da  nnn  Schweden  anr 
Zeit  noch  nicht  gemeint  wäre,  durch  solche  Mittel  sein  Recht  sn  suchen, 
so  erwarte  der  König,  dass  der  Kf.  dem  Kaiser  solche  Impressionen,  als 
von  Missgünstigea  herstammend,  benehmen,  die-  Stünde  des  römischen 
Reiches  aber  ohne  solche  Mittel  Schweden  zu  seinem  Rechte  verhelfen 
würden,  2)  solle  v.  L.  dem  Kf.  referiren,  man  rede  davon,  der  Kf.  habe 
bei  dem  Bischof  von  Münster  angefragt,  ob  er  sich  Bremens  gegen  Schwe- 
den mit  annehmen  wolle;  der  König  habe  eine  viel  bessere  Opinion  vom 
Kf.  und  versichere  diesen,  dass  er  mit  ihm  in  der  angefangenen  guten  Freund- 
schaft zu  verbleiben,  ja  wol,  wenn  der  Kf.  wolle,  iu  nähere  Verbindung  mit 
ihm  zn  treten  wfinsche.  Däfern  aber  dem  Kf.  Schwedens  Freundschaft  lieb 
und  angenehm  sei,  möchte  der  Kf.  hi  die  Frankfnrtische  Liga  eintreten 
and  sie  mit  unterschreiben.  Biömklan  fragte  beiläufig,  ob  etwa  Neuburgs 
TheUnahme  an  derselben  den  Kf.  derselben  abgeneigt  mache,  t.  L.  ent- 
gegnete, er  wisse  nicht  anders,  als  dass  der  Kf.  mit  jenem  Ilcrsoge  in 
gutem  Vernehmen  stehe;  3)  begehrten  die  Commissarien  die  Freilassang 
etlicher  geborener  Schweden  in  den  kurfürstlichen  Festungen,  namentlich 
in  Minden,  deren  Loslassung  der  Kf.  bis  jetzt  verweigert  habe.  4)  Srhle/.er's 
Sache,  die  sie  gleichfalls  vortragen  wollten,  schoben  sie,  um  sich  erst  noch 
besser  zu  informiren,  bis  zur  uiichsten  Zusammenkunft  auf.  1661. 

Am  18. /28.  Mai  bei  einum  Coudolenzbesuche,  den  v.  L.  dem  UAdmiral  2ö.  Mai. 
v.  Wrangel  wegen  des  Abstcrbens  seines  Söhnleins  ablegte,  brachte  ?.  Wraugel 
aofs  nene  die  Waldeck  entrissenen  Benefieia  cur  Sprache.  Mao  hätte  sie, 
wie  er  meinte,  alsofort  dann  nehmen  mfissen,  wie  er  den  kfstlichen  Dienst 
quittirte,  so  hätte  es  mehr  den  Schein  g^bt,  dass  es  nicht  um  des  schwe- 


>)  Ein  Schreiben  aolchen  Inhalts  hatte  Kaiser  Leopold  allerdings  Wien 
13.  April  1661  an  aämmtliehe  Karfursten  urlassen.  Vgl.  über  diese  Bremischen 
und  lloostersehen  H&ndel  Abschnitt  I  des  folgendeo  Bandes. 
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diseben  Kriegsdienstes  geschehe;  er  wäre  wol  Fersiebert,  dass  sie  ihm  danuB 
genommen  wären,  v.  L.  remonstrirte,  Waldeck  habe  seine  Demission  auf 
gewisse  Masze  gesuchet  und  erhalten,  und  in  solchem  Regard  hätte  der 
Kf.  ihm  auch  die  ßeueücia  auf  eine  Zeit  lang  gelassen.  Da  er  aber  ge- 
sehen, dass  Waldeck  seinem  Versprechen  zuwider  andere  Dienste  i^e- 
nonimen,  so  habe  der  Kf.  sich  nicht  schuldig  gehalten  ihm  das,  was  ihm 
wegen  seiner  Dienste  conferiret,  zu  lassen ;  er  hätte  sie  Ihm  ebeusowol  ge- 
nommen, wenn  er  in  polnische,  österreichische  oder  andere  Dienste  ohne 
expresse  Zulassung  des  Kf.  gegangen  wäre.  Noch  weniger  könne  man 
Waldeck's  und  die  ihr  gleich  fremde  Sache  Königsmark's  zu  dem  Artikel 
Ton  der  Amnestie  ziehen  und  darin  eine  Verletzung  des  Olivaischen  Friedens 
suchen;  er  könne  daraus  nur  judiciren,  dass  man  gerne  Ursachen  an  dem 
Kf.  suchte.  V.  Wrangel  verneinte  das  mit  der  Versicherung,  dass  der  Kf. 
vielmehr  bald  den  Effect  ihrer  Freundschaft  spüren  werde:  doch  bliebe  er 
dabei,  dass  Kf.,  wenn  auch  aus  keiner  andern  Ursache,  doch  dem  Könige 
zu  Gefallen  Waldeck  restituiren  sollte.  Darauf  fing  er  an  von  Preossen 
zu  fragen,  wie  es  darin  stünde;  er  hätte  gehört,  dass  die  Stände  sehr 
schwierig  wären,  sie  wollten  nicht  zugeben,  dass  man,  ohne  sie  darum  n 
fragen,  ihnen  einen  Strick  über  den  Kopf  ziehen  wolle.  Nun  müsse  er  be- 
kennen, dass  es  hart  wäre  freie  Leute  um  ihre  Privilegien  zu  bringen.  In 
Dänemark  wäre  die  Souverainetät  auch  so  fest  nicht;  es  könnte  noch 
wunderlich  laufen.  Gr  fragte  anch,  was  man  vom  Türkenkriege  sage; 
er  hielte  dafür,  es  wäre  nur  dem  Kaiser  um  eine  ansehnliche  Armee  zii 
thun,  sich  bei  den  Polen  considerabel  zu  machen  und  dadurch  die  Krone 
zu  erfassen.  —  In  dem  Zeughause,  welches  v.  L.  an  demselben  Tage 
besuchte,  fand  er  nicht  viele,  aber  sehr  grosse  Stücke,  6  davon  schössen 
96  ff  Eisen  und  waren  den  Moscowitcrn  abgewonnen,  ein  Stück  war  II  Ellen 
lang;  die  ledernen  Stücke  waren  auch  noch  vorhanden.  Der  Orlog- 
schiffe  waren  auf  dem  Schiffsholm  35,  aber  nur  5  darunter  fertig,  die 
1661.    übrigen  wurden  reparirt,  was  wol  diesen  Sommer  schwerlich  zugeben  wird 

31.  Mai.  Am  21./  31.  Mai  verabschiedet  sich  v.  Wrangel  von  v.  L.  dnreh  seinen 
Secrctar,  da  er  wegen  Betrübniss  aufs  Land  ziehe,  und  Hess  zugleich  den 
Kf.  bitten  nicht  zuzugeben,  dass  in  Pommern  die  Streitigkeit,  an  actiones 
ad  res  mobiles  vel  immobiles  gehörten,  auf  eine  Akademie  geschickt 
würde,  da  man  nicht  gern  sehe,  dass  de  publicis  Constitationibus 
eine  particulare  Universität  urtheilen  solle;  er  sehe  lieber,  dass  Conimissariea 

2.  Juni,  von  beiden  Theilen  sich  darüber  verglichen.  23.  Mai/2.  Juni  besucht  v.  L. 
den  FMarschall  Linden.  Der  zeigte  ihm  auf  dem  Papiere,  dass  sie  2ti000  M. 
gegen  die  Moscowiter  zu  führen  dcstinirt  hätten  und  dann  könnten  sie  noch 
l»00ü  im  Lande  behalten.  Des  Kaisers  Werbung,  meinte  er,  ziele  nur 
dahin  die  Krone  Polen  zu  erlangen,  und  seine  mächtige  Förderung  de« 
lleichstagcs  scheine  zu  bezwecken  die  Liga  der  deutschen  Fürsten  über 
den  Haufen  zu  werfen.  Ihn  wundere  auch  und  könne  er  nicht  begreifen, 
dass  der  Kaiser  die  Huldigung  der  Stadt  Bremen  eingefordert  habe.  Die 
Bremer  könnten  nicht  ruhen  ^  hätten  wol  bei  dem  Vergleiche,  den  sie  vor 
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etlichen  Jahren  p^emacht,  verhleiben  mögen;  das  Stift  [Breraeu]  wäre  auch 
aos  der  Ordnung,  H.  v,  Wrangel,  H.  [Ober-8tatthalter]  Rdsenhan  und  er 
würden  von  hier  dabin  gehen,  um  den  Staat  wieder  zu  formiren.  —  Am  1661. 
25.  Mai/4.  Jani  verbandelt  H.  Biörnklao  mit  v.  L.  wegen  der  „Courtoisie*^;  4.  Juni, 
der  Kf.,  klagte  jener,  gebe  ihnen  in  der  Titulatur  weniger  als  ftüher.  In 
dem  Selireiben  an  den  RTracbsees  [Peter  Brahe]  stfinde  des  Kf.  Titel 
voran,  es  heitse  darin:  ünsem  gflnstigen  Omes  and:  des  H.  Grafen  gnt-  ' 
williger;  anch  gebfire  jedem  Reicbsrath  das  PrKdioat  Ezeellenan.  s.  w. 
Auch  legte  er  t.  L.  Schreiben  des  Cardinais  v.  Hessen  nnd  des  französi- 
schen Gesandten  Terlon  zum  Beweise  dafür  vor,  däss  sieh  ancb  Andere 
der  Sache  Walde<  k's  annehmen.  Den  Kurliindi.schen  Abgesandten  dagegen, 
bat  er,  möchte  man  nicht  Glauben  schenken;  es  könnte  denselben  in  ihren 
Forderungen,  welche  durch  die  Amnestie  kraftlos  geworden,  nitht  gefügt 
werden;  es  gebe  auch  sonst  viele  böse  Leute,  welche  über  die  Schweden 
Dinge  aussprengten,  daran  sie  nie  gedacht  hätten.  Zugleich  wiederholte 
er  das  Anerbieten  des  Königs  sich  mit  Brandenbarg  in  eine  nähere  und 
particolaire  Yerbflndniss  einsnlassen.  —  Am  21.]ifai/6.  Jnni,  als  v.  L.  beim  5.  Joni. 
RKanzler  war,  brachte  ein  Gönner  ans  Lirland  die  Nachriebt,  dass  der 
Frieden  mit  Mosean*)  geschlossen  sei.  Nachdem  L.  sodann  28.  Mai/t.  Jnni  7.  Jani. 
in  der  Abschieds- Audienz  bei  dem  Könige  und  der  Königin  neue  Frennd- 
schafts- Versicherungen  für  den  Kf.  entgegengenommen  hatte,  hat  ef  29.  Mai 
[8.  Junij  noch  eine  längere  Unterredung  mit  dem  RKanzler.  Dieser  that  ö.  Jaoi. 
dabei  solche  Contestatioues  der  Freund.schaft,  dass.  wenn  man  Worten 
trauen  soll,  E.  Ch.  D.  keine  bessere  Freunde  als  bei  öehweden  hat.  Zu- 
gleich bat  er,  der  Kf.  möge  zur  Stiftung  näherer  Vertraulichkeit  in  die 
Frankfurter  Ligue  treten.  Was  von  dem  Frauzoaeu  Ii ourdeaux  gesehrieben 
sei,  wäre  nie  aus  ihrem  Rathe  snppeditirct,  der  sei.  Graf  Schiippenbach 
bAtte  allertiand  gefiUirliche  Gonsüla  Torgefasst,  von  welchen  er  niebt  allemal 
ihnen  Kenntniss  gegeben  habe.  Diese  hütte  der  Franzose  vielleicht  obser- 
Tirt  nnd  an  den  polnischen  Hof  gebracht  Es  witre  ihm,  dem  Kaasler,  aber 
lieb,  dass  jene  Negotiation  nicht  Tor  sich  gegangen  wSre,  htttte  ▼ielleieht 
noch  allerlei  Bronillerie  gemacht,  welchem  der  Allerhöchste  vorgesehen  habe* 
er  rede  solches  nicht  aus  Privathass,  sondern  wie  es  die  Wahrheit  wäre. 
Hiernächst  bat  er  um  Walde<  k's  Restitution  ,  der  Kf.  werde  dadurch  den 
König  obligiren,  wie  er  es  nicht  glauben  könne.  Die  Fo.stsache  werde 
zu  solchem  Ende  au.sschlagen,  dass  der  Kf.  hoffentlich  ein  Vergnügen  daran 
haben  werde,  und  habe  er  deswegen  schon  an  die  Fommersche  Kegieiuug 
geschrieben.  Den  Sehlezer  möge  der  Kf.,  soferu  es  geschehen  könute,  par- 
donniren;  doch  hat  der  Kf.  sich  über  ihn  schon  so  gütig  erklärt,  dass  die 
Krone  ein  Mehres  nicht  begehren  könne.  — 

Ancb  der  Hofkaniler  Xnsserte  sich  beim  Abschiede  in  der  freund- 
lichsten Weise.  Selbst  wenn  der  Kf.,  meinte  er,  ein  Feind  Schwedens  wäre, 


*)  Der  Frieden  za  Kardia,  der  hier  gemeint  ist,  wurde  21.  Joni  IGtil  unter- 
seiehiiet. 
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könnten  Schwedens  Interessen  nicht  zulassen,  dass  Preuszen  ans  dessen 
Händen  käme,  namentlich  nicht  in  dem  Falle,  wenn  das  Haus  Oesterreich 
nach  der  Krone  Polen  stände.  Darauf  sagte  ich,  ich  hielte  dafür,  dass  sie 
sich  selber  Preusscn  mehr  gönnten  als  dem  Kf.  Er  antwortete, 
nein!  wegen  der  grossen  Jalousie,  die  sie  dadurch  bekommen  würden, 
könnten  sie  es  nicht  alfectiren;  der  Kf.  müsse  sich  daher  nnr  alles  Guten 
1661.  von  ihnen  versehen  und  den  ausgesprengten  Gerüchten  der  Missgünstigeo 
.Juni,  nicht  glauben.  —  Am  31.  Mai/10.  Juni  reist  v.  L.  mit  Postpferden  fod 
Stockholm  ab,  um  auf  dem  Landwege  zu  erfaliren,  was  unter  der  Soldatesca 
vorginge,  welche  aber  noch  ganz  stille  war  und  noch  von  nichts  wusste. 
Aber  in  Schonen  erfuhr  er,  dass  alle  Schuten  in  den  Häfen  mit  Beschlag 
belegt  wären,  weil  etliche  von  den  deutschen  Regimentern  ausgeschickt 
werden  sollten,  auch  Bauern  würden  in  die  Schiffe  gebracht,  wie  v.L.  ?er- 
muthet,  um  nach  dem  Bremischen  zu  gehen. 


2.    Die  Verhaiullungen  Lorenz  Georg's  v.  Krockow 
in  Schweden.    1662  —  1666, 

Instruction  für  den  kurf.  Hofrath  Lorenz  Georg  v.  Krockow. 
Datum  Königsberg  2L/31.  October  1662. 

(Wunsch  nach  engerer  Verbindung,  wofür  Vorschläge  erwartet  werden,  Recht- 
fertigung des  Verfahrens  bei  der  Reichsbelehnuug  für  Pommero  and  der  Bestiti- 
gang  des  Stettiner  Vergleiches,  Autsfurschung  der  schwedischen  Heereskrifte. 
^er  Eintritt  in  die  Rheinische  Allianz.  Aufträge  nach  Copenhagen.j 

1662. 

.  Oct.  v.  Kr.  soll  —  in  der  Audienz  dem  Könige  vorbring^en,  dam 
Wir  der  nahen  Anverwandnisz,  guten  Freundschaft  und  Nachbarschaft 
gemäez  zu  sein  ermessen  —  8.  M.  unser  anhero  durch  Gottes  Gnade 
mit  gutem  Glück  vollbrachte  preuszische  Reise  —  nicht  allein  zu  no- 
tificiren,  sondern  auch  unsere  unverrückte  Freundschaft  und  dasz  wir 
in  beständigen)  gutem  Vertraueu  mit  Derselben  zu  bleiben  aufrichtig 
gemeint,  zu  contestiren.  Wie  uns  dann  jedesmahl  lieb  —  sein  wird, 
wenn  es  I.  M.  gefallen  möchte,  einige  Gelegenheit  an  die  Hand  lu 

geben,  wodurch  solches  Vertrauen  —  befestigt  werden  möchte.  

Nach  der  Audienz  soll  er  bei  Uebergabe  der  Creditife  an  den  Reichs- 
rath diese  Krbieten  wiederholen.  Wenn  er  nun  in  einer  Confercnz 
oder  sonst  aufgefordert  würde  anzugeben,  ob  und  was  er  der  Art 
vorzubringen  befehligt  sei,  so  wird  er  erklfiren,  dasz  er  deshalb  zwar 
keine  Instruction  habe,  doch,  wofern  ihm  Vorschläge  von  schwe- 
discher Seite  gemacht  würden,  dieselben  getreulich  referiren  werde.  — 
Solte  man  schwedischerseits  darüber  Beschwerde  fOlircn,  als  hätten 
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wir  bei  der  Kciclislchnenipfäng-iiisz  uns  nicht  nach  ihrem  Gefallen 
betragen,  sie  gehindert  und  gegen  den  Yorponimer isch en  Kanz- 
ler Sternbacli  anders,  als  sie  es  vernmtheten,  erklärt,  und  dasz  wir 
absonderlich  die  ansehnliche  Confirmation  ü])er  die  Stettinische 
Pacta  mitzusuchen  uns  verweigert:  darauf  hat  er  vorzustellen,  dasz 
aas  darin,  als  sollen  wir  die  KLehnsempfängnisi  verhindert  oder  da- 
wider gearbeitet  haben,  zu  viel  und  Unrecht  geschehe ,  und  wUrden 
M  die  Acta  und  dasjenige,  was  wahrhaftig  passiret,  viel  ein  anderes 
zelgeiL  Würden  sie  sich  auf  die  kaiserliobe  R&the,  und  dasz  dieselben 
selbst  uns  solebes  beigemessen  belieben,  so  bat  er  ni  begehren,  dass 
man  di^enigen  und  was  sie  dgenilieh  gesaget,  benennen  nnd  eom- 
nroniouen  mddite,  so  solte  K.  M.  —  erfabren,  dass  die  kaiserlieben 
Bftibe  hioin  an  nns  niohts  dan  ibren  blosien  Willen  geredet  und  uns 
aolebes  aUes  mit  Uareebt  beigemessen.  So  viel  ab«  die  Ifitsnebnng 
der  kais.  Confirmation  ttber  die  Stettinisefaen  Pacta  betreffe,  so  bfttten 
wir  billig  groszes  Bedenken  gehabt  uns  miteinzulassen,  weil  man  diese 
Mitsuchung  von  uns  als  eine  Schuldigkeit  gefordert  und  danebens 
dasz  solches  in  den  also  genanten  Stettinischen  Pactis  ausdrücklich  — 
enthalten,  praetendirt,  welchen  Verstand  und  Auslegung  wir  doch  in 
wolgedachten  Pactis  nicht  tinden  können.  Unterdessen  hätten  wir 
diesen  Pactis  jedesmal  ein  vollkommenes  Genüge  geleistet.  Im  Uebri- 
gen  wolle  er  sich  dieses  Punktes  halben  auf  dasjenige  bezogen  haben, 
was  man  mit  dem  Kanaier  Stir  n  bacb  deshalb  weiUäofttg  geredet  . 

(Und  soll  er  sowol  auf  der  Reihe  an  alieo  Orten  unter  der  Hand  sich  er- 
kundigen,  was  passirt,  als  auch  absonderlich  in  den  schwedischen  Oertero 
selbst  fleiszigc  Nachfrage  thun,  ob  geworben  worden,  wo?  ob  Reiter  oder 
Fuszvölker ?  wie  viel  Reiter,  wie  viel  an  Mannschaft  annoch  in  .Schonen 
und  fiODSteo  stehen?  was  vor  Praeparatoria  zu  Wasser  geschehen,  wie  stark 
die  Laadmilis  sd,  was  iogemein  als  auch  absonderlich  tob  einem  nnd 
dem  andern  discwriret  worden,  oed  vie  er  die  InoUnatioQeB  geftmden?}, 
und  von  solebem  allem  sowol  auf  der  Reise  als  wan  er  an  Ort  nnd 
Stelle  ist,  fleiszig  bei  allen  Posten  referiren,  was  er  nöthig  erachtet 
in  Ziffern  übersetzen  und  sein  Schreiben  jedesmal  an  I).  Acidalium 
nach  Lübeck  oder  uuseru  Agenten  in  Haniburg,  H.  Dietrich  v.  Eitzen 
—  adressiren,  seine  Kelationes  —  nuineriren,  auch  von  ihnen  Du- 
plicata  machen.  —  Er  hat  auch  in  den  Confercnzcn  und  sonst  zu 
gedenken,  dasz  der  König  in  Frankreich  neulich  durch  eigene 
Schickung  wegen  der  vor  diesem  zu  Frankfurt  a./M.  gctrolfenen 
Allians,  und  dasz  Wir  uns  mit  in  dieselbe  begeben  möchten,  £rin- 
MTong  getbaUf  Wir  deshalb  einen  eigenen  an  den  fransösiscben  üof 
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schicken  und  deshalb  neg^otiiren  lasBen  wurden.  (Was  er  ausser  dem 
roitgenommenen  Geld  braucht,  soll  ihm  Dietrich  Eitzen  übersenden). 
Sonst  hat  er  sich  tiberall  als  ein  Envoyö  zu  betrag-en  und  keines  an- 
dern Praedicats  oder  Tractainents  zu  gebrauchen,  auch  wenn  ihm  — 
ein  niehres  wolte  ^'cgcben  werden,  dasselbe  keines weges  anzunehmen. 
(In  einem  Nebeu-Memorial  wird  v.  Ki.  augewiesci»  den  Weg  Uber  Copen- 
hagen  2a  nehmeo,  dort  aof  sein  Creditiv  Audienz  zu  erbitten  und  ueben 
dem  Zweek  seiner  Reise  dem  König  Friedrieli  III.  den  WoDseh  des  K£ 
naeb  EmeoeniDg  der  frühem  Allianz  mitsntheilen,  sngleicb  aber  ancb  Satia- 
faction  für  den  Obersten  t.  Manteafel  an  fordern ,  welcher  aof  (Ubuschem 
Gebiete  zwischen  Hamborg  ond  Lübeck  angefallen  nnd  beraobt  worden  ist.) 


y.  Krockow  an  den  Kurfürsten.   Datum  Rostock 
26.Nov./[6.Dcc.]  1662. 

^^^^  [ZusammenkaDfl  mit     WrsDgel  in  Eldena.! 

(i.  Dec.  V.  Kr.  (der  am  2.  Nov.  n.  St.  in  Königsberg  znm  Hofrath  cruauut  wur 
und  den  Trcui  iil  geleistet  darui  aber  Prcusseu  verlassen  und  namentlich 
wegen  v.  Manteutert»  Sache  sich  einige  Tage  in  Ilintcrpuuiuarn  aufgehalten 
hatte]  reist  23.  Nov.  von  Stettin  nach  Wolgast,  findet  aber  Wrangel, 
an  deo  er  efo  Creditiv  eihalten  hat,  nicht  anwesend.  In  Wrangelsborg,  wohio 
er  noch  an  demselben  Tage  gelangt,  erführt  er,  dass  jener  aof  die  Wolfsjagd 
nach  Eldenow  gefahren  sei,  folgt  ihm  dorthin  ond  findet  bei  ihm  firennd- 
Hcbeu  Empfang.  Wr.  erklärt  sich  bereit,  wenn  auch  abwesend,  Cr.'s 
Absichten  in  Schweden  zu  nntcrstützen;  es  sei,  meint  er,  der  ganzen  evail- 
^iiscben  Kirche,  der  Krone  Schweden  und  des  Kf.  gemeinsames  Interesse, 
dnss  der  Kf.  und  Schweden  in  fester  Freandschaft  zusammenstünden. 
Zwar  gingen  viele  Spargeniente,  die  der  Krone  Schweden  Ombrage  und 
Diffidenz  verursachten,  er  hoffe  aber,  dass  sie  des  Kf.  gute  Intentionen 
nicht  andern  würden  Auch  er  habe,  als  er  neulich  im  Reiche  war,  er- 
fahren, es  werde  von  allen  Kur-  und  Fürsten  des  Reiches  dafür  gehalten, 
dass  der  Kf.  sich  der  Interessen  des  Hauses  Oesterreich  sehr  heftig  an> 
nehme  nnd  mit  demselben  in  groeaer  Ooofidena  stünde;  was  ihn  daaa  be- 
wege, fermöge  er,  W.,  nieht  einaosaheoi  der  Kf.  wiaaa  doch,  daas  die 
Speransen,  welche  Oesterreich  ihm  mache,  nnr  Fiattertien  oboa  Eibet 
wären;  des  EX  wahres  Interesse  sei  mit  Schweden  feste  Frenndschaft  so 
haben.  Ich  erwiederte,  ich  wüsstc  nicht  anders,  als  dass  beides  neben  ein« 
ander  bestehen  könne;  der  Kf.  sei  allewege  iotentionirt  bei  dem  allgemeinen 
Frieden  und  dem  dadurch  gestifteten  Vertrauen  zu  bleiben  uud  hoffe,  dass 
Srhwctien  gleiche  Intentionen  habe.  Das  bekräftigte  Wrangel  und  wies 
zum  Beweise  darauf  hin,  dass  Schwedeu ,  obgleit  h  es  viele  Völker  habe, 
doch  desarmire.   In  Vorpommern  habe  es  noch  4  Kegimeuter  a.  F.,  Uraf 
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WranpeKs  und  3  schwedische,  (daf?  Smälaiidisrhe,  <  )nlaiidische  aud  Sader- 
maulandij^che)  unter  welche  4  dänißche  Regimeoter  untergeeteckt  seien,  im 
ganzen  an  5000  M.,  ohne  grosse  Beschwer  des  Landes,  welches  ihnen  nnr 
Service  gebe.  Beim  Abschied  verhieüs  W.  tod  Wolgast  v.  Kr.'e  Creditiv 
za  beaotwortCB. 


T.  Eiockiiw  an  den  KurtUrsten.  Datnm  CopeDhagen 
ia.^[8d.]  Deeember  1662. 

(RfiilnfM  «nd  PUB«  der  flekfpvdeo.] 

V.  Kr.  am  2.  Deeember  angekuuimen  hat  in  der  Audienz  am  8.  die  Dec. 
VerBicherung  erhalten,  dass  man  über  die  Erneuerung  der  Allianz  berathen 
und  eine  Resolution  fassen  wolle.  In  Erwartung  der  letztern  besucht  er 
die  Minister  nnd  bemüht  sich  zu  erfahren,  was  sie  von  Schwedens  Armatur 
und  Dessein  halten.  Er  erfahrt,  dass  es  20,000  z.  F.  und  12,000  z.  Pf- 
parat  bat,  io  Bremen  5000  z.  F.  stehen,  in  Stockbolm  und  Bremen  viele 
nforoirtaO  Offidera  sind  und  Boeli  mehr  tngmioaiiiMii  werden.  Frankieieh 
will,  dMt  et  noeh  mehr  Völker  nnleilinlto,  and  hat  dafaer  dieses  Jahr  die 
H 

KUi.  nicht  ausgezahlt.    Schweden  Usst  auch  in  öchooen  nnd  andern 

Hftfsn  viele  SchüTe  baaea  nnd  die  Flotte  lepariren.  Blan  glaubt,  Behweden 

liabe  einige  Desseins,  doch  nimmt  man  hier  keine  Ombrage  dadurch  und 
▼erlässt  sich  auf  die  starken  Foedera  defeasiva  mit  £Dgland  und  dass  man 
mit  8chi;7edcn  in  Allians  ist,  sondern  vermeint,  dass  es  Deutschland  gelten 
wird.  Dänemark  hat  noch  2000  z.  Pf.  und  schöne  Infanterie  in  den  Gar- 
nisonen, wie  auch  in  Holstein.  Aber  es  ist  zu  verwundern^  dass  die  Flotte 
in  60  schlechtem  Fitat  ist  und  nicht  reparirt  wird. 


V.  Krocküw  an  den  Kurfürsten.    Datum  Cupeuliagen 
19./ [29.]  Deeember  1662. 
[Die  dioiaohe  Alliana,  Zerwärlhiai  swiaehaa  Fraakieioh  and  Schweden,  Terloa.] 

1662. 

In  der  gestrigen  Abscbieds-Audienz  erklärte  der  Kanzler  Lcntc,  29.  Dee. 
wegen  Renovation  der  Allianz  hätte  der  König  schon  selbst  an  den 
Kl".  Auträiifc  stellen  wollen,  sie  werde  etwas  ganz  neues  sein  müssen, 
da  die  vorige  wider  Schweden  gerichtet  und  geheim  gewesen,  damit 
Schweden  nicht  Ombrage  nehme;  auch  sei  sie  auf  gutem  Wege,  da 
aber  v.  Kr.  ohne  Instruction  darüber  aei,  so  müsse  man  das  späterer 

')   Der  Zusammenhang  lehrt,  Officiüro,  weiche  früher  auf  Wartegeid  eut- 
lauea,  wieder  ia  dea  aktfTen  Dienü  beraftn  sind. 
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VerhandluDg  aberUmen.  —  Das  Geschrei  wegen  der  sebwedischen 
Armatar  ist  wieder  Tersohwunden,  nadidem  man  Temommen,  dass  niur 
einige  Truppen  ihre  Quartiere  changirt  haben.  —  Zwiseben  Sehweden 
nnd  Frankreich  ist  einiges  refroidissement  gewesen;  es  soll  aacii 
Mr.  de  Terlon  allerhand  Beschwer  in  Sehweden  gef&hrt  haben,  dass 
die  Krone  die  Interessen  Frankreichs  nicht  genug  beobachtet,  da  sie 
sich  iu  ilcu  letzten  Krieg  mit  Dänemark  engagirte,  dass  sie  auch  nicht 
so  viel  j^eworbciic  Tru{)i)eu  auf  den  Beinen  habe,  als  sie  vermöge 
des  Vergleiches  haben  sollte;  auch  liat  er  begehrt,  dass  Schweden 
parat  sein  soll,  sobald  Frankreich  es  verlangt,  ohne  Consideration 
einiger  Kaisons  d'Estat  mit  demselben  conjointenicut  zu  agircn.  Es 
kam  so  weit,  dass  Terlon  nach  Frankreich  zurUckkebrcu  wollte,  bis 
er  endlich  Satisfaction  bekam.  Man  vermeint  auch,  dass  geheime 
Desseins  zwiseben  Frankreich  und  Schweden  wider  Oesterreich 
obhanden  sind. 


T.  Erockow  an  den  KnifÜraten.   Datum  Stockholm 

10./ [20.]  Januar  1663. 

{Beeoch  der  Regeoteu,  Audieuz  beim  Könige,  die  RBelehoang,  Esaias  Fufeodorfe 

Antweisniiff  tau  KSninberff.] 

1663. 

20.  Jao-  ^-  Kr.  liudet,  als  er  30.  Üec.  ankommt,  alle  Reiehsräthc  auf  dem  Lande 
abwesend;  der  RKanzIer  (de  la  Gardiej  der  ' ',  M.  von  der  Stadt  in  Jacobs- 
thal wohnt,  zeigt  sirh,  als  v.  Kr.  ihn  6.  Jan.  besurht,  iiber  seine  Auftrage 
sehr  erfreut.  Allerdings  sei  der  König  surprenirt,  dass  man  am  Kaiserbofe 
die  Ursache  der  verweigerten  Lehnshuldiguug  aaf  den  Kf.  schob,  aud  des 
Kf.  Miotetri  in  Wien  gegen  den  sohwedisehen  Ambassadeur  sidi  andtrs 
betragen,  als  man  sich  von  ihnen  versehen  hätte;  doch  habe  er  das  nicht  per 
modnm  qnerelae  gesagt;  die  Conferensen  würden  an  näherer  Aenssening 
darüber  Gelegenheit  bieten.  Auch  erwähnte  er,  was  dem  Legations-Secretar 
Esaias  Pufendorf)  iu  Könisj^berg  passirt  war,  und  verwunderte  sich  hoch, 
wie  der  Kf.  nur  hätte  zweifeln  können,  dass  er  das  Wort  aus  Befehl  ge- 
redet habe,  wie  er  selbst  den  Secretar  zu  wol  kenne,  um  ihn  für  fähig  zu 
hultcn ,  dergleichen  Reden  zu  führen;  Kanzler  hülfe,  dass  der  Kf.  joiiea 
unschuldig  befiadeu  werde;  sollte  das  nicht  seiu  und  er  Klage  über  l\ 

■)  Oer  Bruder  des  Geseliichtichreibers;  er  batte  in  Königsberg,  wo  er 
aber  VeränderuDgeo,  die  der  Kf.  im  Postvericebr  TorgeBOSumen  batte,  Bescbwude 

führte,  die  unvorsichtige  AeasseruDg  gethan,  das«  die  Polen  in  die  SbreiiiglceiteB 

des  Kf.  mit  den  rreussischen  Ständen  sich  eiotnischon  würden,  und  war  deshalb 
ausgowiesen  worden.  Der  Kf.  thcilt  v.  Kr.  von  Königsberg  5./ 15.  Jan.  161)3  jene 
Beschwerde  und  seioe  darauf  ertbeiite  Antwort  mit.    Uf.  Pafend.  IX.  567. 
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führen,  so  solle  derselbe  harte  Strafe  nicht  evitiren,  wiewol  eine  solche  Rede 
mehr  Thorheit  als  Malice  euthalte  und  mehr  Mitleid  als  Strafe  verdieoe. 
Es  wäre  aber  wol  zu  nierkeu,  daös  maa  ihn  zu  Königsberg  nicht  gerne 
gesehen  und  daher  Gelegenheit  gesucht  hätte  sich  seiner  zu  ^entolinigen**, 
weil  man  meint,  dass  er  anderer  Sachen  wegen  hingeschickt  sei.  Doch 
köoM  «r  kocb  beMOgen,  dass  jener  nur  wegen  des  Po8tv«a«n»  hingekom- 
men wäre;  er  bitte  ihm  aber  befolden,  wenn  mui  ihn  nieht  gern  da  halte, 
aidi  tu  retfafiren.  t.  Kr.  mehit,  der  KC  habe  den  Seeretar  mir  darfiber 
▼eniehmen  iaseeni  dem  Ja  selbst  daran  gelegen  sein  müsse  sieh  aas  dem 
Verdacht  in  bringen,  SebHeesKeh  meinte  de  la  Gardie,  die  8aehe  sei  von 
keiner  Importaaa,  oad  hätte  er  auch  vom  Kdnige  keinen  Befehl  darMier  so 
reden.  Er  erwähnte  auch,  dass  ein  lloskowitischer  Envoyö  hergekommen 
sei,  um  einer  ihm  folgenden  grossen  Gesandtschaft  Zulassung  zu  erbitten. 
Man  wisse  aber,  dass  dieselbe  swar  die  begehrte  Satisfaction  auf  allerlei 
Beschwerden,  die  man  pogen  sie  führe,  bringe,  aber  auch  um  Assistenz  an- 
halte. Man  wollte  ihnen  aber  ni<  lit  vergönnen  herzukommen,  sondern  bis 
an  die  Grenzen  Commissaricn  ciiti^cgensenden  und  auf  Assistenz  sich  j^ar 
nicht  einlassen.  Am  7.  .Januar  hatte  v.  Kr.  beim  RMar.scliall  Gabriel  Oxen- 
stierna,  am  8.  beim  Könipc  Audienz,  in  welcher  letztern  ein  Seeretar  ihm 
in  schwedischer  Sjirac  he  ankündigte,  dass  der  König  Abgeordnete  ernennen 
werde,  um  t.  Kr.'s  Anbringen  zu  vernehmen. 


y.  Krockow  an  den  Knrfttrsten.   Datam  Stockholm 

17.  [27.]  Jjimiar  1()68. 

(Die  tchwedigch-fraDzcaischeD  HundoisBe  hüben  mir  l'oleti  lui  Anfe;  Oteterreich 
hält  den  Frieden  mit  den  Türken  absichtlich  gebuiiu.] 

l665> 

Die  Königin,  welche  18.  Jan.  nur  auf  einen  Tag  in  die  Stadt  kam,  27.  Jen. 
verweigerte  v.  Kr.  die  AudienSi  weil  ihr  im  Creditiv  nicht  der  gebürende 
Titel  gegeben  sei;  die  Regierungsräthe  werden  sich  erst  Ende  der  nächsten 
Woche  hier  einfinden.  Es,  ist,  so  viel  v  Kr.  absehen  kann,  keine  Apparentz, 
dass  künftigen  Sommer  etwas  movirt  werden  sollte.  Zwar  ist  die  Krone 
in  Fo|(  her  V  erfassung,  dass,  wenn  sio  etwas  vorhatte,  es  keiner  grossen 
erbung  hediirfte.  da  sie  efleetive  4o()()(»  M.  auf  den  lieineu  hat;  doch, 
wenn  sie  sobald  t*twas  vorhätten,  winde  s<  hon  müssen  dazu  gethan  werden, 
uud  könnte  solches  so  heimlich  nicht  bein,  dass  man  nicht  etwas  davon  er» 
führe.  Es  wird  zwar  abermal  der  20.  Mann  zu  Completirung  des  liegiments 
ausgesehiieben ,  aber  sotehes  ist  nieht  extraordinär  sondern  sehon  auf  dem 
letalen  ReiehsUge  bewilligt  So  viel  ist  gewiss,  dass,  dafem  der  König 
▼OD  Polen  stürbe,  nnd  Oesterreieh  sodann  oder  auch  vorher  sieh  seiner  Pril- 
teDiion  gebiaaehen  wollte,  Frankreieh  nnd  Schweden  Pacta  haben,  wonach 
Schweden  eme  Armee  nach  Polen  schickt  nnd  beide  solches  empechiren. 
Itat  aber  halten  sie  die  polnischen  Affairen  nicht  reiC  ihr  Desseia  ins  Werk 
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zu  richten.  Ks  vermeinen  sonst  sowol  die  Schweden  als  die  anwesenden 
französischen  Ministri,  dass  der  Kaiser  bereits  Frieden  hübe,  solches  aber 
dissitnulire,  nm  Prätezt  zo  haben  die  Völker  beisnbehalIeD,  dahero  de  Ob- 
brage  haben,  dass  solches  so  einem  andern  Desseln  gesdiebe,  und  iwar 
wegen  Polen. 


V.  Erockow  an  den  EitrfllrsteiL  Datom  Stockholm 
24  Jan./  [3.  Febr.]  1663. 

f^®^®  Beweise  der  in  der  letzten  Relation  ausgesprocbeneD  Ansiebt] 

3.  Febr.  v.  Kr.  hat  dem  RSehatzmeister  (Gustav  Bonde]  and  dem  Hofkanzlcr 
Biörnldau  seine  Crcditive  abgegelten;  auch  der  RTruchsess  [Peter  Brahe] 
wird  täglich  erwartet.  —  Die  Flotte  ist  zwar  in  gutem  Stande,  von  der 
32  Schiffe  hier  und  12  zu  Gothenburg  liegen,  ist  aber  ganz  abgetakelt  und 
bat  auch  nicht  mehr  Matrosen  darauf  als  zur  Unterhaltung  der  Schiffe 
nöthig  sind.  Von  Werbungen  und  Armatur  zu  Lande  kann  mau  das  aller- 
geringste nicht  mericen.  Der  dänische  nnd  der  niederiändische  Minister 
▼ermessen  sieh  hoch  daranf,  dass  wenigstens  Idinftigen  Sommer  lieine  Un- 
ruhe zo  besorgen  ist.  Was  ▼.  Er.  neolich  wegen  des  Traetates  mit  Frank- 
reich berichtete,  hat  seine  Richtigkeit  Neolich  sagte  Graf  Eönigsmaik 
zu  ihm,  niemand  solle  König  in  Polen  werden,  den  Sehweden  nicht  haben 
wollte.  Däfern  ein  anderer  Potentat,  er  mitebte  sein,  wer  er  wollte,  darauf 
praetcndirte,  wiiren  sie  bastant  so!«  hes  zu  wehren.  Dennoch  ist  die  Ratifi- 
cation, derenthalb  Herr  Gamhrotius  zu  Paris  sollicitirt,  noch  nicht  erlolsit. 
So  hat  auch  Frankreich  noch  keine  Gelder  ausgezahlt,  weigert  sich  auch 
noc  h  solches  zu  thun,  weil  Schweden  nicht  so  viele  geworbene  Völker  auf 
den  liciueu  bat,  als  sie  vermöge  des  Vergleiches  haben  sollen.  Sonst 
haben  fiele  romelmie  Lente  gegen  mich  merken  lassen,  dass  der  Kf.  die 
Krone  Polen  praetendire  ond  der  meisten  Stimmen  Tersiehert  sei.  —  Die 
Königin  weist,  wie  mir  ihr  Marschall,  der  Lfltiow  eröHhete,  das  Creditif 
znrtick,  weil  im  Titel:  „GrossmJiehtige*  ausgelassen  ist  Ich  erwiedeite, 
der  Kf.  gebe  diesen  Titel  anch  nicht  der  Königin  von  Dänemark,  die  sein 
CreditiT  dennoch  angenommen  habe,  ja  nicht  einmal  der  Kaiserin. 


V.  Krocküw  an  den  Kurfürsten.    Datum  iStockholm 
28.  Jan./ [7.  Febr.]  1663. 

[ßustttDgen  gegen  die  Moscowiter;  Vorschläge  zu  neuem  Böndoiss  werden  vomKt 

verlangt.] 

IMS. 

7.  Febr.  Schon  Tor  8  Tagen  ist  an  die  Regimenter  in  Li?land  und  Finland  Ordre 
abgegangen,  sich  parat  zu  halten  gegen  die  Moscowitcr  zn  gehen.  Der 
am  34.  angekommene  JMoscowitische  £nvoy4  wird  von  10  Soldaten  bewacht; 
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indess  wird  eiue  Ambassade  depechirt  mit  den  Mo.scowitt'ii»  zu  tiactiren. 
Mao  hält  dafür,  dass  sie  dem  Moscowiter  ciu  Stück  Geld  abzudriu^eu  sucheo 
werden.  Gott  gebe,  dass  sie  nicht  ein  anderes  Dessein  haben!  Von  der 
Königin  ud  den  Beteharithen  Terlangt  imd  ifwertot  maiiy  dass  der  Kt 
yonehUge  madie;  TOfgeitank  wurde  dnieh  den  Setietar  EhreasteiB 
M%;efordect|  sie  sehriftUoli  ▼omdegen.  Da  f.  Kr.  dato  keine  Ordre  hatte, 
Bo  wiedeiMte  er  mttndUeh  eein  Anbringen,  drang  aber  logleldi  in  den 
BKander,  wdcber  tan  Soopnlls  epraeb,  welche  eiaeai  Frenndaehaftebnnde 
entgegenstanden»  ihm  dieselben  mfUntbeOen. 


V.  Ejrockow  an  den  Kurftirsten.    Datum  Stockholm 
31.  Jan./ [10.  Febr.]  1663. 

[CoiiferoDZ  mit  Biürnklaa;  man  macht  v.  Kr.  bemerklich,  linss  man  seine  Abreise 
wünsehL  Bitte  ms  neue  Instroctionen.  Dia  BÄistoDgea  g«fen  Moskau.] 

lee«. 

—  ▼.  Kr.  hat  gestern  eine  Conferens  mit  dem  Hofkander  BiOmklan  10.  Febr. 
gehabt,  weleher  unter  Einweisung  anf  die  frenndschaftUehen  Brbietnngen, 
welehe  der  König  UrOher  dnrch  Dohna»  Kanaler  Btembaeh  and  t.  Ijedebnr  . 

gethan,  das  Innehalten  mit  denselben  anf  3  Ursachen  anrttckflihrfes,  1)  weil 

die  kaiserlichen  Minister  dem  Ef.  impntirt  htttten,  dass  seinetwegen  Schwe* 
den  die  Belehnung  nicht  erthcilt  wäre,  2)  weil  der  Eaniler  Sternbach  vom 
Kf.  nicht  solche  Resolution  erhielt,  wie  der  König  sie  erwartete,  3)  weil 
der  Kf.  neulich  das  Intercessions.schreiben  für  Graf  Königsmark  so  hart 
beantwortete,  dass  es  schien,  als  stünde  dem  Kf  die  Correspondenz  mit 
Schweden  nicht  an.  v.  Kr.  antwortet  ad  1)  seiner  Instruction  gemäsz, 
ad  2)  wies  er  auf  die  Erklärung  des  Kf.  an  Stcrnl)ach  hin.  Kf.  werde  die 
Investitur  weder  direrto  noch  iudirccte  hindern,  und  darin  habe  er  alles 
gethan,  wozu  die  Pacta  ihn  veipfliehteten,  ad  :i)  wünsche  er  das  Schreiben 
sn  sehen,  um  sn  erfahren,  worin  die  Hurtigkeit  und  Unfreundlichkeit  des- 
selben Hege.  Leisteies  ▼erspraeh  B.,  Tersieherte  aber  mgleich,  dass  der 
König  über  alle  diese  Saehen  keinesweges  ressentfaren  Wirde.  Auch  der 
widrigen  Beaeigungen  des  Barons  t.  Löben  gegen  H.  KI^*)  in  Wien  ge- 
daehte  er  mit  soleher  Moderation,  dass  er  die  Schuld  fast  anf  Kley  sehob. 

Kr.  bat  mm,  der  König  möge  seine  Intention  darin  zeigen,  dass  er  ein 
bequemes  Mittel  Yorseblfige,  welches  der  Ef.  nicht  nntsclassen  wttrde  zu 
neeeptiren.  B.  erwiederte,  der  Kf.  habe  viele  Mittel  seine  Intention  zu  be- 
weisen. Man  begehre  von  ihm  nichts  weiter,  als  was  dem  lostromento  Paois 
und  den  Pactis  entspräche,  dass  nämlich  des  Kf.  Gesandter  in  Regensburg 
mit  dem  schwedischen  namentlich  in  allem  übereinstimme,  was  das  Interesse 


>)  Sehweder  Dietiieh  Kleyhe,  1665  sehwedisdrar  Btat-Prisidsat  in  den 
Landsshsften  Biemsn  nad  Ysfdea,  aaehweidieh  seit  1661  sAwedisdier  Bsddcnt 
in  Wien. 
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der  evangelisobto  Religion  ond  die  Consemtloo  des  InstniineDti  paeis  be- 
trftfe.  V.  Kr.  aotwortele,  die  gedachten  ond  andere  Pacta  wären  Tinenla 
anfcitiae  per  se;  der  Kf.  wOnsche  aber,  daes  die  Freondscbaft  noch  mehr 
versichert  nnd  vergrössert  würde,  nnd  dasn  erwarte  er  vom  König  Angabe 

der  Mittel  nnd  Wege.  Jeoer  argirte  jedodi,  v.  Kr.  möchte  auch  nur  extra 
commissionem  sich  dazu  hcrbeila.ssen ,  was  der  Kf.  dabei  intendirte,  oder 
was  er  für  ein  Mittel  für  tüchtig  und  snfßrieiit  hielte;  wns  v.  Kr.  ans  man* 
golndcr  Instruction  nicht  thnn  konnte.  Auf  v.  Kr.'s  Mittheilung,  warum  der 
Kf.  an  den  französischen  Ilof  eine  Legation  al)i?oschic'kt  hätte,  erwähnt  H  , 
in  Regensburp  und  an  andern  Orten  Pputschlands  ginge  die  Rede,  v.  Blumen- 
thal  sei  dazu  nacli  Frankreich  abgeschickt,  um,  weil  zwischen  Prankreirh  und 
Schweden  eiuiges  Ivcfroidis&emeot  wäre,  dasselbe  zu  fomentiren  und  Frauk- 
reich  von  Schweden  ahsnwenden;  welelies  Gerücht  er  fOr  falsch  halte.  Aneh 
wäie  ihm  von  andern  Orten  berichteti  ▼.  Kr.  wire  bloss  hereingeschiclrt, 
nm  sn  erfahren,  was  fOr  Armaturen  alhier,  nnd  wider  wen  sie 
geschfthen,  welcher  Zeitung  er  gleiehwol  keinen  Glanben  beimesse. 

IndesBen,  fttgt  y.  Kr.  hinzu,  habe  ich  wol  gemerketi  dast  es  ihnen 
lieb  wftre,  wenn  ich  bald  wieder  surnckreiBte.  Wie  mich  der  Hof* 
Kansler  —  fragte,  ob  ich  mein  Recreditif  begehrte,  habe  ich  geaat- 
wortet:  dasz  es  bei  S.  M.  stünde,  wan  S.  H.  mir  Seeolntion  und  Re- 
creditif geben  wolte.  Weil  ich  nun  dayor  halte,  daes  bei  den  Oon- 
junctnren,  von  welchen  ich  letslich  geBchrieben,  E.  Gh.  D.  Interesse 
ist,  das  Sie  jemand  alhie  habe,  will  leb  mit  meiner  Reise  nicht  eilen, 
sondern  allerhand  Praetecxt  suchen,  alhie  xu  bleiben. 

Daher  möge  der  Kf.  Ihm,  wenn  er  hier  bleiben  solle,  neue  Instroetionen 
ertheilen,  damit  er  etwas  zu  negotiiren  habe.  —  Der  Desseln  gegen  Moskau 
ist  sicher.  H.  Beugt  Horn  wird  in  kurzem,  wie  man  sagt,  als  FeldmarschaU 
nach  Livland  gehen.  Auch  hat  B.  ?.  Kr.  auf  Befehl  der  Regierung  ange- 
zeigt, da.s8  das  Ausschreiben,  welches  Vio  königlichen  und  '/m  vod  dtf 
Kdelleute  Baaern  jetzt  einberuft,  sn  niemandes  Offeosion  sondern  nach  einem 
Bescbluss  des  letsten  Beichstages  sur  Completirnng  der  Landregimenter 
erfolge. 


V.  Krockow  an  den  Kurfiirätcii.    Datum  Stockholm 

7./ [17.  Februar]  1663. 

[Die  M  Beschwerden  des  Retchskaozlers.  Die  Moscowiter,  Sten  Bjelke'a  Eeise. 
Die  WerbuBgen,  der  flransosisehe  Tnictat,  able  Stimmoog  gegen  Oesterreieh.1 

1663. 

.  Febr.      —  Neulich  in  einer  Conferenz  mit  dem  Beiehskauzler  |M.  G.  de  la  Gardie] 
hielt  auch  dieser  daran  fest,  eine  Allianz  kdnne  nicht  eher  geschlossen 

werden,  als  bis  den  Paetis  Stetinensibus  völliges  Genüge  geschehe,  vermöge 
welcher  B.  Ch.  D.  gehalten  sei  die  ConGrmation  derselben  mit  nachzo- 
suchen;  und  trotz  meiner  Erwiederung  habe  ich  ihm  diesen  Scrupel  nicht 
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nehmen  küimcn.  Dabei  gedachte  er  auch,  dn?s  E.  Ch.  D.  in  der  Antwort 
auf  die  Intercession  des  Königs  für  Königsmurk  gt-iiufeseri,  S.  M.  möge 
nicht  so  temere  auf  die  Facta  provociren.  Ich  antwortete,  obwohl  nicht 
insMit  darObffir  mieh  sa  erklären,  inQsste  ich  dem  Kansler  doch  in  Erinne- 
raog  bringen,  dais  temere  nieht  ällesteit  in  einem  bösen  Sinne  genommen 
wfifde,  solidem  so  fiel  heisst,  als  leiehtfieh,  ohne  grosse  Ursache.  Aneh 
gedachte  der  Kaoaler  eines  Sorlpti,  welehes  in  Königsberg  an  der  Zeit 
gedraekt  sei,  wo. der  Frieden  in  OUta  schon  abgesehkMsen  war,  nnd  man 
nar  noch  mit  den  Foroudien  an  thon  hatte,  worin  Schweden  hart  angegriffen 
wurde.  Die  Amnestie  habe  darauf  keine  Anwendung;  da  E.  Ch.  D.  da- 
gegen keine  Deelaration  erliess,  so  erwecke  es  den  Schein,  als  sei  das 
Seriptniii  von  Ihr  evu1i;irt,  um  an  seigen,  dass  man  heute  oder  morgen  Fug 
hätte  an  der  Gültiglceit  des  Friedens  zn  zweifeln.  Auf  meine  Frage,  warum 
man  erst  jetzt  nach  3  Jahren  der  Sache  gedenke ,  meinte  er,  dass  erst  das 
SchreibcD  in  der  Sache  Köni^smark's  und  die  Sternbach  erthcilro  Resolution 
solche  Gedanken  erweckt  habe.  Doch  wolle  S.  M.  das  vergessen,  wenn 
nur  E.  Ch.  D.  in  den  Stettiner  Pacten  ihm  satisfaciren  wolle.  ~  Der  stark 
bewachte  Muscowitische  Envoyc  reist  ehestens  wieder  zurück.  Gewiss  ist, 
dass  die  Armee  in  liivland  gesammelt  wird,  um  den  Tractnt  mit  Moscau 
sn  &cilitiren,  doch  mehr  ihm  zu  drohen  als  en  desseio  Krieg  mit  ihm  zu 
haben.  —  H.  Sten  BJelke  geht  in  konem  ala  Comnaissar  nadi  Pommern, 
wird  aber  gegen  den  Mai  wieder  hier  sein,  nm  als  Ambassadenr  nach  Polen 
an  reisen.  —  Die  Ausschreiben  sind  bereits,  erfolgt,  man  rermeint  dnreh 
dieselben  10— 12000  M.  anf  die  Beine  zn  bringen,  wodurch  die  Landmiliz 
auf  die  40000  M.  ferstärkt  wird.  Von  auswärtigen  Rüstungen  hört  man 
nichts,  dagegen  aber,  dass  in  Bremischen,  nm  den  dortigen  Stilnden 
einige  Satisfaction  zu  geben,  noch  einige  Cavallerie  abgedankt  wird;  daher 
man  sehliesst ,  dass  die  geheimen  Pacta  mit  Frankreich,  deren  Ratification 
noch  nicht  eingekommen,  wiederum  zergangen  seien  und  das  Geld  ans 
Frankreich  nicht  erfolgt.  —  Es  ist  alhier  eine  grosse  Verbitterung  gegen 
Oesterreich,  und  kann  man  leicht  vernehmen,  dass  wenn  E.  Ch.  D.  nicht 
dieselbe  Partei  quittiren,  Sie  keine  Freundschaft  mit  Schweden  haben  können. 
Sie  halten  für  infallibel,  dass  Oesterreich  jetzt  Desscin  hat  FOlsass  und 
Lothringen  wieder  zum  römischen  Reiche  zu  bringen,  und  befiinhteu 
dasselbe  in  Pommern.  Jenes  sagen  sie  überlaut  und  dass  Oesterreich 
zu  dem  Zweck  die  Armee  hält:  welche  Gedanken  was  sie  für  Geblüt  setzen, 
ist  leicht  zu  judiciren.  Man  hält  für  gewiss,  dass  ehe  hier  ciu  Uei<-hstag 
gehalten,  sie  weder  in  Polen  noch  im  römischen  Reiche  etwas  anfangen 
weiden;  es  wird  deraelbe  spMtestens  kanfUgea  Herbst,  wie  einige  meinen, 
schon  aan  Pritt^ahr  ausgeschrieben  werden,  und,  wenn  daa  geschi^t»  Om- 
biage  YOB  einige«  Desseia  machen. 
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T.  Krockow  an  den  KorfUrBten.   Datam  Stoekholm 

18./[2a  Fcbroar]  1663. 

r 

[Warum  Scliweden  mH  der  Antwort  sogert.] 

1663. 

2d.  Febr.  —  Mnti  wird  hier  mit  der  Resolution  so  lange  anstehen,  bis  mau  sieht, 
wie  sich  v.  BlunienthaTs  Negotiatioji  anlässt;  sonst  ist  hier  wol  zu  merken, 
dass  Fraukreich  sehr  geneigt  sein  wird,  den  Kf.  mit  in  das  Foedus  zu 
ziehen-,  alhier  wird  man  sich  aber  daza  nicht  verstehen  wollen,  Preossen 
'  in  dasselbe  einsosehltesseD,  dt  der  Zweek  der  AIHmis,  deo  MttostorsebeB 
Frieden  und  die  Robe  im  rOmiscIieo  Reiche  ra  eooserflieD,  Pnosaen  niekl 
nnr  nlohts  anginge,  sondern  nncb  wegen  der  weiten  Bntftniang  dieeee 
Landes  hier  nicht  erreiehbar  sei;  auch,  wie  man  mi»  discnrsweise  sagt,  der 
Kf.  dies  nicht  fordern  werde.  Man  will  mir  ein  Memorial  geben,  welchen 
diejenigen  Desiderien  enthält,  die  der  König  sdum  früher  an  den  Kf.  ge- 
langen Hess;  wenn  der  Kf.  ihnen  Genüge  thae,  s.igt  man  mir,  so  würde 
dies  das  beste  Mittel  sein,  die  Freundschaft  zwischen  ihm  und  demselben 
zu  Stabiliren.  Ich  machte  den  Kinwurf,  dass  ein  Mittel,  auf  welches  gute 
Freundschaft  fundirt  werden  soll,  reciproce  sein  müsse  und  nicht  bloss  den 
einen  Theil  cuustriugiren  dürfe. 


Y.  Krockow  an  den  KurftU*sten.    Datum  Stockholm 
21.  Febr./[3.  März]  1663. 

3. Mars.  Graf  Brahe  ist  in  die  Stadt  gekommen  und  verheisst  baldige  günstige 
Kesolution.  Gestern  ist  Graf  Königsmark  gestorben  und  wird  von  denen, 
die  erkennen,  was  die  Krone  an  ihm  verloren,  hoch  beklagt.  Die  llutification 
des  scbwcdischun  Tractates  ist  von  Frankreich  noch  nicht  erfolgt. 


V.  Krookow  an  den  Knrflirsten.    Datnm  Stockholm 

28.  Febr./ [10.  März]  1663. 

[Abneigang  gegen  ilio  nrandenburgischu  Allianz.    Die  Küstungen  gegen  Moskau. 

Mr.  Courtin;  Brahe  weist  das  Creditiv  zarück.] 

im. 

10. Mirs.       -~  Die  Torwände,  welche  gebraucht  werden,  na  die  Resolution  zn 

▼ersögem,  die  Unpässlichkeit  des  Hofkanzlers,  die  angeblichen  Klagen  der 
Stettiner  über  Verletzung  der  Vertrage,  beweisen,  dass  man  hier  zu  einer 
ntthern  Freundschaft  mit  dem  Kf.  nicht  inclinirt  und  zunächst  das  Resultat 
der  V.  Blumenthalschen  Negotiationen  abwartet.  —  Die  linnlandischen  Re- 
gimenter,  8  z.  F.  und  4  z,  Pf.  ziehen  sicher  nach  Livland,  um  wider 
Moskau  eine  Armee  zu  formiren.    Da  von  hier  keine  Völker  hingeschickt 
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werden,  auch  mit  der  Artillerie  keine  Anstalt  gemacht  wird,  lo  wird  man 
fermotlilieh  mit  denjenigen  TorUeb  nehmen,  waa  man  mit  Tractaten  ge- 
wiooen  kann.  —  Der  französische  Resident  dn  Nord,  Mr.  Oonrtin  hat  die 
Ratification  seines  mit  der  hiesigen  Krone  wegen  der  Commercien  ge- 
schlossenen Tractats  erhalten  und  wird  künftige  Woche  von  hier  nach 
Dänemark,  über  Lübeck  narh  Danzig  und  von  da  zum  Kf.  reisen,  nnd 
überall  über  Etablirung  der  Commercien  mit  Frankreich  negociiren.  — 
Der  Reichs-Truchsess  hat  sein  Creditiv  an  v.  Kr,  zuru(  kgeschirkt,  weil  ihm 
io  der  Aufschrift  der  Namen  eines  Grafen  nicht  vor  sondern  hinter  den 
Nameo  gesetzt,  im  Schreiben  selbst  der  Titel  Excellenz  nicht  gegeben  nnd 
bei  der  Untoraehrift  liaino  Conrtoisie  erwietan  lit 


Der  Korittrst  an  v.  Krockow.   Datum  Königsberg 

16.  Mtfrz  1663. 

[Auf  die  Belation  vom  IJll.  Febr.  Zorfiekweiinng  der  Beeehwerden  des  Hof- 

kanilera.  Der  Königanatfciohe  Proeeie.] 

1663< 

Dass  der  Kf.  die  Confirmatiou  des  Kaiserb  mit  uuehzusucheu  habe,  16. Härs. 
ist  in  den  Stettiner  Pakten  nieht  enthalten.  Von  dem  Scriptum  ans  Königs- 
her g  hat  der  Kf.  Jetat  som  ersten  Male  gehtfrt;  in  nnmhiger  Zeit  greifen 
Prifati  Ton  ihren  Paaaionen  getriehen  die  Parteien  an;  das  hat  auch  der 
Kf.  erfahren.  Dem  Oliraer  Frieden  hat  er  TAllig  Oenfig«  gethan,  ist  mit 
demselben  vvol  zufrieden,  hat  dem  Allerhöchsten  öffentlioh  daf&r  Dank  ge- 
sagt nnd  wird  ihn  aach  fortan  ebr1i(  h  nnd  beständig  halten.  Den  Ausdruck 
temere  belangend,  so  hat  der  Kf.  das  Concept  jenes  Sehreibens,  das 
sich  in  Berlin  befindet,  nicht  zur  Hand;  doch  ist  er  überzeugt,  dass  der 
Ausdruck  sich  nur  auf  Königsmark  beziehen  könne.  Deuu  da  der  Kf.  in 
dem  Kgl.  Schreilien  beschuldigt  wird,  als  hatte  er  dem  Cirafen  das,  was 
ihm  während  des  Krieges  entzogen,  vermöge  der  Amnestie  nicht  wieder- 
gegeben, während  der  Kf.  alles  wieder  erhalten  habe,  so  könnte  es  wol 
sein,  dass  der  Kf.  gesagt  hätte,  der  König  möge  lienten,  die  solehe  Dinge 
ohne  Gmnd  impntirten,  nicht  sogleich  glauben.  Zn  Kr.'s  Information 
fiher  diese  Sache  fligt  der  Kf.  hinzu:  Königsmark  habe  ror  dem  Krieg» 
mit  der  Halhentidtisehan  Landschaft  einen  Proeesa  in  puncto  ezemtionia 
a  contribntionibns  gehabt,  und  war  der>elbc  durch  Appellation  ad  cameram 
imperialem  gegangMi.  Mach  dem  Frieden  verlangte  Köiiig.smark,  dasä  er 
ungeachtet  des  Processes  und  des  Widerspruches  der  Landschaft  pro  exemto 
gehalten  und  von  der  Contribution  befreit  bleibe,  und  beschwerte  sich  des- 
bull)  beim  Könige,  iudciii  er  sich  auf  dcu  Ulivaischen  Friedeu  berief,  wo- 
gegen der  Kf.  remoustrirte.  —  Ira  übrigen  soll  v.  Kr.  bis  auf  erhaltene 
Ordre  in  iSchwedeu  bleiben.  [Ein  ßeacript  vom  27.  März  wieüurUult  im  Wesent- 
lichen obige  Erklärungen,  t.  Kr.  wird  ttberdies  aogevieten  vom  KSnige  Unter- 
stätanng  seiner  Interessen  in  Frankreieh  und  Aushändigung  der  [Hinter-]  Pommer- 
sehen  AIcten  in  fordern.] 

Um.  t.  OMdk  4.  O.  KarfSniM.  IX.  48 
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y.  BrandMibvrv  and  Sohwtdeh. 


Y.  £jrockow  an  den  KariPOrsten.   Datum  Stockholm 

13y[23.]  Mttrz  1663. 

[Motkowititche  Angetogeobeiton.] 

l663- 

23.  Man.  Noch  immer  keine  Resolution.  Mit  anfgehendem  Wasser  solleo  einige 
Regimenter  nach  Ingermannland  geschickt  werden ;  in  Schonen  werden 
Fahrzeuge  gebaut,  welche  Cavallerie  über  einen  See,  Ladoga,  briogen 
lollmi«  Sohwediiolie  CommiiMritii  g»liMi  ttMli  Nwwb;  tnffeB  dto  Motko^ 
wHisckeii  dort  rar  besttramten  Zeit  nieht  elo  oder  leisten  sie  nlchl  die  ge- 
forderte Satisfaetton,  so  Itommt  es  snoi  Krieg.  Man  meint,  dass  MobImo 
bei  seinen  jetzigen  Angosttis  sieh  ffigen  werde  and  spricht  bereits  über  die 
zu  fordernden  Laadgebiete,  v.  Er.  glaubt,  dass  wena  Moskau  bei  jetalgeii 
VerblUteiissen  eine  gnte  Post  Geldes  gebe,  so  dürfte  es  wol  damit  abkommen. 


Der  Kurfürst  an  v.  Krockow.   Datam  Eünigsberg 

9.  April  St.  n.  1663. 
[Anf  die  fielaUoa  vom      Febr.yuO.]  Mära.J 

IveS* 

9.  Apr.      Bine  «general  Objeetio*  der  Stetthier  Ist  dem  Kt  nnbekaant,  man 

mOge  ihm  solche  fein  dentlicb  anzeigeo,  damit  er  sich  darauf  erklären 
könne.  Das  Creditir  an  die  Reiobsrttthe  ist  nach  dem  Stjl  und  der  alten 
Observanz  ausgefertigt,  nnd  wüssten  sie  wol,  wie  es  darfilier  in  den  KanseleieB 
festgestellt  worden  sei. 


V.  Krockow  an  den  Kiirflirsten.    Datum  Stockholm 
3L  Miü:£/[10.  Apr.]  pr.  21.  Mai  1663. 

(Anf  das  Besoript  Tom  16.  Mits.j 

1963. 

10.  Apr.  Kr.  hat  anfs  nene  mit  dem  Befchslcankler  verhandelt,  der  Jedoch 
dabei  verharrt,  keine  Vorseblige  machen  ra  können.  Bs  ist  anch  wol  an 
merken,  dass  Schweden  an  keiner  Frenndsehaft  mit  dem  Kf.  iaclinfien  wird, 
wofern  der  Kf.  nicht,  wie  der  Beiohskansler  änssert,  wegen  Oonfinnation 
der  Stettioer  Pacta  wenn  auch  nicht  ans  Schuldigkeit,  doch  aas  Affection 
'Assistenz  leistet,  wogegen  es  andernfalls  sein  Interesse  überall  fördern  wird. 
Auch  werden  Frankreich  und  Scliweden  begehren,  dass  er  sich  von  Oester- 
reich ^anz  dctractire,  wogegen  zu  fürchten,  dass  jene  Kronen  wider  Oester- 
reich einige  Desscins  haben. 

[Die  Correspoodenzen  der  beiden  nächsten  Monate  April  und  Mai  bieten 
geringes  loteresie.  Jeder  Theil,  in  Erwartung  des  Ausganges  der  VeAtadlungeo 
ia  Frankreich  and  an  der  rassischen  Orense,  hält  mit  seinen  Absichten  sarflck 
nnd  verlangt,  dass  der  andere  Vorsohl&ge  sa  einem  Bflndnisse  mache.  Dann  sind 
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die  Mitgtieder  der  ▼ormaodechaftUohen  BegieroDg  meist  anf  dem  Lande  abwesend. 

Mao  balt  v.  Erockow  mit  Beschwerden  der  Stettiner,  die  man  aber  selbet  nicht 
genau  kennt,  und  mit  der  Klage,  das»  der  Kf.  in  Wien  die  Interessen  Scbwednos 
nicht  unterstütze,  bin.  Aber  der  in  Schweden  erwartete  Abschluss  des  franzö- 
aisoheo  Tractats  und  die  fransösisoben  Hülfsgelder  bleiben  ans,  und  auch  die 
B«M0B,  doreh  die  io  Polen  hentelMiide  Zenröttang  gegen  «Im  DiTWiioD  von 
d!«Mr  Seite  geaieliert,  ■totlan  •ieli  snm  FriedeMeosgreMo  aieht  ein.  Alt  mam 
fast  gleichseitig  der  RKaneler  (20.  Mai)  an  v.  Krockow  erklart,  man  lege  anf  die 
Beschwerden  der  Stettiner  keinen  Werth  mehr,  dtr  Kf.  aber  [in  dem  Kescripte 
vom  22.  Mai)  ,zu  noch  mehrer  Bezeiguug  seiner  Freundschaft'*  sich  erbietet  die 
begehrte  Gonfirmation  der  Stettiner  Pacta  und  der  Belehuang  mit  Fommern  beim 
Kaiser  aod  enf  dem  Reichstage,  wenn  man  e»  begehren  würde»  an  recemmandiren, 
■0  nehmen  die  Yerhendlongen  einen  eraatem  Onng.) 


Kiockow  an  den  Enrflinten.  Datom  Stoekbolm 

10./[20.]  Juni  1663. 

[Auf  das  Rescript  vom  22.  Mai.  Schweden  verlangt  schriftliche  Zusicherung  der 
vom  Kf.  gemaobten  Anerbietungen  und  seines  Wunsches,  ein  Bündniss  abso> 
•teilen,  IMitot  nber  LiioU'i  Binuliehnng.  Die  neiiieiieB  nnd  frnnideif  eben 

Tracteto.] 

lees. 

Der  Beichskansler  verlangt  eine  scbriftlicbe  Mittheilong  im  Sinne  20.  Jani. 
des  knrf.  Rescripts,  dann  werde  aucb  der  König  des  Kf.  Interesse  secun- 
dfamiy  ancb  «  gern  aoceptiien,  wenn  der  Kf.  mit  dem  Ktfnige  entweder  aU 
BeiebsttMid  mit  einem  lütatande  oder  nnch  ratione  aller  seiner  Lande  eine 
Alliani  eehliessen  wdlei  wenn  es  gesehelien  könnte  mit  billigen  Condlttoalbos 
nnd  mit  Binseblnss  aller  AUiirten;  doch  möchte  der  Kf.  seine  Intention 
4arttber  scbriftlieb  declariren.  Ohne  Zweifel,  meint  er,  würde  man  sich 
Terstftndigen ,  weui  nur  nicht  Herr  Lisola  solches  turbirte;  dass  dieser 
solehes  unterfangen  werde .  wisse  er  wol.  Auch  habe  das  den  König  ab- 
gehalten und  halte  ihn  nuch  ab,  die  erste  Propositiou  zu  thuu,  dass  der 
Kf.  in  Wien  dieselben  Contestationen  wie  hier  machen  lasse,  v.  Kr.  nahm 
hiervon  Anlass  im  Sinne  des  Kescripts  zu  erklären,  der  Kf.  werde  als  Kur- 
fürst und  ötand  des  Reiches  in  den  die  Keichswolfahrt  concernirenden 
Dingen  an  dem  Kaiser  halten  mid  bei  demselben  ▼erbleiben.  Dagegen 
meinte  jeneri  der  König  habe  niebt  ohne  Verwnndemng  Ternommen*  dass 
aneb  in  Frankreich,  wo  man  Sebweden  in  die  Allians  einsebUessen  wollte, 
der  Kf.  dies  dii&enltirt  habe.  t.  Kr.  stellte  das  in  Abrede,  der  Gesandte 
des  Kf.  wäre  nor  nicht  darauf  instmirt  gewesen.  Jener  kam  aber  wieder 
darauf  zurück,  dass  Lisola's  Reise  nur  ein  neues  Bündniss  zwischen  Oester- 
reich nnd  dem  Kf.  bezwecke,  v  Kr.  glaubt,  dass  der  Kf.  durch  Förderung 
der  von  den  Schweden  verlangten  kaiserlichen  Confirmatioo  am  leioblesten 
ihr  Misstrauen  beseitigen  werde. 

P.S.  Moskau  will  sich,  wie  es  heisst,  zu  keinen  Tractaten  verstehen, 
will  aber  einen  Euto^c  herschicken,  doch  dürfte  es  schwerlich  acceptirt 

48* 
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werden,  ehe  alles  vorher  abgetbao  ist.  Gambrotias  hat  bereita  Hamburg 
passirt  nnd  wird  ehester  Tage  hier  erwartet;       Rtb.  flranBÖsiselier  Sab- 

sidien  sind  in  Hamburg  aosgesahlt  und  Mr.  Coartin  ist  deshalb  von 
Oopenbagen  dortbin  ▼erreist.  Anf  das  Drängen  des  RKanilers  hat  v.  Kr. 
das  Terspreehen  des  Kf.,  die  ConUrmation  des  Stettiniscben  Reeesses 

nnterstützcn,  schriftlich  wiederholt. 

Eine  kurze  Relation  vom  l./f  11.]  Juli  meldet,  dass  H.  Palbiczki  bald  als  Reai« 
dent  an  den  Kaiserhof  gehen  werde,  v.  Kr.  bemüht  sich  für  einen  Stückgiesser, 
der  den  Dienst  des  Kf.  verlassen  hat,  eioeo  andern  zu  gewinnen,  und  hat  einen 
Maassmeieter  (?},  der  seioe  Koost  auch  als  Stückgiesser  wohl  Terttehen  soll,  ao- 
gttworben  und  sogleich  nach  Dolberg  aa  den  Oberst  Schwerin  geschickt 


Der  Kurfürst  an  y.  Krockow.   Dstam  Königsberg 

17.  Jnli  1663. 

[Aaf  die  Relation  vom  20.  Jaoi.  Der  Kf.  ist  bereit  in  Schweden  oder  PMsmeni 
ftber  ein  Btndniss  sn  Tcrhsadeln.      Kr.  soll  eine  irrige  ürklämog  berichtigen. 

Lisola.)  . 

1663. 

17.  Juli.  V.  Kr.  hat  dem  UKanzler  anzuzeigen,  dass  der  Kf.  zur  vorgeschlt^enen 
Defensiv- Allianz  mit  Schweden  geneigt  sei,  in  welche  die  beiderseitigen 
AlUIrtcD  einsnschliessen  seien.  Schweden  möge  einen  Bevollmgehtigten 
enennen,  der  in  Stoekholm  oher  in  Pommern  mit  dem  des  Kf.  Terbaadehi 
solle.  FiUsohlieb  hat  r.  Kr.  zngegeben,  dass  Blomentbal  gegen  die  Anf* 
nähme  Schwedens  in  die  Fransösiscb-BFandenborgische  Alliant  Mangel  an 
Instructionen  vorgewendet  habe,  r.  Bl.  sei  vielmehr  Instrnirt,  allen  Ifit- 
gliedern  der  Rheinischen  Allianz,  denen  es  gefällig  wftre,  ein  Bfindniss  aar 
zubieten  ;  den  König  müsse  daher  sein  Referent  irrthümlich  berichtet  haben. 
Auch  könne  ?.  Kr.  versichern ,  dass  Lisola  hier  nichts  anderes  suche  als 
wider  deti  hereinbrechenden  Erbfeind  nllc  mögliche  Assistenz  an  Volk, 
Qeld  und  Alimenten,  worin  der  Kf.  nm  h  alles  mögliche  zu  tbuu  gedenkt, 
wie  er  es  auch  Schweden  bestermassen  empfehle. 


y.  Krockow  an  den  Kanzler  [Fr.]  v.  Jena  in  Königsberg 
Datum  Stockholm  18./28.  Jnli  1663. 

[Bitte  um  Unterstützung  zweier  den  Beformirten  güustigeu  acbwediscbeD  Bischöfe.} 

1663. 

28.  Jnli.  Der  Bischof  von  Abo  [Johannes  Terseras],  ein  gar  gelehrter  Mann,  welcher 
in  seiner  Jugend  in  Helmstadt  studirte,  eine  Exegesim  catecheticam  in  schwedischer 
Sprache  herausgegeben  hat,  in  welcher  er  docirt,  dass  die  Controversieu  ioter 
Ltttherom  et  Beformatos  nicht  ejusdem  ponderis  seien,  dass  man  sich  deswegen 
sertrennen  oder  einer  den  andern  Yerdannen  dflrfe,  eondem  einander  gar  «ol 
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toleriren  und  für  Mitbrüder  und  Glanbons^onosseu  hultoii  kr.nDte,  und  stimmt 
mit  U08  fa£t  ia  allen  Artikeln  ubereit;,  als  du  s.  (joeoa,  Baptismo,  PraedesÜoatioDe, 
•i  DMMuioD«  Ohriiti  mI  inferot.  Wie  darauf  dia  ndan  PriMlar  ihn  pro  Oon* 
ekiB«  rallitirk  «nd  Air  «isMi  KelMr  mugmtn,  bat  dar  K5aig  daa  Baak  io  Abo 
<w<laaif«a  laaaan  «ad  Hui  aabat  aaiaaa  Widarpartaa  anbaro  baralba,  daianf  alaaa 
Coataat  von  2  Bisehöfen  und  10  Doctoribns  Tbeologiae  angestellt,  das  Bach  so 
censuriren,  die  dann  dasselbe  Tür  ketzerisch  erklärt  und  den  Bisctiof  bis  aufkänf- 
tifi^en  Reichstag  ab  officio  suspendirt,  da  dann  der  ganze  Clenis  alß  Status  Regni 
die  Sache  aufs  neue  vornehmen  wird.  Man  hat  z\var  ;,'i  rnoint  die  Sache  in  berba 
SQ  aopprimiren,  aber  doch  nicht  verhindern  kuuueu,  duss  nicht  viele  Gemüther 
ftaab  dar  gamaiBaa  Laata  ia  Finalaad  dadarab  aiod  atogaftoaMBao  fpaidaa.  Dar 
•  Bia^f  (JohaBBoa  MattbÜ]  tob  StrangBito  [StraofBia]  iat  aaab  vaiUagt,  daaa 
«r  nnaare  Opioionea  foTirto,  nad  wird  bafIBrahtat,  daaa  aa  Um  glaiehralls  also 
avgehen  durfte.  Wenn  aaf  dem  Beiehstage  diese  2  cordate  redeten  und  sich 
nicht  dadurch  abschrecken  iiesBen,  würden  sie  vielleicht  mehr  auf  ihre  Seite  ziehen 
und  etwas  gutes  schafleu  kuuneu,  zumal  wenn  man  sie  daroh  des  Yeraprecheo 
einer  Pension  aof  obenerwähntem  Falle  animirte 

y.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 
29.  jBli/[8.  Aug.]  1668. 

[Die  BeaolntloB  dea  Kdaiga  nad  ihre  Brlftateraag.] 

^  1663. 

V.  Krockow  tlieilt  die  vom  Könige  emplangeiie  [lateinische]  Resolution  ö.  Aug. 
mit.  Sic  besagt:  der  König  habe  hetreflfs  der  HestatiguDg  des  iStettinischen 
Keccbses  nicht  erwartet  <-iuf  ein  Ilindcrniss  zu  sto.si^eii,  da  derselbe  nur  eine 
nähere  Bestimmang  über  die  Grenzen  und  andere  unbedeateode  Verbältoissa 
«DtbKlft,  dia  ans  elnar  Baatimmung  des  Westphällaeban  FriadaDS  abgaldtat, 
ArevadaaballUebtr  Uabaraiolnnft  «nbaimgegeben,  fon  Coouniaaariao  daa  K6> 
nlga  BBd  daa  Kf.  feilgaataUt  ond  yod  allan  dabal  Intaiaaairtan  BalobaitMadaa 
ia  B«gBMbwg  ganabnigfe  wofdao  aafoo.  Dar  KOaig  ad  dabar  fani  dawon  in 
glaabaa,  daaa  dar  Kf.  tüilt,  wia  aainaDaelaration  at  bakonda,  diaaaBaatldgaBg 
web  aaiiian  Intereiae  antsprecheod  ftnda.  ^Qoidqold  anlim  ahrea  Investi- 
iiir»a  n«gotia  YianBaa  acaidit,  Ulud  potlna  iatioa  tanpoila  eonsüät  6.  M. 
Iribnoi^liai  censet  quam  committendum ,  ut  a  manifesto  pactomm  rescripto 
proptaiaa  lacedat**.  Vielmehr  sei  der  König  nach  den  freuDdlichen  Erläa- 
tarnngen  des  Kf-  überzeugt,  dass  derselbe  bei  der  Lehnseinbolang  Tom 
Kaiser  dem  Könige  den  tiebürenden  Beistand  leisten  werde,  wie  er  auch 
solcheu  Beweis  der  Freunüsebalt  zu  erwiedern  nicht  unterlassen  werde. 

V.  Kr.  hat  den  Hofkanzler  sowie  den  Concipieiiteu  Ehrenstein  über  den 
Sinn  jener  lateinischen  Worte  befragt,  die  im  Widerspruch  niit  der  frühern 
Erklärung,  nach  welcher  Schweden  wegen  der  luvestitur  dem  Kl.  keinen 
Vorwarf  tu  machen  habe,  stehe,  uud  zur  Antwort  erhalten,  die  Worte  be- 
sdgeB  dcb  nur  auf  dao  Kaiaar  und  dia  kaiserlichen  Consilia,  ?on  denen 
der  Kdnig  nocb  diaaelba  Meinoog  hat,  wia  er  afe  damals  aosapraeh. 

•>  Kibam  biaiibar  OariaBOB  Oaaab.  Sabwadaaa  IV.  467  ff. 
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y.  Erockow  an  den  Kurfttrsten.  Datom  Stockholm 

15./[25.]  August  1663. 

[Auf  das  Be»cr.  vom  17.  Juli.    Grosse  Bereitwilligkeit,  für  deo  AbseUaM  de« 
..^  TracUtM.  Abneigung  gegen  TMInnbmn  am  Tfilkenkriege.] 

ODO. 

Aug.  Die  Mittheilang  des  Rcscripts  bat  freudige  Aufnahme  gefandeo,  und  bat 
mau  im  Senate  darüber  verhandelt.  Nach  einer  Aeusserung  des  REauzlers 
hält  der  König  es  für  zuträglicher,  dass  die  Verhandlung  hier  als  in  Pom. 
mern  und  vor  den  Augen  vou  Interessenten,  die  Hinderungen  in  den  Weg 
legen  könnten,  vor  sich  ginge,  aack  dass  man  im  geheimen  tractire;  v.  Kr. 
möge  darüber  tohlennlgst  beriobten.  Hbd  sncbt  oroBtHeh  da»  Woifc  «■ 
Stande  in  bringen.  Zwar,  äosserfee  der  RKanzler,  das  Werk  wtirde  viel 
leiebter  aein,  wenn  der  Ef.  es  anf  die  im  römiscben  Reiebe  gelegenen  LSo- 
der  restringirfee,  da  er  wegen  Preasseos  ?iele  Ineommoditätea  Yorberselie; 
doch  wenn  gleich  schwer,  würde  es  doch  nicht  nnmöglich  sein,  wenn  es 
TOD  Seiten  des  £f.  ernstlich  gemeint  wäre  und  raisonnable  Conditiones 
aeeeptirt  würden.  Die  ungleiche  Opinion,  die  sie  von  v,  Blumenthars  Ne- 
gotiation  in  Frankreich  gefusst,  ist  ihnen  neben  v.  Kr. 's  Berichtigung  seines 
Irrthums  auch  durch  diese  Proposition  zumeist  benommen  worden,  wiewol 
sie  fest  eingewurzelt  war,  nachdem  Gamhrotius  berichtete,  sie  von  Lionne 
zu  haben.  —  In  Betreff  der  Türken  wird  man  sich  hier  wenig  des  Kaisers 
annehmen.  Wenn  man  der  Sache  gedenkt,  so  geben  sie  zur  Autwort,  dass 
lie  ibre  geworbenen  Völker  in  den  Pro?inaen  snneist  abgedankt,  da  Oester- 
reieb  tie  eicber  genacbt,  weil  es  soviel  Yttlker  nach  Italien  and  Spanien 
eohiekle,  und  dann  anob,  weil  ibre  ietsta  Ambassade  an  den  kaiMrUeben 
Hof  80  gar  nnfmcbtbar  gewesen  sei.  (2  auf  diese  Relation  bezügliche  Re- 
Scripte  vom  14.  und  25.  Sept.  des  Ef.  fordern  v  Kr.  auf,  die  Alliani,  mit 
der  der  Kf.  es  ernst  und  aufrichtig  meine,  aufs  fleissigste  zo  fördern,  ge- 
nehmigen, dass  die  Verhandlung  in  Stockholm  stattfinde,  verlangen  die  Ein- 
Schliessung  Preusscns  in  die  Allianz  und  verwei&en  v.  Kr.  auf  die  oäcbeteos 
eingebende  Vollmacht  und  Instruction.) 


V.  Krookow  an  den  Korftirsten.   Datum  Stockholm 
7./[17.]  Oct  pr.  1.  Nov.  1663. 

[Anf  dai  Rasoript  von  14.  Sept.   Die  Toriienbfilfo.] 

1663. 

.Oct.  —  Der  RKanzler  meint,  die  Aufnahme  Preusscns  werde  nur  in^ofero 
•Schwierigkeiten  machen,  als  Schweden  gleichfalls  die  .Autnahme  seiner  im 
Kriege  gegen  Mu^kau  acquirirten  jura  verlangen  wird;  doch  zweifelt  er  nicht 
an  dem  glücklichen  Ausgange  der  Sache,  wenn  der  Kf.  die  Conditioneu, 
die  man  hier  vorschlage,  annehme.  (In  einer  eebon  80.  Sept./ 10.  Oct.  ab- 
geÜMiten  Relation  spricht  t.  Er.  wiederam  Ton  der  hentahendan  Abneigung 
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gegen  die  Türkeobülfe,  dass  man  jedoch  das  Contingent  für  Bremen  Qod 
Pommern,  c.  800  M.,  absenden  und  mit  den  Lüneborgischen  Truppen  niAr- 
■ehiren  Iabmii  wird;  der  junge  KönigsawA  and  4m  Brader  Wnägtls 
wttrben  sieh  m  däi  Gräunaado  dmMlben.  Mm  neiiit  liier,  fBgt  t.  Kr. 
hiatii,  das«  der  Kf.  das  Oeaendat  wider  die  Türken  aeeeptirt  bat^  was  toh 
allen,  die  die  gemeinen  Interessen  der  Cbristenbeit  an  Berien  nehmen,  snm 
hAchslen  gerflhmi  wird;  er  kennt  viele  gnte  Oflleieie,  die,  wenn  man  ihnen 
Gewissheit  offerirte,  gern  von  hier  ans  Ihm  folgen  würden. 


Memorial,  wonach  sich  unser  —  v.  Krockow  in  seiner  aube- 
fohleiien  schwedischen  Negotiation  zu  richten. 
Diitiim  Königsberg  25.  Oct  1663. 

iDOd. 

y.  Kr.  soll  in  einer  geforderten  Andiens  von  Seiten  8.  Gh.  D.  fb,  Oet 
den  Wunsch  eine  Allianz  zu  schlieszen  kundgeben,  und  wie  er  be- 
auftragt sei  eich  zu  erkundigen,  auf  welche  Weise  und  Condition  sie 
errichtet  werden  »oll.  Wenn  darüber  mit  ihm  in  Conferenz  getreten 
wird,  80  soll  er  vorstellen,  dasz,  weil  das  römische  Reich  und  andre 
benachbarte  Königreiche  und  Lande  sich  jetzt  in  Unruhe  belinden  und 
mehr  und  mehr  von  schädlicher  Gefahr  bedroht  werden,  so  halte  es 
S.  Ch.  D.  beiderseits  für  zuträglich  zu  beider  Staaten  Couservation 
eine  Defensiv- Alliauce  einzurichten.  Da  die  Natur  solcher  AUiancen 
erfordert,  dasz  die  Obligationcs  reciprocc  sein  mttasen,  so  wäre  8.  Ch.  D. 
bereit  alle  AUiirten  Sehwedens  dninaehlieaien,  wenn  aueh  alle  Ihre 
AUürten  eingeschlosseD  werden.  Es  müsse  aber  die  Alliance  auf  alle 
in-  nnd  aoazerhalb  dea  rOmiaehen  Beiehea  gelegenen  liinder  nnd  darin 
aequirirte  Jnra  nnd  Interessen  geriehtet  sein.  NamenfSeh  sei  S.  Oh.  D. 
an  der  Inelnsion  des  Hersogthnms  Prentsen  Tiel  gelegen.  Dagegen 
erwarte  S.  Gh.  D.  die  Gonditionea  Sehwedena  zn  Temehmen  nnd  zweifle 
nieht|  daas  er  aie  nnbeaehadet  adner  Reputation  nnd  seines  Interesses 
weide  annehmen  können.  In  jedem  Falle  sei  &  Gh.  D.  bereit  die 
Gonfimation  des  Stettinisohen  Tractats  nnd  der  dsvon  dependirenden 
Belehnung  mit  Eifer  und  Nachdruck  zu  recommendiren  und,  wie 
S.  Ch.  D.  bisher  gethan,  werde  Sie  auch  fernerhin  der  Krone  Interessen 
auf  dem  Reichstage  zu  Rc/rensburir  als  auch  sonst  zu  beiördcrn  be- 
müht sein.  —  Solte  wider  \  ei  liotTcii  bei  Erwähnung'  der  Conditiuneu 
unserer  preus zischen  Seeporten  gedacht  und  derer  Possession 
directe  oder  indirecte  gedacht  werden,  so  hat  er  solches  von  sich  ab- 
ftuiehnen  und  zu  verstehen  zu  geben,  dasz  er  sich  nicht  unterstehen 
dflrfte,  davon  etwas  an  uns  zn  bringen,  weil  ihm  wissend,  dasa  wir 
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iiiditB  dergleichen  sn  nneera  Eetsts  hdchetem  Pn^ndix  eingehen  wflrdeo. 
Auch  hnt  er  zn  penetriren,  wie  weit  eich  die  Hülfe  auf  Seite  der 
Krone  im  Fall  der  Koth  entrecken  würde,  damit  wir  aneh  msre 
danach  proportionIren  können.  Seite  sieh  8.  H.  anf  diese  unsere  £r- 
bietnngen  näher  erklären,  so  werden  wir  ihn  mit  weitem  Information 
versehen.  —  —  — 


y.  Krockow  an  den  Kurflirsten.    Datum  Stockholm 

7./17.  Nov.  pr.  28.  Nov.  1663. 

£Der  Türkeokrieg.   v.  Wraogel's  Meioaog  aber  die  Führung  desielbeD.j 

17.  Not.  T.Kr.  gratnlirt  su  der  [19.  Oct  Tom  KL  ihm  aograeigteo]  preoBBischen 
Ober-  und  ErbholdigODg ,  deren  Mittheilung  auch  von  den  R Rathen  mit 
Freuden  Temommen  wurde.  Man  hat  hier  Ad?is,  das»  Graf  y.  Winditch- 
grätz  vom  kais.  Hofe  hieher  gesandt  ist,  um  Hülfe  gegen  die  Türken  zu 
Sachen.  Wie  man  hört,  wird  er  hier,  im  Falle  er  nicht  wegen  des  Stettiner 
Recesses  und  der  Pommerscheu  Belehnung  völlige  Satisfaction  und  als 
Aeqoivaleut  solcher  Hülfe  solidas  proposilionc  s  mitbringt,  wenig  ausrichten. 
Anch  verursacht  hier  nicht  wenig  Ombragc^  dass  der  Kaiser  die  französische 
Hülfe  nicht  acceptireD  vlU.  Der  RAdmiral,  der  so  sehr  wie  einer  die 
Gefahr  der  Christenheit  eouBiderirt,  meint,  dasB  Schweden  nicht  eher  etwas 
tiran  werde,  bsTor  nicht  die  Stände  des  römisehen  Reiches  selber  ein  con* 
sidsrables  Corpus  zasammengeführt  nnd  das  absolute  Commando  einem 
^oalifieirten  Hanpte  anvertraut  hätten»  woza  er  niemand  als  den  Kf.  ▼ono- 
schlagen  wüsste;  denn  ohne  diesen  würde  keine  Reicbsarmee  etwas  aus« 
richten  sondern  von  selbst  zerfliessen.  Als  v.  Kr.  ihn  sondirte,  ob  er  nicht 
eine  Reichsarmee  coramandiren  wolle,  Hess  er  sich  soweit  heraus:  er  glaube 
nicht,  dass  von  den  Standen  bei  so  vielen  unter  ihnen  vorhandenen  Miss- 
verständen eine  Armee  würde  zusammeugebracht  noch  das  absolute  Com- 
mando einem  Haupte,  am  wenigsten  ihm,  würde  anvertraut  werden.  Sollte 
man  sich  zu  beidem  entschliesseo,  so  wollte  er  ungeachtet  seiner  fast  con- 
tinuHiehen  Indlspositioa  sieh  nicht  äussern,  der  Christenheit  Dienste  su 
tbnn.  Da  das  nicht  so  erwarten  nnd  aneh  Üngam  dergestalt  ruinirt  wäre, 
dass  man  sebweriiclf  mit  grossen  Armeen  werde  sobsistlran  können,  so  wfirde 
das  beste  Mittel,  den  Tttrkeii  Abbrach  sn  thon,  dieses  sein,  dass  Schweden, 
der  Ef.  und  Sachsen  25 — 30000  M.  aufbrächten,  und  wo  möglich  von  Polen, 
welches  in  Consideration  seiner  eigenen  Gefahr  auch  etwas  tbun  mOsste, 
etwa  10000  Pferde  zu  erhalten  suchte.  Mit  dieser  Annee  mÜ8ste  man  nicht 
in  Ungarn,  welches  ein  Kir<  hhof  aller  fremden  Nationen  wäre,  sondern 
durch  Polen  in  die  Wall.ichei  und  Moldau  hiucinfallen,  die  übrigen  kaiser- 
lichen und  Reichsarmeen  müssten  in  Ungarn  nur  defensive  agiren.  Durch 
diese  Diversion  würde  man  die  Tartaren,  welches  ihre  beste  Force  wäre, 
wie  aneh  die  Wallachen  und  Moldauer  von  der  türkischen  Armee  detachireo 
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aod  den  Rest  derselben  beruacb  leicbt  bezwiageu  könoen.  Bei  solcher  £z> 
peditioD,  durch  welche  sicher  die  Gefnhr  der  Christenheit  abgewendet  wer- 
den würde,  wollte  er  sich  gern  employirt  sehen. 


y.  Krockow  an  den  KnrfliiBten.  Datum  Stockholm 
14./24.  Nov.  pr.  80.  Nov.  1663. 

IFeeUteUaDg  der  zu  garaotireDden  Laoder  der  Alliirteu  und  der  BescbaQüuheit 

der  m  leistenden  Hflife.l 

166:5. 

In  der  Conferenz  am  12.  [2*J  ]  Is'ov.  hat  v.  Kr.  die  Forderungen  des  24.  Nov. 
Kl.  auf  den  NVunscb  der  schwedischen  Commiüsarieu  [Biörnklau  und  Staats- 
bccretar  Ehreii^teiuJ  schriftlich  ohne  Unterschrift  überreicht.  Die  Com- 
missarien  Wullen  ehester  Tage  eine  Resolution  darauf  bringen  und  ihre 
Yollmacbt  produciren.  Hiebei  sollen  dann  von  beiden  Seiten  l)  die  zn 
garantirenden  Lftoder  speoifieirt  werden.  Denn,  meinen  jene,  obgleieh 
de  des  Kf.  ProvinMo  wd  kennten,  so  kdnnte  der  Kf.  doch  einige  Jora 
aeqnisita  haben,  welche  noch  nieht  gintlich  aar  Geltnng  gekommen,  s.  B. 
die  anf  Jftgemdorf,  'daher  fiele  dubia  eintreten  könnten.  Bei  Preussen 
werden  sie  wo!  keine  Sdiwfeii|^nit  machen;  die  Cle vischen  Lande  aber 
und  die  Jülichs  che  Pritension,  worauf  der  König  einige  Ansprüche  und 
einen  Titel  hat,  könnten  sie  beanstanden;  doch  wird  das  Expediens  ein- 
treten, dass  ihre  Prätcnsion  durch  solche  Garantie  nicht  geschwächt  werden 
soll.  Auch  fürchte  ich  nicht,  dass  sie  Cabo  Corso  in  Afriea  und  Nova 
Suecia  in  America,  worüber  sie  mit  Holland  in  Streit  sind,  werden  ein- 
schliesseu  woUeu,  obgleich  sie  vorgeben,  dass  Holland  ihnen  deshalb  llaisou 
thnn  fflüsste.  2)  Erachten  sie  für  nöthig,  dass  beide  Theile  ihre  AlUirteti 
namhaft  machen.  8)  Da  aneh  determinirt  werden  eoll,  wie  efai  pars  pacieeene 
dem  andern  die  weitentlegenen  Prorinaen  a.  B.  den  Theil  mn  Norwegen 
und  die  angrensenden  Prorinien,  welche  Schweden  von  Dänemaik  con- 
qnestirt,  da  der  Seconrs  schwerlich  durch  Difersion  oder  sonst  ein  andree 
Mittel  wird  gebracht  werden  können,  garantiren  lolle,  so  hoffen  sie,  dass 
der  Kf.  seine  besoodern  Wünsche  anseigen  werde,  wie  sie  gleiches  thun 
wollen,  auch  v.  Kr.  sich  darüber  in  der  nächsten  Conferenz  erklären  werde, 
worauf  sie  bei  jedem  Punkte  ihre  Gegenbemerkungen  machen  würden.  Man 
ist  hier  zu  grosser  Willfährigkeit  geneigt.  In  Betrefl  der  Hülfe,  welcher 
der  Kf  vim  Schweden  zu  gewärtigen  habe,  begehrt  man,  dass  wir  die  For- 
derung thun;  auch  wünschen  sie  zu  wissen,  gegcu  welche  Gefahr  ausser 
den  Türken  der  Kf.  Hülfe  von  ihnen  erwarte.  v.Er.  erklärte,  der  Kf.  lebe 
mit  allen  Naehbam  in  Buhe  nnd  Frieden,  aber  die  Nacbbarreiche  seien 
in  gröBster  Unmhe,  welche  gar  leicht  um  eich  greifen  ktfnne. 
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V.  Brandenborg  und  Sehweden. 


V.  Krockow  au  den  Kanzler  v.  Jena.   Datum  Stockholm 

16./[260  November  1663. 

«cüo       IP**  Hofktiiiler  iit  wegen  der  geforderten  Bnteehädigang  n  beMedigra.] 

1663. 

9<>.  Not.  H.  BiÖroliUHi  hat  com  öftem  erinnert,  dass  amn  aeine  Ansprüche  auf 
Rothkoff  *)  beMedIge.  Da  w  sieh  absicbtiteh  statt  des  frfiber  dafür  d«> 
sigairteo  Herrn  Palbitski*),  eines  Landeskindes  des  Kf.,  som  Ifitgliado 
der  Conforena  bat  besteHea  lassen,  so  fürchtet  t.  St.,  da  er  ihm  HoflhoBg 

aaf  Zabinng  gemacht,  aber  sie  Dicht  geleistet,  allen  Credit  bei  jenem  za 
▼erlieren.    Der  Kf.  Olttge  dfther  dem  B.  etwas  von  den  Einkünften  der 

Post  sogleich  oflFeriren  mit  dem  Versprechen  den  Ueberrest  oder  einen  Theil 
des  Ueberrestes  nach  Abschluss  der  Negotiation  zu  zahlen;  denn  der  glück- 
liche Saccess  der  letstero  hänge  guten  TheÜs  rom  Uofkaozler  ab. 


T.  Krookow  an  den  Kurfürsten.   Datam  Stockholm 

jg^jg  18./[28.]  Nov.  pr.  14.  Dec.  1863. 

28.  Nov.  Der  Kf.  wird  um  eine  Erklärung  ersucht,  was  im  Tractate  über  das 
Commando  und  den  Unterhalt  der  Auxiliartruppen  festzustellen  sei.  Die 
^cbwedibcheu  Hathe  linden  es  befremdlich,  dass  v.  Kr.  zu  den  Speoialiora 
nicht  genug  instrnirt  sei,  ond  meinen,  wir  suchten  die  Sache  nur  zu  trainiren. 
V.  Kr.  hat  ihnen  Torgehalten,  dass,  nachdem  sie  sich  so  bebatsam  geaeigt, 
ehe  sie  sich  deeouTrirten,  auch  der  Kf.  vorsichtig  an  Werke  gehe. 


■)  Dieeoe  Out  in  Slifle  Mi  ade n,  eetat  Krookow  erllntenid  Umb,  hatte 
die  Königin  Ohristiae  1646  ihrem  damaligen  Oeeandtsobafte-Seereter  BIreaklaa 

geschenkt,  und  da  der  Kf.  oebeo  Braantchweig-Luoeburg  and  Meckeioburg  sich 
un  den  Besitz  jenes  Stiftes  bemübete,  so  hatte  er  jeuetn  IG*!?  dieses  Gat  im 
voraus  zugesichert  uod  uacb  dem  Frieden  in  Cleve  eiae  Scbenkungsakte  daniber 
ausgestellt,  worauf  Bärenklau  bis  lüö3  im  Besitae  desselbeo  blieb.  Darauf  baUe 
maa  ihn  ans  dem  Gote  gesetat  und  eine  Geldentssh&digung  angeboten,  welehe 
nietet  anf  19000  Thaler  fostgestellt  wurde,  die  der  Kf.  snr  einen  Hilfte  in  Königs- 
berg und  snr  andern  in  Minden  tu  erlegen  versprach,  aber  nicht  zahlte. 

*)  Er  stammt  aus  dem  Pommerischen  Adelsgeschlechte  dieses  Nameoi. 
V.  Krockow  empßehlt  ihn  If,. /26.  Jan.  Iß^i-l  dem  Fürsten  von  Anhalt  Herr  Pal- 
bitzki,  schrieb  er,  wird  nächsten  am  Hofe  erscheinen,  um  wegen  seiner  Lehne  in 
Hinterpommern  beim  Kf.  etwas  nachzusuchen.  Er  ist  ein  Cavalier  von  furtreff- 
liehen  Qualititen,  welcher  von  der  Königin  Chrioiina  gar  hoch  aestfaairet,  nach- 
male  beim  verstoibenen  Könige  dnreh  einige  Feiade,  welche  viel  bei  8.  M.  ge- 
golten, sonderiioh  den  Grafen  Schlippenbaeh  verunglimpft  ist.  Jetzt  wird  er 
wieder  hervorgezogen  und  hat  am  Hofe  grossen  Credit.  lob  habe  sonst  allesait 
gefunden,  dass  er  ein  treuer  Diener  des  Kf.  ist. 
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Y.  Krockow  an  den  Knrfllrsten.   Datnm  Stockholm 
19./[29.]  Not.  pr.  7.  Dec  1663. 

CB«t|it»ehiuif  dtr  9butiam  UMmmm^n  des  TiwtelM.  Dl«  IntMülar  toll 
Tom  Kaiser  Sohwedw  nftbotoB  mdm,  dar  Kt  ak  dtr  das  Friadaa  aaek- 

aoebanda  acaahaiBaB.] 

loaS« 

Ab  lt. 727.  haben  die  schwedischen  Commissarien  ihre  Vollmacht  über-  29.  Nov. 
ffaiehi  aad  auf  v.  Kr.'a  PropoaStiMi  gaastworto^  lia  mtatlm  aUt  Pkoviman 
and  Jora  daa  Kf.  ainaaln  dorehgehen»  aba  aia  dla  AbCuanog  dar  Oaaaral- 
Oaraaüa  Toroalniao  kdaataa.  1)  Wae  Pomman,  BraadaDborg,  Haraoglbaii 
Oioaaan,  Magdaboig ,  dia  Fttratatttbttmtr  Halbaratadt  aad  Ifladaa  aad  waa 
aoDst  dem  Kf.  aaf  Qraad  daa  FriadaBs-Iaatramaata  sakomma,  balaagt,  da 
aai  kaiaa  Schwierigkait  2)  Wegen  Jttlich-CIeTe-Barg,  aof  daa  dar  KdaSg 
Praetaasiones  habe,  müsse  der  Kf.  eia  Ifütel  vorscblagcn,  damit  dia  Oarantie 
seinen  Rechten  nicht  pracjndicire,  zumal  der  Kf.  dem  Königa  gar  kaia 
Recht  darauf  zugestehe,  wogegen  Neuburg  den  König  nicht  ganz  und  gar 
ausschlösse,  v.  Kr.  erwiedert,  da  der  König  und  alle  andern  Potentaten, 
welche  Praetensioncs  auf  jene  Lande  haben,  dem  Kf.  quietam  possessionem, 
bis  die  Sarhe  gütlich  oder  durch  Hechtsspruch  ausgetragen  werde,  zu- 
ges])roc!icn  liatten,  auch  vermöge  des  Instrumenti  Pacis  nicht  disputiren 
köuuten ,  iso  wurde  der  König  durch  eine  Verpflichtung  der  Vertheidigung 
dieser  qnieta  possessio  sich  nicht  praejudicircn.  Auch  köuue  ja  das  Hecht, 
walehai  der  König  zo  haben  vermeint,  im  Tractate  mit  klaren  Worten  vor- 
baliaHaa  «ardaa.  8)  Warda  gefragt,  ob  dia  Ooatnivaraa,  waleba  der  Kf. 
mit  daa  OSlaataa  ipagaa  forgaubotaeaar  Oaldar  aad  farpffeadatar  Clariaehar 
Faalaagaa  bat,  sopirat  aeL  t.  Kr.  antwortete,  dar  Kf  liaba  aieb  dariibar 
Bit  janaa  gaaiaigt  4)  Hat  dar  Kdnig  gabtfrt^  daaa  dam  Kf.  aaf  daa  Fall, 
daaa  dar  Priaa  tob  Oraaiaa  obaa  aiiaaliebe  Brbaa  atttrba,  alla  ditioaaa 
daa  Haaaaa  Oranien  in  den  Niederlanden  per  paeta  dotalia  verscbtlabaa 
wären,  und  will  wissen,  ob  der  Kf.  auch  diaaa  Jora  will  mit  eingeschlossen 
habea.  ö)  Wegen  des  Herzogthnms  Preussen  begehrt  er  eiae  vidimirta 
Copie  des  Brombergischen  Tractates  oder  der  Vollmacht,  welche  die 
polnischen  Commissarien  zur  Tradition  des  Herzogthums  gehabt,  damit  der 
König  ersehe,  dass  solches  consensu  Regis  et  totius  Heipublicae  polonicae 
geschehen;  denn  sonst  gestatte  es  die  Freundschaft  mit  Polen,  auch  Haison 
und  Billigkeit  nicht,  die  Souveraiuetät  in  Preussen  in  die  Allianz  eiuzu- 
bchliessen.  6)  Begehrten  sie,  dass  ich  die  .^lliirten  des  Kf  spe<  ilicirte, 
dann  wullteu  sie  dasselbe  thun.  7)  Da  der  Kouig  wegcu  der  Türkeu- 
gefahr  schon  als  Glied  des  Ober-  und  Niedersächsischen  Kreises  auf  den 
Kraietagen  nach  Proportioa  der  LKader  eine  Uttlfa  varwilligte,  so  möchte 
dar  Kt  aicb  Snaaera,  ob  ar  vom  KAaiga  aoeb  übardiaa  aiaaa  Baaoan  aaf 
•Ba  baaoiigliebaa  FftUa  fordarta,  aad  mfiaata  daaa  aia  aolabar  Bipaaa  arit 
bi  dam  Traetata  aaljpfbbit  waidaai  aaab  arwarta  maai  daaa  dar  Kf.  dia 
QBaatitatda(H0Ui^dlaarft«dart«»tpadfieiia.  t.  Kr.  am iadarta,  dar  KT 
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V.   Brandenburg  und  Schweden. 


▼edMige  nicht  OMh  Proportioii  der  Reiehslinder  sondern  gegen  die  Türken 
gleichwie  gegen  andere  InvaBores  aeaistirt  in  werden.  Die  CooiniiBenrien 
erkürten  hierauf,  daas  de -diese  Specialis  nnr  gefordert  bitten,  na  naehdom 

sie  des  Ef.  Wünsche  kennen  gelernt,  auch  ihre  Nothdnrft  vorznbiingwn. 
Generaliter  gedachten  sie,  dass  Schweden  alle  L&nder  and  Jara,  die  es 
durch  den  deutschen,  Olivischen,  wie  auch  dnrch  den  letzten  dänischen  nnd 
russischen  Frieden  erhalten,  eingeschlossen  wünsche,  v.  Kr.'s  Aeusserung, 
wie  der  Kf.  die  Investitur  lörderu  wolle,  wurde  von  jenen  mit  souderbarem 
Vergnügen  aufgenommeu ;  der  Reputation  des  Königs,  sagten  sie.  sei  es 
zuwider,  nachdem  er  einmal  einen  Refus  bekommen,  sie  weiter  zu  suc  hen; 
dagegeo  wünsche  er  sehr,  duss  der  Kaiser  durch  Vermittlung  eiues  auderu 
Potentaten  ihm  die  Inrestilnr  offnirte,  wie  er  denn  meine,  dass  Kur-Mains 
sieb  dasn  employiren  werde;  wenn  das  geschehen  sei,  wflrde  er  froh  snin 
die  In? estitnr  an  empfiuigen.  Heute  kam  Bärenklan,  der  besondere  Begierde 
seigte,  diesen  8aehen  einen  gtfiekliehen  Sneoess  an  geben,  an  v.  Kr.  and 
zwar,  wie  er  sagte,  extra  commissionem,  sonder  Zweifel  aber  auf  Ordre^ 
und  äusserte,  der  Kf.  habe  jetzt  Gelegenheit  den  König  aufs  höchste  zu 
obligiren,  wenn  der  Kf.  durch  seine  Autorität,  die  er  beim  Kaiser  und  auf 
dem  Reichstage  hätte,  es  dahin  brächte,  dass  der  Kaiser  den  König  ad 
Investiturani  vocirte,  dann  würde  dieser  seineu  Gesandten  iu  Regeusburg 
beordern,  die  Lehen  zu  empfangen;  der  Kf.  würde  sich  dadurch  nicht  nur 
Schweden  obligiren,  sondern  auch  eiue  ISache  heben,  die,  wie  auch  der 
BKanzler  ezaggerirte,  deu  Frieden  im  römischen  Reiche  unsicher  mocheu 
könnte.  —  Sobald  Kr.  Ober  die  berührten  Punkte  genugsap  instrairt 
wäre,  gedenken  die  Commissarien  mit  ihm  die  einseinen  Artikel  an  con- 
eipiren.  Nebenher  erinnerten  sie,  dass  in  Kr.'s  YoUmaebt  nieht  bemerkt 
sei,  dass  der  Kf.  die  Alliana  gesuebt  habe,  sondern  8.  B.  MtL  consnltom 
Visum  esse;  denn  da  der  Antrag  des  Königs  durch  den  Kanzler  Sternbaek 
refnsirt  worden  sei,  so  wolle  Schweden  jetst  die  £hre  haben  darum  gebeten 
zu  sein.  — 


Der  KurfUrBt  au  v.  Krockow.    Datum  Cölln  a./Spr. 
2./ [12.]  December  1663. 

(Act  in  consilio  1.  Dec.  praes.  F.  v.  Anhalt,  v.  Dona,  v.  Schwerin,  v.  Finten, 

V.  Canstein;  conc.  O.  v.  Schw.) 

(Die  AUtirten  Brandenbiirg's.  v.  Wraogers  Vorschläge  gebilligt.] 

1663. 

18.  Dec  —  T.  Kr.  hat  dahin  an  wirken,  dass  die  Schweden  der  Alliana  wegea 
sieh  etwas  mehr  ezpeetoriren,  da  die  Anregung  der  Alliana  von  ihrer  Seite 
ausging.  Der  Kf.  will  Schweden  an  keinen  weitlänftigen  Saoiwn  engagiren 

nnd  deshalb  auch  Jägerndorf  auslassen,  erwartet  aber  gleiches  von  jenen. 
Des  Kf.  Alliirte  sind:  das  Haus  Oesterreich,  Polen,  Dänemark,  die  Chur- 
und  Fürsten  des  Reiches  und  die  G Staaten  der  vereinigten  Niederlande; 
Frankreich  einzuschliessen  ist  nnnöthig,  da  es  mit  Schweden  in  Alliaas 
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•teht.  —  Die  Yorf^chläge  v.  WraDgel's  wegen  der  Türken  findet  der  Kf. 
vol  ftmdiii  «od  wird  er  dahio  »rbeiten,  dass  die  OoDsilia  aaf 

dieselben  gerichtet  werden,  t.  Kr.  soll  za  erfahren  snchen,  ob  man 
dort  oirht  darauf  gedächte ,  den  Feioden  Mch  zur  See  Abbrach  zu  (hau, 
und  wie  solches  anzustellen  sei. 


V.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 
2./[12.jDec.  1663  pr.  5.  Jan.  1664. 

[Die  Stärke  der  gtfCDMitigeD  finlCileietttsg.  Der  echwedisohe  Bmchstag.] 

Iii  Betreff  der  Qnaotitit  des  AnzilH,  das  der  Kf.  ? on  Scliweden  m  12.  Dee. 
hoffen  hit,  enrartet  man  swar  die  Antrige  des  Kf.,  giebt  aber  an  ferstehen, 
dass  man  die  Bestinmnogen  des  Labianer*)  Traelates  festhalteD  will.  Der 

Reichstag  ist  aaf  den  1.  Ifai  angesetzt;  es  ist  zu  wünschen,  dass  bis 
dahin  das  Foedns  abgeschlossen  und  den  Ständen  aof  dem  Reichstage  zur 

Approbation  vorgelegt  werden  könne;  denn  es  dürfte  der  jptritren  Regie- 
rung, welche  viel  grössern  Rcgurd  auf  die  Stände  nehmen  iiuiss  als  ein 
König,  Difficol täten  machen,  ohne  Bewilligung  der  Stände  auf  Grund  unsere 
Tractates  sich  in  einen  Krieg  zu  mischen. 


Der  Knrfllrat  an  y.  Krockow.  Datum  Cölln  a./Spr. 
9./ [19.]  December  1668. 

[Auf  die  Belatioo  vom  19./29.  Nov.   Weitere  Erklärungen  auf  die  schwedischen 

Yoreehläge.] 

1663. 

—  Für  die  Cle  vischen  Stände  hegehren  wir  Schwedens  Assistenz  19.  Dec. 
iior  für  den  Fall,  dass  Neuburg  wider  die  nufnei ithteten  Pacta  etwas  ten- 
tiren  oder  sonst  jemand,  der  gar  kein  Recht  auf  das  Land  zu  praetendiren 
bat,  mit  Gewalt  wider  die  Instrumenta  pacis  etwas  vornehmen  wollte.  Die 
PrKtensionen  der  Zwelbrflekischen  Linie,  bei  denen  der  König  pro 
qaota.  ooncnrrirt,  sind  nie  aof  das  ganze  Land  gegangen  nnd  werden  anf 
dem  ordentlichen  Reehtswege  ?erfolgt,  dabei  man  es  verhoffentlieh  bleiben 
lasiea  werde.  Weigerl  man  sieb  aof  diese  Art  die  Glefiseben  Stände  so 
includiren,  so  stehen  wir  davon  ab;  docb  ktfooen  wir  nns  Tigore  Instrument! 
Faeis  der  Assistenz  Sehwedens,  die  es  uns,  wenn  wir  von  jemand  mit  Ge- 
walt angegriffen  werden,  zu  leisten  schuldig  ist,  nicht  hegeben.  —  Den 
Herren  Staaten  ist  wegen  einer  Prätension  niemals  von  uns  das  geringste 
▼erpflindet  oder  verschrieben,  daher  wird  Schweden,  wenn  uns  von  dort  her 


')  Nach  §  14  desselben  verpflichtet  sich  Schwedtn.  sobald  der  Kf.  im  Her- 
sogthum FreuBseD  aogegriffeo  wird,  nur  ebeusoviui,  als  vom  Kf.  im  entgegenge- 
setsten  Falle  gefordert  wird,  uEmlich  2Ö00  H.  s.  F.  und  löOO  s.  Pf.  su  senden. 
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y.  BraadtDlmig  nnd  8oliw«d«B. 


einige  Tergewaltignng  begegnen  sollte,  sich  nicht  eDtbrechen  können  ans 
zu  assistiren.  ISolIte  das  nicht  angenommen  werden,  so  wollen  wir  aacb 
mit  ihrer  luterposition  uns  begnügen.  —  Mit  dem  Herzogthum  Preusseu 
nnd  der  Sou veraine tiit  hat  es  nunmehr  seine  ganze  vollkommene  Rich- 
tigkeit, so  dass  Schweden  nicht  vorwenden  kann,  als  wenn  sie  uns  etwas 
unsicheres  garantiren  sollen.  Zur  bessern  Information  senden  wir  Absehrilt 
der  leisten  GoamisBion  und  des  Graditlre  mit;  den  Bromberger  Tn€tat 
mittnachicken  ist  onndthig,  weil  er  im  Diario  Earopaeo  und  sonst  publice 
gedruckt  ist.  —  Die  Oranisehe  BTeotoal  -Erbscbaft  hat  mit  dieser  AlliaDt 
Btebts  gemein,  nnd  wie  wir  hoffen  nnd  wünsehen,  dass  Oranien  das  seintge 
selbst  besitzen  und  regleren  werde,  so  wollen  wir  anch  deshalb  siebte  io 
der  Alliaas  begehren.  -  Wegen  der  Türken  hülfe  ist  dieses  unsere 
Meinung,  dass  wir  sowol  mit  Schweden  als  mit  andern  der  Gefahr  am 
nächsten  gesessenen  Nachbarn  ausser  dieser  Allianz  eine  particulare  De- 
fensions- Verfassung  einzurichten  gedenken,  damit  man  sich  gegen  eine 
schleunige  Irruption,  wobei  man  auf  Reichs-  oder  Kreishülfe  nicht  rechnen 
könnte,  zu  verwahren  hätte.  Welchermaassen  Schweden  solche  Hülfe  zu 
determiniren  vermeint,  darüber  erwarten  wir  euren  Beriebt.  — 

Was  die  Gegenhfllfe  betrilty  so  ist  von  nns  niemals  begehrt  worden« 
der  Krone  ratione  aller  ihrer  Beiehe  nnd  Linder  Assistens  sn  leisten, 
sondern  man  hat  allemal  einen  Untersehied  awisehen  dem  Königreiehe 
Sehweden  und  dem,  was  die  Krone  im  deutschen  Beiehe  erlangt  ha^  ge- 
maeht.  Daher  wir  aneh  Torhoffen,  man  werde  von  uns  keine  unmöglichen 
Dinge  praetendiren,  um  so  weniger,  weil  wir  uns  die  Hülfe  von  ihrer  Seite 
dergestalt  limitiren  lassen,  dass  wenig  überbleibt,  da  sie  uns  zu  assistiren 
haben.  —  Wer  die  Allianz  gesucht  hat,  ist  nicht  uöthig  zu  gedenken. 
Wegen  der  Investitur  senden  wir  hiebei  Abschrift  dessen,  was  wir  mit 
dieser  Post  an  den  Gesandten  in  Regensburg  schreiben.  Biöruklau  könnt 
ihr  nochmals  versichern,  dass  wir  zu  seiner  Bezahlung  gewisse  Anstalten 
maehen  werden.  Da  es-  aber  mit  Aufbringung  baarer  Gelder  in  diesen 
Zeiten  etwas  schwer  flUlt,  so  fraget  an,  ob  er  nleht  Yorsebläge  wcgcii 
seiner  BefHedIgnng  in  Hinterpommern  sn  thon  wisse? 


V.  Krockow  an  den  Kurfllrsteu.   Datum  Stockholm 
12./[22.]  Dec  1663  pr.  6.  Jan.  1664 

(Die  TOn  den  Sehweden  sn  gewirtigenden  Fordecnngen.) 

22.  Dec.        ^'  damit  bis  zum  Eiugauge  der  kurfürstlichen  Instructionen 

die  Verhandlungen  im  Gange  bleiben,  darum  angehalten,  dass  man  dem 
Kf.  ein  Projeet  anfertige,  worin  man  sieh  fiber  die  Qnantitftt  der  Hfllfe  nnd 
die  Condittonen,  welche  der  König  sieh  bedinge,  näher  ausspreche;  der 
Punkt  fiber  die  Clevischen  Lande  könnte  Torliafig  fibergangen  werden. 
Es  ist  aneh  Biömklan  und  Bhrensteln  anbefohlen,  darfiber  mit  mir  sn  con- 
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tetam.  In  Tertmun  hal  «far  d«r  Roirtifcniwltr  gesagt  «r  glaiibe  niflli^ 
dM8  mao  hiar  etwa»  aodem  IMern  warde,  als  dasa  dar  Kf.  aich  gagan 
den  König  etwaa  nihar  daso  verpflichta,  ihm  die  ConfirmatioD  des  Stet- 
ÜBiacban  Aeaaases  zo  verschaffen.  Die  schwedischen  Geeaodtan  in  Ba- 
ganabnrg  haben  Ordre  und  Vollmachten  die  Investitor  zn  nehmen,  wenn 
man  sie  ihnen  gebe.  Auch  würde  man  lihertatem  Commerciorum  für  Stettin 
begehreu  und  vornehnili«h  eine  gewisse  Kriegshülfe  zur  Garantirung  aller 
königlichen  Lande  nnd  Leute,  absonderlich  der  nene^ten  Conquesten.  Auch 
würde  der  General  Würtz,  der  dem  Kf.  zu  seiner  glücklichen  Rückkehr 
[nach  Berlin]  gratuliren  soll,  dabei  zugleich  über  die  Türken  hülfe  mit 
ihm  verbnudelu,  in  lietreff  welcher  der  König  bereits  die  ?orp om- 
ni arische  Regierung  aulgelordert  hat,  auf  eine  Kriegs-Verfassuog  bedacht 
m  nalimaii. 


V.  Kroekow  an  den  Kurfllraten.   Datum  Stockbalm 
19./[29.]  December  1663. 

tänt  daa  fiaaar.  wom  2.  Daa.;  nana  von  daa  Sahvadaa  gaalaltta  YofbadiagaagaB; 

dia  BalörmiftaB  in  Panmeni.  t.  WrangaL] 

iv6S> 

Der  Reichslcanzler,  den  r.  Er.  xti  weiteren  Erkl&mngen  über  die  Bon-  29.  Deo. 
daabedingangen  aufforderte,  bestand  zunächst  darauf,  dass  ihnen  die  Deco- 
mente  Torgelegt  würden,  ans  danen  man  vollkommen  ersehe,  d&ss  Polen 
Jafi  ano  in  Pmaiiain  ranontiirt,  aa  gaachaha,  nm  niebt  ron  Polau  In* 
jnatis  baaaholdfgt  m  waidan.  Auf  t.  Kr.'a  Bntgegaang,  daaa  dar  Bwat- 
bargar  Traatat  aahon  gadmekt  Torllaga  nnd  Fraakraicb  dia  PraoMiacba 
8<ra?arainatM  baiaHa  garaatirt  baba,  naiiila  ar,  dann  mliaaa  Pdan  Fraakraicb 
dia  nlbara  Hittbeilnngan  ganuiebt  baban.  INa  Cominiaaarian,  anf  die  jener  den 
Gesandten  verwies,  beseiebneten  als  GaganfordarongaD  einmal,  dass  der  Kf. 
aicb  in  dar  Investitursache  des  Kgl.  Intaresses  annehme,  nnd  das  Subsidium. 
Daneben  erw&hnten  tie,  8»  K.  M.  wfire  berichtet  worden,  dasz  S.  Ch.  D. 
In  Pommern  die  reformlrte  Kirebe  einftbre,  einige  Kixeben  ftr  sie 
tiiefla  erbant,  ibeils  mit  reformirten  Predigern  babe  besefMn  lanen. 
Da  Mi  nnn  S.  M.  wegen  der  Eventual-Saeoeasioni  die  Sie  in  dieeen 
Lindern  habeni  Tera^lMit  iL  Ch.  D.  ni  enuehen,  daa  Bellgionawesen 
im  Torigen  Stande  in  laiaen.  Dabei  aogen  de*)  daa  Flaeaft  an, 
welflhee  £.  Gh.  D.  bfniicMfeh  der  Unitereitil  Witlenberfr  hatte 
ergehen  laaaen.  —  Ich  habe  sie  aber  in  Faeto  gebflrend  informirt,  dasz 
S.  Ch.  D.  nichts  thäte,  was  Ihm  nicht  vermöge  des  Instruraentum  Pacis 
und  der  hohen  Laudesobrigkeit  freistäude,  S.  Ch.  D.  wUrdeu  auch  ferner 


Erlassen  21.  Aug.  1662.  Vgl  Ueriog's  Nene  Beitr.  aar  Gesch.  dar  evangel. 
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dasjenige  thiin,  was  Dero  Gewissen  ratlicn  würde.  Im  übrigen  sähe 
ich  dies  nur  al8  einen  unter  uns  gefallenen  Discurs  an;  ich  unter- 
stünde mich  nicht  zu  berichten,  da^z  inter  Tractatus  de  foedere  daTon 
geredet,  sie  wUszten  selbst  wol,  dass  es  einem  hoben  Potentaten 
odiosttm  und  schwer  wäre  in  regimine  tarn  ecclesiastico  quam  seculari 
aliena  arbitris  pati.  —  Der  Reich^admiral  dankt  £.  Ch.  D.  ftir  den 
GruHz  und  versprach  mir  seine  Gedanken  ftber  daa  türkische  Wesen, 
und  wie  ihm  au  Lande  und  zu  Wasser  zu  begegnen,  ausführlich  in 
eröffnen,  und  werde  ich  su  dem  Zweek  in  ihm  anf  das  Land,  wo  er 
sieh  befindet,  reisen.    • 

V.  Krockow  an  des  KnrflirateiL  Datnm  Stockholm 
2./ 12.  Jan.  pr.  19./[29.]  Jan.  1664. 

[Die  ffir  die  Oereniie  PrMSsent  geforderte  GegenleistuQg ;  Biörakleai  Botiohidi- 
goDg;  Genbrotiae,  Terlon'i  ood  Palbitski'e  OesendteehelleD  and  ihre  Zweek«.] 

1664. 

12.  Jan.  —  Der  Keichbkanzler  und  die  Conimissarien  haben  vorgeschlngeu,  dass 
der  Kf.  in  respertu  der  im  röm.  Reiche  gelegenen  Länder  mit  Schweden  in 
die  Rbeioische  Allianz  eiotrete,  oder  dass  die  Artikel  des  neueu  Tractates 
binsiehtlich  jener  Linder  oaeh  der  Rbeiniecben  eingerichtet,  Prensseo 
aber  ratione  qoaatttatis  aaziUorom  als  anch  des  Beef|Nroei  absoaderlieb  eon- 
sideriret  werde,  woxo,  wie  sie  meiaen»  der  Kf.  sieh  leicht  entsehliesseo 
werde;  denn  obgleieb  die  von  Sehwedea  den  Kf.  im  Reiebe  so  leistende 
Hülfe  sieb  nicht  hoch  erstreeken  werde,  so  wttrea  diese  Länder  durch  die 
General-Garantie  des  Instramenti  Pacis  so  stark  gesiebert,  dass  der  Kf. 
dort  nichts  za  fürchten  hätte.  Auch  würde  man  den  Kf.  nicht  zur  Garan- 
tirnng  aller  Länder  engfipircn  können,  sondern  nur  wegen  I'reusisens  ein 
Reciprocum  zo  begehreu  haben,  liioniklau,  welcher  lioHnung  giebt,  dass 
auf  die  letzten  Erklärungen  des  Kf.  auch  die  hiesige  Regierung  sich  voll- 
ends expectoriren  werde,  dankte  lür  die  im  Rescript  vom  9.  Dec.  gethane 
ProDiesse;  von  den  Doinaioen  begehrt  er  oichts,  wünscht  aber  eine  Anwei- 
sung anf  die  Colbergiscbe  Lieentkasse,  etwa  auf  8—4000  Rth.  j&hrlieh; 
doch  wird  er  mit  2000  snfHedea  sein.  Bs  ist  dort  ein  sebwediseher  Be> 
dienter,  dem  er  die  Brbebaog  des  Oeldes  Obertragen  will.  Als  besondere 
Gnade  erbittet  er  sich  2000  Rth.  voraus  hier  oder  in  Hamburg  zahlbsr, 
worauf  T.  Kr.  ihn  einige  Holfonng  machte.  —  Vorige  Woche  ist  H.  Hir- 
schenstero,  gen.  Gambrotine  nach  Frankreich  geschickt,  nni  dort  theils 
über  die  Consilia  zu  verhandeln,  welche  Schweden  anf  dem  Reichstage  zo 
Regensburg  durchzuführen,  theil-s  über  die  Resolution,  welche  man  auf 
Windißchgrätz's,  den  man  hier  erwartet,  Anbringen  zu  fassen  im  8inue  hat; 
auch  soll  er  uiittheilen,  wie  man  sich  hier  gegen  den  Kf.  erklärt*)  bat. 

*)  Sowohl  die  dem  Gambrotina  mitgegebene  InstmotioB,  welche  Pafend.  IX. 
i  68  mittheilt,  als  nach  die  bei  seiner  Andiene  na  König  Lndwig  KIT.  gehaltene 
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Ter  Ion,  des  dmi  erwartet,  wird  angeblicli  eioige  Consilia  nnd  den  Traetet 
Fraakreielw  mit  Dinemark  notificiren.  H.  Palbitski  gebt  nicbttens  oaeb 
Polen,  wie  es  beiast»  um  Freoodiebaftaversiolieningeii  an  bringen;  icb  Ter« 
meine,  daea  einige  Ooaiili«  gegen  Hoakan  ebbenden.   Die  Traetate  an 

IVarva  stehen  so,  dass  Schweden  den  letzten  Frledeostractat  von  Mosican 
gebrochen  und  deshalb  für  ungültig  hält  and  für  den  in  Livland  erlittenen 
Schaden  27  Tonnen  Goldes  Entschädigung  verlangt,  Moskau  aber  sich  zur 
Ausführung  der  noch  nicht  erfüllten  Bedingungen  erbietet,  wenn  nur  der 
Tractat  in  Geltung  bleibt.  Palbitzki  soll  nun  am  poluischeo  Hofe  mit- 
theilen, da.ss  der  Kf.  über  eine  Alliaoz  verhandelt,  in  welche  er  Polen  mit 
einschliessen  will;  Palbitzki  suli  das  auf  der  Durchreii>e  auch  dem  Kf. 
melden.  Gewiss  bemüht  er  sich  als  ein  getreuer  Vasall  dem  Kf.  nützliche 
Dienala  an  crweiaeiL  v.  Kr.  gedenkt  um  Zeit  an  gewinnen  den  RKansler 
nnd  BAdmical  aof  ibren  Gtttern  an  beraeben. 


Der  KorfUrst  an  v.  Krockow.    Datum  Cölln  a./Spr. 

16./[26.]  Januar  1664. 

(Anf  die  Relation  vom  29.  Dec.  Die  BiDDiaehnng  Sishwedeu  in  die  kIreUieben 
VerbiltniHe  Hiatei|Mnimenii  wird  xarückgewiesen.   Der  Kf.  erwartet  die  Tor- 

ichläge  Scbwedena  für  die  AUiens.] 

I6d4. 

Die  ferlangten  Doenmente  Torantegen  ist  niebt  nOtbig;  K^nig  nnd  Re-  26.  Jan. 
publik  Polen  baben  dem  Kf.  daa  sapremnm  nnd  abaolntnm  Dominiam 
obne  die  allergeringste  Restriction  am  8./ 18.  Octob.  [1663]  gleiebsam  im 
Angeeieht  der  gaasen  Welt  übertragen.   In  der  Belebnnngiaaebe  wird  der 
Kf.  ferner  tbnn,  wm  rocht  und  bilhg  ist. 

Däsz  wir  in  unserm  Uzthum  Hinterpommern  der  reformirten 
Gemeinde  auf  ihr  Anhalten,  statt  daas  sie  etliche  Jahre  ihr  öffentliches 
Bzerdtlnm  auf  einem  Salc  gehalten,  ein  gewisses  Haus  erhandelt, 
dasselbe  aptiren  laasen  und  in  demselben  das  £xercitium  der  refor- 
mirten ^fieligion  SU  continoiren  vergönnt,  das  wftre  wahr,  und  babe 


*  Rede,  von  der  der  Kf.  (d.  Königsberg  29.  Jan./ 8.  Pebr.  1663)  dem  Kateer  «ine 
Abeehrift  leadet,  beweisen,  daei  mao  damala  in  Bebweden  den  Kf.  dem  dater- 
reiehisehen  Interesse  ergeben  hielt,  der  nnr  aas  Fareht  vor  VeränderoDgen,  am 
das  Hersogthom  Prenesen  besorgt,  an  Schweden  einen  Rückhalt  suche,  dos« 
Schweden  daher  nar  diion  sich  mit  dem  Kf.  einlassen  wollte,  wenn  Franlireich 
nnd  Polen  es  ftlr  wünschonswurth  hielten.  Andererseits  drang  Oatnbrotius  in 
jeoer  Rede  darauf,  dass,  nachdem  in  Schweden  nicht  nur  die  in  dem  Geheim- Artikel 
geforderten  HüUiitmppen  an'  der  „Ezpeditio  poloniea**  kriegebareit  •tfiadeo,  aoa- 
den  aneb  aer  Vertheidignng  Scbwedene  and  aoiDer  Feataagen  hbliagliehe  Streit- 
krille  anfgestellt  seien,  aadi  Fraakreich  uicht  nur  die  vertragamiaalgen  Bammen 
aondarn  aoch  darüber  hinaus  an  Sobwedea  aahU. 

Mm.  t.  O.  d.  Q.  Kurfüntcu.   IJL  49 
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er  darin  dasjenige  i^etban,  was  allen  Reichsstjinden  vermöge  des  Juris 
territorialis  und  <lcs  Instrumcnti  Pacis  zugelassen.  Dasz  wir  aber  den 
also  genannten  Lutlierischen  an  deren  Kirchen,  Einkünften,  Renten, 
Exercitio  einigen  Scliaden  —  gethan  oder  einige  lutherische  Kirchen 
mit  reformirten  I'redigern  sollen  besetzt  haben,  darin  hätte  derjenige, 
welcher  solches  S.  M.  berichtet,  seinen  Willen  geredet,  und  wtlrde 
S.  M.  Ihre  Spem  snccessionis  auf  unsere  Ilinterpommerschen  Lande 
wider  unsere  Jura  nicht  zu  miszdeuten,  vielweniger  sich  in  unserer 
Lande  Regierung  zu  iniDiisciren  begehren.  Das  Edict  wider  die 
geistlichen  Profeaeoren  zu  Wittenberg  haben  Wir  aus  höchst  drin- 
genden Ursachen  ergehen  lassen  mOsflen,  efl  ginge  damelbe  die  Religion 
nieht  im  geringsten  ao;  Wir  waren  ea  zur  Genüge  befiigt  und  be- 
rechtigt gewesen,  und  wenn  wir  damit  Ifinger  an  ans  gehalten,  würden 
Wir  wider  unser  landeafDrstliehes  Amt,  wider  die  Buhe  unsere  Landes 

und  wider  das  Instrumentum  Pacis  selbst  gehandelt  haben.  Was 

das  Hauptwerk  der  Allianz  belangt,  so  habt  ihr  d|e  llittheilung  des 
angebotenen  Projects  zu  begehren  —  und  uns  sofort  zususchieken  und, 
bis  unsere  Resolution  erfolgt,  euch  mit  Mangel  aji  Instruetion  zu  ent- 
schuldigen. J  


V.  Krockow  au  den  RurfUrsten.    Datum  Stockholm 
13./[23.]  Jan.  pr.  3L  JaiL/[10.  Febr.]  1664. 

. .  [Die  Krieg«  geg«n  TOrlcM  und  Hnikowitar.) 

64. 

Jan.  Da  der  aufs  Land  verreiste  Rciclisrath  sich  erst  Mitte  Februar  wieder 
eiuüadet,  su  werden  die  Verhaudluuguii  erät  dann  fortgesetzt  werdeo.'  Der 
RAdoiiral  bat  im  Senat  erklüit,  dass  wofern  der  Kaiser  schwedische 
Hülfe  gegen  die  Türken  snche,  man  ihm  nnr  durch  eine  Difersioo  ttber 
Polen,  nieht  aber  in  Ungarn  sncenrriren  dürfe.  Aach  mUsne  man,  wenn  die 
Chriateobeit  einig,  eine  starke  Difersion  durch  einen  Deseent  nach  Albanien 
und  Morea  machen  und  so  recht  an's  Herz  angreifen,  wodorch  man  ihm 
einen  raisonnablen  Frieden  abzwingen  oder  auch  gar  die  Cooqacsten  aar 
Befreiung  vieler  unter  dem  Joche  liegender  Nationen  werde  ponssireo 
können.  Weil  aber  zu  solchem  Dösseln  alle  europäische  Potentaten  würden 
contribijiren  müssen  und  schwerlich  zu  hoO'en  wäre,  dass  die  Interesseu 
voll  Frankreich,  iSpanien,  England,  Holland,  Dänemark  und  Schweden  der- 
gestalt uiirden  combinirt  werden  können,  dass  sie  ihre  Forcen  zusamnicn- 
thun,  dagegen  eioer  ohne  Zuthun  seines  Nachbarn,  der  ihm  ohnedies  Jalousie 
giebt,  sich  nicht  werde  engagiren  wollen,  so  wüf»  eine  solche  Expedition 
mehr  zu  wünschen,  als  zn  hoffen,  dass  es  Jemals  dazu  gelangen  werde. 
Anf  f.  Kr.'s  Bemerkung,  dass  der  Kf.  snr  Abwendung  alier  scldtonigea 
Gefahr  mit  Schweden  und  andern  Nachbarn  eine  particulare  Defcnsions- 


Digitized  by  Google 


Dm  Witteoberger  Kdiet  Neue  lostmetloieii     Krockow'e.     .  771 


Verfassung  eingehen  wolle,  versi'lierte  jener,  Schweden  werde  gewi?s 
dazu  geneigt  sein,  man  habe  nur  auf  Mittel  und  Wege  zu  denken,  die 
Truppen  zu  ooterbalten;  denn  weil  dazu  eine  nicht  geringe  Force  erfordcr- 
lieh,  yorpomMm  'erschöpft  ond  nah  dBm  Kf.  der  Unterhalt  nicht  werde 
zagematbet  werden  können,  §o  müsse  der  Kaiser  In  8ehleeien,  das  der 
O^lkbr  obnehte  am  nielisten,  die  Qnartiere  geben.  Wenn  das  gesebebe, 
werde  Schweden  sieb  wol  dasv  resolviren. 

PalUlsky  reist  morgen  ab,  bleibt  einige  Tage  anf  seinen  OOtem  nnd 
btogidit  sieh  dann  snm  Kf.  nnd  nach  Polen.  Et.  soll  sondiren,  ob  Polen 
Lust  hat  den  Krieg  gegen  Moskau  foriznsefzen  nnd  dasn  mit  Schweden 
eine  Soeletät  eioEageheo.  Schon  im  vorigen  Jahre  war  hier  grosse  Neigong 
dastt;  man  wnsste  nur  nicht,  wohin  die  einheimischen  TrouUIen  in  Polen 
ausschlagen  werden.  Sollte  Polen  ein  Offensi? -  liündniss  eingehen,  so 
wird  vermnthlich  aaf  hiesigem  Reichstage  ein  Krieg  gegen  Moskan  resolTirt 
werden. 


Der  KiuTiirst  an  v.  Krorkow.    Datum  Berlin 

23.  Jan./ [2.  Febr.]  1664  pr.  8.  Febr. 

(Ad.  in  Conailio,  piaes.  Anhalt,  Dohna,  t.  LObon,  ?.  HoYeibeek,  t.  Ptoten, 

T.  Jena.) 

(Auf  die  Relation  vom  S.jf IS.  Jan.  Der  neue  Traetat  kann  neben  der  Bheinisehee 
AlUans  bestehen.  Vorsehllgs  Aber  die  Daner  des  Bandes  nnd  das  Verhftitaiss 
der  einander  «a  MslendeD  Hülfe.   Auf  die  altern  sehwedisehen  Traetste  ist  * 

keine  Bäeksieht  sa  nehmen.] 

1664 

—  Bs  Ist  Schweden  hlnläni^ieh  bekannt,  dass  der  Kf.  an  ▼erseUedenen  2.  Febr. 
Malen  sich  geneigt  erklärt,  wofern  man  sieh  ttber  einzelne  Artikel  Ter- 
atündige,  sich  der  Rheinischen  AUians  ananschliesssen,  wie  In  gleichem 
Sinne  ?.  Blnmenthal  sich  gegen  Frankreich  erboten  hat,  an  welchem  Orte 
es  den  AlUirten  geflülig,  darttber  mit  ihnen  an  verhandeln.  Zum  Beweise 
dessen  legt  der  Kf  seine  Erinnerungen  gegen  jene  Allianz  zur  Itittheilnng 
an  die  schwedischen  Minister  bei ').  —  Im  deutschen  Frieden  sei  zwar 
Sichemng  genug  vorhanden;  doch  icönne  daneben  eine  {besondere]  Ga- 
rantie noch  bestehen ,  und  werde  diese  die  Sicherheit  der  Lande  und  das 
Vertrauen  gegenseitig  erhöhen,  zumal  bei  der  jetzigen  Türkoiiircf.ihr.  die  uns 
allerseits  nach  g<>ttlieher  Warnung  zu  anCrichtiger  lOinigkeit  v(  rinalmt  Und 
da  in  diese  Allianz  nothwenilig  Lander  und  Intele^^ell  koninion,  welehe 
nussf-rhalb  des  i{ei<  hes  gelegen  sind  und  dasselbe  nichts  angehen,  so  würde 
sie  eine  [auchj  von  der  Uheiniseheii  gesonderte  sein  müssen.  Man  konnte 
»ich  darüber  apart  vergleichen,  so  dass,  wann  die  Handlung  wegen  der 
Rhefadadlen  Allians  mit  ans  aneb  richtig,  ond  der  Fall  slrh  begiebt,  dass 

>>  Beigelegt  ahkl  Adveftfesemeats  de  S.  ABl  de  Brandenboorg  —  toaeheni 
rAIHaaee  da  Bhln.  Vgl.  den  eiatwi  Absekatit  des  fetgendea  Baodea. 
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die  Hülfe  in  dcD  Keichslanden  zn  leisteo,  dieselbe  nicht  zugleich  ans  dieser 
und  der  Rheinischen  Alh'aoz  zn  leisten,  sondern  es  in  des  Reqnirenten  Ge- 
fallen stünde,  die  Hülfe  entweder  aus  dieser  oder  der  Rheinischen  zu  for- 
dern. Und  da  der  König  sieht  und  aus  den  Mittheilungen  des  Generals 
Würz  ersehen  wird,  dass  es  uns  mit  der  Allianz  ein  rechter  Ernst  ist,  so 
bitten  wir  iliii  auch  seinerseits  das  Werk  nicht  aufzuhalten.  Wir  haben  die 
Jülichschcn  Lande,  Jägcrudurf  und  den  Orauischea  Erbfaii  auf 
die  gemachten  Bedenken  ausgeschlossen!  nnd  wird  mao  daher  attch  Ton 
ÜDS  Dicht  die  f  nclnsion  aller  scbwediBcben  Lande,  Jura  aoqniBita  oad  Xnter- 
eBsen  begefareo.  Wie  wir  alle  RelebBlande,  die  Jülicbseheo  nicht  einbe- 
griffen, welche  wir  jelat  besitsen  oder  nach  dem  lattnuaentani  Pacis  be- 
sitaen  sollen,  nebst  den  eompetirenden  Jnribus  und  das  Heraogthun 
Prenssen,  die  Lanenbnrger  und  Rütower  Lande  eingeschlossen  ver- 
langen, 80  wollen  wir  ancb  safrieden  sein,  dass  schwedischerseits  alle  Lande 
in  die  Allianz  aufgenommen  werden,  welche  die  Krone  auf  Grund  des  deut- 
schen und  ()livai^ehen  Friedens  Ijcsit/.t.  Die  Allianz  wäre  auf  zehn 
Jahre  mit  Vorbehalt  einer  Reuovation  oder  Prorogation  vor  ihrem  Ablaufe 
XU  verhandeln.  Für  das  Quantum  der  Hülfe  würde  die  Proportion  billig 
sein,  dass,  wenn  Schweden  5,  wir  dagegen  3  Mann  schicken-  Es  ist  aus 
nicht  anwider,  dass,  welchem  die  Hßlfe  angesebickt  wird,  freistehe  entweder 
die  Mannschait  oder  eine  entsprechende  Ckldanmme  an  begehren,  ja  daaa 
der  Reqnirent  die  ganae  Httlfe  nach  seinem  Belieben  entweder  allein  an 
Beitem  oder  allein  an  Fnasrolk  sende,  wobei  3  Musketiere  auf  einen  Reiter 
und  umgekehrt  gerechnet  werden.  —  Die  wegen  der  erlangten  Sonverainetät 
erhobene  Difficultftt  wird  der,  König,  nachdem  Frankreich  dem  Kf.  die 
Garantie  des  Prenssischen  Staates  zugesagt,  fahren  lassen,  v.  Kr. 
hat  aber  bei  der  Vcrhandluni^  si(  h  wol  zu  hüten  und  der  vor  diesem  mit 
Schweden  aufgerichteten  Pacta,  namentlich  der  Labiauschen  nicht  zu  ge- 
denken, oder  wenn  ihrer  gedacht  wird,  anzuzeigen,  dass  er  von  diesen 
Pacteu  nichts  wisse. 


V.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 

*  23.  Jan./ [2.  Febr.]  pr.  12./ [22.]  Febr.  1664. 

[Vorläafige  Nachricht  über  die  schwedischen  Vorsoblsge.   Wiadischgräta's  Bot- 
schaft] 

1M4. 

S.  Febr.  Der  wieder  eingetroffene  Beichskansler  bat  mir  seine  grosse  Freade 
über  die  von  Regensburg  ihm  gemeldete  Intereession  des  Kf.  beim  Kaiser 
bexeogt.  Der  Hofkanzler  ist  mit  Abfassnng  der  schwedischen  Vorschläge 
beschäftigt,  hält  aber  noch  einige  Conferenz  für  nothwendig,  ehe  er  sie 

vorlegt.  Schon  im  voraus  weiss  v.  Kr.,  dass  man  als  Gegenleistung  auf 
die  Garantie  Preussens  die  der  neulicheu  Conquesten  gegen  Dänemark 
oder  Ingermauülands  und  Livlaiids  gegen  Moskau  verlangen  wird.  Aus 
LivlanU  hört  man,  dass  sich  die  Tructate  mit  Moskau  fast  gauz  zerschlageu 
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haben.  Indei*s  hat  II  Palbitzki  Ordre  zu  schleuniger  Abreise  er- 
halten, da  ein  hiesiger  Copist  und  ein  Sekretär  in  I  iigermannland  überführt 
sind,  gegen  Bchtechung  den  Moskowiteni  einige  gelicinie  Resolutionen  von 
hier  verrathen  zu  haben.  Vorläutig  beschäftigt  den  Hofkanzler  die  er- 
folgte Ankiiiifl  das  kaiserlichtn  Ablegatos  Grafeo  Windiscbgr&tz. 


Kroekow  an  den  Rnrfttrsten.   Datnm  Stockholm 

10./[20.]  Febr.  pr.  27.  Febr./'[8.  MärzJ  1664.  j 

Er.  hat  mit  HtUfe  des  Rescripts  vom  23.  Januar  und  der  demselbeo  30.  F«br. 
beigelegten  Advertissements  touchant  l'Alliance  du  Rhin  den  Reichskanzler 
überzeugt,  dass  die  von  General  Würtz  verbreitete  Meinung,  dass  der  Kf 
sich  weigere  Schweden  den  Besitz  von  Pomnieni  zu  garnutiren,  Schucdon 
dagegen  die  im  Labiauor  Vertrage  bestimmte  Hülfe  des  Kl.  verlange,  auf 
einer  Missdeutung  der  beidcrsoitigcu  Kelatioticn  beruhe  v.  Kr.  hält  mit 
Windischgratz ')  gute  Correspundcuz.  (Iruf  Zinzeudorf  ist  von  Copenhagen 
nach  Uollaod  gereift,  obue  in  Dänemark  mehr  als  allgemeioe  VersprechuDgea 
sw  Türkenhülfe  erhalten  zu  haben. 


▼.Krookow  an  den  KniflInten.   Datom  Stockholm 
17./[270  Febr.  pr.  11. /[21.]  März  1664. 

(Anfrage  in  Betreff  der  Vorschlage,  Windischgräts.) 

1664. 

Vom  Reichskanzler  aufgefordert,  während  man  ein  Projekt  der  ><  hwe- 97.  Febr. 

dischen  Desiderien  anfertige,  auch  ein  solches  der  kurfürstlichen  Desiderien 
einzureichen,  fragt  v.  Kr.  an,  ob  der  Kf.  ;uit  Ii  Ingerrnannhuul  unil  Carolieu 
ID  den  Vertrag  eiugcs(  hlof.seu  und  den  Stettiuer  Recesz  aug«  lulnt  wuh^cIk'; 
aacb  sei  er  nicht  iiistruirt,  wie  die  HuHstruppen  commandirt  iiiul  uiittMbalten 
werden  sullcn.  Mit  den  .Advertissements  des  Kf.  /iir  Klieinischeu  Allianz 
zeigt  sich  der  Reichskanzler  sehr  zufrieden  und  will  die  schwedischen 
Ministri,  welche  beim  Alliauzrathe  beisitzen,  sofort  darauf  iustruiren.  — 

>)  VoB  dietea  wkd  in  4eo  niobeten  BelatloiieB  gameldet:  Rr  erUlt 
25.  Jan. /4. Febr.  Asdiena,  eonferirt  dann  mit  dem  HofkaDzler  und  H.  Kley  über 
die.TftÄeogefahr,  wo  er  um  schlennigeii  8nccurs  an  Yolk,  Geld  and  Munitioo, 
auch  am  die  VfreiDigUDg  iSchwcnieiis  mit  andt'rn  rotoutatcn  zu  oiner  starken  IM- 
vereiou  im  Mittcitnoere  bittet.  Da  dio  Kegieruiig  abur  ersl  iu  Ii  Tagen  wiotitr  bt-i- 
aammeu  iät,  su  wird  ur  nicht  8o  scbueli  als  er  verlaugt  (ur  will  am  25-  Marz  m 
Begensburg  sein)  depuchirt  werden.  UeberBiee,  raeint  mau,  sei  der  Kaiaer  reeol- 
firt  mit  den  TÜrlen  aef  Jede  Bediagaog  Frieden  an  eohUetien,  ana  Fnrchl,  dasa 
die  gronen  Kriega-Praepafatoria,  welche  Frankreich  macht,  gegen  daa  Hau 
Oeitenrelch  gerichtet  »10-;  die  Negotiation  aei  daher  nicht  ersat  gemeint 
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Windiscbgräti  hat  trotz  verschiedener  Conferenzen  noch  keine  Resolution 
erhalten.    Da  er  gar  nicht  instmirt  istf  an  Schweden  einige  Satisfaction 

für  ilie  Anxilia  zu  offcnren,  ja  80gar  praeteudirt,  das.s  Schweden  seine 
Volker,  »ü  lange  .'•ie  in  du-  Kaisi-i  .-  Dicnsto  stehoii .  unterhalten  und  be- 
zahlen boll,  wird  die  ^teguciation  nicht  tiouderii<;heQ  Eii'ect  haben. 


V.  Krockow  an  jdeu  Kurfürsten.   Datnm  Stockholm 

l./[ll.]  März,  i)r.  21.  [31.]  März  1664. 

(Abschlufls  Schwedens  mit  Wiodiacbgrätz.   Daa  schwedieche  AUiaus-l'rojekt.J 

.Harz.       —  Die  Vorlage  der  sehwedischen  Postnlate  verbiodert  bis  jetxt 

Windisehgrätz,  der  erst  25.  Febr./6.  März  eine  Reeointion,  äm  26.  Abschieds- 
Audienz  erhielt  und  am  28.  abreiste.  Man  hat  ihm  das  Duplum  der  Quote, 
welche  der  König  zu  der  Rheinischen  Allianz  beiträgt,  und  dazu  das 
bereits  geschickte  Simplum  zugesagt ;  alle  diese  Völker  werden  von  Schweden 
uaterhalleu.  Daneben  bat  man  ihm  die  Wahl  zwischen  einer  Anzahl  Feld- 
geschütze und  einer  (Quantität  Munition  im  VVerthe  von  GOUüU  Rthl.  ge- 
lassen mit  dem  Versprechen  das  gewählte  mit  erbtcm  offenem  Wasser  bis 
Frankfurt  a./0.  an  sebicken.  Windischgrätc  hat  dai  letzte  gewählt  Die 
Völker  sollen  zom  Corps  der  Rbeiaiscben  AUiani  stossea  nod  wom  Orafea 
Könlgsmark  dem  ältern  als  Generalmi^or  coramaiidllt  werden.  Daneben 
ist  versprochen  I  dass  im  Fall  der  Ersfeind  weitere  Progreasen  tbile  nnd 
Kaiser  und  Reich  die  .Assistenz  der  Krone  requirirten,  der  Kdoig  als- 
dann auf  folgende  Conditionen  dem  Kaiser  mit  20000  Mann  ja  der  ganzen 
Armee  seines  Reiches  assistiren  wollte:  1)  dass  der  Kaiser  zu  ihrem  Unter- 
balte die  Mittel  hesehaflt.  2)  dem  Könige  in  einigen  auf  den  deutseheu 
Flieden  gegruiidetcn  Desideriis  Satisfaction  leistet,  Ii)  dass  den  Evan- 
gelischen in  den  Krblaiiden  liberum  exercitiura  gelassen  wurde.  Ferner 
will  Si'hweden,  wenn  andere  christliche  Potentaten  eine  Diversion  zu  Walser 
macheu,  da»  seinige  beitragen.  Anch  ist  der  Abgesandte  mit  grosser 
Acbtnng  behandelt  nnd  mit  einem  atnttliehen  Priaente  regalfrt  entinsaen 
worden.  ^  So  eben  meldetun  Biömklan  nnd  Bbranateini  daae  sie  das  Pro- 
jekt verfertigt  bitten ,  es  aber  nocb  nieht  übergeben  könnten,  weil  es  in 
pleno  Senatn  verlesen  und  mit  v.  Kr.  besprochen  werden  müsse.  Doeh 
beben  sie  es  ihm  vorgelesen:  Art.  I  besagt,  die  Allianz  sei  allein  geaeblosaen, 
nm  den  deutschen  und  Olivischen  Frieden  und  beider  Potentaten  wol- 
erworbene  unten  speeificirte  .Iura  zu  cnnserviren,  nicht  aber  jemand  zu  be- 
leidigen. Art  4  begehren  sie,  dass  der  Kf.  Sehfincn.  Hlokingen,  Halland, 
Livland,  Ingermannland  und  Estland,  al-o  den  letzten  dänischen  und 
russischen  Frieden  gavantiren.  Art.  tl  verlangt-n  sie  Garantie  aller  Lander, 
die  ihnen  ex  iustrumento  Paciä  und  Uecessu  Stettineusi  zukommen,  in 
Art.  7|  der  von  des  Kl*.  Reiehslanden  bandelt,  fanden  sie  eine  Schwierigkeit, 
wegen  deren  sie  mit  v.  Kr.  verhandeln  wollten.  Die  Mitglieder  des  Rbfini- 
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scheu  Bundes  soudcrlieh  Frankreich  und  Schweden  haben  es  bisher  ge- 
halten, dass  keines  mit  einem  Reichs-  oder  Kurfürsten  in  Allianz  trat,  wenn 
er  nicht  auch  im  Rheinischen  Bunde  ist  So  hat  Frankreich  diese  For- 
dcning  gegen  Kur-K  öl  n  undKrialz  geltend  gemacht.  Die  Commissarien 
verlangten  daher  von  v.  Kr.  eine  Erklärung,  ob  der  Kf.  nach  Anordnung 
dessen,  was  er  in  den  AdvertissementB  Tcrlaugte,  in  die  Rheinische  Allianz 
treten  werde  i  oder  ob  Fraokreicb  Über  die  Beiebslande  mil  dem  Kf.  ein 
Foedos  aofgeriebtet  babe.  W8ie  beides  der  Fall,  so  babe  die  Sache  seine 
Riebtigkeit  und  der  darüber  abgefasste  Artikel  enteprecbe  dem  Sachrerbalt 
ToUstftodig.  Die  OleTiecben  Lande  könnten  ganz  übergangen  werden,  nnd 
daaiil  babe  sieb  der  Kf.  gegen  Würti  infrieden  erklärt.  LetiEteree  ge- 
stand T.  Kr.  niebt  la.  —  Für  Art.  1,  der  de  qnantitate  et  proportlone  aud- 
liorum  handelt,  verlangten  sie  Jon  y.^  Kr.  Vorschläge.  Dieser  meinte,  der 
Kf.  hätte  die  Hälfte  dessen  sn  geben»  was  man  von  Schweden  su  erwarten 
habe;  es  wäre  dies  das  äusserete,  was  er  eingeben  könne,  nnd  der  Billig- 
keit gemäss;  denn  Schweden  könne  mit  geringem  Kosten  4000  M,  in  seinen 
Reichen  bekommen  und  unterhalten,  als  der  Kl.  looo  iM.  -  lieber  die 
Dauer  des  Bundes  dürften  sie  mit  dcui  Kf.  ubereinstiininen.  Discursweise 
fragten  sie  an,  wenti  der  Kf.  in  Preussen  einen  Feind  hätte,  welcher  mit 
andern  Potentaten,  die  /nr  See  miichtig  wären,  eine  Allianz  nmchte  und 
des  Kf.  Seehäfen  zu  incommodiren  suchte,  oder  sonst  ein  auütrer  die  com- 
mercia  et  navigatiouem  maris  Baliici  zu  turbiren  suchte,  ob  darüber  nicht 
iwlscbeii  Sebweden  vnA  dem  Kf.  an  paeisdrea  wäre.  Art  8,  welcher  die  in 
die  Allians  eingescblossenen  Staaten  nennte  führt  scUfessneb  auch  den  )>nx 
Holsatiae  anf.  Die  Commissarien  bemerkten  nnn,  der  König  sehe  gern, 
wann  der  Fürst  von'Holstein  dergestalt  In  das  Foedos  aufgenommen  würde, 
dass  Sdiweden  and  der  Kf.  die  von  Dänemark  empfangene  8oo?erainetät 
garutitteo,  der  Hersog  würde  sieb  dann  niobt  weigeni  senie  Quote  bei- 
ntragen. 


Der  Kurfürst  an  v.  Krockow.    Datum  Cüllii  a./Spr. 

14./[24]  März  1664. 

(Lectom  in  Consflio,  praes.  Sereniss.,  Anhalt,  Schweden,  t.  Hoverbeck, 

Platen,  Dobrczenski.) 

IWeitsce  Anweisnagea  som  y ertrage.) 

1dd4. 

—  Der  Kf  hat  zwar  zu  den  nicht  zu  erwähnenden  frühem  Tractateu  24.  März, 
den  Stettiner  Recesz  nicht  gezahlt,  doch  ist  es  niebt  nöthig  diesen  in  der 
AUfauix  zn  erwähnen.  Carelien  und  Ingermannland,  die  weder  im  deutschen 
noeb  im  Oli?aischcn  Frieden  Torkommen,  sind  in  den  Tractat  nicht  einzn- 
sebHesseUf  es  ist  absnwarten ,  welche  Gründe  Schweden  für  die  Aufnahme 
derselben  forbringt  Wenn  ferner  anf  Grund  der  Bündnisse  Hülfe  za 
schicken  ist,  so  wird  alles  reciproce  sein  müssen,  wann  die  Hülfe  zn 
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srhi<keii,  wie  weit  di«!sflho  von  dem  schickenden  zu  unterhalten,  da^s  ^ie, 
wenn  sie  bei  dem  Hf'<|iiirt'nten  ankommt,  von  ihm  pleich  den  seinipen  ver- 
sorgt und  ver|il]egt  werde,  dass  üleichheit  l)ei  den  Kriegsactionen.  Attarjoe, 
Quartieren,  Wachen  u.  dergl  i,'ehalten  werde,  dass  der  ivequireiit  da> 
Directuriuui  habe,  und  duss  derjcuigc  Ueueral,  welcher  die  höchste  Charge 
hat,  die  andern  commaodire,  dass  die  Generale  aUeaeü  sam  Kriegsrathe 
geaogeo  and  wichtige  iDtareaaeo  mit  ihnen  commuaicirt  werdeo. 


V.  Eiockow  an  den  Kurfürsten.   Datam  Stockholm 

16./[26.]  März  pr.  1.  [11.]  April  1664. 

[Auf  UescbleuniguQg  der  VerbaodluDgeD  vor  Begion  des  Beicbalages  wird  ge- 
dmogeu,  die  Garantie  dea  diaiacben  nad  nuwiaehea  Friedena  aaräckgawieaea. 
Holatain;  daa  Reiehegeaeralat  Die  Antwort  dea  Kt] 

1664. 

26.  Marz.  v.  Kr.  hat.  da  die  Verhandlungen  wegen  Unpasbhchkeit  der  beiden 
Coromissarien  i^tuckeu,  dem  KKani&ler  die  Dringlichkeit  derselben  vorge- 
halten, da  beim  Beginn  des  Keichstages  sich  die  Geschäfte  hioften,  anch 
der  TracUt  den  Ständen  bei  der  Beriobterstattong  über  dea  Zaataad  des 
Reiebes  mitgetheilt  werden  müsate;  Kr.  fürchtet  fiberdiea,  daaa,  weH 
etwa  künftig  Schweden  in  Folge  dieaea  BündaisseB  Kriegsbülfe  an  leiatea 
hätte,  die  Regienng  sich  derselben  nnter  der  Ausflucht,  dass  sie  ohne 
Consens  der  Stände  nicht  dazo  befugt  sei,  entziehen  dürfte.  Der  RKaozler 
bat  nm  Kutschuldigung,  dass  man  die  Sache  nicht  mit  dem  nöthigen  Fleisse 
hetriehen  hatte.  do(  h  hoffte  er,  dass  wenn  auch  die  Allianz  vor  dem  Reich?- 
tage  nicht  ratilii  irt  wäre,  man  über  die  vornehralichsten  l'unkte  einig 
wurde  und  dioc  den  Stamlen  v<trlegen  könnte,  v.  Kr.  widert-prat  h  dem, 
über  da.«i  si  iiwedi^che  Projekt,  wie  es  im  Senate  approbirt  sei,  sei  eine  \"or- 
verhandluDg  uöthig,  damit  nicht  die  Garautie  der  dänischen  Conquesten  nod 
des  Moscowitischen  Friedens,  wozn  eich  der  Kf.  nicht  gern  iwolTiren  möchte, 
hineingesetst  werde.  —  Sfiäter  hat  v.  Kr.  aich  gegen  Ebrensteio,  der  aiek 
besser  befindet,  hierüber  näher  erklärt:  dem  Kf.  fhlle  es  aebwcr  aieb  xar 
Garantimng  so  weil  enthgener  Länder  sa  eagagiren.  Gegen  Schooea, 
Blekiagea  nnd  Hailand  sei  Schweden  genogaam  geaehfitst,  nod  sollte  ihuea 
hier  etwas  zn^tossen,  so  habe  es  Sonlagement  genug,  wenn  der  Kt  die 
schwedischen  Keich.*>lande  contra  quoscunque  gaMutire.  Vom  rnssischea 
Frieden  wisse  der  Kf.  ^ar  nicht  einmal,  ob  er  bestände  oder  nicht,  nach« 
tiem  die  ihn  verhandelnden  Commissare  re  infecta  gesehiedeu  seien.  Er 
tnthalte  auch  vielerlei,  was  dem  Kt.  zu  garautiren  unmöglich  sei,  als  liber- 
tatem  commeniorum,  restitutionem  captivorum  u.  dgl.,  welches  dazu  nocü 
fon  den  Rnssea  angefochten  würde.  —  Die  Königin  hat  persönlich  und 
durch  die  Ministroa  mich  ersocht  die  Aufnahme  ihres  Bruders  ^dea  Hsogs 
von  HolsteinJ  in  die  Allians  au  befürworten;  sie  wisse  wol,  daas  daa  flaas 
Holatein  dem  Kf.  nicht  sehr  considerabl«  Oflicia  promitHrea  könne,  hole 
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aber,  dass  der  Kf.  ein  Egard  auf  »ie  nehmt-n  werde.  Ks  gicbt  hier  viel 
Jalousie,  dass  Dänemark  Christianprei^s  ■)  auf  Holsteinschem  Gruadtf  for- 
tüdna  liut;  HdalaiB  bat  Schwedens  Hülfe  aagerafen.  —  üeber  dea  Be- 
liebt des  G.  Wtlrta,  es  sd  grosse  Apparents,  dass  der  Kf.  das  Oeaenlat 
ilbar  die  BeiehsanMa  aaaehmen  werde,  seifen  sieb  die  Beiohsritbe  awar 
äMsefliah  erlkaati  bOien  es  aber  denaoeb  nngtra,  denn  sie  mntbniasseni 
cUn  der  Kf.  sieb  dareb  aene  Foedera  mit  dem  Haase  Oesterreidi  anls  ge- 
naaeste  verbaadea  habe.  (In  2  aaf  den  Inhalt  dieser  Depesche  bezttglichea 
RescripteD  vom  30  März  and  8.  April  erkUrt  sieh  der  Kf.  mit  den  An- 
sichten V.  Kr.'s  durcbaoB  einverstanden,  v.  Kr.  soll  sich  auf  keine  weitern 
Verhandlungen  einlassen,  bevor  er  nicht  das  8<  hwediKche  Projekt  in  l landen 
habe.  Auch  für  das  Projekt  v.  Kr.'s  und  die  beiccciegteu  Boinerkungen  des 
Kf.  zu  dem.selJien  soll  v.  Kr.  bei  der  Uebergalx'  m"<  h  jede  Aenderung  vor- 
behalten. Sobald  der  Tin»!tnt  mit  Frankreich,  was  nächstens  zu  erwarten 
stehe,  ratificirt  sei,  wird  der  Kf.  mit  den  Mitgliedern  der  sogen.  Rheinischen 
Allianz  die  Verhandlungen  beginnen.  Der  Königin  soll  v.  Kr.  anzeigen, 
dass  Holstein  in  die  Allianz  nicht  eingerückt  wäre.  Sollte  er  zu  beider 
Tbeile  Nataea  etwas  beizutragen  gewillt  sein,  so  werde  der  Kf.  dabei  seine 
Affectioa  besMibea  lassen.) 


y.  Krockow  an  den  Knrfttrsten.   Datum  Stockholm 

30.  MÄrz/9.  Apr.  ]>i.  U\.  [26.J  Ajiril  1664. 

(,0b  die  gegenseitig  zu  leistcniU'  Hullo  in  festen  Zahlen  sa  bestimmen  sei? 

Wiirtz.  Fletwood."] 

1664. 

Heute  ist  v.  Kr.  das  beifolgende  Projekt  überliefert,  mündlich  über  hin-  9.  April, 
sngefügt  worden,  es  wäre  ratbsani  in  Art.  4  nnd  ö  die  QnanUtät  der  Hülfe 
nicht  zu  determiniren  oder  zu  limitiren,  sondern  erst,  wenn  es  die  ^'oth  er- 
fordere,  nach  Gelegenheit  der  Zeit  und  Gefahr  zu  proportionircn .  da  es 
einen  joden  ab  infractione  pacis  mehr  abschi('<:kt  n  werde,  wenn  Schweden 
deoi  Kf.  eine  zur  Abwendung  der  Gefahr  zureichende,  als  wenn  es  eine 
geringe  Zahl,  4— 50tM)  M.  verspreche,  v.  Kr.  hudet  ej>  nicht  nndienlich,  wenn 
dies  angenommen,  in  einigen  geheimen  Nebenarlikeln  aber  demselben  ein 
Ziel  nnd  Maa^s  gesetzt  würde,  damit  nicht,  wenn  die  Gefahr  vor  der  Thür, 
die  reqairirte  Partei  Ausflüchte  oder  Moras  suche.  Man  verslehert,  dass 
beute  an  dea  Gesaadtee  in  Regensburg  Ordre  wegen  Aalbalime  des  KL  ia 
die  Rheinisehe  AlUanx  abgegangen  ist  Kaiseriiebe  Scbretbea  babea  wot 
einigen  Tsgen  WOru  flir  die  Reichsarmee  erbeten*).  GLientenant  Fletwood 
geht  als  Ambassadeur  aaeh  Eagiaad.  Obgleich  eia  Schwager  Cromweirs 
ist  er  doch  beim  dortitgea  Kdnige  gern  gesebea. 


')        awiseaea  Kiel  oad  KeksialSrde. 

*)  V.  Krockow  meldet  ■ebea  16./96.  Jaa.  an  den  Fürstea  von  Anhalt:  Goneral 
Wifts  bilt  emstlicli  oad  iostiadig  am  sefaiea  Abschied  an,  angeblich  um  sich 
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y.   Bruudeoburg  uod  Schwedeo. 


V.  Krockow  an  den  Kurftinsten.   Datnm  Stockbolm 

20.  April/ [30.  April]  1664. 

[Dar  Türkeokrieg;  Klage  der  tichwodeo  ubur  die  VeräoderuDgeD  io  der  Post 
^^^^  nnd  in  den  Zollen,  so  wie  über  deo  Oder-Spree-Kaaal.] 

30.  Apr.  Wegen  des  Ostcrft-^tes  und  der  Abwesenheit  der  meisten  I^egiernogs- 
glieder  haben  die  Verhandlungen  lange  gestockt.  Der  Keichskanzlci  hat 
V.  Kr.  melden  lassen,  dass  \\  ürtz  ihm  die  Gedanken  des  Kf.  über  die 
Rüstungen  gegen  den  Kihfeiud  mitgetheilt  habe,  die  Regierung,  sobald  sie 
beiäanimcu  wäre,  darüber  Ilcsulutiüu  fassen  und  einen  Bevollmächtigten  zur 
ZnsammeDknnft  depotiren  werde,  wünschte  aber  zu  erfahren,  was  der  Kf. 
mit  Kor*8ach8en  circa  tempas  e(  locom  tractandi  verglicheD.  Aach 
Wrangelliält  dieses  um  so  nöthiger,  da  er  jeder  Zeit  vom  Soceess  der 
Waffen  in  üngaro  wenig  erwartete;  es  ist  zwari  meint  er,  Force  genug  nn 
ad  agircn,  aber  die  Generalit&t  ist  nicht  wol  bestellt;  die  das  Ober-Com- 
niando  habeUi  h.ibiii  nicbt  genügsame  Kriegs-Expericnz,  noch  Respect  nnd 
Reputation,  noch  vollkommene  absolute  Gewalt;  die  fähigen,  unter  deneu 
er  Sparre  und  Würtz  besonders  hoch  ästimirt,  werden  von  andern  dc- 
pcndiren  niüssen;  auch  werde  unter  so  vielen  Generalen,  die  kein  rechtes 
Haupt  haben,  die  Jalousie  nicht  ausbleiben.  Er  sieht,  und  das  hat  er  öfters 
wiederholt,  keiu  anderes  Mittel,  als  dass  dem  Kf.  das  Ueneralat  mit  ab- 
soluter freier  Gewalt  sowol  bei  Kriegsactiooen  als  Bestellung  der  Generale 
und  Officiere  und  Anstbeilnng  der  Quartiere  nach  eigenem  Willen  an  ver- 
fahren übergeben  werde.  Da  aber  su  befttrcbten,  dass  der  Erbfeind  Immer 
weitere  Progressen  thne,  und  in  Schlesien  und  den  benachbarten  Reicha- 
landen mit  streifenden  Partien  sich  nähere,  müssen  die  am  meisten  interea- 
■trten  Potentaten  eine  ansehnliche  Macht ,  wenigstens  20 — 30000  M.,  zu- 
sammenbringen. Schweden  ist  aber  so  ruiuirt,  dass  es  ihm  mehr  als  im 
Verhältnis^  seiner  Heichslande  zu  andern  zu  contribniren  unmöglich  ist, 
auch  des  Kf  L;indc  sind  noch  nicht  völlig  wieder  zu  Kräften,  daher  nicht 
abzusehen  ist,  woher  man  die  Mittel  zum  Unterhalt  der  Truppen  nehmen 
soll,  auch  dass  der  Kaiser  die  Quartiere  in  Schlesien  geben  sollte,  ist  schwer 
zu  vermothen.  Wenn  aber  alle  Reichsfürsten  sich  angriffen,  seien  immer 
noch  Mittel  vorhanden.  —  Seitdem  ist  v.  Wrangel  aufs  Land  gereist  Man 
versichert  aber,  dass  er  alleseit  dazu  gerathen  hat,  die  Krone  sol  slenehen 
mehr  Truppen  in  Deutschland  wenn  auch  auf  eigene  Kosten  an  untefhalten, 
sowol  weil  er  die  Türfcengelhhr  höchst  apprehendirt  als  auch,  weil  solches 
dienen  werde,  Schweden  in  grössere  Consideration  in  Dentschlnnd  zu  setzen 
und  seine  Affairen  mehr  mit  I^achdruck  zu  treiben.  —  Die  Commissarien 
haben  inzwischen  mehrere  Beschwerden  der  Stettiner  Regierung  vorgelegt 

ins  Privatleben  zurückzuzit-hcu.  Man  mtiint  aber,  dans  er  wieder  DieoBte  nebmea 
werde.  (Letzteres  guscbab  auch,  indem  er  bald  nachher  nach  einem  Besuche  dee 
Kf.  in  die  Reichsarm««  trat.) 
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oad  denn  AUitflfe  terlaiigt.  Bie  bttreffen  1)  die  ^oslr  i*t  seit  dem 
Friedeo  tod  CMqow  naeb  Stergard  verlegt»  so  dMs  die  Briefe  ins  Aos- 
land,  welebe  früher  Ober  Stettin  naeb  Hambarg  gingta,  jetat  fiber  Berlin 
geecbicl^t  werden,  «eabalb  die  Hamborger,  welebe  das  Porto  verliören,  die 
Post  nach  Stettin  aofheben  wollen.  Daso  hat  der  Kf.  Postboten,  die  mit 
schwedisehcm  Regiernngspasse  nach  Hambarg  geschickt  wurden,  gewaltsam 
der  Briefe  beraubt,  in  hartes  Gefiingniss  geworfen  und  erst  gegen  einen 
Eid,  sich  nie  dazu  gebrauchen  zu  lassen,  nach  etlichen  Monaten  entlassen, 
2)  die  Krhöhung  der  Zölle  in  der  Neu  mark  nach  einer  neuen  Rolle,  wo- 
nach die  Waaren  doppelt,  ja  einzelne  seihst  8  fach  gegen  früher  besteuert 
würden.  Gegen  den  Kauzlcr  Steruha«  h  habe  zwar  der  Kf.  erklärt,  die 
ZoUrolle  sei  vom  Kaiser  Maximilian  II.  ertheilt  worden;  aber  in  «einem 
Placate  Tom  20i.  Febr.  1662  beieichne  der  Kf.  sie  als  eine  friiber  nicht 
ablieb  gewesene;  8)  lasse  der  Kf.  bei  Ffankfort  den  Oderstrom  in  die 
Spree  graben  nnd  snebe  dadurch  die  Commereien,  welche  vou  Alters 
jenen  Strom  hinnnter  nach  Stettin  gegangen,  so  divertircn.  v.  Kr.  hat  den 
Commissarien  nachgewiesen,  dnss  der  Kf.  nur  sein  iandesobrigkeiiliehes 
Recht  zur  Geltung  gebracht  habe.  (Der  Kf.  sendet  unterm  10  und  12.  Mai 
Information  zur  Widerlegung  dieser  Beschwerden.  In  Betreff  des  Odcr- 
kanals  8oll  v.  Kr.  erwiederii.  der  Kf.  wolle  die  Oder  ebensowenig  von 
iStettin  nls  von  Cüstriii  aljgrahen,  sondern  allein  lur  seine  Lande  und  Leute 
nutzbar  machen,  was  jedem  Landesfürsteu  auf  bciuem  Grunde  und  Boden 
zustehe;  auch  sei  dieses  Werk  nicht  neu,  sondern  tot  nndenklieben 
Jahren  angefangen  nnd  vom  Kurfürsten  Joaehim  Friedrieh  an  Stande 
gebraeht  worden;  aneh  Schweden  hätte  eine  Verbindung  zwischen  Elbe 
nnd  Eide  gemacht,  obgleich  Pacta  und  BeTorsalen  dem  entgegen  ständen.) 


Der  KurlUrfit  au  v.  Kruckow.    Datum  Cölln  a./iSpr. 

3./[13.]  Mai  1664. 

lAnf  die  BehHion  Tom  9.  April] 

1664. 

Der  Kf.  ist  mit  t.  Kr.'s  Erinnerung  einverstanden.  Da  er  aber  jetzt  13.  Mai. 
behindert  ist,  alle  diese  Dinge  genau  zu  erwägen,  das  schwedische  Projekt 
suTörderst  alle  Obstaenlai  die  sieh  gegen  die  Mihem  Friedenssehlttsse  ein- 
geschlichen haben»  gehoben  wissen  will,  nach  das  bevorstehende  Foedns, 
insbesondere  was  die  Reicbslande  betrift,  erst  dann  bündig  werden  kann, 
wenn  wir  nns  in  der  Rheinischen  Allianz  befinden,  so  soll  t.  Kr.  erklüreoi 
dass  nns  nicht  bewusst  sei  gegen  frühere  Verträge  etwa»  gethan  zu  haben, 
dagegen  hätte  die  Hinterpommerische  Regierung  dem  Kf.  zu  verschie- 
deuen  Malen  Gravnraina  vorgehraeht,  um  weleher  willen  er  einen  C'ougrcss 
beiderseitiger  Deputirter  vorbuiilage/j  auf  dem  auch  Öuhwedeu  vermeiutlicbe 

')  Als  GegeoBtSade  solcher  Differenzea  Deunt  der  Kf  io  einem  Rescript 
▼om  ld./28  Jaa.  1(»64:  das  Patronaterecht  io  Gammio,  die  C'reditoren  derjenigen 
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V.  Braadeoborg  und  Schwedeo. 


ObelMola  zor  Sprach  briogen  kdnoe.  Nachdem  die  schweditche  Beleb- 
nnng  in  Richtigkeit  gebracht,  soll  v.  Kr.,  iodem  er  den  beiliegenden  Brief 
[fehlt]  dem  Könige  überreiebt,  die  Bitte  hiDsnfHgeo,  der  Kdnig  mdge  denen, 
die  zwischen  ihnen  MissTerstindnies  uicnstreoeo  socbeD,  l^einen  Glubeo 
schenken. 


V.  Krockow.  an  den  Kurtlirsten.    Datum  Stockholm 

7./  [17.]  Mai  1664. 

(Hoelifn.    Der  Beiehstsg;) 

l6o4.  < 

17.  Mai.  Es  laufen  hier  Gerüchte  am,  dass  die  Polen  einen  Brief  der  Mnsceviter 
an  den  Kf.  aufgefangen  hfttten,  in  welcheio  sie  Tom  Kf.  die  zagesagte  Hülfe 
forderten.  Seine  Erklärung,  dass  Moskaa  nur  die  Mediation  des  Kf.  aage- 
sproekea  habe,  anf  eine  Assistens  desselben  keinen  Anspruch  tu  machen 

hätte,  fände  zwar  bei  den  Ministem  Eingang,  doch  ersengteu  die  Ge- 
rüchte allerband  böse  hamoreSf  zumal  da  man  sieh  hier  zum  Reichstage 
Torbereitet,  lür  welchen  nnr  noch  die  finnischen  Depntirteu  erwartet  werdea. 


y.  Krockow  au  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 

18. /[28.]  Mai  1664. 
iPfalzgraf  Jobano  Adolf  ia  Uafl  geuommen.] 

1M4. 

28.  Mai.       Ein  nnverrnnthetes  Ereigniss  hat  die  Proposition  zom  Eeichstage  aof- 

gebalteo.  Der  verstorbene  König  hatte  im  Testamente  seinen  Bmder 
Johann  Adolf  zum  RFeldherm  eingesetst.  Dieses  Testament,  welche» 
jener,  als  er  schon  ohne  Beninnung  war,  machte,  ist  aber  vom  letzten  Reichs- 
tage für  ungültig  erklärt  und  Ur«f  Kiig^^e  zum  HFeldherru  erwählt  wor- 
den. Da  aber  jetzt  nach  dem  Tode  des  ktzterti  eine  neue  Wahl  bevor- 
stand, so  kam  der  Pfalzgraf  12  / [22.]  in  die  ötadt  und  begab  tüicb,  nachdem 
er  den  König  besucht,  unangemeldet  in  deu  Senat  und  übergab  nach  kurzer 
Anrede  eine  Schrirt,  in  welcher  er  sein  Anrecht  anf  jenes  Amt  weitläaftig 
aosführte  nnter  feierlicher  Yerwahrnng,  dass,  wenn  man  ihn  überginge,  man 
solches  schwer  su  Terantworteo  haben  werde.  Dann  ging  et  in  die  Yer- 
sammlnng  der  4  Stünde,  nnd  legte  jedem  Stande  sein  Begebren  mit  gleicher 
Frotestation  vor.  Die  Stände  nahmen  die  Schrift  swar  an,  Tcrsiegelten  sie 
aber  nnd  sandten  sie  durch  einen  Ausschuss  in  den  Senat,  der  sofort  zur 
Wahl  schritt  nnd  am  14./ 24.  den  RAdmiral  v.  Wrangel  wählte  nnd  seine 


Praodgäter,  welche  4  Monate  nach  AbtretoDg  des  Landes  die  Kammerschulden 
liqaidireu  sollen,  namentlich  die  Inhiiher  der  Vorwerke  Dölitz  und  I'erzfnick. 
die  in  das  Amt  Suazig  gehen ,  dio  Ui  bcrrmhniu  der  (^uote  zu  der  KeicbsanUge 
and  die  Zullgerochtigkeit  der  S tadle  Stargard  uud  Stettin- 
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BcfltitIgiiBg  bei  dM  Stfoden  ntchflaohte^  die  auch  oIim  eiae  aodei«  Gag«ii- 
«tlM»  älB  di«  der  AdnMitil,  velehe  v.  Wfaogel  bei  eieb  m  bebeUeo 
wünsohte,  erfolgte.  Der  Pfalsgraf  bat  darauf  v.  Wraagel  ein  Cerlel  tnge- 
seUokt»  iat  aber  hineinbeschiedeo  und  auf  dem  SeUoBse,  naebdem  er  zwei« 
mal  gegea  deo  Obentea  der  Garde  dea  Degea  geaogea  hatte,  ia  Arreet 
gaooBSMa  wofdea. 


.  Der  Kurfürst  au  v.  Krockow.    Datum  Cüllu  a./Spr. 

23.  Mai/ [2.  JuniJ  1664 

Sla  sebwediseber  Capltaia,  welcher  aaf  eiaer  köaigl.  Boyert  die  Bagage  2.  Joal. 
I>ohna'8  labr,  weigerte  sieb  bei  Pfllaa  die  Flagge  so  streiebea.  T.Kr.  soll 
den  Köaig  anffordern ,  ihm  dies  aaferantwortliche  Benehmen  zu  verweisea 
und  ihm  aasdrücklich  die  Ordre  la  ertbeiiea,  künftig  dem  kurfürstlichea 
Seehafen  die  schuldige  Ebrerbietong  zu  thaa,  wie  diese  der  Kf.  voa  allea 
Fotentatea  eatgegeaaaaebmea  gewobat  sei. 


Der  Kurfürst  au  v.  Krockow.    Datum  Cüllu  a./Spr. 

28.  Mai/ 7.  Juni  1664. 
(Lectam  ia  CoasUio  24.  MaL) 
IBiDweadOBgea  gegea  das  aebwedieobe  Atliaai-Projeet) 

1664. 

Der  Kf.  hat  in  seinem  Käthe  das  sehwedisrhe  Projekt  erwogen  und  7.  JanL 
neben  diesem  und  dem  von  v.  Kr.  entworfenen  ein  drittes  l^rojekt  ausarbeiten 
lassen,  welches  er  einsendet.  Neben  einzelnen  mehr  formalen  Aenderuugeo, 
die  er  terlangt,  werden  yomebaiUob  folgende  hervorgehoben: 

1.  In  Art  2  erscbeial  dem  Kf.  die  Erwähnung  der  Westpblttlsebeii, 
SteltiBiiebeB  nad  Olifalaehea  Pacta  aaaOtblg»  da,  «er  sieh  rar  Defeasi?« 
AlUaBa  gegen  aadere  ferbiade!,  selbstferetibMDieb  die  awiaehea  dea  Cea- 
traheatea  beetebeaden  Tertrige  aa  haltea  Terpflichtat  Ist.  ün  aber,  dea 
aigwÜhalacheB  Leatea  kelae  Ombrage  an  naehea,  wolle  er  nater  der  Be- 
dingung nachgebea,  dass  in  einer  Glau  sei  auf  die  Separaftaitikel,  obae 
welche  a.  B.  der  Olivaische  Frieden  für  den  Kf.  naahlbeiUg  wSre,  hb- 
gewiesen  wird.  Nicht  snlässig  aber  hält  er  die  vorgescblageaa  Hin- 
dentong  auf  Qravamnia  nnd  Obstacula,  die  man  als  beseitigt  voraussetsen 
wolle.  Wolle  Schweden  durchaus  eine  Erwähnung  derselben,  so  sclilage 
er  eine  Formel  vor  [die  im  Tractate  aufgenommene:  si  quid  autcm  praeter 
speni  etc.],  welche  die  schleunigste  Heilci;uug  der  Differenzen  auf  freuud- 
Bchaftlichem  Wege  fordert.  Wolle  man  auch  diesen  Zusatz  nirht,  so  müsse 
er  annehmen,  als  wolle  Sc  hweden  unserer  Hinterpommeriscliin  und  Neu- 
märkischen  Regierung  Eiutrag  thun,  und  zwar  weil  Schweden  Anwartschaft 


782 


V.   Brand«obnrg  and  Schwedeo. 


aof  jeoe  liftnde  sa  haben  wwmtin^f  wilirend  er  keine  nnt  Schweden  habe. 
T.  Kr.  eoll  ihnen  aber  bedenteni  dass  der  Kf.  seinen  Aotheil  von  Poannem 
nicht  weniger  com  pleno  jare  territorial!  besitee  und  die  Anwartschaft 
Schweden  nicht  mehr  Hechte  gebe  als  den  Herzogen  von  PommerOi  welebe 
unter  des  Kf.  Vorfjihren  sich  nie  dergleichen  gelüsten  Hessen. 

2.  Art.  4,  hat  der  Kf.  die  Worte:  Suti  8er.  Eiert.  Brandenbiir^ica 
ejusqoe  haeredes  et  surcessores  [an  der  entsprechenden  Stelle  des  Art.  5 
steht:  S.  R.  Majestas  ac  reguum  Sueciae]  hinzugesetzt,  weil  aosere  Lande 
und  Leute  nicht  gleich  der  Kroue  Schwcdcu  sich  das  Jus  foederum  an- 
znmassen  baben. 

8.  Art  4.  Die  Garantie  aller  schwediichen  Proriuen'nnd  Reehte 
lumn  der  Kf.  nieht  abernebmen.  Sein  BUndnisB  mit  Mosican  verbietet  ihm 
den  Feinden  des  Csaren  mit  Volk,  Munition,  Geld  nnd  Proriant  Hülfe  an 

leisten;  auch  ist  das  unbillig,  da  Schweden  nur  einen  Theil  der  knrflirst- 
liehen  Lande  garantiren  will.  Selbst  der  verstorbene  König,  der  in  Ver- 
trägen seines  Reiches  Vortheil  wohl  zu  beachten  wosste,  hat  im  Labiauer 
Vertrage  dem  Kf.  die  Garantie  von  Livlaud,  Curland,  Semgallen  und  der 
polnisch-preussischcii  Eroberungen  erla^^sen.  Dagegen  darf  die  zu  stellende 
Hülfe  (Art.  8)  ni(  ht  unbestimmt  gclasheu  werden,  denn  eine  Feststellung 
im  Augenblick  der  Gefahr  macht  das  Bünduiss  illusorisch.  Kf.  erbietet  sich 
2000  z.  F.  und  500  z.  Pf.  za  stellen,  wenn  Schweden  das  Doppelte  stellt 
Sollte  Schweden  hieraus  folgern,  dass  der  Kf.  ihnen  noeb  einmal  so  ifeie 
ProTinzen  garantiren  mflsse,  so  bat  Er.*  auf  das  Jetat  ndt  Frankreich 
erneuerte  Ktfnigsberger  Bfindniss  binanweisen.  BoUte  man  sieb  aber  den- 
noch  daran  stossen,  so  will  der  Ef.  sich  lieber  eine  gleiebmissige  Hülfe 
gefallen  lassen,  als  sich  cor  Garantie  aller  verlangten  Provinzen  Terstdien. 

4.  Art.  5.  muss  die  vom  Kf.  neben  der  Garantie  der  Sonverainetit 
Preussens  geforderte  Garantie  der  Besitzungen  and  Rechte,  die  der  War- 
schauer Reichstag  1058  bestätigte,  aussprechen,  allenfalls  will  sich  der  Kf. 
den  geforderten  Verweis  auf  den  Wehlauer  und  Bromberger  Vertrag  ge> 
fallen  lassen. 

5.  Im  Art. 6.  haben  alle  Aenderuugen  den  Zweck,  dass  alle  Rcichs- 
lande  des  Kf.,  anoh  Cleve-JUlieb,  ihre  Sicherheit  nicht  nur  in  der  Rheinischen 
AUiaas  sondern  aaeb  in  diesem  besonderen  Bündnisse  finden. 

6.  IMe  Efw&bnnngy  dass  kein  Tbeil  Foedeni  ohne  Yorbewnsat  nnd 
Consens  des  andern  aufrichten  darf,  halten  wir  nicht  ex  dignitale  an  aefai; 
denn  aneb  ohnedem  wird  sieh  Jeder  Tbeil  seiner  Treue  und  Zusage  an  er* 
innern  wissen. 

7.  Für  das  irerzogthnro  Holstein  die  Garantie  seiner  Soa?erainettt 

und  anderer  von  Danemark  erworbenen  Rechte  zu  Ubernehmen,  müssen  wir 
bei  unserer  Anwarts«  halt  auf  dasselbe  anstehen.  Aach  ist  die  Znimithung 
unbillig,  dnss,  wofern  dem  Herzoge  seine  Jura  nur  bestritten  werden,  oder 
darin  der  geringste  Eintrag  geschehe,  wir  mit  aller  Macht  nebst  Schweden 
zu  assistiren  schuldig  sein  sollen,  ohne  dass  von  Seiten  des  Herzogs  eine 
.Gegenleistung  erfolgt.  Wül  man  dafon  nicht  abstehen,  so  kann  v.  Er.  ans 
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sich  selbst  vorschlagen,  dass  dergleicheQ  fügUch  oaeh  geschlossener  AUiinz 
dorch  eine  besondere  Verhandlung  zwischen  uns  und  dem  Hersoge  sich 

praktiriren  lasse.  Dieses  Projekt  soll  v.  Kr.  nicht  sofort  iiherszchfn,  sondern 
vorher  der  Schweden  Moinuiip  in  einzelnen  Punkten  sondireii.  Kt.  könne 
sich  leicht  denken,  dass  man  sich  dort  an  den  Rostrietioneii  in  Hetrefl  des 
Olivaer  Friedens  Stessen  werde;  doch  wolle  Kf.  (v.  Kr.  solle  mCIis  aber 
nicht  merken  lassen)  darin  lieber  nachgeben,  aU  dass  er  sich  %ur  Garantie 
aller  schweUiscbeo  Provinzen  verpfiicbte. 


Der  Knrftlrst  an  v.  Krockow.   Datnm  Cölln  a./Spr. 

4./[14.1  Juni  1664. 

Nachdem  von  verschiedenen  Orten  beglaubigte  Nachrichten  einlaufen,  14.  Jaoi. 
dass  zwischen  Frankreich  und  Schweden  ein  Focdus  betreffend  die  polnische 
Succession  obhanden,  so  soll  v.  Kr.  allen  möglichen  Fleiss  anwenden,  dass 
er  der  Krone  IntentioneD  und  QonBilia,  absonderlich  bei  Absehielcnng  des 
Palbitski  an  den  polnischen  Hof  nnd  der  starken  Armator,  davon  soviel  ge- 
schrieben wird,  penetrire. 


y.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stookholm 
4./  [14.]  Jnni,  pr.  20.  Juni  1664. 

{Beilegong  der  Saehe  des  FTalsgrafon.  Die  Veibindnng  Schwedens  nnd  Polens 
scheint  gsgee  Moskau  geriehtet.  Bessere  StinniuDg  gegen  den  Kf.} 

1664. 

—  Herzog  Juhauu  Adolf  hat  ^ich  gefügt  und  nicht  nur  die  vom  vor-  14.  Juni, 
storbenen  Könige  erhaltene  Vollmacht  zurückgegeben  sondern  auch  einen 
staik  verelansnlirten  Revers  ansgestellt,  dass  er  nie  Jene  Charge  fordern 
oder  eeine  Abweitnng  jemand  naebtragen  werde»  worauf  er  sich  anf  seine  . 
GMiter  begeben  hat  Man  hat  ihn,  wie  anf  dem  letaten  Reichstage  die 
Kteigin  Cbfiattnaf  dorch  die  Drohnngi  ihm  sein  Efnfcommen  vom  Reiche 
in  entziehen,  zur  Nachgiebigkeit  geswongen. 

Ich  kann  nicht  erfahren,  dass  zwischen  Frankreich  und  Schweden 
jelKt  ein  Poedm  wegen  der  polnieehen  Succession  traktirt  wird;  ich 
^  kann  es  auch  nicht  glaoben;  denn  de  1a  Gardie  und  Bftrenklo  und 
andre  versieherten  mich  schon  Öfters,  dass  man  hier  gar  nicht  appro- 
birt,  dass  Frankrdoh  jetst  nnd  beim  Leben  des  KOnigs  von  Polen 
diese  Saehe  wieder  ponssire,  da  dadurch  in  Polen  selbst  die  innerliehe 
Empörung  gefordert,  Polen  zn  Grunde  gerichtet  nnd  dem  Tfirkea 
UnterstOtanug  ankomme.  Es  hat  aueh  Gambrotius  in  Frankreich 
dies  remonstrirt,  wie  es  ratsam  wäre  die  AflGiiren  jetit  ruhen  su  lassen. 
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wie  ich  meine,  deshalb,  dasc  Polen  im  Stande  sei  gegen  Moskau  m 
agiren.  Anob  beriehtet  man  mir,  dass  der  König  in  FranlLreieh  sieh 
gegen  obigen  Minister  erklärt,  die  Königin  in  Polen  dahin  zu  dispo- 
niren.  Ich  finde  auch  nicht,  dass  schwedische  Minister  es  dem  schwe- 
dischen Interesse  entsprechend  erachten,  dass  ein  französischer  K9nig 
in  Polen  sei.  Auch  berichtet  Palbitski  aus  Polen,  die  Gemllther  seien 
80  disponirt,  dasz  wenn  die  Küuigin  ihr  Dessein  jetzt  poussirte,  das 
frrosse  Uevolutiones  in  lV)lcn  verursachen  würde.  Ebenso  wenig  be- 
merkt man  hier  eine  Armatur  oder  Werbung;: ;  man  läszt  viele  gute 
Obersten  nialeontent  f^elieu.  Sonst  ist  wol  Apparence,  wenn  Polen 
eine  Aliianee  eingeht,  Schweden  mit  Moskau  etwas  anfanjren  wird; 
ohnedem  glaube  ich  nicht,  dasz  Schweden  sich  in  densellien  Krieg 
engagirt.  Ks  sind  Jetzt  gar  viele  Oflieiere  alhier,  theils  diejenigen 
von  Landrei:imentcrn,  welche  nach  altem  Brauch  auf  den  Reichstag 
verschrieben  sind,  theils  andre,  welche  ihre  restirenden  Gelder  solli- 
citircn,  aber  keine  Werbung.  —  Das  Schifl',  welches  die  dem  Kaiser 
versprochene  Ammunition  Uberbringen  soll,  ist  schon  von  hier  abge- 
gangen; die  Absendung  der  Völker  aber  dttrfte  noch  etwas  aufgeschoben 
werden.  —  Man  versichert  mich,  dasz  der  Artikel  wegen  der  Obstacula 
aufgegeben  wird;  auch  wird  die  Königin  zufrieden  sein,  wenn  mit 
ihrem  Bruder,  dem  Herzog  von  Holstein  einige  Tractate  k  part  ge- 
pflogen werden.  Auch  wird  man  hier  nicht  auf  der  Garantie  aller 
schwedischen  L&nder  und  Jura  bestehen. 


Der  Kurtlirat  an  v.  Krockow.    Datum  Cölln  a./Spr. 

18.  Juni  1664. 

18.  Jani.       Der  Kf.  erwartet  eine  om  so  schnellere  Ansgleichoag  mit  Sehweden» 

'  da  dieses  aof  seine  Negotiationen  mit  dem  Französlsehen  Hofe  sonderlidi 
rcflectire,  diese  aber  nach  den  Berichten,  welche  von  v.  Blamenthal  vor 

8  Tngen  ans  FontnineblcQU  eingelaufen  sind,  in  kürzester  Zeit  zum  Ab- 
schhiss  komraen.  v  Kr.  soll  bemerklich  machen,  dass  man  dort  künftig  in 
seinem  Titel  ihm  C'nniiuiii,  Lauenburi;  und  Biitow  zulege,  aach  das  Hersog- 
thani  Preuäsen  seinen  übrigen  Herzügthüiucru  vorsetze. 


y.  Krockow  an  den  Knrfttnten.  Datum  Stockbolm 

15./  [2;).]  Juni,  pr.  27.  jQni/6.  Jnli  1664. 

(Asf  die  Rescr.  vom  23.  a.  2ö.  Mai.   Das  Streicbea  der  Flagge.   Bralgntaae  io 

1064.  J 
U.  Jali.        Noch  vor  Aukunft  de.s  Reseriptes  vom  28.  Mai  führte  der  Secrelar 
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Oehrestetl  im  Kaneii  du  Königt  bei  t.  Kr.  Eltge  Uber  den  Gooferneor 
?on  PillM,  dMi  er  den  sehwediichea  Capitaio,  der  oiobt  die  Flagge  strei- 
ehen  wollte,  doreh  Soldateo  tob  Schiffe  holen  liest  and  so  lange  in  Ver- 
haft  behielt,  bit  die  Prenesitehe  Reglemng  teine  Entlattnng  tnordoete. 
Der  KSnig  erwarte,  der  Kf.  werde  den  Gonremear  darüber  «aateben*  nnd 
Oun  befehlen,  lehweditehe  Schiffe  nnd  Leute  nicht  an  meiestiren.  Aneh 
V.  Wrangel  meinte,  das  Streichen  der  Flagge  werde  voo  schwedischen 
Schifien  nirgends,  nicht  einmal  taf  der  Themse  gefordert;  in  ahnlicher 
Weise  erklärten  sich  andere  fomehme  Miaistri.  v.  Kr.,  noch  ohne  In- 
strurtinn  darüber,  antwortete,  es  wäre  ein  anderes,  wenn  ein  schwedisches 
bichifl  eitlem  andern  anf  offener  See  begegnete;  wo  es  über  auf  kurfürst- 
lichem Strome  oder  Rhede  sich  befinde ,  dürfe  es  sich  diesem  Zeichen  der 
Ehrerbietung  nicht  entziehen.  —  Man  ist  hier  ganz  mit  dem  Reichstage 
beschäftigt,  an  v.  Wrangel's  Stelle  ist  Graf  Stenbock,  obgleich  er  mit 
dem  RKanzier  und  dem  RTrnchsess  nahe  verwandt  ist,  zum  UAdmiral  ge- 
wählt, die  Sc  houi.se  he  Rittersehalt  ist  der  schwedischen  iiicurporirt  and 
ins  Ritterhtns  aafgeuommen  worden.  Ein  grosses  Feuer  hat  Scbloss  und 
Bapk  in  grotie  Gefahr  getetst 


V.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 
22.  Jiiiii/[2.  JuU],  pr.  4/[14  JoU]  1664 

[Die  Vetbindnag  des  Kt  mit  Meekta  wird  tttik  tagefbebttB.] 


1664. 

Die  schwere  Krankheit  des  RRanzIers  hat  weitere  Verhandlungen  ver-  2..Jttlt. 
hindert;  doch  findet  morgen  eine  Conferenz  mit  den  Coiumissarien  statt. 
Aus  Besprechungen  mit  ?.  Wrangel  ersieht  v.  Kr.,  dass  mau  auf  der  Ga- 
rantie wenigstens  von  Livland,  wo  nicht  von  Ingermannlaud  gegen  Moskau 
besteheo  wird.  Man  hat  mit  diesem  nttrolich  Iceioen  sichern  Frieden  und 
fürchtet,  dass  die  Rnsten,  nachdem  sie  mit  Polen  Frieden  geschlossen,  Lit- 
land  angreifen  werden,  wie  sie  schon  jetzt  dort  allen  Verkehr  sperren  nnd 
keine  Inclination  anm  Frieden  spflren  lassen.  Der  Vertrag  det  Kf.  mit 
Moskau,  bthanptet  man  hier,  k0nne  denselben  nicht  hindern,  Schweden  den 
Frieden  mit  jenem  an  garantiren;  halte  lloekaa  den  Frieden  nicht,  eo  dürfe 
der  Kf.,  wenn  gütliche  Mittel  nicht  aasreichen,  Force  gebraachen.  Heber- 
haupt  Terorsacht  dieser  Bnnd  mit  Moscaa  hier  Tiele  Ombrage,  als  wenn 
dahinter  noch  mehr  läge,  sn  dass  einige  den  Tractat  Tollständig  zu  sehen 
Terlaogteo.  Auch  wird  geltend  gemacht,  dass  Preoszen  Tiel  considenbler, 
besser  ond  stattlicher  als  Livland,  und  eine  Garantie  Prenssens  daher  ?iel 
höhern  Werth  als  die  von  Livland  habe,  abgesehen  davon,  dass  Ijivinnd 
als  schon  längst  von  Schweden  acquirirt  weniger  von  Polen  zu  fürchtea 
habe,  als  das  so  eben  vom  Kf.  gewonnene  Preus&en. 
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T.  PraadMlMTg  und  Sehwtdeo. 


V.  Kroc^ow  an  den  Knrfttnten.   Datam  Stockholm 
29.Jniii/[9.  Jniq  1664. 

[Neue  Couferenz.  Der  Beriebt  auf  doni  Reiclistuiire  über  deu  ZustaDd  ScbwedeoB.] 

1664. 

9.  Jali.  —  Ii)  der  kürzlich  gehaltenen  Conferenz  ist  der  Art.  4  von  den  Scbwe* 
den  hnrf  anpp^TifTen  worden.  Sie  sehen  in  der  Kestrictiva  contra  Pacis- 
eentos  Olivae  |iü  Betreff  der  nichterfüllten  Bedingungen)  eine  wider  Polen 
gerichtete  Allianz;  in  Betreff  Moskaus  brachten  sie  die  alten  Gründe  vor. 
Schlie.'islich  haben  sie  alles  ad  referendum  genommen  und  von  v.  Kr.  eine 
schriftliche  Antwort  auf  tbr  Projekt  verlangt,  damit  sie  das  ganze  Werk 
engieieh  überlegen  ond  ehester  Tage  des  Königs  Resolntion  eröffneten» 
worauf  Kr.  ihnen  das  Projeet  des  Kf.  ttbergab.  Von  der  Garantie  Lir- 
lands gegen  Moskau  werden  sie  niebt  abstehen. 

Der  Reichstag  hat  langsamen  Fortgang.  In  der  Proposition'  wurden 
den  Ständen  die  Innern  Zustände  des  Reichs  und  die  Beziehungen  zum 
Auslande  dargelegt.  Mit  dem  Römischen  Heiohe  steht  Schweden  seit 
der  Belebnung  in  gutem  Vernehmen,  mit  den  vornehmsten  Chnr-  und 
Fürsten  in  Allianz,  mit  dem  ivf.  in  gutem  Vertrauen  und  Corrct^poiKicn/. : 
die  Moskowiter  erfüllen  den  letzten  Frieden  nirht  und  haben  die  Trae- 
tate  abgebrochen;  man  hegehrt  der  Stände  (intachten,  was  dabei  zu  thun. 
Da  auch  Dänemark  duri  h  .Armatur  und  nachdenkliche  Allianzen  Schweden 
Ursache  giebt  auf  seiner  ilut  zu  sein,  so  fordert  die  Regierung  1)  Geld, 
um  die  noch  rttekstindigen  Schulden  n  besahlen,  Credit  an  gewinnen  und 
die  Onera  publica  zu  trageui  2)  Ausschreiben,  die  Landregimenter  su  rer- 
'  stftrkeui  8)  Korn  und  was  sonst  snr  Aufrichtang  ron  Magaiinen  ron  ndthen. 
Die  Stände  wollen  aber  sunftehst  Beseitlgnng  ihrer  Graramina  und  haben 
sich  bis  jetzt  nur  mit  Regulirnng  der  Bank  beschäftigt.  Dazwischen  ist  die 
Ritterschaft')  mit  den  Grafen  in  Streit  gerathen,  welchen  letstern  jene 
nur  den  Rang  gestatten  will,  der  ihnen  nach  ihrer  Charge  zukomme,  und 
weigert  sie  »ich  vor  Erledigang  der  Sache  aaf  die  Propositionen  eiozogehen. 

Der  Kurfürst  an  v.Erockow.   Datum  Cölln  a./8pr. 

2./ 12.  Juli  1664. 

[Das  Streichen  der  Flagge.) 

16«4. 

12.  Joli.        Auf  Grund  eines  beiliegenden  Protocolls  über  den  Vorfall  in  Pillaa 

erkennt  der  Kf.  das  Verfahren  des  dortigen  Gouverneurs,  so  wie  auch  das 
der  Preussischen  Regierung  für  durchaus  correct  au.  Die  Behauptung  der 
Schweden,  dass  sie  nirgends  die  Flagge  strichen,  wird  aus  dem  entgegcu- 
stehenden  Gebrauche  in  Piilau,  aus  dem  Wortlaute  des  gedruckten  Patents 

•)   Vgl.  Garlason  Geich.  Schwedena  IV.  45ö  ff. 
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io  der  Piliauer  Pfnndkammer  und  mehrfachen  Beispielen  vom  Streicheo 
der  schwedischen  Flagge  aaf  der  Themse,  im  OreBoade  and  in  Tenedig 
wideriegt. 


Der  Knrfllrst  an  v.  ILrockow.   Datum  Cölln  a./Spr. 

4./[14.]  Juli  1664. 

IDie  Präbenden  im  Bistham  üammiD.l 

1664 

Der  Kf.  wünscht  die  rhorfUrstlichen  PrälatWMl  und  Canonicate  im  Ii.  Jali. 

Fiirstenthnin  Cnmmin  von  den  schwedischen  zn  trennen,  und  da  v.  Wrangel 
gleichfalls  dazu  geneigt  ist,  so  soll  v.  Kr.  sondiren,  ob  man  nicht  in  S<"hwe- 
den  diese  Trennung  vornehmen  will.  Doch  ist  dem  Kf.  bedenklich  sie  den 
Commissarieu  in  Pommern  zu  übertragen,  da  8odann  beiderlei  Laudschuften 
bich  darein  mischen  würden,  woraus  ?iele  Weitläuftigkeiteu  eutätehen  könuten. 


y.  ELrockow  an  den  KnrfttrBten.   Datanr  Stockholm 

6./[16.]  JnU  1664. 

[BeftorgnlM«  vor  dea  Ra«i«a.  Abneigung  8ahir«d«Bt  tiflh  iü  Pal«ii  •iasamiiohra, 
Absiehteo  aaf  Brtmra.  BfliUiDgen  ilod  ofoiit  braiaikbar;  dt«  Bilder  d«r  korffimt- 

liehaa  Panili«  werden  erbeten.      Kroekow'e  PriTitrerhiltniMe.l  .  . 

1664. 

—  >ioch  immer  ist  des  Kf.  Foedus  mit  Moskau  Gegenstand  der  Cou-  16.  Juli, 
troferee.  Viele  vornehme  Miniatri  socbten  mich  durch  die  Veraichemng 
sn  bestimmen,  dut  es  nil  Jfoekno  nicbt  warn  Kriege  kommen  werde;  aller- 
dinge  wird  man  nach  hier,  wenn  Polen  mit  Motkao  Frieden  sohlieBat,  nicht 
leicht  etwas  gegen  Moskau  anfangen.  Aber  man  flirohtet  Uer»  dieses  werde 
nicbt  Frieden  halten,  nod  hat  Ombrage  tot  einer  AUiaas,  welche  swlscben 
Moskau,  Düuemark  und  England  geschlossen  sein  soll,  nnd  hat  den  Mos- 
kowitern Diffidenz  gezeigt,  indem  man  die  in  Kokenhansen  von  ihnen  ge- 
wonnenen Geschütze,  n.ichdem  man  ihre  Zurückgabe  zugesagt  hatte,  wieder 
nach  liiga  zurückiiebracht  hat.  Wieweit  sich  der  Kf.  dabei  engagiren  soll, 
hat  dessen  Prudenz  zu  eiit.'-chciden.  v.  Kr,  schlägt  vor,  den  Srhweden 
nachzugeben,  doch  so,  dass  die  Garantie  von  Livland  erst  tinito  bello  l  iir- 
cico  eiutreten  solle,  doch  fürchtet  er,  dass  sie  auch  dies  nicht  accepiiren 
werden.  —  Palbittki's  Absendung  gilt  nur  den  Moskauer  Affairen.  Noch 
nenUeh  tersicherte  de  la  Oaidiei  dass  man  die  Deaseins  der  Königin 
Ton  Polen  nioht  approbire,  nocb  weniger  sie  seenndiren  werdet  mioh 
Frankreicb  sebe  wol,  dass  solches  nm  Roin  der  Krone  Polen  gereiche: 
und  das  ist  ihre  rechte  ernstliche  Meinung.  Sonst  sehe  icb,  bemerkt 
T.  Kr.,  dass  sie  mit  der  Stadt  Bremen  schlecht  zufrieden  sind;  ich  glaube 
aacb,  dass  wenn  das  römische  Reich  sich  in  den  Türkenkrieg  weiter  en- 
gagirt,  und  Uoiiand  and  England  an  einander  geratben,  wonach  man  sehr 
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TerlsDgty  Schweden  dieie  Oeeaeioo  tkki  ▼eninraen  wird.  Doeh  icfae  ich 
Doeh  keine  Praepnratorii»  solchee  wbald  n  «zeqoinn.  Von  Arnntnr  ist 

hier  wenig  za  spüren.  Zwar  befinden  sich  hier  über  50  Oberste  theils  der 
Nationalregimenter»  die  auf  den  Reichstag  rerschrieben  sind,  oder  die  aas 
Deotscbland  kommen,  ihre  Pcnsionsgelder  zu  8ollicitiren.  Nun  ist  es  wahr, 
daRs  man  diese  mit  Uofnungen  und  Promessen  aufhält,  entweder  weil  keine 
Mittel  sind,  sie  zu  coDteDtiren,  oder  was  aurh  glaublieh,  in  egard  des 
Krieges  mit  Moskau,  weil  es  damit  wird  einen  Ausschlag  nehmen  müssen. 
Es  ist  aber  noch  keiner  von  ihnen  accommodirt,  vielmehr  die  meistea  mal- 
conteot  aod  habeo  mich  viele  erraeh^  eo  nnmenllich  der  Oberst  Bflona, 
der  hier  in  der  grötsten  Coneideraftloa  ist,  sie  E.  Kf.  D.  so  empfehlen,  In 
dessen  Dienst  zn  treten  sie  bereit  sind.*)  ■  Sonst  ist  man  bemOht  einiges 
Geld  snsnmmensnbringen,  naehdem  ton  den  Kronbedienteo  noch  keiner 
dieses  Jahr  etwas  bekommen  hat,  ja,  wie  es  lieisst,  dieses  Jahr  nicht  mehr 
-als  die  H&lfte  seiner  Besoidong  erhält,  was  wenig  Dessein  ▼oraosseut. 

(Die  Königin  wünscht  einige  Gemächer  des  Haases,  daa  der  Konig  sich  an« 
weit  VCD  hier  bauen  lägst,  mit  den  Bildern  seiner  hohen  Anverwandten  zn 
schmücken  und  erbittet  eich  dafur  die  l'ontrefaits  des  Kf. ,  der  Kurfüratin  und 
beider  Prinsen  in  iiaiber  oder  ganzer  Lebeusgrosse.  —  t.  Kr.  bat  bis  jetzt  für 
IJahr  nod  9  Monate  SSOOTheler  erhalten  and  ▼erbraaeht.  and  eihittet  sieh,  wenn 
er  noch  bis  Michaelis  Bleiben  soll,  1000  Bth.  Naeh  Abschlnss  dee  Traetatee 
wolle  ihm  der  Kf.  erlaoben  nach  Hanse  tn  reisen,  um  seine  im  Kriege  gänzlieh 
ruinirten  Güter,  die  bei  seiner  Abweeeaheit  in  ecUechten  Znstaad«  blieben, 
wieder  in  Aafnahme  ta  bringea*). 


Der  Knrfttrst  an  y.  Kroekow.  Datnm  Cölln  a./Spr. 

9./[19.]  Juli  1664. 

[Auf  die  Relation  vom  2-  Joli.l 

tm. 

.  Jell.  Was  Schweden  fordert  ist  Aufsage  des  Friedens  mit  Moskau,  Preassea 
gehört  länger  dem  Hanse  Brandenburg  als  Riga  den  Schweden.  Da<:s 
diese  die  dem  Kf.  in  den  Verträgen  ?on  Welilan  und  liromberg  zugesagten 
Bedingungen  nicht  garantiren  wollen,  macht  ihre  Gegenbedingungen  noch 
unbilliger.  Kf.  sendet  den  russischen  Tractat  und  gestattet  ?.  Kr.  durch 
geeignete  Mittheilangen  aas  demselben  die  falschen  Gerüchte  widerlegen- 


')  Der  Kf.  antwortet  30.  Juli/(r>.  Aug.):  Dem  Obersten  Bnnan  könne  er  ra 
keinem  eines  Cavaliers  von  solchsr  Qualität  entsprechendem  Accomaiodemeot 
Gelegenheit  geben. 

Beseripl  Colin  80.  Jiili/C9.  Aug.]:  T.  Kr.  werde  selbst  eiasehea,  dass  Kt 
Ihn  jelst  nicht  dissittiren  könne,  werde  es  aber  kOnfllg  wol  gönnen.  Für  jetst 
solle  T.  Kr.  fortCsbren  den  Kf.  von  Poet  sn  Poet  von  allem,  was  Torgeha,  in 
Keaatoiss  sa  setiea. 
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y.  Krockow  an  den  KnrfliroteiL  Datum  Stockholm 
2a/[30.]  Jali,  pr.  1.  Aug.  1664 

[AbBeiguDg  gegen  tioMi  nmlHh«  Krtog;     Wmagei  ]  ^^^^ 

Kr.  wird  Tersichert,  dass  man  Art  4  moderiren  werde;  wie  weit?  30.  Juli, 
könne  er  nicht  penetriren.  Der  RKanzler  halt  ihm  vor,  dass  im  französischen 
TrjK  tate  Preussen  gar  nicht  garautirt  sei,  dennoch  werde  der  König  an 
seiner  Resolution  nicht;«  andern.  —  Die  Staude  wollen  den  Krieg  gegen 
Moskau  nicht  ;  viele  Keicht^räthe  wollen  s<»gar  diejenigen,  welche  die  Sache 
dazu  getrieben,  zur  Verantwortung  ziehen.  Graf  Wrangel  treibt  sehr  auf 
den  Krieg,  weil  es  so  weit  gekommen  sei;  desto  mehr  oppouiren  sieb  dessen 
AemoU,  deren  gar  viele  sind,  welche  furchten,  dass  er  aa  teSpitse  dDer 
Armee  gar  sa  grosse  Autorität  nehmen  werde,  besonders  weO  er  flir  diesen 
Krieg  ganz  absdnte  Gewalt  begehrt  Die  erfolgte  Ankunft  eines  Mosko- 
witfsehen  Enfoj6  ans  Narwa  verbreitet  die  Hoftrang,  dass  Moskan  naeh- 
giebt,  da  et  naeb  einer  Kiederlage  dnrcb  die  Polen  die  ytrbindnag  der 
aehwedlseben  and  polnisehen  Waflbn  fttrehlet  [Wegen  Krankheit  hat  t.  Kr. 
•iaea  Peattag  veniaaiea  artaaso.] 

Die  Relationen  v.  Krokow's  im  August  1664  bieten  geringes  Interesse. 
Missbilligende  Aeusserungen  der  Schweden  wegen  der  Pillauer  Affaire,  wo 
der  Gouverneur  nicht  so  gewaltsam  hätte  verfahren  durien,  werden  von 
dem  Gesandten  mit  Hinweisung  des  viel  strengeren  Verfahrens  der  Genueser 
unter  denselben  YerbiUtnissen  gegen  ein  päpstHehas  Sobiff  widerlegt  Die 
Verbaadlnngen  Uber '  den  Traetat  werden  eingestellt  tiieils  wegen  dar 
Krankheit  Birenklan*s  thefls  weil  die  WeSgamng  Sehwadens  die  Garantie 
fBr  die  Erfllllnng  der  Bedbignngen  des  Brombeigar  Friedens  (gagan 
Polen],  nnd  daa  Kt  die  voo  Llvland  an  ttbemebmen,  keinen  Biiblg 
derselben  verheiast,  wiawcl  v.  Kr.  ron  gnter  Hand  Yersichert  wird»  dass, 
wenn  der  Kf.  von  seinen  Forderungen  abstehe,  Schweden  in  allen  übrigen 
Punkten  nachgeben  werde.  Neben  den  kleinlichen  Hindeln  des  Reichs- 
tages besehäftigt  die  Aufmerksamkeit  vornehmlich  die  angemeldete  Ankunft 
eines  rnssigchen  Envoyc  und  des  aus  Moskau  kommenden  englischen  Bot- 
schafters, des  Grafen  Carlisle.  Von  kriegerischen  Vorbereitungen  ist  nichts 
zu  merken,  als  dass  zu  Ende  des  Monats  die  dem  Kaiser  zugesagten  Hiilfs- 
völker,  deren  Reiterei  der  Obrist  Plantin,  das  Fussvolk  Volmar  W'rangei, 
Bruder  des  Feldherrn  commandirt,  eingeschifft  werden  sollen.  Die  deut- 
schen Officiere  sind  durch  den  gestellten  Antrag,  Fremden  keine  höhere 
Charge  als  die  eines  Oberstlieuteuants  anzuvertrauen  aufs  heftigste  auf- 
gereist worden  nnd'  unterzeichnen  eine  von  dem  Grafen  Dohna  (dem,  weil 
ar  ^reforarirter  Religion  ht,  die  Peldaengmeisterstelle,  anf  <fla  er  Anspruch 
batta,  streitig  gemaebt  wurde),  Asebenberg,  Bttnaa,  Amstorf  and  16 
anderen  Obeiatan  angefertigte  Scbrilt  Alle  wllnsefaen  In  kurfQrstHehen  Dienst 
an  treten.  —  Der  Pfiüsgraf  Johann  Adolf  ist  wieder  an  die  Oeffndlehkait 
fMMlan^  ladaai  ari  von  dar  Bagwnuig  alt  Halt  badiohl»  als  dan  AnatiAir 
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seiner  Tbat  and  Aofertfger  Bofner  ProtestationaschrifteD  den  RRath  Bendt 
Bkytte  beaseicbDete,  der  In  Folge  deeseii  aoe  dem  Reicbsrathe  entlaaeea 
wurde.  Bei  eiDem  Besuche,  den  v.  Kr.  dem  PfaUgrafen  in  dieser  Zeit 
abstattete,  fragte  dieser,  ob  der  Kf.  uicht  ihm  und  dem  Könige,  der  io 

ßeinem  Pfälzischen  Besitzthurne  sein  Müode)  sei,  die  Aospriiche  der  Zwei- 
brückischcn  Linie  abkaufen  wolle;  er  sprach,  aber  scherzweise,  von  20(),u00 
Thalern.  —  Tersönlich  ersucht  v.  Kr.  den  Kf.  ihm  oder  dem  zu  seinem 
Nachfolger  bestimmten  den  Charakter  eines  ordentlichen  Gesandten  zu  ver- 
leihen; das  würde  zwar  jährlich  1000  Thlr.  mehr  kosten,  würde  aber  den 
Kf.  in  grössern  Respect  setzen,  den  Oesehftfteo  förderlieb  aod  dem  Hofe 
aogenebmer  sein.  Wenn  er  Ton  seinem  Vermögen  einige  Be^enfien  bitte, 
wiirde  er  auch  mit  weniger  snArieden  sein,  aber  bei  dem  barten  üngluek 
das  ibn  im  letzten  Kriege  betroffen,  babe  er  einen  Tbeil  seiner  Oflter  ▼er* 
setzen  mttssen,  nm  die  andern  wieder  einricbteu  so  können,  nnd  könne 
nichts  ansetzen. 


Der  Kurfürst  an  v.Krockow.   Dalnm  Colin  a./Spr. 

20./ [30.]  Aug.  1664. 

[blroeueruug  des  Erbhuldigungs- Vertrages  für  Pommern.] 

1664. 

30.  Aog.  Da  der  Kf  am  19.  October  die  Erbhuldigung  in  Hinter- Pommern 
und  im  Fürstenthum  Caniniin  empfangen  will ,  so  ist  eine  Nolification  an 
Schweden  und  zwar  durch  die  Regieruiii;  in  Stettin  zu  überreichen.  Nun 
ist  mit  der  Köniu;in  Christine  zu  Alt-8tettiu  4.  [Il.|  M.ii  165;]  bereit.s  ein 
Vertrag  wegen  der  i^iveutuul  -  tSuccession  8<  hwtilcus  aulgericlitet ')  nnd 
beiderseits  ratilicirt.  Da  aber  jetzt  ein  anderer  König  regiert,  so  ist  dieser 
Vertrag  zu  erneuern  und  in  der  Form  in  einigen  Stücken  zu  ändern  und 
zwar  mttssen  1)  wegen  der  Hindeijäh.igkeit  des  Königs  die  Vormünder 
nnterzeiehnen,  2)  ist  es  unpassend,  dass  in  einer  Sebrift,  die  den  Ständen 
ttberreicbt  wird,  der  König  fon  Sehweden  als  Fttrst  der  OleTisch-JQHcbscben 
Lande  genannt  wird  nnd  daher  Torsusieben,  dass  beiderseits  die  Titel  ab- 
breviirt  werden.  3)  In  den  vorigen  Pacten  wurde  die  Königin:  I.  Kgl. 
Würden,  der  Kf.  aber:  Unsere  Chuit  Liebden  genannt;  der  Kf.  schlägt 
vor,  dass  jetzt  der  König:  I.  Kgl.  M.,  der  Kf.  aber  S.  Churf.  Hub.  heisse, 
das  Pradicat  Hochgeboren  ausgelassen  werde.  1)  ist  der  Ausdruck:  das 
saecularit>irte  8tift  Caniniin  und  stiftist  he  Landschaft,  nachdem  es  dem 
Kf.  als  ein  Fur.-teuthuui  gegeben,  fiir  das  er  Votum  und  Sessio  auf  Iveichs-  und 
Kreistagen  hat,  in  das  Fürstcuthum  Cammiu  und  die  Landschaften  des 
Fürstentbnms  nmzuäuderu.  ö)  sind  von  den  Kgl.  Reversaleu,  die  den 
St&nden  ausgegeben  werden,  für  die  Prälaten,  die  Kitterschaft»  die  Städte 
nnd  die  Camminiacbe  Landschaft  je  ein  Exemplar  ansafertigen. 


I)   Vgl.  AkL  tt.  Urk.  IV.  931.  v.  Möroer  KBraodenb.  Stoatevertrage  S.  Ibö  f[. 
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Der  Kurfürst  an  v.  Krockow.    Uatum  Cölln  a./Spr. 

29.  A]ig./£8.  SeptJ  1664. 

iPalbitikl*t  Brfolgtt  in  Polra.  Dar  PfUBcmf  JoIuuib  Adolf.] 

V.  Kr.  soll  sich  aufs  Aeuseerste  aogelegea  sein  lassen  zu  erknndeiii  8.  Sept. 
wie  viel  daran  sei,  dem  Pidbitiki  In  Wancben  iwiscbeii  Schweden  and 
Polen  eine  Delbneiv*  und  Offonsir-Allieni  abgesebloeeen  bebe:  eine  Naeb- 
rieht,  die  mit  Kr.*e  Meldnng  von 'der  gerinfsn  Neigung  der  Stiade  sn 
einem  Kriege  mit  MoakMi  ond  einer  anderweiten  Meldnng,  dasi  man  dem 
Baoernttande  die  Yersicbening  gegeben  babe,  es  solle  binnen- 8  Jabren 
keine  Tmppen •  Anssebftflmng  erfolgen,  im  Widerspruche  steht.  Auf 
das  AuerbietcD  des  Pfalzgrafen  wäre  der  Kf.  geoeigt  einzagehen,  wenn  es 
wihrend  der  Minderjährigkeit  des  Königs  ond  unter  leidlichen  Bedingan^en 
anssnführen  wäre.  v.  Kr.  soll  die  Meinung  t.  Wrangel's  und  de  la  Oardie*s 
darüber  tu  erforschen  suchen. 


Y.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stoekholm 

Sept  pr.  16./[26.]  Sept  1664. 

(Sebfaiss  des  Beidtstages»  Zwist  des  Adels,  die  Heldlgvag  in  Pommero.] 

1664. 

Am  27.  August  ist  der  Reichstag  geschlosscu;  auf  die  Propositionen  11.  Sept. 
der  Staude  ist  gar  iiein  Bcs(  Heid  erfolgt;  alles  ist  im  vorigen  Stande  ver- 
blieben,  nur  2  Ausschreibungen  und  eine  Coutribution  zur  Erbauung  von  * 
12  neuen  Orlogsschiffen  ist  bewilligt.  Die  Supplik  der  deutschen  Obersten 
hat  aur  Fdge  gehabt,  dass  einige  denelben  ku  GMtgoren  gemacht,  andern 
Landregimenter  gegeben  worden  sind.  Dagegen  Ist  Oraf  Dohna,  der,  ,|Wie 
er  alle  seine  Sachen  mit  sonderbarem  Yigneur  ponssirt*,  da  er 
mit  dem  Beichsrathe  Christer  Horn  mfindlieb  nnd  sdirüHicfa  zusammen- 
gerieth,  wegen  sn  sdiaHbr  Aenssemngen  in  Artest  genommen  worden.  Der 
ftiBsd^sehe  Ambassadeur  ITerion]  ist  schon  im  Sunde,  wird  aber,  wie  se 
heisat,  in  Oopenhagen  eine  Zeit  lang  blen>en.  Wegen  der  Allians  hat 
Kr.  erst  auf  die  Drohung  absnieiaen  die  Aussicht  auf  eine  Confbrena 
btanen  8  Tagen  erhalten. 


V.  Ejockow  an  den  KurfUrsteiL   Datum  Stockholm 
14/[24]  Sept  pr.  26.  Sept/[7.  Oot]  1664. 

(Aaf  das  Beser.  tod  30.  Ang.  Die  Bibholdigong  in  Pomnera.  Die  Wiedeianf- 
Bshme  der  Verhaadfaragen  dber  den  Ttaotat  in  naher  Aussiebt,  die  Tfirinahülfe 

auegesetst.] 

'  1664. 

Die  Forderungen  des  Kf.  in  Betrefl  der  Pommerschen  llevi  rsalen  sind  24.  Sept. 
im  Wesentlichen  zugestanden  worden.    Den  Conimibsarieu ,  welche  der 
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Haldigang  beiwohoen  soUea,  ist  sngleieli  Befehl  gegeben  worden,  wegen 
des  Streichens  der  Flagge  ipit  den  Clinrfiirstlichen  so  conferireii.  Die  Yer- 
eögerong  der  Alliaos-Gonferenz  sebeint  nicht  ans  bösen  Ursachen  su  stammen. 

Man  wünscht  vorher  von  Terion  zu  erfahren,  was  Frankreich  mit  dem  Kf. 
verahredet  hat;  man  zweifelt  an  dem  Eintritt  des  Kf.  in  die  Rheinische 
Allianz'),  hat  vielleicht  auch  Palbitzkis  Kelationen  abgewartet  und  gehofft, 
dass  der  Kf.  *>irh  über  sein  Projekt  noch  naher  aublasseu  werde.  Da  dieae 
Uräachen  ueibtenä  fortgefallen  t>iud,  ao  wird  wul  nächstens  die  Confereax 
erfolgen.  Inzwischen  ist  Carlisle  ans  Moskau  aogekommeo  nad  mit  grossen 
Ehren  eingeholt  worden,  dagegen  hat  man  den  angemeldeten  lioskowitiBehea 
Gesandten  an  die  Grenze  besehieden.  Der  Seeonrs  an  den  Kaiser  ist 
früher  nnter  dem  Vorgeben,  dass  man  den  Moskowitern  gegenüber  die  Giense 
nicht  entblÖBsen  dürfe,  eingestellt^  jetzt  aber,  weil  es  zo  spät  im  Jahre  und 
die  Winterquartiere  knapp  seien,  die  Absendnng  aaf  das  niohste  Frü^ahr 
▼erschoben  worden. 


Y.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 
21.  Bept/[1.  Oct]  pr.  3.  Oct  1664 

[Anf  das  Rescr.  Toa  29.  Ang.    Die  AbgichteD  der  Schweden  sind  mshr  aaf 
Dentscbland  als  anf  Moskau  gerittbt«t.  Carlisle;! 

1664. 

1.  Oct.  Die  Nachricht  von  Palbitiki's  Erfolgen  In  Polen  ist  ?on  Danzig,  War- 
sehan  und  andern  Orten  mit  derselbigen  Post  hieher  verbreitet  worden. 
•  Die  hiesigen  Minister  wollen  nichts  davon  wissen.  leh  halte  es  ans  vielen 
Ursachen  wol  glaublich,  dass  Palbitzki  dergleichen  Projekt  abgefasst  hat, 
dass  solches  aber  nicht  ratificirt  werden  kann:  1)  ist  es  unmöglich,  dass 
Schweden  iu  <>,  geschweige  in  2  Monaten,  20000  M.  gegen  Moskan  führen 
kann.  Die  deutschen  Kegimenter  werden  sie  dahin  nicht  bringen;  die  Ofli- 
ciere  haben  kein  Geld  zu  demselben  Kriege  und  die  Krone  hat  keine  Mittel 
zur  Werbung,  vuu  der  Landmiliz  aber  können  sie  nicht  15000  auss<  hickeu; 
2)  werden  gie  mit  ehestem  kgl.  Conimissarieu,  Ii.  Ter  Spaeu  und  LI.  Cojet 
abfertigen,  um  die  Traetate  auf  der  Grenze  za  reassumiren;  3)  gehl  v. 
Wrangel  naeh  8  Tagen  nach  Pommern,  welches  mir  den  Gedanken  roaoht, 
dass  es  vielmehr  anf  Bremen  abgesehen  ist.  £s  kOnnta  zwar  sein,  dass 
solches  geschehe  am  Moskan  zn  «amnsiren*,  nnd  nnter  dem  Prfttezt  des 
Wesens  mit  Bremen  einige  Regimenter  aufzubringen  und  dieselben  nach- 
mals nach  Livland  zn  führen.  Ich  glaube  aber  solches  auch  nicht;  denn 
ich  erkenne,  dass  sie  ihr  Absehen  mehr  nach  Deutschland  gerichtet  haben, 


')  Schon  17-/(27]  Sept.  wird  v.  Kr.  vom  Kf.  angewiesen  zu  erklären,  dass 
Kf  ,  wofern  seine  Monita  berücksichtigt  werden,  iu  die  Rhoinischo  Ällianz  ein- 
treten, imgleicben  sobald  die  Resolutionen  Schwedens  ihm  zugingen,  in  der 
Beachtung  derselbsn  beweisen  werde,  dass  es  ihm  ernstlich  uoi  die  schwedische 
AlUaDS  sn  Uma  sei. 
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Qod  ««na  tfo  «1^  «int  gtti  Oeeailon  «fMkiiMi,  tich  Mdtmärte  oiobt  «oga* 
ginn  worden.  Dm  SpM  mit  Erfvrt  Mneidtriran  de  ale  eine  Snolu^  welche 
•bemalB  einen  BeHgioukrieg  veninaelien  kttnne,  nnd  iial  diee  Wraagel't 
Beiie  Mbr  beschlennigt  Indess  rfiluneo  tie  gnr  hioek,  niebt  nvr  in  neiaeai 

Beisein  sondern  auch  sonst,  dass  E.  Kf.  D.  sich  der  Sacht  Mnimmt.  Gebe 
Gott,  dass  sie  sonder  Weitläoftigkeit  bald  möge  beigelegt  werden.  Sonst 
haben  die  Stände,  obgleich  h^ie  wenig  Inclination  zum  Kriege  gegen  Moskaa 
haben,  doch  der  Regierung  freie  Hand  gelassen  zu  tbuii,  was  die  Staats- 
raison  fordere  und  dies  mit  einem  schriftlichen  Akt  bekräftigt,  in  welchem  sie 
versprechen  si(  h  auf  Begehren  der  Regierung  wieder  cinzutindeo.  Dass 
den  Bauern  versprochen  worden  sei,  es  solle  in  2  Jahren  keine  Werbung 
erfolgen,  ist  nnwabr;  Tielniebr  haben  die  8t&ude  bewilligt,  dass  je  10  ▼olle 
Höfe  der  Kronbrnieni  nnd  Je  20  HOfe  der  Edelleote  einen  Mann  anf- 
bringen.  Der  engliaehe  Ambassadenr  hat  hier  mit  ConmieMren  Con- 
ferenaen  gehabt,  in  denen  man  aber  nieht  Ober  allgemeine  ErhlArongen 
hiaana  kam.  Auch  versicherte  er  die  Albetion  aeiaet  Könige  an  E.  Kf.  D. 
und  erbot  sich  die  Interessen  desselben  an  diesem  Hole  m  flivdem. 
(v.  Kr.  erinoert  den  Kf.  schliesslich  an  eine  vor  9  Jahren  gegebene  und  vor 
2  Jahren  in  Königsberg  erneuerte  Verheitsang  einer  ihm  io  Colberg  oder  üammiu 
zu  ertheilendeo  Prabende.  Der  Kf.  stellt  am  8-  Ootober  ihm  diese  in  Aassicbt, 
wofern  Rr.  in  der  Penetrirung  der  Negotiation  Palbitzki's  aeine  Oasteritit 
bewähie.1 


V.  Krockow  an  deu  Kurfürsten.   Datom  Stockholm 
5./[lBj  Oct  pr.  17./[27J  Oct  1664 

.  [v.  Wruiger«  BeiM  und  ihr«  ürMchen.  ErAirt  PalbiteU'i  Bflckkehr.] 

1664. 

VVraugel  ist  vor  einigen  Tagen  abgesegelt,  wird  aber  durch  Gegenwind  lö.  Oct. 
bis  jetzt  in  deu  Dalern ')  aufgehalten.    Mau  wird  über  diese  Reise  ver- 
schiedene Vermuthuugen  aufstellen ;  das  Erfurter  Wesen  hat  wol  etwas 
darauf  eingewirkt,  doeh  ist  es  nieht  die  Hauptursaohei  denn  obgleich  viele 
grosse  Lnst  nach  Deotsdiland  haben,  so  werden  sie  doeh,  ehe  sie  der  be- 
nachbarten Chnr-  nnd  Forsten  versichert  sind,  nichts  tentiren  kOnnen,  nnd 
noch  weniger  bei  der  Jetiiicen  BesehalTenbeit  ihres  Consilii,  wovon  ich 
kfinltig  mündlich  deutlichere  Relation  tbün  werde,  grosse  and  hohe  Des- 
seins  nnd  schleunige  Impresen  wie  vordem  vornehmen  können.   So  bat 
Wrangel  sehr  darauf  gedrungen,  dass  man  jetzt  wider  Bremen  etwas 
vornehme.    Es  haben  ihm  aber  andere  dergestalt  contradicirt,  dass,  wie 
hier  für  frrwi.^s  berichtet  wird,  deshalb  nichts  resolvirt  wurde.    So  hat  auch 
\\  riiiigel  weder  Völker,  noch  Geld  zur  Werbung,  noch  Officicrc  mit  sich 
gcuommcn;  es  gehen  nur  600  M.  znr  Verstärkung  der  Garnisonen  aas. 
Dio  Ursaehen  der  Reise  sind  wol  mehr  privstae  als  pnbHcae.  Wrangel 
hat  so  grosse  Lnst  in  Yorpommem  zn  sein,  dass  er  die  Feldhermeharge  nicht 

')  Rhede  vor  der  Miiadoog  des  MäUraeees. 
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sodm  MeeptiraD  wollte,  ak  nilfc  dem  Bedinge,  dase  er  daa  Goof  eraenient 
▼00  Vorporomern  dabei  behielte,  worin  Ihm  aocb  nacbgegtben  wurde,  ob- 
gleich der  Feldherr  dns  Reich  nor  in  der  gröseten  Notb  verlaeaen  darf. 
Ihm  steht  aber  das  Land  und  das  hiesige  Leben  gar  oicht  an;  wozu  aoeb 

kommt,  das8  er  eine  Zeit  lang  viel  Widerwärtigkeiten  gehabt  hat;  man 
hat  die  hohen  Chargen  der  Miliz  wider  seineu  Willen  vergeben;  es  sind 
zwis«  hen  ihm  und  vielen  andern  Granden  Zwistigkeiten  vorgefallen,  in 
welchen  ^eine  Gegeupartei  obtinirte,  und  solches  ge«rliieht  ihm  sehr  oft, 
welches  alles  coniribuiret,  dass  er  sich  dahin  begiebt,  wo  er  absolut  ist.  — 
Die  Stadt  Erfurt  hat  hierher  geschrieben  und  ihr  Interesse  dem  Könige 
recommaodirt,  worauf  aa  Kor-Malos  fon  hier  ein  Schreibeo  eriaaeeo  wurde, 
welebes  TbtttUehkelten  widerrietfi,  dafegeo  gfltliehe  Mittel  aar  Bellegaog  der 
Sachen  recommandirte.  Imgleiohen  hat  d«  Kdnig  an  die  Stadt  geechrieben 
und  ihr  gerathen,  sich  soviel  wie  möglich  so  accommodiren,  wie  aach  an 
den  König  in  Frankreich,  um  ihn  zn  disponiren,  seine  Truppen  nicht  da- 
hin zn  schicken.  Auch  haben  die  Fürsten  des  Hauses  Lüneburg  die 
Stadische  Regierung  ersucht,  den  König  dahin  zu  disponiren,  dass  er 
mit  dem  Kf.  und  andern  benachbarten  protestantischen  Potentaten  die  Er- 
furter Zustände  so  aufrichte,  damit  der  Katholisrhen  Vorhaben  gesteuert 
werden  könne,  und  der  König  bat  darauf  an  Wrangel  und  die  schwedischen 
Regierungen  in  Deutschland  Verhaltungsbelehle  erlassen.  Carlisle  macht 
sich  snr  Abreise*  fertig,  dagegen  ist  ein  extraordinairer  Envo,Y^,  Mr.  Co- 
ventiy  ans  England  angekommen,  welcher  den  Winter  hier  bleibt  Beide 
contestiren  die  AlTection  ihres  Königs  fiir  den  Kf.  —  Palbitaki  ist  wieder 
angelangt:  fiele  Miaistri  ?ersiehern  mich,  dass  sein  Tractat  nur  finglrt  nnd 
Ton  den  Polen  ausgesprengt  sei. 


V.  Xrockow  an  den  Kurtürsten.    Datum  Stockholm  s.  d. 

pr.  12./ [22.]  Nov.  1664 

[Das  fitraiohen  der  Flagge.] 

1664. 

26.  Oct.  V.  Kr.  hat  zwei  Posten  übergangen,  weil  er  sich  schämte  dem  Kf.  gar 
nichts  über  die  Allianz  berichten  zu  können,  nachdem  man  ihn  lange  Zeit 
erfolglos  auf  Verhandlungen  Aber  dieselbe  rertrtfstete.  Nun  sei  Über  dies 
Bitfrnklao,  nachdem  er  Reichsrath  geworden,  ans  der  Commisslon  getreten 
und  Cojet  an  seiner  Stelle  deputirt,  auch  wegen  Abreise  der  meisten  Re- 
giemngsräthe  anf  Ihre  Güter  ein  Stillstand  aller  Affairen  eingetreten,  t.  Kr. 
hat  jetxt  um  Commissaricu  gebeten,  um  über  das  Schiff  in  Pillau  xu  ver- 
handeln nnd  ihnen  die  Vorschläge  des  Kf ,  wie  es  künftig  mit  fremden 
Srhiffcn  solle  gehalten  werden,  mitzutheilen  ;  der  Zeitpunkt  schien  ihm  ge- 
eignet, da  Wrangel,  der  hierin  sehr  hart  war,  abwesend  ist.  Auch  hat  er 
sich  bei  den  euglischeu  Botschaftern  informirt  nnd  schlägt  auf  den  Rath 
derselben  vor,  dass  die  schwedischen  Schiffe  in  kurfurstlicheu  Landen  gar 
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keine  Flagge  führen.  So  hat  sich  auch  Admiral  Blake  mit  deu  Spaniern 
verglichen;  selbst  das  Orlogschiff  Coventry's  hat»  als  es  in  den  Dalero 
lag,  keine  Fl^ge  gefuhrt;  dasMib«  toH  ftnob  dm  Mbvediscbe  SchUI^  dM 
dm  AnliMttdMr  iia«h  SogUnd  MlAt,  auf  d«r  ThtiiM  thiiB.  Hier  aber 
bemfeo  cioh  die  Schweden  aaf  Ihr  aogebUchea  Doniaiaiii  naris  BaHbiei, 
welcbei  ioh  bestritt 


v;Krockow  an  den  Knrftraten.  Datum  Stockholm 

9./[19.]  Nov.  pr.  25.  Nov./[5.  Oct]  1664. 

[Neue  Cooftircuzi  das  Dotnioium  tnaris  Baitbici  Eurückgewieseo.  Zwei  Differenseo.] 

leea« 

Gestern  bat  v.  Kr.  mit  Cojet  nnd  Ehrensteia  ooBferirt;  swel  Taget  vor*  19.  Not. 
hör  hatte  jeder  4  parte  eine  neue  Qaaestion  gegen  ihn  angeregt  Sie 
meinten  mit  der  preussiscben  SoOTerainetät  nnr  diejenigen  Rechte  garantiren 
zu  können,  welche  der  Kf.  yon  Polen  bekommen  oder  hätte  bekommen 
können.  Nun  hätte  aber  Polen  das  Jus  Ammiralitatis  sive  classii»  Mari  BäI- 
thico  immittendne  nie  gehabt;  dies  stünde  nur  Dänemark  nnd  Schweden  zu, 
und  zwar  1)  als  Piaeseription,  da  seit  unvordenklichen  Zeiten  kein  aiiil(  l  er 
Anwohner  des  Meeres  es  geübt,  den  Polen  aber  dasselbe  durch  VVegnahuie 
ihrer  Schiffe  gewehrt  sei,  2)  habe  Polen  iui  Stumsdorfer  Vertrage  demselben 
ausdrücklich  entsagt.  ?.  Kr.  entgegnete,  die  Jura  summi  Iniperii  köunteu 
nie  praescribirt  werden.  Wer  eeit  nnvordenlLlioben  Zeiten  keinen  Krieg 
geführt  haty  ▼eriierl  nieht  das  Beeht  Soldaten  an  halten  nnd  mm  Kriege  so 
Torwenden;  aneh  sei  ihre  Angabo  nnwahr,  LQbeek  ist  eine  Seemacht  ge> 
weeen»  nnd  der  dealsehe  Orden  hat  mit  sdner  Flotte  Ckitland  erobert.  Aneh 
könnte  Polen  in  Tertrigen  nur  Ar  die  Ihm  unmittelbar  xagehdrigen  Hifen 
Yerplliehtnngen  eingehen;  dna  henogtiehe  Prenssen  hat  aber  an  Polen  nur 
gewisse  Jnra  transferirt,  niobt  aber  das  Jns  belli  et  paejs.  Der  Et  hatte 
daher,  wenn  er  aneh  das  Lehen  von  Polen  nahm,  volle  Macht  in  Prenssen 
Armatur  an  Lande  ananstellen,  Festungen  zn  baoen  nnd  ebenmässig  anob 
zu  Wasser  zu  armiren.  Q^fen  sie,  die  Gommissarien  aber  müsse  v.  Kr. 
den  V^orwurf  erheben,  dass  sie  unter  diesem  gesuchten  Vorwande  sich  der 
versprochenen  Garantie  per  obliquum  zu  entziehen  und  damit  die  Tractate 
abzubrechen  suchten.  Der  Kf.  wiirde  aber  schon  andere  Freunde  tindcii, 
welche  seine  Allianz  vou  selbst  ambiren  würden.  Darauf  baten  jene,  es 
solle  der  Sache  ni*  ht  mehr  gedacht ,  sondern  dieselbe  dergestalt  sopiret 
werden,  al.<  wenn  niemals  davon  gesprochen  wäre i  auch  der  KKaozler  habe 
niemals  auch  nur  davon  hören  wollen. 

In  ihrer  gestrigen  Conferenz  bat  ihr  Projekt  nur  in  zwei  Dingen  von 
dem  des  Kf.  Vlifferirt  Von  der  Garantie  des  dinieohen  Friedens  sind  sie 
abgestanden ;  dagegen  halten  sie  1)  hartnSckig  anf  der  Garantie  Livlands 
eontra  qnosennqne,  2)  weigern  sie  sieh  die  flbrigen  Ditiones  nnd  Jnra»  welehe 
der  Kf.  ansser  der  prenssischen  Sonvenünetit  von  Polen  erhalten,  einanbe- 
grelfrni  da  der  Kf.  es  nnr  als  ehi  Fendna  von  Polen  besessen,  nnd  Polen 
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M  Übel  aofoebiMn  köone.  Da  alt  ab«r  angodeaftat^  daaa  sie  dem  Kf.  darek- 
•DB  Dicbts  entzieben  nnd  nur  hierao  erinnerD  wollten,  lo  glaobt  v.  Kr.,  dass 
Bie  diesen  Punkt  in  gleicher  Weise  wie  den  Artikel  über  Holstein  fallen 
lassen  werden.  In  Betreff  der  Reichsprovinzeu  warten  sie  den  EiBtlitt 
des  Kf.  in  die  Kbemiscbe  Allianz  und  die  Ankauft  Terlon's  ab. 


V.  Krockow  an  den  KtirfUrsten.    Datum  Stockholm 
23.  Nov./[3.  Decj  1664 

mi  [Dia  Diffaranten  aind  bia  anf,ahian  Pnakt  antgaglickaa.] 

8.  Dae.  —  Man  bat  faak  io  allen  DiffereospankteD  nackg«g«b«i  nod  beatakt 
Dar  auf  dar  Qarantie  Livlanda  contra  «laoacnnqQe;  aneh  Lanaaborg  nad 
Btttow  wollen  sie  einschliessen,  nachdem  Ges.  ihnen  naebgcwiesen,  dass  sie 
swar  ein  Feadum  von  Polen ,  aber  ein  Feudum  francDm  aind,  welcbea  die 
jnra  majestatis  und  summi  imperii  nicht  beschränken  kann.  Für  die  von 
Polen  nicht  ausgeführten  Bedingungen  des  Bromberger  Tractates  wollen 
sie  nichts  als  gute  Ofücia  promittiren ;  auch  die  deutschen  Provinzen  wollen 
sie  aufnehmen;  zwar  haben  sie  wieder  Holstein  eingeschaltet,  doch  soll  der 
Herzog  ein  Erklecklicbes  zur  Allianz  beitragen,  worüber  an  ihn  geschriebea 
ist.  Wenn  aber  der  Kf.  mU  Jkn  A  pari  kraetiren  will,  so  werden  sie  dario 
oaeligebeB.  Sonü  bat  Kr.  nock  elae  OooÜneDi  begekrt»  on  einige  Ar> 
tikel  nock  etwas  deatUcher  abiofassen,  woraof  er  das  Projeet  eiaaebiekea 
wird,  und  es  wird  daaa  aar  tob  dem  Kf.  'abklDgeDi  ob  er  aaf  Ltrlaad  eii^ 
gehen  will.  Man  erwartet  eine  Ambassade  voa  Moskau,  um  die  noek 
übrigen  Streitpunkte  abzuthuu.  Palbicki  gebt  zum  nücbateo  Reickataga 
wieder  nacb  Polen,  aacb  vieler  Meianag  nur  am  Moskau  za  scbteckea. 


Der  Kurfürst  an  v.  Krockow.    Datum  Cölln  a./Spr. 
•    29.  Noy./[9.  Dec]  1664 

IQg^  [Die  Flaggeafrage.  Die  Bkeiniseke  AUiaaa] 

9.  Dec.  Kf.  wiederkolt  aeiae  sehoa  ia  «iaen  Rescripte  vom  20.  Nov.  aoage- 
apiDokeae  BrUiraag,  data  er  ia  seiaea  Häfea  aad  Fakiwaaieni  dt a  Sehwe- 
dea  aacb  das  geringite  Beabt  aieki  sageatebei  wie  seiae  TorlkbraB,  anek 
als  sie  nock  die  Kroaa  Polea  recogaoecirtea,  es  aia  aagestaadea  habea.  

Ia  Betreff  der  Rkaiaisebea  Allianz  bat  KarfQrst  siek  gegen  Frankreich  nur 
verpflichtet,  wofera  leiaeMoBita  baacbtet  werdea«  aaf  drei  Jabre  Ia  die- 
selbe eiasalietaa.   

Der  Kurfürst  au  v.  Krockow.   Datum  CöUu  a./SjNr. 
13./[23.  December]  1664. 

(Conc.  T.  Biumentbal.) 
[Dia  Garantie  LiTiaada  badrobt  den  Kf.  mit  scbwatea  Gefakran.] 

-  So  lange  Sebwedeo  «if  dar  Ganatia  von  Uvhuid  eootia 


1M4. 
88.  Dec 
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quoseunque  besteht,  können  wir  zu  einem  erwünschten  Abschlusz  der 
Verhandlungen  um  so  weniger  Hotfnung  machen,  d.i  wir  in  eine 
unserm  Estat  so  gefährliche,  auch  dem  mit  iMoskau  geschlossenen 
Foedus  zuwiderUufende  Allianz  nicht  willigen  können.  Wir  würden 
UD8  dadurch  einen  Bicbügen  Staat,  mit  dem  weder  Wir  noch  die 
fr&hern  Herzoge  von  Preussen  in  so  vielen  Jahren  eine  Irrung  gehabt 
haben,  ohne  Koth  auf  den  Hals  laden,  zumal  zwischen  Moiluui  und 
Sflbweden  fast  nieaals  bestfndige  Frenndaehaft  nnd  VertraiieD  ge- 
hemehl  bat  Wenn  es  andi  hriaity  daas  die  Ambaagade  Moakaua 
im  Janaar  alle  Differonien  auaglelehen  wird,  ao  iat  das  deeh  nagewiss, 
mid  konnten  sieh  während  der  Alliani<Jahre  oder  bei  ktaftiger  Pro- 
rogation Bolehe  YerSndemngen  ereignen,  dass  Wir  dadnreh  in  groase 
Gefiihr  nnd  WeitlAnftigkeit  yerwlckeU  werden  könnten.  Daher  bemüht 
euch,  Schweden  von  solcher  Zamuthung  abzubringen  und  sie  zu  dispo- 
niren,  sich  an  der  General-Garantie  wider  die  Olivischen  Paciscenteu 
vergnügen  zu  lassen,  da  unter  dieser  Poleii  niitlicgriöen  ist  und 
Schweden  in  Livland  gegen  Polen  von  uns  Assistenz  erb&lt  —  Mit 
Holstein  sind  wir  gewillet  ^  pari  zu  tractiren.  


¥•  Krockow  an  den  Knrfttrsten.   Datnin  Stockholm 

14./[24.December]  1664. 

[Bitte  um  Urlaab  sa  einer  Kütteoreise  io  Schwedeo    Klage  über  Geldootb.] 

TerloB  Ist  aogekoBnita,  hat  Andleas  «rhalttn  and  blll  bente  efaie  94.  Dm. 
Oonfweat  lalt  depniiitsn  Ritbens  an  v.  Kr.  bat  er  meiden  lassen,  dass  er 

ezpresse  Ordre  habe,  des  Ef.  Affairen  za  Ibidem,  [t.  Kr  bittet  sagleisk 
den  Kf.  ihm  seine  Nothdurft  nach  Hamborg  tn  senden;  er  sehe  niobt,  wie  er 
■eine  Schulden  bezahlen  und  weiterhin  subsietireo  soll;  er  würde  gern  sein  Ver> 
mögen  daran  setzen,  das  bestelle  aber  nur  aus  ruinirten  Landgütern.  Sobald  er 
des  ivunigs  Resolution  erhalten  und  dieselbe  an  den  Kf.  abgesandt  hätte,  bittet  v.  Kr., 
dsss  der  Kf.  ihm  erlaube,  eine  Beise  ine  Land  an  thnn  nnd  von  Aahni  ab  alle 
QrsBsfBstoi^n,  Seeports  nai  HMelssUMts  sa  der  Wsst-  «ad  Ostsse  ao  ' 
bssshsB,  wss  sr  bsi  der  jstsifsa  SoUitlbaliQ  hfiehstsns  in  6—6  WoobMi  ait 
wealg  Kosten  nnd  grosser  Commoditit  ansführen  kann.  Anläse  zur  IMss  gisbt 
ihm  die  Abweseoheit  der  Reichsräthe  und  der  Kegiemog,  welche  gegen  die 
Feiertage  auf  ihre  Güter  verreiseu  und  erst  Mitte  Februar  sich  hier  einfinden; 
auch  könnte  er,  wenn  der  Kf.  oiwas  in  C'openhagcn  zu  besorgen  hätte,  da  er  nur 
4  M.  vorbeigehe,  dasselbe  ausrichten}  zu  anderer  Zeit  wurde  die  Beise  mehr 
JBsIt  «ad  Geld  kosten.] 
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y.  Krockow  an  den  KnrfUnteD.  Dalom  Stockholm 
31.  Dec.  1664/[9.  JaiL  1665],  pr.  20.  Jan.  1665. 

[Neae  EiDworfe  der  Schweden.  Terlon  betreibt  eine  dänische  Allianz.  England 
■neht  Sebiraden  geg«D  Holltad  m  gewinnen  ] 

1665. 

Jan.  Obgleic  h  Terlon  alle  iiiüglicheu  Devoirs  getban  hat,  um  unsere  Allianz 
zu  facilitireo,  so  stofisen  sich  die  Schweden  daran,  dass  im  französischen 
Tractate  der  preussischen  Souveraiuetät  nicht  gedacht  wird.  Sie  geben 
mir  zwcir  darin  Recht,  dass  sie  wegen  der  Nähe  der  Länder  leichter  and 
kräftiger  dies«  Otfantie  leisttii  kdooün  als  Fnwkraieh;  aber  da  das  jetzige 
Projeet  in  pleno  Seoato  auf  der  Voraossetiiuig,  daas  der  firaosöaisehe  Trac- 
tat  PreoBMo  eioschliesse,  abgefaMt  sei,  dies  aber  oiebt  der  Fall  ist,  so 
köDnten  die  anwesendea  Regieniogsglieder  vor  Rfickketir  der  abweseadeo 
darüber  nichts  besefaliessen.  Auch  klagen  sie,  dass  das  noch  nicht  geneh- 
migte Projcct  ihnen  com  Praejudiz  an  Polen  mitgetbeilt  sei,  nnd  wollen  auch 
darüber  die  Meinunj?  der  abwesenden  hören;  sie  vertrösten  mich  nur  damit, 
dass  ich  nicht  un verrichteter  Sache  wegreisen  solle,  haben  inzwischen  aber 
ebenso  wie  Terlon  nach  Frankreich  geschrieben  um  Erkundigungen  einzu- 
ziehen. —  Sonst  berichtet  mir  Ttrluii,  dass  Dänemark  süuderJ);irt'  Be- 
gierde hat  mit  dem  Ef.  in  Allianz  zu  treten,  dass  er  das  seinem  Könige 
miltbeilte,  welcker  skb  aebr  soMeden  damit  seigte.  M  melde  dicaes  nm 
so  tiereitwilllgeri  da  ich  daflir  halte,  wenn  ieh  den  Statas  der  ittigen  Re- 
gierung beider  Belebe  als  aueh  die  Hnmores  der  Leate  enrige,  dass,  ob- 
gleich  Schweden  grössere  Force  hat,  dennoch  Ton  Dftnemark  sehleanigere 
und  gewissere  Ezecotlon  zu  gewärtigen  ist.  —  Terlon  bezeigt  eine  beson- 
dere Reconnaissance,  nachdem  fi.  Cb.  D.  ihm  einige  Temoignage  seiner 
Gnade  and  Affection  gegeben,  und  geht  mit  mir  mit  sonderlicher  Franchise 
und  Vertraulichkeit  um.  Sein  Auftrag  ist  den  Frieden  zwischen  den  nor- 
dischen Kronen  zu  sichern  und  zu  versuchen,  ob  Schweden  den  zwischen 
Frankreich  und  Dänemark  geschlossenen  Tractat  mit  zu  acceptiren  geneigt 
sei.  —  Mit  dem  englischen  Envoye  hat  man  hier  Qeissig  tractirt,  um  einen 
Commerztractat  anfzuricbten,  die  Waaren  Ton  Contrabanda  an  England 
in  liefern,  insbesondere  al»er  eine  Verbindung  gegen  Holland  sv  Stande  an 
bringen.  Indess  ist  auch  Coreotry  Jetzt  aofs  Laad  gereist,  nnd  anch  ieh 
werde  meine  Reise  antreten  nnd  in  6  Woclen  hier  sein,  wo  ieh  die  Antwort 
ans  Frankreich  nnd  weitere  Instmetion  des  Kf.  Torsnfinden  hoffe. 


Der  KurfÜnt  an  y.  Krockow.   Datum  Cölln  a./Spr. 
24  Jaii./[3.  Febr.]  1665. 

IWamnng  rot  Terlon.  Frankreich  hat  die  8on?eraittelit  Prenseens  gtrantirt  1 

1665.     '  B  J 

Febr.         Der  Kf.  improbirt  zwar  nicht  v.  Kr.'s  mit  Terlon  gepflogene  Kundschaft, 
besorgt  aber,  dass  sie  auf  Terlon 's  Seite  nur  daraul  gericUiot  sei  andere  mit 
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BMng  anf  dM  BflndniBB»  das  er  swischen  dem  Kf.  imd  Dlnemark  to  Stande 
n  brittgtn  beoHtht  wt^  lo  «zplorirtn.  t.Kt.  mÜ  dalMi  MotMn  ffffthim. 
I>emiiifbtl  liaiat  et  den  Kf.  Wtmder,  dtas  naa  ?ob  seliwadiielier  nad  frae* 
adiifohar  Scila  tob  dar  OavaatlB  dat  Art  eapaiati  paeia  OUt.  aicbts  wissaa 
voUe.  ?i  Kr.  efbilt  biabai  aiaa  Abtebrift  danalbaa,  ani  der  m  enabaa, 
•  daM  Frankreicb  die  SoBTaraiDatät  Baml  aRaB  daraa  baagaadea  Jaribas  ga- 
rBBtfart  bak 


T.Krocki»ir  an  den  KnrfUnten.   Datam  Mi^mtf 
25.  Jan.  [4.  Febr.],  pr.  23.  Febr.  /  [5.  März]  1665. 

Der  dänische  Minister  Juel  hat  schriftlich  den  Wunsch  seines  Hofes  4.  Febr. 
zu  guter  Correspondenz  mit  dem  Kf.  angezeigt.  Die  französischen  Minister 
Diulden,  dass  Bärenklau  und  andere  hchou  in  Stockholm  anwesende  Re- 
gieruogBglieder  oor  die  ADkonft  der  abweseodeo  abwarten,  um  mit  dem  Kf. 
abaneabliaiMB;  dabar  viid  ?.  Kr.  sobaaU  dorddn  Barttakkabraa« 


Y.Krockow  an  den  KorfUrstcu.    Datum  Stoekbolm 

1./[1L]  Mttn,  pr.  17./[27.]  Mttra  1665.  j^^. 

Auch  das  Projekt,  welches  die  schwedischen  CommissarieD  gestern  vor*  U- März, 
legten,  bllt  an  der  Garantie  Livlanda  and  Holsteins  fest  nad  wollaa  sie  dem 
Kt  nicbt  mehr  als  eine  gleirbe  Zabi  tob  HflUMrappen,  als  sie  selbst  dam 
Kf.  stellea,  bawilllgeB;  roa  dea  beiden  letiten  Pordamngan  wardea  slarlel- 
leiebt  abstabaa,  tob  der  ersten  nlebt 


Y.  Krookow  au  den  KiirfUrsten.    Datum  Stockholm 

8./[18.Mtfrz]  1665. 

[Terloo's  Aatrige  wegen  einer  AlUaot  mit  Dänemark,  der  poloiBcheo  Thronfolge 
and  Bremens  sind  kier  snrfickgewiesen  worden.  Bedentong  der  Yerbandlnngen 

Oowntfy's.) 

Dia  sebwadisabMi  Coauaissara  driagen  aaf  aiaa  baldige  Basolatiool8.]fin. 
dea  Kf.  ttber  ibr  Pr«!|akty  bitlaa  dam  ron  üabalwolleadaa  aasgaspreagtaa 
CNrttcbta,  als  ob  PalbUdd  daa  Kf.  ia  Polen  dareb  YorseigaBg  foa  Briete^ 
dia  der  Kf.  an  Sabwadaa  geaabrieben,  habe  verlänniden  wollen,  niabt  an 
^enban;  Gleiches  würde  jetzt  von  daa  Ifiaistris  des  Kf.  in  Polen  anage- 
afMOagt  —  Terlon  hat  Abschied  genommen  und  wird  in  karzem  nach  Co- 
penbagen  abgebaa.  £r  hat  hier  die  Allianz  Frankreichs  mit  Dänemark  ad 
consenrnndam  pacem  in  Germania  mitgetheilt  und  Schweden  znm  Eintritt 
•a^Beforderty  wie  anoh  der  Kf.,  KSaehsen  und  KPfabs  eingeladen  werden 
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sollteo.  Da  mm  «ber  die  Verbindung  Frankreich»  mit  Dänemark  hier  nicbl 
gern  liebt»  aoch  es  ttbel  nahm,  dass  Frankreich  für  Schweden  einea  Tractat 
ohne  vorherige  Mittheiinng  schliessen  wollte,  so  hat  man  den  Antrag  damit 
abgelehnt,  dass  an  solcher  Verbindung  die  Katholiken  grosse  Onil>rage 
nehmen,  sich  gleichfalls  zusamuicnthun ,  und  gefahrliche  Zerrüttung  ent- 
steheu  würde;  man  müsse  bessere  Conjuneturen  abwarten.  Hätte  man  es 
Schweden  vorher  miigetheilt,  so  hätte  man  den  Türkenkrieg  zum  Vorwand 
nehmen  ktfanen;  jetzt  könnten  Kaiser  und  katholische  Stände  die  Atliaiut 
oor  wider  tich  geriohtet  halteo.  Die  Abaiclit  iat  wol»  die  AlliattB  awisclieo 
Fraolcreieli  ODdDftaenark  za  breeheo;  denn  von  diesen  allein  kara  Frank' 
reieh  nicht  groite  AsMi^tens  hofliMi,  somal  Dttoemark  vor  Schweden  nicht 
gesichert  ist  ond  also  Frankreich  nothwendig  am  die  schwedische  Allianz 
sich  bewerlien  nnd  ihnen  nene  Snbsidien  geben  mnss.  Also  ist  daraus 
nichts  geworden. 

In  der  polnische n  Sache  hat  Terloii  vorgestellt,  das  gemeinsame 
Interesse  bestimme  beide  Kronen  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  nicht  jemand 
2ur  polnischen  Krone  komme,  welcher  beiden  Kronen  feindlich  oder  ver- 
dächtig sei,  und  dass  nicht  bei  den  gefährlichen  Cunjunctureu  in  Polen 
dieses  Keich  zerrüttet  und  dtsmembrirt  werde,  und  ?erlangte  die  Abfassnog 
eines  Projekts,  waa  ein  jeder  daza  werde  eontribniien  mÜMen.  Man  «nt- 
wortete,  daza  werde  Zeit  sein,  wenn  in  Polen  eine  legitlma  electio  secnndnm 
leges  werde  gehalten  werden  können;  denn  wenn  man  Jetzt  etwas  motirea 
wollte,  würde  man  nicht  nnr  andere  Potentaten  dadoreb  alanniren,  eondera 
anch  den  Polen  selbst  Soup9on  geben,  als  wenn  man  Ihnen  die  Freiheit 
der  Wahl  nehmen  und  dadurch  iu  Polen  Zerrüttnog  verorsachen  wollte.  — > 
Auch  begehrte  Terlon,  dass  man  die  Execntion,  welche  dem  Herzogtham 
Bremen  wider  den  Herzog  Christian  von  Meckelnburg  anbefohlen,  suspen- 
dire.  Da  er  auch  von  einem  Befehle  des  Königs  sprach,  die  Allianz 
zwischen  Schweden  und  dem  Kf.  zu  befördern,  so  ist  ihm  geantwortet,  auch 
Schweden  sei  dazu  geneigt,  und  das  Werk  würde  schon  weiter  uvaucirt 
sein,  wenn  der  Gesandte  grflndlieher  Über  den  Inhalt  des  Tractates  des  Kf. 
mit  Frankreich  berichtet  htttte.  Br  hat  somit  wenig  Contentement  erhalten, 
wol  aber  Prisente  nnd  CiTilitftten,  wenn  aoeb  nicht  so?iel  als  Graf  Cariisle. 
Ich  selbst,  llnssert  Kr.,  rersichere  B.  Cb.  D.,  dass  der  französische  Oe* 
sandte  es  mit  der  Alltanz  des  Kf  mit  Dänemaik  emstlich  meint  nnd  kein 
Artifiee  gebraucht,  da  er  ?iel  mehr  den  Dänen  als  den  Schweden 
sngeneigt  ist.  Er  berichtete  mir,  sein  König  habe  ihm  geschrieben,  dass 
er  jene  Allianz  gern  gefördert  sehe  nnd  der  dänische  Resident,  dass  das 
auch  der  Wunsch  Dänemarks  sei ,  sie  aoch  trotz  der  schwedischen  Allianz 
erfolgen  könne.  Terlon  hat  den  Residenten,  Mr.  Chassan  mit  der  Resolution 
nach  Copenhageu  und  Paris  vorausgeschickt  und  wartet  iu  Hamburg  auf 
des  Königs  Ordre.  —  Corentry  conferirt  täglich  mit  Commissareo;  man 
hat  einen  Traetat  ferabredet  nnd  einen  Candier  nidi  England  geschieht, 
nm  die  Ratiflcatton  nnd  weitere  Ordre  einzuholen;  doeh  wird  allee  gebeinB 
gehalten.  Bin  blosser  Oommerz*Tractat  ist  es  nicht;  man  geht  weiter. 
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da  intn  n&cbRten  Sommer  hier  20  Kriegsschiffe  eqnipirt  werden  sollen.  Auch 
hat  England  den  Schweden  die  Garantie  de.s  dänischen  Friedens  gegen 
Dänemark  zugesagt  und  scheint  es,  dass  England  beide  nordische  Kronen 
an  sich  siehen  und  Holland  aus  der  Ostsee  vertreiben  will. 


Der  Knrfilrst  an  v.  Krockow.    Datum  Cölln  a./Spr. 

3./ [13.]  April  1665. 

[Neuer  Vorschlag  betreffs  der  Garantie  Livlands.  Pommersche  Angelegenheiten.)  j^^g 

a.  T.  Kr.  soll  die  verspätete  Erklärung  des  Kf.  mit  dem  späten  Empfang  13.  Apr. 
des  schwedischen  Projekts  entschuldigen.  Das  beifolgende  lateinische  Gegcn- 
projekt  (fehlt]  hat  einiges  geändert  nur  um  es  beiden  Tbeilen  ncreptablc 

zu  machen.  Zur  Garantie  Livlands  kann  sich  der  Kf.  nicht  verstehen; 
doch  darf  v.  Kr.  äussersten  Falls  so  weit  nachgeben,  dass  in  einem  secreten 
Artikel  der  Kf.  sich  verpflichtet,  im  Falle  Livland  mit  offenem  Kriege  über- 
zogen werde,  Schweden  mit  einer  Summe  haaren  Geldes,  30,000,  höchstens 
35,000  Thir.  zu  unterstützen.  Uolstcin  mit  Hülfstruppen  zu  assistiren,  ohne 
dass  jenes  eine  Gegenleistung  übernimmt,  kann  der  Kf.  nicht  eingehen. 
In  Betreff  der  Hülfstruppen  soll  v.  Kr.  sich  bemühen,  von  Schweden  eine 
grössere  Zahl  als  die  angebotene  zu  gewinnen;  .sollte  es  nicht  möglich  sein, 
so  mag  es  bei  den  2000  z.  F.  und  500  z.  Pf.  verbleiben. 

b.  Bei  der  letzten  Cnnferenz  der  Vorpomnicrschen  und  Hinterpommer- 
schen  Depntirten  zu  Gammln  wurde  von  den  letztern  die  Aufhebung  der 
Communion  bei  dem  Kapitel  in  Cammin  beai-tragt,  von  den  Vorpommcrschen 
der  Antrag  ad  referendum  genommen,  v.  Kr.  soll  den  König  ersuchen 
diese  Trennung,  durch  welche  die  bisherigen  Irrungen  für  immer  beseitigt 
werden  würden,  zu  genehmigen,  der  Kf.  wolle  in  keiner  Weise  mehr  Rechte 

in  Anspruch  nehmen,  als  ihm  zukämen.  [In  einem  Rescr.  vom  7./17.  Apr.  wird  17.  Apr. 
T.  Kr.  angewiesen  das  Gesuch  des  Burggrafen  Christian  Albrecbt  in  Dohna*) 
Statthalters  des  Hersogthums  Halberstadt  und  Gouverneurs  von  Cüstrin  beim 
Könige  dahin  su  unterstätseo ,  dass  der  Familie  desselben  Prenssischer  Linie 
für  den  Verlost  ihrer  Güter  in  Livland  die  von  der  Königin  Christine  und  Konig 
Carl  Gustav  ertheiltn  Ezpectanz  zu  theil  werde,  v.  Kr.  soll  auf  die  Dienste  hin- 
weisen, welche  Mitglieder  jener  Familie  seit  geraumer  Zeit  der  schwedischen 
Krone  leisteten. 


V.  Krockow  an  den  Kurfllraten.    Datum  Stockholm 

8.y[18.]  April  1665. 

[Persönliche  Verhältnisae.l  j^^^ 

V.  Kr.   bittet  um  möglichst  baldige  Abberufung.    Er  erkennt  die  1».  Apr. 
Bemerkung  des  Kf  auf  seine  eingesandte  Rechnung,  dass  seine  Charge 
eine  so  hohe  Gngc  nicht  verdiene  und  dass  für  höhere  Chargen  nicht  so 

■)  Bmder  des  oft  erwiihnten  Statthalters  von  Orange,  Friedrich  v.  Dohna. 
Ueber  die  Sache  vgl.  v.  Mörner  Kur-Brandenb.  .Staatsverträge  S.  245. 

Uattr.  I.  Qeach.  d.  0.  KurfürtMn.    IX.  51 


itlzcd  by  Google 


802 


V.   BraDdenbarpr  wä  Sehwedeo. 


?iel  aug^beD  werde  als  für  die  peinige,  als  richtig  an;  aber  mit  seiner 
Oage  ansznkommen  wäre  nur  demjenigen  möglich,  der  grosse  eigene  Mittel 
oder  Praebenden  oder  Benefiria  genösse;  er  besitze  solche  Mittel  nichts 
und  dennoch  werde  nirgends  so  viel  auf  Equip.ijje  und  Aeusserlichkeiten 
gesehen  als  hier,  und  hänge  der  Erfolg  seiner  Thätigkeit  davon  ab.  Dazu 
erleide  er  bei  dem  Einwechseln  der  Thaler  grossen  Verlust;  sUitt  4000  Thlr., 
die  er  för  den  Fürsten  son  Anhalt  eingefordert»  habe  er  aar  2666  erhalten. 
Scbliesalich  fragt  er  ao,  ob  er  die  1888  Thaler,  welche  er  Ton  diesem  Oelde 
habe,  als  Abschlagsaahlaog  aa  Biöroklau  mit  Riioksfeht  aaf  deaaea  BIfer 
für  den  Kf.  zahlen  solle. 


V.  Krockow  an  den  Kurfürsten  d.  29.  Apr./[9.  Mai] 

pr.  29.  Mai  1665. 

[Auf  die  Rescr.  vom  8.  and  7.  April.  Sehwedens  Allians  mit  Bnglaad  ist  gegen 

Hollaad  gerichtet.] 

1665. 

9.  Maiv  —  Anf  das  Projekt  des  Kf^  welches  Kr.  den  ComadsiafieD  Oberg&b, 
ist  vor  der  Rückkehr  des  RKaaslera,  die  erst  in  8— 4  Wochen  erfolgt, 
keine  Antwort  sn  erwarten.  —  Mit  der  Ansrflstnog  der  20  Kriegsaeliiib 
geht  es  langsan  von  statten.  Man  erwartet  täglich  die  BatMeatioa  dea 

1.  März  mit  England  abgeschlossenen  Tractates.  Diesem  gem&ss  soll,  in 
welcher  Provinz  Europas  auch  ein  Theil  angegriffen  wird,  der  andere  ihm 
mit  Volk  oder  Geld  nach  Wunsch  des  fordernden  Theiles,  nicht  aber  mit 
Schiften  beistehen.  Dazu  hat  man  sich  beiderseits  das  Stapelrecht  in  4 
Handclsstaiken  zugestanden.  -  Indess  nimmt  die  Animosität  gegen  Holland 
zu,  und  wenn  es  bei  der  Minorennität  des  Königs  ni(;ht  so  schwer  wäre,  würde 
mau  hier  gerne  zum  Kriege  sich  enischliessen.  Indess  vermeioeu  sie 
wenigstens  die  Elooidationes  des  Elbingischen  Tractalas,  doveli  welelie  sie 
sich  so  schwer  gra?irt  finden,  aalkahebeii,  and  der  hieiiier  bestfanaitB  bol> 
iXodische  SnTOjA  eztraord.  hat«  Ordre  darin  nachsagebeo.  Die  eagHaehwi 
Minister,  nachdem  sie  Schweden  and  Dänemark  die  Garantie  dea  aor* 
dischen  Friedens  versprochen  und  mit  beiden  eine  Defensiv- Allianz  geschlossen 
haben,  suchen  zwischen  beiden  Nationen  eine  gute  Union  zu  stiften  nnd  sie 
wider  Holland  aufzuhetzen.  Dazu  ist  auch  bei  beiden  Inclination,  nnd  der 
dänische  llesident  ist  nach  Hause  berufen,  um  sich  dafür  instruircn  zu 
lassen.  Man  meint,  dass  Holland  auch  von  Frankreich  keine  Assistenz  er- 
halten wird,  nachdem  der  holländische  Ambassadeur  die  Propositionen 
Frankreichs  de  dividendo  bello  Hispanico  oder  wenigstens  sich  neutral  xa 
halten,  nAuirt  bat  •—  Man  hat  hier  gern  gehört,  dass  zwischen  einigen 
Kor-  und  Pfirsten  eine  Ligne  wider  Holland  gebildet  wird,  und  man  gab 
mir  öfters  an  verstehen,  dass  Schweden,  wenn  es  darom  angegangen  würde, 
wegen  Bremens  mit  eiotretcn  werde.  Aach  gehen  hier  Gerüiehto  w<egeB 
eines  Dösselns  anf  Bremen,  aber  wol  ohne  Grand.  Die  KdaigiB  hst  das 
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Scbwedan  besteht  auf  der  GarMtie  Livland«.  gQg 

M^MMS  für  die  beiden  Contrefaits  geschickt  und  lässt  ihr  und  ihres  Sohoes  Portrait 
f9r  d«B  Kf*  vwrfwtigMi. 


WOrand  de»  Juni  und  JoU  1666  geralheii  die  Ytifumdlongen  volleods 
in  Stookmi,  indem  die  Soliwedeii  den  yermitteTttden  Yenchlag  dee  Kf.  Id 
Betreff  Liflnds  ▼erwerfeod  nfelil  nur  hierin  auf  ihrer  Alten  Fofdenmi;  be- 
stellen, eoBdem  nobh  Prenssen  nur  gegen  die  dinifldien  Bfobenmgen  gn- 
raatiren  wollen.  Der  Kf.  diefat  8.  Juli  seinen  Oeeandten  abtnbefafim.  Aach 
die  Rttekkehr  WrsngeFs  naoh  Sehweden  am  Anfange  dee  Jnli  aneh  Btoek- 
hoUn,  wo  er  die  ihm  lom  Kf.  erwiesene  Gnade,  dessen  Neigung  zu  einer 
•oliwcdiscben  Allianz  sowie  dessen  Consilia  und  Scntiments  über  die  jctiigen 
Coojunctnren  iniierhnlb  und  ausserhalb  des  Reiches  rühmt,  führt  zu  keiner 
Ansgleichung,  da  auch  Wiangel  die  Livländische  Garnntie  aufrecht  erhält; 
am  8.  August  onijtfanfijt  v.  Kr.  tlrn  Befehl  Abschied  und  Abreise  vorzu- 
bereiten, doch  solle  CS  ht  den  Anschein  haben,  als  wären  die  Verhand- 
lungen abgebrochen  wordeu,  sondern  als  sollte  t.  Kr.  über  mehrere  Dioge 
dem  Kf.  Bericht  erstatten. 


y.  Krockow  an  den  Rurflirsten.    Datum  Stockholm 

2./[12.  Aug.]  pr.  14./[24.  Ang.]  1665. 

[Auf  das  Roscr.  vom  S  .Inli.  Vorschlag,  das  nündnisB  auf  die  dculscheu  ReicIlS- 
laode  za  bescbräokeo.    v.  Wrangel's  Küstaogeo.    Bitte  um  Urlaub.] 

1666. 

Auf  das  Reesript  Tom  8.  Jnli  habe  ich  die  Ministfi  anfc  neue  aags*  13.  Asg. 
mahnt,  von  ihren  Pordemngen  sbsnsteheo.  Die  gaben  zu.  vefsteheSi  dass 
diese  Allians  den  Polen  nicht  angenehm,  noch  ihnen  Bedenlcen  erwedm^  da 
ea  lieisse,  dass  der  Muskowiti^f  he  Knvoy6  Marsellins  in  Berlin  mit  grosser 
Prenndschaft  empfangen  sei  und  der  Kf.  eine  Botschaft  nach  Moskau  be- 
absichtige. Auf  V.  Kr.'s  Erklärung,  dass  sie  in  Betreff  Moskaus  nichts  zu 
fürchten  hätten,  schlugen  einige  Uegierungsglieder  vor,  dass  man  Preussen 
ganz  aus  dem  Spiele  Hesse  und  die  Allianz  bloss  auf  die  Reichsprovinzen 
richtete,  w;ib  dann  ein  Gradus  zu  einer  näheren  Liaison  werden  konnte; 
eine  solche  Allianz  sei  bei  itzigen  Oonjunctureu  am  nöthigsteu,  du  wegen 
der  Armatur  der  Liguen  and  wegen  der  Thatlicblceiten,  welche  die  Katbo- 
Uachea  Im  riknlMhan  Beiehe -laa  Warle  gesetat  oder  aoali  vofhiMtff,  dte 
Noth  am  gröaatm  «ei  Anf  t.  Kr.'a  Bntgegnung,  data  die  aHgemeiae 
StolmMt  nad  der  Frieden  viel  beiaar  beiaatigt  aebi  w6rda,  weaaaie  aklit 
aar  aa  «tamn  Qrle,  aoadem  an  allen  Ortea  welbngrttadet  wäre,  meietaa  aie^ 
da  das  aiokl  an  errtiebea  wäre,  so  mOaea  man  aieh  wenigatana  in  Dantaefa- 
laad  ia  Foaltnr  aatfwa,  dem  tu  besorgendea  Uebal  fonabeagea.  f.  Kr. 
erkennt  das  zwar  an,  ataUt  aber  dennoeh  rar,  daaa,  wenn  man  in  Betreff 
der  Garantie  IVeussens  noch  länger  tergirersire,  diew,  da  sich  die  CoO' 
jonctaren  aller  Orten  änderten,  spi^er  noch  viel  schwerer  zu  erhalten  sein 
werde.   Wraogei  würde  bianea  6  oder     Wochen  sich  auf  die  Heise  be- 
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geben  und  würde  es  lelir  niltclteli  Min,  deu  die  Seche  vor  eeiner  Abre|ee 
tu  Stande  käme,  nicht  bloss,  weil  er  dafür  ist,  sondern  nneh  weil  in  seiner 

Gegenwart  über  die  deutschen  Affaireii  Abrede  geuommen  werden  wird  and 
C8  hierfür  besonders  nützlich  wäre,  dass  der  Absehluss  der  Allianz  vorher 
erfolgte.  Es  ist  nämlich  hopchlossen,  dass  Wrangel  mit  einer  ziemlichen 
Anzahl  Volks  nach  Deutschland  gehen  soll;  wie  man  v.  Kr.  versichert, 
nimmt  er  aus  Livland  das  Ueginient  der  Garden  z.  F.,  coromandirt  von 
Oberst  GrotthausQD,  des  Obersten  Plantin  Reg.  z.  F.,  Oberst  Lübbecke's 
Reg.  s.  Pf.,  alles  geworbene  Leote;  Überdies  ein  Reg.  s.  Pf.,  OvMnainadferte 
?on  den  sdiwedisclien  Nationalregimeotoro,  welche  Wraagel's  Bnider  com- 
niandiren  soll|  wie  auch  noch  einige  commandirle  Leote  s.  P.  von  dm 
NakionalTÖlkem.  Die  llinlstri  bebaapten  zwar,  dass  diese  Armatar  olelit 
gegen  Bremen  gerüstet  sei  sondern  nur  der  eigenen  Sioherheit  halber,  weil 
die  iiatholiscbcn ,  insonderheit  der  Bischof  zu  Münster  so  stark  armiren. 
Ob  sie  aber  solche  Force,  ohne  sie  zu  verwenden,  in  Pommern  unterhalten 
werden  oder  könnrn,  stelle  ich  anhcini.  Die  Muskowitisrhen  Gesandten 
werden  in  Livland  ehestens  erwartet,  wo  man  mit  ihnen  die  noch  iibrig:en 
Diflfcrenzen  beizulegen  hoflt.  —  Schliesslich  bittet  v.  Kr.  den  Kf.  ihm  das, 
was  er  ihm  zukommen  lassen  wolle,  ehestens  nach  Hambarg  zo  senden, 
anch  ihm  tq  gestatten,  sich  am  Hofe  dea  Kf.  wieder  eiaanfindon,  was  jetst 
bald  eintreten  dQrfte.  Er  habe ,  versichert  er,  in  den  3  lotsten  Qnartalen 
weit  mehr  Terzehrt,  als  er  angesetst,  sei  daher  sehr  verscholdet  nnd  müaae, 
sobald  er  einen  Theil  besahlti  nach  Hanse  sieh  begeben  und  aor  Beaah- 
lung  des  übrigen  Anstalt  treffen;  er  Terpflichte  sich  zugleich,  wofern  der 
Kf.  ihn  wieder  hierher  senden  wolle,  nicht  über  8  Tage  in  Pommero  zo 
verweilen  und  mit  der  Post  wieder  herznrcisen.  Zuvor  jedoch  müssten  seine 
Schaldeo  bezahlt  und  Mittel  zo  seiner  liünftigeo  Sobsistens  besorgt  sein. 


V.  Krockow  an  den  Kurfllrsten.    Datum  Stockholm 
16./[26.  Aug.]  pr.  2S.  Aiig./[7.  Sept.]  1665. 

IStarko  BiistoDgen  der  Schweden  gegen  deo  Bischof  von  Münster.] 

1695* 

26.  Aog.       Seit  dem  2»  Aog.  sind  die  RegiemngsgUeder  aof  ihre  Güter  garsiat  bis 

auf  Wrangel,  welcher  aof  einige  Tage  hergekommon  ist.  Indess  hat  daa 
KriegscolleRium  die  Ordres  zum  Marsche  und  Transport  der  Truppen  nach 
Deutschland  gegeben.  Es  gehen  efTectivc  5000  V.  nnd  3000  z.  Pf.  Die 
Cavallorie  commandiren  Glt.  Arondsohn  und  GM.  Asehcnberg,  die  Infanterie 
CtJj.  Bülow  und  GM.  Königsmark,  lieber  den  Zweck  dieser  Hüstungeo, 
welchen  die  Flegierung  in  die  Sicherung  ihrer  deutschen  Provinzen  nnd  der 
Evangelischen  setzt,  meinen  einige,  sie  erfolgten  um  KPfalz  gegen  K Mainz  zo 
helfen  und  zugleich  nm  Erftirt  wieder  in  vorigen  Stand  zu  setzen;  andere, 
mit  mehr  Apparentz,  dass  es  anf  Bremen  abgesehen  seL  Da  »an  aber  tUk 
daraof  ▼erlKsst,  dass  England  die  Hollftader  hindern  werde^  jenen  Ort  sa 
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entsetzen,  (was  in  einem  Secretartikel  des  letzten  Tructats  aushedunpen 
sein  soll)  so  werden  sie,  wenn  England  nicht  im  SUinde  wäre  oder  es  be- 
d^nklldi  fftnde,  dies  zu  praestiren,  auch  ihre  Völker  in  den  deutschen  Pro- 
▼Ibmii  siebt  liiige  oDteibalten  können.  Man  hat  auch  grosse  Onbrage 
▼OD  Bisebof-  von  Mttnsler,  da  er  sich  bat  vernebmen  lasseni  er  wolle  das 
Biatbom  Bremen  wieder  lo  vorigen  Slaod  bringen,  und  traut  ibm  nm  so 
weniger,  weil  er  so  grosse  Slnceritates  that.  Es  ist  niebt  nnmOgKeb,  dase 
Wränget  aeine  Winterquartiere  im  HtstbuiD  JUemen  nimmt.  Gewiss  ist, 
dasa  er  ganz  absolut  agiren  und  nach  Gelegenheit  Consilia  in  arena  nehmen 
wird.  Er  allein  hat  es  dahin  cfebraeht,  dass  diese  Resolution  unpeaehtet 
des  Widerspruches  vieler  XimikIjuicii  gefasst  wurden  ist;  ja  viele  halten 
dafür,  dass  es  noch  zuiu<  kgeheii  oder  nicht  grosse  Suiten  liaheii  wird. 
(Auch  die  Relation  vom  20.  Aug.  beschäftigt  sich  vorherrschend  mit  diesen 
Rfistungen,  es  werden  die  einselneu  Regimenter  und  ihre  Commaudcure 
aofgesäblt^  zn  deren  Ueberlllbmng  sebon  Aattallen  getroiTen  werden,  v. 
Kr.  dankt  Ar  den  erbaltenen  Urlaub,  bittet  aber,  nm  abreisen  sn  kOnnen, 
jam  1500  Tbaler,  da  er,  obgleicb  er  eine  siemlicbe  Post  von  Bause  erbalten, 
dennocb  obne  jene  Summe  von  seinen  Sebnlden  nicht  sich  frei  roacben 
kffnne,  vielmehr  so  lauge  hier  bleiben  müsste,  bis  er  einige  Güter  in  Pom- 
mern verkauft  bitte,  worüber  vielleicht  «labr  und  Tag  hingeben  könnte.) 

1665. 

Die  Relatioueu  v.  Kr.'s  vom  16.  20.  und  27.  fcJept.  drucken  die  wachsende  äoptUct. 
Verwunderung  des  Gesandten  darüber  ans,  dass  der  Kf.  auf  die  neuen  An- 
trttge  der  Sobweden,  welche  die  Depesche  vom  2.  Aug.  enthält,  sich  gar 
■icbt  erkittrte,  vielmebr  nachdem  er  vor  Empfang  derselben  unterm  8.  Aug. 
[das  Reseript  fehlt]  seinen  EnCacblnss  ansspracb  die  Portsetsong  der  Ver- 
bandlungen nai  h  Deutschland  hiuüberzunehmen  und  zugleich  v.  Kr.  dcu 
gewünschten  Urlaub  ertheilte,  bis  zum  6.  Oct  seinen  Depesebeaweehsel  mit 
Kr.  einstellte.  Wahrend  letzterer  nun  vor  Kmpfang  einer  neuen  Ordre 
nicht  abzureisen  wagt,  setzen  die  Schweden  ihre  Rüstungen  fort.  .\m 
13.  Sept.  ist  bereits  ein  Theil  der  Cavallerio  nach  den  Dahlem  niarschirt, 
andere  Olh(  iere  haben  sirh  zu  ihren  Regimentern  begeben  um  ihre  M.inn- 
Bchaften  theils  in  Calmar,  tüeils  zu  Vstadt  zu  embar<|uircn.  Graf  Dohna, 
dessen  Privatforderungen  befriedigt  sind,  soll  unter  Wrangcl  als  QLieuteuaut 
eommandiren,  auch  in  Deutschlaad  ein  Regiment  z.P.  errichten.  Doch  herrscht 
dabei  unbeschreiblicher  Geldmangel  Andererseits  haben  Terlon  nnd  ein 
KPf&iaiseber  Gesandter  Andieni  gehabt;  Terion  bat  darauf  (um  den  20.  Sept.) 
vor  schwedischen  Commissarien  angebracht,  Schweden  solle  sich  mit  Frauk- 
reich  verbinden,  nm  einen  raisonnablen  Holland  zutriiglichcn  Frieden  mit 
England  zu  vermitteln,  worin  er,  nach  v.  Kr.'s  Ansicht,  schwerlich  avan- 
ciren  dürfte  wegen  der  hier  herrschenden  V'crbitterntig  negcn  Holland  und 
des  guten  KinverstandnisHes  mit  England,  wie  denn  auch  der  holländische 
Minister  Isbrandt,  nachdem  er  auf  die  Stellung  der  in  der  letzten  Allianz 
versprocheneu  Hülfe  vergeblich  gewartet,  sich  zur  Rückkehr  uuschickt.  — 
Der  Pfilatsche  Gesandte  aber  bat  vorgeschlagen,  dass  wegen  der  Liguen 
nnd  Armaturen  der  katholischen  Reicbsfllrsten  den  Evangelischen  obliege 
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sicli  Tereinigt  in  Positnr  sa  setKen  nnd  mit  Schweden  dne  Defenrions-Vev- 
fas&ODg  aufzurichten.  Damit  es  aber  nieht  dns  Ansebo  hätte,  als  sei  es 
auf  einen  Religionskrieg  abgesehen,  mttsse  man  einige  katholische  welt- 
liche Fürsten,  denen  der  Geistlichen  unruhige  Consilia  ebenmässig  impor- 
tiiteii,  mit  hiiieinzieheu.  Das  hat  hier  gefallen,  man  hat  hier  primo  looo 
den  Kl.  genannt,  sodaiiu  das  Haus  liranniichweig,  Hessen  und  Pfalz.  Der 
Gesandte  hat  vorgeschlagen,  dass  das  Work  hier  projectirt,  in  Deatschland 
durch  eine  Cunferenz  der  luteresbirteu  vollzogeu  werde. 


Der  Kurfürst  an  v.  Krockow.    Datum  Cölln  a./Spr. 

6./[16.  October]  1665. 

16.  Oet       —  Der  Kf.  wird,  weil  der  Bischof  von  Münster  eine  starke  Armee  am 

-  die  Niederlande  zu  bekriegen  hinabführt,  um  darauf  ein  waebsames  Aoge 

zu  haben  und  seine  Clevischen  Lande  zu  sichern,  morgen  nach  Cleve 
reisen,  auch  einige  Truppen  aus  diesen  Landen  mitnehmen  und  nach  be* 
fuodeoer  Notbdarft  Werbe-Patente  ertheileo. 

V.  Krocküw  an  den  Kurtursteii.    Datum  Stockholm 

11. /[21.]  Oct.  pr.  Lippstadt  29.  Oct.  1665. 

16f5.  *oll  io  Deatschlaod  die  Verhandlungen  über  des  BdndniM  fübr«e.J 

Sl.  Oet.  Nachdem  v.  Kr.  fergeblicb  anf  Antwort  auf  seine  Relation  vom  2.  Aug. 
gewartet  and  Wrangel  sich  zur  .Abreise  anschickt,  hat  er  diesem  voige* 
schlagen  bei  seiner  Anwesenheit  in  Deutschland  die  Sache  abzothan.  Dieser 
hat  das  anfangs  nicht  anf  atch  nehmen  wollen,  znmal  er  dazu  weder  In- 
struction noch  Vollmacht  habe,  so  dass,  wenn  etwas  der  Art  hv\  ihm  ge- 
sucht werde ,  er  es  hieiier  reniittiren  müsste,  und  begehrte  ausdrücklich, 
dass  V.  Kr.  nichts  darüber  an  den  Kf.  schreibe;  als  jedoch  v.  Kr.  bei  ihm 
nnd  andern  Käthen  weiter  darum  anhielt,  erklärte  der  RKauzler,  dass  er 
Gelegenheit  sneben  werde,  dem  Kf.  selbst  ao&iiwarteo,  noch  Wrangel  Ordre 
habe,  wofern  hier  nichts  geschlossen  wUrde,  mit  dem  Kf.  darflber  so  rede«. 
Morgen  reisen  Wrangel  nnd  Dohna  ab  nnd  werden  sieh  nach  Bremen  be- 
geben. Die  Cavallerie  hat  beim  Uebersetsen  grosse  Gefahr  ansgestaadw. 
Sehüesslieh  erinnert     Kr.  an  seiDe  Geldooth. 


V.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datnm  Stockholm 
25.  Oct/[4.  Nov.]  pr.  28.  Noy./[8.  Dec]  1665. . 

[Auf  das  Beser.  vom  6.  Oet  Die  RSckkehr  Kl9f:  Misstnwen  gegen  den  Kt 
Parteinahme  f&r  England  gegen  Holland.  Cliiford  in  Dinemarfc.] 

leeo. 

4.  Nov.       —  Der  RKansler  gedachte  gegen  mich,  dass  Herr  Kley  ^)  ron  seiner 
Aofhafame  beim  Kf.  nnd  des  letstem  Geneigtheit  snr  Verbindung  mit  8chwe- 

'j    Uutenii  12.  Aug.  16(i5  zeigte  Schwuder  Dieterich  K  leihe,  Ktats-I'räsident 
von  Bremen  und  Verden  dem  Rf.  im  Namen  seines  Königs  an,  dass  Wrangel  nait 
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den  sehr  güDatig  referirt  babe,  nnd  würde  ich  Tom  Kf.  nähere  Ordre  er- 
haken,  er  iwite  trota  der  langeo  Verzögemog  die  Baebe  für  eine  res  integra. 
Die  fremden  Miniatri  haben  Ober  die  ansgebliebenen  Briefe  allerlei  Terdrieas- 
Nebe  Ursachen  praerapponirt  Um  ihnen  dieselben  in  benehmen  habe  ich 

▼orgegeben,  ich  hätte  Schreiben  empfangen,  die  anf  andere  Briefe  Besng 
nähmen,  die  mir  nicht  zniHlUideD  geliommen  seien.  Sonst  beschwert  man 
sich  hier  nicht  so  sehr  gegen  mich  wie  gegen  andere  Ministri  über  die  in 
Hinterpommern  nngelegtc  Salzsiederei,  worin  man  den  Privilegien 
Stettins  zuwider  handle.  Ebenso  machen  sie  viel  Weßens,  das8  man  in 
Pillau  englische  Scbiffe  festgenommen  hat,  da  England  Fug  und  Recht  ge- 
habt, Königsberger  Scbiffe,  welche  sie  2  Male  in  der  See  mit  feindlichen 
Gilleni  gefbnden,  ananbalten;  sie  beltlagen  es,  wenn  England  Ursache  er- 
halten sollte,  Unwillen  gegen  den  Kf.  an  schöpfen,  den  sie  mit  England  in 
gutem  Vernehmen  in  erhalten  wänaeben.  Dem  Isbrand,  welcher  nenlich 
Ordre  erhielt,  Schweden  nnter  Entbindung  von  den  Elneidationen  des 
Elbinger  Vertrages  zur  Leistung  der  vertragsmässigen  Hülfe  anzuhalten, 
übergaben  die  hiesigen  Ministri  eine  Liste  neuer  Beschwerden,  deren  schlen- 
nigf>te  Abstellung  sie  forderton.  Da  Isbrand  sie  suriickwies,  sandte  man 
sie  au  H.  Appelbom  nach  Holland.  Terlon  bemüht  sich  auf  alle  Weise 
Isbrand's  Negotia  zu  secuudiren;  aber  ohne  Erfolg.  Ein  neuer  englischer 
Envoyö  Clifford  wird  als  Nachfolger  Coventry's  mit  neuer  Instruction 
•  täglich  erwartet.  Dieser  Cliffurd  hat  sich  eine  Zeit  laug  in  Copenhagen 
«nfgehalteu,  wo  er  w^n  der  Bergenschcn  Action ')  Raison  begehrte  und 
sngleich  den  Hollftndem  die  dänischen  Häfen  in  sperren  sich  bemilhete. 
Man  hat  ihm  aber  durch  Vorzeigung  des  engliseheo  Traetates  bewiesen, 
dass  man  YoUkomraen  correct  gehandelt,  und  er  hat  nichts  ausgerichtet  — 
Der Muscowitisohe  Ambassadeur,  dessen  Empfang  hier  schon  vorbereitet 
wurde,  ist  in  lianra  anriiehgeblicbcu,  angeblich  wegen  Erkrankung,  was 
hier  Na(  hdenken  verursacht  und  der  Holländer  Mac)iinationen  zugeschrieben 
wird.  Auch  mich  hat  ein  vornehmer  Schwede,  der  sonst  dem  Kf.  wolaffec- 
tionirt  ist,  gefragt,  ob  de.^  Kt.  .Abgesandter  in  Moskau  angelangt  sei;  ich 
habe  ihn  aber  gebüreod  zurückgewiesen. 

4  GOOO  M.  in  die  deotschon  Lande  ziehen  werde,  nur  zur  Sicborung  dorselben  und 
rtir  Erhaltung  des  Wo8tj)häli8chen  Friedens,  welcher  [namentlich  durch  den  Bischof 
von  MüDSter]  dennulen  vielfach  gefährdet  sei.  Am  7.  Oct.  (d.  t'ölln  a./Sp.)  dankt 
der  Kf.  dem  Könige  für  die  Mittbeilung  und  erklärt  sich  bereit  mit  Rath  und 
That  fBr  gMeben  Zweck  sa  wirken  und  darüber  mit  Befaweden  und  andern  In 
Meiaungianstanseh  an  treten.  VgL  unten  Depesche  vom  8.  Dee.  1666. 

')  Eine  Hollfiadieche  HaadelsBotte  mit  reicher  Ladung  hatte  von  Smyrna 
nnd  Ostiudien  kommend  wegen  des  während  ihrer  Fahrt  zwiecbcn  England  und 
Flulland  ausgebrochmien  Krieges  im  nciitraleu  llufcu  vüu  Uergeu  Schutz  gesucht. 
Der  Englische  Admiral  Mootague  hatte  iu  der  Ei  Wartung,  in  Folge  der  mit  Däne- 
mark geseklossenen  Alliana  von  dem  d&nisehen  Oommandaaten  tou  Bergen  nicht 
gebindert  su  werden,  mit  20  Kriegsschiffen  die  Holländer  im  ßaren  angegriffen, 
war  aber  durch  den  tapfern  Widerstand  der  Dänen  mit  starkem  Verlust  snn| 
Absuge  geswungen  worden.  M^n.  de  Pomponne  IL  8. 
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V.  Kiockow  an  den  KnifUnten.  Datum  Stockbolm 
ll./[21.]  Not.  pr.  11./ [21]  Dee.  166Ö. 

iScbwedeo,  vuu  Moskau  bedroht,  sackl  franzosigcbe  Hulftgelder  sa  gflwiooM, 
ohne  sich  des  Porderaogen  Prukniclw  in  B«treff  Hollands  in  Aigna.  v.  Kiockov't 

kligUehe  Lagt.] 

Nov.  —  Die  so  lange  erwarteten  Muscowitischen  Abgesandten  sind  zurück- 
gegangen. Mau  bat  von  bier  deu  FZeagmelster  Uelmfeld  zum  Contmissar 
abgeordüet,  am  mit  ihnen,  wenn  sie  inciinirteni  an  der  QreBie  am  terhandeln; 
zogleioh  aber  wlU  man,  om  die  Tractaien  so  fkdlitiren  ond  anf  alle  Pille 
parat  ao  sein  —  denn  (lie  Moscowiter  sollen  sieh  an  der  Qrenie  nsaauBea- 
sieben,  8 — 10000  M.  ans  Pinnland  und  Schweden  noch  vor  angehendem 
Winter  hinsebiehen,  nnd  sind  dafür  vor  einigen  Tagen  alle  fremde  Schiffe 
in  Beschlag  genonunen  worden.  Graf  Königsraark  geht  nach  Prankreicb, 
am  neue  Sabsidien  zu  begehren.  Terlon  aber  bat  bier  auf  expressen  Be- 
fehl seines  Königs  gefordert,  dass  wenn  gleich  Schweden  mit  Eogland  pich 
soweit  eiogelasBen,  dass  ci-  den  Holländern  die  im  Elbinger  Tractate  stipu- 
ürte  Hülfe  nicht  praestiren  könne,  es  doch  in  deu  Termiuis  einer  siucereD 
Neutralität  verbleibe,  denn  sein  Kooig  sei  durch  die  Allianz  obligirt  den 
HoUinden  eontra  qaoscaoqoe  kräftiglich  an  assistiren,  nnd  es  werde  ihm 
leid  sein  dadnfeh  snr  Peindsebaft  gegen  Schweden  gezwangen  sa  werden. 
Dagegea  soll  Clifford  Ordre  haben  darauf  an  dringen,  dass  sich  Schweden  ' 
wider  Hoiiaad  deoidire.  —  Noch  bfai  leb  ohne  alle  Antwort  bis  anf  die  des 
6.  Oct.  und  darQber  sehr  bestttrat  Die  sehwedisohen  Minister  tbon  mir 
continuirliche  Reprochen;  ja  es  ist  soweit  gekommen,  dass,  weil  ich  fa^t  in 
4  Monaten  kein  Schreiben  noch  Resolution  auf  so  pressante  Affairen  erhalten, 
bie  daraus  judirirten,  ich  müsste  desavoulrt  und  in  des  Kf.  Ungnade  ge- 
fallen sein,  und  unter  sich  deliberirten ,  oh  sie  künftig  mit  mir  tractiren 
sollten.  —  Ich  kann  nicht  genugsam  best  brciben ,  wie  übel  ich  daran  hin 
uud  wie  schmerzlich  es  mir  ist,  zu  eiuer  solcheu  Zeit,  da  keiner  von  E.  Cb. 
D.  Uoterthanen  ist,  der  nicht  Gelegenheit  haben  kann,  B.  Ob.  D.  seine 
scbnldige  Trene  nnd  Derotion  an  erweisen,  Ich  an  einem  Orte  lehen  mnsa, 
an  welchem  meine  Gegenwart  B.  Cb.  D.  bei  so  gestalteten  Dingmi  mehr 
sam  Schaden  als  zom  Dienste,  mir  en  particnlier  snm  höchsten  Nachtbeile 
und  gänslichem  Ruin  gereicht.  Deshalb  wolle  E.  Cb.  D.  mein  wiederhritee 
Ansuchen  in  Gnaden  bei  sieh  stattfinden  lassen  und  mir  die  erbetenes 
Mittel  zu  meiner  Befreiung  von  hiesigem  Orte  ertheilen  auch  mir  vergönnen 
mich  bei  E.  Cb.  D,  einzufinden,  damit  ich  Gelegenheit  habe,  E.  Ch.  D.  in 
einem  andern  £mploj,  daza  ich  capabie  sein  kann,  meine  Treoe  za  erweisen. 


y.  Krockow  an  den  KnrfUroten.   Datum  Stockholm 
22.  Not./ [2.  Dec]  pr.  13./28.  Dee.  1665. 

(Priedliche  Anssiehten;  Klej;  die  Zasannenkanft  In  Brannsehweig.] 
Dec,       Die  ZaU  der  nach  Livland  uberscbiffenden  Tmppen  ist  fcrmindert,  die 
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inefsten  coDtramaudirt,  uod  viele  Fon  den  fremden  Schifl'cn  relnxirt  worden, 
und  werden  vor  dem  Winter  nicht  mehr  Leute  hiniihcr!L,'Ci^<  liickt  als  zu 
starker  Hesetzung  der  GarnisoDCD  von  nöthen  sind. —  Resident  K ley,  der 
vor  einigen  Tagen  ankam,  hat  durch  seine  Relation  von  der  Gnade,  die  er 
bei  dem  Kf.  gefunden,  die  ungleichen  Gedanken,  die  uiau  hier  aus  dem 
Verzage  der  korfUrstlicbea  Resolutiou  schöpfte,  eiuigermasseir  .benommen. 
CkfNi  micb  trklirlo  er,  8.  M.  sei  gäuzlSeh  enlMkkNMeii  ra  der  ZmnmeB- 
knft  ia  Brwmicliweig  Ihr»  BeToHmicbtigteii  ra  Modeoi  mar  wfirden  sie 
pffMte  som  1.  Dec.  idekt  Mt  atin  kOnnra,  d»  d«neo  Hnkaaft  dndi  Ge- 
•dilftt  in  UtriogtlwMBe  Breowii  wd  tm  QoMorplMlwB  Hofe  Miri»  doreli 
bM  Wege  itlirdirt  wfrde.  Mtim  Rel«li«meB,  die  bis  jeli«  lllMr  BeHia 
Igiogeo,  sende  ich  jettt  m  dm  diorf.  B«iideirfeD  im  Haag;  erwarte  BefeU, 
ob  u'h  lux  h  lftBg«r  bier  iiibsistiren  oder  bald  motne  Rückkehr  romebiMD 
soll.  Ich  h.tbe  vernommen,  d.iss  K.  Ob.  D.  gesonneu  sind,  in  Copenbagmi 
nnd  hierselbst  einen  besondem  Minister  beständig  residiren  sn  lassen. 
Wenn  solches  an  dem,  so  wäre  es  vielleicht  nicht  undieulich,  wenn  ich  vor 
dessen  Absendung  bei  K.  Ch  D.  angelangt  wäre,  da  beide  Ilofc  mir  ziem- 
lieh  bekannt  sind,  und  ic  li  daher  vielleicht  einige  su  ihrer  Abfertigaag  diea- 
licbe  Nacbriehten  werde  geben  können. 


Der  Kurfürst  an  v.  Krockow.    Datum  Cleve  • 

28.  N0V./8.  Dec.  16G5. 
[Gooe.  F.  T.  Jeoa.  Auf  die  BelaL  vom  27.  Oe(./£i.  Nor.))  ^^^^ 

—     Kr.  bat  aibere  laatroekioa  ia  der  Alliansaacbe  gewtfasebt.  Der  8.  Dee. 
Kf.  bat  Mit  laager  Zeit  ron  t.  Kr.  daiflber  keiaea  Beriebt  erindtea  aad 
wine  daber  afebt,  worfiber  jeaer  iaatraitt  la  taia  b«gebre.  Kl  iaaaa  erst 
die  Aeten  herbeisdiafea  aad  werde  daaa  Baiible  ertbeilea.  laiwieehea 
aiiOga     Kr.  dei  Kf.  lateaüoa  für  die  AafiricIrtaBg  der  Alliaaa  eoatastirea. 


y.  Krockow  an  den  Kurfürsten.    Datum  Stockholm 
20./  [30J  Dec.  1666.  pr.  26.  Jan.  1666. 

(Dee  Geieadtea  idiwierige  Lege,  die  AaaUeraog  dee  K£  eo  BolUad  mid  die 
▲aaaeblieeeoDg  Sebwedeoe  vaa  deai  BiadafaMo  mit  Hessen  aod  Brauieebweig 
•nengea  hier  Mieelreaen  gegen  seine  AbsichtcD  und  Gleiokgaltigfceit  gOgea  die 

rüne  dee  Bieohole  voo  MäoBter.J 

1665. 

—  Ba  efaid  jatat  Hut  5  Meaato  varlloeatay  ia  waiobaa  leb  aicbt  BMbr  80.  Dee. 
ala  Bia  Babwibaa  vöa  B.  Cb.]>.  eiballea  babe  aad  bia  to  ia  der  grBaalea 
Uagtviaabeil»  aa  daw  leb  Amt  aiebt  waiea»  was  iab  gadaakea  oder  aaCuigaa 
eolli  doeb  will  B.  Cb.  D.  leb  aicbt  weiter  daaiit  aMleslirea.  Die  biaiigao 
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y.  Bnodenburg  uod  Schwaden. 


Mfoistri  geben  zwar  vor,  dass  die  Krone  parat  »ei  die  Alliauz  zu  schliessen; 
doch  däucht  mir,  dass  sie  Mlbst  aofuigett  an  der  Vollziehung  des  Werkes 
zu  zweifeln,  nachdem  sie  vernehmen,  dass  E.  Ch.  D.  mit  den  General- 
Staaten  eine  so  nahe  und  avantagcuse  Allianz  zu  schliessen  begriffen  sind, 
sie  aber  mit  den  Engländern  sich  so  weit  eingelasseu  haben.  Sie  können 
auch  nicht  wol  das  Missfallcn  dissimuliren ,  weiches  sie  darob  haben,  dass 
£-  Ch.  D.  mit  den  llauäcrn  Hessen  und  .Braunschweig-Luneburg  eine  so 
8tarke  Partie  formirt  and  sie  nicht  dazu  gezogen,  anch  die  mit  ihnen  zu 
Hildeeheim  und  Braooschweig  veranlasBtei|  CoUoqoia  keinen  Fortgang 
oder  Effect  haben,  maseen.sie  denn  dergestalt  davon  reden,  dass  E.  CIlD^ 
am  den  vorgesetsten  Zweck  m  erreichen,  einen  andern  Weg  erwAUten.  Sie 
reden  aacb  von  Münster  gans  anders  als  vorhin,  sagen,  dass  man  itio 
nicht  mehr  zu  befürchten  habe,  dass  er  im  römischen  Reiche  etwas  anfangen 
möchte,  lassen  sich  auch  deutlich  genug  vernehmen,  es  sei  nicht  rathsam, 
falls  derselbe  niemand  anders  als  Holland  angreife,  die  Katholischen  zo 
irritireu.  Sie  beschweren  sich  über  die  Herzöge  von  Liineburg,  da^s  sie 
mit  Holland  gc.><'hlossen  und  ihre  Truppen  bereits  marchiren  Hessen,  wie 
sie  deuu  mit  beutiger  Tost  das  Schreiben  derselben,  in  welchem  sie  den 
Matche  ihrer  Völker  aotiliciret,  beantworten  und  sie  warnen,  sich  keine 
Gefidir  Uber  den  Hals  zu  ziehen.  Sie  machen  endlieb  immer  mehr  nnd 
mehr  Gravamina  gegen  Holland,  wollen  die  Cassation  der  BIbinger  Bind- 
dationen  anf  die  Art  nnd  Weise,  wie  sie  Holland  offerirt,  nämlich  nach  vo^ 
hergeheiidem  Tractat,  nicht  acceptiren,  so  dass  Isbrand  von  hier  anftn- 
brechen  gesonnen  ist  ludess  wird  sichs  bald  äussern  müssen,  was  sie  für 
eine  Partei  ergreifen,  denn  der  erwartete  französische  Ambassadeur,  Mr. 
Pomponne  d'Andill)-  wird  begehreu,  dass  sie  sich  gänzlich  declariren. 
Sie  sind  auch  nicht  zufrieden,  duss  E.  Ch.  D.  ihnen  nicht  communicirt,  in 
was  für  Terniinis  sie  mit  Holland  stehen,  und  nicht  conjunctim  mit  ihnen 
Satisfaction  begehren.  —  Clifl'ord  ist  wieder  abgerei^t  und  soll  nicht«  aus- 
gerichtet haben.  —  Gestern  bat  ein  msstscber  Poxlanic.  Audienz  gehabt 
nnd  d^s  Ausbleiben  der  Ambassadeurs  mit  dem  Tode  des  einen  und  der 
Erkrankung  des  andern  entschuldigt  und  um  Fortsetonng  guter  Nachbar- 
schaft gebeten,  was  man  lUr  ein  Complhnent  um  Zeit  zu  gewinnen  ansieht. 
(Schliesslich  Biinnemng  an  seine  Geldnoth.] 


V.  Krockow  an  den  Kurlfttrsten.  Datnm  StocjEholm 

j^g^  19. /[29.]  Jaiiuai-  1666. 

29  Jao.  Der  Kanzler,  dem  v.  Kr.  die  Geneigtheit  des  Kf,  mit  Schweden  ab- 
zuschiiessen ,  mittheilte,  brachte  zwar  als  einzi^e^  Hinderniss  den  Punkt 
wegen  Livlands  vor,  fragte  aber,  ob,  wenn  man  dem  Kf.  coudescendirte,  er  zum 
Abschluss  instruiit  wäre.  v.  Kr.  sagte  ja,  wird  aber  sokheu  Falls  Zeit 
gewinnen  wissen,  bis  die  Ordre  des  Kf.  daaa  anlaugt.  (Klage  über  maagelode 
Machriehten  und  seine  Gelduotb) 
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Der  Kuriüiöt  au  v.  Kroekow.    Datum  Cleve 
30.  Januar  Itibü. 
(CoDC  O.  T.  Schw.) 

[Der  kf.  erwwtet,  den  der  fnluilt  4ea  eiogeechloieeoeD  Briefet  ond  leio  Schreiben 

Ml  Wrangel  (b«ide  Schreiben  fehlen)  des  Kf.  Verfahren  in  hinlänglichem 
MMite  rechtfertigen  werden.  Die  Gelder  wird  ?.  Kr.  Termuthlich  eohon  empCugen 

babeo.l 

Wir  haben  Eaer  Scbreiben  von  dato  Stoekh.  20.  Deo.  wol  empfangen  80.  Jan. 
und  was  Versdgenuig  der  AlliaDz-Traetaten  vau  nnd  nnserer  Condnite 
aldorlen  beigemeeeen  und  fanputiret  werden  will,  ans  demselben  mit 
mehreren  vernommen.  Gleichwie  aber  alle  solche  sunpiciones  und  Auf» 
lagen  aul  ganz  keinem  Fundament  beruhen,  niaszeu  ilir  desfals  au8- 
f'ülirlicher  Nachricht  aus  dem  Eiuschluss  zu  vernehmen  habt,  als  be- 
fehlen wir  euch  —  an  behörigen  (Mten  die  eiprentliche  Bewantnisz  der 
Sache,  und  wie  unp:ütlieli  wir  mit  dergleichen  Argwohn  gravirt  werden, 
der  Gebühr  fUrzuslellen  und  die  Tractaten  zu  endlichem  Schlusz  und 
völliger  Richtigkeit  zu  befördern,  woran  wir  dan  desto  weniger  zweifeln, 
weil  alles  dasjenige,  was  wir  an  den  Fcldherru  geschrieben,  sich  in 
Cacto  also  verliült,  auch  wir  euch  jüugsthin  |V|  wegen  der  Musko- 
witer  ein  solche»  Temperament  ttbergesobrieben,  dass  selbiges  Werk 
den  Sehlnsz  der  Traelaton  nieht  femer  verhoffentlieh  retardiren  wird. 
Sonsten  haben  wir  wegen  Uebermaehong  einiger  Gelder  die  behdrige 
Anstalt  gemaehtj  und  werdet  ihr  davon  vermntHeh  die  Nottnrft  bereits 
empfingen  haben.  Sehliesslieh  wollet  ihr  uns  hinftlro  fleissiger  als 
eine  Zeit  her  geschehen  schreiben,  auch  solches  nicht  unterlassen,  ob 
ihr  nicht  schon  allemal  von  uns  Schrdben  empfanget  — 


y.Erockow  an  den  Knrfiiraten.   Datnm  Stockholm 

30.  Jan./[9.  Febr.]  1666. 

[Man  wfinaoht  des  AbesUiSi  den  Tnwtnli  nnd  wird  in  den'  alrittigen  Pnnittan 

nachgeben.] 

1666 

—  Nach  .Abgang  der  letzten  Hclafiou  hüben  die  Comrais^are  sich  9.  Febr. 
schlicsälich  iu  einer  Confercnz  bereit  erklärt  statt  der  Garantie  Livlands 
im  Falle  eines  Krieges  mit  Moskau  sieh  mit  einer  (itldzahlung  des  Kf.  zu- 
frieden zu  geben,  die  eiuigennas^('u  tintr  llul^^lL•i^tlUlg  entspreche;  30000 
Tbaler  erscheine  ihnen  der  Würde  daa  Königs  nicht  ent&preebcud.  v.  Kr. 
bittet  um  icUeaDige  Ordre,  1)  ob  er  die  Summe  anf  50000  Thaler  erhoben 
dttrie»  womit  nao  lofrieden  sein  wird,  2)  ob  er  darin  einwilligen  dürfe. 
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V.    bruudtiuburg  uud  Scbwcdeo. 


dass  Art.  4,  der  die  Garantie  Livlands  cootra  qooscooque  ansspriebt,  im 
geheimen  Artikel  aof  die  Paelaeeotee  Olitae  restriogirt  werde.  In  der 
Garantie  Preuszena  (Art.  5)  wollen  gie  an  den  an  garantirenden  Jura  hin- 
zufügen ,  quae  Rex  et  respublica  Pol.  exercnenint  vel  excrccrc  potnerant 
T.  Kr.  hat  dem  widersprochen ,  da  in  Preuszen  die  Jura  des  Kf.  so  nnbc- 
schränkt  waren,  als  sie  irgend  ein  Potentat  haben  könne,  sie  werden  jedoch, 
meint  er,  ebenso  wie  in  Httrcfl'  Ilülsteins  abstehen.  —  Wegen  des  Todes 
des  Königs  von  Spanien  ist  Trtiuer  angelegt  uud  Paibitzki  als  Eüvoy6  extra- 
ordioaire  an  den  kaiserlichen  Hol'  abgegangen. 

V.  Krockow  an  den  Knrfttrsten.    Datnm  Stockholm 

14./[24.J  Febr.  pr.  14.  März 

1666.  (GÜOfltiger  Slaud  der  VerhundluDgou,  Kley,  die  HiiiloriiomuitrHclieu  KevereaUn  ] 
24.  Febr.  —  Duö  Kfscript  v(tni  20.  Jan.  und  das  öehrtiljcn  des  Kt.  au  Wrangcl 
haben  hier  gute  Wirkung  gtliubt,  Ueber  den  Tr.'n  tat  hat  v.  Kr.  gestern 
3  Stunden  mit  dem  RKan^ler  conleriit.  Für  iJvlaud  verlaugt  mau  nur 
eine  erkleckiit  be  Summe,  der  RKanzler  meinte  lUOÜUO  Rthlr.,  doeh  weiden 
sie,  meint  v.  Kr.,  aneh  mit  60000  anlHeden  sein.  Dabei  verapricbt  der 
Beichalcanaler,  wenn  die  Zahlung  dem  Kf.  Ungelegenheit  maebe,  ea  damit 
nicht  genau  an  nehmen.  Die  Klanael,  welche  aie  der  Garantie  über  Prenaaen 
hlnznaetien»  soll  Tornehmlich  den  beiden  nordischen  Mftehten  das  Beeht 
des  Dominium  ßalthlci  maris  sichern,  v  Kr.  wies  dies  und  in  glelcber 
Weise  die  Forderung  sich  den  Ansprueh  darauf  dareh  einen  Terlangtea 
Re?er8  oder  durch  eine  Protestation  zu  si<  horn  sarück.  In  der  bichem 
Erwartung,  dass  sie  davon  abstehen  werden,  bittet  v  Kr.  um  Ordre  ab- 
schliessen  zu  dürfen.  Einige  Hoseripte  des  Kl.  an  ihn  miiNstiMi  ver- 
loren gefj;ungeu  seiu,  deun  das  mit  Moskau  gemachte  „Temperament^, 
von  dem  der  Kl.  im  letzten  Briefe  schreibe,  sei  ihm  eben  so  wenig  berichtet 
worden,  als  die  Geldanweisung.  —  Die  in  Berlin  dem  H.  BLley  mitgegebenen 
Pnnicte  hat  derselbe  hier  mitgetheiit.  Wie  der  RKanaler  mir  Tersichert» 
werde  Kf.  ans  den  Kley  ertheilten  Instmetionen  ersehen,  dass  dem  Ki^idge 
nur  die  Erhaltung  des  Friedens  und  keine  Conqnesten  am  Herzen  liegen. 
Klei  wird  nächstens  abreisen  und,  nachdem  er  Wrangel  gesprochen,  mit  dem 
Kf.  die  Braun  Schweiger  Verhandlungen  fortsetzen.  —  Die  Hinter- 
pommersche  Regierung  hat  vom  König  die  Reversalen  über  Leibgedinge 
und  Ueirathsgut  der  Kurfürstiu  -  Mutter  empfangen.  —  Pomponne  Imt 
beute  Entröe  gehalten.  

Y.  Krockow  an  den  KnrfÜrsteiL   Datum  Stockholm 
17./[27.]  Febniar  1666. 

(v.  Kr.  hat  die  Qeldfordemng  for  die  Ganmtle  Livlaods  bewilligt  aad  hoflt  bald 
alle  DilTerensen  anssogleichen.   Nachricbten  fiber  die  .Abdaakoog  dee  Kdaip 
ton  Polen',  Sehweden  hat  Frankreich  jede  Unterstützung  dabei  Terweigert.  Ge- 
l^gf.  sandtschaften  nach  Polen  and  Englaad.] 

37.  Febr.       Gestern  bei  der  Andiens  Pomponne's  erklärte  mir  der  RKanaler,  der 
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König  Mi  di«  Sttoiditn  wider  Moskaii  auf  50000  Tbaler  herabzoseUeo 
mmä  tatiM«*»  elf  lek  mtnk  «twat  besitirte:  «Mondeor,  m  faitea  pM  tm^  U 
■MnhMid  cUm  um  aftdra,  od  nona  aghtoaa  li  fraMhemeat  qne  da  Toaa 
ofllrir  60m  doaa  Umt  d  la  foia.  U  7  fm  de  la  idpatatk»  da  fotra  maiün 
öm  na  paa  agir  da  ai  aaaYtlae  griaa  aprdi  «e  qae  aoos  avom  fldt  at  it  y 
wa  da  MO  iataidt.  Oar  ?oaa  tfiraa  qoll  7  an  a  patni  aooa  qai  praaaaat 
assez  facilemeot  ombrafa  at  pow  moi  mftiBa  foaa  ma  pamettrai  biaa  da 
«rairt^  qae  Taffairc  no  vons  tienk  paa  fort  ä  coeor,  ai  tooa  la  nögligez  poiir 
ai  pea  de  diose.  In  der  Meinung  nnn  Übel  za  tbnn,  wenn  icb  die  güaatifa 
Disposition,  die  ich  jetet  hier  fmde,  Teraänmte  und  viele  hier  überdies  fer* 
letzte,  auch  das  Verlangen  K.  Ch.  D.  nach  Absrhluss  des  Vertrages  kenne, 
habo  mich  unterstanden  solches  nachzugeben.  Hierauf  sind  Cojet  und 
Kbreui^tein  heute  bei  mir  gewesen  um  das  I'rojf  rt  auf s  reine  /u  bringen. 
Man  bat  den  Hntwurf  E.  Ch.  I).  vom  3.  April  oiiue  AenUernug  eines  I{u(  h- 
Siabens  acceptirt;  im  Art.  4  wollten  sie  nei)en  Livland  auch  Estiatui  und 
Ingermannland  einrücken;  sie  galten  jedoch  nach  zu  refcrireu,  und  wird 
das  keine  Schwierigkeit  roacbeu.  Uumögiich  aber  war  es  sie  dazu  zu  be> 
BÜnunen  cootra  pacisceotea  Olirae  statt  contra  quoscnnque  «  aataea,  8ia 
bahaaplalan,  der  Kaiair  aad  Poiatt  wOrdan  dadnceh  tarktet  wafdaa»  odt 
daaea  aia  flaiehfatts  ein  Foadaa  da  non  offandaodo  hüttea.  Iah  habe  MbUeaa- 
Ikb  ndr  UTaipe  Ml  erbaMa,  oai  Oidra  ataavhalaa.  IMn  folfMdan  Art 
foideni  aie  aacb  aefltra  qaMaaoqaa  oad  die  Aeadanng  qaoeaaqna  iMdo 
armis  tarbare  tentarenl,  m  daM  alaa  ftfea  Polen  afebt^  weiui  es  etvaa 
Feindliches  deliberirt,  sondern  wenn  M  aa  Xbätliahlteiten  kommt,  Hülfe 
XU  leisten  ist.  —  Io  Betreff  der  Truppenaahl  versprechen  sie  600  a.  F. 
und  100  z.  Pf.  mehr  als  £.  Cb.  D.,  ieb  hoffe  jedoch  vom  RKanzler  nocb 
mehr  zu  erhalten  Holstein  haben  sie  ausgelassen,  aber  einen  Art.  17  hin- 
zugefügt, nach  welrhem  die  Ratification  nach  3,  statt  nach  2  Monaten  er- 
folgen soll.  —  Sonst  will  man  hier  Nachricht  haben,  dass  der  König  von 
Polen  näc  hsten  Reichstag  die  Krone  niederlegen  und  die  Königin  ihre  In- 
tention per  quaevis  extrema  media  zu  ponssiren  gesonnen  sei.  Ja  es  hat 
eine  Person,  der  ich  vertraue,  gesagt,  dass  Frankreich  die  Absicht  habe, 
4000  M.  durch  den  Sund  nach  Preussen  zu  .^schicken,  und  von  iSchwedeu 
3000  Pferde  begehre.  Ich  weiss  aber,  dass  Schwedeu  dieselben  Coneilia 
gana  and  gar  improbirt,  sehr  grosse  Jalonale  dafoii  hat  and  aia  mit  allam 
FMm  hfadern  will.  Viele  beben  Hfar  gesagt,  sla  wflaKbten,  daai  1.  Cb.  D. 
wegen  dm  dabei  habenden  Interesse  mit  Ihnen  daron  eommodeirte.  — 
Baron  LlljeabSek  geht  als  Bnroyö  eartraord.  nach  Polen,  Beiebaratb' 
Jai|a&  Ftaaadag  aad  Gojet  aaab  Bngland. 

v.Krockow  an  den  KurfUreten.   Datam  Stockholm 
21.Febr./[8.Mftiz]1666. 

(t.  Kr.'fl  Veitmeaheit  Am  MngM  dir  aohwediaiheB  CTniawtwere  aaf  AbaeUaM 

dar  Verhandlangen  bei  der  starken  VeranlassuDg  zum  Miaatmoen,  daa  ihaea 

das  Verhalten  Dänemarks  gegeben  hat,  widorstreben  so  momea.)  |||| 

0er  EKanaier  fand  m  bedenlilicb,  dau  ieb  den  AbscblaM  noeb  mn  8.  Mira. 
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V.   Braodeobvrg  onil  Sehweden. 


14  Tage  hinaoseetKle,  da  14  Tage  viel  importirten,  und  ieh  tiellelelit  grössere 
Verantwortung  auflüde,  wenn  ich  die  Sache  80  iMge  aufhielte ,  welche  so 

billig  wäre,  dass  ihrer  viele  schon  begönnen  zu  argwöhnen,  dass  ein  anderes 
Artifico  darniiter  verborgen  liege.  Man  habe  zwar  mit  der  letzten  Post  aus 
Holland  Nachricht,  dass  eine  Allianz  des  Kf.  mit  Holland  auf  dem  Schlus.se 
stünde;  man  wolle  sich  aber  vom  Kf.  nicht  d.is'-elbe  vermothen,  als  man  in 
Dänemark  erfahren  habe,  dessen  König,  während  er  Sehweden  hoch  ver- 
sicherte, ohoe  dasselbe  sich  keiner  Partei  anzuschliesseni  mit  Holland  eine 
Defensiv-  and  OiTensiv-Allianz  aofiriehtete.  Ja  er  hat,  während  OUfford  in 
Gopenhagen  war,  anch  mit  England  einen  Traetat  fast  mit  deaaeiben  Be- 
dingungen, wie  jetst  mit  Holland,  geschlossen,  mit  dem  Bedinge  data  Sehwe- 
den mit  eintrete,  was  nach  hier  eommnnicirt  wurde.  Da  aber  in  Betreff  der 
Zölle  Bedingungen  hineingesetzt  waren,  welche  Schweden  nicht  annehmen 
konnte,  man  zugleich  aber  Nachricht  erhielt.,  dass  Dänemark  demnngeaehtet 
Klingenberg  mit  Vollmacht  nach  Holland  abfertigte,  habe  man  gemerkt, 
dass  Dänemark  diese  Finesse  gebrauchte,  um  von  Holland  bessere  Bedin- 
gungen zu  erhalten,  dagegen  Schweden  bei  England  zu  denigrircn  und  alle 
Schuld  des  nicht  adimplirten  Tractates  auf  Schweden  zu  spielen.  Ob  sie 
bessere  Bedingungen  erhalten  haben,  weiss  ich  nicht,  dagegen  aber  haben 
sie  Schweden  an  England  desto  mehr  attaehirt  und  dadorcb,  daas  sie  den 
Traetat  mit  England  nnteraehrleben,  grosse  Blame  anf  sieh  geladen.  — 
Nach  dieser  Unterredung  bin  ich  in  die  OonfiBrenz  gemfen,  wo  man  anfo 
neue  in  mich  drang  im  Art.  4  nachangeben.  Wae  ich  dabei  gelitten,  kann 
ich  nicht  beschreiben;  denn  ich  bekenne,  dass  ich  ihren  Raisons  nicht  wi- 
derstehen konnte;  ieh  habe  erkeonen  müssen,  dass  der  Kf.  billige,  ja  avan* 
tageuse  Conditinnen  erhalte,  dass  der  Modus,  darauf  es  beruht,  der  Impor- 
tanz  nicht  ist,  denn  es  nur  auf  einer  Formalität  steht,  anf  was  für  Manier 
man  einer  Sache,  über  welche  mrin  sonst  eins  i.st,  gedenken  soll,  und  gleich* 
wol  habe  ich  mich  nicht  unterstuheu  dürfen  zu  unterschreiben. 


V.  Krockow  an  den  Kurfllrsten.    Datum  Stockholm 
28.  Febr./ [9.  März]  1666. 

(Die  Nftcbriclit  von  einem  Hiindnisse  zwischen  Brandenburg  und  Holland  hat  die 
vermutbete  üble  Wirkung  nicht  gehabt,    äteilung  Schwedens  zu  Uolland,  Däne- 
mark, England  und  Polen.] 

166«. 

9.  M&ns.  —  Nachdem  v.  Kr.  alle  Mühe  angewandt  hat,  um  den  Argwohn,  welchen 
man  hier  au.s  der  Verzögerung  des  Ab-schlusses  schöpfte,  /u  benehmen,  ist 
v<irgc.stern  Zeitung  eingelaufen,  dass  Kf.  mit  Holland  ge.>;chlüssen  habe. 
Zwar  habe  v.  Kr.  nicht  ersehen  können,  wie  der  UKanzler,  der  einige  Tage 
auf  dem  Lande  war,  dies  aufnahm,  die  andern  Minister  aber,  die  er  sprach, 
sahen  daa  awar  nteht  gern,  da  die  OStaaten  Jetit  nm  so  dtflieÖer  sein  dttiften, 
ihnen  Satfsfactlon  an  geben;  doch  ist  nieht  ansnnehmen,  daaa  sie  dadurch 
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abgehalten  werden  sollen  die  Allianz  mit  dem  Kf.  zu  vollziehen;  denn  sie 
versichern  mich,  dass  sie  England  nicht  promittirt  hätten,  einigen  Saccors 
dem  Bischof  von  Münster  zu  thnn,  sondern  nur,  so  lange  dieser  wider 
Holland  agitirt,  sich  neutral  zu  halten,  so  dass  sie  auch  mit  Münster  nicht 
die  geringste  Communication  hätten;  dagegen  hätten  sie  andere  wichtigere 
Interessen  mit  dem  Kf.  und  hofften,  dass  noch  res  integra  und  Möglichkeit 
sei  den  Tractat  zu  vollziehen,  wofern  die  Ordre  des  Kf.  einliefe.  Sollte 
freilich  v.  Kr.  diese  bis  nächsten  Montag  nicht  haben,  so  wisse  er  nicht, 
wie  er  das  entschuldigen  solle.  —  In  Betreff  der  Verhandlungen  Schwedens 
mit  Holland  hat  dieses  die  Elucidationes  kassirt,  Schweden  dagegen  hat 
das  Feilgeld  zugestanden,  und  differii  .'n  sie  noch  in  3  Punkten,  über  die 
rückständigen  Subsidien,  Guinea  und  Nova-Suetia.  In  Betreff  dieses  hat 
H.  Isbrant  schliesslich  vorgeschlagen,  sich  über  eine  Entschädigungssumme 
zu  einigen  oder,  wenn  die  Einigung  nicht  zu  Stande  käme,  Frankreich  die 
Entscheidung  zu  übertragen.  Allem  Anscheine  nach  wird  sich  Schweden 
neutral  halten  und  officium  Mediatoris  agircn;  denn  es  ist  nicht  glaublich, 
da.s8  sie  sich  mit  England  wider  eine  so  starke  Partei,  zumal  wider  Frank- 
reich weiter  engap^iren,  noch  auch  der  englischen  Allianz  zuwider  mit  Hol- 
land schliessen  werden.  Sie  finden  aber  je  länger  je  mehr,  wie  schädlich 
dieser  Krieg  den  Commercien  ist,  denn  es  kommt  nicht  allein  kein  Geld 
ins  Land,  sondern  auch  die  Krone  hat  allein  in  diesem  Jahr  über  '200000 
Rthl.  am  Seezolle  eingcbüsst.  Dabei  sehen  sie,  dass  Dänemark  so  grosse 
Avantagc  daraus  zieht  and  Mittel  bekommt  zu  Wasser  und  zu  Lande  stark 
zu  armiren,  da  es  bei  6000  M.  in  Holstein  avancircn  lässt,  überdies  auch  Pa- 
tente auf  4  Regimenter  z.  Pf.  ausgegeben  hat,  welches  deh  Schweden  grosse 
Ombrage  giebt  und  sie  nbligirt  ihre  Flolto  zu  cquipiren,  was  wegen  grossen 
Geldmangels  ohne  sonderbare  Difßcultät  nicht  geschehen  wird  und,  wie  es 
scheint,  den  Wunsch  in  ihnen  erweckt  mit  Holland  und  England  im  Frieden 
zu  leben;  massen  sie  denn,  wie  sie  vorgeben,  eine  kostbare  und  ansehnliche 
Ambassade  nach  England  schicken.  —  Pomponne  hat  in  einer  Confercnz 
contestirt,  Frankreich  wünsche  nur  den  Frieden  innerhalb  und  ausser- 
halb des  römischen  Reiches  zu  erhalten  und  wiederzubringen  und  deshalb 
die  Allianz  mit  Schweden  zu  erneuern  und  nach  den  jetzigen  Conjnncturen 
einzurichten.  Dabei  soll  er  auch  die  polnischen  Affairen  erwähnt  haben. 
Ich  glaube  aber  nicht,  dass  Schweden  darin  mit  Frankreich  einen 
Strang  ziehen  wird,  denn  die  schwedischen  Ministri  haben  mir  oft  ge- 
sagt, weder  Schwedens  noch  des  Kf.  Interesse  litte  es,  dass  durch  solche 
Wahl,  welche  libertatem  et  leges  fundamentales  Poloniae  subvertirtc,  Polen 
zu  einem  absoluten  Königreiche  gemacht  werde  und  entweder  die  öster- 
reichische oder  französische  Puissance  accrcscire,  dass  deshalb  die  Ministri 
des  Kf.  und  Schwedens  auf  jetzigem  Hcichstagc  das  gemeine  Interesse 
wahrzunehmen  hätten,  wie  sie  denn  dem  Baron  Lillhöck  solches  express  in 
Ordre  geben  würden  und  vom  Kf.  über  diese  Intentionen  und  Consilia  ver- 
trauliche Communication  zu  haben  wünschen.  (SchliesBlich  klagt  v.  Kr„  dass 
von  den  im  Rescr.  vom  30.  Jan.  zagesaf^u  Goldmitteln  noch  nicht  ein  „Buch- 
■iaben*  an  ihn  gekommon  ist.] 
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Y.    Brftodenbarg  aod  Schweden. 


V.  Krockow  an'^den  Kurftirsten.    Datum  Stockholm 
7./[17.  März]  pr.  1.  April  1666. 

[Aaf  2  iD  den  Akten  fehlende  Rescripte  vom  9.  und  14.  Febr.  Die  Mittheilnnf«B 
des  Kf.  über  seine  Stellung  su  Holland  nnd  Münster  haben  die  in  obiger  Re- 
lation angedeutete  Wirkung  gehabt.  Die  Verbindung  Dänemarka  mit  Hollaad 
Düthigt  Schweden  zu  starken  Rüstungen,   r.  Kr.  erwartet  mit  nächster  Post  deo 

Befehl  zum  Abschluss  des  Tractat«  zu  erhalten.] 
1666.  ' 

17.  März.  —  Ueber  das  Kescr.  vom  9.  Febr.  (?)  bat  v.  Kr.  sich  mit  dem  Kanzler 
V.  Somnitz  in  Corrcspondenz  gesetzt;  den  Inhalt  des  Rescr.  vom  14.  Febr. 
hat  er  den  hiesigen  MiDistri.s,  absonderlich  dem  RKanzIer  vorgetragen  und 
machen  sie  dieselben  Reflexionen,  wie  sie  v.  Kr.  am  28.  Febr.  vorgetragto 
hat.  Der  RKanzIer  sagte^  der  König  nehme  die  Mittbeilong  als  Zeichen 
sonderbarer  Freund.schaft  and  Confiance  an.  Zwar  wäre  der  König  doreb 
das  Handschreiben  des  Kf.  an  Wrangel  (?)  snrprenirt  worden,  wünsche 
jedoch,  dass  der  Kf.  den  Zweck,  die  Erhaknng  des  Friedens  nnd  der  Robe 
im  Reiche,  erreiche,  wiewol  er  besorge,  dass  die  katholischen  St&nde,  welche 
Münster  nicht  ganz  unterkommen  lassen  werden,  dadnrch  rege  gemacht 
werden  würden.  Wenn  der  König  sich  dem  nicht  confonniren  könne,  so 
sei  Holland  einzig  und  allein  daran  schuld,  das  dnrch  seine  Condoite  den 
König  gezwungen  habe  sich  in  andere  Liaisons  einzulassen;  da  diese  aber 
Schweden  nicht  obligirten,  Münster  zu  assis^iren,  so  könne  es  die  tractirte 
Allianz  mit  dem  Kf.  vollziehen.  — 

In  der  Stellung  Schwedens  zu  Holland  sind  einige  Aendemogen  ein- 
getreten. In  der  Allianz  zwischen  Dänemark  und  Holland  ist  paciscirei: 
1)  dass  D.  den  Sund  vor  den  englischen  Schiffen  schliesse,  was  den  Schweden 
unerträglich,  da  ihnen  alle  Commercien  genommen  werden,  sie  aoch  Eng- 
land versprochen  haben,  die  englischen  Schiffe  in  ihren  Häfen  zu  defen- 
diren;  nun  aber  attribuiren  sich  Schweden  und  Dänemark  das  Dominium 
des  Sundes;  2)  hat  sich  D.  engagirt  offensiv  gegen  England  za  agireo. 
Nun  aber  ist  Schweden  durch  seine  Allianz  obligirt,  England  gegen  die 
neuen  Feinde,  welche  sich  Holland  asseriren  möchten,  worunter  D.  ver- 
standen wird,  zu  assistiren.  Das  hat  Schweden  an  Dänemark  ootificirt; 
dieses  hat  aber,  obgleich  es  bis  anf  die  letzte  Stande  das  Contrariam  ver- 
sicherte, dennoch  mit  Holland  geschlossen;  3)  kann  Schweden  nur  Ombrage 
nehmen,  Dänemark  in  solcher  Positur  zu  sehen,  and  Kf.  könne,  was  Schweden 
von  den  hollandischen  und  dänischen  Consiliis  judicire,  daraus  entnehmeo. 
dass  sie  jetzt  ihre  Flotte  cquipiren,  die  Garnisonen  in  Schonen  verdoppeb 
und  Landregimenter  beordern  sich  fertig  zu  halten,  aach  Anstalten  treffen, 
an  Wrangel  zujn  Frühjahr  mehr  Truppen  zu  übersenden.  Kley  hat  den 
Auftrag  dem  Kf.  über  diese  Conduite  Dänemarks  besondere  Eröffnungen 
zu  machen.  Schwerlich  wird  Schweden  Ursache  suchen,  Dänemark  anzn- 
greifen  und  mit  Frankreich  zu  brechen,  wenn  es  nicht  gezwungen  wird; 
man  wird  vielmehr,  wofür  eine  besondere  Ambassadc  nach  England  gebt. 


Schweden  aacbt  die  Dänen  einxuBcbüchtero- 
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den  Fricdeo  zwischen  £ngland  and  HoUaad  festzustclleD  sachea.  Dass 
niAO  den  Kf.  -ift  Verdacht  hab«!  in  die  d&niselieD  nid  hoUäadieelwi  Ooir 
aitta  am  tmnpiraB«  kaon  t.  Kr.  aieht  beoMifcflii,  wean  aaeh  efnise  darfibar 
nlaoaairaD,  daaa  ? .  Kr^  ob§lai«h  der  £f.  adfaniagenia  Conditioaen  erUlt, 
aad  dai  gaaae  Weik  des  faneiiiaa  Beatan  aebr  aaMf^kli  iat^  alobl  ab- 
artäaaal;  dieaa  hat  t.  Kr.  «af  die  aiclartlblgeBde  Poet  ferfcröatet  Dafwa 
aber  dieee  Bache  noeli  aiefat  gehobea»  eoadem  rfiekfXBgig  werdea  aoUte, 
sehe  ich  Torher,  dase  eie  das  ärgste  von  des  Kf.  Intentionen  eoap^eanivea* 
daher  in  allea  Consilife,  welche  jetzt  in  crisi  sind,  andere  Mesures  nehmen 
werden,  was  dero  gemeinen  Besten  wol  nicht  znträglich  wäre.  Ein  Pfalz- 
Nenbnrgischer  Gesandter,  der  nach  Foleu  gehen  soll,  ist  in  Hamburg  an» 
gekommen. 


y.  Krockow  an  den  Kiiriürsten.    Datum  Stockholm 

14^  [24.]  März,  pr.  8.  Aprü  1666. 

CWaeheeade  Speaaaag  awiaebea  Dftaeoaik  xmi  Sohwedea;  die  Bfialaagea  Bahwe- 

dena  eiad  nieht  ematUoh  gemeiBl.i 

1666. 

Noch  immer  ist  auf  die  Relation  vom  20.  Febr.  keine  Antwort  erfolgt.  24.  März, 
ladeaa  iiiat  .Schweden  seine  Animosität  gegen  Dänemark  immer  mehr 
spüren;  sie  gebraoehen  soldie  Menacen,  dass  es  nicht  an  besehreiben.  Der 
hoDiadbehe  nnd  der  franiösische  Minister  haben  ihnen  Garantie  offerirt, 
wenn  sie  stille  sitsen  wollen  nnd  sich  dnrch  die  Annatnr  Dänemarks  nieht 
allarmiren  lassen.  Sie  antworten,  es  würde  keine  Garantie  anlangen,  als 
die  in  armis.  t.  Kr.  ftnsserte  gegen  dea  RKanaler,  der  Kf.  sehe  oagem, 
dass  die  2  Kronen  an  einander  geriethen,  er  wisse  anch  nicht,  worQber  sieh 
Schweden  eigentlich  beschwert^  da  Holland  und  Dänemark  versicherten, 
Dänemark  werde  die  Coromercien  nicht  turbiren  und  die  eoglischen  Kauf- 
fahrer  auf  seinen  Rheden,  Strömen  und  Häfen  nicht  behindern,  es  müsste 
denn  ein  englisches  Schiff  als  Repressalie  gegen  dänische  in  England  an- 
gehaltene Ilandelssohiffe  angehalten  werden;  nnch  hat  Dänemark  sich  nicht 
engagirt,  olTen.siv  gegen  F/ngland  zu  agireu,  ausser  wenn  englische  Urlogs- 
schifle  auf  dänische  iStröuie  oder  Rheden  kämen;  Schweden  hätte  daher  nicht 
nöthig  England  wegen  der  Allianz  zu  a.ssistiren.  Der  RKanzler  antwortete 
aber,  dass  die  grosse  Armatur,  welche  Dänemark  vuruehnie,  ein  anderes 
bezeuge.  Auf  die  Einwendung,  daes  die  Dänen  vorschützen  können,  Eng- 
land habe  gedieht  sie  Ar  Feinde  an  halten,  wenn  sie  sich  nicht  ftr  England 
erUirtan,  antäte  jener,  Sehweden  wolle  Ittr  DKaeiaaik  ganallren,  wenn 
dieaea  atiU  sitaen  wolle;  setie  ea  aber  die  Annatnr  for^  ao  müsse  aaeh 
Schwadsa  anairen.  Kr.  hält  daa  aar  ftr  Worte  am  Dünosark  an  intt- 
midifea;  denn  an  gaaehweigan,  daaa  sfe  ntemals,  weaa  sie  mit  Dänemark 
brechen  wollen,  veihar  gross  davon  sprechen,  so  fehlten  die  littal  nm  die 
Flotte  zu  C(iuipiren;  auch  glaube  er  nicht,  dass  sie,  um  von  Englaad  dareh 
eiae  aähere  Allianz  Subsidia  an  erhaltea,  Fraalneich  gaaa  quittiren  werdsa. 

MM. »  OMok.  i.  a  KvfimM.  IX.  «62 


uiyiu^t-ü  Ly  Google 


818 


V.   Braodenbarg  aod  Schwedeo. 


Mm  will  aber  tob  hier  ans  d«Q  Dinoa  vonehlagen»  dan  de  Holland  io  der 

Weise  assistiren,  wie  Schweden  es  gegen  England  fibemommeii  hat,  dan 

sie  nämlich  ihre  Häfen  holländisrhen  Orlogschiffen  offenhalten  und  deren 
Feinden  verschliesecD,  den  Kauffahrern  beider  Theile  aber  Secarit&t  pr&> 
stiren  und  im  übrigen  sieh  neutral  halten,  dagegen  cjemeinsam  mit  ihnen 
als  Mediatorcs  aj^ircu.  Für  diesen  Zweck  wird  H.  Steu  Bjelke  ehester 
Tage  nach  Copenimgcn  und  vun  da  nach  Deutschland  geben;  dass  er 
8auerbruuucu  braueheu  wolle,  ist  uur  Vorwaud. 


y.  Erockow  an  den  KurfÜrBten.   Datam  Stockholm 
j^^^  21.  /[31.  März],  pr.  16.  April  1666. 

31.  März.  Noch  immer  kein  Resolut  des  Kf.  Poniponne's  Versuch,  deu  Tractat 
zwischen  Schweden  und  Holland  zn  Stande  zu  bringen  ist  in  gleicher  Weise 
wie  das  Bemühen  Sehwedens,  Dänemark  mit  Holland  in  bronniiren,  miss- 
glttekt  Vielmehr  hat  Dänemaik,  als  et  die  Drohworto  der  Schweden  ver- 
nahm, die  Werbung  stärl[er  als  vorher  fortgesetsl^  alle  Officiere  nach  Hofe 
berufen  und  Anstalten  an  stariier  Armatnr  gemacht  Aach  von  Sfeoekhoba 
gehen  awar  4000  M.  nach  Schonen,  andere  Truppeu  an  die  norwegisehe 
Grense  nnd  man  arbeitet  auch  an  der  Flotte;  doch  meint  man,  dass  Schwe» 
den  wegen  Mangel  an  Geld  uud  Credit  keine  considerable  Macht  in  See 
bringen  wird.  Der  Ncubnrgischc  Qesaodte  ifit  angekommen,  Steno  BJelke 
gestern  nach  Copeuhagen  gereist. 


y.  Krockow  an  den  KurfUtsten.   Datam  Stockholm 
4/[14]  April,  pr.  4  Mai  1666. 

(Aar  das  Bescript  vom  24.  Febr./6.  Mira  ist  am  81.  llira/[ia  April]  derTrMtat 
mit  Schweden  abgeoehlossen  worden.  Schweden  will  Frankreichs  Absichten  ia 

Polen  nicht  nnterstOtaen.] 

1666. 

14.  Apr.  In  dem  Rescripte  vom  6.  März  hat  der  Kf.  Kr.  ernstlieh  anbefohlen, 
den  Schlnss  des  Tractates  sn  befördern.  In  einer  der  darttber  gehaltsnea 
Oonferensen  haben  die  Schweden ,  indem  sie  in  Betrelf  der  Padsoentss 
Olivae  naohgaben,  verlangt,  dass  swar  nicht  Ingennannlen  wol  aber  Est- 
land mit  Li?Iand  ausdrücklich  genannt  werde.  Da  kein  Fall  denkbar 
scheint,  dass  Estland  angegriffen  wird,  ohne  dass  auch  Livland  von  dem 
Angriffe  betroffen  würde,  es  müssten  denn  die  Muscowiter  bei  Iwanogrod 
über  deu  Peipus  gehen,  was  nicht  zu  vcrmuthen ,  8o  hat  v.  Kr.  hierin,  wie 
in  einigen  andern  unbedeutenden  Punkten  nachgegeben  und  den  Tractat, 
sowie  den  Articulus  unterschrieben.  Dem  letztern  hat  er  die  Fassung  ge- 
geben, dass  der  Kf.  die  60000  lith.  zahlt,  weuu  jemand  extra  Pacisceott'ä 
Olivae  Li?land  aogreUt  Die  Commissare  meinten  aberi  es  würde  weniger 
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odieox  gegen  Moskau  lauten,  wenn  die  Paciscentes  Olivae  namentlich  be- 
nannt würden,  und  auch  darin  hat  Kr.  nachgegeben.  Hierauf  ist  der 
Tractat  nach  dem  Wortlaute  des  Instrumentes  am  27.  März,  in  Wirklichkeit 
mm  81.M&rt  abgettthlotftn  und  nnterBobriebeB  worden ')> 

Ans  Poles  bei  man  Uer  Naebilobt,  dasa  die  BkcbOfe  aof  der  Sehe 
der  KönigiB  tteben,  uid  die  Gooferaenre  der  festen  Plätse  in  (Polniech-J 
Preouen  dem  fhtnndiiacben  Ambeseadeur  bebnHeb  geaebwoien  beben,  der 
KSdIk  retolvirt  Ist  absndanken  nnd  die  Königin  qnaefls  media  tentirst  Im 
Yerferaaen  bat  man  Uer  Er.  bekannt,  was  er  sehen  indireot  eifabren 
hatte,  was  Frankreich  tob  Bebweden  ratione  Poloniae  begehrt  bat.  Aber 
die  Scbwedra  abhorriren  a  saccessore  Gallo,  wollen  viel  eher  docem  Lo- 
tharingiae,  noch  lieber  Pfalz-Nenbnrg  und  haben  v.  Er.  oft  gefragt,  ob 
nicht  Expedientia  zu  finden,  dass  Kf.  es  dem  letztem  gönnte.  H.  Lubo- 
mirski  hat  durch  den  schwedischen  Agenten  v.  Wrangel  um  Secours  im 
Falle  der  Noth  ersucht  und  vorgegeben,  dass  der  Kf.  ihm  dergleichen  ver- 
sprochen habe.  Sie  zci«jten  v.  Kr.  auch  das  iS(  hreibeii,  weli  hes  der  Kf. 
in  dieser  Materie  an  v.  Wrangel  hat  abgehen  lassen,  und  u'riben  zu  verstehen, 
da  man  beiderseits  denselben  Zweck  habe,  so  möchte  ihueu  der  Kf.  de 
mediis  denselben  zu  erreichen  und  über  die  Person  des  Nachfolgers  Mit- 
theilnog  machen.  Scblieisliob  dankt  Kr^  daaa  der  K£  Ibn  reiehUeb  odt 
MitlelB  fsrsorgt  bat 

>)      MteBarBfaad.8taatSTertrige8.i77.  Pnfend.  IX.  1 10. 
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Vertrauliclie  Briefe  des  Kurfärsten 

Otto  V.  Schwerin 
1661-^1663. 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


Ich  beschliesse  diesen  Kaud  mit  der  Veröfieiitlichunp  von  53  eigen- 
bändig abgefajsbten  Briefen  des  Kf.,  in  denen  er  wahrend  der  drei  Jahre 
1661—1663,  mit  denen  »ich  dieses  Buch  vorherrschend  beschäftigt,  seinen 
enten  lÜDitttr  Otto  t.  Sobwtrlii  In  den  Zeilen ,  wo  er  tod  ihm  entfernt 
lebte^  nni  Vertrauten  leiner  Soigen  mnelite.  Diese  Briefe  geben  nieht  nur 
eine  Yortteilnng  Ton  den  aosgedehnten  Vmfyaig  der  pendnUehen  Thiftigkeit 
ilireB  ittretilelien  TerfluierB,  eondem  TennachaaKeben  andi^  wie  adeh  dAnkt, 
in  infeereisanter  Weite  die  patriarehaliBche  AnUSMsnng,  welelie  der  groese 
Fürst  Ton  sabiem  Benfe  liegte,  Tennöge  deren  die  Sorgen  IQr  seine  Familie, 
seine  Confessionsgenossen  und  seine  Güter  mit  denen  fttr  die  Innere  and 
äussere  Wohllriirt  seines  Staates  in  dem  engsten  Znsammenhange  stehen, 
in  dem  Maasse,  dass  der  erste  Minister  seines  Staats  zugleich  der  oberste 
Hofmeister  seiner  Prinzen  und  sein  oberster  Hausverwalter  ist.  Auch  treten 
in  diesen  Briefen  manche  geheime  Oedanken  des  Herrschers,  von  denen  die 
amtlichen  Papiere  schweigen  oder  nur  s(  hwaehc  Andeutungen  geben,  seine 
Absichten  auf  die  Erwerbung  der  pulniisc  hen  Königskrone,  seine  Abneigung 
gegen  .Waldeck  uud  gegen  eine  verwandtt-chaftliohe  ^'erbinduug  mit  dem 
dänischen  Königshause,  so  wie  sein  Schmerz  iibcr  die  Widerspenstigkeit 
seiner  preussischen  Unterthancu  uud  über  die  Harte,  die  er  gegen  sie  zu 
üben  genöthigt  ist,  in  markirtem  Ausdrucke  zu  Tage.  — 

Der  «Ober-Frisidsatf*  liatle  die  eigeabiad^en  Schreiben,  mit  denen 
der  KnrfUtst  üw  beelirte,  in  awei  Binden  sasammengeheftet,  Ton  denen  der 
eine,  der  sich  noch  jetst  im  FamilienareliiTe  sa  WÜdeniiof  befindet,  39 
swischen  dem  8.  Jnnl  1672  und  12.  Ang.  1674  abgeftMste  Briefe  enthftlt, 
weleha  bereits  t.  Orlicfa  in  seinem  Werbe:  Friedrieb  Wilhelm,  der  grosse 
Kurfürst  (Berlin  1886)  ohne  Angabe  der  Quelle  Teröffentlicht  hat,  der  erste 
Band  aber,  aus  dem  Sterbehause  Schwerins,  wie  ausdrtteklieh  bemerkt  wird, 
an  das  Staats- Archiv  abgegeben,  189  Briefe  vereinigt,  TOn  denen  Brief  1 — 25 
k  den  Jahren  1656-1660,  Brief  26— 78  und  178  zwischen  1661—1663,  79 
—  99  1668  und  1661»,  die  übrigen  zwischen  1670—1670  geschrieben  sind. 
Diejenigen  Briefe  dagegen,  weh  he  v.  Orlich  in  seinem  Werke:  Gesrhichte 
des  Preussischen  Staatet^  etc.  Th.  3,  S.  1^ — 313  als  eigenhändige  Ürirlo 
des  Kf.  herausgegeben  hat,  sind  von  v.  Schwerin  gesammelte  und  in  Wilden- 
bof  aufbewahrte  amtliche  liescripte,  die  nur  die  Unterschrift  des  Fürsten 
tragen. 
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VI.  Vertrauliche  Briefe  des  Kui'fürsten 

an  O.  V.  Schwerin 

1661— 1ÜÜ3. 

Cleve  4.  Miii  1()61. 

jöchwurin,  im  Begriff  nach  Prousseo  zu  reiHuu,  soll  mit  Uadziwill  uud  v.  Höver* 
beck  darauf  Bedacht  nehmeu  dem  Könige  uud  der  Königin  von  Polen  koiaw 
Argmohn  m  erwtektD.  Di«  Bdiw^dra  rfitteo  stark;  wae  dibei  iq  tlniiir) 

1661. 

4.  Mai.  Lieber  herr  Sebweiiu,  Ewerc  Schreiben  wie  iiucb  das  letzte  ausz 
Berlin  hab  ich  woU  erhalten,  uudt  hoffe  Ich,  Ihr  werdet  Euere  Keisse 
nach  Prcussen  nuhncr  angefangen  habe.  Die  Derrnburgische  ') 
haadelimg  werde  iob  mitt  gatter  manicr  suchen  aufzuhalten,  damit 
Iwer  vorschlack  möge  zu  werck  gerichtet  werden.  Wegen  der  Maatie 
wollet  Ihr,  daferne  Ihr  noch  zu  Berlin  seilt,  mitt  den  Stenden  reden, 
wie  solche  möge  ambgemuntzet  werden,  damit  die  Unordnungen  efah 
mahll  möge  aufboren.  Daferne  der  Konig  vndt  Konigin  Enere  penon 
nach  Warschau  begeren  tnoebte,  habt  ihr  solches  zu  tbun,  wan  nur 
in  Prenssen  dadurch  nichts  verabseumet  werden  möge.  Daszienige, 
so  der  Fürst  von  Anbaldt  ahn  encb  bey  diesser  post  Schreibet  vndt 
beriebftet,  solebes  bebt  Ibr  nehbenst  den  Fürst  BaacbewieU  vndt  Oner 
beck  woH  zn  Tberlegen,  damitt  der  Konig  Tudt  Konigin  keine  Jalnsie 
(marg.  fiir  der  zeitt)  dayon  üuse,  rnd  (raarg.  werdet  Ibr  solebea)  in 
boebster  gebeimb  getriben  werden  möge*).  leb  besorge,  das  meine 

')  Die  Herrschaft  ncrnbiirj?,  etn  ßesitztbnm  früher  der  Abtei  Gaoder«- 
heim,  später  des  Bisthums  Halberstadt,  war  1151  als  Miiunslühn  an  Kf.  Frie- 
drich II.  übertragen  worden,  befand  sich  aber  aeit  1599  im  Pfandbesitz  der  Fa- 
milia  r.  YMutaa,  Bs  hsadait  lioh  aa  nnserer  Stelle  aichtUeb  «m  die  Einloaua^ 
deraelbeo,  die  jedoch  thataftlich  erst  aster  Kf.  Friedrihh  III.  erfolgte. 

')  Das  geheime  Werk,  von  dem  hier  and  in  dem  näcbaten  Briefe  gispfodMB 
wird,  btitrift,  wie  der  Zusammonhang  lehrt,  den  damals  in  dem  Kf.  anfgestiegeoen 
Wunsch,  ohne  den  tJlauben  wechseln  zu  dürfen,  die  polnische  Krone  zu  erwerben, 
gegen  weichen  die  Kurfürstin  in  Verbindung  mit  v.  Schwerin  unkauipft.  v.  llover- 
becli  befiodet  sich  (oben  S.  23G)  Ende  April  io  Königsberg,  wohin  auch  v.  Schwerin 
am  Aofimge  deMelben  Blonatet  tos  Cleve  abgereiit  war. 
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hinauszkunft  werde  sicli  uuch  in  etwas  veiweillen ,  Weill  es  lueiuer 
gemahllin  wider  vbell  ^'aii^jen,  vndt  Sie  uutwendig  wegen  Ihrer  ge- 
sandtheitt  das  Spahwasser  uudt  Aelier  Bahdtt  grebranclien  iiiusz,  so 
bald  sok'lies  geschehen,  Will  icli  inieh  in  Guttes  nahinen  aufl'  die  Kuek 
Reisse  begeben.  Sonsten  konipt  von  allen  ortten  bericht  ein,  das  die 
Schweden  zu  Wasser  vndt  laude  stark  Armiren,  auch  wirdt  mir  von 
viellen  geschribeu,  das  icli  niicli  in  acht  nelime,  den  Sie  uiir  sehr 
dreutten.  Unser  eorrespondent  von  Lübeck  sclireiht  auch  dauon,  Ihr 
wolt  mir  Euere  gedanken  hiruber  erofneu,  wie  man  sich  bei  zeitten 
in  acht  zu  nehmen  habe.  Zum  j)retecxt  kau  man  den  Turckeu  Krieg 
gebrauchen.  Uiemitt  thu  ich  £uch  Gottlicher  bewahrung  bcfellcn  Yndt 
yerbleibe  Alzcitt  Ew.  gnedigcr  Cburfurst 

Cleve  d.  4.  May  Au.  KiCl.  Friederioh  Wilhelm  mpp. 

A  MoDsier  le  Baron  de  iSohwerin. 


Cleve  17.  Mai  1661. 

[Müntze  ;  in  dem  gehoitueu  Werke  darf  kein  iieiigiuuswucbsel  gefordert  werdeu; 
die  Abaicbteo  der  Schweden  siud  auf  Mindea  gerichtet,  duber  die  AlliaDa  mit 

Bngluid  N  bmhleiiDigen.  BeuntanordnoDg.]  1561, 

Lieber  Herr  SchweriD,  £w.  Schreiben  ansz  Alten  Lanszberg  hab  17.  Hai. 

ich  bey  gistriger  post  woll  empfangen,  Vndt  darausz  Ewere  fort  reisae 

nach  Preussen  mit  niehrem  vernommen.  Wie  aucii  dasz  Ihr  an  den 

Dechant  Greben ')  meine  resolution  wegen  der  Müutze  iiat  zu  wissen 

gcthan.   Wegen  der  absetzung  ist  zwar  ein  vursi  hhii;  geschehen,  aber 

es  ist  nicht  practicabcll  gefunden  worden,  sondern  das  Sie  in  dem 

valor  verblcii)en  soll,  wie  sie  itzo  ist,  geschlossen  worden.    Das  bc- 

wuste  geheime  Werk  belangent  ist  solches  anders  nicht  anzunehmen, 

als  dasz  ich  die  Keligion,  gleich  wie  ich  selbe  itzo  habe,  volkoniment- 

lich  behalte,  den  ich  das  ZeittliclR:  imnimer  für  das  Ewige  hcgore.  Ich 

halte  aber  dafür,  weill  man  autV  Einig  avantage  ahn  den  bewusten  olirtt 

ßiehct,  das  man  solche  grosse  otVcrttcn,  darausz  Ihnen  ein  solcher  grosser 

nutzen  zu  Wackssen  kan,  aliu  nehmen  vndt  den  jmuct  der  Religion 

wirdt  fahren  lassen.    N'fin  der  Schweden  Disscin  Im!)  imhmcr  so  viell 

uachricht,  da«  es  nicht  aufi  Boehmeu  soodeiu  aufl'  Miudca  Yudt  diesscr 

')  Hao8  Ludwig  v.  Grobe u,  Herr  uuf  Lichteufulde,  Domdechuut  vou  Brau* 
d«iiborg,  etnei  der  Toraehmiton  Mltgliedor  der  dMualigen  mirkieehen  Stände, 
Tom  Kf.  sau  Brbjigemeieter  der  Karmurk  ernennt»  t  Vgl  iMUUMohn 

Gesch.  des  preass.  BeMUtentbums  II.  222.  Eneschke  Neues  Adels-Lexicon  IV.ff. 
Das  Recht  xii  tnüDzen  wurde  in  diepftn  Jahni  den  märkiachen  StäiirU'n  auf 
6  Jahre  ubertrageu  Vgl.  [KöoigJ  Versuch  eiuer  hist.  ÖchiideruDg  Beriios  Ii.  104. 
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VI.  Vertraaliche  Briefe  des  Kurfürsteo  an  0.  v.  Schwerio. 


ortten  angesehen  sey:  ich  bewerbe  mich  schon  auflf  solchen  Fall  leute 
ahn  die  handt  zu  haben,  Schreibe  auch  morgen  mitt  der  Post  ahn 
Fürst  Moritzen,  damit  Er  die  Älliance  in  Engelandt  dest  mehr  treiben 
treiben  [sicj,  undt  seine  zu  Rückkunft  beschleunigen  solle.  Ich  erwahrtte 
mitt  verlangen  Ewere  gedancken,  wie  die  Regirungen  in  meinet 
landen  sollen  angesteldt  werden'),  undt  wie  viell  bedientten  ich  ahn 
iedwederem  ohrtte  von  uotten  habe,  üiemitt  thu  ich  euch  Göttlicher 
bewahrung  getreulich  befellen,  Undt  verbleibe  Alzeitt  etc. 
Cleve  d.  17.  May  Ao.  1661. 

[0.  V.  Schwenn  hat  diesem  Briefe  das  oacbstebende  SchreibeD  beigelegt.] 

0.  V.  Schwerin  au  die  Kurfllrstin.    Datum  Königsberg 

3.  Juni  1661. 

[Berahiguog  in  Betreff  des  geheimon  Werks.  Die  Schweden.  Die  Preaesischto 

Oberräthe.] 

1661.  Madame 
3.  Juni.  Je  peux  dire  avec  vent6,  que  tout  ce  qui  vous  touche  me  frappc. 
V.  A.  El.  peut  donc  juger  de  quelle  fa^on  i'ay  estö  csmeu  par  celle 
qu'EUe  m'a  faicte  la  grace  de  m'cscrire  de  nouvcau  sur  le  sabjed 
connu.  Mais  ie  supplie  V.  A.  £1.  de  ne  s'en  aflHiger  pas,  Car  ie  suis 
asseur^,  qu'avec  Taide  de  Dieu  V.  A.  El.  ne  doit  ricn  craindre  de  ce 
costö  Iii,  tout  ira  bien;  le  Principal  interess^  m'a  respondu  sur  U 
miene  avec  grande  asseurance  que  s'il  ne  le  pouvoit  avoir  qu'avec 
ceste  condition,  qu'il  ny  voudroit  jamais  songer,  Et  ä  cestheur  ie  luy 
responds,  qu'il  ne  faut  jamais  esperer  de  l'obtenir  sans  cela,  et  y 
adjouste  d'autres  choses,  tellement  que  i'espöre  que  Ton  n'y  songer* 
plus.  Une  grande  personne,  que  V.  A.  El.  cognoit,  et  k  laquelle  il  m'eo 
a  falu  parier,  est  de  mon  sentiment  et  fera  le  mesme  devoir.  Je  supplie 
donc  V.  A.  E.  encor  de  chasser  toute  anxietö  et  de  mettre  une  entiere 
confiance  en  Dieu.  Car  ie  suis  plus  affligö  de  ceste  tristesse  que  de 
l'affaire  mesme,  stjachant  qu'il  n'y  en  aura  j'amais  rien.  Dailleurs  ie 
suis  tres  aise,  que  V.  A.  El.  a  chaugö  la  methode  dont  Elle  s'eet 
servi  autrefois,  et  me  fais  l'esp^rance,  qu'en  mesme  temps  Elle  jngen 
autrement  de  mon  intention  et  de  ce  que  ie  faisois  alors  pour  Ten 
destourner,  qu'Elle  me  fit  alors,  et  qu'EUe  croira,  quo  ie  n'ay  jamais 
chang6  la  fid^litö  quo  i'ay  gardö  inviolablement  envers  V.  A.  EL 
comme  la  personne  du  monde  que  i'aime  Ie  plus,  et  de  laquelle  ie 

1)    Vgl.  über  die  seit  1661  durch  v.  Walleorodt  and  v.  CaoeteiD  hierin  tot- 
genommenen  Reformen    Isaacsobn  II.  126  S. 
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soubmitte  le  plus  un  perpetuel  contentement.  Quand  j'auray  le  bonheur 
de  reT<Mr  V.  £1.  A«  et  qa'Elle  le  desire,  ie  pourray  peutestre  encor  ad- 
jonster  quelque  ehose  ponr  ceste  boDne  methode,  Bieii  Beaohant  qve 
ie  loiüuutte  autant  que  V.  A.  £1.  le  peat  faire,  qne  ceste  eoneorde 
dememe  ^teineUe,  n'ayant  pas  eeate  mMehaate  maiiM  qne  f  ay 
enleiidii  psiier  d'antreB,  qne  l*<m  ae  trowre  mleoz  dsns  Im  disooide, 
de  laqneDe  ie  se  rm  Jamaia  profiter.  Je  yofs  bieo,  qne  oeate  aiiiie 
a  Uen  senaibtoiDeiit  toneh6  V.  A.  EL  et  ne  reipoiid  k  paa  mie  de 
BMa  antrea  lettrea.  J'eapdre  par  la  graee  de  Dien  qne  tom  oenx  qui 
out  fidet  tant  de  bndet')  de  la  gnerre  Sredoise  eontre  8.  A.  B.  seront 
bientost  confondus.  La  proposition  a  eetö  faicte  aox  Eetata  iey;  tont 
s'est  passd  jusques  icy  fort  bien,  nous  ne  nianquerons  pas  d  avoir  de 
g^randes  difficultez  principalement  du  costö  de  Villes  Königsberg. 
Noantmoins  i'ay  ceste  ferme  espi^rance,  que  Dieu  nous  donnera  une 
bonne  issue.  II  me  semble  que  Messieurs  les  Conseillers  de  la  Regence 
icy  se  formalisent  en  pcu  que  ie  dois  agir  conjoinetement  avec  cux, 
craignant  que  cela  apporte  de  pr^judice  &  leur  ordre.  Iis  en  parlent 
fort  modeetement,  ils  ne  disputent  pas  le  rang,  et  me  vealent  rendre 
plua  d'honnenr  qne  ie  ne  desire,  mais  ils  veulent  ^viter  par  1ä,  qae 
noua  ne  mariona  par  la  lea  afiairea  ooigoinetement  Et  moy  ie  lenr 
dia,  qne  ie  ne  Teox  pas  de  prörogatiTea  mai»  de  me  oonformer  en 
tont  avee  enx  et  j'eap^  ie  lea  gaigneraj  par  ma  patienee.  J'etpdre 
qne  par  le  mesme  mojen  ie  feray  ft  la  fin  voir  h  Y.  A.  El.,  qnfl  ny 
aye  penonne  an  monde  plus  qne  moy  Madame  de  Totre  Altesse 
Eleetorale  le  plna  hnmble  plus  obeyiwaat  et  plna  fidel 

Sofiitenr 

Königsberg  le  3  du  Juin  1661.  de  Schwerin. 


Cleve  24  Mai  1661. 

(8ehw«ria  dtrf  sMh  Fol«  voInd.  AnnekNitaagva  a«r  PoitbMMtiD. 

Naehriehl«!!  mi  Bogland.] 

Lieber  Herr  Sehwerin,  Ew.  Sobi^ben  bey  Stargart  datirt  hab  ich  94.  lUL 
in  recht  empfangen,  Vndt  hoffe,  Ihr  werdet  nnhmehr  an  Xonigsperg 

glucklich  angelangt  sein.  Ausz  der  Konigin  Schreiben  werdet  Ihr  er- 
sehen haben,  dasz  S.  Maytt  Ew.  gerne  sprechen  wolte,  Welches  Ihr 
aaeh  tbun  kunt,  Vudt  alles  woll  zu  meuagiren  wissen.   Wegen  der 

*)  Weleht  hoflltB»  dtn  «lo  ttarntttt  Kritg  nit  Mvodw  PNUMa  uittr 
^  Htnsehaft  des  hrthfrlMhm  Mwttekftiigi  inrlagto  würde. 
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Post  Bachen  thim  meine  leotte  xa  vieU,  du  Sie  den  KonigUok  Tut- 
sehreiben  wollen,  wie  Sie  selbige  tractifen  sollen.  Hur  weidet  aolelMi 
verhoffendtlieli  enderen,  damit  man  snm  Werek  sebreitten  oad  sieb 
niobt  ynnottig  aufbalten.  Was  der  Spanniscbe  Ambassndflnr  afan  adeb 
gescbriben,  solobes  wirdt  der  Fnrst  Ton  Anbaldt  endi  berichten  vndt 
eopie  dessen  Sebreiben  eneb  snschioken,  loh  hab  deswegen  schon  ahn 
Stafferen  geschribeo,  und  mich  deswegen  beschweret  Ausz  Engelandt 
liaben  wir  beulte  die  gewisse  nacbricht  erhalten,  das  die  AUiauce  vndt 
beiradt  niitt  der  lufantc  von  Portugall*)  gewisz  gescblossen,  Vudt 
butt  der  König  solcbes  dem  Parlaiiicndt  sclbüt  propouirct.  Was  diesses 
nun  für  vercuderungen  geben  wirdt,  solcbes  wirdt  man  ebist  ver- 
nebmeu.  Uiemitt  tbu  leb  euch  Guttlicber  bcwahruug  getreulich  be- 
fellen,  Vndt  verbleibe  etc. 

Cleve  d.  24.  May  Au.  lüi>l. 


Cleve  21.  Juni  1661. 

{UDwilleo  Aber  da«  Verbalteii  der  Städte  nod  der  Oberr&Uie  in  Preosseo.  Ob 
in  Polen  naf  die  Nachfolge  der  Königin  hinioerbeiten  sei.  Das  BewoBate.] 

16GI. 

21.  JuDi.  Licl)er  Herr  iScliweriu,  Ewer  erstes  Schreiben  ausz  Königsperg 
vom  10  Juny  hab  ich  woll  crlialtcn,  Vndt  bcfrembdet  mich  nicht 
wenig,  das  man  luicli  itzo  widcrrahttcu  will,  von  die  Souvereuität 
abzustehen^),  da  mir  doch  von  den  gesamj)ttcn  Stenden  aldar  (marg. 
zu  solcher)  glUckirowunscht  worden  ist.  Ich  musz  soU-hcs  aufnehmen, 
Als  obs  ausz  Unverstände  herrulirc,  den  keine  maliesse  ich  es  nennen 
kan.  Vudt  hab  Ihr  sehr  woll  gethau,  zu  unterbauen,  damitt  solche 
Schrift  nicht  abus  tageslicht  kommen  möge.  Ob  auch  das  t'ur  ein  vol- 
kommener  Schlus  der  Stende  kan  gehalten  werden,  was  die  Stette 
<lurchdringen,  daralin  zweiffeUe  ich  sehr,  da  die  von  IIE.  und  Kitter- 
stands niebmals  den  Stetten  so  vidi  ingoreumbt  haben,  befürchte  also 
sehr,  das  selbige  mitt  Ihren  Kalbe  werden  gcpfluget  haben;  bey  zn- 
kunftigen  post  hoffe  ich  ein  mebres  von  Euch  zu  vernehmen.  Was 
die  Vnterschreibung  betrift,  befrembdet  mich  gleicbfals  nicht  wenig, 
das  die  Oberrette  solobes  praetendhren  dnrffen,  da  ich  woll  weisz  wie 
sie  den  Ober  Gammerer  Borgstorffen,  als  er  in  Preossea  gesebiebt 

')  V.  Staveren.  bcMdenborg.  Beaidenfc  in  Broaael,  oben  8.671. 

'•»)    Oben  S.ö'JH. 

Ausfübrhcber  äussert  aich  der  Kf.  bitiruber  au  v.  Scbwerio  iu  dem  Bescr. 
Cleve  6  Juli  lÜGl  bei     Orlieh  Gesch.  des  prenaa.  BtaateallL  8.7a 
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wahr,  begeg^enet  haben.  Ich  befinde  derhalben  ahm  besten  in  sein, 
das  Ihr  Ewere  relationen  alle  mahfl  A  part  nndt  alleine  vntenehreibet 

vndt  die  Ober-Rettc  dcszgleichcii  die  Ihrige.  Hierausz  ist  auch  abzu- 
nehmeu,  wie  es  in  der  mindcrgerikeitt  der  Vormundtscbaft  ahlaufeu 
wirdt.  Derhalben  Ihr  Euch  darin  vorzusehen  habt.  Icli  verlange 
sehr,  bisz  Ihr  mir  euere  Gedancken  wegen  der  Stette  zuschicken 
werdet.  Das  es  mitt  dem  Wahl  negotio  noch  woll  stehet,  ist  mir  lieb  zu 
vernehmen,  Wan  es  schwierigkeitt  geben  wurde,  wer  dazu  gelangen 
solte,  so  stelle  ich  euch  zu  bcdencken  aaheimb,  ob  es  nicht  dahin  zu 
befordern  sein  mochte,  das  die  succession  von  der  republick  nach  des 
Königs  tode  der  itzigen  Konigin  zeitt  Ihres  lebens  aufgetragen  werden 
moehte,  Doch  diesses  were  das  letite  mlttell,  welehes  sn  gebranehen 
were,  Wan  das  bewmta  nieht  Air  sieh  gehen  solte,  den  in  besorgen, 
das  sieh  yiell  Irembde  Chronen  darin  misehen  mochte.  Ihr  habt 
iedennoeh  Eweren  yorigen  befeUen  gemess  naeh  Eweren  besten  gntt- 
dnnken  zu  Ter&hren.  Hiemit  ihn  ich  Euch  Göttlicher  bewamng  ge 
trenlieh  besteOen  und  Terbleibe  ete. 
Clere  Sl.  Jhmi  1661. 


Gleye  27.  Jimi  1661. 

(Das  Y«riMltMi  der  kleioea  Stidto  giebt  Holbang  deo  Widentaad  der 

K6oigtberger  tu  breebea.  Die  Walil  in  Polen.] 

*  1661. 

Lieber  H Er  Schwerin.  Ewere  drev  Sehreiben  sein  mir  hentte  mitt  27.  Jani. 
der  post  woll  worden,  Vndt  hab  darausz  ersehen,  dasz  die  Künigs- 
perger  noch  in  ihrer  oppinion  verharren,  dagegen  aber  erfreue  ich 
mich,  das  die  kleinen  Stedte  sieh  gegen  Euch  so  woU  erkläret  haben. 
Ich  zweiffeie  ahn  die  von  Herrea  ymU  Ritterstande  gar  nicht  Vndt 
whrdt  man  aiok  nun  mitt  Ihnen  setaea,  alda  man  mitt  den  Königt- 
peigani  woll  lareehte  kommen  wirdt  yndft  selbige  nieht  gfoai  an  achtel 
hatt.  Wae  das  negotinm  in  Pollen  betrift,  ist  n  wInsehen,  dast 
Um  aiehtB  möge  geschlossen  werden,  sondern  dasa  es  anff  den  alten 
Fnaa  möge  gerichtet  werden,  den  dadurch  wurde  keiner  disobUgiveft 
und  die  Konigin  bey  gutten  wiHen  erhalteB  werden.  Hieb^  hab  Ihr 
das  Schreiben  ahn  Gantslar  [Johann  y.  Kospot]  zu  empfangen.  Hio- 
mitt  thu  ich  Euch  Göttlicher  bewahrung  getreulich  befellea  vnd  yer- 
bleibe  etc. 

Cleve  d.  27.  Juny  1G61. 
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Vertnudiehe  Briefo  des  Kt  •&  O.  8ebw«iiii. 


Cleve  20.  Juli  1661. 

[Benitenz  der  Preassen  gegen  die  SoaTeraioetat  sarückzaweisen.  Die  Königio 
Ton  Polen.  Det  Kf  Kruikheit  Hoffonofl^  im  8«pteiiit>er  naeb  PrmwMn  n  kmonM.] 

161. 

Joli.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ew.  letztes  Schreiben  hab  ich  nebbenst 
den  ingeschlosseuen  von  dem  von  Overbeck  woll  erhalten.  Vndt  boflfe, 
das  nuhmer  die  HE.  Preussen  wegen  der  souverenitet  sich  eines 
andern  bedencken  werden.  Da  sie  auch  noch  ferners  drauif  bestehen 
mochten,  hab  Ihr  sie  nur  abzuweissen.  Das  Wabll  negotium  gehet 
nieht  wie  es  sich  die  Königin  ingebildet  hatt,  und  halt  ich  dafür,  dasx 
darausz  nichts  werden  wirdt;  Ich  hette  euch  eher  antworten  sollenf 
Ich  bin  aber  ahn  einen  dreythftgigen  Fieber  ein  tag  etliche  aehr  abd 
anfgewessen,  nuhmer  aber  hatt  es  sich  Gottlob  wider  gebessert  Ich 
bin  der  meiniing  im  September  gewiss  Ton  hinnen  auf  su  sein.  Vndt 
werdet  Ihr  in  Euem  Schreiben  die  bescblennigung  derselben  ofinahls 
gedencken,  damitt  ich  nicht  aufgehalten  werde.  Hiemitt  thu  ich  eudi 
Gotdieber  bewahmng  getreulich  befellen  vndt  verbleibe  etc. 
deve  den  20.  July  1661. 


Cleve  26.  Juli  1661. 

(Unwillen  des  Kf.  über  die  Einmischung  seiner  Beamten,  der  Universität  und  der 
GeiatUchen  in  seinen  Streit  mit  den  ProuBsischen  Stünden.    Das  Duellgeaetz. 
Der  Laqdesoberste.    In  dem  eu  befürchtenden  Kriege  zwischen  Schweden  und 
dem  Kaiser  ist  grosM  Yorsioht  in  d«r  ParteiBtoUang  nothwendig.] 

101. 

Joli.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewere  Schreiben  hab  ich  woU  empfangen, 
Tndt  darausE  nidit  mit  weniger  befrembdung  ersehen,  was  für  un- 
gerumbtte  dinge  von  den  Stenden  dee  henogthumbs  Preussen  in  einer 
Schrift,  welche  ich  mitt  negster  post  erwahrtte,  ingeben  sein,  vndt 
sehe  ich  woll  so  yiell,  das  die  Oberrette  sclbsten  mitt  hirunter  apiUen, 
Tndt  bin  ich  Tnglucklich,  das  wan  ein  Landtag  jn  Preussen  ist,  das 
meine  eigene  diener  die  sein,  so  mir  die  mdste  widerwertligkeilt 
veninaeben  imr  allein  darnmb,  damit  frer  antoritet  niebts  abgeliea 
möge.  Die  UniTenitot  wie  aodh  geistliehe  haben  eich  in  SaeheUf  so 
dem  lande,  der  berscfaaft  vndt  Stenden  angeheti  nieht  su  mlsdieii,  dea 
sonsten  noeh  ein  Staudt  mehr  sein  wurde,  welches  ich  Ihnen  keines- 
wegs YCfstatten  werde,  Vndt  habt  Ihr  l%e  abiuweiBaen,  auch  den 
Stenden  su  Terwetssen,  das  Sie  solche  privadt  dinge  unter  Ihre  gra- 
Tamina  ingeben.  Ich  bin  erbottig  in  allem  den  Stenden  sattisfaetlon 
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SO  geben,  boffSB  aber  aneh,  Sie  werden  mir  die  souTerenitet  Tndt  was 
dem  anbengig  vndt  etwa  cn  wider  eein  moebte,  niebt  bembren  oder 
mgeben,  das  meine  Religions  Yerwantten  unterdmek  Tndt  soiebe  Ftei- 
beitt,  wie  die  Gattoliseben  baben,  niebt  genissen  selten.  Was  die 
dadlen  angebet,  darin  gehen  sie  aneb  zu  weitt,  das  iob  solcbes  ebne 
Ibren  willen  niöbt  rerbitten  solte,  den  solebes  geboret  der  Landes^ 
fnrstHehen  obrigkeitt  alleine  zn;  ich  sehe  aber  woU  ausz  vas  für 
einen  Kocher  solches  herfleust,  Undt  halte  dafür,  das  wan  es  dem- 
selbeu  zugelassen  wurde,  derselbe  der  schärfste,  wie  ich  selbsten 
solches  gesehen,  nicht  sein  wurde.  Wegen  der  Religion  hab  Ihr 
Ewerer  instruction  aufs  genaugste  nachzukommen.  Vndt  werde  ich 
davon  keinesweges  abstehen.  Den  Landt  Obristen  betrcftendt,  so  ist 
Euch  gnugsam  bekaudt,  das  solches  nicht  nottijj:,  die  Landes  Ver- 
fassung, wie  sie  für  alte(r|s  ^'■ebreuchlich,  nichts  nutze,  vndt  musz  man 
suchen  solches  mit  ^linipf  abzuweissen;  dieienige,  so  sich  so  widderich 
erzei.2:en,  nuisseu  aufgezeignet  vndt  su  reconipensiret  werden,  damit 
die  gutteu  sich  dessen  zu  erfreuen  haben  mögen.  Das  ich  mich  auch, 
daferne  die  Schweden  etwas  anfangen  mochte,  nicht  zu  zeittig  ])reci- 
pitireu  vndt  eine  partie  nehmen  mochte,  solches  sein  sehr  gutto  gc- 
dancken.  Wan  aber  der  Kaiser  angefochten  werden  solte,  so  bin  ich 
w  egen  der  alliance  schuldig  Ihm  zu  assistiren,  vndt  wurde  ich  solches 
niebt  ge?brigt  sein  können,  da  sonsten  meine  Churlande  ein  teatrum 
wider  sein  wurden,  da  alle  tragedien  an%espillet  werden  solten;  iedoch 
mnsx  man  alsdan  gutte  conditiones  machen  vndt  sich  immittelst  niebt 
eusseren,  was  für  partie  man  nehmen  wolle,  vndt  bin  icb  birin  gantz 
Ewerer  meinung.  üiemitt  thu  icb  eneb  Gottlicber  bewabrong  getreolieb 
befeilen  und  verbleibe  alseitt  ete. 
Cleye  d.  26.  Jnly  Ao.  1661. 


Cleve  10.  August  ll)(U. 

[Wanniif  vor  «iaem  Könlgaberger  Bürger.    Des  Kf.  Reise  nach  Freussen. 

Politische  Ereignisse  und  Gvrücbte.1 

IMl. 

Lieber  H£.  Sebwerin.  Evere  Schreiben  bab  ieb  weil  empfangen,  la  Avf . 
Tndt  werdet  Ibr  meine  gedaneken  Yndt  meinnng  ansz  meinem  ant- 
worlsebreiben  abn  eneb  mitt  mebrem  erseben,  insonderbeitt  wegen  des 
einen  bürgere  in  Königsberg.  Ibr  bab  solebes  mitt  Fürst  Baseriell 
ssn  überlegen,  es  ist  eben  derselbe,  welcber  alseitt  nach  Elbingen  yndt 
Marienbnrg  snm  Konige  in  Scbweden  die  oorrespondens  geliabt  batt, 
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VertniiiHohe  Briefe  des  Kf.  an  O.  Sehwerio. 


yndt  kent  der  Fnnte  Ton  Anhalt  Ihn  sehr  woH,  welcher  Ihn  aM»  ofte 
geaehen.  Vnd  hntt  man  Ursache  desto  mehr  acht  anff  Ihn  in  haben*). 
Heine  hinanss  reisse  werde  ich  so  yiell  moglieh  besehlennigen,  Tndt 
so  baldt  meine  gemahlin  das  Acher  Bahdt  wirdt  gehraneht  haben,  mieh 
anff  die  reisse  zn  begeben,  wie  ich  dan  alle  anstaldt  dacn  schon 
madien  lasse.  Den  Pride  zwischen  Portugal!  yndt  Hollandt  ist  nnhmer 
gewiss  geschlossen.  Die  heiradt  mitt  dem  Eayser  yndt  der  infiuilin 
anss  Spanien  ist  nnhmer  gewiss,  vndt  gehen  die  reden,  ob  soUe 
Spanien  snm  Brandtschate  dem  Eayser  die  Niederlanden  geben  wollen, 
weill  Sie  Spanien  zu  weitt  endogen  sem,  yndt  der  Kayser  selbe 
aoBsem  Reiche  wegen  der  nehe  besser  gouvemiren  lassen  konttea. 
Uiemit  thu  Ich  euch  Gottlicher  bewahrung  getreulich  befeilen,  yndt 
verbleibe  etc. 

Cleve  (1.  10.  Augusti  Ao.  IGGl. 


Xanten  19.  (Mober  1661. 

[Die  Abgchaffun;^  der  Stattbalterscbaft  wird  nicht  von  den  Ständen  sondern  von 
deu  Oberrutbeu  betrieben;  eine  Depatation  der  Stünde  wird  der  K f.  gerne  sehen ; 
mit  ihr  könne  aucb  Schwerin  nach  Berlin  zurückiiehreD.] 

1661. 

19.  Oct.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  empfangen 
undt  verlessen,  dan  ander  aber,  welches  Ihr  vermeinet  auflf  meine 
ratifieation  den  Stenden  aoss  an  antwortten,  solches  hatt  für  itzo  nicht 
kunnen  durchsehen  werden,  weill  ich  nuhmer  Gott  lob  anff  meiner 
hinanszreisse  begriffen  bin,  werde  mich  aber  nnterwegens  darnber 
resolyiren  nndt  euch  meine  meinnng  mitt  ehisten  ankommen  lassen. 
Was  sonst  den  Statthalter  betrifft,  so  werde  Ich  mich  solches  keines 
weges  begeben,  nndt  hab  Ihr  bestendig  daranff  zn  beharren;  halte 
auch  dafür,  das  solches  nicht  yon  den  Stenden  sondern  yon  den  Ober- 
retten selbst  getriben  nnd  herrühret;  den  ich  nicht  sehen  kan,  das 
darin  der  Stende  Interesse  yersiret,  sondern  nur  der  Oberrette,  welche 
in  etwas  Ihre  autoritet  yerliehren  mochten.  Ihr  könnet  Ihnen  mitt 
gntter  manir  solches  foratellen,  undt  das  ich  nicht  hoffe,  das  Sie  die- 
ienigen  nicht  sein  wurden,  welche  wegen  Ihres  Interesse  halben  mir 
mehr  schwirigkeitt  bey  den  Stenden  yerursachen  wurden.  Wegen 
euerer  herausz  kunft,  befinde  ich  solche  noch  nicht  rahdtsam;  wan 

')  Nach  dem  Reecr.  Cleve  10.  Aug.  IGt.l  (bei  v.  Orlich  III.  S.  73)  scheint 
der  Schoppenmeister  liieronym.  Robde  gemeint  zu  sein.  Vgl.  über  die  in  dieser 
Zeit  verbreiteten  Flugschriften  and  andern  Umtriebe  der  preussiscben  Malcon- 
imim  obea  8.284—309. 
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aber  eine  depntitioii  toh  den  Stenden  ahn  mieh  gesehiekt  wurde, 
wdehes  Ihr  noehmahls  sn  beforderen  euch  werdet  angelegen  sein 
lassen,  Aisdan  könnet  Ihr  nehbenst  Ihnen  ohne  gefahr  euch  wider 
naeh  Berlin  begeben.  Hirmiti  tbn  ioh  enoh  Göttlicher  hewahruDg 
getreulieh  befelleOf  Tud  Terbleibe  Alzeitt  ete. 
Santten  d.  19.  Octob.  Ao.  166i. 


Cölln  a./Spr.  31.  OctoliiT  1661. 

|v.  Schwerin  soll  in  der  üntersiicliung  des  Kammersfiiatcs  fortfahren.  Verord- 
nung wegen  der  ilolzwaaren,  Kalkstein  und  Euhde  das  Maul  zu  stopfen.  An- 
kunft dei  Kf.  in  Berlin,  Vermindernng  dea  Heeres.)  1^^^ 

Lieber  Scliweriu.  Ith  daucke  eucli  zuforders,  das  Ihr  mein  inter-  lo.  Nov. 
esse  bey  dem  Lantage  so  fleiasig  beobaclitet.  Wollet  ferners  darin 
contiuuiren,  wie  auch  in  rntersuehung:  des  CamuKTstats:  den  dadureli 
kan  mir  allein  geholfen  werden,  vndt  dartl  ich  alsodan  andere  nicht 
iimb  hUlÖe  ersuchen.  Zwahr  jj^laube  ich,  das  man  ahn  den  ohrt  das 
redressement  der  Cammer  nicht  ^^erne  .sehen  wirdt,  weill  ich  mich 
vvoll  weisz  zu  erinneren,  das  ein  lurnehmer  man,  der  nun  .schon  lang 
tüdt  ißt,  mir  zu  Konigsiierg  ins  gcsiclit  sagen  durfte,  dasz,  wan  ich 
mittell  in  bänden  bekommen,  ich  nach  Sie  nicht  fragen  wurde,  dammb 
muste  man  solches  nicht  zugeben.  Ich  will  aber  hoffen,  das  diese 
bosse  maeksime  durch  absterben  obgemelter  leutte  gantz  werde  ver- 
storben  vnd  kein  Wurzeil  oder  sabmen  des  bossen  arts  solcbs  Vn- 
krandts  werde  meebr  vbrig  geblieben  sein;  den  ich  zu  den  itzigen 
Oberretten  ein  viell  besseres  Vertrauen  gesetzt  liabe.  —  Wegen  der 
bolsz  Wabren  nberschicke  ich  ein  Sehreiben  abn  die  Ober  Kette,  da- 
mitt  selbige  ausz  gefllhrt  werden  mögen,  vndt  was  Ihr  deshalben  mitt 
Kleinen  abgeredet,  solches  gereicht  mir  zn  gnedigem  gefallen.  Was 
Calckstein  yndi  Bode  betrift*),  werdet  Ihr  es  dahin  richten,  damitt 
m^e  repntation  in  allen  beobachtet  werde,  den  es  besser,  dass  den 
leutten  bei  seitten  das  manl  gestnppett  werde,  anff  das  nicht  etwas 
Ybelers  von  solchen  praetictrett  werde.  Ich  bin  gestern  alhie  Gott 
lob  glueklieh  angelangt;  ich  habe  swahr  etliche  companien  vnterge- 
iteekft,  yenneine  auch  noch  femers  damitt  zn  Teriahren,  anf  das  ich 

')  Reinhold  Klein,  Rath  und  Rorgffraf  von  Labiau  betrieb  den  Verkauf 
des  Dolzea  der  herzoglichen  Waldungen.  Vgl.  den  Brief  vom  14.  Nov.  1661  nnd 
das  ßescr.  Cölln  s./Spr.  20.  Doc.  1661  bei  v.  Orlicb  III.  8.116. 

*)  Ton  den  damaligen  AgiUtionen  beider  baadelii  die  Rsisiipte  bei  v.OrL 
HL  &M.  97. 

Htt.  a.  Ol  4.  O.  KaiAnm.  O.  58 
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nur  die  gemeine  behalten  mack,  dan  zum  Fusvolek  nicht  wider  la 
gelangen  ist;  vndt  ob  es  mir  itzo  zu  rattcn  selbige  abaudancken, 
solches  kau  ich  bcy  mir  noch  nicht  finden,  wie  gerne  ieh  meinea 
Landen  einige  erleichterung  von  hertzen  gönne. 

Hiemitt  thu  ieh  eueb  Göttlicher  bewahmng  getreqlieh  befeUen, 
vndt  verbleibe  ele. 

Collen  ahn  d.  Sprew  d.  31.  Octob.  Ao.  1661. 


Oranienbiirg  14.  November  1661. 

[Bohde  in  Haft  so  nehneB;  die  HoliwaareD;  Aber  die  preaeiisehe  Be^mente- 
▼erfiMSODg  keine  Dieenssion  wot  aber  die  AbeeadiiDg  einer  Depnkation  ansnlaaeen. 

Mittel  tum  Unterhalt  der  Milii.1 

1661. 

24.  Not.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ew.  Schreiben  hab  ich  woll  empfangen, 
die  beilaprcn  aber  seindt  nicht  dabcy  jrewessen,  musz  selbige  mitt 
negstcn  crwalntten.  ^Vas  Hoden  antrift,  werde  ich  bey  negster  post 
alin  die  Ober  Rette  schreilxu  vndt  Ihnen  befellen  selbigen  [marg.  bei 
zeitten]  in  haft  zu  nehmen,  den  ich  besorge,  er  mochte  sich  aussen 
Staube  maclicn.  Die  liquidation  niitt  Kleinen  gereicht  mir  zu  gnedigem 
gefallen,  vndt  habt  Ihr  damit  vort  zu  fahren.  Es  liatt  obgenielter 
Klein,  wie  der  König  von  Schweden  für  Königsberg  gelegen,  viel 
brcnhols  angegeben,  so  von  den  Soldaten  were  verbrandt  worden. 
Ich  zweifTele  aber  sehr,  das  es  so  viell  gewessen  sey  vndt  kuntte 
man  diese  post  auch  wol  in  liquidation  bringen.  Die  Preussische 
Regimentsverfassung  soll  bey  dieser  post  Ihnen  zugeschickt  werden. 
Vndt  halte  ich  dafür,  das  man  sich  mitt  Ihnen  in  kein  dispudadt 
femers  inlassen,  sonderen  es  bey  selbiger  verbleiben  lassen  solle:  den 
ich  besorge,  das  wo  man  Ihnen  zulassen  wirdt  in  etwas  selbige  zu 
enderen,  das  wir  in  Jahre  nicht  daraos  kommen  vndt  viell  weitleaftiger 
werden  durfte.  Derhalben  yenneine  ich,  das  man  Ihnen  sagen  kuntte, 
das  diesses  meine  letzte  resolntion  vndt  erklamng  were,  vndt  das  ieh 
nicht  aweiflfelte  Sie  als  gehorsame  Stendo  damit  vergnngett  sein  wurden, 
benorab  weillen  Ihre  privUegia,  so  weitt  Sie  die  souverenitet  nicht  la 
wider  lieffen,  gnngsamb  versichert  weren.  Solte  es  aber  Yon  Ihnen 
nicht  acceptirt  werden,  so  werdet  Ihr  dahin  trachten  vndtt  zn  arbeitten 
Sachen,  damitt  die  Stande  einige  zn  mir  anhero  schicken.  Dadurch 
kflntte  man  nun  seitt  gewinnen.  Sonaten  werdet  Ihr  mit  den  Ober 
Retten  vberlegen,  wie  Ihr  die  mflics  inmittels  ynterhalten  moget  vndt 
die  Stende  dahin  zu  perschwadiren  Sachen,  damitt  die  anläge  ao  in- 
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gerichtet  werde,  aut  das  daraus  der  Unterhalt  erfolgen  konue.  Hie- 
uitt  thu  Ich  euch  Gottlicher  bcwahruug  getreulich  beiellea  vudt  ver- 
bleibe alzeitt  etc. 

Oranienburg  d.  14.  Kovemb.  Ao.  1661. 


O^^lln  a./Spr.  6.  Januar  1662. 

(t.  Schwerin  soll  über  die  zu  urwarteoilüD  Forderuugeo  de  LessuiuB  eio  Qat- 

aebten  «inMBden.] 

1662. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ausz  beigebendem  Schreiben'),  so  in  16. Jm. 
Zieffieren  ahn  euch  abgehet,  werdet  Ihr  ereehen,  wae  der  Franschosisebe 
abgesehiokt  mitt  bringet,  Ihr  wolt  mir  eure  gedaiiekeii  alsofort  biraber 
znsefaieken,  diesiee  Werek  will  woU  in  aeht  genommen  werden,  damitt 
ieh  nntien  daraags  baben  möge,  den  yon  Spanien  niebte  zu  boffen. 
Vberlegt  dieseee  wichtige  Werk  woll,  ynd  bette  ieh  gewnnsebt,  dats 
Ihr  aUder  bey  mir  sein  knnttet  WeUl  ieh  aber  beiorge,  dan  ee  bey 
den  Prenssen  die  gedanken  erwecken  moebte,  ob  man  das  Werek  alda 
flieoken  lauen  woHe,  so  werdet  Ihr  mir  gleiehfids  Eoere  gedancken 
zuschreiben,  ob  Ihr  abkommen  knndt  oder  nicht,  vndt  wer  in  abwesen- 
heitt  Euerer  alda  verbleiben  kan.  Ich  wolte  wünschen,  das  Ihr  zwene 
leiber  itzo  bettet,  damitt  der  eine  bey  mir  vnd  der  ander  in  Preusseu 
sein  mochte.  Hiemitt  thu  ich  euch  Gottlicher  bewahrung  getreulich 
befelleu  vudt  verbleibe  etc. 

Collen  ahn  d.  Sprew  d.  6.  Januar^  Ao.  1662. 


Cölln  a./Spr.  10.  Januar  1662. 

[Der  EiBsler  ▼.  Kospot,  de  Laiseioi,  Wftldeelc.) 

1662- 

Lieber  Herr  Schwerin.  £wer  Schreiben  hab  ieh  woll  empfangen  20.  Jm. 
▼ndt  befrembdet  mich  nicht  wenig,  das  der  Cantzler  Eosbott  mir  gants 
keinen  bericht  von  dem  gehaltenen  discurs  mit  einigen  PoUen  getban. 
Ieh  werde  nicht  vnterlassen  mich  sn  bemuhen  eine  peraohn  su  be- 
kommen,, so  ein  OlBoir  vndt  der  Polaisehen  Sprache  kündig  sey.  Weil! 
die  posten  von  den  Polnischen  Volekeren  aufgehalten  mdt  eroüut 
werden,  so  wollet  Ihr  ins  künftige  was  die  bewnste  Sache  angehet  In 
Reiferen  sehrdben.  Der  Fransosisidie  geschickter*)  hatt  noch  keine 

•)  Vgl.  oben  8.  604. 
*)   YgL  olMD  8.eOO. 
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Conferons  gehalten,  weill  er  alle  tage  su  gaste  gewesen;  es  wirdt 
sonsten  sebr  bebndtsam  mit  Ihme  m  tractiren  sein,  damitt  keiaem 
kein  umbragc  gegeben  werde.  Der  Graff  von  Waldeek  ist  it»>  Idr 
undt  begert  restitnirt  sn  werden,  welebes  aber  niebt  geaeben 
wirdt  leb  bette  niebt  vermeindt,  das  er  so  vielle  freunde 
noeb  bler  bette.  Hiemitf  tbu  ieb  eneb  Golflieber  bewabmng  getreu- 
lieb  befellen  vndt  verbleibe  etc. 

Collen  ahn  der  Sprew  d.  10.  Januarij  Ao.  1662. 


Cölln  a./Spr.  21.  Februar  1662. 

IBaetatreitigimg  aeines  jetsigen  «transtB  vad  frfiliero  mildes  VerfiüireM  gtfni 
die  Landit&nde.  Uebertrtgnng  des  Gutes  Csporn  für  eine  Sebald  an  die 

KarförstiD.I 

1662. 

8.  HSrs.  Lieber  Herr  Sebwerin.  Ewr.  Sebreiben  bab  idi  woU  empfangen, 
und  babt  Ibr  eueb  keiner  ungnade  von  mir  zu  befurebten,  den  Ihr  bisi 
Itso  niebts  anders  getban,  Als  was  za  meinem  dienste  gerdebet  ist 
Undt  Ich  bab  euch  dafür  zu  daneken,  und  begere,  Ihr  wollet  darin 
continuiren.  Was  anlaugt,  das  die  rescripta  Euerer  ersten  Instruction 
zuwider  lauften,  solches  wollet  Ihr  speciticiren,  damitt  ich  sehen  kan. 
worin  das  es  gegen  einander  lautle.  Was  auch  das  für  ein  seliarlVes 
reseriptuni  ahn  die  Ober  Rette  sey,  kan  ich  mich  dessen  nicht  er- 
inneren, es  werc  den  das,  da  ich  in  hab  scbsen  lassen,  das  vielle 
Sachen  in  den  gravauiiuibus  gestanden,  so  von  meinen  eigenen  dieneren 
moviret  worden  weren;  die  schuldig  sein,  mögen  sich  dessen  auuehmen. 
Der  Preussen  Freiheitt  hab  ich  nichniahis  gedanken  (marg.  zu  nehmen) 
kuiuicn,  aber  man  weiss  auch  woll,  das  sie  sich  dinge  gegen  meine 
vorfahren  angemasset  und  vorgenommen  haben,  welche  in  Ihren  Frei- 
heitten  nicht  begriffen  sein.  Das  ich  alles  gerne  klerlich  gesetzet 
haben  will,  ist  diese  Ursache,  damitt  ich  meinen  Rinderen  keine 
schwirigkeitt  nach  meinem  tode  verlassen  mochte.  Den  wan  ich  vn- 
mundige  Kinder  hinterliesse,  wurden  Sie  denen  alszdan  nicht  vor- 
schreiben was  Sie  wollen?  Ja  Sie  wurden  Ihnen  nicht  huldigen  oder 
für  Ihren  Heren  erkennen,  yndt  die  souverenitet  aufs  neue  wider 
disputiren.  Den  Huldiguns  eidt  sein  die  Stende  schuldig,  vndt  wan 
Sie  selbige  nicht  thun  wollen,  so  ist  der  Konig  vndt  die  Rcpublick 
sehuldig  die  Stende  dabin  su  halten.  Vndt  kan  ich  dar  keine  gefahr 
bey  sehen;  vndt  wan  diesses  niebt  genug,  so  musz  man  alszdan  Sie 
mit  swanelumittellen  dann  bringen,  mdt  wurden  Sie  gewisalieh  ahn 
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Ubellsten  darbcy  fahren.  D.is  Ihr  sonsten  anziehet,  als  ob  ich  Sie, 
da  Ich  die  starckc  Arniöe  im  laude  gehabt,  nicht  hctte  zwiii^rcii  kiinncn, 
So  waren  die  Pollen  auff  einer  vndt  die  Schweden  aufl"  der  anderen 
Seitten,  vndt  betten  sich  die  beiden  Koiiii^c  i^vi^t-n  inieli  leiciit  ver- 
gleichen kunnen,  wan  die  Stendc  eine  partie  aui,'^en()nimen,  vndt  Ich 
hette  meiner  Haffen  vndt  lande  Verlust  leicht  haben  kunnen.  Darumb 
hab  ich  dissimuliren  müssen.  Wan  die  Stendc  etlich  gar  nicht  mitt 
der  regierungs  Verfassung  zufridcn  weren,  so  hilte  ich  dafür,  das  man 
Ihnen  sagen  soltc,  ich  pretendirte  von  Ihnen  nichts  mehres  als  was 
die  Chron  Pollen  gehabt,  vndt  muste  die  Apellation  anhero,  gleich 
wie  sie  für  diessen  nach  Waiscbau  gegangen,  gehen.  Ich  halte  dafür, 
das  Sie  lieber  die  Verfassung  annehmen  werden,  als  anhero  so  einen 
weitten  Week  su  thun.  Sonst  wolte  ich  woll  wünschen,  das  Ihr  itzo 
hir  weret,  den  es  lauffen  allerhandt  Sachen  für,  da  ich  eure  gedancken 
nndt  Bahdt  bedurfte,  aber  ich  sehe  nicht,  wie  Ihr  itso  von  daher  ab- 
kommen knndt  Wegen  der  Gelder,  so  meine  gemahlin  mir  geliehen 
hab  ich  Ihr  Gaponren  ingereumbt  nndt  kondt  Ihr  die  yersehreibnng 
anszfertigen  lassen.  leh  erinnerte  mioh  aneh,  das  etliche  dorffer,  so 
Hiebt  zn  Gaporo*)  naeh  Labtan  gehörig  von  meiner  Fraw  Mu|ter  hooh- 
aelUgen  andenokens  anob  noch  mitt  Oelde  belegt  gewessen,  die  bab 
ich  Ihr  geschenekt  (marg.  auf  Ihr  Lebtag),  vndt  werdet  Ihr  die  ver- 
sdireibnng  daranff  aneh  ausfertigen  lassen.  Hiemitt  ete. 

Ck>llen  ahn  der  Sprew  d.  21.  Febr.  Ao.  1662. 

Aneh  wollet  Ihr  euch  erkundigen,  wie  viell  geldes  von  Labtau 
Yorbanden,  vndt  da  etwas  were  mir  su  ubermaehen. 


Colin  a./Spr.  6.  Mitrz  1662. 

[Caporo.   Der  Kf.  und  die  KvrfBrBÜD  kreek.) 

1662. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Weill  meine  hertzgeliebtte  ^'eniahlin  lunitte  IG.  Mars, 
▼ndt  gestern  sich  Ubell  befunden,  So  hat  die  verschreibung  auti'  Cuporn 
vndt  den  5  auszgezci^ueten  dorfferen  bei  itziger  post  nicht  mitt  kommen 
können,  soll  aber  mit  der  Montages  post  folgen,  die  anderen  5  dorffer, 
daranff  hatt  mir  meine  gemahlin  auch  geldt  geliegen,  welche  ich  mitt 
in  die  Verschreibung  setzen  lassen  werde.  Ich  gehe  morgen  fruo  nach 
Potsdam,  alda  Ich  in  etlichen  Wochen  nicht  f?e wessen,  weill  Ich  ahn 
den  podagra  zimlich  hardt  damider  gelegen  habe,   üiemitt  etc. 

Collen  ahn  d.  Sprew  d.  6.  Martiy  Ao.  1662. 

*)   Cepom  UDd  Labtau  Güter  im  Samelaode. 
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Cüllu  a./S|)r.  9.  Mai  1662. 

[Kf.  fürchtet,  dass  der  Widerspruch  der  Städte  auch  die  OberBtände  verleiten 
werde  ihre  Zusugo  zurückzunehmen;  die  bevorstehende  Reiee  in  die  Nuumark 
aod  nach  Preusseo.    v.  Schwerin  boU  fiir  die  Beeetzuog  von  2  KammerjaDker- 
^g,^  und  einer  Prfteeptforetelle  bei  dem  Kurprinsen  Vorschläge  machen] 

Mai,  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  empfiuigeiii 
yndt  bct'rcinbdet  mich  nicht  wenig,  das  die  St&tte  bei  Ihrer  oppinia- 
tritet  verbleiben,  vndt  Sie  nur  zeitt  in  gewinnen  suchen,  vmb  die 
beyden  Oberstende  wider  Tmbzusetzen.  Dahero  den  Stfttten  keine 
dilation  mehr  zu  verstatten  sein  wirdt,  den  zu  besorgen,  das,  wan 
die  Stätte  die  oberstende  auff  Ihrer  seilten  bekommen  mochten,  die 
saehen  schwerer  werden  durften,  vielleicht  auch  weill  die  beiden  Obe^ 
Stende  die  Statte  gerne  mitt  Ihrer  resolition  bey  sich  haben  woUen, 
besorge  idi,  das  sie  darantter  snoben  ynd  traehten  werden,  wie  ffie 
Ihrer  ansage  wider  losa  werden  mögen,  vndt  also  weder  aesiase  noch 
eontribntion  willigen  mochten«  Meine  Beisse  nach  Preussen  werde 
ich  geliebts  Gott  gegen  den  halben  Angnstnm  anfimgen  vndt  mich  in 
der  Kenmarck  noch  etwas  aufhalten  biss  die  Emtte  gesehehen,  das 
ich  besorge,  das  in  Prenssen  bis  dahin  nichts  in  Yorrahdt  sein  wirdt 
Hienehbenst  hab  ich  Euch  erinneren  wollen,  nach  sweine  Ton  Adeil 
Ench  Tmb  zu  thun,  welche  Cammer  Junckeren  *}  bei  meinem  eisten  Sohne 
sein  mochten,  welche  der  Eeformirten  BeUgion,  Gottesfhrchtig  vndt 
mitt  keinen  lästeren  behaltet  seien,  auch  woll  studiret,  Ihre  exerdtia 
vndt  Baissen  yerrichtet  haben,  den  es  itzo  hohe  Zettt  ist,  das  leotte 
bei  Ihm  seien.  Wegen  des  preceptoren")  wollet  Ihr  euch  gleiehfids 
vmbtbun  vndt  mir  etliche  vorschlagen.  Ob  ich  In  nun  mitt  nach 
Preussen  nehmen  oder  hir  lassen  solle,  da  stehe  ich  noch  ahn  vndt 
werde  eure  ^edanckcn  ^^leichfals  darüber  vernehmen.  Uiemitt  etc. 
Collen  aku  d.  Sprcw  d.  9.  Maij  Ao.  1662. 


Königsberg  2.  November  1662. 

[Der  Kurprinz.   Noihwecdigkeit  die  Verurtheilang  Bobdeä  zu  beeubleuaigun. 

Proeesse  mit  Heeke  und  ▼.  Sehlabemdorf.) 

1662.  ^  ' 

j4ov^        Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  eni))t'iiug:cn, 
Yudt  erfreue  mich  den  gesunden  zustaudt  der  beiden  iüuder  zu  ver- 


')  Naeh  t.  Sohwerins  Tagebuch  worden  ein  Herr  da  Plessis  Gooret  ond 
Hennig    Schwerin,  ein  Vetter  des  Oberfffteidenten  an  diesen  Aemtem  ernannt. 

*)  lliozu  wurde  Daniel  Stephani,  von  welchem  Abacho  IV.  720  fl*.  aasfShr. 
lieber  die  Bede  war,  bestimmt  Unterm  12.  Aug.  1662  wurde  der  Obeiprisideat 
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Bebmen,  vndt  das  Carrell  so  fleiszig  studiret.  Sofeni  er  damit  conti- 
auiret,  werde  ich  Ihm  was  schönes  mittbringen.  Es  gereicht  mir  auch 
zn  gnedigem  gefallen,  dae  Mona.  Ötephaa  so  flcissi«:  1)C}'  bcyden 
Kinderen  ist.  Ihr  wollet  in  YermahneD,  dae  er  seinen  Fieischs  fernen 
eentiBiiire.  Wie  es  itio  hir  atehet,  worden  andere  aolehes  Eaeh  sehen 
gesdnieben  haben.  Morgen  soll  Bode  von  den  Oonunissarien  gehöret 
werden  vndt  Tbennorgen  soll  sein  Urteil  gesproehen,  yndt  er  Hontag 
oder  Dienstag  gewiss  gerieht  werden.  leh  hab  solehes  thon  müssen 
Tmb  mehr  UnheUl  sn  verhüten.  Klaekstein,  so  eben  alhie  wahr, 
da  Bode  gefangen  wahrdt,  und  solehes  yemahm,  saehte  sn  seinem 
Kutzer,  das  er  geschwinde  anspannen  solte,  welches  geschähe;  undt 
lulir  er  alsobaldt  dauon;  ein  Jesuitt,  so  alhie  wahr,  da  er  des  Rodens 
verhaft  vernahm,  satztc  sieh  auf  einen  Wagen,  vndt  ging  dureh. 
Dahero  zu  muttmassen,  das  Sic  niitt  Wissensehaft  von  den  Rodens 
aetiones  geliabt.  In  der  Stadt  dieicnige,  so  von  dus  Hudens  auluuiir 
sein,  hissen  sich  verlautten,  Kohde  wurde  mit  melneui  praeht  wider 
in  die  JStadt  gebracht  werden,  als  er  aufs  Schiosch  geführet  worden, 
es  worden  Königliche  conunissarien  anhero  gesehickt  werden,  welche 
Um  losz  machen  selten;  ja  von  des  nioht  genuch,  so  wurde  der  König 
selbst  anherokommen.  Desto  mehre  Trsaehe  hab  ioh  sn  eillen,  damitt 
man  Ihme  sein  vetdientten  lohn  thne. 

Das  Baske')  sieh  so  widerieh  erwiesen,  befrembdet  mioh  sehr 
vndt  werde  Ihme  solehes  sn  seiner  Zeitt  gedeneken.  Ihr  werdet  den 
eooaens  nieht  geben,  rnd  knndt  Ihr  den  Greditoren  sagen,  das  ieh 
2000  BthL  mehr  geben  will  als  er,  damitt  Ihme  nur  sein  Wille  nieht 
gesdiehe;  den  es  mir  sohimpflieh  sem  wirdt,  das  ieh  nnn  soldies  ab- 
stehen solte,  weill  ieh  mieh  gegen  Tiell  Leutte  herausz  gelassen,  das 
ich  solches  kaulVcu  vndt  an  mich  bringen  wolte.  Was  für  insolentien 
der  von  iSchlabereudorfi'')  verübet,  solches  ist  euch  zum  thciü  bckaudi, 


T.  Schwerin  zum  Hofmt'ister  des  Kurprinzen  Carl  Aemil  bestellt;  der  üf.  reiste 
darauf  14.  Sept.  1CÜ2  vuu  Berlin  uauh  Königsberg  ab. 

')  Die  HttMi    Heek«,  Brbherren  snf  Borniin  b«i  Potsdam,  mmisbtao  dem  • 
Kt  doreb  hfiliere  Kanfgebote  die  Brwerbong  des  Qates  Bonttedt,  so  wi«  des 
Seblabenidorbehen  Gutes  SoheDkendorr,  neklies  für  die  Olanbiger  dieser 
Ofiter  zur  Licitation  anstand,  streitig    Vgl.  unten  1.  Febr.  h'S'l 

')  Di«'  P'ainilic  v  Schlaberndorf,  iu  der  Mark  vornemlicb  im  Teltow  ansässig, 
war  liiLT  damals  in  drei  Linien  getbeilt,  deren  eine  von  dem  iilteeten  Sohue 
.luacliitM  S  V.  Sehl.  Manasse,  dem  Schwiegerv.  Schwerins  (f  lG6ä)  gegr.  Glienicke, 
Wassmauuädorfa.  Diepensee,  die  aweite  von  dem  jungem  Wichmann  Heinrich 
(t  1668)  gegründet,  Bitbeil  und  Sebenkeiidorr  (bei  Berlib)  bestes ,  die  dritte  von 
den  Bobne  Brost^s  des  Brsders  Joaobin's,  MelebiorBrnst  (tl642),  die  jetslge 
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vnd  kunt  Ilir  euch  solches  vnd  was  er  sonsten  gethan  erkundigen 

viult  den  Fiscall  bcfellen,  das  er  gegen  Ihn  agire.  Ihr  werdet  wissen, 
wie  Ihr  hiriunen  ahm  besten  verfahren  sollet.  Vnd  tbu  Euch  hiemitt 
Gottlicher  bewahrung  getreulich  befcllcn  und  verbleihe  Alzeitt  etc. 

Ich  bitte  Euch,  Ihr  werdet  euren  uuterthanigen  Fleisch  noch  ferners 
niitt  aller  sorgfalt  bey  meinem  iSohne  erweissen,  welches  ich  uummer 
vnvcrgolten  werde  sein  hissen. 

Königsberg  d.  2.  Kovemb.  Ao.  1662. 


Kimigsbcrg  6.  November  1662. 

(Bolidcs  Geständuisse;  was  mit  ihm  vorzuuehmen  ?  Der  Stuudo  Beäurgoiss  um 
ihre  Gewieseosfreiheit  ist  gruudlos;  der  Kf.  will  Vater  seiner  Uutertbaoeu  seio. 

Die  Knrprinsen.) 

1662. 

6.  Not.  Lieber  Herr  Scliwerin.  In  des  Roden  cxamination  sein  Wir  nun 
etliche  tage  begriffen  gewesen  vndt  nubmer  soweit  kommen,  das  er 
gestanden  hatt,  das  er  den  Bundt  selbst  aufgesetzet  vndt  die  Burger 
dahin  bewegen  wollen,  das  Sie  denselben  unterschreiben  vndt  be- 
schweren selten.  Das  Schreiben  ahn  den  Konig  hatt  er  auch  conci- 
piret,  vndt  das  er  die  Burger  anfgewigelt  habe.  Ausz  aller  seiner 
verantwortong  ersehe  ich,  das  er  ein  gar  gefehriicher  Mensch  ist,  vndt 
nvmmer  zu  rahten,  das  er  losz  komme.  Derhalben  halte  ich  dafür, 
weil]  er  gnngsam  kan  nberwissen  werden,  das  es  nicht  andieniieh 
Ihme  seinen  proces  maehen  su  lassen,  aneh  was  das  Vrtteil  geben 
mochte  zn  exeqniren.  Welt  mir  mitt  elüsten  Ewere  meinang  deswegen 
zuschreiben,  da  solche  anfwigeler  gestraft  werden  mnssen.  Die  Laadt 
Tages  Sachen,  Aurchte  ich,  werde  sobaldt  nicht  abgethan  werden,  m- 
mahl  die  Stände  nichts  fallen  laszen  wollen,  vndt  es  bey  Ihnen  ein 
gemachter  schlusch  schon  ist,  das,  dafeme  Sie  nicht  alles  nach  Ihren 
Wunsch  vndt  Willen  itso  erlangen  kunnen,  es  bis  auf  eine  andere 
zeitt  zu  Tcrspahren;  darausz  zu  sehen  wo  Sie  hinauswollen.  Ich  wahr 
gestern  bey  dem  Cantzler,  welcher  ser  kraack  ist.  Der  gedadite 
gegen  mich,  die  Stende  wurden  sich  schon  aecommodiren,  sie  suchten 
nur  versichert  zu  sein,  das  Sie  bey  Ihrer  einig  vndt  allein  selig- 
machenden  Religion  verbleiben  möchten;  das  lege  Ihnen  aoffm  ge- 

Ghrafenlinie,  gegründet,  aaf  Beuthen  and  Gröben  ansftmig  war.  Der  hier  gemeinte 
V.  Scblaberndorf  ist  der  nnten  (S  h54)  genannte  Wichmann  Heinrich,  dessen  Qn% 
Scheukendorf  schon  16(>3  im  Ueeitzo  des  Kf.  ist.  Vgl.  Berglians  Ludh.  der 
Mark  Br.j  IL  557.   Knescbke  Neues  Adels-Le^c.  T.  VII. 
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wissen,  yndt  da  kontten  sie  nieht  von  abweichen.  Ich  Replicirte,  das 
niehmandt  sein  wurde,  der  sieh  su  beklagen  hetle,  das  ich  Ihme  in 
(in)  Seinem  gewissen  iemahls  tnrbirdt  hette;  Ich  wurde  hirin  conti- 
nniren,  aber  es  lieffe  gegen  mein  gewissen  nndt  conseience,  das  ich 
die  Yon  meiner  Beligion  schimpffen  lassen  solte.  Daranif  schwig  er 
gantz  stUle  nnd  Tcrsicherftte  mich,  das  die  Stande  alles  tfann  worden, 
was  möglich  sein  wurde.  Hiranff  anttworttete  Ich,  das  ifk  hiran 
nicht  sweüfelte,  ich  begerte  nichts  VnbiUgea.  Ich  wolte  Herr,  nnd 
Sie  Sölten  meine  Unterthanen  sein,  da  ich  alszdan  weissen  wolte,  das 
ich  Sie  als  ein  Vatter  Seine  Kinder  lieben  vndt  alle  gnadt  erweissen 
wolte,  welches  ich  euch,  auf  das  Ihr  wissen  nio^et,  wie  es  alliir  zu 
get,  hab  melden  wollen.  Und  thu  Euch  Gottlicher  bewahruug  getreulich 
befeile,  vndt  verbleibe  etc. 

Ausz  Euweru  Schreiben  ist  mir  meiner  Kinder  i-utter  Zustandt 
lieb  zu  vernehmen  gewessen  ;  idi  bitte  Gott,  das  er  Sie  dabey  erhalten 
vndt  zu  Seinen  Ehren  aufwackssen  laszcn  wolle.  Vndt  bitte  Euch, 
Ihr  wollet  ferners  ficissig'e  Sorg"e  auff'  euer  anncrtrautcs  Klcinot  haben. 
Ich  werde  es  umb  Euch  alzeitt  i^nedijrst  erkennen.  Vndt  kan  ich 
Eucli  oder  den  curigeu  einige  affectiou  erweissen,  wirt  es  mir  alstets 
lieb  sein. 

Konigsperg  d.  6.  liovemb.  Ao.  1GÜ2. 


Kölligsberg  18.  November  1662. 

[Bohdet  Proee»;  ein  gfinetiger  Ausgang  dee  LsodtageB  ist  va  hoffen;  Ceremonien 

bei  AbleguDg  des  SouTerainetüts-Eides ;  der  KnrpriBS,  die  Botschaft  nach  Frank- 
reich; Scbleberndorf ;  «las  Scbreibeu  deti  Kunii^s  vod  PoIlui  an  Bohde  iet  ein 

offeubarer  Beweis  seines  Friedensbrucbes.l 

1618. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woU  empfangen  13.  Not. 
▼ndt  daranra  ersehen,  das  die  Verhaftung  des  Rodens  Eueh  lieb  zu 
▼emehmen  gewessen.  Morgen  werden  die  commissarien  so  in  seiner 
saehen  gebraucht  worden,  die  relation  ablegen  vndt  nachmals  das 
Vrtteill  sprechen;  ob  Sie  nun  gerne  daran  werden,  solches  wirdt  sieh 
morgen  geben.  Dafeme  Sie  nicht  erkennen  werden,  sollen  die,  acten 
inrotnlirt  vndt  auff  eine  Universitet  yerschickt  werden.  —  Ich  habe 
nuhmer  hofhung.,  das  die  Stette  sich  acconunodiren,  die  Souverenitet 
in  gehen,  auch  die  Acciesse  bewilligen  werden;  mitt  dem  Lantage 
hoffe  Ich  zu  Gott,  das  ich  noch  mitt  sattisfsction  drausz  scheiden 
werde.  Ihr  werdet  ench  noch  zu  entsinnen  wissen,  das  ich  zu  Berlin 
gegen  euch  gedachte,  das  Ihr  Eure  gedaucken  aufäctzeu  woltct,  was 
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für  reienionieii  boy  dem  cidt  der  Souverenitet  alhie  in  Preussen  Ich 
zu  ^ebrauehen  liette,  vveill  es  eine  sonderbahre  solenitet  werc.  —  Ich 
hoff,  Carrell  werde  flcissig  studircn,  vndt  liabe  das  vertrauen  zu  euch, 
Ihr  werdet  euren  Meisz,  muhe  vndt  .sorgl'aldt  bey  ilun  nicht  spahren; 
icli  werde  uiilit  unterlassen,  solches  hinwider  gegen  euch  vndt  die 
eurige  {5niedif^8t  zu  erkennen. 

Was  die  Scln'ckung^  in  Franekreicli  angclict,  davon  wirdt  der  Fürst 
von  Anlialdt  Euch  meine  meinuug  schon  zu  wissen  thun,  daliin  ich 
mich  ziehe. 

Hirnebenst  bedancke  ich  mich  gnedigst,  das  Ihr  in  der  Schenoken- 
dorüfiscben  Sache  die  creditorcn  nochmahls  eitiren  vndt  Ihnen  zu  er- 
kennen machen  wollet,  das  ich  den  consens  nicht  habe  geben  wollen, 
welches  ich  hoffe  den  Schlaberendorff  nachdenckcn  verursachen  durfte. 

Diesses  musz  ich  euch  noch  melden,  das  ich  die  beantkworttung 
des  Koniges  in  Pollens  Schreibens')  auf  des  Rodens  bekommen,  darin 
er  Ihn  ermahnet  bey  Ihm  vndt  der  Bepubliok  beetendig  su  verbleiben, 
aneh  seine  mitt  Bruder  dabin  anBuma]in«n,  nndt  Omen  konigliehen 
Sehuts  in  yerspreehen.  leh  wolte  ymb  Tiell  nieht,  das  idi  solehes 
bekommen  bette,  den  ieh  bidnreh  dem  Konige  anf  dem  Reiehstage 
gnugsabm  beweissen  kan,  das  er  die  paeta  gebroehen  vndt  meine 
Unterthanen  gegen  mieh  hat  yerhetien  wollen.  Htemitt  ete. 

Friderieh  Wilhelm  mpp. 

Konigsperg  den  13.  Nov.  1662. 


Kölligsberg  20.  November  1662. 

IDer  Kurprinz.    Rohde.    Die  Landstände.    Öcblechto  Verwaltuug.l 

2a  Not.  lieber  Herr  Schwerin.  Ew.  Schreiben  hab  ich  woU  empfan,  vndt 
bedanoke  mieh,  das  Ihr  Euch  die  erziehung  Garrels  bestes  ileisses  an- 
gelegen sein  lasset  Ich  werde  nicht  vnterlassen  solehes  hinwider 
gnedigst  gegen  euch  sn  erkennen.  Euere  gedancken  wegen  des 
Rodens  hab  ich  auch  woU  ingenomen;  ob  aber  der  Henseh  loss  in 
lassen  sey,  ist  eine  sehwere  frage;  den  su  besorgen  stehet,  das,  wan 
er  losB  kome,  er  sich  rechnen.  Vndt  zu  deme  ist  es  ein  freeher  vndt 
kluger  mensch.  So  halte  ieh  dafiir,  das  es  besser  sein  wurde,  das 
er  ewig  gefongen  were,  den  das  man  Ihn  losz  lassen  solte.  Die  Stette 
erweissen  sieh  nnhmer  woll,  vndt  hoffe  Ich  mitt  Ihnen  baldt  dnreh- 
zukommen.  Vndt  dan  mnss  man  die  Boeke  von  den  Schaffen  scheiden. 


>}  BMSsko  GMCh.  Pr.  V.  8.488.  B«U.  VUL 
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leh  bette  niehmaU  gemeinet,  das  der  Land-Bahdt  Bederenein  [?J  so 
boner  nenseh  were,  wie  ich  selbst  Yon  Ibme  erfahren  habe.  Mitt 
der  Yntersaebmig  in  den  Emptteni  gebet  es  sebr  landsam  daher; 
dder  6  Jabren  ist  k^e  reebmmg  yon  den  Ampteren  genobmmen,  in 
smnma  die  banssbaltong  ist  albir  sebr  vbell  geflibret  worden;  in  den 
bolszgartten  ist  kein  bolti«  nnd  mnss  ieb  itio  das  bolsi,  so  gebranobt 
wirdt,  kaniTen,  da  ieb  far  diessen  yieU  taossendt  anszer  verkanff 
des  Goltzes  gehabt  vnd  überflüssig  zum  Hoistadt  brenholsz  gewesen 
ist   Hirmitt  etc. 

Friderieb  Wilhelm  mpp. 
Konigspcrg  d.  20.  NoYemb.  Ao.  1662. 


Königsberg  30.  November  1662. 

\Di9  karfUrstllchen  Kinder.   Auf  dem  Landtage  haben  die  8t&dto  sich  gefügt, 
nnr  die  Obertlinde  nedien  ^ehwleriglteiten  ] 

1662. 

Lieber  Herr  Sclnverin.  Ewere  Schreiben  liab  ich  woll  cniptangeu  30.  Not. 
▼ndt  ist  mir  darausz  lieb  zu  vernehmen  gewessen  meiner  beiden 
Kinder  gutte  gesundtheitt.  Der  hocliste  wolle  Sie  lange  Zeitt  daboy 
erhalten.  Bedancke  mieb  gegen  £uch  fnr  die  Sorgfalt,  welche  Ihr 
bey  meinem  Sohne  habt;  werde  niebt  unterlassen  solches  hinwiderumb 
gegen  Endi  vndt  die  Eorige  gnedig  zu  erkennen. 

Was  die  biessige  Landtagsbandhingen  betrift,  so  gebet  es  ndtt 
denselben  sebr  langsabm  daher,  vndt  sein  meine  eigene  diener  die- 
ienige,  so  mir  die  meisten  sebwirigkeitten  machen.  Die  Stette  sein 
nun  sebr  gutt,  man  bemnbet  sieb  aber,  wie  solobe  widerwendig  mögen 
gemaebt  werden.  Der  Landthofmeister  [Johann  Emst  y.  Wallenrodt] 
batt  ftir  etlichen  ta^^cn  gegen  Overbeck  gedacht,  das,  wan  100  grava- 
roina  wercu  vudt  ich  deren  90  zu  der  Stende  belii  hcn  ubgcthan  hcttc, 
und  das  100  nicht,  so  wurden  Sie  doch  nichts  thun,  aucli  den  eidt 
nicht  ablegen.  Ilirausz  kuut  Ihr  vrtheillen,  wie  Sie  suchen  das  gantze 
Wcrck  in  weitlcufti^^^kcitt  zu  bringen  vndt  zeitt  zu  gewinnen.  Ja  sie 
duiÜ'cn  sich  otleudtlieh  verlauten  lassen,  Sie  wurden  die  schulderen 
ziehu  vndt  alles  iugehn  vndt  aufi"  gelegene  zeitt  wartten.  Die  Stette 
lassen  sich  vcrlautten,  das,  da  die  Stende  nuhmer  noch  mehre  Wcit- 
lenftigkeitt  gebrauchen,  werden  sie  von  Ihnen  abgehen  Tud  sich  mitt 
mir  gegen  sie  setzen  wollen,  üiemitt  etc. 

Friderieb  Wilhebn  mpp. 

Königsperg  d.  30.  Novemb.  166^. 
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Königsberg  18.  Deceraber  1662. 

[Iluusliche  AngelegeDbeiten.   GQaiewski'a  Tod  beklagt.j 

18.  Dee.  Lieber  H£.  Schwerin.  Ewere  beide  Schreiben  hab  ich  woll 
empfangen,  vndt  ger^eht  mir  zn  gnedigen  gefallen  die  Sorgfalt,  so 
Ihr  für  meine  Kinder  t|r]aget  vnd  euch  deszhalben  bei  seitten  wegen 
der  Pocken  von  Berlin  nach  Spandan  begeben  habt.  Es  bekflmmert 
mich  aber  nicht  wenig,  daai  die  Kinder  alda  solche  groBse  Kalte 
leiden.  Wo  Ihr  Ench  aber  alda  schon  ingerichtet  ynd  vermeinen 
wurdet,  dasx  Ihr  nnhmer  wegen  der  grossen  Kalte  ohne  Schaden 
anschalten  und  mit  den  Kinderen  toU  Ycrbleiben  Iconttet,  vndt  es 
nicht  Ton  netten  wegen  der  grossen  Kalte  einen  anderen  ohrt  so 
nehmen,  so  hette  es  sein  bewenden;  dafeme  aber  Ihr  einen  anderen 
ohrt  nehmen  weitet,  so  habt  Ihr  aaff  sothanen  Fall  nach  Potcdam  sn 
begeben,  iedoch  su  vorderes  euch  zu  erkundigen,  ob  etwa  auch  der- 
gleichen ansteckende  Krankheiten  weren,  den  zu  Potsdam  die  Ge- 
macher kleiner  und  wermer  sein  als  zu  Spandau.  Auif  die  lOnder 
hab  Ihr  wegen  der  grossen  Kalte  fieissige  acht  zu  geben,  insonderheitt 
für  den  iimgsten,  welcher  sehr  zahrt  ist.  Ich  habe  das  feste  Ver- 
trauen, Ilir  vndt  die  Hofmeisterin  (Frau  v.  Götz,  geb.  v.  Saldern | 
werdet  aufl'  beide  irutte  aehtung  haben.  Dan  die  Kinder  also  vordt 
wider  nach  Berlin  ziihen  soltcn,  da  stehe  ich  in  etwas  ahn,  Weill 
ich  mich  erinnere,  das,  da  die  Pudewelssin  die  Pocken  alhier  hatte 
vndt  davon  grenessen  wahr,  meine  gemahlin  selbe  6  Wochen  hernacher 
erst  bekam.  Jedoeh  wirdt  D.  [Martin]  Weisz  ahm  besten  iudiciren, 
was  dienlich  sein  wirdt  oder  niclit,  dessen  Rahdt  Ihr  euch  auch  zu 
^H'biiiucheu  habt.  Meine  Genialillin  ist  we^'cn  Ihres  Cabinets  und 
Ihrer  mobcUen  in  j)ein,  weill  sie  bel'uiehtet,  das  niehmandes  alda  auf- 
sieht darauf!'  habe,  wie  auch,  da  Gott  für  behutte,  ein  fcucr  auszkämc. 
Begert  derhalbcn,  dasz  Ihr  eiueu  verordenen  wollet,  so  darauf!'  fleissigc 
Acht  habe,  damit  das  nicht  entwandt  werden  möge.  Ich  bette  zwahr 
viell  von  den  liicssigen  Landtage  zu  schreiben,  weil  ich  aber  gelbsten 
noch  nicht  urtteillen  kau,  wie  er  ablauffen  mochte,  verspahre  ich 
solches  bisz  zukünftig.  Das  der  gute  Gongeffky ')  so  elendiger  Weisse 
liatt  sein  leben  aufgeben  müssen,  solches  wirdt  euch  schon  bewust 
sein.  Schliesse  hiemitt  und  thu  Euch  Gottlicher  bewahrung  getreulich 
befeilen  etc.  Friederich  Wilhelm  mpp. 

Konigspeig  den  18.  Oecemb.  Ao.  1662. 

I)  Vgl  oben  S.  17ö  not.  1. 
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Königsberg  26.  December  1662. 

lüäusliche  Verbältuisse.    UQwiUeo  über  dun  feiudlicU  gesinuteu  Kauzler.  Boff- 
naag  mit  Hfilfe  der  Konigaberger  Bürgerschaft  d«B  Widtntrad  dea  SalhM  u 
bnehaa.  Droliande  Bewegaagen  der  Sehwedea  ia  LWlaad  ] 

1662. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  letztes  Sclireiheu  hab  ich  woll  26.  I>oc. 
empfangen  vndt  dancke  dem  höchsten,  das  gicb  die  beiden  Kinder 
noch  wohlauff  befinden.  Gott  wolle  Sie  femers  dabcy  lange  aseitt 
gnedig  erhalten.  Ob  aber  zu  rahtten  sey,  das  Sie  sich  wider  nach 
fierlin-,  alwo  die  poeken  itzo  sehr  in  der  Statt  grassiren,  stehe  ieh 
noeh  ahn;  iedoeh  werdet  Ihr  nebbenst  D.  Weissen  am  besten  davon 
sa  urtteiUen  wissen.'  Die  Ghnrlandisehe  Kinder  werden  sieh  von  den 
meinen  noeh  eine  zeit  lang  ensseren  müssen,  wie  auch  Ihre  leutte. 
leb  vernehme,  das  die  Pocken  zu  Spandau  auch  sehr  starek  sein  sollen, 
dahero  ieh  in  Sorgen  gleicbfals  stefie,  ob  Sie  alda  sieher  sein  werden. 
Den  bissigen  Lantag  betreffendt  stehet  es  noch  in  Vorigen  Zustandt, 
der  Ober  Marsclialck  fWolf  v.  KreytzJ  helt  sich  sehr  woll,  \v\c  auch 
der  Ober  Bur^^^riitT  [Albrecbt  v.  Kalnciu],  der  Cantzler  aber  liatt  es 
daumdicke  liinter  die  obren,  vndt  gil)t  er  den  Steuden  viell  insehle^''e, 
wie  Sic  es  machen  sollen.  Der  Kahdt  in  den  dreien  Stetten  taug 
nichts,  die  gemeine  ist  itzo  sehr  gutt,  vudt  liolVe  ich  mitt  bulffe  der- 
selben durchzudringen;  den  Sie  sich  bey  mir  augeben  lassen,  das, 
wan  ich  Sie  forderen  wurde,  Sie  in  gegenwahrt  des  Rabdts  die  Asse- 
coration  nehbenst  der  Declaration  pure  acceptiren  wollten.  Ich  halte 
auch  dafür,  das  es  entlich  auch  noch  dazu  wirdt  kommen  müssen; 
die  barger  beschweren  Sieh  sehr  gegen  den  Bahdt  undt  bitten,  das 
er  möge  «bgeeefaail  vndt  andere  abngesetst  werden.  Gott  helffe  mir 
Ton  diessen  Lantage,  damitt  ieh  baldt  ?rider  in  die  Mark  kommen 
möge;  sider  der  Zeit^  das  ich  hier  bin,  hab  ich  fiwt  keine  reehte  ge- 
aonde  Stande  gehabt 

In  Uflandt  sein  viell  Sehwedisehe  Voleker  ankommen,  es  sebeinet, 
das  Sie  diesse  Goniuugtturen  der  Unelnigkeitt  in  Pollen  Sieh  auch  zu 
nntze  machen  wollen.  Gott  wolle  Vns  für  fcrnchren  Krige  gnedig 
bebutten,  in  dessen  getreue  bcwiihrung  ich  euch  hiciuitt  getreulieb 
befeile  vndt  verbleibe  Ewer  Alzeitt  gnediger  Churfurst 

Friderich  Wilhelm  mpp. 

Konigsperg  d.  26.  December  Ao.  16Ü2. 
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Küuigüberg  28.  December  1662. 

[Die  KarpiimeD.    EinfaUen  der  Polen  über  die  BrandeDborgische  Orense  tu 

webroD.] 

Lieber  herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woU  empfimgen 
Tndt  erfreue  mich  zu  Tcmehmen,  das  Garrel  wider  woll  auf  ist,  der 
höchste  wolle  beyde  Kinder  gnedig  dabey  erhalten.  Meine  gemahlin 
befürchtet  sich,  das  wan  Garrel  einmahll  ein  schwarte  Kleidt  ahn 
thun  wirdt,  man  Ihme  keine  andere  Kleider  wider  anbekommen  wirdt, 
sehe  deswegen  lieber,  das  man  Ihme  von  schöner  Farbe  Ton  tadi, 
weill  es  im  Wintter,  machen  liesset;  zu  deme  besorg  Sie,  es  werde 
traner  bedenten.  —  Weill  .die  Pollen  über  die  grensse  fallen,  so 
knntte  nicht  schaden,  das  iemandt  yon  Berlin  oder  Gustrin  zu  Ihnen 
geschickt  wurde,  der  bei  Ihnen  anhilte,  das  Sie  sich  dessen  enthalten 
Sölten,  oder  man  wurde  gewaldt  mitt  gcwaldt  steurai,  vndt  da  es 
auch  von  notten  were  in  der  Neumarck  die  schu  [sie?]  Pferde  ahn 
die  grensse  zu  fuhren,  welches  bey  Ihnen  ein  schreick  verursachen 
wurde.  Ihr  werdet  dahin  trachten,  wie  das  Landt  gegen  dergleichen 
infellen  möge  gesichert  werden;  es  sein  nur  canalien,  so  solches  thun, 
die  principallcu  werden  sich  so  leicht  nicht  uhu  meine  lande  yergreiflfeo. 
Uieniitt  etc. 

Kuuigsperg  d.  28.  Dec.  Ao.  1662. 


Königsberg  4  Januar  1663. 

fNenjahrawonseb.  iCit  Güte  iit  anf  dem  Laodtag»  nieht  dorebtiik<NiiBea.1 

1663. 

Jao.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  empfangen 
vndt  erfreue  mich  darausz  meiner  beiden  Kinder  gesundtheitt  zu  ver- 
nehmen; der  höchste  wolle  Sie  ferner  dabey  gnedig  erhalten.  Vndt 
bedancke  mich  gegen  Euch  für  den  Wunsch,  so  Ihr  mir  zu  diesscn 
neuen  Jahre  gethan  habt.  Gott  wolle  solchem  Wunsch  ahn  mich 
durch  seine  gnadt  bestettigen.  Vndt  wünsche  Euch  hinwider  alles 
selbst  gewünschte  contentament,  vndt  versichere  euch,  das  ich  alzeitt 
in  beharlicher  gnedigen  aflfection  geg^en  euch  vndt  die  eurige  conti- 
nuiren  werde.  Mitt  diessen  itzigen  Lautage  gehet  es  schlefferig  daher, 
mdt  rieht  man  sieh  nach  die  Zeittungen,  so  von  hoffe  kommen;  in 
summa,  es  sein  bosse  Leutte,  vndt  werde  ich  entlich  auff  eine  andere 
abrt  anfangen,  den  mitt  gutte  vndt  billige  mittell  nichts  bei  Ihnen 
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aaszzurichten  stehet.  Diesse  machen  die  Glerfsehe  fromb.  Ich  hin  es 
albie  gantz  vberdrusBig  vud  wuuscbc,  das  ich  iu  die  Marek  Branden- 
burg were.    Hiemitt  etc. 

Kouigsperg  d.  4.  Jauuarij  Au.  1663. 


Königsberg  19.  Januar  1663. 

(Sdiilling's  Flnelit.  Der  preusiielte  Kansler.] 

1663. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewere  Schreiben  hah  ich  woU  enip£uigeii  19.  Jan. 
vnd  daraus  meiner  beyden  Kinder  griitte  gesundtheitt  woll  vernommen; 
der  höchste  wolle  Sie  alieitt  dabey  erhalten.  Das  Ihr  den  Chnilieii 
ahnbefoUen  die  Saohe  gegen  den  Küster,  so  M.  Schillingen  daron  ge- 
holffen,  la  antenueheii,  darahn  habt  Ihr  sehr  woU  getban;  es  wirdt 
aber  aaeb  gegen  den  Waebtmebrter,  eo  dasselbige  mabll  anflin  baoBie 
gewesaen,  inquiriret  werden  mnasen,  der  ebne  Zweiffell  mehr  leotte 
darabn  fbst  sein  werden.  ^  Mitt  dem  Lantage  gebet  es  noeb  eebr 
langeahm  daher,  yndt  sorge  ieb,  das  die  lentte  nit  Inst  haben  mitt 
mir  in  gatten  yemebmen  sa  sein,  wein  Sie  allemabll  was  nenes 
bringen.  Oer  Gantzler  ist  einer  von  denen,  so  die  meisten  hendell 
mir  machet,  zwabr  wen  er  bey  mir  ist,  so  steldt  er  sich  wie  ein 
engell,  aber  man  kau  doch  auscbcu,  da»  es  ihme  nicht  von  hcrtzen 
gebet.   Hiemitt  etc. 

Kouigsperg  d.  19.  January  Ao.  1663. 


Königsberg  1.  Febniar  1663. 

tDie  Kinder.  WiderspeDstigkcit  der  Landstfmdo.   Streit  mit  Hacke  w^n  der 

Qttter  Schenkendorf  aad  Borastet. 

1663. 

Lieber  Herr  Sebwerin.  Ewere  Schreiben  bab  ieb  weil  empfangen,  t  Febr. 
und  bin  Ton  bertien  erfreodt,  das  meine  Kinder  noeb  bey  gesundem 
Wolstande  sieb  befinden,  dabei  ieb  wunsebe,  das  der  bocbste  Sie 
lange  Zeitt  yatterlieb  erhalten  wolle.  Mitt  Unseren  bissigen  Lantage 
gehet  es  sehr  lancksam  daher,  vndt  consideriren  Sie  mich  nicht  als 
Ihren  erbherrn  sondern  als  einen  frembden,  vndt  wollen  erst  mitt  mir 
eapituliren,  als  ob  Sie  mich  zu  erst  für  Ihren  HE.  anuehmcn  wolten. 
Ich  habe  die  Assecuration  also  inrichten  laszen,  das  Sie  damitt  woll 
zufriden  sein  kuntten.  Ich  biu  auch  resolviret,  das  ich  Ihnen  Ihre 
resoltttion  vber  die  gravamina  da  nebbeust  auazgeben  lassen  will, 
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und  daferne  Sie  mir  alssdan  nicht  huldigen  wollen,  die  macht,  so  mir 
Gott  iregcben,  zu  gebrauchen,  Vndt  da  einer  ^twas  dawider  than 
wirdt,  den  Kop  für  die  fusse  legen  zu  lassen.  Vndt  werden  Sie  solches 
Ihrer  opinlatritet  alsz  dan  bloss  vndt  allein  znzusehreiben  haben.  Was 
Sehenckendorff  betrift,  so  bin  ich  Willens  solehes  mit  Hacken  schon 
aussznfuhren;  wie  Ihr  dan  den  Fiseall  zn  befellen  habt,  das  er  gegtn 
Ihn  proeedire.  Er  macht  mir  itzo  wider  aa&  neue  hendell,  und  will 
Borrenstet,  so  dicht  bejr  Potsdam  ligt,  auch  ahn  sieh  bringen,  nnr 
damitt  ich  solch  gntt  desto  deuerer  von  Ihm  kauffen  soll.  Weill  er 
so  impartinent  ist  so  mnss  man  Ihme  nichts  nachgeben;  die  iacht 
alleine  sn  erhandeln,  solches  ist  mir  itso  nicht  gelegen,  den  von  der 
lacht  werde  ich  meine  Zinsser  nicht  nehmen.  Hlemitt  Terbleibe  etc. 
Königssperg  d.  1.  Febr.  Ao.  1662  (Tcrsohrieben  Ar  1663). 


Künig.sberg  8.  Februar  166B. 

(Die  Jag$l.  im  Öchoneheckschen  (Johit-to.  Ob  es  rfithlich  den  erwarteten  spaniAcbea 
Abgeordueteu  uach  Kouigeberg  küiniueu  zu  lasseo?] 

1963* ' 

8.  Febr.  Lieber  H£.  Schwerin.  Ewer  Selirciben  hab  ich  woU  empfangen 
•  undt  diaraiiss  meiuer  beiden  Kinder,  Gott  sey  gedanckt,  gutte  gesundt- 
lieitt  vernommen,  dabei  der  höchste  Sie  lange  Zeitt  gnedig  erhalten 
wolle.  Was  den  Fechtmeister  betrift,  so  halte  ich  dafhr,  das  damitt 
noch  in  etwas  ansastehen,  biss  ich  wieder  in  die  Bfarck  kommen  — 
Was  Ihr  wegen  der  lacht  ahn  meine  Gemahlin  geschriben,  solches 
bette  ich  ynterschreiben  .  .  .  weill  aber  der  lacht  in  Schonen- 
beckischen')  gedacht  wirdt,  Tndt  ich  mich  nicht  sn  entdesinneii  weiss, 
das  iemahls  einen  von  Crummense*)  yerstattet  worden  were,  »Ida  sn 
jagen,  weill  es  die  beste  WÜtbahn  ist.  So  begere  ich  ahn  eacfa,  das 
Ihr  mir  bessern  bericht  darum  mitt  negsten  abstatten  wollet,  den  ich 
niemahls  gemeinet  gewessen  einem  seine  lachten,  dasu  er  von  Bachlt- 
wegen  belügt,  sn  entsiehen.  —  Die  bissige  Lantagshandelungen  gehen 
noch  sehr  langsahm  daher;  was  daraus  werden  wirdt,  ist  Gott  bekandt 
Vndt  bin  ich  es  alhle  von  Hertsen  überdrüssig,  sorge  anch,  das  es 
mich  nicht  wenig  ahn  meiner  gesundtheitt  schaden  wirdt,  den  ich  alhle 


>)  Gross- Schönebeck  ist  aoch  jetst  ein  Bevier  in  der  Forat-Inspectioo 
Nenstadt-Eberswalde. 

*)  Die  Krummenaee's ,  ein  altes  märkisches  Adelsgeschleeht  des  Nieder* 
buniniBOheD  Kteitei,  1827  «asgestofbeii.  Dsoialf  (1600)  war  HUbuht  Bnat 
V.  Kmauseiwee  AnrtilMaptiiMHUi  h  Schwedt  and  Fr^envaMe. 
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gantz  keine  beruhung  habe.  —  Was  Ihr  wegen  des  Spanischen  ab- 
g^eschickten  mir  meldet,  so  alhic  am  hoffe  residircn  soltc,  solches  hab 
ich  auch  schon  aus  Brahaudt  vcrnoninicn.  Ob  er  nun  anhero  kommen 
soll,  oder  ob  er  zu  Heilin,  bisz  ich  wider  hinausz  komme, 
TerbldbeD  solle,  davon  wollet  Ihr  mir  auch  eure  Oedanken  mitt 
negsten  zusehreiben.  lob  geitobe,  das  es  bei  den  Pollen  grossen  Ver- 
dacht geben  mochte;  den  sie  vom  hausse  Osterrich  vndt  Spanien  gar 
niehtB  boren  wollen  vndt  ibme  sehr  feindt  se^;  ieh  will  geeehweigen, 
was  die  Konigin  aosi  eoleher  Schiekonge  enwingen  kuntte  ynd  an 
Ihren  nntien  in  der  Wahllsaehe  anziehen,  als  ob  ieh  die  Oeterrichisehe 
Wahn  beforderen  wollte,  welches  meinen  cre[dit],  so  ich  itio  bey  den 
Pollen  habe,  nicht  wenig  schwechen  wurde.  Ich  wnnschte,  das  er  mir 
die  versprochene  Gelder  mittbringen  mochtCi  so  solt  er  angenehmer 
sein,  den  ein  blosz  eompliment.  Hiemitt  etc. 
Konigsperg  8.  Febr.  Ao.  10C3. 


Königsberg  26.  Febmar  1668. 

[Oer  Ef.  krank,  der  Korprioz.   Die  BeligioDsaDgelegoDhi-iteu  auf  Uern  Laudtage. 

Die  Viiltattoii  der  Aemter.l 

1663. 

Lieber  herr  Schwerin.  £were  Schreiben  hab  ieli  woU  empfangen,  26.  Febr. 
yndt  ist  mir  daransz  meiner  beiden  Kinder  gutte  Gesundtheitt  ange- 
nehm zn  vernehmen  gewessen.  Der  guttige  Gott  wolle  Sie  noch 
fernem  dabei  gnedig  erhalten.  Ich  bin  wider  ahn  der  leichtfertigen 
Krankheit,  der  Gicht,  limUch  hardt  darnieder  gelegen,  nnhmer  aber 
hatt  ea  sieh  wider  in  etwas  gebessert,  nnr  das  der  Sehwobt  noch 
nicht  nachlassen  wil.  Ich  habe  einen  Bogen  fnr  Garreil  bestddt,  hoife 
selbe  [n]  ebist  sn  bekommen,  alssden  ich  In  nberschicken  werde.  Wegen 
der  Compagnie  von  kleinen  Kindern  hab  ich  Euch  schon  geschrieben, 
dasz  ich  damitt  zufriden  werc,  undt  knjidt  Ihr  euch  deszwegen  be- 
muhcu  solche  zusammenzubringen.  In  diessen  Lanta^'ssachen  sein  wir 
bis  auft'  den  punckt  der  Kclii^iou  ^akomnien,  da  es  dann  die  meiste 
Schwierigkeiten  gil)t,  nicht  so  ser  umb  das  cxck  itiiuu  als  wegen  Be- 
stellung zu  den  Empttern.  Ich  hoffe  aber,  es  werde  entlich  dttch 
gehen.  Die  Schreiben  ewere  lachte  betreffendt,  der  eine  ahn  Jäger- 
meister, der  andre  ahn  die  Lehns  Cantzeler  habt  Ihr  hiebei  zu 
empfangen.  —  Mitt  der  Visitation  der  Empttcr  gehet  es  zimlich  von 
Stetten,  yndt  gefeldt  solches  den  Ober  Ketten  gar  nicht  vndt  suchen, 
es  unter  der  handt  za  forderen  [hindern?].  Ich  lasse  aber  damitt  fort- 

r.  »  QmüL  d.  Q.  KaiflniM.  II.  54 


850  VI.  Yortnuiliohe  Brief«  dei  Kf  «n  0.  v.  Sohwerio. 

fahren.   Wegen  eaerer  Gelder  bab  ieh  ein  scharffes  Schreiben  ahn 
das  Damkappittell  nach  Halberstadt  gesehrieben,  iweiffele  also  nieht, 
Ihr  werdet  selbe  nuhmer  bekommen.  Hiemitt  etc. 
Konigsperg  26.  Februar  Ao.  1663. 


Königsberg  6.  März  1663. 

[Uoteraucbaüß  der  Littauiscbeti  Aemtcr  durch  v.  Canstein.  Aakaaf  der 
jgQ^  V.  Schlaberndorfschen  Guter.   Der  Landtag.] 

6.  März.  Lieber  HE.  von  Schwerin.  Ewere  Schreiben  hab  ich  woll  er- 
halten, undt  ist  mir  erfreulich  zu  vernehmen,  das  meine  Kinder  beider- 
seits sich  in  gesundtheitt  befinden ,  der  höchste  wolle-  sie  lange  Zeitt 
dabey  gnedig  erhalten.  Der  von  Kanstein  ist  von  seiner  Comniission') 
ausz  den  Littausschen  Ambtten  widerkommen.  Undt  gefeldt  solche 
Untersuchung  den  Ober-Retten  nieht,  welche  wollen,  das  auch  in  den 
unbilligsten  Verscbreibungen,  so  sie  gegeben,  keine  reehenschaft  forderen 
solle,  wie  den  der  Cantzler  sieh  deszwegen  Tergaagenen  Sonnabendt 
sehr  bloss  gegeben  hatt  Zukünftigen  IVeitag,  so  es  Oott  gefeldt, 
werde  ich  Kansteins  relation  darüber  im  Bahdt  vernehmen,  nachmahls 
der  Ober  Bette  guttaehten  Temehmen  vnd  solehe  Verordnung  wacheii, 
damitt  mein  Kammer  Stadt  wider  in  aufiiahmen  komme.  Eanateln 
macht  sieh  durch  fieissige  Untersuchung,  yieli  feinde;  ich  werde  Ihme 
aber  die  handt  halten.  —  Hienebenst  begere  ieh  ahn  Euch,  Ihr  woUel 
mir  euere  gedancken  zuschreiben,  weldier  gestaldt  ieh  zu  die  Schlaberen- 
dorffische  gutter  gelangen  könne  nach  des  Seblaberendorff  todt,  Tudt 
ob  ich  die  hohe  lachten  umb  etwa  1000  Bth.  gleich  itzo  bekommen 
kontte.  Undt  weill  Hacke  von  Schenekendorff  etliche  Stacke  Waldea 
hatt,  so  zwischen  Drewitz*)  iniigen,  sidi  derselben  lachten  von  denen 
stucken  gantz  begeben  mochten,  so  weite  ich  noch  ein  Zeit  lange  vndt 
so  lange  bisz  Schlaberndorff  Todt  wahrtten  undt  mittels  andere  gutter 
kauften.  Die  Lantagcs  Bachen  gehen  alhie  sehr  schlefferig  fordt. 
Zwalir  sacht  man,  das  morgen  oder  übermorgen  Sie  mitt  Ihrer  er- 
kleruug  iukounucn  werden,  iiieuiitt  etc. 
Konigsperg  d.  G.  Marty  Ao.  1GÜ3. 

*)  TgL  iMMCSohn  Presss.  Bwunt  II.  196ff. . 

*)  0iaMS  ia  Teltow  gelegene,  früher  v.  Schldjerndorrsohe  Gnthitte  8ekira> 

rio  16G2  30.  Jnü,  wo  er  sich  im  Besitze  desselben  befand,  fiir  1i?(100  Thaler  an 
den  Kf.  verkauft.  Dieser  fand,  dass  Schw.  die  auf  diesem  Gute  vorgenommenen 
Amelioratiuneu  nicht  in  Anschlug  gebracht  habe  und  schenkte  datur  ihm  and 
seiner  „Ehelicbsten"  1663  12  Mai  aaf  Lebenszeit  Rosenort  im  ächippeobeiler 
Kreiae.  (W.). 


Digitized  by  Google 


Die  Ueb«ffgabe  JoHcbs  «o  Fraakreleh  10  sA  ▼arhiodeni. 


851 


Königsberg  19.  Mätz  1668. 

|t.  BlomenthAl  soll  ia  Fraukreich  den  Eiutausch  vuu  JüUch-lierg  verbioderu. 

Hftosllobei.  Der  Lendtag.] 

1663. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ich  bab  Euer  Schreiben  woll  empfanden  Id.Märs. 
nehbeuBt  der  Zeitun^^  so  Ihr  ntir  ausz  C^oUn  sngescbiokt.  Ich  hab 
schon  (leszwegen  ahn  den  UE.  von  Blumenthal')  gesehrieben,  vnd 
Ihm  befoUen,  das  er  gntte  acht  daranff  nehmen  solte,  vnd  da  es  sieh 
also  befinden  moohke,  so  solte  er  dagegen  fffotestiren,  aneh  desiwegen 
iidi  gegen  den  Konig  beschweren.  Qahnebenst  verhofte,  der  Konig 
wurde  solches  nicht  thun,  yndt  dassienige  suchen  ahn  sich  zu  bringen, 
so  etnem  andern  nur  provisionaUter  biss  in  ausztrag  der  Sache  sa 
besHsen  gelassen  were,  ahn  sich  sn  erhandelen  vndt  meinem  Hausse 
zn  entziehen  nicht  nicht  ^emeindt  sein  wurden.  —  Wie  ch  mit  ub- 
bandelung  der  Jacljt  jil)lautleu  wiidt,  ><olclie8  wollet  ihr  mit  negrstem 
berichten.  —  Ich  hab  wider  ein  tag  etliche  das  bette  halten  müssen. 
Heute  hab  ich  mich  wider  jrekleidet,  das  Gehen  gehet  selir  schwer  . 
zu.  Ich  hotle  zu  (iolt,  das  ilisses  meine  Kinder  in  gesundtheit  finden 
werde.  Mitt  dem  Lnntairo  sein  wir  nun  gantz  durch  vnd  wollen  sie 
es  in  die  Auibttcr  reterireu,  geben  auch  für,  das  Sie  dieselben  darzu 
disponiren  wollen.  Gott  gebe,  das  es  geschehe,  alszdan  werde  ich 
soeben  den  Eidt  von  Ihnen  zu  nehmen.*  Hiemitt  etc. 

Königsperg  19.  Marthij  Ao.  166a. 


Königsberg  26.  März  1663. 

IKmf  der  t.  BdihdienidorbelieD  Jegden  und  Güter.  Verdmee  ober  die  Wlder- 

fpeutigieit  der  Stfiade.] 

1663. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewere  Schreiben  hab  ich  woll  empfangen  2G.  Mär», 
vndt  danekc  Gott,  das  meine  Kinder  bisz  dato  in  Oesundheitt  sein, 
der  wolle  Sie  ferners  vatterlich  erhalten.  Hieneliben.st  bedanckc  ich 
mich,  das  Ihr  die  Jachten  abgehandelt  habt,  vndt  begere  ahn  Euch, 
das  Ihr  mitt  den  übrigen  auch  deszwegen  reden  und  handclung  flcgcn 
wollet.  Inmittels  werdet  Ihr  liedacht  sein,  wie  inskunftige  ich  zu  den 
Sehlaberendorffische  gutter  gelangen  möge.  —  Was  ausz  unseren 
Laatage  werden  wirdt  ist  Gott  bekandt  Vergangenen  Sonnabendt 
haben  sie  wider  eine  gar  bosse  Schrift  ingebea,  Sie  dorfften  ansi- 

1)   Vgl.  oben  8. 
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drueklich  setsen,  du  meine  Religion  sehlimmer  den  die  Bomiaeh 
CattoHscbe  sey.  Der  Ober»  MarsebalelL  (Wolf  t.  Kreytz]  ist  gar  bitter 
in  der  Religion,  wie  aueb  der  Landtbofmeieter  [Job.  Emst  Wallen- 
rodtj,  welcber  yemrsaebet,  das  die  Stende  so  bardt  daraalF  beeteben, 
leb  bin  es  von  Hertzen  mubde,  ieb  gehe  m  allem  den  gelindesten 
Weck,  es  will  aber  niebts  bey  den  bossen  Lentten  yerfangcn  ;  welebes 
yerursacben  wirdt,  das  ieb  entlieb  Ibnen  werde  die  Zehne  weissen 
vnd  mich  meines  ambts  gegen  die  Lentte  gebrauchen,  welches  Ihnen 
alszdan  nicht  Heb  sein  wirdt.  Ich  ihn  alhie  niebts  als  mich  innerlich 
zu  eiffercn  vndt  viell  haittc  Pillen  in  mir  zu  schlicken.  Gott  helffe 
mich  von  solclien  bosscn  Leutten,  da  keine  rationes  bey  gelten. 
Dicssc  Leute  machen  die  Clevischen  from.  Ich  furchte  sehr,  das,  wo 
sie  nicht  wie  Winnenthal!  ')  gezugtiget  werden,  keine  Besserung  zu 
gewahrten  sein  wirdt,  lliemitt  etc. 
Kouigsperg  2ü.  Martii  Ao.  1GC3 


Köni^berg  2.  April  1663. 

[Jaf^d-  iiüd   Güter- Angelegenheiten.) 

1663* 

2.  April  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woU  empfangen 
▼ndt  daneke  zuforders  dem  bocbsten,  das  meine  Kinder  sieb  noeb  so 
woU  befinden.  Gott  wolle  Sie  femers  lange  Zeitt  dabey  gnedig  vadt 
vatterlicb  erbalten.  Was  die  Jaebt  des  von  Scblabbemdorft  beArii^ 
so  bin  ieb  wegen  der  Fisserei  Tndt  anlegnng  der  Muble  safiriedea. 
Was  aber  angebet  die  Striffel  Jaebt,  so  der  Obentieatenaot  in  der 
.nen  Hark  begeret.  So  batt  es  damit  solcbe  bewaadtnos,  das  Maigraff 
Hanss  denen  von  Schonenbeck  fitr  Ibra  Jaebten,  damntter  diesse  mitt 
begriffen,  ein  Vorwerk  abgetretten,  vnd  also  kein  Streitt  desiwegea 
ist,  nnr  das  Sie  in  werenden  diessen  Krig  sieb  derselben  haben 
angemasset  Ja  es  ist  ancb  sebon  so  weidt  gekommen,  dass  ich  tob 
Ibnen  begebret  habe,  das  Sie  mir  entweder  das  Vorwerek  wider 
liberan  oder  sieb  Ibres  vermehitten  reebts  begeben  selten.'  Mnn 
können  Sie  solches  nicht  thnn,  weill  das  selbige  gutt  sebon  für  lengst 
Ton  Ihren  geschlegt  abn  andere  gekommen,  wie  es  dan  Oppen  von 
denen  von  Waldau  gekauft  hatt  Was  Euere  Jachten  anlangt,  so 
werde  ich  bey  ncgsten  euch  solche  Versicherung  schicken,  damitt  Ihr 
seben  könnet,  das*  ieb  euch  das  eurige  nicht  begere  zu  entziehen, 
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aber  ich  werde  mich  auszdrucklich  fiirbelialtcn,  das  solche  Jacliteu 
vou  euch  vndt  den  eurigen,  nicht  aber  von  den  Crunimensehen  ge- 
braucht werden  sollen,  weillen  die  Strausbergischen  Ihnen  alle  Wege 
sein  streittig  gemacht  worden;  vndt  dan  begere  ich  alin  euch,  Ihr 
wolt  eueh  die  Jachtsacbe,  so  ich  alda  habe,  Recommendirt  sein  lassen, 
den  sonnten  werde  ich  zu  meiner  hofbaltiiiig  selbst  Mangel  ahn  fiohdt 
Wilpret  haben.   Hiemitt  etc. 

Konigsperg  d.  2.  Aprilis  1663. 


KönigBberg  9.  April  1663. 

[Ankaaf  von  Jagden.] 

1663. 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewcre  Schreiben  hab  ich  woll  empfangen  9«  Apr. 
vndt  dancke  dem  höchsten,  das  meine  beide  Kinder  sich  noch  bey 
gntter  Leibes  gesnndtheitt  befinden,  der  höchste  wolle  öle  dabey  lange 
Zcitt  gBedig  erhalten,  leb  bette  euch  eher  beantwortten  wollen,  ieb 
bin  aber  an  den  ledigen  podagra  ein  tag  8  bartt  darnieder  gel^n; 
beutte  bab  ieb  miob  wider  anss  dem  Bette  gemaebt;  ab  es  lange 
bestandt  baben  wirdt,  ist  Oott  bekaadt  loh  sorge  aber  sehr,  so 
lange  ieb  albie  bin,  leb  sebwerlieb  wider  su  meiner  gesnndtheitt  ge- 
langen werde.  Hiebey  habt  Ihr  wegen  der  lacht  ihm  Landtsbergiseben 
aaiF  der  kleinen  beide  sn  empfangen;  Ihr  kont  solches  durcblessen 
yndt  ob  es  nnn  richtig  sey  vndt  sn  eurem  eontentement  ingerichtet 
sey.  Ich  bedaucke  mich  gegen  euch,  das  Ihr  wegen  der  Indien 
Jachten  euch  benmhet  habt,  selbige  ahn  mich  zu  bringen.  Wollet 
euch  ferners  solches  angelegen  sein  lassen  vndt  werde  Ich  nicht 
vnterlassen  solches  wider  gegen  euch  gnedig  zu  erkennen.  Mitt  dem 
Obersten  Kubeck  kunt  Ihr  auch  we^-en  der  hohen  [Jacht] .  die  er 
zu  seinem  gutte  hat,  handeleu;  zwahr  weisz  ich  woll,  das  er  mir 
keinen  grossen  Schaden  thut,  iedoeb  weill  alles  schon  gehege,  vnd 
die  birsche  über  die  HaffeU  schumncn,  so  hoffe  ich,  er  werde  sich 
auch  woll  behandelen  lassen.  Ich  bin  zufriden,  das  er  in  der  Kahdts 
beide  bey  Spandan  nber  die  bagell  bei  Kenendorff^)  birsche  einer  4 
sehiesse,  anoh  wen  er  es  ahn  anderen  ortben  in  meinen  abgelegenen 
beiden  begeren  wnrde,  so  lange  er  lebt,  willigen,  iedoeb  das  die  be- 
dientte  mitt  dabey  sein  sollen.  Hiemitt  eto. 

Ktalgsperg  d.  9.  Aprilis  Ao.  1663. 

■)  Nieder-ütiieBdorf  obeibalb  Spaadsn  ao  der  Hanrel-FihTe. 
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Königsberg  17.  April  1663. 

[Die  Jagdeo.   Der  Laadtag.] 

1663. 

17.  Apr.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewere  Schreiben  hab  ich  woU  empfangen, 
bedaacke  mich  gegen  euch  für  die  muhe,  welche  Ihr  genommen,  die 
Jachten  von  den  von  Arnehm  zu  handellen;  nun  wirdt  es  bei  des 
Cammer  presidenttcn ')  erben  beruhen,  das  die  Ihre  Jachten  auch  aliK 
tretten  mögen,  vndt  habt  Ihr  euch  su  bemühen  Sie  auch  zu  disponiren, 
damitt  Sie  die  Ihrige  aueh  abtretten  mögen.  Weill  Wicbmann 
Hendrich  Schlabrendorff  todt,  so  bitte  ich  euch  acht  zn  geben,  wie 
man  aufs  beste  ahn  die  gntter  gelangen  möge.  Wegen  der  Jaeht  so 
Ihr  mir  abgetretten  so  stelle  ich  in  ener  belieben,  ob  Ihr  selbige  be- 
halten oder  ob  Ihr  die  Fiscberey  des  Sees  gebranchen  wolt;  ihr  obligiit 
mich  znm  höchsten.  Vndt  wan  ich  euch  oder  den  enrigen  wider 
einige  gnadt  erweisen  [kan],  werde  ich  solches  nieht  nntterlatsen.  — 
Wie  es  mit  dem  Lantage  ablaufen  wirdt,  ist  Gott  bekandt,  baldt 
mangelt  es  ahn  die  Stette,  baldt  ahn  die  Rtttersehaft.  Ich  weit,  das 
es  baldt  zu  ende  were,  damitt  ich  wider  in  die  Hark  kommen  vndt 
meine  gesundtheidt  widder  erlangen  möge.  Hiemitt  etc. 
Konigsperg  d.  17.  Aprilis  Ao.  1663. 


Königsberg  23.  April  1663. 

(Die  Jagdeo.  Einigung  mit  den  Landtage.] 

166S> 

23.  Apr.  Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  cmpfangeni 
vndt  danckc  dem  liochsten,  das  meine  Kinder  sich  annoch  bey  gutter 
gesundtheitt  befinden;  der  höchste  wolle  Sie  dabei  lange  Zeitt  femers 
erhalten.  Das  Ihr  euch  wegen  der  Jachten  bemuhet,  dafür  sage  Ich 
euch  grossen  Danck  vndt  werde  solches  gegen  euch  zu  erkennen  nicht 
unterlassen.  Des  Grobens  seine  Forderung  ist  zimlich  gross,  ich  hoffe 
aber,  er  werde  noch  mitt  sich  handellen  lassen.  Mitt  dem  Preussischen 
Lantage  ist  es  itz  so  weitt  Gott  lob  gekommen,  das  Ich  den  lantags 
abscheidt  nebbenst  den  grayaminibus  den  Stenden  morgen  oder  über- 
morgen werde  ansz  antwortten  lassen;  drey  Kirchen  zu  bauen  haben 
Sie  verwilliget  yndt  4  haubtleutte  von  der  Religion;  in  dem  CoUegio 

')  Borod  V.  Arnim,  Hauptmann  von  Lebus  und  Fflratenwalde ,  war  seit  c 
1010  Amtskuminor- Präsident  udur  l'rääideoi  des  Kammersiaata  in  der  Mark« 
t  c.  1605    Vgl.  Isaucaubn  II.  l2^)-V^'^ 
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der  Ober  Rette  Tndt  der  4  hanbt  Emptter  hab  ieb  mieb  begeben  re- 
formfarte  sn  eetten,  bergegen  in  Hofgeriebt  Apellationsgericbt  vndt 
peinlieben  Haltigeriebt  in  iedem  iwey.  leb  daaeke  Gott,  das  ee  so 
weitt  nnbmer  gekommen  ist,  boffe  also,  es  werde  alles  woll  ablanffen, 
▼ndt  ieb  desto  ober  wider  in  die  liebe  Marek  kommen  möge,  dasz 
mieb  Ton  bertzen  dabin  wider  verianget  leb  boffe  mitt  dem  Burger- 
reebt  mitt  den  Stetten  auch  zu  recht  zu  kommen.  Hiemitt  etc. 
Kitnigsperg  d.  23.  Aprilis  Ao.  1663. 


Könisfsber^  4.  Mai  1663. 

[öciilusä  des  LuudUgg.    Verhandlung  luit  Polen  über  diu  Uuldigung.  Die 

dSoliche  Hefrath.) 

1663. 

Lieber  berr  Schwerin.  Ewcrc  Sehreiben  hab  ich  woll  erhalten  4*  Mai. 
vndt  bin  von  hertzon  erfreuet,  das  meine  Kinder  sich  annoch  bey 
gutter  gesundtheitt  beiluden;  der  hoehste  wolle  selbige  lange  Zeitt 
dabey  gnedig  erhalten.  Vergangenen  Mittwoch  ist  der  Lantag  albie 
geschlossen,  vndt  liab  ich  darauff  die  Stende  tractiret,  da  es  dan 
gntte  reuBse  gegeben.  Ich  scliicke  von  bir  des  von  Overbecks  Se^ 
cretarium')  ahn  den  Untter  Cantzler,  vmb  von  Ihm  zu  vemebmen, 
wan  er  albier  sein  kunne,  damitt  die  huldigung  nicht  möge  aufge- 
halten werden;  sobald  ich  birvon  naebricbt  erlangen  werde,  will  ich 
die  Stende  verschreiben.  Gott  sey  gedanek,  das  es  so  weitt  ge- 
kommen! Derselbe  wolle  femers  belffen.  loh  boffe,  wan  die  Pol- 
nische Oommissarien  baldt  kommen,  ieb  alszdan  im  letzten  von 
Angosto  oder  ersten  Septemb.  werde  von  binnen  anff  sein  können, 
vmb  mieb  wider  in  die  Cbur  Braadenbarg  su  begeben.  Alfeldt*)  ist 
itao  bir,  tbnt  fnrschlego  zu  neberer  alliansse,  schlegt  ancb  für  eine 
beiradt  zwischen  der  Priiioessin  von  Dennemarck  vndt -Carrell,  Sie 
ist  aber  Lntteriscb  vndt  ist  ein  Jahr  ellter  als  mein  Sobn  ist;  za 
deme  ist  es  die  zweitto  Tochter.  Hiemitt  etc. 

Konigsperg  d.  4.  May  1663. 


Königsberg  15.  Mai  1663. 

[Jagdeo.  Ob  bei  der  Huldigung  Erbimter  so  ichalTeD  leieD.  Der  Landtags- 

Beoeis  hat  die  RegiaenUi-yerraaeiing  geftodert)  1^^.^ 

Lieber  herr  Schwerin.    Ewer  Schreibüu  hab  ich  woll  empfangen,  ib.  Mai. 

>)   .Johann  Scultetiie,  oben  S.d8ö. 
'}   Oben  8. 722  ff. 
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Tndt  daneke  mfordero  dem  bochtten,  das  meine  Kbder  sieb  annoeh 
in  gesundtheitt  befinden.  Gott  wolle  Sie  lange  Zeitt  dabey  erbalten. 

Gleichfals  bedancke  Ich  miob  gegen  euch  für  die  muhe,  so  ihr  wegen 
der  hohen  lachten  habt,  vndt  verlange  zu  vernehmen,  was  sich  der 
Obristc  Kebock  erkleren  wirdt.  Weill  ich  uuhmcr  vermeine,  das  die 
huldigung  im  Julio  alhie  solle  gehalten  werden,  so  wollet  Ihr  mir 
euere  gedaucken  hiruber  geben,  ob  ich  Erbemptcr  alhie  machen  solle, 
als  erb  INlarschalck,  der  das  Schwerdt  l)ey  der  huldiguiig  halte,  vndt 
andere  mehr  als  erbsciieiike  vudt  Kuchmeister  vndt  wie  Sie  nahmen 
haben  mögen.  Mitt  diesseni  Lantagc  ist  es  wie  mitt  dem  Clevisclien 
abgelauffeu,  da  der  Lantags  Recess  wider  verendert  wardt.  Vndt  hir 
ist  die  Kegiinendts  Verfassung  gantz  gccudert.  Vudt  betten  die  Stendc 
boy  der  Ke^^iineudts  Verfassung  mehr  erhalten  als  itzo  hey  dem 
Lautagsabscheidte.  Ich  dancke  dem  höchsten,  das  es  so  weitt  damit 
gekommen,  der  wolle  mir  ferners  beistehen.  Vndt  tbu  euch  biemitt  etc. 
Konigsperg  d.  15.  May  Ao.  1663. 


Oni^ber^  25.  Mai  1663. 

iniizabluug  dt-r  tikuurtou  Jaf,'deii  iiüd  Güter.] 

IMS. 

26.  H»L  Lieber  herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hab  ich  woU  empfaogeo 
yndt  dancke  Gott,  das  meine  Kinder  sich  annoch  bey  gewunsebter 
gesttodtheitt  sieb  befiadeo,  wie  auch  das  Carrell  sich  woU  anlert  Ich 
sage  eueb  gaedigen  Danck  fnr  die  Sorge  vndt  muhe,  welebe  Ihr 
seinetwegen  traget,  Tndt  werde  solcbes  gegen  eueb  danekbabr  zu  er- 
kennen nummer  unterlassen.  Es  gereiebt  'mir  aacb  zu  gnedigem  ge- 
fallen, das  Ibr  die  laebten  von  die  von  Arnebm  erbandelt  babt.  leb 
bitte  eueb,  Jbr  wolt  mit  denen  von  Wulffen  aueb  desswegen  reden. 
Weill  icb  der  Begimng  sa  Halberstadt  bef511en  die  20000  Btb.,  so.  das 
Capittell  wegen  der  100000  Rtb.  ein  batt  zailen  sollen,  eueb  zu  Ueffem, 
als  bitte  icb  eueb,  Ibr  wollet  solcbe  zn  eueb  nebmen  vndt  die  bellt, 
so  Hacke  in  Gelt')  batt,  bezablen  laszen;  der  Obriste  Bebook  weiss, 
wie  bocb  icb  solcbes  bedungen  babe.  Vndt  mit  packen  zu  Bomebm 
wollet  Ibr  wegen  seinem  antbeiU  in  Bomebm  bandellen,  dazu  Ibr 
aueb  geldes  genug  haben  werdet  Was  von  den  20000  Rtb.  ttbrig 
bleiben  mochte,  wollet  Ihr  dem  Obristen  Leutnant  Scblaberendor£f  auflf 


')    Die  julzigti  UoDiuiue  AU-Gulluw  bei  l*olsdaiQ. 


Digitized  by  Google 


YoliwraitaDg  d«r  Ualdigoiig.  Di«  firbintor. 


857 


al)sel»la^^  aufT  sein  antlieill  in  Borncbm  auszahlen  ;  es  ist  mir  leidt, 
das  ich  euch  so  viell  bemuhe,  ich  werde  nicht  untcrlaszen  solches 
widemmb  g«g0ii  euch  mitt  Danck  zu  erkennen.  Hiemitt  eto. 
Konigiperg  d.  25.  May  Ao.  1663. 


Königsberg  1.  Juni  1663. 

(Kauf  ond  BeiahloDg  der  Jagden.   Uauc^  der  K ammeijanker  d««  &arprüis«o. 

Mag.  Stophao.   Die  Erbämter.] 

IvvS* 

lieber  Herr  Schwejrin.  Ewere  Selirelben  hab  ieb  well  erbalten  t  JuL 
Tndt  daneke  dem  hoebsten,  das  sieb  meine  Kinder  aonoeb  bey  ge- 
snndem  Wolstande  befinden,  dersetb  wolle  Sie  fernere  dabey  gnädig 
erbalten.  Himebbenst  bedancke  icb  micb  gegen  eoeb,  das  Ibr  wegen 

der  Jachten  euch  so  sehr  bemühet  solche  für  mich  zn  bandellen.  Das 
aber  der  Obriste  Ludeke  sich  allein  so  liardt  hell  vndt  kein  raison 
gelten  lanzen  will,  bette  ich  woll  nicht  getrauet,  sondern  niieli  eines 
besseren  zu  Ihm  versehen,  will  es  aueh  noch  iiotVen.  Wo  nielit,  so 
habt  Ihr  anbefolner  massen  fortzufaliren,  dan  ich  mir  das  recht  nicht 
nehmen  laszen  kan,  was  meine  Vorfahren  gch.abt.  Will  Ilini  sonst 
das  Jagen,  so  weitt  ers  befuget,  gerne  lassen,  aber  er  musz  sich  dan 
des  Schieszens  enthalten  vnd  Netze  gebrauchen,  vndt  werdet  Ihr  mir 
mitt  ebisten  berichten,  ob  Ibr  die  inibition  gethan.  —  Meine  Gemabllin 
hatt  mir  wegen  des  rangs  gedacht  der  beiden  Gammer  Jonekem,  so 
bey  Carrdli  sein.  Ibr  wollet  mir  darüber  euere  gedancken  in  wissen 
tbnn,  aoeb  anfsneben  lassen,  wie  es  für  diessem  ist  gebalten  worden. 
Was  Steffen  angebet,  das  er  einen  Sattstitull  begeret,  knndt  Ihr  Ihn 
Vertröstung  tbun,  das,  waa  ich  wider  in  die  Mark  Brandbnrg  kommen 
werde,  vndt  ieb  seinen  Fleis  seben  werde,  so  er  bei  Garrell  gehabt, 
leb  solches  alsdan  tbun  werde.  Was  Ihr  mir  wegen  der  erb  Ampttcr 
geschriben,  werde  ich  schon  in  acht  nehmen.  Ich  begere  aber,  das 
Ihr  mir  berichten  wollet,  was  eigentlich  Ihr  Anibt  sein  solle.  Ilicmitt  etc. 

Ob  ich  euch  zwahr  vergangen  geschriben,  das  von  rcst  der 
20,000  Kthl.  von  Hornelim  und  (Jelts  bezahlt  worden  der  anlang  der 
Zahlung  fttr  den  Obristen  Leutnant  SchlaberendorfT  gemacht  werde 
vndt  dazu  der  rcst  Ihme  gczallet  werden  solteu,  so  hab  ich  mich  doch 
eines  anderen  bedacht,  das  der  Vberschus  Meister  Michelicn  dem  Zim- 
mermann zu  fortstellung  des  baues  gegeben  werden  solle,  welches  Ihr 
Ihme  kundt  sahlcn  lassen. 

Kdnigsperg  d.  1.  Juni  166d. 


» 


858  VI.    Vertrauliche  liriofo  des  Kf.  au  U.  v.  Öchweriu. 

K)$m^berg  7.  Juni  1669. 

[Kuui  vuu  Gults  uud  Boruobni.    Bog.  ßadziwill  fühlt  sich  verletzt.    Zuat^iude  itt 
PoleD.    Die  Köoigin  will  die  Wahl  mit  Oowalt  dnrehMtMD.] 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewere  Schreiben  habe  ich  woU  empfan- 
gen vndt  dancke  zuforders  Gott,  das  meine  Kinder  sich  norli  hey 
gutter  gesuudtheitt  befinden.  Der  höchste  erhalte  Sie  lange  Zeitt  da- 
bey.  Gleieiilals  sage  ich  euch  Danck,  das  Ihr  wegen  der  hohen  Jacht 
euch  80  Behr  brauchet;  ich  weisz  nicht,  wie  ich  solches  )i  in  wider  gegen 
euch  vergelten  solle.  Ich  hoffe,  das  nuhmer  der  Kaufl'  wegen  Gelts 
und  Bomehm  werde  getroffen  sein.  Die  Stende  sein  itzo  wider  hir, 
vndt  werden  wir  uns  wegen  eines  gewissen  tages  zur  huldignng  yer- 
gleichen.  Ich  habe  Ewer  schreiben  gesehn,  so  Ihr  ahn  meine  ge- 
mahllin  gethan,  und  befremdet  mich  sehr,  das  Fürst  Rasseviell  einig 
disjuste  vor  mir  solte  empfinden.  Ich  halte  aber  dafllr,  das  den  beren 
▼on  aiideren  solche  impressiones  gemacht  werden,  vndt  halte  dalnr, 
das  es  w^n  der  Sache,  so  der  Landhofmeister  mitt  dem  Obristleutnant 
Grim  gehabt,  herrühre,  den  er  dem  Landhofmeister  su  gefiUlen  den  Grim 
nnschuldiger  Weisse  gerne  zum  schellen  bette  machen  lassen.  Ich 
hab  hirin,  wie  Ich  es  für  Gott  zu  verantworten  weisz,  gehandelt  vndt 
keine  persohn  angesehn.  Ich  werde  mich  sonsten  woU  hutten  Fürsten 
Tudt  Vornehme  herm  zu  disjustiren,  und  wist  Ihr  woll,  das  solches 
mein  gebrauch  nicht  ist.  —  In  Pollen  stehen  die  Sachen  itzo  sehr 
ubell,  der  Muskowiter  kumpt  mit  einer  grossen  macht  wider  in  Lit- 
tauen. Der  rechte  Flugell  von  der  Littauschen  Armto  will  sieh  gar 
nicht  accumodiren  vndt  seindt  gar  nicht  mitt  des  Linckens  Flugeis 
ucfioiies  zufriden,  es  gehe  auch  vom  lincken  Flugell  viell  zum  rechten, 
vndt  halten  die  vom  rechten  Flugell  es  mit  dem  Sapia  |Sapieha|  vndt  wollen 
mitt  dem  liolTe  nidits  zu  thun  haben,  in  Summa,  es  sihct  sehr  wunder- 
lidi  ausz.  Der  Kr>nig  zieliett  Tarttercu  vndt  Kosaken  aim  sich,  vmh 
damit  den  eoulederirten  eins  anzuliangcn,  welches  woll  gcfchrlich  ab- 
zulautVen  j)flegct.  Die  Senatoren  sein  gar  nicht  mitt  des  hollVs  con- 
silia  zulVidcn.  suchen  sich  zwisscn  den  Coulederirten  vndt  dem  Kö- 
nige zu  intcrpouircn,  welches  aber  platt  abgeschlagen  worden.  Man 
correspondirct  sehr  ticissig  mitt  Franckreich  vndt  Schweden  vndt  sdici- 
nct,  die  Königin  liab  Ihr  furgenommen,  dcis  Wahll-Werck  mit  gewählt 
durchzudringen,  ja  solte  auch  druber  die  Chroue  gautz  vbcr  vudt 
vbergehen.    lliemitt  etc. 

Konigsperg  d.  7.  Jun\j.   Ao.  1G(>3. 
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Königfsherg  9.  Juli  1663. 

(Beaorgnise  am  den  kreoken  Kaiser.   Uowilleu  über  das  Verhalten  Frankreichs.] 

Lieber  htrt  Schwerin.  leh  hetie  eueh  gerne  fiirlengst  geant-  9.  Juli 
worttet,  meine  grosse  sehwagbeitt,  weleher  ieh  noeh  nieht  gantElioli 
befreiet  bin,  batt  solofaes  yerurflaebet  Bedanoke  midi  gegen  eneb  ftr 
die  muhe,  welebe  Ihr  wegen  des  Kaufs  des  gattes  in  Bomebm  wie 
auch  der  Jachten  gehabt  hatt.  Insonderheit  dancke  ich  dem  höchsten, 
das  meine  Kinder  sich  so  woll  bcliudcn.  Gott  wolle  sie  lenicrs  gncdig 
bewahren.  Ich  lebe  alzeitt  Sorge,  weil!  die  pocken  vberall  so  gefer- 
lich  sein.  —  Wie  es  mitt  dem  Kayser  sein  wirdt,  werden  wir  niitt 
negster  post  vernehmen.  Gott  erhalte  Ihn  dem  Reich  zum  besten, 
sonsten  wurde  es  wunderlich  zugehen,  da  ein  Vngluck  kerne,  so  wollet 
Hur  mir  £uere  gedancken  zu  wissen  machen,  wie  ich  mich  hierin  zu 
eomportiren  haben  mochte.  Den  ich  lieber  in  des  Turckenn  protec- 
tion sein  will  als  in  Franschosischer  dienstbarkeitt.  Zu  deme  tractirt 
man  mich  solcher  geetaldt  in  Franckrdch,  das  ich  keine  Vrsach  habe 
Ihre  eirilitet  xn  rahmen.  Hiemitt  etc. 

Konigsperg  d.  9.  Jul(j  Ao.  1663. 


Königsberg  16.  Juli  1663. 

[Der  Tlikeabief.  Anlage  efaiM  Magazius  in  Bertin.   Die  SehlaberndorlilMhen 

Gäter.] 

Lieber  Herr  Schwerin.   Ewere  Schreiben  habe  ich  woll  empfan-  16.  JnlL 

gen  vndt  erfreue  mich,  darausz  meiner  Kinder  gcsundtheitt  zu  ver- 
nehmen, der  höchste  wolle  Sie  dabey  lange  Zeitt  erhalten,  liiruebüiist 
sage  ich  Euch  danck,  das  Ihr  wegen  der  Jachten  mit  Ludeken  ge- 
redet habt;  man  sieht  woll,  das  er  kein  Edelmann  ist,  sonsten  bette 
er  sich  besser  erkleren  wurden  |im'issenVj.  Vndt  habt  Ihr  sehr  woll 
gethan  so  einen  befell  ahn  Ihn  vndt  an  seine  Schützen  ergehen  zu 
lassen.  —  Was  der  Kayser  wegen  der  Turckcn  ahn  mich  hatte  schrei- 
ben lassen,  solches  wurdet  Ihr  bey  der  post  empfangen  haben. 
Gott  lob,  das  der  Kayser  ausser  gefahr  vndt  nnn  wider  gesundt  ist  • 
Weill  wir  diss  Jahr  eine  reiche  errendt  haben,  so  werdt  zu  gedenken 
sein,  wie  man  ein  guttes  magasin  in  Berlin  mache;  Gustrin  ist  znr 
gnoge  yeiaehen.  Ihr  wollet  mir  euere  gedancken  so  wissen  machen, 
wie  wa  solchem  magasin  anih  beste  an  gelangen  sein  möge.  —  Alhie 
Ist  niefamandt,  der  weisz,  wo  die  Schlaberndorffischcn  gutter  gelegen 
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Bein,  davon  Ihr  mir  meldiin^^  tliiit.    Ich  bitt  euch,  Ihr  woU  mir  be- 
richten, was  Sie  kosten  werden  vndt  ahn  welchem  ohrtt  selbige  legen. 
Ic)i  kan  niitt  meinen  schenkellenn  noch  gar  nicht  fort}  besorge  sehr, 
das  ich  gantz  lahm  werden  mochte. 
Eönigsperg  d.  16.  Julij  Ao.  1663. 


Königsberg  28.  Juli  1663. 

[Dit  BibhnldiguDg.   B«8<»8iiin,  data  der  Ltadgraf     Homburg  eine  t.  Pot- 

lituehe  Zolbtitto  emriM.] 

1663. 

23.  Juli.  Lieber  HE.  von  Schwerin.  Ausz  cwern  8chrcil)en  hab  ich  erfreu- 
lich meiner  Kinder  gesundtheitt  veriKmmien;  der  höchste  wolle  Sie 
dabey  lange  Zcitt  erhalten  vndt  zu  seinen  ehren  aufwachssenn  laszen. 
Ich  erwahrtte  nun  mitt  Verlangen  des  Untier  Cantzelers  vndt  wundert 
mich,  dasz  ich  noch  keine  Nachricht  von  Ihme  hab.  So  baldt  die 
Huldigung  alhir  geschehen,  werde  ich  mich  wider  von  hinnen  nach 
der  Chur- Brandenburg  begeben;  den  ich  schwerlich  alhir  wider  ge- 
sundt  werden  kann.  Ich  hab  für  dicssem  ahn  euch  geschrieben  vndt 
begeret,  das  Ihr  euch  erkundigen  wollet,  ob  die  creditoren  den  Zoll, 
so  die  HE.  tod  Putlitz  auff  der  Elbe  haben,  mir  für  Bezahlung  über- 
lassen weiten.  Ich  hab  aber  bisz  dato  noch  keine  antwort  bei  euch 
hirUber  gehabt,  erwahrtte  also  mitt  verlangen  aufl^  der  creditoren  er- 
klerung.  Weill  auch  der  LantgrafT  von  Homburch,  wie  ich  wneluM, 
mitt  den  Creditoren  in  Handell  stehet,  so  wollet  Ihr  mir  euere  ge- 
dmeken  erofoen,  wie  min  solehes  am  besten  verhindere;  den  solehe 
lensleutto  mir  zu  gross  sejn,  vndt  habe  lieber  mit  Edellentte  bu  thon 
dan  mit  Fürsten.  Hiemitt  etc. 
Königsperg  d.  23.  July  1663. 


Königsberg  7.  August  1663. 

[Jagd.  Huldigung.] 

1663. 

Aug.  Lieber  berr  Schwerin.  Ewere  Schreiben  hab  ieh  woU  empfangen 
vndt  erfrene  mieh,  das  meine  Kinder  sieh  annoeh  bey  gutter  gesondt» 
beitt  befinden.  Der  höchste  erhalte  Sie  noeh  fernere  dabey  vnd  lasse 
Sie  zu  seinen  Ehren  aufwaekssen.  Was  die  Jaoht  des  WeiUers  be- 
triftf  so  wollet  Ihr  mitt  Ihme  handelen,  damftt  er  sich  aussen  Ambt 
vor  vndt  nach  bezahlt  mache.    Ich  erwartte  mit  verlangen  der  Fol- 
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iritelieD  commissarien;  ieh  sorge  aber,  das  Sie  schwerlich  so  balde 
kommen  werden.    Inmittels  werde  ich  sehen,  ob  icli  die  Stende 
disponiren  kan,  das  Sie  die  huldiguug  ablegen  ohne  wissen  der  Pol> 
aischen  commissarien.    Hiemitt  etc. 
Konigsperg  d.  7.  August  Ao.  1663. 


Königsberg  24.  August  166B. 

[Die  HaldigQDg.    Der  polnische  Hof  dnrch  Lobomirski  uod  die  Coofoderirten  in 

ffroBser  Noth.l 

IIIS. 

Lieber  Herr  Sehwerin.  Ich  danck  dem  hoesten,  das  ieb  auss  SA^Aag. 
mnm  acfareiben  TamoBimeii,  das  mein  etoter  Sohn  wider  genuMlt  ist, 
Qett  iroOe  in  laage  Zeitt  dabej  erhallen;  ieh  gestehe,  er  halt  ans 
alhier  in  grosser  foroht  geselMt  Die  Pobdsehen  eommissarien  wer^ 
den  nnhmer  baldt  hier  sein,  weill  Sie  sehen  nnterwegens  sein.  Ieh 
werde  nadi  der  Huldigung  meine  reisse  so  viell  mni^ifdi  beferdersn, 
fndt  Mk  gegen  den  Oetoher  in  die  Marek  m  sein.  Der  Lubo- 
airsky')  zigt  alle  die  Völeker,  so  vom  Könige  weck  gangen,  wider 
ahn  sich,  ist  vom  Hoflfe  sehr  disiustiret  worden,  macht  sich  itzo  einen 
grossen  auhang  in  der  Kepublick.  Die  Coulederirteu  haben  das  ^ehlt 
empfangen  vndt  sein  von  einandergangen^  vndt  sitzett  der  König  ohne 
geldt  vndt  volck.    Hiemitt  etc. 

Konigsperg  d.  24.  Aug.  Ao.  1663. 


Königsberg  25.  Aug.  1663. 

[Besorgniss  um  den  kranken  Kurprinsen.] 

ICCS* 

lieher  Herr  Sehwerin.  Bner  Sehreiben  habe  ich  weil  erhalten  »,  Aug, 
fndt  daranas  femommen,  das  mein  elster  Sohn  die  Kinderpodcen  hall, 
weldies  mich  sehr  beknuHnersn  thnt,  nutt  erwahrtte  ieh  die  morgende 
post  mit  hofiinng  der  bessemng,  aneh  müt  grosser  finefat,  das  es 
sehlimmer  worden  ist  Der  hoebste  wolle  ihn  erhalten,  damitt  er 
Ihme  vndt  s^er  Kirche  dienen^  Yndt  ieh  im  alter  meine  freude  ahn 
Ihn  erleben  möge.  Ich  zweiflfelle  nicht,  Ihr  vndt  D.  Weisz  werdet 
gutte  acht  auff  Ihn  haben  in.somlerheitt,  das  er  warreui  gehalten 
werde.   Ihr  kunt  leicht  gedencken,  wie  sehr  es  mich  verlangen  thut, 
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biss  ich  Ton  der  bessening  vndt  das  er  ausser  gefahr  ist,  nachrieht 
haben  möge.  Der  hoebste  welle  mieb  so  anglneklieb  nieht  maeben, 
das  icb  bosse  Zeittung  von  Ihm  Temehmei  es  würde  gewisa  mein 
todt  sein.  leb  will  flelBzi^^  zu  Gott  bitten,  das  er  Ibn  mir  erbaHe. 
leb  zweiffeie  niebt,  er  werde  mein  vndt  so  yieller  gebett  gnedig  er- 
boren, in  desse  getreue  bewabmng  etc. 
Konigsperg  d.  25.  Aug.  Ao.  1663. 

Königsberg  14.  Sept  1663. 

[UmwaodhiDg  des  Bitterlehudieostei  in  eioo  Abgabe.    Aaableibea  d«r  pol- 

niseben  OomoiiiMrieii.) 

14.  Sept  Lieber  Herr  Sebwerin.  Ewer  Sebreiben  babe  ieb  well  empfangen, 
bette  ancb  eher  sehreiben  wollen,  ieb  bin  aber  wegen  meiner  reisse 
in  meinen  Littanischen  Ambttem  daran  yerbindert  worden.  leb  daneke 
dem  boebsten,  das  sieb  meine  Kinder  so  weil  auff  befinden;  Gott 
wolle  Sie  lange  Zeitt  dabey  erhalten.  —  Wegen  der  Lebnpferde  halte 
ich  auch  dafür,  das  wen  man  geldt  von  Ihnen  bekommen  kuntte,  es 
zutreg:liclii'i  sein  wurde,  vndt  klinttc  solches  geldt  in  Custrin  ver- 
wahret werden.  Ilir  wollet  sehen,  wie  hoch  Ihr  vor  eiuem  Pferde 
bringen  könnet.  Ich  halte  dafür,  das  aufs  wenigste  40  Rthl.  gegeben 
werden  niusten;  dafür  kuntten  aufl'm  notfall  gutte  Truppen  geworben 
werden.  Bey  negster  post  wirdt  deszwegen  ein  befeil  ahn  euch  er- 
gehen. Mit  der  Polnischen  commissarien  anlierokunft  verweillet  es 
sieh  annoch,  vndt  weisz  Gott,  was  darausz  werden  wirdt.  Ihr  wollet 
mir  doch  euere  gedaucken  schreiben,  wie  ich  mich  zu  verhalten  bette, 
Wan  die  commissarien  nicht  kommen  solten,  oder  aber  unbillige  Dinge 
mir  für  der  Huldigung  anuiutten  wolten,  Was  ich  auf  sothanen  Fall 
thun  soll,  hiran  ligt  mir  die  Wolfahrt  meines  gantzen  Staats,  vndt 
meiner  reputation.  Solte  ich  zu  sterben  kommen,  in  was  für  einen 
zustande  wurde  ich  meine  Kinder  setzen;  den  diesse  Leutte  alhie 
haben  noch  grosse  reflection  auf  Pollen,  ülemitt  etc. 
Konigsperg  d.  14.  Sept  Ao.  1663. 


Königsberg  25.  Sept  166a. 

[BeiorgniM  vor  einem  BiDlUle  der  TertereD.  Die  pohiiMben  Omninieaerien  nt- 

leogen  Abtretong  Bnumsberge.] 

1663. 

25.  Sept.  Lieber  Herr  Sebwerin.  Ewer  Sehreiben  habe  ich  woU  empftuigeo, 
vndt  daneke  dem  hoefaaten,  das  sieb  meine  Kinder  in  gesvndtheitt  be- 
finden. Gott  wolle  Sie  fomers  dabey  lange  Zeitt  erhalten.  Was  die  . 
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gefahr  der  Tarttern  betrift,  so  hoffe  ich,  das  selbige  uiclit  so  grrosE 
sey,  weill  ich  gewisse  nachricht  bekoniinen.  das,  uachdeiu  sie  40  dorf- 
ler in  Mehren  a])trebrandt,  wider  zurui'kc  gegangen  sein.  Das  Ihr 
mit  den  Kindern  nach  Spandau  eueii  wegen  der  Tarttern  gefalir  be- 
geben wollet,  finde  ich  nicht  rahdtsahin,  dan  es  wurde  untter  den  ge- 
meinen vndt  im  gaDtzen  Laude  grossen  Sehreeken  verursaclien.  Zu 
deme  hatt  man  sich,  wann  nur  gutte  Wacht  gehalten  wirdt,  für  sie 
nicht  zu  furchten,  den  es  ein  feindt  ist|  der  keine  Stucke  mitt  sich 
fani  and  über  die  Welle  vndt  Mauern  nieht  reitten  wirdt.  Ich  hoffe, 
das  nahmer  die  CommiBBarien  kommen  werden,  weill  der  Unter- 
CintsleT  schon  za  Heilsberg  angelangt,  doch  stehe  noch  in  yngewis- 
heitt,  weil  Sie  in  der  instmction  hahen,  nicht  eher  zur  Uuldignng  sa 
sohreitten,  bisz  Brannsperg  evaquiret  -sey.  Ob  nun  das  zu  rathen 
stehe  ich  noch  mitt  ahn,  den  ich  alszdan  meines  geldes  vielweniger 
werde  yersiebert  sein.  Zu  deme  seindt  selbige  gelder  schon  von 
Konige  vndt  Konigin  angegriffen  worden,  das  nicht  mer  als  50000 PI. 
davon  vorhanden  sein.  Für  ewere  muhe,  welche  Dir  für  erhandelnng 
der  Jacht  habt,  sage  ich  sehr  grossen  danck  vn<lt  werde  niclit  unter- 
lassen sidches  hinwieder  gegen  euch  zu  ernennen,  liieiuitt  etc. 
Konigsperg  dem  25.  Sept.  Ao.  Iüü3. 


Köiii*^sberg  2(S.  Sept.  IbüB. 

CSchwerin's  Klageo  äbrr  au*,'cblictn'  F«>inüe  ^'ctadolt.    v.  Blamenthal  in  Paris. 

Die  AbtrctQDg  Braaosbergs.l 

Lieber  Herr  Schwerin.  Ewer  Schreiben  ist  mir  woll  eingehen-  Sd.  Sept. 
diget  worden  vndt  daranss  meiner  Kinder  gutte  gesnndtheitt  yemom- 
men,  yndt  bitte  Gott,  das  er  Sie  dab^  lange  Zeitt  gnedig  Tndt  vatter- 
liflh  fristen  vndt  erhalten  wolle.  Es  gereicht  mich  auch  zu  gnedigem 
gefiülen,  das  Ihr  mir  euere  gedaneken  wegen  der  PoUnisdifln  com- 
mission  habt  zu  wissen  tbnn  wollen.  Das  Ihr  euch  aber  entschul- 
diget, das  Ihr  nicht  da  von  informiret  weret,  wundert  mich  nicht 
wenig,  den  der  Fürst  von  Anhalt  so  lange  als  er  hir  gewessen,  auf 
sich  genommen  hatt  euch  von  allem  part  zu  geben.  Was  Ihr  euch 
für  feinde  inbildet,  kan  ich  nicht  erachten.  Derhalbcn  begere  ich, 
das  Ihr  mir  solche  benennen  wollet.  Das  die  Stende  bey  meiner  an- 
wesenheitt  alhie  ein  mehres,  als  zu  Cleue  gutt  gefunden  worden,  er- 
ballen,  solches  werden  die  Lantags  Acta  änderst  beweisson,  wen  man 
nur  ohne  passion  solche  durchsehen  wirdt.  vV^as  zu  Paris  negotiret 
wirdt,  selbes,  wirdt  euch  ohne  ZweiffeU  woU  bekandt  sein.  Vndt 
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wirdt  der  von  Bliimeiitfaall  eneli  solches  woll  beriehtet  lisbeD.  Viidt 
bleibe  ieh  annoeb  bey  Torigen  gefasten  eoneiiys  bestendig.  Euer  ge- 
daneken  bab  alleine  begert  su  wiaeen  vndt  bette  Tenneiiidt,  das 
Ibr  euere  affeefeen  vndt  passionen  darontter  niebt  miadien  wudet 
Habt  ibr  woraber  zu  klagen,  so  weide  Ich  encb  so  woll  als  einen 
andern  boren  vndt  recht  pflegen.  Ich  boife,  das  nnbmer  die  coaunis- 
sarien  baldt  alfaier  ankommen  werden.  Wegen  eraeuation  Ton 
ßraunsperg  bab  leb  mieb  dabin  erkleret,  das  ich  selben  obrt  14  tage 
nach  der  huldigung  abtretten  wolle,  aber  für  derselben  wurde  ich 
solches  nicht  thun.    Hiemitt  etc. 

Kouighperg  d.  28.  Sept.  Ao.  1663. 


Königsberg  12.  October  1663. 

1613  ^^^^  CommiBsarien  konmeD  am  16.,  die  Huldigong  .wird  an  18.  Oct.  statlfiodeo.] 
12.  Oct  lieber  Herr  Schwerin.  Ich  kan  euch  keine  bessere  zeittnng 
schreiben,  als  das  nnhmer  der  18  diesses  snr  bnldignng  angeseteet 
worden,  vndt  die  CommÜMUtfien  werden  den  16  albir  ingebolt  werden, 
yndt  hoffe  also  den  ^  diesses  von  hinnen  aof  sn  brechen,  da  ich  daa 
hoffe  noch  fiir  anszgang  diesses  mondes  nach  dem  alten  Calender  in 
der  Marek  Brandenburg  sn  sein.  Sonsten  daneke  ieh  dem  höchsten 
auss  Euerem  schreiben  meiner  beiden  Kinder  gesnndtheit  sn  Temeb- 
men.  Gott  wolle  sie  lange  zeitt  dabey  gnedig  erhalten  Tudt  verlet- 
ben,  das  ieh  Sie  balde  in  gesundtbeitt  sehen  möge.  In  dessen  gnä- 
digen Schute  ich  eueh  hiemitt  befeile,  vndt  verbleibe  etc. 
Eonigsperg  d.  12.  Oct  Ao.  1663. 


Königsberg  23.  October  1663. 
(Die  üuldigang  ist  erfolgt) 

1663' 

23,  Oet  lieber  Herr  Schwerin.  Euer  Sehrdben  habe  ich  woH  empfangen 
Tndt  erfreue  mich,  das  meine  Kinder  sieh  annoeb  bey  geeundtfaeitt 
befinden  Tndt  ihre  Reisse  von  Brandenburg  glucklieh  yolbraeht  haben. 
Von  hir  kan  ich  euch  nichts  anders  schreiben,  ak  das  dureh  Gottes 
gnade  die  bnldignng  glücklich  vndt  woll  abgangen  ist  Vndt  ist 
nnhmer  in  den  Stetten  Kdnigsperg  alles  ganti  stille,  vndt  ein  jeder 
snfriden;  es  hatt  hertter  gehalten,  das  die  Siende  den  PoUniseben 
Commissarien  geschworen,  den  mir.  Zukunftigen  Sonttag  gettebteGott 
gehe  ieh  von  binnen,  vndt  wünsche,  das  ieh  eueh  alle  in  gesundtbeitt 
finden  möge.  Hiemitt  etc. 

Konigsperg  d.  23.  Oet  1668. 


Digitized  by  Google 


9 

Personenverzeicliniss. 


(Die  mit  *  bezeichneteD  Stellen  enthalteD  biographiache  Notizen.) 


AeoDcdo,  Sebastian,  span.  Resident 

beim  Rf.  ^ 
Acidalins  in  Lübeck.  74.<<. 
Adersbach,  Andreas,  Brandenb.  Re> 

sident  in  Warschau.  lü. 
Aignan,  Dac  de  St  ß5&. 
Akakia,  Azaka?  Agent  »197.  m 

m  222.  m  aia. 

Alba,  Herzog  v.  iMx 

3.  Albans,  Graf  von  8.  Qermain. 

467.  42h.  4fi2.  409..  ASL  513.  üU2- 

696.  G22. 
Albemarle,  Herz.  v.  4f>l.  517. 
Albret,  Mar^chal.  ßüL  IM. 
Alefeld,  Alfeld,  Detiof  v.,  dänischer 

Gesandter.  ü^fL  HL  Zlä.  222.  22a. 

865. 

Alenyon,  Madem.  d*.  256. 
Alexei  Michaelowicz,  Czar  von  Mos- 
kau. 14.22.  23.30.31.38.411.50. 

i4fi.  153.  m  m  m  20L  211. 

21a.  233.        2ßL  2fi3.  22fi. 

Aligre,  franz.  Staatsratb.  58ä. 

Alro^ric,  Prinz  von  Modeoa.  *1T7. 
2(i8.  22r,.  328. 

Altfeld,  dänischer  OLient  21L 

Amalie  v.  Solms,  Prinzessin  v.  Ora- 
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ß4L  640.  663. 

Antonio,  Cardinal.  6G1. 

Ärmerer,  Armurer,  Stallmeister 
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61.  66.  28.  79—102.  113.  140—148. 
164.  m  19fi.  216.  21L  274— 77t 
289.  292.  319.  339.  348.  351.  442. 

V.  Barendrecht,  Bgm.  v.  Dordrecht 
466.  4H£L  552. 

Barkus,  Lieut  266. 

Barner,  Sekretär  von  Elbing.  81.98. 

Bauer,  GLieut  83.123. 
Beauchateau,  Lepetit  de.  Dichter. 
524. 

Beanlieu,  poln.  Kommand.  in  El- 
bing. 63.  28.  150.  164. 
Beauregard,  Kommand.  in  Orange. 
B  e hm ,  Michael,  Secret.  von  Danzig.  9. 
Beck,  Jean,  Brandenb.  Agent  in  Paris. 
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Becker,  Job.,  Postmeister  in  Riga. 
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Beverwaert,  holländ.  Ges.  in  Eng- 
land, ifiü.  4JiL  dMiL  ^  jiöü.  aia. 

52L  ii2lL  Ü2L 
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meister.  748. 
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Bonoeil.  blL  ü2iL  ÜlL  tilS.  filii, 
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Boratini,  poln.  Müuzmeister.  61. 215. 
Bordoys,  Bourdoys,  Bourdeaux.  LZfL 

LIL  3ÜL  I3L  ZU. 


Borel,  holl.  Ges.  in  Paris.  Ü3L 
fi3I.tm 

V.  Rorck,  Hofmeister  Chr.  E.'s  v.  Bai- 

reoth  .w. 
Borckmann,  Secretar  in  Danzig.  läL 
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693. 
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813. 

Crauw,  Albrecht  22. 
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